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Welcher Handelt .- 


REN | ! n 
Von den Menfchen auf oer Melt / pon | 

ihren Dignicäfen/ Potentaten/Religionen/ Eacg-Maxi- | 

men’ Macht / Incraden/ Kriegs-Art/ Waffen’ Policey / Regiments⸗ 
Geſchaͤfften Wahl-Ceremonien/ Kroͤnungen/ Kleidungen / Sitten / hohen 

Gerichts: Kammern / Sprachen / Schreib⸗Art/ Ritter: und andern Geiftlichen Orden / 

Academien / und was mehr bep Der lebenden Welt mag zuerinnern fepn; Auchy 
da es fid) ſchicket mit merck würdigen Hiftorin und — 
Erempeln außgesieret. | 


Ein Werck vor Junge und Alte/ Hohe unb Nicdere/ 


Gelaͤhrte und Ungelaͤhrte / höchft- nut. und 
ergößlich zu leſen. | 


— — — — | 





it n gm, 
Druckts unb verlegte Matthæus Wagner / 1688, 
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| | Denn NN ; f SN 
Edlen / Wol-Ehrenveften / Groß⸗Achtbaren / Molgelährfen, > 
Wolweiſen und Wol⸗Fuͤrnehmen/ AM 
Saͤmtlichen | 8 
* ho € 6 i9 N 
orten Much SBandlen/\ = | 
d) GOttes Gnade und Seegen / ftáten Flor, Glidg, — / | 
. Slufnabm / und alles felbftserrwünfchte Wolergeben, — ta 


(/.$ €Ib eine bod-fiábbare Gottes. Gabe vic Edele 
Pu DudbruderSunft feye/haben viel GSelebrfein binferz 
de LA Iaffenen ibren leß⸗wurdigen E chrifften nach Gentige/ 
7 wiewolen vielleicht nicht nach Wurde/ dargethan/ Derer 
etliche auch der benahmte Thomas Garzon in feinem Piazza Uni- 
 veríale oder allgemeinem Schau⸗Platz in dem CXxııx. Difeurs 
mitmehrerm beygebracht; Alſo/ daß ſich gang nicht zu verwun⸗ 
dern / Daß auch gefrönteund hohe Haͤupter nicht nur dieſe fo fur⸗ 
treffliche Kunſt / und derſelben Verſtaͤndige / jederzeit in hohen Eh⸗ 
ven gebalfen/ ſondern dieſelbe gar erlernef/ und gefrieben/ wie 
dann bte Herren Herßogen von Sachſen folches gethan/ als Dero 
Buchſtaben / fo fie bamablen mit ihren hoch-fchaßbaren Händen: 
felbften gefeßet/ und noch zu Torgau follen getviefen werden’ ſatt⸗ 
en faim zeugen; Alſo / daß Philippus M elanchthon (lib.V. Chron. fub 
Friderico lI p.m. 306. )nicbf umbillich zu Zeutfch alfo gefchrieben: 
Bir follen Darfür halten / daß bie Erfindung der Bucdruckerey. 
fepe eine von GOtt verliehene Gabe und Schaß/diefer Ießteren 
und zudem Endefich neigenden Welt darum berliehen/ Damit Diez 
jenige Künften und Wiflenfchafften / welche in der Kirchen fo 
gleichfam totebergebobren wird / durch / an deß Tages⸗Liecht Brin⸗ 
gung allerhand alter Bücher/fo mit neuem nutz⸗ und tauglichem 
Hauß⸗ und Vorrath ber Glaub⸗wurdigen Buchern nach Gentige 
oerfeben/ unb bie Menfchliche faule E Hlaffſucht burcb diß fonder; 
bate Geſchicke einen ſtattlichen Behuff und Beyhulffe befommen 
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| Zuſchrifft. | 
Zerrenn-fondern zur Vereinbarung Der Kirchen! Angemercht 
dieſes / meine Hoch. und Vielgeehrte Herren’ UNdrefpeäive 
hoch-werche Freunde / haben wir billich ung fürnemlic, babin 


- $u befleiffen/baß toir dieſes anverfraufe Him̃ liſche Pfund alfo att 
legent ‚daß wir von dieſer unferer fo hochstheuren Kunſt fagen mö; 
gen: Sie nutzet / unb ergobet » Mohin ich bana /alsder Ger 


ringfte unter denfelben / iedermahlen gestelet / und fonber eitelen 
Ruhm / getrachtet; Deflen warhaffter Zeuge dann dieſer Anderer 
Theil ber Cofmographie ſeyn ſolle; Von deſſen Nutzen ich zwar 
nicht viel melden wil / damit man mir nicht deß Poeten Vers ein⸗ 
raunen moͤchte: Falle A 

d Laudat Venales , qui vult extrudere merces; Das ift: 

| Ein jeder Kramer lobt fein Waar / 

| Sie ſey gutzoder böfer Haar. — 

Das Andere aber belangend / habe ich Meine Hoch⸗ und Viel⸗ 


geliebte Herren / durch diefedienftfreundlicheDedication ergoͤtzen 


wollen’ um ein offentliches Zeugnuß hierdurch aufzurichten/ wel⸗ 
ches zeugen und zeigen folle/ tote hochzgefchäßt Derofelbe Freund? 


ſchafft / Converfation , Handel und Wandel mif meiner wenigen 
Perfon / id) in meinem Hertzen halte; — | | 
Gelebe demnach ber ungegmweiffelten Hoffnung / e$ werden 
Diefelbe diefes Danck⸗nehmige Zeichen eine Anreitzung feyn laf? 
ſen / Dero aufrichtige Freund» unb Kundſchafft mit noch fürferbin 
in Gunſten zu erweiſen / und mit derſelben mid) gleichfalls zu er⸗ 
goͤtzen Dahingegen ich bef Allerhöchften Gnade, Hulffreichen 
Seegen / glücklichen Wachsthum/ und Mermehrung zu Dero 
Handel und Wandel/ auch anderen Shren und der liebwertheften 
Shrigen Vorhaben / herglich anwunfche/ auch nach fieiffiger Em⸗ 


 pfeblung Göfttlicher Obwaltung zu Derofelben fernerem Favor 


und geneigtem Willen mich Dienft-freundlichft befeble/ zu dem 
Ende verbleibende 2E To 
Reiner infonders Großguͤnſtigen Sod 
und Dielgerhreen Herren » ! 
Srandfurt/ den 15. April / Dienſtwilligſter 
"o5 4.1688. Matthæus Waguer/ Buchdrucer in tfm 
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ich / wie jener Weltweife/ gez 
frager würde/ wie mein Vatterland hief- 
fe / würdeich ibmantteorten: Die Melk, 
Und warlich / nicht. ohne Urſach / weil das Ge⸗ 
fcbic mir nicht hat vergönnen mollen/ in mei⸗ 

| nem eigentlichen Fleinen Vatterland / als barift 
man meine Glaubens Genoffeue hinter bem Dfen wol verfaulen 
ließ/das Syenige zu erhalten / toas einer meines Gleichen ander; 
weit ohne Muhe erlangen würde. Solchem nad) habe mir bie 
Welt zu meinem Vatterland erfohren/ eingedenck deſſen was Se- 
neca ad Lucul. fagt/nemlicd) : Ideò nulli loco animum adjicere de- 
bemus ‚cum hac perfuafione vivendum: Non fum uni angulo na- 
tus, patria mea totus eftmundus. Das ift: Darumfollen wir uns 
fern Sinn auf feinen Ort allein wenden / fondern uns deffen bez 
ſcheiden / daß mir nicht einem Winckel zus oder angebohren/ und 
daß vielmehr bie gantze Welt unfer Vatterland ſey. Wann aber 
bie gantze Belt mein Vatterland / fo thueich ja nicht übel/ wann 
ich Den Ruhm der gantzen Welt / nad) meinem Vermögen’ auf 
breife/ quidautem mundo preftantius? lauda quam putas fpeciem, 
portio àtelaudabitur mundi. Was iff fürfrefflicher/als bie Melk, 
bu magſt ein Stuͤck Ioben/ was bir beliebef/ fo wirft bu folches 
an einem &beil ber Welt am beften thun Fonnen. Luc. Apul. de 
Dogmat.Plat. Der glinftige Lefer bat in Dem erften Theil biefer 
meiner Furßen Cofmographie zur Öntigeerfehen/ wie Diefelbe einz 
getheilet worden / und habe ich folche Situation gleichfam wieder; 
holen / und in einer Univerfal- Tafel von 2. Stucken / als in einem 
Spiegel / kürßlich abbilden / auch dieſem Andern Theil su Deu 
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| Vorrede. 
mehrerer Erleuchtung voran ſetzen wollen. Gemeldeter Einthei⸗ 
lung zuFolge preſentiren wir Ihm hiermit anch Den Il.Theil / wel⸗ 
cher eigentlich handelt von den Menſchen der Welt / nach ihrer un⸗ 
ferfchtedlichen Betrachtung / und tote fie gleichſam mit und neben 
einander eine groſſe Reſpubliq außmachen / oder in einer Stadt 
wohnen / nach bert Worten Ciceronis, welcher L. de Leg. ſagt: 
Univerfus hic mundus unà civitas communis Deorum atque homi- 
num exiftimanda eft , die gange Welt (oll man / als eine Stadt und 
Wohnung der Göfter und Menfchen/ betrachten; Hierinn findet 
alfo der Lefer Die Dignitares, ober hohe Standes; Derfonen/ bie — 
gröffefte und mächtigfte Potentaten/ zufamt ihrer Macht/ Reich⸗ 
thum/ Einfünfften/ Kriegs⸗Art / Wahl: oder Sron-Ceremonien/ 
Eftac&zMaximett/ Regiments⸗Geſchichten / Policey / Juſtitz⸗ Kam⸗ 
mern / Hof⸗Staat / Bedienten / deßgleichen von Der Religion, Klei⸗ 
dung / Sitten und Gebraͤuchen / Sprachen / Schreib⸗Art / Ritter⸗ 
und Munchs⸗Orden aller und jeden Nationen durch Europam, 
Afiam, Africam und Americam ‚fd viel man nemlich auß ben bez 
waͤhrteſten und neueften Seribenten Furß-bündigft bat zufammen 
faffen koͤnnen. Wir haben bey ber Einteilung’ fo fornenam Erz 
ften Theil diefer Cofmographie $u fehen/ verfprochen/ in Diefem 
Andern Theil auch von ben fel&amen Thieren/zund von den Erfin- 
dungen etivaganzuführen/aber das Werck iſt uns unterden Hanz 
den Dergeftalt angewachfen/ bafi wir beyde Stücke zum Dritten 
heil verfpahren müffen/ jedoch haben wir bie Univerficäten Diez 
ber gebracht/ welche fonft zum Dritten Theil verwieſen waren/ daß 
man alfo unumgänglich diefe Fleine 2Geránberung fürnehmen 
müffen. Sch zweiffele nicht/ Der neuzgierige £efer werde das Je⸗ 
nige in Diefem Werck finden / was ich habe verfprochen / vielleicht 
auch das / wornach Er Verlangen fraget/ und da Ihm folches 
mißlinget / ift dieſes allein die Urfache / Daß matt eines Jeden Ge⸗ 
muth und Verlangen nicht baf errathen fönnen. Ohne ungemei⸗ 
ne Beluftigung wird man nicht lefen Fönnen/ von den Seltzamket⸗ 
ten ber entlegenen Mohren / Wilden/und andern Nationen, — Uc 
coelum & zternos illos ignes neminiadfpicere fas, fine occulro hor- 
rore quodam & religione: Non item terrz facras opes & hunc in- 
ferioris 











| Vorrede. | 

ferioris mundi mundum fine tacitá quadam gaudii titillatione &fen- 
fa, gleich) wie man Den Himmel / und ewigeleuchtende Sterne / nicht 
ohne Entjeßen unb Goffesfurcht anfchauen ſoll alfo mag man bie ; 
groſſe Schatze der Erden / und diefe gange Unter⸗Welt / mcht ohne 
eine innerliche Ergotzung und Empfindlichkeit betrachten Lipfius 
libr. 2.de Conft.cap.z. In dieſer Welt ſiehet der Menſch gleich⸗ 
fam einen angenehmen Luſt⸗ und Blumen⸗ Garten, barinn Er 
allerhand Landereyen / Bette / Stücklein/ &c. Jedes mit ſeinem be⸗ 
ſondern Gewaͤchſe antrifft / nam Providentia divina per gentes 
ætatesque ſpargit artium flores; & magnum hunc mundi hortum; 
velut perareolas, varié colit. Idem Lip£ Mey Luſt unb Belieben 
traͤget einen extraordinair-fehönen Luft-Gavten zu fehen der bez 
frachte Die Welt in biefer gegenwärtigen Beſchreibung / darinn 
wird er ſolche angenehme Verſchiedenheiten Verſchieſſungen / 
Veraͤnderungen / Verwechslungen / &c. finden/ daß darbey kein 
Koniglicher Luſt⸗Garten fan in Confideration Fommen/ zu befam: 
meri aber (ft es / daß Die allev-Edelfte Länder von den allergottlofe- 
fte Hößen-Dienern und unglaubigen Heyden betoobnef werden, 
und daß man an allen Enden viel Unglaubige findet / nach den 
Worten D, Auguftini in Joann.cap.ré.Tract.9. Sicut area paleis & 
frumentis , ficut arbor foliis & pomis, ita infidelibus mundus eft ple- 
nus: Gleich wie dieDenne von Spreuer und Stórner/ gleich wie 
bie Baume voll Blätter und Früchte, alfo ift Die Welt voll Un: 
glaubigen; Welche der Allmächkige zu feiner Zeit in feinen Schaf 
Stall führen’ und auf ben rechten Weg leiten wolle / fonft bórff 
fe nichf der Laufende Theil von der gangen Anzahl der Menfchen 
ſeelig werden. Der Welt Ende ſcheinet allgemach heran zu ru⸗ 
d'en/ und haben wir in dieſem Seculo, fürnemlich aber in Den letzten 
fünff Zahren/ ſolche Empörungen / Veränderungen, Periodos, 
Stuͤrtzungen / Blut⸗Vergieſſen / Wunder⸗Zeichen / Morden / 
Verfolgungen / &c. abſonderlich aber/ durch GOites Beyſtand / 
ein gewaltiges Abnehmen der Türckifchen Tyranneh und Macht 
erlebef/ darauß mir billich fchlieffen mocbfen/DaB es mit dem auff 
der Welt fchier kunfftig möchte gefhan feyn. Sicut, quando vide- 
mus hominem fenem, fcimus , quia propemodum moriturus eft, 

3o qo quando 
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Vorrede. | 
quando autem, nefcimus: Sic& mundum, quando perturbatum 
videmus, eafürum agnofcimus, diem autem ignoramus. Darum / 
D 9nenfcb/ betrachte bas edle Geſchoͤpff Diefer ficbtbaren Welt⸗ 
unb prepfe baranbie Allmacht deß gutigen Schoͤpffers unb Erhal 
fer8/ ehe dich der fchnelle Tag überfället / und Dir Diefes fihöne 
Gebett⸗Buch entruchet werde, Loben wir bod) das nichtige 
Kunft-Stückeines Tifchers/ Mahlers/ ober andern Künftlers/ 
unb Darneben fprechen wir dem Künftler felber bas £ob. Warum 
wollen wir dann GOTT nicht preifen/ fo off wir anfchauen fein 
unbegreiffliches Meifter- Stud / das Er in Erfchaffung biefer 
Welt hat ertoiefen ? Der fic) bartiber nicht verwundert hat / 
unb Der fic nod) jeßo nicht Darüber oertounbert/ 
ift nicht zu ensiehulbigen: Theodoretus 
| Jerm. 3. 
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Wegiſter der Eapituln / foindenen 


V. Büchern diefes Andern Theils ber feinen 


Welt. Beibreibung/der Drdnung/und moͤglichſter 
Kurtze nach / abgehandelt werden. | 


3m Erften Buch handelt: 


| Das lJ Capitul. 
13249 2n en KRömifchen : ven, deffen Sesimeitund | 
HR Papftund andern ho; ‚Krönung. pag. 169. 
4 I Geiftlihen Haͤu⸗ Das 8. Gapitul/ 








! ert, ——— ag.2. Von den Koönigen ing gemein. 
a Capitul/ FUE und infonderheit eom Svo — 
| Mois: nig in Spanien. . pag. 216. 
chen /Ertz⸗ und andern Bi⸗Das ⸗. Capitul / 
choͤffen. pag.20. Von Portugall / und deſſen iti 
Das 3. Gapitul/- Wwohner. pag.240. 
Vwon den 3. erſten Monarchien. Das ro. Capituf/ 
p.48. Von Franckreich uñ deſſen Gin 
Das 4. Capitul — — .. feobuer Natur. pag. 260, 
on ber Romiſchen Monarchi. Dasır.Capitui —— 
.. pag.65. Von Engel: Schoftz und Sr 
Das y. Gapitul/ land / und ihren Einwoh⸗ 
Von bemSxómifiben Stávferitt nern. pag. 2835. 
fonberbeif. - pag.94. Das 12. C apitul/. / 
Das 6. Capitul / Von Dannemarcf famt Nor⸗ 
| Bon der Zurckenderfunfffund fvegen. Upag. 333. 
Geſchicht. pag.I30. " Das 13. Capitul / 
Das 7, Capitul / Bon&chwedenund deſſen Ein⸗ 


Von den Moicomittfchen 3aa wohnern. o PEG) 
Das 





Das 14. Gayitul/ 


| Von Pohlen und denPolacken. 


pag-372. 
DAS 15. Gapitul/ 
Don Ungarn und deflen Ein- 
mwohnern. pag. 389. 
Das 16. Capitul / 
Don Böhmen, und Deffen Ein: 
wohnern. pag.40 
Das 17. G'apitul/ 
on den Staliänern / unbbem 
Königreich bepber Sicilien. 


pag. m 
Das 18. Capitul / 
on Sicilien. p- 411. 
Das 19. Capitul/ 
Von den Souverainen Sürften 
in Europa / und denen / die in 
feines Kayſets ober Königs - 


"t 


Regiſter über bie Capitul — 


Landmwohnen. ^^^ pagis. 
Das 20. Capitul / 
Bon den Venetianern / unb iz 
ihre Reſpublic. pag.42 5. 
Das 21. C apitul/ 
Von derftefpublic der vereinigs 
fen Niederlanden. pag.439. 
Das 22. Capitul  . 


4. Von der Reſpublic der S Schwei⸗ 


tzeriſchen Bunds⸗ — 


pag.460. ' 
- &ya$23. C apitul/ 

Bon ber Reſpublic Genua.470. 

Das 24. Capitul / 
Von der Reſpublichuca, s. Maris 
und Raguſa. pag. 486. 
Das 25. Capitul/ - 
Von unbundigen Voͤlckern. 
pag. 489. 


EEE OR SONO SERO ORC TER: SEELE 
Sm Andern Buch, handelt: | 


Das 1, Capitul. 


f on ben Perſen / und ih⸗ 
rem Sciah oder Koͤnige. 
28.492, 
Das 2, Gapítul/ Fa 
Von den Indianern / und ihren Köniz 
nigen. ag. fI 
Das 3. Gapítul/ aa 
Von dem Königzu Galconda. p 542. 
Dos 4. Gayttul/ 
Don dem Sumatraniſchen König zu 
Achen. P?g.555. 
Dass. Gapítul/ 
Von bem König und Einwohnern der 
Inſul Ceylon. pag. 560. 





Das 6, Capitul / 


Von dem König zu Aracan. p. 566. 
Das 7. Capitul / 

Von beth Königzu Pegu. — p. $71. 
Dag 8. Gopttul/ 

Von dem Koͤnig zu iam. ^ p.578. 


Dar 9. Capitul 
Don denen Indianiſchen NR 


8:588. 
Das 1o. éipit * 
Don denen Synbianifcben 2 


P238: 599 
Das n Sorttut/ 


Dom Königreid) &unquin. 


P. 604, 
Das 








| Satz. Capitul — 
Von dem Kaͤyſer Ind — in 
China. pag. 6 
a£ y. Gapitul/ | 
m denenAfi atifben Tastarnp. 6x0, 
Das 14. Capitul — — 
Bon denen Zaponefen ; und ihrem 


dieſer — Melt Belhrebung 


Kaͤyſer. 
Sti. Capitul / 


pag 652, 


Ue. Qon denen jeft lebenden Potentaten 


in Europa und Aſia nach ihren Pas 
men / Alter / und Eheſtand. p ds 


THES REDE HER D H8 MiB MUR MTBH- 
Sim Dritten Buch handelt: | 


Das I. C'apitul / 


|J jon dem Känfer zu Ma⸗ 

AEN rocco. Pag. 688. 
^ Das. Capitul. 

anon ben Einwohnern in Numidien / 






. Biledulgerit. | Jopemon 
Das 5. Capitul / 
| Don Buoray or fino. 702, 


Das 4. Capitul — 
Bon Nigritania , oder von pem Sand 
der Schwargen. . 704. 
Das s. Capitul / 
qn Guinea / und deſſen p 
Dass CapituV (p.7 
Bon bem Nieder: Mohren ‚gandifchen 
- Königreich Lovango. p.735. 
Das 7. Gopítul/ 
Von dem Koͤnig und Einwohnern zu 
€ongo. . P435 
Das. Gapítul/ 


Von bem König von Angola / und f 








nen Unterthanen. P.753- 
. . $6 9. Capitul / 

Von ben Einwohnern und König deß 
Reichs Monomotapa. p.759. 
Das 10. Capitul / | 

Qon den Einwohnern deßandes Gan. 

guebar. 


3. 
Das ı. Capitul) us 
Von den Einwohnern deß Landesdha— 
na. .765. 
Das v. Capitul / | 
Von den Einwohnern und Königin i in 


Abyſſina. . 766. 
Das 13. Gapítul/ 
Von den Egyptiern. P- 775» 


Das 14. Capitul - 
Qon ben Eaffers/ vo Hottentotten/ 
Das g. Capitul — (p.784... 
Don ben Einwohnern der Inſul Ma⸗ 


Im Dieröten Bub handele: 


Das. Capitul/ 


Sy On den Leuten in Cana⸗ 
RN p. 805. 





Gat 2. Gapítul/ 


Son. den Einwohnern Dep Landes 
p.812. 


Virginien. 





dagaſtcar. p.798. 
: Das 3 Capitul — 
Von den Leuten in Florida. 


Das 4. Copitul / 

Von den Einwohnern und Koͤnigen 
nenn p.819, 
Das 
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Das 5. Capitul / 


Von Peru und een Einoopnert 


Das 6. Gapitul/ 


Don ben Einwohnern deß fad Bon den Canibalen. 


Ehili. p. 877. 


Bon den iw Pow 


Regiſter über bie Cap. dieſer Fleinen Welt⸗Beſchr. 


Das 7 Copitul / | 


Dis 8. Gapituf/ y 





Im Zünffeen Buch handelt: 
Das I, Capitul. 
B3 der Spanifh-umd Porrugalli E a 


ichkeit. 
Das 2. Gapitut) 
Bon der Religion / Geiſtlichkeit und Rittern 
in Frandreih / Engell- und Shortland. 
p. 909. 
Das 3. Capitul 


Bon den Niederlaͤndiſchen Daͤhniſchen und 
Schwediſchen Geiſtlichkeit. poti. 
Das 4 . Gapitut/ 


Bonder Religion ín Posten! Teutſ — d 


Schweitz. 
Das rp. Capitul / 
ES der Religion in Italien undlingarn.p.918. 
Das 6, Eapitul/ 
Don bet Moſcowitiſchen Religion. 
| Das 7. Capitul/ 
Bon ben Religionen der Chriſtlichen Untertha⸗ 
nen der DOttomannifiben Pforten. P.930. 
Das 8. Gayitnt/ 
Bondenen —— P937. 
Das 9. Capitul / 
Bon ben Xe(teften Chriſtlichen Rittern.p-949. 
Das 10, Capitul / 
Von den Münden. p. 261. 
Das 11, Capitul / 
Von bet Religion der Tuͤrcken. 
Das ı2, Capitul / 
Von der Perſen Religion. P. 99. 
Das 15. Gavitüt) 
Bon bet Indianer Heydniſchen Religion, 


p. 999 
Das 14. Capitul / 


p. 


p. 976. 


Don der Religion der Sinefen. p.roog. 
Das 15. Gapitut/ 
Don ber Religionder Syaponefe,  .p.1017. 


Das 16. Capitul/ 


Bonder — der Voͤlcker in dd p.toz f. 


7. Gapitut 
Von bet Guineer Asırglauben. 
Das 18. Capitull. 
Bonden übrigen Religtonen in Africa. p.1osr. 
Das 19. Capitul / 


Bonder Americaner Religion. 
Das 20 Capitull / 

Bon der Religion ber Mericaner. peo66. 
Das 11. Gevítut/ 

Sen ber Abadtrerp der Peruaner. 


Das 22. Cap itul / 
Don dem Abergiauben ber Brafilianer / und 


Chilenſer. pP» 1084, 
Das 25. Capitul / 

Bonden Gpra fen der Bölder durch die gantze 

Welt. prog. 


Das 14. Gayitut) 
Bon der Hebraͤiſchen / unb andern Aftatifhen 
unb Afticanifwen Spramen. p.ixii. 
Das 25. Capitul / 
Von der Griechiſchen Lateiniſchen / Teutſchen/ 
Ungariſchen und Sclavoniſchen Sprach. 
— P. II "m 
Das 16, Capitul / 
Bon der Sinefifhen Sprach · 
Das 17. Capitul / 
Bon der Egyptiſchen oder CoptifhenSprame. 
P. 11370 


P. 1129. 


Das 18. Tapitul / 

Bon ter Abyſſiniſchen Sprache. 
$348 25s. Gayítut/ 
Bon beh Americaniſchen Spraͤchen inſonder⸗ 


heit. P-1144» 
Das 1o. Gavitut/ 

Bon dem Papier / Seer unb Dinte der Aus 

länder. P-1147. 
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Wletnen um fe 


Ainleitung zum Adern Shell 
|o. Deß Cofmographifchen Rens, 
Se Namen deß allwaltenden gnädigfien 


Barters tretten wir hiermit sum Ändern Theil 
- Diefes Buchs / unb gleichwie deſſen unendliche Gnade 

. uns in bem Erften Sheil Lob⸗wurdigſt erfchienen / alfo hoffen wir / 
Derfelbe tverbe uns auch in Diefem und in bem leßten folgenden 
Sbeil nad) unferm ber&lid)en 9Gerlangen beyftehen / Damit sit 
beg Allmächfigen Schoͤpffers Ehre unb unfers Nächften Nutzen 
alleSauffcblagetmóge. — Wir machen allhler den Anfang mit der 
Geiſtlichen Wurde / unb inſonderheit mif dem Roͤmiſchen Papſt/ 

und was demſelben anhanget. Foiget demnach jetz 
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A. qu Cres Capitul - — Suse. ns 
e a J & 
Bon ban Nömifchen Papſt / und andern 
hohen Geiſtlichen Haͤuptern. 
CX C toirb8 Niemand laͤugnen / daß ber Roͤmiſche Papſt nicht 
NAP ſetzo unter allen Potentaten in der Welt den Vorſitz babe/ als welchem 
Ne! ? alle Koͤnige / und felbft der Nömifche Kanfer/ ohne einige Wider⸗Rede 
weichen/und ſich deffen Soͤhne nennen / allermaffen Kaͤhſer RudolphusIl.anden 
Papſt folgendes Formular ergehen laſſen: Beatiſſimo in Chrifto Patri, Domino 
Paulo V.diviná Providentiâ Sacroſanctæ univerſalis Ecclefix ammo Pontifici,Do- 
mino Reverendiffimo, .. Im Anfang: Beatiffime in Chrifto Pater, Domine Re- 
verendiffime, nd im Context; San&itas Veftra, Im Befchluß: Ejusdem - 
Sanditatis veftrz obfequensfilius Rudolphus, Goniten iff dem Paulo V.wegen 
feiner ſonderbaren Meriten von Koͤnigen und Potentaten alſo geſchrieben wor⸗ 
den: Immortalitati Pauli V. ſacrum, Pontificisinter meliores optimi,maximiinter 
maximos, fidelium animarum Patris beatiſſimi, cuftodis vineæ Eccleſiaſticæ, Paſto- 
ris gregis Gatholici, Naucleri Navis Apoſtolicæ, ſimulacri Dei, Vicarii Chriſti, Mi- 
niſtri Spiritus Sancti, fontis prudentiæ, ſpeculi bonitatis, Solis gloriæ, Cultoris Re- 
ligionis, defenſoris Juſtitiæ, Protectoris Religionis, Protectoris Pietatis, domitoris 
Rebellium, Conciliatoris Principum, Erectoris magnifici immenſæ molis, fortis 
bellatoris pro authoritate Petri,armati duplici gladio, ſpirituali & temporali. Cu- 
jusimperium ſtellis terminatur, cujus fceptro mundus obediens eſt, infernus con- 
tremilcens, cujusclavesaperiunt & claudunt Paradifum, ſub cujus providi regimi- 
nisumbra pax vireſcit, floreſcit abundantia, virtus fedem invenit, populivivuntfe. 
liciter,cujus fub Aquila proftratus jacet Draco,cujus pedibus conculcata eft herelis, 
Db abet gleich bem Papft su Nom bey allen Potentaten groſſe Ehre gefchicht/ fo 
giebt ihm doch der König in Sranefreich nicht Die Ehre welche (onft von andern 
Fuͤrſten ihm geleitet wird. Dann fo bald ein Päpflifcher Extraordinar-Abges 
fandter nach pon kommt / mußer allda ftill ligen/ und darff nicht eher fortränfen/ 
ehe das Ober⸗Parlament zu Pariß deffen Inftructiongefeben / uno fleiflig unter⸗ 
fuchet/ob auch etwas darinnen fich ereignen möchfe/fo der Koͤnigl. Hoheit und 
den Freyheiten der Sran&bfif. Kirchen entgegen lauffen moͤchte. Es bar(f aud) 
kein Papſt zu Nom einen Legatum in diefes Königreich ſchicken wann nicht eine 
bochwichtige Sache vorlauffetzund zuvor abfi onderlich Erlaubnuͤß erhalten wird. 
Cía / e8 toitb noch Jedermann in frifehem Andencken ſchweben / wie fehr die 
Päpftl. Authorität vor wenigen Jahren in Franckreich gefallen / wovon leichter zu 
hoͤren / als zu fagen ift, Darum gebe ic) weiter / und ſage / daß in den erſten Fuchen 
un 
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Andern Theils / Erſtes Buch apr. — 3 
und ft den erſten Zeiten 4.Epifcopi Metropolitani gewefen nemlich der Biſchoff 
su Rom / Biſchoff zu Antiochia, Biſchoff zu Alexandria, und Biſchoff zu Ferufas 

lem u welchen endlich auch Fommen ver Bifchoff su Conffantinopel. Diefe Bi 
ſchoͤffe haben in ihren Dieeceßen / fo fid) über viel Laͤnder erſtrecket / gleiche Ge⸗ 
malt gebabt/ Doch mit biefer Bedingung/ daß unfer biefen der Biſchoff zu Kom 
allezeit ber Bornehmfte geweſen / und die andern bemfelbigen mit fonderbarer 
. Ehrerbietung entgegen gegangen / auch offter8 in wichtigen Sachen fich feines 

Raths erholet. — fe&liden/ al8 die $'apfer zu Gonftantinopel ihre Refidenf gez 


.. momen bat fid) der Epifcopus Metropolitanus ju Conftantinopel unterfangen/ 


deß Biſchoffs ju Nom Auchoricät ju (dmáblern / uno ibm folche felber zuzueig⸗ 
men. Da Dann in bepderfeits Kirchen groffer Qwiefpalt vorgegangen / biB end⸗ 
lich der Biſchoff zu Nom wiederum zu feinem Anfebengelanget. — 


- wl: Der groffe Priefter Sohannes, Da 
| em ian Der gemeine Mann ein Land teegen feiner Sruchtbarkeit ruͤhmen wilıfo — 
vergleichet et es bem fo genan ten Driefter Sohannis-Land/dann nan bált- 
Dafielbe vor ein überauß herzlich Sandy in toel ber Milch und Honig flieffen, da 
die Häufer mit Eyer- Kuchen gedecket / Die Zäune mit Brat⸗ Wuͤrſten gezäuner/ 
und bie Mauer-Steine auf lauter wol⸗ſchmeckenden Schincken beftehen / und 
was dergleichen erdichtete Anmuthigkeiten mehr find. Andere Leute nennen 


eine folche glückfeligei egend Schlauraffensfand/und bat Det bocbaelestte/toies 


tool fehr unglückliche Engliſche Cangler Thomas Morus dieſes Land in einem 
wol erfundenen Tractat gar herzlich beſchrieben / doch alles Meraphorifcher Wa— 
ſe / dann er zielet mit der Beſchreibung deſſelben Lanbes auf die Gluͤckſeligkeit ei⸗ 
nes Koͤnigreichs / bie ba mit guten Regenten / und einem wol⸗beſtelten Gouverne- 
ment befeßet iff. rd eo 
Dieſem fen nun / wie ihm wolle / ſo haben bie Alten auſſer allem Zweiffel von 
einem fruchtbaren Sand gemuft/ welches fie um Def willen für bag Gluͤckfeligſte 
unter der Sonnen hielten / too aber daſſelbe eigentlich belegen geweſen / davon 
wiſſen ihrer gat toenige etwas Gruͤndliches zu melden. Ig / es find ihrer viele/ 
welche Die ganße Materie vom Prieſter Johannes vor ein pur und lauteres Ge⸗ 
dicht annehmen. Die Geographi oder Beſchreiber der Erd⸗Kugel haben keinen 
Winckel auf dem Globo undeſucht gelaffen / aber vom Prieſter Johannis and 
iſt noch niemahlen etwas zu finden geteefen / unb eben dieſe Materie ift eine Zeit⸗ 
. lang eine rechte Tortur getoefen / welche die curieufe Gemuͤther nicht allein der 
Welt⸗Beſchreiber / fondern aud) etlicher Fuͤrſten und Königen dermaffen geaͤng⸗ 
ſtiget hat daß fie fid) nicht haben koͤnnen zufrieden geben/biß ſie/ ihrer Hoffnung 
nady/0a8 fo weit beruffene Prieſter Johannis Land gefunden haͤtten / wie wir als 
ſobald vernehmen werden. | uim | Av 
Man bat fchon von einer geraumen Zeit ber ben groffen Mohren⸗Koͤnig — 
welcher der Chriſil Religion gugetban Lo indem Mittelländifchen Afcica Fi 
ud nee : 2 groſſes 









4 Der Heinen Welt⸗Beſchreibung | 
groſſes Sand beherafchet / den Priefter Johann genannt ; An ibit felber wirdder — 
felbe von feinen Unterthanen Acegue oder vielmehr Acegus , welches einen Rays 
fer bedeutet / titulirt unfere Geographi nennen ihn aud) Pretiofum Johannem , 
oder den koͤſtlichen Hanß / zu welchem Namen zween Abyffiner oder Mohren fele 
ber / ba fiein Europa waren / Anlaß gegeben haben / bann als dieſe vernahmen / 
daß man bey ung Europeern ihren Kaͤhſer uͤberal Prieſter Johannes nennete / Da 
bemuͤheten ſie ſich / ihm dieſen Titul zu legitimiren / erſonnen alſo etliche Deriva- 
tiones , von denen ein ſolcher Name auf ihrer eigenen Land⸗Sprache herſtam⸗ 
men ſolte / dieſe ſagten / ſolcher Name habe ſeinen Urſprung son Habaffeni(d)en 
oder Mohriſchen Wort Belulgian, andere ſprachen von Beldigian, und bebauptea 
ten/ba& das Wort Priefter Johann davon herfäme. Unter denen / die das Wort 
Belulgian hier zu Lande am erften eingeführt, ift geweſen ein Halaffenec, Namens 
Zagarab, ein Abgefandter von dem vermeinten Prieſter Johann, oder vielmehr 
vondemMohren Könige an Johannem IIT. König in Portugal: Und nod) ein ans 
derer Abyffiner, Namens Peter, bet zurfelbigen Zeit den Porkugallifchen Patrem 
Francifcum Alvarez, Ambafladeurn von ermeltem Potentatenan den Papſt Cle- 
mentem VII. vergefellfehaffte. Den erften bat Damian Göez. den andern aber 
Paulus Jovius übertoie(en / daß fie irreten / in dem fie das Wort Prieſter Johann 
von Belulgian derivirten oder berftammeten / bann fie ertoiefen/ Das Belulgian ein 
zufainen gefeßtes Wort wäre/und bas Belul Föftlich Gian aber Johann bedeutete. 
Andere wolten  Priefter Johann fey ein zerbrochenes Wort / undrühreher 
toti Pharafta- Jan, welches bedeutet einen Löwen der zu Pferde ſitzet: Weil man 
fagt / biefet Känfer übertreffe alle Africanifche Potentaten / gleich wie der Loͤw 
alle übrige vierfüffige Thiere. Sie fagen aud) / er führe den tamen voneinem 
Lowen / weil er feinen Urfprung habe/auß dem Loͤwen / von Stamme Juda / dann 
er habe zum Stamm-Herin gehabt den Melilek, (welches einen vortrefflichen 
König bedeutet /) ben man hält vor einen Ecthiopiſchen Koͤnig / einen Sohn von 
Makeda, der Koͤnigin oon Saba , welche zu Salomon iſt kommen / feine Weißheit 
zu hören / aber der ame Priefter Johann, fo viel die heutige Selährten benad)z 
richtiget find hat weder von Belulgian, noch von Beldigian, noch aud) von Phara- 
fta- Jan oder einem andern dergleichen Habaflenifchen Wort feinen Urſprung / 
fondern manhat den Abaflenifchen Känfer / ba er zum erſten mahl bey ung bes 
kannt toorben/auf einem Irthum / Prieſter Johann,genannt/gleich wie man abet. 
die Egyptiſche Könige anfangs Pharao, bernad) Ptolomeus, Die Perſiſche / Xer- 
xes oder Astaxerxes und jetzo Sophi, Die Mauritanifche Xeriff, bie Moſcowitiſche 
Czar, bie Römifche Kaͤhſer / Cafar, &c. genannt : Alfo bat man aucb vor Zeiten 
ben Namen Priefter Johann gegeben / gewiſſen Zürften / die damahlen über ein 
gewiſſes Ehriftliches Land herzfcheten. | 
Weder in Ethiopien noch fonften in irgend einem Afticanifchen Lande / iſt 
alfo der Welt berühmte Prieſter Johannes zu fuchen ober zu finden / fondeen e8 
behaupten Dis allerbeſte Geographi, paf er in Aſien geherrſchet habe / an Ve 
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ET Andern Theils / Erftes 95ud)/ Kap. r. 5 
Ort abet et eigentlich fepne Kelidentz gehabt / Batüber / als über eine gat weit 
entlegene Sache / Ean man nod) nicht einigmwerden. Daf etliche fehreiben / et fe 
ein König über Cathay geweſen / wird von andern verworffen / angemerckt man 
heut zu Tage befunden / daß alles Land, welches die alten Cathay genannt/ unter 
China gehöret: Wiewol diefem wider andere und zwar mit befferem Grunde 
tiderfprechen/ und zweyerley Cathay machen /ol8 das Groͤſſere / welches faft die 
gantze Nordliche Tartarey befchlieffet/ und das Kleinere / welche Nordwerts 
an China graͤntzet und unter bem Yramen Thebet ziemlich bekandt iſt. Schei⸗ 
net es demnach am glaublichſten / daß dieſer Orten / nehmlich in der Aliatiſchen 
Tartarey offt beruͤhrter Prieſter Johannes ſeinen Sitz gehabt. Nun finden ſich | 
einige / welche (agen / er babe über 72. theils Chriftliche / theils Heydnifche Ko— ; 
nige geherafchet / und ſey eben der groffe Tartarıfche Cham getoefen/ andere nene 
nen ihn Alchid. Godignus toil/er babe allezeit bey feinen Unterthanen den Namen 
Def Propheten Jonas geführt / welche feine Borfahren und Nachkoͤmmlinge jes 
verzeitbehalten: Wiewol man ihn in den Abend Laͤndern Johannes mit dem 
Zunahmen Prieſter nennete / nicht weiler warhafftig ein Priefter 7 fondern weil 
et / wann er in Sriedens-Zeiten außgieng / nad) Der Weiſe eines Ertz⸗Biſchoffs 
ein aufgerichtetes Creutz vor ſich hertragen ließ/ wann er aber wider feine Feinde 
zu Felde zog / ſo wurden 2. Ereuße vor ihm ber gefragen/ eines von Gold / unb 
das andere von Edelgefteinen beſetzt / zum Zeichen’ daß er ein Beſchirmer fen deß 
Chriſtlichen Glaubens / unb aug Diefer Urſache fuchet Scaliger feinen Titul in 
pem Perfianifchen Wort Preftigiani, welches Apoftolifch bebeutet/ welchen Na⸗ 
men die Europeer wegen Unkundigkeit Det Sprache in Priefter Johannes ver⸗ 


/  Andert haben, 





—., . 3008 Weich Diefer Priefter Johannes hatin Aſien viele Jahre gemähret/biß 
es kam auf einen / Namens David, welcher durch Cinge, (einen don feinen Ober⸗ 
ſten / oet fich hernach an flatt Priefter, Uncam netinete/ ) Auno 1178. uͤberwun⸗ 
den worden / zu groffem Nachtheil der gan&en Chriſtenheit. i) 
Dieſes muß ic) nod) herbey fügen : Als Die Portugiefen befchäfftiger wa⸗ 
ten gu Waſſer und übers Meer fremde Länder gu entdecken / da war eben viel (ae 
gens /von bem Priefter Johannes, als welcher ein Chriſt / und der allermächtigs 
fte Kaͤyſer / und Her: vieler Königen waryzu biefem Ende fandte Johannes IT, $962 
nig von Portugall / Pedro Kovillan auf / diefen Fuͤrſt aufjufucben / a[8 et aber in 
Indien kommen / und daſelbſt verſtanden / daß in Mohrenland unterhalb Egyp ⸗ 
ten ein maͤchtiger Chriſtlicher Potentat hereſchete / da begab er ſich dahin / hefand 
viele Umſtaͤnde / die man von dem Prieſter Johannes auch erzehlet hatte / und alſo 
nennete man den Habaſſeniſchen Koͤnig bey uns Europeern hernach Prieſter Jo- 
hannes, nach Dem Irrthum Kovillani, Diefer Irrthum aber bat bald Slauben 
gefunden / als Die Europwer bóteten / bap aud) bte Indianer und Derfianer dem, 
König oder pielmehr Käyfer von Habaffia mi Namen Preftegan zulegten i 2 
| | 4 3 N od) 
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Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung | 
bod) dieſes Wort bedeutet einen Dern ber Leibeigenen/ angefehen die meifte 
eibeignen / fo in 9(ffen gu finden’ auB Mohrenland geholet werden. | 

Zum Beſchluß Diefeg ungeroifjen Priefters muß ich auch Def Francifci Al- 
varez Meynung fagen / derfelbe fehreibet in der Vorrede feiner Mohrenländis 
ſchen Beſchreibung; Als Antiochia in bet Mahometaner Hände verfallen / da 
fey das Biſtthum von Antiochianad) Armenien verlegt worden / und babe fid) 
bet Herz Deffelben Landes / Der damahlen Johannes geheiffen / deß Geiſt⸗ fo wol 
als dep Weltlichen Regiments unternommen / unb fep alfo Priefter Johann gez 
nannt worden / famt feinen Wachfahrern/ biß Anno 1178. Die Tartarn unter 
dem Ceachis oder Kingis ihre Gränge erweitert/ und Diefer Chriftlichen Herz 
Schafft in Armenien nad) bem er eine gewaltige Schlacht geroonnen/cin völligeg 


Ende gemacht. Alvarez abet findet bey mir Feinen folchen Glauben al8 Marcus 


Paulus von Venetien, und andere / welche den Prieſter Johann vorgedachter maſſen 
in Die groſſe Aharifehe Tartarey geſetzt haben. Dieſe Materie gibt uns Aniaß su 
reden / von etlichen gewaltigen Regenten / die bep ihrem Seiftlichen Stande ein 


groffe Macht haben. Ich rede aber von Heydniſchen und weit entlegenen/ das 


von oet Erſte fept foll 


Cer groffe Lama. | à 
rect bem jinigen Theil oer Tartarey / welcher bey Veneto, Tanguth, bey Mar- 
Sinio aber füglicher Tanya, bey ben Tartarn Barantola, bep den Saracenen Bo- 
ratai, und den Einwohnern felber Lafa genannt wird/ too nach allen Umfkänden 
vor Zeiten der Ehriftliche Prieſter Johann getvobnet / da fiebet man heutiges 
Tags zween Könige/ davon der eine das Geiftliche der ander aber das Weitliche 
Regiment verſiehet welche vormahlen Briefter Johannes alle beyde zugleich verz 
waltet / bif er verſtandener maffen von ben Tartarn ift überwunden worden / 
welche das Regiment hernach unter zwo Derfonen getheilet haben / jedoch mit 
bem Unterfchied/ daß an ftatt der Ehriftlichen nunmehro die Heydnifche Relis 
gion bafelbft im Schwange gehet / ohnerachtet noch viele Spuhren von Def 
Chriſtlichen Prieſters Johannis Ceremonien übrig feyn follen / diefen geiftlichen 
König tituliren die Taktarn / GOtt Matter oder den himmliſchen GOtt / im 
gleichen den groſſen Lama , Papſt und Groß-Driefter der Heydniſchen Goͤtzen⸗ 
Pfaffen: Und ſitzet derſelbe in dem innerſten Zimmer feines Pallaſtes/ wie ein 
Gott / da alle diejenige / fo bot ihm Göttliche Ehrerbietung leiſten / ihn ſo aber⸗ 
glaubiſch verehren / daß ſie (mit Ehren zu melden/) feinen Koth und Unflath für 
eine trefflicbe Artzney wider alle Kranckheiten achten / und nichtallein unter Die 
Medicamenten mifchen / fondern auch in einem Buͤchslein verfehloffen am Halfe 
zu tragen ſich nicht ſcheuen. Ed 

,,, «Qul aber gleichwoldiefer Menfchliche Oehl⸗Goͤtz den Banden def Todes 
nicht entfpringen Fan ‚Hat der Teuffel feinen Anbetterndiefe betriegliche Inven- 
tion gegeben / ben blinden £euten einzubilden / er fep nicht geſtorben. EC fus 

| en 
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chen im gansen 


^ fet8/ damit esdas An 


Andern Theils / Crfte8 Buch / Q'ap.r, 
Reich einen Lama, 
der dem Verſtorbenen groſſen Lam 


ſehen gewinne / als fey 


erwecket: Welcher ſchon 7. mahl alſo wieder aufgeſtanden. Und gleich wie 


Zeiten von den Eh 
ſind / als hat anje 


riſten zu dem Prieſter Jo 
tzo der an ſeine Stelle 





7 
(ſo werden daſelbſt alle Prieſter genannt /) 
‚Lama am alleraͤhnlichſten ſiehet / und wann fie eis 
nen folchen aefunben/fe&en fie ibn ganz heimlich auf ben Thron deß eigen Vat⸗ 


Det Vorige bon ben Todten wieder 


vor 


hannes gto(fe Wallfahrten gefchehen 
betfallene grofie Lama yon ben Heyben 


auf toeit unb breit einen überauf groſſen Zulauf / welche in Geiſtlichen Dingen 
feine Bottmäffiafeit erkenn 


Als Anno 16 y 1, bie zween Geiſtliche 


en / und Die Benedi&tion von ibm empfangen. 


P.P, Dorvilleund Gruberus auß Sina 


ju Sandenach Agra bef groffen Indianiſchen Mogols Refidenß / in 21 4. Tagen 


ihren Weg abgeleget / worinne 
felbe beiffet Bietala , Die Patres wolten 


n e8 ibnen nod) kein Europaer nachgethan hatı / 
ba find fie unter Wegs auch zu der Refideng biefe8 groſſen Lama gelanget: Dies - 


Ehren: und Gewiſſens halben nicht hinein 


zu ihm gehen/ damit fie nicht gehalten wurden / ibm eine Heydniſche Reverenß 


wWierweiſen / Doch faben fie fepn Eben: Bi! 
Ampeln behengt / welches faft eben folche 


fet. Erfaßaufeinem Stein / der wie ein Dolfter geftaltet war / unb trug in 


rechten Hand ein Pater nofter, 
Stadt Barantola quf einemgähe 


b bep dem Eingang der Burg mit vielen 
Ehre / alg ber leibhafftig Lama genief- 


Det 


3508 Schloß felbften ligt am Ende bet Haupt⸗ 
n unio hohen Berge  beftebet in vielen oietectten 


Gebäuen / Die unten viel breiter und weiterals oben / im übrigen auß Steinen 


nad) Orientalifcher Mode ohne Tach / fondern 
felben lagen auch etliche unten am Berge, 
Auf dieſem Schloffe in dem innerfien Theil pe 


oben platt/ gebauet waren / Ders 
ſſelben fißet Diefer lebendige: 


3Ibgott gang müffig in einer faulen Ruhe läffet fic) vor einen Gott anbetten / 


nicht allein von Den Einwohnern de 
Unterthanen der Tartarifchen $5 


dahin anſtellen /und ihm alg einem wahren lebendigen Gott / ( toc&toegen fie 


auch den ewigen bimmti 


thiges Gebett a 


ufopffern: 


Gold unb Silber gefehm 


wird / an einer er 
«Fen untergelegt 
kuͤſſen ihm in tie 

ſchoff: Welche 
Papſft gebuͤhret 
fid) ber 5Dapft ei 


Es warte 


- Dbet einen Prieſter im enge: nennen. 
fl 


"n biefetn e 


Sorgfältigkeitr und er 


Munde gebévet baben/ au 





fen Vatter nennen / ) groffe 
In bem er ineinem duncke 
uͤcket / dazu von vielen br 
bobenen Stelle auf einem Küffen 
find. Dafelbftwerffenfi 
filter Demuth die Süffe/n 
rFuß⸗Kuß Ctoíe Kirche 
/ bem es Der gtoffe Lama i 
nen Vatter aller Wätter 


B Reichs Laffa, fondern auch von allen andern 
nigen: Geſtaltſam fie freptoillige Wallfahrten 


ihn 


Beſchencke und ein demuͤ⸗ 
InSemach/mwelches aber mit 
ennenben Lampen erleuchtee 
fißt / dem etliche Fofkbare Dez 
ch bie Fremdlinge vor ihm nieder / und 
icbt anders / al8 dem allerhöchften Bir 
rus fehreibt/) allein bem Roͤmiſchen 
n dielen Dingen nachthut / dann tie 
/ alfo [aft fich diefer Lama Lamarum,, 


igen Vatter ſtets getviffe Pfaffen auf / mit höchfter 


wie vorhin gemeldet / die groffen ümmel oder La 


ren den Sremdlingen Die Oracel, fo fie auf feinem 


ma 


ſchon 





y M. 
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9 Der Heinen Welt-Befchreibung 
fehon vor 100. Fahren 7. mahlvon den Todten aufgeweckt / mittelft Erkiefung 
eines neuen der ihm gleich gefeben/aud) Das gemeine Volck in dem Wahn feiner 
Unfterblicyfeit gangund gar eingenommen. Dannenhero tiederfähret ihm als 
je Ehre von Jederman / und ein jeder fchäßet fid) gluckfeelig / wann er durch Be⸗ 
förderung der andern Lamas, melche groffes Geld Davor nehmen/ von dem na⸗ 
türlichen Außwurff De groffen Lama , ober auch von feinem Harn / heimlich et⸗ 
was befommenfan. Dann wann er folhen Biefem am Halfe trägt unb bent 
Urin unterdie Speife mifchet / fo ift er fhon von aller Kranckheit befreyet 7 wie 
(olcbe8 vor gemeldtegween Jefuiten von den Einwohnern zu Barantola mündlich) 
verjlanden. | | 
Es erftreckt fich fein Hochmuth fo weit/ daßin Der gantzen Tartarey Fein | 
König inthronifirf mag werden / welcher nicht vorher feine Geſandten mit unz 
fhäsbaren Prefenten dahin perfertiget / und um ein glückliches Regiment gu ete 
langen/ von bem groffen Lama Die Benedi&ion erbitten laffen/ hin und wieder auf 
Den Bergen in Barantola fiehet man viel Ehren-Zeichen dem groffen Lama zu ge 
fallen aufgerichtet/ nehmlich viel &tanbatten/ Sahnen unb Pfeiledahingefteckt/ 
wobey man Denfelben anbettet damit er Menſchen unb Pferde erhalten wolle. 
Anno 1649.bat der Tartarifche Magiftrarden groffen Tartarifchen Chan, 
der bamabl eben faft gantz China eroberthatterbegrüffet/ und belanget / dem grofz 
fen Lama alshöchften Bıfchoffe der Tartarifhen Religion bie Duldigung zu 
leiften / dieſer groſſe Monarch batte fid) auch allbereit zu folcher Demuth ent⸗ 
fehloffen / und wolte bem groffen Lama, der ſchon auf feiner Seife nad) China bez 
griffen war einen Weg von 2. Monat lang/ nemlich biBan Die Sinefcbe Mauer 
entgegen sieben / aber Durch feinen geheimten und vertrauten Ehriftlichen Rath/ 
den P. AdamSchall, welcher ein Defterreicher von Geburt/ bat er fid) von folcher 
Profticaicung und höchften Verkleinerung wieder abwendig machen laffen/ und 
folches zwar durch feine höchfi vernünfftige borgebrad)fe Motiven. Alſo daß er 
ibm einen eingigen Schritt entgegen zu geben/ nicht gewuͤrdiget: Sondern ihm 
nur allein indem Schloß⸗Garten zu Peking eine Fur&e Audienf; vergönnet bat: 
Endlich bat er ihn mit vielen Sefchencken beladen / unb wiewol ohne einige Cere- 
monien / die man ihm fonften in felbigen Orten zu ermweifen pfleget / wieder feines 
Weges ziehen laſſen. Die Tartarn find zwar inder Meynung geftanben / Dies 
fc8 höchfte Haupt der Tartarıfehen GeiftlichFeit wurde das gane Seid) Sina 
durch feine Ankunfft mit Seegen erfüllen und uͤberſchuͤtten da e8 ood) das Ans 
fehen gewonnen / als babe ber närrifche Pfaffe vielmehr lauter Fluͤche nach feiner 
Abreife hinter fich gelaſſen: Angefehen nicht lange nad) feinem Abzug Jounget/ 
Deftileng und Krieg fid) bey Hauffen eingefunden/und dem gantzen Käyferthuns 
groſſen und unerfeßlichen Schaden zugefüget haben. ebet eine foldye Be⸗ 
wandtnüß bat esmit diefem Tartarifchen Heydnifchen Erk-Priefter/ dem groß | 
i fen Lama, welcher bep ben Seinigen unb vielen benachbarten Koͤnigen unb Laͤn⸗ 3 
E bern eor einen lebendigen Gott auf Erden gehalten wird, A 
i j (t 
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Erfies 251); Kap. 1. 
Der groffe Dairo. 
oor Zeiten ward Die maͤchtige Inſel Japon beherrſchet durch einen gewaltigen -- 
. S-Räpfer/den fie Vo oder auch wol Dairo nannten / diefer batte in Welt⸗ und 
Geiſtlichen Dingen bie Ober⸗Herrſchafft / fo lange / biß ich das Blat vor einigen 
Jahren umkehrete / und bet Dairo aller Weltlichen Hereſchafft entſetzet ward. 
Die Sache verhaͤlt ſich kuͤrtzlich alſo: | dum 
Bor etwa 133. Fahren hereſchete ein Dairo oder gtoffer Käyfer und Pa- 
triarch in Japon ,- welcher 3. Söhne batte/ von denen ward der Aelteſte zum 
Nachfolger im Regiment erfláret; Die zween Juͤngſte aber folten in Der Feld⸗ 
Herrn⸗ Oharge alle 3. Jahr umwechſeln/ deßwegen wegerte fid) der mittlere 
alg bem dieſe Charge allein gebuͤhrete hierauß entſtund ein Krieg / in welchen 
bet widerſpaͤnſtige Sohn vom Batter gefangen / und erwuͤrget ward. _ Alsder 
cyüngfte Seld- Herz worden / und der alte Dairo oerftotben / zohe dieſer auch als - 
108 Weltliche Kegiment an fich /und hinterließ feinem Bruder nichts mehr/ alg 
wovon et feinen Stand führen Funte 7 biemit waren die Land Stände nicht zus 
frieben / todbleten einen neuen Feld⸗Herrn / welcher ben Vorigen erwuͤrgete / 
worauß aber alſobald ein blutiger innerlicher Kriege erfolgete / in welchem truͤ⸗ 
ben Waſſer ein gemeiner Soldat ſo gluͤcklich fiſchete / Da et ben Dairo zwang - 
ihm bie Kron perſoͤnlich aufzufetzen/ und ibn gum Känfer ober Weltlichen Haupt 
zu erklaͤren. Seithero ift Det Dairo ein Haupt ber SeiftlichFeit, und der Känfer/ 
Her: im Regiment geblieben / wiewol biefet dem Dairo alltoege bie Ober: Stelle 
gibt; Uberauß groſſen Reſpect zutraͤgt / und mehr als feinen Vatter ehret/ an⸗ 
gefehen er tool weiß / Daß dieſer der rechte Erbe zur ron / unb er fid) demnach 
hütenmuß / ihn unrechtfertiger Weiſe zu beleydigen / fonften koͤnte demſelben 
das Weltliche Regiment eben fo leicht wieder in die Hände gefpiclet werden / als 
es ihm genommen worden / dannenhero beſucht er ihn zuweilen mit einem uͤber⸗ 
auß gtoffen Staat in feiner Refideng/ Meaco, unb tbut ihm unfchaßbare Ge 
ſchencke; Hergegen [eget Det Dairo, mann eg ibm beliebet bey bem Känfer zu Je- 
do wieder eine Vifite ab / wobey alles prächtig zugehet / anjeßo muß su betrachten 


vorgeftellet werden 
Die Heyligkeit DeBDairo. — — | 
ren ſchreibet diefem Japonifchen Erß-Priefter noch heut zu Tage folche Heh⸗ 
7ligkeit und Hochachtbarkeit ju / daß feine Süffe nimmermehr die Erde be⸗ 
ruͤhren die Sonne nimmer fepn Haupt beſcheinen / und er vor feine heylig ge: 
achtete Derfon nimmer unter ben blauen Himmel Fommen darff / ſeine Haare am 
Haupt und Barth / ja ſelbſt die Naͤgel an Händen und Fuͤſſen mögen niemabl/ 
fo lange er lebet / abgefchnitten ober gefür&et werden, damit ja nichts umkom̃e / 
was von feinem heiligen Leibe einiger maſſen herrühret / alle ſeine Speiſen und 
herrliche Tractamenten muͤſſen jedesmahl in neuen Toͤpffen gekocht / und in neuen 
Schuͤſſeln ur Dairiſchen Taffel gebracht werben. Gebet fo bod) erftred' t ficbbie ^ 
—— AL Theil, | | $5 Heylig⸗ 
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10 Der Heinen Welt-Befchreibung — , 
Heyligkeit und Hochachtbarfeit Diefes Pfaffen / weicher tool zuvergleichen/ wo _ 
nicht gar vorzuziehen iſt dem Nömifchen Dapfle. — 7. o 00. 
— — Eineabfonderliche Beſchreibung / deß unglaublich prächtigen Pallaftes 
oder Refideng def Dairo felle auf ein anbetmabl vor Die Hand genommen toere 
den / wann ich werde darſtellen die prächtigfte Schlöffer unb Dalläfte der Welt / 
diefesmahl toil ich nur Diefeg_ von deß Dairo Pracht melden; Wann der Dairo 
außkommen teil auf feiner Burg / Die mitten in der gewaltigen Stadt Meaco 
liget / fo hebet dir gan&e Stadt und Hofhaltung fíd) gleichfam auf / et felber 
fißet ineiner beichloffenen Saͤnfften / welche von 14. Männern / Die allefamt 
fehr Föftlich geFleydet find / getragen roird. Die Sanffte ift langlicht/ viereckt / 
bat an allen C fen güldene gerorungene Säulen welche oben vote ein Himmel 
Decke zuſan men ſchieſſen / und fid) auf der Spitze in eine gulbene gedrahete 
Spike enbicen / vie 4. Zwiſchen⸗Gefache / beftehen auf aufgefpanneten Dünnen 
feiden Zeug / durch welches Det Dairo Jederman / ihn aber niemand / fehen Fan. 
Sonftenruhet die Sänffteauf langen Stangen welche auf ben Schultern der 
14. Trägern ruhet. Dorhergeheteinfehr prächtige Leibwacht / und anallen 
Seiten fiehet man viel roco. Japaner auf der Erden mit niedergefchlagenen Geo 
fihtern ligen / welche Diefe heilige Perfon im Vorbey geben anbetten. | 
Hinter dem Dairo folget ein Föftlich zugemachter Zeit⸗Wage / von zweyen 
Pferden gezogen Die auf den Köpffen herzliche Plumagien tragen ein jedes von 
pen Pferdentoird gefübret von einem vornehmen Bereiter / beffen Kleid botz 
diert /und von Perlen und Deamantenglanget. Zwiſchen Dem Wagen und 
den Pferden gehen zween Männer 7 deren einer ſtets eine Füble £ufft macht 
. mit einem groffen Waͤher / ber ander trägt einen Föftlichen Sonnen: Schirm 
ium Accommodement der einen von den vornehmften Semahlinnen deß Dairo, 
welche in Diefem Zelt⸗Wagen oder Norimon fißet, Nach diefer folgen mehr 
als 20. prächtige Wagen / jeder bat 2. Räder und fo viel Pferde / famt ihren 
— / aufdiefen ſitzen DeB Dairo Kebs Weiber. Man kan Feine von ihnen 
ehen / aber ſie ſelber koͤnnen durch die ſeidene Tuͤcher jedermann erkennen. Ne⸗ 
ben jedem Wagen ſiehet man eine groſſe Anzahl Eſtats-Jungfern / welche den 
Pracht unter einer unzehlbaren Menge Hof⸗Diener fo viel herrlicher machen. 
Wir haben gehoͤret / daß der Dairo der allervornehmſte Mann in gantz Ja- 
pon ift / daß ihm auch der Käufer ſelber die Beſuchungs⸗Ehre thut / bann alle 6. 
Jahre komt er von Jedo, ſeine Demuth und Gehorſam zu erweiſen / nach Mea- 
co unb befucht den Dairo , bringt ibm groſſe Sefchencke / trincket in ſeiner Ge⸗ 
gentoart eine filberne Schaale auß / zerbricht fie darauff an Stücken, welhe —— 
er bey fich behält / um der Japonifchen Getvonbeit einen Snügen zu thun / als | 
welche hierdurch eine Demüthige Unterwerfung wollen zuerfennen / weßwegen 
auch nicbtallein der Dairo, fondern ſelbſten Deffen nächfte Blut-Nermandte | 
ficb höher ſchaͤtzen als ben Kaͤyſer / angefeben fie die rechte Erben der Kronydies 
fer aber ein ungerechter Invafor oder Mberwältigerzwonicht felber vor feine ps 
on 
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| Andern Theils / Erftes Buch / Kap. r. 11 
ſon / doch zum wenigſten wegen ſeiner tyranniſchen Vorfahren / geachtet wird, 
im übrigen trägt Det Dairo einen ſchwartzen Rack mit einem rothen Kragenrüber 
Diefen Rock hanget ein Deck⸗Kleyd mit groffen Falten: Auf bem ovff ſihet ein 
Bonnet, an welchem etliche Duafte bangen. Sein Pallaft ift befegtmit 265. 
Abgöttern / alle Yacht muß einer von denfelben vor deß Dairo Bert/ (dahin 


man einen nach bem andern ſetzet ) wacyen/ unb vor Def Dairo Wolfahrt for. 


gen, überfället ihn nun etwas widriges/fo wird der 2ibgott/fo Diefelbe Racht ges 
wacht / mit Prügeln wacker abgedrofchen/ mit welcher Straff Der Dairo nod) 
. nicht zufrieden ift / fondern er bannet ihn noch über dem 100. Tage auf feinem 
Pallaſt / hernach wird er wieder in feinen vorigen Plaß geftellet: Solche Ge⸗ 

wonheit unterhält auch der Ober⸗Prieſter Ninxit, ben man fonften aud) Jaco 
oder Xaco nennet / Diefer wird auß den Bonsüsober München erwaͤhlet / und 
wohnet auch zu Meaco ‚er hat Macht die Tondes ‚welche fo bed) als bey ung bie 
Ertz⸗Biſchoff find/ su machen. — 

Deß Tags uber ſitzet bet Dairo quf einem erhobenen Seſſel / die Beine find 


ihm nach Morgenländifcher Weiſe unter den Leib gefchlagen /an ber einen Gets 


ten trägt ar einen Säbel / an ber andern ein Bogen und Pfeile. In jeder Hand 
halter einen feidenen Quaft fein Vor⸗Haupt iſt unterfcheiden mit weiſſer unb 


ſchwartzer Satben / bißweilen trägt er ein ſchwartes Hemd /unp überbemfelben - 


ein Purpur⸗Kleid / unb über Diefem einen Ducchfcheinenden feibenen Rock Man 
Fan ihm tool feine Ehre/ und hohes Amt nebmen/aber dag Leben darffihm Vers 
 móg einer uhralten Japoniſchen Gewonheit niemand nehmen / wann et. nur bie 

Erde betretten / oder feine Haar und Naͤgel abſchneiden wil. Seine Raths⸗ 
Dern find bie Bungies, mit denſelben ordinirt und befchlieffet er in den Punden 
pet Keligion / und ihm ifte vorbehalten, daß er Fan Tituln und Ehren- Namen 
außtheilen/ weil aber Die Japoner fehr begierig biernacb find / fofaner davon 


Ssährlich ein groſſes Geld bekommen / auß dieſer Urſache halten auch die vornehm⸗ 


ſte Japoniſche Printzen ſtets ihre Geſandten bey dieſem Japoniſchen Papſt / und 
ob et gleich Fein Land beſitzet fo rechnet man ihn dannoch unter bie Reichſten 
pe Landes / dann bie angeführte Gefanbten ber Printzen begrieffen ihn Sährlich 
mit gtoffen Geſchencken im Nahmen ihrer Principalen/ um vor Diefelbe boe 
here Ehren-Tifuln zu erlangen. 


Ohnerachtet dieſer Dairo vorberichteter maffen eine Geiſtliche Derfon iſt / 


fo bat er Dod) nicbt eine fondern viel Weiber / et bat ı2. vornehme Weiber / die 
alle feine Gemahlinnen genannt werden, oor eine jebe folcher Gemahlin ftebet in 
zwo eigen ein koͤſtlicher Pallaft/nemlich 6. und 6. neben einander/gegen Abend 
wird Die Speife in allen Palläften in neuen irzdenen Töpffen zuberenet / die Saͤn⸗ 
gerinnen und Danßerinnen mit allerhand Inftrumenten (affen ſich indiefen Dal- 
läften finden / aber in welchen Pallaft fich der Dairo tragen laͤſſet dahin folgen 
auch alle Die übrige t r, Gemablinnen mit ihren&ängerinen unb Staats⸗Jung⸗ 
frauen / Gluͤck zu wünfchen der Jenigen UM welche die Ehre bat / Diefelbe 
ts 5 « / 2 
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I2 Der Fleinen Welt-Befchreibung 
Pacht bey bem Dairo gu fchlaffen : Alle Speifen auß allen Palläften werden aud) 
dahin gebracht / und in Summa alles / was nur sut ErgößlichFeit etwas dabey 
tragen Fan / wirdnichtvergeffen. Was die Anzahl der übrigen Kebs Weiber/ 
ſo der Dairo unterhaͤlt / anlanget/ fo Fan man dieſelbe nicht eigentlich wiſſen / 
maſſen fie bald groͤſſer bald kleiner nad) ber Humeur pef Dairo felbet / Dod) 
find berfelben durchgehends über zoo. 7 "ign 

Bann dem Dairo eine bon ben ı 2. Gemablinnen einen Pringen gut Welt 
bringe / bet geſchickt ift zu feinem Nachfolger / fo Fiefet er alfobald 8o. fone 
junge Säuge-Srauen auf den eornebmften Adelichen Häufern/ diefe / damit fie 
wuͤrdig geachtet werden / zu einer folchen hohen Ehre / nemlich Def jungen Prin⸗ 
feti Saͤug⸗Amme zu beiffen / empfangen von Dem Dairo mit grofien Ceremo⸗ 
nien / herzliche Ehren-Tituln/ welche ihnen von den 12. Gemablinnen und von 
den 9. nächften Bluts⸗Verwandten deß Dairo gegeben werden / hierauf wird 
ein prachtiges Seit gehalten/ am folgenden Tage aber fcbieffen fie von den 80. 
Damen 40. auß. Und biefen 40, wird fo bann ein prächtiger eft / alsvorher/ — 
genalten/auß denen man alfobafo ro. außliefet. Diefe werden noch höherges 
ehret/ und aug otefen wird endlicham 3. Tag nur eine ein&ige außgefchloffen / 
da man Dann den Pracht/ womit diefe erfohrne Säug-Amme in deß Dairo Pal⸗ 
laſt geführet wird nicht gnugfam beſchreiben kan. Diefe empfauget nunmeh⸗ 
to einen viel höhern Titul / als feine von ben 80. vorhergehenden. Nach dem 
fie nun diefer Ehre allein würdig geachtet worden / druͤcket man Milch auf ihren 
Bruͤſten unb gibt fie Dem Dairiſchen Säugling / und ſolcher Seftalt beFomt 
fie den jungen Printzen felbet endlich inihre Hände. Arn, Montanus Deſcript. 


Legat. Japon paflım, 
PARLE 4: 1 33 21.1: MUI ud 

ES iſt Fein Glaube in bet Welt / der nicht feinen Zeitlichen Vorſteher auf Er⸗ 
den / oder fein Geiftliches Haupt babe / um darinn in Diefem oder jenem (Sall 
Red und Antwort zu geben. Bißhero haben wir von den Hepdnifchen Ober⸗ 
Häuptern in Geiftlichen Sachen geredet / nun wollen wir mit wenigem beruͤh⸗ 
ran den groffen stuff: qu Eonftantinopel/ alg das Oraculum in ber Mahomes 
tifchen £ehre / vondemfelben redet Tavernier in Befchreibung beg Türckifchen 
Hofs in Preliminaribusalfo: Es iſt noch übrig etwas von dem Muffti gu er⸗ 
wehnen / ingleichen von Denen Cadilesquers , Gadis, und andern zum Gefäß vers 
otoneten Perfonen / welches ich in gar wenig Worte faffenmwil. Insgemein 
mag man allbier dieſes mercken / daß Die Türcken ber Meynung find/es fenendie 
Civil und Weltliche Gefäße auch unter die Religions⸗Sachen su rechnen’ unb/ 
weil ibr Prophet Mahomet fie ihnen vorgefchrieben / fo Fämen fie von GOtt 7 
unb muffe man mit einem blinden Gehorfam drnenfelben die Erfüllung [eiften. 
Auffoiche Weife foerben fie im Geborfam bey ihrer Pflicht erhalten / und 
gehorchen denen Geſaͤtzen fo wol deßwegen / weil e8 eine Schwldigkeit Eu Det 
" r geligion 












, Andern Theils/ Erſtes Buch / 1. Cap. 13 
Religion ift/ bie das Gewiſſen verbündlich macht / als weilfie die Straff bep 
Ubertrettung berfelben befürchten müfjen; In welchem Stuck fiedann von uns 
fern Ehriftlichen Srund-Sachen nicht weitabgehen. | Die Muffti und Cadis 
- werden alfo insgemein und ohne Unterfcheid vor Leutedie zum Gefaͤtz verordnet 
find / ober vor Rechts⸗Gelaͤhrte o balten ; Als wann wir Chriften etwa aug uns 
fern Theologis und Juriften nur einerley Leute machten; Und wird der Muffti 
beydes in Civil- und Criminal-Sachen offt um Rath gefragt. Dieſer Muffti 
ift das geebttefte Haupt der Gefäße im gantzen Tuͤrckiſchen Reich / und wird vor 
den Außleger DeB Alcorans gehalten. — yd) meine aber nur den groffen Muffti 
zu Eonflantinopel / al8 welcher am höchften eftimirt ift; und allen andern vorge⸗ 
bet: Maffen deren fonft in dem Reich noch verfchiedene findrüber welche er doch 





gleich als auch über Die Imams, gant Feine Jurisdiction und Bottmäffigkeit hats — —— 


In bem Feiner unter ihnen jemand anders / al8 die Weltliche Dbrigkeit vor ibt 
Dber-Haupt erkannt / unb ift folder Geſtalt unter ihnen gang Feine Beiftliche 
Herrſchafft. Deſſen ungeacht empfähet doch der groffe Muffti von allen ans 
bern febr groſſe Ehr / wie er dann auch inggemein von allen Türefen bod) und 
ee cala wird. Es gibt der Kaͤyſer folches Amt niemahls einem Mann 
der nicht von fonderlicher Capacitát und groffer Srömmigkeit if; Er siebet ihn M 
mehrmals in denen wichtigften Staats: Sachen zu Rath richtet fich auch allez 
„zeit nach deffen Einrathen / unb ift auffer biefem Muffti auf ber Weit niemand 
zu finden vor Dem erauf[tebe ihn zu empfangen. Bu: 
So weit Tavernier in Befchreibung deß Tuͤrckiſchen Serrails. Pedro della 
. Valle gibt dieſem Muffti den Rang naͤchſt dem Groß⸗Tuͤrcken über alle Baſſen / 
und Veziern meines Erachtens aberat Edvard Melton qm allerſchoͤnſten von 
dem Anſehen dieſes Mahometifchen Muffti geſchrieben welchen toit verneh ⸗ 
mien wollen / wann er indem 10. C. Def 4. Theils feiner See⸗ undLand—⸗ Reyſen 
alſo ſpricht: Der Muffti iſt das Ober⸗Haupt von der Mahometiſchen Se&e, 
oder derſelben Oraculum , welcher alle ſchwere Pun&en deß Gefäßes auflloͤſet. 
Gr ift bet ben Tuͤrcken in gar. groſſem Anfehen/ der Groß-Türck ermählet ihn 
nad) eigenem Belieben / ( Pedro della fpricht / baf derjenige / fo Anno 1616. zu 
Gonftantinopel gcfebet / ein anfehnlicher Mann geweſen / den der Groß⸗Herr 
. Toegen feines über anſehnlichen und zierlichen groſſen Bahrts zu folcher hohen 
Wuͤrde erhoben’ ) und insgemein kieſet er dazu einen Mann vongroffer Froͤm⸗ 
migFeit / anfehnlichen Tugenden/ und der in ben Gefäßen wol erfahren ift. Sei⸗ 
ne Authorirät iff fo groß / Daf der Groß⸗Herr felber inden jenigen Dingen; da⸗ 
innen er geſprochen / nicht gern etwas verändert, Bo RR A 
Seine Meynung in wichtigen Sachen gibt er fehrifftlich / und wann er die 
 Queition mit wenigen Worten berühret/ fobeurtheilet er biefelbe Fürslich mit 
Ja oder Nein / oder auf eine anderefurke Ißeife / die man Feita- oder -Urtheil 
nennet/ toorunter er aber gemeiniglich diefe Worte füget: GOett weiße es 
beffer  worauß suerfeben / daß er ihm is Infallibilitàt / ſondern nut e : e 
53 | abilitaͤt 
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babilität zufchreibet / wann ein ſolches Urtheil vor Den Cadi oder Richter Eomt/ 
fo regulirt er fíc) indem Rechtfprechen darnach / angefehen man in Türckey auch 
pie Groͤſſeſte Procelfen in einer. eingigen Stunden zum Ende bringet: Da gilt 
Fein Arre@ noch Appellation. | Aere d ER — 

In Eftats Sachen’ oder wann man eine anfehnliche SIerfon sum Tod 
condemnitf / tote auch in Frie dens⸗ oder Kriegs- Sachen / c. ziehet der Sroß- 
Türe den Mufftijedesmahlzu Rath / theils damit et folcher Geftalt rechtfer: 
tig und Gottsfuͤrchtig erſcheine oder das Volck um fo viel mehr zum Gehorfam 
zu verbinden. Gleichwol gefchichts auch bißweilen / daß ihm der Känfer eine 
Frage vorftellet/ welche er / im Saller ſeyn Gewiſſen beobachten und zugleich 
. bem Känfer einen Gnügen thun wil/nicht auflöfen Fan: Auffolche Weiſe findet 

manchmal eine wichtige Sache groffe Hinderung / wann eg aber offt alfo komt / 
fo Eiefet der Kaͤyſer einen andern Mufftinach feinem Gutbünden / undfofern 
auch diefer etwas fpricht / daß in deß Kayfers Ohren nicht wol Elingt/fo fchreitet 
man abermahl zu einer frifchen Mufftifchen Wahl / bißeiner gefunden worden, 
der ——“ Herrn beſſer zu flattiren unb. nach feiner Pfeiffen zu 
tantzen weiß. | 

4 Diefe Bedienung ward weyland von den Türckifchen Sultanen beiliger 
gehalten als nun gefcbiebet / darum fiehet man anjefso / daß fid) ein Groß⸗Ve⸗ 
zier wol einer wichtigen Sachen unterfänget / und betnad) ex poft fado den 
Mufftiallererft darüber con(ulitt : Alsdann findet er allerhand Außlegungen deß 
Alcorans, bann fie fteben inder Meynung / ihr Geſaͤtze laffe fid) nach der Veraͤn⸗ 
derung ber Zeiten / und der Sachen bald fo / bald anders außlegen / und gleich: 
tool predigen fiedem Volck viel vor/ von der Vollkommenheit ihres Alcorans, 
Man fragte eingmals den Muffti/ wie ſich ein Türck in feiner Religion zu vers 
halten hätte / wann er in den Nordiſchen fanbern lebte / wo Det Tag im Wins _ 
ternur eine Stunde lang iſt / wie er es anfangen folte mit dem Sala oder Gebett / 
welches die Tuͤrcken in 24. Stunden 5. mabl verrichten müffen / angefehen er 
alsdann Feinen Unterſchied der Stunden wiffen Fonte. Der Muffti beant 
toottete folches/ daß GOtt Feine unmögliche Dinge dem Menfchen auflegte/ 
Derobalben Eönte man fic alábann mit dem Gebett richten / nad) bem Ort / wo 
man fid) aufhielte/erftlich Fönte man betten Fur oot dem Tag / zweymal am liech⸗ 
ten Tage / und zweymal in der langen Nacht. | Pj 

Einmal ward gefragt/ wie e8 ein Mahometaner machen / unb wohin er 

fich kehren muſte / wann er auf ber wilden See / unp in abgelegenen Gegenden 
märe / unb bettete / maffen er die Gegend der Kiblah ober den heiligen Platz zu 
Meccha nicht obferviren Fönte/ er antwortete/ ein folcher Menfch Durffte fich bey 
feiner Andacht nur rund berum Fehren/fo wurde er ja gewißlich einmahlnach der 
Kiblah zielen. Nimmer wird ein Mufftimit dem Tode geftrafft / dann er ift 
heilig geachtet / toann aber folche8 wegen eines groben Verbrechens geſchehen 
muß / ſo wird er zuvor ſeines Amts entſetzet. | 
Die 
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Andern Theils/ Erftes Buch/ (ap. 1. mo 
Die Wahlund Intraden befi Muffti. : | 
„ Edesmal wird der Mufftierwählet aufi einem von ben vornehmffen Cadile- 
S (chern ober Kriegs⸗Richtern / fo bald ev erwaͤhlet worden / prefentitet er fic) 
vor bem Käyfer / welcher ibm einen prächtigen / mit feinen Martern gefutter⸗ 
ten Rock anleget / fo fíd) auf rooo. Rthlr. sum wenigften belaufft. Ergibt ihm 
aud) ein Prafent von 1000. Rthlr. an Geld / welches ín einem Schnuptuch gez 
wickelt / unb ihm bon Dem Käyfer mit eigenen Händen in den Bufen geſtecket 
wird/ alsdann wird ihm eine Haupt⸗ Summa geſetzt / als daß er täglich 20. Pia- 
ftern fo ohngefaͤhr 27. Gulden ober 18. Rthlr. außmachen / haben Fan / fonften 
kan er mit den Benchcien und Prebenden per Türckifchen Kirchen nach feinem 
Gutdunden handeln / und ein groffes davon ftreichen/ vor feine Schriftliche 
Urtheile bekomt er nichts / fondern feine Bedienten sufammen befommen vor 


ein Urtheil 8. Afpern, | 
Der Erwuͤrgte Muffti. d 
Roben bab ich gemeldet, daß Def Muffti Derfon bep bem Türcken heilig ges 
= achtet worden / und Daß man ihn / angefeben feines heiligen Wandels / Det 
Weltlichen Jukig nicht leichtlich übergibt / toann aber gleichwol Fein Stand fo 
heilig / babe fich nicht ein und ander befinden folte / der fid) deßſelben mißbrau⸗ 
het / fo hat man an Zeiten auch unter DiefenTürckifchen Muffti einen gefunben/ 


bem Die Schranken feines Amts zu enge gefallen / wannenhero erdiefelbe über; 
fehritten / fid) ber Weltlichen / ja gat bet Reichs⸗Geſchaͤffte zuviel angenom> 
men / unb $ule&t eine unangenehme Belohnung depfalls erhalten bat. Alſo 
fpricht hievon bet Herz von Thevenor ín feinen denckwuͤrdigen Reifen. 1. c.27. 
Die Turcken halten davor / e8 fep Vermoͤge ihres Geſaͤtzes nicht erlaubet / 
den Mufitiums Leben zu bringen / beffen ohngeachtet / ließ Sultan Murad, der 


Fein ander Gefäß ertannte / als feinen eigenen Willen einsmals den Mufftiv 
aufwelchen er nicht wol zu fprechentwar / bierbep bringen / fragte ihn werihn 
zum Mufftigemachthätte? Und als jener fid) verantwortete / daß Sr. Mai. 
allein Dazu gefchickt geweſen / ba fprach der Sultan: Wolan bab ich bid) zum 
Mufftigemacht / fo Fan ich Dir diefe Ehre auch wieder nehmen: Ließ ihn darauff 
von Stund an erdroffeln. 2 : | 

- Sultan Mehmet, je&t regieren Der Groß-Herz / der nach meinem Beduns 
(m je&tgebacbten feines Ohelms Zußftapffen nicht übel folget / ließ eben das ' 
malen als ich zu Eonftantinopel war ( Anno 165 5.) ben Muffti / Hodgia Zade 
Efendi genannt, ums ebenbringen. Man bolete ihn aufi feiner Wohnung / 
feste ihn in einen Both oder Saique,und führete ibn nach Burfa,daß man zu Con⸗ 


..,. Rantinopelin langer Zeit nicht wuſte ob man ihm das Leben genommen hätte, 





Etliche fagten / man babe ihn bep ven Inſuln / bie neben EC onftantinopel ligen / 

erwuͤrget / und indie See geworffen; Andere Dagegen gaben vor / er lebte an⸗ 

noch ju Burfa; Als ich aber Furge Zeit bernad) zu Burla an(angete/ verftund P. ; I 
| ü 
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daß er ſchon gewuͤrget / und bep Den Dezvifen ober Tuͤrckiſchen München begra- 
ben wäre. Man muß aber wiſſen / bag man ihn nur gewwürget/ unb nid) gleich 


an andern gefchiehet/ den Kopff wegſchlug / dann man hält es vor cine groſſe 


Suͤnde / feyn Blutzu vergieffen/ er ward befchuldigt/ Daß erden Groß Tür: 
cken hätte ums Leben bringen / unb deſſen Bruder auf ben Thron fegen wollen. 
Dieſer Muffti war ein firenger Mann / fo vielich angemerckt / als ich bie Ehre 
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batte/ den Frantzoͤſiſchen Abgefandten / Monf. dela Haye der ihm eine Vifite - 


gab / zu begleiten. Er war aber auch ein groffer Feind aller Chriften / und batte 
fihon beſchloſſen / denen Sriechen nicht mehr / als eine einfige Kirche in jeder 
Stadt ju laffen fo weit vorgemelter Her: von Thevenor, quf welchem zu feben/ 
un ON ias / im (Sall er groͤblich ſuͤndiget / fid) auf fepn hohes Amt nicht bete 
laffen darff. DECR x 


Welcher Geſtalt der Muffti jüngft som Groß-Sultan gleicher Geſtalt feie 


ner Wuͤrde entfeßet/nad) Burſa relegitt / und Det Cadilefcher yon Griechenland 
im Außgang deß 1686. Jahrs an feine Stelle / und zwar barum ertedblef wor» 


den / weil ec mit Dem Kara Muftapha Grand. Vifirn,den mit dem Känfer gemach> 


ten 20. Jaͤhrigen Stillftand su brechen / einig gewefen/ welches Der Pforten 


groſſes ngluͤck auf ben Halß gezogen / folches ift annoch Jederman in friſchem 


Andencken. y | RE ER: 
,  QDerPeguanifcheRolimoder obrifter Prieſte. 
De nerdienef allbier auc) eine Stelle / und ift infonderheit ſehr merckwuͤr⸗ 
vig su lefen deffen Wahl: Dann fo bald der verftotbene Rolim beitattet 
und verbrandt wordem (welche Beftattung dann deß Portugieſens Pinto Be 
richt nad) /auf 100000. Duraten Foften foll / ) werden vondem König in Pegu 
gewiſſe Priefter verordnet / einen neuen Rolim zu erwählen. Hoa ig 


Und teat haben biefe/um die Zeit/ als Pinto in felbigen Ländern geperegri- 


nirt / einen Mann von 68. Jahren / und fonderbarer Heiligfeit/ernannt. Dar⸗ 
auff bet König feinen leiblichen Bruder / mít roo. Schiffen unb dem gröffeften 


Adel / gu oeffen Ginboluag / außgefertiget. Diefe waren "t einer Inſul mit 


ihm Faut angelangt; Als ihm der König / nebenſt feinen hohen Miniftern mit 


mehr al8 2000. Schiffen unter Augen 509 / und fehr groffe Keverentz erwieß / 


indem er fíd) vor ihm neigte/ unb zu drehmahlen Die Erde kuͤſſete / der neu er⸗ 


wählte Rolim hingegen richteteihn auf von ber Erden / fe&te ihn neben fid) / und 


tübtte mit der Hand deß Königs Haupt an; Welches ihm jener für die höchfte 


Ehre hält: Spricht hernach etliche Worte / und bláft ibm brepmabl auf das. 


zn Indem mitler weilder König niederknyet / und alles Volck auf der Er⸗ 

iat. * — ». 
Nachdem fie bergeftalt einander begruͤſſet / fuhr er in beB Königs Schiff hin: 
weg / fißend auf einem güldenen, mit Perlen gefticktem Stuhl : Und fchäßte fich 
der König fehr geehrt / su (einen Fuͤſſen zu fí&en / 12. Kinder / mit Kleydern von 
gelben Atlaß angetban/ und mit Düsen von geblübmten Atlaß bedeckt / ys 
gülder 








Andern Theils / Erftes Buch / Cap.r. T. 
guͤldene Scepter und Kolben in Den Händen haltende / ftunben ringe um ihn 
ber. Auf dem Ober⸗Raum beB Schiffs waren alle die Herren deß Reichs an 
Statt der Boots⸗Leute / und trieben das Schiff mit güldenen Rudern fort/tuos 


— bep mancherley Säitenfpiel und Liedererfchalleten. 


‚Segen ber Nacht fliegen fie auf / unb weil ber Rolim in ihren Augen oie 
zu würdig/ die Erde mit feinen Fuͤſſen zu berübren/ trug ihn erſtlich der König 
auf feinem Rucken ouf bem Schiff / hernach loͤſeten biefen feine Fuͤrſten einer um 
ben andern ab / bif ou einem Heydnifchen Tempel / allwo ein herzliches Gezelt 
war aufgerichtef / und mit gelbem Atlaß überzogen. Dafeldft ließ ſich der Er⸗ 

‚wählte auf ein Fleines guͤldenes Bette nieder / und ſtellete fich / gleich als waͤre er 
fobt/unb nad dem man ;u 3.mahlen mit einem Glocklein geſchellet / fielen Darauf 
bic andern Rolims nieder zur&rden/und blieben foicher Geſtalt bey einer halben 
Stunde ligen. Deßgleichen hielten alle Umftehende zum Zeugnuͤß ihrer Trau⸗ 
rigkeit / bie Hand vor Die Augen / uͤberlaut ruffende: Herr! ruf dieſen deinen 
Diener wieder zur einem neuen Leben/ Damit wir einen haben / der far uns bitte. 
Harauf nahmen unb brachten ſie ihn / in gelbem Atlaß eingewickelt / zu ei⸗ 
nem Grab/ und ſungen dabey etliche Klag⸗Woͤrter / lieſſen ibn endlich / nachdem 
fie zum drittenmahl rings um bie Kirche gangen/ in bas darzu gemachte Grad 

hinunter, welches mit Todten⸗Koͤpffen umgeben/und ſchwartzem Flor uͤberdeckt. 
Hiernaͤchſt ſprachen fit etliche Gebelt / und wurden alle Glocken der gautzen Stadt 
gezogen / davon Die Erde erbebete. Nachdem es wieder ſtill worden/ ſtiegen 2. ftit» 
nehme Pfaffen auf 2. Stuͤhle / (omit Tuͤrckiſ. Teppichen bezogen / zeigeten an/ 
was ein Jedes bedeutete / ſtrichen danebſt deß verftorbenen Rolims Leben und 
ob / und dep neu⸗erkohrnen treffliche Tugenden herauß / unb foie man wieder 
3. mahl gelaͤutet / fliegen fie wieder ab oon ben Stühlen / bie darauf verbraunt 


— Murden. Bald fabe man auß der nächften Kirchen eine Proceflion von lauter 





Eleinen Kindern in meiffem Taffet gekleidet.  Selbige trugen viel Juwelen um 
ben Halß/Toftbare Ketten an den Fuͤſſen / weiſſe Wachs⸗Kertzen in den Handen/ 
und Hufe/ fo mit Gold / Seiden unb föfllichen Edelgefleinen geſtickt / auf dem 
Haupf. Darunter frugen 12, Rinder einen S aften mit güldenem Stück bedeckt / 
unb umher mit vielen güfbenen Weyrauch⸗Faͤſſern bebangen / fpielten dabey 
auf allerhand Sinftrumenten / bittenbe / bag GOtt diefen DVerftorbenen doch 
wolle zu einem nennen geben erwecken. Diefen Kaften ſetzten fie nieder /an dem 
Ort / da ber Rolimlag/ und als man den Deckel herab genommen, flieg ein klei⸗ 
ner 6,jábriger Knab Nutter⸗nackt beraug/jebod von hinten mit Gold und Klei⸗ 
nodien dergeſtalt bedeckt / dab man feinen bloſſen Leib kaum kunte ſehen / hatte 
auch / wie bep uns Die gemahlte Zugel/ Flůgel von Gold / darzu eine koͤſtliche 
Krone auf dem Haupt, Die Umſtehende rieffen ibm zu: O du Engel! der 
um unferer Seligkeit teilten vom Himmel geſandt / bitte für ung/ mann du Dich 
von binnen toteber bain begiebeſt. Diefes Kind nabm der Koͤnig mit groſſer 

11, Theil, € Ehren 
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Eprerbiefung auf feine Arme / unb fruge es zur Spitzen Def Grabes / allwo 
es zu bem nunmebr fuͤnffmahl Durch den Prieſter beräucherten Nolim fagte: 
Du / ber in Sünden unb fleiſchlicher Unreinigkeit empfangen/ 
GOtt ſendet mich/dir anzudenten/daß du Dich su einem neuen Le⸗ 
ben erwecken folleft/ fo ihm angenehm und jederzeit Die Straffe ſei⸗ 
ner maͤchtigen Hand vor Augen habeſt / damit du in dem letzten 
Athem deines Lebens nicht ſtrauchelſt / wie bie Welt⸗ Kinder / unb 
daß du zur Stund aufſteheſt / weil es von dem Allergröffeftem alſo 
beſchloſſen. Folge mir / folge mir / folge mir! U 

Hier auf nahm der König das Kind toteber auf feine Arme/aber der Rolim 
richtete fich auf allerverzuckt / fiel dem Kind zu Fuͤſſen unb fprach : Sch nehme 
diefe neue Gnade von der Hand dep HErrn an/ und verfpreche biß in ben od — 
ein Fuͤrbild der Demuth/ia/der Geringfte unter allen den Seinigenzufeyn/c. 
Dann ward abermabt eine Glocke geläutet/und ſprach alles Fnyende Volk: Ger 
feanet feyeft du HErr / tm einer fo aroffen Gnade willen! Darauf ſchlug man 
an affe Glocken in der Stadt / (fee auch alles Geſchůt/ beedes mas auf dem 
Lande / als was auf 3000. Schiffen indem Hafen lag. Wie diß geſchehen / ſetzte 
man den neuen Rolim auf einen guͤldenen mif Edelgefteinen verfe&ten Stuhl/ 
den die Fuͤrſten trugen. Der König gieng vorher zu Fuß/ auf der Schulter einen 
koſtharen Hauer tragend. Alſo brassteman den Melim in deß Königs Hof/ _ 
darinn er 3. Tage beharrete / biß alles zu feinem Einzug in die Inſul Mounay 
fertig/ unb bereif wäre, Nach Verflieſſung derfelben wurden tiber 2000, 
Schiffe in gedonpelfer Ordnung ober Reyhe anderthalbe Meilen (ana an eine 
ander geſtellet / deren Jedes mit befruͤchteten Zweigen und Blumen beſteckt war/ 
über das mif ſeidenen Serasin und Fahnen prangete, Dep Nolims Beglei⸗ 
tung waren z0.leichte Ruder⸗Schiffe / voller oom Adel/und faf er auf einem fite 
bernen Stuhl / unter einem Himmel von Gold⸗Stuck/ der König zu feinen Auf c 
ſen / um ibn ber lagen 30. Pleine Kinder auf ben Kiyen/in Carmofin-rothem At: 
105 getleidet / mif filvernen Kolben auf ihren Achfeln/ und neben diefen ftunden 
505 12.andere/in weiſſem Damaft/mit Hanch-Faffern/davon ein anmutfiaer 
Geruch) empor ſtieg. In den uͤbrigen Schiffen folgeten 200. der fuͤrnehmſten 
Ertz⸗Prieſter / ſamt 6.jungen Pringen/ fo alle Konigs Kinder. 

Zwiſchen jetzt⸗gedachten 2, Schiff⸗ Ordnungen / die votter Laternen hien⸗ 
gen, br ber neue Rolim 2. Stunden vor Tag hindurch/ bey deſfen Abzug Glo⸗ 
«fan und C tad durch einander erthoͤneten /umd donnerten/daß altes sitferteund 
kraͤchte. Sobald er den Wall erreichet/empfiengen ihn viel in Einſamkeit le⸗ 
bende Prieſter / Menigrepos genannt / in bie 7000. ſtarck/ barfuß daher trettend/ 
mit ſchwartzen Matten um den Leib/ zu bebenten/ daß ſie die Welt verachteten. 
Dieſe trugen Hirnſchalen und Todfen-Bein auf bem Haupt / um ben * 

ride, 
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Stricke/ und Haken bas Geficht mit Roth beftrichen / zuſamt einer Schrifft dieſes 
Lauts: Stoff ! Svotb ſiehe nicht an Deine Niedrigkeit/ fondern auf die Bergel⸗ 
tung/ die GOtt ben Jenigen fat verheiſſen / fo ſich demuͤthigen. ‚Der Rolim 
empfieng fie freundlich/fie aber fielen auf ihr Angeficht/und fagte einer unter ife 
nen zu ihm: Der / welcher bir die Guade verlichen/der Oberſte zu werden/über 
alte/die auf Erden wohnen / gebe / daß bu fo heilig und fromm lebeſt / daß ifm atle 
dein Thun angenehm ſey tole die Unſchuld der Säuglingen, / welche fehteigen/ 
mann innen bie Mutter ihre Bruͤſte reichet. Worauf bie andern anftvorten: 
Das aebe ber hohe HEr2! 2. In ſolcher Geſellſchaft fortzichend/geriethe er an 
den Ort/ ba der jüngfbverblichene olim begraben war/ neigete derohalben 
fein Antlitz zur Erden / unb fprach zu dem Derftorbenen Folgendes: Der die 
Schonheit der Sternen beherrſchet/ mache mich würdig euer Selav su fepn/baf 
ich indem Hauß der Sonnen / darinn ihr euch nun erluſtirt eim Fuß⸗ aber der 
Sonnen werden möge/ dann alfo werde ich zu einem Eöftlichen Demant/ dem 
aller Welt Schaͤtze nicht vergleichlich. Golden Wunſch beftütiaten die andern 
Prieſter. Feruer legete er eine auf dem Grab deß Verftorbenen ligende Wette 
um feinen Halß / als ein befonderes Heiligthum / gab fechs filberne Lampen/ 
2. Mauch⸗Geſchirr / und bep bie 6. Stuck Beil braunen Damaft/zum Almofen, 
So bald er endlich/ in Geſellſchafft groffer Herren/ in feinen. Hof gekom— 
men / warff er etliche Hände voll Reiſes zum Fenſter Hinauß/ unter das Bolck/ 
welches folchen mit offenen Handen Enpenb auffíeng. Nach Verrichtung alles 
beffen/ laͤutete man zum drittenmahl eine Glocke / worauf der Rolim gaͤntzlich 
Abzog / auch der Koͤnig noc ſelbigen Abend von bem Otolim feinen Abſchied/ und 
feine Heim / Raͤyſe auf Pegu hinnahm. 


| Der Mexicanifche Papſt. | 
(t bie Spanier fich in Weſt⸗Indien foarof unb mächtig gemacht / nemlich / 
da die Heyden in Mexico ſelber annoch ihre eigene Policey unb eingebohrne 

Lands⸗Obrigkeit batten/Da fahe man bey ihnen auch einen anfehnlichen — 
welcher Das Amt eines oberſten Prieſters oder Papftes vertratt/ doch war diefe 
Paͤpfſtliche Wuͤrde zu Mexico von allen andern in diefem Stuck inſonderheit gar 
weit unterſchieden / daß dieſelbe fo wol / als der andern Priefter/ def Vitzliputzli 
Aemter und Priefterthum gewiſſen Geſchlechtern unb Geburthen angeerbet 
ward / ba hingegen das Weltliche Regiment unb der Königliche Ceepter in der 
QGabl beſtunde. Derandern Abgotter ihre Priefter pflege man zum Amt zu 
erwaͤhlen / e$ wäre dann Sache/ daß man fie in ihrer jugend bem Tempel ato 

. Weibmetfatte, Was ſonſten ihr Amt / unb ihr Dienft in bembielfáfe 

R figen Opfern und Beräuchern ber Götter geivefen/ davon 

mag ich anjetzo nicht reben/ vid. Jofeph, — 
X à Cofta, lib,;.c. 16, 


a (0 gué 
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Das IL. Capitul/ FORINT BERN 
Sonden Garbinalen/ Patriarchen) Ertz⸗ 
und andern Bifchöffen. 


Aechſt bem Papſt wollen bie Carbinále vor allen andern Seiftlichen den 
Vorzug haben. Vor Zeitenbegehrete fein Biſchoff ein Garbinal su toerz 

— den / bann Die Biſchoͤffliche Wuͤrde Höher geachtet / als ber Cardinals⸗ 
Stand / wie zu feben ift auß dem zu Känfers Ottens II. Zeiten Anno 964, er⸗ 
aancenen Rathſchlag und Schluß / ber zu finden ift in Melchior Goldaften Con- 
ftitutionibus Imperii, Part. I. fol. 224. in welchem nach vielen Bifchöffen atfererft 
pie Cardinaͤle fic unterſchrieben. Zur ſelben Zeit atten die Bifchöffe den Dor> 
gang vor den Cardinal⸗Prieftern und Diaconen/ und dag Cardinalat tvar eine 
Staffel sum Biſthum. | | DE, 

Nach der Zeit haben die Garbinale ben Vorzug er(anaet/ vor ben Bifchöf- 
fen / und die Bifchöfliche Wuͤrde ift eine Staffel oder Antritt zum Cardinal⸗ 
Stand / unb die Cardinäle Haben fich geſchwungen in die. Stellen der Bifchöffe/ 
bc) denen von mehr dann 800. Jahren her / alle Kirchen-Sachen beffanden was 
ren / foie in Peter Matthien Geſchicht⸗Buch von König Heinrich dem IV. in 
Franckreich / im 2. Theil/ 7. Buchs/ am 677. Blat / zu Pariß A.ı613.in 8.ge⸗ 
druckt / zu leſen iſt. | ut ta | 

Papſt Nicolaus II. ( A.10$9. erählet/) fat bte Macht / einen Papſt ju ero 
waͤhlen / den Cardinaͤlen allein suraeetanet/ da vorher bie ſaͤmtliche Cleriſey / und 
Das Volck zu Nom einen Papſt erwaͤhleten / der vom Roͤmiſ. Kaͤyſer beſtaͤttiget 
wurde. Papſft Innocentius I, A.ızs.machte such ein Decret, daß die Paͤpſtliche 
Wahl allein bey den Cardinaͤlen ſtehen / und bie Bifchöffe/die gantze ubriae Cle⸗ 
riſey / und bas Roͤmiſ. Volck davon gaͤntzlich außgeſchloſſen ſeyn folten / ſolehes 
beſtaͤttigte Papft Alexander III. (A.1159, erwaͤhlet/) auf dem Concilio zu San» 
tua / und Papft Innocentius IV. ordnete A.1242. durch verfchtedene Befehl / daß 
Die Cardinals⸗Hoheit vor bie Höchfte in der Roͤmiſchen Kirchen unb oor die 
nádfte nach der Päpftlichen gehalten werden ſolte welches Papft Gregorius X. 
(A.1271, ertwählet/) und Papſt Clemens V, ( A.1305, erivählet/ ) auf denen 
Conciliis, zu Wien in Franckreich gehalten/ bekraͤfftiget haben / wie auch hernach 
Papft Paulus IT, A.1464.durch ein beſonder Decret, 

Was die Zahl der Cardinäleanlanast/hatfolche allezeit vacüret/bif Papft 
Sixtus V. deß Namens / der vom 24. April/ A.1584. biß den 27. Auguſti / A. ix90. 
den eni Stuhl befeffen/ bie gewiffe Zahl der 70. Cardinaͤle verorbnet/ 
weil der Juͤnger Def HErm Chriſti fo viel aetoefen fepn/ unb auch eben fo viel. 


C pracben in ber Welt find/ daher fie alte Völcker unb Sprachen ber Welt an» 
deuten ſollen. Diefe 70. Garbinále werden das Collegium der Garbináte ge 
nennet / il Sacro Collegio de Cardinali, fie haben ihren Secretarium , genennet 

il Se- 









- . Andern Sheils/Erfies Buch / Cap.2. 2p AT 
il Segtetatio del Collegio , einen National- &reiber/il Chierico del Confifto- 
— ro em genannt / unb einen Computiten/ oder Gegen⸗ 
reiber, | 

Das Collegium der Cardinaͤle wird gefheilet indreyen Drden/ als da find 

.. Garbinále/ Bilhöffe/ Priefter / und Diaconi, Cardinali , Velcovii , Presby- 
- .teri& Diaconi genannt, Die Cardinäl-Bifchöffe gehen den Garbinalprieftern 

vor / gleich biefe den Cardinal-Diaconen, | 

.. Etliche Nationen gelangen felten zum Cardinalar, man findet nicht / baf 
über 10, Pohlen / noch über 13. Ungarn die Cardinalats⸗Wuͤrde erlanget haben, 
Der Engellaͤnder werden wol 40. oder auch Darüber gefunden. Von Den Teut⸗ 
ſchen ſchreibet Crantzius: Germanum Cardinalem fieri, effe monſtrum corvó ra» 
ziusalbö. Ein Teutſcher Cardinal fep ein gröffer Wunder / als ein weiſſer Rabe. 
Die Urſache deſſen ſoll ſeyn / damit Die Geheimnuͤß der Nomif, Kirchen den Roͤ⸗ 
mif,Ränfern nicht entdeckt unb offenbahr werden. Es werden aber gleichwol 
7. Zeutfihe Päpfte/und über 6o. Teutſche Garbinále gefunden/ und ba zum ff^ 
term 2. und a. gelebef/ tote auch zu unfern Zeiten geſchehen / und an denen Teut⸗ 
na oin cr von Harrach / von Heflen und von Saltzburg zu ft 

en geweſen iff. : Ä 
Der Spanifihen Garbinále find vielmehr gewefen / und haben bißweilen 
3. Oder 4. zu einer Zeif gelebet/ tole bann auch 4. Spaniſche rechtmäflig- erwaͤh⸗ 
fete und 2, Anti-Papfte den Paͤpftlichen &tubtbefeffenbaben. - ; 

Der rangófif. Cardinaͤle find unzehlich viel gemefen / fonderlich zur Zeit / 
Da ber Paͤpſtliche Stuhl Anno 1505. durch Papſt Clemens V. einen Frantzoſen 
von Kom nad) Avignon in Frauckreich ift verfetet worden / dafelbften er bey 
. *0.9yabr actoefen / von 7. Papften Frangöfifcher Nation befeffen / unb erft im 

1376. fen Spr durch Gregorium IX. wieder nach Kom verſetzet worden / in wel⸗ 
- her Zeit Diefe 7. Srantofií. Paͤpſte 114. Frantzoſiſche Cardinaͤle zugleich creiret. 
A.1$47.(ínb am Koͤnigl. Hof in Franckreich rz, Cardinaͤle zugleich geweſen. 
Reit bie Paͤpſte nicht lange regieren / haben die Cardinaͤle allezeit aute 
Hoffnung zu ſolcher Hoheit zu kommen. Papſt Urbanus VIE, beſaß den Paͤpſt⸗ 
lieben Stuhl 21. Jahr lana/welchesfür ein groß Wunderwerck geſchaͤtzet ward/ 
dann dergleichen (ange Nenierung in etlichen roo. Fahren Fein Papft gehabt 
hat / danũ man gibt vor / daß fein Papſt / gleich S. Petrus, das 23. Jahr ſeiner Re⸗ 
gierung erlange / daher man zu fagen pfieatt Non videbit dies Petri. 

.. Site Eardinäleeiguenihnengroffe Wurde zu / nicht allein Fürftliche / fone 
dern faft Koͤnigliche / in bem fie nicht nur vielen / fondern atten Surften vor und 
nach ben Königen geben wollen. Sie / gehen allen Koͤnigl. Abgefandten vor / 
bann fie geben für/ein Jeder aug ihnen konne Papſt toerben/ und alsdann gar 
bem Kaͤyſer vorgehen/doch (aff ber Hertzog von Veuedig / weil er das Haupt iſt 
einer Kron⸗maͤſſigen Refpublic, keinem Foire Den Vorgang. en "i 

— à 3 up rofe 
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Groß / Hertzogs zu Glorent juͤngere Brüder Cardinaͤle find / (o tuf ber Groß⸗ 
pues ihnen weichen/ tell (fe Geiſtliche Fuͤrſten find. | 

c Gas aber die Geiftliche Wuͤrde anbelanaet/ ift folche bep den Bifchöffen 
poper/cls bey den Cardinaͤlen / dann diefen weichen bie Spriefter/beftttigen oder 
firmen die Getauften / und verrichten dergleichen Geiſtliche Wercke/ ſo die Car⸗ 
dinaͤle nicht thun koͤnnen. Sie machen in ihren Stifftern Geſetz und Orbnuna/ 
beftraffen/ / begnaden / unb ertheilen Ablaß / welches einem Cardinal nicht gezie> 
imet / weil er fein Kirchen⸗Gebiet bat / haben alſo die Biſchoffe dißfalls allein et⸗ 
was Mehrers / welches auch Die Urſach iſt / warum der Papſt / altem Herkommen 
nach/ die Biſchoͤffe ſeine Ehrwuͤrdige Bruͤder / bie Cardinaͤle aber feine geliebte 
Söhne nennet / fe offt er mit ihnen abſonderlich redet / oder ihnen zufchreibet/ 
dann manner mit tbneninsgefamt rebet/nennet er fie gemeiniglich Bruder/mwes 
gen ber Bifchöffe/fo mit darunter begriffen find. — — | 

Doch iff auffer allem Zweiffel / daß ein Garbinal nicht allein ein Priefter/ 
— aud) bloß nur ein Diacon, mehr bann ein Biſchoff/ ja als ein jeder Pa⸗ 

riarch. 


Die Special- Hoheit und Wiirde ber Cardinaͤle wird erkannt 
auf unterſchiedene Weiſe: 
I. Au⸗ ihrem Titul / dann ſie werden genennet deß Papſts Mit⸗Gehuͤlffen / 

Geiſtliche Fuͤrſten unb bie Vorderſten der Roͤmiſ. Kirchen. Vor dieſem 
find fie Iluſtriſſimi Signori, Durchlaͤuchtige Herren genennet worden. Dieſer 
zeit haben fie ben Titul Emineng / welcher ihnen vom Papſt Urbano VIII, pen 
10. Junii, A. 1630. durch ein befonder Confiftorial-Decret ift sugeeignet worden/ 
alfo ; daß ſolcher Titul Niemanden / als denen Seiftlichen G burzgürften deß 
H. Roͤm. Reichs / und den Groß Meiftern beB Johanniter⸗Ordens zu Malta 
gebühren/und gegeben werden ſoll. Und wann ſolcher Eminentz⸗Titul von Je⸗ 
manden / wer Der aud) ſey / (Kaͤyſer und Koͤnige außgenommen /) einem Cardi⸗ 
nal nicht gegeben werde / ſoll ſelbiger keines Weges etwas mit ibm banolen/ 
oder Brieffe von ihm annehmen. 

2. Auß dem Vorgang und Vorſitz bey Zuſammenkunfften / dann zu Rom 
gehet der altefte Cardinal / deß Collegii Decanus, und Biſchoff zu Oſtien / allen 
Chriſtl. Koͤnigen und Chur⸗Fuͤrſten vor / auſſerhalb dem Kaͤhfer / dem er gleich 
nachgehet. Die übrige Cardinaͤle gehen auch allen Weltlichen Gürften ( bie 
Feine Känferliche oder Königliche Würde baben/) vor. : 

3. Auß ber Cardinäle rotber Pracht und Kleidung / unter welchen der 
Hut das Bornehmfte. Die Cardinäle in Begrüffung deß Papſts Füffen nies 
mahls beffen Fuͤſſe / oder Pantoffel/fondern Die recte Seiten ber Kleidung oder 
Roces. Die Biſchoͤffe das Knie/ andere Leute aberalle/ mas Standes und 
Hoheit fic aud) finb/ die Züffe oder Pantoffel. 
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Der Cardinaͤl vornehmſte Gewalt unb Macht ift : 
1. (um Papft su erwaͤhlen / welches aber von den Cardinaͤl⸗Biſchoͤffen / Prie⸗ 
= [fern und Diaconen su verſtehen ift / dann die Sub-Diaconi , weil fie nicht 
geweihet / kommen nicht ing Conclave zur Wahl deß Papſts / eg geſchehe bann 
auß ſonderbarer Zulaſſung. J— 
2, Den Papſt zu ſtraffen / wo es vonnoͤthen thut / ja den Papſt gat abzuſetzen. 
3. Dem Papſt und der Roͤmiſchen Kirchen mit Rath und That beyzuſte⸗ 
ben / deßwegen fie wochentlich einmahl bep bem Papſt zuſammen kommen / und 
ſolche Zuſammenkunfft wird das Conliſtotium genennet. 
Im übrigen; wann der Paͤpſtliche Stuhl erlediget iſt / ſteht die gantze Ne 
gierung der Roͤmiſchen Kirchen und Paͤpſtlichen Stuhls bey denen ſaͤmptlichen 
Cardinaͤlen / ober ihrem Collegio , welche demſelben bif wieder ein anderer 
Papſt erwaͤhlet worden, vorſtehen. — 
Es iſt zu wiſſen / daß dieſer Zeit eine jede Krone bie Beſchuͤtzung ihres 
Reichs / einem Cardinal / Der gu Rom reüdiret / anzubefehlen pfleget/ unb fob 
che Protection und Beſchuͤtzung pfleget billig von den Garbinálen auf8 hoͤchſte 
berlanget und gefucbt zu werden / Daher Alexander VII. Furß vor feinem Tode! 
ficb aufferft bemübet / feinem Nepoti , dem Cardinal Chigt Die Prote&ion über 
Spanien zu erlangen / Fonte eg aber nicht zu Wege bringen. In bem bie Spas 
nifchen bald mit Entſchuldigung / bald mit etwas jedoch vergeblichen Verſpre⸗ 
hen / bie Sache bif auf fein Ableiben aufgezogen. Papft Urbanus VII. hat 
feinen bepben Nepoteti/ den Earöinälen Francifo & Antonio Barberini, jenem Die 
| Prote&ion über Spanien / biefem über Franckreich erlanget. — Unter allen Pro- 
... te&ionen bet Königreiche / deren dieſer Zeit fürnehmiich s. find/ als über das 
NRoͤmiſche Reich oder Teutfehland, Franckreich / Spamen / Dohlenund Portu⸗ 
gal / iff Spanien bie höchft- achtbarſte / und Daher bie meift gefucbtefte/ in Er⸗ 
wegung der Laͤnder / die Spanien in Welſchland beſitzet / darinnen der Cardi⸗ 
nal⸗protector nicht wenig Anſehens zu haben ſcheinet / in bem er in vielen Sachen 
eigenes Gefallens verfaͤhret; Zu geſchweigen anderer unzehlichen Erwegungen / 
fo ben Cardinaͤlen zu ſolcher Protetion VBerlangen machen. 
Die Urſachen / fo Die Kronen hewegen / ihnen Protectores quf denen Car⸗ 
dinaͤlen im Paͤpſtlichen Hof zuerwaͤhlen / find vielerley / die Vornehmſte zu ſeyn 
ſcheinet / der Cardinaͤle Ehrgeitz zu vergnügen / welche früh und ſpat ihre Ho— 
beit zu vermehren trachten: Dann Die Warheit zu befennen / dieſer Schutz⸗ 
Nahm bat etwas hohes hinter ſich / eg ift doch Feine groͤſſere Hoheit vor einen 
Cardinal zu finden / und ſcheinet / der / ſo da beſchuͤet / babe einen hoͤhern Ge⸗ 
walt uber das Beſchuͤtzte; Jedoch hat allwege Diefe Regel nicht ftat / dann die 
Königreiches oder dero Könige / verleihen Den Cardinglen diefe Prote&ion nicht 
batum / daß ſie von ihnen einiges Anſehen uͤberkommen ſollen / ſondern ihnen 
dielmehr Dadurch ein Anſehen gu machen / denn Die Koͤnigreiche werden Biol 
| : gi 
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niglich batum erfucht daß fie fich beſchirmen laffen ſollen da hergegen andere 
um Beſchuͤtzung erfucht werden müffen. Esiftnicht lang daß dieſe Protedion 
über bie Königreiche erfunden worden / und man ſolche bey ben Cardinaͤlen eins 
geführet / in vorigen Zeiten haben bie Könige das Gefpötfe barauf getrieben / 
ihre Beſchuͤtzung verachtet/ fid) feibften beſchirmet mit der Spiße bep Degeng/ 
unb mit Der Feder eines Secretarii , Der in vorfallenden Begebenheiten / feines 
Königes Begehren an ben Papftlichen Hof nad) Kom berichtet hat. Seither. 
aber die Kirche auch öffters aus Nothwendigkeit bie Welt Weißheit mit der 
Billigkeit (das Geiftlichemit dem Wetlichen / bas Schwerdt mit Dem Ereuß 
verwechſelt / und aller (Sürften in Der QGelt Intereffe nach Rom man gegogen / 
da haben die Könige und Neichegefehen / daß ihnen vonnöthen nicht allein Ger 
fandte / fondern auch Proze&ores ju Rom zu haben / nicht sur Beſchuͤtzung ihrer 
Reiche  fondern allein zur Handhabung Det gedachten Intereffe, fd den Fuͤrſten 
oot enthalten / und nach Nom gezogen worden. Dieſe brotection tft Det bez 
ſchuͤtzten Kron nicht wenig dienſtlich / dem Cardinal⸗Protectot aber viel nuͤtzer / 
Denn es gebet nicht ſo ordentlich zu 7 wie e8 ſeyn ſolte / weil der Cardinal gemei⸗ 
niglich feine Hand am Ruder / und Die andere am Seegel haͤlt. Die Kronen 
koͤnnen thun / was fie wollen/ und unterdeſſen Die Prore&ores auf alle Weiß und 
Wege begnadigen / dann fie ſtellen ſich aͤuſſerlich / als Beſchuͤtzer der Reiche / im 
Werck aber beobachten ſie den Nutzen deß Papſts / und Roͤmiſcher Kirchen. 
Dann die Prote&ion der Cardinaͤl über Die Koͤnigreiche / ift aur auf ein gewiſſes 
Zielgerichtet / fo fern es der Paͤpſtlichen Hoheit nicht verkleinerlich / und der 
Seiftlihen Würde nicht zum Nachtheil gereichte; no das ift gantz Fein Wun⸗ 
der denn je höher der Papſt iſt / je groͤſſer baben Die Cardinaͤl Anſehen / babet 
Fan der Cardinaͤl Hoheit aufkeinerley Weiſe gemindert werden / es werden denn 
A deß Papſt Maj. gefehmälert / welche aber zueshalten fie fid) Aufferit be> 
muͤhen. | 
Die Eardinälhaben aud) die Protection über die Geiftlichen Drden. Denn 
ein jeder Orden bat die Freyheit und Macht / einen Cardinal su feinem Protedto- 
re su erwaͤhlen / ja theils Cardinäle find unterfchiedener Orden⸗Beſchuͤtzer. 


Die Päpftlihe Wahl. 

Sr Cil ſolche denen Eardinälen zukomt / toil. ich fie allhier einruͤcken. Wann 
> per Roͤmiſch⸗ApoſtoliſcheSitz ledig worden / verfuͤgen fid) Die Herren Car⸗ 
dinaͤle in ihr Conclave, welches dergeſtalt verwahret / daß fie niemand ſehen / 
noch mit ihnen reden Fan / ein jeder nimt feine Celle einy bevor fie aber hinein gez 
| ben ; Sorbert der Decanus Def Apoftolifchen Collegii, bey dem Altar Sixti IV, 
il von bero beftellten Beſchirmern / den Eyd der Treue: Daß nehmlich die / auf 
#4 bie erſte und andere Hut beftimmte / oie Herren Sardinäle vor allen Überlauff/ 
l unb Moleftirung (uten wollen. 4 
Die Derwahrer deß le&ten Eingangs / oder innerften Thür ing Conclave, 
ſchwoͤren 
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ſchwoͤren aud) über ba / baf fiefeinen für das Thor Def Gemachs laffen tvotz 
len / auch Fein Schreiben hinein verfiatten/ esgefchehe bann / mit außdruͤckli⸗ 
cher Bewilligung deß gefamten Apoſtoliſchen Collegii : Auch alle Geruͤchte und 
Speiſen / fo man hinein reicht / fleiſſig und genau durchforſchen / ob aud) irgend 
ein Briefflein darunter bepgeftecfet: Imgleichen Wein und Waſſer / in lauter 
glaͤſernem Geſchirr ihnen zutragen laſſen: So wahr ihnen GDtt helffen folle / 
deme [ie am Tage deß erfchröcklichen Gerichts / von dieſem und andern ihren 
Wercken Rechenſchafft thun muſten. | 

Nachdem folcher maffen eine und andere gute Verfaſſung gemadt/ unb 
bie Meſſe deß beiligen Geiſtes / (wie mans nennet/) geendiget: Nimt ber Qe 
remonien⸗Meiſter Das Püpfkliche Kreutz / und begibt ſich Damit nach gedachten 
Conclav, Vor ihm bet geben Die gewöhnliche Päpftliche Muficanten, und fin, 
gen gang lieblich das Veni Sancte Spiritus: Nach ihm bie Herren Cardinaͤle / jes 
der in ſeiner Ordnung. i : 

Kurtz zuvor aber / ehe dann fie ín ihr befonders Zimmer gehen wird ihnen 
in ber G'apell Sixti IV, von gedachtem Apoflolifchen Decano, eine Rede und Erz 
innerung getban/ auch allerhand Päpftliche Verordnungen und Gonftitutionen 
vorgelefen/ darnach fie fich zu achten haben / und in Ermwählung eines neuen ape 
fte / vor fonderliche und eigene Zu- oder Abneigungen / hüten follen. Und wann. 
vin jeder jolches mit fleiffiger Aufmerckung angehört / verfügt er fich nach feiner 
Cellen / um die Zeit deß Abend⸗Eſſens Raqh verrichteter Mahlzeit / kommen 
alle Cardinaͤle / auf ein gegebenes Zeichen mit ber Glocken/in ſelbige Capell wie⸗ 
ber zuſammen: Wofelbftalle unb jebe / in Gegenwart mehr erwähnten Apoftos 
° Lifchenälteften Decani , und der Apoſtoliſchen Kirchen Marfchallen auch deß 

Bewahrern derſelben Conclav- Pforten, welche bie gange Zeit über/da bie Car⸗ 
 Dinale Darinnen find / allein offen bleibt /und nimmer gefchloffen wird / toie aud) 

andrer Prelaten unb Roͤmiſcher Goelleute / Denen die Hut aufgetragen / mit eíz 
nem &ibfdteut angeloben / daß fie alles / was zuvor öffentlich ihnen oorgelefen/ 
getreulich wolten halten. _ Die Formul deß Juraments lautet alfo: 

Ich N. N.Cardinal uno Biſchoff / 2c. ſchwoͤre und gelobe zu GOtt dem 
Allmaͤchtigen / dem Vatter / und Sohn / und D. Geift / aud) bem ſeeligen Pe 
£ro7 dem Fuͤrſten der Apoſtel: Daß id ben wolle erroählen jum Popſt / welchen 
ich der allgemeinen Kirchen in Geift; und Weltlichen Sachen dienlich / und fols 
cher Wuͤrden fähig fepn fehäße; Und nicht dem jenigen meine Stimme geben/ / 
von dem ich weiß oder vermuthe /baf er Durch Berfprechen oder Schenkung 
eines Zeitlichen Dinges / oder Durch Bitte, fie gefcheh Durch ihn felbften / ober 
durch einen andern / oder fonft auf einigerley Weiſe / bie Wahlfürfich ſuche: 
Auch Dem ber zum Papſte erwaͤhlet worden Feinen Gehorſam leiſten / ehe und 
bevor er ſchwoͤre auf die Decrer- Formul, Def heiligen Concilii zu N. N, fo teat 
mit GOtt belffen foll / Dem id) am Tage beB fchräcklichen Gerichts / hievon / und 
von allen meinen Handlungen / werde Rechenfchafftgeben, - 

H. Theil, | D Bey 
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Bey diefem Eydſchwur legen fie Die Singer auf dag heilige Enangelium: 
Und Éebren nach Werrichtung diefes/ mieder in ibt Conclav. Alsdann wird 
noch etlicher hoher Potentaten Gefanbten etliche Stunden Audienf gegeben: 
So bald aber dieſe / mit einem Gloͤcklein / erinnert werden / Ihren Abtritt zu neh⸗ 
men / und die Herren Cardinaͤle nicht laͤnger aufzuhalten / ſtellen ſich im Augen⸗ 
blick die Maͤurer und Zimmerleute ein / und vermachen alles indem Conclav, 
auch fo gar die fabrilefte und geringſte Maͤuß⸗Loͤcher und Ritzen. Auf ſelbige 
gibt Dick gemelter Decanus genane Achtung / beficbtiget und erforfchet alles aufs 
aufferfte/ ob auch einiges Loͤchlein Daburd) einigem Garbinal Brieffe/ oder 
fonjt / was sut Uneinigkeit gedeylich / zukommen Dörffte/ offen gelaffen. Wann 
nun / berichteter Geftalt/ Die Glocke geleutet; Gebet ein jeder Cardinal in feine 
oerotonete Eelley in Begleitung feiner ibm nachfolgenden Diener/und Cell⸗Ge⸗ 
noffen. Maſſen einem jeden Cardinal zweene Cell⸗Genoſſen; Den Alten und 
Schwachen aud) wol 3. untermeilen/ verſtattet werden. Mberdasgehenauch 
in das Conclav: Ein Päpftlicher Sacritey- Hüter/mit einem Helffer ; Fuͤnff Ce⸗ 
remonien-Meifter/ mitihren Dienern ; Ein Secretarius mit feinem Diener; Ein 
Beicht-Datter; Ein paar Aertzte; Ein Wund⸗Artzt; Ein Apothecker / mit 
zweyen Gehuͤlffen; Zwen SBarbierer famt zweyen Sefellen; Ein Maurer; Ein 
Zimmermann; Sechjehen Stuben-Seger/ (o Das Gemach täglich außkehrem. 
An einem undandern Ort deß Conclavs, find Raͤderlein oder Löcher / dem 
Scheiben inder Gartbaufer Eellen aͤhnlich / vermittelft Deren man ihnen bie 
Speifen hinein verſchafft. So bald mit dem Gloͤcklein wird geleutet ; Erſchei⸗ 
nen ein Hauffen Edles Prälaten und Canonici, um die Ehre unb bas Glück zu 
haben / daß fie denen befchloffenen Herren Cardinaͤle mit Zutragung der Spei⸗ 
fen / aufoienen mögen’ und bemübet fid ein jeder / vor den andern, bey dem 
Derwahrern deß Conclavs und der Cellen fofdbe Bergünftigung zu erhalten. 
Ben Gürfe&ung der Speifen wird digfelbige Ordnung beobachtet/ nad) welcher 
die Herren Cardinaͤl in ihre Eellen hinein gangen: Zweene Marfchalln deffels 
ben Cardinals / welchem bie Speifen gefandt werden / gehen vorher mit zweyen 
Purpur⸗ farbenen Stäben in ber Hand / darauffdeffelben Gatbinala Wappen 
gemahlt / dem man auftraͤgt: Diefen folgt der Joofmeifter/ ben filbernen Sce⸗ 
pter / mit Defielbigen Cardinals Wappen tragenb in Begleitung etlicher von 
Adel / fo diefer Familie bepgetban und anhangen. Nach ihnen Fomt der Truch⸗ 
ſeß / mit dem Tafel⸗ oder Tifch- Tuch; Und hat ettoann ein Diener oder 6. hin⸗ 
ter fid) gehen / welche filberne und vergüldte Becher un Trinck⸗Geſchirr bringen. 
— tragen andere die Geruͤchte und Wein zu: Und gehen dieſe / theils in 
Jurpurs rotbet/ theils in gruͤner Kleidung: Welcher Farbe denn auch die Sces 
pter feyn müffen. Ihnen werden gleichwol/ von dem JOberften Marfchall der 
Kirchen / etliche Prälaten zu Auffehern verordnet / welche Acht geben / damit 
FE : ober unter der Speife / Fein SBriefflein / an ben Cardinal / mit hinein 


Nach 
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— SRad gehaltener Mahlzeit / ſteht allda ein Gurfor der Apoftolifchen Kam⸗ 
mer / mit einem filbernen Goceptet/ welchem ernftlich eingebunden und befohlen 
worden/gemeltes Speiſe⸗Rad wieder zuzuſchlieſſen: Geſtaltſam auch bald her: 
nad) ein Prælat berum geht / unb ſchauet / ob auch alle Löcher wieder zu: Wie _ 
nicht weniger etliche Ceremonien-Meifter Darauff mit allem Fleiß mercken. 
Wann nun alles wieder gefchloflen / (o wird das äuffere Loch verſiegelt. 
Nun wil ich zu der Wahl deß Roͤmiſchen Papfts fchreiten. Diefelbe ges 
fd)abe vor Seiten aufdreyerley Weiſe: Darunter dieſe die Erſte und Aelteſte ge⸗ 
wefen. Go balb bie G'atbinal in dem Conclav bepfammen / und ihnen üblicher 
Gewonheit nach / von dem Eardinal Prior, Biſchoff / eine Ermahnung getban/ 
die Wichtigkeit vorftehender Handlung wol zu betrachten fragte fie dieſer: 
Welche Manier im Waͤhlen ihnen beliebte / bie / fo durch Umfrage / oder die je> 
nige/ welche durch ein Compromifs gefchicht ? Wofern nun bald viel Stimmen 
auf einegetoi(fe Derfon/ (jedoch fonder Schrifft oder Zettel /) gati freymuͤ⸗ 
thig fielen: Ward derfelbige Dapft/ unb feine Wahl für rechtmaͤſſig gehalten. 
Solche Arth nannte man per viam Spiritus S, den Weg deß heiligen Geiftes/ 
find aber Deren wenig Grempel: Und weil darüber vorher viel dıfputireng er= 
weckt / iſt ſie nunmehr gaͤntzlich abgekommen. 

Durch Compromißs pflegt man alſo su waͤhlen. Sie erfiefen einhellig / 
unter ihnen / ihrer 3. oder 5./und tragen denen oie Wahl auf / mit Verſprechen / 
was felbige werden beſchlieſſen / ſolle von ihnen allen fuͤr genehm gehalten wer⸗ 

den. Die kormul deß Compromifles lautet ohngefaͤhr alſo: RHET 

. . SsXamen beg Jon! Amen. Sym Jahr N.N, ben N.Monats⸗Tag / 
haben wir Bifchöffe/ Priefter und Diaconi , der heiligen Nömifchen Kirchen 
Cardinaͤle / alle und jedein dem Conclav gegenwärtige Namentlich der Biſchoff 
. $on N.N. (allhie werden Die Namen nad) einander gefeßt / ) erwählet / und ete 
wählen in biefet Päpftlichen Wahl, durch ben Weg einer Compromifs- Pers 
fahrung / einhellig und einträchtig / obn einigen Mißlaut oder Widerfprechen / 
die hochwuͤrdigſten Wätter/ Herren N.N. (folgen die Namen / ) als Cardinaͤ⸗ 
le rund ertheilen ihnen vollfommenen Gewalt / Die heilige Roͤmiſche Kirche mit 
einem Dirten zu verfehen/ aufdiefe Arth und Weiſe; Nehmlich / daß ihrer zween 
. mögen den dritten auf ihrem Mittelerwählen/ und alle drey von ihrer Zunffe 

 einbellig die Roͤmiſche und allgemeine Kirche verforgen. Wollen auch/ daß ſol⸗ 
che Macht und Gewalt währe, biB das Liecht / welches daſelbſt auf Bervilligung 
aller und jeder angezündet worden / verbrandt/ verfprechen banebenft / den jeni⸗ 
genfür einen Roͤmiſchen Papſt zu halten / welchen diefe ernannte Scheid⸗Rich⸗ 
ter auf vorermelte orm erwaͤhlen werden. Darauff ſchwoͤret dann ein jeder 
Cardinal / felbiges fteiff und treulich su balten/mit biefem Anhang: So war mit 
Gt belffe/ und diefe heilige Evangelien. Die dritte Arth und Weiſe / fo bie 
allergebrauchlichfte/ und neuefte/ ift ( Via om ) der Weg der Daun 
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der non vielen Zeiten her / und noch jeßiger Zeit im Schwange geht / mit nach? 
folgenden Sebräuchen und G'eremonien : | : ' | 

Nachdem alle Carbindl in der Eapellen Sixti IV, zur Meß bef heiligen 
Geiſtes verfammlet / und nad) Endigung derfelben / nieder gefefjen/ fteht der 
Eardingl Prior-Bifhyoff auf / und teit mit einem Zettel in der Hand / batauff ec 
feine Stimme gefehrieben/ zu dem Altar felbiger Eapellen / verzeucht bafelbft ei 
ne 2Gcilemit gebogenen Knyen / ſteht bernad) auf/ Püffet den Gettel / und legt 
ibn in einen Kelch / zu welchem Ende der Prior Diaconus , quf ber lincken Seiten 
Dep Altars / ftebt/ und Die Paten/ oder Den Kelch-Deckelaufhebt. Unterdeffen 
(treibt und verfertigt jeder Carbinal fein Votum , bíefer Geſtalt: Ich N. N, 
Kardinal Biſchoff ze. erwaͤhle zum höchften Priefter meinen hochwuͤrdigſten 
Herren N.N. folchen Zettel [egt ein jeder zufammen / verpitfchirt ihn mit feinen 
eigenen King / unb nach bem er gleichfalls auf ben Knyen ein Gebet verrichtetz 
Füffet und wirfft er ihn in vorgedachten Kelch. | 

Erf berübrtet Cardinal Prior-SBiftboff aber tritt / nach dem er feinen Zet⸗ 
tel eingelegt/ an dierechte Seiten Def Altars / und hebt nebenft befagtem Prior- 
Diacon, gefamtet Hand / ben Kelch⸗Deckel auf. 

Wann folcher Geſtalt bie Bettul itt den Kelch getban und bie Herren Gate 
dinaͤl fid) wieder geſetzt toirb für einen jeden ein Schemmel geſtellt barauff 
Dapier und Schreib-Taffelligen. Aufdem Papier fteben aller / indem Con- 
clav vorhandener Cardinaͤl / Namen gefehrieben / hernach nehmen der Prior- Bis 
ſchoff und der Prior- Diacon gemeldten Kelch oon dem Altar, und feßen ihnauf 
eine darzu verordnete Taffel: Alsdann ergreifft derfelbe Eardinal-Prior den 
Kelch / mit derrechten Hand tbut alle Zetteln heraußin ein Schuͤſſelein / zeucht 
folgends einen herauß / zeiget ihn am erſten dem Priorder Diaconen zu [efen. 
Diefer bricht alsbald Das Siegel / und [iefet das gefchriebene Votum mit lauter 
vernehmlicher Stimme ab. | 3 

Mitler weilverzeichnen alle bie andern Cardinaͤle + nebenft den dreyen 
Diaconen / aufihrem Papier bey eines jeden Namen / das verlefene Vorum,und 
[o bald nun alle Zetteln abgelefen/ zehlen fie/ wer bie meiften Stimmen babe, - 
Diejenige Perfoneny fo andrean Vielheit der Stimmen übertreffen / toerben 
offentlich / und mit heller Sprache genannt : Als der Hochwürdigfte N. N. hat 
10. Stimmen/ N. N. bat ır. N, N, bat 7. wo Feiner doppelt fo viel Stimmen 
bat algalte andre / geben die Garbinál unverrichter Sachen wieder von einans 
der / und begeben fich in ihre Eellen/biß auf ben Morgenden Tag: An dem mans 
wie an dem borigen Tage/ eben alfo/ als bann verfábrt/ bif man der Roͤmiſchen 
Kirchen einen Hirten verſchaffet hat. 

Dann auß dieſer Ungleichheit der Stimmen pflegt unterweilen zu ent⸗ 
ſtehen / daß einer und Der andere feine Stimme veraͤndert/ und mit felbiger eiz 
nem andern gufallt / der bey der erſten andern / oder dritten Erforfehung/ bie 
meiften Voragehabf: Dafern nun einer durch oiefes Mittel/ Cweldyes man 


Viam: 
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Viam Acceflus nennet/) mehr als Die Helffte der Stimmen erlanget / wird er für 
‚einen rechtmaͤſſigen Papſt erklaͤret / und wiewol nach Papſtes Alexanders deß iII. 
Conſtitution, 2. Theil von allen in 3. Theil abgetheilten Cardinaͤlen darzu erfor⸗ 
bett werden / daß die Wahl gelte / pfleget man doch im Fall der Noth eine fo groſſe 
voͤllige Zahl eben nicht zu erharren. | | 





Wann fie aber: aud) auf die Weifenicht eins worden / alsdann Eónnen die 


Herren Eardinäle durch einen Weltlichen Arm darzu geswungen werden / daß 
‚fie ſich Über eine gewiſſe Perfon vergleichen. Man läffet fie auch barum nicht 
ehe auf dem Conclav wieder berauf/ reichet ihnen fehlechteres Tradtament, und 
‚härtere Geſetze. Deßwegen man bann heutiges Taͤges / allem Unheil und Zwie⸗ 


fealt vorzubeugen, fíd) mit Vielheit ber Stimmen begnüget/ ob der Erwaͤhlete 


gleich nicht von dreyen Zwey⸗Theil Vota völlig erreichet. 
So nun einer dergeflaltdurch Vielheit der Stimmen die Wahl erlanget/ 


tritt zu ibm ber Prior-Bifchoff im Namen def gefamten Collegü , unb erſucht 
ihn mit hoͤchſter Ehrerbietung unb Revereng / et tvolle/ als höchft- erfohrner. 


Groß⸗Prieſter / das Päpftliche Amt annehmen / unb zu Ginnebmung deß leeren 
Apoſtoliſ. Stuhls/mit geneigterBätterlicher Affedtion feinen Willen verleihen. 
LOernach fteben alle Cardinäle mit einander auf/ ihm Glück zü wuͤnſchen / 
ziehen ihm ben langen Rock auf / und feßen ihn bloß und allein mit bem angelafs 
fenen Rochett ( toie e8 Die Welſche nennen/) auf einen darzu bereiteten Seſ⸗ 
felrwelcher vor dem Tiſch / da bie 3.Priorenfißensflehet. Alſofort fteekt ibm der 
Garbinal;Dechant den Fiſcher⸗Ring an ben Singer/ und fraget zugleich, toa 
ihm binfübte für ein Sitame beliebe ? Angefehen der neuserwählte Papft feinen 
Namen acmeinlich verändert. ( 

Nach Annehmung bef neuen Namens / unterſchreibet er etliche vor geſche⸗ 
hener Wahl beſchworne Decreca und Conftitutionen, uf. 

ie man fermer nach ber Wahl verfahre/ werden wir am füglichften auf 
dem Exempel und an der 9verfon Papfts Innocentii xX.vernehmen. So bald 
felbiger gefrönet / iff von bem G'arbinal Barbarini ein Fenſter eroͤffnet / das 
Paͤpſtl. Creutz dadurch herfuͤr gereichet/und dem Hauffen⸗Weiſe zudringendem 
Volek gezeiget worden / mit dieſen gar (aut geſprochenen Worten: Ich verkuͤn⸗ 
dige euch groſſe Freude: Wir haben zum Papft den ( Fit.) Heren Johannem 


Baptiftam Pamphilium, der ihm den Namen erwaͤhlet/ daß er hinführolano- _ 


centius der X. feiffe. 3 
Gleich Damit gratulirten ihm alle Garbináfe von friſchem / einer nad dem 
andern knyende / und kuͤſſeten ibm erft die Füffe/ / hernach dierechte Hand/ welche 
aber Paͤpſtl. Heiligfeit bald aufrichtet/und fie sum Kuß deß Friedens gelaffen. 
. Bald darauf führefeman ihn miteiner andächkigen und anſehnlichen Pracht 
im Pte Saeriſtey der Apoſtoliſ. Kirchen / woſelbſt im 2.Cardinäl-Diaconi feine 
gewoͤhnliche Kleider abziehen / ſolche — Clericis ſchencken/ und da uad 
$ 3 : (item, 
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theilen. Legen ihm hingegen den Paͤpſtl. abit an / nemlich einen langen weiſ⸗ 
fen woͤllinen Rock / mit rothen Hoſen / und rothen Pantoffeln / fo alles mit kuͤnſt⸗ 
lich⸗ gewuͤrckten Creutzen gezieret / deßgleichen einen rothfarbenen Gürtel mif 
guͤldenem Beſchlag / ſetzen ibm auch ein kleines rothes Baret auf / darzu bekommt 
er ein reines ſauberes Roͤcklein oder Kochett, hernach das Halß⸗Maͤntelein / fo 
ihm das Haupt bedeckt / und von dannen über Die Schultern herab hanget / a(sz - 
dann ein Föftlich reinesumd lubtiles Hemde / welches um den Leib ibm mit einem 
Gürtel zufammen gebunden wird/ und an der (incen Seifen biefes Guͤrtels 
2, andere Unter⸗Guͤrtel. Auf Diefes folge( das Orarium, welches ift eine Binde/ 
oder Umhang / fo vondem Halß von vornen zu herab hanget / tiber die rechte und 
lincke Bruſt / mit den (beuerften Edelgeſteinen geſchmuͤcket. An den lincken Arm 
thut man ibm ein langes Schweiß⸗Tuch. Letzlich wird ihm der aͤuſſerſte lange 
Rock angezogen / fo man fonft ein Caſul nennet. = 

Demnach) Innocentius per X.erzehlfer maffen auch angef(eibet/fübreteman 
ihn auß der Apoftolif,Sarcriftey in Die GapetfSixti IV.ba er vor bem Altar auf eie 
nen herrlich⸗ geſchmuͤckten Stuhl geſetzet ward / und abermabt allerhand / erftlich 
von ben Cardinaͤlen / hernach von den Ertz⸗Biſchoffen / Biſchoͤffen / und Canoni- 
cis, eingereichte Supplicationen unterſchriebe. Hiernaͤchſt zohe man ihm die Ca- 
ful wieder auf / unb einen langen koͤftlichen rothen Rock an. Dealeichen fette 
ihm der Dechant Roͤmiſ. Kirchen eine von Gold und Edlenſteinen plitzende Syn» 
ful auf. Unterdeſſen kleideten fich auch bie Herren Cardinaͤle um / ſetzten hernach 
ihren erwaͤhlten Papftuber dem Altar ſelbiger Capellen / erwieſen ihm nach ein⸗ 
ander mit tieffſtem Neigen/ dreymahligem Kniebeugen / und demuͤthigem Fuß⸗ 
Fall / groſſe Reverentz / ihm feine Fuͤſſe und Haͤnde / nach uͤblichem/ heilig⸗gehal⸗ 
tenem Brauch / kuͤſſende / Denen allen und jedem der Papft sum Zeichen aufer 
Affe&ion und Gunft/ hingegen ben Kuß Def Friedensreichefe, Die Prelaren/ 
Canonici ‚und andere / foerben nur allein zum Fuß⸗ und Hand⸗Kuß / aber nicht 
zum Friedens⸗Kuß gelaffen. rege 

í ie alte diefe Geremonien vollendet / Fehreten fie famtlich miebertm in den 
atíaft. | 

Nun wollen wir auch die Krönung deß neu⸗ erwaͤhlten Papftes befehen/bey 
welcher zwar gar viel weitlaͤufftige Sachen zu erinnern wäre / aber ich foil mich 
uad aller Möglichkeit der Kürge befleiffen/ unb bas Merckwuͤrdigſte herauß zie⸗ 
hen/ damit mein Di(curs nicht zu langweilig werde. 

Neunzehen Tage faf Innocentius X. in gedachten feinem Pamphilifchen 
Pallaſt / um feine Sachen in Nichtigkeit zu ſtellen / geharret und nach Verflief⸗ 
fung berfelben in den Vaticanifchen Pallaſt feinen Einzug gehalten. Zur Mech: 
fen begleitete ihn fein neuzangenommener Kämmerling / zur £incfen fein Gre 
dentzer / oder Schenck, Vorher giengen feine 2ra6anten/unb Aufiwarter/denen 
folgetender Keyſerl. Ambaffadeur, Printz Savelli, Camillus Pam philius, Gouver- 

neur 
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neür ber Roͤmiſ. Kirchen / ſamt ihren Lagueyen unb Dienern/der Gefanbter von 
Bononien. Zu beyden Seiten waren Apoſtoliſ. Kaͤmmerlinge und Credentzer / 
darzu unterſchiedliche Kriegs Oberfien und Officirer / ſamt einer Menge Schwei⸗ 
tzer / geſtellet. Deßgleichen zogen Die Aebte/ Biſchoͤffe / Ertz⸗Biſchoffe/ Patriar⸗ 
chen / Diaconi, Prieſter/ꝛe. alle in ihrer Ordnung daher. Die Herren Cardinaͤle 
folgeten alle mit Purpurfarbem Habit angeleget / hinten nach / welche/fo bald fie 
an die Capelle Sixci IV. kommen / ſcharlachene Roͤcke angethan. Der Papft gieng 
unterdeſſen in die Er binein/ unb ließ ihm daſelbſt von ben GarbinabDia- 
conen/Ceremonien-Meiftern/und andern/einen weiten Habit / langen Guͤrtel / 
rothe Kappen/umd eine uͤberauß koſtliche von Gold und Edlenſteinen glaͤntzende 
Inful anthun. Die dabey vorhandene Cardinaͤle / Prælaten unb Officialen/ 
hatten rothe woͤlline Kappen auf. In ſolchem Habit kam er indie Capelle/ und 
ward von ben Garbinalen/ nach dem fie ihm tieffe Reveren erwieſen / und einer 
unfer denen ihm / an Statt voriger / eine weiffe Inful aufgeſetzt umgeben/ und 
in bie Mitte genommen / auch von neuem gants umgekleidet / unb nachmahlen - 
miteiner andern Inful / fo trefflich ſchon unb fünfilid au&gearbeitet/ gezieret. 
Als ſolches geſchehen / rief Der @eremonien-Meifter Exıra! Darauf der 
Cardinal-Diacon das Paͤpftl. Creutz aufhub / zu Anſtellung einer neuen Procel- 
fion. Bor dem Creutz her giengen 120. Apoflolif. Siegel-Beriwahrer / (Scuti- 
feri Apoktolici,) denen folgefen unzehlig viel Curiales und Clerici der Rammer / 
Notarii Rotz, Supplication-Meiffer/Corredtores, Pœnitentiarii, Apoftolif. Scri» 
benten / Kaͤmmerlinge/ Contiftorial- Advocater/ Apoftolif,Secretarii, Protono- 
tarii, Procuratores,Regiftratores Det' Bullen/Eancelley- Referenten/ Acolyri, &c. 
Pralaten / Biſchoͤffe / Aebte / Ertz⸗Biſchoͤffe/ Patriarchen / Paͤpſtl. Familiares, &c. 





der Weyrauch⸗Traͤger / 7. Wachs⸗Kertzen⸗Traͤger / unb 7. Paͤpſtl. Sacriſtey⸗ 


Diener / deren Jeder eine koͤſtliche Inful/ (fo man Regnum nennet/) in Haͤnden 
trug. Darnach Fam der Apoſtoliſ. Sub-Diaconus mit dem Ereuß / hinter. ihm 
bie Cardinäl-Diaconi, und nächft diefen ale andere Garbinále/ mit ihren Hof⸗ 
Meiftern/Secrerarien/Clericis, auch andern Minifterp/ und wurden biefe von et» 
lichen Sberften/unb von dendreyen Befchirmern der Stadt Rom / nach ubrate 
tem Romiſ. Gebrauch / in langen ſtattlich⸗ verbraͤmten Roͤcken / begieitet. ere 
ner folgeten Die vom Adel/Freyherren / Grafen / Fuͤrſten / Hertzogen / Ambaſſa- 
deurs hoher Printzen und Koͤnigen. Ms 
„Der neue Papft hatte fich von 2. Cardinal-Diaconen/ und einem feiner 
S ammereberren/ auf einen Trag⸗Seſſel fe&en laſſen / die mit bloffen Häupfern 
neben ihm hergehende ben Saum feines Rocks trugen/bamit felbiger nicht auf 
der Erden nachſchleppete. Um fie herum marchirfe die Päpftl,Reib-Guarde der 
Schweitzer. Der Seffelwarmif einem Himmel bedeckt/ welchen 8. fürnehme 
Petriner⸗ unb Pauliner⸗Ritter trugen. Alſo trug man ibn durch alle &emáder 
und Plaͤtze Def Varicanifchen Pallaſts. Wie man mit ihm zu Sr. Petci i 
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ben die Heilige Pforte (mie man fie nentiet/) gekommen / war allda neben ber 
areffen Kirch⸗Pforten ein herelich⸗zugerichteter Thron zu ſchauen / unb barbe) 
Stühle geſetzet für Die. Herren Cardinaͤle / woſelbſt fie eine CYGeiferufefen. Als 
der Ba fid auf felbigen Throm geſetzet/ prefencirten Die Capitular- Herren/ 
unb alle Geiſtliche Derfelbigen Bahlic, ipm die Schhäffel ber Kirchen / und wurden 
zum Fuß⸗Kuß gelaſſen. ABeldyes/nach dem es mit groffer Devotion von innen 
verrichtet/ftiegen Ihre Heiligkeit vom Thron berab/unb fpasierten/von beeden 
Seiten mit Surften und hoben Miniftern umgeben/ hoch⸗ anſehnlich und Mas 
jeſtaͤtiſch durch bie groffe Pforte in die Kirche hinein / in bem das zufchauende 
Volck in bie Wette ſchrye: Es [rbt Innocentius der Zehende! Es lebe Der hoͤchſte 
Groß⸗Prieſter! Estebeder einige Statthalter Gorifti!. — 

Sr gemelter Kirchen Enpete der Dapft für einem Altar / Darauf das Vene- 
rabile ruhete / und that auf einer außgebreitefen FöftlichenDecken/darauf 2.Pol- 

l fter (agen / fein Gebet, Verfuͤgete fic) von dannen nach ber Capellen Gregorii 
Magni, da abermahls ein Thron unter einem mit Perlen und theuren Kleinos 
dien geziertem Himmel für ihn geſtellet / zu De(fen rechfer Seiten ber Königliche 
Frantzoͤſiſche Ambafladeur / an Der Lincken obgedachte z. Beſchuͤrmer der Stadt 
Kom mit ingebedten Hauptern ſtunden / und als er auch diefen Thron beftieg/. 
preæſentirten ibm ale Cardinäle und Pralaten ipren Gehorſam / Die Garbinate 
zwar dadurch/ bag ſie ihm bie Hand / bie Biſchoͤffe unb Pralaten aber/ daß fie 
ihm die Knye kuͤſſeten. m s 

Nach Diefem ließ er das Qvapftt, Ereuß recht für fich ſtellen in Gegenwart 
alles Volcks / nahm feine Juful ab / ſtund auf / gab ihnen mit öfters wiederholter 
Creutz⸗Zeichnung / bie Benedi&ion , und vollkommenen Ablaß / und that dieſe 
Worte hinzu: Sicnomen Domini benedictum! Her Name deß HErnfey ge⸗ 
lobet! Hergegen antwortete und bedanckete fid) bas Volck eor fo milden Ablaß/ 
mit feinem gewoͤhnlichem frohlockendem Vivat! _ — 

Nach dieſen Ceremonien legten bie Cardinaͤle / Ertz⸗Biſchoͤffe / Biſchoͤffe/ 
unb Pralaten / einen weiſſen leinenen Habit an / darauf wandten ſich Ihre Hei⸗ 
ligkeit gegen dem Altar / betteten ſtehend das Pater Noſter, und etliche andere Ge⸗ 
bettlein / bif bie Muſicanten anfiengen zu muficiren/ da ſetzten fie fid) mit bedeck⸗ 
tem Haupt nieder. Nachmahls that ber Apoſtoliſ. Sub-Diaconus. nebenſt ei. 
uem Kaͤm̃erling / ihm bie Pantoffel an/fo gar ſchoͤn geſchmuͤcket / und viel Creutze 
darauf ſtunden / unb ſolches deſto fuͤglicher zu verrichten / hebten ihrer etliche den 
Saum bef Rocks anf/ biß tiber ihre Haͤupter. 

^ Hier auf machte man allerhand Vorbereitungen zur Meffe/twelcheich abet. 
orben/unb verfprochener maffen ber Kürgenach gehen wil. Eheder Papft ane 
fieng zu celebriren / legte man ibm aant neuen Schmuck an / darunter auf bem 
Altar der Guͤrtel / das Paltoral- Creutz / der ſilberne Hirten⸗Stab / famt allerhand 
zubehoͤriger Kleidung / unter andern aud) eine Gold-geftichte/und mit Juwelen 
verfegte Synful, Hierauf 
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5ietauf nahm ein fürnehmer &arbinal einen Seepter in die Hand / tmb 
rüftete su bem Eingang auf gedachfer Gregorianifchen Cober/foie etliche wollen / 


Clementiniſchen /) Capell wieder in die Haupt⸗Kirche / dieſem folgete altes iu 


voriger Ordnung / außgenommen / Daß ber abit bep ihrer etlichen verändert 
wurde, Allbier (rg einer eor dem Greue her ein Rauch-Faß/ und einanders 
Geſchirꝛ eot Weyrauch / welches many vonder habenden Form eines Schiffes/ 
das Schifflein nennet / dieſes otlerirte ihm ein Cardinal / Pa warff er ein wenig 


Weyrauch auf die Glut / mit gewoͤhnlicher Benedi&ion, unb gemachtem Creute 


Eben dieſer Cardinal ſteckte ihm einen Ring an den Finger/foigendes Ser 


bettlein darbey recitirenb : up 2 
Sehe und Erhalter de Menfchlichen Geſchlechts / Geber der Geiſtlichen 


Gnade Schencker deß ewigen Heils. Du / O HErr / fende deinen Seegen 
tiber dieſen Ring / daß der / fo mit bicfemallerbeiliaftem Glaubens⸗Zeichen gestetet — 
einher tretten wird / in Krafft beB Himmliſchen Schuges/an feiner ewigen Wolfahrt 
zunehme / durch Chriſtum unſern HEren / Amen. — 

Darnag überreichte er im ben Ring / mit dieſen Worten: Nimm hin 
e: Sing / als Das Siegel Def Glaubens / unb Iren / baf bu diepeilige Braut — 
Botes / nemlich bie Kirche/ mit unverfehrtem Glauben gesteret/ reimumb uns 
befleckt bewahreft. | \ 3m i 6. 

*Darauf famen bie 7. Leuchter von klarem Silber / aber uͤberguͤldet / in derer 
Mitten das Greut geſtellet ward / dergleichen andere fieben aud auf Dem Altar — 


ſtunden / mit febr aroffen uͤberguͤſddeten Wachs⸗Kerhzen/ toeícoe/ zuſamt jenem - 


bey der Meſſe hernach angezuͤndet worden. 
. Gnblid/ als man zur Krönung fehreiten wolte/ unb ber Proce(s, dem uͤbli⸗ 
chen Gebrauch nach / der Capelle deß H, Gregorii vorbey zog / gieng vor dem 


Papſt ein Ceremonien⸗Meiſter mif zweyen Rohr⸗Staͤben/ auf derer einem ein 


breimendes Liecht auf Der andern ein wenig Werck oder Flachs hafftete/ wei⸗ 


ches er mit Dem Liecht anzuͤndete / und su dem Papft fagte: Heiliger Datter/ 
*eben alfo vergehet die Herrlichkeit der Melk! Und wird dieſes zu Drepen mahlen/ 


wiewyl nicht ſtracks nach einander / wieder holet. 


In dem ſich nun btt Papft Dem Altar der heiligen Apoſteln etri und Pauli 
naͤherte / kamen ihn 3.Cardinäle enfaegen / und begleiteten ihn an ben Altar/ 


woſelbſt er auf ein Kuͤſſen knyete / und betefe/ ftunbe dernach wieder auf / und 
nachdem er die Confefion zur bevorſtehenden Meſſe gefprochen/ tvarb er wie⸗ 
derum auf einen Herzlichen Thron neben dem Altar gefekt/und von etlichen Gare 
dinaͤlen unterſchiedliche Gebett tiber ihn gerecitirt/alsdan legten ihm ihrer zween 


das Pallium an/ mit dieſer Formul: Accipe Pallium, ſanctam plenitudinem Pon- 


tificalis ofhicii,ad honorem omnipotentiffimi Dei,& glorioütfimz Virginis Matiz, 
& beatorum Apoftolorum PETRI & PAuri,& fan&z Romanz Ecclefie, Yasiftr . 


x Nimm hin dag Pallium, die heilige Voͤlligkeit ji Paͤpſtlichen Amts/ zu pte 


AII.Theil. 
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deß Altmächtigften G Ottes/unb der Glor⸗wuͤrdigſten Jungfrauen Maria/und 
der heiligen Apoftel Petri und Paulı/und der Heiligen Roͤmiſchen Kirchen. 

Oleſes Palliom mar mif vier aug der maſſen kuͤnſtlich⸗gemachten Kraͤn gen - 
| gesieret/ darzu ber Cardinal Barbarini 4,treffliche Kleinodien that / ſo von theu⸗ 
ren edlen Steinen unterſchiedlicher Farben glaͤntzten. Auf bem erſten Creutß ſaß 
ein Sardonier / Topaſer und Emaragd/ auf dem andern ein Carfunckel/ Sa⸗ 
phyr und Jaſpis / auf dem dritten ein Ligurier/ Achat unb Amethyſt / auf dem 
vicrbten ein Chryſolit / Ouych und Beril/ und waren fole Creutze vornen und 
hinten/ zur Rechten unb Lincken / an bas Pallium gewuͤrcket. | 

Sin biefem Ornat tratt Der Papſt sum Altar / kuͤſſete folcbes / wie auch Das 
Evangelion⸗Buch/ nabm Darauf Rauchwerck auß einer Gapful/ ſtreuete es auf 
das vom Garbipal ibm vorgehaltene Rauch⸗Faß / wie auch auf den ganken Al⸗ 
tar/ und ftellete endlich das Weyrauch⸗Geſchirꝛ bem Cardinal wieder zu. 

Algs diß geſchehen / ſetzte ihm der Cardinal von Medices, famt feinen Ge 
huͤlffen / wiederum die Juful auf. Solches Raͤuchern ward zu dreyenmahlen 
wiederholet. Hernach kuͤſſeten ihm etliche Cardinäl-Diaconi ben lincken Backen/ 
unb die Bruſt / denen Der Papſt Das Zeichen deß Creutzes / und die Benediction 
gab / (ith bab hernach wieder nach feinem Sitz machte / und ein wenig ruhete. 
uber kurtz kamen (als gleichtwolunferdeffen bie Muſicaliſche Lieblichkeit Kunſt⸗ 
ergoͤtzlichſt erſchallete /) alle die Herren Cardinaͤle / Patriarchen / Ertz⸗Biſchoͤffe/ 
Biſchoͤffe/ Diaconi, Prælaten / Aebte / Pœnitentiarien/ und Canonici, wieder an⸗ 
gezogen / und verepreten ihn abermahl mit demuͤthigſter Submiffion , und wur⸗ 
ben die Cardinaͤle darauf zum Fuß⸗ Hand⸗ unb Mund⸗Kuß gelaſſen / bie übrige 
aber kuͤſſeten ihm nur den Fuß unb Das Knie / nemlich die Ertz⸗Biſchoͤffe / Bir 
ſchoͤffe und Prelaten/ bie Poœnitentiarien und Canonici allein den fuß. — 

Nach vollzogener ſothaner Adoration oder Reverentz ward der Eingang 
zur Meß aemadt/unb das Kyrie recitirt / und ſang darauf ber Papft ſelbſt mit 
anmuthiger Stimme / das Gloria in Excelſis. Bald ſtund ber Cardinal de Me- 
dices mit einem Scepter⸗Stab auf/nebenft vielen andern Geiſtlichen Perſonen / 
vertheilete fich in 2. Theile / und ſtieg hinauf an ben Orf/ben man bie Confeſſion 
St, Petri neunet / ba er mit lauter Stimme anhub: Exaudi Deus, &c. die andern 
ale autworteten: Unſerm Herin Jnnocentio dem X- von GOTT verſehenem 
hoͤchſtem Groß⸗Prieſter Univerfal- ( ober allgemeinem ) Papſt (ey Heil und ge 
ben! Und dergleichen Formulen wurden gar viel andere mehr gebrauchet. 

Wie bie Meß zu Ende/ unb ber Papſt nach Celebrirung derfelben fi) auf 
einen Trag⸗Stuhl niedergelaffen/ offerirfe im Garbinal Barbarini, als Erk> 
Prieſter der Varicanifchen Kirchen / famt eflichen Canonicis felbiger Kirchen/ et^ 
nenvon Gold/ Edelgeſteinen unb Perlen geſtickten Beutel / darinn etliche Muͤn⸗ 
gen ber alten vormahligen Paͤpfte lag / mit dieſem Compliment: Heitiafter und 
ſeligſter Datter! Das Capitul und die Canonici zu St, Peter / welche Eurer 


Heilig. 
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Heiligkeit fich zu andaͤchtiger Ehrerbietung verbunden erfennen/ pr=fentiren 
Eurer Heiligkeit diefe gewoͤhnliche und ſchuldige Priefter-Gabe/ von wegen 
kvolsgefungener Meſſe / zum Zeichen flats-währender Unterthänigkeit/ ( (ab- 
je&ionis,) auf demuthigem Hertzen. Welchen Beutel ber Papſt nahm / und 
dem Cardinal Barbarini für die Kecitirung deß Evangelii zuſtellete. N 
|. - Dondannen trug man ifi unter einem von erwehnten dreyen Stadt-Bes 
ſchirmern / und etlichen Kriegs⸗Oberſten / gebaltenem Himmel / zu der Bene- 
dıetion-Pforfen/und fratten 2. Minittri der Apoſtoliſchen Kammer hervor/ mit 
2, Wedeln von Pfauen-Federn in ber Hand / baran tas Paͤpſtl. Wapen ftund. 





In der Boͤr⸗Halle daſelbſt war ein Thron mit Gol» und edeln Steinen ate a 


zieret / den der Papſt / nach Verlaſſung feines Stuhls/ einnahm / und ward dar 
auf gemuliciret / auch unfer andern auf bem Paͤpft ichem Seremonial Buch diee⸗ 
fer Verficul: Corona autea fuper caput ejus; eine güldene Kron über fen Hauptf. 
Hierauf ſprach ein Garbinal folaendes Gebett: | | 
9 maͤchtiger⸗ Ewiger GOTT! bu Ehre dep Prieſterthums / und Stifter deg 
v* Regi, (alfo wird die Päpfiliche Inful genanne/) verleyhe Gnade deinem 
Diener / unferm Broß Priefter Innocenuio ‚deine Kirche fruchebarlich zu regieren/ 
baf er/bet Durch deine Guͤte / zu einem Vatter der fónigen/unb Regierer aller Glau⸗ 
- . bigen gefehet und gefrónet wird/alleg durch deine heilfame Verleyhung / wol regieren 
moͤge / durch IJEſum Chriftum unfern HEren / Amen. ii js | 
Als bif Gebet gefprochen/ fam der Cardinal-Diacon Barberini, vonder — 
(incen Geiten/nabm dem Papft bie Inful ab / nud (eafe die an bie Seiten / dar⸗ 
auf tratt ber Cardinal von Medices zur Mechten/ unb feste ibm hingegen das 
Regnum auf/ welches mif einer 3.fachen Krone gezieret/ fprach Darbey diß For- 
 malar: Nimm hin den drey-gefrönten Bifchoffs-Hut/ und teiffe/ daß du ſeyeſt 
ein Vatter der Prinken und Könige / ein Megierer Der QGelt/ auf Erden der 
Statthalter unfers Seligmachers JEſu Gbrifti/teld em fep Chr und Heralich- 
Feit in.alle ewige Etwigfeit / Amen. 5 x SM 
- Darzu ruffte bas Volck mit lauter Stimme: Kyrie eleifon! — X 
Alſofort machten bie Inſtrumenten Harpffen/ Lauten / Panduren / Gei⸗ 
gen / Pfeiffen / Corneten und Trompeten/einen ſo Wunder⸗lieblichen Freuden» 
Schall/ daß Jedermann davon haͤtte moͤgen entzuckt werden. Das waͤhrete un⸗ 
gefaͤhr eine kleine halbe Stunde / als ber Papft ſelbige Kroͤnungs⸗Handlung mit 


Dem Apeſtoliſ. &eegen und vollkommenen Ablaß beſchloß. Darnach fieng ber 





Cardinal von Medices in Lateiniſ. Sprache oͤffentlich an: Heute iſt der Welt 
Heil wiederfahren! Heut iſt euch allen / bie ba glauben / vollkoͤmmlicher Ablaß/ 
von unſerm Herrn Papft/Innocentio dem Zehenden / ertheilet / mmMamen GOt⸗ 
tes deß Vatters / und deß Sohnes/und deß H. Geiſtes / Amen. | 

- Qbembiefee roteberbolefe der Cardinal Barberini auf Staliänifch. Dage 
genrieff bas Volck fein voriges Freuden⸗ Formular: Gs [ehe Inaocentius der X. 
Pres & ee . Folgendes 
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Folgends ward er nach der Capellen Sixci IV. gefraaen / und daſelbft be 
Meb-Ornars entkleidet aud) von ben Garbinalen mit frifeher Gratulation bedie⸗ 
net. Wor auf er wiederum denen Gegenwaͤrtigen die Benedi&tion gab/ unb fid) 
endlich in den Vaticaniſchen Pallaſt verfuͤgete. Kaum war cr daſelbſt angelanget/ 
da hub auf ber Eugelburg alles Geſchuͤtz an zu donnern / dem 300. Mufguetis 
rer / ſo vor St, Peters Kirch ſtunden / ingleichem die Schweitzer / bey der Pfor⸗ 
s Gegen Def Varicanifchen Pallaſts / allemahl mit ihrer Salve (uftig Ber 
cheid thaten. : — | 
Die Herren Garbinale Febreten Jeder heim in feinen Pallaſt / außgenom⸗ 
men die das Abendmahl im Vatican mit ihm einnehmen, XI VE 
. . Bas nunbarauf für trefflicheund mancherley Triumph und Freuden 
Zeichen hin und wieder Durch Die gan&e Stadt gefchehen / wurde mir viel zu lan⸗ 
gewähren / alles zu erzehlen / und dem Lefer anzuhören. Jedoch wil ich denfels 
ben qud) hievon mit etlichen wenigen / aber den allermercklichften Begnügen, 
Auſſer dem / daß alles Volck in Freud und Wonne / fingen/ fpielen / muficiren/ 
jubiliren und Saftereyen fich erlufticte / war Fein Gaͤßlein / geſchweige dann eine 
Gaſſe / in bet Stadt / da Feine Liechter oder Gacfeln brannten. Die Senfteran - 
fürnehmen Palläften / waren mit Fackeln von weiffen Wachs hauffenmerfeaes 
ziert / bevorauß Det Ambafladeurs, Legaten unb G'atbinále. DieBstlic,S. Des 
ters fehiene / zuſamt ihrem prächtigen Thurn / von wegen ver vielen faſt unzaͤh⸗ 
ligen außgehengten Laternen und Liechtern / andersnicht von fernen als ein ges 
ftirnter Himmel, So hielten aud) die Canon» und Freuden⸗Schuͤſſt auf der 
Engel-Burg tapfferan, Sa : ; Et 
Der Kathy unb Die Stadt Nom ließ diefen und folgenden Tags / auß ven 
Brunnen bey den Stegen deß Capitolii durch bie Rachen etlicher Kömen von 
Porphyr / Weins die Fülle lauffen / aud) bem gemeinen Döbel und den Armen 
außtheilen: Wobey ihrer viel fo redlich jechten / baf die Saffen von trunckenen 
Leuten’ etlicher Wegen / wie mit Leichen / bedeckt waren. vo 
Der Roͤmiſche Markt war mit Fackein unb Liechtern gleichfam bepflans 
fet / oder vielmehr befäet / in beffen Mitte ein Brunn / mit allerley Bildern / und 
oben mitdeß Papfts Wappen gegieret : Darauf um die dritte Stunde der 
. Nacht ein Fünftliches Feuerwerck herauß fpielte/ weldhes dann an andern Dr: 
tenmehrgefchahe. Sonderlich Fam die Erfindung deß Spaniſchen Ambafla- 
deurs trefflic) wol vor deffen Pallaft erfehiene ein durch Sunft formirter Ochs / 
mit Seuerfprigen und Raqueren beladen: Und als man Diefem das im Bauch 
berbergene Pulver anzündete / lieff et mitten auf bem Marckt unter dem Volck 
bin unb wieder unfinniger Weiſe berum / unb macte ibm felbften Dia& gentig/ 
big ihm alles feuriges Eingeweide verbrandt/ auch er endlich felbft in die Lufft 
erhaben/ und verbrandt wurde. | 
Gleicher Geſtalt fund / auf ſelbigem Marckt / für deſſen Pallaſt / der $a 
ſten Noẽ hoch aufgerichtet / uͤber einem Berg / daran oben eine Taube ſaß: An⸗ 
zudeu⸗ 





- 


- $ubeuten; es wäre nunmehr Dec Welt unb der Stadt der Frieden wieder ges 
bracht. Selbiges Werck ließ man zuvor jederman befebauen/ und endlich/inach 
gnugfamer Verwunderung und vielen abgefchoffenen Feuer⸗Ballen / Raque- 
ten, zc.allesin die Lufft fliegen. So fuͤrtrefflich und anſehnlich aber immermehr 
feloige Spanifche Luſt⸗Feuer ſeyn möchten : Übertraff Dennoch weit fo wol dies 
fe als alleandere / an Inventioo und Koftbarkeit/ dasjenige / teas bet Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Excraordinar- Ambaffadeur , von wegen Def Aller⸗Chriſtlichſten Königs 
prafentitfe. — 


Selbiges hatte die Geſtalt eines groſſen Huͤgels / welcher bie trium phiren⸗ 
de Stadt Nom fuͤrbildete: An deſſen rechter Seiten deß Papſts Wappen/ 


nehmlich eine Taube mit einem Oehl⸗Zweig / und Dreyen Lilien zu fehen war / 
auf der Lincken aber/ das Königliche Sranköfifche Wappen / aufs allerfunft- 


reichfte aufgearbeitet. Vor Diefer gebildeten Stadt Rom waren bte 4. Theis 
leder Welt Europa Aſia / Africa und America’ vermittelft überauß groſſer 


Kunft / geſtellet / auß⸗ und innwendig voller Dulverund Feuer: Ballen. Wieman 
Diefen Hügel anzundete / begunte das Triumphirende Rom fich / nebenft den 
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S beilen der Welt / ein wenig zu regen/ und von der Stelle zu weichen, Darunter 


Dann Europa vor andern Dergeftalt erhöhet fchiene/ daß es/ bem Anſehen nach / 


allein gen Dimmel flieg / ba hingegen die übrige Theile fid) unter einander allge» 


mach verzehreten / bip das euer mehr und mehr durch alle Theile überbanb 
nahm / alfo daB man endlich etliche Stunden lang lauter Flammen’ Raqueten / 


uc 


warff über die gane Stadt einen foldyen hechten Slangı daß alle Häufer und 
Palläfte durch feine Strahlen wurden erleuchtet, ae 


Selhigen Tages Iieh aud) derfelbige Frantzoͤſiſche Gefandter bem Volck 


au dreyen Fenſtern herauß filberue Münge werffen / und über das bey die ſechs 


.. SStunben aug einem Kunſt⸗· gemachten Bruñen vor feinem Pallaft Wein flieffen. 


— 


mar über ig erblickete, Zulest entzündete fich das gantze Werck und 


Zudem war Det Weg / der vondem Triumph Bogen Keyſers Sept. Severi. 


Über dem alten Roͤmiſchen Marckt / too man nad) dem Sieges- Bogen Titi unb 
Vefpafiani gehet/gank mit Tapezerey und Föfklichen Decken beEleibet/audb neben 
. biefem leßt-gedachten Bogen ein gantz neuer Triumph Bogen / zu Ehren Paͤpſt⸗ 
licher Heiligkeit / aufgerichtet / von ſolcher Kunſt / Pracht und Herelichkeit / dafür 
die vorigen alle ſich hatten verkriechen mögen. Oben auf bem Gipffel ſelbiges 
Bogens ſtund das Paͤpſtliche Wapen / mit feiner dreyfachen Seren und Schluͤſ⸗ 
ſeln bie von 2. Engeln getragen wurden, 
Es unterlieſſen auch nicht bie Juden / ſo in der Stadt Stem wobnbafft/ibre 


Schmeicheley hierbey einzumiſchen/ indem fie den gantzen Weg ron der Sie⸗ 


ges⸗Pforten an biß an das Schau Hauß Tii, mit den alerfsftlichften Tapeze⸗ 
-. Fepen/ Armeniſch⸗ und Babylonifchen Tüchernv siereten/und an bepden Seiten 


- bet Gitraffen unterfchledliche übergülbete DBriefflein » oder Zetteln / voller 


Sprüche Altes &eftamentg gefcbrieben/ — ihre Gluͤckwuͤnſchungen gegen 
dam 
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dem neuserfornem Papft dadurch zu erklären / als auf Det rechten Hand waren 
folgende Sprüche zulefen: Der HERAN betvabre deinen Außgang und Eins 
gang von nun an / biß in Ewigkeit. Außdem r21, f 9.8. — 

GOtt verleyhe dir langes Leben / Dan.2/3. G.rechtigkeit wird fuͤr ihm 
bleiben / und im Schwang geben / Pſ. 85.v. 14. Du f. eft eine guldene Krone 
auf fein Haupi/’Pi.2 1.0.4 und dergleichen andee mehr.. | 

Bey dem 10.Spruch auf dein 72. Pf. Dir werden bie Könige Geſchencke 
bringen. War deß Papſtes Concerfait geltellet / mit einer 3.fachen Kron / und 
güldenem Scepter in der Hand / unter Deff.n Züffen war eine Welt Kugel ger 
mablet/ famt einer Unterfchrifft/ genommen auß den Sprüch- Wörtern Salo⸗ 
monisam 8. ba die Weißheit redet: Ich fptelete für ihm auf dem Erdboden. 

Hiernächit folgeten toeiter andere Sprüche / als: Auß deinen Brüdern. 
folt du einenzum König über Dich ſetzen / 5. B. Moſ. c7. und warn man bißzu — 
bem 19. Spruch) Fam der alfo lautete: Serechtigfeit und Sriede werden fid) 
kuͤſſen war wieder eine güldene Krone darzwifchen gefebt/ mit zween Dels 
Zweigen / barauf man viel Srüchte entfprie(fen fabe / bann folgeten wieder ein 
Hauften Spruͤche. i Mee d pd | 

Gegen über / gut lincken Handy ftunb ebenfalls eine gute Anzahl folcher 
Sprüche, biß an ben Se unten in Der Ordnung / welcher von dem Gilfften abges 
fondert ward / Durch ein Fünftlichrgemahltes Zeug⸗Hauß / darinn allerhand 
Ruͤſtungen und Waffen / gleicbfam verächtlich toiber ben Boden geworffen [ae 
gen/ und an Statt einer Unterfchrifft/ der eilffte Spruch darunter ftund: 
Nun ruhet Doch alle Welt’ Ef. 14. Nach dem 20.Spruchftund eine 
zur 1 einen Del-Zweig im Mund führend / und. Darnach wieder eine Anzahl 

Freytags den 24, Novembr. gefchahe darauf der Triumphirliche Procels 
Paͤpftlicher Heiligkeit aug dem V aticanifchen Pallaſt nach St. Johann Lateran. 

Acht Trompeter / welche aufblieſen / hatten ben Borzug/nebenft einem Ge» 
ſchwader Kuͤraſſirer / oder geharniſchten Reuter / darnach aller Cardinaͤlen Dies. 
ner und Aufwarter / welche Die Roſſe ihrer Herren/ die mit Föftlichen Decken / 
darauf eines Jeden Wapen von rother Seiden / Gold unb Edelgeſteinen ar 
ſtickt / leiteten. Naͤchſt denen die Secrecarien der Cardinaͤle / derer Jeder einen ſil⸗ 
bernen verguͤldten Scepter / darauf oben ebenmaͤſſig jegliches Cardinals Wa⸗ 
pen blinckete / trug / und wurden dieſe begleitet von dendreunden und Berwand⸗ 
ten der Cardinaͤle / und vielen Hof⸗Leuten der Legaren / Fürften / Grafen / 26. 
welche alleſamt zu Pferde ſaſſen. Ferner folgeten 8. Paͤpſtliche Siegel⸗Verwah⸗ 
rerinrotber Kleiduna/ nad ihnen 4. Hofmeifter in rotben Mänteln/melche vier 
Roſſe mit bem Päpftlihen Wapen / und Föftlichen Sattel⸗Decken aufs Präche 
tigfte bebecft/ ander Hand führten, di 

.. Srnad fubrten 8. Stallmeiſter fo viel Pferde/ bie ber König auf Hifpa> 
nien bem Papft/ wegen rubiger Befigung beg Koͤnigreichs Neapolis und py 
ien 
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fien/prefentiten laͤſſet mif ribertrefiliDem Sattel⸗Zeug unb Gold⸗gewuͤrckten 
RMoß VDecken. Hinter denen fübreten etliche Päpftliche Hof-Bediente 8o.präch- 
tigſt⸗geſattelte Maul-Ef:lander Hand, Darauf folgten 3.Sänfften/auß- und 
innteenbig mit Sammel bezogen. Vorher ritten 2.Dfficirerdeß Varicanifchen 
. Spatfafts/bintennad efliche hundert yrepberren und Edelleute, Nachmahls ka⸗ 
men s. edle Homer mit roͤthlich⸗ braunen unb ſchwartzen Sammet gefütterten 
Roͤcken / jede Silber-verguldte Scepter faltenbe / daran deß Papſtes Schild / 
beret Roſſe bif auf die Erden mif Purpursfarben feidenen Deren bebangen. 
Auf dieſe folgten r4. Heerpaucker/ von wegen Der 14.3 cile der Stadt tom/in 
Gotd-verbramten Nöcen/ Daran auf der einen Seiten deß Papfts/ auf et a 
dern Def Raths und Roͤmiſ. Bolcks Wapen⸗Schild fag/biefetourben von zwoͤlff 
Paͤpſtlichen Trompetern fecundirf/ mit feibenen und guldenen Quäftenanden 
Zrompeten/ im tibrigen gleich den Heerpauckern gekleidet, — - s 
Dierauf fam eine febr atoffe Menge Apoſtoliſ.Kammer⸗Bedienten / deren 

Zrouppen 4. Ober⸗Kammer⸗Herren / filberne Scepter führende / beſchloſſen. 

Hernach ein neuer 2roupp / nemlich 40.eble Homer auf bem Roͤmiſ. Volck/ 

alsdann allerhand Befehlhaber und Beamte/ in unfäglicher Anzahl / fo ic) auch 





alte zu erzehlen unnbtbia ſchaͤtze. Jetzt⸗gedachte 40. Edle aber/hatten lange 


Maths⸗Herren⸗ ober Ehren Node an / von ſchwartzer Seiden / darzu ſchwartz⸗ 
feidenerunde unb plafte Barete/ nach alter Roͤmiſ. Manier/auf dem Haupf/ 
ihre Pferde waren mit fehtwarg-feidenen Decken big an die Erde behaͤnget. 
Nicht lange hernach Famen auch bie Haupt⸗Leute der 14. Theile von der 
Stadt Rom / in eerbrámten Roͤcken und ſchwartzen feidenen/von edlen Steinen 
fchimmerenden Bareten. Hierzu ftie(fen hernach viel hohe Conditions⸗Perſo⸗ 
nen / Printzen / Marquiſen / und dergleichen. Zuletzt zohe auch der Gouverneur 
der Stadt om mit 2. Ceremonien⸗Meiſtern / alsdann der Apoftolif,Sub-Dia- 
conus, mit einem langen Scharlachenen Rock angeleget/und das Paͤpſtl. Creutz / 
nicht ſonder Devotion, und andaͤchtige Gebürben/empor haltend. Auf ihn mate 
ſchirten 4o.junge Roͤmiſ. Edle Cavalliers, zum alterföftlichften ftafirt/ifre Klei⸗ 
dung glaͤntzete von Gold und Seiden / nad Hiſpaniſcher Manier gemacht / die 
Huͤete ſtolzierten mit ben theuerſten Kleinodien und Feder⸗Strauſſen / die De⸗ 
gen und Dölche waren uberatilbet/ und mit Paͤpſtlichen Wapen gezieret / dieſe 
zogen zween und zween in der Ordnung / jedoch mit gebloͤſtem Haupt / unmittel⸗ 
bar für dem Papft einhzr. re = 
. . J5ierauf erſchiene endlich bas Liecht und die Sonne der Stadt Rom / Papft 
Innocentius der Zehende/garanfehnlich/gravicätifch/ und Ehrwuͤrdigſt / figend 
‚auf einem Trag-Seffel/in Papflihem Schmuck/ und dreyfacher Krone. Man 
frug ibn alfo durch alle Plaͤtze deß Vaticanifchen Pallaſts / bif an bie äufferfte 
9pfortc/ ba er fich in eine von Silber unb Gold ferstidftalángenbe Saͤmffte be 
gab/unb ward diefe Sänffte getragen von 2. Maul⸗Efeln / mit ere 
x | x x old» 
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Gold⸗gewuͤrckten Noß-Deden/aud Paͤpſtlichen Wapen / darzu sank ſilbernen 
Bruſt⸗ und Schwantz ⸗Riemen / auch filberner Stirn⸗Zier / geſchmuͤcket / bliebe 
offen / damit er von dem Vivat-zuſchreyendem Volck frey möchte ate 
ehen werden. | ra AL i 

Neben her / und zu beyden Seitender Saͤnfften / marſchirten 200. Schwei⸗ 
tzer mit Spieſſen und Helleparten / etliche aber / ſo nahe bey ber Saͤnffte giengen/ 
fuͤhrten groſſe umb bloſſe Schlag⸗Schwerdter einer guten Hand breit / mit gan 
ſilbernen Hand⸗Gefaͤſen. — Do. P RR 

Hinten nad folgeten Die Curforen bef Apoſtoliſ. Collegii, und anderer der 
Gattuug mebr/ auf diefe/ fein Kammer-Meifter/ Credenger/ Secretarius, Reibs 
Artzt / 2e, darauf bie Herren Garbinale in ihren rotben Huͤtlein / unb 9»urpure 
Roͤcken aufs alerprächtigfte/mit vielen Hof / Oienern unt Edelleuten umaeben/ 
alle auf Maul⸗Thieren einher reitende / folgends die Ordnungen der Patriar⸗ 
chen / Ertz⸗Biſchoͤffen / Biſchoffen / Prelaten / Aebten / ꝛc. in Begleitung Paͤpſtl. 
Leib⸗SGuardie, vor welchen etliche Faͤhnlein / darinn der Catholiſ. Kirchen / und 
deß Roͤmiſ. Volks Wapen gewuͤrcket / wurden vorher gefuͤhret. Dieſe Orbe 
nung ward von einer gewaltigen Anzahl Wagen / unb groſſer nachgehender 
Menge Volcks / beſchloſſen. | | ! 

As man in fothaner Procefion an bie Bruck Sc; Angeli , ober die Engele 


Bruck / gelangete / fpielefe man auf dem Cattell a(ferfen Inftrumenten / aufs 


Aleranmuthigfte / unb wie folche Mufic aufgehöret / löfeten alle Soldaten auf 
der Burg ihre Mufaueten/ aeftaltfam man mit dem aroben Geſchuͤtz gleich bins 
tennach ſpielete womit endlich auch bas flarcke Geláut bey atien Kirchen und 
Kiöftern der aanken Stadt Triumpbirlich einſtimmete. EUN 
Bon dannen otena bet Marfch die Wechſel⸗Baͤncke vorbey / umb uber den 
Marckt def Palquini, deſſen gar altes Bild jeßo erneuert ward/ nnb ihm die Gee 
ſtalt deß Meer-Gökens Neptuni gegeben / auch allerhand Triumph Gedichte 
und Lob⸗Lieder von den Preiß⸗wuͤrdigen Handlungen deß Innocentii angeheff⸗ 
tet / berenfba(ben ihn bann Feder vor gluͤckſelig achtete daß da er ſonſten vor 


bem gewoͤhnlich mit Paßquillen befudelf getoefeu / er jetzo die Ehre haͤtte / ein 


Scham Mag Päpftt. Tugenden und Meriren zu ſeyn. Kaum aber hafte der - 


Abend der Schande und Furcht feinen ſchwartzen Deck⸗Mantel geliehen / fo Far 
men an Statt voriger Tauben an Diefes Bildwiederum die finſtere Nacht⸗Cu⸗ 
(en und Speck⸗Maͤuſe geflogen/ unb (gleich koͤnte fid der vertibfe Pafquin feines 
unrechten Rechtens nicht Länger beraubet fehen/) ward es hingegen von den fale 
ſchen befrieglihen Spitz / Buben mit lauter Paßquillen bekleidet, _ Endlich ka⸗ 
men fie ans Capitolium, durch eine aufgerichtete Ehren-Pforte/mwofeibft ein. Herr 
deß Raths mit einem demuͤthigen Compliment bie Schluüffel zum Capitotio præ- 
ſedtirte. Unterdeſſen warff man unter das Volck etliche Muͤntzen / daran auf einer 
Seiten Dif Papftes Namen und Wapen ſtund / auf der andern St. Petri und 

Pauli 


^ 
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Pauli Bildnuͤſſen. Bon Hier zogen fie weiter durch den Bogen Dif Severi,tiber den 
Ochfen- Marc zu bem Triumph⸗Bogen / welchen ber Hertzog von Parma päpft» 
(ier Heiligfeitzu Ehren aufgeridfet/ und wiemandarbey anfam/tourben die 
indem Sarnefifchen Garten gepflankete Stücke abgebrandt / biß man zuleht an 
die £ateranifde Kirche gelangete, jj : 
atit währender bieftr Proceffion erfbeilefe ber Papſt allenthalben Vaͤtter⸗ 
lich und mifbe bem Volck Die Benedi&ion; welches ibm obnetinferíaf Vivar zu⸗ 
rief. Die Fungfrauen und Marronen agen an den Fenftern der Pallaͤſte / von 
dannen fie ber Proceffion zuſchauen Funten/in ibrem ſchoͤnſten Schmuck/ in Gold 
unb Seiden/ Perlen und Edelaefteinen/ia gangen Kronen von lauter Juwelen. 
Ju der Laferan- Kirchen flieg er auf einen mit Gold und Seiden geſchmuck⸗ 
ten Thron/und rieffen ibm die Prelacen umb Canonici ingefamtzu: Der HErr 
hat fein Teſtament uͤber fein Haupt befräfftige, | 
Das Pflafter/ beedes in der Vorhalle / als in ber Kirchen felbften/ tar mit 
koſtlichen Teppichen befeaet/ daſelbſt prafencirfe im einer cin filbernes @reuß zu 
kuͤſſen / ber andere 2.Schlüffel/einen von lauterm reinem Gold/ ben andern von 
Silder/der Dritte ein Rauch⸗Faß mit einem Weyrauchs Gefchirr. Das Creuß 
Pifefe er mit gebogenen Knyen / begab fic hernach auf Die rechte Seiten der 
BorsHallaufeinen andern Thron/daran alles funckelte von Gold unb Föftlichen 
Steinen / daſelbſt nahmen ifm etliche Fardinale bie 3.fache ron at/ (e&tenibm 
bingegen eine Inful auf/ voti Perlen und Diamanten) legten ibm über bas ein 
(einen Drdens-Hemd.an / Darauf fam ber Garbinal Columna, Püffete ihm das 
rechte Knie / unb rebeteibn mit gebogenen Senien (deßgleichen Dann alle anives 
fenbe Seiftliche thaten/) affoanz — — : i. 
Heiligfter unb feeligfter Vatter / Haupt ber Kirchen / unb Otegierer ber 
elf! Welchen bie hoͤchſte Majeſtaͤt zu ihrem Statthalter auf Erden / zum 
Außtheiler ber eivigen Freude / zum Wiederbringern unb Befhirmern der 
G rift. Freyheit / nad ihrer fonderbaren Goͤttl. Provideng/ erwahlet/ und ung 
derſelben Dienern/ja der gangen Welt füraeftellet hat / dem die SchlüffeldeE 
Dimmelreichs find antertrauet/ bem die Macht auf Erden zu binden umb su lo⸗ 
en ertheilet / ben die Engel im Himmel verehren / bie Pforten der Hoͤllen fuͤrch⸗ 
ten / und die gantze Welt anbettet; Wir auch verebren/fieben und adoriren euch 
allein für unferu Patron, hoͤchſtes Haupt / Biſchoff / und Geiftlichen Batter/ un⸗ 
terwerffen und anbefehlen auch gar fleiffig ung / und alles das Unferige/ eurer 
Vaͤtterl. und mehr als Soft. Diſpolition. (Verordnung /) unb Fuͤrſorge. Deß⸗ 
gleichen die Schluͤſſel su binden und loͤſen / fo Chriftusdem H. Petro ůbergeben/ 
und allendeffen Nachfolgern hinterlaſſen / offeriren wir Gurer Heiligkeit gants 
 bemiltfig/ im Namen GOttes deß Batters / deß Sohnes / unb deß H. Geiſtes / 
Amen. Mach dieſen Worten uͤberreichete er ihm einen guͤldenen / nemuch den 
Bind-Schlüffel/und einen filbernen/nemlich ben Loͤß ⸗Schlůſſel. 
II.Theil. Ol. MD | Her⸗ 
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Hernach / als diefer Eardina-Erg-Priefter Columna aufgeftanden/ trat 
een ale Clerici herzu / unb kuͤſſeten Ihrer Heiligkeit die Fuͤſſe. So bald diefe 
Adorationg-Gebräuche vortiber / ward ibm von felbigem Cardinal das Wey⸗ 
rauch⸗ Schifflein / folches zu benediciren / gereichet /unb er / nah Verrichtung 
deſſen / wieder auf einen Seffel von bannen unter einem von 8, Canonicis gehal- 
feinem Himmiel getragen nad) einem Marmelnen Seſſel. : E 

Ferner führefe man ihn zu dem groffen Altar/ ba bie Häupfer St. Petri und 
Sc. Pauli ſollen in filbernen uͤberguͤldten Eapfuln aufbehalten werden / unb vere 
richte er daſelbſt knyend feine Devotion, ward hernach zu einem andern Altar ge 
tragen/auf einenz.Stuffen hoben Thron geftellet/neben welchem der Roͤmiſchen 
Keyſer / und anderer Potentaten / wann etliche vorhanden / ihre Stähle ſtehen. 
Hieſelbſt erwieſen ihm die Cardinaͤle wiederum gebraͤuchliche Ehrerbietung / mit 
Bekuͤſſung ſeiner Hand / und rechten Wangen.— Re 

Ehe man von hier twieder aufbrach / Eüffefe er den Altar / unb legete mit ei⸗ 
ater Hand eine groffe Anzahl gülbner/ mit feinem Namen gezeichneter Munge 
Darauf /fieng bald hernach lauf an zu fingen: Sit nomen Domini benedi&tum, 
de m deß HErrn fep gelobet! Der Chor anttoorfetez Von nun an biß in 

Y ibtgfeif! ar un ; | 
,.., , Me fih Darauf ein Gethoͤn oon Trompeten / Pfeifen unb Heerpaucken ete 
fub/ gab er bem Volck die Benedi&ion, und Febrete wiederum nach feinen S rage 
Stuhl / auf welchem man ibn in ben £ateranifchen Pallaft trug / allda verrichtete 
er gleiche Ceremonien / wie vorbin/ertheilete auch die Benediction und Indulgen- 
tien / welche von einem Cardinal dem Volck Lateiniſch / von einem andern aber 
auf Welſch/ offentlich und (aut angedeutet/ unterdeſſen auch abermahl von den 
beeden Cardinaͤlen Barbarino tmb Pamphilio, gar haͤuffig ſilberne Muͤntze unter 
Das Volck geſtreuet worden/daran auf einer Seifen St.Paulus mif dem Schwerdt 
fund/ auf der andern Innocentii X. Nam und Wapen. 

Ehen zu fefbiger Stunde forte man aller Orten Buͤchſen/ Gartbaunen/ 
Spofaumen unb Trompeten Pnatien un? erſchallen / mit ſolchem Ungeftumm und 
Erkrachen / baf alles ſich erſchütterte und zitkerte. 

Hierauf zog der Papft den leinen Habit auß/ legte ſeine vorige Kleideran - 
tnb kehrete in voriger Orduung tii Proceflion wieder nach dem Vaticanifchen 


Pallaſt. 
Die Patriarchen 

Nun folgen bie Patriarchen/davon man in der Roͤmiſ Kirchen nur den Einzi⸗ 

. gen hatınemlich ben Venetianiſchen von Aquilegia,der zu Venedig refidirf, 
Die Sriechifche Kirche bat den zu Conftantínopel / den zu Jeruſalem / den zu 
An tiochia,und ben zu Alexandria, Diefe leben in ihrer hohen Würde unter dem 
S urdif. Joch offt garfelgam. Unter andern beicuget P.Paul Tafernier,ein Je⸗ | 
fuit/ daß zu feiner Zeit e8 mit dem Patriarchen zu Eonftantinopel en j 

. Sprunge | 
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Sprünge gefehet: Es find ja/fpricht er/binnen wenig Fahren in biefer Haupts 
Stadt Conftantinopel folche abftbeulicbe Thaten von der un: Ehriftl.Chriften- 
heit verübet/ angemercket worden/ Daß es nicht anders ſcheinet / als wolten fie ibt 
aͤuſſerſtes Verderben / ſo noch andergeines übrig/felbft zu fid) auffordern. Der/ 
Patriarch wurde Anno 1665.voneinem Mißguͤnſtigen vertrieben. Es war der 
Patthenius, welcher / weil er Die bor wenig Fahren im vonder Pforten auferlegs 
te Seld-Anlagen nicht einlieffern koͤnnen einen am Geld Damals reichern/ und 
gu beB Sultans Anfinnen fertigern/ auf gleiche Weiſe aber bald herasftürgen; 
den Nachfolger hatte. Dann als Parthenius quf feinem Elend Seld- Mittel mite 
— brachte / beſchenckete ec die sornehmften Herren / und warff Durch deren Behhuͤlf⸗ 
fe mit geſchwinder Gewalt ſeinen mißguͤnſtigen Außtreiber von Dem Patriar⸗ 
chen⸗Stuhl gu feiner anderweitigen Erhöhung wieder herab. 

Darauf aber bat er bet beforgten Schande / oder vielmehr bem Strang / 
ober Sefängnüffe fich entriſſen / und zu dem &nglif.Gefanbten feine Zuflucht ges 
nommen. Jener hergegentourde bon Den Vornehmſten der Pforten durch die 
Behersfcherin aller Dinge/ dag Geld / der SeiftlichFeit vorgeftellet/ und zu dent 
Jenigen erFobren / welcher er im Geringſten nicht durch ſolche Stuͤckgen ſeyn 
ſolte. Wiewol zwar auch ſonſt Fein Patriarch erwaͤhlet worden / da nicht das 
Geld feine Beſtimmung darzu ertheilet / und daher kommt / daß wer am meiſten 
zu verthun hat / Die Dber- Herzfchafft Der Kirchen erlange / zu welcher Aufwen⸗ 
Dung aud) Die Orienralifche Kirche felbft beyfteuret/ fintemahl bann zur Erwaͤh⸗ 
lung deß Patriarchen der Kicchen-Primar bep der Haupt-Stadt denen Biſchoͤf⸗ 

fen eine Anlage unb Beyſteuer anfündiget/ Diefe denen Aebten/ Diefe weiter des 
‚nen Kelch, Trägern biefe aber Der Geiſtlichkeit förder anfagen / mit welcher die 
Griechiſch⸗ nod) Nömifchen Glaubens⸗Genoſſen verſchonet werden. Hieher 
werden aud) bie Eher Begraͤbnuͤß⸗ und Tauff⸗Sachen gerechnet. Haben fie Fein 
baar Geld / nimmt man den armen Leuten / auch ben Kömifchenrihren Hauß⸗ 
rath / Durch Die pon der Griechiſchen Kirchen beſtalte Einmahner. ft auch kein 
Haußrath vorhanden / werden endlich Die Chriften-Kinder unb Catholiſche / 
O der groſſen Schand- That! verkaufft / oder bienfibat gemacht. : 

Diefesiftder jungften Begebenheit an Abſcheulichkeit vorzuziehen / ba£ in 
ießt-lauffender bunbert/jübrigen Friſt / fid) zudem hochzheiligen Datriarchen: 
Stul beutiges Tages folche Q38gel/ Die Faum de Chriſil Namens werth fepn/ 
hinein dringen. Zyrillus Lukaris,ein Grieche / auferzogen zu Grafenhaag langete 
in Begleitung deß Hollandif. Sefandteng nacher Eonftantinopef / und brachte 
es mit feinen Gold⸗ und filbernen Haben fo toeit/bag im verloffenen 50.Jahr et 
auf den Patriarchen-Thronerhabenmwurde. Diefer verruchte Boͤßwich / tros 
tzend auf eine unehrliche Beſchuͤtzung / hat kurtz hernach die alte Religion gaͤntz⸗ 
lich außgerottet / und Damit feine Lehre mit Dem Leben übereinftimmete / bat er 
nad) ber Richtſchnur be Calvini ein Glaubens⸗Bekaͤnntnuͤß aufgeſetzet und 
herauß gegeben / banmenbero fid) das Abend⸗Land über fo gefchtoiiden und ver— 

ADU 8 2 5 —— gteeiffelte- 
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zweiffelt⸗boͤſen Entfchluß billich sertounbett ; Allein / es iftdiefer mit haftzeinreif 
fenden Peftileng durch gute Hülffs-Mittel bald abgeholffen worden/ in dem die 
becben Nachfolger auf einem Synodo felbe/ famt bem Todes⸗verblichenen Lu- 
kar, tapffer ins Grab geftürket. ^r 

Solches geſchahe 9. Jahr bernad) von Zyrillo , einem zweyten SBeroenfet/ 
und 12.$ahr hernach von Parthenio, als welche bie mit Gintoilligung der Bis 
ſchoͤffe unb Priefter fchändlich eingeführte Irr⸗Lehre enferig außtrieben. Uber 
diß find Faum 27. Jahr verfloffen/ da bet Patriarch von Jeruſalem zu Conſtan⸗ 
tinope[/ um feinen Sitz mit dieſem gu vermechfeln / anfam / er war Juͤdiſch ges 
boren / batte aber entweder feiner Auferziehung halben oder zum Schein fid) 
von Tugend auf für einen Chriften außgegeben/ und weil er in guten Willens 
fehafften wol geübet/hatte ibn die SeiftlichFeit befördert/und auf einem heiligen 
Sünde sum Prieſter gemacht. - Endlic) ward er ín ber Haupt-Stadt Ober⸗ 
Prieſter / und zuletzt Patriarch zu Jeruſalem / nach welchem er den Ober⸗Sitz 
deß Stuhls zu Conſtantinopel zu haben trachtete. Er war nunmehr in der er⸗ 
nannten Stadt angelanget / und feines Wunſches allbereit theilhafft worden / 
als bet Tod / oder vielleicht die Goͤttl. Rache / dieſer Furie bie Larve abgegogen/ 
allermaffen bann ber HErr Ehriftus nicht zugelaffen / daß feiner / wiewol unges 
borfamen / Tochter ein Feind zum Bräutigam anvermählet würde/ unb die 
heimliche Unbilligkeit der öffentlichen Treuloſigkeit vorgefeßet hat. 

Cr lag zu Eonftantinopel nunmehr auf bem Todt⸗Bette / baberoer den 
Statthalter/die Ober⸗Prieſter ver Haupt-Städte und Bifchöffe/ fo viel/alsin 
Eylzufammen gebracht werden Funten/ famt denen vornehmſten Juden /gufíd) _ 
erforderte; Als felbe erfihienen erzehlete er/daß et von Juͤdiſchen Eltern gebo⸗ 
ren / waͤre jederzeit/und auch nod) anjeßo/ ein Stud blieben, ungeachtet er fid) biß⸗ 
her verftellet bátte/ toolte ein Jud fterben/ verlangete darnaͤchſt nichts mehr, als 
von feinen Glaubens Genoffen nach Vätter-Art deßübelsriechenden Volckes / 
becrbiget zu werden / unb Damit et Diefes beglaubigte/ og er auf feinem Schoß 
eine eigenhändigegefertigte Schrift hervor / beftärckte darmit feine Reden und 
uͤberlieſſe folcbe den vornehmen Syuben / mit gutem Willen und wol berouft. 

Zu biefen Patriarchen werden noch drey andere gegeblet/ welche find der 
Mofeovitifche/melcher toepfanb von dem zu Eonftantinopel dependirte/ bet Ars 
meniſche / der zu Erivan refidiret/aber jedesmahl in dem Klofter St. Antonü,nahe 
bey der groffen Stadt Van begraben wird/ und der Abyffinifche/ welcher bep (ci^ 
net Nation Abuna genennet toitb von biefem fchreibet Sig. Giacomo Baratti, ein 
Staliäner/in feiner Abyffinifchen Räyfe-Befchreibung alfo: Die Abyffiner has 
ben eine vortreffliche Ordnung in ihren Kirchen, der Abuna ift das Haupt / er ift 
wieder Papft zum Rom oder ber Erg-Bifchoff / feiner Macht müffen alle Def 
Neguʒ Unterthanenin Religions-Sachen Gehorfam leiffen. Er bat aud) die 
Auflicht auf alle Ordnungen und Decreta, fo in den Reihe: Berfammlungen 
gemacht werden / daß folchen nadbgelebet werde, Biſchoͤffe find in jedem ir 
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reich abfonberlid) verordnet / fie. aber nehmen Niemand in einen Orden aufs 
biefe Macht ftebet allein bem Abuna zu / bie Bifchöffe aber haben Die Macht, Die 
ihnen untergebene Seiftliche in ben Bann zu tbun; ober wann fie fid) in ihrem 
Amt nicht gebührlich verhalten/zu ftraffen. Ein jeder Bifchoff bat gemeiniglich 
feinen Siß an dem vornehmften Ort deß Königreichs / ba er (o viel Landes ibm 
und feinem Amt juftánbig hat / welches gnugſam ihn / ſeiner Wuͤrde und Stand 
nach / zu unterhalten. pm 
Die übrige Prieſterſchafft find nicht ſchuldig / ihme / Dem Abuna ‚von dem 
etwas zu geben / was ihnen eingeraumet worden, Er verrichtet den Kirchen» 
: Dienft / wie Die andere / und wird in nichts von ihnen unterfchieden / als nut in 
dem Habit/ welcher den andern nicht gleich ift/ und in bet Ehre, bie Sfedermann. 
feineranfehnlichen Perfon antbut/bann Fein junger Mann wird gu der Ehre Dies 
fer fohohen Stelle in der Kirchen gela(fen/ fondern e8 wird Die Wuͤrdigkeit und 
. das Anfehen bey dem Fürften und bem Volck dißfalls erwogen / unb mann fie 
au einem folchen Alter kommen / welches alle Zuneigungen bet Jugend uͤberwun⸗ 
den / dann werden ſie zu dem Biſchoͤfflichen Stuhl erhoben. 
Der abuna ift dem Patriarchen von Alexandria / welcher zu Groß⸗Cairo 
ſeinen Sitz hat / etlicher maſſen zugethan. Wann einer mit Tod abgehet / ſo ſchickt 
- berstüpfer gu oen Mönchen zuJeruſalem / von deß H. Antonii Einfiedler-Hrden/ 
dieſe erwaͤhlen fo fort einen / welchen (ie zu dieſem hohen Amt würdig erkennen. 
Wann nun der Erwaͤhlte abgefertiget worden / nimmt er ſeinen Weg auf Groß⸗ 
Cair zu / begruͤſſet den Patriarchen in Egypten / und ſetzt dann feine XapB nach 
deß Kaͤyſers Hof fort / too der Käyfer und der gantze Adel ibn mit aller erſinn⸗ 
lichen Ehrbezeugung empfangen. Er bleibet ſelten an einem Ort / ſondern be⸗ 
ſuchet offt die Koͤnigreiche unter deß Keyſers Gebiet / die Aufſicht auf alles zu 
nehmen / was der Ordnung zuwider ſich taͤglich ereignet. Die andere Biſchoͤffe 
werden von ihm ein⸗ und abgeſetzt / wiewol mit Vorwiſſen und Einwilligung 
deß Keyſers / an den ſie appelliren moͤgen / im Fall ſie davor halten / daß ihnen 
unrecht geſchehe. 
Wann eine Stelle ledig wird / fo erſetzet [ie / und vergiebet Das zu dieſem 
Amt gehoͤrige Land / der Kaͤyſer / wem er wil / der Abuna aber muß den Erwaͤhl⸗ 
ten beftättigen. : a | 
- 9Ille Kirchen⸗Dienſte / unb Deco Drden / find mit einem gewiffen Zeichen 
und Dabit von dem Volck unterfchieden/ Damit ein Jeder / feinem Amt nach / 
moͤge erfennet werden. _ Ai da. d : 
Und an einem andern Drt fagt Zaga Zabo,ein Abyffiner/folgender Geſtalt: 
Man mußwiffen, daß unfer Patriarch wird offentlid) auß den München deß 
H.Grabes zu Sferufalem gewaͤhlet. Wann der alte Datriarch abftitbt/fcbid t 
Det Kenfer fo bald Jemand ati Die Moͤnche / ſo ju Jeruſalem leben / welche / ſo bald 
fie den Tod deß abuna vernommen / und vie Geſchencke / welche der Keyſer zu 
pem Grab unfers Erloͤſers uͤberſendet / fchreiten fie neris " 
— 3 0 
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Wahl eines andern Abuna, den fie mit den mebrern Stimmen erfiefen, Es 
ift nicht erfaubet / das Abfehen dißfalls auf eine andere Perfon/ als welche zu 
Alexandria wohnhaffe / und welche unverwerfflichen Wandels iſt / zu richten: 
Kann nun einfolcher erwaͤhlet worden/fertigten fie ihn ab mit dem Botten / wel⸗ 
cher Fommen/ Def vorigen Abunz Todt wiffend zu machen. Diefe geben zus 
- gleich nad Groß⸗Cair / den Egnptifchen Patriarchen welcher bafelbft relidiret / 
zu begrüffen / Damit er von feiner Wahl Wiffenfchafft haben möge. — er Pa- 
triarch / wann ec die Geſchicklichkeit der Derfon zu einem fo groffen Amt gnugz 
fam befunden ; Läffet er ibn mit bem Botten in Ztchiopien fortziehen/woelcher als 
leseit dem alten Herfommen nach / ein Mönd) Def. heiligen Antonii Einfiedter- 
Ordens feyn muß / unb Damit ziehen fie fort in Echiopien / wo mit aller Freud 
und Ehre fie empfangen werden. Zumeilen verweilen (ic) tool zwey Jahr / bif 
dieſes Sefchäffte vollyogen wird. Inzwiſchen oerfübret Der Neguz mit DeB 
Abunz groffen Einkommen nad) feinem Believen. 

Deß Abunz aber vornehmſtes Amt ift/ die heiligen Aempter zu beftellen : 
Niemand auſſer ihme Fan foldye ertheilen/ oder nebmen nod) Feinen Prieſter / 
einnoch abfe&en. — Mit Vergebung der Biftthümer/ oder der jenigen Benefi- 
cien / welche dem mürdigen Giam zuſtehen / macht er ſich nicht theilhafftig / fons 
dern überläft folche bem Kaͤyſer / (eines Willens Damit zu verfahren und wann 
der Patriarch oder Abuna Todt iſt / ſo ift der Känfer der Erb feines Vermoͤgens / 
welchesfehr groß if. Dem Patriarchen ſtehet auch gu die unbupfertige Ver⸗ 
brecher inden Bannzuthun. Er mird feine Indulgeng der Straffen extbeilen / 
mit welchem bie ärgerliche after beleget werden. Der Kirchen Sacramenta 
find niemand zu Feiner Zeit verboften / e8 fep dann um deß Todſchlags willen / 
unfer Patriarch wird in unſerer prad) Abuna genannt/ der / welcher jeto in 
dieſer Stelle ift / heiffet Marcus, ein Mannnahe bey 100. Jahren. | 


Die Erk- und Bifchöffe. | 

Gy Anzahl bet Bifchöffen ift febr groß / deren etliche gemeiniglich unter einem 

"^ (ri Bifchoffftehen. Wann der Raum nicht zu Flein / Fönte man allbiet 
eine Specification aller Erk- und Bifchöffen zum toenigften von Europa anfübz 
ten / aber oon Diefer Materie foll ín der Materie pon der Religion weiter gebane 
Deltteerben. Alleund jede Ertz-Biſchoͤffe müffen ein Pallium Epifcopale oder 
Bifchoffs- Mantel haben / womit ſichs alfo verhällt: Das Pallium ift ein ſonder⸗ 
barer Zierrath / nicht fo gar Föfklich vom Wehrt / als von Der Andeutung / Deis 
ligfeitund Privilegien / fo daran bangen / und Damit zugetheiletwerden. Dann 
an ihm ſelbſt ift er ein fubriles Gewebe / oder wöllen Band / Dreyer Singer breit/ 
mit ſchwartzer Seide bedeckt / und an den Enden mit Bley befcblagen / oben 
rund tote ein Kragen / die Schultern zu umgeben / daran herab bangen zwey 
Bänder / eins von forn zu / das andere rückwarts herab; Zur linden Seiten if - 
es doppelt / gut rechten einfach/hat forn / hinten und qu bepoen Seiten ein N 
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und wird mit dreyen güldenen Nadeln fo an ſtatt der Knoͤpffe Edelgefteine ha⸗ 
. ben/angebáfftet. Die Heiligkeit / (o bavan / kommet daher / daß die Wolle 

nicht von gemeinen Pámmern / fondern von gebeiligten genommen wird. Dann 
zu Rom am S. Agnes⸗Tage / werden ineinem Nonnen⸗Kloſter und Kirche von 
- S, Agnes genennet/eben zuder Zeit/ weil Det Priefter Meffe hält und die Wor⸗ 
te Agnus Dei finget / zwey lebendige Laͤmmer auf Dem Altar geopffert / welche / 
nach dem fiegeheiliget/ läffet man fie wieder auf Die Weide lauffen/ bif zur 

Scheer Zeit und wann Diefelbige abgenommen / wird Die Wolle alfo gefpone 

nen und zu einem folchen Bande gewircket, - 

Soͤlches Pallium Fan Feiner erlangen’ als die Patriarchen, Cardinäle /Pri- 
maten / Etk-Bifchöffe und Metropolitani, dadurch fie dann von andern Biſchoͤf⸗ 
fen und Prelaten unterfchieden werden; Und ift diß Pallium nichts anders / al8 
eine Confirmation und Beftättigung der Wahl / als auch eine vollfommene 

Mittheilung der Päpftlichen Macht / Daß Der Palliatus mag Concilia außſchrei⸗ 

ben / Clericos ordiniren / und dergleichen Amts⸗Geſchaͤffte mehr verrichten. 

Der Hoch⸗ und Groß⸗Meiſter beB Teutfchen Ritter-Drdeng zu Maltha 

und Marienthal in Sranckenland pfleget denen Bifchöffen noch vorzugehen / ſon⸗ 

er aber find unter den Beiftlichen Dignicäten ferner die Aebte / Davon etlihein 

Deutfchland gefürftete find / auch Aebtiſſinen / Prelaten und alsdann pie uͤb⸗ 

tigen Geiftlichen Vorſteher / als Pröpfte/ Decani; Officiales, Provinciales, Prio- 
tes, Sub- Priores, Priefter Diaconi , unb endlich Die Sub-Diaconi , nach welchen 

bie gemeine Geiftliche unb Münche folgen. | 


. . DasPäpftliche Wappen und Koone. 
As Päpftliche Wappen beftebet auß zween rothen Schlüffeln im gelben Fel⸗ 
Se De/toelcbe ihren Urſprung zugleich mit Dem Kirchen-Primar genommen. 
Julius IT, bat diefe einsmals indie Tyber geworffen. Auf dem Helm ſchwebet 
eine güldene dreyfache Krone/dergleichen Fein Monarch und Potentat derWelt 
jemahls getragen. — ve rele Hes | 
.. Gift aber bie Stone; wormit der Papft pflegt gefrönet ju werden ein 
Turbit, fo fie Regnum Mundi nennen / und bat 3. Kronen / welche ben Kaͤnyſer⸗ 
lichen Königlichen und Briefterlichen Gewalt / oder die vollfommeneund allge» 
meine Hoheit der gangen Welt bedeutet. Durch den Hut Müße oder Kap⸗ 
‚pen wird die Seifkliche Auchoricät angegeiget / und weil folche Paͤpſtliche Wuͤr⸗ 
de höher und wuͤrdiger als bie Kaͤhſerliche Gewalt gehalten wird / fo trägt 
— fie der Papft ftets und allentbalben/ bie Kaͤyſerliche Kron oder Dag Regnum. — 
: Mundi, aber nur an getoiffen Tagen und Drten / in bet Kirchen unter bem Ge⸗ 
hen jedoch. aber keines Weges in Verrichtung deß Gottes⸗Dienſts. = 
Vor Zeiten / als die Päpfte nod) Fleiner waren / nennete man fie Roͤmi⸗ 
ſche Biſchoͤffe / und geſtattete ihnen Feine Ober⸗Gewalt über die andern Biſchoͤf⸗ 
fein ovt Ehriftenheit; Ambroſius Biſchoff zu Meyland batte zu feiner zu 
| em 
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dem Concilio $t Aquilegia vor dem Roͤmiſchen den Vorſitz / hernach aber Fam: 
es unter Regierung Sápfer8 Phocz dahin / Daß fic) Die Päpfte oberfte Biſchoͤf⸗ 
fe / und Pontifices Maximos gufchreiben anfiengen. Gregorius der Groſſe aber 
teat anderft gefonnen/der fich einen Rnechtaller Knechte GOttes nannte. Die 
jeßige Titulacur Def Papftsift: Wir Innocentius X1. pon Goͤttlicher Fuͤrſetzung 
Papft deß heiligen Stuhls zu Nom / bet Römifchen Apoftolifhen Catholiſchen 
G briftticyen Kirchen / obrifter Bifchoff und Stadthalter. Won andern wird 
et alfo angeredet: Allerheiligfter / hochrourdigfter in GOtt Vatter. In den 
Schrifften deß Papſts / findet man allegeit die mehrere Zahl / Wir. | 


Das ITI. G'apitul/ 


Bon ben drey erften Tonarchien. 


£n ben Geiftlidben Digniräten kommen toit zu ber Weltlichen / bey wel⸗ 
cher in Weltlichen Dingen Das höchfte Regiment fichet / babep zu erins 
nern / baf vor der Suͤndfluth man von feinem andern / als dem Regis 
ment eines jeden Hauß⸗Vatters in feinem Haufe getouft ; Nach der Suͤndfluth 
habenfich Fuͤrſten aufgeworffen/die aber ihr Regiment anfangs nicht allerdings 
mol angeordnet / bannenbero Die Weltlihe Regier-Drönung allgemach und 
von Tagzu Tag verbeffert worden. Jedoch ift zu wiſſen / daß allwege ber einem 
befondern Land die oberfte und machtigfte Herrſchafft geftanden / welche von als 
len andern Hoheiten mit groffeın Refped erFanbt worden. Sothane Herifchaffs 
ten find Monarchien / und Die Regenten feloer Monarchen genannt worden. 
Es reden nicht nur die Weltlichen Sefchicht- Bücher von biefen 4. Monar⸗ 
dien / fondern auch die H. Schrift hat viel davon / in dem fie entweder Die vers 
gangene befchreibt/ oder Die Sünfftigen verfündigt ; Sonderlich wird davon ges 
handelt in der *Dropbesepung Daniels / unter der Seflaltetlicher Thiere. Dies 
fer H. Prophet redet in dem 7. Gap. feiner Prophezeyung alfo: Und ich fabe 
4. groffe Thiere fteigen auß Dem Meer / eines je anders als das ander. Das Gt» 
fie wie ein Löw / und batte Flügel wie ein Adler / ich fabe zu big dag ibm die Fluͤ⸗ 
gel außgerupffet wurden / und es ward eon ber Erden genommen / unb eg fund 
auf feinen Sufjen wie ein Menſch / unb ihm ward ein Menfchlich Hertz gegeben/ 
und fiebe Das ander Thier hernach toar gleich einem Bären / und ftund auf der 
andern Seiten / und batte in feinem Maul unter feinen Zähnen drey groffe lane 
s Zähne / und man (prad) zu ihm : Stehe auf/ unb friß viel Fleiſch. Mach dies 
em (abe ich /unb fiehe ein Thier / gleich einem Parden / das hatte viel Fluͤgel / wie 
ein Vogel auf feinem Rücken / und daffelbe Thier hatte 4. Köpffe/ und ihm 
ward Gewalt gegeben, Nach biefem (abe ich in dieſem Geſicht in der Nacht / 
und fiehe das vierte Thier war gräulich und fchröcklich / unb febr ſtarck und hats 
te groſſe eyſerne Zähne / fraß um (id) / unb zumalmet / und das übrige zutrats 
mit feinen Fuͤſſen / e war auch viel anders / bann bie Vorigen / und ae 10, 
oͤrner. 
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Hörner. Jedoch beſchreibts der Prophet nicbt/ aber vielleicht ift eg eben bas jenis 
ge / von welchem Sc. Johannes in feiner Dffenbahrung am ı3.Cap. meldet / 
mit biefen Worten: Und ich fabe ein Thier auf Dem Meer fleigen/ das hatte 
7. Häupter und 1o. Hörner/ und auf feinen Hörnern 7. Kronen/ undauffeinen 
Häupterg Namen der £áfferung : Und das Thier / daß ic) fabe/teat gleich einem 
Pardel;uno ſeine Fuͤſſe als Baͤren Fuͤſſe / und ſein Mund als einestöwen Mund / 
daß aber Daniel ſagt / es (ep ben andern nicht gleich getoefen / geſchah ſolches 
barum / weil es von allen dreyen etwas hatte / und Doch Feines oon ihnen war / 
X weil ed abet Davon gemacht/ batte e8 alle ihr Srafft und allen ihren Grimm; 
Weßwegen es auch fehröcklich wunderbar unb ſtarck genennet wird, . 

Was das belangt / Daß Diefe 4. Thier Die 4. Monarchien potbeuten ift fols 
ches in eben biefem Propheten offenbart/ welcher dazu feßt: Ich Daniel ent(a&te _ 
mich Dafür / unb fold) Seficht er chreckt mich / und ich gieng zu der einem die de 

ftunben und bathe ibn / daß er mir von Dim allem geroiffen Bericht gebe / under . 
redet mit mir / und zeiget mir / was eg bedeutet: Diefe 4. groffe Thier / find 4. 
Reiche fo auf Erden Fommen werden / aber die Heiligen deß Hoͤchſten werden 
das Reich einnehmen und werdensimmer und ewiglich beſitzen Und fur& ber» 
nad); Das Vierdte Thier wird dag Vierdte Neich auf Erden ſehn / welches: 
wird mächtiger fepn / dann alle Reiche / e8 wird alle Land feeffen/ zutretten/und 
zermalmen. Eben Diefer Prophet batte ſchon eben diefe Königreiche indem Bild 
deß Nabuchodonotets potgefeben ; Ich fa(fe die Application der Theile diefer 4: 
Thier und Def Bilds aufdiefe 4. Reiche/ Den Außlegern H. Schrift über. 
Die erſte Monarchi Det Aflyrier oder Chaldeer, welche ein wenig nach bet 
Suͤnd⸗Fluth von Nimrod oder Belusangefangen worden/ bat fichgeendigetuns _ 
- fet Belfazar ; Die Zweyte der Perfer oder Meder/von Dario oder Cyro geſtifftet / 
wurde / unter einem andern Dario zu Boden geworffen. Als dieſer Darius übers. 
wunden / wurde Die Dritte der Griechen’ welche Alexander Magnus angefangen, 
bald getheilet / und bat Faum 200. Jahr gewährt / biß auf Der Roͤmer Zeiten f 
unter welchen die Wierdfe angefangen. | | 
Die Monarchider 9(fforer oder Chaldeer. 
% Gy Erfte Monarchi ift geweſen der 2l (fprer obetG.balboer/toelce ihren Na⸗ 
= men oon Diefen Provingen / fo die Vornehmſte Def Reichs / unb in welchen 
der Sitz der Monarchen Wechſel⸗Weiſe / bald zu Babylon / bald zu Ninive ge⸗ 
weſen / bekommen. Ba gi — 
Nimrod hatte dieſe Monarchi angefangen / nach dem er den Thurn zu Ba⸗ 
bel / und die Stadt Babylon in Chaldea an bem Fluß Eophrates gebaut. Von 
ibm wird geredet in der H. Schrifft im 10. Cap. Dc J. Buch Mofis/ bafi er ge⸗ 
weſen fep der Sohn Chus / Chams Enckel / und Noachs Uhr⸗Euckel. Er wird 
in ben Weltlichen Geſchichten Belus genannt; Ob ſchon viel ſagen das Belus 
deß Nimrods Sohn geweſen. JAM | 5 
/L s il. G Ninus 
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Ninus Nimrods Sohn / folgte ſeinem Vatter im Reich / nach dem er 
62. Jahr regiert. Dieſer bat dieſe angefangene Monarchi alfo befeftiget / bafi 
man fagt / er babe fie angefangen / tie etliche fagen / im Jahr der Welt : 900. / 
andere fagen 1927. Diefer Unterfcheid der Fahr Nechnung bep den Authore 
macht / Daß .ich die Jahr der Welt nichtmelden toil / fondern alle zarchen / 
fo wol Diefet als Der andern Monarchi aufzeichnen / bíf daß ich auf bie Zeiten una 
fers Jo ron JEſu G'brifti komme da bie Golge der Jahre in allen Authoren 98 
wiß iſt. Jedoch Fan ein jeder/ wann er Die Jahr der Regierung eines jeden 
Monarchen / und das Fahr feines Todes rechnet/diefelbe auf bie Fahr der Weit 
nach dieſer undjener Authoren Meynung redueiren. Dieſer wolteder Nach⸗ 
Welt ein Kennzeichen feiner Macht und HeralichFeit hinterlaffen / und bauete 
an dem Ufer De T igris eine febr geoffe Stadt/ dieer nach feinem Namen Ninive 
genannt / welche fo groß getoefen / Daf bie Jo. Schrift fagt/ fie habe 3. Tages 
Renfenim Umkraͤyß gehabt. Diefer Ninus toirb in Dem ro. Cap. Def T. Buchs 
Mofisgenannt A (Tar , von welchem diefe Monarchi ihren Namen ber hat. Er 
bracht bie Babylonier / Armenier / Meder / Perſer / Parther / Hircanier / Ba⸗ 
cttianer / Syrier / und viel andere Voͤlcker in Aſien / &oppten/ auch gar in Afri⸗ 
ea unter feine Gewalt; Er regierte 52. Jahr / und in feinem 42, ift der Patriarch 
Abraham in bet Stadt Ur, in Enalda gebobren worden. 

SemiramisDef Nini Hauß⸗Frau hat nach feinem Tod bas Meich regieret / 
weil ibr Sohn nod) jung war; Sie regierte mit ihma2. Jahr. Sie machte 
Babylon gröffer / und führte eine Maur berum / fo dick und fo Fünftlich / daß fie 
unter die 7. Wunderwerck der Welt gerechnet worden. Auch bat fie viel Voͤl⸗ 
cer unter fic) gebracht. Niniasoder Zameis, Nini und Semiramidis Sohn / 
regierte / nach bem et feine Mutter umgebracht/ 38. Jahr / in beffen 3 3. der Er» 
Vatter Abraham im 75. Jahr feines Alters / nad) dem Befehl GOttes / ſeyn 
Vatterland und feine Freundſchafft verlaſſen / und von lr in G. haldea / in das 
Land Canaan gezogen. Etliche fagen / dieſer Ninias fep Amraphel Koͤnig su Sis 
neat / von welchem indem 14. Cap. Gen. Meldung gefcbicbt. 

Darauff hat Arius 30. Jahr regiert / in deſſen Zehendem der Abraham den 
Iſaac gezeuget / als er 100. Jahr alt war. 

Aralius regiert 40. Jahr / in deren letztem Eſau und Jacob / die Soͤhne 
Iſaac und Rebecca auf einmahl gebohren worden. 

Baleus oder Xerxes regiert 30. Jahr. 

Armamitres oder Armatrites, regiert 3 8. Jahr. 

Beloch regiert 35. Jahr. 

Baleusder Ander/ regiert 52. Jahr. Zu feiner Zeit hat Syacob feinen 
Sohn Joſeph / welcher in Egnpten herrſchete / heimgefuchet. 

Althados oder Sechos regiert 32, Jahr. 

Mamyfthus oder Mamynthusregiert 30, Jahr. 

Zu feiner Zeit ſtirbt Der Patriarch Joſeph in Egypten. 


Mancaleus 
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.. Mancaleus oder Macaleus regiert 28. Jahr. 
Sperus oder Spherus regiert 20. Sahr. Due ger ift Moſes gebabren, 
'" Mamylus oder Mamilas regiert 30. Jahr. 
. Sparetus oder Spartheus regiert 4o. fahr. 
Afcade oder Alcatade regiert 40. Fahr. Qu feiner Zeit erloͤſet Moſes 
bie Kinder Iſrael auß der Dienſtbarkeit Egypten. 

Amynthas regiert 45. Jahr. Moſes iſt geſtorben in dem Neunten 
feines Reichs / und bat ihm ſuccedirt Jofua , unter welchem die Kinder Iſrael 
in das gelobte Land findfommen. - 

: Beloch Det Ander / regiert 25. Jahr / und unter ihm iſt Othoniel Richter 
in Iſrael geweſen. 

Bellebarus oder Balator regiert zo. Jahr. Unter ihm 5n gelebt Ajoht 

Dichter in Iſrael. 

Lamprid regiert 30. Jahr. 
Solſares regiert 20. Fahr. : : 

- Lamparus regiert 30. 9fabr. Unter ibm 1 bat floritt Debora bie Prophes 

tinin Iſrael. ; 

EU Jahr. Zu ſeiner Zeit iſt Gedeon, Richter in Iſrael 
geweſen 
à Sofarmes regiert 1 19. Sjabt. Unter ihm richten Abimelech und Thola 

- bag Volck Iſrael. de 

— . —. Tantanes oder Teutames regiert 32. Jahr. Diefer bat den Memnon 

ben Trojanern gu Hülffgefchickt wider Die riechen. - 

Teureusregiert 40. fahr. Unter ibm florirt Samfon in Iſrael. - 

^ .. Thimieus oder Tinneus regiert 30. Wabr. Zu [einer Zeit waren det 

Prieſter Eli, und der‘ Prophet Samuel, 

| en Dereylos regiert 40. Jahr / zu feiner Zeit tegierten Saul und Re 
in Ssfrae 

Eupoles regiert 38. Zu feiner Zeit regiert Salomon. 

Laofthenes regiert 49. Jahr. LE 

Pyriciadestegiert 30. Jahr. Zu feiner Zeit regiereten Roboam Koͤnig 
in Juda/ und Jerobeam in Iſrael. p d | 

NS Ophradteusregiert 20, fahr. — 

Ophratenes regiert go. Jahr. 
"Acrazapes oder Ocrazapes tegiett 42. Jahr. Unter ihm regierten Ama- 

zias über Juda / und Joas über Iſrael. 
 Thonos-Concoleros von den Griechen Su genennt / tegiert 
zwantzig Jahr. Weil er überauß Weibiſch war alfo daß erauch mit ben 

Weibern gefponnen / tourbe et vonden Seinigen verachtet / und bef 98. ichs 
T unwuͤrdig geachtet. Unter ihm bat Det Ur ad bie a: En 
ekehr 
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befehrt / und diefer König hat felbft dem Propheten Glauben sugeftellet: Aberz 


Als er wieder in fein altes Zeven geratben / iſt er von dem Meder, Arbaces , und 
yon dem Dabplonier Belofas in feiner Stadt Ninive belägert worden, und als 
er ſahe / daß es auf das Letzte gieng / hater einen Scheiterhauffen zugerichtet / 
und ſich / ſeyn Weib und Kinder / Fo.guldene Tiſche/ und fo viel Bette/ 10. Mils 
lionen Gold / und 100. Millionen Talenten von Silber berbrannt.- Qufeinet 
git regierten Obas in Juda / und Jerobeam in Iſrael. Diefes bat fich begeben 
im Jahr der Welt / wie etliche ſagen 3149. ; Und wie andere fagen / im 
Jahr 2108. | N: 
Etliche mepnen / bie Affprifche Monarchi fep biemit vergangen / unb babe 
die Derfifge unb Medifche angefangen; Aber dem rechten Verſtand der 9, 
Schrifft / unb der Aurhoricät S. Hieronymi, und anderer Vaͤtte nach / muß man 
ſagen / daß ſie damals nicht aufgehoͤrt / ſondern nur getheilt worden; Daß ſie 
nachmals noch in bie 280. Jahr Rorirt bat / wie ſolches beweiſt P. Francilcus de 
Sancta Maria in feiner Prophetifchen Hiftori, — Go iff es dann gar gewiß / daß / 
Db ſchon Arbaces Meden fein Vatterland Tyrannifcher Weiſe / unb Belofus die 
.. Provinf Babylon haben eingenommen / und die Nachfolger gehabt haben fo 
bat doch bul bie verftörte Monarchi der Aſſyrier wieder an fid) gebracht, und 
48. jahr regiert. Diefer ift in Palæſtina Eommen / und hat von dem König 
Iſrael Manaffe 1000. Talenta Silber herauf gepreft. Teglac-Phul. Affar oder 
Phul- Aflor folgete auf ibn / und Fam in das Juͤdiſche Land / zu Zeiten Phacei deß 
Sohns Romeli, Königs in Syfrael / und führte den Stamm Naphrhali ín dag 
Aſſhriſche Sand, Er regierte 4 y. Ca^ r Salman- Afar regiert nad) ibm 17. Jahr. 
Er macht ihm erftlich den. König in Iſrael Ofias zinßbar / und als er ſich wider ihn 
aufgelehnt / bat er ibn gefchlagen / Die Stadt Samaria eingenommen / unb die 
10. Stämme Sfrael gefangen in Affprien geführt. | 
Sennacherib oder Sargon regiert 7. Jaͤhr. Ergehet mit einer groſſen Ars 
mee ins Juͤdiſche Land / sun Zeiten Ezechiz deß Königs Juda aber GHtt be⸗ 


ſchuͤtzt dieſen frommen Koͤnig / und ſandte feinen Engel, der in einer Nacht 


85000. Mann auß deß Königs SennacheribsLager gefchlagen ; Sennacherib ſel⸗ 
ber / als er nach Ninive umgekehrt / iſt von feinen eigenen Söhnen Adramelech 
und Salazar in bem Tempel umgebracht worden. 

Afarhadon, Sennacheribs Sohn folgt auf feinen Vatter / und regiert ro, 
Jahr / batauff wurde erübermunden von Merodach. Baladan , dem König von 
sBabulon / alfo; baf dieerfte Monarchie der Afiprier und Babplonier wieder ges 
blübet ; Jedoch weil der Sik deß Reichsnach Babylon verſetzt morden/fo wird 
es binfübro in Der H. Schrift das Babyloniſche Reich genennet. 

In SSabplon regierten Belofus 14. Nallyas, 2, Chinzeres und Porus 5. Du- 
lileus qud) 5. abr / aufiwelche gefolgt Merodach- Baladan, welche Cjoj: phug 
nennet Baladar, und Prolemzos-Mardskempalum, ober Din obn Baladon, wel: 

den cben dieſer Prolomizus nennet Nabonaffar, Als dieſer den Affarhadan ühetz 
| wunden / 


- a non 


(0 —— 
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wunden / und Aſſyrien mit Babylon veraniget/ bat er die erſte Monarchie der 
Aſſhrier und Chaldæeer wunderbarlich wieder aufgebracht/ im Jahr b vaselt. - 
nach etlichen/ 3229. nach andern/ 3332. Etliche erftrecten fein Reich auf - 
‚52. Jahr / etliche nur auf 12. P : Da 
.  Ben-Merodach , welchen anderenennen Merodach den II. folgete auf fete. - 
nen Vater Ben- Merodach yon ihm wird Diefe Meldung gethan/in bem 1 1. C ap. 
deß 10. Buchs der Antiquitäten Jofephi, der ihn auch) Nabuchodonofer nennet, 
Erregierete 29. fahr. Nabuchodonofer mitdem Zunahmen der Groſſe / toto 
gen feiner fcbónen Thaten und groffen Vi&orien folgete auf feinen Vatter Na- 
bolafler, rift febr berühmt in der H. Schrifft / und auch bep ben Weltlichen 
Geſchicht⸗Schreibern. Gr fübrete bie 2.überbliebene Staͤmme / nemlich Kuda 
unb Benjamin nach Babylon / und flach bem König Jechonias die Augen auß / 
und hielte ihn lang in der Sefängnüß. Er bracht Egypten unter fich / belagerte 
unb getoan die Stadt Tyrus / unb nachdem er viel groffe Thaten gethan / ftatb 
er im 43. oder wie Scaliger wil/im 32. Jahr feines Alters, - 
../ Evil-Merodach folgete auf feinen Vatter N abuchodonofer,et bat ben 86^ 
nig Jechonias auf dem Gefängnüß gelaffen/unb über alle Gürften gefeget/er bat. 
aud) ben Propheten Daniel febr gelicbet/unb hoch gehalten; Nachdem er drey 


Jahr regieretimurde er von einem feiner Verwandten / Namens Migliffar, vers 


raͤtheriſcher Weiſe umgebracht / welcher hirnach bas Reich an ſich gebracht / vier 


Jahr regieret / und feinen Sohn mit Namen Laborfardac, hinterlaſſen/ dieſer 


Ac ucc 





war alfo verhaffet bey ben Seinigen/ daß er von feinen eigenen Dienern bag 


erſte Jahr feines Neichs ift umgebracht worden. | 


Belſazar / deß Evıl-Merodachs Sohn / eroberte wiederum das Reich/ tee 
Ges man t m unbillig vorenthielte / und vegierete 17.Syabt / et erweckte durch 
feine groffe Sünden bie Göttliche Nache wider ihn / ſonder lich / weil er auf einen; — 


"Banquet fid) ber heiligen Geſchirr / (o man von Jeruſalem gebracht / bedienet/ 


und mit feinen Gürften / XBeibirn und Kebs⸗Weibern Darauf gefoffen / Durch 
welches Pafter GOtt ergürnet / ibm feinen Tod / den Untergang Der Monarchie, 


und deren Übergebung an bie Perſer und Meder / durch das Wunder der Hand / 
bie ſolches Urtheil an die Wand g ſchrieben/ bat verkuͤndigen laſſen. Derowe⸗ 


gen als Babylon vom Dario bcm Meder und Cyro bem Perſer⸗Koͤnig einiges 
nommen / wurde er getoͤdtet / im Jahr / wie etliche fagen/3 390. Und andere/344 f. 
andere ſagen / 3516. alſo / daß in dieſem Jahr bie erſte Monarchie der Wilt/ 
nachdem fie 1500. Jahr gewaͤhret / und 49. Roͤnige gehabt / ein Ende genommen. 


Die Monarchie der Perſer und Meder. 


DIJe zweyte Monarchie Der Melt ift geweſen / der Perſer und Meder/ welche 
der Meder König Darius, und der Perfer Cyrus, nachdem Belfazer übers 
wunden/ gefliffiet, Es mar ſchon / wie acfaat/ bas Königreich, ver Meder unb 


Perſer durch den Arbaces aufgerichtet⸗ — von feinen Rachfolgern regieret 


Bra; 


/ 
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worden; Weil aber Die Macht unb Ruhm der Affyrer unvergleichlich gröffer 
waren / kan es Feine Monarchie genennet werden / als unter dem Dario und Cyro. 

Ztwifchen bem Arbaces unb Cyrus find 8. Könige getvefen/nemlich Man- 
dances, oder nach Diodoro, Mandacess und nad) Eufebio, Medides, Arbacis 
Sohn / welcher 50. Jahr / und fein Batter 20. Jahr / Sofarmes, welcher dreiffig/ 
Articas, oder Artias welcher fuͤuffzig / Arbianes, welcher zwey und zwantzig / Ar- 
ſeus, oder Dejoces, welcher viertzig / Aſtibaras, oder Cyaxares, welcher viertzig / 
Axandames, oder Aſtyages, welcher z5. Jahr regieret. Es ift bier in Acht zu neh⸗ 
men / daß viel Könige Der Meder 2. Namen aebabt/ und daß vor dem Arbaces 
das Königreich Der Meder und Perfer ben Affyrern burd) Ninus , nachdem er 
Pharanes den erften König der Meder uͤberwunden / unterwürffig gemacht wor⸗ 
den. Aftyages, welcher in dem 9. Cap. Daniels Affuerus genennet wird/ faf eie 
nen Sohn gehabt/ Darius, welcher bas Babyloniſche Reich serftóref / umb eine 
Zochter Mandane, foelcbe er einem edlen Perſer Cambyt zur Ehe geaeben. Auß 
dieſer Ehe iſt gebohren Cyrussder bey ben Weltlichen und Geiftlichen Scribencen 
fo berühmt iſt und den Xenophon allen Helden der Welt vorziehet/ Cyrus nimm 
feines Vatters Bruders Darii Tochter sum Weibe / und wird von demfelben 
yum Königreich mit angenommen/umd aebet mit ibm in ben Babyloniſ. Krieg. 

Nachdem Babylon erebert/ unb Belfazer umgebracht/ fangen Darius und 
Cyrus miteinander die zweyte Monarchie der Perfer und Meder an/ welche Cy- 
rus allein regieret / dann Darius iftim erften Jahr hernach geftorben, Die Gries 
chen fefen den Cyrus gum erften Monarchen / wegen feiner fonderbaren Tapffer⸗ 
keit und Daniel/ der es mit Augen gefeben/ (et ben Darius zum Erften wegen 
feines Eprwurdigen Alters, Eben Diefer Daniel ift bep bepben gar angenehm 
geivefen/ fo wol/ weil fie ihn mit bem Purpur geebret/ und von Belfazar über 
ale Furften deß Meichs gefebet gefunden / als auch / weil er fonderlich febr bee 
ruͤhmt war / wegen der Außlegung diefer heimlichen Schrifft / und wegen der 
Gabe der Propheceyung. | 

Nach dem Tod Dari hat Cyrus allein regieret / unb weil er aug bem Efain/ 
welcher ibm folches vorlängft proppecepet/ ſahe daß er der Monarch der Welt⸗ 
unb ein Erlöfer deß Juͤdiſchen Volcks (enn folte/ hat er zur Danckbarfeit wegen 
Diefer Propheceyung das erfte Edict von deffelben Freybeit außgehen laffen/und 
daſſelbe wieder in fein Datterland geſchickt / mit Ehren und Reichthum erfüttet/ 
unb hat ihnen Zorobabel zum Fuͤhrer gegeben. Endlich ift er in dem 30. Fahr 
feiner Perfifchen Regierung /und in bem 7. feiner Monarchie, mit feiner gangen 
Armee von den 9Xaffaacten und C cptben erfihlagen worden / und stoar / wie 
Juttinus faat/ ift er felbft von ber Königin Tamiris getóbfef worden/ nachdem er 
durch fo viele Victorien einen groffen Namen erlanget. Er hat 30.9yabr reateref, 


Cambyfes,deß Cyri Sohn/ weſchen Esdras auch Aluerusmennet/vieleicht/ — - | 


weil ber Name Alluerus ein Name ber Macht unb Herrlichkeit war/ foie bep den 
Cgyptern 
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Egyptern Pharao ‚und bey den Roͤmern Calar , pat feinem Vatter im Reich ges 
folget. Er war ben Juden / die in Palzkina gezogen waren/wicht guͤnſtig / weß⸗ 
wegen der Bau deß Tempels / weil die Samariter darwider gefprochen/ unter» 
laſſen worden. Er ftarb im 7. Jahr feines Reichs. Smerdis,ein Magus, ziehet bas 
Reich der Perſer durch Betrug an ſich / aber / nachdem ſolches entdeckt/hat er das 
Deich kaum 7. Monat behalten / unb iff von den Perſern erſchlagen worden. 

Darius, Hyftafpis Sohn/ Fam nach ibm sum Reich / er nahm deß Cyri Toch⸗ 
ter / und Cambyfis Schweſter zur Ehe. In ſeinem erften Jahr Pam Zorobabel 
auß Palatina in Perſien / ba er bann feiner Nation Sachen alſo glücklich befoͤr⸗ 
pert/ bag er von dem König Brieffe/ und viel Gefchencke empfangen’ ben Tem⸗ 
pel yu Sjerufalem zu bauen/unb nachdem er wieder in Judea umgekehret / hat ev 
den Bau vollendet, Darius war nicht mitder Herrſchafft fehier über gang Aſien 
zufrieden / unb führeke viel Kriege / fonderlich mit den Griechen / in welchen er 
wenig gewonnen / und im 35. Jahr feines Reichs geftorben, iu 

Xerxes, Darii Sohn / folgete feinem Vatter im Reich / tmb fefe ben Krieg 
fort/ welchen er angefangen Datte/ aber/ als er mit einer Armee von 150000. 
Mann eben wider diefen Griechen gesogen/ wurde feine Armee auf mancherley 
Weiſe ruiniref/ und überwunden, alfo/ baf er mit Schanden nach auf sieben 
 Wüft&, Cicero ſagt von ihm / er fep auf bem Waſſer gegangen / unb auf dem 

anb fabe er geſchifft / dann erließ eine grofeSchiff-Brucke über den Bofphorum 

- Thracicum ſchlagen / über welche er feine Armee in Europa geführet/ und fat in 
Griechenland Den Berg Athos von einander graben laffen / Damit feine Schiffe 
dardurch fahren koͤnten. Er ſtarb im 20. Fahr feines Reichs, 

Artaxerxes folgete feinem Vatter Xerxes im Reich. Man meynet / es ſey der 
Ahasverus geweſen / welcher die Eſther zur Ehe genommen / deſſen Reich ſich von 
Judien an bif in Mohrenland erſtrecket. Dieſer war der Dritte Erloͤſer Der Ju⸗ 
ben/Cycus par der Erſte / und Darius, Hyftafpis Sohn / der Zweyte. Durch ſei⸗ 
ne Berguͤnſtigung hat E(dras der Juden Reſpubliq wieder vollig aufgerichtet. 
Er fat den Zunahmen Longimanus, bas ift/ mit der langen Hand gehabt / enfe 
weder wegen feiner Freygebigkeit / oder weil feine Hinde/ wann er fie außgeſtre⸗ 
cket / big auf bie Knie reichten. Erftarb in 40. Jahr feines Reiche, 

Xerxes II. folgete auf ihn/ unb regierefe nur 2. Monat. Ihm füccedirfe 
Sogdian,ipelcher Faum 6. Monat regierete. Darauf folgefe Darius Nothus, zu 
deſſen Zeiten Efdras aeftorben, Diefer regieret 19. Fahr, _ 

E Artaxerxes ILimif bem 2unafmen Memnon,pber Mnemon,das iſt / von gu⸗ 

fem Gedaͤchtnuͤ / folget nad ipm im Reich, Gr tbirb alfo genennet toegen feiner 
groffen Gedächtnuß/ dag er alle Namen Der Soldafen/ Die in feiner Armee toae 
ren / wuſte. Er flirbf indem 40. Jahr feines Reichs. Aufihn folaet Artaxerxes 

Ochus,dasift/der Groffe/welcher bas Deich 26. Jahr beſeſſen. Nach ihm kom̃t 

Arfes, oder Arleas, welcher indem 4. Jahr feines Reichs umgebracht ward. bof 

: : i [11 
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hat zum Nachfolger gehabt Darium , def Arfames Sohn/ mit dem Zunahmen 
Codomannus, fo der Letzte der Derfifchen Monarchen gefoefen/ er war fehr mäche 
fig/reich und herrlich / und bat in Groß⸗ und Klein⸗Afien und Egypten/ 120. Laͤu⸗ 
ber unter fic gehabt; Aber / wie tapffer er auch war/ fo kunte er doch dem Gluͤck 
deß groſſen Alexanders nicht widerftehen / er ift von einem Verraͤther in bem ſech⸗ 
ſten Jahr feines Reichs umgebracht worden / und hat alfo bie zweyte Monarchie 
Der Perſer und Meder / nachdem fie ohngefaͤhr 230. Jahr unfer 14, Monarchen 
florirt / im Jahr der Welt/ wie etliche fagen/3620, andere ſagen 3654, und ai 
dere 3724. geendiget. — Viu 

Das tvieber aufgerichtefe Reich Perſien. | 
Geb et und Meder wurden ben Griechen unterfbánia/bi in das 13. Fahr 

Antiochi , mitdem Zunahmen von Gott / welches 200, Jahr vor Gbriffi 
Geburt geweſen / dann bamabls warfen die Parther derGriechen Foch von ſich⸗ 
und richteten / wo nicht Ihre Monarchie, aufs wenigſt ipr Konigreich / wieder auf, 

Ihr erfter Koͤnig / der fo mol uber die Meder /als tiber die Parther und Per⸗ 
fer geherrſchet war Arlaces. Sein Sohn / gleiches Namens/ folgete auf ihn / 
und nad, dieſem Phraates, welcher 12. Fahr reateret/ und das Königreich feinem 
EohiPharnaces uͤberlaſſen / welchem fein Sohn Mithridates fuccedirf / unb ift 
geftorben im 136. Jahr vor Chrifti Gehurf/und Hat feinen Sohn Phraates LI. ein⸗ 
gefett/ welcher in dem Krieg wider Die Scythier umfommen. —— 

 Artabanes,Pampacis Sohn / folgete auf feines Bruders Sohn / ſtirbt an ei» 
ner Wunden / ſo er in der Schlacht empfangen / und hinterlaͤſſet zum Koͤnig ſei⸗ 
nen Sohn Mithridates LT, welcher feiner ſchooͤnen Thaken wegen der Groffe ift ges 
nennet worden / er hat viel Länder unter fich gebracht / bie Senther und Arme 
niet geschlagen /aber er ift wegen feiner Grauſamkeit abaefet worden. An feine 
Stelle Fam fein Bruder Orodes,ipelcher Babylon belágert/bafelbft feinen Bru⸗ 
der gefangen befommen/und binridten laffen, Er hat unterſchiedliche Züge wi⸗ 
ber Die comer vorgenommen/und ift endlich von feinem eigenen Sohn/der ihm 
in bem Reich gefolaet/ umgebracht worden. ; 

, Phraates III, Orodis Sohn unb Todtfchläger / Fam bif auf bie Zeiten 
Gbrifti/ welchen in bem erften Seculo nach Der Geburt unfers Heylandes im 
eich aefolget/ Phraates IV, Orades II. Vonones, Artabanes II, Gotarzi, Vona- 
nes II. welcher tiber die Meder fersfebefe, — Artabanes III, V ologelis Sohn/ Pa- 
corus, Artabanis Sohn/ und Cofro&s Def Pacori Bruder, 

, „Parthenafpates wird im Fahr nach Chriſti Geburt ror. vom Trajano zum 
Koͤnig in Parthien aemadt / aber teirb von Cofrozs alfobald von dem Thron 
verftoſſen / welchem in bem 2.Seculo gefolget Vologefes 1L. fein Sobn/Vologefes 
Def TIL Bruder / welcher Der [efe Parther-Rönig gewefen / dann / nachdem er 
bon dem Perſer Artaxerxes umgebracht worden / ift der Parther Reich auf die 
Perſer Fommen, Artaxerxes machte das Perſiſche Reich / welches zuvor Den Par⸗ 

thern 
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ett unterworffen toar / frey / unb zum Haupt im dritten Secalo nach Eprifti 
Seburt/ unb macht ibm fo wol die Parther/ als andere Voͤlcker /untertvorffen/ 
Darauf ift er aeftorben im Jahr Chrifli 242. Sapor, fein Sohn / folget auf ihn / 
und regieret zꝛ. Jahr / und ſtirbt im Jahr Chriſti 272. Auf dieſen folget ſein 
Sohn Hormisda welcher nur ein Jahr regieret. Auf ihn folget Varanes, wel⸗ 
cher 3. Jahr regieret. Varanes der 11. Def Erſten Sopn/regieret 10. Jahr. Va- 


. ranes der ILL, beg IL.Sohn/ mit bem Zunahmen Saganesnes, regierefnur 4,99» 


nat / auf welchen folget Narfes, Hormisdz Sohn / welcher ſchier 8. Jahr regieret/ 


und im Jahr deß HErrn 301: gefſtorben ift. 


Misdates, pbet Hormisdates, Narſis Sohn /regierete ſchier 8. Jahr / und 
kam um im Jahr Chriſti zoo. Auf dieſen folgete im Reich fein Sohn Sapor II. 
welcher nach feinem Tod geboren/ ein grauſamer Verfolger der Epriften/ er a£ 
init dem Keyſer Confantino, Juliano, und Joviniano viel Kriege gefuͤhret, aber 
nach vielen Vitorien ift er von den Generalen Keyſer Valentis ͤber wunden wor- 
den/erregierete 70. Jahr / und ffarb im Fahr Chrifti 379. Er hat zum Succe(- 
foren gehabt Artaxerxes den 11. feinen Bruder/ welcher 4. Jahr regieret/ und im 


' SfaórGorifli 385. ceftorben. Auf biefen faf aefolaef Sapor Ber IIT. fein Sohn/ 


welcher $. Jahr regieret / unb geſtorben im Fahr 388. SeinSohn Varanes 
ber IV. genannt Cermazat, folgete ihm nach/ er regieret 14. Jahr / uno ftirb£ im 


Jahr Chrifti 399. 





Isdegerdes, Varanis Sohn / den Chriſten febr aflectionirt / wird von Keyſer 
Arcadio zum Vormunder ſeines Sohns Theodohi gemacht / er regierete 21. Fahr, 
Zu feiner Zeit pat ber Chriſtl. Glaub in Perften Aorirt, Er ftarb im Fahr Chrifti 
42%. und binterlieg feinen Sohn Varanes Den V. welcher offt mit Dem Keyſer 
Krieg gefuͤhret / und Friede gemacht / und 20. Jahr regteret/ if gefiorben im 
Jahr Gbrifti 441. Isdegerdes II. Varanis Sohn/welchen etliche nennen Varanes 
Den VL. vegierefe 17. Jahr / unb flarb im Bahr 458, Berofus, einvornehmer 
Kriegs⸗Obriſter / aber vielmehr tapffer / als klug/ folgete ihm im Reich nach/ re 
gierete 20. Jahr / und kommt um in bem Krieg wider die Hunnen/von welchen 
feine Armee geſchlagen im Fahr Eprifti 478. Som folgefe nach fein Bruder 
Valens, weicher 4. Jahr friedlich regierete/ und im Bahr 482. geftorben, Auf 


- bitfen folget Cabades,fein Enckel / Beroſi Sohn / weicher feiner Tyranney wegen 


bon dem Thron ab⸗ und fein Bruder Zambates an feine Stelle geſehet worden. 


. Nach ihm / wie etliche ſchreiben folgefen Sacha und Adana, aber Cabades nabm 


den Thron wieder mit Gewalt ein / unb regierete biß indas Jahr 532. Das iff 


4L. Jahr. Cofro?s, ber Grfie unter ben Perfern/ fofaete auf feinen Batter Ca- 


bades ‚und als ein Tod⸗Feind Der Römer / griff er/ feinem Gyempet nach/ die: 
felbe mit Krieg an; Aber /er ift eon Keyſers Tiberii Generalen überivunden/ 
und auf Perfien vertrieben toorben/ flirbt aug Bekuͤmmernuͤß im Jahr £80. 
nachdem er 48. Jahr regieret, 

IL Theil, 5 Hor- 
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58 Der Fleinen Welt-Befchreibung | 
Hormisda der 1I. fein Sohn / folgete ihm nach / aber er Wird von feinen 
Sauptícuten Def Throns enffeßet/wegen feiner Grauſamkeit / und ins Gefánge 
nif geleget nach dem fie ibm die Augen außgeflochen/ endlich ift er durch Befehl 
feines Sohns / nach bem er 8. Jahr reaieref / im Jahr Chrikti +88, araufamer 


Reife hingerichtet worden. Cofzces der II. deß Hormisdz GCobu / macht mif. 


Keyſer Mauritio Frieden ; Aber / nach bem biefer umgebracht / greiffi er den Pho- 
cas und Heraclius mit ſchwerem Krieg an/ reiſt Syrien / das gelobte Land / unb 
viel andere Laͤuder / ben Römern zuſtaͤndig / zu fich / und nachdem er die Stadt 
Jern ſalem erobert / bat er bas Creutz &briffi nac Perfien mitgenommen. Er 
verfolgete die Chriften hart/ aber GOtt ſtraffte ihn endlich wegen ſeiner Ein 
den/ er wurde z. mahl von den Römern in Die Flucht arfchlagen/ und endlich mit 
Medartes, feinem jüngften Eobn/ ben er zum Succefloren beftimmet/ durch feiz 


nan aͤlteſten Sohn siroes, nachdem er 38. Jahr regieret/ im Sapr-Ehrifti 626, 


umgebracht, UNE | CS 
Siroés, Gofto&s, und Mariz, Keyſers Mauritii Tochter Cobn / macht Frie⸗ 


ben mit ben Roͤmern / gab ihnen bas H. Creutz foieber/ unb andere Sachen / die 


ihnen genommen waren / wird auf Begehren Heraclii getaufft unb nachdem er 
fein Volck rubia und gerecht 8. Jahr lang regieret/ifter im Jahr Chriſti 634. an 
der rft geſtorben. Sein Sohn Adeſit folgete auf ihn/ und wird im erften Jahr 
feines Königreichs von Sarbaras, welcher das Deich an fich geriffen/ umgebracht, 
Nach biefem Fam Siahriar Darzu/welcher auch umgebracht wird. Darauflacce- 
dirt Boraina, Cofro?s Tochter/ mit ihrem Sohn bornaim. Nach ihnen folgete 
Hormisda der III. Auf welchen kam eine andere Tochter def Cofrois, genannt 
Azurmy, welche mifihrem Bruder Ferochzad reaierefe/aber im 2. Jahr ihrer Re⸗ 
gierung Fam dieſer um durchs Schwerdt/ und Jeue durch Gifft. Endlich regie⸗ 
rete lbodagird, unb als er oon Dem Caliph, der Araber oder Garacenen Owar. uͤher⸗ 
wunden / kommt er um im Jahr Chrifti 632. alſo / daß das Königreich Perfien 
unter die Gewalt der Saracenen kommen / biß in das Jahr 1258.5u welcher Zeit 
es auf ber Dienftbarkeit geriffen/und feither unter feinen eigenen Königen flori- 
rtf / nàd dem Haolon, pder Hayton, den Caliph tipertuunden / eroberte er das 
Meich der Perfier/zerftörefe Babylon/ unb láffetben Caliph, nach dem er ihn ge⸗ 
fangen befommen/Hnngers fterben. Gr nimmtceine Ehriftliche Srau/auf bem 
Gefchlecht ber Weifen/ welche Epriftum anaebeten/ sur Ehe/ auf deren Bere 
Puta er die Mahometanifche Mofayern/oder Kirchen) serfioret/ eroberte Meſp⸗ 
potamten/ unb einen Theil von Syrien/teorsu im Hayton, ber Armenier Mor 
nig/geholffen/er batfe viel gröffere Sachen vor/aber er (carb im Jahr Chr. 1264. 
Abaga, Haalons Sohn/ tuccedirf feinem Datter/fihlägetden Sultan aug 
Eaypten/und jaget ihn auf Armenien/und da er fich rüftete/ Syrien anzugreif⸗ 
fen/ wird er von feinen eigenen Leuten umaebracht/ im Jahr Ehrifti/ 1285. und 
Wnzrfeines Reichs. Auf diefen folget Tangador, fein Sohn/genennet len 
in der 
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inber Tauff; Aber/ nachdem er fich wieder zu bem Mahomerifchen Glauben be⸗ 
reden laſſen / iſt er Mahomer genennet worden/ darauf fater bie Chriften greulich 
verfolget / ſeinen Bruder Cobila, welcher ein Chriſt war / und ibm widerſpro⸗ 
chen / umgebracht / und befohlen / daß man aud feinen Sohn Argon umbringen 
fette; Aber / dieſer wurde von dem Volck weggenommen / und auf den Thron 
aefeiset / er beinact feinen Vettern Tangador um / zur Straf feiner Xafter / im 
ahr deß HErrn / 1287. Er blieb allezeit der Ehriften Freund / und ftaró im 
Jahr / 1291.  Regagte, Atgons Bruder / folgefe auf ihn / aber er wurd: wegen 
feines Weibiſchen £ebens und Hurerey von den Seinigen erwuͤrget / im Fahr 
Chriſti / 1205. und fein Vetter Baydon an feinen plat geſetzet / diefer war ein 
- groffer Enfereruber der Chriftl, Neligion / wurde aber bald hernach von Catan, 
Argons Sohn umgebracht / welcher ihm in Dem Königreich faccedipfe/und bie 
Stadt Damafco , bie fich wider ihn erpoben / wieder zur Gebuͤhr gebracht / den 
. Gmlfanaug Ganpten und Syrien gejaget/ und nach ſeiner Zuruckkunfft inPer⸗ 
(ien in der Stadt Casbi aeftorben/unb von bar in bie Stadt Tauris zur Begraͤb⸗ 
nuͤß gefuͤhret / im Jahr 1204. Mach dieſem (uccedirfen Cambaga-Cerbandes, 
Caſſans Gruder/ einer Chriſtl. Frauen Sohn / von deren er in der Tauff Nicolas 
genannt worden / aber / nachdem feine Mutter geſtorben / wird er wieder ein Ma⸗ 
hometaner/ und hinterlaͤſſet einen Sohn/deffen Namen nicht beſchrieben ift/unb 
auf der Parther Gempfa gefolget. 
... Tamberlan, der Tamerlan , wird zum Königreich erhoben / legen feiner 
ſchoͤnen Qualitäten mit Frohlocken Def aan&en Volcks / im Fahr 359. Nach dem 
er ein groſſes Heer zuſammen gebracht / machte er ihm viel Provintzien unter⸗ 
wuͤrffig er nahm Aleppo/ Damafco und Babylon ein/ ſchlug den Sultan auf 
Egypten/ Farachem, nahm den Tuͤrckiſ. Keyſer Bajazech aefangen/ntb bedienete 
fib feiner biß in Den Tod / wann er zu Pferde ſitzen wolte als eines Fuß Gets 
mels. Eben dieſer Tamerlan ift entfprogen auf dem Geſchlecht deß groffen Chams 
auf Tartarey / unb endlich ift eraeftorben/ erfuͤllet mif ſolchem Ruhm / daß ſein 
Gedaͤchtnuͤß nimmer ſterben wird. Gr hat gum Nachfolger gehabt feinen Sohn 
Tzochy oder Trochy, welcher 22. Jahr regieret. Nach ibm folgete Tzochy Der IT. _ 
welcher 18. Jahr regierefe/umd endlich Travieres,der £e6feau£ Der Linie der Tar⸗ 
tariſchen Könige / nach weichem der Tuͤrck / Uſum Calffzn , fih deß Königreichs - 
Perfſten bemaͤchtiget und Haben ibm ſuccedirt ſucappe, mif bem Zunahmen 
Chiotzeinal, Jolaner, Beyfinger, Ruftan, Agnal, Carabe,Acuante, welches gewaͤh⸗ 
ret biß in das Jahr Chriſti i1123. | | 
Ifmael Sophy, deß Xeque- Aidar Sohn / auf bem Stamm Aly, weicher deß 
Mahomets Enckel unb Tochtermann geweſen / wolte / ſeines Alters im 14. Jahr⸗ 
unb um das Fahr Chriſti/ 1500. den Tod feines Vatters raͤchen / und verfolgete 
Farrok· Jazar , ben König vou Xyrvan , feinen Todtſchlaͤger / überwindet und 
bringet denfelben um/ unb bemaͤchtiget fid ſeines Reichs. Das folgenbe Jar 
523 eroberte. 
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eroberte er bie Stadt Tauris, und Darauf die andern Städte in Perfien/ als Sy⸗ 
ras, und im Jahr Def HET 1510. fBabpton/aemeinigfid genennet Bagdat, Su- 
fa, anjegoSufter, unb bas ganke Königreich Culiſtan. Daggapr bernad niit 
er bas Königreich Uzbeck unb Korafan ein/ und nach Dem er fich mit vie len Tha⸗ 
fen beruhmt gemacht / ftirbt er im Jahr deß HErrn 1$ 24. feines Alters im 38, 
Thabamas folgete feinem Vatter mail ip bem Meih/ im Jahr Gorifti 
1524. unb regierete s. Jahr / biß ins Jahr 1776, Ergriffe den Turdif.Wenfer 
Solyman mif Serteg au / unb macht Wieder Frieden mit ipm. Sein Sopn 
Aímael folgefe auf ihn / und reaierefe nut ein Fahr/undıo, Monat. Mahomer, 
fin Bruder/Tahamas Sopn/ob er ſchon blind war / reaterefe Dodo 7. Jahr/ und 
ſtarb im Jahr Chrifti/ 1585. Sein Succeffor war Cha-Abbas,fpelcher Das eich 
mit guten Gefegen befeftiget / auf allen Seiten erweitert / viel Länder unb $0» 
nigreiche bargu aebradt/als Babylon/Tandahar/undandere/welche er feinem 
Sohn Cha Sophy uͤberlaſſen / nachdem er im Jahr 1628,geflorben. Diefemift 
gefolget fein Sohn Abas Der TT. und jetzo regieret diefes Sopn Cha-Solyman, 


| Die Griechiſche Monarchi, 

Dt dritte Monarchi der XBelt ift getoefen die Sriechifche / welche Alerander 
Magnus, Königs Philippi au& Macedonien Sohn / im Jahr der Welt 
3620.Dder 365 4. Oder wie andere fagen / 3724. angefangen. . Diefer / als er 
nac feines Vatters Todt König worden / bater ihm erftlid) die Städte, Sänz 
der und Königreiche im Griechenland entweder mit Gewalt / obet Durch gift um 
tertootffen. Darauff war er gröfferer Ehr begierig/ und trachtete fo jung er 
aud) noch war / nad der Monarchi der gansen Welt, alfo daß er Faum das 20, 
fahr vollendet / ba er durch feine Helden⸗Thaten ſchon Die tapfferften Krieges 
Jobriften der Welt übertroffen: Undmeiler ihm einbildete / wann er den Da- 
rium , Den mächtigfien König der Welt überwunden’ wurden ihm alle übrige 
leichtlich unterthänig feyn / bat et eine Armee von 34000. zu Fuß / und wenig. 
mehr al8 4000. zu Pferd / alle aufferlefene Männer zufanmen gebracht / unb 
mit benfelben über den Hellefpontum in Afien wider den Darium gesogen. Da- 
rius Fannte ben jungen Alexander wol / ſonderlich wegen feiner groffen Thaten 
unb Vietorien/ Die er erlangt; Deromegen fendet er einen Hauptmann mit einer 
mächtigen Armee gegen ihm 7 welchen Alerander fchlägt an bem Fluß Gsanico. 
Darius erſchrael über diefen Success, und zog ihm entgegen mit 600000. Mann / 
aber Alexander ſchlug feine groſſe Macht mit diefem fehr geringen Volck / aber 
Welches viel beffer abgerichtet / unb wegen ber vorigen erlangten Vi&orie gank 
mutbig war; Darius flobe / und richtete wiederum eine Armee auf oon 300000, 
Mann / aber er wurde wieder von Alerander gefchlagen / und flohe zum stvepten 
mahl. Nach dieſem vortrefflichen Sieg meribet (id) Alexander in Syrien / ere 
bberte Damafco, Gazam, Tyrum und sank Egypten / bauet da eine Stadt/ unb 
nennet [ie nad) feinem Namen Alexandria, und nach bem er alle Diefe — 
vollbracht / 
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vollbracht / gehet er nachmals wider den Darium ‚und wilihm dag Gluͤck alſo / 
Da er denfelben Todt findet / bann es batte ihn einer von feinen eignen Leuten 
umgebracht / er ftraffte Den Thäter / und ließ ben Darium prächtig begraben. 
Darauffdurchzoge er gant Drient biß in Indien mit höchfter Geſchwindigkeit / 

- unb macht ihm daffelbige unterthänig/und alfo innerhalb 6. Jahr gründet er die 
dritte Monarchi ber Griechen / und regiert Diefelbe nod) 6. FJahr. Endlich als 
et weit und breit berühmt / und.ein Schrecken aller Voͤlcker war / ſtarb et zu Ba⸗ 
bplon / ba er das 34. Jahr feines Alters erſt erreicht / und erfuhr alfo / daß er ein 
Menſch und Fein Gott mare, 

Beil Alerander Feinen Succefforem hat / dann fein Gemahlin Roxanedeß — 
Cohortans Tochter war noch nicht ing Kind» Bette Fommen/und Hercules war 
noch gar zu Flein/ als bat er dag Meich unter. die Sürften/ dieerauß Macedonia 
mit fid) geführt / außgetheilet, Er gab feinem Bruder Philippo Macedonien 
unb gantz Griechenland als ein Erbgut ; Prolomeo Egypten/ den Antigonoflein 
Afien  Sprien und Babylonien. Dem Seleuco Nicanor , in toeld)em und def 
fen Nachfahren voit bie Monarchi der Griechen continuiren wollen, Als Diefer 
den Antigonum und feinen Sohn Demetrium überwunden hat er fíd) jum Koͤ⸗ 
nig in &prien unb gant Aſien gemacht. Sein Vatter war Antiochus, ein Ob» 
viftec Philippi deß Königs in Macedonien / weßwegen ct feinem Vatter zu Eh⸗ 

ven 16. Städte unter bem Namen Antiochi, 5. su Ehren feiner Mutter Lao- 
dice , und nach feinem Namen 9, Seleucias gebaut. Endlich ftarb er im 32. Jahr 
feines Alters. Antiochus Sorer folgetauffeinen Vatter / und erhielt von ihm 

- feine Stieff- Mutter Scraronice zur Ehe / und flarb/ nach bem er 20. Jahr res 

- gitrt. Antiochus mit bem Namen Gott / faccedirte aug Schmeicheley feinem — 
Vatter Antiocho , und nad) dem ec 1 5. Jahr regiert / ift ibm oon feinem Weib 

Laodice mit Gifft vergeben worden. Seleucus Gallinicus Antiochi Sohn / folgt 
feinem Vatter im Reich / und regiert 20. Jahr. | 

a Ceraunus Gallinici Sohn / folgte auf (einen Vatter / unb regierte 
nut 4. Jahr. | 

Antiochus der Groſſe / folgte auf (einen Bruder Seleucus , Diefer griff Ju⸗ 
bea an / ſchlug ben Prolomzum Philopatrem , aber er wurde von den Römern 
— gantz klein Aſien / und ſtarb / nach bem er 47. Jahr regie⸗ 
ret hatte. | 

Seleucus Philopater fuccedirte feinem Vatter Antiocho, verſchaffte alle Un⸗ 
Ba ju dem Bau beB Tempels zu Jeruſalem / unb ftatb im 12. fahr feines 

eichs. 


.. Antiochus Epiphanes deß Seleuci Bruder ein unverſoͤhnlicher Juden⸗Feind / 
‚ein Antichrift der Synagog, unb der Aergſte unter allen Koͤnigen / er verwuͤſtet 
gang Paleftina mit Feuer und Schwerdt / und läft Die epfferige Sfuden umbrin⸗ 
gen / aber feine Lafter und erfchröcklicher Kirchen-Raub / welche in Dem Buch 
Der Macchabeer befchrieben ſeyn / werden A einem erfchrösflichen uno i t | 
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Todt geſtrafft / welches alles deutlich zu lefen in dem 2. Buch am r. Cap. Er 
bata. Jahr regiert. Antiochus Eupater folgt indem Königreich nach / unb res 
giertnut 2. Jahr. 

Demetrius mit dem Zu-⸗Namen Soter, folgt aufden Antiochum feinen 
Vettern. Diefer fegteden Krieg wider die Juden fort / und ſchickte den Feld⸗ 
Herrn Nicanor und Bachidem wider fie/ weldye aber von Den Macchabeern ges 
Iehlagen! —— und iſt er ſelbſt in einem Streit umkommen / im 10. Jaͤhr 

eines Reichs. 
f Alexander mitdem Zu⸗Namen der ole / faccedirte Tyrannifcher Weiſe 
dem Demetrio, und lebte ein Zeit lang in Srieden ; Aber Demetrius Def Demetrii 
Soteris älteftee Sohn / Fam aug der Inſul Creta, da er dann im 5. Jahr feines 
Reichs angefochten / unb im 7. von Dem Araber Zabdiel hingerichtet wird. 
Demetrius II, deß Demetrii Soteris Sohn fíeag au gu regieren über einen 


Theil deß Königreichs im 5. Jahr Der Regierung Alexandri, aber nad) deſſen 


Todt iſt er bep Den Syrern verhaſſet worden / weil ev fid) nur Außlaͤndiſcher 
Soldatenbedienefe. Triphon, welcher Alexandri guter Freund geroeten/ nimt 
Diefe Gelegenbeit in Acht und brachte Antiochum deß Alexandri Sohn auf 
Arabien / welcher von den Syrern zum König ift genommen worden / alfo daß 
Demetrius in Mefopotamien fliehen müffen / Dafeloft ift er sum Hauptmann der 
Griechen unb Macedonier erwänlet worden/und wider Michridares Den "Dartbet 


König gezogen / von welchem er aber gefangen worden / und hat feine Tochter 


eine Zeitlang hernad) zur Ehe genommen / er hat nur 3. Jahr regiert. 

Antiochus Alexandti Sohn / wurde gleich Anfangs feiner Regierung von 
Triphon feinem eigenen DBeförderer umgebracht im Jahr 144. vor Chriſti 
Geburt. : 
Nach dem Triphon den Antiochum umgebracht / bat er das Reich mit 
Gewalt zu fich gezogen / abet et wird felber von einem andern Antiocho mit dem 
Zu⸗Namen Sidetes umgebracht / in der Stadt Apamea, nad) dem er 4. fahr 
regiert / im Jahr 138. vor der Geburt EHrifli, 

Antiochus Sidetes deß Demetrii Soderis Sohn / und Demetrii deß IT. Bru⸗ 
Der wird auf ben Königlichen Thronerhaben. Diefer führet Krieg mit Phraa- 
tes bem Parther König und mit Babylonien / aber/ nad) Dem er hernach in einer 
Schlacht umkommen / wird er im 9, Jahr feines Reichs / und bor der Geburt 
EHrifti 129. umgebracht. | 

Sein‘Bruder Demerrius fuccedirt ihm / welcher Prolomzum den König in 
Egypten mit Krieg angegriffen / aber die einigen lehnten fic) wider ibn auf/ 
9 wurde 7 Fu 6 m Alerander üoertounben / und von dem Gu- 

ernator ju Tyro hingerichtet / im 4. abr feiner Regierung / unb im 1 24.nA 
EHrifti Geburt, VET Y: 2 à iu d 
- Alerander mit dem Zu-Namen Zebenna , regierte Faum 2. Jahr / bann et 

wurde oon Dem Antiocho Gryphon im Jahr 122,00t CHriſti Geburt von dem 
Thron geftoffen, Antiochus 


nee 
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Antiochus Gryphon alſo genannt wegen feiner langen Nafen deß Demerrii 
11.Sohn / regierte / nac) dem et der Gefahr DeB @iffts/ welches ihme feine ete 
. gene Mutter sugerichtet batte; entgangen / unb lebte 8. Jahr im Frieden / abet 
"nachmalg wurde er von Antiocho Cyz ceno feinem Bruder von der Mutter herz. 
- welcher Cleopacra def Königs in Cappten Tochter gebepratbet | von bem Neich 
verſtoſſen / im ı 2. Jahr feines Reichs / und im ı 12. vor der Geburt EHrifi. 
à Antiochus Cyzicenus folgte feinem Bruder im Seid) / unb regierte 18. 
-. Syabt / abet bernad) wurde er in einem Streit von Seleuco dem V. feines Bru⸗ 
. ders Sohn umgebracht / im Jahr 94. vor der Geburt EHrifti. 
| Seleucus V, wurde wieder von dem Sprifchen Thron von feinem Dettern - 
deß Antochi Cyzicenis Sohny mit dem Zu Namen Eufebius pirtrieben/ und als 
et in Sicilien flohe / umbracht: Und als ein groffer Krieg zwiſchen Antiocho Phi- 
lippo und Demetrio De Eufebii Bruder entftanben ; Wird Tigranes König in 
Armenien von dem Volck zum Königreich beruffen; Er tegierte r8. Jahr im 
Frieden / wurde aber endlich von Lucullo überwunden / verjagt / und Antiochus 
Cyzicenis Sohn von Lucullo zum König in Syrien gemacht. Jedoch iſt er aud) 
felbft wieder von dem groffen Pompejo verjagt worden im Jahr 29 5. nad) Fun- — 
dation Der Griechiſchen Monarchi / welche fid) alfo geendigt; Dann Syrien / 
. welches der Sig Diefer Monarchi / wurde zu einer Provin deß Nömifchen 
Reichs gemacht. Jedoch fagen etliche Auchoren , paf die Griechiſche Monat» 
chinicht länger gewaͤhret als 149. Jahr / dann Damals fey ihre Macht gat ver⸗ 
tilget worden von den Römern / welche anfiengen zu floriren / alle Königreiche - 
in Drient zu unterwerfen / und den Grund ihrer Monarchi / welche die Vierdte 
und Machtigfie geroefen / zulegen. PE MN | 
: Das IV. Capitul — 
Bon ber Römifchen Monarchi. 
Cjet bat der Leſer Die Fundation biefer Monarchi und ihrer Formen deß Re⸗ 
giments/ ihre Befeftigung unter den Kaͤyſern und ihre Aufeichnüß. Ih⸗ 
SZ re erſte Stüpfer / unb bic nachgefolgete Fundation pef Drientalifchen S áp» 
fectbums unb der Stadt Conſtantinopel durch Conftantinum Dem Groſſen / und 
wie Die / fo tool Drientalifcheals Occidentaliſche Kaͤyſer auf einander gefolget. 
E m das Ende dir Känfer in Orient und Continuation derer it 
ccident. — t — 
Die Monarchi ber Roͤmer ift von einem febr geringen Anfang bald auf den 
— Gipffel ber hoͤchſten Herzlichfeit geſtiegen. Sie hat angefangen 752. Jahr vor 
deß Hera EHrifti Geburt / Do Nom bon. Dem erften König Romulus gebauet 
worden in welcher ihm / nado dem fiedurd) ben Raub ber Sabinifchen Weiber / 
und durch Bereinigung deß Sabinifchen Volcks vermehrt/ Numa Pompilius 
⸗gSefolget / und 43. Jahr regieret/ nach Dem Romulus 38. Jahr regiert pote d 
o ; : AN 
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Nach diefem regierte Tullus Hoftilius, 32. Ancus Martíus 24. Tarquinius 
Prifcus 38. Servius Tullius44. Tarquinius Superbus 2 f. Jahr / aber der. Hochmuth 
Diefes letzten war Urſach / daß das Königreich in eine Refpublig verwandelt wor⸗ 
pen / welche bald unter Burgermeiſtern / bald unter Di&atoren ; Bald unter 
Zehenern / batd unter den Zunfftmeiftern Def Volcks und der Soldaten florirt/ 
ob fie ſchon manchmal mit Burgerlichem Krieg ift geplagt worden. 


Der Vierdten und £e&ten Monarchi erfler Monarch oder Roͤmiſcher Kaͤh⸗ 


fet ift gervefen Cajus Julius Cælar, ein Sohn Caji Cafaris und Aureliz Cottz , ge: 
bohren zu Rom / bat Das Kayferliche Regiment angefangen / 45. Jahr oot 
EHrifti Geburt / ſeyn Symbolum iſt geweſen: 
Satis [emel, quam femper. 
Das ift im Teutfchen fo viel gefagt: 
Biel beffer itd / einmahl entgegen gehen. 
: Dem Undluͤcks⸗Fall / als flete in Furchten ſtehen. : | 
t tegiett 4. Jahr 2. Monat / 1 5. &age/ iftnad) empfangenen 23. Wunden 
geftorben / feines Alters ss. Jahr 8. Monat/ 4. &age/ und zu Rom begrae 
ben worden. : i i 
C. Octavius Caefar Auguftus , ein Sohn Octavii und Acciz, gebobren zu 
Rom Fam ind Regiment 4o. Jahr oot Chriſti Geburt/ feyn Symbolum war: 
Feflina Lenté, — — 
Eyl nicht geſchwind / fol etwas wol gerarhen/ 
So geh gemach: Dann Eylen bringet Schaden, 
Er regierte 56. Jahr / ftatb an vergifften (eigen; feines Alters 75. Jahr / 10. 
Monat / 26. Tage ward zu Kom begraben. 
Claudius Tiberius Nero, ein Sohn Tiberii und Liviz Drufillz, gebobten zu 
Rom /Fam ins Regiment im Jahr Chriſti 16. fein Symbolum war. 
AMeliustondere , quam deglubere, \ 
Nimm nurbem Schafdie Wolle / nicht das Leben / 
So wird es dir noch ferner Nutzen geben. 
Er bat regiert 22. Jahr / c. Monat / 26. Tage / farb Durch lindes Gifft / feines 
Alters 77. Jahr / 4. Monat / 1. Tag / ligt begraben in Augufti Begräbnuß. 
Cajus Caligula, ein Sohn Germanici und Agrippinæ bürtig von Antio, kam 
ins Regiment im Jahr EHrifti 39. fep Symbolum war: 
Oderint dum metuant. 
Or mich nur fuͤrcht mag ohne Scheu mich haffen/ 
Mas hilfftes boc; auf Liebe ſich verlaffen ? 
Er bat regiert 3. Jahr / 10. Monat /9. Tages ſtarblan 30. Wunden / alt 18. 
Jahr / 4. Monat/ 24. Tage / ligt im Geld Martis begraben. 
Tiberius Claudius Czfar, ein Sohn Drufonis Germanici, und Antoniz 
9dishun gu Syon / fam ing Negiment im Jahr EHrifli 43. / feyn Symbo- 
um war: MS ! 


* 


Generis * 
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Andern Theils / Erftes Buch/ Kap 
8 Generis virtus nobilitas eff, 
Decn Adelſtand erzeuger das Geblüche/ da 
2 uS: Doch abeít aud) die Tugend das Gemürhe, | 
Er regierte 13. Jahr / 8. Monat / 20. Tage / (tarb am Gifft / feines Afters 63, 
Cfabt/ 3. Monarı r 3. Tage / ward ju Nom begraben. MOM 
. . Sextus Domitius Nero, ein Sohn Cn. Dom, Ahenobarbi, und Jul. Agrip, 
bürtig von Rom / fam ing Regiment im Jahr EHrifli 56. fein Symbo- 
um war : z } : = - S 
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— Artem quavis terra alit, 
Beruͤhmte Runft ernábrt ein jeglich Land / 
. Mehr leichelich wird verderben Kuͤnſtlers Hand. 
Erregiert 13. Jahr / 7. Monat/ 28. Tage / bat fich feloft erſtochen / feines Al 
ters 3 t. Jahr / y. Monat / 26. Tage / ligt zu Rom begraben, non 
Sergius Sulpitius Galba, ein Sohn C. Sulp.Galbz, und MumizAchaicz, bürs 
thig von Nom / Fam ins Regiment im Jahr Chriſti / 70. fein Symbolum war: 
| CN Miles legendus , nom emendus, - 
Coll btr Soldardie Feindes Macht bezwingen / 
* Muß ihn die Wahl / nicht Geld / zum Kriege bringen, 
Er regierte 7.Monat / 7. Tage / ward umgebracht / da er alt war 73. Jahr / und 
24. Tage / unb in feinem Garten begraben. 
.. Marcus Sylvius Ottol. ein Sohn L. Salv. Ottonis, und Albiæ Terentiz.pütz 
tig von Nom / Fam ins Regiment im Jahr Chriſti 71. fein Symbolum war: 
ET , RICO o Vnus pro multi, x 
Ruhmwouͤrdig iſts / vor alle fich bíngeben / 
TORIA Dann diefer Tod bringe ín dem Tod bag Leben, 
Er regierte 3. Monat 5. &age/ bat ſich feloft entleibet/ feines Alterg 38. Jahr / 
8. Wochen / ift gu Volaterra begraben worden. dT 
Aulus Vitellias, ein Gobn L. Virellii und Sextiliz, gebohren zu Rom / Fam 
ins Regiment im Jahr EHrifli 7 r. fein Symbolum war: 
(0 o s Bon odor hoffis , melior Civis occiſi. 
Es riechet wol bey mir der tobte Feind, 
- Doc nod) vielmehr / warın eg die Bürger feynd, ve 
Er bat regietet 8. Monat/ 5. Tage / ift elendiglich geftotben feines Alters 7j. 
Jahr / ligtim Tyber⸗Fluß. En ORA d Lov | d. 
Titus Flavius Velpafianus, ein Sohn T. Fl. Sabini , und Vefpaftang Poll a 
bürtig von ABeifflisburg / tam ins Regiment im Jahr Chriſti7 . fein Sym- 
bolum war: ae | | 


Lucri bonus odor ex ve quakbet, 
Was nut Gewinn bringe / fan mi froͤlich madien/ 
. Kein Ungemach ereibe mich von ſolchen Sachen. 














— 
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Ct regierte 10. Jahr und 6, Wochen / farb am Durchlauf / feines Alters 69. 
Jahr / 7. Monat / 7. Tage ligt su Kom begraben. Th Nu 
Titus Vefpafianus, ein Sohn Känferg Flavii Vefpafianitimb Domitiliz, bürs 
tig von Rom / Fam ing Regiment im Fahr EHrifti 8 1. fein Symbolum war: 
125 Bonus Princeps Orbzs amor. 
Ge íft eín Sürft der Menſchen Luſt⸗Verlangen / 
Bann feine fron mit Srómmígfeitfan prangen. - 
Er regierte 2. Sahr/2. Monat / 20. S age/ftatb am GifftsfeinesAlters 42. Jahr / 
$. Monat/ 15. Tage ward zu Nom begraben. | 
Flavius Domitianus, ein Sohn Sépferg Flavii Vefpafiani und Domitillz, 
gerürtigvon Nom / Fam ins Regiment im Fahr EHrifti 83. fein Symbo- 
lum war: nr í n 
Fallax bonum, Regnum. - 
Mie falfches Gut verberge das Regieren / 
Das willen die, die fron und Scepter führen. 


Erregierte 1 5. Jahr und 6. Tage / ſtarb an 7. Wunden / ſeines Alterg 44. Jahr / 


10.Monat / 26. Tage / ligt ju Rom unter demgemeinen Volck begraben. 

Netva Coccejus, en Sohn M. Cocc. Nervæ unb Popillæ Plautillæ, buͤrtig 
von Narnia, Fam ins Regiment im Jahr Chriſti o8. feinSymbolummar: - 

| | Mens bonaregnum poſſidet. 
Bann ein Her: fromm und freundlich iff/ 
| Go ftcbt fein Reich in langer Friſt. ! 

€t tegiette 1. Jahr / 4. Monat / 9. Tagerftarb am Fieber / ſeines Alters 65. Jahr / 
10. Monat / 10. Tage / ift in Augufti Begraͤbnuß geleget worden. 


Ulpius Trajanus, ein Sohn M. Ulpii Trajani , bürfig von Tuderto, Fam ing 


Regiment im Syabt EHrifti 100. fein Symbolum war: - 
xdi "E ualıx Rex , talis Grex. 
Gleich wieder Hirt / fo find auch feine Heerden; 
Wie jener iſt / fo werden diefe werden. | 
Er regierte 19. Jahr / 6. Monat / 15. Tage / iſt am Durchlauff geſtorben / alt 63. 
Jahr / 9. Monat / 4. Tage / zu Nom begraben. 
4Elius Hadrianus, em Sohn P. Ælii Hadriani, und Domitiæ Gaditanæ, bürz 
tig von Rom / Fam ins Regiment im Jahr ı 19. fein Symbolum war: 
No» Mibi, ſed populo. 
Nicht nur auf mich / auf aller Wolergehen / 
Sol fort und fort mein Thun und Rathen ſtehen. 
Er tegierfe 20. abt / to. Monat/ 29. Tage / ftarb ander rothen Ruhr / feines 
Alters 62. Jahr / 5. Monat/ 17. Tage / ligt zur Engelburg begraben. 
Antonin Pius, ein &obn T. Aurel, Ful, und Arria Fatidillz, bürfig von 
Rom / Fam ine Regiment im Jahr 140. fein Symbolum war : 


Melns 


"4 er 











e od 
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Melius eff usum civem fervare, quam mille boffes occidere. 
Viel beſſer iſts / die Bürgerfchafft erbatren / 
Als wann burdós Schwerdr viel 1000. Feind erfaltett, | 
Er regierte 22. Fahr, 7. Monat/ 26. Tage ftarb am Fieber / va er alt war 74. 
Jahr / 5. Monat/ 16. Tage / ligt zur Engelburg begraben. 
"Mar. Aur. Antoninus Philofoph, ein Sohn Annii Veri und Domitiæ Calvillz, 
gebürtig von Rom / ward Käyferim Fahr 163. fein Symbolum war: 
Regni clementia cuffos. 4 
- d Keiches Macht bewahrt Gelindigkeit. 
ut Durch diefe lebt ein Sürftin Sicherheie. 
Er regierte 19. Jahr uno r1. Tage / ftarbBettlägerig auf Der Neyfe zu Syrs - 
my / feineg Alters 53. Jahr / 1 1. Monat/ 20. Tage/ ward zu Nom begraben. 
Lucius Aurelius, ein Sonn Lucii Veri und Domitiz Luciliz,bürtig von Romy 
ward que! im Jahr 163. fein Symbolum war: 
AN obiter, 
Gemachſam muß man fangen an / 
Wenn man gedenckt weit fortzugahn. 
Aurelius Commodus, ein Sohn Kaͤpſers Anton. Phil. und Fauſtinæ ‚bürtig 
von Indovina / Fam ins Regiment im Sahr 182. fein ns war: 
© Pededentim, paulatim. 
Man geht auch weir/ wann man gemach nut geher/ 
Was fchnell geſchicht / offt nicht gar lang beſtehet 
Er hat regieret 12. Jahr / 8. Monaty 15. Tage ward erwuͤrget / feines Alters 
31. Jahr/⸗4 Monat / und zur Engelburg begraben. 
P. Helvius Pertinax, eines freygelaſſenen Ziegelbrenners Sohn/ ein Ligu- 
zier, nm ing Regiment im Syabt 194. fein Simbolum war: 
dic. Milhtemus. 
She ir ung hin der Dienſtbarkeit ergeben / 
So wollen wir vielmehr in Streiten leben. 
Er bat regiert 2. Monat / 25. age / wurde erſtochen / ſeines Alters 66. Jahr / 
. 7 Monat / 25. Tage / und ligt zu Rom begraben, 
Didius Julianus, ein Sohn P. Did, Severi und Claræ Eanlie. gebohren in 
Meyland /kam ing Regiment im Jahr 94.fein Symbolum tar: 
In pretiopretium. — 
Geld iſt im Werth. Eingelber Erden Sand. 
Befiegt die Welt / erobert Leut unb Sand. 
Er regierte 6. Monat / s. Tage / ward umgebracht / alt 60. Jahr /4. Moyat / 4. 
Tage / unb in Rom begraben. 
Peſcennius Niger, ein Sohn Annii Fufci und Lam pridiz, bürtig von Rom / 
ward Kaͤyſer im Jahr 194. ſein Symbolumwar. 


J2 — Placere 
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= Placere Vivus, laudari mortuus Volo. 
Darum bemüh ich mich jest febr/ ! 
Daß nad) tem Toderfolgmein Chr, 
Erregierte 1. Jahr / ward entbauptet / feine8 9lIterg & 6. fahr. 
Claudius Albinus, ein&ohn Cn, Junii Pofthumi unb Aureliz Meffal, 
von Adıuar, ward Käfer im Fahr 195. ſein Symbolum war: —.— — 
Armaamens Capio. j 
Unfinnigich ergreiff die Waffen, / 
. Und fole mich aud) der Tod hinraffen. 1 
Er regierte 3. Jahr / 8. Monat, ward fchaͤndlich umgebracht/ alt 23. Jahr / ligt 
im Rhodan-Fiuß. | | 
Septimius Severus, ein Sohn Marci Getz un Fulviz Piz, gebohren in Le- 
pti, Fam ins Regiment im Jahr 195. fein Symbolum war: 
Laboremus, 
Wir ſuchen Luſt unb Freude mit Arbeiten, 
| Dann diefe fan die Nahrung zubereiten. 
Erregierte 1 7. Jahr / 8. Monat / 3. Tage / ſtarb amm Podagra, ſeines Alters 65. 
Jahr / 7. Monat / 18. Tage / iſt in Käyfers Antonii Grab Fommen. 
Baffianus Anton, Carac, ein Sohn Käyferg Sept. Severi und Martiz Otaci- 
liz, bürtig von £pon/ fam ins Regiment im Jahr 2 1 3, fein Symbolum war; 
| Omuis in ferro ſalus ⸗ 
Was nuͤtzt der Fried? Krieg bringet Wolergehen / 
Ich bin vergnuͤgt / wann ich nur Krieg foll fehen, 
Er hat regiert 6. Jahr / 2. Monat y. Tage ward eritochen / alt 29. Jahr / sut 
Engelburg begraben. 5 | i | 
Septimius Geta, ein Sohn / Kaͤhſers Septim. Severi und Juliz Domnz Syrz, 
bürtig von Meyland, ward Sápfer im Fahr CHriſti 213, fein Symbolum war : 
Nullafides Socize, — 
Einm groffen Derm rau niche zu fehr / 
Wann er aud gleich dein Bruder wär, | 
er — 1. Jahr und 22, Tage / ward ermordet / feines Alters 22. Jahr/ 5 
NMoöonat. 
Opilius Macrinus, gar geringes Herkommens / gebohren zu Tingitan, wurde 
Kaͤyſer im Jahr 219. fein Symbolum mar: 
Ferendum ac ſperandum. 
Dur mit Gedult und Hoffnung muß man tragen/ 
Das Ungluͤcks⸗Joch und alle Greugee Plagen. 


bürtig 


Marcus Opelius Diadum, ein Sohn Käyfers Macnni undNumizCellz,gebos 


ren ins Vatters Hofg. Fam ins Regiment imJahr 219. regierte 1 Jahr / ı.Mos 
nat/ 28. Tage ward getödtet/feineg Alterg 1 5. Sabt/ 9. Monat. 

Antonius Heliogabulus,Räyferg Caracallz und Julie Samidis,bürtigvonAn- 
cona, kam ins Negiment im Jahr 220, fein Symb, war; Sniss 
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Andern Theils / Erſtes Buch / Cap. 4. 69 
Suus fibi uisque bares optimus. 
Ein Jeder iſt ſich fetöft fein beſter Erbe / 
Darum thu ich mir Guts / ehe ich ſterbe. 
Er regierte 2. Jahr / 9. Monat / 4. Tage / ward erſtochen / ſeines Alters 18. Jahr / 
und in Tyber⸗Fluß geworffen. 
| M. Alexander Severus, ein Sohn Var. Gen, Marciani und Julie Mammeze, 
bürtig von Ancona / kam ins Regiment im Jahr 224. fein mcum war; 
- " uod tibi, boc alteri, 
Das / was bu wile / das dir (oll feyn gethan / 
» Das muft bu felbftbeyandern fangen an, 
. Er regierte 13. fahr / und 12. Tage / ward erfchlagen, feines Alters 29, Jahr / 
3. Monat / 7. Tage / ift su Nom begraben, - 
Maximinus Thrax, ein Sohn Micez Gotha und Abatæ Alanæ, buͤrtig auß 
Thracia, ward Käyferi im Jahr 237. feinSymbolum war: 
Quo major , eo laboriofer. 
er hohen Stand erlangt / vor andern allen / 
Der laſſe ſich die Arbeit auch. gefallen. 3 
Gr tegiette 2. Jahr / wurde von Soldaten getödtet/ feines Alters 6 5. Jahr / ſein 
za ift ins Waſſer geworffen. 
ulius Maximus, ein Sohn Käpfers Maximi und Pauline Auguftz, bürtig 
von Kom’ Fam ing Regiment im Jahr 237. fein Symbolum war: 
- Ulterem ultifcitur Vltor. 
Wer S ado mit Rache dir belobnt/ 
: Der deines Feindes aud) nicht ſchont 
Er bat tegiett 2. Jahr / wurde von Soldaten getödtet/ feines Alters 20. Jahr / 
und ſein Eoͤrper weggeworffen. 
M. Antonius Gordianus I, ein Gotn. Metii Marulli und Ulpiz Gordianzz 
bürtig von Rom / wurde Känfer im Jahr 239. fein Symbolum war: 
|. Omnuis Vita (applicium eff, 3 
Alles geben ín diefer Welt/ 
Man billich vor ein Straffe hält. 
Er tegierete 1.Monat/ 6. Tage / und ſtarb am Strang, alt 80. Zahr iſt zu Car⸗ 
thago begraben. " 
Gordianus II, ein Sohn . Känfers Gordiani I. und Fabi Oriftillz , buvtíg 
von Rom / wurde Kaͤyſer im Jahr 239. fein Symbolum war: 
Pro Patria mori, pulchrum. 
Wer ſtirbet fuͤr ſein Vatterland / 
j| Hat feínen Tod wol angewandt. 
Er regierte 1.Monat/ 6. Tage / iſt im Steei umrommen / ſeines Alters 
46. Jahr. 3 T s T - "s Clodius ' 


- 
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Clodius Pupienus,ein Sohn Maximi, eines Schmiedes/ und Prime, bürtig 
von Noms wurde Käyfer im Jahr 239. unb war diefes fein Symbolum: 
(o Quit timeturs timet. "ui 
Ber Gemalt übe im Regimenr/ 
Der muß fib fuͤrchten aller Ed, | 
Er regierte 11. Monat / 9. Tage / ward getödtet feines Altern 64. Jahr. 
Calius Baltinus , ein Sohn P, C. Balbi Vibuli, Burgermeifters, bürtig von 
SR om wurde Känfer im Fahr 239. fein Symbolum war: j 
Bonis nocet, qui malis parcit, . 
Groß Leyd füsft du ben Frommen zu / | 
Wann Bößwiche find ín ſtoltzer Ruh. L 
Er regierte 11. Monat / 9. Tage/ ward getóctet feines Alters 60. Jahr. 
Gordianus Ill.ein Sohn Junii Balbi, und Meriz Fauftinz, bürtig von Rom / 
fam ins Regiment im Jahr 24>. fein Symbolum war: 
- Princeps enifer , quem latet veritas. 
Ein Elend iſtz / wann Warheit bleibe verdeckt / 
Fuͤr Fuͤrſten Ohrn: Darauß Unrecht wird geheckt. 
Er bat regieret 5 Jahr / 7. Monat / 12. Tage / wurde erſtochen / ſeines Alters 
22. Jahr / und 19. Tage / ligt zu Rom begraben. 
Julius Philippus Arabs, ein Sohn Philippi, eines Hauptmanns / buͤrtig von 
Voſtris, ward Koͤyſer im Jahr / 246. fein Symbolummwar: Na 
E . 4Malitia Regno Idonea. 
Der Boßpeit liebt / zum Reich fid tůchtig macht: 
Wilſt dudas Reich / nimm diefen Weg in Acht. 
Er regierte 6. Jahr / ı 1.Monatıward von den Soldaten erſtochen zu Verona. 
M. Julius Philipp-Saturn,ein Sohn Kaͤyſers Philippi und Ocacili Severz, - 
bürtig von Voftris in Arabien/ward Kaͤyſer im Jahr 246. fein Symbolum war: 
£ Multa, nec apta. 
Wer braucht der Wort im Reden viel) 
Irrt und trifft feltn das rechte Ziel, 
Erregierte 6. ya^t/ 11. Monat / wurde von Soldaten getoͤdtet / feines Alters 
1 4. Jahr / fein Cörper ift zu Verona blieben. | 
Trajanus Decius,gon hohem Adelichen Gefchlecht/gebohren in Nieder⸗Un⸗ 
gatn/ ward Kayfer im Jahr 250. fein Symbolum war; 4 
Apex Magiffratus, Autoritas. 
Wann Dbrígfeít regieret mit Anfeheny 
So fan das Reich in vollem Ruhm beftehen. E 
Er regierte 1.Jahr/3.Monat/ift im Moraft verſuncken ſeines Alters f o.Sfabt. 
Q. Heren, Hetr. Meff. Dec. ein Sohn Keyſers Trajani und Herenn. Saluft. 
Barbie, bürtig von Rom / ward Känfer im Jahr 252. fein Symbolum war: 
Fugitivo nulla Corona. ^ 
Halt 
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Andern Theils/ Erſtes Buch / Cap. 4. 71 
Halt auf bif auf den letzten Many / T | 
! Mer faufft bringe feinen Krantz davon, ’ 
€t bat regietet 1.Sgahr/wurdei mit einem Pfeil erſchoſſen ſeines Alters 24. Jahr. 
Viblus Trebonianus Gallus,ein Sohn P.Vibii, eines Roͤmiſchen Geſchlech⸗ 
ters / 1aebphren zu Rom / wurde Käyfer im Jahr 252. fein Symbolum war: 
‚Nemo amicus , idem & adulator. 
> Ein Schmeichler fan zugleich ein Freund nicht ſeyn / 
RAN Er fdyabet fehr/ träge feinen Vortheil ein. 
Erregierte 1.5yabr/ 6. Monat / tvatb umgebracht / f.ines Alters 47. bey der. 
Stadt Interamnis. | 
Cajus Volufianus, ein Sohn Känfers Vibii a tebonidn] Galli, und Galbz, 
wurde Känfer im Jahr 2 5 fein Symbolum war: 
| Sine Vano publica Fama. 
| — Mas das Gerüche bey allen breiter auß / 
Iſt felten falſch: Staͤts bafftet was am Hauß. 
Er regierte 2. Jahr / ward umgebracht bey der Stadt Interamnis. 
Julius /milianus , geringes Herfommens / bütig au Mauritanien / kam 
ing a im Jahr 254. fein Symbol um war: 
Non gens , fed mens. 
Auß Tugend⸗reichem kecken Muth/ 
Kommt Adel her / nicht auß dem Blut. 
Eeregieret 4. Monat / wurde ermordet / ſeines Alters 40. Jahr. 
Licinius Valerianus, ein Sohn Valerii Galieni , quf Adelichem —— 
buͤrtig von Rom / Fam ins Regiment im Jahr 254. fein Symbolum tar: 
Non acerba, fed blanda verba. 
Nicht rauhe Wort / die glatten muß man fliehen / 
Weil Schmeichlers Ned pflege Unglück nachzuziehen. 
Er bat regieret s. Jahr / wurde geſchunden feines Alters 77. Jahr in Perſie en. 
Licinius Galienus, ein Sohn Kaͤyſers Valeriani , „bürtig von Rom / kam ins 
Regiment Anno 247, fein Symbolum war, % 
Prope ad Summum ,prope 4d exi. 
Ber su der Spig def groͤſten Gluͤcks a 
| Mir hohem Foll muß offt zu Boden liaen, : 
Er regierte 8. Fahr / wurde umgebracht / ſeines Alters 50. Jahr junb ju may 
land begraben. 
Licinius Válerdds Junior, ein Sohn Kaͤyſers Valeriani und Marinianæ, 
bvbuͤrtig von Rom / wurde Kaͤyſer im Jahr 269. und war ſein Symbolum · 
Magnum ſatellitium amor. 
Der Unterthanen Sieb zu jeder Friſt / 
Dem König anugfam gwarfam ift. 
2: ward getbotet/ und su Mehland begraben, 
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Marcus Aurelius Claudius ſchlechtes Herfommeng / gebohren in Dalma» 
tien/ ward Känfer im Jahr 269. fein Symbolum war. 
Rex viva Lex, 
Selbſt das Geſetz mir feinem gangen £eben/ 
Muß ein Regent den Unterthanen geben, 1 | 
t tegierte 1. Jahr / 10, Monat / 2 5. Tage farb natürlichen Todeg/und ward 
zu Syrmy begraben. Ä 3" ! | 
Aurelius Quintilius, ein Bruder Kaͤhſers Aurelii Claudii , bürtig qug Dale 
matien / Fam ing Negimentim Jahr 27 r. fein Symbolum war, 
Honefla mors, honeſta turp itudo. 
Ein Ehren⸗Schand iſts / wann man ehrlich ſtirbt / 
Ein ſolcher Tod / noch Lob / noch Ruhm erwirbt. 
Er regiert 17. Tage / ſtarb am Aderlaſſen. 
Domitins Valerian, Aurelianus,ein Sohn Marc.Domitii,und einer Prieſte⸗ 
rin / bürtig von Syrmy, ward Kaͤhſer im Jahr 271. fein Symbolum war. 
| 4o Major,eo placabilior. — — 
Berföhnung lieb) wann dich mít feinen Oaben/ 
Dep Gluͤckes Gunſt vor andern bat erhaben. 
Ct tegiert 7. Syabr/ 25. Wochen / ward umgebracht. 
Marc, Claudius Tacitus,ein Sohn Anniieineg Roͤmiſchen Burgers / wur⸗ 
be Känfer im Jahr 276. fein Symbolum war. E 
Sibi bonus , aliis malus, 
Sehr fchädlich iſt ber; welcher ſtaͤtig ſiehet / 
Wo ihm fein Nug und anderer Schaden blüher, 


e 


Cr regierte 6. Monat / 20. Tage/ ward getodtet / (eines Alters 65. Fahr /lige 


zu Tarlısbegraben. - 

Marc, Annius Florianus, ein Sohn Annii, eines Roͤmiſchen Burgers/ 
ward Känfer im Jahr 277. fein Symbolum mar. E 
"e. Injuria unius muliorum. 


Wer einemnur mie Willen Unrecht ehur / 
d "Steht andern aud) gewiß nad) ut und Blur. à 
Er tegierte 2. Monat / 20. &age/ ward getödfer/ und gu Tarfis begraben, 
Marcus AureliusProbus, ein Sohn Maximi eines Gaͤrtners / bürtig von 
Syrmy⸗ ward Kaͤhſer im Jahr 277. fein Symbolum war. UV" 
Pro ſtipe labor. 
deg nicht die anb im Schoß; Wilt du was haben; 
So muft du Luſt und Sieb zur Arbeit haben, ’ | 
Er regiette 5. Jahr 4. Monat / ward getödtet/ und ju Syrmy begraben. 
Marc, Aurelius Carus,bürtig von Narbona ın lllirien/ward Kaͤyſer im Fahr 
182, fein Symbolum war. | 
Bonus Dux , bonus Comes, 


Ein 























Alndern Theils/ Erſtes Buch / gap. 4 on T 
Ein Führer und Gefábrten fan ber geben / Qr 
Wer andere führe mir Tugend-vollem Seben. 

€t regierte 1 Jahr / wurde vom Donner erſchlagen. 


Carinus, ein Sohn Käyfers Aurelii Cari ‚bürtig von Rom / tani ing R Wis 


| ment im Jabr 283. fein Symbolum war: 


( 


$25 .. Cedeudum multitudini, 4 
pu. Ch Kopff viel Koͤpffen weichen foll/ 
| Wil er im Feld regieren wol. 


Er regierte 1.Faht/ ward erflochenvalt 32. Sjabt.- | 


| Nüumerianus, ein Sohn Käyferg Aurelii Carí, ‚geboren iu Kom) Fam ins 
Regiment im abr 283. fein Symbolum war: 
Eflo, quod audis. 
Thu recht hab deinen Stand in Acht / 
Und nicht nach hoͤhern Dingen tracht. 
Er regierte 2. Jahr/ und wurde ertoͤdtet. 
Diocletianus, geringes Herkommens / buͤrtig von Spalatro / ward Känfer 
im Jahr 284. fein Symbolum war: 
Nihil difficilius ef , quam bene imperare. 
Nichts ſchwerer ift/al tool ben Scepter führen, 
Und mit Verſtand fein Sand und Leut regieren, 


Er regierte 2. Fahr, hat Gifft genommen ſeines Alters 76. Jahr, liget zu mo. 


land begraben, 
'- Maximianus Herculeus, auf Baͤuriſchem Stand / buͤrtig von Poli 


wurde Kaͤyſeri im Jahr 286. fein Symbolum war: 


AMelius mori , quam [ibi vivere, 
. Nur fid) allein, Niemand sum Beſten leben / 
Iſt fchlimmer noch / als ſeinen Geiſt aufgeben. 
Y. tegiette 4. Jahr / wurde erwuͤrget / feines Alters 60. Jahr / liget zu Meyland a 
egraben. 
Conftantinus Chlorus,ein Sohn Eutropii, eines Nömifchen Bürgers/ und 
Claudiz, ein Dardanier ward Kaͤhſer im Jahr 288. feinSymbolum war: 
Virtus, dum patitur, vincit. 
Die Tugend wird auch/ wanns am ſchlimmſten geht / 
Zuletzt mie Sieg und Ehren bod) erhöht. 


€t regierte 2. Jahr / 3.Monatı 8.Tage/ (tatb natürlichen Todes) feines Alters 





56. Sahrı wurde zu Eborach begraben. 
Galerius Maximianus Armentar, otl Bäurifchen Stande, Bas aub 
Dacien / ward Kaͤhſer im Jahr 290. fein Symbolum war: 
— Tutum ſilentii pramiuum. dry 
I1 tif. De A : Wer 











74 Der Fleinen Welt-Befchreibung — 
Wer fchmweigen fan / har groffen Sohn, 
Bringts Leben / Sieg und Ruhm davon. 
Er regiegte 1. Jahr / s.Monat/ ftarb fehändlicher Weiſe. 
Marcus Aurelius Severus, ein Sohn Käufers Maximiani, kürtig auf Da» 
cien Fam ind Regiment im Jahr 29 1. fein Symbolum war: 
; Semen Ecclefie, Sanguis Piorum, 
Der Srommen Blur) ber Kirden Saamy 
Davon fie erft ihr'n Urfprung nabm. 
€ regierte 1, Jahr / iſt erſtochen worden / und liget im Begräbnüß Galieni. 
Maximinus Doza , ein Cohn Micez Gothi , und Ababe Alanz , bürtig auß 
Dacien/ ward Käyfer im Fahr 291. fein Symbolum war: 
Marcet fine Adverfario virtus, 
Wann einer bat fein QBiberftanb/ 
Go wird fein Staͤrcke nicht erfanbt, e 
Er regierte 3. Jahr / bat fich felbft umgebracbt/ ift zu Tharfis begraben. 
Maxentius, ein Sohn Maximiani Herculei und Eutropiz Syız, bürtíg von 
Som / wurde Käpfer im Jahr 294. fein Symbolum mar: Rt 
Phryx. pages emendatur. 
Thu alles mir Rath / enl mít Berzug/ 
Daß du nicht werdeft mir Schaden flug, 
Er regierte 4. Jahr / ift erfoffen im Tyber⸗Fluß. | 
. Licinius Licinianus, von Bäurifchen Eltern / büctig auß Syacien/ wurde 
Kaͤyſer im Jahr 298. fein Symbolum war : 
Peffzs Republ. Litera, 
Die freyen Künft find ein Verderb / 
Deß gemeinen Manns ín feinem Bewerb. & 
Er bat tegiett 8. Jahr / wurde erflochen, feines Alters 60. Jahr / und zu Theſſa⸗ 
[onid) begraben, 
Conftantinus Magnus, ein Sohn Känfers Confantini Chlori unb Helenz, 
bürtig auf Britannien/Fam ins Regiment im Jahr C brifti 306 ‚war der Erſte / 
fo zu Conſtantinopel reidirte/ und der Erſte / fo ein offentlicher Chriſt / ſein Sym- 
bolum war: Immedicabile vulnus enfe recidendum. 
Sehr nutzlich ift; bag Glied werd abgenommen / 
Was nimmermehr kan zu der Heiligung kommen. — 
Er regierte 7. Jahr / 9. Monat / 27. Tage/ ſtarb ſanfften Todes / feines Alters 
65. Jahr / 2.Monat) 26. Tage / iſt zu Conſtantinopel begraben worden, 
Flav, Julius Valer. Crifpus, ein Sohn Kaͤyſers Conftantini M, und Miner- 
vinz , Fam ins Regiment im Sahr 313. fein Symbolum wat: 
Homo , non Homo, iratus, 
Ein Menſch / ber rechr ergürnet wirdy 
Sbut gar nichts recht / wie ſichs gebuͤhrt. 
Er regierte 24. Jahr / farb am Gifft. Conftan- 





? 





— S beilg/ Erſtes s Kap. 4 75 
ConftantinusII, ein Sohn n Kaͤpſers Conftantini M.und Faufz,bürtig von 
Arelate, Fam ins Regiment im Jahr 337. fein dili war: 4 
Diſtficelia ne pulchra. 
Es Éoftet Muͤh / was ſchoͤn iſt / zu erlangen / 
Doch wer es hat / kan mir demſelben prangen. 
Er hat regiert 3. Jarr/ wurde mit vielen Stichen getoͤdtet / feines 9 Alters 
27. Jahr / und ın den (Sluf Alfa geworffen, 
Conftantinus, ein Sohn Kaͤhſers Conftantini M, und Fauſtæ, kam ins Oves — 
giment im Jahe 337. fenSymbolem vat; —— 
Patiens fit Principzs auris. 
Mer ein Regent / bab ein gedultig Ohr: 
Und richte niche, hör beyde Theil zuvor, 
Er bat regiert 25. Jahr / 5. Monat/ 13.&a3e/ farb am Fieber / feines Alters 
- 44. Syabt/ s.Wod)en/ ward. ju Gonftantinopel begraben. 
Conftans , ein Sohn Känferg Conftanuni M. und Fauftz , Fam ing Regi⸗ 
ment im Habe 3 37. fein Symbolum mar: ic 
$t Crefzente faperbia , decrefeıt Fortuna. 
Wann Stof zunimmt / fo nimmts Gluͤck a6/ . ; 
Und wer hoch fleige/ fálltbod herab. — 
Er hat regiert 12. Jahr /9. Monat / 5. Tage / ward getoͤdtet / ſeines Alters 30. Jaht. 
- . Msgnentius gering:s Herkommens / bürtig au Franckreich / ward Käyfer 
im Jahr 350. fein Symbolum war: - 
/ Pudor fuveni decus , feni dedecus, 
Schamroͤth die Jugend faft wol siert/ : 
Dem Alter ourdiauf nicht gebübrt. — — 
& regierte 3. Jahr / 6 Monat / hat ſich ſelbſt ermordet/ ſeines Alters so Jah 
ift zu Lyon begraben. 
 Decenuus, ein Bruder Kaͤyſers Magnentii, bürtig qug randredtum ing 5 
Regiment i im Jahr 35 5. fein Symbolum war: | 
Celare dolorem , difficite 
- Schwertich wird aͤuſſerlich verheeltr 
Mas innerlich das Hertze quält, - - 
Er regierte 7. Jahr / unb erhieng fich. 
— Jalianus Apoftata ‚ein Sohn Känfers Conftantii und Bafline, bürtig von 
Gonftantinopel / Fam ins Regiment im Jahr 36 1. fein Symbolum war: 
— Pennis ſuis ferırı grave. 
- Das ift das allerfhädtichft Oifft/ E 
Wann ein fein eigen Bogen trifft. 
‚Er regierte i. Jahr / 7. Monat / 27.Tageı ward durch einen Pfeil bom Himmel 
getoͤdtet feines Alters 31. Jahr / liget zu Tharfis begraben. 
Jovianus, ein Sohn Varroniani, buͤrtig auß Ungarn / iſt Käyfer worden im - i 
abr 36 3: m Symbolumtoq:: — wn M. A CIBO c 


? 














26». Der kleinen Welt-Befchreibung 
Scopus Pita mes Chriſtus. AM 
Mein Biel unb Zweck ift Chriſtus / Ihm allein 
Soll allezeie mein Thun ergeben feyn. E 
Gt regiert: 7.Monatı 22. age/ ift verſchmachtet / feines Alters 33.Jahr / liget 
zu Conſtantinopel begraben. Ba NR - en 
Valentinianus I. ein Sohn Gratiani , eines Seylers / geboren zu Cibalis, ift 
Kaͤhſer worden im Fahr 364. fein Symbolum mar: 
| Princeps fervator juſtus. 
| Ein Sürft der fol fein Volck mir Recht erhalten, / | 
Gonff fan er nicht mir Ruhm das Reich verwalten. _ x 
Er regierte 11. Jahr / 8. Monat / 22. Tage / ſtarb am Zorn / ſeines Alters 54. Jahr / 
3. Monat / 20 Tage/ ward ju Con ſtant nopel begraben. — 
Valens, ein Sohn Gratiani, eines Seylers / bürtig von Cibolis, ward Käys 
fer im Jahr 364. feinSymbolum war: — 1 
E  Altenus ab ira, alienus a juffitia, . 
Der nicht zum Zorn bißweilen wird bewegt / 
Derfelb gewiß viel Unrecht ſchaͤndlich beat. 
Erregierte 14. Jahr / 4. Monat / tourbe verbrandt / feines Alters go. Jahr. 
Procopius, von Abelichem Sefchlecht / bürtig auß Cilicien wurde Kaͤhſer 
im abt 374. fein Symbolum war: 
Un STabt.374 j 7 Non quam din , fed quam bene. 
Wie wol / unb nicht wie lang / man har aefebet/ 
- - Den Ruhm verdiene / unb Hal von GOtt Pun Ur 
egierte 1. Jahr / 10.Monat/ und bat gelebet 4.1. yabr/ 6. Monat. ! 
e die Us Sohn Valentiniani un — —— von Syrmy / kam ins 
Regiment im Jahr 367. fein Symbolum war: XS j 
Non quam din, [ed quam Lene, : 
Nie wol/ unb niche wie lang; man bat geleber/ 
| Den Ruhm verdiene / und wird von Ort etbebet. 
Ct regierte 16. Sjabr/ 6. Tage / wurde getóbtet/ feines Alters 24. Jahr / unb zu 
Eonftantinopel begraben. CN : 
Valentinianus Junior, ein Sohn Känfers Valentiani l.und Juftiniang, but» 
tig auß Franckreich / wurde Stápfer im Jahr 375. fein Symbolum war: 
Amicus veterrimns optimis. 
Ein alter Freund iſt bod) ber beffe Freundy 
Ein Freuden Schein / der indem Regen ſcheint. 
Er hat regiert 16. Syabr/ WMonat / 24. Tage, ward entbauptet/ feines Alters 
26, Jahr / liget zu Milano begraben, 
Theodofius Magnus, ein Sohn Honorii und Thermantiz , bürtig auß 
Difpanien/ ward S fec im Fahr 379, fein Symbolum war: 
» Erspere telum, son dare irato , decet, 
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Andern Theils/ Erſtes Buch Cap, — — vd 
Nimm bag Gewoͤhr dem) der fid bat ergrimmet/ 
Wann fein Beblür vor Zornes⸗Feuer giimmet. | : 
Er bat tegietet 16. Fahr) 2. Tage; ward cemürget/ feines Alters 6o, Jahr / und 
zu Conſtantinopel begraben, T NES ; 
Arcadius, ein Sohn Stápfer8 Theodofii und Aliz Flaccillz, bürtig auf His 
- fpanien/ Fam ins Regiment im Syabr 585. fein Symbolum war: - MM 
; Summa cadunt fabitó. "ps 
N - Es flürfet ſchnell deß fharffen Donnes,Biikeny 
, A. Was fic erbebt big an die Wolcken⸗Spitzen - 
Er bat regiert 25. Jahr / 3. Monat 16. Tages flarb Bettlaͤgerig / feines Alters 
31, Jahr / ward su Meyland begraben. um S ( 
.. Magnus Maximus, on dem Geſchlecht Käyfers Conftantini M. buͤrtig auß 
Britannien / Fam ing Regiment im Jahr 383. fein Symbolum mar: 
" . Nun quam periculum [ine periculo vincitur. 
Welchen Gefahr unb Arbeit verbrínat / 
Derfelb Fein mercklich That verbringe, 
Er regierte 5. Fahr und 2. Tage, ward enthaupter / unb ju Conſtantinopel bes 
jtaben. —- : UTE du 
3 . Honorius ein Sohn Kaͤhſers Theodofii I, und Eliæ Flaccillz, buͤrtig von 
Conſtantinopel / Fam ins Regiment im Jahr 391. fein Symbolum war; | 
. Male partum male difperit. : 
So geht es hin / gleich wie es ift herkommen / 
Ein Guth / das man durch Unrecht hat geno mmen. | 
Erregierte 30. Jahr 7. Monat / 6. Tage, ftatb ander Waſſerſucht / feines Ak 
ters 31. Jahr / x 1. Monat / 7. Tager iſt zu onftantinopel begraben, | 
Theodofius II. ein Sohn Kaͤhſers Arcadii und Eudoxiz , bürtig von Con⸗ 
ftantinopel/ Fam ins Regiment im Jahr 401. fein Symbolum war ; 
u... Temporiparendum, 
: -  . Stut beríft klug / und har geübte Sinnen 
Wer indie Zeit ſich recht wird fdyicfen koͤnnen. PX UI. 
Gr batregiett 28. $ahr/3.Monatyı 9. Tage / ward zu Conſtantinopel begraben, 
Placidius Valeatinianus II, ein Sohn Känfers Theodofii II, bürtig son Ra- 
venn, fam ins Regiment im Fahr 425. fein Symbolum war: x 
— 2. Omnia med mecum porto, ; 
‚Mein gankes Buch trag ich allzeit bey mir / 
is Wann mein Gemuͤth erfüllt die Tugend. Bier, ot 
Gt tegiette 29. Jahr/ s. Monat / 3. Tage/ wurd erflochen / feines Alters 
35. Jahr / 8. Monatis. Tage. — — Se NS ae 
,,Flav. Valer, Martianus, von niedrigem Gebluͤth auf Illyiren / ward Kaͤyſer 
im Jahr 450. feit] Symbolum war : que c | 
e : Pax bello potior, 
p mto l.c 
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8 Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 
^ Viel hoͤher ift ber Fried ale Krieg zu achte / 
Wer Ungluͤck liebt / der fan nach Kriegen trachten. 
Er regierte 6. Jahr / 6. Monat / ſtarb natuͤrlichen Todes, iſt zu Conſtantinopel 
begrabeu worden. di RECHNER 
Leo I, Bafficaner Geſchlechts / bürtig auf Griechenland / ward Känfer im 
Jahr 457. fein Symbolum mar: RER | | D. 
: Regıs Clementia Virtus. 
Dem König ſteht die Tugend rrefflich any 
Wann er gelind fein Bolck regieren Ean. 
Er Mitte 17. Jahr / ftatbam Durchlauf / und wurd zu Conſtantinopel be; 
graben. - ! ai. 
Leo ll. ein Sohn nachfolgendes füpfer8 Zenonis und Adriada. büttig von 
Eonftantinopsl/ wurde Kaͤyſer im Jahr 473. fein Symbolumtoat; — 
; Fide & diffide, 2 ; 
Trau und vertraue nicht zu viel / ! : ^ 
In beyden halt dag rechte Ziel. 5 


ae 


Erregierte v. Jahr / ftarb nacürlicen Todes / unb ward zu Gonftantinope 
begraben. 
& Zeno Tfauricus , von geringen Eltern/bürtigauß Syfauria/ ward Känferim 
Jahr 474.feinSymbolum mat : it 
Malo nodo malus Cuneus. 
Ein böfer Kopff verdient ein ſcharffe Laugen / 
Zum Vvoͤſen kan nichts als nur Boͤſes taugen. 
Gt regierte 17. Jahr / 2. Monat / 7. Tage / und ift lebendig begraben worden. 
Batılius, von ſchlechten Eltern / gebohren in Thracien/iftKäpfer worden int 
Jahr 47 5. | / : 
en Gi bat regiert 1. Jahr unb 6. Monat / iſt von Hunger und Soft geftorbeny / 
unb in der Inſul Lemno begraben worden. 
Anaftafius quf geringem Gefchlecht/ von einer Fäßerifchen Mutter gebohs 
ven zu Dyrrach / ward Känfer im Jahr 49r. feinSymbolum war; | | 
Mellitum Venenum blauda oratio. 
Die Schmeihlers,Red mie Honigs⸗ Safft bedecket / 
t Gifft / mit dem fie unfer Ehr beflecket 
Gt regiette 27. Jahr / 3. Monat / 3. Tage / ward vom Donner erſchlagen / ſeines 
Alters 88. Jahr / ligt zu Conſtantinopel begraben. — 
Jultinus I. ein Sohn eines Schweinsund Kuͤh⸗Hirtens / buͤrtig auf Thra- 
cia, ward Käyferim Jahr ; r8. fein Symbolumtoqr: — 
Qnod pudet | boc pigeat. 
Sue diefesnicht/ vas dich hernad macht ſcheuen / 
Somird niemals dich einer Say gereusn, 
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nl <heils / Eiſtes Buch ‚Kap. 4. 9 
Er regierte 9. Jahr / ift natürliches Todes € hriſtlich geſtorbe n / und zu Conflan: 
tinopelbegraben worden. —— TENUES 
E Juftinianus Def Kaͤyſers Tuttini Sormeher&ohrubiri von Bedeina fat : 
- ins Regiment im Fahr 527.fein Symbolum war: —— 
. Summum fus. Summa i injuria, / $ 
- Das fhärfffie Recht / offt Unrecht mit fic) führer/ ho 
Der wird verhaft/ ber gar zu ftrena regierer, 
Erregierte 38. Jahr / 7. Monat/ 13. Tage / farb unfinnig / feines Alters 32 
Jahr / unb ift zu Gonftantinopel begraben worden. RT 
- . Jaftinus Il. pef Käyfers Juftiniani Tochter Sohn / bürtig von € onftantiz | 
| " nopel/ fam ing Regiment im Jahr 56 5. fein Symbolum war: 
Libertas res inæſtimabilis. à 
Die Freyheit ift der gröfte Schag auf Erden/ = 
Wer diefe bat/ dem kan nichts befferg werden. 
Er bat tegiert 10. Jahr / 10. Monat/ 20. Tage / ſtarb am Podagra, und iſt zu 
Conſtantinopel begraben worden. 

—..— Tiberius Conſtantinus, ein angewuͤnſchter / oder. aufgenommener Sohn 
Kaͤhſers Juſtini Il. buͤrtig auß Thracien / kam ins Regiment im Jab: 576. fein 
war: 

RE tips pauperum thefauru divitum, ! 
Wer Schäge fid teil fammien / geb ben Armen / 
€ Es machet reich / der Armen fid) erbarmen. 
Erregierte 6. Jahr/ 10. Monat / 8. Tage / iſt ſeelig entſchlaffen / und zu Con⸗ 
ſtantinopel begraben worden. A 
Mauritius, eines Cappadociers Sohn / gebohren in Dee tabtArabifl fam : 
ing Regiment im abr $83. fein Symbolum war: 
Quod timidum, idem crudeſe. i 
Wer furchtſam iſt / pflegt Grauſamkeit zu üben, 5 : 
Und dürft nad) Blut / nur Blur ift fein Belieben. 
Erregierte 19. Jahr / 3. Monat/ 11. Tage / ward ermordet / feines Alters 63. 
Jahr / und ligt zu Eonftantinopel begraben. 
. Phocas , einer un-Adelichen Ankunfft / buͤrtig auf Thracien/ ward Käyfer 
im Jahr 602, ſein Symbolum war: 
Fortunam citius reperias, quam retincas. 
Man kan das Gluͤck eh finden / als erhalten / 
Dann es wird auch nicht leicht bey uns veralten. 
Er regierte 8. Jahr / 4. Monat/ 9. Tage / ſtarb elendiglich / unb (iat itt Seer, | 
Heraclius,ein Sohn Heraclions ‚ unb ern, — auß Africa / ward 
Kaͤhſer im Jahr 611. zpin Symbolum war: 
Ad Deo Ficloria. 


En | | Alein 
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Alein von GOtt wirdaler Sieg erlanget / 
Mit Palmen⸗Zweig durch ibn ber Sieger pranger. 
Er regierte 30. Jahr / 2. Monat / ſtarb an febr ſchmertzlicher Kranckheit / und 
wurde zu Conſtantinopel begraben. DEL. 
Heraclius Conftantinus, ein Sohn Kaͤyſers Heraclii und Fabiæ Eudociæ, 
buͤrtig von Conſtantinopel / Fam ing Regiment im Jahr 641. fein Symb, war; 
Infamia lata Voluptas, à 
Die Woluft ift gar eine kurtze Freud / 
Die fid) vermiſcht (tete mit Unfinnigfeir. ER 
Er regierte 4. Monat farb am Gifft / feines Alters 29. Fahr, [igt zu Conſtan⸗ 
tinopelbegraben. — — 39 
Heracleonas, ein Sohn Stüpferg Heraclii titi Martine, fam ing Regiment 
im Jahr 641. fein Symbolum war: : | 
Malı principii, Malus exitus. 
Cer eine Cad) mir Unrecht fábetan/ 
j Gar feften fie mir Recht bollenben fan. - 
Ct regierte 2. Monat  Ilarbim Gefangnuf / feines Alters r6. Jahr / und ward 
in Cappadocia begraben. | 
Conftans II, ein Sohn Kaͤyſers Heraclii Conftaneiniynd Greg. Auguft, Fatty 
ing Regiment im Jahr 64.1. fein Symbolum war: | 
Parendum nece[fitatz. 
Das / was ſeyn muß/dem folge, laß gefchehen. 
Bas dir nicht evil nad) Hertzen⸗Wunſch ergehen. 
Er regierte 24. Jahr / 8. Monat/ und ftarb am Strange. 
. Conftantinus IV. ein Sohn Känfers Conftantini IL Fam ing Regiment im 
Jahr 669. fein Symbolum war: 
uod cité fit, cità perit, 
Es fälle bald ab / was gar zu ſchneil gebluͤhet / 
Was plöglich komt / auch wieder plöslich flicher. 
Erregierte 16. Jahr / 7. Monat / ſtarb natürlichen Todes/und ward zu G'onftatt 
tinöpelbegraben. 
Juftinianus II, ein Sohn Kaͤhſers Conftantini IV. und Anaftafiz , bürfig von _ 
Gonftantinopel / Fam ins Regiment im Syabr 686. fein Symbolum ar: 
Multi nimium nemo fatis, 
Der ſeynd febr viel) bie groſſes Gut befigen / 
ij Doch unvergnügt fich fete mie Sorgen rigen. 
Gt tegiette 16. Jahr / 5. Monat / iſt miteiner Axt erſchlagen worden feines Al⸗ 
ters 42. Jahr. 
Flavius Leontius, ein Sohn eines Kaths-Heran qu Rom / buͤrtig von Con⸗ 
fiantinopel/wourde Käyfer im Jahr 697. fein Symbolum war: 


* 


Pulchra 
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Andern Seile, Cie Such) gu. do URBE 
Pulchraefé Concordia cordıs & ovzs, | 
"Sin iſt es wo das Hertz und Mund ſtimt ein, 
Da muß von GOtt und Menfchen Siebefeyn. - 
ler 3. $ahe/undiftelendiglich geftorben. 
— — "Tiberius Abfimarus, Diefer bat dem Kayſer Leontio Die Naſe abgeſchnit⸗ 


ten / ins Gefaͤngnuß geworffen / und iſt an ſeine ſtatt Käfer footben im up. 
den ſein Symbole war: : 


Mimium boni, cui inibi] mal. 
Wer gu viel guts / und nie was böfes ſchmecket / 
Fuͤr dem iſt auch Erbarmung feſt verſtecket. 
€t regierte 7. Fahr / und ward erſtochen. | 
Philippus Bardanes, ein Sohn Nicephori, eines Bürgers’ büctig von Con⸗ 


| ftantinopel / ward Käyfer im Jahr 712. feinSymbolum war: 


( 





Fortuna Cito vepofcit, quod dedit. 
Hat etwas dir das Glück von feinen Gaben / 
Beſchenckt/ gedenck / es wil die wieder haben. 
Er bat regieret 2. Jahr / 9. Monat / 7. Tage / wurde erſtochen. 
 Analtafius Artemius, kam ins Regiment im Fahr 71 5. fein Symbolum war: 
$i non das accipit ultro. — — 
Wann du nicht gibſt / dem / der behend zu nehmen / 
Der wird ſich ſelbſt zu nehmen niemals ſchaͤmen. 
Er hat regiert 1. abt/ 3. Monat / und iſt ermordet worden. 
Theodofius II. geringes Stammes / bürtig don Adramitti, Ward Känfer / 
im na! p 6. fein Symbolum war: 
Patientiaremedinm malaortm. 
Gedult verſuͤſt / was ſonſt dag Creutz verbittert: 
Weor dieſe bat/ merckts kaum / wanns grauſam wittert. 
Er regierte 7. Monat / 6. Tage / und ſtarb natürlichen Todes. 
Leo IH. fchlechten Detommens / bürtig auß Iſauria / ward Köpfe im 
Jahr 717. ſein Symbolusi war: 
Occulti inimici peſſimi. — 
Diegröften Feind fennb/ die verborgen sehen? / 
. Bor deren Liſt ift fib wol vorzuſehen. 


Ge "litte 24. Jahr / 2. Monat/ 25. Tage / ftat an Det rothen Ruhr / und wur⸗ 


de zu Conſtantinopel begraben. 
Conſtantinus V. ein Sohn Kaͤyſers Leonis IIT, undMatiz, bürtig von Con⸗ 
ſtantinopel / kam ins Regiment im Jahr 741. ſein Symbolum war: 
.. Quid [ine peclore Corpus ? 
, Gfáge find ber Stadt das / was die Cele 
Iſt unſerm ei der ſchwachen Erden⸗Hoͤle. 
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Er regierte 35. Jahr) 2. Monat/ 27. Tage, farb außſaͤtzig feines 9([tet8 56. 


Jahr / und wurde zu Adrianopel begraben. 


Leo1V.ein Sohn Känfers Conftantini V. und Irenis, bürtig von Conſtan⸗ | 


. finopel/ Fam ins Regiment im Jahr 77 5. fein Symbolam war: - 
: Quo fortuna, fi non nteris ? 
Brauch dich bef Glücks / es ſteht auf glatten Fuͤſſen - 
Was nutzt es dem / ber bag nídit tvil genieſſen? | 
€t bat regiert 4. Jahr / x x. Monat/ 26. &age/ftatb an einem hikigen Fieber / ſei⸗ 
neg uns 29. Jahr / 7. Monat/ 25. Tage / und ift ju Eonftantinopel begraben 
worden, 
Conftantinus V], Porphyrogenitus, ein Sohn Kaͤyſers Leonis IV. und Ire- 


sis, birfig von Eonftantinopel/Fam ins Regiment im Jahr 780.fein Symb,war: 


AAndexi imperare res deſperata. 
Es iſt um ſonſt allhie auf dieſer Erden / 
Das feines Weibs ein Her: der Mann fan werden. — 
Er regierte 16, Jahr / ı 1. Monat0. Tage / ſtarb für Hertzleid im Gefaͤngnuͤß / 
feines Alter834. Jahr / unb ift su C'onftantinopel begraben. 
.Die librige Conftantinopolitanifche Kaͤhſer. 
Seil zu Zeiten je&t befagten Conftantini VI. Carolus Magnus pom Nömifchen 
Papft zum Kaͤhſer in Occident erFläret ward / und alfo das Decidentalifche 
Känferthum in Auf: jenes hingegen ins Abnehmen gerieth / toollen wir Die übris 
ge Drientalifchen Kapfer biß zu ihrem gán&licben Untergang folgender maffen 
kuͤrtzlich einführen. Auf Conflantinum folgete 
Nicephorus ftellte ſich / als wäreer Catholiſch / hält unterbeffen aber Det 
Manicheer und Bildſtuͤrmer Parthey / wird umgebracht im Jahr 811. und im 
9.fenesNeihs; 570 
Stauratius, Nicephori Sohn / wurde mit feinem Vatter febt vertounbet/ 


unb lebte nur 2. Monat nad) ibm/unb endete alfo bas Reich mitbem$eben. — 


Michael, mitdem Zunamen Guro palates, Dep Stauratii Vetter / ſchickte Papſt 
Leoni dem Dritten fein Glaubens⸗Bekaͤntnůß/ und Abgefandten an Carolum 
Magnum im Jahr Ehriſti 8 1 3. und im 2. feines Reichs / er ſtehet guttvillig von 
bemowidab. - | | 

4,150 V. genannt der Armenier/ ein Bilder Feind und Verfolger Der C atboe 
lifchen / wird umgebracht im Jahr 820. unb im 7. feines Neiche. 
Michael, mit bem Zunamen oer Stammler/ eben mit der Meynung / ale 
der Vorige / begieng unter andern dieſes Laſter / daß er Euphrofyna eine Nonne / 
Kaͤyſers Conftantini Tochter / sut Ehe genommen flirbt im Jahr Chrifti 82 g. 
im 9. feines Reichs. 
Theophilus, Michaelis Sohn / ein Bilder Feind / unter andern guten Wer⸗ 
cken / die er getban/bat er feine Stieff-Mutter Euphrofyna wieder in das Elofter 
geſteckt / und alser ſich durch Bitt der frommen Käyferin feiner Mr mit 
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G.Otfunb ber Kirchen wieder verſoͤhnt / und Bußüber feine Sünde getban ijt 
er geflorben im Fahr 842. unb im ı3. feines Reichs. 
. . Michael I1, Theophili Sohn / bat das Weich mit feiner Mutter Theodora; 


vegieret / welche ein Concilium zu Eonftantinopel verfainlen/ und indemfelben 


die Bilder Feinde verdamen laffen. Ihr Sohn aber ergibt fid) allen £affern /. 


fcblieft feine Mutter in ein Elofter Damit et Defto freyer leben möge/ im Jahr 
Chrifti 8 y s. Da fiedann wenig Zeit hernach geftorben/ er aber wird trunckener 
Reife umgebrachtim Sjabr 867. im 25. feines Reichs. | 

.. Leo VI. bet Zweyte Sohn def Bali, genannt der Philofophus , welcher 


feitber bem Jahr $70. fehon gefrönet war / ein frommer Herz ſtirbt an dem 


Bauch⸗Fluß im Jahr deß Herinorı. 


Alexander II, Leonis Bruder / und Conftantinus der VII deß Leonis Gohn / n: 


welcher noch aat jung war / regieren gufamen das Drientalifche Seit. Alexan- 
de: ſtirbt im Fahr Ehrifli 912. und Conftantinus, nad) dem erftlich ben Patzi- 
tium einen Roͤmer zum Gehuͤlffen angenommen/unb Denfelben wieder verftofen/ 
ftitbt von Strand beit oder Gifft im Jahr 960. unb 49. feines Reichs. 
... Romanus, nach dem er feinen Sohn Bafilium gefrönet / flirbt er im Jahr 
963. unb im 3. feines Reichs. : — | 
: Nicephorus Phocas, von der Armee vor Käyfer außgeruffen / wird umge⸗ 
bracht im Jahr C briff.o6o. und im 6, feines Neiche. : . 
Bafilius und Conftantinus Det VIIL. Romani Sohn / tegieren zugleich big in 
Das Jahr ro2 y. in welchem Bafilius gähen Tods ſtirbt Conftantinus abet im 
Syabt 1028. unb in dem 54. feine Reiche. S | 
Romanus Argyrophilos wird burd) Boßheit feines Ehebrecheriſchen Weibs 
bet Zoe im Fahr Chriſti 1034. und im 6. feines Reichs erwürgt. 
. Michael 1 V. qußPaphlagonia,deßR omaniTodtfchläger/wird quB einem Gold⸗ 
ſchmid einKäyfer/uStraff ſeines Todtſchlags und Ehebruchs wird er von dem 


Teufel befeffen/ und ftitbt alfo gequälet im Fahr 104 r. und im 7.feines Reiche, 


‚Michael bet V. genannt Calaphates, wird von der Käyferin Zoe an Kinde 
ftatt aufgenommen  undzum Käpfer ermählt ; Aber er vergalt esihr.übel/ danrt 
et ließ fie inein C [offer ſperren / welches dem Volck fo febr migfallen/ bafi es ibt 
mit Steinen verfolgt / ibm die Augen außgefraßt und Die Känferin Zoe ſamt 
Ihrer Schweſter Theodora, welche eine Nonne war / sum Reich beruffen. 


Conftantinusder IX. mit dem Zunamen Monomachus, ehelicht bie Käpferin 


.. Zoé und wird Kaͤyſer flirbt im Jahr 1054. und im 12. feines Reichs auf wel⸗ 
d)en Theodora pet Zo? binterla(jeue Schwefter das Reich behalten bif in das 
Jahr 1056. ba fie geftotben. à UAM i 
Michael bet VI. mit dem Zunamen Stratonicus , folgte im Reich / und ftune 
be wieder ab ím nachfolgenden Jahr. sten | 
.-. Ifaac Comnenus folgte auf ibn / abet zwey Jahr hernach zog er ben Mönchen, 
Habit dem Purpur vor / und begab fich b i d bt. rog. 


: Con» 


Andern Theils / Erſtes Buch / Cab. c.. 83 



































— — 








Ki me — 





AC. Z7. MITAD S n —8 * 
CF ow LORI SC d RD — T 


84 Der Heinen Welt⸗Beſchreibung EU 
Conftantin. X, mit dem ZunamenDucas,ftirbt im Jahr 1067.unb im 8. feines 
Reichs / hinterließ 3. Kinder/unter der Bormundfchafft ihrer Mutter Eudoxia, 
Romanus Diogenes ehlichte Eudoxiam, und wird zum Kaͤyſer erFläret/aber 


er ift oon ben Tuͤrcken gefangen worden / im gahr rozz. unb im 3.feine8 Reichs. 


Michael der VII. genannt Ducas, Conftantini Sohn / wird DeB Reichs bez 
raubt / im Jahr deß HErrn 1078. unb im 7. ſeines Reichss. 
Nicephorus Der III genatint Botoniates, wird auch Def Reichs beraubt im 
Jahr Chriſti 108o. und in ein Klofter eingefchloffen. 
|. Alexisbet Erfte/ Comnenus, folgte im Reichs flirbt im Jahr 1108. und im 
28. feiner Regierung. 
Johannes Comnenus, Alexis ältefter Sohn / folgte gerad auf feinen Vat⸗ 
ter/ unb [tat im SSahr r 143. unb 2 y. feines Reiche, | 
Emanuel Comnenus, Johannis Sohn / vegiert 38. Jahr / und ſtirbt im 
Jahr 1180. ín eines Muͤnchen Kutt / zum Zeichen oͤffentlicher Buſſe. 
Alexis Det Ander / genannt Porphyrogenneta, wird bon bem Tyrannen An- 
dronico im Fahr Ehrifli 1183. und im 3, feines Reiche erwürgt. — i 
Andronicus reift das Reich gu fid) / aber durch eine gerechte Straff Gotteg/ 
wird er 2. Jahr bernacb/ nemlíd) im 118 5. deß Reichs und Def eben8 beraubt. 
Iſage / mitdem Zunamen der Engel/deß Reiche untecbtmáffiger Beſitzer / 
wird von ſeinem Bruder deß Reichs entſetzt / und ins Gefaͤngnuß geworffen / im 
Jahr 1195. im 10. ſeines Reichs. SN 


Alezisder Dritte mit dem Zunamen der Engel/ war nicht weniger ein 


Tyrann / als der Vorige / wird vom Reich vertrieben, von Alexis peg Iſaacs 
Sohn / im Jahr 1203. unb im 8. feines Reiche. 

Alexis der Vierdte fängt Faum an Käyfer zu werden / da wird ec umges 
bracht im Jahr 1204. 


Alexis der (yünffte / mit dem Zunamen Ducas, ftiegfaum auf den Thron - 


ba ward et bald wieder herunter geworffen und umaebracht. . 

Balduin der Erſte oon ben Sateinern/ Der das Drientalifche $edpfertbum 
tegiert/ fängt an ibm Jahr 1204. dag folgende Fahr wird ct in dem Krieg ger 
fangen / und fomt um im 1206. 

. , Deintib folgt auf feinen Bruder Balduinum , und führt den Scepter big 
in das Jahr 1216. "S d ta 
Petrus d' Auxerre fucceditt ihm / und regiert das Reich biB in das Jahr 1223. 

Robert, Petri Sohn befigt das Reich bip ins Jahr 1229. 

Balduin der Ander / regierte biß ing Sjabt 12 56. unb wurd aug Griechen⸗ 
land verjagt. 


Michael der Achte/genanntPalzologus,yerjagte diegrankofen von dem Thron 


ar Drientalifchen Sàpfertbums/ nach bem fie es 5. Jahr befeffen/und regiert 

biß in das Jahr 1259. RER 
Andronicus der Alte / mit dem Zunamen Palzologus, regiert bif ins Jahr 

1312. und ſtirbt. Andronicus 
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Andronicus, der Junge⸗ auch genannt Palæologus, fol gf auf Androni- 
cum ben Alten / vegiertbiBing faber 13a. 
> Johannes Palzologns regiert tnit Johanne Cantacuzene 16; Sjabt/aber nad) 
= bem er feinen Mit-Sefellen verjaget/ vegiert ec i ind 2T. Jahr! und fticbt im 
P. 384. unb im 43. feines Reiche. 
Emanuel der II. Palzologus befißet das Reich 3 ^ gahr / biß ing Jahr A asl 
Johannes Palzologus, Emanuel Sohn / kam auf feinen Vatter / und re 
| — 27. Jahr. Dieſer Fam und befuchte den Papſt Eugenium den IV. mit 
pem Datriacchen von Eonftantinopel/ und andern Przlaren quf Orient, im 
Jahr der Welt 1440; wohnet dem Concilio ju Florentz bey / und Ieri im nach⸗ 
folgenden Jahr. 
Conſtantinus der XI, Palzologus Emanuels Sohn, regierte das Reich 
7. Jahr / bif in das Jahr Chriſti 1455. in welchem Die Stadt Conſtantinopel 
von den Tuͤrcken eingenommen / und Conſtantinus umgebracht worden / alfo hat 
pos eich in fuent ein Ende genommen. 


Die Occidentaliſche Kaͤyſe er. 1 
Cola — ein Sohn Koͤnigs Pipini in Franckreich / und — gen Sr 
ven zu Ingelheim / biefer teat Der Roͤmiſche Kaͤyſer aug Teutſchem an üt/ 
à Th Regiment im Jahr 8oo. feinSymbolumtoat: ^ —— 
Chriflus vegnat , vincit , triumphat. 
Nur Chriftus ift der HERR der Her lichkeiten / 
Der Sieges⸗guͤrſt/ der Tod der Sterblichkeiten. 
Er hat regiert 13. Jahr / x.t onat/ 4. Tage / iff am Seitenſtechen geſtorben / ſei⸗ 
neg Alters 72. Jahr / liget zu Aach begraben. 
Ludovicus, bet Fromme / ein Sohn Kaͤhſers Caroli M. und — 
kam ins Regiment i im Jahr 814. feinSymbolum war: 
Omnium rerum viciſſitudo. 
Sm Wechſel⸗Stand beſtehen alle Sachen / 
Wer wil ſich dann darauf viel Hoffnung machen. 
Gt regierte 26. Jahr / 4.99tonat/ 24. Tage / ſtarb natürlichen Todes / feines Ab 
ters 64. Jahr / iſt gu Maͤyntz begraben worden. 
Lotharius, ein Sohn Kaͤyſers Ludovici Pii, unb Hermingardis, fam ing \ 
Regiment im Jaͤhr 840. fein Symbolum war: — | 
Ubi mel, ibi fe e oS : F 
Wo Honig iſt / da find aud Bitterkeiten / 
Wo Freuden ſind / da folget auch das Leyden. 
e regierte r5. Jahr / s. Monat / ro. Tage / und ward ein Muͤnch / ſtarb natuͤr⸗ 
lichen Todes / ſeines Alters 58. Jahr / liget zu Trier begraben. 
Ludovicus II.ein Sohn Kaͤhfers Lotharii und lrmengedis, fam ing A degi⸗ ^ 
ment im Jahr 3 je fein TEN war: — 
= g 3 Se 2 Pari : | 
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Parfit Fortuna labori. _ 
Es macher füß der Arbeic Saft Befchwerden/ 
|) Wann ſolche aud) vom Glück begleitet werden, TORE 
Y - Erregierte 19. Sahry 10.Monat / 2. Tage / (tatb natürlichen Q'obes / unb ward —— 
| zu Meyland begraben. | zo: RM | | 
Carolus H,der Kahle / ein Sohn Kaͤhſers Ludovici I. und Judithz, bürfig - 
von Grandfurt/ ward Känfer im Syabt 875. fein Symbolum war; TE 
| ; Injnuſtitia fuflitiam parit. | 
Bon Unrecht wird Gerechtigkeit ergeuger/ : 
Einböfer Stamm zum öfftern Outes zweiger. 
. Er regierte 2. Jahr / 2.Monat/ 6. Tage/ farb am Durchlauf in Armuth / feines 


Alters 54. Jahr / [igtsu Vercellis begraben. 
Ludovícus III, bet Stam̃ler / cin Sohn Känfers Caroli II, und Hermens 
trudis, Fam ins Regiment im Jahr 877. fein Symbolum war: | : 

: Miles legendus , non emendus. — 
Nicht kauff ums Geld / ſondern Kriegs⸗Knecht HN des 
: Erwaͤhl / die kaͤmpffen wol unb recht. | 
Er hat tegieret 1. Jahr / 6. Monat, 5.&age/ farb natürlichen Todes / ward qu - 
Dreutz in ‘Sranckreich begraben. - ETE 
Carolus III. Det Dicke / ein Sohn Ludovici und Hemmz;bürtig auf Stande 
veich / ward Känfer im Jahr 879. feinSymbolum war: 
Os garrulum antricat omnia. 
Ein Wäfcher wird verwirren alle Gadien/ 
^. Undfeine Zung fan groffes Ungluͤck machhen. | 
ET regierte 8. Jahr / 7. Monat / ward erftochen/ und ift in Flein Reichenau beatae 
en worden. 
Arnolphus, ein Sohn Königs Carolomanni und Lithovinde, bürtig auß 
Stanckreich/ wurde Kaͤyſer im Sahr 887. fein Symbolumwar: d 
Facılıs deſcenſus Averni. 
Wer nicht su feyn begehre im Reich ber Frommen / 
Der fan gat leichte zur Höllen- Abgrund fommen, js 
Er V 12. Jahr / und 11.&ageftatb an Der Läupfucht/ liget qu Negenfpurg 
egraben. | 
Ludovicus IV. ein Sohn Känferg Arnolphi und Juchz, Fam ins Regiment 
im Jahr 899. fein Symbolum war: : à] 
Multorum manus , paucorum confilium. 
faf tetnía bir in deinen Sachen ratben/ 
‚5 «Dod durch viel Händ verrichten deine Tharen, 
Er regierte 12. Jahr / ftarb auf Bekuͤmmernuůß [eines Alters 48. Jahr / und ift 
zu Regenipurg begraben werden. 


Conta⸗ 
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ads I, ein Sohn Conradi Hertzogs in Stantren/nnp Gertrudis, ward - 
E im Jahrg 12. fein Symbolum war: 


Fortuna, cum blanditur , falli, 


Das ſchmeichlend Stück berrieger/ warn es lachet / 


Und wie ein Traum verſchwindt / wann man erwachet. 


E baf regieret 7. Jahr / 6. Monat / ſtarb an Verlaͤmniß/ iſt zu Quedlinburg 


begraben en. 
fu 


„der Vogelfänger/ ein Sohn Ottonis, Hertzogs zu Sachen und 
- Luitgardis, wurde Kaͤyſer im Fahr 919. fein Symbolum war: 


Pigerad pena, ad pramia velox, 


| Gin Fuͤrſt ſey ſchnell zur Guͤtigkeit / 


Und langſam zur Rachgierigkeit. 


Er hat regiere 


Otto H, der Groſſe / ein 


Regiment im 


f 17. Jahr / ſtarb am Schlag / ſeines Alters 60. Jahr / liget zu 
Quedlinburg begraben. 


Jahr 936. ſein Symbolum war: 
Aut mors, aut vtta decora, 


Gieb darauf Acht) daß dein Tod / oder a > 


Er regierte 36. 


Der Stad» Welt fönn ein Lob Ruff von fich geben. — 
Jahr / 10. Monat/ 6. Tage / ftarb am Schlag! iib Tontb di m 


Magdeburg begraben, 


o III. Det Rothe / ein Sohn Kaͤhſers Ottonis II. und Adelheidis, >» 
ins ^o dd im Jahr 973. fein Symbolum war: 


- Otto III. 


Pacem cum bominibus , cum vitiis bellum. 


Mit Jedermann halt Fried; Doc partes Streiten | 

Fuͤhr mít der Suͤnd / fo kanſt du Böfes meyden, 
er tégiette 10,7 Jahr / 7. Monat / 2, &age/ ftatb am Durchlauf / feines alters 
29. Jahr / ward zu 9tom begraben. 
in Sohn Kaͤyſers Ottonis und sen fam ing D a 
n Jahr 983. fein Symbolum war: 


OttoIV.e 


Unrita Pte valet, ke 


- Die Macht / die fid) vercintget / heſtehet/ 


Er regierte 17. 


Henricus 11. ein Sohn Hezelonis 


Und niemahle nicht su Orunb und Scheitern geher, 


Sohn Kaͤyſers Henrici und Medhildis, fam ins 


Jahr / 1.Monat7 14. Tages farb am Gift, feines Alters 
30.5ahr / liget zu Nady begraben, — — 


Räyfer im Jahr 1001, ſein S ymbolum war; 


Th 


Me quid nimis, - 
u nicht zu viel in allen deinen — 


Halt Maaß A wilt bu was cU —— 


— 


Hertzogs in Vlyern unb Giſela, ward 


Eu 
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Er regierte 23. Jahr / 5. Monat / 2i. Tage / ſtarb feeliglich / feineg Alters 
52. Syabt/ ligetzu Bamberg begraben. — 
Conradus II, ein Sohn Hertzogs Hermanni , und Adelheides, buͤrtig auß 
Francken / ward Kaͤyſer im Jahr 1024. ſein Symbolum war; _ 
Omnium mores , tutos imprimis obſervato. 
Am meiſten muſt du auf dich Achtung geben / 
Doch ſieh darauf zugleich / wie andre leben. 
€t bat regieret 14. Jahr / ro. Monat / 22. Tage / ſtarb ſchnellen db; i unb 
ward zu Speyer begraben. 
Henricus IILein Sohn Kaͤyſers Conradi II.und kam ins Regiment 
im Jahr 1039. fein Symbolum war: 
Qui litem aufert, execrationem in beneditlionem »autat., 
Ber Saudf aufhebt / verwandelt Slud) in Seegen - 
Ach! tvolte nur diß Jedermann erwegen. 
Cr regierte 17. Jahr / 4. Monat / 2. Tage⸗ iſt an einem Biſſen Brodt erſticket / 
feines Alters 39. Jahr / ı 1. Monat / 8. Tage / und ji Speyer begraben. — 
Henricus IV. ein Sohn Kaͤyſers Henrici III. und Agnetis , Fam ins Regi⸗ 
ment im Jahr 1056. feinSymbolum war: 
Multi malta [ciunt , fe autem nemo. 
Biel wiſſen viel / bod) wenig find su nennen/ 
‚Die fid) felbft recht erforſchen und erkennen. 
Er regierte 49. fahr / 10. Monat/ 3.Tage / ftarb in Bekuͤmmernuͤß feines Al 
ters 5 5. Jahr / 9. Monat/ 23. Tage/ wurde zu Speyer begraben. 
X Rudolphus on Nheinfeld / ein Sohn Herkog Cunonis und Ich, ward 
Kaͤyſer im FJahr 1080. fein Symbolum war: 
Fides fémel data ſervanda eff integra. 
Mer fein Berfprechen ſtandhafft haͤlt / 
Diel gutes Job träge vonder Welt. 
Er hat die rechte Hand verlohren/ liget zu Mörfeburg begraben. 
Henricus V. ein Sohn Faͤpſers Henrici IV. und Berthæ, geboren zu Hirſch⸗ 
feld Fam ing Regiment im Jahr 1 106. fein Symbolum war: 
Mortem optare malam , timere pejus. 
Ban unreche ift mit Wuͤnſchen fid) herziehen / 
Den Tod. Doch Schand iſts: Wollen für ihm fliehen. 
Er bat regieret 18. Jahr / 9. Monat / 8. Tage / ſtarb an der Peſtilentz feines Al⸗ 
ters 45. Jahr / liget zu Speyer begraben. | 
Lotharius, ein Sohn Gebhardi , Hertzogs zu Querfurt / und Hedwige / ge⸗ 
boren in Sachſen ward Kaͤhſer im Jahr 1125. ſein Symbolum war: 
Audi alteram Partem. 
Wilſt du das Amt deß Richters recht verrichten / 
Hoͤr beyde Theil / ſo kanſt du alles ſchlichten. s 
t 
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Er bat regiert 13. Jahr/ 2.Monat/ 21. Tage / ſtarb an der Peſtilentz / ſeines Al 
ters 30. Jahr / liget im Cloſter Koͤnigslaut begraben. 

Conradus III. war ein Sohn Friderici, Grafens von Hohenſtauff / und 


Agnetis, bürtig auf Schwabenland / wurde Käyfer im Sabre ııa 9. fein Symbo-.- 


lum war: Pauca ctm aliis , tecum multa, 
Red viel mir dir / doch niche mir andern Leuten / 
Wer ſchweigen fan / wird groffes Unglüc menden. _ 


Er hat regiert 1 2. Jahr / 10. Monat / 15. Tage / ſtarb zu Bamberg/und ward im 
Cloſter Lorch begraben. 


Fridericus Barbarofla, oder Roth⸗Bart genannt / ein Sohn Friderici, Her⸗ 


tzogs in Schwaben / und Judithz , buͤrtig von Weiblingen / wurde Kaͤyſer im 
Jahr 1152. ſein Symbolum war: 
Qui neſtit diſſimulare, nefcit imperare. 
Verſtellen lehrt / wie man ſoll klug regieren / 
Wer diß nicht weiß / kan feinen Scepter führen. 
Gr regierte 38. Jahr / 3 Monat / 7. Tage / ift ertruncken zu Tyrus, 


Henricus V]. ein Sohn Kaͤyſers Friderici Barbaroſſæ und Beatricis ‚ tam 


ing Regiment im Jahr ı 190. feinSymbolum war: 
: ; Qui nefcit tacere , nefcit logus, 
Wer nicht verſchweigt das / was wird ſeyn vonnoͤthen / 
Daß Niemand weiß / der weiß aud) nicht zu reden. 
Er regierte 8. Jahr / 2. Monat / 22. Tage / ſtarb an einem gifftigen Trunck / ſeines 
Alters 27. Jahr / liget zu Panormus begraben, | er 


Philippus II. ein Sohn Känferg Friderici Barbaroffx und Beatricis, fa — 


ins Regiment im Jahr 1 199, fein Symbolum war: 

: Satius recurrere , quam malè currere. 
Biel beffer is; umkehren als fortlauffen 
Im Safter- Weg / mir hellen Suͤnden⸗Pauffen. 


Er regierte 6 Jahr 5Monat / 15. Tage / wurde erſtochen / unb liget zu Speyer 


begraben. | | 
Otto V.ein Sohn Hertzogs Henr,Leonis und Mechtildz,geborenin Sach⸗ 


ſen / wurde Känfer im Sahr 1 199. fein Symbolum war: Anfer frepit inter Olores. 


Es widerfpriche ein Narr der Weifen Sachen / 
d. Und wil fid) wie ein Gans / bem Schwan gleich machen. 
Er regierte 8. Jahr / 6. Monat / 17. Tage, ftarb an der rotben Ruhr / unb ift qu 
Braunſchweig begraben worden. 3 
.-—- Fridericus II. ein Sohn Kaͤyſers Henrici und Conftantiz, bürtig von Pa- 
normy ‚Fam ing Negiment im Fahr 12 10. fein Symbolum war: 
Minarum flrepitus, Aſinorum crepitus, — 
Wer Drod- Wort fürche der foll nichts anders Haben, 


Als daß er werd mit fele, ift begraben, 
- -AL$fil | : M 
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Er regierte 40. Jahr / ift erſtickt feines Alters 75. Jahr / liget zu Panormi he⸗ 
graben. 


Conradus IV. ein Sohn Kaͤhſers Friderici IL. und Jola ,bürtig von Lyon / 
Fam ins Regiment im Jahr 1250. ſein Symbolum war: —— 
Sapientis eff, cum optime poſſit, nolle nocere, 
Rachgier ein Weifer unterläft) 
Wann er gleich; firaffen kan aufs Beſt = 
Er bat regieret 3. Jahr / x. Monat / 10, Tage; ftatb an Gifft / und ward zu Nea⸗ 
polig begraben. ; aueh 
Wilhelmus, ein&ohn Florentii, Grafens in Holland / und Mechtildis, 
ward Süpfer im Fahr 1246. Er regierte 9. Jahr / ward durchſtochen / feines Al⸗ 
ters 28. Jahr / liget zu Mittelburg begraben. mI 
Richardus, ein Sohn Johanuis, Königs in Engelland / unb Iabellz , ward 
, Sápfer im Jahr 1258. Gr bat tegieret 6. yabt/ ward mit einem Pfeil erfchoß 
ſen / und ift im Elofter Heiling begraben worden, 
Alphonfus, ein So>n Ferdinandi HL, Königs in Caſtilien / und Beatricis, 
bürtigauß Spanien’ ward Känfer im fahr 1258. fein Symbolum war: 
Pro Lege € pro Grege. 
Ber wilregieren recht, und ein Regente feyn/ 
Der ftteít fo wol fürs Gſetz als für bas Volcke fein. 
Er regierte 1 1. Jahr / 6.Monat/ 12. Tage / ftarb für Kümmernüß/ und ward in 
Murcien begraben. _ | | ^m 
Rudolphus I. ein &ohn Alberti, Grafens von Habsburg und Ergoviz, 
bürtig von Habsburg / ward Känfer im fahr 1273. fein Symbolum war: 
Melius, bene imperare , quam Imperium amplıare. 
Was bringe für Lob bep Reiches Oráng außbreiten 2 
| Den wird ber Ruhm) der wol regiert / begleiten, 
Ct regierte 18. Jahr / 11. Wochen / ſtarb vor Leyd zu Germersheim, ſeines Al⸗ 
ters 73. Jahr / 2. Monat / 18.Tage und ward zu Speyer begraben. 
Adolphus, Graf von Naſſau / ein Sohn Adolphi , Grafeng von Naſſau / 
und Annz, ward Kaͤyſer im Jahr 1292, feinSymbolumwar: — ^ 
Praffat vır fine Pecunia, quam Pecunia [ine Viro, 
Ein Mann obn Geld mehr nugen kan / 
. .. Dann Geld das find (id) ohne Mann. 
€t regierte 7. Jahr / 6. Monat / ward im Streit erfischen/und zu Speyer be 
Qraoen. : 
Albertus Lei Sohn Käyfers RudolphiLutb Annæ ward Käpfer im Jahr 
1299. fein Symbolum war: Quod optimum, idem jucundiſimum. 
Es pflegt das Bert, auchs Sieblichfte zu ſeyn / 
| Doch offtermahls gibt beydes falfchen Schein, 
Erregierte 8. Jahr / 9.Monat/ 5. Tage/ ward erwuͤrget / und zu Koͤnigsfeld bez 
araben. Heinri- 


cL — — 





urbe Sápfer i im Jahr 1308. fein Symbolum war: 


Calix vita, calix mortis, 
Der Heil. Stand bringe den Tod mir dem —— ud 
Mir JESUS pat durch feinen Tod gegeben. 


Er vegierte 4. Jahr / 9. Monat / farb an einer vergifften Oſtien/ ſeines Alters 


7.Jahr / r. Monat / 7. Tage / ward zu Biſantz begraben. 


Ludovicus V. ein Sohn Pfaltz⸗ Grafens Ludovici und Mechtilde, bürtig 


auf med ward Stápfer im Jahr 1314. fein Symbolum war: 


Sola bona, qua honefla, - 
s nad) ſolchen Gütern tradit 
. Die gebermann vor ehrlich acht. 
Erregierte 32. Syabt/ 10. Monat / 24. Tage/ ftarb am Schlag, feines Alters 
63. Jahr und wurde zu München begraben, — 
Fridericus III. der Schöne / ein Sohn Käpfers Alberti I, unb Elifabethz, 


be auß aa ing Regiment im Jahr 13 14. fein war: 


Morte beata nibil beatins. 
Was feligers fan ſeyn / als felig fterben? t 
Wer alſo ſtirbt wird dort den Himmel erben. 


- Gt tegiette v j.Syabt/ 2. Monat / 27.Tage/ ſtarb an der rothen Ruhr / und ward Y 


ju Murbach begraben. 
CarolusIV. ein Sohn Johannis Könige in Böhmen, und Elifabethz, blu 


tig von Prag/ ward Känfer im Syabr 1 346. fein Symbolum war, 


Optimum , aliena inſania frui. et 
Laß dich allzeit ein fremde Thorheie lebren/ 
Die deine Cad) du magft jum Beſten fehren, 


— 


Er regierte 32 Jahr / 7. Monat/ 14. &age/ ſtarb natürlichen Todes feines 2b 


ter8 63 Jahr / ligt su Prag begraben. 

Guutherus, ein Sohn Henrici, Grafens von Schwartzburg / wurde Kaͤyh⸗ 
fer im Jahr 1349. Erregierte 6. Monat / ſtarb zu Franckfurt am Gifft / ſeines 
Alters 45. Jahr / 6. Monat / und wurde daſelbſt zu St.Bartholomei begraben. 

— "WNK'enceslaus , ein Sohn £ápfer8 Caroli IV. und Annz ‚geboren zu Nuͤrn⸗ 


berg/ en ins Regiment im Jahr 1379. fein Symbolum war: 


Morofophi moriones peſſimi. 
Gelehrte Narren bringen groffen Schaden’ 
Folg ihnen nicht/ wann fie dir wollen rathen. 


|  Grhatregient a Jahr / y. Monat / 28, Tase / ſtarb am Schlag / feines Ars. p 
77. Jahr / liget ju Prag begraben, 


"Rupertus, Hertzog in Baͤyern / ein Sopn Ruperti, Gbur-Gürfteng zu 


. PD falß/ und 2d eiat wurde Känfer um Jahr 1400. fein Symbolomt war:, 


M res ze — 
2 N 2848 


Andern Theils / Cuftes Buch Cap. ^ Mu ST 
Heinricus VII ein Sohn Heinrici, Grafens von eußelburg/ E Beatricis, : 
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| Mas elend tft/ ift würdig beg Erbarmen/ 

SOTT nimmt es an/ gib deine Hand den Armen. 
Erregierte 9. Jahr / 8. Monatı 22. Tage; ward vom Reich geftoffen/ farb zu 
Dppenheim/ und liget zu Hepdelberg begraben. UNMIRSE = 

Sigismundus, Königin Ungarn, ein Sodn Känfers Caroli IV. und Elifabe- 
the, wurde Känfer ım Jahr 1411. fein Symbolum war ;- | 
4S Sic cedunt munera fatis. 
Nicht nad) Verdienſt eher GOTT auf feine Gaben / 
Wer ihm gefált/ der wird viel Gutes haben, > 
Er regierte 26. Jahr / 8.Monatı ftart natürlichen Todes in Mähren feines Al⸗ 
ters 70. fabt/9.90]onat/2 4. Tage / wurde zu Wardein begraben. | 
. .. Albertus II. ein Sohn Alberu IV. Herkogs in Deflerreich / warb Kaͤhſer 
im Jahr 1438. fein Symbolum war: % j 
Amicus optima vite poffeffio, — 
Es ift vor Geld und Schaͤtzen meit ja preifen 
Wann fid) ein Freund wird recht gerreu erweifen. Pas 
€t tegiette 1. Jahr / o.9tonat/ 27. Tage / flatbam Durchlauf / feines Alters 
43, Jahr / und tft su Stuhl⸗Weiſſenburg begraben worden. 
Fridericus IV, ein Sohn Ernefti Ferrei und Cimburgis, bürtíg auß Defters 
reich / wurde Känfer im Jahr 1440. feinSymbolum war: — 
Rerum irrecuperabilium felix oblivio, 
Kanſt du das nicht / was hin iſt / wiederbringen / 
Vergiß es nur; Laß kein Quaal dich bezwingen. 
Er regierte 53. Jahr / 7. Monat / 19. Tage / ſtarb am Bauch⸗Fluß / ſeines Alters 
77. Jahr / 11. Monat / 3. Tage / und liget zu Wien begraben. 
Maximilianus I. ein Sohn Kaͤhſers Friderici IV. unb Leonoræ, Königin in 
Portugall / buͤrtig von Tannenberg / kam ins Regiment im Jahr 1493. ſein 
.Symbolum war: 


— 


Tene menſuram, & reſpice finem, 
Halt rechte Maaß / und denck ans Ende / 
Deß Gſanges Thon man daſelbſt erkenne. 
Er regierte 25. Jahr / 4. Monat / z5. Tage / ſtarb amFieber / ſeines Alters 58. Jahr / 
9. Monat / 23. Tage / und wurde gu Neuſtadt in Oeſterreich begraben. 
Garolus V. ein Sohn Philippi J. Koͤnigs in Hiſpanien / und Johannz, buͤrtig 
von Gent in Wiederland/ ward Känfer im Jahr 1 5 19. fein Symbolum war; 
- Plus ultra ! 
Ob gleich die Welt weiß viel von mir zu ſagen / 
Muß meinen Ruhm doch ferner Fama tragen. 
. €t tegierte 38. Jahr / 8. Monat / 14. Tage ftarb feliglicb; den’ 2 1.Septembr. 1558. 
feines Alters 58. Jahr / 6. Monat / 27. Tage / ward zu Öranaden in Hiſpanien 


begraben, p 
ex d 
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Ferdinandus J. ein Sohn Philippi, Königs in Hifpanien/undJohannz,bürs 
tig von Medina, wurde Känfer im Jahr ı 558. feinSymbolum war: — - 
| "Accidit in Punto, quod non ſperatur in anno, 
Offtmals im Augenblick geſchicht - 
D Was ſonſt ein gang Jahr brínget nice. 
€t tegiette 6. Jahr / 4. Mongt / 15. Tage / ftatb zu Wien den 25. Jalii 1564, 
feines Alters 61. Fahr / 4 Monat / 14. Tage und wurd gu Prag begraben. 
Maximilianus H, ein Sohn Känfers Ferdinandi I, und Anne, gebohren zu 
Wien / fam ing Regiment im Jahr 1564. fein Symbolum war: 
Te j | Dominus providebit. : 
GOtt ſorgt fuͤr mich / ich traue feiner Gnaden / 
Sn meinem Thun laß ich den Hoͤchſten rathen. 
Er regierte 12. Jahr / 2. Monat/ı 5. Tage / ſtarb zu Regenſpurg den 12. Octob, 
15 76. feines Alters 49. Jahr / 2. Monat / 10. Tage / ligt zu Lintz begraben. 
Rudolphus H, ein Sohn Kaͤyſers Maximiliani II, und Mariæ, gebohren qu 
Wien / kam ins Regiment im Jahr 1 570. fein Symbolum war: 
Omnia ex Dei Voluntate, 
GOtt fft gerreu nach feinem quten Willen, 
Wuil ich / dag er / was ich wil / fol erfüllen. nu 
Er bat tegiett 35. Jahr / 2. Monat / 29. Tageı ftatb am Krebs den ro. Januarit 
1612. feines Alters 59. Jahr / y. Monats 23. Tage, ward zu Prag begraben. 
- Matthias,ein Sohn Känfere Maximiliani IT, und Mariz, gebohren zu Wiens 
fam ins Regiment im Sfahr-ı6 12. fein Symbolum war: | 
| 0. Fidloria, quamuis magna ‚nil valet, mfi fit provida, 
Der Gieg/ wie groß/ gar tauget nicht, 
Wo e$ demſelben an Vorſicht bricht. | Er 
Erregierte 6. Jahr / 8. Monat / 27. Tage / ift geftorben u Wien den ro, Marrü 
1619. feines Alters 62.%ahr und 25. Sagey ligt su Prag begraben, 


Ferdinandus II.ein Sohn Caroli, Erk-Hergog zu Defterreichz unb Annz _ 


Marie, gebohren ju Graͤtz ward Süpfer im Jahr 16 19, fein Symbolum war: 
: Legitimé certantibus. P" 
Wer ritterlich gekaͤmpffet / wird erlangen / h 

Dile Kron / unb mit viel Palmen- Zweigen prangen. : 
€t regierte 17. Jahr / s.Monat/ 5. Tage / fiarb am Seiten⸗Stechen / bcn r p. 
‚ Februarii 1637, feines Alters 58. Sahr/ 4. Monat / 7. Tages iſi zu Wien be 

graben worden. le | 

Ferdinandus III. ein Eohn Käyfere Ferdinandi II. und Marie Anna, ge⸗ 
bohren zu Graͤtz im Jahr 1608. Fam ing Regiment im Jahr 1637. fein Sym- 
bolum war; "uo 
Pietare & fufhtia, 


So -— Ab 
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/ Durch Gottes Furcht und die Gerechtigkeit / 
Mein Käyferehum foll wachfen allezeit. | 
(St tegiette 20. Jahr / 1. Monatı 17. Tage / ftarb natürlichen Todes im Jahr 
165 7.1 feines Alters 48. Jahr / 9. Monat/ 22. Tage / und ift su Wien begraben 
worden. — 
Leopoldus, Ignatius, fofephus, Balthaſarus, Francifcus, Ferdinandus, Unga⸗ 
riſcher und Boͤhmiſcher Koͤnig ein Sohn Käyferg Ferdinandi HI. und deſſen 
“ erfter Gemahlin Anne Mariz, Philippi IN. Königs in Spanien Frau Tochter, 
Seine erfie Gemahlin war Margaratha deß Epanifchen Königs Philippi IV. 
Tochter. Die andere Gemahlin Claudia Felicitas , gebobrne Erß-Herkogin 
auß Tyrol‘ welche Auno 1676. den 8. April um halb 6. Uhr früh in GOtt feelig 
entfchlaffen. Die Dritteift Eleonora Magdalena Therefia , gebobrn: Pfaltz⸗ 
Sräfinvon Neuburg. Er ward gebobren zu Wien im Jahr 1640. Sonna⸗ 


bends den 30. Maji , ( 9. Junii, ) fruͤh um 4. Uhr / iff zum Römifchen Käyfer ete 


wählet worden /im Jahr 1658. den s. Junii , (ein Symbolum ift: 
y Confihio & induſtria. 
Wird guter Rath und Fleiß beyſammen ſtehen / 
In meinem Reich / ſo wird es Gluͤcke ſehen. 
Der Allmaͤchtige GOtt wolle dem lieben Teutſchen Vatterlande zu Gute / Ihr. 
Kaͤhſerl. Maj. ein langes Leben / heyſtaͤndige Geſundheit / auch Glück und fried⸗ 
liche Regierung allergnaͤdigſt verleihen; Inſonderheit aber gluͤckliche Waffen / 
getreue Officirer und tapffere Soldaten geben / um dadurch den jetzo mehr als 
jemahlen geaͤngſtigten Erb⸗Feind Chriſtlichen Namens dermaſſen in die Enge 
zu treiben / daß er als ein unrechtmaͤſſiger Raͤuber und Tyrann alle Länder / fo 
er ben Chriſten abgenommen / wieder abzutretten gezwungen werde. Amen. 
Und fo viel fep oon Den 4. Monarchien / und infonderhgit von den Roͤmi⸗ 
fchen Kapfeen gefagt/ von welchen zu wiffen/ Daß deren Zahl bey den vielfältigen 
Hiitoricis nicht allemabl juft überein ftimmet/ weil offt einer nuretliche Sage re 


gieret / und Daher nicht unter Die Zahl der Kaͤyſer von etlichen gerechnet wird/ - - 


wir aber nehmen fie alle darinn / auch Diejenige/to offtmals ( bann es find mand). 
mal 2. oder 3. Kanfer zugleich/und wider.einander gewefen, ) Anti- Cafares ob 
Gegen⸗Kaͤhſer gewefen find. . - | 


Das V. G'apíful/ ^ | 
Von oem Roͤmiſchen &ápfer infonderheit. 


I ot 5. Erſten Monarchien wurden die Häupter Derfelben Könige ges 
nannt / wie aber Julius Cafar die Roͤmiſche Monarchie erlanget/ und ihn 


das Volck gleicher Geffalt einen König nannte / ba erinnerte er fic alfos - 


bald / auB was Urſachen Die Römer die vorige Königl. Herzfchafft abgefhafft / 
unb paf ihnen der Koͤnigl. Namen gar verbaffet waͤre / fprach Demnach: S 
eiſſe 


> 
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heiffenicht Koͤnig fondernCz@r. Sein Nachfolger Auguftus,nannte fid) nut 
einen Pringen. Nach Cafari hat man bag Teutſche Wort Aäyfer formiret / 
und heut zu Tage werden die Kanfern Cafares oder Imperatores genannt. Alg 
bie Roͤmiſchen Käpfer zu Conſtantinopel wohneten / bedienten fie fich der Grie⸗ 
chiſchen Sprache / und wutden Balilevs genannt / wig aber hernach Das Kaͤyſer⸗ 
thum in das Drientalifche und Decidentalifche zertheilet worden haben fich jene 
immerfort Baülevs, Diefeaser Imperator genannt. Es haben fid) Die Griechi⸗ 
ſche Käyfer auch wol Autocrator oder Porphyrogenneta genannt / ob aber der 
ame Imperator dem Spanifchen Könige Sanctio Magno ‚und etlichen Engli⸗ 
ſchen Königen / ſo ſich deſſen bedienet mit Recht gebuͤhre / ftebet ſchwerlich zu 
behaupten / ſo gilt auch Die Declaration Papſtes Leonis X. nicht viel/Krafft wel⸗ 
cher der Frantzoͤſiſche König Francifcus I, zu einem Imperator oder Kaͤhſer von 
Drient erflaret worden. — Ich wilmich hiebey nicht länger aufhalten fondern 
fortfchreiten/ und Die heutigen Känfer in gan Europa befchreiden  alsdann 
werden toir ju den Königen / Sürften und Refpubliquen fommen. Es gehet 
aber am allerbilligften in Diefer Drdnung vor der Roͤmiſche Känfer / diefen Te — 
tul geben ihm nicht allein alle Reichs: Stände / fondern auch die Außländifche — 
Potentaten / ja der Papſt felbft. — Der Türckifche Kaͤyſer allein toil Diefen Gto 
tul unferm Aller- Ducchl. Ober- Haupt flrittig machen. Dann ale vor etlichen 
Jahren Her? Graf 2Baitber von Leplie als Känferlicher Geſandter an der Dt: 
tomannifchen Pforten ſich aufbielte / hatte swar Dem Tuͤrckiſchen Käpfer deſſen 





herzlicher ‘Pracht und Fluge Aufführung fo wolgefallen / daß er fich vernehmen — 


lafien: Er hätte dergleichen herzliche Sefandtfchafft niemahlen gefehen; Aber 
bod) volte er unferm glorwuͤrdigſten regierenden Käpfer den Titul eines Roͤmi⸗ 
fcben Kaͤyſers nicbt geben / fondern nennet ihn nur den Teutſchen Käyfer / indes 
 Weeruntet andern hochged. Gefanbten alfo beantwortete : Er lieffe ihm Den von 
bem Teutfchen Kaͤyſer hinterbrachten Gruß wolgefallen / und fe&t der Verfaſ⸗ 
fer dieſer herzlichen Legations Beſchreibung darzu : Daß ber Tuͤrckiſche Kaͤyſer 
auſſer ihme keinen für ben Roͤmiſchen Ränfer erfenne / aber dieſes ift ein ſtoltzes 
unrechtmaͤſſiges Beginnen / und vielmehr auß den Hiftorien zu erweifen / daß 
vorhin bte Teutfche Römifche Käfer  fonderlich Frid. I. den Vorzug gat vor 
ben Drientalifchen Römifchen Känfern behauptet haben: Wie dann auch der 
hochgelahrte Mann Hugo Grotius l. 2, c, 9. $. 11. de J B. & P. erroeifetidaß auch 
bep ben Roͤmern ihre ju Rom refidirenbe $ápfer ben Vorzug vor dem Conſtan⸗ 
tinopolitanifcben Kaͤyſern jederzeit gehabt haben. uu. 
Und bie Roͤmiſche ron famt dem Nömifchen Dccidentalifchen Neich 
durch Känfer Carl und Dttonem den Stoffen auf die Teutfehe mit befferm Ti 
tul unb Recht kommen / als der Tuͤrck den Titul eines Dri.ntalifhen Roͤmi⸗ 
fehen Kanfers führet, Dann diefer hat ihn de fa&o oper mit Gewalt nachdem 
. er Conftantinopel einbefommen / genommen: Jener aber hat ihn tecbtmáffig 
von dem Volck zu Rom unb bem Damailigen Roͤmiſchen Papft mit — 
| | An 
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und Einwilligung Der Orientaliſchen Roͤmiſchen Kaͤyſer bekommen. Dann 
als derſelbe zum andern mahl die Stadt Rom von dem Lombardiſchen Kriegs⸗ 


8 


Heer errettet hat das Volck zu Rom Carl ben Groſſen erſtlich su einem Roͤ⸗ 


miſchen Burger gemacht / und in dag Parriciat erhoben / und endlich ihn für ih⸗ 
ven Kaͤyſer und Ober- Herin angenommen / gekroͤnet und barauff ber Papft 
Leo felb(t nach) altem Roͤmiſchen Gebrauch Carolum M, als einen Römifchen 


Kaͤyſer angebettet / wie folches Eginhardusin Annal, ad annum gor. auffübrlid) 


beſchreibet. 

Ja es baben fo gat die Orientaliſche Kaͤhſer ſelbſt durch einen Vertrag den 
Teutſchen die Stadt Rom und die gantze Lombardey und alles was vor dieſem 
zu dem Occidentaliſchen Reich gehoͤret / unter dem Titul deß Roͤmiſchen Occi⸗ 
dentaliſchen Reichs uͤberlaſſen / und bat Der Orientaliſche Kaͤhſer Leo mit Kaͤh⸗ 
ſern Carl auf ſolche Weiſe einen Frieden getroffen / daß der Griechiſche Kaͤyſer 
das Orientaliſche Reich / Kaͤhſer Carl aber Rom mit dem gantzen Occident be⸗ 
ſitzen folte/ / (Dreſſ.de Urbib. p. 82. Beſ. in Hift, Caf, Conſtantinop. fub imp, Ni- 
cephorop.2.) | i MeL 


Und ob wol bernad) unter Känfer Earl def groffen Nachkommen  Teutfche 
land / Welſchland und Franckreich öfters gertheilet worden: So bat doch end- 
tid) Kapfer Otto der Groffe auß Saͤchſiſchem Stamm die Roͤmiſche Kron (amt 
der Stadt Rom und gant Welſchland wieder auf bie Teutfehegebracht / uno 
damit bafi er und feine Nachkommen Macht haben ſollen / einen Roͤmiſchen Kaͤh⸗ 
ferzu erwaͤhlen / Den Teuffchen ein ewig Recht über die Stadt Nom erworben. 


Es ift bierinm bet fonft Kluge doch Verlarffte Monzamban unrecht daran / in Dez. 


me er vermeint / die Stadt Nom habe bamalen der Francken König zu einem 
Roͤmiſchen Kaͤyſer nicht aufiwerffen Finnen weiln fie Feinefcepe Stadt gewe⸗ 
fen. Dann weilen die Orientaliſche Käyfer die Stadt Rom damahlen wieder 


den Gewalt der Lombarder / welche mit ihrem Kriegs⸗Heer gar biß an die Mau⸗ 


ren der Stadt Rom geruͤcket waren / nicht haben beſchuͤtzen koͤnnen / und der 
damahlige Orientaliſche Kaͤrſer Conftantinus pem Papſt Stephano III. (als et 
um Huͤlff bey dem Känfer angelangt batte/) dahin beantwortet: Ihr habt die 
Waffen und alle Mittel sum Krieg / die ihr bem Käufer abgedrungen / ihr moͤ⸗ 
get euch ſelbſt ſchuͤtzen; So bat die Stadt Nom auf hoͤchſter Noth bey Frem⸗ 
den Huͤlff und Schuß fuchen müffen / wiewoi auch die Joiftorien geben / und Det 
von Monzamban felbjt befennet / daß die Stadt Nom von ben Drientalifchen 
Känfern nicht als eine untergebene Stadt / fondern als eine Gefellfehaffterin 
Def Regiments gehaltenwordenfeye. Es haben alfo die Römer den Teutfchen 
Die Beherrfchung über fie zwar freptoillig / Doch auf Noth aufgetragen und bes 
weifet Her? Conring de Imp, Romano Germ. p.27. 38. gat ſchoͤn daß bie Roͤmi⸗ 
fehen Käyfer / und fo wol Carl alg Otto bie groffen/ Das Dominium , das Me- 
rum & mixtum Imperium,das ift/ das Figenthum (amt den hohen unb niedern 
Gerichten über Die Stadt Rom / erblich gehabt / Dag bie Stadt Rom und der 


Papſt 
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Papſt den Teutſchen Kaͤyſern haben bert Huldigungs-Eyd leiſten muͤſſen / daß 
Käpfer Otto der Groſſe die Roͤmiſche Burgermeiſter aug Italien verjaget / Die 
Zunfftmeiſter aufhencken / und den Stadt-Amtmann ( Prafe&um Urbis,) na⸗ 
ckend auf einen Eſel ſetzen / und mit Ruthen ſtreichen laſſen. Ehren⸗ermelter 
Herr Conring bewaͤhret weiter / Daß Stapfer Otro I. ben Papſt Johannem XLI. 
wegen vieler Übelthaten erſtlich Vaͤtterlich vermahnet/ bernad) vor Gericht 
fordern laſſen unbenblic) gar abgefefset/2c. welches aud) der Cardinal Bellar« 
minus felbft nicht. in Abrede iff. | | 

Gs hat Kaͤyſer Cart ber Groſſe durch feine Geſandte / oder Mifos, zu Nom 
und in dem gantzen Gebiet deß Papfts / Rath unb Gericht Halten laffen/2c. Noch 
um bas Jahr 1074. hat bie Stadt Nom und das Päpftliche Gebiet den Koͤnigl 
Tribut und Schatzung erlegen muͤſſen. Den Kaͤyſer Friederich I. bat ber Papſt 
mit feinen Cardinaͤlen fuͤr ihren bern erkennen muͤſſen / dann bie PaͤpſtlicheGe⸗ 
ſandte haben Kaͤyſer Friederichen alfo angeredet: Salutant Vos venerabiles fra- 
tres noftri, Clerici autem Veſtti univerſi Cardinales, tanquam Dominum & Impe- 
ratorem urbis & orbis. — ; di d 
Ein alter Hiftorien-Sthreiber/ Sigebertus Gemblacenſis, meldet/ daß der 
 Spapft Adrianus dem Käufer Carln Dem Groffen bie Gewalt zufchreibet / einen 
Spapft su erwaͤhlen / und zu ordnen. Item / die Bifchöffe/ Coerftebe in Italien / 
bann in Teutſchland haben die Fraͤnckiſ. Könige dieſelbe ſchon lange vorher er ⸗ 
waͤhlet/) ju moelliren. Gleiches wird ip Den Decretis, Diſt. 63. c.22. 25. zu leſen 
ſeyn. Onuphr, Panvinius und Carolus Sigonias ftimmen auch mit uberein/ unb 
. Herr Conring.de Germ. Imperio filfret folches alles auf ben bewaͤhrteſten alten 

Hiftoricis febr ſtattlich und weitläufftig aug. Nach dem Papft Leo aufden Paͤpſtl. 

ubl ift geſetzet worden / at er alfobatd feine Geſandten an Kaͤyſer Carln ges 
ſchicket / ibm bte Schlüffel deß H. Petri mit den Fahnen der Stadt Kom laffen 
einbanbigen/unb gebetten / daß er wolle einen von feinen Raͤthen nad) Nom ſchi⸗ 
cken / weſlcher Das Bolck zu Nom huldigen laſſe. 

. Wanndiefer Papft Leo an Käufer Gar(n den Groſſen gefchrieben/ fo Hat - 
er feinen Namen dep Kaͤyſers Namen nachgeſetzet / auf folgende Weiſe: Domi- 
no Piiffimo & Sereniflimo ac Triumphatori Filio, Amatori Dei & Domini noftri 
Jefu Chrifti, Carolo Augufto, Leo, Epifcopus, fervus fervorum, 


$56 num wol hernach D NL VIL bem Käufer Heinrich IV. bas 
Hecht / den Papft inb bie Biſchoͤffe zu in veſtiren mitgiff und Gewalt abge⸗ 


brungen / auch fid) gar über bie Känfer erhebt / unb ibm bie Macht biefelbe ab⸗ 

unb einzuſetzen zugeeignet; So Haben bod) jeberyeif Die Safer (fd) gewaltig 

darmider geſetzet. Als Papft Adrianus IV. dem Kaͤyſer Friderich folchen Bor: 

zug in der Ticulacur nicht mehr geben wolte / und feinen Namen dep Känfers 

Namen vorfeßete/ fo machte es ihm hierinn S apfer Friederich I. wett / ſetzete fet = 

- men Namen deß Papfis Namen in ſeinen Brieff wieder vor / wolte ibm auc Die — 
II. Theil. 5o 0*9 - Macht 
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Macht über die Stadt Kom durchaus nicht nehmen laffen / und ſchriebe deßwpe⸗ 
gen febr ernftlich an den Papft, | > AR Leo WAR FRE a 
Und ob zwar indem C. 33. dift, 63. enthalten / dag Kaͤyſer Otto dem Papft 
Joh. XII. gefchtworen/dag er in ber Stade Siem ohne bef Papfis Willen fich Feis 
ner Gerichtbarfeit anmaffen wolle; Go hat doch Herr Conring wol angemer» 
cket/ daß biefes geſchehen/ ehe Otto der Groſſe die Roͤmiſ. Krone erlanget habe/%r, 
Gs ift zwar nicht ohne / daß nach s ápfer FridericiL.& Io bey Dem vorat 
weſenen Interregno bie Paͤpſte yu Kom in Die Jura Majeft.fecularia gewaltig ein: 
gegriffen / und de fa&o diefelbe ufurpirt haben/ und damit fie bernatb ben folgen: 
ben Känferneinen Schein und Titul vorzutweifen Häfen / ein falfch Diploma 
zuſammen geſchmiedet / womit fie damahlen die Teutfehe beredet / als 
wann gaͤhſer Conftantinus M.dem Papft die Stadt Kom mit allenhohen Mach 
ten geſchencket Hätte, — Allein/ weilen nunmehr ber Cardinal Bellarminus felbff 
dieſe Donation für ein Gedicht Hält / worauf nicht zu bauen ift / unb diefer Bes 
trug nun der ganten Welt unter Augen (eudtet/ fo ergibt fich meiter/daß der 
Papft mit Hecht bie Jura Secularia und Regalia tiber bie Stadt Kom nicht bez 
fitse/ auch nicht dieſelbe ufacapiren und preferibiren Fónnt/ dieweilen nicht allein 
Die Unter gebene wider bie Obrigfeitlichen Tara nichts preferibiren Fónnen/ noch 
der Kayfer die Kron⸗Guͤter alieniren kan⸗ oder fonft diefelbe pre(cribirt werden 
Fönnen. Grotius lib.2, de B. & P. c.4. n.12. fondern weilen die Paͤpſtliche Rechten 
ſelhſten deutlich Iehren/ daß Feine Ulucaptio und Preferiptio guͤltig / welche nicht 
jufto titulo & boná fide erlanget worden. Sja / wann nian gleich Anfangs vere 
meynet / daß man ein Ding bonä fide hefiße/jeduch/ daß / wann manfernad fid 
ergiebet/ cin Ding nicht rechtmäffig erlanget habe/ unb befítse/ fo koͤnne man es 
auch durch feine langwuͤrige Befikung verjähren oder præſcribireen. 
| Ferner fo haben (id) die Roͤmiſche Kanfer nie aller Macht tiber bie Stadt 
Rom begeben/ fondern auch nachgehendsnoc behauptet) v.Furftenerium de fü- 
prem.p. 151. Dann ob die Päpfte wol gewaltig falminirf/ und wann die Kanfer 
nicht tbun wollen/ was fie gewolt / biefelbe abgefeßet/ oder einen gegen den Kaͤy⸗ 
fer aufaetoorffen/ oder die Stände wider die Känferverheset/ unb án folcher iin. 
ruhe ihre Decreta und Decretales und das gange Corpus Juris Canonici zuſam⸗ 
men geſchmiedet / darinn ihnen propriä aucoritareeinfeifig und wider Rechtlich 
allerhand Jura wider bie Kaͤhfer sugefthrieben/und bep folchem Zuftand dieRäy- 
fer ibr Recht nicbt/ wie fie gewolt Haben/ vindiciren und verthädigen Fönnen/ 
fondern mit dergleichen Stüclein bie Paͤpſte gewaltig durchgedrungenhaben/ 
fo haben fiedoch nicht allerdings ftilbarsu geſeſſen. Kaͤyſer Rudolphus J. hat fic) 
zwar gelind gegen den Papft ( bem er ben Exarchatum, fpit Bucelinus ad annum 
1286. in Annal. Germ. berichket/ cedirf bat/) unb bie Staliänifche Fuͤrſten / wel⸗ 
chen er groſſe Freyheit gegeben / aufgefuͤhret. Aber er und die nachfolgende Kaͤy⸗ 
fer haben doch fi mit ater Macht Das Qedt über bit Stadt Rom unb ehr 
an 
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land vorbehalten / ſonderlich ift Käyfer Heinrich V IL. Hertzog zu Luͤtzelburg / mit 
einem groſſen Heer in Welſchland gezogen / erſtlich die Meylaͤnder gedemuͤthi⸗ 
get / unb aum Gehorſam gebracht/ auch ihnen einen Vicarium, und Obrigkeit/ 
vorgeſetzet/ der Stadt Cremona Mauren niedergeworffen/ und Brixen da⸗ 
hin gebracht / daß ſie ihre Mauren / nebſt anderer Straff / ſelbſt muſten nie⸗ 
derreiſſen / weilen der Kaͤhſer geſchworen / daß er wegen ihrer Untreu nicht 
jum Thor hinein reifen wolte / worauf die Veronenfer / Mantuaner und Pla- 
centiner fid) eines Beſſern bedacht / dem Kaͤyſer Geifel geſchicket / tmb fid) 

gutwillig ibm untergeben/Denen hernach Genua gefolget/mofelbften Der Kaͤyſer 
den gantzen Winter uber geblieben / Dat hernach zu Nom bie Serone wider deß 
3pap(ts Allen von ben Sardinalen empfangen / und in Dem er die Florentinet-— 
auch bat zuͤchtigen footlen / ift ihm durch einen Mönch im H. Abendmahl mif 
Gifftoergeben toorben. Wie er dann aud) Den Reapolitaniſ. Koͤnig Ruprecht 
indie Acht erklaͤret unb wo ber Kaͤyſer bas Leben länger gehabt haͤtte/ denſelben 
nod beſſer wurde gezuͤchtiget haben / (wie. Her: Weller im Teutſchen Adler/ &c 
Furſtenerius p. 252. und andere Hiſtorici melden £y dergleichen bat auch fein 
Nachfolger am Neich/Ranfer Ludiwig/Herkog in Bäyern gethan/demtapffern 
Caltrucio das Vitzthum⸗Amt ůber die Stadt Luca gegeben / faf u Meyland die 
Lombardifhe Kron empfangen / toit auch zu Nom die Romiſche. Gedachter 
Kaͤyſer Heinrich Der VIL. fat bem Saleatio, der uber Meyland hererſchet/ wie auch 
Dem Cani Scaligero nad) Padua Huͤlff geſchicket/ den Koͤnig Johann in Boͤhmen/ 

hernach in Welſchland geſchicket/ welcher Brixen / Bergamum, Lucam, Parmam, 
 Rhegium, Mutinam, unter ſich gebracht, und faf durch feinen Sohn Carolum, 
welcher hernach Roͤmiſ. Kaͤyſer worden / die Bitzthum oder Vice- Comites zu 

Meyland unb Mantua/ wie auch den Rainaldum Eſtenſem, zum Gehorſam qe» 

bracht, Furftenerius p.253. Hoch bat der Kaͤyſer Ludovicus IV. Bavarus, im⸗ 

merdar groſſe Anſtoſſe von dem Papſt erlitten / zu welches Zeiten auch die Stände 

Def Reichs nochmahlen auf das Neue durch einen beſondern Reichs⸗Schluß bee 

ſtaͤttiget / daß alle zeit der Jenige / welchen Die Teutſche zu ihrem König gemacht/ 

mithin zugleich eim erwaͤhlter Roͤmiſ. Kaͤyſer ſeyn ſolte. Dann dieſes Recht bate 
ten Die Teutſche durch Kaͤyſer Otten ben Groſſen erlanget/ unb biß auf Käyfer 
Ludwigen Den Bäyernexereiref. Dahero Guncherus lib,1.Liguria. alfo ſchreibet: 

-Quemcunque fibi Germania Regem preficit, hunc dives ſubmiſſo vertice Roma 

| 'fufcipit, & verío Tyberim regit ordine Rhenus , wobey es bant auch bif auf den 

feuttaen Tag fein Derbleibens hat, Nach Kaͤyſer Ludwigs Tod bat Känfer 

Earl IV. den Galeacium IL au immerwährenden Statthalter tiber Meyland 

geſetzet unb wiewol ber Papſt Kayfer Garít IV. wieder Ludovicum Bavarum 

ſelbſt belffen zur Kron bringen / ſo hat er ihn doch auch endlich oerfolaet / daß er 

mufte nach feiner Krönung/ welche im s s. ften Jahr geſchehen / heimlich/unter 

bau Schein/als wolte er auf die Jagd en Som entflieden, Als er * aij : 
(eost 2 ankam 
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ankam / und den wenigſten Theil ſeines Kriegs⸗Volcks bey ſich hatte / machten die 
Burger einen Aufruhr wider ihn / uͤberfielen den Kaͤyſet alfo/ dag er kaum mie. 
groffer Muͤhe von den Seinigen errettet murde/ die Känferin flohe mif ihren 
Frauenʒimmer in bloffen Hemdern / doch muften die von Pifafolchen Muthwil⸗ 
len hernach theuer buͤſſen⸗ wie auch bie zu Sena, da die Naͤdlins⸗Fuͤhrer der 
— uin deß Kopffs kuͤrtzer gemacht und ihnen der Kuͤhel vertrie⸗ 
en worden, à v easque ip aur 
... SDiefer Kaͤyſer Earl berIV. König in Boͤheim / und Graf zu Luͤtzelburg/ 
bat mit der guͤldenen Bull der Teutſchen Reich und Regiment wol befeſtiget/ aber 
doch weiter den Papſt zu Rom nicht ſehr gebiffen/ und zum Spruͤch ⸗ Wort ge: 
braucht: Optimum eltalienä infania frui, Käfer Ruprecht aber/Pfal-Graf 
be Stbein/ bat ein Stückleinder Kaͤyſerl. Macht tiber bie Stadt Kom unb bem- 
Papſt damit wollen ſehen laſſen / in bem er ein Edictum faf außgehen laſſen / mit 
welchem er den Papft Alexandrum verworffen / hingegen aber den Papft Grego- 
rium Deftattiaet/fote Goldaftus daſſelbe Editum im Druck herauß gegeben. Und 
wann Die Sfande fich Damaplen nicht mif bem Kaͤhſer uͤber diefen Handel ent 
zweyet / ſo wäre die Kaͤyſerl. Hoheit über Som nod) mehr empor fommen. Ries 
Zu Zeiten deß fuͤrtrefflichen Kaͤyſers Sigmumds / fat bit Spalt zwifchen 
Den Paͤpſten / ba ihrer drey zugleich Päpfte feyn wolten / aud Urfach geaeben/ 
daß die Kaͤyſer wieder einen fehonen A&um ibrer Hoheit über bie Romif. Paͤpſte 
haben exerciren fónnen. Dann biefer Kaͤhſer deßwegen Das Concilium nach, 
Goftants befchrieben/ alle drey Paͤpſte abgefeet/ unb dafiir Martinum quf den 
Päpftlichen Stul erhoben / und darinn unter ben Geiftlichen eine Reformarion — 
anaeffetiet, Er hat auch damit feine Kaͤyſerl. Macht herrlich ſehen laſſen / daß er 
an ſolches Concilium geſchrieben / daß ſolche Geiſtliche Berſammlung in ſeiner 
Abweſen heit nichts ſchlieſffen / und entſcheiden folte/ tote ſolches und anders beym 
Goldafto Tom. II. Conft. Imp. p.3 56. sti leſen. Ju dem Tuͤrcken⸗ und Hufitenz 
Krieg ifterfehr ungluͤckſelig geweſen. XUL CTS VEM 
.. Alfoift ápfer Friederich III. zu Nom mit groffem Pracht gefrönet wor⸗ 
den / da et auch feinen Brudern und andere Edle auf Der Tyber-Brucken ju Roͤ⸗ 
miſchen Rittern geſchlagen. Unter ihm iftdag Concilium zu Bafel gehalten 
worden / unb bat diefer Kapfer Anno 1440. in dem erften Fahr feiner Kegies 
rung ju Mayntz mit den Ständen wegen bep Concilii fid) berathfchlaget / und 
Avifamenta deßwegen abgerebet und publiciret/ qud) Carolum IV. König in 
Franckreich durch ein Mandat, ( wie auch Käpfer Sigmund per Mandatum Den 
Königin Sranckreich auf bag Concilium zu Coſtantz geladen/ ) auf dag Concili- 
um ju Baſel beruffen / ( Stirnius p. 330.) und zu feiner Zeit Anno r447. ſeynd 
bie Concordata Nationis Germanice cum fede Romana gemacht worden/ in 
welchen doch ber Känfer viel von dem Schlußdeß Concilii abgemichen/und dem 
Papit eingeraumet bat / ( dequibus Gold, Tom, I, Conft. ex Conring. Limnad 
Capitul 
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Capitul Caroli V. Mantiff. 6. p. 39.5.) wozu abet. Diefem Känfer Urfach gegeben 
der Krieg’ den er mit Mattheo König in Ungarn ungluͤcklich gefübret ; unbbie - 
Uneinigkeit zwiſchen ihm und feinem Vettern / wiewol der Dapftdiefe Concor- 
. data gleichwol nicht gebalten /babero unter Süpfer Maximil. L und Carolo V, 
bie Gravamina Germanice Nationis adverfus fedem Romanam jufamen getragen 
- worden ſeyn / cum remediis & avifamentis & Cæſareæ Majeftatis Edi&o ( V.Gol- 
daft, Tom. 2. Conft. Imp p. 114. Stirn. p. 340. & Tom.l. p. 420. ) Kaͤyſer Maxi- 
lian und Ludovicus XII. König in Franckreich haben aud) Edi&a aufgeben [afe 
fen de Convocatione & Celebratione Concilii Pifanipro neceffitate Reipubl, 
Chriftiane Contra T yrannidem Julii Pontificis ( Gold. tom, 1. p 421, dequa Con 
troverfia Rupert. in Synopfi p. 708.) biefer Känfer hat aud) wieder die Venedi⸗ 
ger unb Papſt Julium IT, Krieg geführet. Er bat auch Anno 1505, einRe- 
fcript ergeben laffen/ daß bie Ständenicht nach Nom follen citirt werden und _ 
bamitbem Papft widerſtanden / ( p.342. Conring. dejud, Reip. Germ.th. $7.) 
Papſt Julius II. bat auc) vef Känfers Macht überSstalien ecfennet/in bem. 
er bem &dpfer Maximil.I. 30000, Dutaten gegeben/daß er Die Stadt Sena bem 
Herkög von Urbin ju Lehen verliehen ( Furfteneher, p. 255. ) diefes Känfers 
Macht haben die Venediger aud) hart empfungen/ und mit äufferfter Demuth) 
Fried von ibm gebeten / in dem ihnen faft alles Land abgenommen worden. 
Kaͤyſer Carl der V. nabm Meyland ein / wie aud) Anno 1527. bie Sadt 
Nom Anno 1527. und mufte fich Papſt Clemens mit 2[btrettung der Städte 
Parma, Placenß / Modena, Bononien / Oftia ; Voza, Caftellana , und mit Bezah⸗ 
[ung 400000, Kronen loͤſen / weilen Det Papſt mit bem vom KRänfer wieder loß⸗ 
gelaffenen König in Franckreich und ben Venedigern fich ín Bund wieder den 
Kaͤyſer eingelaflen. Anno ı 5 30. empfieng er hernad) gu Bononien von Dem ber» 
föhnten Papſt bie Känferl. Kron mit groffem Pracht. Dem nachfolgenden 
Kanfer gaben die Päpit beffete Wort: Sonderlich als der Krig mit den Unirten 
augieng ; Wiewol er inen doch in ber Stadt Rom nicht viel Nechteinraumetes 
Und fie zu weilenihme ſchwere Huldigungs- Pflicht leiften muften. Eo 
. Dbmun woldie vorermelte undnachfolgende Kaͤyſer ein unb ander Jus uber 
Die Stadt Rom und Welſchland propter injuriam temporum vergeben haben 
mögen. So iſt doch dadurch bem Reich nichts benommen / weiln kein Kaͤyſer 
von den Juribus Majeftatis ohne deß gantzen Reichs Einwilligung etwas verge⸗ 
ben kan / auch der Koͤnig in Franckreich ſelbſt nicht / und haben alſo die Staͤnde 
noch immer offene Hand. So dann ſo exerciren noch wuͤrcklich die Roͤmiſchen 
Kaͤyſer viel Jara über Die Stadt Rom und Italien / wie ſolches Her? Conring 
de finibus Imperii weitläufftig und andere bewähren. Dann der Papft erfent 
- ber Teutfchen König nod) für einen Nömifchen Käfer, Frönet benfelben darzu / 
und bittet bey Der Krönung: GOtt wolle ihren’ deß Papſts und der Roͤmer / 
Kanfer fegnen. poen NUR Ai | 
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DDas Roͤmiſche Reich / und deflen Gefchichte, — 


Qs haben im erften Theil ettvas von vem Römischen Reich gerebet / jetzo 
SD voollen wir. ferner für die Hand nehmen / was bapon nad) Erforderung Die 
ſes 2. Theilsunferer Cofmographie zu berichten flehet. In uhralten Zeiten war 
Teutſchland nicht / wie jeßo / eine Respubliq , fondern e$ war in viel Staaten 
\vertheilet / deren jeder vor fich felber Souverain war / unter welchen bie Meiſten 
ein Democratifch Regiment führeten/ Darinn Das Volck am meiſten zu fagen 
hatte. Etliche aber hatten aud) Könige / Die Doch mehr Anfehen hatten etwas zu 
— tatben als Macht zu befehlen / dieſe Voͤlcker ſind endlich unter dem Reich der 
Frantzoſen conjungit worden / unb zwar [o haben die Koͤnige von der Merovin- 
eifchen Linie auch verſchi ebene Zuge in Teutſchland getban/ und einige Voͤlcker 
darinn bezwungen. Aber gantz Teutſchland hat unter ſich gebracht Carolus 
Magnus, Der auch zugleich ein Her: war über Franckreich / das Koͤnigreich Ita⸗ 
lien Rom / und ein Theilvon Spanien/und regieret Carolus folche erobertef'äns 
der Durch Gouverneurs , welche Grafen oder Marggraffen genennet toutben/ 
Doch fo / daß bie Sachfen etwas mehr Freyheit als bie andern behielten / und 
damit felbigesdamahls raubes Volck defto leichte moͤchte im Gehorſam gehals 
fen werden / fliffteteer verfchiedene Bilthumer in Sachfen-Land / Die mit Fort⸗ 
pflantzung ber Ehriftlichen Lehre das Volck em gefchlacht machen, Caroli 
Sohn Ludovicus Pius batte drey Söhne Lotharium, Ludovicum unb Carolum, 
die das Srangöfifche Neich unter fid) tbeileten / in welcher, Theilung Ludovico 
gan& Teutfchland dißſeits deß Nheins / wie auc) ein Stück Landes jenfeit deß 
S$Xbeing/ jugefallen / wie einige hinzu ſetzen wegen def Wein Wachfes/ und 
zwar fo / daß er. egabfolur für ſich beſaſſe ohne von dem alteften Bruder / viel 
weniger von Franckreich / fo dem jüngften Bruder zugetheilet war / ju dependi- 
ren. Und damahls iſt Teutfehland zu erft ein einzig befonder independent $02 
nigreich worden. | | | TT 
- . Syieft8 Ludovici Sohn Carolomannus $09 tiad) dem Land Caroli Calvi, : 
bet König in Franckreich / und Nömifcher Sápfer mar / in Italien und bemäch- 
tigte fich deſſen. Ihm folgte fein junger Bruder Carolus Craflus als König in 
Italien und Römifcher Känfer/ aber Anno 887. feßen ihn die Stände von 
Teutſchland ab und Arnolphum Carolomanni Sohn an feine Stelle / und als 
Diefer / nach bem er aud) Sftalien gewonnen Anno 699. ſtarb / folgte ibm fein 
Sohn Ludwig / Den man Das Kind nannte. Diefer begmang zwar Den Sven- 
tepold , König von Böhmen und Mähren mit Hülffe der Ungarn / aber die Uns 
garn felber verwuͤſteten hernach Teutfchland febr / und legten bem Känfer einen 
Tribut auf Anno 905. worzu der Stände Uneinigfeit und deß Käyfers Jugend 
gat bic halffen. Anno 91r. ward Conradus Her&og zu Srancken zum König 
Teutfchlands erwählet / unter welchem fottbringen / Schwaben /Bäyernund — 
Sachfen ihre Länder als Souveraine Häupter zu regieren begunten/ als diefee 
Anno  . 








- 
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Anno 919. ſtarb / ward Henrich / Hertzog von Sachſen zum König erwaͤhlet / 
und hiemit nahm die Regierung deß Caroliniſchen Stamms ein Ende in 
Teutſchland. 
Dieſer Heinrich war bet. tapffere Held / der den Hungarn / als ſie ihm den 
Tribut abfoderten / einen raͤudigen Hund ſchickte / und als ſie darauf mit Ge⸗ 
walt einfielen / ihrerbey Meerſeburg 80000. Maͤnner ſchlug. Unter ibm ſind 
bie meiſten Städte dißſeits Rheins gebauet oder mit Mauren umgeben wor⸗ 
ben. Dieſer König hat auch Die Sorben und Wenden auf Meiſſen / Lauſenitz 
und ber Marckt gejagt /und iſt geſtorben Anno 936. Otto Magnus, fein Sohn 
folgete ihm welcher groſſe Kriege führete wider die fo vorgaben / Daß fieauß 
Caroli Magni Stamm wären/deßgleichen wider die Sclaven und Daͤhnen / und 
fchlug die Ungarn bey Augfpurg aufs Haupt. Er brachte Italien und das Key⸗ 
ferthum von Roman ſich / und zwar mit der Condition , paf folche edle Theile 
binfübrobep dem Teutfchen Königreich ewig bleiben folten. Et ward A. 962. 
zu Nom gefrönet und ftarb Anno 974. da ibm fein Sohn Otto IL. folgete, Er 
mufte mit Lothario König in Franckreich um £otthringenfämpffen / brachtees 
aber durch einen Vergleich endlich dahin / DaB es beym Reich blieb. Er zog 
hierauf rider Die riechen in Italien / weil ihn aber die Römer und andere Ita⸗ 
liäner verlieffen / ward er von dem Feind gefcblagen und gefangen / Fam doch 
bald heimlich wieder Davon / und rächete fich fcharffan den untreuen Soldaten. 
Er ſtarb Anno 983. oot Unmuth / und fein Sohn Otto II, befam Händel mit - 
Crefcentio Burgermeifter zu Nom 7 Det dafelbftdie Höchfte Gewalt pretenditte/ 
der Känfer aber ließ ihn aufhencken welcher bernad) Anno 1001. von Crelcentii 
Wittibe mit vergiffteten Handfehuen umgebracht ward. Nun ward Henri 
cus IT, Herkog in Baͤyern / auß Saͤchſiſchem Stamm / weil Otto keine Erben vers 
laffen/Käyfer / er bat mit Egberto Land Grafen in Thuͤringen / Boleslao König 
in Bohlen/ unb ben Staliänifchen Unruhen viel zu thun gebabt/ und weil er 
an bte Seiftlichen viel fpendirt / iff ev bey feinem Sterbfall Anno 1024. unter 
die Heiligen gegeblet worden, Diefer Herz verließ aud) Feine Leibs⸗Erben _ 
Deromegen ettodbleten die Gürften Conrad, Salicum, Hertzogen in Franckenland 
worüber Die Sachſen Krieg mit ibm führten. Er bat aber nicht allein Diefe und ans 
dere Teutfcherfondern alle$talsnif.Unruhe glücklich gedämpffetidasKönigreich 
Burgund’ und Arelat bekam er von Rudolffo / Dem leßten Könige deffelben/ fo 
ohne Kinder ftarb / unb verfnüpffete es mit bem Reich Anno 1034. wider bie 
Pohlen und Selaven hat er auch glücklich gefrieget/und ift geftorben An. 1039. 
Sein Sohn und Nachfolger Heinrich ber Schtwarke / bat mit den Ungarn und 
Papften vielzuthungehabt. Iſt geftotben Anno 1056. Henricug IV. war nur 
6. abr alt / als diefer fein Vatter ftarb. Seine Vormunder erjoben ibn übel/ 
unb ftunden ber Regierung auch fehlecht für, Als er nun erwachfen/begunte et 
ihm viel Fuͤrſten verhaffet zu machen, bie Sachfen rebellirten wider ibn/unb hies 
bey nahm der Papſt Gregorius VII, Gelegenheit / um fid) und die Elerifen in vo⸗ 
Ut E EN a Ä rige . 
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rige Freyheit zu fe&en / den Kaͤyſer in Bann zu thun / unb alle feine Unterthanen 
von bem Gebor(am gegen ihm zuabfolviven / die meiften Gürften bí:Iten darauff 
Anno 1076. ju Trier eine Zufammenfunfft/und in 9Infebung/baB Henricus1V, 
übel regierte auch nichts nach) den Fuͤrſten fragte; ſetzten ſie ibn vom Neid) / 
doch daß ber Papft den endlichen Außſpruch hun folte. Er zog darauff nad) 
Italien mit wenig Leuten / und ftellete fich mitten im Winter zu Canulio im 
Vorhoff 3. Tag mit wüllenen Kleidern und baarfuß/ und bath ben Papft um 
Vergebung / der ihn auch abfolvirte / aber Die Staliäner trugen hierauff Feinen 
Refpect mehr zu ibm / tveld)eer zu zwingen bemübet mar / als inzwiſchen Die 
Teuͤtſche Fürften quf Gregorii VII, anheßen Anno 1077.RudolffumHerkog von 
Schwaben zum König ermählten / weil aber banmod) die Schwaben Bayer 
und Rheinländer es mit Heinrico hielten / fehlug er mit dem Sachfen unb am 
bern Teutfchen  welcheer in 2. Schlachten uͤberwand / Rudolff aberverlohr in 
Det Dritten feine Hand und Leben. Heinricus verfammlete bernad) die Bi: 
ſchoͤffe / und entfeßte Gregorium feiner Wuͤrde / jagteihn aud) Anno 1084. gat 
auß Rom. Die Sachen blieben gleichwolhalßftarriggegen ihn under ward 
zum andernmahl in Bann gethan / Hertzog Herman von £urenburg / und nach 
Deffen Tod Egbert Marggraff von Sachſen / wurden wider ihn zu Koͤnigen aufs 


geworffen / endlich ward fein eigener Sohn Heinricus wider ihn aufgereiegelt / 


weicher ihn unter dem Deckel ber Demuth gefangen nabm/unb Anno 1 106. deß 
Reichs entfe&ete / Darauff er bald in groffem Elend geftorben / nad) bem er in 
62, Feldſchlachten meiftentbeit8 glücklich gefochten. — | F 


e 


Gemeldter Heinricus V.toolte bag Recht / Paͤpſte zu confirmiren / mainte- 


nirten / woruͤber er mit Papſt Pafchali IL. in ſchwere Haͤndel gerieth / er ſiegete 


aber / nahm ben Papſt gefangen welcher gezwungen ward / deß Kaͤhſers Bes 
gehren eingugehen / derſelbe verhetzte darauff bie Sachſen und Teutſche Bi⸗ 
ſchoͤffe wider Heinricum, Daß fid Derfelbe endlich Anno 1022. auf Dem Reichs⸗ 
Tag zu Worms gaͤntzlich verziehe / Def Rechts / Biſtthuͤmer ju conferiren / wo⸗ 
durch die Paͤpſte febr groß worden. Er ſtarb Anno i125. ohne Leibs-Erben. _ 
Ihm folgete Lotharius Hertzog in Sachſen / der den Geiſtlichen allen Willen 
= /und ale er Anno 1183. ftarb / Fam Conradus III. Her&og in (Srand'en zum 
Känferthum / bet mit Heinrico qup Sachfen und beffen Bruder Det Succeffion 
wegen Kriegenmufte. Nach dem folches bengelegt / sohe er ing gelobte Land / 
und richtete Dafelbft wenig wider Die Saracenen auf / Fam gleichwol gefund 
wieder zuruck /und ffarb Anno r r 5 2. Ihm bat Fridericus Barbarofla, Herkog 
von Schwaben gefolget / dieſer zerſtoͤrte Meyland / welches fid) ihm widerſetzte / 
mit dem Papſt bat er viel zu thun gehabt mit welchem er fid) Doch verglichen / 
weil bie Venetianer ſeinen Sohn Otto gefangenhatten. Er war der Letzte Det 
das Recht der Kaͤyſer uͤber Italien Hand zu haben trachtete. Er zohe hernach 
ing gelobte Land / ſchlug Saladınam Sultan son Egypten / fo Jeruſalem einge⸗ 
nommen hatte / und erſoffe in Cicilien in einem Strohm Anno 1189. CN 3 
ohn 
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Sohn Fridericus eroberte zwar viel Städte in Syrien / aber die Meiſten von der 
Armee wurden durch Hunger usb Peſt hingerafft. Im Käyfertyum folgete 
vorbeſagtem Friderico Batbaroffz ſein Sohn Heinrich VI. per mit feiner Gemah⸗ 
lin Conſtantia, Sicilien / Apulien und Calabrien bekam / als ihn Papſt Ceele- 
ſtinus ju Rom kroͤnte / ſetzte er ibm die Krone auf / fließ fie aber ſo bald wieder 
mit den Sup von feinem Kopff / anzudeuten / Dag et allein das Reicy geben uno — 
nebmenfonte. Er ſtarb Anno 1198. ba er alletoeil feiner Armee ins gelobte 
Land nachziehen roolte. | — li 
- .. 8Beil fein Sohn Fridericus IL. noch gat jung teat / toofte feines Vatters 
Bruder Philippus Das Regiment als Vormund fuͤhren / darwider fe&te fid) Ok 
to Herkog von Sachfen / und bie Fuͤrſten riffen in 2. Theil / endlich ward die 
Sache verglichen / Daß Otto Philippi Tochter nehmen und fic deß Reichs Der 
geben folte/ biß Philippus geftorben.. Philippus ward darauf bald von Dfto 
bem Pfaltz⸗Graffen von Wittelsbach zu Bamberg ermordet, Anno 1208, darz 
auff sohe borgemelbtet Otto von Sachſen nad) Stalien / fid) Krönen qu laſfen⸗ 
toeil ec aber fid) bemübete/ Die vom Reich abgenommene Dexter roieder berbep 
zu bringen / thät ihn der Papft in Bann / unb ermahnte die Fuͤrſten einen andern 
Känfer zu wählen / welche auch Fridericum IT. König von bepben Sicilien und 
Hertzog von Schwaben erwähleten. Anno 1228. nahm biefer Syerufalem den 
Saracener ab / unb batte mit ben Päpften vielzufchaffen/ welche in Italien al⸗ 
lein herrſchen wolten. Sie thaͤten ihn etliche mahl in Bann / et aber woͤhrete 
fic tapffer unb alfo kamen die zwo Welt⸗ bekannte Factiones auf / dann die 
Gvelfi hielten es mit Dem Papſt / Die Gibellini aber mit dem Kaͤhſer. Endlich 
ward auf deß Papſtes Anſtifften der Känfer auf dem Concilio zu Lion An. 1 248. 
entſetzet / bec aud) y. Jahr hernach in Sytalien ſtarb. Heinrich Land⸗Graf von 
Thüringen ward an feine Stelle gefe&t / welcher aber bald farb / und darauff 
ward Graf Wilhelm von Holland zum König von etlichen Fuͤrſten erkiefer/ web 
cher Anno 1256. bon ben Frieſen erfchlagen worden, 

Die Füriten waren nun über die Wahl uneinig / weil etliche Richard Q6: 
nigliche Printzen von Engelland / andere hingegen Alfonfum X. König von Ca 
flilien ertähleten / abet Feiner Fam zum Befig DeB Reichs oder der Krone, und 
€8 war ein Inter- Regnum p0n-17, Jahren / in welcher Zeit ein jeder thaͤte was er 
wolte. Alfo raubete wer kunte / daß endlich Anno 1255. viel Staͤdte am Rhein 
und etliche Fuͤrſten ſich zuſammen ſchlugen / Die Raub⸗Schloͤffer ſtoͤreten/ und 

bie Straſſen ſaͤuberten. 
Endlich Anno 1273, ward Rudolf Graf oon Joabfourg und Land⸗Graf 
von Elſaß zum Käyfer einmuͤthig erwaͤhlet / welcher dem Boͤhmiſchen Koͤnig 
Otto Caro, ber ſich nad) Abgang der Marggraffen von Oeſterreich/ der Laͤnder 
Defterreich / Krayn / Steyermarck/ c. angemaffet, felbige Laͤnder abgenom⸗ 
then / und feinen Sohn Albertum damit belebnet dem andern Sohn Rudolff 
gab et Schwaben / welches auch keinen Heren mehr hatte. Hiezu bekam Al- 
I1, Theil, Ü D berti 
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berti Sohns Sohn Albertus TIL. Kärnten und Throh und folder Seftalt ward 


Rudolffi Habípurgenfis Familie fehr mächtig/ al aug welcher noch Det heutige 
Käyfer entfproffen iſt. Um Sytalien bekuͤmmerte fid) biefet Käyfer wenig, fon- 
bern verfauffte vielen Städten die Fleyheit / aber in Teutfchland brachte eralles 
ins Seine. Erzerflörte die Raub⸗Schloͤſſer und führete Die Teurfehe Sprache 
in Adtibus & Inftrumentis publicis und privatisein/ da man fich fonften in dergleis 
chen allen der £ateinifchen bedienethatte. Nach ihm tvolte zwar fein Sohn 
Albertus Anno 1291. Pretenfion aufs Reich machen aber der Ehur-Fürft von 
Manns brachte Adolffam von Naſſau zum Reich rin Hoffnung derfelbe wuͤrde 
nach feinem Willen fid) Iencken lafjen / als aber derfelbenicht nach feinem Sinn 
herzfchete /brachte er es dahin / DaB gemeldter Azbert son Defterreich erwaͤhlet 
ward / welcher Anno 1298. mit Adolffo ſchlug / undihn erlegte, "Doch ward er 
felber Anno 1308. bey Rheinfelden von Zyobanne feines Brudern Sohn/ dem 
er Schwaben vor enthielte ermordet. Nun Fam Heinricus VII. Herkog von 
Zupenburg zur Kron / der in Italien Die Kaͤyſerl Prerenfiones wieder betfüt 
fucbte/ unb groffe Progreflen thäte / aber mitten ín feinem Stück vergab ihm ein 
Muͤnch ineiner Hoftie Anno 13 13. Hierauff frenneten fíd) die Chur-Sürften 
in der Kaͤyſerl. Wahl / etliche wähleten LudvvigttV. Herkog in Bayern, die ans 
bern Friderich Hertzog von Defterreich/rener ward zu Achen und biefer zu Bonn 
gefrónef. Neun ganker Fahr sogen (ic) diefe zween ums Weich / big endlich 
Anno 1313, $tiderich von Ludwig in einer Schlacht gefangen ward / da blieb 
biefet allein Kanfer und Teutfehland Fam zur Ruhe. Der Papft machteihm — 
abet groffe Handel / Daß er endlich von den G:burGürften abgefeßet/ und Caro- 
las IV. ein Böhmifcher Drink und Marggraf von Mähren zum Känfer verord» 
net ward / Der doch / (6 lange Ludwig febte nicht in Confideration Fam er ftarb 
Anno 1347. und hinterließ den Ruhm / daß er der Erſte Känfer getvefen / foin 
feinem eigenen Erbland gemohnet /und darauß feine Hofitadt achalten/ ba bot» 
bero Die Känfer im Reich umher zu giehen und von den allgemeinen Einfunfften 
zu leben pflegten/ nad) Ludwig haben auch bie Käyfer immer groffe Reiche; In- 
traden befommen, d : I 

Wider Carolum IV. find nach Ludwigs Tod einige andere erwählet wor; 
pen / Deren Feiner aber zur Kron gelanget 7 alfo daß Carolus IV. bliebe, welcher 


das etoige Vicariar über Arelar an Franckreich vergoͤnnete unb in $talienalleg — 


vor Geld verfauffte/ er vermehrete Böhmen mit Schlefien / und brachte die 
Städte Teutfcehlands in groffes Aufnehmen / bamit fie ben Bürften toiberfteben 
möchten. Seine befte Berrichtung war die güldene Bull/ welche er gemacht 
über bie Kaͤhſerliche Wahl / er ftarb Anno 1 378. Nachdem er die Chur⸗Fuͤr⸗ 
fien durch Geſchencke bewogen / ſeinen Sohn Wenceslaum gum Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
ntg zu erwaͤhlen / weil aber dieſer ein uͤberauß liederlicher Tropff hernach wor⸗ 
ben / iſt er Anno 1400. deß Reichs wieder entfetzet / Doch blieb er Jer? im Koͤnig⸗ 
red) Böhmen. Jodocus Marggraff von Mähren ward an feine "E ges 

etzet / 
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ſetzet der über wenige Monat hernach farb. Friderich Hertzog von Braun: 
ſchweig ward nun erwaͤhlet / ward aber auf Anſtifften deß Chur⸗Fuͤrſten von 
Manns auf oem Weg nad) Franckfurth von einem Grafen von Waldeck bey 
Fritzlar ermordet. Endlich ward Pfaltz-⸗Graf bey Rhein Rupertus ertodblet / 
welcher wolregiergt und Anno r410, geſtorben iſt. Ihm folgete Sigismund 
- König in Ungarn + Wenceslai Bruder / welcher Anno 1395. aüf Dem Concilio 
zu G'ofini& Johannem Huß wieder gegebene Parol verbrennen ließ / Darüber fich 
. der für Teutſchland höchft ſchaͤdliche Huflicen Krieg erhoben/ unb bat dieſer 
Kaͤhſer Die meilte geit damit zugebracht. Er ſtarb Anno 1437. ibm folgete Al- 
bertus II. von Deiterreich Konig in Ungarn und Böhmen fein Tochtermann / 
ftarbaber Anno 1439.dem fepn Vetter Fridericus III, Hergog von Defterreich 
nachfolgetey bep deffen Haufe auch Die Kaͤhſerliche Wuͤrde biB aufdiefe Stunde 
bliebenift. Er hatte Streit mit Ladislao Alberti LI, Sohn toegen Oeſterreich / 
und Kriegmit Matthia Hunniade König in Ungarn / war aber mehr gebultig / 
als tapffer/ undals er Anno 1493. ſtarb ward fein Sohn Maximilianus I, wel⸗ 
cher durch bie Heurath Mariæ, Caroli Audacis, Herkogen von Burgund Tochter/ 
bie Niederlanden an Defterreicy brachte. Er bat fehlecht Glück wider Die 
Schweißer. und Venetianer gehabt / das Fauſt⸗Recht aber bat er in gang 
Teutfchland abgefchafft und den Land⸗Frieden fortgefeßet. 

Ihm folgete Anno 1 5 19. fein Sohn Carolus V, König in Spanien / und 
Herr Det Niederlaͤnder unter welchem mit der Religion groffe Veränderung —' 
auffommen. Lutheruspredigte wider Def Papftes Ablaß⸗Kram / unb als ihn 
der Papſt deßwegen verbammete / appellirte er an ein frey Concilium , fchrieb 
noch mehr rider ben Papftund viel eingefchlichene Srethume und Mißbraͤuche 
ben ber Kirch / bekam von etlichen Fuͤrſten und Stadten groffen Anhangı bie Die 
müffige Münche verjagten / alfo daß der Känfer biefer Neuerung feinen Rath 
zu ſchaͤffen wuſte. Anno 1530. übergaben bie Proteftanten ihr Glaubens⸗Be⸗ 
Fandtnußdem Känfer auf dem Reichs Tag zu Augfpurg / und machten ;. Jahr 
bernacb zu Schmalkalden eine flarcke Alliance , weiche ner Kaͤyſer gerne getren⸗ 
net hätte. Dahero fie Anno 1546. unter Conduite Chur⸗Fuͤrſten Johann (Sti 
derichs von Sachſen und Land⸗Graffen Philipps von Heſſen mit 100000. 
Mann zu Felde giengen / aber der Känfer ſiegete ob / fielin Sachfen und bekam 
penfelben Thur⸗Fuͤrſten felber gefangen / bem Land» Graf Philipps bald folgen 
mufte / weil aber der. Safer bald neue Feinde bekam / ward er gezwungen Durch 
Interpofition feines Bruders Ferdinandi gu Pajlau einen Vertrag zu machen / 
bie gefangene Pringen wurden alfo.entlediget/ und Anno t 5 5 j. folgete auf dem 
Reichs⸗Tag su Augfpurg der Religions⸗Friede. Sonſten ift unter Diefem 
Stápfer auch der Bauren- Krieg entſtanden darinn Anno 1525. tool 100000, 
Bauren auß ben Svápferl. Ländern umfommen. Soliman der Türck belager: 
fe Anno r j 29, die Stadt Wien/ mufle aber mit Verluſt wieder abtiehen. An. 

1534. wolten die naͤrriſche Widertaͤuffer is ein neuReich SS 
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Haupt toat/ Johann / ein Schneider von Leyden/ und Knipperdolling / aber ihre 
Thorheit nahm baldein fehlechtes Ende. Letzlich reügairte Carolus V. dag Kaͤh⸗ 
ſerthum feinem Bruder Ferdinando I, König in Ungarn und Böhmen welcher 
glücklich regiereterund Anno 1 564.flarb.. Maximilianus I, fein Sohnvfolgete 
ihm / der auch in Srieden regierete/obne daß er mit Johann Friederichen / Hertzo⸗ 
gen zu Sachſen / einen Streit bekam / dem er die Veſtung Gotha daruͤber zer⸗ 
ſtoͤrete / und ihn gefangen nahm. Er ſtarb Anno 1576.und bat fein Sohn Ru- 
dolphus II. pag Roͤmiſche Reich gleicher Geftalt in Srieden beherrſchet / Doch 
hatte er in Ungarn biftveilen einige Steittigfeiten. - Er fund feinem Brupder 
Erß-Derßog Matchiz Ungarn und Defterreich ab / und wie er Anno 16 12.ftatb/ 
verließ er Demfelbenden Reft und das Käpferthum. F 

Zu den letzten Zeiten dieſes Käyfers erhub fid) der 30.jübrige Krieg / weil 
ſich bie Reformirten beleydiget befunden) Daß man ihnen bie im Religions⸗Frie⸗ 
den verfprochene Freyheit Det Proteftanten difpuriren twolte. Die Böhmen 
endeten aucb ein/ Matthiashäfte ihre Privilegia gefräncket/ dahero fieA 1618. 
3.fürnehme Herren / fo deß Käufers Wort führeten/ zu Prag zum Senfter hin- 
auf warffen. Matthias farb unterdeffen/ und obgleich feines Bruders Sohn 
Ferdinand / ſchon König in Böhmen war / twiderfesten ſich Doch die Böhmen _ 
demfelbigen/ auf obigem Grund / und beredeten den Chur⸗Pfaltz⸗Grafen Frie⸗ 
derich / ſelbige Kron anzunehmen / welcher Anno 1620.bey Prag auf dem weiſſen 
Berg eine Haupt⸗Schlacht wider Ferdinandum verlohr. Dieſer Keyſer Fer⸗ 
dinand breitete feine Waffen gar bald in gantz Teutſchland auf/ und ſchlug ei⸗ 
nen Hauffen Der Proteftanten nach bem andern auf Dem Feld. Koͤnig Guftavus 
Adolphus kam beyZeiten au Schweden / denen Proreftanten zuHülffe/A.1630,. 
Tilly / Känferl. General / verwuͤſtete zwar Magdeburg im folgenden Jahr / aber 
Suſtavus Adolphus, und feine Alliürten / fehlugen ibn bey Leipzig aufs Haupt. 
Machmahls thäte diefer groffe Königin Teutfchland lauter 2Bunder-Progref- 
fen, Fam aber Fur vor der Schlacht bey Füßen ums Leben/ Doch behielten feine 
Leute ben Sieg / Anno 1632, Der Schwediſche Reichs: Eansler Oxenſtirn 
dirigirte hinführo bie Schwediſche Armee welche / famt ihren Allürten / bey 
Voͤrdlingen von ben Keyſerlichen hart geſchlagen ward. Gleichwol nahm der 
et Macht wieder zu / unb führeten fie in deß Keyfers Erb⸗Landen 

en Krieg. 
. „Endlid) ward ju Oſnabrug und Muͤnſter ein allgemeiner Friede gefchlofs 
en / worinn ben Schweden Por Pommern Bremen und Verden / auch Wiß⸗ 
mar tote qud) s, Millionen für ihre Miliß gegeben ward, Franckreich überfam 
Brifach ben Sundgau / die Sand-Nogtey vonEifaß und bie SSefa&ung vom 
Philippsburg. Unte waͤhrendem Krieg ſtarb Känfer Ferdinand. . a. 1637. dem 
fein Sohn Ferdinand. II, folgete/ als diefer Anno 16 57, ſtarb / folgete an deffen 
Stelle im folgenden Jahr fein Sohn Leopoldusl, jet regierender Kaͤhſer / un⸗ 
ker ihm bat Teutſchland sicmtid) in Ruhe gelebt / ohne daß ver — 
Branden⸗ 
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Brandenburg Anno 165 9. Dem König in Daͤnnemarck wider Schweden Durch 
einen Einfall in Pommern zu Dülffe Fommen / welcher Krieg aber zu Oliva bep 
gelegt worden. Anno 1663, entſtund ein Türefen- Krieg, darinn die Tuͤrcken 
Neuhäufel gewonnen / doch bey St. Gotthard febr geflopfft wurden / als Franck⸗ 
reich Anno 1672. mit Holland einen ſchweren Krieg anfieng / mifchte ficb der 
Käpfer und viel Reichs gurften drein Anno 1679. ward ein General-Sriede 
deßwegen zu Nimwegen gemacht / worinn bie Schweden als der Frantzoſen 
Allirten alle ihre in Teutſchland juͤngſt verlohrne Länder, etliche wenige Oerter 
außgenommen / wieder bekommen / Phitippsburg blieb am Reich unter Sápfetl. 
Beſatzung / bergegen mufte der Kaͤyſer dem Frantzoſen Grepburg im Brißgau 
abtreften. Nach der Zeithat Sranckreid, Durch feine zu Metz formitte Depen- 
dentz⸗ Kammer vieler Derter in ber Pfals / Elſaß abfonderlich Straßburg urb 
Eafal fid) bemácbtiget / welcher Streit nod) nicht beygelegtift. Anno 1683. 
entfiundabermahlein fchwerer Türcken- Krieg / Die Türcken belagerten Wien / 
wurden aber von ben Känferl. Pohlen unb andern Alliirten aufs Haupt gefehlas 
sen / ibuen bie Veſtung Gran abgenommen und mit zurück in Ungarn verfol- 
get/ welcher Krieg annod) in voller Slamme brennet. Und hat der Käyfer fid) - 
feitbet faft deß gantzen Ungerlands bemächtiget. 


| —. — Die Stápferl. Wahl - iue | 
i Aen Fan Feinen Kaͤyſer / fondern nut einen Römifchen König wählen und 
tvann berfelbe gekroͤnt wird / alsdann beift er alleterft ein Roͤmif Känfer, 
Wann demnach ein Känfer geſtorben / oder abgefe&t worden, oder felber abge= 
dancket bat/ oder mann e$ fein hohes Alter und Unvermögen erfordert / ſo er⸗ 
waͤt let maneinen Kömifchen König/ bet/teann bet Känferl. Sit ledig worden, 
wuͤrcklich muß zum Kaͤyſer gekroͤnt werden / vor Zeiten erwaͤhleten nicht die ſieben 
Churfuͤrſten allein dieſen König / ſondern es wad bas gefamte Volck / nemlich 
Fuͤeſten / Biſchoͤffe / Praͤlaten/ Edele und Staͤdte / zu der Wahl eines Roͤmif 
Königs beruffen / bey welcher Verſammlung fie dann das Necht der Vorbe⸗ 
tatbfd)lagungen / ( Jus nominandi ant prefentandi,, ) batten / und nicht nur der 
fieben mächtigften Sürften / bie man ins gemein € bur Gürften nennet / Räthe 
waren / fonbetn auch zugleich Die von ihnen fürgefchlagene und von den fieben 
Herren ( Septemviris ) beliebte Wahl approbiren teuften / Darbey aber Dod) wol. 
ju mercken / Daß die Ertz⸗ Aemter bie meifte Gewalt unb Fräfftigften Nachdruck 
bep fotbaner Wahl gehabt / fo lange, bif die Chur und Wahl/ unter unb nad) 
ber Dersfchungs-Zeit Kaͤpſer Gricberid)s I. auf dieſe fieben mächtigfien Fuͤr⸗ 
ſten als Manns / Trier, Coͤlln Böhmen, Pfaltz / Sachfen und Brandenburg 
gebracht / und Durch bie guldene Bulle beftáttiget worden, bep welcher Zahl bee 
Sieben re$ in bie 400. Jahr verblieben, bif endlich bie gemeine Reichs Ruhe 
und Wolfaͤhrigkeit erheiſchet / das vermittelſt deß Weſtphaͤliſchen Frie dens das 
achte Churfuͤrſtenthum eingefuͤhret un an deffen Stelle Chur⸗ Heydelberg 
: I) 3 oder 
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oder Pfaltz / (welchem Haufeydie Ehurfürftl. Würde Anno 1623. genommen/ 
und aufdas Hauß Bayern gebracht teorben/ ) gefeßetund verordnet worden. - 
Diefe 8. C burfürften nun pflegen fo offt es Die Noth erfordert / der Chris 
ftenheit indem Heil. Roͤm. Reiche ein Oberhaupt zu erkieſen / und zwar fo pflegt/ 
bey Erledigung deß Känferlichen Throns / Chur⸗Mayntz / al8 Decanus Def 
Ehurfürftt. Collegii , (oder ba ber Mapnsifche Stuhl alkyier keinen Ertz⸗Bi⸗ 
fcboff hat/Fommen die Ehurfürften o5 tie vorgehendes Außfchreiben zufammen/) 
denen übrigen Herren Mit-Ehurfüriten binnen Monatlicher Srift fothanige 
Vacanß/ vermittelft offener Brieffe zu notihciren/ und alle und jede Ehurfürften 
naher Grandfurt am Mayn zufammen zu betagen / welche Dann auch in 3. 
Monatlicher Zeit unaußbleiblich bero Reyſe anftellen;unb entweder in Perſon / 
oder Durd) gnugfam:genollmächtigte Nähte und Gefandten erfcheinen müffen. 
Damit aber hochrangeregte Ehurfürften ficher und obngebinbert zu der 
ahl-Stadt Fommen mögen find alle Reichs⸗Staͤnde gehalten/ jede Chur⸗ 
Fuͤrſten / famtbero Comirat welcher ordentlich in 200. reifigen/ und 5o. gewap⸗ 
weten Männern beftehet/ Durch ihre Länder und Gebietfchafften zu vergleiten/ 
und vor aller Gefahr und Vergewaltigung zu beſchuͤtzen unb zu verwahren. — 
Wann fie nun famt dero Glfolge in befagtem Franckfurt eingelanget/wird 
am beftimmten Tage zur Wahl gefchritten/ ba bann die C burfürfteh fid) auf 
dem Römer verfamlen/und von bar in prachkiger Proceffion in S.Bartholomzus 
Kirche fid) begeben / allwo nach gehaltener Meffe die Herren Ehurfürften zum 
Altar tretten / den gewoͤhnlichen Wahl⸗Eyd inguter Drönung ablegen: So - 
bann fid) in Die Capelle over Conclave unter waͤhrendem H. Amte verfuͤgen / und 
ihnen zweene rechtmäffig erforderte Norarien/und auf jeglicher Churfuͤrſtl. Hof⸗ 
ſtatt einige Zeugen nacbtretten laffen. ^ Bie dann bey der juͤngſten Wahl jegt 
gen Roͤmiſ. Keyſ. Maj. von wegen Chur⸗Maͤyntz 8. von Trier 5. von Coͤlln 4. 
wegen Böheim 4. wegen Bäpyern 4. wegen Sachfen 5. wegen Branden⸗ 
burg 6. und wegen Pfaltz 5.Perfonen / meiftens Grafen und Herren- Stan 
be8/ als Zeugen/ mit indag Conclave gegangen fepn. ; M 
Und foll diefe Wahl binnen 30. Tagen zu Ende gefübref werden, Im 
Ball aber ſolches nicbt geſchiehet muffen bie Chur⸗Fuͤrſten / nach Innhalt ver. 
güldenen Bull , fürterhin nur SBrodt und Waſſer fpeifen/ auch / ebe und bevor 
der Gbriftenbeit ein Weltliches Haupt erkiefet worden / nicht auß der Wahl⸗ 
Stadt ranfen. _ / | j 
In der Erwaͤhlung haben fíe auf eine Tugendhaffte / gerechte unb nusliche 
Derfonund derfelben Vermoͤgen zufehen. Inſonderheit aber foll das Chur⸗F. 
Collegium bey der Wahl darauf bedacht ſeyn / daß e8 (1.) einen Manny (2. ) et 
ne anfehnliche Perfon/ welche von Natur auch zu herafchen gleichfam auBerEob: 
ren/ (3.) von recbtmáffigen und voll-jährigem Alter / (4.) von Durchläuchter 
Geburt / und zwar (5.) auß Teutfchem Geblüt/ (6.) von Weltlichem Stand / 
und (7.) einen rechtglaubigen Chriſten / und in Summa/ der mit allen Regen⸗ 
ten maifigen Tugenden gezieret iſt / erkieſe. Die 
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Die erſte Seimme fordert Chur⸗Maͤyntz von Trier’ dann von Eölln/ 
3.Böheim/ 4. Baͤhern / s.Sachfen/ 6 Brandenburg / und 7. Pfaltz. Nach die⸗ 
fem fragte Chur⸗Sachſen / wohin Mayns mit feinem Voto abziele? Was nun 
die Majora mit ſich bringen / daſſelbe ſoll vollzogen / und von den andern auch ge⸗ 
nehm gehalten werden. "n 
Sftacb eingefammleten Stimmen Iàffet Chur-Mäyns / Krafft tragenben 
. Decanatg und Directorii, felbige fo bald Durch einen Maͤyntziſchen Dom-Pra=- 
latet oder Canonicum Capitularem publiciten / berufft bernacb feine darzu bes 
flimmte Norarieny und auf jeder Chur⸗F. Hofſtatt 3. Räthe / als Zeugen / wie 
‚auch gewiſſe Notarien/ Die ba/ wie über Den geleifteten Wahl⸗Eyd / alfo aud) all: 
bier über. den im Conclavi fürgegangenen Wahl⸗Actum und Defien Publication, 
ein öffentlich und folenneg Inftrament zur immerwahrenden Beglaubigung auf⸗ 
richten und verfertigen muͤſſen. n 
Nach befehehener Inftrumentirung toítb der erwaͤhlte Roͤmiſ. Koͤnig / wann 
er gegenwaͤrtig iſt / in obangeregte Kirche gebracht / auf den hohen Altar geſetzet / 
oͤffentlich fuͤr einen Kaͤyſer außgeruffen / von Chur⸗Maͤhyntz / fuͤr ſich / und im Na⸗ 
men ber ſaͤmtlichen Chur⸗Fuͤrſten begratulirt / und ihm / alg dem Weltlichen 
Ober⸗Haupt / das H. Roͤmiſ. Reich / jedoch nicht ohne gewiſſe Bedingungen und 
Maß uͤbergeben. Geſtaltſam dann ein Keyſer / ehe er zur wuͤrcklichen Regie⸗ 
rung gelaſſen wird / zue ſt die ihm von bem EChur⸗FlCollegio Reichswegen fuͤr⸗ 
gelegte Wahl⸗Capitulation beſchwoͤren / und alſo mit den ſaͤmtlichen Chur⸗ 
Fuͤrſten und Ständen Geding⸗ und Pachts⸗Weiſe fid) verſchiedener Puncten 
bereinigen unb vergleichen / zufoͤrderſt aber der ſaͤmtlichen Herren Chur⸗Fuͤrſten 
Privilegien unb Freyheiten con&rmiren/ und alle Articul der Capitulation ſteiff / 
feft) unb unzerbruͤchlich zuhalten/verheiffen unbgelobenmuf. —.— _. 
... spierauf wird ein Keyfer in Maͤynziſ. Landen von Chur⸗Maͤnytz / in Coͤll⸗ 
niſchen aber von Chur⸗Coͤlln gekroͤnet. Wobey aber dieſe ſonderbare Ceremo⸗ 
nien muͤſſen eingerucket werden / daß heut zu Tage einem Keyſer nach der Sal⸗ 
bung / die Keyſerliche oben zugeſchloſſene Krone / das bloſſe Schwerdt Caroli 
Magni , Ring / Scepter/ Neihs-Apffel/ unb Keyſerl. Rock / aufgeſetzet / ange⸗ 
atirtet/ angeſtecket / übergeben unb angezogen / unb hernach das Schwerdt von 
Chur⸗Sachſen/ der guͤſdene Reichs⸗Apffel von Chur⸗Baͤyern / bas guͤldene 
Scepter von Chur⸗Brandenburg / unb die Keyſerl. Krone oon Chur⸗Pfaltz⸗ 
oder dero Erb-Aemtern/getragen und gefuͤhret werden. Nach vollbrachter Kro⸗ 
nung pfleget Der Keyſer mit gemeltem Schwerdt Ritter su ſchlagen; Dann wird 
er zum Dom⸗Herrn zu Aachen und Bamberg gemacht / unb mug mif einem 
theuren Eyd bejahen / daß er die Privilegien der Kirchen qu Aachen und Bamberg 
erhalten wolle. Nach weichem allen erft das Keyſerl. Panquet angeſtellet wird/ 
worbey Die Ehur-Funften ihre 9lempfer verrichten/ nemlich/ wann ber Keyſer 
nad der Wahl su Tifehe aefet/fo ſollen bie brep Geiſtliche Chur-Fürften/als die 
Era Bifchoffe / fteben mit andern Fürften und Pralaten vor bem an /den 
ee | eegen 
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Seegen fprechen / und wann der Seegen gefprochen / ſollen dieſelbe Ertz⸗Bi⸗ 
fchöffe alle / ba fie gegenwärtig / oder fonft einer oder zween / ob fie nicht alle ba 
finb/ das Keyſer⸗ und Königliche Infiegel von bem Cantzler Def Hofs empfan⸗ 
gen/ unb neben dem / in deffen Cancellariae man den Hof begehet/ famt zweyen 
zur andern Seiten / ſolch Inſiegel / und andere Keyſerl. Zeichen/den Stab zwar 
alle miteinander in ihre Haͤnde gefaſſet / da das Inſiegel anhanget / vor dem Key⸗ 
ſer oder Koͤnig tragen / und auf den Tiſch legen; So gibt dann der Keyſer oder 
König ihnen die alle wieder zur Stund / unb der Cantzler / in welches Cancella- 
riat ſolches geſchiehet Der ſoll bas groſſe Infiegel an dem Halß tragen / fo lang / 
fif an deß Tiſches Ende / und darnach / biß er andie Herberge kommet / wann er 
von dem Keyſerl. oder Koͤnigl. Hof reitet / und der Stab / von bem geſagt / ſoll ha⸗ 
ben zwoͤlff Marck Silbers am Gewicht / deſſelben Silbers und Macherlohns ſoll 
ben dritten Theil ein je der Ertz⸗Biſchoff gelten und bezahlen / und den Stab / In⸗ 
ſtegel und Keyſerl. Zeichen ſoll men uͤberantworten dem Cantzler Def Keyſerl. 
Hofs / zu kehren und wenden in feinen Nutzen / nach ſeinem Willen. Darnach / 
den bie Ordnung trifft / der bas groſſe Sinfiegel traͤget / nach dem er von dem Key⸗ 
ſerl. Hof zu ſeiner Herberg wieder kommet / als vorgeſagt iſt / und zu Hand daſ⸗ 
ſelbe Jufiegel mit feinen Botten / oder Dienern/ zu dem efe genannten Keyſerl. 
Hof ſchicket / fo foll er es geben dem Cantzler / zufamt dem Pferdt. Wie die 
Weltliche Chur⸗Fuͤrſten ihre Erk-Erb-Aemter verrichten/ bas iff anugfam be» 
kandt / und Fan in ber gu(benen Bull gelefen werden. 


| |. Macht befi Känfers. 

KzErmittelftvorbefhriebener Wahl und Krönung wird ein Keyſer zu ber hoͤch⸗ 
fen Wuͤrde im Neich erhoͤhet/ und ihm die Keyſerl. Hoheit / Macht und Ge⸗ 
walt uͤbergeben. Wiewol es zwar mit dem H. Reich / Teutſcher Nation, eine folche 
Beſchaffenheit hat / bag ein Keyſer nicht vollkommene und abfolute Gewalt be⸗ 
kommt / Krafft welcher er eine eigen-Herrifche Regierung anſtellen / uno nad 
freyem Gefallen / ohne Einrath⸗ und Zuziehung der famttichen Reichs⸗Staͤnde⸗ 
im Roͤmiſ. Reich ſchalten und walten koͤnne / ſondern bof durch bie Wahl⸗Capi- 
tulation dieKeyſerl. Ober⸗Gewalt / oder vielmehr die Regierung / das Exercitium 
fummi Imperii alſo gemaͤſſiget werde/dag er tiber die Reichs⸗Staͤnde feiner recht 
Koͤnigl. Gewalt fib gebrauchen Pan und mag/ fonbern fid) nad der in einer von 
dem Chur⸗F, Collegio fürgefchriebenen/ und von dem neu⸗erwaͤhlten Konig⸗ 
oder Keyſer / gnaͤdig⸗verwilligten Capitulation , enthaltenen Maß unb IReife 
einrichten unb verhalten muß / alldieweilen auch die Stände bo» der Reichs⸗ 
Verwaltung und der Executione (ummi Imperii mif interefhref feyn/ und att 
gleich mitregieren. Ob nun wol Hierdurch eines Romiſ. Keyfers Gewalt umb 
Vollkommenheit in vielen Fällen eingezogen/ unb beſchraͤncket toirb/ fo glaͤntzet 
doch die Keyſerl. Hoheit in denen fo genannten Refervaren ober vorbehaltenen 
hohen Regalien / ſo derKeyſer ohne Zuthun der Reichs⸗Staͤnde gu exereiren ‚ag 
ehr 
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ſehr herrlich unb ſchoͤn herfuͤr / und gibt ohnſchwer zu vernehmen / tote Majeſtaͤ⸗ 
tiſch / hoch und geehrt Das bodpfte Ober-Hauptim H. Roͤmiſ Reich ſey. 
Unter ſolchen Keyſerl. Refervacen und Hoheiten find die Fuͤrnehmſte dieſe? 
Das Recht Koͤnige/ Hertzoge/ Fuͤrſten / Grafen und Ritter zu creiren/zu ernen⸗ 
nen/und yu ſchlagen. Wie dann die Roͤmiſ. Keyſerl. Majeſtaͤten/ Ferdinand. II, 
und IT. Zeit währenden dero Keyſerlichen Regiernngen / XXII. Fuͤrſten / mehr als 
LX.Grafen / und CXX. Freyherren / der andern zu geſchweigen / in fo hoben 
Stand und Wuͤrde erhoben. Und die jetzige Keyſerl. Maj.die Grafen von Oſt⸗ 
Frießland/ Fuͤrſtenberg / Schwartzenherg und Montecueuli/ in Fuͤrſtenſtand vere 
ſetzet hat. Daß aber einer ein Reichs⸗Stand werde / ſtehet nicht in deß Keyſers 
Gewalt allein/fondern es muͤſſen bie Staͤnde Def Reichs hierob erfuchef/umd die 
Einwilligung deſſelben Collegii, wo der neue Stand Stimme und Sitz nehmen 
fett / zuvorher eingeholet werden. Dieſem Keyſerl. Reſervat ift anhaͤngig die 
Wuͤrde Pfaltz⸗Grafen oder Comites Palatinos zu ernennen / und durch ſelbige 
Doctores in alfen Facultüfeti/ Notarios, Poeten/ ti. f. f. zu creiren/ dann gehoͤret 
auch bieber bie Ertheilung Der Wapen/Schilder und Helmen/ u. ſ. w. un 

Das Regal Fahn⸗Scepter⸗ oder Schwerdt⸗Lehn zu verleihen / und bare 
über Erkaͤntnuͤß zu thun. es d 

Die Erkaͤnntnuͤß unb Außſpruch zwiſchen Denen der Precedeng halber 
nen... o o Morem | 
| Die hoͤchſte Juſtitz uñ Gerichtbarkeit im aantenS mif. Reich zu verwalten. 
Allgemene Reichs⸗Tage (jedoch mit 9Dortoiffen und Berathung der Chur⸗ 
Fuͤrſten /) auß zuſchreiben. ee 
5 Panis-Brieffe oder Layen⸗Pfruͤnden zu vergeben/ und Krafft derſelben eio 
ne Ihro beliebige Perfon zu einem Canonicat oder Kirchen-Pr&benden in jedeg 
Stifftund Glofter/ (jedoch nach der Maß Def riebens/Synftrumentg/arcg.5 5.) - 
durchs gange Reich zu przfentiren. - Hui. be 

Allerhand Privilegien/ unb infouberfeit biefes de non appellando sti verge⸗ 
ben / wiewol dieſes alfo nicht zu verfteben/ob wärs ein Keyſer befugt / die Privile- _ 
gia allein nach eigenem Belieben zu verleihen; Allermaſſen bann folch Refervac 
zu groffem Prejudiß der Stände gebrauchet/ und bie Grunbfefte Def H. Roͤmiſ. 
Reichs serrüttet / unb über einen Haufen geworfen werden fönfe, Und daher 
kommt es / daß iti allen Wahl⸗Capitulationen verfehen wird / baf bie Keyſere der 
Chur⸗Fuͤrſten und Stände Hoheiten / Geiſt/ und Weltliche Wuͤrden / Rechte/ 
Gerechtigkeiten / Macht unb Gewalt / ungekrändtin altem Stand unb Weſen 
faffen fetten und wollen, 9.3. ber K epf. Wahl⸗Cap. Leopold. Demſelbigen nach 
darff der Keyſer wider der Chur⸗Fuͤrſten und Stande Dopeiten umb Gerechtſame 
Niemanden einig Privilegium verleihen, | AP 

.. Difpenfationes, an Leibe / Gut / Stand / Ehre unb Blut / an Alter / ehr⸗ 

Atben en zu vergoͤnnen / Uund mit em Freyheiten ou verſehen. 


TL Shell, Acade« 
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. Academien und obe Schulen aufzurichten/ zu beftättigen/ und mif behoͤ⸗ 
rigen Freyheiten zu begnadigen. — — os. y; MS 
Die durchgaͤngige General Neichs-Poften zu beftelen, Das Generate 
Dberft- Reichs» Poſt⸗Amt hat der Keyfer denen Grafen von Taxis zu Bruffel — 
Lehus / Weiſe erblich aufgetragen / unb werden biefe Erb- General Reichs⸗ 
fpoftmeifter intiruliref. Unter fid Haben fie ihre Dber- und Unter-Poftmeifter/ 
welche in berühmten Poft-Haufern/ als/ zum Exempel / zu rand furt/ Straß - 
burg/Colln / Augſpurg / Nuͤrnberg / Wien / Bremen/Hambura/Erfurt/Leip+ 
iu, "rd gegen gebuͤhrlichen Beſold figen/ und die often in fleiffiger Rich» — 
igkeit erhalten, 3 - m | 
Meaeſſen und aroffe allgemeine Marckte su eerftatten / unb zu privilegiren/ 
zum Gyempel ſind die Franckfurter⸗ und Leipziger Meffen. — | 
Staͤdte aufzurichfen / umb mit Stadt⸗Rechte zu verfeben. — 
Staffel⸗Gerechtigkeiten / und freye NRiederlagen zu verleihen / welches aben/ 
weil hierdurch die Commercien ins Stecken gebracht werden / nicht leichtlich zu 
geſchehen pfleget. Dergleichen hat man an der Donau / zu Regenſpurg / In⸗ 
golftadt und Paſſau. An bem Rhein / zu Speyer / Maͤyntz und Coͤlln. An 
der Elbe zu Magdeburg und Hamburg. An der Weſer/ zu Brehmen. An 
der Mofel/ su Trier. Und welche Hohe Befuͤgnuͤſſe nod) mehr zu denen Key⸗ 
feti, Refervaren gezogen werden. | 
=: Das Regiment in Teutfchland. 
ams bit Regierungs⸗Art von Teutſchland betrifft / fo iftes nicht ein folches 
Reich / ba ein König/ Der deß gautzen Reichs Kräfftegebrauchen kan / und 
nach deſſen bloſſen Befehl ſich Alle und Syebe/fo im gantzen Reich fich befinben/ 
anſchicken muͤſſen. Es ift auch allda bie Koͤnigl. Gewaͤlt nicht auf ſolche Maß 
umſchrencket / wie in einigen andern Reichen in Europa, too der König gewiſſe 
Actus der hoͤchſten Gewalt ohne der Stände Bewilligung nicht exerciren Pan. 
Sondern es fat feine eigene Beſchaffenheit mif der Regierung in Teutſchland/ 
dergleichen in feinem Meich in der Chriſtenheit zu finden/ohne daß vor alten Zei⸗ 
fen Franckreich faft eim gleiches Außſehen gehabt. Dann es hat zwar Teutfehland 
ein Haupt/ fo den Titul eines Romiſ. Keyſers fübret/ welcher Titulin feiner er» 
ften Bedeutung nichts anbere/ als die Souverainität tiber die Stadt Rom/ und 
bit Protection tiber die Nömif. Kirche und Dero Patrimonium importiret/ welche 
Dignitüf durch Ottonem I. an bas Teutſche Reich beftändig verfnüpffet/ wietvol 
vorlaͤngſt Die Realität ben Teutſchen Koͤnigen eon den Päpften entzogen/ und 
Ihnen nur ber Name übrig blieben. Darneben aber haben die fo genannte Staͤn- 
de von Teutſchland / deren Theils aroffe und mächtige Landfchafften befiken/ 
uber ihr Land und Leute fo viel von der Souverainitaͤt / daß/ ob fie fool Dern Keyſer 
und Deich mit Lehens-Prlicht zugethan find / man fie dannoch nicht alseiaent» — 
liche genannte Unterthanen/ ober vornehme Burger in einer Refpublic anfehen — 
Ä fan -— 
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tan, Danmn fie befißen bie hohe Lands⸗Obrigkeit/ wie (ie es neunen / Kraft derer 
ie bit hoͤchſte Jurisdition tiber ihrer tintertbanen £eib und Leben exercikren / Ge⸗ 
(se geben / in Kirchen⸗Sachen dıfponiren/ (welches Letztere nur von ben Pro- 
teltanten zu verftehen/) alte Einkuͤnfften / ſo qu£ ihren Ländern fallen / an ſich ir 
ben/ unter fih/und mit außtärtigen Staaten Vuͤndnuͤſſe machen / (doch / Daß 
fie nicht wider den Kaͤyſer und bas Deich gerichtet feyn/) $Deftungen bauen/und 
halten/ ihre eigene Mili und Kriegs⸗Verfaſſung haben/ Muͤntze fhlagen/ und 
deraleichen, Dh nun wol dieſe Hoheit Der Stände mache / Daß ber Keyſer im 
Reich / fo fern er eg on feinen Erb⸗Laͤndern unterſchieden / mit nichten en fouve- 
rain regieren fan; So befindet fich Doch / daß jemehr Macht und Anſehen eii 
Kaͤnſer für fich felbft gehabt / je mehr haben ſich Die Staͤnde nach ſeinem Willen 
muͤſſen anſchicken. Inmaſſen man daun auch befindet / daß die Hoheit der Staͤn⸗ 
de/ ohne was von der Chur⸗Fuͤrſten Amt in der guͤldenen Bulla außdruͤcklich 
difponiret ift/ mehr auf bas Herkommen unb altem Gebrauch / als auf auß⸗ 
druͤckliche Conkiicutiones ſich geartinbet/ biß Durch den Weſtphaͤliſchen Frieden —— 

feldige Hoheit und Geredtfame f(ar / außdruͤcklich unb abfonderlich confirmi- 
ret worden. | E 
Die Stände Def Reichss. "M 

op tn in wichtigen Angelegenheiten ein Reichs⸗Tag foll gehalten toerben fo 
erſcheinen bafelbft nur Die jenige Stände / die ihre Stimme und Sie auf 
ſolchem Reichs Tag haben. Man eheilet aber Diefe Stande abin Geiſtliche und 


OQeflibe, Die Geiftliche find V. Ertz⸗Biſchoffe als Maintz / Trier / Coͤlin/ 


Saltzburg / Biſantz. 5 
- 1. ed» und Teutſchmeiſter deß 2eutfcbeu Ordens. ER 
xX1. Bifchoffe/ als Bamberg/ Wuͤrtzburg / Worms / Gidftabt/ Straße 
burg / Coſtnitz / Augſpurg / Hildes heim / Paderborn/ Freyſingen / Negenfpurg/ 
Ra d Brigen/ Bafel/ Luͤttich / Oßnabruck / Muünfter/ Luͤbeck / und 
Chur. Dann | — | UM s 
XI FuürftlicheNebte/ Proͤbſte und Prelaren/ als Fulda / Kempten / Ellwan ⸗ 
gen / Murbach und Luders / Johanniter⸗Meiſter / Berchtolsgaden / Weiſſen⸗ 
durg / Pruͤem / Stablo und Corvey. emm 7 0- 
XVII.Schwaͤbiſche Prelatin: Salmansweiler/Weingarten/Dchfendaus — 
ſen / Elchingen / Irrſee / Ursberg / Roggenberg / Münchenrode/ Minderau/ ober 
Weifſſenau/ Schuffenried/ Marchthal / Petershauſen / Wettenhauſen / Zwie⸗ 
falten/ Gengenbad/ Balley Elſaß und Burgund. Weiter 
xi Rheiniſche Prelaten / als Kaͤyſersheim / S. &meran zu Regenſpurg / 
- Balley Goblent/ Helmſtaͤdt unb Verden / Odenheim / S. Ulrich / unb Afra in 
Augfdurg/ Nunſier in S. Gregorien⸗Thal / S.Cornelii Muͤnſter / Edles Stifft 
Bruchſal. So dann i iude 
XV. Aedtiffinnen/als Eſſ E. am prre 
— $52 fau 
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lau / Lindau / Heervorden / Gernroda/ Nieder-Münfter/ Ober⸗Muͤnſter/ beyde 

in Regenſpurg / Burſcheid / Gandersheim / Nothen-Münfter/ Guteln Zeu⸗/ 

Hegbach / Baind. Dieſe find die jetzige Geiſtliche Ständeim H. Romiſ. Reich/ 

zu welchen vormahlen gehoͤret bas Ertz⸗Stifft Bremen / die Stiffter Meb/ 
sut / Derdun /unb Gamerad/ welche an Franckreich Spanien und Schwes 

den überfommen. Dann ferner die Biſthuͤmer / Halberftadt/ Verden, Min- 

den / Schwerin / Camin / Ratzeburg / ſamt der Abtey Hirfchfeld/ bie aber fame 

lich vermöge beg Muͤnſteriſchen Friedens / Anno 1648, zu Weltklichen Hertzog⸗ 

und Fuͤrſtenthuͤmern gemacht worden. 

HDiefe Geiſtliche Reichs⸗Staͤnde anbelangend / fo find ſie zwar Anfangs 

der Weltlichen Herrlichkeit und Macht nicht faͤhig noch theilhafft geweſen; Dem: 

nad. aber die Romiſch⸗Teutſche Keyſer in folgenden Seculis gefehen / daß die 

Fuͤrſtenthuͤmer erblich/ und ſamt der Landes⸗Hoheit an die Befiger derfelben 

übergegangen/ haben auch bie fürnehmfte Geiftliche den Weltlichen hierinnen 

nachgeeifert / und weilen fie one bem zuvor ſchon in Reichs⸗ unb Welt⸗Haͤndeln 
gute Wiſſenſchafft Hatten / auch von ben Neligions-enferigen Keyſern zu allen 

Reichs⸗Berathſchlagungen von alten Zeiten her gezogen wurden / fid) der Lan» 

des⸗Hoheit und Weltlichen Gerichtbarfeitangemaffet/und ſ elbige ius Herkom⸗ 

men gebracht / dieſes geſchahe unter geyſer Otten dem Groffen/ und deffen 

Vachfahrer/ weicher denen Herren Geiftlichen ( aufgenommen den Biſchoff zu 

Wuͤrtzburg/ und Abt zu Kempten / als welche alſchon zu Carls deß Groſſen Zei⸗ 

ten bas Weltliche Schwerdt gefuͤhret,) die Fürftl, Wuͤrde unb hohe Landes- 

Gerichtbarfeit einräumeten/ aud) andern beſtaͤttigten. Jedoch find ihnen das 

Zoll⸗ Münk- unb dergleichen hohe Regalien nicht zugelaffen / fondern felbiae/ 

Wie auch Die Jarisdi&ion der frepen Landfafen/und die Gerechtfame der Kaften- 

Dogtheyen dem Reich vorbehalten worden, Worbey es Dan eine geraume Zeit 

fein Bewenden gehabht / biß unter ber Regierung Kehſer Friederichg deß IT. ums 

Jahr Gbrifti 1240. die Ertz⸗ und Bifchöffe von folcher Kaſten⸗--Vogthey und 

Bottmaͤſſigkeit burd) Gelb und andere Mittel fid) befrepet/unb mif denen Zelte 

lichen Furften und Herren nach und nach die vollkoͤmmliche Landes-Hoheit an 

fich bracht Haben. Dahero auch fie unb mit ihnen einige Aebte und Prelaren/ 

welche jedoch etwas fpäfer zu folcher Hoheit gelanget ſeyn / als nunmehrige — 

Reichs⸗Glieder zu denen Reichs⸗Taͤgen berufen / unb wegen ihrer Fuͤrſtenthͤe 

mern und Laͤndern mit Regalien / und affer Hoheit/ von benen Roͤmiſchen Key⸗ 

fern heliehen werden. Der Seiftlichen &erichtbarfeit aber / und wegen ihrer 7 

Perſon / ſind fie dem Päpftlichen Stuhl su Rom pflichtbar und unterthan, ) 


| Die Weltliche Stände. 
Gy Weltliche Herren-Ständebetreffend/ fo bat zu ihrer hohen Macht vor» 
, angeregter Kanfer Earl den Grund⸗Stein geleget/ in bem er nach Art der 
Roͤmer feine Reiche und Länder in gewiſſe Gömen oper Provintzen en 
un 
















































Andern Theils/ Erftes Buch / Cap. s. 317 
und die Verwaltung derfelben feinen woloerdintenDelden und Bedienten über- 
geben hat. Demnach aber diefe durch Verhaͤngnuß der nachfolgenden Känfer 
fic in ihren Graf⸗ und Herafchafften und Anvertrauten / theils auch durch ihre 
Tapffer⸗ und Wachſamkeit erweiterten Landen feft gefe&et / haben fie fid) be 
muͤhet Die Dignicät und Verwaltung erblid) an fich zu ziehen. Theils find aud) - 

von denen Kaͤhſern felbftaufdero Fuͤrſtl. Leibes-Erben und Pofteritàt Damit bes 

liehen worden. Dergleichen erbliche Aufftragung Dev Surfllichen unb andern ,— 
Würde / tvie auch Die Ubergabe Der Regalien und Superioricät über bie Fuͤr ſten⸗ 
tbümer Graf: und Herifchafften gröften Theils unter denen Saͤchſiſchen Kaͤy⸗ 
fern geſchehen iſt. Worbey denn zu mercken / daß nicht alle Fuͤrſten / Grafen / 
und Herren / oder auch Die Reichsſtaͤdte auf tínmabl zu folcher Hoheit Macht 
und Gewalt gelanget ſeyn / ſondern gleichwie immer einer eher Denn Der Andere / 
entweder feines Wolverdienſtes halber / ober auch auf eigener Anmaffung zu. 





ber erblichen Verwaltung Fommen: Alfo ift auch zu der Sandes-Hobeitund?. 


SHerslichkeit/ einer eher als Der andere gediehen. Nachmahls ift folche Landes⸗ 
Superiorität von Känfern zu Sápfern beftettiget / und endlich zudem Standes 
-foorinnen fie annoch Dermahln ſchwebet / erhoben worden. | d 
Es find aber bie Weltliche Neichs- Stände jetziger Zeit biefe. 
V. Chur⸗Fuͤrſten / bet König in Boͤheim / Herkog in Bänern / Hertzog zu 
. Sachfen Marggrafzu Brandenburg / unb Pflaltz⸗ Graf am Rhein. 
LVIII. Sürftliche Haͤuſer und Stände: Als Oeſterreich / Burgund / wel⸗ 
che auf der Geiſtlichen Banck ſitzen/Baͤyhern / Dfalß-Fauten / Pfaltz⸗Sim⸗ 
mierr / Pfaltz⸗Neuburg / Bremen Pfaltz⸗Zweybruͤcken / Pfaltz⸗Peldentz / Sach: 


ſen⸗Gotha / Sachſen⸗Alt enburg / Sachſen⸗Coburg / Sachſen⸗Weinmar / Sach⸗h 


ſen⸗Eiſenach Brandenburg⸗Culmbach / Brandenburg⸗Onoltzbach / Magde⸗ 
burg / Braunſchweig⸗Zelle / Braunſchweig⸗Kalenberg / Braunſchweig⸗Gruben⸗ 
hagen / Braunſchweig⸗ Wolffenbuͤttel / Halberſtadt Werden / Vor⸗Pommern / 
Mecklenburg / Schwerin / Mecklenburg⸗Guͤſtrau / Wuͤrtenberg / Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt / Heſſen⸗Caſſel / Baden Baden / Baden⸗Durlach / Baden⸗Hochberg / 
Sachſen⸗Lauenburg / Minden / Holſtein⸗Gluͤckſtadt / Holſtein⸗Gottorff / Sa⸗ 
voyen / Leuchtenberg / Anhalt / Hennenberg / Schwerin / Gamin / Nageburg/ 
Hirſchfeld / Lotthringen oder Nomenii , Moͤmpelgart / ( biefe beyde bat Franck⸗ 
reich jetzo unter ſeinem Souverainen Beſitz ) Arenberg / Hohen⸗Zollern / Eggen⸗ 
berg Lobkowitz / Salm / Ditrichſtein / Naſſau⸗Hadamar / Naſſau⸗Dillenburg / 
Auersberg / Oſt⸗Frießland / Fuͤrſtenberg und Schwartzenburg. N 
Dann folgen die Herten Grafen / welche ing. Claſſen oder Collegia einge⸗ 
ſchloſſen ſeyn / Deren Grfte begreift. — — i 
: VII. Fraͤnckiſche Graffen unb Herren. Hohenlohe / Caſtell / Wertheim / 

Rheineck / Erbach Limburg, Seinsheim unb Schwarhenburg. 

In dem Zweyten Graͤflichen Collegio find XXVH. Schwaͤbiſche Grafen 

und Herren. Als Fuͤrſtenberg / brian Dettingen’ Rent I > | 

j pore —93 | . figere 
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nigseck / Weifenfteig und Hag / Grafeneck Hohen» Waldeck / Zugger / Wol⸗ 


cEenftein  Wald-See/ Sulg/ Geroldseck⸗ Hohen⸗Ems / Nechenberg / Traut⸗ 
mansdorff / Schlick / Sonn⸗ und Erſeek / Sintzendorff / Grafeneck / Werdenberg / 


Breiteneck / Wallenſtein / Bandorff / Juſtingen. 
In dem Dritten befinden ſichh ie 
XXV. Weftfählifche Grafen und Herren / Sain / Schwartzenberg / Olden⸗ 
burg / Bentheim / Brunckhorſt / Manderſcheid /Rietberg / Hoya / Blancken⸗ 
burg / Barby und Muͤhlingen / Diepholt / Reiferſcheid / Arensberg / Hennerberg / 


Spiegelberg und Pyrmont / £ippe Vehlen / Reinſtein und Tettenbach / Ran ⸗ 


zau / Sintzendorff / Moͤrs und Saarwerden. 


^ 


Dann Lestlich indem Vierdten Collegio finbef matt 
XXIL Ietterauifche Grafen und Herren: Hanau Naſſau / Sain / unb 
Witgenſtein Leiningen Solms/ Waldeck / Iſenburg und Büdingen / Salm / 
Stolberg, Wied / Falckenſtein / Schwartzburg / Mannsfeld / Ortenburg / Ber⸗ 
gen ob Zoom / Reuſſen zu Plauen ( welche das Gräfliche Pradicer in vor wenig 
Sahrenangenommen/ ) Schoͤnburg / Pyrmont/ Gleichen / (Slecfenftein.- 


Aufdiefe Gräfliche Stände Dep Reichs folgen die loͤbliche Freye und Reiches | 
Städte ‚welche auf Reiche Tägen in joo Baͤncke abgetheilet / undin folgender — 


£yrbnung ander Zahl LXII. ergeblet werden; 


B Rheiniſche Banck. 21. Roßheim. 


1. Coͤln. 22. Tuͤrckheim. 

Nach proteltiret wider Coͤln. 23. Dortmund. 

3. Straßburg. TR 24. Friedberg. 

4. gübed.- 1- aera Il. 25.Wetzlar. 

W * 26.Gelnhauſen. 

5. Worms.) E 

6. Speyer. | 1. . &chwäbifche Band, 
», Grandfutt^ 7. aaa 1. Regenfpurg. 

8, Hagenau. 2. Augfpurg. 

9. Colmar. 3. Nuͤrnberg. 

16. Schletftadt. 4. Mlm. 

r 1. Goflar. s. Eßlingen. 

12. Bremen. 6. Reutlingen. 
13.Muͤhlhauſen. 7. Noͤrdlingen. 
14.Nordhauſen. 8. Rotenburg an bet Tauber. 
15. Hamburg. 9. Schwaͤbiſch Hall. 

16 2Beiffenburg am Rhein. 10.Nothweil, 
| 17.Landau. W 11. Überlingen. 

1 $ ber Gbenbeim. 12. Heilbronn. 
19.Ränfersber 13. Schwaͤbiſch Gemuͤnd. 


etg. 
20. Münfter in S. Gregorien Thal. 14. Memmingen. 


15 Lindau. 
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1f.finbau. —— 26 pfulenborff. 

16. Duͤnckelſpihl. 27.Dffenburg. 

17 Biberach. 28.Leutkirchen. 

18. Ravenſpurg. 29.Wimpffen. 
19Schwemfurth. 30. Weiſſenburg. 

20. Kempten. 31. Giengen. 

21. Winsheim. — 32.3ell. 

22.Kauffbeuren. 33.Buchhorn. 

23. Weil. Uto 3 4.9lalen. / 
24. Wangen. 35. Buchau am Feder⸗See. 

ash. © 0. 136. Bopfingen. 

Das Sitzen und Voriren Der Reichs⸗Staͤnde auf 
Ae Den Reichs⸗Taͤgen. | | 


Qs lun nun oberzehlter maffen in wichtigen Sachen ein Reiches Tag foll ge⸗ 


hatten werden / beſchreibet der Käpier mit einbelligem Nath der Chur⸗ 
Fuͤrſten die vorbenannte Stände nad einer gewiſſen Reichs⸗Stadt / ( beut ift 
der Reichs⸗Tag gemeiniglich zu Regenſpurg /) und invitiret jeden Stand / bet 
vor fid) ein Votum perfonale hat / infonderheit / Die jenigen aber Die Vota Curia- 
ta, ( oder Banck⸗Stimmen ) haben / werden nicbt abfonderlich beſchrieben / ſon⸗ 


dern ihre Dire&oreswerden deffen nur verfländiget. Wann nur Die Principa- 
- deserfcheinen/ und der Kaͤyſer felber gegenwaͤrtig / pflegen fie ſich der Kaͤyſerl. 


Majeft. vor allen Dingen anzumelden/ unb um gnädigfte Audieng anzuſuchen / 


und alsdann ihre Gegenwart bey dem Chur⸗Mayntziſchen Diredtorio auch an⸗ 


zeigen zu laffen. Wann aber die Stände ihre Bottſchaffter abſchicken / melden 
- ficb felbige entroeder bep der Nömifchen Kaͤhſerlichen Maj. ſelbſt / oder bey bem 
Käpferlichen Principal- Commiffario, (welcher jego der Biſchoff oon Paffau iſt) 
und dem Ehur-Maynsifchen Dire&orio , wie auch dem Reichs⸗Erb⸗Marſchal⸗ 


[en Heran Grafen von Pappenheim gebührend an/überreicben das habende Cre- 


 ditiv an behörigen Ort / unb bittenrefpedtive um gnábigfte Audienf, 


Sp nun bie Zeit/ fo den gemöhnlichen Vifiten unb Revifitetr gewidmet / 


- verftricben läffet der Ränfer oder deſſen Commilfärius , zur Propofition anſa⸗ 
gen: Welcher dann hernach mit geroiffen feyerlichen Ceremonien eröffnet / und 
vermittelt Derfelben / Diejenigen Sachen / woruͤber bey folhem Reichs⸗Tage 

zu Rathſchlagen iſt an das gefamte Reich gebracht werden. Die Solennitäs 
fen bey der Propofition find folgende: Es wird der Kaͤyſer oder deſſen Commis- 
farius, von denen auf bem Rahthauſe verfammleten Ständen erftitd) in die Kir: 
che / ju Verrichtung DeB Gottesdienſtes dann nad) Endigung deſſelben auf 
Das Rahthauß / und in den groſſen Saalı (wann ber Reſchs⸗Tag zu Regen⸗ 
ſpurg angeftelletift/ ) begleitet. Allwo er fich dann / oder Defjen Principal" 
Commillarius quf einen oben inder Dritte flehendenden Thron niederlaͤſt. ae 
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Chur⸗Fuͤrſten abet ihren Sitz zu beeden Seiten in einer Linie / auſſer Chur Trier / 
welcher dem Kaͤyſerlichen Thron gegen uͤber ſeine Stelle hat / einnehmen. Her⸗ 
abwaͤrts an der rechten Seiten deß Gemachs laffen fid) Die Gieiftlicben « auf der 
lincken Seiten die Weltlichen Surften und Stände aufihre Siße nieder. Die 
Staͤdtiſchen aber bleiben aufferhalb der Schrancken ftehen. So bann gefchicht 
im Namen der Kaͤyſerl. May. ein kurtzer Fuͤrtrag unb Dandfagung an Die 
Stände für fomillige Erfcheinung. Wann dann auf fold) Anbringen durch 
das Chur⸗Mayntziſche Diredtorium gleichfalls in Antwort etwas geredet tvotz 
den / wird der fchrifftlich verfaffete Fuͤrtrag abgelefen/unb von dem Chur-Mayn- 
gifchen Cantzlarn / welcher in der Mitte deß Saals an einem Tifche fi6t/ von 
Puneten zu Puncten nachgeſchrieben / auch über ben gantzen A&um dag Proto- 
coli gehalten. — — 
Nach dieſem tritt jedes Reichs Collegium beſonders zuſammen / um we⸗ 

gen der antwortlichen Heraußlaſſung Unterredung zu pflegen. - Worauff nad) 





getroffenem Entſchluſſe Chur⸗Mayntz / oder deſſen Cantzlar / im Namen der 


Staͤnde die Antwort thut / und um Communication der proponirten Puncten 
bittet. Mit welchem der A&us beſchloſſen wird / und bie Roͤmiſche Kaͤhſerl. 
Maj. fich in Begleitung der Stände wieder in dero Logiment begibt. 

.. Dann nehmen Die NeichsDeliberationes ihren Anfang / und faget der Reichs⸗ 
Marfchall denen in Perfon anmwefenden Sürften Durch den Reichs: Quartiere 
Meiſter; Der abweſenden Sefandten aber Durch feinen Bedienten jedesmahl 
deß Tages vorher / nächft 2Ingcigung Der Materie, zu Kathean. Die Delibera- 
tiones beginnen fo fort frübe um 8. Uhr / und währen biß gegen den Mittag. 
Nach Mittage aber wird gefeoret / Depgleicben werden über die ordentlichen 
Feyr⸗ und Sefl- Tage wochentlich zween Poſt⸗Tage gefeptet / und nichts in 
Reichs⸗Sachen verrichtet. 25 x ut^ | 

. „Esfind aber bie Reichs⸗Staͤnde in 3. Collegia abgetheilet / als das Chur⸗ 
Fuͤrſtliche / Fuͤrſtliche und Staͤdtiſche. Re 
In bem Ehur-Kürftlichen Fomt das Dire&orium und der Gürtrag Chur 
Mans / und in gewiſſen Fällen Chur Sachſen zu. Im Voriren wird die Ord⸗ 
nung der guͤldenen Bull / art, 4.9.3. (jedoch mit Außnahme deß Königs von 
Boͤheim / als welcher allhier nicht erfcheinet /) in Acht genommen / da dann 
Ehur Trier auf Befragen Chur Maintz zu votiren anfängt / und Chur Maing 
endlich auf Ehur Sachfens Anfrager Cbißweilen auch ohne Diefelbe / ) votando 
befchleuft. Wann die Meynungen difcrepant auffallen / wird fo lange mit fete 
nerer Umfrage angehalten / biß entweder einmütbige oder Dod) mehrere Stims 
menemporfommen. Welche Majora dann den Außfchlag geben und das 
Conclufum machen / auffer bem / daß in gewiſſen Sällen/ als bem Religions⸗ 
*Dunct / unb denen Sachen / worinnen pie Stände nicht als ein Corpus bes 
tractet werden / wegen Difparitat der Religion die Überftimmung oder Majora 
von Feiner GultigFeit feyn/ wie bann folches aud) in andern Collegia LA 
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Dbachtgezogenwird. Der Fürften-Rath/oder das 2. Gollegium beftebet au 
4 Bänckenrderen eine auf Det rechten Seiten bie Seiftliche/die 2.Die Weltliche⸗ 
unb bie 3. die Quer⸗Banck / worauf jeßiger Zeit Oßnabruck und Lübeck ſitzen / ge⸗ 
nennet werden. Die Ordnung der Seffionen wird anbeute in dieſem Fuͤrſtl. 
Reichs⸗Collegio alfo/ toie auß folgender Abbildung zu ſehen gehalten. — 
Derzeichnuß/ wie auf dem Reichs⸗Tag Anno 1663. Die Seffiones 
— bep Eröffnung der Käyferlichen Propotition gehalten worden. — — 
Chur⸗ Der Thron | 
Branden⸗ Chur⸗ Churz Kaͤyſerl. Chur Chur Chur 
burg. Bayern: Maͤyntz. Mai. — (olli. Sachſen. Pfaltz. 
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, , Mbet welchen Seffionen aber etliche nicht geringe Srrungen und Umichtig⸗ 
Feiten von Alters her ſchweben / deren Doch theils Vermoͤge be tvilligtet und ver; 
glichener Alternation nieder geleget worden. / abfonderlich aber. find ‚auf dem 
Reichs⸗Tage qu Negenfpurg Anno 1640, fünff Fürftliche Joáufer / Würtens 
berg/ Heſſen / Darmſtadt und Caffel. Baden Baden’ Durlach und Hoch⸗ 
berg. Mecklenburg / Schwerin und Guͤſtrow. Vor und Hinter Pommerny 
bet Abwechfelung eins worden/und führen Daher ben Namen der Alternirenden 
Haͤuſer: Die Alternations-Drönung unb Wejſeiſt diefe: | Ye 


l. P. - M. WV. H. B. 
Saec cNED NECUBL PIIDSER 
5524 W. ,H, B. M. j p: - 
ge Hr WM, Po 
$.. B. P, H. M. XX 
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Nach genommenen Niederſitzen fehreitet bag Dire&orium, (welches famt 
Dei Jure Proponendi bey Defterreich und Saltzburg alſo beftehet/ da von einer 
Materie zur andern umgewechſelt werde, ) sum Surtrage/ bann gefchicht oom 

Reihe: Erb-Marfchallen bie Umfrage und Auftuffung / mitte ft bloffet Benens 


nung beg Fuͤrſtl. Stiffts ober Hauſes / und zwar Wechſels⸗Weiſe von einer - 


Vanck sur andern / je doch alſo / daß Magdeburg jebesmabl bie vierbte Stimme 
Bo j unb alfo auf gewiſſe verfchiedene Salle Defterreich unb Gyal&burg vot; 
timmet, — - : | | 


5 ; 4 —————À——— a u medias de. 
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Wann Geifilidye ober Weltliche Fuͤrſten in Perfon anweſend / vorirenfie — 


allen andern Geſandten / € Defterreich / Burgund und Sa [burg außgenoms 
men ) vor / Doch aber ber Alternation in der 2lufruffung und Wechfelung der 
Baͤncke ohnbeſchadet. Und weiln auf bet Weltlichen Banck mehr Fuͤrſtiche 
Vota als auf oet Geiſtlichen auffallen / wird mit Aufruffung der Pralaten fo [ane 
geinnen gebalten / biß bie übrige Fuͤrſten fämtlich voriret baben und fo bann 
werden erftlich ber Prelaren und Grafen Vota Cuzíata Wechſels⸗Weiſe aufges 
fordert. Die Anzahl bet im jetzigen Gürffen Rathe außfallenden Stimmen ift 
neuntzig und fieben / und in Zukunfft/ wann Schwarßenberg feine Stimme abe 
eget / neuntzig unb achte/ Darunter die Eatholifchen 57. und bie Evangelifchen 
oder Proteftitenben 4 r. abzulegen haben. | | 
Nach geenbigter Umfrage fe&en fid) Die Dire&oria an den Dire&orial- 
Tiſch / allwo ihre Protocolliften alle Vora , fo viel möglich/ aufgezeichnet haben 
infammen/ durchgehen Diefelben/ und machen auf ben.mehrern N i» 















































Aundern Theils / Erſtes Buch’ Gap. s. iaa 
Faͤllen / da die Majora gelten/) ein Conclufum, lefen folcbes zu der Stände Nocik 
nothdürfftigenWacherinnerung auß DemCGoncepte ab / oder nehmen in wich⸗ 
tigen Sachen / zumahl mann Die Vora diferepant fepn / einen Auffchub / geben 
dann das nunmehr diss - Conclufum jut Dictatur ‚worüber rad) ich tig: 
keit bet Sachen toot öffters nochmahlen Kath gehalten wirds dergleichen auch 
ebenfallsinandern Collegis befchiehet._ T ri 
Was Dritte ober Reichsſtaͤdtiſche Collegium wird in zwo Baͤncke einge⸗ 
tbeilet 7 die Reinifche und Schwaͤbiſche Banck. Die Namen der allhier ber 
Aindlichen Reichs-Städte find allbereit oben ordentlich erzehlet worden. Das 
Dire&orium fübtet allbiet jedesmabl der Magiftrat Diefer Keichsftadt / allwo Die 
Reichs-Berfammlung gehalten wird. Die Verrichtung deß Directoris be ftt 
betdarinn/daß er eine Stadt um Die andere von Banck zu Banck aufruffet / das 
Protocoll , mit Zuziehung zweyer gemeiner Arckivarien von Speyer und my 
hältı nad) geendigter Umfrage durchgehet / und darauf einen Schluß abfaſſet. 
Weilcher Schluß oder Staͤdtiſches Votum curiarum für fo entfcheidend und 
gültig geachtet wird  alsdie Chur⸗ und Fuͤrſtlchen. quis 
: So nun der Chur⸗Fuͤrſten Rath — Schluſſes ſich verglichen / 
laͤſſet das Chur-Maynsifche Directorium den Fuͤrſtlichen Dire&oriis folcbes 
andeuten / und ſelbige jur. Re- Correlation einladen. Oder es laͤßt das Fuͤrſtl. 
Collegium aud) too oen Churfürftl. Durch ben Neich-Quartiermeifter hinter⸗ 
bringen / daß fie mit einem Conclafo jut Re- und Correlation fich 9 efoft bielten. 
- — 9porauf bann. bepbe höhere Collegia in Dim groffen Saale gufammen ^ 
kommen / unb folange mit einander deliberivgn / aud) re- und correferiren j big. 
endlich ein ganges oder Conclafum Commune darauß gemacht wird. Sind - 
nun beebe höhere Collegia ber Sachen eins / wird ſolches dem im obern Stock⸗ 
wercke fißenden Reichsſtaͤdtiſchen Collegio angezeiget / welches dann ſich fo b ald | | 
herab begiebt / und das gemeine Conclufum anhöret. Da indeffen die beeden — 
bhöhern SRátbe ati zwo langen Tafeln / ſitzen Die Staͤdtiſchen aber eher nicht den 
— Gig nehmen / als wann Der Staͤdtiſche Director den Staͤdtiſchen Schluß er⸗ 
öffnet. Rad befchehener folcher Apertur wird dieſes Concluſum durchgangen Eo 
und batob fo lange beeber[eit8 deliberation gepflogetv bigman gu einer Harmo« 
- nie gelanget / und fíd) einer gleichförmigen Senteng verglichen. _ Weiches dann 
unter bem Ramen eines Reichs Gutachtens an bie Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
^ poet Dero Principal-Commiffarium dutch Chur Maynk j ober einigezuforhaner 
Nuaciatur Deputirte uͤberbracht wird / und etfolget Darauf die Kaͤhſerl Refolu- 
tion , welche Danny wann fie Dem Reichs Gutachten gleicbfórmig it / ſo bald 
beederfeits feine Nichtigkeit erreichet / und nad) bet Hand in ben Reichs Ab — 
fchied gebradjt wird. Solte aber Die Ränferl, Meynung bem Reichs bedencken B 
abfällig feyn/ wird biBfalls mit weiterer Confultation, excipiren/ repliciren/dvp- | 
iciren/und fo ferner mit Wort⸗Wechſel verfahren und zwiſchen bem Känfer 
unb Ständen fo lange tractiret / biß man fich 2: einmütbigen Soluſſe⸗ p 3 
5 2 7. glidjen. 
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; glichen. Soman aber fíd) eines getoiffen / nicht vereinigen / ſund Fein ganfeg 

machen koͤnte / fo bleibt der alfo unerörtert gelaffene Pun& unbündig. pie 

.. teil ein Reichs⸗Abſchied anders nicht als auf vorhergenangenen beederfeitigen/ 

2 (iſchen den Ständen unb bem Känfer und iſchen dieſen unter ſich felbft/ ) 
bertrag/Gebing unb Contract Handlung und Zergleich/feine Krafft und Vers 
bindlichEeiterlanget.. Y Y | : 

So ferne nun bie inbet Käyferl. Propofition enthaltene oder andere an 
bag Reich neben hinein gebrachte Punde zu folder ihrer Richtigkeit Fommen/ 
werden Diefelben vom Chur⸗Mayntziſ. Reiche-Dire&orio orbentlid) und in Der 
Form eines Recedes verfaffet / und folcber Aufſatz Denen hierzu deputirten 
Känferl. Commillarien/und eflicben?Ibgeorbneten der dreyen Reichs⸗Collegien / 
ju nochmahliger Überlegung / und beſtaͤndiger Einrichtung uͤbergeben. Wann 
man nun / (oͤffters nad) lang gehabtem Wort⸗Wechſel /) alfo mit Durchleß und 
Verbeſſerung deß Reichs Abſchieds fertig / und zur Gleichſtimmgkeit in allen. 
gelanget iſt wird ſolcher in der Chur-Maynsif, Cancellei in Duplo auf Perga⸗ 
ment ingroffiret / van den Commillarien und Deputirten befiegelt / und zu Ende 
deffelben von Chur-Maynsif,Secretario Die Yamen aller Stände und Geſand⸗ 
ten unterſchrieben. LAN je 

Sodann läft der Kävfer ober deffen Commiffarius die Staͤnde an dem Or⸗ 

te / wo Die Propofition gefchehen / zufammen Fommen / mit behörigen Solenni- 

täten den Reichs⸗Abſchied in feiner und der Stände Gegenwart / Durch den 

Ehur-Maynsif. Canslar von Worten zu Worten ablefen / und nach folcher 

Publication vermittels der Di n e den Ständen Abfchrifft baton mittbeilen. 
Und gewinnet alfo der Reichs⸗Tag fein Ende. | | 

Das huſtitz⸗Weſen. | 

eS ift bekannt / Daß der Känfer Die höchfte Juftig im Römifchen Neichjuexer- — 
citen babe / Doch ift folches nicht alfo zu verftehen als waͤre dem Käpfer ab- 
folure heimgejtellet/ mit der JuRig eigenes Gefallens zu handeln / fondern gleich 
wie bey Beſtellung und Information deß Reichs Cammmer⸗Gerichts zuSpeier / 
Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde concurriren; Alfo darff fonder vero Einwilligung 
der Kaͤyſer in dieſem Puncte nichts verfügen / fo ihren wolhergebrachten Privi- 
legien und Serechtigkeiten zu entgegen wäre. Wie hiervon die Kammer⸗Ge⸗ 
richts Ordnung p. 2. Tic. pen. und DerXeich8-Abfehied/d. Anno 16 54.$.Ebens 
mäflig 166. mit mehrern befagen. Die Derter / too bie höchfte Jukig im Reiche 

. mifgetbeilet wird / find bie Stadt Speyer / unb bie Känfert. Hofftadt Wien. > 

Der Känferl. Reichs⸗Hof⸗Rath iſt dag erfte Collegium, in welchem von 
ben Reichs⸗Sachen in dem Känferl. Hofe das Mechtgefprochen wird, Das 
höchfte Dber-Hauptsdiefes Raths iftoie Kaͤyſerl. Maj. felbft. Welcher nach⸗ 
folget / und in dero Abweſen bie Stelle vertritt ein Prælident J. F. D. Herr 
Johann Adolff / deß H. Roͤm. Reichs⸗Fuͤrſt zu Schwartzenberg ſo juͤngſt ver⸗ 
ſtorben / bann Det Vice· Præſident neulich Ih. Graͤfl. Gnaden. Her FE 
aria, 








































Andern Theils/ Erfies Buch Caps. 125 


Maria, Graf zu Fürftenberg. Denen folgen bie übrigen Herren Beyſitzere / 


‚welche abgetbeilet werden in zwo Baͤncke / die Sitter Banck / und Die Gelehrter — 


Banck. Die Herren Affeffores, fellen an bet Zahl achtzehen ſeyn / ſind aber der⸗ 
mablen mehr nicht als XVI. bie Herren Præſidenten mit eingefchloffen. Die 
Qualiräten/ fo andenen Gliedern Dep Reichs⸗Hof⸗Raths erfordert werden / be⸗ 
fagetder 40. Artickulder jüngften Kanferl. Wahl⸗Capitulation. 
7° Diefes hohe Reichs⸗Gerichte bat mit dem Kammer-Serichte zu Speyer 


. Concurrentem Jurisdidtionem,gleich gewaltige Bottmäffigkeit, gleich mächtige 


und zufammen lauffende Gerichtbarkeit außgenommen bie jenigen Sachen / 
fo Scepterzund Sahnen: oder Schwerdt-Lehn anbetreffen / unb andere mebr/ 


welche / wie ingleichen Die Art Def allie üblichen Proceffes, quf der erneuerten _ 


Reichs⸗Hof⸗Raths⸗Ordnung Ferdinandi pef III. defgleichen auf dem 41. Art. 
Der oberwehnten YWBahl-Capitulation erlernet werden koͤnnen. ! 


Hiernächft ift ju Wien nod) ein Kaͤyſerl. geheimer Rath / in welchem bie 


Staats⸗Sagchen deß Käyfersund deß gefamten Reichs erörtert / und gemeiz - 


niglich davon gehandelt wird / ob Ratio Status eg sulaffe / daß bag im Reiches 
Hof⸗ Rathe auBg?toot(fene/unb an ben Käyfer gebrachte Gutachten und Decret 
alfo patiren und vollgogen toerben folle, — — | Ed 
| Wann nun bey Dem Modo exequendi, mie offt befcbiebet / Schwuͤrigkei⸗ 
ten einfallen / tvitb bie Sache verzögert / und zur guten Gelegenbeit verſparet. 
Wider welchenPraceßs aber die Reichs⸗Staͤnde fich öffterg beſchwehret und auf? 
‚gelehnet haben, Was in ber lektern Kaͤyſerl. Wahl⸗Capitulation dißfalls ver⸗ 
ordnet worden / ift daſelbſt im 42. Artickel nach zu leſen. | 
Das zweyte hohe Gerichte im Reiche ift das Kammer⸗Gerichte zu pepet/ 
welches oom Kaͤhſer Maximilian Jim Jahr 1495. mit Einwilligung der Reichs⸗ 
Stande zu Franckfurt angerichtet / von Dat aber Anno 15 30. nacher Speyer / 
wo es fuͤrderhin unveraͤnderlich bleiben ſoll / verleget worden iſt. Der Herr 
Kammer-Richter/( zu welchem Amte Feiner gelaſſen wird / er fep dann ein Fuͤrſt / 
Graf oder Freyherr/) jetzo J. F. Durchl. Her: Marggraf Wilhelm von Bas 
den Baden/wird vom Kaͤyſer beftellet/und hat zu feinemSalario 4400. Reichsthl. 


Die Anzahl und Salarirung der Kammer⸗Gerichts Prafidenten Affefloren 


und Ofticialen ift dermahlen dieſe: Lx 
... M. Herren Preüdenten/ deren Salariumiff = + z 2742. Reichsthlr. 
XVII Herren Benfißere ^ = = 2 ^» 18000, 
Ofheianen bey ber Cantzley / Verwalter⸗ und Doden- Deputato. 


2 


3 | 2 " gv 

Fifcalen/ Herz PhilippLudwig Arbogaften . 5 ^ 1000, | 
Advocato Fiíci , ⸗ $71Z | | 
Medico. ⸗ 2 tts : ⸗ 285. Neichsthir, 
Dantefer =; = 2 ⸗ — 
Dem Pfenningmeiſter 4 
| | bu | Dem 


2 7 
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2 — 1521.5 Xeidbstblt.. 
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DemBottenmeifer > 42 EG 
Zween Pedelen = ⸗ BR Ergo, ERIS 
XII.reitenden Kammer⸗Botten / jeder ⸗ — 32i Keichethie - 


Welche Salarirung dißmahl 28159. Reichsthlr. außtraͤget / babod bie. 


jetzige Matrikul mehr nicht als 29000. außwuͤrfft / und Daher ruͤhret die Ur- 
ſache / weßhalber die Verordnung deß Iaftcumentirten Friedens-Articul p. 







$. 20. ju ihrem Effe& der Zeit nod) nicht gelangen / und die darinn beliebte Zahl 


. ber yo. Affe(foren nicht in Brauch gebracht werden Finnen, 

.. Sit Serichtbarkeit tragt das Kammer⸗Gerichte nicht nom Kaͤhſer alkeiny 
fordern von ihm unb bem Reiche zugleich / alſo / daß dannenhero ein Stápfer den 
Lauff der obſchwebenden Rechtfertigungen in Feinem Wege hemmen noch abs 
nn un fondern Der Kammer-Juttig ihren ſtarcken auff unverhinderlich 

affen muß. : ST ME : 
.  giefem Kammeraliſchen Gerichts⸗Zwange mun find alle und jede Staͤnde / 
fie muͤſſen ben durch Privilegien exemt ſeyn / ordentlicher Weiſe untertoorffen/ 
und wird folder Gerichts⸗Zwang verſchiedentlicher Art bald per Modum fim- 
plicis querelz, im Anfange Def Proceiles , oder per viam appellationis trip Be⸗ 
ruffungs⸗Weiſe in Det andern Inſtantz / funditet und feftgeftellet. 


Die Sachen / welche allbier anhängig gemachet / und Darüber gefprochen — 


werben Fan, find alle Elagbare Matecien/ fo da nicht außdrücklich aufgenommen 
fepm, Es find aber außgenommen alle Seiftliche / Che Malehßr und dergleis 
chen Falle / beBgleicben alle Reichs⸗Regal Lehn⸗ antreffende Sachen / fo einem 
Theile gaͤntzlich ab- und dermandern zugefprochenwerdenfollen. _ 1.0 - 
,,  «OttProce(s ift fo wol auf bet Kammer⸗Gerichts⸗Ordnung / als auch dem 
jüngern Reich8-Abfchiede zu erlernen / auffer der Mutter-Sprache wird Feine 
Schrifft angenommen / fondern allewege in der Teutfchen Sprache verfahren. 
Die bep dem Kammer⸗Gerichte außgefallenelletheile werden von denen Kräißs 
Aemtern zur Vollſtreckung und Effe& gebracht / auch find bif anher die Execu- 
tions-Koften von Den Executoren hergefchoffen worden: Worüber aber die 
Franckiſchen Kräyb-Aemter im verwichenen Syabren bey der Reichs⸗Verſam⸗ 
lung ſich hefftig beſchweret haben. | 

„ Sonftiftim Nom. Reiche nod) ein Tribunal, das Hof⸗Gerichte zu Roth⸗ 
weil, vom Keyſer Conraden bem IV. ums Jahr Gbrifti ı 147. geftigtet. AGels 
ches aber Fein allgemeines Reichs⸗Gerichte / aud) mit beeden vorgefehten 
Reichs⸗ Tribunalen in Feine Bergleichung zu siehenift. Maffen esdann vom 


Keyſer allein angerichtet/und beftellet wird. Das Preidenten/2lmt führen alda - 


erftlid) Die Herren Strafen von Sulg. Die Beyfiger find 12 .Adels-Derfoneny 
und im Nothfall Gelehrte, Bürgerlichen Standes. / unb erfirecket fid) der Ges 
richts⸗Zwang weiter nicht/als über den Oeſterreichiſchen / Fraͤnckiſchen / Schwaͤ⸗ 
biſchen und Rheiniſchen Crayß. Q3on diefem Gerichte ergehen die Appellauo- 
ncs nacher Speyer/ unb auch an ben Reiche: Hof- Rath. 


Qd - 

















Alndern Theils / Erſtes Buch / gaps. 17 
Deß Nömifchen Keyſers Titul und deß Reichs Waben. 
ErRomiſche Käyfer führet dieſen Titul: LEOPOLD der Loon GOtteg 











in Germonien/ Ungarn / Boͤheim / Dalmakien/ Eroalien und Sclavonien Ko⸗ 
pia/ Erk-Herkog zu Seſterreich / Hertzog zu Burgund / Steyer / Kaͤrnten / 


roin und Wauͤrtenberg / Graf zu Tyrol/2c, 


Has Wapen ef H.Mömifihen gieichs ift ein gekroͤnter doppelter / oder - P 


zwenköpffichter ſchwartzer Adler im guͤldenen Feld ſchwebend / in been Bruft 
ein rad r Römifche König aber pfleget nur einen einkoͤpffigen Adler 
UR 075 ERNST I ME UC DEED DN UM ME 

°F enegenbies Durchl. Namens LEOPOLDI muß ich nod mit Wenigem 


erinnern/ Daß derfelbe zwar je&o zum erften mahl oon einem Roͤmiſ. Kaͤyſer ge 






^T 
an 


füpret werde / aber man hat doch vorhin verſchiedene Erk-Herkoge aug dem 


Haus Oeſte reich aebabt/bie alfo gebeiffen/ und ſcheinet e$ allhier / daß dieſes ein 
rechtes Nomen Ominofum ftp / und Diefe Herren rechte Palladia und Ancila ge⸗ 
toefen/ barbunch Das gemeine Weſen ift aeftüget/ und on allen Feinden errettet 
e P m ihr treffticbes Berhalten ein Jeder einen denckwuͤrdigen Zu⸗ 


toorden/ja 
e nt d M^ , a N à e ; * A \ 
LeopoldusT. genennet ber Durchläuchkige / ift derfelbe geweſen / fo bie bae 





mabís genannte Marck Defterreich zum erfien aug derer Unglaubigen Haͤnden 





-- Leopoldus II. genennet der Starcke / hat den König Abbam in Ungarn 

Aberunden, Foi MTM Ä | | 

$ ria dtr. TII. genennet ber Schöne‘/ hat wider Böhmen /Mähren/ 1% 
.. Leopoldus IV. genennet der Heilige / fat uͤber Koͤnig Stephanum in Un⸗ 


garn vitorihret, — 3 | 
^... Leopoldus V. genennet der Milde/ bat gang Böhmen unter fid) gebrathf, 
... Leopoldus VI. genennet der Tugendreiche/ Hat bas Erk-Herkogliche Wa⸗ 
pen tiber die Ungarn erworben / und Wien hefeſtiget. Re 
.. Leopoldus VIL inticulitet bet Ehrenreiche / bat in Egypten bit Stadt Da- 
miata eingenommen / und berenttoegen den Kaͤyſerl. Bogen über ben Ertz⸗ Her⸗ 
tzoglichen Hut von dem Kaͤyſer Henrico erhaltte. | s 
-. Leopoldus VIII genennet eínegierbe bep Adels / i von Henrico VII.wegen 
geleiſteter Hülfemit dem Hertzogthum Schwaben deleget worden. — 
-.. Leopoldus Ix.wird Wegen feiner ruͤhmlichen Thaten eine Krone der Rit⸗ 
terſchafft genennet. Le CURT UM e ee 
| Leopoldus X, genennet ber Praͤchtige / hat die Tyroliſche Länder viel Jahr 
in Frieden regieret. | et re 





2) Guaben erwaͤhlter M. Känfer/ zu atten Zeiten Mehrer Def Reichs / 


If alfo Diefer Eöten-Mame Dem kiebholden Haußz Oeſerreich gang eigen 
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und approprüftf, Mir ruffen unferm jetzigen Allerdurchlaͤuchtigſten L E O- 
POLDO gu: Yvae LEOPOLD'US Felix & Pacific, Dann bas Stick 
und die Tugend von Jugend auf gleichfam mit Ihrer Maj. fi) eermálef. Das 
Stuck weiſet Die taͤgliche Erfahrung; Die Tugend ruͤhmet gantz Europa, und 
wird aud) bey Der fpáten Nachkommenſchafft/ wie eine beiblantende Poſaun⸗ 


erklingen. | 
Die Macht deß Römifchen Reichs. 
ES pat ein guter Politicus einen Entwurff gemacht / vermoͤge weſſen er erwei⸗ 
fet/mann alle Städte Scutfiblanbs/famt Böhmen/jede2. und ae Dörffen/ 
jedes 1. Mann contribuipen wolte / ſo konte man in bem gangen Deich eine Armee 
von uooooo. Mann zu Felde bringen, Im übrigen ift Teutſchiand an Raun⸗ 
ſchafft ſo reich / daß ohne Vermerckung einigen Abgangs eine Aeme⸗ von 200000, 
Köpfen aufferbalb Reichs gefuͤhret werden Fönte. Zu den Zeiten Känfer Carls 
Def. V. haben bie Proteſtirende a(fein ein €orpo von 1710000. Mann wider ber 
fagten Keyſer ius Feld geſtellet. Als Keyſer Maximilianus IL ſich in den Züre 
cken⸗Krieg eingelaſſen/ hat man in ſothanen Kriegs-Zug 100000. zu Fuß/und 
35000. zu Pferde zehlen koͤnnen. Und wer weiß nicht / daß zu Anfang deß grau⸗ 
famen 3o.Jährigen Teutſchen Krieges tool eher indie 300000. bewoͤhrter Leute 
im Feld geſtanden ſeyn? Verwicheuen Tuͤrcken⸗Krieg hat einer furgegeben⸗/ 
daß / waun mam auf jedem Klofter unb Kirchen nur einen Mann nehmen wolte⸗ 
Da auf diefen eine Armee won mehr als 200000. Köpffen auf den Fuß 
ringen koͤnte. | | | 
Man ruͤhmet aber fonderfich bie Braumfehtveiger / Clever und Sranden/ 
baf fie gute Reuter abgeben. Wie dann Hingegen bie Schwaben / Weſtphaͤler 
unb Tyroler ben Preiß Haben / ba fle su Fuß zu dienen tool gefchickt ſeyn ſollen. 
Die Heſſen hingegen haben den Ruhm / Daf fie bas Hertz der Teutſchen Milig 
find. Bey Der Cavallerie pfleget fich gemeiniglich Der Adel zu befinden/famt fti 
nen unterbabenben reifigen Knechtem 
,  Hber obaugeregte Macht Der Teutſchen Milig bat bas Meich auch viele und 
maͤchtige / aud) efliche undberwindliche Beſtungen/ und jar der Grange 
Veſtungen zu gedencken/ fo verfoabren das Deich gegen atten äufferlichen @in: 
fall deß Srb-Feindes / Wien und Neuftade in Defterreich / in Schleflen Breß- 
au / in Steyermaret Graͤß⸗Rackelsburg und Pettau / in Krain Laubach/Segnas, 
Pertigne;unb Siſſek / n Aßindiihmard Karlewitz und Kopranitz/ egen Franck ⸗ 
reich Straßgburg / Benfelden⸗ Hagenau⸗ (ſo doch jetzo alle rep in? rangöfifcher 
Getvalt/) yrandentbat/ Ehrenbreitſtein/ 3»bittppsburg/ u.a.m. gegen Nie⸗ 
derland/ onn / Coͤlln / Fheinbergen/ (fo nun wieder in Ehur⸗ Coͤlinſchen Date 
ben/) dann Paderborn/ unb etliche andere gegen Norden/ Hamburg / Luͤbeck/ 
tnb andere See⸗Staͤdte. Daß alſo dem Teutſchland es nicht an Maͤcht/ fon» 
dern an Eintracht ermangelt/ und diefem nach wahr bleibet/ was geſagt ann : 
l 
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Nil deeffe Germanis , ut fit invincibilis, nifi Concordiam. Das ift: Es fente 
Das Teutſche Reich tool unuͤberwindlich ſeyn / wañ es in Einigkeit bey ſamen hielte. 

Die innerliche e8eftungen und andere an den Graͤntzen find / Wißmar/ 

Stralſund / &fetin/ Spandau / Küftrin/ bie Peitſch / Magdeburg/ Domik/ 
Dreßden/ Königftein/ Forchaim / Olmuͤtz / Spielberg / Harburg/ Dameln/ 
Nienburg / Bremen / Wolffenduͤttel/ Caſſel⸗/Ziegenhayn / Gieſſen/ Nanuheim⸗ 

Hohen⸗Twiel / Ingolſtadt / Blaſſenberg/ und viel anbere mehr, 

Von den Einkünften Def Keyſers fan man fein Facit machen/ maſſen ber» 
ſelbe auß bem Reich nichts anders su erheben hat als was ihn feine darinn beles 
gene Erb-Ränder lieffern / die fich Doch fo Hoch erftrecken/ Daß er davon allein und 
vor fich eine Armee ven 60000. Mann ohne groffe Muͤhe erhalten/ und ins Feld 
fielen kan / bann er beſitzet den dritten Theilvom aanten Mömifchen Reich, 

| Die Einwohner Teutſchlands. | 

(gn Feder muf ben gebohrnen Teutſchen den Ruhm faffen/Paf fie tapffer unb 

großmuͤthig find. Die Römer babenaroffe Mühegenadt/fie unters Joch zu 
bringen/ oder/ daß ichs beffer ſage fie Haben diefelbe niemablen bezwingen For 
nem. Arminiusift nicht weniger in Den Hiftorien befandt/ als Germanicus, und 
dieſe beruͤhmte Nation faf zu allen zeiten (olde Haupfleute und Soldaten fere 
für gebracht/ Die tůchtig geweſen waren/ die gan&e Welt unter fic zu bringen? 
wann Das Gluͤck ihrer Tapfferfeit gleich geivefen wäre. idis - 

Die Frantzoſen / ein Kriegerifch und umibertoinb(ic Volck / ſchaͤmen fid) 

nicht ihren Urſprung von dieſer herrlichen Nation herzuſchreiben / und es iſt ih⸗ 
nen ein Ruhm / wann ſie ſehen / daß dieſelbe noch von auſſen her den Eyd der 

Treu und Huldigung empfaͤnget / unb ein Gifs eines Keyſers iſt / unter welchem 

vorhin die gantze Welt gezittert hat. Dieſes 806/ die Warheit zu fagen/ ge⸗ 
buͤhret bea Teutſchen / als Die alle zu dem Krieg geboren finb/unb indem Krieg 

zu ſterben begehren; Sie feynd aant unermattlich unfer den Harnifchen/ fone 
neu Hitz / Kaͤlte und Hunger leyden / ſeynd eyferig in dem Streit / und dergleichen 
Darius vonnoͤthen gehabt haͤtte / wann er den Alexander in Griechenland Hätte zus 
ruck treiben wollen. Wann ſie vor bem Feind ſtehen / ſo funckeln ihre Augen/und 
man ſiehet ihre Freude in ihren Gebárben/ fie gehen allezeit fuͤr ſich / und weichen 
nimmermehr / und lieben bie Ehre alſo / daß Feine Gefahr fie erſchrecken mag. 
Aber es iſt gnug geredet von den Kriegs⸗Tugenden / laſſet uns nun von den 

Friedens⸗Tugenden reden / und bie Sachen erzehlen / wie fie an ſich ſelber ſeynd. 

Die Teutſchen ſuchen den Ruhm nicht weniger in dem Frieden / als in dem Krieg / 

und in allen ihren Actionen laſſen fie eine folche Senerolitaͤt fptiren/ bie nicht at» 

geſtrichen iſt / weil (ie unter einem Clima wohnen / welches um etwas kalt ift/ als 
mangelt eg ihnen an dem Feuer und Lebhafftigkeit der Staliäner / aber fie über: 
£reffen Diefelbe weit an Tugend und Weißheit / und ob fie fchon ein wenig lang 
fam inihrem Thun und Reden feynd/ fo Haben fie bod den Dorsheil/dag fienur 
we S handeln, Sie ſeynd ins En aufrichtig welche Tugend - 
‚Theil, | Ä | gu 
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zu dieſer Zeit rar iſt und wann ſie ihr Wort gegeben/ halten ſie daſſelbe auch mit 
Berſuſt ihres Lebens / unb ihrer Guͤter. Ale Außlaͤndiſche bekennen / daß fie 
gutthaͤtig und Lieb⸗reich ſeynd / und wann ſie einigen Mangel haben / ift es viel⸗ 
mehr dieſer / daß fie nicht leichtlich trauen und um geringer Sachen willen Haͤn⸗ 
del anfangen. Aber Jeues ift ein Zeichen ihrer Klugheit/ und dieſes ihres 


Muths. Und die Gbreiftbep ihnen fo zarf/Daß ein geringes Ding Diefelbever- - 


wunden fan. | 

Wegen ihrer Tapfferkeit und Treu werden faft bey allen Europeifchen 
Dofentaten Teuffche Leib-Guarden gehalten/ unb man muß befennen/ daß fie/ 
wann fie anders wol difciplinirf werden / nicht allein im erften Anfal aut find/ 


fondern auch groffes Ungemach im Krieg außſtehen koͤnnen. Man wird auß kei⸗ 


vier Nation mehr Leute finben/ die den Fremden für Geld ihre Haut verkauffen. 
Sft auch Feine Nation in der Chriſtenheit / bie gröffere Armeen zu S06 und Fuß 
aufridten Fan/als bie Teutfche. Darneben aber Haben die Teutſchen auch zu der 
Kauffmannſchafft / und fonderlich zu allerley Handwercken nicht weniger Luſt 
und Geſchicklichkeit / unb legen fich auf felbige nicht allein die in den Städten 
wohnen / fondern auch wann ein Bauer ein wenig Mittel hat / (affeter feinen 
Sohn ein Handiverck lernen / wiewol hernach viele von dieſen Handwercks⸗Ge⸗ 


fetten bem Kalb⸗Fell nachlauffen. Sind darneben ins gemein offenhergig/red- 


lich / unb die ihren alten Seutfcben Glauben hoch rüpmen/ haben aud nicht 
leichtlich Luft zum Tumult, fondern bleiben gern bey der Regierung / an welche 


fie gewohnet find. 
Das VI. Capitul / 


Bon der Tuͤrcken Herfunfft und Gefchichte, 


Echſt bem Roͤmiſ. Kaͤyſer feße ich beu Ottomannifden Sultan / oder den 
Groß⸗Tuͤrcken / als welcher durch bas Mecht der Waffen und Kriegs fid 
zum Känfer in Griechenland oder Orient gemacht. Es haben fich aber 

atererft Anno Chrifti 844, bie Tuͤrcken / ein Sehthiſches Volck auß Aften / mit 
aroffem Haufen auf ihrem Rand herab nad) Armenien gezogen / und daſſelbe 
Land wegen feiner guten Vieh⸗Weyde eingenommen/ daher die darinnen woh⸗ 
nende Turcomannen / als rechte Nachkoͤmmlinge diefer uhralten Tuͤrcken Dae 
felbft aunoch den Namen behalten, Wie nun der Perfianifche König Mahomet 
nicht lange hernach von bem Saracenifchen Chaliph zu Babylon hart angefoch⸗ 
ten ward / rieff er dieſe Tuͤrcken zu Huͤlff/ ſo ihm unter einem Hauptmann Togra 
oder Tangrohpix genannt/ 3000. Mann zuſchickete teomit er gegen dem Caliph 
fiegete / und weil er hernach diefe Türcken mit Gewalt aufpielte / und fie nicht 
wolte ziehen laſſen / entftund ztwifchen ihm und denfelben ein Harfer Streit / in 
welchem die Tuͤrcken die Dber- Hand behielten / und Mahomet im Scharmüßel 
feinen Halß zerbrach 5 Alſo ward Togra von beyden Armeen zum König in po 

im 
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fien erwaͤhlet / ber fam feinem Anhang bald fernad auch ben Mahometant- 
fchen Glauben annahm. HE un Ho 
Bald hernach erhub fib ein Streit unter ben Nachkoͤmmlingen deß To- 
gra/ bann wider feinen Sohn Ax» 50g fein Bruder Cutlu - Mufes ju Felde/ und 
wolte ibm das Land nehmen / ſolches aber legte der Caliph von Babylon bey/ 
und behielte Axa Perfien/ mif feiner Hulfeaber nahm Cutla-Mufes Medien/ ei⸗ 
non groffen Theil von Armenien/ Eappadorien/ und hernach den aroften Theil _ 
von Klein-Aften/ dem Griechiſchen Svàpfer von Conſtantinopel a6/ hernach er⸗ 
fulgete der Zug der Cpriften auß Occident wider die Turcken und Garacenen/ 
auf welchem fie benfelben Das Gelobte⸗ und noch viel andere Länder abnahmen/ 
die ben Tuͤrckiſchen Sultan von Klein-Aften am meiften betroffen. Welche fid 
aber toieber erboleten / und den Chriſten viel zu ſchaffen gaben / Doch theileten fie 
ihr Land sh innerlich Kriege in etliche Theile / Davon fid ein Jeder Sub 
tan nannte, | j 1 
— -Sjm Anfang beg 13. Seculi, nemlich ums Syabr Chrifti 1202. kamen Die Tars 
farm unter Cingis, ber fonften auch Ulu-Chan genanut wird/in Perfien/ unb 
machten ber Tuͤrckiſchen Megierung daſelbſt ein Ende, Die Sürden zohen alfo 
unter Aladia quf dem Sultaniſchen Stamm von dannen/ unb nahmen den £a» 
teinern und Griechen / die untet einander felber uneinig toaren/in und bey Klein⸗ 
Aſien viel Zander weg / und richteten alfo bafelbft erftlich zu Sebaftia, hernach zu 
Iconium das neue Aladiniſch⸗Tuͤrckiſche Reich wieder auf/ welches denen daſelbſt 
befindlichen vielen kleinen Sultanen inzwiſchen von ben Chriften war abge- 
drungen worden. Diefe Herafihafft aber bliebe abermabl nicht lange / dann weil 
dasLand alemaplin viel Theile getheilet ward / ward es beu Turcken von den 
Tartarn / bie unter Haolon mif einer gewaltigen Macht biefer Orten einftelen/ 
gant abgenommen/und behielten nur 2, Tuͤrckiſche Sultanen etwas AReniges/ 
Doch muften fie nad) ber Tartarn Pfeiffen tantzen. Dieſe Beyde fturbenauch/ 
und zwar der Eine ohne Erben / derohalben Aladin II. Def andern Sohn das 
Land ven Benden erbete/ und teil diefer auch ohne Erben/ als ber letzte Tuͤrcki⸗ 
fibe Sultan/ ftarb/ tfeiteten die Fuͤrnehmſte das Land unter fich/ und nahm ein 
Syeber fo viel/ ats er behaupten kunte / dann ble Macht der Tartarın begunte biz 
fer Gegend (bon gar-fehr abzunehmen. Alſo ward Das Turefifche Suid da» 
mahlen in viel kleine Herrſchafften zertheilet / Doch unter lauter Tuͤrcken von gu⸗ 
fem Geſchlechte/ und bie miteinander aug Dem Selguccifchen Stamm / gleichwie 
Togra ift erftes Haupt/entfproffen waren/ aufgenommen Erthogral, ivelcher 
qu£ dem Stamm Ogurz entfproffen / unb ein Flein Land zu feinem Antheil be» 
Fam. Nach feinem Tod folgete fein Sohn Ottomann, Anno 1289. der Anfangs 
tie alle andere feines gleichen Turcfifche Herren nur tiber Scythiſche Bieh⸗Hir⸗ 
ten / und einfältige Leute / herrſchete aber er bekam bald ein groſſes Land / und 
legte ben Grund zu demjenigen bali: Siete) / welches noch big pi di 
| | 2, Stunde 
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Stunde info atoffem Flor ſchwebet / bann diefer Ortomann ar ein guter Sol⸗ 
pat / dannenhero griff er um ſich / und macte fich su einem Herrn über viel Län- 
ver,  Niceatam in feine Gewalt / und zu Neapolis welche Stadter Defpotopo- 
lis, oder Printzen⸗Stadt nanute / erwaͤhlete er Anfangs feine nunmehro fuͤgliche 
Reſidentz. Endlich bekam er Bruß, eine gewalfige Stadfin Bithynien / dahin 
er ſeinen Sitz verlegete / und hernach haben lange Zeit die Kaͤyſer und Sultanen 
auf bem Ottomanniſchen ober Oguzzifchen Stamm in gemelter Stadt reſidirt. 
Er ſtarb Anno 1328. 

Die üͤbrige Tuͤrckiſche Känfer wil ich nur kuͤrtzlich anfuͤhren / dabey zu wiſ⸗ 
ſen / daß von dem Erſten biß auf dieſen Letzten Kaͤyſer allezeit ein Sohn dem 
Vatter / oder ein Bruder dem Andern gefolget / und Pannenfero das Ottoman⸗ 
nifche in abfteigender Linie ftäts auf dem Ihrom geblieben, 

Orchanes, Ottomauni Sohn /nahm den Griechen Niceam wieder a6/ unb 
feste feinen Sohn Solimann dahin / hernach erweiterte er feine Herrſchafft bie 
an den Hellefpont, fuhr endlich gar hinüber in Europam, unb nahm Anno1349, 
Gallipolin, einen frefflichen Hafen/weg. Starb/als er 22. Fahr regieret fatte. 

Amurath 50g Anno 1560.tiber den Hellefpont, nahm viel Städte in S rao 
cien ein / und darunfer bie groffe Stadt Adrianopel/ welchedarauf der Turefif, 
Eultanen Refideng geweſen / bif fie Eonftantinopel erobert. Diefer Herzfeßefe 
Die Sanitfcharen ein/und da er mit Lazaro dem Defpoten ober Fürftenvon Ser: 
dien in Den Feldern Cafova frieaefe/ ward er von dieſes Lazart Diener A-1372, 
umgebracht. 

Bajazeth der Gtfte / belagerte Gonftantinopel gantzer 8, Jahr vergebens / 
uͤberwand Anno 17395, den Ungariſchen König Sigismund bey Nicopoli, brachte 
viel Aharifche Fürften unfer feinen Sehorfam / und nahm ihre Länder ein / dies 
felbe aber nahmen ihre Zuflucht zu dem Tartariſchen fapffern Tamerlan, der ifi 
in einer Schlacht uberwand unb perfontid) gefangen befam/ er (eate ibn in 
ein eyſern Kaͤffich / unb führete ihn aum Spedtacul umber / unb alfo famen bie 
bertriebene Aliatiſche Printzen wieder zu ifrem Land. — Bajazeth verließ etliche 
Söhne bie hernach / als Tamerlan fpieber weg gezogen / feloft unter einander 
Krieg füpreten, Er iff Anno 1398, geftorben. MahomethI, uͤberwand feine 
Brüder / unb richtete bas zerriffene Neich wieder auf/ ſchlug ben Caramanifchen 
Fuͤrſten von der Belagerung Brufa/ und Fam den Wallachen wieder König 
Sigismundum gti Hülffe/ er ftarb Anno 1415; 

‚_ Amurath II, unterbrudte Muftapham und die Aliatiſche Fürften fo aufruͤh⸗ 
riſch worden / machte ifm die Wallaͤchey Zinßbar/ vertrieb den Deſpoten von 
Servien Anno 1427. nahm Theſſalonich ein Anno 1429. eroberfe er Zenderinin 
Ungarn un? befagerfe 4. Fahr hernach Griechiſch⸗Weiſſenburg vergeblich. 
Anno 1444. erlegte er den Ungaͤrifchen König Ladislaum in der Echlacht bey 
Varna, und uͤberwand 4, Jahr hernach Johannem Hunniadent indem Cafovi- 

fden 
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ſchen Felde. Starb Anno 1456. Mahomet ber Andere machte Anno 1455. den 
29. Mayidem Griechiſchen Kaͤyſerthum durch eu Stadt Eonftan- 
finopelein Ende. Er belagerfe Anno 1456, Griechiſch⸗Weiſſenburg / mufte 
aber wieder abziehen. Anno 1461. geivan er Sinopeumd Trapezunt, und am- 

folgenden Jahr Lesbum und viel &tabfeimPeloponnefo, Anne 1463, erober⸗ 

fett Jaicza bie Hauptſtadt in Boffnia , da er ihren König Stephanum umbrachfe/ 
und A.1466, Epirum befam, 4.1479 eroberte er Eubeam on Den $Deneftanerm/ 
und erleate A. 1474. ben Perfifchen König Ufuncafa ip einer Schlacht. Im ſelbi⸗ 
aenSjabr belagerfeer Scodra vergeblich / gewaun es aber nicht lange Jahr hernach. 
À.1476.ttoberte er Den beften Hafen und StadfCapha inderTartarifchen Halb- 
Sinful am Meer, A.1480, griff er Rhodusvergeblich an / unb nach dem er im 
folgenden Jahr Ortranco ín Der Italiaͤniſchen Proving Puglie erobert / befchloffe 
er fein Leben, Diefer Der» nahm zum erften mahl ben Kaͤyſerl. Titul am. 
Bajazath Il, vertrieb feinen‘Bruder Zemes, und nahm Anno 1485. ander 
Donau die 2. Städte Chilia und Niefter Alba, wie auch Tyrasinder Wallachey 
ein/ Anno 1487, führefeer Krieg wider den Egyptiſchen Sultan Caitbei, und 
fochte auf anreigen Ludovici Sfortiz, Anno 1499, Die Bensfianer an/ machte 
ifm Naupaetum,Modon und andere Stadfe im Peloponaefo unferthänig. Anno 
1510, bümpffett er Tekellem einen Rebellen / der in Afia unter bem Religions⸗ 
Schein böfe Handel begunte / und Anno 1512. zwang ibn fein leiblicher Sohn 
Selim, daß er ibm bie Regierung mufte abtreten, is als 
Diefer Selim begunte fein Reich mit Erwuͤrgung feiner Brüder; Er uͤber⸗ 
wand Iimadi Sophi ‚den König der Perfianer im Caldarenifchen Gefilde/ plume 
derte Tautis , bie Haupfftadt in Meden auf / und da er Anno 1516, am Fluß Sin- 
gaden Campfon Gaur. Sultan von Egypten geſchlagen/ kam Damafcus Jeruſa⸗ 
lem und gantz Egypten in feine Gewalt / 3. Jahr hernach ſtarb er, 

Soliman der Groſſe / eroberte Anno 1521. Griechiſch⸗Weiſſenburg an bet 
Donau / den beſten Schluͤſſel nad Ungarn unb Anno 1522. bekam er aud) 
Rhodus ein. Anno 1526. erlegte er den Ungariſchen König Ludwig in einer 
Schlacht bey Mohaz, ward Anno 1527, von Johanne Zips , dem Siebenbürgiz 
fehen Way woden in Ungarn beruffen und belagerte drauff 2. Jahr bernad) 
die Stadt Wienvergeblih. Anno 1534. feßete er Barbaroflam einen gewal⸗ 
tigen See⸗Rauber / der Algiers eingenommen batte/jum Dberften über Meer 
ein/Anno 1535. unb 36. 09e er wieder Den Perfifchen König und nabm ihm 
Babylon unb Mefopotamien weg. Kroberte Anno 1539. Eaftell-Novo iti 
Dalmatia mit flürmender Hand. A.ı 540. als Kohann von Zips König in Uns. 
garn unb Waywoden in Siebenbürgen geſtorben unb Känfer Ferdinand I. 
fich beffelben Reichs bemaͤchtigen wolte / ſchlug er ihn bep Dfen auf bem Feld / 
fette einen Baſſa bafelbft sum Regenten ein/ und fandte deß Johannis Wit⸗ 
tibe and ihren Sohn in Siebenbürgen. oe befchügte er Peſt wieder 
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dep Römifchen Reichs Einfall / gewan Anno 1 543, Gran und Stuhl⸗Weiſ⸗ 
ſenburg / machte Anno 1546. mit bem Roͤmiſchen Kaͤhſer und Ungariſchen Koͤ⸗ 
nig Ferdinand. I. (Stieben / und wandte ſich Anno 1549. und 5 o. wider die Ders 
fianer. Anno 155 1. getvan et Tripoli: in Africa, und im folgenden Jahr auch 
Temeswar / und Die darum ligende Städfe, Anno r5 53. [tef er zu Alepo feis 
nen Sohn Muttapha ums Leben bringen. Anno 15 56. belagerte et Sigec/ mue 
fte aber unverrichter Sachen wieder abziehen. — In ben 5. folgenden Fahren 
batte er gnug zu tbun ſich feines Sohns Bajazeth zu ent(cbütten/ der ihm das 
Reich nehmen wolte / Denfelben übetroano ec in einer Schlacht / unb erlegte ibn 
- famt defien 4. Söhnen. Anno 1560, erlitten bie C briften in der Inſul Cerby 
eine groffe Niederlage oon den Tuͤrcken / als fie bemübet waren Tripoli ín Afri⸗ 
ca oder Barbaren wieder zum Gehorſam zu bringen. Dier Jahr bernad) bes 
lagette Solyman Die Veſtung Maltha / aber vergeblich/auf dem Ruͤckweg nahm 


et doch Chios eine herzliche Inſul im Archipelago den Genuefen ab. Anno - 


1566. ward Soliman von den jungen Waywoden in Siebenbürgen in Ungarn 
beruffen in welchem Zug er Gyula einbekam und dem Waywoden vorenthiels 
ten/ et belagerte darauf Siget zum anbernmabl / farb aber im Lager doch mus 
fte fid) Diefe treffliche Veſtung ergeben; als ſich der tapffere Sraf Zrin / (o Com: 


mendant darinn geroefen/ mit feinen tapfferiten Leuten zu Tode gefochten hatte. 


Selim II. machte mit Kaͤyſer Maximiliano II. Anno 15 68. einen Sieden 


aufs. Jahr / und zwang ben Venetianern An. 1570. unb 71, bie £reffliche In— ! 


ſul Cypern ab. Anno 1574. beFam er in Der See⸗Schlacht bey Curfola eine 
groſſe Niederlage / 00d) gewan er hernach Das Königreich und Stadt Tunis 
durch feinen Siaan Baſſa, nad) Dem es Kayfer Carol. V, vor 40. Jahren erobert 
‚hatte.  Golettam aber fcbleiffte er / Das doch ein febr vefter Ort zu Befchügung 
deß Hafens vor Tunis war. Im folgenben Jahr aber fraß ihn der Tod mit 
Haut unb Haar. s | 

Amurath LI feng Anno ı 575. mit dem Perſiſchen König Mahomet Hoda- 
bendes und Defjen Sohn ein:n Krieg an/oer wol 14. Jahr Daurete/darinn er piel 
Gluͤcks⸗Wechſel erfahren. Wach dem berfelbe geendiget/ griff erden Roͤmi⸗ 
fchen Känfer Rudolphum IL. an / und ftarb Anno 1595. ? 

Sein Tod ward von feiner fürnehmften Gemahlin x 1. Tage heimlich gez 
halten / bie fürnehmften Bedienten fahen folches gerne/ Damit bey fothaner Ge; 
legenheit die Janitſcharen nicht eine Unruhe und Plünderung in G'onftantinoe 
pel fürnehmen möchten / bi der ältefte Sohn Mahomet auf Magnefia bey Hof 
anlangete / banu dafelbfi war er bibet als Stadthaltergereefen. Diefer Ma: 


bomet Ill. war 32. Fahr alt / al8 der Vatter ftarb. Eilff Tagenachdefien Tod 
Fam er zu feiner Mutter / die er in 1 2. Jahren nicht:gefehen batte; ließ ihm etlis - 


che ver fuͤrnehmſten Baffen / ( teieteol die Soldaten und Pöbel von ihm noch 
nicht touften/ ) ſchwoͤren / richtete ein herzliches Mahl an / und ließ alle feine 
1 9. Brüder / (doc) von verſchiedenen Müttern ) dazu einladen : Und P Diez 
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ſe von ihres Vatters Tode nod) nichts wuſten / verfahen ſie ſich zu ihrem Bru⸗ 
der alles guts. Aber an ftatt koͤſtlicher Tractamenten bekamen fie ihres Vat⸗ 
ters verblichenen Coͤrper zu ſehen / wobey ihnen auch ihr Tod zugleich angekuͤn⸗ 
diget ward / und alſobald darauff ließ er alle diefe 19. Printzen erwuͤrgen / Damit 
er defto ficherer herrſchen möchte. Hernach muften auch deß Vatters bintete 
bliebene 1o. ſchwangere Kebs⸗Weiber herhalten / weiche er anfangs alle, bip fie 
nieder Eommen / verwachen /und hernach ins Meer werffen und erfäuffen ließ / 
den Söhnen, fo von ihnen gebohren/ ward der Tod auf cine andere Weiſe au 
gethan / aber Die Töchter behielten dag Leben / und feine leibliche Mutter ſchick⸗ 
teer mit weg / ibt Leben zubefchlieffen. Nach ſolcher graufamen That ließ er 
feinen Vatter unb Brüder Eerzlid) begraben / und fich für einen Herrn von Auf 
gang biß Niedergang außruffen / mit dem Anhang / Dag et Den folgenden Som⸗ 
met bie Stadt Wien / unb bernad) Statien famt Rom erobern wolte / welches 
Concept ibm aber der Roͤmiſche Kaͤhſer Rudolphus, bald im Anfang verruckte. 

Anno 1597. Fam et felber mit 200000. Mann in Ober⸗Ungarn und ges 
toan pie Bifhöffliche Stadt Erla/ weil er aber weiter nichts außrichten Funte/ 
fengete unobgennete er allentbalben/teo er hin kam / und zog endlich toicber heim. 
Drey Jahr hernach ließer Caniſcha wegnehmen / und weil ihm der Perſianer 
aufdie Haͤuben wolte / machte er mit Känfer Rudolph. I. (Stieben / und flarb 


Anno 1604, nach dem er bif ing neunte Jahr geherafchet / ober vielmehr ty⸗ 


tannifitt. - 
Ihm folgete fein Sohn Achmet, als fein ältefter Sohn / ben die vornehm⸗ 
ften Tuͤrcken und Baffen zum Thronerhuben / ob er gleich noch jung / und nur 


im 14. Jahr war. . Ct batte einen eín&igen Bruder / bem er anfangs Das Ges 


fict blenden ließ / Damit er ibme Feine Aufruhr möchte erregen / wie ec aber 
Franc ward / und (id ſchon etliche Baffen berathfchlagten/ ven-geblendeten 


Printzen herfür zu ſuchen verdroß ihn ſolches dermaſſen / daß er alſobald nad). 


erlangter Geſundheit / dem Bruder bas £ebennebmen ließ. Er war ein toil 
ber und graufamer Menfeh / bem bie Seinige blindlings geborfamen ſolten / und 


batte ſchon im2Infang feine Regierung mit dem Blut 300. der fürnehmfien Türz _ 


d'enbefiüttiget. Ergieng Anno 1604. dor Peftund eroberte den Ort / ruckte 
darauff vor Gran / Funte aber nichts fehaffen / biB am folgenden Jahr / da Diefe 
fehöne Veſtung und Ertz⸗Biſchoͤffliche Kelidentz abermabl in der Tuͤrcken Klauen 
verfiel / weil ihm aber in Perfien ein neuer Feind aufftund machte er mit Käyfer: 
Rudolph Anno 1606. $tieden/ unb Friegete wider den Perfianer. / an oem er 


nichts ſchaffete fondern groffen Schaden erlitte/ daß er faſt alle von feinen. 


Vorfahren Den Perfianern abgenommene Länder / damahl wieder verlohr. Er 
ben zu Gonftantinopel Anno 16 17, in 50. Jahr feines Alters / und verließ y. 
Hievon ſolte Ottoman oder Ofman feinem Vatter zwar alſobald im egiment 


gefolget ſehn / aber weiler kaum 12. Jahr alt war nahmen bie Janitſcharen 
Muttapham . 
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Muftapham feinen Bettern / fo 25. Jahr alt / auf feiner Zelle  Darinn er ein ein⸗ 
fames Leben führete/ und erhuben ibn zum Regiment, Derfelbe ertoiefe fid) 
gleich anfangs gar tyrannifch / bielte auch ben jungen Pringen Ofman unb feine 
Brüder hart verwahret / und al8 gefangene Leute / weßwegen ihn der Groß» 
Dezier/ fo eben damal wider Perfien kriegete / und wegen deß Sultans uͤbelen 
Verhaltens wieder zurück kam / deß Regments entſetzte / nach dem er nur 2. 
Monat unb etliche Tage regieret hatte. Dagegen fetete er gemeldten Oſman 
auf oen Thron/ Ddiefer continuitfe Den Krieg wider Perfien/ unb geman Anno 
16 18, einen blutigen Sieg / nach welchem er Srieden machte, Sim folgenden 
Jahr aber / kunden bie Perfianer wider ibn auf; und erfchlugen dem Olman 
60000. Mann / Darunter der gehende Theil lauter Sanitfcharenwaren. Die _ 
Pohlnifchen Eofacken infeirten damal die S ürcfep auch gar febr / abfonderlich 

über das ſchwartze Meer. Olman wolte ſolches raͤchen / zog demnach An, 1621, 

mit einer groſſen Armee in Pohlen / muſte aber mit groſſem Verluſt wieder nach 

Haufe kehren / unb mit Pohlen Frieden machen / weil ihn die Perſianer unter 

ihrem tapffern und verſtaͤndigen König Abas gar ſehr vexirten. Sim folgenden 

Jahr 1622. fiel dag Ungewitter auf ibn felber ; Dann er trauete fid) zu Conſtan⸗ 
zinopel nicht ficher genug su ſeyn / fammtete demnach feine Schäße/ unb wolte 

Die Refideng nad) Alcair in Egypten verlegen / wie folches Die Janitſcharen in⸗ 

nen wurden / ſtuͤrtzeten ſie ihn vom Thron / unb ſetzeten den vorhin abgeſetzten 

Muftzpha wieder darauff / der bifbero faft z5. Jahr in einem Kercker 40. Ehlen un⸗ 
fet ber Erden gefangen geſeſſen. Olman; Ward wenig Tage hernach mit dem 
Strang erwuͤrget im ı 8. Jahr feines Alters / doch erzeigte fic) die gan&e Tuͤr⸗ 

cep und abfonderlic) Eonftantinopel fehr traurig über biefe an einem Känfer 

gan ungewöhnliche Execution, zumahl bie meiften zuihm als einem noch jungen 
Herrn / gtoffe Zuneigung trugen / und gute Hoffnung feiner Befferung batten/- 
wann er zu feinen vollen Verſtand gelangen wurde. 

Muftapha Fam alfo zu feinem Unglück zum andern mahl auf den Ottoman⸗ 
nifchen Thron. Es war damablen in Tuͤrckey eine groffe Trennung und hats 
ten ihrer viele Luft / be Ofmans Tod zurächen / andere hatten einen andern von 
Achmets Söhnen zu ihrem Haupt ertoáblet/anbere fielen gar von Muſtapha ab / 
und regierten ihre Landfehafften für fich felber / hierzu Fam noch / daß Muftapha, 
wegen außgeftandener Sefängnuß / böfer Lufft / Schrecken und 9Ingft gar Mes 
lancholiſch war / fo / daß er fid) bißweilen gar ſeltzam gebaͤrdete / und ſolcher Ge⸗ 
ſtalt zum Regiment untüchtig befunden ward / dahero ihn die Grandes an der 502 
ben Pforten im folgenben 1623. Fahr abermalg abz unb Amurath ‚einen tapfz 
fern jungen Printzen von r6. Jahren / der ein Sohn Achmets teat / an feine 
att zum Känfer machten. £ 

‚ Seßtgemeldter Amurath IV. fieß alfobald beym Anfang feiner Regierung 

3. feiner leiblichen Brüder ftranguliten / den Vierdten aber / der Ibrahim hieß 
verſchickte feine Mutter heimlich in Egypten und erhieltihn alfo bep T 
Jahr 
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Jahr 1627. ward zwiſchen Dem Roͤmiſchen Kaͤhſer Ferdinand IT, und diefem 
Amurath der Ungariſche Friede auf 20. Jahr bekraͤfftiget dagegen kriegete die⸗ 
ſer wider Perſien und auch wider Pohlen. Dorten wurden die Tuͤrcken an⸗ 
fangs tapffer geklopffet / und blieben ihrer Anno 1635. bey 90000. und von beri 
Perſern wol 20000. Mann auf bem Platz / weßwegen Amurath 3. Jahr her⸗ 
nach mit ben Venetianern Frieden machte und feine gantze Macht wider Ders 
fien wandte / daſelbſt ihm Anno 1639. das Gluͤck ſo guͤnſtig war / daß et die Per⸗ 
ſer in einer gewaltigen Schlacht uͤberwand / und darauff Frieden mit ihnen 
— Nachdem er 17. Jahrregieret / ſtarb et Anno 1640. im 3 3. Jaht feis 
nes Alters. | | 
Ibrahim / jeßtgemeldten Amurachs Bruder ward alfobald auf Egypten 
zum Siegimentberuffen. Er beftättigte alfobald den Perfifchen Gtieben ers 
neuerte auch den mit den Venetianern / und prolongitte Anno 1642, zu fett 
den Ungarifchen mit Ferdinando III. getroffenen Frieden auf 20. Fahr damit 
ec mit feinergangen Macht wider Pohlen deſto mehr außrichten möchte. Er fels - 
ber aber ergab fich den Wollüften und ließ das Regiment einen feiner Geiſt⸗ 
lichen führen / welcher den Käfer Dahin verleitete/ daß er mit ben Benetianern 
wieder brach / mit einer gewaltigen Macht zur See in Die Inſul Candien fiely 
und bie ſtarcke Veſtung Canea nad) einer 54. tágigen Belagerung / mit Vers 
luft 40000. bet Seinigendurch Ubergab Anno 1645. den 12. Sept. überfam / 
hingegen empfieng er oon Den Wenetianern zuWaſſer und in Dalmatien wackere 
Stöffe! Nachdem nun diefer -yorabim 8. Jahr ſich inallechand Fuͤllerey umge⸗ 
waͤltzet / unb dem Reich ſehr übel fuͤrgeſtanden / ward er abgefe&t / und Anno 
1648. erwuͤrget. | 
Ihm folgetealfobald fein Sohn Achmer IT, obet wie ihn etliche nennen / 
Mahomer IV. ein Printz von noch nicht voll 9. Fahren feines Alterg / bannenbes 
ro das Regiment bi zu feiner MündigFeit / von feiner Groß Mutter / der Sal- 
tane Valide Kiofo, (welche ein ſchnoͤdes Weib / zuletzt aber weil fie allzuviel Häns - 
del anfieng / durch Die Grandes erwuͤrget ward ) dem Groß⸗Vezier / Muffti und 
Caimacan al8 Vormundern geführet ward. Unter ibm ward der Krieg wider 
die Herrſchafft Wenedig epferia fortgefe&t. Die Veſtung Eandia febr geaͤng⸗ 
ſtiget / unb um fie beflo beffer einzufchlieffen/ nicht weit davon eine Veſtung / 
neu Candia genannt/ erbauet/ und mit 6000, Mann befe&t. Anno 1650, 
ward der (Sriebe groifchen Dem Roͤmiſchen Käpfer Ferdinand ITI, unb DiefemAch- 
mer IL Durch eine anfehnliche Ambaflade und Foftliche Prefenten die man auf 
100000. Öuldenfchäßete / auf 22. Fahr prolongitt/ den er abet der Groß. 
Tuͤrck / alsein treulofer Der2 Anno 1665. Durch einen unvermutheten Einfall 
in Ungarn plößlich abbrach/und ob er gleich im folgenden Jahr bey S. Gotthard 
eine groffe Ohrfeige von den Chriſten bekam/ bebunge er dannoch einen railo- 
nablen Frieden auf feiner Seiten / in dem et bie Graͤntz⸗Veſtung Neuhäufel in 
feinen Händen behielt, Mach geendigtem diefem Krieg giengen bie Tuͤrcken 
11. Theil. S mit 
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mit der gantzen Macht wieder in die Inſul Candien / woſelbſt ſie der Ihrigen 
durch tapffere Gegenwoͤhr derBenetianer fo viel aufopfferten / daß fie kein Volck 
mehr auß ihren Landen dahin bringen kunten / dann wann man ihnen von Can⸗ 
bien vorfagte / ſcheueten fie fid) eben fo febr dafür / als füt bem lebendigen Teuf⸗ 
fel.Endlich aber; ohnerachtet die CGenetianer groffen Succurs oon allen Ehrifts 
lichen Potentaten erbielten / ward Die Veſtung Dannoch Dergeffaft attaquiret / 
daß fie fíd) Anno 1669. im Herbft ergab / nach vem bie Türcken fid) ganker 24: 
Jahr mit ben Venetianern um diefeheraliche Inſul und Königreich gesupffet / 
und jene über 300000. Mann barinn einbüffen müffen, ah > 

Anno 1672.fiel die Tuͤrckiſche Macht in Podolien ein/unb nahm bie herz 
liche Veſtung Caminiec ohne groffe Mühe weg / abet im folgenden Jahr wur: 
ben fie bey Chocym ton bem Damahligen Feld⸗Herrn / nunmehro König in Poh⸗ 
[en / JohanneSobiesky aufs Haupt gefchlagen. : "CERT : 

"Anno 1683. ward der mit bem Nömifchen Käyfer Leopold I. gemachte 

20. Kährige Friede abermahl / unb zwar 1. Jahr zu frühe von dem Türekifchen 
- Sultan gebrochen / wie e8 aber damit ablauffen werde / muB uns Die Zeitgeben. 
Inzwiſchen bat er ſchon faft gang Ungarn verlohren. 


Der Groß⸗Tuͤrck ſelber. | - 
($9 bald der Türefifche Känfer auf Den Thron geftiegen/ müffen alle Grandes 
der Dttomannifchen Pforten zu Erweifung ihrer Unterthänigkeit kommen / 
and den Saumfeines Nockes Füflen / und darauff höret man im gangen Reich 
die Gluͤckwuͤnſchungen; Er fübret einen hohen Titul in dem er fid) nennet einen 
König aller Königen/ und Sürftenaller Fuͤrſten fonft wird er inagemein der 
Groß- Türe, Sultan Käyfer / auch wol Chan, Chakan und Padifcha genannt, 
Wann öffentliche Aufzüge gefchehen / fo ift feine Kleydung überauß prächtig / 
fonften aber fchlechthin. Sein Taffel:Zeug ift auB klarem Golde von 20. bif 
30. Schüffeln die Speifen werden weder gefalßen nod) gewuͤrtzet; Liber feiner 
Mahlzeit barff Fein Bedienter ohne bie Warren unb Zwerge ein Wort fpred)en/ 
an denen / wieauc) an ben Cotummen / bat er feine befte Kurtzweil / Fein Menſch 
aud) nicht einmahl die Baſſen / mögen deß Känfers Flare Augen fehen/ doch ift e8 
den Mufftioder oberften Priefter/ und dem höchften Vezier erlaubet/ mit gebos 
genen Knyen für ihn zu tretten welche fo dann ihre Augen unter fich ſchlagen / 
jedoch refpeiref der Sultanden Mufftigar bocb/ und ftebet vonfeinem Sitz 
auf / wannderfelbe für ihm erfcheinet / weiches fonften auch felbft dem Grand» 
Vezier nicht wiederfaͤhret / noch einem einigen Gefanbten oder Potentaten. 


Das Regiment in Tuͤrckey. | 
nr Türcken beftehet das gantze Regiments⸗Weſen fürnemlich indem Divan 
ober hohen Rath / welcher zu Gonftantinopel alle Wochen etliche mabl gee 
halten wird/ darinn deliberiret man meift von Staats⸗Sachen / Doch) nimmer 
| .. man 
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man darinn auch die Appellationes von dem Unter-Sericht an/bet Groß: Mogier 
prehidıret darinn / und find ihm 4. ordinaire Vezier $ugeotonet/ ohne die / fo aufs 
fer Eonftantinopel finds und hierunter werden verfianden Der Baſſa von Dfen/ 
der von Alkair und Bagdat , und bie zween Beglerbegen / von Griechenland und 
Elein Afien / jede andere Provinß wird gubernitet/ durch einen Baſſa / unter wel⸗ 
chen die Sangiaken/ und unter dieſen die Timariorti ſtehen. Ein Baſſa lieffert 
bey einem Feldzug etwa 2. oder 3000. Mann weniger oder mehr / nad) dem ec 
eine Provingguberniret. In den Städten findet fid) allemabl ein Cadi oder 
Richter und Subbafchioder JukißsDiener / dig Cadilefcheri, Deren nimmer über 
4. find / beftellen bie Tutti im (Seloe / auch wol an dem Orth da fie wohnen / und 
ſo wol dieſe als etliche andere deren ſchon gedacht / muͤſſen Geiſtliche und ges 
bohrne Tuͤrcken ſeyn. Man bat auch einen ſogenannten Reis-Efendi, oder Groß⸗ 
Cantzler / mit feinem oberſten Secretario und andere Secretarios und Cancelliſten / 
welche die Kanferliche Mandata außfertigen / und dieſe muͤſſen alle Sprachen / 
ſo in den Tuͤrckiſchen Laͤndern geſprochen werden / verſtehen / damit ſie einer je⸗ 
den Nation Dag Decret in ihrer Sprache zuſchicken / ſolche find die Tuͤrckiſche / 
Arabiſche / Griechiſche und Sclavonifche/ wozu alle Nationen unter bem Tuͤrcki⸗ 
ſchen Gebiet gerechnet werden. 
Bender Rent⸗Cammer find 3. Teffterdars oder Ober⸗Rentmeiſter. Dies 
- feerheben bie Ginfünfften bom Kopff⸗Gelde der Ehriften/ (jeden Ehriften zu 
einen Ducaten / oder ı.undeine halbe Kronen angefchlagen/ ) Tribut der Lands 
ſchafften Gold: Silber und Ertz⸗Gruben / Zoͤllen / Saltz und Getreyde / Ze⸗ 
hende/ Fiſchereyen / Fiſcal-Gefaͤllen ce, | 


| Der Hof deß Sulfans. | 
| onus bey ung ein Pallaſt / das ift bep den Türcken ein Sercail ; Das groͤſte Ser- 
rail aber ift das zu Conſtantinopel / Darinnen der Kaͤyſer famt feinen Wei⸗ 
bernund Sultaninnen refiditet. Es Fomt aber Fein Manns⸗Perſon in Das 
Serrail pet Weibersfondern daſſelbe wird von lauter Pech: ſchwartze Verſchnit⸗ 
tenen / Deren fürgefeßtes Haupt Det Keslar- Agafı ift / mit allem Fleiß bewahret / 
 baf Fein Menfch in der Welt aufferhalb deß Serrails erfahren fan / was darin⸗ 
nen fürgehet/ ohne ben ein&igen Sultan als welcher gang allein hinein gehet / 
wann es ihm beliebet: Wofern eine Sultanin Franck / wird aud) wol Der £eibz 
Medicushinein geruffen / ihr den Pulß zu fühlen fie aber ſtrecket ihre Hand mit 
‚einem Flor bedeckt durch eine Courtine auf bem Bette / daß der Medicus von ih⸗ 
ver Perfonnichtsgu feben befomt. Welche Sultanin bem Kaͤyſer ben erfien 
Pringengebieret/ wird Die Groß⸗Sultanin tituliret / und vermag viel in der Re⸗ 
gierung / jederman iſt auch bemuͤhet / ihre Gnade durch Geſchencke zu erwer⸗ 
ben / wobey der Keslar- Agafi feine Pfenninge auch zu holen weiß. In deß Sul⸗ 
fang Serrail commanditet der Capi- Aga, welcher Det oberfte Thor Hüter iſt / und 
bem Sultan fehr viel gilt/ (eine untergebene Capigis ſind / wie et felber/ alleſamt 
G 2 | verfa nite 
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verſchnittene KammerzPageny c. def Sultans / dann der Kaͤyſer unterhält ſtets 
eine graͤuliche Anzahl genommener Chriſten⸗Kinder / die er in dem Land verthei⸗ 
let / und die geſchickteſte davon in dem Serrail auferziehet / unb su allerhand ſchoͤ⸗ 
nen Kriegs: Übungen / auch zum Gebrauch Def Gewoͤhrs anführen laͤſſet und 
auß dieſen Chriſten⸗Kindern beftebet feine beſte Milice, abſonderlich werden die 
‚„sanitfcharen darauf genommen. Gonften hat ber Sultan feinen Credeng; 
Kuͤchen⸗Meiſter / Stallmeifter / Sägermeifter / 2c. tote auch andere groffe Her: 
ren haben / Doch beftebet die Laft der Hofitadt meift allein auf 4. Perfonen / wel⸗ 
che find der Groß⸗Vezier / der G'apitain Baffa oder GenetalzA dmiral, der Ja⸗ 
nitſcharen Aga, und der Caimacan, dieſer Letztere iſt der Richter von € onſtanti⸗ 
nope. Wann der Groß⸗Vezier zu Felde liget/ verrichtet er fein Amt am Hof; 
Gleich wie abet Die Charge eines Groß⸗Veziers Die allerhörhfte (obne den Muff⸗ 
ti) in gang Tuͤrckey / alfo ift fie hingegen auch bie Gefährlichfte ; Er regieret faft 
mehr alsder Sultan felber /sumahl/ wann der Känfer/ wie der Jetzige / ein 
Weichling / und kein guter Soldat ift / er fammlet unglaublichen Reichthum in 
Fur&et Zeit / aber feine Herrſchafft beftebet Insgemein nicht lange, fintemal man 
noc tv; nig Groß⸗Vezier erlebet bat / die eines natuͤrlichen Todes / ober ín deß 
Sultans Gabe geftorben find; Kein Sohn eines Veziers oder Baſſa/ c. fols 
get dem Vatter in der Charge, und der Sohn eines Grob Besiers Fannicht hoͤ⸗ 
her im Anfange als etwa G'apitain gut See werden, 


| Die Turckiſche Macht. 
ec ift gat gemiß / Daß der Sultan eine gewaltige Armee su Sand aufbringen 
- fan / deren Stärcke beftehet meift in ben Janitſcharen und Spahi , jene wer: 
den/ wie auch Diefe/ auf Deni Azamoglans ober Ehriftlichen Kindern genommen, 
and erfireckt fich ihre Anzahl zu Eonftantinopel als der 2eib:Guarde fe&o nicht 
leicht uͤber 12000. Mann bann weildiefe Purfch gtoffe Privilegien baben/unb 
ihnen felber offtmahl noc) groſſe Frehheit nehmen / daß fie auch verſchiedene mah⸗ 
fen unterſtanden / Die Sultanen ſelber vom Thron ju werffen / und die Regie⸗ 
rung ihres Gefallens einzurichten bat man ibre Zahl / die fid) fonften wol auf 
30000, Mann erfireckte / bif auf jeßtgedachte Mannfchafft reduciret / damit 
man allemal capabel ſey ibren Ubermuth mit Hülffe der andern Milice ju daͤm⸗ 
yfen / fie führen Säbel, Beyle / Spieß unb Mufqueten/ als Gewoͤhr / wie aud) 
die Kleydung anſehnlich und koſtbar; Ihr Haupt iſt der Aga, welcher bey Hofe 
und im Selbe nächft dem Groß eger das Meifte zu fagen bat. Unter diefem 
ft: ben die Hauptleute und Obriſten der Sanitfcharen; Sonften find in allen 
Graͤntz Veſtungen / ohne obige Zahl annoch ein guter Theil von biefen Leuten 
zu finden / jedoch allemabl unter ihren befondern Officirern / allermaffen Fein 
Baſſa in deffen Beftung fie fich aufhalten / abfoluce über fiegu gebieten hat. Die 
Sp:hi find die befte Reuterey/geübet in allerhand Gewoͤhr / und einrechter Kerr 
be Sulfang Land⸗Milice zu Jfevoe. Ihre Zahl erſtrecket fid bif auf pus 
Koͤpffe/ 
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Köpffe/ denen find faft gleich die Timariotti, ober Lehen⸗Ritter / dann / wann ein 
Soldat im Feld fich verdienet macht / eignet ibm ber Sultan im Sand ein ges 
toiffe8 Timar oder Ritterlid) Lehen Guth ju/ von weldyem er ehrlich leben Fans 
unb ob biefe Leute gleich keinen Sold empfangen/ müffen fie bod) zu Feld / vera 
mög ihres Timarsypie ihnen nach Gelegenheit Def Lehn⸗Guths auferlegte Zahl 
per Knechte zu Pferdverfchaffen. Die Syanitfcbaren aber und Spahi bekommen 
ihren täglichen Sold / Doch nicht gleich, fondern nach ihrem Wolverhalten und 
langen Dienften. Die übrige Soldatefca zu Land / beftehet auf einem Aufbott 
allerhand zuſammen getafften; nichtsswerthen Pöbelg/ welche ein jeder Baſſa⸗ 
Beglerbeg / Sangiak / 2c, aufbringen mu deren Zahl fid) allein auf 200000. 

- Mann erftrec'et/ und gleichtoie dieſe die Zahl der Armee außmachen / alfo geben 
derfelben Syene die Krafft und Staͤrcke. Ein jeder Baffa führet 1000. 600. 
2000. über mehr Mölcker mit fich in Campagne , nad) dem fein Gouverno groß 
oder klein ift; und dieſelbe commandirt er vor ficb/ und an feinem Poſten. 

| Ein gewiſſer Author hefchreibet bie Tuͤrckiſche Land⸗Militz alfo: Wann 

der Grof«Gultan zu Land Krieg führen wil/ fihreidet er an ale Baſſen unb 
Gangiafen/ daß fie mit ihren Guarnifonen auf dem Rendevous zu beflimmter 

Zeit ſeyn ſollen. Diefefchreiben wiederum an die Timar-Spahis, daß (ie (ih mit 

ihren unterhabenden Reutern fertig halten ſolen / mit fo und fo viel Bolcks/ 

durch diefenoder jenen Weg auf die beftimmte zeit ins Lager nach dem Rende- 

vouszuziehen. Soll nun der Krieg wider Ungarn und Pohlen fortacben/müf 
fen fte nad) Belgrado (Griechifch-IBeiffendurg/) oder Adrianopel/ wo aber wi⸗ 

ber Derfien/nach Erzerum ober Diarbequir/fich begeben. Zu folder Zeit haben 

alle Cadis Drdre/jedes Dorff und Stadt zu ſchaͤtzen / wie viel Vivres fie nach dem 

Lager ber Trouppen / unb endlich nach bem allgemeinen Rendevous zuführen 

muͤſſen welches dann bie Fuhrleute denen Drarquetenternverfauffen/ und bey 
ihrer Widerkunfft den Cadis deßwegen Nechnungablegen, Wer nun die groſſe 
Anzahl Der Zimariotten ( oder Lehen⸗Reuter /) betrachten wird / wird fich leicht 

finden koͤnnen warum der Tuͤrckiſche Monarch fo gewaltige Armeen aufrüften/ 

und unterhalten/ auch/da gleich eine ober mehr gefchlagen/ fo fchleunig wieder 
erfegen Fonne, Mit denen Timar oder Lehen-Gutern aber hat es folgende Be⸗ 

tvanbfnug: DieLandfehafften und Städte theilet ber Tuͤrckiſche Kaͤhſer nach 

Belieben unfer Die Bezier / Baſſen und Sangiafen gemeiniglich aufbrenSyapr/ 
oder fo lange es ifm aefattia/ verwechfelt aud mie und manner wil. In Afien 

werden allein 200. anatafen aesebfet/ welche tiber die Begen/ diefe aber über 

bie Timariotten/ zu gebieten haben. Es werden aber die Jenige Timariotten 
aenennet / Denen von dem Turcifchen Käyfer ein Timar (Thimar,) nemlich ein 

Dorff/ Land-Guf/oder Feld verliehen worden. Hergegenift ein folcher Timar- 

Spahi, Timariot oder Lehen Meuter verpflichtet / ftáte etliche Soldafen/ nad - 

Groͤſſe und Pröportion feines Timars zu unferhalten/muß auch/wann und mo» 

bin er erfordert toteb/ ſelbſten mit feinen Angehorigen erſcheinen / und > a 
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ckiſchen Kaͤyſer / folang ber Krieg waͤhret / aufeigenen Koften / ſamt feiner bes 
ftimmten Anzahl Soldaten/ gebührende Dienfte leiften. Solche Timars oder 
Thimar werden denen alten wolverfuchten Soldaten / ſo ſich fapffer im Feld ger 
tummelt / unb redtfdaffene Kriegs» Proben vor andern erwieſen / bie meift Ja⸗ 
nitſcharen und Spahifenn/ nach ihren Meriten verllehen / und außgetheilet / dar 
von ihm der Tuͤrckiſche Kaͤyſer den jaͤhrlichen Zoll / theils Orten auch den Zehen⸗ 
den vorbehaͤlt. Oieſer Timariotten befinden ſich allein in Afia mehr/als320000, 
fo alle ſelbſten auf&rforberung erſcheinen muͤſſen / und ift fein Timar-Spahi oder 
Timarusfo gering / er muß au erheiſchende Noth 3, Soldaten ſchaffen/ und er⸗ 
halten, In Romania oder Griechenland/ worzu alle Tuͤrckiſche Provintzen in 
Europa gezehlet werden / ſoll ſich die Anzahl der Timariotten faſt auf 100000. 
erſtrecken/ die gantze Summa dieſer Timariotten durch das gantze Tuͤrckiſche 
Gebiet erſtrecket ſich auf 44000. der Schlechteſte und Geringſte muß 2.3.4+ 
biß 8. Mann im Noth⸗Fall aufbringen / und find auch wol groffe undreiche Ti- 
mari, die 10.20. 25. biß 30. Soldaten auruften/ und unterhalten. Es find aber 
ſolche Timar- oder Lehen⸗Guͤter nicht erblich / fondern werden nur Lebens⸗ lang 
genoffen/ unb befeffen/ unb fo einer verftirbet/ wird einanderer Damit betebnet. 
Unter gedachter aroffen Anzahl Timariotten find allein 48000. Spahi del Tima- 
ro, derer Syeber auf Begehren atfeseit 10.018 20. Soldaten zu lieffern verpflich⸗ 
tet. So aber deren einer in ben andern/ nur zu z. Mann gerechnet/ betraͤget ſol⸗ 
ches 144000, Der Golb/Sxeuter/[o etliche Pai nennen / und ordentlich untere 
halten werden/find auch 180000, Die Auxiliares,afs bie Moldauer unb Wal⸗ 
lachen /müffen auf Begehren lieffern soooo. Der Tartar-Chan ingleichem 
$oooo. Dieſe jetzt⸗erzehlete Summa allein belauffet (id) auf 424000.fo Dod) 
altes auf das Gierinafte und Wenigſte angefihlagen und berechnet ift / aber in 
biefem letzten Krieg ift der Turcken Macht ziemlich zerſchmoltzen. 

Uber das hat der Türcfifche Kaͤyſer feine Leib⸗Soldaten / die Janitſcharen. 
Die beſte Veſtungen deß gantzen Tuͤrckiſchen Staats ſind / naͤchft den Ungari⸗ 
fehen / die 2.fo genannte Dardenellen an Dem Helleſpont, deren eines jenſeit in 
Afta/das andere aber diffeits ig Europa liget / wer diefelbe in feiner Gewalt hat / 
ift Meifter von Eonftantinopel/ oder Fan jum toentaften die Stadt ſperren. 

Die See⸗Flotte deß Sultans, 

rn bat vor diefem von Eonftantinopel fehen außlauffen big 150. Galeren / 

aber nad) Dem ber Groß⸗Bezier vermercket / daß Diefe groffe Anzablan eis 
nem Ort groſſe Unordnung verurfachte/ unb Daß der Capitain- Baffa fie nicht alle 
auf einmal verfehen/ noch ihnen fügtich Drdre ertheilen Fönte/ bat er angeord⸗ 
net/ daß binfübro nicht mehr als 24. davon zu Gonftantinopel bleiben/Die übrige 
aber inverfihiedene Haven/ fo der veften Erde/ als der Synfutn/ verleget werden 
fotten/um bereit zu ſeyn / auf den erften Befehl deß Groß⸗Tuͤrcken außzulauffen. — 
Dor demKrieg in Kandia war die Anzahl der Saleren verringert / QU Dre 

erſelbe 
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derfelbe mit groſſem Eyfer forfgefeßet ward / bat man bie meiften wieder in 
Stand gebracht/ und einem Beg feine Anzahl Gaferen/ fo er führefe/ verdop⸗ 
pelt bem Senigen/ der nur eine hatte / gab man zwey / tnb weicher zwey battt/ 
gab man vier/und fo fort an / nach Proportion, welches den Denekianern endlich 
den Verluſt der Inſul Candien verurfachte, Jetzo erftrecfef fich bie Anzahl der 
Galeten / fo der Groß⸗Tuͤrck unterhält/ auf do. ſolcher Geſtalt find ihrer zu 
— Genftantinopel 24. welcheder Oprift-See-Baffa/oder Admiral/commandirt/ 
unb wann er etwan um einige Verrichtung außlauffe / fo vereinigen fich Die 
tibrige Galeren mit ihm / nach der Drdre/fo fie davon empfangen. Wann die⸗ 
fer Capitain-Bafla zur See gehet / fo gibt er einem jeden Sclaven / der fi) auf fet 
ner Galere befindet/ nebenft ber gewöhnlichen Kleidung / einen Rock auf getwiffe 
Weiſe gemacht /von rofbem Tuch / un? eine Haube von derfelben Farbe / wel⸗ 
ches aber nicht gefchiehet / als nur auf den Galeren deß Generate / ber bierinn 
fondertiche Ehre fucbet. Auf diefer Galere find gemeiniglich 366, Sclaven/ 
unb auf jeder Bank eine Bonnevalle, welches Leute find / Die fich freywillig in 
folche Dienfte begeben/ und hat man fonderlihe Sorge/ daß diefe wol begablet 
werden, Ihr Sold iſt 3500. Alpers ftir eine Raͤyſe / bie Raͤyſe iſt gemeiniglich 
bon 7. oder 8. Monat / ſie werden unterhalten wie die andern Selaven / mann fie 
aber nic fleiſſig rudern / werden fie mehr geſchlagen / als bie andern / weil bte 
Freywillige nichts / als zu rudern haben / die Sclaven Hingegennebftdem Rudern 
noch andere Arbeit su verrichten haben. Man muß aber wiſſen / daß dieſe Frey⸗ 
willige / welche auf deß Admirals Galere Dienen / soo, Afpers Sold mehr eme 
pfanaen / als die / ſo auf andern Galeren ſind / nemlich 4000, Afpers fuͤr eine 
Raͤyſe / fo gemeiniglich auf 40. Reichs⸗Thaler ſich belaufft. 

Deß Admirals oder Capitain-⸗Baſſa Lieutenants Galere/ hat 250, Men 
ſchen / ſo Selaven / als Freywillige / dieſe und deß groſſen Teffterdars oder Schatz⸗ 
meiſters Galeren find die beften außgeruͤſteten unter allen / ber Lieutenant deß 
Capitain- Baffa hat die Wahl / entweder die 4. beften Soldaten von jeder Galere 
bor fid) aufzuſuchen / ober/ fo er die nicht wil / vor jeden Soldaten 35500. Afpers 
ſich zahlen zu laſſen / welches ihm von den Obriſten der Galeren bezahlet wird / 
Fe es / daß der Lieutenant deß Capitain-Baffa reicher wird/ als andere 

riften. | 

Die Galere deß Teffterdars gepöret unter Die 24, zu Gonftantinopel/ und 
berfetbe fendet einen eigenen Schak-Meifter / als feinen Lieutenant / bin / auf 
derfelbenzu commandiren, Mac) biefer Stelle wird oon Jedem febr getrach⸗ 
tet/ weil biefe Galere tool außgeruͤſtet und mit Proviant wolverfehen bleibet/ 
und alle Bedienten der Gaferen bemuͤhen fid) fleiffig / biefem Groß⸗Rentmeiſter 
au gefallen / welcher nach vollendeter Raͤyſe einen Syeben belohnet / nach Dem er 

fid mol gehalten. in: 
Die Oalere dep Sanitfeharen-Aga gehöret aud) noch unter Die Zahl der 
E 24,ju 
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24. zu Conſtantinopel / aber er gebetnich mit zu Waſſer / fondern beftetiet einen 
nach feinem Belieben/und an feine Stadt zu commandiren, Der Bey von Rho- 
dus, dem man den Titul eines Baffa giht hat 8. Galeren. p 4 M. 
Der Bey eon Stancho,, welcher gleichfam der Lieutenant bef Bey von Rho- 
dus ift/ bat nur eine &alere / Stancho aber iff eine Sinful 8o. bif 100, Frantzoͤſi⸗ 
fhe Meilenvon Rhodus, —— —— | 
Der Bey von Suffan ‚eine kleine Inſul / nahe bey Scio , hat nur eine Gate 
re / und fein Lieutenant auch eine/ aber dieſe Oaleren find gemeiniglich gegen bie 
Schiffe / welche von Maltha und Livorno außlauffen/ beftimmet. | 
Der Bey von Scio haffevor Zeiten nur 5. Galeren / aber (cit deß Krieges von 
Ganbia pat man ibm nod) 3.andere gegeben/ wegen der Bequemlichkeit / ſo man 
fat von diefer Inſul dem Tuͤrckiſchen Lager beyzuftehen / Deßgleichen hat man 
arsch mit andern Beyen gethan / wie ich vorher (don erzehlet babe. ; 

. Ser Lieutenant beg Beyes von Scio fat 2. Galeren / unb es (iub noch in 
eben berfelben Inſul 3. anbere Beyen/ davon Jeder eine Galere commandiret/ 
und Peiner unter Dem Bafla von Scio ftehet / fondern fie halten fich auf / wo es ib» 
nen beliebet/ unb verfehen fich mit Lebens- Mitteln an andern Drten/ da fie wiſ⸗ 

ſen / daß ſie es wolfeil Haben Fönnen/ der Bey von Smyrne unb fein Lieutenant 
haben 2. Galeren / koͤnnen aber obne Drdre deß von Scio nichts unferfangen- 





Der Bey von Mettelin fat 2. Galeren. Der Bey von Cavale, fo ein Feiner E 


Meer⸗Buſen / 12, Meilen obnaefabr Diffeits den Dardanellen an der Europzi- 
ſchen Seiten / fat eine Galere. 
Der Bey don Negropont faf 7. Galeren. | a 


Jetzo [Der Bey von Neapoli in Romanien/ ⸗ vg mE 
Denekia-g Der Bey von Coron auf ber Romaniſ. Seiten/ — |r.] 
nifh/ Oer Bey von Modon,nafebe)Coron, ^» —— I 
VDer Bey on Famagufta in Gppern/ — | 6l T. 
Der Bey von Alexandria ip Eghpten — 2 — 4ats;. ^ Giafere, 
Der Beyvon Canea, e ⸗ ta 
DerBeybonCanda,  : — » |^] 
Jetzo Ve⸗ſOer Bey von Caftel Tourneze, ober eon No-| s 
neianifd.| —^ vari, ⸗ * Té aM 


Alle diefe Galeren werden 8o. sufammen machen. Dieleichten Galeren 
find nur mit 196. Soldaten jede verfehen/ umb biefe 2abl ſolte auf 200. kom̃en/ 
aber die vier fo mangeln/ Fommen dem Bey sum Beften/ und unter diefen 196. 
find gemeiniglich zo.oder 25. Freywillige. Ein jeder Obrifter der Galere hat 
13000, Piatters für feine Außruftung. Gegen Weynachten wird einem jeden 
Sclaven ein paar Hoſen / und ein Rock von groben Tuch/ ein Mantel mit einer 
Pe MP fo eic Leinwand / als zu einem Hemde unb Schlaf, Hofen nöthig/ 


Gente 
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Sonften hat ein jeder Selav täglich 225. Drachmas, welches fo viel als an^ 
derthalb Pfund macht/ guten Brodtes/ und nichts daruͤber / aber am Freytag / 
welchen die Mahometaner fepten/ wie die Ehriften ben Sonntag / gibt manife 
neneftoas Warmes / welches gemeiniglich in Hulfen- Früchten beſtehet/ als Erb⸗ 
ſen Bohnen / oder Linſen / in Butter gekocht. Sie haben bißweilen auch einige 
Allmoſen son den Griechen / wann fie etwan in einigen Hafen aufgehalten wer⸗ 


den/ aber die von Conſtantinopel haben es ein wenig beſſer / als Die andern / weil 
bie Tuͤrcken fo wol/alsdie Griechen / und andere Chriſten / die Woche zwey ober 
dreymahl Almoſen geben / in den Bains, welche find Die Gefaͤngnuͤſſe der Sela⸗ 
en / mann ſie nicht auf der See ſind / und man ſchicket ihnen groſſe Keſſel mit 
Reiß und Fleiſch zu / alſo/ daß in Anſehung der Nahrung fie eben nicht allemahl 


ſo uͤbel gehalten werden / wie mancher ſich einbildet. 

ECECudlich iſt si beobachten / daß toan man zu Schiffe gehen foll/eine groſſe 
Anzahl Selaven fid kranck oder (abm machen / aber die 2 urcfen/ welche dieſen 
Betrug nn / aunterfuchen fie fo fleiffig / Daß fie felbige wol unterſcheiden 
koͤnnen / bie diefes unferfangen / Dabero ſolches ben angemaften Krancken nur 
darzu dienet / daß fie binfübrobeftorauber unb (trenger gehalten werden, 

... Dieraug if gnugſam zuerfehen/ daß man nicht recht gefchrieben / in den 
Buͤchern / darinn geſchrieben ftebet / bag die Tuͤrckiſche Macht sur See in drey 
Theile getheilet (ep/nemltid/baf bie Haupt-Flotte in Conftantinopelden Archi- 
'pelagum, bie andere bas ſchwartze Meer wider Die@ofafendefendire/ unb bie 
dritte fid) gemeiniglich im roten Meer zu Suez aufhalte. Wahr iſt es / daß bie 


 Erfie/wann fiein dem Mitteländifchen Meer unb Archipelago Feine Feinde Dbaf/ 


fib guten Tpeils in bas ſchwartze Meer begebe/ Den Coſaken daſelbſt auf den 
sDienft ju paffen/daß aber biefelbft eine befondere Flotte jederzeit in Bereitſchafft 
lige / ift ber Erfahrung zuwider. Wie auch / baf bie Tuͤrcken eine befondere 
Flotte im rofben Meer halten / bann darinnen haben fie entweder gar menige/ 
oder doch folche Haven / dievon Feiner Importang find/ zumahl / ſeit dem fid) dag 


Arabiſche Königreich Aden ber Tuͤrckiſchen Bottmaͤſſigkeit wieder entzogen hat, | 


Die 9Babl oder Krönung deß Sultans. 
DE Wahl oder Krönung eines Tuͤrckiſchen Sultans gehet ohne alle Pomp 
^ gu/ ber Erwaͤhlte wird von den vornehmften Ständen deß Reichs / als von 
den Baſſen / und von dem Kriegs-Bolch/ ben Janitſcharen / in den Pallaſt der 
Serajabeleitel, Die Kriegs Leute Haben im Brauch/ ihm Den paf in den Gaſ⸗ 
fan offtermabls zu verlegen/ daß er muß ſtill halten / und nicht Fan fortreiten/ biß 


pof er in ihr Begehren williget / nemlich einem jedem Janitſcharen / und ihren - 


Hauptleuten/ihre Befoldung zu beffern/und Parneben et(icbe faufend Ducaten 


sur Derehrung ins gemeinunter fie zu teilen / biß daß etliche Tonnen Sholdes 


auf bem Platz bleiben. Nachdem er num inihr Begehren gewilliget / laſſen fie 
ibn forfreiten/ biß In das Seraja, als dann tff er fchon gewaͤhlet/ gekroͤnet / und env 
| IL Theil, ee, T : ... etiebet/ 
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146 Der einen Welt-Befchreibung 
geſetzet / ma(fen fie fich 7 obberuͤhrter Geſtalt / keines Käyferlichen Kroͤnung⸗ 
Schmucks / wie bte Roͤmiſche / ale Mantel / Kron / Scepter und Apffel gebrau⸗ 
chen. An Statt deß Schwerdts brauchet er ibafsDárme/ damit er die Un⸗ 
gehorſame und Verdaͤchtige zum Gehorſam bringet. | 
Neil aber biefe Inveftitur keine Krafft bat/fte fep bann mit Blut beſtaͤtiget / 
fo läffet ber Erwaͤhlte alfobald feine Brüder hinrichten. Im 9yabr 1574. als 
Sultan / Murat) / Selims Sohn / zum Regiment gefommen / hat er / (wie 
Her Salomon Schweigger / deſſen Worte ich mich Dierinnen meiftentheils ge⸗ 
brauche /in feinem 2. Buch / vermeldet /) funff feiner ER boc nur allein 
vom Baier ber feine Bruder /außgenommen einen/fo von beyden Banden fein 
Bruder war / mif der Seitenlaffen erdroſſeln / durch einen Stummen, Es 
toaren noch alle Junge Kinder / darunter einer / nemlich fein leiblicher rechter 
Bruder / bey 10. Jahr alt/den Sultan um Friftung feines Lebens bat/ mif die: 
fem Fürfchlag/ er folke ibn vie einen Leibeigenen und Gefangenen halken/ ibm 
Springen undKetten anfihlagen/und wolle bie Zeit feines £ebens nicht bas Geo — - 
rinofte wider ibn/ ober bas Steich/fürnebmen. — Das aienae bem Tyrannenzu- - 
Hertzen / und ließ fich erweichen / daß er ibm Friſtung Def Lebens zufagte, Aber 
der Tuͤrckiſche Muffti, oder Groß⸗Prieſter / ſetzte fich darwider / verfaſſete eye 
lends ein Decret auf einem Zettelein/ und uͤberſchickte es dem Sultan/diefes In⸗ 
halts: Die Welt bedaͤrffe nicht zweyer Sonnen / und das Ottomanniſche Reich 
nicht zweyer Fuͤrften. Dieſer Beſcheid hat dem armen Menſchen das Leben 


auch genommen. 
Der Groß-⸗Vezier. | 
Sys fant ift8/ daß nádft oem Sultan Der OrofQojiet der Gürnebmfte im 
gangen Turckifchen Reiche / Der im Divan oper Groß⸗Tuͤrckiſchen Regie⸗ 
rungs Rath / fo viel als Cron⸗Cantzler / im Kriege / Generaliffimus, undfonftin —— 
allen Reichs⸗Geſchaͤfften feines Käyfers JObrtno Auge/ ja mit einem Wort/ - 
fein allgemeiner Stadthalterift. — 

. „Die Türdeennennen ihn Vezier⸗ Azem, welches fo viel geſagt als Haupt 
deß Raths / Vizier ober Vezier / ift ein Arabifch Wort und bedeutet einen 
Kath / nemlic) einen ſolchen Manny der bie Reich8-Sefchäffte unter Handen 
bat / over vielmehr einen ber die aft aller Sachen trägt. Dann Vazar ober Ve- 
zar , Dabet dieſer ame entfpringet / beift tragen; Undalfo C3egier/ einer bet 
ba trágt/ das ift / bet mit allen Reichs⸗Sachen belaftet iff. — In faft gleicher 
Bedeutung / al8 wie die Venetianer ihren Refidenten zu G'onftantinopel Bailo, 
benennen / nad) bem Lateiniſchen Bajulus , fo ein Träger verteutfchet wird In 
Anſehung / daß er mit allen Stats⸗Geſchaͤfften / oder Angelegenheiten der 3e 
netianiftben Refpublicq, beladen ift. Allermaffen auch das Wort de Baila, fo 
auf Sstaliänifch eine Macht, Gewalt / oder Authorität anzeigt / (wie Befpier, qug 
dem Woͤrter⸗Buch Della Crulca, bepichtet / ) von Bajulare, tragen / herkommt. 

So 
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| Andern Theils / Erſtes Buch Kap.6.- - 14? 
€» bi gleichfalls. der Frantzos Menage das Stanköfifche Wort Baillif Davon 


ableiten. | diera deb jeg 
^.  S&etteffenb das Wort Azem, bedeutet eg fo bie[ al8 Det Groͤſſere / und auch 
ber Gröffefte : Stammet her von dem Arabifchen Adim oder Azim , welches 
Groß bedentet/heift derhalben Vezier-Azem fo viel als der&röffefte/ Coder ober⸗ 
fie) Staats-Nath. Aufdiefem Minitter, ligt die gange aft deß Ottomanni⸗ 
ſchen Haufes / darum er auch nach feinem Sultan den Höchften Gewalt führet. 

Seine ordentliche und getot fe Befoldung erfirecket fich goat deß Jaͤhrs 
nicht über 20000. Thaler / ſo ihm auf geroiffen Dorffichafften in Rumelia ange⸗ 
tiefen werden. Aber das iſt nichts zu rechnen gegen Dem / was ihm auf allen 


Enden deß Ottomanniſchen Reichs zuftröhmet / Fein Minifter nod) Beamter / 


fo eon einiger Betrachtung iſt tritt an fein Gubernement oder Amt / bevor et 
dem Groß-Begiet ein Prefent getban / um feine Bewillung und beharaliche 
Gunft su erbalten : Alfo gat / Daß Die Beglerbegs und andere Provincial-Mini- 
fters, ftetg einen Agenten bey der Pforten halten / Det mit continuirlichen Ver⸗ 
ebrungen ibm bas Hertz abfange und verbinde bepm Sultan für fie Das Beſte 
zureden. Sym Fruͤhling müffensmwar ohne dem alle Baffen und andere Dfficirer/ 


fo von einigem Anfehen find / nicht nur dem Groß⸗Herrn⸗ fondernaud ihmein _ 


gewiſſes Prefentlieffeen; Aber über dag hebt er auch noch groffe Summen von 
allen Perſonen / Die etwas bey Hofe zu fuchen haben / und fordert ſolches frey 
öffentlich / ohn einiges Bedencken. Daher mit der Gerechtigkeit anders nicht/ 
ben ein rechter Kauff ⸗ Handel gerieben wird und man feine Gnade erhandeln 
oder bezahlen muß / wie Speiß und Tranck. Hiedurch erhoͤhet er feinen Schatz 
offt gleich bem Sultan. Tr | : 
Weil aber dieſem folded unverborgen / frachtete er ftets ſolchen Zufluß 
deß Reichthums auß bem Schaß-Kaften deß Groß⸗Veziers / twiederum in den 
Seinigen abzuleiten’ auf unterſchiedliche Weiſe. Wann der Sroß-Vezier Die 
Regierung antritt / muß er ibm 7 Dem Sultan / ein gewaltiges Stuck Geldes 
fpendiren / hernach fo gibt er demfelben auch / unterm Schein einer gnädigen 
Huld / vie Vißten: Ga muf ber Groß⸗Vezler Dann wiederum / zur Bezeugung 
feiner danckbaren Erfäntnüß einer fo groffen Ehre / groffe Prefenten tbun. Uber 


Das fordert der Sultan gat offt von ihm ein Prefent von 100000. Rthle. oder - 


auch wol drüber / um Juwelen Pferde oder andere hochkoſtbare Sachen dafür 
zufauffen. Jetziger Sultan bittet fid) auch offt bey ibi gu Gaſt / fendet oft 
hin / und begebret au feiner Kuchen / eine oder zwantzig Schuͤſſeln mit Spei⸗ 


fen. Bißweilen komt er aud) wol felber zur Mahlzeit / ba fid) dann Diefer muß 


angreiffen / und rechtſchaffen drauff gehen laſſn. | 
Aber Def Groß⸗Veziers Weſen noch ein wenig weiter zu betrachen; Coe 

lebt derfelbe gar groß / herzlich und in einem ſolchen Glantz / fo ber Ma. feines 
Heranı deß Groß Sultans /deffen Stadthalter er ift; gemäß faͤlt. Er hat ge⸗ 
meiniglich an feinem Hofe ungefaͤhr roco. Beamten und Hof⸗Diener. Taver- 
ju : tX j | nier 
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148 Der kleinen Welt-Befchreibung  - 
nier fchreibt ihm noch fo viel/ nemlich 2000, zu. Wann er ben eineröffentlis 
chen Solennirät erfcheint/ trägt ev vorn an feinem Turban oder Kopf Bunder — 
zwo Fleine Reiger⸗Federn / fo unten eingefaft/ und gant verfegt mit Diaman⸗ 
ten / und andern hoch Foftbaren Edelgefteinen / Die faft eben fo ſtattlich / als de 
Gros-Sultansfeine: Wiewolderfelbe/ welches fchier ber einige nter cheid 
iſt / 3. folcher Federn / der Groß⸗Vezier aber nur zwo auf dem Bunde fübtet. 
Der olgereifte Tavernier berichter/ ber Türckifche Kaͤyſer trage zu dem 
Ende drey Federn / oder ſchwartze Reiger⸗Buſche auf oem Haupt⸗Bunde / Dag 
er damit fuͤrbilde wie auf Der Welt / gur eigentlich Dre rechte heiche feyn / 
 memlid) Das Eonftantinopolitanifche  Babplonifche und Trapezuntiſche Wo⸗ 
bey jetztbemelter Author ferner zu wiſſen gibt / daß allein die Reiger in Camdia, - 
recht vollkoͤmmlich ſchwartze Sedern haben ; Hingegen in andern Ländern’ ans | 
ders Feine / alg weiſſe oder von vermengten Karben / anzutreffen. Gleich voie. 
nun derſelben eine gar groffe Anzahl in einem Buſch gefaſſet werden Finnen: Aug 
find fie auch deßwegen in hohem Preiß / und mag e8 auc) wol / wie Diefer. Author. 
vermuthet / Daher kommen fepn / Daß man fic) Derfeiben in unfern Europxiſchen 
Sandern nicht bedient / noch fie zu Geficht befommet. Die Afiatifcyen Surfen - 
kelangend / iſt bey ihnen Die Neiger-Seder indohem Werth: Dodymuk daran — 
| nicht Der geringfte Fehler ſeyn. 2Ingeme: cft fie / fo bald folche am Endenur en, 3 
I - wenig zerbrochen ( oder eingeknickt ) fino nichts mehr darauff halten / mdfele 
| bige alfofort gar ringſchaͤtzig geachtet werden. "es ; — 
, Bey Diefen dreyen Neiger- Federn auf oem Türekifchen Bunde/ Fan man 
abnehmen / unbtoiffen / ob per Groß Bester bey der Armee und im Felde fep.. 
Denn alábann / (welches mercfwärdig /) trägt Det Aacfer nur zwo / und wann 
es nunanbem / bag bas Volck aufbrechen unb marfchiren foll / [aft er Det Suls P 
tan/ felbiges/ fe vigl beffen in Conftantinopel und Daberum flehet/ ineine — 
Schlacht⸗ Ordnung bringen; unb fiellet den Groß/⸗Vezier / welcher hhm zu Sei⸗ 
fen ſtehet / demſelben vor / als hren Feld⸗Heren für. Die Soldaten ſprechen 
nicht ein Wort dazu / grüffen ihn auch nicht nach gewöhnlicher Qict, bieder sape — — 
fer einen von foldyen Neiger-Püfchen von feinem Turban ( ober Kopff-Bunde) 
7 nebmen/ und bem Groß⸗Vezier auffeßenlaffen. So bald dieſes gefhehen / 
wird er von der gantzen Armee gegruͤſſet fuͤr hren Fad⸗Heren erkennet / em⸗ 
pfingtaud) zugleich von ihm hren Soid . - 
Allein der Engliſche Legations Secretarius, welcher doch auch im Tuͤrckiſchen 
Feld⸗Lager Anno 1664. geweſen / ſchreibt nichts von ſolcher Verſetzung der 
dritten Sultaniſchen Feder auf ben Bund deß Groß-Weziers/ und gedenckt 
weiter nichts Davon / als bafi zwo an feinem Turband haften. Unterdefien fan 
doch Taverniers Bericht wol wahr / und bie Sache alfo bewandt ſeyn / daß viel⸗ 
leicht der Groß⸗Vezier / nad) beſchehener ſeiner Vorſtellung / und Aufbruch 
ber Armee / Die dritte Feder wieder herab nimmt / und noch wie vor / nur zwo 
behalte. à: N. 
u 
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sv: Qu einem fonderbaren Zeichen feines hoͤchſten Gebiets / werden aud) drey 
angleich fo vielen Stangen hafftende Roß ⸗Schweiffe vor ihm ber getragen. Die 
Bideutung Tuͤrckiſcher Roß-Schwänge wollen wir von etlichen beglaubten. 
Peregrinanten erlernen /welchein er Tuͤrckey fid) etwas aufgehalten / und ders 
gleichen Sachen leiffigerfundigthabem — is 
Ä Petro della Valle, ba er den Außzug der Türckifchen Armee / wider Perfien 
befchreibt / gedenckt unter andern / daß 6. Capigi-Baffi, ( ober Hauptleute über 
die Thürs Hüter Defi Groß: Türcken/ ) nächft Denen Cadis oper Richtern / und 
vor ben Rayferlichen Standarten hergeritten : Unter welchen 3.nichtsanders 
waren / als Pferd⸗Schwaͤntze / bie oben an drey lange Lantzen gebunben / und 
folcbe Weiſe fol / wie man ihn berichtet / feit den eingeführt worden fepn / daß 
nachdem ineiner geld⸗Schlacht / die Standarten vom einde erobert worden/ 
ein gemeiner Soldat feines Pferdes Schwanß abgefchnitten/ denfelben an ei^ 
nen halben Spieß gebunden, und XBımder damit außgerichtet: Von welcher 
zeit an ſie ſich deſſen zur Gedaͤchtnuͤß einer fo tapffern That gebrauchet. 
Von den Beglerbegen unb Baſſen ihrer Refidenß . 
A o4 und Intraden. 
Sy ledit dem Groß: n etier folgen ín der Würde und Gewalt, bie Beglerbe⸗ 
7€ * gen/ welches in Teut ſcher Sprach fo viel bebeutet/ ala Jerren ber Herren — 
(oder deutlicher zureden / Herren über viel Hetren/) ben Beg bedeutet beyden - 
Tuͤrcken einen Herren / unb zwar einen fürnehmen ( Seigneur ) Begler aber’ 
als der Pluralis ( 0b-t Die mehrere Zahl ) viel folcher Herren. Alfo heift Hafan- 
Beg fo viel / als den Herz sber Fuͤrſt Haffan, und ift der Seam U(am Caffan biemit 
sum S beileineriey : Angemerckt bas Wort Caffan, auß Un: oderMißverfiande/ 
in unfere Diftorien- Bücher / an flatt Haffan eingefchlichen / und Ulum Haffin 
eigentlich lauten foíte. Uum abet beift lang oder groß: Daher ufum Caffan, 
( ober vielmehr Ufum Haffin, ) fo viel bedeutet, als der groffe Haffan, und 
Haflan Pafchach nichts anders 7 als König Haffan, us | 
Dat alfo ein fonft verftändiger Scribent hierinn auß Mißverſtand gefehlty / 
. Daer geſchrieben Haffan Padfchach, oder König Haffan;babe DenZunamen Ufum — 
Catan, Dag iſt / btt groffe Hera befommen / unb fcp auf der Famili der Alembe-. 
jis geweſen / darinn ecabermal fehlt dann zwifchen Caffan und Haffın ift Fein 
Unterſcheid /in Decr Bedeutung und Affimbey oper Affambey ift Fein Nam Dee 
Famili, fondern auß einem eigenen Nenn⸗Nahinen und Amte; oder Wuͤrde⸗Ma⸗ 
men zuſammen gehetzt / oper vielmehr ein doppelter Ram und anders nichtg 7 
als Haflan-Beg, Haflın der Fuͤrſt oder Zürft Haffan, angemetd't Das Wort 
Beg von tbeil Europeifchen Nationen) teietvol irrig / Bey gefchrieben/ und aufs 
geſprochen wird. WieunsBefpierieheet: ^| 02 | 
| Durch Sangiac wird berflanben ; eine Sahn ober Standart: Und gleiche 
falls eine Staroftey, ann oder Regierung / fo Dem Guberne- 
POM Biete Wee (5 ment 
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ment eines Beglerbegs unterworffen ft. SintemahleinSangiac-Beg nureine — — 
Standart fübren bar(f / wann er marſchirt. Das alfo Sangiac fo viel iſt al8 — 
Die Sahne eines Hertzogthums ( oder einer Ötafichafft ) und Sangiac-Beg, Det _ 
Her2/ ober Gubernator deß Herkogthums/ (odermehrmahlen einer Grafſchafff 
iſt ) und Sangiac Begler die Herren oder Gubernatoren eingg Herkogthums 
bedeuten, | NI | K 
Die Beglerbegen laffen fid (nicht der Sreyheit/fondern Hoheit und Würs — 
de nach) füglich vergleichen den Ertz⸗ Hertzogen an etlichen Orten der Chriften- | 
heit: Haben unter fid) unterfchiedliche Sangiafen / oder Gubernementen / Be⸗ 
gen unb Agen / unb andere Officirer. Die Subernementen der Beglerbegen / 
welche unterſchiedlichen Provintzen fo man Sangiafen nennet / vorſtehen / find 
zweyerley Gattung. Die von ber Erſten / ſo man Chas-Ile Beglerbeglic nennet / 
haben ein gewiſſes Einkommen / welches fie ſelbſt von den Staͤdten / Kaſtelen 
unb Doͤrffern ihres Gubernements erheben / inmaſſen ſolches der angezeigte — — 
Nam Chas- Ile beglerbeglic auch mit ſich bringet. Die von der Andern heiſt man 
Salianc Beglerbeglic, dag iſt / Die Jaͤhrlich beſoldete Beglerbegen. Dann dieſe 
ziehen ihr &inPommen nicht durch ihre untergebene Dfficiver ein / wie die Erſten / 
fondern haben su ihrem Sold gewiſſe Renten / ſo durch deß Groß⸗Sultans Ber — 
amten / famt den Gefaͤllen deß gantzen Gubernements eingenommen werden: 
Wovon man aud) Die Sangiacbelers, oder Gubernatoren unterſchiedlicher Pro- 
vin&ien / Grafſchafften / oder Staͤdte wie nicht weniger die Militz ſelbiges Lanz 
des außzahlt. Empfähet Derbalben biefe zweyte Art ihre Beſoldung auß der 
Groß⸗Tuͤrckiſchen Schaß-Kammer. » | 
In beret(ten Clafs sebIt man zwey und zwantzig Beglerbegen. 
Der Erfte ift ber von Norolien / welchen man vormals pen über bas Eleines 
ve Aſia hieß. Sein Jaͤhrliches Einkommen beftebet in einer Million Aſpern. 
Er bat 14. Sangiacs, unter feinem Ob⸗Gebiet. 
Der Andereift über Caramannien/ welches man ehe deſſen Eicilien nann⸗ 
£e ; Und fein Einfommen belaufft fich auf ſechsmal hundert und ſechtzig tauſend — 
ſechs undierkig Afpern. Er gubernirt fieben Sangiacen / oder Provingien. Der 
Dritteiftder von Diarbekir, (oder Mefopotamia,) und fein Einfommen Def 
Jahrs eine Million und zwey hundert taufendfechshundert undfechsigAfpern — 
commanditf r 9. Provingien / nebft 5;andern Gubernementen/ fo nian auf Tuͤr⸗ 
ckiſch Hukinmet nennet. | IN 
Der Vierdte iſt der vonScham, oder von Damas, und feine yährliche Hebe 
eine Million Afpern. Hat fieben Sangiafen: Darunter aud) Jeruſalem be: 
griffen / welches Die Türcken Cods Scherf, pag ift/bie Heiligkeit Dep edlen/Coder 
portrefflichen) Fuͤrſtens tituliren: So wol darum dab JEſus Ehriftusda — — 
felbft (wie fie fagen ) feinen Siß gehabt, alsdaß ihres Vorgebens Mahomet — — 
ibt falfcher Prophet fich Dafelbit eine Weil aufgehalten / aud) dahin fommen — — 
(oll; die Belt zurrichten. Dann Cods bedeutet Heiligfeit/ und Scherif emen — — 
trefflichen oder redlichen Surften. | Diefen —— 
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Dieſen Tituloder Ehren⸗Namen / Scherif, geben bie Türcken bem Maho⸗ 
get / und allen venen fo von ihmherflammen ; Imgleichen dem Groß Türden 


| N, em Arabiſchen Fürften von Meccha, 


Der Frantzoß Befpier, vermuthet / Daß fie vielleicht ben HErrn Cbriftum 
eber | alfo riculiten;bocb aber ‚noch viel ſtaͤrcker Diefes/daß die Haupt⸗Urſach / war⸗ 
um fie Serufalem Cods Scherif ( oder Die Heiligkeit Def edlen Zürften ) nennen/ 
daher rübre; Weil das edle Srüchtlein Mahomet / ihrem Fabuliren nach / / zu 
Naͤchts dahin gerepfet / um auf einem Thier / fo-fie Alborak heiffen / gen Him⸗ 
melgufabren. Diefer Beglerbeg bat eigentlich feine Refidengzu Damas. — 
—.. Syrgün(fteift Der von Sivas, fo eine Stadt in Groß-Armenien: Wie Ri- 
caut fie feet / dann Befpier vermeint / ſie muͤſſe vielmehr in Klein⸗Armenien li⸗ 
gen /toeilSivasin Natolien / ziemlich weit diſſeits deß Phrats , Groß⸗Armenien / 
aber jenſeit ſolches Strohms lige. Sein Einkommen betraͤgt ſich auf neun 
Duncan. - &rbatunter fid) feda Sangiaken / und neungeben 
Me Ba 
.. Stt Sechfte regiert über Erzerum an den Georgianiſchen Graͤntzen / bat 
eine Million / unb zwey hundert taufend fechshundert und ſechs Aſpern Einkom⸗ 
mens / und eilff Sangiafen unter feinem Gubernement. SDiefet bat An, 1686, 
toegen feineg groſſen Geitzes den Kopfflaffen muͤſſen. De 
Der Siebende ift ber QSeglerbeg von Van , ſo eine Stadt in Media; Hat 
e — hundert / zwey und dreiſſig tauſend / zweyhundert und neun Aſpern 
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| ommens/undneunzehenSangiakenunteribm. — . 1. 
Der Achte iff ber Baſſa von Tchildir, quf ben Georganifchen Graͤntzen. 
Sein Einkommen er(trectt fid) auf neunbunbert unb zwanßig taufenb Aſpern / 






amd fein Commando über neun Sangiafen. b | | 
Der Neunte ift der Baffavon Scheherezul in Aſſyrien: Defien Einfünffte — 
fic auf eine Millione Afpern fummiten / und deffen Jurisdiction über zwantzig 
Sangiafen reicher. hue TET iridis 
. Der Zehende iff der Baſſa von Aleppo; Hat achthundert und fiebenges 
ben taufenb / fiebenhundert/ zwey und fiebengig Afpern Einkommens / und unter 
ficb fieben Sangiaken / undfünff Kaflee.. -— ne 
Die Eilffte ift ber Bafla von Marafch,nahe beym Phrat-Strohmsswifchen 
Mefopotamia und Aleppo; Die Türcken nenneng fonft Zulcadrie. Diefem fallen 
Ssahrlich fechehundert / acht unb zwantzig taufend / vierhundert und fünffsig 
Afpern Einkommens ju/ auf denen 7. Sangiafen /dieergubernirt. Wiewol 
aud) über das vierzehen Staftele feiner Aufficht anvertrauet find. ON. 
.. St Zwölffte ift Det Beglerbeg von Kibros,oder wie esfonft genanntwird — ^— 
Chypre. Tim gehen von feinen fieben Sangiafen/oder Landſchafften Jaͤhrlichh 
ein fuͤnffhundert taufenb / fechshundert und fünffsig Afpern / und fteben aud) 
vierzehen Cafteleunfer feinem Commando, — —— 1 1 : 
Der Dreyzehende Mt der Beglerbeg son Tarobolos Scham , ( baé ift/ En 
! 2 aid ec Trypolim .- 
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152 Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung 
Tripoliin Syrien.) Sein Einkommen macht eine Summa son adt hundert 
taufend Afpern. In jetztbenandter Stadt bat er feinen Sitz: Und unter fi 
biet Sangiaken neb[t einem Caſtell. 4 p Co MNT du 

. St Vierzehende / ale Beglerbeg von Terbozan ( Trebizonde oder Trape- 
zune ) iſt überall mit hohen Gebütgen umringt. Allhier hatten vormahlsdie — | 
Comneni ihren Reichs⸗Stuhl; Welche Cappadocien/ Galatienyunb einen Theil — 
Def Landes am Ponto, benerzfchten. Alexander Comnenus war der Grfte/-Det 
pafelbft ben Sit feines Reichs ftabilirte, Denn nach bem bie Deeidentalifchen 
Chriſten Eonitantinopel eingenommen / retirirte er fi) nad) Trapezunt, und 
pflangete allda den Stun! feines Reichs / mofelbft folcher auch beharrete, bif 
Mahomet der Groſſe bepgenannt / felbigen Drt eroberte. Wieder Engelläns 
, ber Ricaut ergehlet: Denn beym Chalcoeondylageben fid) die Umftände gan 
anders; Nehmlich / Daßnicht Alexander / fondern IGacius Comnenus, nach dem 
fein Battervon dem Volck zu Eonftantinopel umgebracht / gen Trapezunt entz 
flohen, und allda von felbigem Volck zum Koͤnige erwaͤhlet / auch das Königreich — - 
bey feiner Famili geblieben fep / big Sultan Mahomet II, Trapezuncmit Accord — - 
einbefommen ben König David famt allen ben Seinen hinweg geführet / und 
hernach getoͤdet. NW re SE TE 

. Diefe Stadt ſtehet am Ponto Euxino , oder fehtwarken Meer. Syft jeDeto 
seit geroefen / und aud) nod) / ein Ort von treff(icber Handlung. Doch beftes 
het ihre groͤſſeſte Dandthierung und Neichthum/in der Fiſchereh Yon melcbet/ 
und theils anderen Gerechtigkeiten / der Beglerbeg alle Jahr fiebenhundert/ vier 
unb dreiffig taufend / achthundert und fünffsig Afpern siehet. Wiewol es in fel 
bigem Gubernement gar Fein Sangiaf/ ( ober Provin ) fondern nur acht Ka⸗ 
ftele bat / Die zur DefenGion der Stadt / unb bef herumliegenden Landes dienen, 
NB. Es werden ohngefehr 100. Afpern auf einen Neichsthlr. gerechnet. 

Der Sunfisebenbe iff ber Baffa von Cars ‚fo eine Stadt nahe bey Erzerum; 
bat acbtbunbert und zwantzig faufenb/ fece bunbertunb fünfzig Afpern Eiu⸗ 


kommens / undfehs Sangiaken unter feinem Gubernement. —— 
Der Sechszehende ift ber Baſſa von Muful ( ober Ninive/) in Affyrien/ 
hat fechs bunbert/ ein und achtzig taufenb/ fechs und fünfzig Afpern Einkom⸗ 
mens/und fünf Sangiaken unfer feinem Befehl: BEE ORTEN 
; Der Siebenzehende ift der Baffa von Rica, welcher mit einer jährlichen In- 
trada on fede hundert und achtzig tauſend Afpern verſehen iſt / und tiber fieben 
Sangiafenzugebieten bat. 1—- n is 
Der Achtzebende (mit weichem wir an bie Europeifche Beglerbegen ge⸗ 
lauaen/) ift der Baffa von Rumelie, (oder Romania,) welches der Tuͤrcken ihr 
confiderablefte$ Gubernement in Europa.» Selbiges reichet dieſem Baffa ein 
jährlihes Einkommen von eilff mabt Hundert taufend Afpern / unb ſtehen eter 
und zwautzig Sangiaken unter feinem Gebiet / darunter ehedeſſen auch Morea 


war / welches aber nunmehr Davon abgeſondert / und mit zu den Einkommen 


Der 
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der Valide oder Mutter deß Sultans gewidmet iſt / ſo viel die Tůrcken annoch 

davon beſitzen. — 
VDer Reunzehende ift. Caputan , (oder Capitain Baſcha,) welchen ſonſt die 


Tuͤrcken den Admiral deß weiſſen Meers nennen / dem find acht Hundert fuͤnff und 


achtzig tauſend Aſpern an Einkommen depurirt / und unfer fein Gebiet gehoͤren 
13. &angtaten / gleich wie er auch tiberat / ſo weit fic bie Otomannifche Macht 
gut See erftrecfet/ die Flotten derſelben commandirf, | | 
Der Zwantzigſte ift der Baffa von Dfen in Ungarn / deffen Comando der 
20.Sangiaken ergepet / fein Einkommen aber Durch Feine Chriften-Feder big 
eufero nod) befanbf gemacht. Diefem gehorchen/ neben andern 3Máten/ Ca: 
niſcha / Stuhl⸗Weiſſenburg / Gran / ( fo aber / nächft Ofen felber / nunmehr 
Gott £ob in unfers Kaͤyſers Gewalt iſt /) Novigrad/ Griechiſch⸗Weiſſenburg/ 
unb viel andere mebr/ darzu auch Anno 1663. bas eroberte Neuhäufel/ als eine 


neue Sangiak / beygefüget worden. — Diefer ftebet / nächft dem Sr Bezier/ - 


im gröften Anſehen. Dann ob zwar der zu Alcair gröfferer Einkunfften halben 


in mehrerer Betrachtung / uͤherhohet ihn banned diefer inder Reputation und 


Authoritäf barum / daß er die ſtreitbarſte Nationen ] nemíid) S eutichlanb / Un» 
gari und Pohlen/ beobachten muß. Dann obgleich Pohlen ziemlich weit von 


feiner Reideng/unb an Ober⸗ Ungarn und Siebenbürgen ftoffe/mußerdoch fo — 


tvol/ als der Baſſa von Temeswar feine Sorgfalt dahin wenden, Gonften hat 
gleichwol ein Baſſa von Ofen / für einem gähen unb toͤdtlichen Blitz von ber 
Pforten her /fich nicht weniger zu fürchten/als andere Beziers. Nach bem Mies 
nerifchen Gntfat mufte ber damahlige im Strang erſchwartzen. Gein Nach⸗ 
folger ift unter juͤngſter Belagerung Anno 1684. darauf gangen/und ber in dep 
fen Stehe aefretten / foll hernach auch. an einer Verlegung erblichenfeyn, — 
Der&inund zwantzigſte iff ber Baffa von Temeswar , er bat unter fid) 


6. Sangiaken / worzu in erftbenanntem Fahr aud das bezivungene Janova g^ 


kommen. VUE | = 
Der Zwey und zwantzigſte ift be Baffa von Bofina,nder Boffine,in Mech, 
welches ehemahls aetbeilet war in iburnten und Dalmatien/ und heut Ecla⸗ 


vonien genannt wird. Don dem Einfommen dieſes Baícha paf mani auch kei⸗ 


nen rechten Bericht. Ihm gehorchen aber 8.Sangiaken. 


Man findet zwar tiber jeßt-befchriebene/ fonft noch etliche andere Baſchen/ | 


aber weil Diefelbe nur tiber etliche arme und geringe Flecken oder Dörfer gefehet 
find/ verdienen fie Feine fonderliche Betrachtung. ) 3 
DIE find nun bie 22, Beglerbegen / welche ihre Jahr⸗Gelder und Gefaͤlle 
auß ihren Gubernemeacen durch ihre eigene Bediente felbft einziehen. 
—..,, Yingegenempfangendiefe s.folgendeihre Beſoldung auf ber Groß Zürs 
ckiſchen Schag- Kammer. — i | f 
I. Der Bafcha don Alkair, welches ber Tuͤrck fonft Mitt, nach dem Arabifchen 


Mefer und Mifir nennet / ſo von dem Miss Mifraim Fomme(7 wodurch fo — 


II, Seil, teoí/ 





— ——— 
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E: — Der Heinen Welt-Befchreibung 
wol / als durch befagtes Arabifches Wort / beydes das gange Eaypfen/umd auch 
bie Haupt⸗Stadt Alcairo, gemepuet wird / weil dieſe bepnabe an derfelbigen 
Staͤtte liget / wo vor Alters Mifraim geftanden. Gr fot 16,Sangiafen unter fic) 
haben. Sein ordentliches &infommen kommt Jaͤhrlich auf fede Hundert taufend 
Sequins, oder Venetianiſche Ducaten/ohne den Tribut, welchen er alle Fahr dem 
Groß Türeken von diefem Gubernement , pelcher / nach unterfehiedlicher Scri- 
benten Bericht/ eben dergleichen Summa, aber nach Taverniers Erzehlung/ weit 
ein Höhers/ außfräget. Ein gleiches Stuck Geldes/nemlich fehs hundert tati 
feo Ducaten/ aefet über das auch alle Fahr auf bas Kriegs⸗Volck/ ſo man in 
Egypten unterhält. Beſagter Tavernier heglaubet außdem Unterricht eklicher 
in dergleichen Sachen Grundserfahrner Türcken/Egypten fchaffe dem Sultan 
Jaͤhrlich 12. Millionen Pfund / welche in z. Theile gehen. Fünf Millionen falten 
in den Kaͤyſerl. Schatz / mit 4. werden bie Bedienteund Soldaten im Reich er» 
halten/ von den 3. übrigen aber Die Foftbare Geſchencke abgerichtet / ſo der Gut 
tan alle Fahr nach Meccha fenbef / mit welchem Geld die Unkoſten außgeführet 
werden / welche beym Kirchen Dienft allda aufgehen. Wiewol auch etwas bae 
bon angewendet wird / die Waſſer⸗Ciſternen in Arabia zu füllen/ dahin auf et⸗ 
liche Tag-Hanfen das Waſſer gebracht werden muß. oon denen 5. Millionen/ 
fo ing Serrail kommen / beſtehet der meifte Theil in Sequinen/nach dem deß Goldes 
viel oder wenig auf Abyffinia gebracht wird/das übrige aber inLöwen-Thalern/ 
Hollaͤndiſcher Muͤntze. -— SERT 

Jacque Albert gedencfet in feiner Sayptifihen Staats-Befchreibung / wie 
auch Della Valle, manrechne die Egyptiſche Gefälle unb Intraden Jaͤhrlich auf . 
963. Zizi, ſind Saͤcke von Korduan / deren jeglicher 70. und einen halben Piafters — 
in fich pat/fo Della Valle auf 625000. Ducafen rechnet. — Uber bas muͤſſen nod 
329000, Ardeben Getraͤydes / jede Ardebe auf 260. oder 270, von etlichen aber 
gar auf 300, Frantzoͤſiſche Pfund gerechnet/dem Baffa geliefert werden/auffer 
bem / toas nod) die Bezahlung der Baum- unb Sarten-Früchte/ und Küchen: 
Gewaͤchſe eintraͤget. 

II. Der Balfavon Bagdat (oder Babylonia,) faf 22. Sangiaken zu guber- 
niren/unb fiebenzehen Hundert taufenb Afpern zu jährlichen Sold. 

111. Der Baffa von Semen/im glücklichen oder fruchtbaren Arabien/bafte 
zu Aden amrothen Meer feine Refideng genommen/ weil aber die Araberdiefen 
Platz ben Tuͤrcken / ſamt dem groͤſſern Theil Def Landes wieder abgenommen/ 
brauchet es anjego nicht Die &infommen/ ſo ber Baffa Davon aefabt/ famt den 
Sangiaken/ zu erzehlen, * | 

IV. Her Baffa von Habefch , an den AbyBinifchen Graͤntzen in Mohren⸗ 
fand/ welches bie Tuͤrcken fonft Hufzebic heiſſen / und ein Stuck eon Ethiopia 
oder Abaffia feyn ſoll das ber Ottomanniſche Raub⸗Geyer bem Abyflinifchen 
König vorlänaft ſchon entriffen. 

V, Der WBaſſa von Bosra (fonft Baffora und Balfora genannt/) faf TB 

Guber- 
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Gubernemenr an den Perſiſchen Graͤntzen / in felbiger alfo benannten Seeſtadt 
am Perfianifihen Golfo, Manu zehlete ehedeſſen zu Diefem Gubernement 6, San⸗ 
giafen/ abernunmebr fat folches Der Tuͤrck nicht mehr im Beſitz / und weiter 
nichts davon zu erheben / als diefes/ daß man continuirlich Dafelbft für ihn bitten 
(ober beiten ) muß. "TM 

— Ser Gnolifdje Author Ricaut fagf noch von fechs andern Sangiafen ober 
Landſchafften / melbet aber dabey / Diefelbiae waren fo arm / baf man kaum ber 
Muͤhe werth achtet / fíe tne Groß⸗Tuͤrcken Negifter zu ſetzen. 

- ^ Soiefen konte man auch die Regierungen von Algiers / Tunis und Tripo⸗ 
lis beyſetzen / weil dieſelbe aber fehler frey ſind und Dem Groß⸗Tuͤrcken fo viel 


aeborchen/ als ihnen gefaͤllet ob er ihnen gleich einen Statthalter gibt/ kommen 


fie hierbey in Peine weitere Betrachtung / als / daß fie/wann der Krieg zu Waſſer 
gefuͤhret wird/ mit einigen Kriegs⸗Schiffen feine Flotte verſtaͤrcken/ auch ſonſt 


durch ihre immerwaͤhrende Meer⸗Rauberey ihm einen guten Dienſt tbun/ im 
dem fie dadurch das Bermoͤgen der Chriſtenheit nicht wenig ſchwaͤchen. Sonſten 
haben Ne das Hertz / ihren Statthalter zu capuriren/und daraufeinen 
neuen zu fordern: | MM 


Da haben wir nun bie aro(fe Gubernementen diefes Relterfihrecklichen | 


Dominarg, Bey Deren jebtveben fich. 3, fürnebme Miniftern befinden/ nemlich 
der Muffti , bey ReisEffendi , ( fonft auch Reis Kirab genannt/) welcher zugleich 
Gan&ler / unb auch Secretarius ift / und der Defterdar Balla ‚oder Groß ⸗Schatz⸗ 
meifter. Diefe 3. find der Beglerbegen fuͤrnehmſte Raͤthe und Minifterg/ aber 


deß Grofsnesterg ſein gleichwol fo viel Höher tiber die andern geachtet / als das 


Original über die Copey. Unter ſolchen Oreyen Fan der Reis Effendi, wann er 
nur ein wenig klug / ein unglaubliches Gut erodern/ unb mit feiner Feder⸗Spi⸗ 
fen die reichſte & data ruden bemuͤſſigen / fid gegen ibm mit groffer Mildig- 


Feit zu offnen. Maſſen der Syenige / welchen Anno 1663, der Groß⸗Vezier vor 


Reuhaͤuſel im Lager / darum / daß er wider ihn confpirirf patte/ftranguliren ließ/ 
ſolchen Reichthum hinterlaſſen / davon allein ſich der Sultan haͤtte wieder berei⸗ 
chern koͤnnen / wann er gleich gaͤntzlich waͤre erarmet. 


Jedweder von dieſen benannten Ballen und Beglerbegen / (deren s. ben ; 


ciful eines Beziers führen/) ift verpflichtet für jediwede sooo, Afpern einen — — 


Soldaten zu ſtellen/ wann es einen Feld-Zug gilt / aber fie thun oft weit ein met 
vers/weder fie verbunden find/entiveder auß bloſſer Prang-Gierde/oder/damit 
fie deß Groß⸗Tuͤrcken Huld gewinnen mögen. Maſſen Pani in dem Ungariſchen 
Kriege * 1663, der Beglerbeg in Romania 10060, Mann compler-zur Ar 
mee geführel, | | RN 

Zu diefen bißher eryeblfen find hernach nod weiter gekommen / ber Baſſa 


von Candia/ unddervon Caminiec⸗Podolski. Candia hat den Surfen un: 


glaublich viel Gelbe und Volcks verſchlungen / hevor fie es uͤberwaͤltiget. Wie - 


viel ber Baſſa bafelbft jährlich aufzuheben babe / iſt uns dieſer Orten nod) unbe: 
9b v. N 2 kandt. 
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kandt. Soltederjegige Tuͤrcken⸗Krieg von allen Alliirten Theilen mit gleichem 
Eyfer fortgeftellet werden/ fo ift fein Zweiffel / bie Heiligen werden auch da was 
Wachs wieder hofen/ unb die Venetianer Candien mif gewoͤhrter Hand/ gleich 
wie St. Mauta und Preve(2, und den meiften Theil von Morea wieder an (id) ait 
ben. Caminiee⸗Podolski und aant Podolien hat ber Türck im Jahr 1672. als 
König Michaelin Pohlen regierefe/ und fo wol durch ein als außheimifche £ift/ 
an anugfamer Kriegs-Müftung / un⸗Chriſtlich verhindert ward / weggenom⸗ 
men / der gantzen Kron Pohlen / die daran ein ſtatiliches Bolwerek fatte/ zu 
groſſem Nachtheil. 


Die Einwohner der Tuͤrckey. 


xn wird befínben / daß die meifte Einwohner der Europzifchen Provintzen 


von Surde) meift in Chriſten beftehen / Welche noch Die rechte uhralte Gine 
wohner Der Länder find, Anlangend bie rechte geborne Tuͤrcken auf dem alten 
Scythiſchen Tuͤrckiſchen Sefchlechte/ fo findet man deren jetzo in gang Tuͤrckey 
gar wenige/ und find felbige gewaltig außgeftorben/tie fich bann auch der Tuͤr⸗ 
cliſche Kaͤyſer aank nicht auf bie Tuͤrcken verlaffen wil/ fondern fein Hof und 
Regiment / ja / die gangeMilice beſtehet anß andern Voͤlckern / und meift auß 
Ehriften-Kindern, Der Sultan/Muftiumd Cadilefcheri muͤſſen geborne Tuͤr⸗ 
den ſeyn. SInreicbenb aber bie Natur der gebornen Turcken / fo find fie meift 
gar Melancholi(tb/ ernfthafft/ ungeftümm,/ auch geißig nno eyfferſuͤchtig / eines 
wol⸗geſtalten Leibes breiten Angefichtes/ weiſſer Farbe/ zu Feld Dauerhafft/fie 
fehneiden bie Kopff⸗Haar ab/ ohne einen Qopff hinten auf bem Kopff / Schach⸗ 
unb Breit Spiel find ihre einzige Zeit: Vertreibungen/ bie rechte Hand falten 

ie nieht fo hoch / wie bie linefe/ weil an diefer der Sabel hanget/ hingegen ehren 

ie Geiſtliche die Rechte für der Lincken / daß fie alfo beyderfeits/wann fie zuſam⸗ 
men kommen / content find/ fie find aberglaubifch/ und doch febr andächtig/ (ito 
ben die fchönen Blumen / Katzen / Voͤgel/ und durchgehends alle Thiere/ außge⸗ 
nommen die Hunde / fo fie vor unrein haiten / find fertig im Bogenfchieffen/und 
dauerhafte Soldaten / auf dem Haupt tragen fie einen Turban , den fie beym 
Gruß ober Gebett nicht abnehmen, Die aus Mahomets Geſchlecht entfproffen 
au ſeyn fid rühmen/ bedienen fid) arüner Turbanten/ihre Häufer und Privac- 
Bebaͤue find meift (ieberfich/ umb fchlecht/ bie Kirchen/ Bäder und Caravanferos 
find ins gemein wol au&aefüfret/ ihre Mahlzeiten auch febr fehlecht / bie Klei⸗ 
bung aber ehrlich unb repuripfich, 

Sie baden fich offt/ lieben die Jagd / in den Gerichten verfahren fie ſtehen⸗ 
bre Fuſſes / und febr ftrenge/Lepben Feine Advocattti und Procuraroren/Diebftal 
und Todtſchlagen find Capital; wie auch bie feleibiate Majeftät/ unb der Ehe⸗ 
bruch an Seiten deß Weibes. Ein Hauß Vatter fan die Seinigen am Leben 
ſtraffen / Die gemeine Straffe ift ber Prügel auf den Fußfohlen. Die Krieges 
Difciplia ift ſehr ſcharff. Sienehmen viel / doch felten über pier Weiber / die " 

au 


— 2 


D 
Ah : N 2" M^ x AZ Tes PA. 2 2 
4 H u’ h 2 * 
— EEE SER 









Andern Theils Erſtes Buch / Cap.6. 157 
Qux leicht wieder verſtoſſen koͤnnen / dabey ift bie Sodomiterey unter ihnen nod) 
febr im Echwange. Wann Jemand fterben wil / muß eine Geiſtliche Perſon 
ſein Teſtament in Gegenwart der naͤchſten Freunde aufſetzen. So keine Kinder 





vorhanden / bekommen die Armen bas Guth. Sonſt bekommt durchgehends —— 


ein Sohn ſo viel / als eine Tochter. Bey fSegrabung ber Todten heulen fie/wie 
die Eulen / Feiner ( aufgenommen der Sultan, ) wird nicht indie Stadt / tot» 
nige aber in die Mofque begraben. Manmacht die Tuͤrckiſche Begrabnuffe an 
bie gemeine Land⸗Straſſen / foo die Raͤyſende für fie bitten/ Die aber bey Mittel 
-find/ faffen eine Tumbe oder ſchoͤnes Grab⸗Mahl aufrichten. 1 
Deß Turckiſchen Sultans Einfommen, — 1 
oon pen Sährlichen Einkunfften deß Sultans ift e8 gat ſchwer / einen tide 
tigen Aufſatz zu thun / wiewol gewiß / Daß diefelbe fic) ja fo bod) / wo nicht 
höher/ al8 Dep Königs in Franckreich Intraden belauffen. Es wird Feinem eine 
anfebnlidbe Beſtallung gegeben / wofern er diefelbe nicht vom Hofe mit einem 
groffen Stück Geldes erfaufft / unb oen Groß⸗Vezier deßfalls mit groſſen Ge⸗ 
fcbend'en ibm zum Patronen machet. Abſonderlich muͤſſen die Baſſen von al- 
cair und von Bagdat oder Babylon / vor dem Antritt ihres Regiments / gar tieff 
in dem Geld Sack greifen; Auch andere fuͤrnehme Baſſen / theils fuͤnffzig 
Tauſend theils ſechzig / theils ein paar hundert tauſend Kronen opffern. 
Solſches Gelb nehmen fie gemeiniglich auf einen hohen Wucher / nemlich 
um 40, Oder 50. DeB Jahrs für hundert / bißweilen auch wol doppelt fo viel / nach 
dem die Eunuchen am Kaͤyſerl. Hofe / durch welche fie Den Sultaninnen re⸗ 
commendirt werden/ die Augen weit auffperten/ ober nidbt/bannenbero fie auch 
nachmahls fo [harten und taffen / damit fie bald wiederum ihre Schulden bes 
frepen mögen / unb Darüber geht Denn die Scheer Diefer graufamen Hirten Den 
armen Schaffen fo tieff durch Die Haut/biß aufs Gebein und ins Marek hinein’ 
Welches denn bet Hofrim Gall bet Schwamm sum außdrucken noch nicht voll 
genug gemeiniglich gernfiebet: In argliftiger Betrachtung/daß durch fo viel⸗ 
erlen ſchwere Auflagen den Ländern der Muth ımmerzu niedergedruckt bleibt/ 
damit er fich nicht aufbäumen/Zaum und Reuter von ſich ſchuͤtteln Ebnne. Doch 
werden bie jenige Tuͤrcken / fo in einigen fürnehmen Aemtern ſitzen vonden 
Baſſen fo hart nicht geftriegelt und mitgenommen / als andere cute. | 
Über das müffen alle Baffen/ Begler⸗Begs / Sangiafen und andere Of 
ficirer dem Käyfer / wann er perfönlich zur Armee geht/ cin Geſchenck prafenti- 
ten: Und weil ſolches öffentlich / vor jebermans Augen / gefcbicbt; Thut mans 
cher über fein Wermögen / um andere zu übertreffen. — Qu bem ift er ein abfolu- 
ter Herr / fo wol über ihr Gut / alsüber ihr Blut. Darum gereicht alles was 
fie durch ihren Säbel/ ober fonft durch das Schind⸗Meſſer / gewinnen / ibm zum 
Nusen: Sintemanl alle Länder, Haͤuſer Raftele unb Waffen / ibn zum unbe» 
ſchraͤnckten Gebieter haben, und er alfo feines Gefalleng Damit verfahren kan / 
qußgenommen die Laͤndereyen / oder xd fo zu Gottſeeligen Dingen ds M 
3 | met. 
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met ind: Dann die gehen ihn nichts an. Daher er auc) Feine Gewalt uͤb 


ſolche Güter hat Die ein ſterbender Baſſa / ob er gleich fein. Maj. belehdigt ha 
te/ einer Moſchea vermacht; Solten fie auch ein Königreich werthfeyn.. — 
Hingegen weiß er fie gemeiniglich fo zuberuͤcken / Daß fie wenig Zeifübrig 
haben, ihre Güter weggufchaffen / aud) noch Den gerinften Argwohn nicht / ba 
ihnen der Strang fo nabe am Halfe fep. — &rtoittect man nur bas Seringfte 
von einer obhandenen 9X euterep: Bekuͤmmert fid) ber Sultan nicht viel darum / 
pb der Baſſa / oder Begler⸗Beg fehuldig oder unfehuldig; Fragt derhalben 







nicht lang zuforderſt nad) : Sondern fiellet fic) allerdings RM foun ⸗ 
tt 


toi ffenb / al8 ein Schlaffender / oder todter Menſch / verdeckt fein Mißtrauen / 
uno-térnt den Vogel von weitem bergu/ auf ben Heerd / ba er ibn baben oil. 
Er ſchickt ibm etliche Prefenten/ als ettoann ein flattliches Pferd / einen guten 


Säbel ein Kleid von Martern oder Zobeln/ und laͤſt ihn in allerley Einbilvuns 


gen hoher Gabe / fid) weiden; Biß ihm der Hencker Die Bogen-Senne um 
pen Halß thut. Nichts deflo weniger finden fid) immerzu der Mücken gnug / 
die nach einem fo gefahrlihem Honig hoher Aemterficeben.._ — — 1 

Offtimahl nimt der Sultan einem Giroffen an feinem yof / ober in einer 
Provinf fein Ant: Unter dem Fuͤrwand / Demfelben ein beffers zu geben / und 
nach dem derſelbe feine Inttruction empfangen / fertigt erihn ab / nach feinem 


neuen Gubernement , und laͤſt ibn zu feiner Straffe hinziehen/ in falfchen res — | 


pen; Biß ungefebt 5. Tag⸗Reyſen weit von Eonftantinopel: Da Eommt als⸗ 
bann eine toͤdtliche Drdre angeflogen / bie ihn aller Hoffnung, famt dem Leben 
zugleich beraubt. Alſo muß erdann/mitten unter dem Trouppen vieler Scla⸗ 
ven den Strang Füffen/ der ihn erſticken foll; Sonder Erfahrung einiger atte 
dern Urfach / alg dieſer Daß es Dem Padifchah , ( oder Sroß-Gultany ) fo bes 
liebt. Und nad dem man fein Haupt von ihm genommen findet der Numpff 
offtmahl / an Statt eines Sarcks anders nichts / als einen Mift oder Unflar: 


Womit dann feine Gedaͤchtnuͤß zugleich verſcharret / und eben fo vielmehr. ges - 


ee iſt als der Mift oder / (mit Urlaub /) Koth und Leim, Darunter der 
eib faulet. ER OR | N 
In folches Unglück aber werden die anfehnliche Bedienten nicht eben nur 


durch Mißtrauen / ober Argwohn einer vorhabenden Empörung; Sondern 


offt auch wol durch ihren groffen Neichthum geftür&t. Dann es fchweiffet fo 
tool der Sultaninen und der Verfchnittenen/ als deß Sultans Hab-Luft un: 
begielt herum : Lind alfo muß denn mancher / der viel gewonnen / fein Leben eins 
büffen; Damit Sene ihre Luft Pracht und Uppichkelt / büffen mögen. Wer 
dann viel bat / der iftinihren Augen fo gutalsein Übelthäter / und werth / daß 
man ibn aufraume. 


Allein es miplingt auch wol bißweilen / und fe&t gtoffe Widerwaͤrtigkeit / 


ja wol gar groffes Unglück für den Sultan und Groß⸗Vezier / zumahl wenn 
folche begüterte Perſonen der Soldatefen tieff im-Der&enfi&en. Wie folded 


dieſes 
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dieſes jetzigen Tyrannen Vatter / Sultan Ibrahim / mit ſeinem Untergange / 


erlernet hat. 


/ 


Ess iſt ſonſten bekandt / daß Dev Sultan von bem Tribut bec Vaſallen / und 
Dheils anderer Chriſtlicher Haͤußter unb Respubliquen Verehrungen / einen 
groſſen Schatz ſamlet / darauß dann leichtlich zu ſchlieſſen / daß dieſer Tyrann 
Faͤhrlich ganbe Berge von Schaͤtzen einſammle; Vielleicht aber auch leicht 
ſchier ſo viel wiederum verthue; Sonderlich der jetzige / der uͤber alle Maſſe 
praͤchtig und Wolluͤſtig bißhero geherrſchet. N BR 
—— Tavernier gibt ung die Nachricht / alles Gold und Silber / (6 in deß Sul 
tani Schatz⸗ Kammer Fommty werde entweder von Den Keichs-Einfünfftenges — 





fammiet/ oder aug Verkauffung der Güter / welche ( obberührter Geſtalt die 


Baffa nach ihrem Tode hinterlafien. Die fürnebmfte Einkünffte deß Reichs 
beſtehen in Erhebung deß Tributs und Zolls / unb zwar was ſolcher Geſtalt ein⸗ 
geht / meiftentheils in Silber. Das Gold aber / fo in bie Schatz⸗ Kammer 
Fommt / ziehet fíd) auB 4. Haupt-Quellenher: Deren zwo Außlaͤndiſch / Die an⸗ 
dere Einheimiſch ſind. Der beyden Erſten ift eine der Handel / welchen fie/ 
mit Franofen Engellaͤndern / Hollaͤndern / Italiaͤnern / Ruſſen / (oder Moſ⸗ 
cotoitern/ ) und Pohlen / treiben: Welche auß ſolchen Ländern / mit Ducaten 
dahin handeln. Die zweyte Quelle ift der Jaͤhrliche Tribut / den Die Sites 
benbürgifcye  Moldauifch- und Wallachiſche Sürften und andere dem Sultan 
in Gold erlegen müflen. Das fic dann auffehr hohe Summen belaufft. Die 
eine Quelle, fo innerhalb deß Reichs gleid)fam Das Geld in ven Kaͤyſerlichen 
Schaz flöffet / entſtehet auß Dem / was man / wie vorgedacht ‚Denen Baſſa ab⸗ 
nimt / Dann das Blut der Baſſa ifteiner von den gröffeften Gold⸗ und Silber: 
Ströhmen/ fo zudem Tuͤrckiſch⸗ Kan ferlichen G5cbats Meer einflieffen. Dann 
‚ein Baſſa muß fo wool bey feinem Antritt / als Abtritt / wie nicht weniger alle 
Die Syenigen/ fo eine Charge zu verwalten überfommen) bem Sultan eine Bere _ 
ehrung thuny Jeder nach Dem Die Gnade ift / die ihm derfelbe erzeigt. Und ob 
tool der Känfer eine groffe Summa / auffoldye Weiſe von ihnen erlangt / nod) 
por ihrem Antritt / kleckt Dod» folches noch nichtgegen Dem / was et befommt/ 
wann fie wieder vom Dienft kommen / ba fielange Zeit Weile gebabt/ auf deß 
Volcks Vermoͤgen uud Gütern fic groffe Schaͤtze zu verſammlen Offtmahls 
‚haben ſich ſo hoch bereicherte Baſſa befunden / deren Einkuͤnfften nicht geringer 
geweſen / als mancher groſſer Potentaten. ER 
Auß bet Anzahl ber groffen und Fleinen Herrſchafften / undrand⸗Vogteyen / 
ſteht leicht zu ermeſſen / daß offt genug Leute ſterben / die ihre Aemter und gantzes 
Glauͤck einig umb allein der Guͤtigkeit Def Kaͤyſers zu zuſchreiben babeti/ weil nuda 
aller deren ihre Güter niemand anders / als Dem Sultan erworben worden / 
ſo muͤſſen je die Schaͤtze deß Serrails mercklich wachſen. Ohne die Jenige 
-. über / walche der natürliche Todt wegnimt / verfleuſt aud nicht bald ein Jahr 
daß nicht ber gewaltſame Todt auch einige hinxeiſſe. Sobald ein tud e 
are. | | anderer 
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anderer groſſer Herr am Hofe tobt ifl; Estödteihn gleich die Kranckheit / oder 
deß Sultans Ungnade / oder was für ein Gall e$ feyn mag; Werden feine Guͤ⸗ 
ter inventitt/ deren Erbfchafft / Krafft einer Staats-Sasung / niemanden/ 
ohn allein dem Känfer / zufällt; Und lieffert man feine Berlaffenfchafft nad) 
Hofe / indie Kayferl Schak-Kammer. Sluf was Weiſe folches zugehe / hat 
many bepm Tavernier außführlich zu erlernen. 

Die andere innerliche Geld-Quelle entfpringt auß bem Eghptiſchen Eins - 
kommen / fintemahl in &gppten Sährlich eine getoiffe Summa von Sequin , gez 
münfet wird nad) ber Quantitát bef Goldes / fo man auf Zthiopien dahin 
bringt: Und alfo werden Dann alle folche Sequinen in den Schat gelieffert. 
Egypten trägt aber Fährlic) dem Sultan ı2. Millionen Sranköfifcher Livres, 
(fo. 6. Millionen Reichs⸗Gulden machen / ) ein. «Darauf zu mercken / moie weit 
bie -yenige fich verrechnet / welche deß Sultans CinFünffte/ in ro. oder. 20. 
Millionen Goldes befchloffen. E "ride 

Daß bie Tuͤrckiſche Herzfchafft ein harter Dienſt⸗Zaum ſey / ift Welt: 
fündig. Am allermeiften aber müffen ſolches bie arme G'briften empfinden : 
Die der Türekifche Tyrann / mit unerträglichen Bürden und Auflagen drückt; 


"Auch dazu mancherley andere unmenfehliche ?aften/ vorab ju Kriegs-Zeiten/ ibs 


nen aufleilet. Dann warn ein Feld⸗Zug vorhanden / mufjen fie ibm Pferde/ 
Vieh / Proviant für dieSoldatelca und anderes dergleichen / ohne Entgeldt 
ſchaffen / oder Den SäÄbel ſchmecken / gibt e8 aber einen Schiff-Kriegund Auß⸗ 
rüftung der Flotte; Fordert man von ihnen Pech / Werck Unfchlitt/ und was 
fonftsu ben Galleen gehoͤrt. | 

Die Unterthanen fo Chriften find / werden von ben Marckt⸗ unb Bauer: 
Voͤgten / auf aut Pharaonifc) / zu den Srohn-Dienften / mit Drügeln ange: 
ſtrengt / und muffen mehr Zeit / unter ſolchein Dienſi⸗Zwange / weder in ihren 
felbft eigenen Geſchaͤfften zubringen. Erblickt manıbey irgend einem Gbriften/ 
ein ſchoͤnes Pferd ober Stück Viehes; So muß etes ber Gewalt unmwiderz 
ſtreblich laffen folgen ; Wie imgleichen Schafe / Ziegen / Maul⸗Eſel / oder treflis - 
che Hunde: Er darff weder Hertz / nod) Hand daran hengen / ſondern muß ims 
mer gedencken / als habe er es nicht wann ers hat. 

Aber diß übertrifft allen Schmertzen / daß alle 7. Jahre / (wenn es lange 
waͤhrt den offt geſchichts auch wol viel eher /) der Kinder⸗Einnehmer umher 
zeucht / Durch alle kleine Städte und Doͤrffer / und die Tribut Kinder abfordert. 
Jedwede Stadt muß / (tie Metrophanes Critobulus berichtet/ 4. oder 3. oder 
zum wenigſten 2. alsdann lieffern. Dieſes moͤchte noch leichter zu verſchmer⸗ 
Ken / ober gu erdulden ſeyn. Dann die Aufſucher laſſen ſich biftoeilen beſtechen / 
und thun unbeſchnittene Tuͤrcken⸗Kinder in die Stelle: Oder nehmen unges - 
tatbene böfe und Hencermäffige Buben / fo bon nichtsrnußigen Eltern gebohs 
ven / unb übel erzogen find / nebft einem Stuͤck Gelb; dafür an, Dann fonft 
begehren fie Feine / als außerleſene / wolgebildte/ und beſt⸗geartete: SE 

per 
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Silber bildet man ihnen die Häßlichen viel fchöner. Allein fie laſſens daben nicht 
bewenden / ſondern raffen auch ohne die / ſo man ihnen ſchuldig iſt / einen jedwe⸗ 
ben Knaben / ber ihnen gefaͤllt mit fic fort. Daher um ſelbige Zeit die Chris 
ftenin groffen Aengftemleben / und ein jedweder feine Söhne verfteckt / fo gut 
ihm wuͤglich. Sind alfo die Ehriften unter ſolcher Herrſchafft alles Reichthums 


* 


und Weltlichen Gluͤckſeeligkeit beraubt. 


| Von dem Moldauifchen Sribuf, 
CecG wil jeßo nut von denen Ehriftlichen Vafallen reden/ toas Diefelbe Jaͤhrlich 
Y per Ottomannifden Pforten vor eine ſchwehre Pefion erfegen müffen / unb 
zwar / fomüffen die Moldauer 1, für ben Sultan hundert und zwantzig Beutel 
gemünßtes Silbers geben / jeglicher Beutel hält fünffhundert Neichsthater. 
Welches in allem fecbsig taufend Reichsthaler macht. — als 
0 2. 8ehen taufeno Okes an Wachs. Jedwede Oke hat brittbalb Pfund / 
Cali ln MDC 9 u. | 
3:.Zehentaufend Okesan Honig. — . ] 
4.jechs. hundert Quinta! Unſchlits / für bag Arfenal, 
— p. Rünffpundert Ochſen⸗Haͤute. 


6. Sünffhundert Stück Kanifas , ( oder ungebleichten Leinwads / ) vor die 


Sclaven unb Ruder⸗Knechte / oder Nothduͤrfftigen der Galleeren. 
07. Dreyzehenhundert und dreyſſig Okes an Wachs / für Dag Arfenal, — 
8. Für den Groß⸗Vezier gehen "Beutel Münse in Silber / dag ift/ fünffz 


taufend Reichsthaler / und Zobeln zu einem Kleid. 


9. Dem PVetier Kiahia, (dem Stadthalter oder Ober⸗Hofmeiſter deß 


Groß Veziers /) einen Beutel mit fuͤnffhundert Reichsthalern. 
100. Fuͤr beri Deffterdar, eben ſo viel a[8 füt ber Kiahia. "i 
Dig ift ber ordentliche und geſetzte Tribut welchen bie Moldauer alle 
Jahr erlegen muͤſſen / sum Zeichen / ba ſie ben Sultan für ihren Ober-Herin 


erkennen: Sie hätten fich aber glücklich su adbten / wann es dabey bliebe, und _ 
- fie den unerſaͤttlichen Geitz dieſer Barbariſchen Geyer Damit Pónten flillen: Denn 
fie müffen biefelbe zu nergnügen / fo viel Unfoften qufwenden / daß ihnen alle 
Jahr zum toenigften nod) eins fo viel Darauff gebet / weil Die Türcken allerley li⸗ 
ftige Griffe und Netze zu erdencken wiſſen womit ſie Geld und Geſchencke von 


dieſen elenden Leuten erfiſchen moͤgen. — 

Uber das alles / muß alle 3. Jahr für oen Beſitz deß Fuͤrſtlichen Stuhls / 
welcher dem / Der das Meiſte dafuͤr beut / feil unb offen ſtehet / ein gewiſſes erleget 
werden. Nehmlich: REN! H9 nos j| 

.' Dem Groß⸗Sultan hundert und fünffjig Beutel/ oder fünff unb ſieben⸗ 
zig tauſend Neichsthaler. Der Valide, oder Mutter deß Sultans fünfzig 
Beutel, das iſt / fuͤnff und zwantzig tauſend Thaler. 
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Dem Favoriten deß Sultans / welcher gemeiniglich ein junger unb wolge⸗ 
(taltee Menfch ift/ seben Beutel / oder fünff taufend Thaler. — SR 

Dem Kirzler Agafi, oder Dberften über die ſchwartze Verſchnittene / eben 
Beutelmit Gelde. MR | 

Hiebey machen ber Groß⸗Vezier / unddie andere fürnehme Ottomanni⸗ 
ſche Minifters, ohne dem allen noch ihren befondern Profit; und erfchaben fo viel / 
als fie Fönnen. So der Negierende begint zu wandeln’ muß er ebenfalls (eine 
Befefligung erfeheneten. Alles ſolches Geld wird auf hohes IntereTe genome 
men / un mif 40. oder so. für roo. verzinfet / ja bißweilen mit ſolchem Bedin⸗ 
ge daß man doppelt ſo viel erlegen wolle. Weil nun die / fo die Sürftt, Joerzs 
ſchafft kauffen / und ſolches Geld deßwegen entleihen / ſelbſt keines haben: Faͤllt 
dieſe Schulden⸗Laſt dem Lande auf die Schultern / welches daruͤber außgeſo⸗ 
gen, beraubt / und bif aufs Gebein genagt wird: Erſtlich / damit das ſchuldige 
Capital / famt ben ſchweren Zinſen / den Glaͤubigern oder Verlegern / bezahlt 
werde; Zweytens / DaB die Jaͤhrliche Schatzung entrichtet werde; Drittens / 
daß man unzehlig vielen Tuͤrcken / die wie ſo viel Geyer auf das Uberbleibſel die⸗ 


ſes abgefleiſchten Aas⸗Gerippes erhungert ſind / und immer zu was erzwacken 


tollen / den aufgefperzten Rachen fülle. | 

€ o vil Denn ja der Fuͤrſt felber auch feinen Rogen sieben / und fíd) ineinen 
ſolchen Stand feßen / daB et / wann er verpflichtet wird / fid feiner Authoriráf 
zu begeben / bernad) ing Funfftig Feinen Mangel beforgen dürffe. Darum rafft 
uno (dyarret er zufammen was er immer Fan ; Damit er nachmals eine ſolche £e 
beng-Art führen Eönne / bie feiner getragenen Wuͤrde nicht fchimpfflich ſey. Da⸗ 
bey übergeht er abet alle Maſſe / mit folcher Hab⸗Gierde 7 fo Denen Leuten bey- 
zuwohnen pffegt / welche eines geringen Herfommens / und in nothdürfftiger 
Genauigkeit erzogen find. Liber alle bißher erzehlte Naub-Stücklein/ fordert 
et denn aud) nod) das / was er bedarff / zu Jaͤhrlichen Prefenten/für die fürnebm: 
fte Miniftern peg Sultans; Um derfelben Gnade zu bebalten/ und fid) ihrer Ge 
toogenheit und Prote&ion zu verfichern. 

Neben folchenfchweren und fyrannifchen Auflagen, werden die Moldauer 
auch gezwungen, toann der Sultan widerdie Chriftenheit su Felde geht / dem 
Lager mit der Armee ihres Volcks nadygusicben / und Chriſten Blut zu vergiefs 
fen / fo wol / als wie bie Wallachen. * 

.., "Xt 0n Pohlen jünaft gefangene Duca, als Moldauiſcher Hofpodar , foll 
in Venedig überauß groffe Geld⸗Summen befeget haben. 


Von dem Wallachifchenund Siebenbürgifchen Tribut. 


Mlangend den Hofpodarn von der Wallachey muß derfelbe anje&o folgen» 

z des Jaͤhrlich erlegen. 1. Dem Groß⸗Herrn 260. Beutel oder 130000. 
ronen. | 

2. Fuͤnffzehen taufend Okesan Honig: Das ift / ficben und dreyffig tau 

feno Pfund und ein halbes. 3. Neun 


Lr 
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3. Neun tauſend Okes an Wachs / ober zwey unb zwantzig faufenb und 
fünffpunbert Pfund Cnolifd). | ; : 
4. Dem Groß⸗Vezier zehen Beutel Geldes / zu fünfftaufen Kronen / und 
ein Kleid von Zobeln. REN | | 
y. Dem Deftterdar oder Groß⸗Schatzmeiſter / einen Beutel ( oder fünf: 
hundert Kronen ) und gleichfalls ein Zobeln Kleid. — y. 
an 6. Dem Kizler Agali, oder Dberiten Eunuchen der Weiber / sebentaufeno 
bern. re tos 
7. Dem Beier Kiahia ( oder Groß: Hofmeifter ) fünffbunbert Rthlr. 
uno Zobelnzum Kleid. ; i ; NY ^ 
Die uͤbrigen Impoſten und Auflagen / womit Diefes Land beladen ift / unb 
bie baffelbe alle 5. Fahr entrichten muß, tragen Fein geringers auß / als bie ín Det 
Moldau. So bedient man fid). aud) eben dergleichen Sünftebie/toiebort/ba8 - 
Geld pen Leuten auf dem Säckel gu sieben / und wird alfo die Preffe einem Lan⸗ 
de fo hart angezogen / wie dem andern: Außgenomen/ daß die Anzahlder Beu⸗ 
tel den Wallachen erhöhet worden / wegen offtmahliger Rebellion. Dann weil 
biefeg ben Türcken noch immer zukroͤpfft / als Die DeB gebotenen Trußes fo Ist 
nicht vergeffen/hat eg Diefe unglückfeelige Proviag feit Dem immer zu füblen/uno - 
unter einer harten Preſſe (tec'en müffen. Die Fuͤrſten von Siebenbürgen wer» 
ben indem Tribut viel gelinder / al8 vorbefagte Hofpodaren bom Tuͤrcken tradi- 
tet /unb follen biefelbe nad) dem Bericht Johannes Betlen eines Siebenbürgi- 
ſchen Scribencen / deß jetzigen Apaß Cantzlers nichtmehr als 15000. Ducaten / 
entrichten / wiewol ſie in vorigen Zeiten viel weniger erleget haben. 


WVon dem Raguſiſchen Tribut. 
eS geben bie Ragufer vor / ihre Borfahren hätten deß Türckifchen Sultans 
Freundſchafft gefucht / ehe fic derfelbenoch in Europa fefte gefeßet/ und fol 
ches zwar auf Rath und Angeben einer Sonnen bie bep ihnen dag Anfehen ei- 
ner gro(fen Heiligin gehabt / und im Gift die Groͤſſe deß Ottomannifiben 
Reichs zuvor gefehn / ſolchem nad) die Stadt verfichert und getvatnet/ Daß Dag 
einige Mittel in einem freyen und glückfeeligen Stande ju bebarren/ biefes tod: 
re / wann fie ſich dem Slückhaffiten unter allen Fuͤrſten untertourffen der in kur⸗ 
ger Zeit den beften Theil der Welt wurde unter feine Herafchafft bringen. An: 
dere wollen / es fepein Heyliger getoefen / Det ihnen dieſen Rath gegeben und 
Feine tonne. | 
Hierauff haben fie alfo fort stoeen Geſandten mit Prefenten an den Türckie 
(den Ränfer Orcanes abgefihickt / welcher Damals zu Pra(a refidirte / ehe denn 
Conſtantinopel unter die Tuͤrckiſche Fuͤſſe kam. Selbige Abgeſandten gaben 
ihm su vernehmen / daß die von Raguſa wuͤnſchten / gegen einen leidlichen Tri- 
 butunter feiner Protection zu ſtehen / damit ihre Refpubliq durch ſeinen Beyſtand 
deſto feſter und ſicherer ſtunde · — : Nice. 
| | ——— Er 
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Erempfieng und hörte fie Defto freundlicher weil ec tool wuſte / daß die Ka⸗ 


gufaner noch nicht für ihm ſich zu fürchten hätten; Als ber noch viel zu weit von 
ihnen entfernet wäre. Diefem nach gieng er gern und willig mit ihnen einen 
Bund ein; Krafft welches fie folten gehalten fepn / zu einem Jaͤhrlichen Tribut 
von zroölfftaufend und fünffhundert Ducaten. Ein Anderer faat nur von fünffz 
hundert. Soranzius von zroölfftaufend ; Der Author Tuͤrckiſcher Staats: und 
Regiments: Befchreibung / von dreyzehen taufend Kronen. 

Alſo Febreten fie wieder heim nicht allein mit guter Hoffnung einesmächs 
tigen Schutzes und Beyſtandes; Sondern aud) mitBerficherurigen aller Freh⸗ 
heiten und Privilegien fo fie an ihn hatten begehrt, Er befräfftigte folche Tradta- 
en in befländiger (orm / fo damals unter den Türcken bräuchlich ; In dem er 
nehmlich bie gane Hand in Die Dinten tauchte / unb hernach / wie Ricaut berich- 
tet /aufs Papier gedruckt. Wiewol andere ſchreiben man habe damals bey 
Unterfchreibung eines wichtigen Handels / beyde Hände gan& mit Dinten übers 
frichen / welches für die allerkräfftigfie Yerf chreibung gehalten worden: Es 
follen nod) auf den heutigen Tag Die Tuͤrcken dieſe Weiſe zu unterfchteiben und 

ſiegeln / in fo bobem Refpe& und Würden balten/ als die Sjuben die Taffeln deß 
Geſaͤtzes / unb bie Chriſten ihre allerheiligſte Reliquien, 

Bon ſelbiger Zeit her / bat biefe Refpubliq allemahl ihren Tribut richtig 
nach Conſtantinopel gelieffert und zwar mitten im Julio, Durch zween Abgeord⸗ 
nete/ Die ein gantzes fahr lang am Tuͤrckiſchen Hofe beharren / und alsdann 

‚Dutch ein paar andre abgelöfttwerden 7 welche denfelbigen Tribut mitbringen. 
Sie befcheneken Doch gleichwol aud) den Groß⸗Vezier / Den Oberſten über die 
Eunuchen dep Frauen⸗Zimmers / die Mutter deß Sultansund andere Sulta- 
ninnen/mitanfehnlichen Prefeneen. Doch belaufft fic) folches, famt Dem Tri- 
but unb Jaͤhrlichem Aufgange der Gefanbten höher nicbt/ alg ungefähr auf 
zwantzig taufenb Sequins, oder vierkig taufenb Neichsthaler, 

Solchen Tribu: baf biefe Refpubliq , ehe Dann Venedig mit ben Türcken 
zu ftteiten kam / dem Groß⸗Vezier Faum fehaffen Eönnen ; Weil fie gat arm war: 
Aber der Benetianifche Türcken-Krieg hat ihr Den XVeg zu einer profitirfichen 
Kauff- Handlung eröffnet und ihre Stadt zu einem berühmten Hafen gemachty 
ba alle Manufa&uren son Venedig und quf Sytalien angelánbet ; Damit fie von 
bannen durch Die gantze Tuͤrckey möchten verführet werden. Von aller diefer 
Kauffmanns⸗Waohr sicben bie Nagufer fo groffen Zoll und Nutzen / daß fieda- 
von ihren Tribur feit bem gar leicht abfübren/ und dennoch ein anfehnlichesers 
uͤbrigen / zu ihrer andren Notthurfft. Alſo ift Def einen Unglück deß andern 
Gluͤck / und manche Stadt wird Durd) die Wunden einerandern geheilet. Man 
verwahret aud) anjeßo nicht mehr in einem öffentlichen Kleiver-Behälter / den 
Ornar der Legaten eines Jahrs für die Golgende/ durch welche die Erſten her⸗ 
nach deß andern Jahrs abgewechſelt werden / wie bormobla geſchahe / unb hif 


bero aud) / an dem Moſcowitiſchen Hofes bräuchlich gewsfen/fondern mcr | 
ihnen 






ihnen alle Jahre neue Außitaffirung auf. gemeinem Schatz ⸗Kaſten: Nehmlich 
für jebtveben Abgeordneten eine Haube von ſchwartzem Sammet / unb einen 
Doc von Carmefin rotbem Allaß Und dieſer war ehe deſſen nur mit Martern / 
ift aber je&o mit Zobeln gefüttert. Daher fteben ſie am Hofe deß Groß⸗Tuͤrcken 
in einer Achtbarkeit; Woſelbſt fie Die guten Venediger genannt werden. 
Die kleine Keſpubliq hat ſich allezeit durch dieſen klugen Griff / in Sicher: 
heit geſtellt unbbep ihrem Wolweſen beſtetigt / Daß fie ſolche Fuͤrſten für ihre 
Schuß-Herin gewaͤhlt / welche mächtig gnug waͤren / ihr Schuß zu halten. 
Nichts deſto weniger bat ſie doch auch mit jederman Freundſchafft zu halten / ſich 
ſehr laſſen angelegen ſeyn / und fleiſſig gehuͤtet einige Perſonen von Confidera-. 


e 


tion zu erzuͤrnen; Hingegen alle von anbren empfangene Injurien/ mit weißlicher : 
Geduͤlt / erlitten." Deßwegen fie aud) der Sstaliäner nennet / le fette Bandiere, 


ou les fept Bannieres : Um Damit zu bemercken / Daß fie den Tituleiner freyen Re- 
fpubliq zu hoch halten / jedermans Sclavin worden fep. 


v 


Hingegen gründet fich ihr Regiment innerlich / auf ein fofürfictiges Miß⸗ 


trauen /oefgleicben man fonft Fein Erempelfindet. Dann ibe fürnehmiter Re- 
gent und Fuͤrſt deß Raths / welcher fchier bey ihnenim gleichen Anſehen / als wie 
beyden Wenetianern der Hertzog iſt wird alle Monaten abgewechſelt / und alle 


‚andre Beamten werdenalle Wochen verändert. Der Commendant aber deß 


fuͤrnehmſten Kaftels behält fein Commando länger nicht ale 24. Stunden: 
Und benennet der Rath alle Abend einen Neuen / ben man von pen Saffen weg» 


nimt / darinn er fpaßieren gebt/ ohne Beobachtung einiger andrer Ceremonien - 


als dab man ihm mit einem Wifch-Tüchlein Die Augen verdeckt / und ihn tele 
Seinen Blindenins Schloß begleitet. Alſo kan niemand wiffen/ wer derjenige 

fep / bet deß Nachts commandiren folle. Durch ſolches Mittel verhindern fie 
| . ei a und Verknuͤpffung / ſo man vieleicht wider Die Stadt moͤch⸗ 

teanfpinnan. | 197 08 M | 


| 020 Der&eorgianifcheTribur. Er 


As Georgia pot ein Land fen, ift im erften Theil gemeldet ; Ihre Geſandten | 
ftellen fic) alle Jahr bey bet "Pforten ein / mitdem Tribut, welcher beftebet. _ 


in 7. jungen Knaben / und eben fo viel jungen Mägdlein. Dann bif Volck gibt 
lieber Menſchen / als einigen andren Tribut her : Weil fo wol Vatter als Muss 
tet eine unnatürliche G'ereonbeit gewonnen / ihre Kinder gu verkauffen obn eini⸗ 
ges Bedencken. Die Herren verkauffen vielmahllinterthanen für G5claben ; 
Alſo gat / daß fie bißtveilen auch wol Det Priefter nicht fehonen. Als auf eine 
Zeit ein Georgianifcher Her: von den Tuͤrckiſchen Kauffleuten / etwas erhandeln 
wolte / unb fiebafüt ro. Sclaven forderten; ieB er den Geiſtlichen anzeigen/ er 


verlangte eine anfehnliche Meffe halten zu laſſen waͤre fie dafür beſter Maſſen zu 


befriedigen entſchloſſen. Hierauff ſtellen fi alfo fott 12. Prieſter ein. 
Wie dieſelbe angelangt / ließ er die M verſchlieſſen unb nad) — 


ale 3 
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ter Meffe / ihnen fo wol alles Haupt⸗;Haar / ale den langen ‘Barth abfcheeren/ 
und fie beenad) ben Tuͤrcken gu Sclaven überlieffern. Es verhandeln gleicher 
Maffen die Männer ihre Weiber den Turcken oftmals / nur auf bloffem Arg» 
wohn. Der Her: felbiges Orts woder Kauff geſchloſſen wird / zeucht für fid) 
den dritten Theil deß Kauff-Preiffes davon ab: Die Eltern DeB Weibs Den ans 
dern Theil; Und das Übrige bleibt dem Mann. i 

s foll ein Edelmann unter ihnen feine leibliche Mutter für ein Tuͤrckiſches 
Dferdfo ihm gefallen; vertaufcht haben. Muß alfo das Vierdte Gebott Dies 
fem Edelmann fo viel alg ein todter Buchftaben getoefen ſeyn. 

Die Urfach varum fie die Kinder fo gernverfauffen / wird von etlichen 
diefem Wahn zugerechnet / daß fiedie Dienftbarkeit unter bie Bortheile und 
Glückfeeligkeiten Diefes Zeitlichen Lebens fe&en / Und Die Leibeigenfchafft oder 
Sclaverey einer Dürfftigen und armen Sreyheit vorziehen. 

In der ganfjen Suite, oder Begleitung und Folge biefer Bettel⸗Geſandten 
(bann fo werden fie bon Den Tuͤrcken genannt / ) ift Fein einiger vom Verkauff 
aufgenommen / ohne Det Secretar und Hofmeifter/ Dann Davon bezahlen fieden 
Koften ber Gefanbt(cbafft: Bleibt alsdann nod) von dem gelöften Geld etwas 
übrig / thut mang in den öffentlichen Schatz⸗Kaſten. Alfo Febren biefe Geſand⸗ 
ten wieder zuruck / ohn einiges Geprange/ unb behalten von ihrer ganken Ges 
faͤhrtſchafft / fo in 70. oder 80. ‘Perfonen beftebt/ niemanden als allein den Dolls 
metfcher / deffen fienicht entrathen Fönnen / auf oem Heim⸗Wege. 


Gineanbere Außrechnung deß Sultans Intraden. 
Aul Conrad Balthafar Hany führer die Einfünffte beg Türcfifchen Känfers - 
P auß verſchiedenen Auchoribus feiner Tuͤrckey folgender Geſtalt an; Die ei⸗ 
gentliche Liſta pe Tuͤrckiſchen Kaͤyſers Einkommen / toas nehmlich derſelbe aug 
allen ſeinen Reichen und Laͤndern Jaͤhrlich erhebet / betreffend / meldet davon 
Theodorus Spanduovius, auß Patricio Conſtantinopolitano, welcher gar eigent⸗ 
lich und außfuͤhrlich von dieſer Sache geſchrieben / daß der Groß⸗Sultan auß 
allen ſeinen Laͤndern folgends ſehr reiches Einkommen Jaͤhrlich zu erheben habe. 
1. Auß dem Zoll Caraci, welcher von den Chriſten gegeben wird/ Jaͤhrlich 
EL Goldes / und ;oooo, Serapher, welche eine Arth Münse bey den 
ürcken ift. 
2. Auß dem Zollder Metallen deß Saltzes / Boli Armenici und Terre Si- 
gillatæ, neunmal hundert taufend Serapher, 
3. Auß den Gabellen fieben hundert taufend. 
4. Nor Außtheilung der Privilegiorum, Diplomaten unb Freyheiten huns 
dert tauſend Serapher. 
f. Auß ben verfallenen Filcal- Gütern / ober toie e8 man ſonſt zu nennen 
pflegt Caduc Gütern fünffmal hundert taufenb. : 
6. Auß den Saltz⸗Gruben auch fünffhundert tauſend. 


7. Auß 
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7. Auß denen Gütern fo obne Erben verlaffen werden hundert taufend. 
8. Auß dem Muͤntz⸗Weſen hundert taufend. 
9. Auß ben Fiſch⸗Fang fünffsig taufend. 
ro. Auß dem Einkommen der verftorbenen Baſſen / welche zwar bey ihrem 
Leben oon bem Tuͤrckiſchen Künfer ihre Befoldung gehabt nad) bero Abflerben 
aber ihre Güter der Tuͤrckiſchen Schatz⸗ Kammer anbeim fallen / fecbébunbert 
faufenb Serapher, — - j ED ! - 
11. Die Landfhafft Cyprus gibt Jaͤhrlich achttaufend Serapher, 
... 12. Die Stadt Ragufa gibt Jaͤhrlich 12000. — 
ES Die Herrſchafft Venedig / wegen der Syn ful Zante, gibt Jaͤhrlich hun⸗ 
erfSequins, _ DA tele rh x HM 3; 
14. Sie Woywodſchafft Moldau Syabtlid) 6000. Serapher. 
15. Die Wallachey 12000. | 
16. Auß &gppten bat er Jaͤhrlich sehenmahl hundert taufend Serapher, 
.. 17. Auß Dem gebenben Pfenning aller Städtein gang Tuͤrckey / genieft et 
Jaͤhrlich 4. Millionen Soldes. 
18. Auß den gehenden anderer Reich unb Länder 10. Millionen. '» 

.  ünb ſchreibet Boterus glaubwuͤrdig / daß Egypten allein vor Diefem 7. Mil⸗ 
lionen Goldes gegeben, dannenhero Santonius meldet / daß das Tuͤrckiſche Kaͤh⸗ 
ſerthum Jaͤhrlich x 5. Millionen Goldes Einkommen babe / davon aber nur 5. 
in deß Sultans Schatz⸗ Kammer gelegt werden ; Dann die übrigen ro. werden 
auf bie Unterhaltung der Soldatefca verwendet. i = 

NB, Diefes abet fcheinet eine ohngefähre Aufrechnung oder Uberfchlag 
zu ſeyn / fo nicht eigentlich von Fahr zu Jahr eintrifft / fondern in theils Poſten / 
zumweilenaufein Mebrers / zuweilen aud) aufein Wenigers fíd) belauffen mag. 
Andere rechnen deß Tuͤrckiſchen Kaͤyſers ordentliches Einfommen etwas richti⸗ 
ger / unb foll ſichs Damit verhalten / alsfolget: | EM 7.8 

Ron Natolia ober Aſia minore, Fomt ihm Jaͤhrlich ( eingefchloffen Kopff⸗ 
Geld ) anderthald G'ronen / ober einen Ducaten / fo ein jeder Dafelbft- wohnen: 


der Ehriftbegahlen mug/ thut: 2. Millionen 800000. Eronen. 
Ron Herkogthum Ercocoamrothen Meer ^ ^ 240000. Cronen. 
Don Coppten/ Curia unb Arabia, 2. Million 780000. Eronen. 
Don Syrien und angrängenden Drten/ 22.966000, Cronen. 
Von Diarbek oder Mefopotamia , 430000, Eronen. 
WVon Griechenland / Ungarn / Africa und den 7. reftirenden Provinfen in 
Da a none. vos os. 
. Shonbenen fantlichen Inſuln in Archipelago, 17000. Eronen. 
. Ron der Sinful Gppern/ ⸗ qos 180000. Cronen. 
Von Der Moldau zu Tribut, grietas -180000. G'tonen, 
- Bon ber Wallachen zu Tribut, eb oy 160000. Eronen. 


Bon Siebendürgenzu Tribu;, /— ^2 ^| « ^ 42000 een 
en 
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Qon bet Herrſchafft und Reſpubliq Raguſa ju Tribut, 13000. Cronen. 
Von der Inſul Chio zu Tribut⸗ ^ © 14000, Cronen. 


^ . ; - : : 5 ^? : 1 
- Die Einfoinen von Den Patenten und andern obngefübt 240000, Eronen. 


Won denen / fo ohne Erben fterben/ 2. Millionen / 460000. Eronen, 


. Don denen Gold: und Silber Gruben / 2. Millionen 888000. Cronen. 


Con ben Zöllen 1. Million © ⸗ /* ^| . 250000. Cronen. 
on benen Zehenden / 1.Million/ — 120000. Cronen. 


a TE TEE 





. . Syie heutigften und neuen Scribenten aber berechnen fofcb deß Groß⸗Sul⸗ 
tans Faͤhrlich gewiſſes oder ordentliches GinFommen / dergeſtalt / maffen auß 
Chriftophori Kormanten Politiſchen Waag⸗Schaale / pag. 196. fu erfeben : 
Alle Manns Bilder / wann fie 16. Jahr alt worden/ es mögen nun Chriſten / 
Fuden / ober anderer Religion ſeyn / müffen vor ihre Freyheit deß Gewiſſens 
und Gottesdienſts / ale Jahr ein Piſtolet zum Tribur darlegen / Dafür fie in gue 


ter Sicherheit leben / und befehüget werden. Diefe Summa pfleget ungefähr 


| außzutragenüber - 2 7 SA - 8.Millionen Guͤlden. 
.. — Gernet wird zu denen Land-Gütern / fo noch nicht in £cben gegeben toot» 
den Jaͤhrlich erhoben über ⸗ ⸗ ; 4. Millionen. 
Bon Printzen und Republiquen kommen Jaͤhrlichen Tribut ein/ 
| — ⸗ 4. Millionen. 
Von Einkom̃en auß Egypten / Syrien / und Cyprus, 3. Millionen, 
Die ein⸗ und außfahrende Güter bringen ungefähr bas Jahr ein / 


he ⸗ ape quie 9. Millionen. 
Durch die Sährlichranderwertige Sefalle werden bepgeleget mehr dann 
REN ; 15. Millionen, 


| d ^. SummaSummarum, 43. Millionen. 
Mehr erhebet der Kaͤyſer von allen ben Jenigen / fo in Dem Serrail auferzo⸗ 


gen teorben/unb ohne Kinder ſterben / wie auch von allen andern.ohne Erben vers \ 


ftorbenen Unterthanen/ Den 1o. Theil, und von ben Kindern Darunter kein 
Sohn, als an deffen Statt ben zweyten und dritten Theil/dassübrige aber wird 
denen Töchtern außgeantmwortet. Solches nun zum fleiffigfien einzufördern/ 
ift überal ein Caffa- oder Fifcal- Advocat beftellet. So Fommen aud) die Vereh⸗ 
runden der Ambaffadeure hierzu/ als bie auf Perſien und Pohlen/ geben nies 
mahls weniger/als soo00.audh biBteeilen tool ı 00000. Rthlr. Die andern gez 
ben gemeiniglich so.Kleider von gülbenem Stuck oder Seiden⸗Zeug / bie Ve⸗ 


netianer aber müffen mehr geben. Ingleichem geben Sährlich an Tribut, Mole _ 


dauen ı 80000. Wallacheyen 1 20000. Siebenbürgen 40000, Raguſa 50000, 
und fid Freunde zu machen/5s0000.Bülden. 


Belangend ferner die Türckifche Finantzen / wird es Damit gemeiniglich 


alfo beſtellet: Alle Rechnungen befteben hierinnen / daß die ne j 
enen 


Summa Summarum ‚Millionen, 23. unb 376000. Cronen. 
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denen groffen von 3. biB wieder zu 3. Monaten den Überfluß einfieffern/ alsı fo 
viel empfangen/ fo viel außgeben/ reftirt fo viel / unb dergleichen. Dahero die 
2, oberſte Teffterdars , der eine über Europa ‚der andere über Afien | endlich alle 
pen Überfluß in die Schatz⸗Kaſten Def Divans bringen / und das Jenige / was 


von ihrer jährlichen Außgabe überbleibet / in den Schaß-Kaften Def Serrails — 


überantteocter/ darzu der Stüpfet einen Schlüffel hat unb die Schaß- Kammer 
verſiegelt / der andere Schlüffel ift bepm verfchnittenen Teffterdar deß Serrails / 
und dieſes gehet bep allen Einnahmen alfo her/ daß die Schatzmeiſter in Europa 


und Afien pflegen darbey ein Jeder nad) feiner Jurisdition Unter-Meifter zu ord⸗ 
nen, alſo / daß man leichtlich (eben und ſpuͤren kan / wie der Jenige / ſo das Meiſte 
geſtohlen / und geben wil/bey Endigung feiner 3. Jahren (Dann fo lange pflegen 


ſolche Dienſte unverwechſelt zu dauren /) Die beſte Rechnung tbut. 
| ji - Das V11. Capitul / 


Bon dem Woſcovitiſchen Czaren / deſſen | 


Regiment und Krönung. — — | 

u denEuropzifchenKänfern wird ins gemein / wegen Der Groͤſſe deß Gebiets / 
8 gezehlet der Ruſſiſche Groß⸗Fuͤrſt / oder Czar / dann das uͤberauß groſſe Ge⸗ 

biet von Moſcau und angehoͤrigen Landen / ſtehet unter Der Herrſchafft ei» 
ies einzigen Ober⸗Haupts / weiches fic bie Gzarifche Maieftät cicaliren läffet/ 
unb über groſſe und Ffeine/ Geiſt⸗ und Weltliche/ ja auch in Seift-und Igel 
lichen Sachen dergeftalt vollkommen herafihet/daß er alle feine Linferfhanen/twie 
Sclaven/ mag gebrauchen/ ja/ fo ein groffer Bedienter mif dem Czaren rebet/ 
nennet er fich zum Exempel Aleganderchen/an Statt Alegander/und verkleinert 
feinen Namen/um feine Demuth zu erkennen zu geben... Syoren oen finge 
gen nennen fie 5at/ba$ iff Czfar obe, Känfer/oder Weliki Knees, Groß: Herr, 
Ale Ruſſen fteben in den Gebanden/ ihr Czar thue nidteobne GO ttes Willen 
und Befehl / deſſen Außfuͤhrer er fep. Bitte Jemand / er möchte einen Ge 
fangenen fof laffen/ fo autwortet er / ich wil es thun mann Got es mir befihlet. 
Bon Tugend an befleiffigen fic) bie Ruſſen von ihrem Gsaren nicht anders/ als 
von GOtff zu reben / dannenhero fagen fie in ſchweren Sachen: Das mag 
Goff unb der Gar wiſſen. at Jemand ben Czar gefprochen / fagen fie/ 
er habe die Augen St. Ezarif, May. angefehauet.- Sie befennen fre herauß/ 
paf altes was fie befiken/von Der Gute Gottes und ihres Garen herrähre/und 
denjelben zuſtehe. Niemand mag bey Lebens-Straffauß dem Land ziehen/umd 
ſeinen Lands⸗Leuten Die Freyheit anderer Nationen offenbaren, Es mag aud 


Feiner ohne Erlaubnuͤß auſſerhalb Landes handeln / feloft nicht bie Fremden/ fo 


eine Ruffifche Frau genommen, von folchen ſagt man/ daß fíebas Fand ur &be - 


‚genommen. Der Sohn fefaet bem Datter in der Negierung / Doch nicht alles 
Al, Theil. 


mahl der aͤlteſte / ſondern ben der — erklaͤret / mErmanglung tient 2 
Ds n à ommt 
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Fommf der nächfte Better zum Negiment. Wann der Czar gefrönet wird/ fo 
werden alle Metropoliten / Erg und Bifchöffe/ Aebte / Fuͤrſten / Bojarn / Kne⸗ 
fen / wie auch bie fuͤrnehmſte Kauffleute vom Reich / nad) der Haupt-Stadt 
Moſtau enfboften / und wann die Krönung geſchehen fott / gehet der Patriarch 
mit ber Cleriſey nach der groffen Schloß⸗Kirchen / der neue Ezar aber wird auch 
gefordert/ unb von den Weltlichen Herren dahin begleitet. — In der Kirchen ift 
ein Eöftlich-aufgepußfes Theatrum, beſetzt mit z. Stuͤhlen / fo mit aülbenem Bro- 
cat bedeckt. Einer iſt vor ben Czar / und der andere vor den Patriarchen/auf den 
dritten wird eine Muͤtze geleget/ welche mit Gold/ Perlen und Edelgefteinen gar 
reich beſetzet ift/oben darauf banget ein guldenes mit Demanten verfeßtes Kroͤn⸗ 
eran einem Quaften, Neben Diefer Muͤtzen liget ein güldener Rock mit Pers 
len und föftlichen Edelgefteinen beſetzet und mit ſchwartzen Zobel⸗Fellen aeftitz 
tert. Wann nun bie Priefter aefungen / unb der Patriarch in einem Gebett 
Gott / S. Nicolaum, und andere Heilige/ zu dieſer Krönung eingeladen / tretten 
endlich bie fuͤrnehmſte Reichs⸗Raͤthe mif dem neuen Gar herzu / unb einer von 
innen fpricht zum Patriarchen / daß fie biefen Pringen zu ihrem Gyaren erwaͤh⸗ 
Ict/ er möge ihn Doch ſeegnen / und Fronen. Alsdann feget ihn der Patriarch 
auf einen eon gemelten Stühlen/ Halt ihm ein güldenes koͤſtlich⸗ verſetztes Cru⸗ 
eifir an fein Vorhaupt / und feegnet ihn. "Alsdann muß einer von den Ertz⸗ Bi⸗ 
ſchoͤffen in einem Gebeft unfern HErrn GOtt um feine Wolfahrt anruffen/ 
wann folches gefchehen/nehmen 2. Biſchoͤffe ben Rock und Müg von demStupl/ 
unb der Patriarch befíblet dem fürnehmften Bojarn/ fo mit aufs Theatrum ge 
tretten/ bem Czar den Rock anzuziehen / darauf fpricht er abermahl den Seegen/ 
und uͤberreichet demſelben bie Muͤtze mit der Kron bem Bojarn / daß er fie dem 
Czarn aufſetze. Gr (pridtalsbann abermabl den Seegen/und ruffet der gangen 
Geiſtlichkeit zu / herzukommen / und ben G;ar mit ihrer anb 3u feguen. Endlich 
feten ſich Der Czar und Patriarch auf ibre Stuͤhle / ftehen aber ftracfs wieder 
auf/ unb bie Prieſter fingen bie Litaney / wobey fie aber jebesmabl beym dritten 
Wort ben Namen ihres Czaren nennen. Sie feßen fich alsdann wieder nieder/ 
unb ein Ertz⸗Biſchoff fprich vor dem Altar biefe Worte uͤberlaut: GOtt 
bewahre unfern Czar / unb Groß-Sürften/ über alle andere Ruf 
fen /in Gefunbbett und langem Leben, Die gange Gemeinde fpricht 
mit Jauchtzen das Amen darzu. Nun kommen alle Grandes , die in und auffer 
der Kirchen find/ mit groffer Demuth/ und Éüffen bem G3ar bie Hand. Letzlich 
tritt ber Patriarch herzu / ermahnet ihn zur Gottesfurcht / und Gerechtigkeit / 
und recommenditf ihm den wahren Griechiſchen Glauben zu befchirmen. Er 
empfanget hierauf ben Seegen abermapl/und gehet nad) S. Michaels Kirchen, 
ejmmittel(t wird Geld außgeworffen / auf biefer aebet er nach der Kirchen S.Ni- 
«olai, und wann ber Gottesdienſt verrichtet / kehret er ins Schloß / und cractiret 
feine Grandes aufs Beſte. 


Deß 
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iM Deß Czaren Titul und Wapen. | 

Sift fein Potentat in Der Welt curieufer auf feinen Titul / als der Czar eon 

Mofcau/und fo nur das gerinafte Wort darinn außaelaffen/wurde er einem 
fremden Ambafladeur feine Audieng erfheilen / er wird-aber genannt Sjoan 
Michalovitz / von GOttes Gnaden / über gan Groß- Klein- und Weiß⸗Ruß⸗ 
dand felbft-Erhalter/ zu Moſcau / Kioff / Vladimir / Novogrod: Gar zu Cafan/ 
Czar zu Aſtracan / Czar zu Siberien / 3er? zu Pletskou / und Groß⸗Fuͤrſt zu 





Smolensko/ Tweer / Jugoria, Parmia, Weatka / Bolgaria, und andern! Herr und 


Groß⸗Fuͤrſt deß niedrigen Lands zu Rovogrod / zů 2erniaau/ Reſan / Roſtof/ 


aroslau/ Bielofera, Udoria, Obdoria, Condinia, umb ber gantzen Nord⸗Seiten 


ebieter/ Herr deß Jevriſchen Landes / der Kartalinſchen unb Srufinfchen Ezar/ 
und deß Cabardinſchen Landes / der Zerkaſſen und Gorſchen Fuͤrſt / und vieler 
andern Herrſchafften unb Laͤndern in Oſten / Weſten und Norden/ Vaͤtterlicher 
und Groͤß⸗Baͤtterlicher Erbe/ Herr nud Herrſchr. | 
Die Szaren rähmen ihr Geſchlecht von bem Roͤmiſchen Kaͤyſer Augufto zu 
baben/ unb bafero führen fie fo wol / als ber Roͤmiſche Kaͤyſer einen boppelten 
Adler/jedoch mif hangenden Stügeln/in ibrem Wapen. Vor Zeiten waren auf 
biefem Adler nur 2, jetzo aber find z. Kronen zu ſehen / wodurch bas Ruſſiſche 
Meich und bie 2. Tartarifhe Königreiche Gafan unb Aftracan angedeutet wer⸗ 
ben. Auf der Bruft deß Adlers hanget ein Schild/ in welchem ein Reuter mit 
einem Spieß nach. einem Drachenrennef / und biefes Wapen ift von Johanne 
- Bafilide, oder Joan Bafilowitz / yum erſten eingefübret/ als welcher fich der Her» 
Eunfft von dem Augufto am erften ruͤhmete. pupa 


Die Gftaatsz und andere Bedienfe Def. Czaren. E 
Gy Civil-OGefen/ toit auch bie Gerichts-Häufer/ Reichs⸗Cantzeleyen / unb 
Hofftatt/ find in 9Xofcau in gutem Stand. In alten Landfchafften und 
Städten find Statthalter / welche mit bem Cantzler / Meichs⸗Raͤthen / Diafen 
und Schreibern / bie Gerichts⸗Sachen bedienen / und Urtheil fprechen /ohnne/ _ 
daß man fid) auf Höher Hecht berufen Fan, In Mofeau felber/ alsder Haupt: 
Stadt / ift der hohe Rath / fo meift aug Kneſen oder Herkogen/ auf ben alten 
Fuͤrſtl. Geſchlechtern / beftefet / biefer find gemeinlich 13. an der Zahl / welche in 
Reichs⸗ und andern wichtigen Angelegenheiten ihre Zufammenfünffte und Be⸗ 
ratbfdlagunaen von Mitternacht an big gegen Mittag auf dem Schloß angue 
ſtellen pflegen/ und wird Fein Schluß / Beſcheid / Befehl/ Beſtallung / 2c. (oim 
Namen deß Ezars aufaefertiget wird/ von ihm unterfchrieben/ fondern Die Bo⸗ 
jaren und der Reichs⸗Cantzler unterfchreiben/umd beffegelm daſſelbe. So aber 
mit einem benachbarfen Potentaten der Ezar einen Vertrag oder Frieden auf 
richtet/und felbigen in Perſon befrafftigen ſoll / geſchiehet ſolches / vermittet(t eir 
nes Creutz⸗Kufſes und Eydes. y Auf 
| | 2 PME . Auf 
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Auf die Bojaren folgen bir Dfolnigen/ oder Stolniken/ außderer Mittel 
die befaaten Bojaren ermählet werden. Nach ihnen folgen die 10. Dumeny 
Douramy / welche fie Simbojarsfi/ das iſt Söhne der Bojaren neunen/ und 
find der Bojaren Hof-Fundern. Der Dumeny Diafi/ oder Reichs⸗Cantzler 
aber/find nur fes. Diefe find die Fuͤrnehmſte am Czariſchen Hof / durch welche 
Pie Hofftatt/ Reichs⸗ unb Privar-Gefchaffte/ eerabbanbelt/ verrichtet unb vere 
waltet werden. Sonſten erftreckte fich Die Zah! ber Bojaren im gantzen Reich 
Anno 1675. auf 23. undder Stolmifenaufız. — E. EC 
... Die Ordnung aber/ fo bey Hof gehalten wird, ift biefez Nach bem Czar 
fubret bie hoheſte Stelle J re"; — 

Sudarſtvenoi Coinifche, der Reichs⸗Stallmeiſter / ( biefe Charge wird der⸗ 

mahlen nicht bedienet.) Duorerskoy ‚der Hofmeifter/ folget fo Dann/ welcher 
der Zeit der Höhefte if. Dann - | 
Orusnitfchei, der Rüft-Kammer-Herr. Auf welchen Formen die 

Boraren/ DFolnizen/ Dumeni Diaki, oder Reichs⸗Cantzler. Ferner nad) 
diefen der Poktelnizei, Kanferl. Bettmacher. A ER 
-  Kommutnoy Kluzion , $ammer-Schlüffel-Her?/ Krafzei, Vorſchneider 

unb Eredenger/ Stoilniki, Tafe- Funden. — — | 

Strapzy , rápfíae Hof⸗Junckern / fo mit dem Czar alleweil raͤyſen. 

Duoraini, gemeine Hof-Funcfern, — Silzi, Ede- Knaben. 

Diaki, Secretarien/ oder Unter⸗Cantzler. 

Paddiozei, Schreiber in den Pricafen/ oder Canzelliſten. Es 

Es find aber bie meiften Reichs⸗Raͤthe unb Hof-Oflicialen Kneſen / bas 
ift / urften unb reiche Herren/ welche aroffe Land⸗Guͤter haben / felbige aber/ 
foie obbemelbet/ nicht felbft befißen doͤrffen. Wiewol man zwar in Mofcau eis 
nige Kneſen finbet/ welche auf den Dörfern felbft wohnen / ſo find fie doch von fo 
geringen Vermoͤgen / daß fie vor ben Bauren öffters nicht zu Fennen feyn. 

Alte Angelegenheiten werden in den Canzelleyen / oder Pricafen/ verabhau⸗ 
belt / anffer ben wichtigen Neihs-Sachen / von welchen Die amtliche Reichs⸗ 
Raͤthe im Schloß obangeregter Maffen Math halten. Es find aber folcher Ganz 
zelleyen in Moſcau drey umb dreiffig / unb werden in Der erften Canzelley tractirt 
die Reichs⸗Sachen / in einer andern Die Gefanbfdbafte/Caden/ Poſt/ unb 
Teutſche Raufmannfhaf- Sachen. — | N, 

. Su ber andern find bie Namen und Gefchlechte ber Kneſen oder Furften/ 
Bojaren ober Freyherren / Herren und Edelleuten / regiſtriret und was zur 
Krieges- Zeit an Get»inn unb 9nertuft auffátfet/ aufgezeichnet, — 

Zu einer andern ſtehen die Erb: und Land⸗Guͤter⸗Buͤcher/ und werden all⸗ 
hier die darob fuͤrfallende Unrichtigkeiten geſchlichtet. 


Sin den übrigen werden die andern im gantzen Reich fuͤrfallende Staats» - 


Hof: Rammer- Policoy- Rechts⸗ und andere dergleichen Sachen/ verabhandelt 
und richtig gemacht. Jeglicher 
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— — Seglicher Bojar ober Cantzeley⸗Richter und Verwalter bat neben fid) einen 
Diaken oder Secrerarien/ ſamt einigen Beyſttzern / vor welchen zumahl in Juſtitz⸗ 
Sachen die Partheyen erfcheinen / bie Sachen in Verhoͤr gezogen / und jo dann 
. mad Grfantnu£ ber Umftanbe/cin Urtheil umb rechtlicher Außipruch verabfaffet 
wird. Vor Zeitenhabenfie wenig gefehricbene Gefäße gehabt. Demnach 
- aber der Czaar Anno 1647. die Flügeften Köpfe auf alten Städten befchrieben/ 
und durch felbe etliche Gefage/Orbnunaen und Statuten auffefsen / und durch 
dieBojarennach der. Hand befrafftigen/auch folglich barauff in offentlichen Ruſſi⸗ 
fien Druck / unterdem Titul: Soborna Vilohenia, D. í. das einbellige und — 
gefammer Recht / außgehen laſſen: Pflegen die Richter nunmehro nach dies 
ſem Corpore Juris zu fprechen/ und war im Namen Apr, 2aar. Maj. mannen- 
bero es ando unmwiderfprechlich ohue einige Sauterung oder Appellation, e8 bet) 
dem einmahl fenteationirten Paſſe fein Bewenden fat. In Proceffen machen 
fie feine Weitlaͤufftigkeit /fondern verfahren de fimplici & plano. Wann einer 
einen ohne fattfamen Beweiß anklaget / fpricht Der Nichter/ daß die Sachs ver» 
mittels Endes muffe entfihieden werden, Fragt darauff ben Beklagten / als bey 
melchem Die Wahl ſtehet / ob erden End auf feine Seele nehmen / ober dem An» 
Kläger auf feine Seele geben wil? Welcher num ſchwoͤren ſoll / wird vor den Bil⸗ 
bern ber Heiligen gefraget / ob er ben Eyd auf feine Seele nehmen fil? Saat 
er jas Muß er ein Kreutzlein und bas Bild kuͤſſen: So er num recht geſchworen/ 
barff er binnen 3. Jahren nicht zum 5. Abendmahl gehen / unb fálf mon aar we⸗ 
nig von ihm. So er aber falfeh gefhtworen / pfieat man ibn nackend mit ber 
Knut⸗Peitſche erbaͤrmlich zu hauen / und in Ungnade nach Siberien zu verſchi⸗ 
ie Wird aud sum ». Abendmaht nicht gelaffen / er läge Dann in letzten 
Zuͤgen. ae, | | | 
| So beftraffen auch die Ruſſen die Miſſethaten/ als Banckerottiren/ Schlaͤ⸗ 
gerey / Diebſtahl / Todfchlag / Rebellion/ und dergleichen / mit gar harter unb 
ernfter Strafe Wann an Scharff⸗Richtern ein Mangel erſcheinet / werden 
etliche auß der Fleiſchhauer⸗ Zunfft zu dergleichen Executionen gebraucht, 
Auſſer Diefen / hatder Patriarch / welcher in wichtigen Sachen aud) um 
Rath gefragetiwird/ feine befondere Cantzeleyen/ an der Zahl drey: Syn der 
.. Gr(ten/ Roferad, die Geiftlichen Guter regiftriret/ und Die Archiven vertvatref 
ligen: In der andern Sudaigenannt/ veruͤbet der Patriarch ſein Geiftlich Ge⸗ 





ride ; Die Dritte heiſt Calannoi, worinnen deß Patriarchen Schatz und Ren⸗ 


ten beybehalten werden. Uber Diefe Pricafen find gewiſſe Leute deß Geiſtlichen 
Ordens geſetzt / welche ihm von allem Bericht und Rechnung thun / auch feine 
Befehl und Urtheil außfertigen muͤſſen. 
Die Adeti/ Protocolle, Proceſſe und andere Sachen / ſchreiben fie nicht auf 
WBouͤcher/ ſondern auf lange aneinander geleimte und aufgewickelte Papier⸗Rol⸗ 
len; Deren mauche 20. 3o. bif 60, Ehlen lang ift. | 


93 dit 
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Die Einwohner oon Moſcau. 

Nsgemein fib bie Ruſſen dicke ſtarcke Leute von gutem Anfehen: Die Wei⸗ 
S ber find mittefmáffiger Groͤſſe / molgeftalt / zart / und ſchmincken fid) offt. 
Die Männer tragen Eur&e weite Hemder ohne Halten um ben Halß / bie Hoſen 
find o»en weit / unten enge / Darüber tragen fie lange Röcke mit fehr langen Era 
mein / ber Kopff ift mit einer Müßenbedeckt / unb bie Fuͤſſe ſtecken in kurtzen ro⸗ 
then ober gelben Stiffeln. Der Weiber Ober Röcke find den Manns⸗Roͤcken 
faft gleich ‚daran die Ermel offt 1o. Ehlen lang find: sm übrigen find bie Ruf 
fen mehr Barbariſch als Civil, dann fie lieben Feine Wiſſenſchafften oder freye 
Künfte. Die Altronomie, Aftrologie, und in Summa/ was fie in ihren Koͤpffen 
nicht begreiffen Fönnen halten fie für Zauberey und Blendwerck. Zwar find 
fie dem Verſtande nach ziemlich verſchmitzt und feharfflinnig / wenden aber bene. 
felben nicht zur Tugend /_fondern zu ihrem Muß und BegierdensErfüllung att. 
In per Argliftigkeit und Falſchheit fpielen fie Meifter; Sind bodymutbig / un 
diſcret, zaͤnckiſch / unzuͤchtig und leichtfertig / verſoffen / raͤuberiſch und diebiſch. 
Stnd gute Soidaten / zumahl aber in Veſtungen. In ihrem Haußhalten fen fie 
gar unflätig/ richten ihre Speiſen gemeiniglid) mit Zwiebeln und Knoblauch gu. 
Ihr Getraͤncke ift Brandtewein / welchen fie höher ats Wein achten / dann Meth 
von Himbeeren. Die groſſen Herren ernaͤhren ſich neben ihrer Beſoldung von 
ihren Land⸗Guͤtern und Bauren. Die Kauft und Handwercks⸗Leute haben 
ihrentäglichen Pfenning von ihren Gewerben. 

Deren dann etliche auf 3 ergünftigung deß Czaars in Lieffland / Schweden / 
Pohien und Perſien reyſen / und gemeiniglich mit Zobeln und andern Peltzwer⸗ 
de dahin handeln. Sie find zwar / tote oben gedacht / fehr verhuret/ Doch haben 
fie auc) ihren ordentlichen Eheſtand / worinnen aber einem Mannenur ein Weib 
gu nebmen vergönnetift. — Bey ihren Hochzeiten haben fie gat artige Ceremo⸗ 
nien, Die Weiber, fo fürnehmen Standes / dörffen nicht vielaußgeben. 

Der Ezar läft nicht gerne su / Dag fremde Nationen in fein Land Fommen / 
oder Durch Daffelberänfen / weil feine Leute auch felber wenig vom Nänfen bale 
ten noch fid auf fremde Sprachen legen. Ihrer Vaͤtter Namen gebrauchen 
fie / wie die meilte Nordiſche Voͤlcker / ftatt ihres Zunameng: Ihre Schrifften 
find auf Rollen Papiers / deren eine fünff und zwantzig in dreiſſig ja fechkig Chs 
len lang ift / die ſie nachmals sufammen vollen. Der er(te Monats-Tag Sept. 
ift bep ihnen Det erfte Tag im Jahr / ihre Kleidung ift lang/ und gürten fich unter 
dem Leib. Sjbre Mahlzeiten und Collationes befteben auf Leb⸗Kuchen / Brands 
wein /unb Meth. Die Baurenhaben einen artigen Fund / fi) Der Einquars 
tierung der durchgiehenden Soldaten zu beftepen / in bem fie ihre Immen ploͤtz⸗ 
lich dergeftalt wiſſen zu ergürnen/ daß niemand ficher von ihnen im Dorff bleiben 
Fan. Das Amt eines Nach⸗Richters wird bey ihnen nicht vor unehrlich gehal⸗ 
ten / vielmehr durch Gelb erkauffet. 

Die 
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| — A Die Mofeowitifche Gefchichte. à 
ann man betrachtet / daß obergeblter maffen Die Nuffen fo gat wenig auf 
s? pie Wiffenfchafften hatten ift Fein Wunder wann ibre Geſchichten auch 
nicht gar richtig ergeblet werden / wannenhero toit nicht wol weiter / alg bip ins 
Sahr EHrifti 989. zuruck teetten Fönnen/ in welchem Diefe Nation den Chriſt⸗ 
lichen Glauben angenommen als ihr Sroß-Zürft Wlodimir, pef Griechiſchen 

Kaͤyſers Bafilii Porphyrogenetz Schwefter Annam heurathete. Anno 1237. 
ward der Groß⸗Fuͤrſt Georgius pon Dem Tartarifchen Könige Batto erfchlagen/ 

- wodurch Rußland unter der Tartarn Bottmaͤſſigkeit gefommen / fo / Daß Die 
Ruffiſchen Sürften von ihnen dependiren müflen. Auß ero Dienftbarkeit fie 
nach langer Zeit fic) entlicben entlediget unterm Fuͤrſten Joanne, Bafilii dep Blin⸗ 
den &obn / Det Anno 1450. u regieren angefangen/unter Dem Rußland erftlich . 
in ein Confiderabel Reich erwachfen/ in dem er die meiften Fleinen Fuͤrſten / Date 
unter Rußland getbeilet war / unter (ic) gebracht / und fonderlich ben Hertzog 
von Twers,und den von Stoß-Neugardeng/ in welcher Stadt er (oll 300. Wa⸗ 
gen mit Gold und Silber beladen zur Beute bekommen baben/biefet bat Ivano- 
grod, das Schloß bey Narva,gebauet. Nr P 

— Diefemfolgte fein Sohn Bafilius, der Anno 1509. Pleskou, fo vorhin ein 
Freyſtadt war / eingenommen / ben 3Doblen nahm er aud) Smolensko ab. 55e: 
Fam aber von ben Cafanifchen Tartarn groffe Stöffe / welche auch die Stat 
Mofcaudamalsaußgeplündert. Anno 15 23. folgte ihm fein Sohn Joannes 
Bafilides , ein graufamer Tyrann / welcher Die Tartarifche Königreiche Cafan 
und Aftracan bezwungen / und mit Rußland verfnüpffet. Mit ben Liefflandern 
gieng er graufam um / unb erfehlug ben Ordens⸗Meiſter / einentoon Fuͤrſten⸗ 

berg. Weßmwegen fic) Revel unb Ehſtland an Schweden / das übrige Lieffland 
aber an Pohlen ergaben, Er batte aucb erfklich Avantage uber Doble Aber 
Danach nabm Stephanus Batori ihm Plotzko und viel andereDerter nieder weg. 
Er flatb Anno 1584. unb folgte ibm fein Sohn Theodorus oder Fxdor Ivano- 
wiß/ gat ein einfältiger Joer2/ mit dem bie Schweden um IngermansLand _ 
Krieg fuͤhreten. mE | HR IUE 

| Alsdiefer Fedor ohne Leibes⸗Erben flarb/ pradiicirte fein Schwager Boris 
Gudenow das Reich an fid) ; Hatte aber wenig Glück dabey / fonberlid ba der 
falfche Demetrius mit ibm um das Reich zu flreiten begunte : Syn welcher Unru⸗ 
beet jähling ſtarb Anno 1605. beffen Sohn Theodorus oder Fzdor Boriflowiß 
zwar für Sroß-Fürftaußgeruffen ward. Alsabernachma's die Ruſſen ju dem 
falfchen Demetrio fielen / ward er gefangen genommen / und ertoürgt/ nad) dem 
er nut ein halb Fahr den Namen eines Groß⸗Fuͤrſten gefübret / wie es dem fal⸗ 
fien Demetrio ergangen / und Bafilius Zuski dag Reich fid) angemaffet Anno — 

..1606 ift toeitlaufftig su ergehlen. Diefem bothe König Carl IX. von Schweden 

. spülffe wider den zweyten falfchen Demetrium gn oie er Anfangs nicht anneh⸗ 


— 


men 
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men wolte. Aber nachgehends da jener überbanib nahm / fuchte erfolche eyffe⸗ 


rig / mit Verſprechen Kexholm darfür an Carolum zu geben; Der itm auch 


Pontum de la Gardie mit etlid) 1000. Mann zu Hülfte ſchickte; Die den Rufen _ - 
swar gute Dienfte thaten / abet als Diefe Die verfprochene Pläße ju lieffern aller⸗ 


hand Außflüchte ſuchten / bemaͤchtigten Die Schweden fid) bero mit Gewalt / 
durch welche Gelegenheit Carelien / und der Reſt von Ingermanland an Schwe⸗ 
den kommen. Wie dieſer Bafilius Zuski in der Pohlen Hände gelieffert / der 
falſche Demetrius erfchlagen und Printz Utadislaus pon Pohlen sum Groß-Zürs 
ften erwaͤhlet worden / ift von andern außfuͤhrlich erzehlet worden. 

Endlich hat Anne 1613. das Ruſſiſche Reich behauptet Michael Fedoro- - 
vit / vef Patriarchen Theodori Nikitowik Sohn / den er mit Johannis Bafili- 
dis Tochter gezeuget; Der mit Schweden und Pohlen Friede gemacht / und 
Ruffen wieder in guten Stand geſetzet. Dem folgete Anno 1645. ſein Sohn 
Alexius Michaellowitz / der Anno 1653. Die Pohlen angriff / und ihnen Smolens- 
ko und Kiow abnahm/ aud) Litthauen ſchroͤcklich verwuͤſtete fie[ aud) Anno 
1656. in Lieffland ein / und nahm Doͤrpt / Kockenhufen / und andere geringe 
läge ein ; Aber vor Niga mufteer mit groffem Schaden abziehen. Gab aber 
bep dem Frieden an Schwiden alles wieder. Anno 1669. machte ihm ein Res 
bell / Stephan Ratzim genannt / viel Handel / brachte Caſan und Aftracan uns 
tet fid / und that im Lande groffen Schaden / ward aber endlich gefangen / und 
bekam feinen Lohn und ward alles wieder zu Geborfam gebracht. Weil aud) 
viet Coſſacken fih in beg Groß⸗Fuͤrſten Schuß begeben / ift er dadurch mit den 
G'ürden in Krieg gerathen Darbep er nicht viel Seide gefponnen. Er ftatb 
Anno 1675. und hinterließ das Reich feinem Sohn Fador Alexovviß/einem june 
gen Eräncklichen Herrn. CPU ; 


Die Moſcowitiſche Unruhe. eris 18d 

N Befchreibung ber Moſcowitiſchen Gefchichten find wir etwas Fur gefal⸗ 
S len / bannenbero toit je&o berichten tollen / tie manchmal das Reuſſiſche 
Gebiet in offimahls entftanbenen Unruhen gewancket. Wie offt haben fich fals 
(te Dewettii, oder fingirte Groß- Fürften angegeben ? Aber wer Fan foícbeg an⸗ 
führen? In diefem Seculo hat das Feuer beB Aufitandes zu Dreyen mahlen in 
Mofcau gat häfftig geroütet / wovon ich nur Die zwo letzte Revolcen mitzutheilen 
babe  umdarauß von der Art und Eigenfchafft der Ruſſen zu judiciren. 

Ich Éomme allhier zuforderfi zu reden von einem liederlichen Tropffen/ Det 
es gleichwol (o defperat hinein toagte Daß bie Ezarifche fron felber zu wanden 
(bien, Ich rede oon einem gemeinen Kerl/ von AbFunfft ein Donifcher Coſack / 
Ramens Stenko ( oder Stephan) Thimoteovviß Radzyn, toiemol man ihnnur 
Stephan Radzyn genennet bat / dieſer fieng vor etwann 20. Jahren eine folche 
erfchröckliche Revolte in Mofcau an paf bas Land für ihm sttterte und bebete. 
Ein gewiffer Holländer / Namens Jan Janffen Strauß / ber felber in feine vA 

walt 
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"malt verfallen’ bat uns viel nachdenckliche Dinge. davon fHrifftlich hinderlaſſen / 
auß welch im toit biefe Rebellions⸗Hiſtorie / wie folget/beichreiben:_ — 






rm 


-.. rfagter Radzyn nahm diefe vorgefchühte Selegenheit 


fi 


| dem Frummen Don- Fluß teobnen/) in Mofcovitifche Dienfte gegen Dohlen 


getretien; Wie nun der Winter kam / begehrete er von dem Knees General Ju⸗ 


ie Alepevis Dolgerufy mit t ger 
| dt ward,brauchte er fid) der gewoͤhnlichen Freyheit / und zog ohne Abſchied [eis 
enge Dtm 





td fp ließ ihm nachſagen / zuruck holen / und an einen 
aum bangen. »Radsun war fo epferig/ als et biefe Bottſchafft wegen feines 
. Bruders Tod vernahmydaß er alfobald wider ben Knees Dolgerufy in Raache 
entbrandte. Er begehrte hernach benfelben vom Zaaren / unb proteftirte/ daß 
té mit St. Mai. su tbun/ fondern alles um befagten Kneeſen willen ges 
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y ba et nicht allein viel groß und klein Fahrzeug (Naſſaden und Strufen 


"iL. 










Safpifhen Meer fid) binmoanbte / bie Stadt Syaif einnahm / und mit Der: 


roifiung ber Fiſchereben Doͤrffern / dieccen unb Städten unerfeglichen Scha ⸗ 
rutfadbte. Syn ber Gegend Terku / in der Dageſtaniſchen Tartarey / machte 


eres eben alf | 
ins Fand ſtreiffte / und Dadurch viel Städte unb Dörffer/ fürnemlich Niſabath / 
.. Gxtaberan/ Bacu / ja gar Afterabath in Kilan / und andere mehr / erobert / alles 





 niedergehauen/ und nach gefchehener Plünderung den rothen Hahn hinein ges 





fuͤr die Hand; Sein Bruder teat Anno 1665. mit einem Hauffen Doniſcher 
g 'en ( alfo genannt/ weil folche zwiſchen bem Dnieper und ber Wolgaan 


it ben Seinigen Abfchied/und als ihnen ſolcher gewe⸗ 


Hieraufrund weil man feiner vielfältigen Drau Worte lacheter fienge er 
Anno 1667. feine Wuͤterey an/ unb zwar erftlid) auf Dem groffen Strohm 


qunt/) wegnahm / fondern auch die Klöfter ruinirte/ und alsdann nach dem 


ſſo / und wandte fich nach der Perfifchen Graͤntze / ba er weit und breit. 


zu ſeinem Aufſtand 


ſetzet. Doch bat er bey Baku Anno 1669. Die Ginger heßlich verbrandt bann — 


‚vder 6000. Mann zu Lande / und ließ ſich Den trefflichen Wein / den 





i» 


io wol ſchmecken / daß er und feine Voͤlcker toll und voll wurden / und 


 patüber def benothigten Wachhaltens vergaſſen. Die Perferfodanon Wind 


befommeny rafften in der Gol fo viel Boicks bey einander / als möglich, und ges 
- fegneten ihnen ben Trunck dergeftalt / baB Faum 4.oDet. soo.Manndie Strus 


fen wieder funden / Stenko wäre felbft zuruck geblieben, wo feine LeibGuarde 


nicht fo ehrlich gefochten/ und ihm zur Zlucht Raum gemacht haͤtte 
 . Syut(d) biefe Schlappe war Stenfo bermaffen gefchwächet/ daß er wenig 


- mehr außzichten Funte/ retirirte fid alfo nach einer Synful in ber Eafpifchen See — : 


Stayry /Boggete genannt / dann weil er vernommen / daß Knees Simeun Ira⸗ 


nowitßz Gehoot mit 36. Struſen / und 4000. Soldaten ihme eine andere Kappe 


zuſchneiden wolte / ſich aber mit feinen 22. Struſen / und etwan 600. Mann nicht 
Beſtand fand / fo bedienete et fic) der Inſel Gelegenheit als woſelbſt ihm nicht 
— un war. Doch fam pu A) BOSEFEIAANDY Demi 
EL P Qu no tM cur — er 
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178 Der kleinen Welt-Befchreibung 
der Hunger auf den Halß / ſo / daß er innerhalb wenig Tagen fich hätte ergeben 
müffen/ two nicht ein Zaarifcher Gnaden⸗Brieff in der Zeit gefommen; und ihm 
( tvofetn er feine Boßheit einitellen wolte /) völligen Perdon ertbeifet hätte, 
Man darff nicht fragen/ o6 fich Stenfo [ang gefperref/ den Perdon anzu⸗ 
nebmen/ ober ob er fic) diefes unvermufhlichen Glücks bebienef habe? Mit eio 
nem Wort: Er lubwittirte fid/ ſchickte am 19. Aug. S. V. feine Geſandte nach 
Aftracan/ tub Fam am 21.felbft babin/ in Begleitung ber Kuff ifchen Flotte/da 
dann erft von ben Nuffen eine dreymahlige Salve auf Stucken (derer jeder 
Struſe 1,010) wol z.aufhatie/) und Mufqueten gegeben foarb/ bie bepbe erfte 
wurden durch Gtenfo beantwortet und muften wir (find befaater Janſſen 
Strauffen Worte/) aug unferm Schiff bie andere und dritte fchieffen / Damit 
giengen die Ruſſen ben Strohm hinauf /die Gofacfen aber feßen fid) unter der 
Stadt, Es iſt nicht außzuſprechen /toas diefe Raͤuber für Keichthum bey ſich 
hatten / gemeine Muſquetirer trugen ſeidene / ſammete / Goldlackene Roͤcke. Die 
meiſte trugen groſſe Kraͤntze von Perlen auf ihren Muͤtzen / Steufo ſelbſt ward 
= ihnen : gebogenen Knyen bedienet / und nicht anbers als Baske,gder Vat⸗ 
er / genennet. 3o ! Tas 
Gr fam am 23. fe(bft in bie Stadt / tmb banquetirte(uftia/ wie er voll war / 
machte er fich (o maufig/ bag der Gouverneur affe Muůhe anwenden mufte/ibn in 
gutem au ber Stadt su bringen/bod) muften 3.ober 4.Sperfouen/bie es mit ihm 
berterbet hatten / das Gelach mitbem Half hezahlen / dann er fief ſte bey ben Fuß 
fen sadi tid die Bruͤſte öffnen/ foe mit Sand fütten/ und fo iu bie Wolga 
werffen. 
Es iſt Wunder / daß Der Groß⸗Fuͤrſt von Rußland ſo bald fich zu der Per- 
don diefes Ertz⸗Rebellen lencfen laffen/da er doch⸗ befagter maffen/ auf der In⸗ 
fut in bem Caſpiſchen Meer fehon durch den Hunger wuͤrcklich angegriffen wor; 
den/und alfonunmehro mit einem unuͤberwindlichen Feind zu kaͤmpffen hatte, 
Aber ber Ezar wuſte und ertvoge Diefe Sache garreifflich/ und gedachte fürneme 
[ic daran / daß es eine Thorheit / wann man feinen Feind zur Defperation nöfpis 
get / wolwiſſend / daß alebann derſelbe auch mitten durchs Feuer zu lauffen keinen 
Gel truͤge / wann er ſeinem Feind nur ſchaden mochte Uber dem/wann man 
ihn gleich ſamt ſeinem geringen Anhang vertilget haͤtte / wer weiß / ob feine 
| Freunde nicht bald wären bemüfef geweſen / ſeinen Tod zu rächen. 
n Sch fuhr ipm einmahl Calfo ſchreibet Strauß im Namen eines Teutſchen 
| Fapitains/Butlergenannt/) am Bord/und fand ifn/ba$ er mit den fürnepms 
ften Officirern den Strohm sur gnft ‚auf unb abfupr / unb darbey rechtfchaffen 
fefe. Ich ward / wie zur andern atit auch gefchehen/als ein Czariſche Officier 
bon ibm hoͤflich empfangen/ und gienge J. Gsarif, Mai. Gefundpeit (uftia her: 
um/ neben ipm faf in recht Königlichen Schmud eine 3verfifche Princeffin/die 
er im vorigen Zug neben ihrem Bruder gefangen befommen/ un? für eine Con- 
cubin gebrauchef ward, Wie er nun gang voti geworden / ſtund er nn " 
ett 
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dete den Wolga⸗Fluß mit dieſen Worten an: Du bift ein fuͤrtreflicher Fluß/ ich 
itn Gold / Silber / unb andere Schäße auf bir gefifchet/ja ebendu biſt 
Datter und Mutter meiner 2Bulfart/ fu» mich Demnach an/ daß ich dir noch 
nichts geopffert habe / doch / ich wil nicht länger undanckbar ſeyn. Damitergriff 
er bie ungluͤckliche Prinzeſſin beym Halß unb Fuß / unb warff fie mit allem 
Schmuck und Kleinodien / bie etliche Tonnen Golds werth waren / indie Wol⸗ 
qa / unerachtet es ſolch ein ſchoͤnes und freundliches Menſch war / ihm auch fo 
wol unter Augen gienge / daß ein Stein mit ihr hätte Mitleyden haben ſollen. 
Zur andernZeit vernahm er/ bag ein Gofacf einesandern Weib befcblaffen pa» 
be/ ber Kerl muſt indie Wolga / bas Weib aber ward an einem Pfahl bey den 

üffen aufgehenekt/ daran fie 2. Tag und Nacht febete/ unb bas Haupt ihre» — — 

of geſchwall / ſie mufte Feine groſſe Pein fuͤhlen / weil ſie kin Geſchrey 
gab / ſondern biß an bas Ende bißweilen beſtaͤndig redete. 
Wie dieſe Gaͤſte auf den gelittenen Hunger ſich tool erholet Hatten / brach 
Stenko nad) feiner Graͤntzen auf / es folgten ibm aber bie Ruſſen in groſſer 

Menge /umahl bey ihm nichts Neues / einige Hände voll Ducaten unter ſie zu 
werffen an Bediente bef Czars ſieſſen fid) verleiten/ ibm zu folgen. 

Der Gouverneur ſandte zwar Capitain Weedros zu ibm/ unb begebrete/ bag er 
u biefet war frof/baf der aejud te Saͤbel ihm nicht 













ewiſchet / ſondern er mit bieftr Refolution noch dimittiret ward: 
‚Er ſcheere ſich um den Saar und Gouverneur gleich viel / es ſolle dem Ehrenkraͤn⸗ 
der (das ifl Gouverneur,) dieſer Affront noch auf den Augen ſchwaͤren: Er 
— — zeigen / wie man ihn reſpectiren muſt. 
ME PRU MD TANE  Aye) 
erckte man bald / toas er im Schild fübrefe /weil er noch feldiges Fahr mif 
8o. Strufen/ derer Jede mit 2, Stuͤcken verfehen/ unb fo voller Bolds/ als e$ 
tragen konte / die Wolga herunter kam / doch cencirfe er nichts und der Gouver- 
neur durf s aud nicht reitzen. Wie aber biearoffe Convoy von der Moſcau 
bon 6000, Streligen/ Proviant und Munition für bie Beſatzung von achtzig 
Staͤdten ſich heran napete/tuufte er durch feine Adhzrentendie gemeine Solda⸗ 
fen fo zu gewinnen / daß fieipre Officirer beym Kopff faſſeten / Theils caputitfen/ 
Theils ihm uͤbergaben / und ihm alfo die gantze Flotte liefferten. Gr aab Jeden 
2.Monat-Gage, und promittirte ihnen frey Rauben / Morden / Schänden/ und — — 
dergleichen / mit der Erklaͤrung: Er ſey gekommen / die arme von den Kneeſen 
bedrengte Leute zu retten / und in Freyheit zu ſetzen. Daruͤber ſich ein Freuden 
Geſchrey erboben/ unb ber gantze Hauffen geſchryen: Lang lebe unſer Baske/ 
un hon bie Kneeſen / Bojaren / und andere Tyrannenn. 
Welil es nun allein über bie Groſſen gienge / Bauren / Sclaven unb Poͤbel 
aber von ihm / als Soͤhne und Bruͤder / angenommen wurden / ſo meynten dieſe / 
- fie tbaten GOtt einen Dienſt daran / daß fie mit allem Mann ihm zulieffen / ihrer 
Lands⸗Herren Koͤpffe bem Radzyn — und dafuͤr ein Recompen⸗ Be 
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180 Der kleinen Welt-Befchreibung 
fen / und Daher ward feine Macht innerhalb 5. Tage Zeit fo vergröffert / daß er 
16000. gute Soldaten bep fid batte." Was eben biefer Radiyn für Greuels 
S baten in Aftracan und umber veruͤbet / ſolches meldet Capitain Buttler imeis 
nem Brieff / welchen offtzangesogener Strauß in feiner Beſchreibung mit eitis 
fübtet/ folgender Öeftalt: Anno 1670. ben legten Merken/ St. V. vourben bom 
Gouverneur ju Aſtracan van Simoneowitz Priſowoffky / auf bas Geruͤchte / 
pap Radzyn von neuem rebelliret habe / und auf Zariza aniiebe/ 400. Ruſſiſche 
Reuter / und fo viel Nagaiſche Tartarn / den Ort zu verſtaͤrcken außgeſchicket / 
denen bet Feld⸗Herr Knees Simeun Ivanowitz Elboafam ı 6.Maji mit etwan 
3000. Mann (morunter viel brafe Teutfche Dfficier /) in 40. fSabtteugen 
folgete: Weil aber inbeffen die Coſacken 2ari&a durch OS ertátbeten ſchon eins 
befommen/ 1200. Mann in der Befakung maflaeriret/ die Tartarn rebellitet/ 
und bie erft Außgeſchickte fid bi Chornojaar reririren müjjen; fo entfiel ben 
Ruſſen ber Muth / unb/ fo bald die G'ofacten bergu nabeten/ ward Stnees Gio 
meun von ben Seinen verlaffen/ und mit allen Officirern dem Radion uͤberlief⸗ 
fert/ der fie alle bif auf einen’ Namens Ludwig Faber , elenbig ermordet hat; 
Wie die Zeitung zu Aftracan ankam / ließ fid) alles zur Rebellion an / doch ſtun⸗ 
ben toit Teutfche/ wie auch Die vorhandene Derfer, Calmusken und Eyrkaffenz 
beym Gouverneur ‚und flilleten den Aufruhr burd) Geſchencke und Gaben / fo 
gut/ als toit fonten: Weil ich nun leicht mercten Fonte/too eg bínauf mwolte/re- 
folvirte ich /_mit meinen Leuten toorunter aud) Gegentoártiger mein Sefells 
ſchaffter / daß wir dem Unglück durch bie Flucht nach der Eaipifchen See entges 
gen wolten; Welches die Meifte auch werckitellig gemacht / ich felbft aber vers 
ſpaͤtete mid bliebe alfo.3u Aftracan, welchesam a 2, Junii qufaefotbert/am 13. 
berennet/ am 1 4.5u Nachts beflürmet/ unb/ weildie Stabt; Gsofbaten rebelligs 
ten/ und die getreue Dfficier/ (worunter der Englifche Obriſter Thomas Bails 
Tp/ unb ein Teutſcher Capitain, Johann Wederoß / nicht ferne von mir Haar lafs 
fen muften/) von ihren eigenen fcuten umgebracht töurden/eroberf ward. Syd) 
fabe mid) demnach um/ab ein Mittel zu elchappiren/Fam auch neben einem Bals 
| bierer/der in Perfien und Rußland lange Jahre gelebet hatte / durch ein Schieß⸗ 
Zoch auf der Stadt / funden beym abgebrandten ZTartar- Quartier ein abt» 
aeug/ und traffen am 1 y.bey der Bifcherey Jvanowa Deftjoeg einen Rufifchen 
Obriſten mit 2.Capirainen und 56.Strelißenan, denen toir Aſtracans 2uffanb 
entbeckten / bannenbero fie zu ung übertratten/ a[8 wann fie fid) mit ung retiri« 
ren wolten. In ber Nacht verfolgete ung abet ihr Volck / welches fid) Coſa⸗ 
ciſch erkläret batte/ nahm ung alle gefangen / und wurden wir bem Stencko 
überlieffert. Diefer fog auf Tuͤrckiſche Maniermemlich mit Creutz⸗Weiſe ges 
ſchlagenen Beinen für de Merropoliren Thür, und trand Brandtewein: Gt 
examini[fe einen Jeden / und als er hoͤrete / wer Det Barbierer feh / ſchenckte er ihm 
das Leben / und befahl ihm bie Verwundete zu verbinden. Ich ward fuͤr deffel⸗ 
den Eammeraden angenommen / unb bebielte auch das Leben / der ped 
| Obriſter 
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Dbrifter ward aber von dem hohen Schloß Thurnydie Rooſcat genannt / leben⸗ 
big berunter geworfen / eben ben Sprung batte Fur& vorher Det Gouverneur 
tbun müffen / inbeffen alle andere JO (ficier niebergebauen / und ins Waſſer ge 
worffen worden. malen s on e | 
-. v Gxendobefablbaf man mit Brandtwein su trincken geben/und nad) dem 
Lager bringen ſolte / welches geſchahe. Ich bliebe bafelbftbig am 17. und fabe 
(dier tündlich eine Parthey Menfchen ins Waſſer werffen. Hierauf brachte 
man mich in einem Thurn hier Fnebelte man mid) unmenſchlich / nemlich bie 
Arme zufammen/die Hände auf den Ruͤcken / unb an bie Fuͤſſe fo feft gebunben/ 
bap ich fehier verzweiffeln moͤgen / wie id Dan den Balbierer unb gedachten Herrn 
Faber, fo mid) befüchten, um C brifti Willen batb/ fie möchten bey Stencko an» 
halten / daß mir durch den Tod die ein verfürger würde, In diefem elenden 
Stand mufte id) bie gan&e Nacht durch verharten / indeffen liefen Kroͤten und 
Schlangen báuffig über meinengeib. — LE uum vu 
Am 18. mufte ich für Stencko er(dyeinen/ bet mid) endlich begnabete/ DaB 
ich mit Faber nach Hauß gehen möchte. Da bliebe ich big den 23. in welcher 
 Syeitmit ben Süffen aufhängen, Hande und Fuͤſſe abbauen/ und anderer Tyrans 
nen / unmenſchlich fortgefahren ward, Am gedachten 23. führete man mich 
- Auch zum Waſſer / und wäredareingemorffen worden / wo Faber mich nicht durch 
100. Rubel frey gekauffet hätte. Was zwiſchen dieſer Zeit bip auf den 1 5.Au« 
gufti; für Unmenſchlichkeit nod) getrieben worden / ift zu weitlaͤufftig zu erzehlen. 
Weil endlich der Balbierer einen Paß erhalten / mit einem Knecht nach Der⸗ 
bent in Perſien zu verraͤyſen / nahm er mich für einen ſolchen mit / wir giengen alfo 


am gedachten Dato zu Waſſer / wurden aber etliche mahl unter Weges von den 


Coſacken tnb Tartarn gepluͤndert / unb ſtrandeten am 10.Seprembr.unter Tar⸗ 
Twin Dageſtan / ba muſten wir ung durch 3.Rubelfürden Mann rantzioniren / 
Tamen aber doch endlich nad) viel außgeſtandenen Ungemach am 14. Septembr. 
zu Derbent / und von dannen in Perſſjen. | : 


Als nun durch Eroberung diefer groſſen Stadt Aftracan / dem Radtyn 


daſſelbe gantze Königreich zugefallen / et auch deßhalben ungemeinen Zulauff bez 


kam / ruͤſtete er ſich dee Reichs Haupt⸗Stadt Mofcau ſelber naͤher su rucken: | 


Bas aber hierüber allentbaloen für Schrecken entftanden / ftebet nicht zu bes 
Schreiben / abet gleichwie der Sturm alsdann wanng am meiften wütet/ am ets 


ften fid) leget / ſo fand ſich auch Radzyn / als der Held / Herr Dulgerufyveine Pate 
then feiner Adhzrenten geſchlagen / von Dem Reſt verlaſſen / ſo daß er geswuns 
gen ward feine Sicherung zu ſuchen / retirirte fid) demnach nad) Saritza und - 


vermeynete / das Haupt Der Doniſchen Coſacken / Cornelio Jacoloff/ folte ihm 
«ala feinem Gevattern / und den er jederzeit / als ſeinen Vatter refpediret/) Un⸗ 
terſchleiff geben unb in feinen Schutz nehmen / dieſer aber hielte deß Groß⸗ 


a 1671. Jahrs gefangen/ und — nach der Moſcau. 
3 


Fuͤrſten Nachbar ſchafft höher, als bie Gevatterſchafft nahm ihn alfo im April - 
Daſelbſt 
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Dafelbft kam er am 23. Maͤh / nebenft feinem Bruder Frolko / der ihm Ges 
fellfchafft leifteteran: Er faf auf einem Wagenan Halß / Hände und Süffen ge⸗ 
fchloffenrüber feinem Daupt war ein Salgen aufgerichtet. Frolcke lieff beyher / 
und mar mit Kettenanden Wagen geſchloſſen. Es war aud) vermunderlicdyy 
baf Stendo ( oder Stephan, ) weder durch das Schelten unb Schmählen/ 
noch durch Vorwerffung feiner bevorfiehenden Marter / fo ibm der Pöbel 
prognofticitte / das geringfte Zeichen einiger Traurigfeit fpüren ließ / da doch 
Froicke febt lamentirte / aber aud) von Stendo ermuntert tvatb /. mit diefen 
Worten: Auf Galgenunb Rad fep e8 gewaget / und alfo unnöthig zu verzagen. 
Sim 27.gefchahe Die Execution. 4 

Als ihm Das Urtheil vorgelefen/ und barinn feine Thaten ihm / der Länge 
nach / wieder erinnert worden / kehrete er fid) nach der Kirche, Kaſensky genannt, 
und machte viel Creutze für fich ; Nachmahlen Febteteer ſich zu den Zuſchauern / 
mit gewöhnlicher Proteftation und Vergebungs⸗Bittung. Dem Englifchen 
Refidenten und den Teutfchen ward Plaß gemacht/ daß fie bie Execution ungeo 
hindert (eben möchten. Er ward zwiſchen 2. Balcken niedergeleget / und auf 
foichen Arm und Bein ibm nad) einander abgefchlagen / darauf folgete das 
Haupt, welche Stücke geben bem gebiertbeilten Rumpff auf Pfähle geſtecket / 
bas Eingeweyde aber Den Hunden vorgemworffen worden. Frolcke folte auch 
eben fo daran, et ließ fid) aber vernehmen / daß er / wofern er Perdon erhalten 
möchte/ nod) etwas woran bem Czaaren ein Groſſes gelegen, offenbatentoolle ; 
Es ward referirt/und et alfo perdonirt/man vermepnet/baf er bem Czaaren vef 
Radzyns verborgenen Schaß anzuweiſen / promittirt habe, 

Sonſten ware Radzon ein groſſer vierſchroͤdigter Kerl / von fo breiten Ach⸗ 
ſeln / als man niemahlen einen Menſchen geſehen hat; Hingegen aber um den 
Mittel⸗Leib fo ſchmahl / alg irgend eine Jungfer ſeyn mag. Das Geſicht erwieſe 
gnugſam / was fuͤr ein trotziges Gemuͤth bey ihm war; Er behielte auch ſolches 
in unveraͤnderlicher Farbe / biß an ſein Ende / und gab in dem Hinrichten das ge⸗ 
ringſte Zeichen einiger Empfindlichkeit nicht von ſich. 

Wenig Tage nach ibm ward eine Nonne verbrandt / dieſe batte ſich als ei⸗ 
ne Amazonin bey ihm gehalten / und ungemeine Proben mehr als maͤnnlicher 
Tapfferkeit erwieſen. Als gedachter maſſen einige ſeiner Trouppen durch den 
Dolhoruky geſchlagen / batte fid) dieſe / fo derſelben Fuͤhrerin geweſen / in eine 
Kirche retiritt/ guß welcher fie dermaſſen Widerſtand gethan / daß fie erſt alle ihre 
Pfeile verſchoſſen / dadurch fie nach 7. oder 8.erleget/hernach aber / da fie gefeheny 
bap Fein Widerſtand mehr helffen wollen ihren Saͤbel abgeguͤrtet / dahin ges 
worffen / und ſich mit außgeſtreckten Armen vor dem Altar aufs Angeſicht me⸗ 
dergeworffen / in welcher Poſitur die Eindringenden fie gefunden / und gefangen 
genommen, Dieſes Menſch muß ungemeine Staͤrcke gehabt haben, weil in 
pet Dolhorukifchen Armee Niemand gefunden teotben / ber den Bogen, fo fie 
geführet/biß sum Ende anzuziehen vermöcht. Ihren Muth ließ fie auch bep ib» 
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Andern Sheils/ Erftes Buch / Cap.7. > 
ver Hinrichtung blicken / dann fie tratt getroft auf die nad Moſcovitiſche Mas 
nier / von Holtz / Stroh / und andern leicht⸗ brennenden Materien bereitete Huͤt⸗ 
te / und nad)ber fie das Creutz / unb andere Ceremonien / gemacht / ſprange fie 
hertzhafft / und riſſe den Deckel nad) ſich zu / ließ auch / als alles in Flammen ſtun⸗ 
de / nicht die geringſte Stimme hoͤren. Tr 

J Die letzte Moſcovitiſche Rebellion. 

eS ſchwebet ung allerſeits annoch in feifchem Andencken / die erſchroͤckliche 
„= Rebellion der Streligen oder Militz der Stadt Moſcau / und ift biefe blutige 
Tragocdie wolmeifientheils entftanben auf dem groffen Miß⸗Vergnůͤgen / fo. 
bie Strelitzen offtmahlen fpüren laſſen / wegen ber groffen Uberlaft und harten 
aufgebürdeten Arbeit’ (womit weder Sonn⸗ nod) (eft? Tage gefeyret wor⸗ 
den/) fo fie vor ihre Obriften tun müffen: Sie wurde hierzu mit unbarm⸗ 
beréigen Schlägen angetrieben / abſonderlich aber find defalls zu Flagen g 
zwungen bie Strelißen unter bem Regiment deß Dbriften Semen Griboje⸗ 
boff / welche in der Oſter⸗Woche ( fo bey ben Neuffen heilig gefeyret wird/) 
durch ihren Dbriften find gezwungen / Steine / Kalck / und andere Materialien, zu 
Gtbauung eines neuen Haufes / etlihe Meilen aufferhalb der Stadt eingubos - 
len / unb auf feinen Hofzu bringen, / weßwegen dann ermelte Streligen refolvia 
tef baben/ über biefe Beſchwerung / wie auch Abkuͤrtzung ihrer Gagie, davon fie 
ihren Obriſten immer etwas haben abftehen müffen/ eine Supplic Ihro C jaarif. 
Mo; Fedor Alexewitz (der damahls nod) beym Leben’ doch bereits ſehr ſchwach 
geweſen /) ben 1 5. April zu uͤbergeben / worzu fie eine bequeme Derfon auf ihrem 
Mittelerwähleten / um DiefeSupplic in pet Streligen Eanzelley zu übergeben. 
Vorgemelte Supplication haben fie bet Dumnay Devorenem Paul Petros 
wis Stafutofft überreichet/ welcher nächft dem Knees Furie Alerejewois Dol⸗ 
gontkogo / der Strelitzen Cantzelley vertvaltet. — Diefer Paul Petrowig hat die 
Supplication angenommen / und sur Antwort gegeben/ daß er ed dem Herrn 
Dolgoruky andeuten wolte / und wuͤrde ihnen deß folgenden Tages der Auß⸗ 
ſchlag gegeben werden. Gemelter Dumngy verfuͤgete fid) Hierauf zum Herm 
Dolgoruky / und trug ibm dieſe Sache gebührender Seife vor) fagende: Mit 
diefer Supplig ift ein trunckener Strelik Fommen/unb bat bey Überreichung bere 
felben wider den Heran Dolgerukh / und anbere/ viel unnüße Worte aufgeftof» 
fen. Welcher darauf bem Domnoy anfwortete: Wann e8 ein trunckener 
Strelitz iftı fo laß ihn morgen bey ihre Corps de Garde bringen; und mitden 
Knut wacker durchflreichen / auf daß andere ein Grempel baran feben mögen. 
Deß atibern Tages kommt gedachter Streliß/fodie Supplication übergeben/ in 
die G'an£ellep/ fragte bem Dumnayı was Doch auf ihrer aller Erfuchen erfolget 
wäre? Belcher ibm zur Antwort gab: Es wäre Ihro Czaarifchen Mai. Be⸗ 
fehl ahn wegen biefet Rebellion zu ſtraffen / und für ihrer Corps de Garde,andern 
zur Warnung / mit ber Knut ſchlagen zu Taffen / gab aud) io ali adu AR 
: ek | | E elbiger 
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184 Der Fleinen Welt-Befchreibung 
felbiger Cangelley Ordre / dieſes ins Werck zu ſtellen / ward alfo bet Streliß von 
2. Gerichts. Dienern und bem Buͤttel dahin begleitet. Wie ibm nun feine Kleis 
der aufgezogen wurden / ward ihm Durch Den Diack feinllrtbeil vorgelefen; 
Worauf erzu feinen Cammeraden/ den andern Streligen/ fagte: Bruͤder / 
id) babe ja mit euer aller Zuflimmen und Begehren / Diefe Supplig übergeben/ 
warum laffet ihr nun zu / daß ich foaffrontirt werde? Gleich barauf Famen ete 
liche Streligen gefptungen/ ſchmiſſen ben Büttel und die Gerichts, Diener un. 
tec die Fuͤſſe / fehlugen diefelbe jámmerlid) und erlöfeten Dardurch ihren Cams 
meraden. Der Diack/ (welcher auf Furcht nicht vom ‘Pferd geftiegen gewe⸗ 
fen/) wie er ſolches fahe/ retirirte fid) / (o bald immer mugtid) / von Dannen ; gab 
dem Dumnay das Gepaſſirte gu ber(teben / und begunte Darauf ber Abend ein⸗ 
zufallen. Die Streligen abet nabmen biefe Execution febr übel auf / verſamm⸗ 
leten fich Die folgende Nacht / wieauch deß andern Tages früb / bep einanbet/ 
 stu(ften auch etliche Compagnien Streligen vonandern Obriſten zu ſich / und in- 
formitten fid) von ihnen 7 welche Obriften mehr mit ihren Streligen auf folche 
Weiſe verfahren? Wurden alfo von 20. Obriften (welche mehr. ald2 2000. 
Steeligen commandirten/) 9. £ybriften befunben/ (o von folchen Laſtern übers 
geuget wurden. Darauf fid) Die Streligen unter einander verbunden uno 
wolten Recht über fie haben / oder es folte allen diefen Obriſten die Haͤlſe Foften. 
Den Donnerftag daraufralsden x7. April / iſt Ihro Czaariſche Maj. eos 
bot Alexovitz um 4, Ihr Nachmittag Todes verblichen; Darauf muften alle 
Streligen in Dag Schloß kommen / um ben pb an ben neuen Czaaren Peter 
Alexejewitz abzulegen / weilen der ältefte Printz Ivan Alexejewitz meift blind. pon 
Geſicht / unb auch eine (dyteere Sprache hat; Worauf die Streligenihren Eyd 
guttoillig ablegten/ und fid) nad) Haug begaben. 6: 
Deß Freytags / toat bet. 28. díco , wurden Ihro Ezaarif. Mai. zur Erden 
beftattet und hielten fich Die Strelitzen damahlen noch fill. Den Sonnabend 
aber kamen fie in groſſer Anzahl in das Schloß / begehrten von dem neuen Czaar / 
Daß die aufgezeichnete 9. Obriſten nun apprehendiret / und zur Bezahlung deß 
Geldes / ſo ſie ihnen abgezwungen / wie auch wegen deß Lohns / ſo ſie vor die Ar⸗ 
beit / welche fie vor ihre Obriſten hatten thun muͤſſen / prætendirten / aſtringirt 
werden woͤchten / wovon ſie ein ordentlich Regiſter gemacht. Sie lieſſen ſich 
darbey auch bedrohendlich vernehmen / wofern man ihnen ſolches wegern wurde / 
wolten ſie ſelbſt Rath ſchaffen / die Obriſten caputiren / und durch Pluͤnderung 
ihrer Haͤuſer und Mitteln ihre Bezahlung wol zu finden wiſſen; Sie droheten 
auch / daß es alsdann darbey nicht verbleiben wuͤrde / ſondern / daß es mehr an⸗ 
dern Verraͤthern (womit ſie etliche groſſe Herren mepneten/) ihr Leben gelten 
doͤrffte / nenneten etliche derſelben mit Namen / welche damahlen das Meiſte in 
der Regierung zu fagen hatten / dann fie koͤnten Die Thranney ihrer Obriſten / 
wie auch die uͤbele Regierung der Verraͤther / welche Ihro Czaariſ. Maj. ver⸗ 

fuͤhrten / nicht laͤnger ertragen. | 
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Dieſes alles verurfachte. bey, Hof eiue febr groſſe Alteration, und wurde 
gleich darauf befoblen / Daß Die neun von ben Strelißen angeflagte Obriſten 
folten veft genommen werden fo auch innerhalb zween Tagen geichahe/ und 
wurden fie alle in Der Rectarfchen Cantzeley unter Der Wacht gefeßet. Die 
Strelitzen hielten hart an/ bag man dieſe Obriſten Ihnen mur übergeben ſolte / 
fo wolten fie ihre Rechnung mit ihnen bald fehlichten; Diefeg aber wurde ihnen 
abgefchlagen / hingegen verfprochen/ Daß Ihre Czaariſche Majeftät ihnen gut 
Recht über fiegeben wurde; Damit waren fie aber nicht zufrieden / ſondern 
wolten mit Gewalt die Dbriften inihre Hande haben. — 

Doch ſeynd fie endlic) durch Vermittelung vieler vornehmen Herren 
fo bey ben Strelißen in groffem Anfehen waren /. wie, auch etliche Bifchöffe 
unb Metropoliten / deren etliche aber von ihnen febr. übel abgewieſen wur⸗ 
den / zufrieden geftellet / und ift ihnen betoilliget worden / Daß bie Obriſten 
condemnirt werden folten / der Strelitzen Sorderung / laut ihres Aufſatzes / 
einzubringen / ihre Charge folte ihnen entnommen / unb an ihre Stelle arte 
dere Dbriften denominirt werden / worauf fie alsdann gnugfames Conten- 
tement haben würden; Aber fie wolten ( weilen fie offtmablen von Diefen 


ihren Hbriften mit Schlägen febr Dart tradtivet worden / ) Daß fie vor der 


Bezahlung aud) erft mit ver Knut möchten geſchlagen werden welches endlich 
auf die Battohen vermittelt worden / unb wurde folches auf ben folgenden 
Mon, und Dienftag / al8 den ı. und 2. May / verrichtet / auf bem ‘Pla vor 
Der Re&tarfchen Cantzeley / allwo fich die Obriſten biß aufs Hemd außziehen / 
unb auf ihren Bauch niederlegen muſten / unb wurden von Den Gerichts⸗Die⸗ 
nern fo lang geſchlagen / biß die Strelitzen vieffen / daß es gnugteáre ; Wo⸗ 
durch etliche / ſo das Meiſte verwuͤrckt hatten / zwey⸗ oder dreymahl ſich nieder⸗ 
fegen muften / und wurden etliche Stoͤcke auf ihren Rucken entziven geſchla⸗ 
gen. Andere / die nicht fo febr verhaffet waren / befamen weniger Schlägey 
alles nad) der Strelisen Wolgefallen bargegen Niemand Das Geringfte re 


Den durfffte. | T LAS 
t nun folches vorbey / bedanckten fie fid) gegen Sybrer Majeſtaͤt für 
gut N j : 2" 


Recht. Seien d 
Peach diefem brachten die Obriſten ihr Geld ein/ ſolches befieff fich bep et 
nigen wol auf 2000, Rubels/oder Ducaten/ bey manchen auch wenig / der am 
erſten bezahlete / Fam gleich frey / welche aber in Manquement blieben / wurden - 
‚alle Tage zwey Stunden lang mit einem Stecken auf ihre Schien⸗Beine ge . 
fehlagen / biß fie bezahlten welches alles innerhalb acht Tagen verrichtet ward / 
‚und bie Obriften erlaffen wurden / welche von ihren Chargen abgefeket / deßwe⸗ 
gen fie fib aug der Stadt Moſcau auf ihre Güter begaben / wol vorſehende / 
daß / weilen man den Strelitzen ſo viel Willen gelaſſen / noch mehr Boͤſes dar⸗ 
auf erfolgen wurde; Dann die Strelitzen lieſſen ſich continue vernehmen / Daß 
die Erwaͤhlung deß neuen Czaars nicht zugangen waͤre / ſie koͤnten nicht 
RN VIR 
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196 Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 
glauben / daß der aͤlteſte Printz / van Alexejewitz / wegen feines blöden Ges 
fichts / und andern Accideonien / untüchtig zur Regierung waͤre / viel weniger / 
paf er fid) gewegert hatte/ die Krone anzunehmen / fondern gaben vor/ dab es 
ein Durchſtechen von der Parthey etlicher Verraͤther waͤre / principaliter yon 
ben Nariskin / als Vatter und Bruder der Kaͤyſerinnen / Wittwen Def ſeligen 
Ezaaren Alerei / und Mutter dep jetzt⸗regierenden Czaars / Peter Alexewitz/ 
welcher am oertoicbenen 1. Maͤy das zehende Jahr feines Alters erreichet. Ja⸗ 
ſie lieſſen ſich darbey offentlich verlauten / daß ſie von keinen Nariskin / noch 
von bem Bojar Artemon Sergejewitz / fo ungefähr im Exilio geweſen / und 
nun taͤglich erwartet wuͤrde / wolten regieret ſeyn / ſondern ihnen lieber die 
Haͤlſe brechen ; Doch wurde dieſes nur fo hin geredet unb bliebe alles ftill/ 
unb im alten Stande / und war nur allein der Bojar Ivan Maximowitz Ja⸗ 
. fufofft/ der gröffefte Favorit Def letzt⸗ verſtorbenen feligen Czaars Geoder Alexe⸗ 
jewitz welchem auc) bie Artollerie anvertrauet war / von feinem Amt abge; 
ſetzet / nebenft Alerei und Michaelo Lichazoeff fo nácbft Svan Maximowitz / 
pie zween gröffeften Savoriten geroefen / ber Erfte zwar groffer Kammer⸗-Her:/ 
and der Andere Schak-Meifter. Ihnen ward verbotten/ fid) nicht mehr in 
dep Czaars Preie: f finden zu laffen /_dochmurde ihnen vergoͤnnet / daß ſie bep 
der le&tzoertoittibten Kayferin einen Zutritt haben möchten. 

Zum Herrn über Die Artollerie wurde denominirt / der ältefte Sohn von 
Nariſchken / Namens Ivan Kirilawitz / ungefähr prep und stoan&ig Jahr 
alt / wurde aud) zugleich zum Bojaren gemacht 7 welches etlichen / fo die 
Sache weiter bedachten / viel zu früh zu ſeyn baucbte/ daß Diefer junge Herz 
fo geſchwinde zu fo groffer Digniräterhoben würde, 

Der andere Bruder / Namens Offtonaffy Kirilowitz / von ungefähr 
Dion: M / wurde frac zum Trenchirer oon Ihrer Czaariſchen Mas 
jeſtaͤt gemacht. 

Ammittet boten bie Ctreli&en / wie auch der gemeine Mann nicht zu 
frieden/ daß die VrarifchEen in fo Furger Zeit fo groß gemacht wurden / lieffen 
es aber darbey bewenden 7 dannoch gaben fie ihr Unvergnügen deßfalls mit 
Murmuriten offtermablen zur erfennen, : "i 

Wie nun der Her: (rtemon Sergejewitz nahe bep SDrofcaufam / und von 
diefer Difordre gnugfam verftändiget war getrattete er fich nieht in Die Stadt 
zu kommen / cbe das Weſen ein wenig fürüber wäre; Allein / weiler ein Herz 
son groffem CSerftanb / wurde febr nach ihm verlanget unb Sybrer Majeftät 
Kutſche ibm entgegen gefanbt / barinnen er am Gyonnerftag Abends / den 
v1. 804p 7 in bie Stadt fam / und ín fein eigen Hauß eingog / wie ſolches (chon 
vor ſeiner Ankunfft verfertiget war. 

‚Solgenden Morgen begab er fid gen Hof / allda er von Ihrer Czaariſchen 
Majeſtaͤt z und deſſen Frau Mutter / ja auch von allen Herren/ mit areffer 
Ehre empfangen wurde/ aud) tvarb ibm der Titul pon Bojar ſtracks gegeben, 

un 
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und promittirt 7 feine toeggenommene Mittel und Land⸗Guͤther wiederum zu 
geben / auch wurden ihme alle feine Knechte / fo fic) / waͤhrender Zeit feines 
Exilii , bey andern Herren in Dienft begeben hatten Denfelben Tag voieber zu 

yaußgelanst, Er hatte denſelben Tag / wie auch folgenden Sonnabend und 
omitag / war Der 12.13. und 14. Maͤy / feinen Hof fo voll Befucher / von 

Groſſen und Kleinen / Daß es zu verroundern / auch ward ihm von allen Orten 
fo viel Victualien gefandt / bag Keller und Speife- Kammern erfullet wurden; 
Die Gtreli&en felbft hatten etliche auf ihnen Hingefchieft 7 um ihn mit Salk 
und Brodt zu bewillfommen. \ | Lets 

Es ift nicht außzufprechen / bie Heneigenheit und Gyemuth mit Sbranen 
vermenget / Damit er einen Jeden empfienge zu aller groffem Vergnügen ja / 
die Jenige / ſo ihm nicht ſo in geneiget waren / erfreueten fid) uber feinen Re- 
g:els, dieweil man verhofft/ Daß Durch feinen flugen Rath dieſe Unordnung 
der Sttreligen folte fünnen geftillet werden. — N 
Diefer Herz erachtete Anfangs alfobald nicht gut zu feyn / Daß die Söhne. 
peg Nariſchkin / fuͤrnemlich der Aeltefte / fo bald zu folchem hohen Officio erho⸗ 
ben wäre/ auch beſorget er / es möchtenichts Gutes erfolgen/ baf man 
den Streligen uber ihre Dbriften foviel Willen batte gelaffen / dieweil er Diefer 
Leuten Humores fennete/ welche / wann manihnen den Zaum einwenig ſchieſ⸗ 
fen er zu grofier Infolenf; geneiget feynd 7 welches auch in kurtzem gefole 
ett. s 

: In mwährender Zeit ward unter den Streliken geredet / daß man in dem 
Rath befchloffen Hätte / pie Anfänger diefes Wercks (alfo nenneten fie es /) bey 
bem Kopff su nehmen und ernftlich zu ftraffen / unb Daß bie meifte Anzahl in 

weit abgelegenen Städten in Suarnifon folte oerfcbicfet werden / darzu fam 
qud) / daß Ivan Nariſchkin / welcher alleseit ein mutbtoilliger Juͤngling gewe⸗ 
ſen die ältefte Herren wenig refpe&irte / auch etliche Deren bey Dem Bart zoge / 

Der geöffefte Schimpff / fo einem hier zu Land wiederfahren kan / welches durch 

gemelte Herren Flagenper Weiſe denen Streligen fürgehaltenward, Zu dem 
fagten die Streligen befi Sonntags Nachmittags / wie auc) Def Montages 

Morgens war Det 14. und 15. Maͤh / öffentlich auf ber Straffen/ baf gemel⸗ 
ter van Nariſchkin ibme felbft deß Czaars Dber- Kleid folte angezogen / und 
fic in den Kapferlichen Thron gefehet habe mit bem Beyfügen / daß Niemand 
bie Kron beffer anftehen folte / als ihme / worüber Die jüngfbverwittibte Kaͤyſe⸗ 

rin / und bie Jungfraͤuliche Prinzeſſin Sophia Alexejawna / in Prefeng Def 

Printzen Alexewitz ihn mit harten Worten foften beftrafft haben beftoegen 
er ergrimmet oon Dem Thron gefprungen ben Pringen angufallen / und zu era 
wuͤrgen / aber meil bie Prinzeffin angefangen laut zu ruffen / wäre er von Den 
Thurmwartern barinnen verhindert / Doc) ward Diefe Erzehlung nur für eine 
Plauderey gehalten / und bebienete man fid) Diefes Vorgebens / um die Na⸗ 
riſchkin beg ber Gemeine deſto verhaßter zu machen. 
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188 — Der Fleinen XBelt 2 Befchreibung 
Mittlerweile ward auf den Montag zu Mittag’ Den r5. Maͤh Ares. 
indem pie Herren nod) meift in den Rath verfammiet/ durch die Strelitzen / fo 
oben bey deß Ezaaren Gemächern die Wacht hielten/ außgeruffen/ daß 9ysan 
Nariſchkin den Pringen van Alexejewitz hätte erwuͤrgen wollen, fie rieffen ba 
bey: Zum Gewoͤhr! Zum Gewöhr! Etliche liefen nad) dem Thurm / um pie 
Sturm⸗Glocke zu lauten der meifte Hauffen derer / fo fich in den Schloß bez 
funden / lieffen hinauf in die Kaͤyſerl Gemaͤcher / andere befeßten die Thore deß 
Schloffes/ weiche ſtracks zugemacht wurden / auch wurden auf ihren Befehl 
alle Stadt-Thore zugeriegelt/ und Niemand auß⸗ noch eingelaffen. Die Herz 
ven fo fich noch im Schloß befunden gedachten alle auf ein gutes Hinkommen / 
and wolten entfliehen ettiche Famen noch aufferhalb deß Schloffes/ andere / die 
ihnennichts Gutes bewußt waren / verfrochen fic) an heimliche Oerter; Viel 
Kutſchen der Herren / fo es nod) entgelten muſten wurden gang entzwey ge; 
ſchlagen / und den Pferden die Beine entzwey gehauen. Die Streliken aber 
drungen nod) näher herzu / ſchryen / und fprachen: Wir wollen den Printzen 
Ivan Alexejewitz ſehen; Welcher ihnen oorgebracbt voarb/ und fügete ſich feme 
Schweſter / eine febr Fuge Damey die Prinzeffin Sophia Alexejawng / an feine 
Seite / nebenft der jnnoftwerwittibten Kaͤyſerin; Worauf pie Streligen alle 
zugleich außrieffen: Ihr fepo unfer Ezaar! unp frerben muffenalle Berräther, 
Begehrten barauf bag Der jungfberwählete Czaar feinen Regierungs⸗Stab 
an feinen Altern Bruder folte uͤbergeben welches aud) in Pundo mufte gefches 
hen. Da rieffen bie Streligen insgeſamt: Gebet uns nun herauß alle Verraͤ⸗ 
ther / unb fuͤrs Erſte die Nariſchkin um dieſes Geſchlechte bif an die Wurbel 
ganz außzurotten / und laſſet Die aͤlteſte Kayſerin / Natalia Kiniliva / ſich ing 
Kloſter begeben / wir wollen unfern Czaar / Ivan Alexejewitz und unſern Prin⸗ 
tzen / Peter Alexejewitz / mit unſerm Blut verthaͤdigen / und beſchirmen. 
Hierauf Fam ber Bojar Artemon Sergewitz gegangen welchem Knees 
Mich:élo Juriewitz Dolgorukogy folgete/ biefe fprachen die Streligen fleiffig, 
anyfragende: Was ihr Begehren ware? And fagten dabey / Daß ihnen Sarıs- 
fadion folte gegeben werden, Uber biefe wuͤtende Strelißen gaben Feine Ant 
wort bierauf/ fonbern faffeten Artemon/ hernach Dolgorukh / welchen warn fie 
nicht wären herauf gefommen / wurde ihnen nichts tviberfabren ſeyn / rieffen 
darbey : Ihr feyd die erften Verraͤther! Schleppten fie fort/ nahmen fie bep bett 
Haͤnden und Suffen / und wurffen fie bie Treppe binunter/ welche Treppe Krass 
noy Streliß genannt wird / allwo fie ftracfs oon Den Streligen mit ben Piquen 
urb Bordatfchen in kurtzer Zeitjämmerlich getödtet wurden; Darauf wurden 
ihnen alle ihre Kleider außgezogen / und in Kleinen Gtücfen gerriffen die todten 
Leichnam aber wurden gang nacfenb nad) bem Bafar/ ober auf den Marckt vor 
bem Schiof gefehleppet/ unb alba. niedergeworffen. 
Hernach rieffen fie weiter: Gebet uns nun bie andere Verraͤther herquß/ 
anf daß wir fie ſtraffen mögen 5 Deren Namen fie auf einem Regiſter , * 
echs 
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fechs und viertzig Perfonen aufgezeichnet hatten worunter. die Nariſchkin und 
Artemon die Brincipaliften waren; Weil aber Niemand herauß fame / brum 
gen fie felbften hinauf / unangefeben deß gebührenden Refpeats / fo fie bem 
Eaaren bet vertoittibten Sápferin unb Prinzeſſin zu leiften fehuldig ; fieffen 
alle inntoenbige Kammern und Kirchen Durch / allwo fie fürs Erftefunden/ den 
zwenten Sohn von Nariſchkin / genannt Offronaſſey Kirilowitz / welcher bey 
den Haaren fortgeſchleppet / und uber diefelbe Treppe hinunter / Den andern 
Streligen zugeworffen ward / bie Denfelben von unten auf mit ihren Diquen - 
und Helfebarden empfiengen/ und alfobald tödteten / ihn naefend außzogen / 
und aufferhalb pef Schloſſes / außfehleppeten. Darauf foigete Dumnoy as 
riwon Ivanowick / mit feinem Sohn Waſiley ı welche eben in der Kirchen 
wurden gefunden / Diefelbe wurden aud) ſtracks abgethan / unb / wie Die. 007 
rige / hinauß geſchleppt. T S rape un D 

Ainterbeffen ſchryen die Strelitzen droben immer : Lange lebe unfer Czaar / 
Ivan Alexejewitz / und ber Printz / Peter Alexejewitzt Dingegen muͤſſen flerz 
ben alle Berräther. Re : pud 

Sie rieffen weiter / daß man ben Ivan Kirilofft Nariskin berauf folteger 
ben / worüber Der junge Herz Grebor Petrowis Coaltufoft / deſſen Batter / 
Petro Michaelowitz Saltufoft / bon den Streligen ſehr befiebt / fein Leben elen⸗ 
diglieh büffen mufte/ bann / indem bie Streligen / um Ivan Svirilofft zu fucheny 
einen groffen Rumor machten / uno hart andeungen / fahen fie Diefen jungen 
Heren / Saltukoſt / fich fehr bemuben / um in eine Kirche zu Fommen ; ie fie 
nun ſeiner von hinten anfichtig vourben / wieffen fie :: Das ift Ivan Kirilofft/. 
faſſet ihn an! Und weil er fo ſehr Darüber erfchrocken / daß er nicht ein Wort 
darauf kunte antworten / ward er alſobald von oben herab geworffen / von den 
Streligen todt geſchlagen und vor das Schloß geſchleppet. 

Damın die Strelißen faben / daß fie den Unrechten ermordet hatten / ga⸗ 
ben fie ſracks Drdre/ daß etliche von ihren Cammeraben ben todten Leichnam: 
zu bem Vatter ins Hauß folten bringen / Cwelcher toegen feiner Unpaßlichkeit 
nicht im Schloß gewefen / ) und fich excoGrt 5 Welcher nichts anders darauf 
antwortete / als: BosGia Wola! Es iſt GOttes Wille! Ja / er muſte fienod) 
mit Bier und Brandtewein rradiren, — - WE 

Der geweſene Feld⸗Herr/ Knees Grigory Grigorjewitz Romodonoffsky / 
ward hernach gefunden und alſobald abgethan. Gem Sohn wurde vere 
ſchonet / (vielleicht / weil er nicht mit auf Dem Regiſter ftunde / ſie aber gae 
ben vor / wegen feiner stoan&iggubrigen Sefängnüß in Tartarien/) hiermit 
fiel Dev Abend ein / doch mufte es noch bem alten Herrn Knees Juͤrgen Alexe⸗ 
jewitz Dolgoruky fein Leben koſten. —— Be, 

Dieſer Herz wolte nac Hauß fahren / und wie.er in feine Caroſſe tratt/ 

ward er von den Strelitzen umringet/ welche ſich prafenr rten / ibn nad) aug 
su convoyren, Sie entſchuldigten fich barbep / daß fie nicht willens wären 
| A063 geweſen / 
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geweſen / feinen Sohn umjubringen / weiln er aber fíe über rec) ffertige Sachen 
allsu hart angeredet/ und mit Artemon einig gemefen / um fíe ju überreden / fo 
wäre folchesin Der Furie geſchehen / unb bathen um Berzeihung. Diefer durfte 
auch nichts andersdarauff fagen / als daß es GOttes Wille ware gemefen. Die 
Streligen geleiteten ibn nad) Haufe/und wurden von Dem Herrn mit Brandt; 
wein und Bier nach Belieben tractiret. Wie fienun genug batten / fehlugen 
fie ihre Häupter vor dem Heran / und nahmen Abfchied. ; 

Seine Stau und Mutter Def erfchlagenen Sohn kommt ihm / (wie er nad) 


Saufe fam/) mit Heulen unb Wehklagen entgegen / welche‘ er alfo anrebete ; 


eine nicht meine Tochter / ob mein Sohn fehon tobt ift/ fo leben feine Söhne 
nod)  welcheseiner oon ben Streligen / fo nod) binterblieben wars hörete und 
vieff darauf die Voͤrderſten wieder zuruͤck; Höret Bruder / erbrauet! Da fale 


Aen fie alle zu / faffeten den alten Herrn an / unb fehläppeten ihn bey Händen und 


Fuͤſſen / und brachten ihn jámmerlid) ums eben / hackten ibm hernach Hände 
und Fuͤſſe ab / und liefen ibn alfo auf ber Straffen in dem pred ligen ; Das 
war ſchon in der Nacht, — E Cor ARRA 
Die Helffte ber Strelitzen blieben im Schloß / bie andern giengenhinauß 
um die Stadt-Thoren ju bewachenzesliche aber fuchten noch nad) ven Jenigen / 
fo noch aufdem Regiſter ftunben / fielen in ihrer Nachbahren Haͤuſer / fucheten 
Diefelbe überall febr fcharff/rühreten aber feine Mobilten ober Guter anynabmen _ 
auch nichts mit fíd) / abfonderlich wurde ein Doctor , Namens Daniel von Gaz 
ben / ein gebobrner Jude / welcher zu erft ven Luttherifchen / hernad) aber den 
Ruſſiſchen Glauben angenommen batte / die ganfie Nacht durch febr eyferig ge⸗ 
fucht / wie auch deffen Sohn mit dem Borwand / weil er Leib⸗ Medicus pon 
So Saar Maj. Fedor Alexejewitz ware gewefen / fo batte er Denfelben ums 
eben gebracht. Die Nachbahren muften diefes Hefuchens wegen groffe Mos - 
leftie außfteheny Doch funden fieihn nirgends, Deffen Collega Namens Johann 
Gutmenſch / weffen Hauß nachft an bei Do&or Daniels feinem Aa ſtund / 
ward febr ſtarck viert / doch ward ibm auf dißmal Fein Leyd zugefuͤget; Aber 
wie bie Strelitzen ein wenig nach Mittag wieder kamen / ward Der gute Mann 


ſehr erfchröcket/ und meinete/ daß fie kaͤmen ihn abzuhohlen / batauff er fid) oben 


unter oem Dach fuchte zu verftecfen / wie ibn aber Die Strelitzen alloa funben/ 
nahmen fie ibn mit / fagende: Duund Do&or Daniel find groſſe Freunde / der- 
halben muft du ihn verborgen oder weggebracht haben / wir wollen dich fo lat 
ge mit nehmen / bif der Ander gefunden wird. — Do&cr Daniels Frau ward 
auch mitgenommen. Johann Gutmenfch gaben fie im Schloß in Verwah⸗ 
rung an die Streligen auf der Stiege / 100 Die Execution und Abwerffung ger 
fehehen. Der Grauen deß Do&or Daniels wurde fo viel vergönnet / weil fie 


ſchwanger war, daß fie an einem fchlechten Ort in gute CGertoabrung gefeßt . 


ward / mit der Bedrohung daß toofern Do&or Daniel nicht gefunden vourbe/ 
fie ihr / nebenſt Gutmenſch das Leben nehmen wolten. e 
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Sobald derDienftag anbrachyalsden 16.Mäyybegaben fic) die Strelitzen 
foieberum nad) bem Schloß / und Fieffen nur fo viel zurücke/ als zur Verwah⸗ 
rung der Stadt-Pforten nöthigerachtet worden, — Etlicheder Verwegneſten 
derungen mit Gewalt hinaufin die geheimften Gemaͤcher / fuchten allda Die Na⸗ 
riſchkin / finden aber deren keinen. — 
Darauff muſte es vors erſte entgelten der Bojar Ivan Maximowitz Jaſu⸗ 
kofft und der Dumnoy Awerkey Stephanowitz Kirilofft / voie auch ein geweſe⸗ 
ner Obriſter der Strelitzen / Gregory Garuskyn genannt / welche die vergan⸗ 
gene Nacht ein Jeder in feinem Hauſe / allwo ſie fid) verſteckt / gefunden / und 
ins Schloß gebracht waren. Wie nun die Strelitzen meiſt verſammlet / wur⸗ 
de die Maflacre mit dieſen dreyen wieder angefangen / ohne einigen Procefs oder 
Examen aufdie Manier / wie Def vorigen Tages gefchehen. Sie wurden über 
die Treppe auf die untergefe&te Spieffen und Hellbarten geworffen/ unb mit 
Bordasfen vollends zu tope gehauen / nacfet aufgezogen / bey bem Schloß ger 
— und bey die andern Todten geworffen. Zwo Stunden auf den Tag 
kam Zeitung / daß der Sohn Def octo: Daniels / Michaelo genandt / ein Juͤng⸗ 
ling von Jahren gefunden waͤre / und hätten fie ihn verkleidet / auf Der 
Straffenangetroffen/ weil ihn Niemand in feinem Haufe beherbergen durfite/ 
wofern er nicht auf Diefe Weiſe cractirt feyn wolte. Die Streligen fragten 
ihn wo fein Vatter wäre / er gab zur Antwort / daß er es nicht wiſſe; Dar⸗ 
E wurde er ſtracks gefaffet / oben herunter geworffen und zu tobe ge⸗ 
chlagen. AUD ER : xc 
Rach biefem ward Johann Gutmenſch aud) angefaßt / wobey fie ſchrie⸗ 
ben: Iſt Do&or Daniel nicht gefunden fo muß eg biefer aud) mit enfgelten 
vwoeilen et dem Dodtor ee | bie Medicamenten zu przpariven / womit 
der Czaar ift ums Leben gebracht, Mufte er alfo mit fort / wurde uber Die 
Treppe getoorffen / und zu tobe gefchlagen. Darauff wolten fie mitdeß Dodtor 
Damelis feiner grau eben alfo verfahren + aber Diefelbe wurde von ber jung⸗ver⸗ 
wittibten Kaͤyſerin noch erbeten / für welchen die Strelitzen ſich noch etwas 


ſcheueten / doch wurden fie meiſt davon abgehalten / durch ein Geſchrey / da 


einer von den Nariſchkin gebracht wurde / dieſer war ein Vetter Der mehr ge⸗ 
melten Nariſchkin / Waſibey Filimonofft genannt / ein wackerer Juͤngling 
von ohngefehr 20. Jahren / welcher augenblicklich ums Leben gebracht wurde. 
Darauff hatten eimge andere Strelitzen einen Obriſten / daruͤber ſie vor die⸗ 
fem geruffen hatten / Namens Andrey Doctonofft / in ber Kirche unter Dem 
Altar gefunden / derſelbe wurde / (ohnangeſehen fie ſchon von ihm auf ihr 
‘Suppliciyen contentirt waren /) hingerichtet. dH s 

Darmit gieng die Zeit durch / big nach bem Mittag danncch etliche 
Cansehften und Schreiber umgebracht / unb auch nad) dem Baſar oder 
groſſen Marckt gefchleppet vourben / und folcher Geftalt wurde diefer Tag 
geendiget. NE 

| Mittler⸗ 
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Mittlerweile ward der Do&or Daniel und Ivan Nariſchkin / ven ganz 7 
kon Tag / und bie felgenbe Macht / mit allem Gyr gefucht. Für den alten 
Narſiſchkin / Poleyeckowitz genannt / ward durch groſſe QGorbitte der aͤlteſten 
Känferin / fo feine Tochter iſt / endlich erlanget / daß er bepm Leben bliebe/ 
aber er mufte ein Moͤnch werden / fo aud) alſobald gefchahe / unb wurde ct 
auf einem Heinen febr fehlechten Wagen nad) bem Kloſter gefuͤhret. 

Seinen dreyen juͤngſten Söhnen / als oon vierzehen / eilff und ſechs 
Jahren / ward von bem Strelitzen / durch Vorbitte ihrer Schweſter / bet 
alteften &ápferin / gleichfalls bas Leben geſchencket / allein / fie muſten nad) 

- weit abgelegenen Dertern / ein Inder befonder / verfehickt werden / fo aud) 
in continenti geſchahe. "in NU E 

Des folgenden Morgens / als den 17.May / fam Zeitung aug bet 
Teutſchen Slobode / ohngefähr eine halbe Meile von der Stadt / allwo meift 
Teutſche Dfficirer wohnen / daß Doktor Damel alfoa bie folgende Nacht in 
Pertlers Kleidern ertappet wäre / und hätte er ſich zween Tage und Nächte 
im Buſch / und andern nahe barbep gelegenen Dertern aufgehalten und 
$ermepnete er bey einem feiner Befandten auf Der Slobode einzufehren/ um 
etas Speife su genieffen/ weil ihn febr hungerte / abet er wurde von etlichen 
Streligen / bie ibn Fandten/ angehalten. — 

Dieſes war eine ſehr groſſe Freude fuͤr ſie / welche alſobald einen groſ⸗ 
ſen Trouppen Volcks nach der Slobode ſchickten / die ihn gebunden in Bett⸗ 
iers Habit / einen Bettel⸗Sack auf der Seiten / und Schuhe von Rinden an 
den Suiten habend / in bie Stadt / biß vor Die Kammer deß Czaars brachten. - 

— Die Prinzeffin / famt der jung-verwoittibten Känferin / ratten herauß / 
bathen für deß Dc&torg eben / und erfenmeten ihn unfchuldig an beB Czaars 
Zob / fagende/ er hätte alle Medicamenteny fo er für Cybro Czaariſ. Maj.compo- 
nirt/ zuvor felbft gefoftet7 gleich wie ſie Die Känferin und Prinzeſſin / auch getbatt 
hätten; Aber ſolches alles vermochte wenig bep Diefen verbitterten Gemuͤthern / 
fonbern fie rieffen / er haͤtte nicht allein Ihro Maj. ums Leben gebracht / ſondern 
er waͤre auch einZauberer / ſie haͤtten getrocknete See⸗Krebſe / von runden Leibern 
unb vielen Fuͤſſen / auch getrocknete Schlangen in ſeinem Hauß gefunden / womit 
er Zauberey getrieben / und deßwegen muͤſſe er ſterben. Sie ſchryen darauf wei⸗ 
fer mit groſſer Ungeſtuͤmigkeit: Wir wiſſen / daß Ivan Kirilofft bey euch verwah⸗ 
ret iſt / gebet uns denſelben herauß / ſo ſeynd wir vergnuͤget / und wollen uns aller 
fernern Mörderey enthalten/und die Jenige / ſo noch auf unſerm Regiſter ſtehen / 
und ſich ablentiret aben / Ihrer Maj. zu Recht uͤbergeben / um ſolche durch deß 
Buͤttels Hände zu ſtraffen worauf wir ung alle zur Ruhe und nach u. bege⸗ 
ben / wofern ihr uns alles Gepaſſirte vollkom̃en verzeyhen / und uns deßwegen für 
keine Aufruͤhrer halten wollet; Welches ihnen alles zugeſtanden ward mit noch 
mehrern Bitten / daß mau dem Bojar Ivan Nariſchkin und bem D. Daniel 
dag Leben ſchencken möchte; Aber fie wolten gang nichts davon hören/ fane 


^ ni 0 J 
qe em -— - — - 2 * " — - 








Andern Theils / Erſtes Buch / G'ap.7. 193 
Wir wiſſen / bag Jvan Kirilofft bep euch verborgen ift/ gebet ihn in ber Guͤte 
ber auf / oder wir werden aufs Genaueſte ſuchen / fo lange big toit ihn fin⸗ 
den / und dann moͤchte es nielleicht aͤrger ablauffen; Wir ſchencken Dem alten 
RNariſchtim mit feinen dreyen juͤngſten Soͤhnen / das Leben / aber Ivan Kirilofft 
fol und muß durch unſere Haͤnde ſterben. Die alte Kaͤyſerin batb/ fie möchten 
einwenig Gedult baben/gienge hinauf / per ſuadirte pie juͤngſt⸗ verwittibte Kaͤhſe⸗ 
rin und die Prinzeſſin mit ihr hinunter zu gehen / und cor ihren Bruder / den Na⸗ 
riſchkin zu bitten’ beroogen auch eigen Metropolis, um mit einem Marien2Bild 
worden Tag zu kommen. —“ | | 
Darauf brachte bie alte Stápferin ihren Bruder berauf/ bet fid hinter ihr 
uim ben Mariens Bild hielte / welches Det Metropolit vor der Bruſt trug. Beyde 
Kaͤhſeriñen nebſt der Prinzeſſin SophiaAlexejarona / fielen auf ihre Knie / und bas 
fen um Joan Nariſchken Leben / aber es mochte nichts belffen.&in Strelitze / wel⸗ 
cher alle Schande und Scheu an bie Seite geſtellet fprung mitten unter fie/ et 
griffediefen RariichEin bep feinen langen Haaren / und riffedenfelben mit Ge⸗ 
toalt auf ihren Haͤnden fchleppte ihn/ famt D. Daniel herunter, und brachte fie 
Beyde nad) der Pein⸗Banck / welche nicht weit non dannen / zwiſchen den Mau⸗ 
ren Def Schlofles iſt su Jedermanns groſſer Verwunderung / angeſehen noch 
keinem von den vorhin Ermordeten (o viel Zeit vergoͤnnet iſt / ſolches aber geſcha⸗ 
benur/um ihnen mit groͤſſerer Pein unb Schmergen ben Tod anzuthun. Ivan 
Nariſchkin ward erſt aufgezogen / und ob man ihn ſchon noch ſo hart peinigte / re⸗ 
dete er doch fein Wort / ſondern biſſe Die Zähne auf einander. Darauf ward er 
von etlichen Strelitzen nach. dem Baſar geſchickt / und in aller Eyl in Stuͤcken 
zerhackt / ſein Kopff / Hände und Fuͤſſe aber wurden auf Spieſſe geſtecket. D. Das 
niel ward aud) hart gepeiniget / abet et bekennete auß Zwang ſehr verwirrete 
Dingerund fudte et nod) 3. Tage Dilation , alsdann er etliche angeben wolte / 
bie Den Tod mehr / als ec / verdienet hätten. Die Strelitzen waren ſelbſt die 
- SWeiniger/ einer von ihnen protocollirte alles / was der Do&or auf der Pein⸗ 
Sarc beFennet batte ; Aber dieſe Menfchen ( vielleicht von Morden und Wuͤ⸗ 
ten ermdet / riffen Das Protocol! in Stuͤcken / ſagten / es wurde bie su lang fab. - 
len / brachten ven Do&or alſobald nad) bem Baſar / und ermordeten ihn / gleich 
wie die andern / doch mit mehr und groͤſſerer Grauſamkeit / allermaſſen ſie ihn 
in gans Heine Stücke zerhackten / alſo Daß das Eingeweyde auf der Gaſſen zer⸗ 
fiteuet lag. Diefer Do&or befchloß diefe Tragadie. * 
Die Fenige /ſo ie nod) für Verraͤther hielten / und am Leben geſtrafft ha⸗ 
ben wolten/find Alexey und Michaelo Lichatzofft/aig Bruͤder deß Ivans Ja⸗ 
ſukofft / ſein Sohn / geweſener Kaͤnmerer bey Ihro Czaariſ. Maj. Owerky Ste⸗ 
. $banotby fein Sohn, der Obriſter Semeum Gribojedofft / mit nod) 7. andern 
Gyefüdbteten/& beober Janofft / auch ein geroefener Obriſter der Strelitzen der 
nad einem Ort aufein Gouvernement teat verſchicket / wider melchen fie viel zu 
Tagen haften. Es maren auch [don einige Strelitzen Mit einem Dumnay 
1, Theil, Bb Dwora⸗ 
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Dmoranem abgeſchicket / ibn zu holen und herein zu bringen/ und noch 2, Dias 
Fen/fo in ber Strelisen Cantzelley Bedienung gebabt/bie ihnen fehr viel abges 
zwungen haben. Die Strelisen begehrten aud) abfoluc fhrifftlich Verſiche⸗ 
rung und Zuſage / daß dieſe Perſonen gerichtet werden ſolten / durch Ordre und 
Recht von Ihro Czaariſ. Maj. und Dusch deß Buͤttels Haͤnde / wo nicht / fo wol⸗ 
ten fie e thun / es moͤchte lang ober kurtßz waͤhren. Es wurde ihnen alles zuge⸗ 
ſtanden / Damit ſich dieſe raſende Leute befriedigen laffen moͤchten. 
In waͤhrender dieſer Maflacre ift unter den Cotreli&en eine ſolche Aricte 
Ordre gehalten / daß / wer nur im Geringſten an Diebſtaͤhl oder Pluͤnderung 
ſchuldig befunden / alſobald toͤdtlich gefiraft worden / welches alſobald 40. Per: 
fonen betroffen deren Feiner mehr/ als etwa 3.Kopefen werth/ geftohlen/und 
wurde Diefelbe von Den andern Streligen ftehendes Fuſſes Darnieber gemachet / 
bat man alſo wenig oder garnichts von Raubereh / und dergleichen / gehöret. 
Bann Jemand herfür gebracht tourbe/ber fterben mufte/toar im Schloß dieſes 
Zeichen / Daß alle Trummeln / fo bey einander Stunden/ und über 200.maren/ 
gerühtet wurden / man läutete auch die Sturm; Glocke, und Dauxete dieſes fo 
lange bif der Ermordete auf bem Schloß gefchleppet / und auf dem groflen 
Marckt niedergeworffen war. Wann fie einen Condemnirten oben auf Die 
Treppen brachten / buben ihn die Strelitzen / fo droben ftunben / ihn in die Höhe 
auf / baf bie Jenige / fo unten ftunden ihn fehen Eönten / bant rieff einer von 
oben: Bralzy Lieubly , dag beiffet / Bruͤder íft dieſer euch angenehm? Da rieffen 
bte Unterſten: Liub, bag ift er ift ung angenehm/ und ftelleten ihre Piquen und 


Helleparten ín bie Höhe/ um ibn darauf zu fangen ; Darauf faffeten Die Obens 


ftehende ihn bey Händen und Fuͤſſen und wurden alfodie Treppen hinunter gez 
tvor(fen/ und ſtracks darnisder gemacbt/auf Das Baaſar / oder grofjen Marcktz 
aufier bem Schloß geſchleppet / unb jaͤmmerlich von ihnen mißhandelt/ mit 
Stehen, Schneiden und dergleichen. Abfonderlich waren die bentien Leich⸗ 
nam der Dumnay Diafen £arion Jvanofft und Owerfy S tepbanofft in gang 
Eleine Stücen gerhackt. 

Wie fie D. Daniel hinrichteten/ war e$ ohngefaͤhr ein wenig nach Mittags 
Darauf begaben fid) die Strelißen alle nach dem Schloß / rieffen und fd:rpen: 
Wir find nun bergnüget ; Ihro € zaariſ. Maj. Coen GOtt lange gefund foare/) 
tbue nun tuit ben veftivenden Verraͤthern nach ihrem Xolgefallen/ wit wollen 
für Ihro Czaarif.Maj. die bepbe Keyſerinnen / Prinzeffin/und unfern Printzen 
leben und ſterben. Darauf fuchte der aͤlteſte Printz Ivan Alexe ewitz / ſie moͤch⸗ 
ten ibn von Der Kron entſchlagen / weil er wegen ſeines ſchwachen Geſichts und 
Ungeſundheit halben / ſich kein langes Leben beſorgete / er wolte ſeinem juͤngern 
Bruder bem Printz Peter Alexejewitz die Regierung willig uͤberlaſſen. Hier⸗ 
auf ſchryen die Strelitzen alle mit einander / und rieffen: GOtt ſpare gefund den 
Pring Peter Alexejewitz! Durch dep Pringen Borbitte ward bep den tte» 
utzen nod) erhalten) daß Die Ältefte Käyferin SRatolia Khrilowa möchte - bey 
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ihrem Sohn / dem jekigen Czaar / verbleiben und nicht in ein Cloſter geftoffen 
werden / tvie fie ns Erft begehrten. Die 3-Tage über / folang dieſer Tumult 
mährete/haben vie Strelitzen alles getban im Namen deß Czaars Ivan Alexe⸗ 
jewitz / ob ſie ſchon Niemand fragten / und gnugſam alles nach ihrem Wolge⸗ 
fallen thaͤten; Sie gaben vor / daß / wofern fie hiermit länger hätten geſaͤumet / 
ſie alle ihres Lebens nicht wären ſicher geweſen / weilen man beſchloſſen gebabt/ 
aller Bojaren Knechte zuarmiren 7 ( Deren Anzahl wol 4.mahl fo viel wurden 
ſeyn / ale der Strelitzen/) um auf fie loßzugehen / weiches Demnach ein viel elen⸗ 
diger Blut Bad würde verurfachet haben/und wäre alsdann diefe gantze Stadt 
‚Durch Brennen und Motden ruiniret worden. - Die Strelißen waren etlicher 
Maffen befe rchtet vor der Bojaren Knechten / aber wie fie auf den Montag fa» 
ben/baf fid) Diefelbe ftille hielten, fielen fie indie Pricas / oder G'ankellepen/ba die 





Bo jaren⸗Knechte unter gehören / ( fo bier C bolopep Pricas / oder auf Teutſch — 


Sclaven⸗Cartzelley genannt toítb/) viffen alle Schrifften oon Papier entzweh / 
barinnen bie Knechte fich in ihrer Herren Dienfte fehrifftlich verbunden batten/ 
wodurch fie Diefelbe zufrieden ſetzten. Denfelbigen Montag / war ben 1 5.Maji, 
gegen Mittag / zogen bie Strelitzen in voller Drdre mit fliegenden Gábnleim und 
feblagenoen Trummeln nad) bem Schloß gu/unb lieſſen a.siemfídye groſſe Mes 
tallene Stücke vor fid) hinziehen sroungen auch ihren Obriſten / fie angufübrenz 
welches et auch thun muſte / wofern er bepm eben bleibenteolte, Die gröffefte 
Urſach Diefes Tumults iſt getvefen / bie groffe Einbildung und Vermeſſenheit 
ber Söhne Narisken/ unb am allermeiften vef 2lelteften / Namens Ivan Kiri⸗ 
loffé. Auf Mittiwochengegen Abend / den 17. Maji ward aufgetuffen/ daß ein 
Syebet feinen Todten möchte abholen/und begraben welches auch gefchahe/und 
bliebennur.allein ligen / die Cörper von Ivan Kirilofft D-Daniel/ und deſſen 
Sohn wie aud) Johann Gutmenſch; Worbey ju ſpuͤren / bafi die verbitterte 
Gemuͤter der Strelitzen etlicher Maſſen geſtillet waren / dann deß Vormittags 
hatten ſie ſich noch verlauten laſſen / daß ſie alle todte Leichnam auſſerhalb der 
Stadt in einen Moraſt wolten werffen / um allda von den Hunden gefreſſen zu 
werden. In waͤhrendem Diefem Tumult durffte man keinem Streliken ein un 
freundliches Wort zureden / wofern man feines Lebens wolte geſichert fepn. 
Wann ſie irgends in die Haͤuſer wolten / muſte man ſie nur ſtracks einlaſſen / mit 
Bier und Brandtwein / (o viel ihnen geluͤſtet / tractiren / und etliche / fo eg begehr⸗ 
ten / mit Geld beſchencken. Die Guͤter und Mitteln der erſchlagenen Perſonen / 
wurden alle für Ihre Czaariſ. Maj. confifcitt / fie wolten dieſelbige ſonſten den 
Strelitzen Preiß gegeben haben zur Pluͤnderung / aber ihnen ſolte an deſſen 
Statt toad Geld gegeben werden. ern lin. 42 
Es mwarendie Strelitzen mitten in der Rebellion fo verbittert / und auffer 
ihnen felber / daß fie auch Denen fremden und außländifchen Miniftris nicht den 
allergeringfien Refpe& zutrugen; Inmaſſen der Koͤnigl. Daͤhniſche Commilfa- 
rius ſolches mit Leib» und RER wie er deßfalls — x5 | 
2 2 : : anb» 
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156 Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung 
fiändlichen Bericht aufgefehet / welchen einzuführen ber Raum nicht zulaͤſſet. 
Im übrigen ift ange betnad) diefe Rebellion gar glücklich gedämpffet und bie 
Stebellen gu Jedermanns ( au(fet ihrem eigenen ) Contentement, unb bet es 
buͤhr nady/abgeftraffet worden, daß ſich bie Streligen auf ein ander mahl wol - 
bedenken werden / ehe fie vergleichen Landsverderbliche Händel mehr anfangen 
gleichwol ift die Czaariſche Kron Durch diefen Aufftand verdoppelt worden’ als 
ſo / daß man nunmehro 2. Bruͤder / Ivan unb Peter Alexejewitz / auf dem Moſco⸗ 
vitiſchen Thron ſiehet / dergleichen Exempel man in Moſcau / vielleicht auch an⸗ 
derswo / in vielen Seculis nicht mag erlebet haben. 

Die lacraden und Außgaben deß Czaaren. 
ot in öbbefchriebenem Mofcovitifchen Titul befchriebene Laͤnder / Provintzen 
** unb Städte bringen bem Czaaren jährlich ein Groſſes in feinen Schatz / und 
werden feine Intraden auf etliche Millionen gefchäßet / roeiche gefarnmlet mer 
ben auf dem Schoß /Schakung/Zöllen Krügen oder Schencken / Handlungen 
und Land⸗Guͤtern. Und obgleich die Unterthanen ing gemein Feinen groſſen 
Schoß geben, fo bringet doch die Vielheit der Länder und Voͤlcker ein Groſſes. 
ann aber Krieg foll geführet werden müffen die Burger’ Kauff⸗ und Hans 
dels⸗Leute ſchwere Beyſteuer abfonberlid) geben. Als der Czaar den Krieg bot 
Smwmolensko fuͤhrete / muſten die Unterthanen die Pettina oder den fünfften Pfen⸗ 


ning ihres Vermoͤgens herſchieſſen. Die Bojaren und groſſe Herren muͤſſen / 
nachdem ſie viel Guͤter haben / eine gewiſſe Anzahl Reuter im Krieg halten. Die 


Edelleute aber muͤſſen mit ihren Dienern ſelber zu Felde. Die Kloͤſter muͤſſen 
auch / nachdem ſie viel Doͤrffer und Bauren haben / eine gewiſſe Anzahl Solda⸗ 


ten aufbringen / und unterhalten. Die Zoͤlle / fo er von ben Graͤntzen unb fürs 


nehmiien Handels: Städtenempfähet/ bringen auch ein Groſſes. Man fagt/ 
daß der einzige SeesHafen Archangely wo bie &uropcifd)e Schiffe auf allen 
Nationen anländen / einsmahls in einem einzigen Jahr 300000, Rubel / oder 
€. Tonnen Goldes / eingebracht babe. | 

Die Kruͤge / Schencken / Kabacken unb Erufisnouduor/wie man fie nette 
tiet/bringen Dem Groß⸗ Fuͤrſten / der fie gemeiniglich im gantzen anb alleim bat/ 
bie Ruffen abet Dem Brandtewein-Sauffen gewaltig ergeben find/ ein überauß 
groffes Seld ein. Vor diefem baben Die Bojaren und groſſe Herren aud) an 
unterfchiedlichen Drten ihre Krüge gehabt, welche fie, gleichwie aud) dee Groß» 
Fuͤrſt / an getoiffe Perfonen vermietet / weil aber dieſe Bojaren Die Arendeden 
Leuten fo bod) gefteigert / daß ihrer viel Darüber gu Grunde geben müffen/ iff 
esnunmehro alfo verordnnet/da Fein Bojar einige Kaback behaltenfondern bet 
Groß⸗Fuͤrſt bat fie alle eingezogen und in jeglicher Stadt ein Hauß verordnet) 
tooraup der Brandtewein / Meth und Bier geholet/ und das Geld davor allein 
in Ihro Czaariſ. Maj. Schatz gelieffert wird. Zu Peugarden find allegeit 3.2 
baden getoefen / welche jährlid) sufammen 12000. Rthlr. gegeben / welche 
Summa / nach dieſer ober jener Ordonnang,offtmahlen noch höher fteiget. 9 
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iel bringen / bey Taufend im gantzen Land 
bei und Peltzwerck / fo auf den Nord⸗ 

n Waaren der Czaar in«unb auſſerhalb 
. erbie Guͤter / auch wolgroffe Summen an baarem Geld an vertrauet / und Damit 
inbie benachbarte Länder/ abfoubeclid) in Perfien und Tuͤrckey fenbet/ und feis 
net Schatz ⸗ Kammer zum Beten handeln lͤſt. 
-—. feftlid) hat ber Czaar aud) hin unb roieder herzliche Land- Güter / bie er 
Pacht: Weiſe außthut / und groß Geld Davor Debet / wie bam auch Das Berge 
vete bey Tulaander Tartarifchen Gränge/26.Meilenvon Mofcawein Ziems 
uf einer wüften Heyde / welche fid) nad) Dem Ponto Euxino 
Perſiſchen Meer nad) Iberien über 8o. Teutſche Meilen / 
Tag⸗Raͤyſen von Oleario und feiner Gefellſchafft abge⸗ 
en) nicht bag geringfte Mittel zu deß Czaars Schatz ſchieſſen / ſol⸗ 
Bruben ober Pfüsen find dreh / nemlich Mozakoffski / ro. Werſten / (deren 5. 
tfdye Meile gerechnet werden / StainEoroa/1 5. Werſten / und Go 
Werften von Aſtrachan. Diefe Pfuͤtzen haben ihre Adern / durch 
Soͤle herauf ſteiget / und durch der Sonnen Hitze gewuͤrcket / klar als 
und Fingers dick / wie Eyß⸗Schollen aufgeworffen wird / es bat einen 
jolen⸗ Geruch Cs mag ein Jeder davon nehmen mas ihm belie⸗ 
t nur bem Sroß-Zürften für 2.Duben Ser pube hält 49.9funb/) 
P'ober Schilling Zoll entrichtet, Die Nuffen treiben grofien Dans 
‚Mofeau damit/ und je mehr man von biefen Schatz⸗ scbellen nimet? 


wieder auffegen/ weil ed oen reichen Quellen an der Söhlenicht 
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| Ob nun gleich / vorbeſchriebener Maffen/ ber Groß⸗Fuͤrſt gewaltige In- 
ttaden bat/ (o find bod) auch die Außgaben Dargegen nicht ſchlecht. €t muß 
.. Syübrlic an die Streligen, oder Soldaten, (deren viel auf den Graͤntzen und in 
den Städten ja in ber Refideng Mofcau allein 16000. im Eafanifchen Gebiet 
| : — ‚den übrigen Laͤndern weit Über 100000, Mann zu finden /) 
Ípendiren. P ues i ud Py ae 1 » 
: Die abgelegenen Tartarn / von denen ev offt einen Einfall vermuthen muß / 
kommen Jaͤhrlich in Sefandtfchafft und holen Seld/dann ber Czaar muß den 
Frieden von dieſem rauberiſchen Polck um Geld Fauffen. Seine Kriege koſten 
ihn auch ſehr viel Gelds/meil et ſehr ſtarck ju Feld sieben muß Er halt viel Teut⸗ 
ſche Officirer in feinem Sold / die er wol bezahlen muß. Auf bie außlaͤndiſche Se — 
. -fanbten gebet auch ſehr viel Dann ob deren auch gleich noch fo viel waͤren / ſo wer⸗ 
den ſie dannoch / fo bald fig nut fein Land berübren/ von ihm detraichirt folange 
ſie in feinen Graͤntzen find, Hen et PO HIN RORGUTHGUBOTNUE 5 
mc — 5 D 3 zo 0. mb 
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und ſpeiſet neben feiner koſtbaren Tafel in und auſſerhalb pef Schloſſes taͤglich 
bey tauſend Mann, Die Beſoldungen der Außlaͤnder find febr groß / davon ih 
yur ein einziges Exempel anführen wil: Hartman Gramon / welcher bey m 
Groß⸗Fuͤrſten Alexei Michaelowitz Leib⸗Medicus war ums Jahr 16 36. hatte zu 
ſeiner Monatlichen Beſoldung 124. Rthlr. und nod) darüber ein Jahr⸗Geid 
von 600. Rthir. welches 2088. Rthlr. zuſammen außmacht / über dem fein 
Brodt / Korn / Maltz / Honig’ und was fonften zur Haußhaltunggehöret/ wann 
der Czar zur Ader laͤſſet / oder medicinitt/batte er allemab[ à Part 100.3 tblt.ne 
ben einem Stud Atlaß / Dammaſcht / ein Zimmer 2obeln/ unb dergleichen. 


nn. Die Mofeomitiiche Machf. —1 
we einer Furken Zeit Fan ber Czar eine Mannfchafft von 300000. Köpffen 
-J ins Feld ftellen/welche nicht/wie unfere/in 3.fonbern in s.Corpora pertheilet 
wird. Die Belagerung Smolensko Anno 163 3. und Kiga 1656. ertoeifen 
gnugſam / daß fie eine Veſtung nicht recht befpringen koͤnnen / daß fie eine Bes 
ſtung / fo vom Feind belagert’ wol defendiren Fónnen/ erroeifen Die Erempel von 
Moteburg und dem Schloß zu Vilna / in welchen fie fid) über die Maffen wol 
hielten. Ihre Beflungen ligen meift an groffen Stroͤhmen / oder an Seen, 
Die Waͤlle find von groffen Bäumen aufeinander geſchlichtet / ſo ihwendig mit 
Erden außgefuͤllet. do ds ton 1 um — TT. 
Der Kern der Ruſſiſchen Milig beftebet i Den Strelitzen oder geworbe⸗ 
nen Soldaten fo ba Mußqueten führen / und derenalleine in der Stadt Mofs 
cau 16000. im Cafanifchen Gebiethe 6000. Ja in den Provintzen allenthals 
ben. über 100000. Mann fepn / und Deren Verpflegung eine groffe Summa 
Geldes wegnimmt. Diefe Streligen machen die Snfanterie; Die Cbelleute 
bergegen und Bojaten/ derer an ber Zahlin die 1 50000, aufbrad)t werden koͤn⸗ 
nen / geben Die Eavallerie) allein es ift Diefes fo groffe Volck zu einem mächtigen 
Kriege Doch nicht hinlänglic) / allermaſſen den/ obfie wol dauerhaffter und 
tapfferer Art ſeyn / fo veritehen fie bod) das Kriegs⸗Weſen nicht recht und. 
werden auch nicht wol unterrichtet und eretcirt/ Daher der G3aar zu —* | 
ferung fotbanen Mangels Teutſche / oder andere Außländifche Gener alen und 
Kriegs Bediente/wie nicht weniger viel Außländifche Soldaten angenommen 
und zu einer rechten Krieges Wiſſenſchafft und Unterricht zu gelangen bedacht 
geweſen / bannod) hatte et. nicht viel Beſſerung empfunden. Daͤhero bege« 
ben fie ſich in Erwegung dieſes Mangels nicht eher in Krieg / fie feyen dann 
fechsmal ftärcker als der Zeind. Sind fonft im Felde oder Belägerungmenig 
nufe / in Beſchuͤtzung aber der Veſtungen tapffere Soldaten. Ihre berühms 
feften Veſtungen aber fepn Mofcau/ Neugard  Cmelches ehemahlen für un, 
ubertoinblid) gebalten/unb ein Sprüchwort gemacht worden: Wer Fan toider 
Gott unb Sroß-Neugard / welchem Liedgen abet die Schweden unterdem 
Commando Graf Jacobs de la Gardie pag Finalgemacht/ und die Stadt mit 
6000, 
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6000. Mann fid) bemaͤchtiget / bergegen mehr ale 100000. Ruſſen berauf ges 
ſchlagen haben Anno 1611.) unb Archangel gegen Schweden ; Gegen Poh⸗ 
len aber Pleskau und Schmolensfo ; Gegen bie Tartarey Safan und 
Aſtrakan. Zur Beſchuͤtzung beB Ruffenlandes dienen Hauptfächlich die uns 
geheuren Wälder unb Wuͤſteneyen / welche mit befonberem Sleiffe ungebauet 
. gelaffen werden / undgleichfam ein Wall und Hecke ſeyn worvon gant Ruffen 
umzaͤunet wird. ken ^ 
„Rein Feind plagt Rußland mehr a[8 die Krimäifchen Tartarn / welche faft 
Jaͤhrlich aug den 9lffatifd)en unb Europeifchen Wuͤſten / bevorab auß der Praͤ⸗ 
copenſer Tartarey einfallen und Moſcau uͤberſchwemmen. Wollen nun die 
Ruſſen Ruhe haben / müffen fie den Frieden jährlich gegen eine groſſe umma 
Geldes erkauffen. Hiernaͤchſt leidet bag Reich won Den Tuͤrcken / fo mit ermel⸗ 
ten Tartarn ſich gemeiniglich zu conjungiren pflegen manchen Stoß. Die 
*poblen find nicht weniger nun etliche 100. Jahre bet ber Ruffen Feinde ges 
weſen / haben fie aud) vielmals / bevorab A. 1634. tapffer geklopffet / jetzo aber 
fteben fie mit ihnen in einer Alliang rider den Tuͤrcken und Tartar, 
| Anhang zu Moſcau. 
Von der falten Lufftdafelbft. ES | 
Hub nachfolgenden Hiftorifchen Erzehlungen wird man von Befchaffenheit - 
ber Moſcowiter und Deren Länder / abfonderlich der Nordiſchen / ein meh⸗ 
veré erlernen. Als A. 1616. zwiſchen dem Welt⸗beruffenen Könige von Schwer — 
den Guftavo Adolpho und bem Mofcomitifchen Czaar an den Moſcowitiſchen 
und Lappiſchen Srängen ein Friede geſchloſſen ward / ftelleten fid) dabey von 
. Engelland und Holland getoiffe Deputirten ein / die damahlen ein verdrießliches 
febengebabt. Die Hollaͤndiſchen Geſandten hatten ibt Quartier indem halb⸗ 
abgebrandten Dorff Gleboa / die Engellaͤnder eine viertel Meil von dannen / in 
einem nicht viel beſſern / nemlich zu Siderina / ba mar gut Unterhandlung ſtets 
zuſammen kam. Zeitwaͤhrender ſolcher Unterhandlung / haben die Mediaro- 
zes [hröclich-geoffe Kälte gelitten: Indeme fie unterweilen/ deß Tags uͤber / 
6. Stunden aneinander / getrackivet und in Feine warme Stubengefommen. 
Die Lebens: Mittel waren felbiges mahl fo theuer/ daß eines einigen Menfchen 
Fruͤhſtuͤcke / nur alleinan Brod / 8. Denningen / ( fo zu der Zeit mehr. den einen 
- Käyfers-Gulden machten, ) Foftete/unb alfo aud) die anderen Speifen, jegliche 
nach ihrer Würde, Die Pferde verreckten nad) einander von Hunger / toe» 
gen Mangel Def Heues / fo daſelbſt nicht jubeFommen war. Diefo in Ställen 
ftunden / haben zu erft ihren eigenen Mift gefreffen / und gar nichtsübrig gelaſ⸗ 
fen ; Hernach ihre Krippen und Halffter fo weit als fie Diefeibe erreichen kon⸗ 
‚ben; Auch bie Schlitten/ und was [ie nur fonft mehr befommen mögen, ya ! 
ein ‘Pferd bat dem andern Die Mähne vom Dalfegebiffen / und aufgefreffen ; 
Und ein anderes Roß einem Mann vom Geleite / der —— 
N, TD andtſcha 
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300 Derkleinen el Beſchreibung 
Tandefchafft bie Knoͤpffe auß dem Wamms geriſſen / unb verzehrt / um ben vafer, — 


den Hunger zu ſtillen / welches nicht zu ändern war: Weil man von den Ruſ⸗ 
fen / weder Habern noch Heu / um Geld / oder gute Wort / bekommen kunte. 


Zweyhundert und 20. Männer / (o auf die Fourageaußgefchickt waren / blieben 
mehrentheils / von groſſer Kaͤlte / todt / theils wurden bon ben wilden Thieren 
uni. coo MEE ep 
2, Denn/ mittlerweile die Sefandtenzu Gleboa gelegen / iſt die Kälte foübers — — 

- mäffiggeoß gemwefen/daß vielen Menfchen dieginger abgefroven/und ſo ſchwartz 

wie Kohlen’ von ihren Händen herunter / an den Sennen / gehangen und ge ⸗ 

ſchlenckert: Daher fie die Speife fo ihnen, von ben Mitleidigen Wieberläns 
Dern mitgetheilet ward mit ben Stumpffen bet Faͤuſte faſſen muͤſſen. Etli⸗ 
chen waren die Naſe / andern die Ohren / manchen bie Suffe weggefroren. 








Etuchen Niederlaͤndern / wenn fie auß Bechern truncken / blieb bie Haut 
0n ben Lippen Daran hafften / und machte dieſelbe bluten / ehe man fie Funtedar 
vonabjieben. Es bat fid) einsmahls begeben Daß der Niederlaͤndiſche Koch 
ein Stück Rindfleiſch / vonungefehr 20. Pfunden am Gewichte, bep 5. tur» — 
den lang, im Waſſer gefocht: Ais er nun in zwo Schüffeln folches anrichten 
. toollen; undderhalben mittenducchgefehnitten, Iſtes in der Mitte noch nicht 
aufgeleinet geweſen. Wie man aud) einen langen dicken Hecht fo aufdem — 
. 'ffoft gebraten’ unb sur Tafelgetragen worden / nachdem man die auffern Theis 
le —— an den Graͤten annoch gefroren befunden. 
0 Gyonft fe&tbet Author ven welchem dieſes genommen / auß bem münde — 
lichen Bericht Derer Niederländer / fo felbigen Tractaten bepgeroobnet/ nod) _ 
— weite eineg unb andere hinzu / welches ihm feloften faft unglaubamürbig ſcheint; 
Under. dennoch nicht Fühnlich vermerffen/ ober Lügen ſchelten darff / wenn er / 
 biefes Lauts redet: Diß klingt was feltfam ja [hier Lügenhafftig inunfern 
‚Dhren: Dennoch) beftetigen alle die fo e$ gefehen baben/oa es wahr fep/fügen 
auch biefe Urfachen dabey / daß die Küche / unter dem blauen Himmels oben weit 
offen geſtanden / rings umher nur mit Latten abgeſetzt / und mit Brettern be⸗ 
deckt / weiches wenig Wärme bringen kunte / ſondern nur mehrentheils den 
Koch zur Freyheit diente. So iſt denn vorgeſagter Hecht, durch bie Glut non - 
.. Ante auf wol gebraten / aber durch bie befftige Kälte, fo von oben herab zur 
Küchen bineinfiel/ oben her Falt geblieben : Und wenn man ihn umkehrte / ſo 
befror allemahl bie Seite, welche oben lag: Weßwegen die Hisevom Feuer 
ſchwerlich durch bie Dicke deß Hechts biß gu den Graͤten hat dringen koͤnnen. 
Was aber Das Stück Fleiſches betrifft / ſelbiges kunte nicht gantz / unter dem 
. Waffer im Keſſel Ligen / tveil der Keſſel fo voll war daß Das Fleiſch oben uͤber 
dem Waſſer herauß (tad: Und ob estonl bißweilen untergetaucbt ward Fam 
es doch etliche mahl wiederum indie Hoͤhe / und Funte von unfenauf nicht gan 
durch warm / aber von oben her/twolfaltwerden; Weil die von oben kommen⸗ 
deoͤber⸗groſſe Kaͤlte Das Waßſer nicht ließ uͤberſieden / und Das Fleiſch — 
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| Andern Sheils/ Erſtes 2510)/ Gap. 7. 201 
Baftbehielt: Welches / ba man eg erſt in den Keffel that nicht anders / denn ein 
Stuͤck Eyß / und fo hart wie ein Stein war, Gleichfalls waren die Hechte/ 
fo manıda befam fo hart wie Hol& und Stein’ und wurden alfo inden Seffel 


geworffen; Nachdem fie offt wol 14. Tage / oder 3. Wochen / befroren geweſt / 


ehe denn ſie zu Kauffe gebracht worden. | 
Aber dag ich weiter gehe: Man brachte die Eyer in Saͤcken / Stein-hart 

gefroren; Man Eunte fie von der Stelle amt dem Sad beben/ und wiederum 

niederſetzen / ohne einige Sorge zu zubrechen. | 


. . €nfo unbarmberkiger und kaum glaublicher Kälte haben fie 6. gantzer | 


Wochen lang müffen auBbalten. Wiewol bennod) bie Sriedens- Handlung 
damals fich zerſchlagen / aufgenommen / baf ein Stillſtand / auf 3. Monaten’ 
bettoilliget worden, | yon | 
Den 4- Mastii vorbemeltem Jahres / feynd bie Niederländifche Geſan⸗ 
ten/'amt den Schwedifchen Commiffarien/jebtvebe mit ihrem Gefolge von Dem 
Melancholifchen Gleboa aufgebrochen / bey fich habende einige Soldaten bie 
mit bölßernen Sitreit- Schuhen ſo 5. 6. oder 7. Fuß lang / und ungefähr eine 
- Handbreit/verfehen; Womit fie über bem Schnee in die Puͤſche lauffen Funs 
ten/da ihnen Feine andere Menfchensohne dergleichen Schuhe/ auch Feine Pfer⸗ 
de folgen noch hinüber Fommen Funten/ daß fienicht 3.4. ober 5. Schuhe tieff/ 
müffen iti ben Schnee fallen/ geftaltfam Die Bauren um [elotge Jahrs⸗Zeit fid) 
hiermit meifterlich gu behelffen wiſſen. 

Am 7. Mertzen⸗Tag feynd fie zu einem Dorff / Namens Sytna / gelanget/ 


allwo ſie in der Kirchen unterſchiedliche Leichen gefunden / ſo von Hunger und 


Kälte geſſorben; Und darneben viel Paß⸗Brieffe / fo bie Ruſſen Den verſtorbe⸗ 
nen deichnamen mitgeben / wann fie dieſelbe begraben / ſolche Paßporten find 
auf Rollen gewickelt / (o inwendig hohl (inb / und fo wol mit rother als ſchwartzer 

Dinten auf Pergamen / ungefaͤhr einer Hand breit / etliche auch wol 2. Spannen 
lang / auf ihre Weiſe beſchrieben. 

Den 8.Mettz ⸗Tag find fie su Novogrod angelanget / und wol empfangen / 
nachdem fie zwiſchen Gleboa und Novogrod ( ober Naugard / ) in keinem Dorff 
einigen Menſchen gefunden / weil alle Plaͤtze verbrandt / Die Leute todt geſchmiſ⸗ 
ſen / oder Kälte und Hungers geſtorben / oder auc) von den wilden Baͤren und 
Woͤlffen zerriſſen / und biß aufs Gebein aufgenaget waren. Es lag eine Menge 


gon Pferden da / welche gleicher Geſtalt waren tractirt. Unter dieſen todten 


Menſchen und Roſſen ſind manche auß derer Zahl geweſen / welche die Schwe⸗ 
| pice Herzen hatten außgeſchickt zum Dietualien zu bolen und nad) Didering 

. du bringen. ; qme : | 
Cin ben wenigen Tagen / fo fie $u Naugard blieben/ haben fie viel Jam̃ers 

und Elendes gefeben/ und gebotet/ an ben armen Menfchen/ Die bie und ba auf 
ben Gaſſen tobt gelegen, einige von Hunger /andere von Kälte geftotben / und 

$on den Ruſſen nicht beſſer / als verreckte Hunde / geachtet worden, Solche 

II, Theil. Er Todten 
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Todten wurden alle Tage von gemiffen darzu beftelleten Männern aufgeboben/ 
auf Fleine Schlitten geworffen / und fonder einige G'eremonien/ womit fonft die 
Ruſſen überfchütter find / gebracht an einen befondern Drt ben man fchlieffen 
Funte ; Allda báuffete man Die Leichnam / welche fo fteiff/wiehölßerne Klöße was 
ren/übeteinanbet/ gleic) toie mandie Tonnen auf einander ſetzet. Da es dann 
ein Elend und Jammer war ju ſehen / wie manche ſich mit einander zuſammen 
gekruͤmmet / unb klaͤglich gebogen hatten / mauchem der Kopff biß an die Fuͤſſe 
gebuͤcket war. Wann nun ein groffer Nauffen oder Huͤgel bon todten Coͤrpern 
verſammlet war / ſo kamen Karren / und führeten fiezur Stadt hinauß biß auf ei⸗ 
ne Meil⸗Weges weit / woſelbſt 3. groſſe weite und tieffe Gruben gegraben wa⸗ 
ren / da man die Leichnam bey Hauffen hinein ſtuͤrtzete. Bey ſelbiger Winters⸗ 
Zeit waren über 18000. Menſchen hinein getoorffen/ die alledurch Kälte und 
unlepdlichen Hunger umgefommen. 
Eine groffe Menge armer Leutererminirteauf ben Gaffen berum/unb hielt 
fid) durchs Geben fo lang aufrecht/als ihnen immermehr möglich fiel/ fid) felbs 
ander / bre oder vier / ſo Manns⸗ ale Weibs⸗Perſonen / und Kinder ) bey bett 
Haͤnden / oder unter den Armen faffenbe/ mehrentheils Mutternackt/ oder mit 
einem paar leichter Pumpen behangen/von Kälteund Hunger erſchwartzet / und 
kaum mit der Haut bekleidet / oder vielmehr überzogen und beſpannet / alfo/ daß 
man ihnen hätte Durch bie Rippen feben mögen. In ſoichem erbärmlichen Auf⸗ 
zug Langs den Straſſen gehende / ſchryen fie jämmerlich, daß ein Stein daruͤber 
fid) hätte follen erweichen faffen/2llImofen zu reichen/aber dag balff ihnen wenig. 
Dann) wann ja bie Herk-verfleinerte Ruſſen diefen arınfeligen/ verhungerten 
und erfälteten Leuten ein wenig gaben/ reicheten fie ihnen ein Bißlein Brodts / 
Faum fo groß, wie eine welſche Nuß/mwelches eben fo viel kleckte als eine Bohne 
in einen Brau⸗Keſſel. Wann dann die arme Menfchen für groffer Mattigkeit 
länger nicht aufrecht Funten gehen, fiel einer bíe/ Det andere da / niebet/ krochen 
Doch noch ferner auf Händen und Züffen, fo weit fie Funten, bif zu einem Mills 
Hauffen an ben Ecken der Häufer/ da fie bann muften ligen bleiben / elendiglich 
verderben / und ſterben / als deute / ſo von aller Menſchlichen Huͤlffe verlaffen/und 
weder Labung / nod) einigen Troſt / bekamen. Daran klar gnug erſcheinet / mie 
harter und unbarmhertziger Natur die Ruſſen fepn muͤſſen Baudart, lib.g. Hiſt. 
Ecclefiaft. & Secular, fol, 10g. hernach / mie fehlechte Bewirthung außländifche 
Gefandten in folhen Nordifchen Quartieren untermeilen antreffen / unb drit⸗ 
tens / wie grimmig bie Kälte an felbigen Orten / da fie foldhe Riederlagen Riffs 
tet / müffe torannifiten ; Darauf bann auch vierdteng diefe Muthmaffung quil; 
let / daß / wann bey ung / und in andern Europeeifchen Rändern eirie augemeine 
Strerigheit beB Winters perfpütet toirp/ wie piel befftiger diefelbe in folcher 


dm ado werde toüten / ba es vorbin ungleich härter frieret/ dann bie 
u fanbe, 


Ion 
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Bon ben Mofeopitifchen Gefandten, 


Ann der Czaar einen Sefandten abfertiget/ pfleget Derfelbe Wunder⸗viel 
^^ auf feines gnädigften Herrn Refpe& zu halten; Bekandt ift e8/ welcher 
Geffalt vor nicht gar vielen Fahren ein Abgefandter auf Mofcau an die Chur: 
Fürftl. Suri. zu Brandenburg’ gar ungebärdig fid) anftellete; baf man feineg 
Eraars Gefunbbeit angefangen’ und nicht gleich Darauf auch def jungen Czaa⸗ 
tif, Pringens Gefunbbeit / fondern dazwiſchen hoch⸗gemelter Chur⸗F. Durchi. 
Ihre getruncken/ jedoch / wie man ihm bedeutete, bap man deß Ezaariſchen und 
G but» Brandenburgifchen Prinzen ihre zufammen bernad) anzuheben gefons 
men/ ließ er fid) endlich) ftillen. Im Jahr 1649. haben fiein Schweden dem 
gleichen thörichten Ehrgeig blicken laffen / geftaltfam auf einer Safterey deßwe⸗ 
gen groſſe Uneinigkeit vorlieff 7 indem die Moſcowitiſche Sefandten gleichfalls 
begehrten’ man foltenach Ihrer Königl. Maj. ſtracks deß Groß⸗Fuͤrſtl. jungen 
Printzens Gefundheit trincken ; Abery beffen ungeachtek/ bie Schweden zuvor 
Ihro Könige. Mai. Frau Mutter/ und hiernächft der Koͤnigl. Hoheit / deß Herrn 
Generaliffimi, Geſundheit anfangen wolten. Darüber nahmen die Reuffen eis 
nen Abtritt in ihr Gemad)/ und befcehwerten fid) folgenden Tages bey Ihrer 
Königl, Maj. über bie Herren Reichs⸗Raͤthe Öffentlic) beBtvegen gar hart / als 
waͤren fie dadurch groͤblich diſrepurirt / bathen auch / ſelbige Darum gebürlich abs 
zuſtraffen. Man hat ihnen aber ihr ungereimtes Verfahren zu erkennen / ſamt 
bet Bedrohung’ gegeben/ daß man ſich Darüber bey ihrem Groß⸗Fuͤrſten würde 
beſchweren. Unterweilen ſeynd ihre Anmuthungen fo Lächerlich/ daß sernünff» 
tige Herrenmehr darüber lachen muͤſſen / weder gornig erben. Zu Riga fam 
im Fahr 1655. einer an / und begebrete bey dem Grafen Magnus dela Garde 
fchleunigfte Audien&. Wie man ibn nun durch 2.Cavallier in einer Caroſſen 
ließ aufbolen / fieB er bem Herrn Grafen vorher su entbieten; Erfolte feinem 
Jen / dem Groß⸗Fuͤrſten / bie Ehre erzeigen bey Meldung deffen Namens / 
aufzuftehen/ aud) unbedeckt zu bleiben. Der Graf bat feiner. gelacht/ und dans 
nod) die Bitte verwilliget. Als er aber vorgekommen / hat er dem Grafen die 
Hand nicht reichen wollen / vorwendend / fein Groß⸗Fuͤrſi hätte ihm deſſen Feis 
nen — Befehl gegeben / und was ſeiner wercklichen Bezeigungen mehr 
geweſen. 
Gleichen poſſirlichen Ehrgeitz bat auch der laſſen blicken / welcher in der 
Heurath⸗Handlung zwiſchen deß Groß⸗Fuͤrſten Fraͤulein und dem Grafen 
Woldemar / an den König von Daͤnnemarck / Chriſtian den 1V. abgefertiget. 
Welcher nicht ehe reden wollen bevor ber König auf ſeine / deß Geſandten / Sr: 
innerung aufgeſtanden. Weil aber Det König nicht lange fteben blieben, ſon⸗ 
dern bald wieder niedergeſeſſen / hat dieſer einen Stuhl gefodert / ſich gleichfalls 
gegen bem Koͤnig über geſetzet / unb alfo in feinem Gewerbe fortgefabren. - 
Das find zwar rechte Comadien / usd ift es Fein Schertz / N 
(2 rechter 
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rechter Ernſt / und nehmen es für bie höchfte Beleidigung auf/ba man ihnen das 
inn nicht willfaͤhret / wie zu fehen auß den Exempel fo vor Zeiten an dem Hof deß 
Pohlniſchen Königs Stephani porgangen. Derſelbige König hatte auch etliche 
Abgeordnete auf Det Mofcau vor fid) gelaffen/ welche abet in feiner Gegentoar£ 
sang ftill ſchwiegen / uno Fein Wörtlein reden wolten/ mit groffer Verwunde⸗ 
rung Def Königs. 

Wieman fie endlich Durch einen Koͤnigl. Kaͤmmerer beftagte / um Die Ur⸗ 
fach fotbanen Stillfehweigens/ war ihre Antwort: Es aebübre fid) / bag ein 
König denen/ bie von einem groffen König gefandt worden zu Ehren aufitüns 
de / und fie willfommen hieſſe. Man wiſſe ja wol, von wen fieabgefertiget / 
derowegen man zuforderfl/ und vor allen Dingen’ nad) deſſen Sefundheit und 
Zuftand forſchen follen. yis : 

Die Königliche Pohlniſche Majeftät wolte ibr von biefen Ehr⸗fuͤchtigen 
Seuten gleichwol aud) Feine Weiſe und Geſetze vorſchreiben / noch ihnen suZiebe/ 
von bero Anfehen was fincken laffen / Deromegen dreheten fie fid) fein kurtz / bes 
hielten ihr Gewerbe zwiſchen bendbnen/unb ränfeten/bendes fonder Anbringen - 
und Befcheid / wieder ihres Weges / wie Marfelaer in feinen £egaten unter ans 
bern dieſes gedencket. 

Ein anderer woltean dem Koͤnigl. Pohlniſchen Hofdas Antwort-Schreis 
ben nicht annehmen / es gebe e8 ihn Dann Der König felber in Die Haͤnde / war audy 
nicht ehe zufrieden / biß Der König Uladislaus von feinem Krancken⸗Bette aufftes 
ben/ und esihm reichen mufte. Für melde UnhöflichFeit ibn aber fein Groß⸗ 
Fuͤrſt fo lange prügeln laſſen bif ibm Das Fleiſch oon den Rippen gefallen, wie 
Olearius meldet. | 
: Don einem Nachgierigen Ißeibe, 

ES gebrauchen fid) bie Moſcowiter durchgehends eines gat zu flrengen Regi⸗ 

ments über ihre Weiber / welches Diefe für ein Zeichengroffer Liebe erkennen / 
Doch findet man aud) etliche/denen ein ſolches Weſen garnicht anftebet/ wie auß 
folgendernachdeneklichen Sefchichte su erfehen: Zu deß Mofcovitifchen Groß⸗ 
Sürften Boris Gudenou Zeiten’ hat es fid) begeben daß einsmahls der Groß⸗ 
Fuͤrſt / wie er att Podagra groffen Schmergen erlitten / außruffen laffen:. Dar 
fern ihn Sjemanb ſolcher Kranckheit Eönte abhelffen, folte Det fid) angeben’ tag 
Religion ober Standes er auch woͤre / eg folte ihm Die Eur mit groffen Onaben 
und Oteicbtbum werden vergolten. 

Nachdem folches eines Bojaren Weib / fo von ihrem Mann etwas hart 
gehalten worden / vernommen / meynet fie hierdurch gute Gelegenbeit zu erian⸗ 
gen/an bem Marne fid) zu rächen; Gehet berobalben hin/giebt ihren Mann any 
baf et woleingut Mittel wuͤſte / dem Groß Gürften zu Del fen ; Aber er wolte eg 
ibm nicht gu £iebe thun, Der Bofar wird zum Groß⸗Fuͤrſten hinauf gefordert/ 
und befraget/ und weiler zu angemutheter Gur (id) gang unerfahren und — 

ellet / 
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ſtellet / (geſtaltſam er dann aud) toat/). jämmerlich geprügelt / und in gefaͤng⸗ 
[icer Hafft behalten. Wiewol er auch fagte/fein Weib bátteibm nur auß Haß 
Diefes Bad zugerichtet / und wolte es ihr gedenden; Halff es ihm Doch fo gat 
sicht ba man ihn nur nod defto härter ſchlug / und gat mit Lebens⸗Straffe be» 
drohete/dafern erden Groß⸗Fuͤrſten nicht bald von ber Kranckheit errettete. 
Der Bo jar weißt in bet Angftnichtı was er folle anfangen’ bittet demnach 
um 14. Tage Friſt / Damit er mittlerweile etliche Kräuter fammlen möge / und 
hernach an bem Stoß» Zürften ſein Heil probiren/mehr auf Hoffaung/fein Zeben 
hierdurch zu friften/ und daß etwann unterbeffen ſich etwas anders zutragen 
- möchte weder daß er einiges Kraut dafuͤr wuͤſte. 
Als ihm dieſe Zeit erlaubet / ſchickt er nach Czirback fo 2. Tag⸗Raͤyſen von 
Moſcau an bem Fluß Okka gelegen / laͤſſet einen gantzen Wagen voll allerhand 


Kräuter und Graßunter einander / fo Dafelbft Die Menge und lang wachſen ſoll / 


herführen / und macht darvon dem Sroß-Fürften ein Bad. Zu deß Bojaren 
groffem Glück vergehen dem Patienten bie Schmertzen / vielleicht nicht ſo wol 
von Diefem Bad / weder von ſich ſelbſt. 

Darauf wird der Bojar zwar noch haͤrter gepruͤgelt / daß er ſolche gewuſte 
Kunſt verläugnet / und bem Groß Fuͤrſten nicht helffen wollen / aber darneben 
mit 200. Nubeln / ( find unſers Gelds 400. Athle.) einem neuen Kleid / aud) 
18. Bauen erb- und eigentbümlid begnadiget / und. befchencket; jedoch mit 
ſcharffer Bedrohung fich an feiner Grauen nicht zu rächen. Esfollen fíd) bet» 
nach Diefe Eheleute aud) mol mít einander vertragen haben. 


 Monden Mofcovitifchen Duellert, 
rs Moſcau / ſagen etliche/weiß man von Feiner Außforderung vor die Klinge / 
oder Difloelen. Sie find zwar zanckſuͤchtig / und Fünnen einander mit unges 


ftümmen ſchaͤndlichen Worten / als Hunde anfabten/man fiebet auf oen Saflen - 


fold) Schelten und Weiber⸗Gebiſſe / da Bledinfin , Suckinfin , Buttzfui Matir; 
Huren⸗Sohn / Hund / ich ſchaͤnde deine Mutter/zc. bie befte Titel/ daß / wer es 
nicht gewohnet / offt meynen ſolte / fie würden einander gleich anfallen/gefcbiebet 


aber ſelten / und wann es ja darzu kommt / ſo ſchlagen ſie ſich mit Faͤuſten. Auf 


Kugel oder Saͤbel fodern fie einander nicht / aber man bat wol erfahren / Daß Die 
fuͤrnehme Herren / ja Kneeſen oder Fuͤrſten einander mit Knut Peitſchen zu 
Pferd tapffer berum gehauen / weiter aber kommt eg nicht / ja/ fo fern iftes/ daß 
bie aroffe Herren / und andere fürnehme Zeute/gum Duell fommen folten/daß fie 


vielmehr für die Bleydigung / es fe» Schelt⸗Wort / oder Thaͤtlichkeit die Bis- 


zeſtia oder eine Geld⸗Summa zur Satisfa&ion fobern/ und erhalten koͤnnen / die 
- unma deffen wird nach deß Beleydigten Qualitát und Beftallung gerechnet/ 
Id / daß es ſich bißweilen auf 2.biB 3000. Nthir.belauffet. Sind Frau unb Kin 
ber zugleich mit beleydiget/ fo ift der Srauen Biszeftia Doppelt/ Der Tochter drey⸗ 
fach / unb deß Sohnes bem Vatter gleich. | di 

2 Cc3 Dedoch 
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Jedoch finde ich / daß Johannes Baſilides feinen Unterthanen nachfolgens 
be Kampff⸗Ordnung fuͤrgeſchrieben: Wann der Thaͤter um einen Ruͤbel vers 
urtheilet und geſtraffet worden: Soll er dem Richter 2. Altin / und dem Nota- 
rio 8. Denningen / (oder 8.Stüfer/) bezahlen. Vergleichen ſich aber bie; 
Partheyen bevor ſie mit einander an den Kampff gerathen / ſollen ſie nichts deſto 
minder / fo tool bem Richter / als Notario, ihre Gebuͤhr erlegen. Wann fie auf 
dem Platze erſcheinen / welchen allein der Ocolnick beſtimmen / und vielleicht her⸗ 
nach der Sachen wieder eines werden / ſollen ſie den Richter / wie vorhin vergnuͤ⸗ 
gen; Nemlich dem Ocolnick so. Denningen / cem Schreiber 4. Altinen und ı. 
Denning. Wenn fieaber zu Dem Kampffe kommen / und der Eine unten ligt/ 
fo foll der Dbfieger den Richter bezahlen fo viel er foberf. Dem Ocolmck 
gebe er ein Poltin und deß Uberwundenen Waffen; Dim Schreiber 5o. Dens 
ningen. Tritt man aber einen Kampff an / wegen einer Brunſt oder Erwuͤr⸗ 


. gung eines Sreundeg / oder eines Raubs oder Diebftals: So foll Klägervon 


dem Thäter empfahen/ was er begehrt hat. Was ſonſt dieſem [o überwunden 
iſt / nod) übrig, (oll verfaufft / und den SXicbtern gegeben werden, An bem Leis 
be foll man ibn/ nad) Groͤſſe feiner Schuld, ftcaffen. j 

Welcher nun bieraufben andern Der Dieberey/ Naubsoder Todtſchlags 
anzuklagen Sinnes waͤr / der ränfete nad) der Stadt Mofcau / unb gab ibn das 


- feibft an/ mit Begehren daß derfelbe möchte für Sericht gefodert werden. Als⸗ 


Denn ordnet man ibm einen Nedelsnick zu: Welcher Dem Thäter einen Tag an⸗ 
ſetzen und gen Mofcau führen muſte. Wenn dieſer nun fürs Recht geftellet 
war / flag er gemeiniglid) die fücgeteorffene That tapffer zu làugnen / und 
nichts geftehen. Brachte der Kläger feine Zeugenherfür: So fragte manbeps 
de Partheyen / ob fie bey ihren Worten wolten verbleiben? Worauf ihre ges 
mwöhnliche Antwort: Man folte Die 2eugen/ben Rechten und Gebräuchen nach / 
verhören. Lieff nun die Außfage derfelben wider den B:Elagten : Wider⸗ 
ſprach er ihnen von Stund any verwarff ihre Zeugnüffen / oder excipirte toiee 
der ihre Perſon / und fprach weiter: Ich bitte / daB mir ein Eyd werde aufges 
legt: Und befehle mid) hiermit der Söttlichen Gerechtigkeit: Begehre auch 
beB Feldes und befondern Kampffs. 

. Wenn bie Moſcowiter fonften befinden / Daß fie su ſchwach und nicht felbft 
Kaͤmpffen wollen / ift ihnen erlaubet / andere an ihre Stelle zu ſiellen / ja Die ftát« 
ckeſten Helden / die fie nur befommen fónnen / zu fuchen und ju Dingen. Wil 
aber einer oder Det ander ſelbſt / fo mag er ſolche Waffen erlefen / bie ibm belies 
ben/unb dazu gebraucblid) find / als PantzerHemde; deren er » viel überein 
ander ziehen bar(f / aleihm gefällig.  Sytemeinen &nebel/piep / einen Fauſt⸗ 
hammer / oder em ander groſſes Eyſen / (o an beyden Enden eine fcharffe Spitze 
bat/ unb einer Spannenlang an bepben Seiten Der Handy bamit/toann fie un 
terlauffen/ unb ringend mit einander in die Arme geratben/ einer dem andern 
defto beffet einen Stich verfeßen kan durch den Panser hauen/ und Fein Glied / 
weder Kopff/noch Auge verfchonen, Der 
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Der von Herberftein gedenckt / daß fie sar gemeiniglich ein langes Pan⸗ 

Bet, Hemd/bißtveilen doch ein zweyfaches / und einen Bruſt⸗ Harniſch⸗ Helm und 
Armſchinen anlegen ; Spieß und Art fübren/ nebenft vorgemelten Gpfen ; Dies 
fe8 2e&ten aber (id) felten anders gebrauchen, obn wenn das Gefechte wird zu 
, Sußgehalten: Sonfthabe ein Jeder fid) eigenen Gefallens / mit Waffen vers 
eben mögen’ außgenommen Schtwerdt und Bogen. Item daß fie ſich / zu feis 
nen Zeiten/ mit mancherley und vielen Gewoͤhr beladen: Weiches ihnen bes 
ſchwerlicher / ala nuͤtzlich / vorab toenn fie mit einem ringfertigen Außlander / zur 
thun bekommen / ber ihnen mehr mit Hurtigkeit und Lift / weder mit ſtaͤrcke zus 
ſetzt und fid wol in Acht nimt/daß ec bem Stufen nicht zu nahe Fomme : Wol⸗ 
wiſſend / daß die Moſcowiter / in Händen und Armen gar flarek find: Weß⸗ 
. wegen er durch Geſchwindigkeit / feinen Widerſacher müde zumachen, und zu 
uͤberwinden trachtet. Wiewol Fohannes Baſilowitz alle Zwey⸗Kaͤmpffe / mit 


ben Außlaͤndern / als Pohlen / Litthauern und Teutſchen / feinem Volck endlich 


verbotten / nachdem ein Litthauer von 26. Jahren / einen Ruſſiſchen Ertz⸗Kaͤm⸗ 
pffer / der mehr ben zo.mal gefochten / und allezeit geſieget / in einem Duell beſtrit⸗ 
ten unb erlegt. Welches ben Groß⸗Fuͤrſten ſehr verdroſſen / alſo / Daß er den Lit⸗ 
thauer vor (id) gefodert / unb nachdem et ihn geſehen / für Unmuth außgeſpyen / 
und befoblen / hinfuͤhro ſolte man keinem Fremden / wider fein Volck / einen 
Kampff geſtatten. 
Von den Tractamenten deß gemeinen Mannes in Moſcau. 

rec Cb muß allhier zufoderſt beruͤhren / wann die Moſcowiter ben Mund vere 
S brennen durch eine beiffe Speifes fo fprechen fie: Rekabuſtra: Es iff ein 
ungeftum Waſſer. Diefes Spruͤchwort rühret aber ber; von einer Ruſſiſchen 
Geſchicht / oder Gedicht, Denn fie bericbten/ es hat eins ein Vatter mit 2. Soͤh⸗ 
nen fpeifen rollen / und find ihnen bie Speifen gan& heiß aufgetragen. Der 
eine Sohn langet am erften zu/ und al8 er fic brennet / fprichter gedachte Re- 
kabuítrá, Der andere Sohn langet auch zu / weil ihms aber wiedem erften 
gehet / fo merckteer das Geheimnuͤß der Worte / antwortetealfo: Nafilepe- 
riéchel, Ich bin mit genauer Noth darüber. Der CGatter verftund ber Wors 
te Abfehen nicht / platzte alfo auch gut Gouppe/ unb verbrandte fid) heßlich / deß⸗ 
wegen et Den wie folcher Geſtalt das Raͤtzel ibm aufgelöfee war / ihnen beyden 
ben Seegen auf gut Ruffifch fprach: Dafpodi bledini W'odoby potenulli, Ich 


wolte bap ihr Durenfinder beyde drinn erfoffen wäret. Sonften dadie Hol⸗ 


ſtein iſche Sefandten im Lande geweſen / wird von ihnen gemeldet/ daß fie/ fon: 
derlich ber gemeine Mann / zu Feinen Delicaten Speifen gewöhnet ſeyn / ſondern 
fid) bebelffen mit Grüße Rüben, Kohl / Augurken / gefal&ene und ſtinckende 
- Sifcherden je mehr bie groben eingefal&ene Sifche ftincfen / (wie eg den offt we⸗ 
: gen Mangel Def Salßesı fo fie daran fpabren/ geſchicht / ) je lieber ſie mancher 
kauffen foll/ daher. man ihren Fiſchmarckt eher rischen als (eben und — 
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208 Der Eleinen Welt-Befchreibung 
Fónne. Ihre Speifen find indgemein mit Knoblauch ober Zwiebeln zugerich⸗ 
tet geroefen / dahero es in allen ihren Stuben und Käufern einen / denen Teut⸗ 
ſchen unanmuthigen’ Geruch gegeben. — kt 

Was das gemeine Canaille betrifft/ift/toie auch zum Theil hiefiger Gegend 
wol gefchiehet/ noch heut ju Tage ſchweiniſch gnug/ und weiß man viel / was ein 
teinlid) Leben’ und gute Speife fey/ infonderheit lebret fie Die Moth/deb Knob⸗ 
laucbé und Zwiebein ſich fleiffig zu bedienen / weil fie fid) gantz kuͤmmerlich bes 
heiffen müflen. Zum Erempel: Wann man von Moſcau nach Archangel ray 
fet / fo giebt man einem Schiff⸗Knecht mehr nicht / als zween bip vier Reichs⸗ 
Thaler / dafür muß er einen Weg von 200. Meilenhinunter arbeiten/ mag auch 
sufeben/ wie er toieber herauf kommen möge; Da kan man leichtlich erachten / 
tvie herzlich ein ſothaner Menſch fid) mit Proviant verſehen koͤnne. Wann nun 
ein ſothaner Knecht keinen Knoblauch und Zwiebeln haͤtte / ſo waͤre ed unmuͤglich⸗ 
paf er beym bloffen Waſſer und truckenem Brodt fid) aufhalten / und bey Kraͤff⸗ 
fen bleiben koͤnte. Auch wird ein Teutſcher wegen deß ſtarcken Geruchs nicht 
ĩeichtlich nüchtern bep gemeine Ruſſen kommen; Aber was feine beguͤterte oder 
fütnebme Leute ſeyn / da fep man verfichert/daß fie curiös and polit im Eſſen und 
Trincken find/ alsein Teutſcher jemabt feyn Pan fie haben fchon gelernet / tole 
nicht allein die Speifen wool zuzurichten / fondern auch was zur Magnificence ge 
hoͤret Dannenhero bedienen fie fid) auch der filbernen Service , 30. oder 40. v 
ticbte ben einen Banquet ift gemein / und verſichere ich / Daß fie im Gebackenen 
und Teutſchen weit bevor thun. 


Von deß Czaars Tra&amentelt. | 

gi dem der Mofcovitifche Czaar ſich fo vieler Linder aufferhalb Mofcau 

bemächtiget/daß er den Käyferlichen Titul angenommen’ ſetzet er gar fels- 
ten einige fremde Ambaffadeuren an feine Tafel ſondern laͤſſet fie in ihren Logi- 
ment betoirtben/fold)e Bewirthung aber beftehet in zweherley Tra&amenten/im 
täglichen ober Ordinari-Gpeifen/unb Begnadungs:Effen. Das Tägliche hat 
feine gewiſſe deputirte Anzahl Speiſen / wowit die Geſandtſchafft von Dem Czaa⸗ 
ren Koſt⸗frey gehalten / und taͤglich verpfleget wird / alſo / daß man ihren Leuten 
entweder das Geld / oder die Victualien ungekochet zuſtellet / damit ſie es / ihres 
Gefallens / moͤgen zurichten / weil die Ruſſiſche Weiſe / in Bereitung der Spei⸗ 
ſen / nicht für jede Maͤuler iſt. Als / zum Exempel / vorgedachter Holſteiniſcher 
Legation Kuͤche und Keller hat man täglich verſorget / mit 62. Brodt / davon ei⸗ 
nes 1. Copek / oder Luͤbeckiſchen Schilling / gegolten / einem Viertheil Ochſen / 
4Schafen / 12. Huͤner / 2. Gaͤnſen / einem Haſel⸗ oder Berg⸗Hun / 50. Eyern / 
10. Copecken für Liechter / 5.Eopecken in die Kuche; Über dag gab man ihnen 
wochentlich 40. Pfund Butter / 40. Pfund Saltz / z. Eymer Effig/2.Schafezund 
1. Ganß; An Getraͤncke täglich ı s.Rannen für die Herren unb Hof⸗ Junckern / 
worunter 3,der Kleinefien mit Brandtwein / ı.mit Gpanifdem Wen e 

allerban 
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.. "ellerbanb Meet / und drey mit Bier. Neben bem bat man für das Volck ge — 
bracht ein Faß Bier / ein Faͤßlein Meet / und noch ein klein Faͤßiein mit Brandtes 
este er Freuden Tagen hat man ihnen dieſes Tractament 


^o. Die Beanadungs-Eflenaber erfolgen alsdann / wann die Legaren Audieng — 
i — und ihre Geſchencke prefentiret haben / und bann verordnet Der Groß⸗ 
Fuͤrſt Syemanben darzu z bet bie Gefanbten in feinem Namen accommodire, 
Erſtlich wird von Hofauß einer abgefertiget / der e8 der Legation andeutet/ feine 

- Gjaatifcbe Maj wolle ihnen heut bie Gnade thun / ſie von feiner Tafel zu fpeifen 
.. "vieron! folche Anfagung gemeintid) bald nad) Der Audieng/ehe baun ſie noch wie⸗ 
^ Derbeimsreiten/ gefhiehet. So balb fie in ihr eingeraumtegLegaren-Hauß 
ſeynd heimgelanget / Fommt einer von Def Czaaren Kammer » Sundern / fo 


T ps ses, oder fonften ein anderer fürnehmer Mann / it prächtigen _ 
‚Kleidern: 


























auf einem wol-außgepußten Pferde Daher geritten mit einem ans 

efolge vieler andern Rufen / daß er auf Ezaarifcher Verord⸗ 
jefandten tractire. Etliche von deffen Bölckern belegen bie Tafel 
angen weiſſen Taffet⸗Tuch / und fegen Darauf Plein » geriebenes 
c em filbernen Saltz⸗ Faß / deßgleichen ein paar filberne Kännlein 
. $oll Eſſig / etliche arofie Pocäle/ oder Becher / Meet⸗Schalen deren Mittels 

in erthalb Vierthel / 3. von Flarem Golpe / und 2,filberne / ein langes. 
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Der Sroß-Fürftliche Abgeordnete verfüget fid) eben an die Tafel unb — 
.. nöfhiget die Geſandten / neben fich zu fißen / läffet hernach etliche atoffe Trinck⸗ 
Geſchirre einfchencken/ unb ben Gefanoten fürfeßen. Denen Holſteiniſchen 
wurden brep groffe Docäle mit Alekant / Rheiniſchem Wein / und Meet fürs 
geſtellet Ihre (bet Legaten /) Hof⸗Junckern aber / warteten vor bet Tafel 
auf. Nachdem das Getrände aufgeſetzet / befahler Die Eſſen fo von deß 
 Eyaars Tafet/ fo in act und dreiſſig meiffentbeila filbernen / jedoch nicht gar 
btand'en / groſſen Schüffeln von allerhand Gekoch tem und Gebratenem/ wie 
auch Gebackenem / waren angerichtet / eines nad) bem andern aufjuttagen ; 
Und / wann Fein Raum mehr Da war / wurden bie erſt⸗geſetze wieder abgenom» 
men. Als das lebte Gerücht su Tafel kam / fund der Knees auf / kraft vor 
. den Gifb; und winckete den Sefandten/ daß fie gleichfalls möchten vor bie 
- Safel Fommen / fprechende : Diß wären bie Cpeifen/ fo Seine Czaariſche 
— Majeftät/ den groffen Sefandten / reichen lieffe / folten Damit vorlieb nehmen, - 
- Erergriffe darmit eine fchöne grofie güldene Schale / voll febr fürfen und lieb⸗ 
lichen Hind⸗Beeren⸗Meets / und trande deß Groß⸗Fuͤrſtens Geſundheit den 
Geſandten ju/ gab auch ihnen und den Fuͤrnehmſten ihrer Gefaͤhrten / Jed⸗ 
wedem dergleichen Schalen und Getränke in Die. Hand / auf daß fie alle zus 
gleich trinken ſolthe. u a a obo oie 
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2i0. Derfleinen@elk-Befchreibung — A 
Hernach folgt / aufgleiche Art / deß jenigen Herrn Sefundheit/von dem — 


der Legat abgefertigetift; Nachmals deß jungen Ejaatifchen Prinseng feiner 


und anderer fürnehmer Perfonen. Nach dieſem ſetzt man fíd) wieder zur Taf⸗ 
fel / und werden nod) etliche Schaalen außgetruncken. Dem Kneeſen / welcher 
deß Groß⸗Fuͤrſten wegen da ift/ wird endlich ein Geſchencke prefentirt / als et» 
wann ein Pocal / welchen er hernach/ wann er teiederum nad) dem Schloſſe zur 
reitet/ vor fid) bertragen läft/ um folchen Dem Groß. Fürften zu zeigen: Ange⸗ 
metd'tes am Ruffifhen Hofe alfo gebräuchlich ift daß alle; Die in (olcben Ser - 
legenheiten / von den Fremden eine CGerebrung empfangen aud) fo gar Die Ab⸗ 
ebrungen bem Sroßs Fürftenzeigen müffen. _ Mies 
Wann aber Die Legaren bey bem Groß: Fürften felbften zur Tafel bleiben / 
welches / wie gemeldet / ebe beffen gebräuchlicher geweſen / Dann jeßo 5; Jedoch 
bißmweilen noch wol / aber WBundersfeltengefhicht: So Fommen ihre Geleits⸗ 


gefandtenan frembe Potentaten / bep ihrer Widerkehr / ihreempfangene Ber» 


Herren / oder die Priftaffen/ welche aufdie Gefanbten zu warten verordnet findy 


und bitten/ fie wollen mit ihnen auf dem Verhoͤr⸗Sagl / in ein anderes Gemad) 
fpagieren: Welches / laut der Detrejifchen Befchreibung / mit ſchoͤnen koͤſtli⸗ 


den Tuͤrckiſchen und Arabifhen Teppichen / außgeputzt die Tifheund Taf⸗ ) 


felngedeckt/ und darauf Saltz und Brodt / G (fig unb Pfeffer gefeßet / infilbern 
Geſchirren / fo darzu infonderheit gemacht fepno : Nachdem Fommt ber Große 


Kuͤrſt in den Saal / fe&et fid) allein an einem Tiſch / ben welchem allernechſt eine 


andere Tafel ſtehet daran die Gefanbten / mit ihren vornehmfien Aufwartern — 
geſetzet werden auf ber Reihe / einer nach vemandern. Gegenden Sefandten — 
über fí&en etliche fürnehme Reuſſiſche Herren mit deß Groß Fürften Dolls 


metfchern / fo ben Gefanbten aufwarten und fie tra&iren müffen. Hernach 


werden alle fremde Diener und ungen / Groſſe und Kleine’ an eine Tafel ges 
feet? und wird Feinem Jungen erlaubet / auf der Erden su (teben / noch feinem 
Herrn aufzudienen. | ds o 
, Muf ber andern Seiten / gegen ben Gefanbten / ſitzen bie fuͤrnehmſte Fuͤr⸗ 
ften unb Raͤthe / an einer Tafel. — Vom Um 
Die andern Tifche fepnb gleichfalls voͤllig befe&t/ mit ben Fuͤrnehmſten 
et * “Bürgern und Sauffleuten / fo in groffen Ginaben ben bem Groß⸗ 
riten ſeyn. i hg m 
Die Jungen von Adely Hof unb Kammer⸗Junckern / (amt ben Bor» 
ſchneidern / Schencken / Küchenmeiftern / unb andern / tragen bie Speifen auf / 
ſchencken ein/ bienen/ und warten auf alle / fo zu Tifche fien. ‘ 
Denn indem Saal, ba ber Sroß-Fürftiffet / darff Fein Fuͤrſt oder Herr / 
et fen fo hoch er wolle, einen einigen Diener oder Zungen mit (id bringen / wels 
her auf ihn warten foll: Sondern fie müffen alle bem Groß»Zürften dienen / 
fo eingelaffen werden: Aufgenommen die Sefandten/ fo andere Privilegia bas 
ben/ alsdie Reufſen. | 
. Mitten 





| Andern Theils / Erſtes Buh/Capır. zur 
„Mitten auf dem Saal / ſtehet eine groffe Säule / unten breit /unb oben 


jereckicht / als wann eine Stege waͤre von der Erden bit an das Dach 


Daran das Saal⸗Gewoͤlbe hanget. Auf dieſen Stegen der Saͤu⸗ 


berum ftepenetlicbe hundert Kredener und Pocalem groß und dieie 
und Silber / ſamt groſſen ſilbernen Schaalen / Kannen und Bechen 















von Bold un Mt gre men ubernen 
- Slafchen und allerhand Trinck⸗Geſchirren / weiffen-und verguldeten / eine groſ⸗ 

fe umma Geldes werth. Welche gemeiniglich dem Sroß-Zürften von bo^ - 

umb auf allecfep Manier gemacht. Weßwegen ſolche / auf ihre Nachſaſſen / 
bie Sxoß-Zürftenzueinem Monument unb etoigen Sedächtnuß/inder Shake — 
 Sammer o:tmabrenlaffen/Damitfienidtoerrüdtmerben, — 

. .. Bann fienunalle am Tiſche fi&en/ ber Groß⸗Fuͤrſt bie Sefandten/die — 
Fuͤrſten / Reichs Raͤthe / Die vom Adel/undalleandere;s So bringen oie Aufs - 
soarter/ £offel unb Mefferauf Die Tifche: Weil feinem Reuffen berftattet wird, — 

Agit Mefieenin deß Groß Sürften Saal ober Gemach zu fommen; Daferne . 
ict in Ungnade fallen und geftcafft fern wil / wann es offenbahr wird: ino 































jen allegeít ihrer zween / mit einem Löffelund Meffer ſich behelffen. 
Nachdem werden ſilberne Schaalen mit Brandtwein aufgetragen / fo 
groß und tieff daß Gaͤnſe und Endten wol drinnen ſchwimmen koͤnten: Und 
leine Schaalen Dabey/ Damit fie den Brandtwein auß Den groſſen nehmen / und vd 
einander zutrincken. Endlich bringen fieanore gtoffefilberne Schaalenineben — — 1-— 
Bechern unb Pocalen / vol Spanifchen Wein und Maivafier/ davon fie vor Ur 
ber Mahlzeit trincken / und ebe das &ffen aufgettagen wird, ZBannbaóge —  /—— 
ſchehen / ruffet der Groß⸗Fuͤrſt dem CG0:febnerber zu fid) / unb gibt ihm eine ver — 
guͤldete ſilberne Schuͤſſel / darinnen etliche Stuͤcke geſchnitten Brodts gelegt 
ſeyn / ſo er mit feiner eigenen Hand geſchnitten: Dieſe theilet er unter ſene Hertrtt 
ren und Raͤthe; Und Dec Diener ſpricht: Der Groß-Fuͤrſt über alle Reuſſen / eur 
eg pna et toieber zudem Groß⸗Fuͤrſten. Der⸗ 
gleichen Stuͤcke Brodts ſchickt er aud durch den Vorſchneider / den Geſandten / 
. mit gleichen Worten / und kehret wieder zudem Groß⸗Fuͤrſten. WBannnun - 
das Brodt folder Geſtalt außgetheilet iſt und der Groß Fuͤrſt bey Namen ges 
nennet wird; Stehendie Herren alle auf / ſo viel in dem Saale ſeyn nehmen — 
die Hauben ab/ neigen ſich mit den Köpffen / und feßenalsbaldroiederauf, — —— 
Wann das gefchehen / richtet man an und wird Dag Cen aufgetragen — 
| f. obet 6. Gerichte auf einmal zugleich/und ſetzens dem Sroß-Surftenfür/dare — .— 
nach für Die Geſandten  Räther unb anbere / nachdem fíegefefien ſeyn unb bep. — 


,bemOrof Zürftengeachtet werden. 0 0000 
MNachdem bringen fie allerhand Getraͤncke / Rheiniſch⸗ Spaniſch⸗ und 
Frantzoͤſiſchen Wein/ vielerley Meth und Bier / die Gaͤſte damit zu cractiren. 
- Sowtauf trágt man etliche gebratene Schwanen hinein / für ben Groß⸗Fuͤrſten / 
darein er ſelbſt mit dem Meſſer ſticht / und ſie probiret. Die / ſo am beſten 
er iu d Oz, NE gebraten 























—— 


—— — = ——— ——— em 


ho $- ! e 
E ! „As b ^a he CAVE 





— 


zu u 3 ET — a - — E u #2 — 


2173. Der Heinen Welt⸗Beſchreibung Br 
gebraten feyn / fehneidet er in Eleine Stücke / fiet. fie den Gefanbten 


Wannnundiefelbe aufdieTifche werben nieder gefe&et/fericbt der genigy — — 
fo bie Speifen gu Tifche trägt: Der Groß Fürft über alle Reuffen/ hat eüch 
Damit begnabiget und bittet ihr wollet eſſen. Deſſen fie ficb bedanken fteben 
auf nehmen bie Müsen ab/ neigen mit ben Häupfern/ und fagen: GOtt gebe 
unſerm gnabigften Groß⸗Fuͤrſten über alle Reuffen Glück unb Gefunbbeit, — 

: Allhie übergehet Petrejus etwas / und ſtrauchelt ein wenigrindemerfchreie — 
bet: Der Groß⸗Fuͤrſt fhichedie geprobirte Schwanen gleich auf ben Tiſch der 


SR tbe / nachdem er fie felbft in Fleine Stücker zerſchnitten habe. Dann Her ⸗ 


berſteins Relation gibt Davon biefen Bericht. Sie / (die Ruffeny ) fegenden 
Säften/ menn man Fleiſch iffet / zum erflen Gericht / mehrentheils gebratene 
Schwanen auf; Und unter oiefen drey für den Groß⸗Fuͤrſten / in welche er 
das Meffer ſtoßt / um ben Mürbften su fuchen. _ Nach Diefem befihlt er / ſolche 
yon Stund an hinauß zu tragen. Wie num Die Diener damit hinauß gehen⸗ 
fo Fommen fiein gleicher Ordnung wieder / mit den Schüffeln herein / darinnen 

Die Schwanen brauffen zerlegt worden / unb ín kleinerne ‘Dlatten außgetheilet / 


-Dergeftalt / ba£ in jeder Platte vier Stücke liegen. Von folcben Fleinern Plat⸗ 


ten / oder Schüffeln/ fesen fie bem Groß⸗Fuͤrſten 5. für: Theilendie andern 
unter feine Bruder / Näthe/ Legaren und andere Perfonen / ordentlich aug. 


Der Ejaarnimt aber zu erft ein Stücklein und gibts dem Truchfeflen zu vers 


fuchen: -Dernad)reiffetet hie und dort etwas Davon. Alsdenn (citer fein — 
nem Bruder / oder einem Reichs⸗Rath / oder Legaten / bie eine Schüffel / aug 
welcher er ettoad geffen hat. Manbringetaber allegeit Dem fremden Geſand⸗ 
ten dergleichen Speifen mit gröfferem Pomp daher / gleichmwie vorhin das 
Brodt. Wann man nun folie Speifeempfähet/ muß nicht allein der / wels 
chem fie uberfchickt wird / fondern aud) Jederman auffteben : Alſo / daß einer 
durch deß Czaars vielfältige Gnad⸗Erweiſung / mit Aufſtehen / Stehen / Danck⸗ 
ſagen / unablaͤſſiger hin» und wider⸗Wendung Def Haupts an alle Oerter / ziem⸗ 
lich ermuͤdet. Solche Weiſe wird auch bey allen andern Gerichten beobach⸗ 
tet / außgenommen/ daß man fie nicht wieder hinauß trägt / wie das Gebratene. 
Wann der Groß⸗Fuͤrſt anhebet von einem Gericht su e(fen / nimt der Vor⸗ 
ſchneider Eſſig / "Pfeffer und ein wenig Saltz / und geuſt es in Die Schüffel / bae 
rinn der Groß⸗Fuͤrſt duncket und iffet. Eben daffelbige tbun auch die Aufwärs 
ter für ben Gefanbten: Undhalten alle Reuffen den Gebrauch wann fie eſſen / 
1o eil fit ihre Speifen ohne Saltz zurichten. ( 
Bann fie nun von diefem Gericht etwas geffen haben/werdenvieleandere 
Speifen aufgetragen / daß ibrer oftmals mebt als 200. zu gehlen feynd ; Als 
Paſteſten / Torten / Gebratenes / und Gefottenes/ und dergleichen. 
Die zugeordnete Aufwaͤrter / trincken ben Geſandten fleiſſig zu / unb noͤ⸗ 
thigen fie ju Eſſen / bitten daß fie fid) luſtig machen wollen.: — 3 
| tope 
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Sroß-Fürft habe fie begnadiget/und wolle es alſo haben. Ja / er trincket ihnen 
- bifreilen felber ju und überreicbet ihnen Die Credentzer mit eigener Hand / bit⸗ 
. fenb/fie ſollen ſich froͤlich erzeigen / weil ſie von einem groffen Herz zu einem groſ⸗ 
ſen Herrn geſandt ſeyn / der feinvertrauter guter Freund und Bruder ſey / recket 
damit feine Hände auf in die Hoͤhe / Daß Die Fremde feine groſſe Ringe an den 
Fingern ſehen moͤgen / welche mit den allerſchoͤnſten und Fofibar(ten Demanten / 
Saphyren / Smaragden / Tuͤrckiſen Rubinen und Amethiſten verſetzet ſeyn / 
und beſtecket er die Finger offt mit fo vielen Ringen / daß er fie kaum regen / oder 
biegen Fan, damit feine groſſe Pracht und Herrlichkeit für Den Geſandten zu ete 
wæeſſen / macht fid) auch alsdann recht luſtig und feölich. Der Tyrann Waſilowitz 
- bat bißmeilen in feinen Gafterepen das Symbolum Athanafii, toit auch andere 
andaͤchtige Refponforia, am Tiſch gefungen/ unb fic damit luſtig gemadbt. d 
Die Borfchneider und Mund-Schencenfo amTifch ſtehen / und auftoaté 









tem thun allda bem Grof/Sürften Feine befondere Ehre nod) Dienfte/ fondern 


gehen ab und zu indem Saal / behalten bie Muͤtzen auf; Wann er aber trincket / 
entblöffen fie Die Haͤupter / neigen ſich / und wuͤnſchen / daß er mit Geſundheit trin⸗ 
cken unb [ange [eben möge. Bey Der Schenck⸗Tafel Rehet aemeiniglich einer - 
vom Adel / mit groffen filbernen Schalen und Bechern/ fo mit Föftlihem Wein 
und Meet eingefchencket fenn/und warn der Großz⸗Fuͤrſt zu trincken fordert / tritt 
der Mond ſchenck berfür/nimmt Die Pocäle/und fe&et fie vor ihm auf den Tif 5 
Wann esaußgetrunden iſt / nimmt ers toeg/unb traͤgts hin / ſchenckt wieder ein — 
unb giebts gedachtem vom Adel su halten, bif den Caaren wieder Dürflet. Er — 
hat auch bey fic auf dem Tiſch eine groffe Schale voll Meet/ welche fienennen 
Monafterii Quaas, Diefer ift fo weiß und klar / als bet befte Rheinifche Wein / und 
klaͤrſte Chryſtall / ſehr gut / natuͤrlich unb gefund zu trincken vor allem anderm Ge⸗ 
traͤncke / davon trincket er/tveif die Mahlzeit waͤhret / und derſelbe Meet wird von 
dem allerfüffeften und klaͤrſten Honig gemacht / fo in dem gantzen Land au finden. 







Wann die Mahlzeit vorüber/welche währet big u Mitternacht / ſtehet der 


Groß ⸗Fuͤrſt vom Tiſch auf wie aud) Die Raͤthe und Geſandten / neben allen’ die 
. im Saal zugegen / und befihlet/fo viel Pocaͤle unb Schalen einzufhenden/ als 
der Fremden feyn, von bem ſtaͤrckſten und beſten Meet fo im Keller iſt. 66 — 
dann fordert der Groß⸗Fuͤrſt den Fuͤrnehmſten von den Geſandten zu ſich / uͤber⸗ 
reichet ihm mit eigener Hand die Schale / und ſpricht: Wir begnaden dich hier⸗ 
mit. Darnach giebt er auch allen ben andern / fo viel ihrer vorhanden ſeyn / eine 
greffe Schale und redet biefelbigen Worte. Defien fic) die Sefandten gegen 
ibm bedancken / undein wenig zuruck tretten. Dieſelben Schalen muͤſſen ſie 
außtrincken / daß es bet Groß⸗Fuͤrſt ſieht. 
Als im Jahr deß Heils 1602. Königs Chriftiani deß IY. zu Daͤnnemarck 
leiblicher Bender) Hertzog Johannes / in bet Moſcau war angelanget / voller 
Hoffnung / daß ihm deß Groß⸗Fuͤrſten Boris Gaudenau Tochtek/ Axinia Bo⸗ 
riſſowa / vermaͤhlet werben N NM 6.Wochen nad) feiner Ana: ar 
pou : "34 x olgete 
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- folgete Tod folches verhindert/und ihn mit bem Grab copuliret bat/fdji 'teibin | 


felbiger Groß⸗Fuͤrſt in fein Logiment bunbert Eſſen / in Schüffeln von lauter 





klarem Golde. Diefer Schüffeln waren 200. gar groß und Did; dann jedes Eſ⸗ 


fen batte eine Ded-Schüffel; Deßgleichen aud) allerley Getraͤncke von Bier/ 


Meet / Wein / und Brandtewein/ in güldenen und vergüldeten Credentz⸗ 


Bechern / und weiten Schalen derengleichfalls eine groſſe Anzahl war. 
Acht Tage hernach ward der Herkog/ mit allem feinem Volck von 


dem Groß⸗Fuͤrſten zu Saft gelaben/ und auf das Echloß gebetten. Jeder | 


Diener deß Herkogs ftaffirte fich hierzu herauß aufs Zierlichite. Die Pferdes 
pss fie ihren Fuͤrſten begleiten folten / waren ihnen vom Grof + Sürften 
verehret. Dag. ae FADE pe oom 

Erftlich Fam ber Cangler Aphanaffi , wie in der Petreifchen Chronick gei 


druckt ſtehet / vielleicht abet folle eg Achanafi heiſſen / Fraſſi Iwanowitz / mit einem 


groſſen Hauffen Reuſſiſcher Edelleute / gar ſtattlich geſchmuͤcket unb holete den 


Hertzog hinauf. Wie der Hertzog bereit war / ihnen zu folgen / ritten die Ruſſen 


ordentlich forn an / Det Herßog ſamt feinem bep ſich habenden Volck in guter 


Ordnung hernach / und ſtunden auf beyden Seiten von deß Hertzogen Logiment 
big an die Stege deß Saals / da der Groß⸗Fuͤrſt war / etliche tauſend wol⸗beklei⸗ 


pete und geroaffnete Schüßen. Rach dei Fuͤrſten Voick folgete eine groffe 


Menge Reuffen biB aufs Schloß / vor deß Groß-Zürften Pallaftı und fiunden 
' Davor def Sroß-Fürften Außländer / Teutfche und Pohlen / aud) inihrer beften 
Kleidung / auf Teutſch und Pohlniſch gekleidet. Dader Hertzog nun hinauf 
Fam ward er mit allem Bold burd) ein ſchoͤn gemablet und vergüldetes Ges 
mad) ing andere gefübret/ deren Waͤnde alle mit Tuͤrckiſch⸗ und Derfianifchen 


Teppichen behänget waren: Wie der Her&og in DeB Groß⸗Fuͤrſten Gemach 


Fam/ftunb der Groß⸗Fuͤrſt mit feinem Sohn überauß fcbón befleidetimit langen 
fammeten Earmofin-Röcken/gang voll mit groffen Zahl⸗Perlen unb Edelgeſtei⸗ 


nen befeßet/ fonderlich auf bem Haupt und vor Der Bruſt / Daß e$ glaͤntzete wie - 
lauter Sterne. Da nun Der Herkog su bem Groß Furften mit groffer Reve-- 


renf fic) näherte/ward er con ihm und feinem Sohn gar freundlich empfangen/ 
auch alsbald Audieng gegeben. Es flunden aud) in bem Groß- Fuͤrſtl. Gemach 
- auf bepben Seiten herum viel Reuffifche Herren’ Landes Fürften/ und bie Raͤ⸗ 
tbe/alle gar ftattlich in gülbenen Stücken mit Soldund Perlen gezieret. Nach 


Der Audienß/ ba es Effeng-Zeit/ gieng der Groß Fürft und fein Sohn mit dem. 


Hertzog sut Tafel / in einen geoffen Saal / welcher gewoͤlbet / ftattlich gemablet/ 
und außgepußet war. Deß — Stul war von Gold / jeder Tiſch 
von Silber / mit verguͤldeten Staffeln. Um den Tiſch lag ein Teppich mit 
Gold durchgewuͤrcket. Oben am Saal hienge eine ſtattliche außgearbeitete 
Kron / darinn eine ſchlagende Uhr war. Mitten im Saalftund eine groſſe vier⸗ 


eckichte Saͤule / und Darauf fo viel güldene und ſilberne Schalen Becher / Kan⸗ 


nen / und Pocaͤle / von unten bif oben an / daß e$ zu perwundern. In dem en 
Saa 
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e und filberne Schalen und Schuͤſſeln / 
groſſe Thiere auf allerley Art / Dabes um 

DEOR HP S Ee se eu ves Mer c 
aud) der Sohn / unb Hertzog / jut Tafel ſaſſen / 
? und Fuͤrſten an eine Tafely und dep -Der&og8 — ^ 
war / an eine andere S afel/ ein Jeder nach feinem um 
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Volck/ fo mit hinauf Eom 
Stande geſetzet. Darn ander | | 
P tfche > e Tartern / eine jede Nation befgndersyund muften DieReuß — 
| u Wie folches geſchehen / hat der rof Zürft 


rten / Daß Feiner nicht mit den Fremden redete / bey 
- burd feinen Truchfeß alle Speiſen / nachdem er fie nach einander an feiner Tafel ; 





andere Tifche Die geringere Reuſſiſche Herren / 

















Gnade. 
deren 200.gewefen/) in güldenen Schüffeln auf Die andern Tifche 
mit Vermeldung / daß der Sroß-Fürft fie damit begnadete. Deß⸗ 
geſchahe aud) mit dem Trinken / fo in groffen guldenen Schalen / 


2 





n/undandern Geſchirren gebracht ward. 00 
tad) eri € fen verehrete Der Groß⸗Fuͤrſt / wie aud) fein Sohn / dem Jet» 
te ſtattliche güldene Kette, fo fie ſelber von ihrem Halß nahmen / und | 
einen Halt bángeten, Diefe Kettenweren michochsfhäßbarenund koͤſt ·⸗ 
n Edlenſteinen gezieret. Uber das ließ der Groß⸗Fuͤrſt dem Hertzog vereh⸗ 
ren und fürtragen viel filberne Geſchirr / viel koͤſtliche Stücke Gewandes / gül» 
dene Stüde, Sammet Damaft/ Atlaß / von allerhand Farben ı etliche 
Hane 2t oet Zobeln / Mardern / Luchſen / ſchwartze Fuͤchſe und ſonſt andere 
Sonſt ſoll gewöhnlich auch der Ruſſiſche Czaar koſtbarlich Tafel halten / 
unb auſſ rhalb Def Schloſſes bep taufend Mann fpeifen. Die heutige Art und 
Weiſe Tafel gu halten / ift/toie Olearius beglaubet folgende: Wann es Eſſens _ 
Zeit / bläfet man nicht / wie an andern groſſen Höfen / zur Tafel / fonbern einer 
laufft vor die Küche und Keller / unb rufft überlaut: Der groffe Derz follefien! 
ſo wird alsbald angerichtet. Der Ezaar fe&et ſich allein hinter die Tafel und —— 
fo etwan der Patriarch / oder andere groffe Herren’ mit ihm zu effen berufen _ 
werden / fepno für ihnen auf ben Seiten Neben⸗Tafeln bereitet. Man ſetzt 
, nicht alle Effen/ derer bey zo. unb mehr find / auf deß Groß⸗Fuͤrſten Tafel’ fons 
‚bern fie toerben von den Auftwartern empor gehalten’ und der Truchfeß deutet 
fie an. Von welchen nun den Ejaaren zu effen beliebet/ die werden darge⸗ 
. Teidet; und aufgeſetzet; Andere aber / als Begnadungs Eſſen / an 
etliche Herren und Bediente / ſo wol Teutſche als Ruſß 
|o fnr ſonderlich an die Groß⸗Fuͤrſtliche fi» — 0 0 i 
guess ini? Medicos) Deribid e ooo P. " 









































nad) find fie, die Koͤnige / febr verichiedentlih: Etliche find Reges-Regum, _ 


König von Sevilien / Gibraltar’ Algezira / Toledo/ 2c. nennet/ Da bod) ſolches 


Könige in der Synful Japon / unter ihrem dafigen groffen Käyfer / dann obwol 
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LET dem Känfer folget der König in der Würde und Ordnung. Rex — 
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Bon den Wonigen ins gemein/ / 
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—— — gem König in Spanien. 
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wird er genannt à Regendo, ein König aber von Koͤnnen / oder von Kühn. 


— gie Königs» Titul ift der allergemeinfte unb gangbarfte Durch Die — 
Welt / dann felbft unter den wildeſten Menfchen findet man Könige. Sölden — 


Groß: Könige welche viele Königreiche zugleich bebersfchen; Andere find Re- 
guli, Heine Könige/welche Faum ein und zwey Dörffer behereſchen / und folder — 
Herren giebt e8 piel in Guinea. Wie bie Saracenifhe Mohren in Spanien — 
fielen; machte fich faft ein jeder Herz einer Stadt zu einem befondern König | 
reich / unb babero find bernadb überbliebendie vielfältige Königs Titul/ deren - 

fich der König in Spanien nod) beut bedienet / als Der fid) unter andern einen 


nur bloffe Städte find. Uber 31. Könige haben weyland in Paleflina gewoh⸗ 
net / dahero auch Joſua ihrer fo wenig geachtet / daß er deren fuͤnff / wie die gemei⸗ 
ne Knechte / an Baͤume geknuͤpffet. Man bat aud) Lehnbare Koͤnige / wie das 
Königreich Reapolis ein Lehen Def Papſtes iſt / und Der groſſe Negutßz in Abaſſia 
hereſchet über viel ſolcher König. Unter dieſe kan ich nicht rechnen Die kleine 


Diefelbe ihre Länder erblich beſitzen werden fie dach vom Könige befoldet/dahero - 
man fie billicher zu den Königl. Statthaltern/ oder Vice- Roys, red)nen möchte, - 
wiewol ibre Gage überauß hoch / ja recht Königlich fleiget. Einige Königreiche — 
haben auch ihreregierende Königliche Stämme verlohren / ſolcher Geſtalt ftebet 
9[rragonien und Navarra unter Spanien/ Schottland unter Engelland / (Irr⸗ 
[anb bat nimmer befonbere Könige gehabt / ſondern nur Herren’) Norwegen 
unter Daͤnnemarck / Böhmen / Ungarn / und andere / unter bem Nömifchen 
Känfer/zc. Diefes ift auch zu mercken / daß der Herkog von GSabopen auf eis 
ner alten Pretenfion auf Enpern / fid) einer Königlichen Hoheit / oder Koͤ⸗ 
niglichen Durchl. tituliren laͤſet. em HE | : 

Demnach wollen wir allbier vorerſt bie Rönige von Europa nor die Hand 7 
nehmen welche würcklich regieren’ und hernach dieaußgeflorbeney undunter — - 
andere Herifchafft gebrachte Reiche befeben / nach welchen wir die Sürftenund — — 
Reipubliquen abbanbeln wollen. | 

In Europa nad) ABeften regieren die Könige von Spanien / Portugal, 
Franckreich und Groß⸗Britanien / nad) Norden / die von — = 
| werden — 
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Schweden / nad) Oſten aber ver von Pohlen / tvofelbft aud) Boͤheim und Un⸗ 
garn mit einverleibten Reichen / gleich roie gegen Süden das Königreich bens 

bet Gicilien in Betrachtung kommen / unter den Königen brauchen wir die 

Ordnung ihres Lagers / unb fangen bep Spanien an / als Deffen Länder fid) am 

weiteſten nad) Weſten erſtrecken. | | b 

Das Königreich Spanien / der Einwohner Natur / und bie 
| vs | 5 Stande bef Reichs. 

efootdben wir bie Gefegenbet unb Sröffe biefed Königreichs innerften Theil 

x + beichrieben/nehmen wir jeßo Deffelben Einwohner unb König vor bie Hand. 


Jedoch nur die / ſo in Spanien wohnen / und nicht ihre Einwohnerinandern —- 


Aandern al weiche an ihrem Det aud) ihre Stelle finden werden. Was bem 
nach die Natur der Spanier belanget / ift biefelbe nicht eben zum beften befcbafs 


. fen/bann fie find durchgehende eines Melancholiſchen / alluernftbafften und 


unfseundlichen Humeurg/ und babeto zu Feiner frölichen Converfation bequem 
legen fid) auf Feine Iuftige Studia , fondern auf tieff-finnige hohe Wiſſenſchaff⸗ 


ten. Sie find eigenfinnig / langſam und laſſen offt eine gute Gelegenheit vota - 
übergehen. Aufgeblaſenheit und Gravicät ift Hohen und Geringen angeerbet/ - 


ob fie gleid) oft Blut⸗ arm dabey find. Auß allen biefen Umftänden folget / daß 
fie febr Tyrannifch find / unb ben Haß febt lange haͤgen. Im Kriege abet find 

fie refolut/ fapffer und unverdroſſen / im Effen unb Trincken aud) fpabrfam und 
maͤſſig Bas ihnen bie Frantzoſen / Deren angebohrne deinde fie ſind / mit Be⸗ 
hendigkeit abnehmen / das erhalten fie meiſt wieder Durch ihre reiffe und tieff⸗ 
 finnige Confilia bey den Friedens⸗Schluͤſſen Syn der Juik find fie ſtrenge / 
babet hört man bep ihnen felten von Diebſtahl Mord und Rauben/hierinn ac» 
ten fie Fein Anfehen der Perſonen. Sie legen fid) aber infonberbeit auf bie 
Wiſſenſchafft Def Krieges / die Theologiam Scholafticam , aufdas natürliche 


Recht / und Sitten-Lehre/ der Fateinifchen und Stiechifchen Sprachen aber 


achten fie wenig. Was bie Kleidung betrifft/fo ift Diefelbe meiftentheils (ctvart/ 
bon Atlaß und Seiden/ und zwar gar Ehrbar. Man Fan auch auß Feines leis 
dung etFennen/ weß Standes oder Würden et fen. ‚Denn ein Schneider/ 
Schuſter / Kefiel-Zlicer/ in ihrem Sammer und Seiden dahergehen; Das 
Tuch aber wird höher geachtet. Das Adeliche Frauen-Zimmer kommet nie 
auf bem Zimmers als mit einem groffen Hauffen Diener/ fo Demfelben vor-und 
vielen Kammer⸗Maͤgden / fo bemfelben nachgehet/ welches den mehrentheilg 
Mohren/ und erkauffte Knechteund Maͤgde feyn. Sie leben in ihren Häufern 
wicht zum reineſten / und findet man faſt in gantz Spanien Fein heimlich Gemad: 
Sondern eg werden nur Töpff oder Hafen in die Kammer gegeben / unb wird 
der Unrath hernach auf die Gaſſen gefcbüttet/baber Denn ber greuliche Geſtanck/ 
ſonderlich zu Madrit / da der Koͤnig Hof haͤlt / herkommet. ne : 


Auf dem £anbe/ unb inden Städten, fo vom Meer abgelegen/ gibt es un⸗ | 
x n EE | geftalte _ 


1, Cheil, 
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geſtalte Häufer/ und find insgemein bie Häufee mehr wieder Dad Gewitter unb 
bie Hiße/ als jut Zierde erbauet/ die an flattber Glas⸗Scheiben oder Fen⸗ 
fter nur bül&erne Fäden haben / fo findet man aud) faftinden meiften Städten 
Feine Herberge / man babe bann zuvor Erlaubnuß von dem Richter. Es ift 
auch für Raͤyſende ſehr beſchwaͤrlich / daß Spanien Feine Wirths⸗Haͤuſer hat / 
ſondern man von einem Ort zum andern / um Dif unb jenes lauffen mug : Wie 
dann der Hauß⸗Wirth nur die Geſchirre / Tiſchtuch / Saltz Oehl unb Eſſig her⸗ 
giebet. Auf dem Lande aber trifft man einſchichtige Wirths⸗Haͤuſer an / ſo ſie 
Ventas nennen / allda auch gar nichts zu Eſſen und zu Trincken gefunden wird / 
und fpeifen die Wirthe etwa ein Roß⸗Fleiſch auch bat man bem Churfuͤrſten 
Friderico IT. Pfaltz⸗ Grafen Anno 15 26. in der Venta Evoella 1 1, Meil Weges 
vonder Stadt Ubeda gelegen / Eſels⸗Fleiſch für Wildpret / unb einen in einer 
Pfuͤtzen / voller Waffer-Schlangen gewefenen gefühlten Wein aufgefefst/ wie 
Hubertus Thomas Leodius in gemeltesEhurfürften Leben meldet. 

Man Fan bie Stände dep Königreichs Spanien in 3, Claflen theilen. In 
bet erften (leben bie Geiſtlichen deren überauß viel ſind / wann man alle Ordens⸗ 
Zeutezehlet. Außden Dominicanern etFiefetber König und die Königinauß 
ben Srancifcanern gemeiniglid) den Beicht⸗Vatter. Die unterfie Geiftlichs 
Feit beftebet auf München / die mittlere aug Aebten / Prioren Commendatorn 
unb andern / welche der König allein einfeßit. Die hoͤchſte BeiftlichFeit aber 
beftehet in den Erk-und Biſchoͤffen: Nach der GeiftlichFeit folgen die Edels 
leute/ fo ihre Gradus haben / dann bie gemeine Edelleute werden Gintilhombres 
genannt/ nad) biefen find Die Sehens» Leute und Ritter’ Cavalliers genannt / a[8s 
dann bie Freyherrn oder Varones , die man auch Vizconde heiffet. Hierauf die 
Condes oder Srafen ferner Die Marques ober Marggrafen/ alsdann die Duc- 
ques oder Hertzogen / denen ihre Söhne in ber Wuͤrde folgen/ bon den Intraden 
aber biß auf bas 25. Jahr ihres Alters / Faum ben halben oder dritten Theil ge 
nieffen. Diefe Prefidiren gemeiniglich inden Königlichen Räthen. Die für» 
nehmfte Stände deß Königreichs werben / los Grandes genannt / welche mit bes 
decktem Haupt vor dem Könige ffeben / und andere hohe Prarogativen mehr bae 
ben. Esfind wol 26. Herkogen in Spanien 7 deren Intraden fid) aufanderts 


^ halbe Millionen Ducaten belauffen / 41. Margar. geníefjen Jaͤhrlich Sococo. 


Ducaten/ und 4o. Grafen Deren Intraden eben [o hoch fteigen/deß ganken Adels 
Haupt iff der Admiral von Eaftilien. Den dritten Stand machen die Sädtey 
welche auf ben Reichs Tägen fo bald nach den Sefandten der Königreichen ibi 
re Stimmen geben. Aber toit fönnen den Spanifchen Adel mittelft folgenden 
st füglid) einführen nad) dem. Unterfchied der Spanifhen $6e 


Die Herßogen oon G'oftiliett. 
Y Der Herkog bon Frias, Marggraf von Verlanga, Graf gott Haro, Infant 
pon 


ry » 
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von Lara, auf ſeinem Wohnhauß Burgo. 2. Der Hertzog von Medinade Ric- 
feco, Graf von Melgar, und von Modica in Sicilien / Viconte von Eſterlin. 
3. Der Hergog von Alva und von Huelcar , Marggraf von Coria , Srafzu Sal- 
‘, vatierra, Vironte von Salices, Gc, ^ 4. Der Hertzog von Najera, Graf von Tre- 
vino und von Valentz / auf (einem Hof Najera. 5. Der Hertzog bon Albuquer- 
qua, Matggraf von Cuellar und Bielma, Graf von Ledelma, 6. Der Hertzog von 
Beujar,oder Vejar, Marggraf von Gibraleon, Graf pon Benalcacar, 7. Der Her⸗ 
509 delInfantado ‚oderinfantazeo, Marggraf von Cenete, uñ̃ Santillana, Graf oon 
Saldanna, 8. Der Hertzog von Eſcalona, Marggraf bon Villena, und bor Maya, 
Graf vonS.Stephani, 9. Der Hertzog von MedinaCeli, Marggraf bon Cogollude. 
Graf su S. Marien-Hafen. 10. Der Hertzog ton Maqueda, Marggraf von 
Elches und Toriyos, auf feinem Wohnhauß Tolede. 11. Set Hertzog von 
Pofttana und vonEftremadura, Fuͤrſt von Eboli, Marggraf von Argohilla,ı2, Dee 
Hertzog bon Francavilla, Fuͤrſt von Molita, auf bem Hauſe Mendoza, 

Die JDer&ogen von Andaluſien / Granaten / Murcien / 

Jg Su cof tanabura. wl a 
rz. Ser Hertzog von Medina Sidonia, MaragrafvonS.Lucar von Barra⸗ 

meda, Graf von Miebla. 2. Set Hertzog von Alcaladelos Gonzules, Marggr. 
von Tarifa, Graf von Ornos. 5. Der Hertzog von Offüna ober Oſſouna, Marg⸗ 
graf von Peanafiel, Graf von Urenna. 4.Der Hertzog von Arcos, Marggraf 
von darchena. 5, Der Hertzog von Seſa und von Sama, Graf pon Cabra, von 
Buena unb von Palamos, Marggraf von Bitonto. 6. Der Hertzog von Feria, 
Marggraf von Cafra. - 7. er Hertzog von Vergunia , Marggraf von Jamaya 
inowibte ^ — — — 3 RN Mic 
— - Die Herkogen im dud An Valentzien / Catalonien und 

| j WP ONT, er TC UMP D ; A 
2 3. Der Herkog auß Candien/ Marggraf von Bombay , Graf por Oliva; 
2. Der Hertzog zu Segorva, Margaraf von Comares / Graf von Prado. 3, Der 
Hertzog von Hermofa, Graf von Ribagorca, Liber Baro pom Pedrola, 4. Der 
Hertzog zu Cardona, Graf Ampurias, genannt Gardone unb Cardoue, 5. Der 

Hertzog von Lerma ‚ Marggraf von Denia, 6. Der Hertzog von Liar,qug Ar» 
ragonien, | J 

Die Marggrafen in Caſtilien und Gallecien.- 

1. Syet Marggraf von Aftorga, Graf von Traftamara, und S. Martha , vom 
HaußVillaiobos, | 2. yer Marggraf von Aquilardel Compo, Graf von Ca- 
ftaneda, 3.Der Marggraf von Sartia, Graf von Lemosund von Andrada, 
- Graf von Villalua. - 4.DerMargraf von Viana, in Gallicienund Piementeli, 
$. Der Marggraf von Velada, genannt von Avila und Toledo. 6. Der Marge 
graf von Avila Fuente , quB oem Hauß Zunigas, 7. Der Marggraf zu _Villa- 
, eg | Ee. | ' franca, 
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- franca, genannt von Toledo, 8, Der Marggraf von Cerraluo, Maragrafdelas - 
Navas. 9. Der Marggraf von Poza,das Haupt am Stam von Rojas. 10. Der 
Marggraf von Fremifta , quf dem Hauß Benauldes, ir, Der Marggraf von 
Alcanzes, deß Gefchlechts Zunigas, 12, Der Marggraf von Verlanga, Def Ges 
fcblechti von Tovar. 13. Der Marggraf von Mondejar, Graf bon Tendilla, def 
Geſchlechts Mendoza, 14. Der Marggraf von Montes Claros,deß Geſchlechts 

: Mendoza, 15. Der Marggraf von Cannete , de obigen Geſchlechts Mendoza. 
16. Der Marggtaf von Ladrada, Def Geſchlechts Cuevas. 17. Der Marggraf 
bon Monte Major, und deß Befchlecht8Sylvas. 18. Der Marggrafvon Onnon, 
deß Hergogen Val de Moro Geſchlechts Nerreras, 19. Der Marggraf von 
Moya. deß Geſchlechts von Pacheco, 20, Der Marggraf son Medrada,deß Ges 
ficte vonLuna. 21. Der Marggraf de Ta Mota, def Gefchlechts Ulloasin 
Gallicien. | — 

Die Marggrafen in Andaluſien / Granaten / Murcien 





und Eſtremaduren. 

1. Der Marggraf von Pliego,ein Herz beB Geſchlechts son Aquilar,2, Dex 
Marggraf delos Velez unb on Mula. 3, Der Marggraf von Villa nueva del 
Rio. 4. Der Marggraf.von Ardales, Graf von Tobar. 5. Der Marggraf von: 
Ayamonte , Def Gefchlechts Zumigas, 6, Der Marggraf bon Eſtepa deß Ge - 
fhlecht8 Centurion, 7. Der Marggraf von Carpio, Graf von Adamuz, 8.Der —— 
Marggraf von Villa nova, von Frefno, fonften Bracarota. 9. Der Marggraf oon. 
Alcalla, bef obigen Sefchlechts. 10. Der Marggraf von Alquia, vom Hauß 
Guzman, 11. Der Marggraf S.Crucis,pom Stamm Bacana, 12. Det Marge 
graf von Betere; genannt Cardenas, ı 3. Der Marggraf von Villa Mauriqua, 
Def Geſchlechts Zuniga. 14. Der Marggrafpon Guardia. ı 5. Der Marggraf 
von Val, bef Sefchlechts Contefian, 


Die Marggrafen deß Königreichs Valentz / Catalonien / 
Arragonien und Navarren. 

1. Set Marggraf zu Navarren / Herr bon Montela. 2. Der Marggraf von 
Guadaleto, deß Geſchlechts Cordova, 3, Der Marggraf der Inſuln Lancerot- 
ta und Forte Ventura, bey den G'anarien/ deß Gefchlechts von Herrea, 4.Der 
Marggraf von Ayrone, bor Zeiten ein Graf Viconte pon Cabra. 5. DerMargs 
gtaf von Camatafa, Graf pon Riela. 6, Der Marggraf von Cortes, deß Ges 
ſchlechts bon Albret, 7. Der Marggraf von Falles, bag Haupt von Paraltas, 
8. Der Marggraf von Altamires, def Geſchlechts des Royas, 9. Ser Marggraf 
non Villa Vezar,genannt Sandoval und Rojas,hält fid) auch in Spanien. ro. Der 

Marggraf zu S.German , genannt Mendoza, rr. Der Marggraf von Laguna, 
deß Sefchlechtsdela Cerda, 12, DerMarggrafvon Malagon, genannt Pardo. — 
1 3. Der Marggraf von Aldea Nueva, ı 4. Der Marggraf oon Fuentes, vor Zeis 
ten Derz au Faentes, 15, Der Marggraf pon Gorandilla, por Zeiten Graf von 

Orope« 
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Oropefa, genannt von Toledo. 16.Der Margaraf zu Caftell Rodrigo. 17. Der 
Marggraf von Malpica, 18. Der Marggraf von Garefana, und etliche andere. 


J J 
n Die Grafen in Caſtilien und Gallesiett. E. 
t. Der Graf von Bonaventa iff unter ben Fuͤrnehmſton in Spanien/foreich 
geſchaͤtzet / daß fein jaͤhrliches Einkommen an hundert und funffjig taufend Dur 
caten fich belaufft. 2. Der Graf von Alva,vonLifta, 3,Der Grafton Miranda, 
vom Stamm Zuniga, 4. Der Graf von Caftro, genannt Mendoza. 5. Der 
Graf von Aguilar, das Haupt der Arellanos. 6. Der Graf von Salinas, und Ri- 
badias, genannt von Sarmiento. 7. Der Graf gon Onate, das Haupt im Ge⸗ 
fehlecht Guevara, 8. Det Graf von Sirvel,deß Gefchlechts von Velafco. 9. Der 
Grafton Rivadavia,beB Geſchlechts der Avellavedas. 10.Der Graf von Buen- 
da, Her? von Duennas. 1 1. Der Gitaf von Luna, bep Gefchlechts Quinnones. 
12. Der Graf von Paredes, beg Sefchlecht8 von Manriques deLara. 13. Der 
Graf von Fuentes de Val de Pero, . I4. Der Graf von Villa Nova de Conneta, 
. deß Öefchlechts von Fonfecas. 15. er Graf von Nieva , deß Geſchlechts von 
Velaſco in ſeinem Hof Nieva. 16. Der Graf von Monterra,deß Sefchlechts von 
Zuniga, 17. Der Graf von Fuenzeldanna, deß Geſchlechts von Riberas, 18..Der 
Graf von Oforio , das Haupt deß Sefchlechts des Oforios, 19. Der Graf von 
Salvatierra, genannt von Ayala. 20. Der Graf von Altamira , Def Gefchlechts 
von Molcofo, 21, Der Sraf von Pliego,deß Gefchlechtg des Carrillas, 22. Der 
Graf von Oropefa, deß Geſchlechts von Toledo. 23. Der Graf von Cifuentes, 
deß Sefchlechts von Silvas. 24. Der Graf von Corunna de Campos , bef Ges 
ſchlechts Mendoza, 25. Der Graf von Fuenfalida,ba8 Haupt beB Geſchlechts 
de Áyalas, 26. Der Graf von Chinchon,genannt Bobadilla, 27. Der Srafvon 
Orgas,deß Sefchlecht8 Mendoza. 28. Der Graf von Puebla de M ontalban,deß 
Geſchlechts oon Cardenas. 29. Der Graf von Barajas, deß Sefchlechts ton Ca- 
patas. 30.Der Graf von Panno,deß Geſchlechts von Arras und Bobadilla. 
Die Grafen in Andalufien. era, : 
1, Der Graf von Palma, def Gefchlechte von Puerto Carrero.2,Der Graf 
von Alcaudete, genannt von Cordove, 3. Der Graf von Olivares, Def Ges 
fcbled)td bet Guzman, 4.Der Graf vonCaftelar de Saavedra. 5. Der Graf von 
Baylen / oder CBGaplen, 6. Der Graf von Villar Def Geſchlechts von Torres. 
7. &yet Graf von Medellin,genannt von Puerto Carrero, 8. Der Grafton Gel- 
m * Haupt deß Geſchlechts Portugall. 9. Der Graf San Eftevan, oder von 
‚Stephan. p» du ag Tk cir iii 
Die Grafen in bem Königreich 9(rragonten und Valentz. 
- .— 4, Der Graf vom Aranda,deß Geſchlechts von Vorca. 2, Der Graf von 
Saftago ‚ deß Geſchlechts Arragon, 5; Der Graf von Belchite , deß Gefchlechts 
von Yjar de Arragon, 4, Der Graf = Morata deß Sefchlechts von eem 
: € 3 dd ; 18 5. Der 
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f. Der Öraf von Fuentes, genannt von Heredia. 6. Der Graf von Lodoffa , ge 
nannt Arragon.. 7.Der Graf von Confentaina, genannt Corellas. ! 


Auch find vielandere Grafen in Cpanien/als: — ^ 7 
. r, Die von.Elda, deß Geſchlechts von Colombis. 2. Die von Chelva, 3.Die 
von Alvayda, 4. Die von Caftıo Xeris, genannt Sandoval. 5.Dieson Combra- 
de,genannt Mendoza pon Lennares, 6. Dievon Moyalde, 7. Die von Villa Me- 
diana. 8.Die von Villa Longa. 9, Die von Villa Verde, ro. Die von Cafaravios, 
11.Die von Ayala. 12. Die oon Salazar, 15, Die oon Lodofe, ^ — 


| Sonderbare Gebräuche der Spanier. | 
Gy Spanier haben in viel Dingen vot andern Nationen etwas beſonders / 

dann man petbrennet Die Sodomiter allbier ohne einzige Gnade / undob 
wol die vorige Könige bie offentlihe Huren-Häufer wegen ihrer fonderbaren 
Urſachen nicht abgefchafft/ fo bat e8 doch PhilippusIV, Anno 1623, gethan und 
geordnet / daß alle/ welche fid) verheurathen/ 4. Jahr langnad) der Hochzeit oon 
allen Auflagen / Zoͤllen / zc. frev fepn folten. Die vor dem 18. Sahrihres Alters 
ein Weib nehmen folten-gleich nach bem Hochzeit Tage deß Weibes Güter 
verwalten / bie aber etft nad) bem 25. abr beuratben / ſolten diefeg Privilegii 
nicht geniefen. Die 6. Knaben auf einmabl im Leben seblen koͤnnen / obgleich 
einer oder etliche Davon hernach flürben / follen Zeit ihres Lebens vorgedachte 
Gnade genieſſen. Es iſt aud) den Armen eine getoiffe Summa sum Heurath» 
Guth beſtimmet worden. Alle fremde Handwercks Leute / oder Ackers-Mäns _ 
ner / oder Die Das Vieh erziehen und wol 20. Meilen vom Meer im Land woh⸗ 
nen’ ſollen Feine Schatzung / Zoll / 2. geben / und ſolches / damit das Land defto 
Molskreicher würde. 

.. Sin befagten offenen Huren-Häufern wird in der Char⸗Woche eine Dres 
digt gehalten unb bie Huren zur Bekehrung ermahnet/ und wann fich eine bes 
Eehret/ fo giebt man ihr eine Fackel in Die Hand / und wird das Bildnuͤß Marie 
ibt inder Proceflion vorgetragen. Nach der Buß Fommt fie auf eine Zeitin 
ein Klofter/darauß fie hernach verſchickt / und verheurathet wird. Wie fie Dann 
mann fie auf Granada kommen / wieder ehrlich gemacht werden. Wann ein 
Ehemann weiß / daß fein Weib fid) zu einem andern haͤlt / und er fie darüber nicht 
firaffet / fondern von ihr verflaget wird / baf erdurd) foichen Gewinn fich erhals 
ten müffe/ fo werden bem Mann Hörner auf den Hut geſtecket, und Kndbelan 
den. Halß gehaͤnget / unb wird er von feinem Weide / fie aber bom Hencker ge⸗ 
peitfchet. So aber einem Mann fein Weib im Ehebruch ectappet/ magerfie - 
ungeftraffettóbten. — Sveinem ift erlaubet vondem Dapft boin König undder 
Inquifition anders / al8befcheidentlich / zureden. Esift berbotten/ Mohren/ 
Gold / Pferde/ und Maul⸗Eſel / auf dem Land zu führen. Andere Waaren mós 
gen herauß gehen / wann man ben Zoll bezahlet. Man laͤſſet weder hinein / noch 
hinauß / neue Sachen fuͤhren / derowegen der / fo ein neues emp hat, Daffelbe 

zuvor 
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zuvor ins Waſſer ſtecken muß. Woo ſich bie Königreiche feheiden/da muß man 
das bep fid) geführte Geld offenbaren’ und von 100.51 toncn ein Gewiſſes erle⸗ 
gen; Naͤchſt dem muß man fid) an ben Thoren / wie aud) bernacb etliche mahl / 
entweder beſuchen laſſen / ober eine gute Verehrung geben. Kein Kauffmann 
darff in anderer / als Spaniſcher Sprache Regiſter halten. Wann ein Fremder 

(m Land ſtirbet / iff eine gewiſſe Obrigkeit / bie feine Verlaſſenſchafft verwahret / 
und an den Ort / da er zu Hauß geweſen / ſchreibet. Meldet fid) alsdann ber Erbe 
mit guten Zeugnuͤſſen / ſo laͤſſet man ſie ihm folgen; Iſt aber kein Erbe da / ſo 
nehmen fie Die Mönche ber Barmhertzigkeit / die gefangenen Ehriften-Sclaven 
Dafür zu loͤſen. Es darff Fein fremdes Weib über 24. Stunden in einem Wirths⸗ 
Haußbleiben. Kein Her: mag feinen Diener mit Prügeln fehlagen / oder ibus 
eine Obrfeige gebenzaber mit Dolch und Rappier mag er ihn tool ſtechen / wann 
er es verdienet. Mandarff Schulden halben feinem Edelmann fein Gewoͤhr 
nehmen / abet fein Diener / Der den Lohn nicht befommen Fan / mag folches tool. 
fbun. In Arragonien darff man feinen Schuldhalter angreiffen / fo lange et 
im Schatten iſt / daher fie fid) Deß Tages meift in ben Kirchen aufhalten. Es ift 
bep Lebens⸗Straff verbotten/Mineralia zu ſuchen Kein Gaſt⸗Wirth darff Wein 
ſchencken in ben Städten / nod) andere Victualien verkauffen / Damit ein Jeder 
feine Nahrung habe. Keiner darff ein Meſſer tragen, ohne auf dem Rappier. 

Wann fid ein Todtfehlöger auf einem Spanifchen Königreich ind andere fal | 
viren kan / darff man ihnnicht angreiffen; So aud) einer zwifchen Kirch und 
Ketten fid machet / ſo ift er ficher/elsdann Fommen bie Münche herauß / und bos 
lenihnmitdem Creus. Wann Zwillinge geboren werden / fo wird Der für den 
ältern gehalten / ſo am letzten jur Welt Fommet. Dann/wann 2. Steine außder 

‚Erden gegraben erden, fo hält man dafuͤr / daß der fe&te unb Unterſte darinnen 
getvefen/ als der Erfte und Oberſte. Man hat in Spanien Feine Belegenheit 
mit ehrlichen Weibern zu converfiten / fondern man fan aud) mit ben Manns 
Bildern nicht wol ju reden kommen / fiehalten fich febr innen/und machen weder 
in ihrem Land’ nod) auſſerhalb / einige Freundſchafft mit den Sremden. — 

Sile haben aud) einige felgame Setwonheiten an fidy und befindenfich fel» — 
bige ſchier alle Schnur-ftracis den Frangöfifchen sutoiber. Sie haben elende 

WirthssHäufer, Die Effen- Ordnung ift einered;te Unordnung. Manträget 
auf der Gaſſen ju Nacht Fein Liecht noch Fackel. Der Herr dep Haufe gebet 
gum erften hinauß / wann ec ben Jenigen begleitet / der ihn beſuchet bat. Ce 
fangen unten any die Knoͤpffe eingutbun/ biB oben auf. 

Die Rutfcher fien auf einem Pferd’ fo an ber Deichfelgehet / feitbet DeB 
©rafen von Ollivarez Kutfcyer eine Heimligkeit / fo er vornen auf der Kutfchen 
geboret / aufgebracht. TRO qs 

Die Kutſchen werden von Maul-Thieren gegogen / unb weil bet Krieg 
Spanien an Pferden entblöffet bat / als geben bie befte Stutereyen allgemach 
zu Grund. Wann ber Königeinmahl auf einem Pferd gerissen ſo darff — 
uates | | mehr 
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Ó mebt batauf reiten und wann er fid) deſſen nicht mehr bebienet/ fo bleibet ed uns 
nuslich im Stall. Man mug fchwarg gekleidet ſeyn / wann man mit bem König 
reden toil; Und mann er ſpatzieren fähret / fo siehet Federmann den Umhang 
por ben Kutfchen vor / auß Cbrerbietung/unb benimmt ihm alfo den Luſt deß Ge⸗ 
fihts. Wann ein König uneheliche Kinder hätte/Fommen fie nicht leicht in Mas 
brit/ entweder, damit man ihnen Feinen Vorgang / den fie über die Grandes yon 
Spanien pretendiren / geben börffe / oder um einer andern Ueſach toillen / die 
mir unbefandt iff. ku. 





" 
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Hohe Gerichts: Kammern. 
Kanten hat der König in Spanien aud) feine hohe Gerichts, unb Raths⸗ 
N— Kammernund find felbige 1.Confilium Status,ober Confejo de Eftato,Dats 
inn von der XBolfahrt und Aufnehmung befi Reichs gehandelt wird. Hierinn 
praditt der König felber/ und bat neben fich allejeit 2.Cardinälerdarunter all» 
tvege bet von Toledo iſt wie aud) 2. Grandes ton Spanien/und 2. Secretarii, 
2. Der Königliche Rath darinn man handelt von ben Einkünften de Reichs; 
Hier werden auch Die Appellationesangehöret. Der Prefident hierinn ift hoch 
gehalten / bann er ift bey nahe der Naͤchſte nad) dem König; Er urtbeilet über 
- Deinliche und Burgerliche Sachen im gansen Königreich. 3. Der Krieges⸗ 
Kath, 4. Der Rath über Italien / und Die darinn belegene Spanifche Länder, 
5.3908 Gericht über Die Ritter⸗Orden / batinn bie Streittigfeiten zwiſchen den 
Rittern von S. jacob/Calatrava unb Alcantara erörtert werden, 6. Der Rath 
über Arragonien / und darzu gehörige Länder. 7. Der Indiſche Rath handelt 
von den Indianiſchen Sachen, 8. Confilium Patrimonil & Zrarii R egii. 9, Der 
Finantz⸗Rath / und 10. nod) ein anderer Rath inweldyem die Rechnungen auf 


ein Neues überfehen werden hier höret man auch an alle Aufgaben und Eins - 
nahmen ber Königl.Hofhaltung. 1 1. Confilium Camerz, darinn handelt man 
von den Belohnungen bet wol⸗Verdienten / biet perdonitt man qucd die/ ſo 
capitaliter am eben oder Freyheit follen geftrafft werden. 12. Confejo dedes 
Cargos, batinn handelt man von Bezahlung der Königl. Schulden. 13. Con- 
fejo de Bosques, deß Forſt⸗Rechts / handelt vom Gehoͤltz und Wäldern, und 
14. Confilium Inquifitionis, welches etft wider Die Juden und Mauren geords 
net / hernach aber ber Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion sum Beften weiter auge 
gebreitet worden. Diefes Con&lium wird aud) Officio Santo genannt/und pre= 
fentitet der Era Bifchoff von Toledo das Haupt babep/ als General-Inquilitor, 
dafür er jaͤhrlich 1600. Ducaten erhebet. Darnach find 6.Inquifitores, deren 
eber 800.:Ducaten genie(fet/alábann ein Filcalis,fo gleich viel jährlich erhebet, 
ertet ein Secretarius wegen Caſtilien und einer toegen Arragonien / Deren Je⸗ 
ber 207 Ducaten bekommt. Noch weiter iſt hierbeh ein Fuͤrnehmer von Adels 
ſo irgends ein Alcaide oder Burgermeiſter geweſen / Der aud) doo Ducaten emo 
pfaͤnget. Auch ein Procurator über bie Straffen und con&(cirte Gůter toie - 
20,0165 
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20. Diener 7 fo meffinge Creutze auf dem Mantel tragen / bie Kaͤtzer einziehen, / 


und anklagen. Es iſt auch ein Fiſcal dergeheimenInguifition, fo 800. Ducaten 


genieſſet. Dieſe Inquifition wird gehalten ju Granada, Sevilia, Corduban, Mut- 


cia,Barcelona, Valentz / Valadolid, Toledo,Cuenca unb Logtonno. Wann einer 
angeklaget wird fo muß et 2.mabl für dieſes H. Amt / da man ihn in ein finſter 
Gemach ſetzet / daß er nicht mag geſehen werden uͤber der Thuͤr geſchrieben ſtehet: 
GOTT /ftebeauf/unb richtedeine Sache! Wann der Gefangen⸗ 
bekennet / daß et ein Jud / unb Darauf zu ſterben begehret / ſehet man ibn auf ei» 
nen Scheiter Hauffen / und da wird er lebendig verbrandt / und feine Guͤter 
confifcirt, Laͤugnet et abet/ und fein Sjubentbum toitb ihm erteiefen/fo flrangu- 
— littmanibn / unb wirfft ihn alddann ins Feuer. Wofern fid) einer vor feinem 


Ende ju bet G'atbolifdben Religion bekehret fo empfánget er ein G'reu&/unb wo 


et halßſtarrig auf feinem Irrthum bleibet/fo toird ihm ein Teufelüber Den Kopf 
gemahlet. Mit Den Proreftanten proceditet man heute nicht mehr fo firenge/als 
vor biefem/abfonberlid) werden Diefelbe in ben See⸗Staͤdten jetzo frep geduldet, 


En Spaniſche Sefchichte, 


Kd ubralten Deiten teat Spanien in verf chiedene Hereſchafften unter ihre eins 


mein vertheilet / wodurch fie aber fid zu fch wach befundenydenen 


Eelten auf Gallien zu widerſtreben / welche fich mitben Iberis vermifchet/und dag 
WVolck Celtiberos qufgerichtet haben. Hernach kamen die Rhodiſer / und die auf 
der Inſul Zante / und nabmen einen Theil von Spanien ein denen endlich Die 

. Gartbaginenfer/ unb biefen bintoieber Die Römer gefolget find. Endlich wurden 
biefe von den Wenden / Silingis, Schwaben unb Alanis-sertricben/ über welche 
allefamt bod) le&tlic) bie Schwabentriumphiret haben. Diefe wurden bin und 
wieder von ben Weſt⸗Gothen auf dem Land gefchlagen / und folches gefchahe 
‚im Anfang bef fechften Seculi. Eine geraume Zeit blieben bie Gothifche Könige 

Herten bon Spanien’ bif Diefelbe Anno 713, ( oder 71 2.mie etliche feßen/) von 

ben Saracenen und Mohren auf Africa gán&lid) überwunden und verjaget 

wurden. Dann / als König Roderich die ſchoͤne Cavam, feine Hof⸗Dame, deß 

Grafen Juliani Tochter / mit Gewalt ſchaͤndete / da berieff dieſer Julianus die Sa— 


racenen / welche mit einer ſehr groſſen Macht in Spanien uͤberſetzten / und deß 


Roderichs Armee gaͤntzlich ruinirten / weil mitten in Det Schlacht ein malcon- 
enter Gothe / Oppas genannt, zu dem Feind übergienge/ unb genommener Abs 
rede nady/ nebft Juliano, ben Gothen in die Seiteeinbrach. Roderich Fam fel» 


ber in der Flucht um / und folcher Gieflaft ward Spanienvonden Mauritaniern - 


und Juden gleichſam überfchmernmet. Was von Gothen nod) übrig blieben, 
- bag retirirte fich nach Den bergichten Ländern Afturiz und Cantabriz gegen Vor: 
Den/ unb formirten zu Oviedo ein Königreich unter Pelagio nicht lange hernach / 
dieſer und feine Nachfolger haben hernach mit den Mohren ſtaͤts gekrieget / und 
Ihnen u nad Dem andern wieder Me cid Anno 923,Ward Der Koͤ⸗ 
II. Theil, 
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226 Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung | 
nigl. Sit von Oviedo nad) Leon verleget/ hernach haben fíd) verſchiedene Koͤ⸗ 
nigreiche unter ihren Haͤuptern in Spanien aufgerichtet / als das von Navarra, 
und on Arragonien / dieſe / sufamt den Künigen von Leon / haben endlich bie 
Mohren febr gebemütbiget; Caftilien und Portugal haben hernach auch ihre eis 
gene Könige befommeny alfo/ daß in felbigen Zeiten viel Könige in C panienges 
herrſchet / biß König Ferdinandus Catholicus gon Arragonien bie einzige Toch⸗ 
ter deß Caſtiliſchen Königs Henrici IV, Ifabellam beutatbete; unb beyde König- 
reiche vereinigte / wodurch feine Macht ſehr zunahm / bof er nicht allein Navars ⸗ 
ram und bag Königreich Neapolis, fonbern aud) einen guten SbeiloonberAnno ^ 
1492. entdeckten neuen Welt in feine Gewalt befam / aud) die Mohren meift 
zum Gehorſam bradte. Hernach bat ſich Durch bie Heurath Philippi I, unb. 
Johannz , Ferdinandi und Ilabellæ Tochter / gantz Niederland unb Defterreich 
mit Spanien vereiniget / auf welcher Ehe geseuget find Carolus V.und Ferdi= _ 
nandus, von welchen Der heutige Roͤmiſche Käpferzund Könige in Gpanien/ bete 
 fommen/ Carolus V. bátben Stan&ofen Mäyland abgenommen, Caroli V. 
€ obn/Philippus LI.bliebe nad) ihm König in Spanien. Sein Bruderaber Fer- 
dinandus ward Roͤmiſcher Kaͤyſer. Diefer Philippus II. tear der allermaͤchtigſte 

zonarch / ben jemahlen Die Welt geſehen / Dann et herrſchete in Oft-und 
Weſten von 2lufgang der Sonnen bif su ihrem Niedergang / in Oft: und Weſt⸗ 
Indien batte er feine Statthalter und Königreiche / allermaffen er das Königs 
reich Portugall mit allen Pertinentien/ nad)bem Sebaftian/ wieman vorgab/in 
einer Schlacht wider die Mohren in Africa blieben/und beffen CGatter8 Bruder 
Cardinal Henrich geftorbenrmit Gewalt gu fich víffe. Diefe allsugtoffe Gewalt / 
und weil er noch weiter um ſich greiffen wolte / verdroß viele Europeifche Könige 
und Länder / alfo / daß ibm ein groffer Theil von Den Jeiederlanden abfieles und 
ficb in feine uhralte Freyheit ſetzete. Und oon daran bat die Spanifche Macht 
faſt täglich abgenommen; als eine allzugroffe Laft / bie fich felber nicht länger ere 
tragen kunte. — Philippo II. folgete fein Sohn Philippus III, und biefem fein 
Sohn Philippus IV, unter welchem Anno 1640, Portugall feine eigene Könige 
wieder ertodblete / und fid) mit allen Pertinentien von der Spanifchen $ ton fe- 
paritfe. Diefer König ſtarb Anno 1665, unb überließ feinen einzigen Printzen 
Carolum II. der Anno 1661. den 6.Novembr. geboren worden, von Maria Ans 
na/beB Römifchen Käpferg Ferdinandi III. Tochter/und ift diefer König ber 85. 
an ju rechnen von Achanarico , dem erften Gothiſchen König in Spanien / Det 
Anno Chrifti 385, sur Regierung Fam. | j 


| Regierung. POM 
Spanien iff ein Erb-Königreich / welches auch bie Königliche Tochter nicht 
— außfchlieffet/ in Grmangtung Männlicher Grben. Jedoch Fan Stand» 
reich Durch eine fothane Heurath nicht zur ron Spanien gelangen, allermafs 
fen ſolches Philippus IV, in feinem Furf vorm Tode aufgefekten Teftament alfo - 
verordnet / 






| Andern Theils/ Erſtes Buch, Caps. . . B8» 
verordnet / und bie bem jekigen Könige in Gtandteid) Damahlen vermaͤhlte 
Gypanifce Printzeſſin bat ſich endlich verbinden müffen / bie Erbfchafft eon 
Spaniennicht zu begehren. Esfan aud) Fein natürliher Sohn dei Köniagy 
vermoͤg eines Fundamental- Gefeßes / zur Kron gelangen. Sim übrigen wird 
. Diefer König bon feinen Unterthanen fo hochgeehret al8 ein einiger König in Det 
Welt. Gleichwol iſt er nicht fo gavabfolur in feinen Sändern/ dann er mußauf 
den Reichs⸗Tage / mit fich al8 einem Privaro handeln laffen. Er Fan feinem 
Außländer ein Reichs⸗Amt geben / deß Sónigl. Kron Pringeng LeibsGuarde 


mußer auß gebobrnen Afturiern beftellen/ Den Tribut muß der König bon den 
Aragoniern unter einem Namen der Subüdien und Prefentationsseldern. 


gleich ſam durch Bitteerhalten. Eben diefe Aragonier famt den Cataloniern 
find von aller Einquarticung befreyet / ben Biscajern Darff der König Feine 


Schatzung auflegen / nod) ohne ihre Einwilligung Bold in ibe Sand führen, 


und in gang Spanien gibt man nicht mehr Schatzung / als man ſchuldig ift. 
Die Koͤnigliche Hofſtadt. ee 
g Sit ber Koͤnig it Spanien bep weiten Feine fo prächtige Hofſtadt / als 
bet von Frankreich und Engelland / eralleinbrauchet 6. Pferde bot bet Ca⸗ 
toffen / ba bie Grandes derfelben nur 4. nebmen / jedoch toerden Die Kutſchen 
vielfältig von Maul⸗Eſeln gegogen. Major domo Major ift fein Groß⸗Hof— 
meiſter / Der 4. Majordomos 3 1, Tafel funckern/ und 14. Hof-Sjunckern unter 
fib bat. Er haͤlt auch 1o. Kammer⸗Junckern / unter welchen fo viel Kammer, 


Dienerftehen. Er hält ferner 5. Kleider Berwahrer, Guardarobas genannt / 


und 4. Subel-Yerwahrer Die man Guardejoyas nennet / wie auch s. Truchfefs 
fen 14. Mund-Schenden und viel Küchen» und Keller⸗Bediente. Er hält eine 
Burgundiſche/ eine Teutfche/ unb eine Spanifche Guarde/ jedenon roo. Edel 
leuten außbemelten Nationen / ohne bie in 6o. Derfonenbeftehende Spanifche 


Guarde u Roß. ‚100. Edelleute sieben Theile bem Hofenach / Theilsbefine _ 


Den fid) nur von viertel gu viertel fahrendabey. Der König unterhält aud) 


nod eime Leib-Compagnie / bie man Coutinos hombres de Armasnennet/ 100, 
ander Zahl. Dergleichen yo. Edelleute / Monteros de Guardia genannt / deren 


20. vor der Königen und Infantinen Zimmer aufwarten. Er hat auch einen 
Dper-Stallmeifter / Det 200. Bediente commandirt/ wie auch einen Oberſten 
Jaͤgermeiſter und Deffen Bediente. Wann der König Tafel bált / bienen ibm 


2, Grandes quf Knien, | 

| 5 a A? REED ns | 
x» Or allen andern Königen gebübr.t bem Spanifchen der Titul Catholicus, 
- telden Rearedus A, 590. auf Dem III, Concilio {u Toledo erhalten baben 


foll/ als et bie Arrianer auß feinem Reiche vertrieben hatteyander fagen Alphon- _ 


fus1, deß Pelagii Tochtermann babe diefen ET Anno 790. qm erſten erhalten. 
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228 Der kleinen Welt-Befchreibung — 
Von Ferdinando V. bet aber haben fid) alle Spanniſche Könige Catholicos gt 
nannt / fie ſchreiben fic) bemnad La facra Catholica Real Magettad. - Und nens 
net fid) König Philippus IV. in feinem vollen Titul alfo: Philippus von Gottes 
Gnaben/ König von Caftilien/ Leon, Arragonien beyder Sicilien/ Jerufslem, Lufi- 
tanien, Navarra, Granada, Tobedo,Valenß/ Gallicien/ Majorca, Sevilien / Sardi- 
nien/ Corduba,Corfica , Murcia, Gienrie , Al garbe , Algezira ‚ Gibraltar ‚der Ca- 
natrien⸗Inſuln / Oſt⸗ und Weſt⸗ Indien / oon den Inſuin und veſtem Lande / deß 
groſſen Welt⸗Meers / Ertz⸗ Herßogen von Oeſterreich / Hertzog von Burgund / 
Braband / Meyland / Graf von Habfpurg/ Flandern / Tyrol’ Barcelone/ Herr 
von Bißcaja und Molins. Der Kron⸗Printz wird Hertzog von Afturien/ die 
übrige Kinder aber deß Königs in Spanien Infant genannt/ welchen &itul aud) 
Känfer Ferdinandus I. felber gefübtetbat. | Infant ift ein G'antabrifdyes Wort 
und bebeutet einen Nachfolger im Reich / dahero auch bie Prinzeſſinen beg $65 
nigs ín Spanien alfo genennet werden. Wann der König an einen fremden 
Sürften ſchreibet / fonennet er feinen Namen, aber zu feinen Unterthanen fehreis 
bet er nur EL RE oder Joel Re, ober Ich der König. Dor demfelben muß 
wie gefagt/ ein Jeder in Schwartzem Habit erfdyeinen / in welchem Stuͤcke es 
ibm der Roͤmiſche Kaͤyſer heut nachthut. | k | 
| res ur OD Cie | | * 
NNilangend das Königliche Wapen / ſo ift daſſelbe wegen ſeiner vielen Schil⸗ 
ben gat anſehnlich. Das erſte Schild ift das Caſtiliſche mit dem Leoniſchen 
vereiniget / ift in 4. Plaͤtze zertheilet in dem rechten Ober⸗ und Lincken⸗Unter⸗ 
theile zeiget es ein guͤlden Eaſtell im rothen Feld. Sn ben beyden andern Fel⸗ 
dern aber ſiehet man einen gekroͤnten rothen Löwen im teciffen Felde. Wegen 
Aragonien fübtet der. König 4. rotbe Pfaͤhle vocgen Sicilien 2. ſchwartze Adler 
mit gelben halben Rauten / aufgelben und rotben auftwertsftehenden Balcken / 
wegen Neapolis ſetzen etliche ein ungezaͤumtes Pferd / andere ein Schild mit 
12. Lilien das Navarriſche Wapen beitehet in 9. güldenen Stücfenan Perlen 
Schnuͤr en. Im Sranatifchen Schild fteben 9. aufgefchnittene rotbe Gras 
nat⸗Aepffel im. weiffen Felde. - Das Murafche Child fübret €. Kronen im 
blauen Felde. Gallicien bat eine güldene Monſtrantz oder Pocal mit 6. klei⸗ 
nen dunckel⸗ſchwartzen Kreugen im blauen BelderundCatalonien führet 4.totbe 
aufwerts ftehende Balcken im gelben Gelbe. d 
wn Hobe Eftaat8-Bediente, — 
De Königin Spanien guberairef feine Ränder, und Koͤnigreiche /teo er nicht 
> Gegenwärtig ft, ‚Durch Vice-Reyes und Statthalter welche ihre eigene 
Garden halten, und einen faft Königlichen Staat führen. Diefemwerden aber 
ing gemein nur 5. Jahr bey ihren Wuͤrden gelaffen. Der Sürnehmfte von dies 
fen ift Der VifoReye von Neapolis 2.der von Sicilien / Jener wohner ju Neapo⸗ 
i$ / dieſer abet zu Palermo. 3. bet Vice-Rein Sardinien qu Cagliari, 4. der 
| son 
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von Navarra zu Pamplona. 5. der von Valentz / in derſelben Stadt. 6. der 
Mexicaniſche wohnet zu Mexich. Und 7. Der von Peru gu Lima de los Reyes, 
bieübrigen Laͤnder werden Durch Gouverneurs oder Sta:thalter regieret / dar⸗ 
tinter Der Fuͤrnehmſte ift Der Gouverneur der Spaniſchen Niederlanden / jetzo 
Marquis de Agourto, wohnet ju Bruͤſſel. 2. Der qu Meyland wohnst in ſelbi⸗ 
ger Stadt. 3. Der von Aragonien zu Saragoffa. 4. Der zu Cerdenia und 
5. Der in den Balearifchen Fnfuln zu Majorca. Man mwechfelt aber diefe bo» 
be Bediente alle 3. Jahr/ wen fie fonften su mächtig werden/und einen Aufftand 
erregen Fonten, ja e8 geſchicht auch / Damit eine groffe Anzahl fürnehmer Seute 
barju Fünnen employrticerben/ bann fie famlen ing gemein groffe Shape! 

Dem Miederländifchen Gouverneur Grafen von Monterey aber ward feine 

. Charge nad) Berflieffung der 3. Fahren auf nod) andere 3. Syabr verliehen in 


dem le&ten Kriege zwiſchen Franckreich und Spanien, Hergegen war fein 


Nachfolger Duc de Parma faum 18. Monat bep biefet Charge, da machte et fid) 
babon/ ehe man Rechnung von ibm foderte. tan muB feGtíd wiffen, daß Fei 


nem Vice- Roy oder Gouverneur die Veſtungen und Gafteelen der Länder / dar⸗ 


über fie hereſchen / anvertrauet werden. | ek 

Der König in Spanien pfleget auch Reichs⸗Tage zu halten | bie man Cor« 
tes Generales ncnnet: Doch bequemet er fid felten » unb nur in noͤthigen Anger 
[egeribeiten dazu / weil bie Grandes ihn al&bann faft wie eine Dribat?Derfon re- 
fpe&iren / auf biefen Reichs⸗Tagen haben alle Hertzogen  Marggrafen/ Grafe 
fen und etliche Haupt⸗ Staͤdte ihre Stimme / Jene geben ſolche ſitend / die Staͤd⸗ 
te aber ſtehendes Fuſſes Br | | 
pond Dep Königs Intraden. 


( 


2. Qu Det Geifl. Contribution , dann ein Jeder Biſchoff muß Dem Koͤnig den 
dritten Theil ſeiner Intraden überlaffen / und von dem Überreſt nod) ein fo ge⸗ 


nanntes Dulff-Seld hergeben, auf Berguͤnſtigung DeB Papſtes erhebet der Kös 
nig aud) in wichtigen Begebenheiten Die gehenden ou allen Kichen-Gütern. — 


3. QuB Den Ordinari- ynd Extraordinari-&teuern. 4.non der Muͤntz⸗Gerech⸗ 
tigkeit etlicher Städten. y. qu£ dem dritten Theil Der Ritters Eintunfften. 
6. außdem Pacht Geld der Vieh⸗Weyden. 7-auß der Zing von den Metallen 
To auß den Sefällen, welche die Provingen wegen ver Sclaven und Galleen bete 
geben muͤſſen. 9. aug Der Feuer⸗Staͤdte Zinſe. Esmuß ihm aud) entrichtet 
erden. 10.bie Zinfe fremder Karten. ı 7.008 Bullen Geid / wegen Det vom 
Papft erhaltenen Bullen. — 12, das Kopff-Geld, bann wer 7. Jahr unb drüs 
ber iſt muß. 2. Nealen Sährlich geben. 1 3. bie EinFünffte Det Derkogen tins 

> Der welche faum den dritten Theil ihrer Nätter Inraden vor dem 25.Sahe 
genieffen. 14. das Pfeffe,@eld. 1 y. fünf pro Cento wegen der zu erfannten 
Schulden. 16, Eintrag der berfaufften Aemter. 17. Contribution der Neuen 


Sa 0.8, Cbriftene 


ESerhebet bet Spanifche König feine Gefälle. 1. auf den Zöllen und Alte 
lagen auf bie 2Gaaren/ Güter / Häufer/ 9lecfer/Srücbte unb Handthierung. - 
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| 230. _ Der Heinen Welt-Befchreibung — — 
Ehriften. 18. bieconfifcirte Käßer Güter. 19. das Sailtz⸗Gefaͤlle und andes 
ve, 2Bozunoc Fommen Diegroffe Intraden quf den Silber und Gold Berg 
Wercken in America / welche alle Jahr mit der fo genannten Silber⸗Flotte ab⸗ 
geholet werden / jedoch foll ber Koͤnig boni 1 1. kaum 3. Millionen jedesmal uͤber 
behalten/ das ander ift fon borgeffen Brodt /unb von den Fremden / abjonders 
lich Senuefifchen und Spaniſchen Kaufleuten aufgenommen, und muß auf Det 
Silberslotte init dem Interefle begablet werden, Die ganke Summa bet 
Königl. Intraden foll ſich auf r s. Millionen und etwas drüber belauffen. Ans 
bete berechnen deß Konigs Intraden folgender Geftalt: Auß Neapolis / Si⸗ 
vilien / Meyland und Sardinien empfänget er Jaͤhrlich 4. Millionen Goldes 
i oder 4. mahl rooooo. Reichsthaler / auf America 3. Millionen unb etwas 
drüber / auf den Baleariſchen Inſuln ; 0000. Ducaten / und auti den Spanis 
fchen Ländern felber 1. Million und 400000. Kronen / ohne Die origen Ges 
fälle, / die groſſen Theils vorhin fpecikeiret ſind. 3 


Farin kan nur 5000. Mann zu Roßaufbringen/ und 7oooo. Mannzu 
V Guf / unb dieſe Militz Fan er auch außdem Deich führen. Er unterhält 
aud) ftäts v2. Salleen und 12. groffe Kriege-Schiffe auf bem Mitteländifchen 
Meer / bie Spanifche Grandes haben bie Örängen unter fid) vertheilet felbige - 
gegen allen feindlichen Anfall ju fchüßen. Zum Gyempel ber Herkog de Arcos 
vertheidiget Gibraltar , g[eid) wie der Marggrafde Vele& die Küft von Mallaga 
Cartagena, und der Hertzog de Infantasgo die Aragonifche Srängen beſchirmet. 
ann aber vorgemelte Mannfchafft nicht capabelift/ ihr gan&es Land ju be» - 
ſchirmen ı fo muß der König jedesmal fremde Voͤlcker werben’ wozu er gro(fe | 
Summen fpenbicen/ unb verfchiedenen Potentaten gewaltige Subfidienreihen — — 
muß. Sm Kriege find die Spanier grauſam / unb gehet ihnen ein Feldzug befs 
fer von (tattenunter einem Staliänifchen / ale Spanifchen Feld⸗Heren tole bey 
dem Hirkogen von Parma unb bem Spinola zu fehen: Die befte Zeughäuffer 
find zu Mallagaı Guabalajata und Barcelona / der Schlüffel zu Spanien iſt 
Gibraltar. _ Andem Mittelländifchen Meer ffeben allentbalben Warten oder 
Wacht-Thürne aufgerichtet / wovon man ben Tage mit Rauch / und bey Nacht 
mit euer Die £eute auf Dem Lande nor dem Beinde / abfonderlich vor den See⸗ 
Raubern / gu warnen pfleget. Der Spanier fürnehmfter Feind ift der König 
in Franckreich. NA, | nsbüm a 


v hx 
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Interefle. - | edt 
osé das Spaniſche Intereffe belanget / behauptet ein gewiſſer Autor, daß 
der König tool thue / wann ct allegeit mit dem Papſt in guter CGerftánbnüB — 
ftehe/ fo wol / daß er Die Welt su glauben bewege/ et. babe in Dermehrung feiner 
Herzfchafften Fein anders Abfehen) als die Römifche Religion fort zu pflangeny 
daß er fid) Handhabe in Erhaltung oet Herrſchafften / bie er in Dial 
anders 
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fonderlich deß Königreichs Neapolis / über welches er Die Inveftitur pon dem 


*Dapft empfünget / und deffen vielfältige Rebellionen gnugfam zu nerfichen ges 
. ben/bafbiefe Voͤlcker febt geneigi waͤren / das Joch abzumerfien, 
So foll er nun ben Papſt bereben/ bafi bie Hoheit ton Epanien’und Die 
Seinige / in gleichem Gluͤck unb Unglück gehen’ und toonner ibm helffe die Pro- 
teftirenbe unferdrucken / daB alabann feine Authoritát gröffer werde; Man 
müffe das Reich bep dem Hauß Oeſterreich erhalten’ welches ba8 Haug Spas 
nien ift; Damit man die Proteftirenbe / welche Das halbe Teutfehland innbaben/ 
im Zaum halte, und müffe man in Ungarn ber Chriftenheit für ein Bowerck 
Dienen.. Auch wäre es ein Stuck der Spanifchen Politic, die Schweißer uneis 
nig ju machen/ den Streit-Apffel unter die vereinigte Niederlanden zu tver(fen/ 
welche ibm ohne Zweiffel Feinen Verdruß anthun / wann fie fich mit ihren Rach⸗ 


-batn bapffer berum ſchlagen. Bevorab aber (oll Spanien mit Engelland im 


leben leben / als beffen Sreundfchafft ihm nicht anders / als vortheilhafftig feo 
kan / und welches die Bang allegeit auf die jenige Seite neiget / zu Deren €8 fid) 


begiebt. 4 ; | 
BR Anſpruͤche. ee 
Nter andern pratendiret der König in Spanien/ 1.aufdas Königreich Por⸗ 
tugall/ welches fid) Anno 1640. eigenthaͤtig von ihm abgeriſſen / und ſeinen 
eingebornen beſondern König erwaͤhlet hat. 2. Auf Burgund / unb zwar auf 


das Hertzogthum / dann die ftepe Grafſchafft Burgund hat es in juͤngſtem Nim⸗ 
wegiſchen Friedens⸗Schluß denen Franßoſen abgetretten. 3.Auf das Hertzog⸗ 


thum Bretagne, unb 4. auf die Souverainitát fiber Dft-Srießland / welche abet 
neulich ber König in Franckreich de facto difputitet/ und bem König in Dännes 
marck die Winter- Quartier indem Hauß Jever verftattet hat alseinem Bur⸗ 
gundiſchen Lehen / welches neulich Franckreich cediret worden; Spanien aber 
. fagt/ Ofl-Srießland fep ein Brabandifch Sehen /und weyland Carolo V. alg eis 


nem Hertzog oon Braband offerirtworden. Die Anfprüche, ſo Spanien auf 
Elaßz gehabt / hat ex in dem Münfterifchen driedens Sqhlutz an Franckreich 


uͤbergeben. 


| — 9infang zu Spanien. - vn 
Von Vertreibung der Mohren auf dem Neich. 
t bet Spanifchen Gefchichte haben wir gemeldet/ welcher Seftalt die Sas 
> tacetiiftbe Mohren auf Africa fich def ganken Königreichs bemaͤchtiget / jetzo 
toil ich demnach berichten / welcher Geſtalt biefelbe bernacb mit Gewalt wieder 
herauß getrieben worden / dann obgleich Diefe Mohren oder Morifquen das 


gane Land in ihre Gewalt bekommen bat fid) Doch der Gothiſche Adel ndas 
Aſturiſche Gebuͤrg (alvirt; und daſelbſt Pelagium ‚fo auß Koͤniglich Gothifchem 


Stamm 
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Stamm teat / zum König gemacht, defien Nachkommen zu £eon / in Caſtilien / 


Navarra’ Artagonien und Portugall vegieret / bem Morifgen bald biete; bald. 


jene Proving und Reich wieder abgenommen/unb e8 dahin gebracht/daß es mit 
ihrer Regierung zur Neige gekommen. nr | 

Seid) und Stadt Granada war Da Letzte / fo fid) bielte/ unb mufte 2.mahl 
getoonaen toerden. Dann / als bie Macht der Morifquen in einer groffen 
Schlacht am Pirenzifchen Gebuͤrg erleget / bat fich bet fluͤchtige Reft wieder in 


Das Granadiſche Gebütg/fo Alpuxarra genennet wird / retiriret; Weil nun ſol⸗ 


ches 17.Spaniſcher Meilen [ang / unb ro.bteit/ ber Zugang aber von Natur 


mit fothanen Elaufen verwahret/ daß ein Fleiner Hauffen eine groffe Macht ab» 
halten Fan/fo hielten fie fid) lange Zeit/biß endlich die unirte Spaniſche Fuͤrſten / 


teil fie nichts außrichten Funten/ fondern burd) Geſchoß und Steine von oben 


herab täglich einbüffeten/ Def Handels müde worden/ihre Voͤlcker von einander 


fübreten / unb ein Jeder nach ſeiner Heymath kehreete. 

Die Moriſques hielten Anfangs dieſen Abzug fuͤr eine Finte / und blieben in 
ihrem Gewahrſam. _ Als fie aber endlich vernahmen / Daß alles ſicher / kamen fie 
- berfür nahmen Städte und Flecken / eroberten. auch / nachdem fie auß Africa 

Succurs bekommen / die Haupt-Stadt Granada felbft wieder. Sie wähleten auß 
‚ihrem Mittel Königerund folche hielten in gedachter Stadt nod) [ange Zeit ihre 


Refideng / verftärckten fic) auch (indeſſen bie Spanifche Könige und Fuͤrſten 
einander in den Haaren lagen) Dergeftalt/ daß man aller Orten für ihnen in - 


Sorgen lebete. Diefes bautete biB Anno 1482. ba Ferdinand zu Cjfabella Cin 


denen Arragonien / Eaftilien und Leon zuſammen gebracht toorben/) bie übrige 


Spaniſche Macht an ſich zogen unb bie Morifquen mit Macht artaquirten/ da 
bann allgemach alle Städte und Eaftele um Granada erobert; und Die Stadt 


dergeftalt beſchloſſen worden Daß alle Zufuhr abgefchnitten. Inſonderheit 


bauete Gerdinand auf einem gelegenen Paß Gofcon genannt / 2.Meilen von 
Granada ein Caſtel / um deß Willen/weildiefeg ihnen ben Garauf machen Funte/ 
lang gefocbten/ sumabl bie Morifquen durch Außfälle fo Ritterlich Fámpfftert/ 
daß von sooo. Reutern nur 300.ubrigblieben. Dir Morifquen König Boab- 
del ( von den Spaniern El Rey Chico , oder der Fleine König genannt/) fahe 
demnach / daß ers ( nachdem Fein Succurszuhoffen/und eine Menge Volcks von 
200000. Menfchen in der Stadt/ unmöglich ohne Vivres erhalten werden Föns 
ne/) zur Extremicäf nicht Fommen laffen müffe/ fienge bannenbeto an zu capitu- 
liven/da ihm dann ein frepet Abzug vergönnet worden. Hat eralfo Anno 1492, 
den r.Jan. bie Theile der Stadt’ fo Granadaund Alhambra heifen/ den Ehriften 
eingeraumet / unb bat er am 2.auf bem Theil / (o Alvefin genennet wird feinen 
Abſchied genommen / dabey aber König Serdinand gebetten / er möge Dod) ba8 
Thor gleich sumauren laffen/ damit Niemand nach biefem pafelbft auf oder 
eingehen koͤnne / welches ihm auch betvilliget/ und zu mehrerer Berficherung ein 
Bollwerck dafür geleget worden. — ——5— 
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Nicht fern von bet Stadt hielt erauf einem Hoͤgel / von dannen er die gans 
fie Stadt überfehen Funte/ein wenig ſtill und fahe Die von ihm verlaffene Stadt 
mit weinenden Augen an / mufte abet bon feiner eigenen Mutter die Repriman- 
de darüber verfchlucken: Es iſt billig/ bafi bu wegen deß Verluſts einer fo ſchoͤ⸗⸗ 


ten gerouft haft. 
Weil nun dieuͤ 


e 


ren Stadt / wis ein Weib / weineſt / weil Du ſolche / als ein Manny nicht zu erhal⸗ 


berbliebene Moriſquen vermerckten / daß zwiſchen ihnen und 


ben Sclaven allgemach / ſchier Fein Unterſcheid werden durffte / fo fiengen fiean/ 
auf ihre Freyheit bedacht zu ſeyn. Spanneten demnach / als unterfchiedliche 
Beyſammenkuͤnffte bald hier / bald dar / gehalten endlich mit denen im Gebuͤrge 
Alpuxarra noch übergebliebenen Mongies, (ſo denen Aſſaſtinen oder Meuchels 
Moͤrdern Def Aloadini gleicheten /) an / und ſetzten das Chriſt⸗Feſt Anno 1568, 
zum Stich⸗Tag / ben Anſchlag außzufuͤhren / in Hoffnung / die lange Naͤchte 
and Andacht der Chriſten / werde ihnen behuͤlfflich bie ungelegene Zeit aber / de⸗ 
nen Spaniern Succurs zugufchieken/verhiäverlich fun. ©. 
Damit aber (zumahl eg nod» lange babin/) nicht außkaͤme / ſo hielten fie ih⸗ 
ve Zuſammenkuͤnffte in höchfler Geheim / ſolcher Geſtalt / daß ein Wittwer denen 
Wittwern / ein Vereheligter dem andern / und die junge Geſellen ihren Camme⸗ 
tape eon Det Sach Part geben muſten / und war Die Entreprife alſo angeftellet. 
An gedachtem Tage/ wann Jedermann in der Fruͤh⸗Meſſe / folten 4000. 
Mannaußdem Alpuxarrifchen Gebürg mit Leitern fich an dem Theil der Stadt 
; Granada, fo Alvefin beiffet / feben laſſen bie Theils durch die von Dec Burgers 
ſchafft eröffnete Thore / Theils über bie Mauren zur Stadt eindringen/ und ſich 
darauf deß andern Theils/fo Alhambra genennet wird/bemächtigen folten. Da 
banni wann auf einem Canon der Lofungs Schuß gefchehen/ alle auf dem Land 
herzudringen / und all-8/toa8 Caflilifeh/niedermachen wolten. Indeſſen hatten 
fie fo wol nad) der Ottomanniſchen Pforten’ als nach Algiers und Bez geſchickt 
um Succurs, und einen König/ deffen fie von Algiers erteartenb waren, Es ward 
aud alles in höchfter Seheim gehalten / und war in ber Stille Propiant und 
e Hand gefchaffet/ mangelte eg alfo nur an Der Gelegenheit [os - 


enunitton an bi 
gubcecben. 


- ^Gyod) funte es nicht fo gar verborgen bleiben / DaB der Gouverneur Inico 


Lupo Mendoza, Marquis von Mondejar 


gefchöpffet hätten / unb alfo hätte man diefe Bruth in ber Geburt erſticken 


nen/toann nicbt zwiſchen gedachtem 
Deza,eine Jaloufie gewefen/ und einer dem andern die 


‚und die Regierung nicht einen Argwohn 


koͤn⸗ 


Gouverneur und dem Groß⸗Cantzler Petro 
Ehre davon mißsönnet 


hätte. Doc) merd'ten die Moriſquen / daß fie Feine Zeit / den gefe&ten Chriſt⸗ 


| &ag abzuwarten übrig hätten / deßwegen bann einer Der 


Vornehmſten / Ferdi- 


nand Valor , ( tie fein Chriſtlicher Name /) oder Aben-Jabuar, ( wie fein Name 
bep den Seinigen/) ein Mann / ber groffe Authoritát bep ihnen batte; am 


26. Septembr. gemel 


1, Theil. 


deten Jahrs / Die ie Det Fa&ien in Alvefin bey 
; 2g eum 


fans 
men. 
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tien rieff / ihnen Die bevorftehende Gefahr vor Augen ftellete / und dannenhero 


E 


ben Kath ettbeilete/ fie folten auf eigenem Mittel einen König erredblen;unb je — 
eher je lieber loßbrechen bevor man Spanifcher Seiten ihnenzuvorzundfieum — 


ihre Hälfe Fämen. —.— 
| Weil et abet ver 
couragirte er fie folgender Geſtalt: Er bief einen Jeden bedencken / ihren elenden 
Zuſtand / ba manihnen Die Srepbeit der Kirchen benom̃en / zu denen fie doch ent» 
weder täglic) Fomen/ober der Geiſtlichen Selds "Begierde mit groffem Geld flils 
len muſten. Bey den Ehriften bieffen fie Mohriſche Hunde / bey den Mauren 
aber abgefallene Renegaden. Hierzu kaͤme Daß man fie swinge/ ihre Mutter 
Sprache gat nichts fondern die Eaflilianifche Sprache zu gebrauchen / ba Dann 
ihre Urfun 0€ eine Obſtinatheit und Ungehorfam beiffe/ ver mit gtoffem Geld zu 
büffen. Mannehmeihnen ihre Kinder auß ben Häufern mit Gewalt / und siehe 
fie dergeſtalt auf/baf man ihnen von Kindes» Beinen an/eine Seindfchafft rider 
ihre leibliche Eltern einfloͤſſe. TE 
>. „Man ʒwinge fie/den Eaftilianifchen Kleider» Pracht zu führen da fie fehier 
täglich neue Kleider anfdyaffen muften / und fuchte fie dadurch außzumergeln. 
Man verbiete ihnen Sclaven zu halten Damit fie enttweder mit groffen Unkoſten 
Dienſtbotten zu fe&en/ oder/ wider deß Landes Gebrauch / alles felbft thun muͤſ⸗ 


ſen. Den Jungfern und Weibern fepn verbotten / einen Schleger zu tragen’ / 


unb ſich ale fonft gewoͤhnlich / zu verhüllen/ müften alſo ben Huten gleich/ mit 
bloffem Seficht gehen. So duͤrfften fie audy ihre Thüren durchauß nicht fehliefs 
fen / nod) für Huren⸗Jaͤgern / Nacht⸗Raben oder Dieben/ eine Sicherheithas 


ben; Zugefchweigen/ dab alle Muſic / Zangen’ Baden / und andere Ergökungs / 


ihnen durchauß verbotten.. 


Dieſes und ein Mehrers folte ein Cyebet erwegen / und bebend'enz Ob e$ 


nicht b: (fer/reblid) geſtorben / als fo miferabel gelebet ? Sie folten um fich (eben; 


tie bet König in Spanien wegen ber Niederlanden / Sranckreich unb Teutfche - 


lanb/bepbe Hände voll babe/bie Schatz⸗ Kammer erfchöpffer, feine Flotte in kei⸗ 
nem Stand / bie Soldaten aufferbalb Landes verſchickt / die Officirer ſchwuͤrig / 


unb uneins / und dannenhero bte allerſchoͤnſte Gelegenheit / Die verlohrene reps 


heit wieder ju erlangen. Wann die Stadt Granada erobert / ſey nicht allein dag 
ganke Königreich / fonbern aud) gank Andalufien in ihrer Gewalt / und fie alfo 
mädtig gnug/ alle Gewalt fo lang abzuhalten / big auf Africa Succurs Fomme, 


Ja / wann gleich alles mißgluͤcken folte/ fo Hätten fie boc) das Gebürg sur ficbern 
Retirade, und der Jenige / bet fie Darauf vertreiben wolle / müffe felbft Fommen. 


Daß man aber (id) nichts Widriges zu beforgen hätte / folches fep durch) 
vielfaltige Zeichen verfichert/ fo dunen Ehriften Unglück droben: Neulich habe 
man am Schnee-Sebürg in der fufft gefeben / daß jwen Armeen mit einander 
getroffen/unb Die nad) bem Geld zu den für&ern gegogen. Die Sonn derer belle 
und tu:cele Geſtalt die Ehriften treffe, (ep Fürglich (tard verfinſtert / da rs u 

! ond / 


merckete / daß einige die Hand f. dion ſincken ieffen fo en- | 








, 
— 
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Mond / unter deſſen Schutz fie ſeyn / dergleichen nicbt empfunben. Hierzu kaͤme / 


daß viel fremde Voͤgel ſich über Granada ſehen laſſen welches ohne Zweiffel die 
fremde Dülffe bebeute/ fo ihnen auB Africa Fommen werde, Schloß demnach / 
man ſolte unverzüglich ein Haupt waͤhlen / und zur Sachegreiffen. | 


Stan Ean leic)t erachten / wie Diefe/oef Aben- Kahuars Rede oon allem mit- - 


groſſem Contento aufgenommen; weil kurtz darauf eine andere Beyſammen⸗ 
kunfft angeſtellet / worzu Det Mongies Deputitte au beruffen/unp darinn wegen 
eines Königs Wahl deliberiret worden. Weil nun ein Hoggia,oder Geiſtlicher / 
eine Prophezeyung auf Die Bahn brachte / dab in dieſem 1568. Jahr / ein Juͤng⸗ 
ling / Mahometiſchen Stamms / (wiewol es ſcheine / dab er als ein Getauffter 


tom Geſetze abgefallen /) aufſtehen / und fie wieder in Freyheit ſetzen werde So 


fielen alle Stimmen auf Ferdinand Valoren / deß erwehnten Ferdinandi Vet⸗ 
tet/ einen Juͤngling von 2.5. Jahren / abet ber eines kecken Gemuͤths; Dann eg“ 
lief fid) auf keinen ihrer Meynung nach / bie Weiſſagung beſſer erklaͤren. Die⸗ 
ſem nach ward ihm der Koͤnigl. Talar angethan / und in Ermanglung andern Zier⸗ 


raths / Det Halß unb Schultern mit allerhand bunten Bändern gegieret; Hier⸗ 


naͤchſt ſpreiteten fie 4. Bahnen Creutz ⸗ Weiſe gegen alle 4. Theile de: CfGelt/ auf 
der Erden auß/ auf ſolche fiel der neue König auf Fein Angeſicht / und that beim» 
lid) fein Gebett / ſchwur Darauf ben Eyd / daß er für bas Geſetz und feine Unter 


fbanen 2eib und Leben toagen wolle, 


Wie er wieder aufgeftanben/ empfienge er ben SuB«Stu; Darauf buben — 


fie ihn auf ihre Schultern, unb ward ec für. Koͤnig au&geruffenimit die ſen Wor⸗ 
tin: GOtt erhoͤhe Mahomet Aben⸗Humeja / den König zu Granada, und Cor- 
duba; Welches bie Weiſe / wie bie alte Andaluſiſche Koͤnige inauguriret wor⸗ 
den. Nachdem dieſes verrichtet / theilete der neue König bte Aemter auß / und 
ordnete alles zum bevorſtehenden Krieg an worauf ſie in hoͤchſter Stille von eins 


ander ſchieden / und if es ju verwundern/ Da kein Einziger auf dr Schul ge⸗ 


ſchwatzet. = 
.  Dieraufgeriefhe es gum Außfchlagen: Aben-ahuar/der nunmehr Stafts 
halter geworden, ließ einem Capitain und 40. Soldaten bep ber Wacht zu Errena 
den Halß brechen/ unb Farax Aben-Farax, fo Feld⸗Herr geworden / fammlete- 
 6000.Rann zuſammen / mit denen er dis Entreprife quf Granada vornahm. Er 
fam auch in Alveſin / aber es mangelteihm an bem verbofften Succurs. Dany 
weil bie Abrede/ bafi die umligende Dorfffchafften fid) mit ibm conjungiren/und 
alfo bey Alhambra der Anfall zugleich gefchehen folte; Die von Tagaris unb 
Monfatro auch einige Nächte mit Leitern’ unb ande m Gerátb/ fic bcp dem 
Thor von Alhambra parat gehalten’ er aber außblieben fo waren fie dieſes mabl 
(weil ein tieffer Schnee mit böfem 9Detter gefallen;) feiner nicht vermuthend / 
pamenbeto wolte Feiner weder in Alveſin oder Alhambra fid) rühren. Aus) half 
viel gut Sache / daß der Gouverneur ſo wol / als Die Moriiquen / der Canonen⸗ 
Schuß zur £ofung erteáblet / bepberfeits que fölchen unterlieſſen / weil m 
T. - A 92 | ihn 
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ibu unnöthig achtete / Diefer abér fo tveit nicbt Fommen Funte ; MuftealfoFarax 
mit anbrechendem Tag unverrichteter Sachen wieder abziehen. 
Aben-Humeja, der König / verlohr aber deßwegen ben Muth nicht, fon» _ 
dein er gteng zu Felde / und hatte Das Ders / daß er Denen Spanifchen unter — 
Augen jog: Ob ernun wol dann und wann auf bem Feldegefchlagen ward/fo — 
fucbte er Dod) bald hier bald dar feine Revange , und nahm feine Macht mehr zus 
als ab / wurde auch ohne 3rociffel ein gröffers außgerichtet haben / wenn er auß 
Africa oder, von der "Pforten den verfprochenen Succurg erbalten / und nicht 
erfahren müffen/ daß groffe Potentaten Die Kleinere offt in der Gefahr ſtecken 
Taffen / Damit fie nur ihren Intent erreichen mögen / fonbern endlich aud) der we⸗ 
nige Succurs / fo nod) Fam ihm das Leben nicht genommen hätte. © — 4 
2Deil nun biernad) das Giücf Den Aben- Humeja je mehrund mehr anlach⸗ 
te/daßerzu Valero und Poquera feinen Koͤniglichen Sig Rabilirte/ und nun 
mehro oecmeinte/ er fep baſtant / fid) wieder die Spanifche Macht zu mainteni- 
ten/ fieng er an übermutbig zu werden’ und den Wolluͤſten fíd) zuergeben. Nun 
bafte er unter andern dieſes heilfame Gefeß gegeben / daß Niemand fich unter — — 
(eben folte ein Morifquifch Weib anders als ehlich / zu erkennen; Aber er hielt — — 
es felbft nicht/ und befchleunigte dadurch feinen (Sall. — — 
Dann es war eine ſehr ſchoͤne Wittwe / die nicht allein durch die Geſtalt / 
ſondern aud) durch die Sing» unb Spiel⸗Kunſt mächtig war / denen das Joe t$ 
zu ftehlen / fo fid an ihr vergafften. Dieſe warfihre Augen auf ires verftors 
benen Manns vertrauteften Freunde Diego Alguacil , der ihr nicht weniger zur — — 
getban teat ; Aber er merckte / baf oer König ben Marren an ihr gefreffen/und 
. alfo wolte er nicht nach dieſem Wild jagen weil er wol wuſte / daß ersmit dem 
Könige toutbe theilen müffen / zumahl ibm beB Königes Anmuthen / Die Heurat 
zu ſchlieſſen gleichfam ein Flarer Dollmetſch deſſen / was der König fuche. Aben- 
Humeja indeffen brachte es theils durch Gewalt / theilg Durch Verheiſſung das 
bin, Daß er feinen geilen Luft büffete. PLE ee; : 
Das Weib verfchroieg dieſe Werunehruug eine Zeit [ang / ín Meynung / 
bem Königlichen Gefeß nad) werde fie feine Gemahlin werden: Als fieaber - 
merckte daß fiebem Geſetz zumidern eine Concubin fepn folte/ Flagtefieibr Uns 7 
glück burd) Schreibendem Diego , und fügete hinzu / Daß der König roegen defs — 
ſen / daß et bie fürgefchlagene Heurath abgefchlagen und Fein Schanddeckel ſeyn 
— ihm nach bem Leben ſtehe / unb er dannenhero wol auf ſeiner Huth 
cn möge. x 
Lieb und Furcht find stoen Fräfftige Rath⸗Geber / und Diego ward dadurch " 
per(uaditt/ vermittelft beg Königs Todts fic) in vermeinte Sicherheit zu ſetzen / 
und feinen Liebes⸗Zweck zu erhalten. — faurete demnach auf Gelegenbeit/ die — 
ſich ſolcher Seftalt eräugnete: Aben-Humeja batte zu feiner Guatde 400. Fürs — 
cen und 200. Africaner/ denen et viel vertrauete; Nun batte er einen Anſchlag 
auf Die Stadt Modril , ju deffen Aufführung er ihrer bedurffte; Sie — y 
aber 
1 
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aber / damit ed niemanb mercke / daßer etwas fürhabe/ unter Abdala- Abenhabu> 
( fo ber Fuͤrnehmſte unter ben Alcaiden / und pon Seblüt ber alten Grangdi⸗ 
—9* Könige ) von der Hand geſchickt / mit Dev Ordre, daB fie auf oie naͤchſte 
Notification bey der Nacht heimlich zurück Fommen/ und außführen folten/ 

was ct befchlen werde. vr 1 [rer 
Qu feinem Unglück? war biefem Der Diego mit 100. Pferden bepgefüget/ 


der ſich ſolcher Gelegenheit bebiente/ ließdie Straffen beſetzen der Currier fo - 


die Ordre brachte auffangen’ unb nidermachen / Davaufducc einen feiner Ver⸗ 
woanten / fo für Secrerair beym Könige / (Det. weder ſchreiben noch lefen Funte/ ) 
gevienet batte/ aber auch dilguiret war / einen andern Brieff an Abdala ſchrei⸗ 
ben/deß Sinhalts: Erfolte mit Hinsugiehung De Alguacils, die Tuͤrcken / wenn 
ſie von dem Marſch zu Nachts mübe/ und im beften Schlaf / allefamt ermors 
den / bernad) aber aud) den Algüacil ſelbſt caput niachen/ weil der eine fo tool als 
ber andere bep ihminböfen Berdacht. Abdala entfeßte fid) über dieſen Befehl, 
ehe den et fid) aber refolviren konte / war Diego Alguacil ibm fehon auf ber Hand / 


ber fid) febr entrüftet ſtellet / Daß ihm Ordre gegeben die Türdken hinzurichten / 


welches er aber weder thun noch leyden wolle / ſondern Lieber felbft fein Leben laſ⸗ 
fen weil ſie getreue Leute, und fothane Maflacre nicht verdienet. Abdala touffe 
nicht / was anzugreiffen : Weil er nun felbft Feine Luſt zum Handel hatterohn AL- 
‚ guacilnichts außrichten Funte/unb aber ſich befürchten muſte / daß berfelbe Denen 
Tuͤrcken iore Gefahr offenbaren, unb er alſo / wenn er Die Ordre ihnen nicht 


communicitte/ felbft ín Gefahr kommen möchte: So zeigte er Dem Diego/ wie 


auch denen Hauptleuten der Türcken den Brieff / ba denn Diegoy als leicht su 
erachten, fein Beſtes that / Die Leute wieder Den Koͤnig alseinen Tyrannen / m 
Harnifch zu jagen.- | | 


Alſo tvatb die Glock gegoffen / e8 eileten bie Türcken geſamter Hand nia 
Andarax , too Det König / (ihnen unwiſſend / ) ihrer erwaktete und Ordre er⸗ 


- tbeilet batte / fie ohne Gerüchte eingulafjen/ fo daß ihnen leicht war / fid) für ſol⸗ 
che Leute außzugeben als Aben- Humeja meinte / daß fie wären. Sie famen 
demnach / nicht allein in Die Stadt / fondern auch in den Pallaſt / da der Ungluͤck⸗ 
ſeelige Printz zwiſchen 2. feiner Weiber ſchlaffend gefunden / aber fo bald et ges 


H 


wecket / an einen Dfeiler gebunden ward. 


Hier wurden ihm Die vermeintliche Blut⸗Brieffe fuͤrgewieſen / dawider 


et befftig proteltirte / und Himmel und Erden zu Zeugen ſeiner Unſchuld anrieff/ 


es möchte aber. nicht belffen/ fonbern er mufte zufehen / wie der Pallaſt geplün- 


"bert/ feine Weiber vertheilet und Abdala an feiner Stelle zum König erwaͤhlet 
ward. Wie der unglückieelige Fuͤrſt ſahe daß es an DiesBind- Riemen gebe/ 

erklaͤret er fid) / DaB er nicht als ein Mahometiſt fondern als ein Chriſt ſterbe/ 
- baf er aber die Königliche Würde angenommen / ſey gefchehen / auf Daß et bie 


von denen Spaniern ihm und feinen Vorfahren angethane Unbilligkeiten raͤchen | 


möchte: Nun er-feinen Intent trbalten, wolle er gerne ſterben / doch folle Abdala 
; qu Gg 3 | | nicht 
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nicht mähnen/daß es ibm beffet ergehen twerde. m übrigen fep er unfehuldig 1 
an der Tyranney /defien man ihn beſchuldige. Wie et das geredet/ verbüllete 
er fein Angeficht / halff Dein Büttel / ber ihm. den Strict um Den Half warfiy 
zurechte / und alfo ward er an dem ‘Pfeiler erdroffelt. den mS 
Alfo hatdieferunglückliche Pring/ A. 1 70. erfahren müffen: Zufageund — 
SBerfprecben der BundsSenoffen halten fo lang / als jeoreepe Theil für Den 
groffen Berheiffungen ber feindlichen Parthey die Odten perflopffersgeuichmels 
ßen aber mie Schnee / wen bald oer Eine bald der Andere unter Dem Vor⸗ 
man feine eigene Sicherheit ausguwürcken/ mit dem Zeind fid in Particulier- — 
Tradtaten einläffet / und wiewol Th uanus, Det Diejen Krieg auffübtlid be — 
ſchreibet / am Ende deßſelden / (dann nemlich bie Morifquesin Det einen dand⸗ 
ſchafft vor / in ber andern hernach Durch gütlichen Vergleich ſich bereden laſſen / 
theilsnac, Africa uͤberzugehen / theils ſich bin und wieder in Spanien vertheilen 
sulaffen/ ) deß Koͤniges im Geringſten nicht gedencket / ſondern einen / Namens 
Melic darſtellet / Der zu guter letzt / als alle andere (dyonabgctretten / nod) aufi 


Der klei 


gehalten / aber ſein Leben druͤber in dem Treffen eingebuͤſſet / fo bag man da nid 


ſpuͤren koͤnne / wo er geſtoben oder geflogen fep / fo merckt man doch / daß er ſei⸗ 
nes Vorfahren Gluͤck gehabt / zumahl bec Author gleich beym Anfang einen 


Xeniís Nahm⸗kundig machet / von dem er berichtet / et habe hernach durch Ver⸗ } 


tütberep Aben-Habu den andern Körigder Moriſquen umgebracht. 


Solcher Geftalt nun hatdiefer Morifquen Krieg ein Loch geroonnen/daihe — 


te Sach am beiten ſtund / und König Philippus (id) beforgen mufte, DaBfic) — 
bald andere mit ing Spiel begeben, und ihm andere Leges flellen möchten. Son» — 
te et fid) alfo mit S abcbeit tübmen, daß feine Kuͤnſte / Dadurch er bald diefe 


‚bald jene Parthey vom gemeinen Hauffen abgegogen/ ihm suträglicher geweſen / 


und mehr Glorie erworben / als alle feine Trouppen/ Die er im Felde hatte. 
Der Außgang bat ed aud) erwieſen / wietvol Die getrennete Morifques für [ich 
zu ſehen / zumahl fie/ al8 es feinem Sohn Philippe ILI, gelegen Fam ihnen den 
Garauß zu machen / uͤber Halß unb Kopff A. 1610. weichen und froh ſeyn muͤſ⸗ 
fen daß ber Kopff nicht zurück geblieben : Da fahen ſie was bie Trennung nüße. - 
Diefes muß id) aber etwas genauer aubfübten: G8 war bamalen/ nemlich 
Anno 1609, die Königl. Rent Kammer Durch ben Niederlaͤndiſchen Krieg ders 
geſtalt erſchoͤpfft bag man Spaniſcher Seit⸗ zu einem Stillſtand per Waffen 


. Anlaßgeben/ und denen vereinigten Staaten einteilligen mufte/was fie przten- 


ditten/ gemlich; Daß fie für fepe Staaten / auf die der König nicht zu preten- 
diren bátte/paff.ren ſolten: Nun toolte man gern einen Schaß wieder fammlen/ 
unb das Scheinbarſte war wenn bie Moritqueg auf dem Land getrieben wurs 
ben / (o Fónne es Millionen bringen: Ward alfo diefer Schluß A. 1609. den 
1, Septembr. ft, n. befäftiget/ und im folgendem Jaht excquitef.. Ser Sachen 
aber einen Schein zu geben / tvarb außgefprenget./ als ob fie eint General-Re« — 
voulte fürgebabt / unb jo wol tep dem Groß⸗Tuͤrcken ale Marocciichen König - 
um 
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um 20000, Mann Succurs angehalten / denen fie (tie deß Könige Brieffan 
Duc de Lerma lautet / ) 150000. Mann bepfügen/ und alfo mit Zuziehung ber - 
Stá&et an der Nord⸗See / das ift. Det Engelländer und Wiederländer / alleg zu 
Srundrichten wolten. Hier war der Fiſch gegallet/ und das Urtheil lautete : 
Man foll fie auf bem Land febaffen/ und Dabeneben zu verftehen geben, was für 
eine groffe Snad Wir (find deß Könige Worte in gedachtem SBrieff/) ihnen 
nod) betoeifen/ indem Wir ſie bie Wir doch mit Recht an Leib und Guth (traf 
fen möchten / ned) geben / und von tbren rührenden Gütern fo viel mitnehmen 
laſſen / als fie für ein Zeitlang zu Unterhaltung ihrer Perſon bedürffen. In ber 
Stadt Valenzia ſtehet auf einer DeBroegen am Rathhauß eingemauerten Tafelz 
fo viel mitzunehmen’ als Jeder tragen Eönne. Ww | j 
Hierauf bieB es: Wer lauffen Fan / der [auffe / wer fahren Fan / ver fahre. 
Saft in einem Huy war alles Gelo aufgewechſelt; Viel reiche Peute/ bie dem 
König 3. Millionen angebotten/ Daß fie twegen der Religion ungehindert da bleiz 
ben möchten/ Caber weil man wuſte / daß ihr Banniffement dem Filco mehr braͤch⸗ 
te/ nicht erhalten Funten/) retirirten. fid) nad) Italien / Franckreich / und wo fie 
fonft Eunten; Zu Valentz ward einer/ Wameng Nique, der 300000. Ducaten 
Vermoͤgens / gefänglich eingezogen’ weil man ibm Schuld gabe man habe ihn 
sum Ober Haupt aufwerffen wollen. Alle Schiffe/die nur fahren kunten / hat⸗ 
ten gnug zu thun / einge 00000. Menfchen nad) Der Barbaren überzuführen/ 
da fie abet wegen ihrer groffen Menge nicht zu willkommen waren’ zuͤmahl die 
Tuͤrcken fid) beforgten / fie möchten ihrer Meifter werden / deßwegen fie auch 
nod) bif anje&o hart gehalten werden / ſo / daß fie zu Feinen Kriege Dienften/oder 
Ehren-Aemtern gelangen koͤnnen Ein gereiffer See-Mannıder mit su Der Übers 
fahrt geholften/ Funte nicht gnug außdrucken / dag Elend, fo biefe Leute erlitten 
zumahl fie ärger/ als bie Hunde/ oder Schweine, in ben Schiffen accommodi- 
tet/enblid) auch / wann e8 an ein Landrfeßen gehen folte/ wegen bet am Strand _ 
haltenden Barbaren’ nichts al auf der Chalupe über Bort tverffeti/ praticiret 
toorben/ e8 batgebeiffen/ wer verfaufft/ der verſaufft / ber an Land kam / möchte 
Da Heil weiter ſuchen / bie Meifte muften ihren Plunder Jean Hagel im Stich 
affen. ! Ter 
Mit einem Wort: Hifpanien ward an Volck fehr entblöffet / DeBtoeaen 
man alle Mittel ſuchte teieberum Volck ín bas Land zu bringen / wie dann dee 
Spanifche A mbaffadeur zu Genua heimlich s oo Bauren aufgebracht/und nach 
Valenzia geſchickt / da man ihnen Häufer und Land eingegeben folcye geben Jahr 
lang / ohne einige Unpflicht/ zu gebrauchen’ ed modyte aber wenig heiffen. Ja/ 
tod) heut zu Tage empfindet Spanien bie Nach⸗Weh ihrer Außbannung / 
weil es lange (o Volck⸗reich / und dannenhero aud) fo wol bebauet 
nicht iſt / als eg die Nothdurfft erfordert. 
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m | vM Ras IX. Kapital 7. 1 CT 
Bon Portugall / und deſſen Einwohnern. 
(X Sye weit ficb bie Graͤntzen von Dortuaa!l erfited'en/unb über welche Ders — 
tet es auſſerhalb Europa Herzfchet / ſolches iſt im Erſten Theilzu finden, / 
a“ jeztzo ſchreiten wir unferm vorgenommenen Zweck nad) / zu der Politi- 
ſchen Beſchreibung Diefes Koͤnigreichs. Die Vortugiefen geben jetzt⸗beſchrie⸗ 
benen Spaniern an Hoffart und aufgeblafener Gravitaͤt nichts bebor/ gleichwol 
hält man fie nicht fuͤr ſo behutſam und fuͤrſichtig / wie dieſe / allermaſſen ſie in 
Wolſtand gemeiniglich ſicher / bey einbrechender Gefahr unbefonnen und verwe⸗ 
gen / wo fie auch zu herrſchen kom̃en / find fie ing gemein gar ſtreng und grauſam. 
Dem Geitz und Wucher find fie fehr ergeben’ und zu ſolchem Ende fie durch alle 
Winkel ber Welt hingefrochen Man wilden ihnen auch fagen daß fie ſehr 
arg und boßhafftig (inb / welches ihnen ohne Zweiffel von dem vielen Juden⸗ 
Blut / founter ihre Narion fid) febt vermifchet / anhanget. Ihre Courage hat 
bep ben Sefchichtfchreibern groffen Ruhm / babeto e8 viele tounbert / toie 
. bod) Diefe refolute Nation bag Joch fo lange bat ertragen mögen. Ge 
find ihrem Lands⸗ Herrn febr getreu / unb für denfelben fchlagen fie ihr Leben 
gern in bie Schantze. Vor etwahundert Fahren ertoiefen fie folchesan Anto- 
nio, Königs &manuel8 natürlichem Endel/ von Deffen Sohn Ludovico, da fie 
benfelben / al8 bie Königl. Linie außgeftorben/ auf den Thron erhuben/unduns 
erachtet ber Spaniſche König Phippus 11. ſchon die Oberhand in Portugallers — 
halten auch auf def Antonii Kopff 8oooo, Kronen gebotten/ ibn dannoch nicht 
verriethen/ ſondern zu Lifabon gan&it 6. Monat verbargen. Z $^. 4 
Cou. . Porkugallifche Geſchichte. | 
eS ift Portugall eines son ben jüngften Königreichen/ allermaffen es nach 
dem Einfall bet Saracenen und Mohren/famt andern u fónbern/ / 
in fremder Herrſchafft lange Zeit geblieben / bif endlich 9Intio rr10.envid/ / 
Hertzog bon Lotthringen/und Graf ju Pimburg/in Spanien Fommen/unb durch 
feine Helden-Thaten bey Alphonfo VI. König von Caftilienund Legion,fich dere 
maffen beliebt gemacht / bap er ibm feine Tochter Therefiam gegeben / und zum — — 
Heuraths⸗Guth ein groffes Stuck Landes von Rufitanien und Sallicien unter 
dem Namen einer Grafſchafft überlaffen/ welches nahmahls Vorkugall genens 
net roorden. Nach deſſen Tod folgete ihm fein Sohn Alphonfus Anno ı 11 2: 
welcher im Anfang ein Herkog von Portugall genennet ward / bernad) aber 
ward er vonder Armee Anno 1 139.3um König erkläret. Nach ibm haben feine 
Nachkommene in abfteigender Linie bey 400. Jahr ben Portugallifhen Thron — — 
befeffen/bi auf Den XIV, Koͤnig / welcher Emanuel hieß. Diefer Emannel fienge — 
Anno 149 5. Die Kegierung an/ batte 3. Weiber / beren Dio Erſte und Lepte Afas 
bella, und Maria/ Def Ferdinandi Catholici in Spanien Tochter waren; Mit 
der 









Andern Theils / Erſtes 951105 / G'ap.5. 241 
ber Maria geugete er 6. Soͤhne / unb 6. Toͤchter / davon bie dltefte Tochter Iſa⸗ 
bella Carolo V. vermählet worden / Die andere / Beatrix genannt / bekam Caro- 
lum Ill, Herkogen von Savoyen. Der ältefte Printz Fohannes folgete dem 
Vatter in der Regierung Anno ı 521. und nach beffen Tod fiel das Reich auf 
feinen Enckel Sebaftian/ als Deffen Vatter / aud) Syobannes genanatı noch vor 
bem Groß Batter geftorben reat, Nachdem aber diefer in eine Schlacht in 
Mauritanien/ nebſt 4.andern Barbarifchen Königen, umkommen / Fam feineg 
Vatters Bruder’ Cardinal Henrich / zur Kron; Diefer war alt / unb verheu⸗ 
rathete fid) nicht. Als er nun ſtarb / pretendirten ber König Philippus II. von 
Spanien’ und der Hertzog von Bragance, weil fie durch Heurath gleiches Recht 
Darzu hatten / Die Portugalliſche Kron / aber Philippus batte bie Macht / daß er 
fich felber einfe&en Funte Derovoegen fandte er eine Armee unter Duc de Alba, 
feinem Feld⸗Marſchall / Anno x 580. in Portugal / und verficherte fid) innere 
halb 50. Tagen deß ganken Landes / alſo /daß Antonius, Johannis III. natuürlicher 
Sohn / dem Portugall auß Haß wider Spanien anhieng / ſich deß Reichs bege⸗ 
ben / und verſtecken muſte. Alle Conquelten folgeten darauf guttvillig / ohne die 
einige Inſul Tercera/ worauf eine groſſe Niederlag Der Frantzoſen geſchahe / 
welche dieſelbe zu lecundiren bedacht waren / dannoch ward fie pon Den Spas 
niern mit Gewalt zum Gehorſam gebracht. 


ps Der Dorkugallifche Abfall. 


ome war nur mehr belepbiget/ als Die Portugiefen/ al fie feben und leyden | 


muften daß man fie mit unbefchreiblichen Auflagen befd)tverete? Daß 
man ihnen nicht eine Manns ⸗Perſon / fondern ein Weibs⸗Bild / nemlich Die In» 
fantin Margaretha von Savoyen / zur Stafthalterin und Regentin vorftellete? 
Am allermeiften aber / ba man aud) fremden Nationen vergönnete/ die Schiffe 
fahrt nach Oſt⸗Indien vor bie Hand ju nebmen/um der Portugiefen Macht das! 
felbft zu flören? Die Stadt Evora rebellirte befreegen Anno 1637. aber fie 
ward bald gebemütbiget / und hierdurch bekam Philippus IV. Aalaß / ben Adel 
von ‘Portugal zu einem Feld⸗Zug wider Die Rebellifche G'atalonier/ unter bata 
fet Bedrohung und fchwerer Straffe / aufzubieten. Diefer merckete alfobaldy 
daß man gefonnen’ fie auf Die Fleiſch⸗Banck su lieffern bezobalben begunten fie 
die Röpffesufammen zu fleckeny und einander ihr Hertzenleyd gu klagen. Hier— 
auf erfölgete/ Daß Don Antonio und Michadle de Almada, Francefco tnb Geor- 
gio de Melo,Petro di Mendoza, und Joann Pinto, Anno 16 40. im Septembr, ſich 
mit einander verbunden’ bag befchmwerliche Cod) abzumerffen/ unb Don Johann, 


‚Herkogen von ie » berobne bem den vierdten Theil Portugalls erblich 


beſaſſe als red)tmáffigen Erben der Kron / zum König aufzuwerffen. | 
Diefer ward durch Suratben beg Spanifchen hoͤchſten Bedienten in Por⸗ 

tugall/ Comte de Olivarez, unter dem-Ehien-Schein ihn zu ſtuͤrtzen ‚um Genen 

tal vorbefagter Portugalliſchen Goelleuten geſetzet in Hoffnung / et werde 
u per 5b dardurch 
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dardurch entweder bey (einen Lands-Leuten ín Verdacht kommen / daß er eine 
Caſtiliſche C teatur worden, ober wegen empfangener Difgouften / ( allermafr 
fen ihn Die Vice- Königin Margaretha auf alle Weiſe beſchim pffet batte/) fid in 
dieſem oder jenem verlauffen / oder fid) nad) C'atalonian erheben, und en paflant 
nach Madrit kommen / oder Zuft befommen/at$ General bic Veſtungen oder bie 
Flotte gu beſehen da man dann ſchon allenthalben Anftalt gemacht, ihn mol zu 
empfangen; aber aud) zugleich fich feiner Derfon wol zu verſichern. Er roche 
den Braten’ und nahm fid) wol in Acht/errefignirte Die General-Charge, vor⸗ 
gebende / baf ibm die Ruhe belicbte. Obbemelte Bunds⸗Genoſſen fandten ins 
itvifd)en Don Pietro di Mendoza zu dieſem Herkogen / der ihm auf einer Jagd 
dir Edelleute Vornehmen entbecfete/ und fo viel erlangete / Daß er / als ein recht⸗ 
mäfliger Erbe von feiner Groß⸗Mutter Catharina ber / die Kron anzunehmen 
willigte / dann er merekte wol / daß ec Doc) dermahleins ber Comte de Olivarez 
ins Garn fallen wurde / da ihm dann ruͤhmlicher waͤre / unter den Haͤnden ſeiner 
Feinde mit Ehre zu ſterben. s n E : 
— zogen die Bunds⸗Genoſſen ihre Anverwandten an ſich / und wur⸗ 
den immer ſtaͤrcker / aud) durch einen Muͤnch / P.Nicola de Maja, Die Richter / 
Zunfftmeiſter / und andere Beamte der Burgerſchafft zu Liſſabon beredet / fid) 
mit ihnen einzulaſſen / und mit allez Macht den Adel zu unterftügen/ ja es Fam ſo 
weit/ baf allerhand Muͤnche / Nonnen / und andere ehrbare Weiber / fich bep der 
Burgerſchafft zu Unterhändlerinnen brauchen lieffen/ baf alfo in 14.Tagen ( fo 
lang todbzete bet Anfchlag big zur Außführung/) Syebermann/ber nuc ein teenig. 
in Confideration war / utn Die Sache Wiſſenſchafft befam / wobey dann zu ver 
wundern / baf ein fo wichtiger Anfchlag heimlich geblieben/ und Der NRegentiny / 
ober Def Olivarez Ereaturen nicht entdecket worden. — | | 
——. Ojngteifthen brachte der neu⸗ erwaͤhlte Königin feinem Land Alentejo einige 
Voͤlcker auf / und befe&te damit alle Päfle unb Straffen / wodurch ihm einige 
| Brieffe von Hof in bie Hand geriethen/harinn dem Vafconcellos, einem vorneh⸗ 
men Spanier in Portugallı Ordre ertheilet ward wegen beforgender Unruhe / 
etliche Grandes auf dem Weg zu raumen. Solches zwang Die Verbundene zu 
eylen / und affo ertheilete der neue König Ordre / am 21. Septembt. A.C. A. 1640. 
Morgens um g8. Uhr / ihr Vornehmen su bewerckſtelligen. Alles ließ fid) hierzu 
wol an / aber am letzten Abend vorher ſolte der Anſchlag bald verrathen worden 
ſeyn / weil etlichen der Bunds⸗Genoſſen bang zu werden begunte / und dannen ⸗ 
bero dem neuen Koͤnig nad) Villaviciofa zuentbotten ward / (id ſtille zu halten / 
und an ſeinem Ort / wie auch zu Evora, nichts zu ruͤhren. | 
Damoch Fam biefelbe Nacht alles wieder ing Zeine/ unb blieb bey vorigem 
Schluß / der aud) dem König Fund gethan / und derfelbe auf feiner neuen Beſtuͤr⸗ 
tzung gerettet ward. So bald nun der beftimmte Tag / welcher ein Samflag 
war / angebrochen / roͤſtete ſich ein Jeder zu bevorſtehen dem Deffein, und al bie 
God 3. ſchlug / ba funden ſich die Haͤupter Der Bunds⸗Genoſſen mit Denen 
einem 

































































einem jeden afignirten Hauffen am beftimmten Rendevous heimlich / doch toot 
ewaffnet ein.Dann Michael de Almada fuhr mit einigen mit Volck und Waf⸗ 
en angefülleten Kutfchen auf den Schloß⸗Platz su Liffabon / dahin Famen ati» 
Dere zu Dferdt/und epfeten auf Die Wache zu / die zwar zu ben Helleparten griffe/ 
und oie Thore ſchlieſſen wolte / abet bald tibermannet ward / ba Dann gedachter 
de Almada durchdrange / und mit dem Degen in Det Dand zu allen Seiten deß 
Saals herauß rieff: Vivat unfer Koͤnig Don Joann dee IV. Der Poͤbel / ſo 
durch die Zunfftmeiſter ſchon eingenommen und Hauffen⸗Weiſe herzu drange / 
antwortete uͤberlaut: Freyheit! Freyheit! VrvA T Don Jo 
Sp bald war Der erſte Schuß von de Almada Parthey nicht geſchehen / ba 
gieng Don Georgio de Melo auf die Caſtiliſche Haupt⸗Wache loß / und Don 
Marco Antonio d' Alzevedo überrumpelte bie Teutſche / warff Die Helleparten zu 


Boden / und brad) Ducch/fo/daß in einen paar Minuten bet gantze Pallaſt erobert 


ward. Don Antonio Tello hatte Ordre / den Va’concellos nieder zu machen / ey⸗ 

- fete demnach Der Secreraire zu / worüber verſchiedene Gafilifche Bediente/ bie 
ihm aufitieffen/niedergemacht/oder tödtlich gequetichet wurden. Vafconcellos 
batte fic) in einen Kaften voll Schriften geſchloſſen / ward aber Durch fein eiges 
nes Geraͤuſche entdecket / und nachdem der Kaften etlihe mahl durchſchoſſen / 
und aufgehauen/ gefunden mit einem Carabiner im Arm / den er auch löfen wol 
te/ fiel aber / weil er 2.mahldurch ben Halb gefchoffen worden / sue Erden, und 
ward durchs Benfter hinab auf den Platz geworffen / Da man dem Coͤrper aller⸗ 
band Verdruß anthäte. | - PONO cp. 

Indem Diefes borgienge/ begab fid) Don Antonio d' Almaida neben andern 
uber Infantin von Savoyen / bie gum Fenſter betauB / wiewol vergeblich / um 
uif ſchrye. Der Ertz Biſchoff von Braga wolte denen G'aftilierm auch Das 
ort reden, mufte aber von Almaida hören, Daß er fid) nur bald packen möchte/ 

weil man ihmbißhero bag Leben mit Thränenerhalten hätte. Die Negentin 
trachtete ingwifhen Die Semüther zu befánfftigen/ und legte alle Schuld auf 
ben hingerichteten Vafconcellos, fie mufte aber vernehmen, tei inan nunmehr 
toieber einen Portugalliſchen König haͤtte fo habe man mit dem Spanifchen 


nichts mehr jutbun. Sie wolte fid) opponiren / aber Don Carlo d’Aloragna . 
fagte ihr ind Ohr / manu würde fie, wann fie nicht nachgaͤbe zum Fenſter hinduß 


werffen / woruͤber fie dermaſſen erſchrack / daß fie gleich befahl / daß der auf dem 
Caſtel mit 400. Mann ligende Officier fid nicht ruͤhren fonderndenen Portu⸗ 
gieſen weichen ſolte / der auch zu Jedermanns Verwunderung parirte / und alfo 
ward Liſſabon einer groſſen Furcht beſorgter Blutſtuͤrtzung befreyet / und bie 
gantze Stadt ohne einigen Verluſt für Don Joann erhalten. Die Freuden⸗ 
Zeichen, bie bey Groß⸗ und Kleinen wegen Diefes glücklichen Succelſes erwieſen 
worden / kan man nicht alle ergehlen/aber dieſes ſoll angeführet werden’ daß / wel⸗ 
ches ihm Fein Menſch eingebildet hätte / innerhalb Dre oder vier Tagen das 
ganke Königreich fid) ohne Vergieſſung ELE Bluts (zumahl in ores 
; & i 
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244° Der Fleinen Welt-Befchreibung | | 
Furie nur etliche wenige Spanier, von ben Portugiefen aber Feiner/ / umkom̃en /) 
dem neuen Könige zugewendet worden’ ohnerachtet baffelbe mit mehr Eaftilias 
nern / als Portugieſen angefüllet und 1 3. importante Veſtungen tool befe&et 
waren / dann alfentbalben/ tvo nur der Ruff hinkam von biefer Veraͤnderung / er⸗ 
klaͤrete ſich Jedermann vor den neuen Koͤnig / und die Caſtiliſche Befasung in 
Den Veſtungen war frob/baB fie mit ganger Haut Davon kam / alermaffen auch 
Niemand einiger Gewalt abwarten molte, ge | 
C8 glüctte aber nicht allein bom neuen König im Reich / da eram 6.O&obr. 
oder am nächften a»onner[tag nad) vorgenommener Entreprife ín Liffabon fei» 
nen Einzug gebalten/und am 2 5.Novembr.St. N.gefrönet werden kunte / ſondern 
auch in denen weit abgelegenen Provintzen / da es fehiene/ als wann Die Gouver- 
neurs mif einander fltitten / wer Dem neuen König fid) am beften beliebt machen 
Tönte. War älfo alles was in Often und Welten zur Portugallifhen Kron 
‚gehörete/ in Don Joans Gewalt / (o bald nut die Zeitung der vorgangenen Vers 
Anderung dahin kommen. : ! n" 
Nur allein toolte der Gouverneur von Tercera feinem alten König treu veto 
bleiben/defendirte affo die Veſtung S. Philippo vom Anfang deß Martii im Jahr 
1641. biß in ben Merken deß folgenden Jaͤhrs / muſte aber/weilder Entfaß auf» - 
gefatigen/ und der Hunger überhand nahm / pem Reſt folgen/ und (id) ergeben. 
Ehe ich Diefe Materie beſchlieſſe muß ich ein paar merck⸗wuͤrdige Sprüche 
anziehen / fo bep der erften Beränderung vorgefallen: Als ber neue König zu 
Liffabon feinen Einzug bielte / und Die gane Stadt am Abend von Fackeln und 
Vivar- Schreyen angefüllet toat / brache ein Caſtiliſcher Ritter in dieſe Worte 
QuB: Es pofible, que fequita un Regno à el Rey Don Philippe Confolas luminarias 
J Fıvas, fin mas exercito de Poder ? Gran Sennal yefero ‚fin duda del brazza omni- 
petente De Dios, Iſt es möglich / daß fid) ein Königreich durch angegünbete 
Liechter und Vivar-Schreyendem König Philippo entziehen Fan / und Feiner mit 
Pulver und Bley verfebenen Armee benöthiget it? Fuͤrwahr / ein klarer Be 
weiß / daß ber Allmaͤchtige GOttes⸗Arm mit im Spiel iff. | 
Als bie Negentin obgedachter Maffen befohlen/daß das Caftel zu Liſſabon 
Feine Gegenwoͤhr thun folte / haben bernach bie Eaftilifcye Soldaten und Con; 
ftabel geftanben dag fie gefinnet gewefen/ Diefer Ordre nicht zu pariren’ fondern — — 
auf bie Stadt Feuer zu geben wären abet/ nicht wiſſend wie? Oder von wen ? 
allemahl daran verhindert worden. Einer unter ibnen/ als es ihm verwiefen 
worden; warum er auf den andeingenden Hauffen nicht Babe (gener geben ? Hat 
er geantioortét: Se Dio: haſta aora, hadado à Portugallo fus Ilagos , y le quiere aora 
das f#brazzo ‚qui en le podria refsfhir ? Wann GOTT dem Königreich ortus 
gall bipbero Strafe zugeſchickt / demſelben aber feinen Arm wigder zu reichen 
beginnet/ wer wird ihm Dann toiberfleben fönnen? ° 2 RYE | 
- Nachdem nun Johannes IV. die Portugallifche Krone auf feinem Haug 
bebefiiget ſahe va beſchliche ihn Anno 1656. bet Tod / unb tveil fein pres 
3 Iu : i in 
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Andern Sheils/ Erſtes Buch (ap.9. 245 
Printz Alphonfus noch jung von Jahren / fo vermaltete defien rau Mutter 
Louyía Guzmannin / Nerkogs Johann Emanuel Perez yon Medina Sidonia 
Zochter die Herofchafft etliche Jahre mit groffem Ruhm. Der Print binger 
‚gen war febr wild und ruchloß / riffe endlich Anno 1666. die Regierung mit Ge⸗ 
malt zu fid) / und fehaffte feine Mutter weg. Er nahm Mariam Francifcam 
Louyfe 092 &avoyen / fonften Madame d'Aumale genannt / Herkogen Caroli 
von Nemovrs Tochter / zur &be/ und belegte Die Leute mit groffen Drangfalen. 
Diefe Gemahlin [ebete nicht lange mit ibm / ſondern auf Def Dapfieg Difpenfa- 
tion ſcheidete fie (id) bon ibrem untüchtigen Gemahl / und gieng Anno 1667, in 
das Goflet deBuenaSperanza. — . | : 

Peink Pedro , eB Alphonfi VI. Bruder / bebienete fid diefer Gelegenbeit/ 
und weil ibm nunmehro Syebermann günftiger war / als bem Könige fo machte 
er ibm einen ftard'en Anhang’ und zwang feinem Bruder Anno 1668. Die Res 
sierung ab/ diefer behielt ibm jährlichen 270000. Pfund / nebſt dem Hauß Bra- 

ganza , mit alle Pertinentien bevor / aber er teatb um mehrerer Sicherheit toil» 
len / hach der Inſul Tercera geſchickt / unb gefangen gehalten / von Dannen Fam 
et le&tlid) wieder nad) Liffabon / und flatb nach etlichen Jahren / nemlic) Anno 
1683. im Septembr. da et eben 4o. Jahr / und etliche wenige Wochen alt 
worden. Don Pedro, fein Bruder nennete fid) inzwiſchen Feinen König’ ſon⸗ 


dern nur Printz⸗Regenten von Dortugall/ ohnerachtet oorgedadhte Maria Fran- 


cilca Louyfa ‚als welche er au Paͤpſtlicher Difpenfation wieder heurathete / ben 
Mameneiner Königin ftätsgeführet bat. Nun aber Alphonfus gemelter Maſ⸗ 
fen verftorben / bat er fic mit getwohnlichen Ceremonien zum Könige von Por⸗ 
tugali Erönen laffen. ° Mit diefer feiner Gemahlin bat er eine Drinzefiin gezeu⸗ 


get/ welche Anno 168 1.dem Herkogen von Savoyen verfprochen worden / aber 


Diefe Heurath verfchlug fich twieder/ und bleibet Die Infantin annoch unverheu⸗ 
rathet / und ift amje tzo / an Statt der verftorbenen Königin in Portugall / eine 
Prinzeſſin von Neuburg zur Königin erwaͤhlet worden. 


Die hohe Gefchlechter in Portugal. 


en bie fuͤrnehme Reichs, Stände von biefem Königveich werben nachfol⸗ 
* gende fuͤrnehmlich gezehlet. / 

Der Hertzog von Braganca und von Barcellos, Der 3. Marggrafthum / 
7. Grafſchofften / And andere mehrere Herrlichkeiten / mit mehr dann 50. Schloͤſ⸗ 
fern und Staͤdten / mit hundert tauſend Unterthanen beſitzet. | 
Der Hertzog von Avero ‚ein natürlicher Sohn deß Hauſes Maifon. Det 
Hertzog von Villareal „gerrannt oon Menefes. Der Marggraf von Terreitra, geo 
nannt vonMelo. Der Marggraf deß Caftels Rodrigo,genannt von Mora, Der 
Snatagraf von Villa Vizola, Der Marggraf von Terranova, weichen e itul 
beB Herkogen von uico eec — Der Graf von kereas, genannt 
en 3 : von 
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von Perea. Der Graf von Orodondo, genannt Coutinno, Gyr. Graf von 
Odomira, genannt von Noronna. Der Graf von Obim Beſſo, genannt Poriu⸗ 
gall. Der Graf von Marralba, genannt von Coutinno, Der Graf von Por- - 
to Alegre,genannt von Silba. Der Graf von Orandes,gerannt von Almeyda, Der 
Graf ponLinnares,genannt vonNoronna.Der Graf von Prado,genanitvon Sofa. 
Der Grafvon Idannas, genaunt Alcazava, Der Giraf ton Videgeiza , genannt 
von Gama, Der Graf oon Perela, genannt von Bafoncelos und Menefes. Der 
Graf von Sabugal,genanif vonCaftello und branco. Der Graf vonSortila,genannt 
bonSilveyra. Der Graf oon Villafranca, genannt von Camara. Der Grof con 
Villanova,genannt von Caftellopon Branco. Der Graf von Tentugal,aenannf 
von Melo und Bragance, Der Graf von Matufientos, genannt von Soa und Me- 
neíes, Der Graf von Caltaneda , genannt oon Menefes, Der Graf von Alca- 
tin, welchen Titul der áltefie Cohn Def Herkogen von Villareal fübret. Der 
Graf von Balto, genannt oon Caftro, Der Graf von Caftanheira, genannt von 
Arayde. Der Graf von Atalaga, genannt von Manuel. Der Graf bon Cal- 
leba,genannt von Comara. Der Graf tef heiligen G'teu&es ; genannt von 
Mafcarenhas, Der Örafvon Tarouca, genannt von Menefes, Der Graf von 
Monfanto, genannt von Caſtro. Der Graf von Algamil , genannt von Alga- 
mil, und von Vifpode Coimbra, Der Viconte, pop Puerte deLima genannt 





yon Lima. 
: ; Negierung. ä 
qnm gar prächtigen Hef unterhaͤlt ſtets der König von Portugall / der mit 
vielen Hertzogen / Marggrafen/ Grafen und Edelleuten alicseit angefüllet ift/ 
der König ifi nicbt fo gar abfolut , fondern bie Gemeine Leben unter ihm in jiems 
licer grerheit. Die Beftellung der Geiftlichen Aemter in Portugal bat der — 
abet bep bem Capitel feet die nacht eine Perfonfürsufchlagen. Ale — 
gemeine Sefege müffenmit Beroilligung Def Volcks eingeführet werden, und 
die ſelbe muß der Königauch haben / toann et einen Krieg declariren / ober einen 
Frieden machen wil / und ſolche Beſchaffenheit bat es auch mit den Anlagen und 
Schatzungen. In den übrigen Theilen Die eine Majeſtaͤt anzeigen ift Det S6» 
nig vor fich allein. Das Königreich fället fo wol aufdie Prinseffinen/alsauf — 
die Printzen. Die entlegene Länder werden duch Vice. Royes gouvernigef/ Dee 
ten find abet nur 2. nemlich der in Brafilien/ und der in Off-Snpien/fosußoa — 
wohnet /undeinen prächtigern Hof fübret als der König in Portugall felber, 
Die Heine Gegenden inAfia und Africa werden duch Statthalter und Gou— 
verneurs biherzfchet/ jedoch waͤhret ihrer aller Herrſchafft gemeiniglid) nur 


3. Jahr. | 
Hohe Gerichte. 

om ben Eftat anlanget / fo wird derfelbe ju £íffabona in dem fo genannten 

Eftats-Qiatb expedizet/ und ift pad Eftats Secretariat eines von den re 

\ rableſten 
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| Andern Sheils/ ErftesBuch/ Cap. 9. 247 
rableften Aemtern im Weich / Diefer Secrerarius Wird Scriba puritatis genannt. 
Zwo hohe Suftig-Rammern find im gansen Königreich / nemlid zu £iffabona 
und zu Porto, darinn prafidiret ein Prefident welcher 72. Beyſitzer bat / an die⸗ 
fe Ssrichte gefchehen alle Apellationes, Dod) Fan man von Porto felbet auch nach 
fiffabonaappelliten / Die fo genannte Fazenta urtbeilct über den Tribut / Zölles 
Königliche Heuer Güter / Ammunition und Kriegs⸗Weſen zu Waſſer und 
Sand: Unter biefer Kammer flehen nod) 2, andere / nemlich Camera de Conti 
und Alfandeque genaunt jene gehst mit Berechnung ber Contribution und $5» 
niglichen Geldern um/bicfe aber beleget alle Waaren mit ber fo genanntenTaxa, 
wer su Liffabon den Zoll einmahl entrichtet bat/ ift durchs ganke Reich frey. Alle 


& 


Paaren geben 1 3. von 100. von Seyden aber gibt man weniger. Die India⸗ 


nifche Waaren zahlen 24. pro- Cento, aufgenommen / ber Muscus und Edelges 


fteine von welchen man 9. pro- Gento entrichtet. Es ſtehet noch eine andere. 


Kammer unter Der Fazeuta, in welcher man urtbeilet über. Die Intraden aug 


Oſt⸗Indien. Ht 

| ... — Macht beB Königs, SET 

an bem Reichthum und Macht diefes Koͤnigreichs darff man nicht piel cube 
mens machen / und weil man fagen/ Daß oie Könige von Portugall weyland 


60. Tonnen Goldes Jaͤhrlich erhoben / Doch ift zu ſchlieſſen Daß die heu⸗ 


tige Intraden fich auf ein Mercklicheshöher belauffen/ allermaffen man weiß / daß 
en IV. feinem Sohn Alphonfo VI. quf so.Millionen an bahrem Geide 

interlaffenhat. Ein berühmter Scribent ſchaͤtzet pef Königs Gefaͤlle / ohn Dies 
(o auf Indien kommen / Jaͤhrlich auf 10. Milllonen / voie man dann fehreibet/ 
daß König Sebaftian für einen Pferde Schmuck eine Million gegeben habe. 

Johannes König oon Portugallfunte weyland 40000. Manngegen feinen 
Nr in Aricam führenfeithero aber die Außlaͤndiſche Drovin&en vicl gebohrne 
Portugieſen erfordert baben/ Fan der König anjego Faum 20000. Mann ing 
(Scb ſtellen und dennoch hat Spanien Feinen £uften/ficb mit ihm in einen Krieg 
» SUIS /weil Engelland und Franckreich alfobald auf Portugals Seite tret⸗ 

en wurden. | 

Porto ift die einzige Veſtung im Reich / obne etliche andere von geringer 

Importantz an den Spanifchen Graͤntzen / jedoch ift bep ihnen allen Die vechte: 
heutige Fortifications⸗Weiſe nicht obfervizet. Sut See weichet Portugall allein 
den Engel⸗ und Hollaͤndern / und nunmehro auch bem Könige von Stand ceid). 


— Situlund Wapen. 


eS nennet fid) Der König oon Portugall alfo zum Exempel: Alphonfus VI. - 


König von Portugal und Algarbien diß⸗ und jenfeits cB Meers / und in Af⸗ 
tica! Her zu Guinea / und der eroberten Handlung und Commercien in Mohr 
tenland / Arabien / Perſien und Indien / Herr / ꝛc. Das Koͤnigliche Wapen 
iſt ein filbern Sddild / in welchem ein Himmel⸗blaues Kreutz / und in pai 
| | ur pd 5. andere 
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s.andere Fleinere Schildlein fteben; deffen Uhrheber iff AlphonfusT. welcher 

Diefes Wapen angelcget zum ewigen Andencken der 5. Saracenifchen Koͤnigen / 
fo betfelbe im Felde Dorique gefd)lagen / 9[ano 1139.am 25. Julii und follen 

in felbigem Treffen 100000. Saracenen umkommen ſeyn / wann fi aber hie⸗ 


bey ein fel&amer Zufall begeben / als. wird verſprochener Maffen felbiger beyges — 


fe&t. Iſt derowegen zu wiſſen / Da8 Diefer König daſelbſten Iſmael nebenſt 4. 
andern Koͤnigen / unb einem gewaltig⸗groſſen Heer erlegt bat / im Jahr Ehrifti 


1139. Hurita / der Aragoniſche Chroniſt / darff von mehr als r00000. Sara⸗ 


cenen / oder vielmehr Hagarenern ſchreiben / die damals ſollen in dieſem Tref⸗ 
fen geblieben ſeyn. 

In bet Nacht / cor dem Treffen / ſoll der HErr CHriſtus dem Koͤnige Al- 
phonfo, am Creutz erſchienen ſeyn / und ihn zum ritterlichen Streit ermabnet bae 


ben. Und die s. Schildlein haben nicht allein ben Sieg / wider Die p. gebliebe⸗ 


ne Könige ſondern auch Die Ehren⸗Gedaͤchtnuß bir heiligen fuͤnff Wunden 
CHriſti / ſo dem Alphonfo erſchienen / bemercket wie Nevarrus vermeinet. Es 
ſtunden auch in ſelbigem Schilde / die dreyſſig Silberlinge / dafür Judas den 
HErn Chriſtum verrathen hat / gebildet: Sind aber nachmals / zu mehrer Ver⸗ 
zierung deß Schildes ben s. kleinern Schilden und dem groſſen Schilde einge⸗ 
ſchloſſen. Als nad) der Zeit / Alphonſas IIT. nod) mehr Staͤdte ben Mohren 
abgenommen / bat et nod) 7. gu[bene Thuͤrne im gelben Felde in den Schild⸗ 


Circul fe&enlaffen: Wie Petrus Maritz in feinen Portugefifchen Unterreduns 


gen erzehlet. 

Eben biefer Maritz ſetzet einen Brieflichen Uhrſchein / vor⸗gelobten Koͤnigs 
Alphonſi J.ſo indem Archiv deß Alcobacenſiſchen Kloſters gefunden / und um der 
Antiquitaͤt willen / Philippo II. Könige in Spanien zugeſchickt worden. Wels 
che Urfund aud) beym Roderico zu [efen ift / und neben andern die Urfachen oder 
Deranlaffung befagtes Wapens erklaͤret fie lautet aber alfo: Ich Alphon- 


fus, König in Portugal Sohn deß erleuchteten Srafen Heinrichs / Enckel deß 


groffen Königs Alphonfi,fchroöre gegen euch guten frommen Bieder, Männern/ 
bem Biſchoff von Bracara, Biſchoff zu Conimbrica, und andern fürncbmen Her⸗ 
ren’ Officirern und Bafallen meines Reichs auf dieſes Metallene Kreuß/ und 
auf biefed Buch der allerheiligften Evangelien / (o ich mit meinen Händen hier. 
berübre: Das ich armer Sünder gefehen habe/ mit biefen unwürdigen Augeny 
as AE unfern GOTT / Sy &fum EHriflum/ am Ereug außgeſpannet / die⸗ 
et Geftalt : : | ; | 
Ich befand midb/ nebenft meinem Feinde in bem Felde Douriq ; Willens / 
mit bem Iſmael und andern 4. Mohriſchen Königen / zu ſtreiten welche unzeh⸗ 
lid viel tauſend Männer um fid) hatten. Stein für ſolcher Mengeverfchrockes 
nes Volck / war muͤde / abgemattet / ſehr trauriaund zaghafft / alſo gar / daß i» 
tet viele ſagten / es wäre eine Verwegenheit fid) in ein Feld⸗Schlacht einzulafs 
fen. Solches hoͤrete id) mit groſſer Betruͤbnuͤß / bedachte mich Derobalben/ 
was 
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was bey bet Sachen zu thun waͤre. Ich batte in meinem Gezelte ein Buch / 
barinn das A. T. und das Teflament IEſu EDrifti befehrieben ftunb : Das 
that id) auf/ lafedarinn den Sieg Oibeong/ und ſprach bey mir ſelbſt: Daß id) 
um deiner Liebe willen Diefen Krieg anfabe/ wieder Deine Feinde. In deiner 
Hand iſts / mir und den Meinigen Starcke zugeben / daß toit dieſe Laͤſterer Dei» 
nes Namens mögen überwinden. Dißgeredt / bin idy über dem Buch einge» 
ſchlaffen; Und (abe einen alten ju mir kommen / welcher fagte; Alphonfe! ep 
getroſt! Du wirſt leben; Wirſt dieſe Könige beftreitenrihre Macht und Heer: 
Fraͤffte aufreiben: Und der HErr wird fic) Dir zeigen. Indem ich ſolches ſahe; 
Tritt mein Vaſall / Johann Ferdinand von Sauſa zu mir / in mein Zimmer / und 
ſpricht: Stehet auf / mein Herr / es iſt ein alter Mann da, Det willmit euch re⸗ 
den. Laſt ihn / antwortete ich / herein gehen / wenn er glaͤubig iſt. Als er nun 
herein kommen / erkannte id) / Daß er eben derſelbige waͤhre / welchen ich im Ge 
ficbte gefehenhatte. Diefer ſprach zu mir: Herr! Sey wolgemuth; Du folt 
überwinden und nicht überwunden werden. Du bift bem HEren lieb / Denn er 
hat auf bic) / und auf Deinen Saamen nad) bit / Die Augen feiner Barmhertzig⸗ 
Feit gerichtet bip ing fechsgehende Slied: In welchem Deine Nachkommenſchafft 
wird geſchwaͤchet werden. Derfelbe befielt mir/dir anzudeuten/ Daß / wann du 
. folgende Pacht wirft das Gloͤcklein meiner Schlaff Rammer hören / in welcher 
id) 66. jahr gelebet habe/ unter ben Gaubigen/ und durch deß Hoͤchſten Gna⸗ 
Deerhalten worden bin / du herauß geben folleft auffer bem Lager / allein / ohn 
einige Geſellſchafft / da erdir feinegroffe Sütezeigenwil, — 
Ichgehorchte / Enietebemutbig sur Erden/ ehrete alfo/bepbes Den Geſand⸗ 
ten/ und den Sendenden. Und indem id) im Gebette begriffen /bep Klingeng 
erwartete; Habe ich / um bie andere Nachtwache das Glöcklein gehöret / bin 
darauf / mit Schwerdt und Schild geruͤſtet / hinauß für mein Heer⸗Lager gane 
gen. Siehe! Da erfchien plößlich / vom Aufgange ber / ein heller Stral » der 
allgemadh heller unb gröffer ward. — Indem ich nun meine Augen / fteiff dahin 
wende: Siehe! Daerbirckte ihrindem mehr als SonnensFlaren Strahl / das 
Zeichen Dep Kreuses/und febe an Demfelben IJEſum E-Hriftum den Gekreutzig⸗ 
ten bangen: Dem qu bepben Seiten eine groffe Schaar ſchneeweiſſer Juͤng⸗ 
linge ftund/ glaube, daß ſolches H. Engel gemefen.: Auf Erfehungdiefes Ge⸗ 
ficbt8 legte id) Schwerdt und Schild ab/ deßgleichen Kleider und Schuhe und 
fiel nieder zur Erden auf mein Antlitz: Fieng an / mit vielen Thränen zu bitten / 
um die Stärefung meiner Vaſallen / und fprach/ohn einigen Schrecken : War⸗ 
um fomft Du zu mir / HErr? Wilt Du mir den Glauben nebmen/ der ich vor: 
bin an Dich glaube ? Es iſt beffer/daß Die Unglaubigen Dich ſehen / und glauben’ 
- Gig id) / der ich / durch den Gnaden⸗Bund der H. Taufe Dich / wahren GOtt - 
einigen Sohn der Jungfrauen / und deß ewigen Vatters / erkannt habe / und 
noch Dafürerfennen. Das Kreutz aber war gewaltig hoch unb dem Anſehen 
nach / 10. Ehlen von der Erden erhaben. Dierauf hörten meine untoütbige 
j II. Theil. Ji Ohren / 
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Ohren / den HEron mit einet bolbfeeligen und lieblichen Stimme zu mir veden: 
Nicht bin ich darum erſchienen / daß ich deinen Glauben mehrete / ſondern damit 
ich deinen Muth / gegen bevorſtehendes Treffen / ſtaͤrckte unb den Anfang dei⸗ 
nes Reichs auf einen veſten Felſen gründete. Sey unverzagt A Iphonfe; Denn 
bu folk nicht allein diefe Schlacht’ fondern aud) alle andere gewinnen / darinnen 
du / wider Die Feinde Deß heiligen Creutzes / freiten wirſt. Dein Volck wirſt du 
muthig / friſch und tapffer zum Streit finden: Esfoll felbft dich bitten bu wol⸗ 
left unter Königlichen Namen / zu Diefem Treffen perſoͤnlich berfür geben. Als⸗ 
dann trage Fein Bedencken / alles toas fie twerden begebren / ihnen zu verflarten. 
Denn ich bins / der Sápfer und Koͤnigreiche aufrichtet/ und jerffteuet, Denn 
ic) teil in dir und deinem Saamen / mit ein Seid) befeftigen/ Daß mein Ram 
vor bie Fremde und Außlänpdifche Voͤlcker getragen tvetbe / und Damit deine 
. Machfolger ecFennen/ wer der fep / ſo dir das Reich gibt. Dein Wapen folt 
bu zufammen feßen / auf dem Löfes@eld/ womit ich das Menfchliche Gefehlecht 
etFau(ft habe /unb von dem jenigen Gelbe/ womit ich von ben Juden / gekaufft 
bin / und dein Reich wird mir ein heiliges Reich ſeyn vein im Glauben / unb ſei⸗ 
ner Gottesfurcht wegen beliebt. | | 

Wie ich folches hoͤrete / fiel id) nieder zur Erden / betefe any unb ſprach: 
HERR / womit babe ich das verdienet daß du alle deine Güte auf Eins über 
mic) außfchütteft? Was du befibleft / toil id) thun. Du aber fiebe meinen 
Saamen / welchen bu mir eerbeiffeft / in Gnaden an und erhalte die Nation bet - 
Dortugiefen bey gutem Wolergehen. Und dafern bu über fie eine Straffeim - 
Sinn baft/ fo wende deine Hand vielmehr wider mid) / und meine Wachfols 
ger/ unb vergieb bem Volck / welches ich liebe wie einen einigen Sohn. ——— 

‚Der HErr gab einen gnaͤdigen Winck / und fprach: Nimmermehr ſoll mei⸗ 
ne Barmhertzigkeit weder von ihnen / noch von dir meiden. Dann durdy fie 
babe ich mir eine groſſe reiche Erndte bereitet / und fie iu meinen Schnitternin 
fernen Landen ertváblet. — 

Diß geſagt / verſchwande et/ ich aber kehrete voll Zuverſicht und hertzlicher 
Freude wiederum ins Lager. 

Daß dieſes ſich in Warheit alſo zugetragen / ſchwoͤre ich / Koͤnig Alphonfus, 
bey den allerheiligſien Evangelien JEſu Ehrifti/ fo id) mit piefen Händen bes 
ruͤhre; Gebiete demnach meinen Fünfftigen Wachfolgern/ daß fie immerdar 
fünf Schilde, sum Zeichen ber fünff XBunden SG fu G briftij und in einem jeb» 
weden 30. Silberlinge/ zum Wapen führen follen ; Auch Daneben über einer 
Schlangen Mofis und Ehrifti Bildnuͤß. Diefes fep unfet Stamm⸗Gedaͤcht 
nuß inunferm Sefchlechte. So Jemand ſich unterfteben wird, ein anders qu 
nehmen, fep er vom HErrn verflucht / unb werde mir Juda dem Verrätherin 
der Hoͤllen gequälet! Gegeben zu Conimbria, 3,Kal. Nov. £raM. C, LII. uns 


ten ftunbe geichrieben: Sch Alphonfus, König in Portugal, 


Don 
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WVon Portugall maf id) dieſes annoch melden / daß darauß entſproſſen iſt / 
groſſe See⸗Capitain Vafcus de Gama, welcher ums Jahr 1495. die Sees 
tum Cabo de buone Eſperance nad) Oſt⸗Indien entdecket / und war dieſer 


P Grfie/ der fic) einer folchen Fahrt unternommen fo (ange bie Welt geftans 










i , Mächft ibm find berühmt sut See und Sand geweſen / Almeida und 
Albuguergue , welche Die Kron Portugal in Oſt⸗Indien recht auf die Fuͤſſe ger 
E Cm c Mr Re eu 


EY e pies o TN. TOCHNE TS cg i y E s 
- .  Sinhang von König Sehaftin. — 5 
Er Menfchen Betrug ift jederzeit groß gervefen / ba einer bem andern das 
e Syenige aufbringen tvii/ welches entweder nicbt/ oder doch nicht bas Jenige 
iſt / was es ſcheinet zu ſeyn; Ja / welches das Allerrvunderlichfte ift/ man bat fich 
imn den gewiſſen unb unfehlbaren Strichen undZeichen der@benbilder und Form / 
fo die Natur in ihrer edelſten Kunſt begreiffet/ unb faſſet / nicht ſelten vergriffen; —— 
Wan ſagt gemeiniglich / daß es wunderlich ſey / daß die Gebaͤhr⸗Mutter aller 
Dinge ſich ſelber alſo wiſſe in unendliche Veraͤnderungen aller Geſtalten und 
Eigenſchafften abzubilden / und zu formiren/ indem fiein fo vielen und vollkom⸗ 
ien Dingen / fo wenig Ubereinkuͤnfften und Gleichheiten macht; Doch fuͤr 
ich dunckt es weniger Wunder / als in fo vielen Strichen und Linien der Ange» 
> ter eitte folche getoi(fe und fichere Jrachfolgung zumachen / daß das Eine von 
em 
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| Andern nicht zu unterſcheiden ift ; Ja / fo man ferner gehet / druckt fie daſſel⸗ 

bige in ben Geiſt / Worten / Gebaͤrden / und andere Eigenſchafften / daß fid) die 
Frau in ihrem Mann / der Bruder in ſeinem Bruder / ich geſchweige / der Unter⸗ 
than in feinem Fuͤrſten / verirret; Auf dieſen Grund ſeynd bie anfehnliche Bes 


ttügerepen/ welche fo wol zu unferer Vor⸗Eltern / als unfern Zeiten gefcbeben/ 
ebauet. Man hat qu Kom einen falſchen Alexander gefeben / auch einen fals - 
then Schmerdes/ deß Cyri Sohn einen falfchen Nero / der gang Afien unruhig 
gemacht bat) einen falfchen Alexius zu Conſtantinopel / falfche Henrich falſche 
Friderich / Alphonfus und Balduin / und fo fort; Diefe treffliche Betriege⸗ 
tepen baben ber Warheit ſelber doͤrffen ein Mumm-Angeficht oder Larven atte 
hencken / unb unter dem Glauben diefer ſchnoͤden Meiſter⸗Stuͤck verdunckeln / 
wann ed anders noch wahr ift / was von bem Einen gelobet / und von dem Ans 
dern verworffen voitb/ und daß man eben gleich groffen Schein auf bepben Sei⸗ 
ten bat/ der Eine gründet fid) auf ſo viel Exempel beg — / unb der Andere 
auf die einfaͤltige bloſſe Warheit / dort maͤchtig / hier unmaͤch 
das Liecht zu ſtellen; Auf daß aber Niemand gedencke / daß ich hier allein eine 
zweiffelhafftige Sach vor den Tag zu bringen mich unterwunden / fo toil ich 
‚hierauf Bericht geben; bafi folches wol bep eflichen gezweiffelt / aber oon den 
- Meiften / unb welche die Befte fepn7geglaubet wird / unter welchen fetten ich 











chtig / fihhfelberin 


mich aud) teil finden laſſen / indem ich betrachte / daß es Das erſte noch das letzte u 


Mahl nicht iſt / daß die Spanifche über ihren Staat allsuepferfücbtig/ Die groͤſte 
"c E diu: | Warheit / 
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252 Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung | 
Warheit für Lügen/ und Die griffe Lügen für Warheit vorgeben ; und durchge, 
brungen haben. Man gebe auf Die Umfiände gute Achtung ; und glaube allein 
dem Jenigen / welches fib nicht verlaugnen läfle. —— RR c 3-3 SMS 

Die Mohren haben im Jahr 1578.bey 9l(cagerquibir in der Barbarey 
wider den König Sebaſtian von Portugal bie Shlacht / wie vorhin gefagt/ 
gewonnen / welcher ſich viel zu frech in Diefen gefährlichen Krieg eingewickelt 


batfe/ und als man die Todten Durchfuchte/ wurde unter andermeiner gefuns - 


ben / Der mit fieben groffen Wunden verwundet / und darzu fo tool Dutch die 
Verweſung / alsdurch übele Tra&irung/ gan& häßlich entflellet war; Die 


— der wurde / ich weiß nicht / auf was für einer Urfach und Übereinftimmung/ 


für deß Königs Sebaſtians Leihnam angenommen / der vot / mie aud) nadyy 
gemifict / und gemangelt wurde; Bemelter Leichnam íft auf Def Uberwinders 
"Befehl offentlid) in einen Zelt geleget / auf daß er von einem Jeden mag gefes 
hen werden / da er auch von einigen gefangenen Portugieſen für ihren todten 
‚König gehalten wurde. Darnach wurde der Leichnam gen Alcafferquibir 7 
zwey Meilen von dem Ort ber Schlaht / und nachgehends dem König Phi 
Hippo für hundert taufend Kronen Rancion wiederum gelicffert; welcher ihn 
gern für Def Königs Sebaſtians Leichnam annahm ob gleichwol unterfchieds 
liche Zeichen bartoiber flreiten; Er lieffe ferner Diefe Leich in der Königen von 
"Dertugall Begräbnüß / in der Kirchen Bethlehem genannt’ eineMeil von 
Liſſabona + begraben. a ur | U PME UY 
Dieſes wurde / tvie gefagt iff / ton bem Königin Spanien angenommen 
bie Portugiefen aber fagen / daß fie nicht glauben / daß ihr König daielbften 
tobt gefchlagen / nod) fein Leichnam gefunden worden / wol aber / ale er ſahe / 
daß die Schlacht verloren / und er ſich ſeines verwegenen Anfangs ſchaͤmete / 
wiederum zu Schiff ſey gangen / und in Algarbe in ein Cloſter der Hiexonymi⸗ 
ten / bie man los Deícalzos , oder Barfuͤſſer nennet / ſich verborgen hat / allda 
er feine Wunden hat verbinden laſſen; Welches durch einen bekandten Dies 
net beB Garbinal8 Henrichs / deß Königs Vetter / Der ibme alleseit nachgefol⸗ 
get i[t/ al8 aud) Durch Brieffe und Siegel von bem Guardianundden Min 
chen beftattiget rourbe ; Diefes Dieners Namen war Emanuel Antones. Das 
Boͤſe / welches ben Portugieſen / und das Sute fo den Spaniern / bep dieſem / 
von deß Koͤnigs Tod außgeſprengtem Geruͤcht / begegnete/ / war/ daß nach 
dem Tod deß vor⸗genannten Cardinals / unangefehen die Inwohner allbereit 
ben Don Antonio, Prinzen von Portugall/ zu ihrem rechtmäffigen Koͤnig er⸗ 
waͤhlet hatten / ber König in Eoftilien dafjelbige Reich mit Krieges, Macht ums 
tet feine Gewalt brachte. i4 T | 
Sm Sjabt 1598. Fam erft bie obgemelte Erklärung an Tag’ als der ber 
ſagte Emanuel Antonez / indem er höretey daß man anfienge zu ſagen daß 
Don Sebaltian pieberum vor den Tag kommen oar; beftunbe aufjufaaen ; toad 
| | it 
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er geſehen habe / woruͤber er von dem Koͤnig beruffen wurde / vor welchem er 


auch erfehiene; Man bat aber ſeithero nicht erfahren koͤnnen / wo et bin geſto⸗ 
ben / oder geflogen iſt. | É Ä 


Die Portugiefen etjeblen das Werck auf biefe Weiſe / daß der König / in⸗ 


dem er ſahe / daß bie Schlacht verloren / und er felber in Gefahr / gefangen zu 

werden / ware / einige / die ihn verfolgeten/ umbracht / und fid) ferner unter 
Die Todten oerftectt/ bif in Die Nacht / darnach er fid) wiederum aufmachte / 
und der See jugienge / ba bag ubrige feiner Macht war, | | E 
^ Allbier begegnete et dem Hertzog von Alvero/ Chriftoff de Tabora / feis 


tiem befonbers gewogenem / bem Givafen von Redande / unb einigen andern. 


Herren / mit welchener fid) in die See begab / und Algarben überftibte / allda 
er ſich verbinden ließ / und Die Schifferoiederum zuruck ſchickte; Gerner nahme 
er ihm vor / mit den gemelten Herren bie Welt durchzuraͤyſen / gleichwie er ich 
in Europa / unb alſo auch in Africa, Aſia und ZEthiopia bat finden laſſen / ba 
er in unterſchiedlichen Feld⸗Schlachten wider den Türcken gemefen iſt / auch 
viel Wunden empfangen; Endlich / als er nun bef Raͤyſens und berum Vagi- 
rens mübe/ begabe er ſich auf ein einfames Leben / wie ein Einfiedler / auß wel⸗ 
chem er ſich im Jahr ıss7.auchbegeben. — ^ 
Nachdem er nun in Sicilien ankommen / fandte er durch den Marco Tul- 


lio Catironi , einem Sicilianer / toegen feiner Ankunft Brieffe in Portugal, _ 


biefer aber vergiſſet das Wiederkommen / ihme Befcheid und Antwort zu brins 

gen, Endlich ftbeibete er wiederum von bier / in Meynung / fid) dem Papſt 

zu offenbaren; Doch wurde er hierinnen aud) verhindert Dieweiler durch fet» 

"en Diener bejtoblen / und von allem blog und nad'et / baf ihm zur Nänß- 
nichts überbliebe / daß er auch deßwegen gezwungen wurde / Durch Sytalien 

nad) Brodt betteln zugehen. | 


Darnach gelangete er im Fahr 1.598. gen Venediq / hattenicht mehr als - 


ein Quarette, ( welches ungefähr fed)s *Dfenninge an Gelb machet/) bep fib s 
Er nahme feinen Unterfeteiff auf einen Soldner⸗ oder Korn- Bühnen bey eis 
nem Koch / Francifco genannt / ein Cypriot, der ihn / wie atm er aud) war) 


mit gutem 2C illen unterhielte/ / dieweil er ich weiß nicht wag Gutes und 


Groſſes an ibm erſahe / indem erbeynahe Nacht und Tag nichts anders / ale 
SOTT antuffen tbáte, | 


Sininerbalb wenig Tagen wurde erdurd) einige Portugiefen entdeckt / undd 


fuͤr den König Sebaſtian erfandt / worauf etliche von Padua ibn zu ſich nahe 
men / und dahin fübreten / worüber alfobald ein arofles Gerücht, und fel&ame 
Meynungen / von ibm aufgefprenget wurden. Die Denetianer gaben den Re⸗ 
. genten ton Padua Befehl / dag fie ficb Diefes Manns auf das bäldefie ſollen loß 

machen / als welcher ſich ſelber fälfchlich für den König Sebaftian außgab festen 
hme nicht mehr als z. Tage / um auf der Stadt / und 8.auf dem CRenetianif. Gee 
biet zu gehen. Als ihme die ſer Beſcheid angezeiget worden / machte ihr ſolcher alfo 
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254 Der Fleinen ABelt- Befchreibung | 
unmuthig / daß er darüber Franc? wurde; Nachdem er aber wieder su (id) 
felber Fommen / zohe er nad) Venedig / feiner Perfon halben felbet Rechen⸗ 
ſchafft zu geben. Diefes ertoecfte unter dem Volck wiederum neue Unruhe, Der 
Spanif. Sefandte war ſtarck rider ibn/ und befchuldigte ihn groffer und ſchwe⸗ 
ter Miſſethaten; Hierauf lieffen ibn Die Venetianer den le&ten Novembr. in 
pag Gefaͤngnuͤß / bep ihnen del Giardino genannt/ ſetzen Darinnen er nichts an⸗ 
ders / ale was ihme von guten Leuten um Gottes Willen gegebentourbe ; aſſe / 
ware auch fo fein ſchlecht gekleidet / als müglid) ware. Ferners wurden Richter 
. verordnet / Die feine Sache examiniten; unb vor welchen er auf Die Befchuls 
digungen / die ihme von dem Spanifchen Geſandten vorgeleget wurden / ant 
worten ſolle. Man fienge aber mit ibmeaun/ vas mat wolte / (o funbe man ihn 
in allem unfchuldig/ ohnangefehen er 28.mahl offentlid) examinivet/ und befragt 
worden. Zum Allererfiengabeer auf alles fehr guteund richtige Antwort / bes 
richtete alles das Jenige / tva er vor Diefem ihrem eigenen Sefandten sur Ants 
wort geben; unb ben Beſcheid / ben fie mitgebracht hatten. Als er aber darnach 
vermerckte / daß fieihnnur au Fuͤrwitz fragten’ wolte er nid)t mehr antworten 
fondern begebret allein, daß man ihn den Sremden / und fürnemlic) den Portu⸗ 
giefen wolte vorftellen/ (o wuͤrden diefelbige ihn bald erfennen/ und mann er für 
genbafft erfunden wuͤrde / wolte er gern den Tod [epben; Bejahete unterdeflen 
ſtandhafftig / daß er der Sebaſtian / Koͤnig in Portugall waͤre / der ſich unter ſo 
vielen Chriſtlichen Fuͤrſten vot allen andern an die Refpublic zu Venedig geof⸗ 
fenbatet hat / auf daß biefelbige nach ihrer Weißheit von feiner gerechteften 
Sad uttbeilen möchte. | | | 

Die Benetianer 7 welche gern einen Jeden zum Greunb behalten toolten/ 
lieffen durch einen ihrer Raͤthe bem Rechte: Gelehrten Sanpajo,mwie auch andern 
Portugiefen / die feine Erlöfung fuchten / anfagen / daß fie G'egeugen von den - 
wahren Kenn⸗Zeichen Dep Königs Sebaftiang haben folten andere wurde ih⸗ 
nen ihn zu fehen/nicht zugelaffen werden’ bieteeil man in Bedencken gezogen / 
daß die Portugieſen (die ſich von der Spaniſ. Unterthaͤnigkeit ſuchten zu ent⸗ 
ſchlagen /) ſich deſto leichter / ja ſelbſt williglich möchten betriegen laſſen. 

Der D.Sanpajo begiebt ſich hierauf nach Liſſabona, von dannen er wieder 
mit einem befandten Canonico gen Venedig Fame, batteaud) ein son einem 
Notario verfertigtes Inftrument, wegen aller Kenn-Zeichen Def Könige Se⸗ 
baftiang ; Hierauf erfuchten fie die Raths⸗Herren / diefelbige zu erforfchen/ und 
die Warheit von allem befandt zumachen. Man giebt ihnen wiederum quc 
Antwort / daß ed bem Venetianiſchen Staat nicht zuſtuͤnde / zu erforfchen/ ober 
—* er nicht/fie wären dann von andern Ehriftlichen Königen darum 
angefprochen, | 

Die Dortugiefen ftelleten bey den Chriſtl. Fuͤrſten alles in bag Werck / toad 
fie nut Funten/ biß Daß enblid) Don Chriftoffel , bet jüngfte Sohn deß Königs 
Don Antonio, tnit deß Sebaftiang Contrafait oder Bildnuͤß gen Venedig "- 
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der oon Den Herren Staatender vereinigten Niederlanden / wie aud) von Pring 
Moritz oon Raſſau /Brieffe bep fich hatte, der den Rath erfuchte/ ihm Gehör su 
geben / fo ihm auch vergönnet wurde. Nachdem der Pring hinein Fommen/ 
übergab er feine Brieffe / unb erfuchte und begebrete ferner / was er zu begehren 
hatte. Auf denfelbigen Tag gie 19e Det Hertzog mit mehr dann 200. der bot» — 
nehmften.Herren in den Rath Der Pregati,über Dep Koͤnigs Sebaſtians Sachen; 
Drey Tage nad) einander ware Der groffe Rath diefer Sach halben geſchaͤfftig; 
Endlich fam e zum Schluß / und wurde Sebaftian Def Abends um gehen Uhr 
wiederum in den Kath entbotten, da fie ibme abermahl auf ein Neues befohlen / 
- (gleidtoie ihm durch ben Podefta zu Padua gethan toorben/) fid) hinweg ju mas 
nen 'tugiefen fagen/ daß / alg biefeg Urtheil ihme wurde vorgelefen/ 

















dn. Die Portugiefen fagen/ daß / als dieſes Un A JUUget 
der gane Rath mit entblöffetem Haupt aufgeftanben / er aber allegeit fein Ba⸗ 


ret oder Hut aufbehalten. Als er aug dem Kath gegangen, gienge er / ohne ei⸗ 
nige Geſellſchafft begebrenb / ſchnell fort / ob wol unterfchiedliche Perſonen nach 
feines erſten Wirths Francifco Hauß fid begaben. Hier wurde er von Rodrigo 
Aarques und Sebaftian Figuera gefehen / doch mit groffer Berwunderung uͤber 
lene Seftalt / ai8 fie ibn auf den Tag der Niederlag gefehen hatten. 
et patte at et alle Theile feines Leibes bie Linien in feinem Angeficht / feine 
Stirme/A gen, Naſe⸗ unb feine Dicke unterfte Leffzen gleich wie alle (olde bae 
vom Hauß Defterreich ſeyn / wie aud) feine Sprache und ganfe Statur ; 
eil alles überein Fam / wurde Rodrigo Marquez alfobald nad) Don Chri- 
el gefandt/ Dutch welches Befehler von dannen in Dad Hauß deß Don Jo- 
de Gaftro begleitet. worden / welches ein wenig mehrer Abwegs / uno deß⸗ 








u u sun. s OG eh ee... i ND 
— Allbier famen bep nahe alle Portugiefen zuſammen / denen er alle Kenns 





——— 


Zeichen ſehen lieſſe / feine rechte Hand war länger als die Lincke der Arm von 
der Schulter biß an ben Gürtel, und ferner von den Knyen niederwaͤrts / feine — 
"Beine und Fuͤſſe / und ihnen zu weiſen / daß er an feiner lincken Seiten Fürker rods 
re / als an ber Kechten/ legte er ſich auf beyde feine Knye / befabl/ daß fie ibn eis 
gentlich befehen folten. Man fagt auch / daB man ihn mehr / als einen Singer 
breit länger an der einen/ als ander andern Seiten befunden, Sie merckten 
bie Sommer⸗Flecken in feinem Angeficht/ und auf feinen Händen’ feine 2G uns 
den auf ber rechten Augbrauen / etliche griffen auch mit den Fingern die Nar⸗ 
ben / die er auf feinem Kopff batte; Auch wieſe er innen diegahn-Lueken/die et 
in feinem rechten unterfien Kien⸗Backen batte / fagende/ daß fein Barbierer / 
 Sebaftian Nero , ihme folcben vorlängften hätte außgeriffen ; und mangete ihme 
fonften Fein Zahn / als der Erſtgemelte. Nachdem er lang und von vielen Din⸗ 
gen mit ihnen geredet / wurde er gebetten / baf et ein wenig eſſen wolte / welches 
er weigerte / fagende/ baf er deß Freytags eine Gewonheit haͤtte / zu Waſſer und 
Brodt ju faſten / wolte dexowegen folches nicht brechen / dieweil er Durch ein Ge⸗ 
luͤbd hierzu verbunden wäre, Alles / was er ihnen zuließ / ware ihme feine a 
N Lb 5p i laſſen 
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256 Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung 
laſſen außzusiehen / ihn deſto befer zu etwaͤrmen ; «iter von ihnen / ber hiermit 
emlig war / ſtriche feine Hand über Den rechten juB/alítob er die Wartzen auf der 
— Bub ergriffe/ Die fo groß wat / daß fie br nahe einem fechsften ads 
en gleichte. | | TERN ET E 
Sie ſagen aud) ba / alserfo vielund unterfchiedliche Kleider und Gatben 
fabe/ indem Der eine auf Spanniſch / jener auf Frantzoͤſiſch / dieſer auf Hollaͤn⸗ 
diſch / etliche auf Italiaͤniſch /und einer Francoys Anthoni genannt ala Pilger 
gekleidet war / und er fid) ring umſahe / foll all aͤchlend gefagt haben, Tanto tra- 
ge, dag ift; was für ein Aufzug. und folches mi: ſolcher Annehmiichkeit / daß es al^ 
len ein Gnügen gab / melches fie befto mehrer verficherte / Daß diefeg ihr König _ 
wäre; Ferners fragte er fie unterfchiedliche ; Dorkugall angehende Saden. 
Doctor Sanpajo und Chryfoftomus funden rathfam zu ſeyn / ihnauß diefem 
Hauß zu thun / die weil ſchon allbereit das Volck ſich allda anfiengesu verfamlen? / 
beproegen fie ihn in Das Dominicaner Kloſter brachten; Dieweil ſie aber per | 
nahmen / daß Die Wege und Paͤſſe durch Graupuͤnten und Teutſchen / auf un⸗ 
ſtifften deß Spaniſchen Geſandten verlegt waren / ſetzten ſie ihn deß Nachts in 
eine Gondola in einem Jacobiner Moͤnchs Kleyd / darnach ließer diefesiemand — — 
roiederum fahren; Als er auß Padua zoge / gienge er wiederum mit Mantel und — 
Degen aad) Florentz zu / Dafelbft in der Groß⸗Hertzog lisß faſt fsgen. SRadbbem — — 
der König in Spanien hievon berichtet worden / fandte er alfobald an den Her⸗ 
tzog / unb erſuchte ihn / daß er ihme die Perſon / um noch weiter diefesfliegende —— 
Gericht zu erforſchen / wolte zuſenden / darzu ſich aber der Groß⸗Hertog nicht 
verſtehen / ſondern dem Exempel unb Vorgang der Venetianer folgen wolte 
Doc) endlich durch einige andere Urſachen bewogen / ſchickte et iba nad) Orbirelle, 
von dannen er alsbalden aufgenommen / nad) Neapol gefübret ji unb daſelbſten 
in Das Caftell del Ovo gefangen gelegt wurde. Uber das Uberlieffern dieſes 
Sefangenen/ wurde vonunterfchiedlichen Geiſtern Diefer Zeit viel gefchrieben/ 
Det eine lobte/der andere ſchalte e8/ bod) laffen wir folches unangerübrt/alé wel⸗ 
ches aufjer unferm Vorhaben ift. Nachdem er nun in den Drt feiner Gefaͤng⸗ 
nüß gekommen / fande et in feiner Kammer nichts anders / ( tvie Die Portugefen: 
ſchreiben /) als einen Strick und ein Meſſer / welches ungefebr einenhalben Fuß 
long war / etliche fagen / daB Diefe Ding erfldarnach dahin gebracht wurden; — 
Weder Eſſen nod) Trincken / nod etwas baraufsu liegen wurde ihmin 3. Ta —— 
en —— welche Zeiter mit ſtetigem Gebett und einer ſonderbaren Gedult 
zubrachte. Mu, Vibes 1 
Auf den vierten Tag Fame ber General Auditor mif 2, Schreibern / ihn 
zu befuchen/und funde ihn lebendig / und in einem guten Stand/worüber er fh ° 
ſehr verwundert / Dann er gemeint bat / daß diefer harte Empfang ihn entweder — 
burd) Ungemad) oder anderwerts Durch Verzweifflung / um das eben gebracht - 
haben folte; Er gab ibme darnach zu verſtehen / daß / in Deme et bep feinem Vor⸗ 
nehmen blieb / und fein Vorgeben / daß er König Sebaſtian waͤre / nicht Wider⸗ 


ruffen 








. Andern Theils / Erfies Buch / Cap.9. 
e/manihme weder Nahrung noch Gelb geben werde / der Gefangene 
gabe darauf wiederum zur Antwort/thut toas ihr koͤnnt / und wie ihrs verſtehet / 
bann ich bin bet König von Portugall / und wills auch bleiben/unb über das nicht 
- mad) laffen GOtt zu bitten / Daß er mir nach feiner grundlofen Sütigkeit bie 
Hand bieten und nicht zulaffen wolle / DaB ich mid) durch Wahnfinnigfeit und 
Derzmeifflung um das Leben verkuͤrtze nod) auch Durch Forcht vor einigem 
Menſchen mic) ſelbſten verlaͤugne; Ich bin der König Sebaftianoon Portu⸗ 
- gall; bec im Jahr fünffsehen hundert acht und fiebenzig / tvibev Die Mohren in 
. Africa überfchiffte/ bet fag ich / ber der Chriſtenheit zum befteny fic) felber und 
fein Leben in Gefahr gefe&t bat; Der Ungluͤckliche der wegen feiner Sünden 

eine Schlacht verlohr/ welche viel Unheil in der Chriftenheit verurfacht hat. - 
Dieſes / fagte et/ ift Die Warheit/ und anders weiß ich nichts tu (agen ; 
Hiemit gienge der Auditor mit ben Schreibern hinweg, Don nunan fienge 
man an / ihme Brodt und Waſſer zu geben/ undetliche Ta 
Monatlich darzu / wie auch einen Diener ihme aufzuwarten 
Nachdeme Det Graf bon Lemos , Vice-Re zu Neapolis mit ihme zu [prev 
chen begehrte / wurde bet Gefangene in deſelbigen Dallaft begleitet; Als er in 
. den Saal Fommen;unb den Grafen bloffes Haupt aufrecht fteben ſahe / deß ware 
men Wetters halben / fagt er su ibme / ſeyd bedeckt Graf von Lemos, und das 
mit folder Ernſthafftigkeit und Tapfferkeit daß ein Jeder ber im Saalwarı / 
darüber erfchrocken (funbe ; Der Graf fragte ihn wiederum / woher Fommt euch 
die Macht mit ju gebiethen? Die iſt mit mir.gebohren/ ( antwortet der Gefan⸗ 
genemwiederum/ ) fagte weiter / warum ftellet ihr guch / als ob ihr mich nicht ken⸗ 
net / vermeint ihr / daß ich euch nicht kenne / und gedenckt euch nicht / daß mein 
nig Philippus euch zwey mal an mic) geſandt; Flenge darauf an 

ſolche Sachen zu erzehlen / Die in dieſen zweyen Reichen vorgefaͤllen waren / und 
ſolches fo artig / daß ſeithero der Vice-Re gan von feiner Meinung fiele / und 
nachgehends allegeit einen nagenden Wurm in feinem Gemuͤth bi in fein Tod - 
batte; Gleichwol fagte ber Vice-Re zu ihme daß er ein Detriegerwäre; Auf 
Diefes Wort / ( nad) feinergewöhnlichen Jaͤh⸗Zornigkeit /) fubt et gewaltig wies 
Det den Vice-Reherauß/ unb ttobete ibme mit einer folchen Verſicherung / ala 
9b et in fciebfamet Beſitzung und in feinem Reich geweſen wäre. nn 
Go lang der Vice-Refebete / war feine Gefaͤngnuͤß fo ftreng nicht/ als wol 
/ toie deßſelbigen Sohn in die Regierung Fam Der ihn febr genau bes 
ſchloſſen / und mit Doppelter Wacht befe&t hielte / lieſſe ihn gleichwol an den 
Sonn⸗ und Feſt⸗Tagen in einer Capell / bie im Caſtell ſtunde Meß hoͤren; Da 

er ſtrengiglich ſein Leben mit Faſten und Betten zubrachte. 
Samstag faſtete er zu Waſſer und Brodt / wie aud) aufeinige 
unterhielte febr ſcharff der Roͤmiſchen Kirchen Gewohnheit, — 
Im Jahr fechszehenhundet und zweh / ben r7. Auguſti / wurde ihme von 
dem Fuß zu E. obwol man in 


bem Vice-Ré gebotten / auf fteben 
3 | Sachen 
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ge darnach 5. Kronen 


Alle Freytag und 
andere Tag / und 


ſeinen 
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Sachen von dem vierten Tag feiner Gefaͤngnuͤß hero nichts getban bat; Er ga⸗ 
be bictauf gut Antwort) daß Dic(e8 der rechte Weg nicht waͤre / Den man feiner 
Rechts⸗Forderung halben halten ſolte daß man ibn für Die Portugieſen / die ihn 
kenneten /auferzogen / und ibme gedient hätten / ſtelen muſte / dann alle XGarheig — 
an derfelbigen Außſag bange/ bekraͤfftigte ferner / daß tvann ex noch tauſend 
Jahr [eben ſolte / et doch anderſt nicht (agen werde / und fienun der Meynung 
ſeyn / ibn anzugreiffen ohne andern Befehl oder Beweiß / nehme er GOtt u 
feinem einigſten Richter / Dem alle Sachen und die Wahrheit hievon bekannt 
waͤre; Weiters ſagte er / ſie moͤchten nun das Jenige thun / was ſie vorhaͤtten. 
Nachdem bie Amts und Gerichts⸗Leut hiermit binroeg giengen / fiel er alfo 
balben vot einem Crucißx auf feine Knie nieder / unb bereitete fid) sum Tod / fa« 
fiete 3. Tag su Waſſer und Brodt / beicbtete feine Sünden / und empfiengedas 
Sacrament / wiederum wurde ihm gebotten / auf ſtehenden Fuß zu antworten / 


dacht 2 — 


PONO A 
T 





und in bem er anderſt nichts / als vole zuvor redete / lieffe das Serüchtallenthals- 
ben auf / baf er ein Zauberer wäre / dieweil er auf alle Ding fo tool ju Paß ant⸗ 
wortete / wurde gut befunden / daß man ihne durch den Biſchoff von Regio ſolle 
beſchwoͤren laſſen wie bann auch gefdyabe/ aber unter wehrender Beſchwoͤrung 
ſprach er ben Biſchoff durchgehends auf Lateiniſch an, langte endlich ein Cruca⸗ 
fix welches er auf feiner bloſſen Bruſt trug / hervor / mit dieſen Worlen Sehet 
ba ben Meiſter und eran, dem ich diene unb vor welchem ich bereitbin zu (eben 
und ju Sterben; Worüber der Bifchoff mit allen feinen Beſchwoͤrungen bes 
fbámtbabingienge. — . Sa | 3 
. Den leßten April nahmen fie ibn und fe&ten ihn auf einen (fel / fübteten 
ibn alfo bep hellem liechten Tag durch bie Stadt/ mit Trompeten vor ihm her / 
unb einen Außruffer / der mit lauter Stimme außrieff: Diß iſt das Recht / wel⸗ 
ches die Catholiſche Maj. gebietet ihmeanzuthun, als dat man ibn ſchmaͤh⸗ 
lichen umfübren; unb dann fein Leben fang auf bie Salleen fegen ſoll / weil er ſich 
felber zum Don Sebaſtian, König in Portůgall / gemacht bat; da er doch inder 
That ein Calabros iſt. Ehe der Außruffer anfienge zu ruffen / blie ſſen die Troms 
peter / wie auch darnach / und als man ibn König hennete / fo agte er mit lauter 
Stimme: Das bin ich auch. Und wann man rieff / daß et ein Calabros waͤre / 
das ift falſch und ſolches fo offt der 9lu&ruffer rieff / welches ibme von Niemand 
gewoͤhret wurde. Darnach ruffte er allemahl: Sch bin in meiner Feinde Haͤnde / 
fie thun nun mit Dem Leib / was fie tollen meine Seele ift in GOktes Handı der 
fie erichaffen hat / und die Warheit von allem weiß. Nachdem manihnalo — 
Durch Die Stadt begleitet hatte / ſetzten fie ibn auf Die Koͤnigl. Gallee / thaͤten ihme 
feine eigene Kleider ab/und legten ibm bergcgen Sclaviſche an/fe&tenibn voran . 
in bie Gallee / aliba bliebe er den gangon Tag unb Nacht / und Def andern Tageg 
feste man ibn mit Huͤtern in eine kleine Barcke / welche an der Gialfeen angeheff⸗ 
tet war. Die Portugieſen ſchreiben / daß er den 5. Tag wiederum in die Gallee 
gebracht wurde / alioa fie ibm das Haar und den Bart abſchoren welche Dinge — 5 
' eon M 
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Andern Theils / Erſtes Buch/ Zap. 9. 259 
„von einigen aufgerafft / und als etwas Köftliches beroabret wurden / darnach 
legte man ihn an eine Ketten/ Doch mit Diefet Freyheit / daß ernicht an den Rei⸗ 
menziehendurffte. Mitdiefer Salleenfuhr er von Neapolis nach Barcelona/ 
und von dannen nach dem Dceanifchen Meer/Fame im ?luguf Monat ı602.in 
den Hafen von S. Lucas de Barameda , da bet Derkog von Medina Sidonia unb 


feine Gemahlin ibn begehrtengufehen. Nachdem et lang mit ihme geredet hats 


te/ foll erben Hertzog gefragt baben/ob et noch ein Rappier haͤtte / welches er ihm 
gegeben / der Zeit / als cc zu Schiff gienge / in Barbarien überzufahren? Der Her 
tzog ant wortete / daß es wahr ſey / daß der König Sebaftian ihme damahls einen 
Degen verehret haͤtte / welchen er neben andern bewahrete / und aufhebte. Dies 


weil ihr denſelbigen nod) habt / antwortet bet Gefangene / ſo bitte id) euch bafi - 


ibt mie denſelben wollet holen laſſen / bann ob es tool 24. Jahr ift / daß ich euch 


denſelben gabe / fo wil ich ihn dannoch wol kennen. Der Hertzog ließeingans | 


Dutzet hervor bringen / welche bet Gefangene wol befeben / ſagte / daß er den 
Seinigen nicht darunter finde. Der Herkog befable Daß man die übrige alle 
berbringen folle; Der Sefangene fabe benfelben in Def Bringers Hand / unb 
facte: Hier iſt das Gewoͤhr / welches ich euch geſchencket babe/ als ic) in Africa 
fuhre/ welches Der Hertzog bekennen muſt / daß eg daſſelbige fev. 
Darnach bie Hertzogin anfprechend / nachdem er ihr gefagt batte; bog 


Heimlichſte / das zwiſchen ihnengefchehen / al er von ihr qu Cades feinen Abs - 
ſchied nahm / fügete er noch dieſes darzu: Ich erinnere mich / daß ich euch ein - 


Kleinod gab/ babtibr ba8 nocb? Die Herkogin befannt e$ /und fagte: Daß fie 
Daffelbige noch babe/ begehrete der Gefangene / Daß man ſolches holen / und daß 
er darinnen iod) ein Geheimnuͤß weiſen wolte; Die Herkogen ließ unterfchieds 
liche Sleinobien bringen / unter welchen dieſes aud) war / welches er auß allen 
andern wuſte herauß zu nehmen / unb baffelbige ihr jeigenb / fagte: Das ift Da» 


felbige/ und zum Zeichen ber Warheit / nehmer ben Stein darauß / fo werdet ibt. 
meinen Namen / und die Fahr» Zahl darinnen gefchnitten finden. - Es war aud) 
unter dem Öefinde der Herkogin eine Mohrin die ber Gefangene kennete / wel⸗ 
cher ſagte / daß fieibme mit Bleichung feiner Leinwad / als er nach in Portugall 


tegierete/ gebtenet hätte. Man fagt auch / daß / als tet Herkog alle Diefe wahrs 
ſcheinliche Dinge hörete/ fid) felber vermunderte/ und mandymabl bekreutzigte / 
ja/ mit einem traurigen Angeficht weg gieng / unb felbft aufi Mitleyden / daß et 
ben elenden Sürften in einem folchen Stand febe /meineter auch waren unters 
fehiedliche alte Portugiefen, die ihnfahen/ und alle auf einem Mund fagtenyund 
bekraͤfftigten daß er der wahre König Sebaſtian waͤre 
Zur ſelbigen Zeit wurden auch durch die Portugieſen viel alte Prophe⸗ 
zeyungen wegen Koͤnig Sebaſtians und feines Staats außgegeben / bte in uns 
terſchiedliehen Hiſtorien angemerckt worden / fie lebten in der Hoffnung / daß 


frühe oder fpát/ibt gefangener König ihnen wiederum werde zugeſtellet werden. _ 


Cajetanus , auß welchen Diefe Geſchicht genommen ift / befeblieffet alfo: Wir 
3 | ST 2 | wollen 
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mollen ein Ende machen von dem Unterfcheid der Spanier und "Dotfugiefeny - 
 mitbiefem Beſchluß / daß groffen Theils der Spanier Gewonheit ift/diemeifte - 
Betriegereyen roabr, und Die meifte Warheit unteatbafftig su macyen. Was. z 
nun ferner den Gefangenen anbelanget / bermopnet man / baf ex in feine Se 
finoni ín groffem Elend geftorben fep / und big in 048 1610. Jahr gelebet bas 

{ | 


i enr | ; Das X. S'apitul/ % ee re 
Von Franckreich / und beffen Einwohner Natur. 


| £f «jn Jeder / dem dieſe Nation befandt/muß gefteben/ daß fiefehr Zahl: oder 








Volck⸗reich fey/ alletmaffen Franckreich von Leuten gieichſam wimmelt / 
und mit Städten und Doͤrffern beſaͤet (f. Und follen zu Caroli1X Zeiten 
mehr als 20. Millionen Menfchendas Kopff⸗Geld bezahlet haben. uch fagen 
„einige / daB Richelieu einen Vorſchlag gethan / daß ranckreich Fönte su Feld 
bringen 600000. zu Fuß / und ı 50000, qu Pferd / wann alles / was die Waͤffen 
tragen fan; aufwäre. So iſt aud) dieſe Nation von allem Andencken her zum 
Krieg begierig geweſen. Jedoch hat man in vorigen Zeiten mehrentheils be⸗ 
funden / daß fie im erſten Anfall fich ſehr tapffer erweiſen / aber wann die erſte 
Die vergangen / und fie ſtarcken Wid tftano befunden fie ven Muth fallen 3 
- laffen.ZGeBtoegen ihnen auch leicht oe zu machen / aber ſchwer — 
ſolche zu behaupten. Zumahl ſie auch nachdem guten Gluͤck ſich der Fahrlaͤſſig⸗ 
keit ergeben / und die Uberwundene veraͤchtlich gehalten / und ihr Regiment ihnen 
ſehr ſchwer gemacht haben. Allein man hat in den letzten Kriegen gefehen,daßes — 
ihnen fo wenig an Standhafftigkeit in die Harre / als Furie im etften2Infallge» — — 
feblet. Es giebt in rand teid) einen geoffen Adel / ber vom Degen Profefion 
macht / und fein Leben Ehren halben wegsufchleudern Das geringfle Bedenken — — 
nicht hat. In vorigen Zeiten taugte die Stangöfif.Infanterie nicht viel / weßwegen 
à 
H 





fie meiftens mit Schotten und Schmeißern fid) bebalffen. Aber heut zu Tag ift 
Ihr Fuß⸗Volck auch gut/und thunfie e8 je&o fonderlic) inArtaque der Veſtungen 
allen Nationen zuvor. Selbige Nation liebet unb eftimitet ihren König febr/unb- — 
fo lang er feine Authoritát behaupten Fan’ fe&et fie gern Guth und Blut bep ibm f 
auf. Sie iſt aud) fonften hurtig/munter/frölichrund su allen Dingen geſchickt / 
und ſonderlich in bem aͤuſſerlichen Weſen artig/ ſo bafi den Sransofenalleswol — 
anſtehet / was fie in Kleidern / Gebaͤrden und andern Sachen / vornehmen. Be — - 
ches / wann es andere Nationen / die von Natur gut Gravitát geneiget ſind / nach⸗ | 
thun wollen / es offtmahls gar lächerlich und ungereimt/auch verdrießlich herauß 
kommt / nach bem mahl (o gat ein groſſer Unterſchied iſt unter dem teas natüts 
lich / unb was affectiret iſt. Sie find auch faf qu allen Kuͤnſten und Gadenges — 
ſchickt / und unverdroſſen / eg mögen Studia, oder Kauffmannſchafft / oder Manu- Pg 
Ecturen fepn / fonderlich bie mehr auf Sefchwindigkeit def Verftandesundder — — 
Hinde / als auf ſchwere Arbeit anfommen. Hingegen toil man an diefer — ; 
: ie 


——— — — — — 









Andern Sheils/ Erſtes Buch / Kap. 16, 
die Leichtfinnigkeit tadeln / welche fid) fonderlich bey Den jungen und unerfahrnen 
Leuten mit grofjem Verdruß anderer Nationen herauß làffet ; Auch Daß viele 
unter ihnen gleichſam Glorie pon der Unzucht machen. uno fid) derer bißweilen 
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qud) ohne Die That rühmen ; Daß aud) unter bem Schein oet Freyheit fich allers 


band diffolur Weſen mit einfhleichet. — — 

UNES Stande Def Reichs. tier 
rn theilet Die Unterthanen dieſes Reichs in 3 Haupt⸗Staͤnde / nemlic in 
*^Y ben Geiſtlichen / Adelichen und Burgerlichen Stand. Von dem Erſten foll 


bey dem Punct der Religion geſagt werden / was aber den andern Stand belan⸗ 


get / wird darinn Der groſſe Reichs⸗Adel begriffen / welchen man in ben hoͤhern 
und niedern abtheilen Fan / Jener begreiffet pie Fuͤrſten / Hertzogen / Grafen / 
Freyherren und die Ritter beyder Koͤniglichen Orden. Die Fuͤrſten ſind ent⸗ 


weder vom Königlichen Gebluͤt / oder find Frantzoͤſiſche Hertzogen / oder Auß⸗ 


laͤndiſche Hertzogen / fo fid im Koͤnigreich medergelaſſen haben. 

Vom Gebluͤt find x.DeB Königs Soͤhne / nemlich der Dauphin, oder Kron⸗ 
Printz / Luovys XV. dieſer aͤlteſte Kron⸗Printz muß fich allezeit nad) Dem ibm zus 
ſtaͤndigen Land Dauphine nennen / weil dem Koͤnig ſolches im 14. Seculo, nemlich 


Anno 1349. von Humbert, Dauphin von Viennois, mit dieſem außdruͤcklichen 


Beding geſchencket / und von deß Roͤmiſchen Reichs Lehens⸗Pflicht erlaſſen 
worden Dieſer jetzige Dauphin, welcher Anno 1661. den 1. Novembr. gebo⸗ 
ren unb fid) nor Jahren mit Def jetzigen Chur⸗Fuͤrſten von Baͤhern Schwe⸗ 
fter vermaͤhlet / hat (chon z. Printzen / davon der Erſte Duc de Bourgund, ( wider 
Spaniens Willen /als weicher ſich ſelber dieſes Tituls / ohnerachtet er das Land 


verlohren / nod) bebienet/) ber Andere Duc de Bretaigne, und der Dritte Duc 


d'Anjou genennet wird. Der 2. Sohn deß Königs bekommet bep deß Vatters 
Leb⸗Zeiten / oder aud) nach deſſen Tod vom Herrn Bruder ein gewiſſes Fuͤrſten⸗ 
thum / als Orliens, Aniou, oder ein anders / und wird dieſer / wie auch Die übrige 
Koͤnigl. Printzen / ſo welche vorhanden / Princes de la Couronne, oder Fuͤrſten deß 
Koͤnigreichs genannt / die Toͤchter aber deß Koͤniges heiſſet man Mes Dames de 
France, und feines Bruders Töchter Mes Damoiſelles und werden ſolchen Toͤch⸗ 


tern bißweilen Herrſchafften / bißweilen aber aud) nur Geld sut Außſteuer mit⸗ 


gegeben / wie dann Die Madamoifelle de Blois, deß Königs Hertzogen von Orliens 
Tochter / als fie vor 5. abren bem König von Spanien vermählet worden, Fein 
Land fondernnur Gelbbefommen. — — rae x 

= 2 .. 3t Pringen find vom Gebluͤt jeko: Do a 
I HE Könige Bruder/Philippus, Hertzog von Orliens, Valois, und Chartres, 


Graf von Montargis, wird gemeiniglich nut Monfieur genannt / iſt gebo⸗ 


ven A. 1640. im Seprembr. Seine erſte Gemahlin teat Henriette Stuattin/ Ca- 
roli Stuart I, Koͤnigs von Engelland Tochter / welche ibm A. 1666. am 2 1. Martii, 
vermaͤhlet worden / nad) ihrem Tod Pat er Charlotta Eliſabeth, def letzten Chur⸗ 
Fuͤrſten vonJoepbelberg Schweſter / A. 167 1.genom̃en / in welchem Jahr fie auch 
ju Metz die Catholiſ. Religion mit der Reformirten verwechſelte / fie ift geboren 
A. 1651. Kkr3 — 
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2. Der Hertzog von Bourbon, Louvis, Printz oon Conde, Ober⸗Hofmei⸗ 

ſter in dep Königs Pallaſt Gouverneur von Burgund / ꝛc. foneulihinhohem - 
Alter verftorben, 3. Henrich Julius pon Bourbon, Hertzog von Enguicn. 4.Lou= _ 
vysde Bourbon Graf von Clermont, ein Sohn deß verftorbenen Hertzogs Ar- - 
mand de Bourbon. k = x qM | 

Unter den Augländifchen Printzen / die fid) in Franckreich gefe&t haben / iſt 
1. Der. Herkog von Lotthringen / Diefes Hauß ift in viel £inien abgetheilet / ale 


— 
"-- 


NAM 


oci NOR adi if GU e 


Goife, Cheureufe, d^ El Boeuf, Harcourt, unb May. 

2. Der Hertzoz von Hemours quf dem Haufe Sapoyen. 3. Louvis Printz ' 
von Monaco Hertzog ju Valentinois , Pair de France, welcher der einige auß dem 
Genueſiſchen Geſchlechte Grimaldi, | Te Aue 

Unter den Frantzoͤſiſchen Gürften find die Fuͤrnehmſten 1. Der Hertzog 
de Vondasme. 2. Der von Longueville. 3. Der von Thouar, und Prink von 
Talmont, 4. Von Tourenne quj welchem Stamme Henrich / ber groſſe Feld⸗ 
Marfchallim jüngften Kriege ohnmweit Offenburg von einer Canon Kugelauß 
dem Känferl. Lager feinteben gelaffen. 5. Von Rohan und 6. von Boullion, 

In der Erb» Folge Diefer (Surftentbümet fiebet man nicht allemabt auf ben 
‚Manns Stamm fondern wann keine Söhne vorhanden fuccediren die Toͤch⸗ 
ter; obn erachtet nahe Vettern fürbanben, Ver nun eine ſolche Princeſſin / 
pbet Sräffin Heurathet/der wird Dadurch auch ein Graf oder (Sürft/ ob er gleich 
ſonſten eines niedrigen Standes geweſen. Joergegen findetliche Sürflenttü» — 
mer in Franckreich / welche dem Beſitzer der zunor Fein Gürftgemwefen dengürs — — 
ften Titul nicht geben Eonnen / als das Herkogthum Neu⸗Caſtell zwiſchen 
Schweiß und France Comte, welches die Hertzogen von Longueville befiken. 
| Die bairen oon Franckreichh. 
SUP diefer hohen Noblelfe und Geiftlipkeit find vor Alters ber die x 2. fo ges 
nannte Pares oder Pairen von Franckreich erwaͤhlet worden / als welche gleiche - 
fam Reichs⸗Genoſſen und Mit⸗Regenten / aud) bey der Königlichen Kronund 
Salbung zugegen waren und in hohen Sachen dem Könige bepratbig ſeyn 
muften. Vor Zeiten roaren Dern nut. ı2.nemlid) 6. Geiſt⸗ und fo viel Weltli- 
che / alfo / daß diefe Wuͤrde auf gewiſſen Familien / auch Erk- und Biſthuͤmern 
bafftete. Die Geiſtliche waren 1. Der ErkBifchoff unb Joer&og von R heims, 
bet bem König mit bem heiligen Dehle/ ( fobep Salbung be erften Königs 
Clodovzi oder Ludwigs I. eine Taube vom Himmel gebracht haben foll / und 
jetzo nod) als ein unverweßlich Heiligthum in S. Remigii Capell zu Rheims quf» 
behalten wird/ ) falbet. 2. Der Bifchoff und Herkog o'i Laon, fo die Ampulle 
mit dem heiligen Dehlträgt. 3. Der Biſchoff und Herkog von Langres, Det 
Dag Scepter. 4. Der Biſchoff und Graf bon Beauvais, fo ben Königl. Rock, 
5. Der Biſchoff und Graf von Nayon , foben Gürtel. Unds. DerBifhof — 
unb Öraf von Chalons,fo dag Signer Def Königs trägt; Zu-diefen ift der Cri —— 
Biſchoff von Pariß vor etlichen Fahren gefeGet worden, 3i E 
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der andern gewefen unb Dem Könige das Schwerdt angegürtet / fürihm ber 
aber bie Krone getragen, 2, Der Herkog von Guienne fo das erfte Panier. 
3 Der Hertzog von Normandie, fo das jwente Panier. 4. Der Graf von 
Champaigne; fo bie Königl. Blut⸗ Fahne. s. Der Graf son Slandern fo das 
Schwerdt / und 6. Der Graf oon Thoulofe,der Die Hüldene Sporen getragen. 
Nachdem aber diefe Weltliche Herren abgeftorben / und ihre Länder der 
Kron einverleibet / Flandern auch / als welches weyland ein Franhoͤſiſch Lehen, 


durch einen Vertrag gar von diefer Kron an Spanien verfallen’ ſo haben die 


Könige anbere/ja qud) mehr al8 12. Paires zu wählen begonnen/welche neben den 
Aemtern bep der Kroͤnung / auch ihren Sig im Darlement haben/ und Diefe were 


den Theils auf Lebens fang/ Theile auf ihre Männliche Erben Theil auch gar 


auf bie XBeibliche Pofteritàf creiret. 


— Die uͤbrige Nobleſſe und erga. c ou 

19e biefe find unter dem Sransöfifchen hohen Adel Die Marſchallen / fo bes 
fügt find / eine Marggräfliche Kron zu führen alsdann folgen bie andern 
Marggrafen / deren 49. gleich toie der Grafen 44. und Der Vi-Conten nur ro. 


gesehlet werden, Der miedere Adel ifl Die Nobleffe, welche fo wol, al Der hohe: 


Adeldem Könige auf eigene Koſten Kriegs-Dienfte tbun müffen / und weil fie 
Steuer fee» ſind / müffen fi: bey Verluſt deß Adels ihren Stand führen und 
Feine Kauffmanfchafft treiben / doch bat der je&ige König den Goelleuten Die 
Kauffmannfchafft etlicher maffenvergönnet. — 4 


.. Syt btitte Stand find Die Bürger / Darunter viel reiche Leute angetroffen 
toetben / alfo daß bie Könige in Franckreich wohl ehe im (all dee Roth auf 6. 


oder 7. Millionen von den Svauffleuten zu Lion entlebnet, Die Burgerfchafft 
darfj man in Sranckreich nicht kauffen / wie in Deutſchland / wer aber ein Meifter 
werden wil / muß ſeyn Meifterflück machen / und welchen der König naturalihret/ 
ift eben fo gut / als ein gebohrner Gran&ofi / und geni: (fet alle Privilegien der ine 


gebohrnen. Dieſes ift qu mercken / daß Franckreich Feine Sclaven gebulbet/. 


und alle £cibeigene/toann fie ben Sransöfifchen Grund betretten/ augenblicklich 


Die Srepheit erlangen? ſolches aber iff von bem veſten Lande und fanbftábten/ / 
nicht aber eon den Seehafen zuverſtehen / bann zu Marſilien werden viel Scla⸗ 


beu auf ben Gallen gehalten. 


Hohe Gerichte. 


eS führet der heutige König in Franckreich / als ein hoch⸗verſtaͤndiger Jer 


felber Dag Ruder feines Neihs-und bat durch feine roactere Männer und 


Reichs⸗Stuͤtzen / Tellier , Colbert ‚und Pom ponne ‚davon aberder erſte neulich 


geftotben/ und ber Letzte refignitet hat / gtoffe Thaten gethan / doch laͤſſet ec ben 
Confiliis oder hohen Gerichten unb Raͤthen ihre Authoritaͤt / welche find 1. Det 
greffe Kath, 2, Der Ober⸗Rath. 3. Der geheime Rath. 4. Der n 
f b. à i : 1 ^ ; 1 uat e 
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Die Weltliche Pairen waren 1. Der Hirkog von Burgund fo Decanus - 






















































264 Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung | 
Rath. s.Der Gewiſſens⸗Rath. 6. Der Krieges Rath, 7. Der Finantz⸗Rath / 
und 8.der Revilſions⸗Rath. | SET TEEN LE mE 

. Das ultitz⸗Weſen wird in ben Parlementen verwaltet / deren in Franck⸗ 
reich 12.find/ 1. das gu Pariß / [o bag (Sutnebmfte/ und faft den halben Theil deß 
Reichs unter ſich bat/ 2.5u T houlofe, 3.Dyon, 4.Rennes, 5.Rouan, 6.Grenoble, 
7.Pau, 8. Bordeaux, 9.Aix, 10. Metz ı ı.Enfisheim im &lfaf/ und 1 2. Dovayı 
welche beyde bet jegige König allererfi A. 16 58.und 1659. 9eftifftet hat. 

Uber diefe Parlementen giebt eg in Sranckreich nod) viel Unter Parlemen» — 

ten/ niedrige Gerichts⸗Stuͤhle / und Eräyß- Tage. | ADB: 1 
-  Mberbie Provinsen feptib Gouverneurs gefeßet / zuſamt ihren Lientenants, | 
fo diefe Charge faft erblich an fícb gebracht / fo find auch in ben Fuͤrnehmſten 













Städten getoiffe Befehlhaber auf folchem Gefchlechte, 
. Die Sranboöfifche böfe Kranckheit. 


Gy bie Frantzoſen zur Geilbelt geneigt find / ift Jedermaͤnmiglich beFanbt/ 
und nennet man die Venerifche Krankheit nach ihnen Die Frantzofen / welche 
jedoch bey ihnen nicht zum erflen auffommen. AlsA.1 45 3.ber Catholiſche $8» 
nig wider den Sransöfifchen König Carolum frícgete / führete et viel eon den 
Soldaten mit ſich Die Columbus in unb auf Weſi⸗Indien gebracht batte/ gen — 
. Meapolis. Diefe Soldaten ſchleypeten mit ſich die Indianiſche Weiberiwelhe — 
fie denen 2Imericanern abgenommen hatten. Weil fie nun mit denfeiben ficy fehe 
berunteinigten / toarb ihnen von Denfelben Diefer garflige Braut⸗ Scas zu - 
Theil / ben fie folgends aud) andern Europeern gemein machten und war dieſe 
boͤſe Kranckheit ſchon lange vorher bey den Weſt⸗Indian ern febr gemein gewe⸗ 
ſen. In obgemeltem Feldzug zu Neapolis thaͤten die Spanier den Frantzoſen 
Durch Diefe Seuche ben gröften Schaden / dann fie jagten bep Pracht Die ange» i 
fteckte fióne Huren auf Der Stadt / welche ben Gtan&ofen febt willfomen von 
ihnen aber die gange Armee angeftecket ward. Mannennet alfo diefe Krankheit 7 
bie fehändliche Frantzoſen / die Frantzoſen aber ſelber nennen fie die Neapolſtaͤni⸗ 
Ihe Seuche / und an vielen Orten wird ſie die Spaniſche Blattern genannt. — — 


| Sranßöfifche Gefchichte, | * 
„2 Zeiten bat eine getoiffe Nation,die man Gallier nennet/in dieſem Könige ⸗ 
reich getoobnet / welche fich auch in viele andere Länder und Stónigreicbeets — 
9offen baben/unb weil ihre Macht in Gallien felber unter vielen FleinenKönigen 
dertheilet/ fo mare es dem Giroffen Julio Cælari leicht, fie allefamt unter die Ns — 
mil. Bottmäffigkeit zu singen /unter welcher fie ben 500. Jahr geſchwitzet / bet» 
nachmahl bemeiſterten ſich Die Gothen / unb injenberbeit die Francken / eine ſehr 
groſſe Teutſche Nation Def gantzen Reichs / welche mit den uͤberbliebenen alten 
Galliern zu einem Volck gleichfam in einander geſchmoltzen / und beſtehet ſun⸗ 
mebto ihre Sprache auf vielen Galliſchen / Teutſchen / und am meiſten aub Ro⸗ 
miſchen ober Lateiniſchen Woͤrtern | FRE 
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— Marcomir führete Diefe Sramcten in Gallicien ums Jahr 418. Ihr erſter 


König aber war deffen Sohn Pharamirnd / deſſen Sohn Elodion gröffere Pro- 
grelſen / Merovzus aber, fein Nachfolger / am eriten einen veften Siß in Gallien 


mit feinen Francken erlangete / und (id) einen Erb⸗Koͤnig über ranckreich nen; ; 


nete/ Dahero et auch für den erften Stiffter der Könige Dafelbft gehalten wird. 
Er nabm Pariß ein / und nennete feine Conqueften Francken⸗Ryk. Diefem fols 


gete Ehilderich/ veffen Sohn Clodovzus oder Ludwig der I. welcher die Roͤmer 
quB Gallien gänslich verjagete / und einen groffen Theil von Ober» Teutichland - 


ibm untertbánig machte. Diefer war der Erfte auß den Fraͤnckiſchen Koͤnigen / 
fo ben Ehriftlichen Glauben angenommen / und feine Unterthanen darzu bekeh⸗ 
tet bat/ daher er auch/ wie nicht weniger alle feine Nachfolger, der Aller⸗Chriſil. 
und der Erſt⸗geborne Sohn der Kirchen genennet wird Nach feinem Tod ward 


bas Reich A, 5 1 4. unter feine 4. Söhne getbeilet/ welches jedoch A. 568. unter 


Clotario wieder zufammen Fam. Dieſer war ein Schiffer der bocbften Eſtats⸗ 
Bedienten / Die man Majores Domus , oder Groß⸗Hofmeiſter nennete/ und weil 
jährlich einmahl am ı 1.Mäy mit gewiſſen Ceremonien feben fieffen / bekamen 
Diefe Majores Domus gute Selegenheit/ fid) deß Reichs zu benächtigen/welches 
Pipinus , Caroli Maxtelli , Herkogs von Braband unb Majoris Demus, Sohn 
wolin Acht nahme. Dann weil Childerich ein ungeſchickter böfer König war / 
Pipinus hingegen Jedermanns Gunſt erlanget hatte / da ward Jener vom Volck 


verworffen / und vom Papſt Zacharia entfeßet/ Pipinus abet 91.7 52. auf ben Koͤ⸗ 


nigl. Thron erhoben. mre en 95ni it 
... SeinSohn Carolus der J. ein Urheber deß zweyten Koͤnigl. Stammens in 
Franckreich / ward wegen feiner herzlichen Thaten ber Groſſe genannt. Dee 


Papſt rieff ihn zu Hülff wider Die Lombarden / weil er von dem Nömifchen Kaͤyhy⸗ 
fer in Conſtantinopel Feine Huͤlffe in Italien erlangen kunte. Er daͤmpffete die 
Feinde in Italien / und ward alfo zum Roͤmiſchen Sapfer uͤber das Occidentali- 


(cbe Reich erklaͤret welches geſchahe 21.800. 


| — . Ludovicus Pius, fein Soͤhn / theilete 4.317. das Reich unter feine 3 Soͤh⸗ 


ne/ welche groffe Kriege unter einander führefen/ und den Hunnen Wenden 
und Normannen Gelegenheit gaben / Das Reich groffen Theilg zu ruiniren, 
Carolus Cra(fus brachte es endlich toieber in Standy dem aud) Teutichland und 
Italien untertbánig var. Nach feinem Tod ift fein Gebiet abermahl von den 
-außiändifchen Feinden jammerlich zerriſſen und viel davon genommen wors 
den. Det efte von Caroli Magni 
namen Nihil fecit, nach deffen Tod Die Oſt⸗Francken / oder Francken⸗Land / an 
Conrad / Herkogen in Schwaben’ Fommen/und vonder Zeit an ben bem Teuts 
- fchen Reich blieben ift. j 5 | 











Hiermit endiget fid) der andere Periodus von Franckreich / in welchem drey⸗ 


eben Könige auf Caroli Stamm innerhalb 238. Jahren regieret hatten. 
1, Theil, i SCOPE. : 2 2X 


bie Könige bertiad) fid) venig um Regiment befünmerten / ohne Daß fie fid) — 


Nachfolgern war Ludwig Der V.mitdem Zus 

















266 Der Fleinen WWelt-Befchreibung | 
Der btifte Periodus aaa Anno 987.mit Hugone Capero,und erſtrecket 
fid) unter 30. Königen/ big aufdiefe Zeit / Diefer Hugo Capetus, auf dem Ges 
Iihlechte beB Sächfifchen Hertzoss W'itekindi Magnt , war Herhog ju Anjou, 
unb ie Pariß/ aud) Major Domus, Seiler nun ein groffes 2Infeben im 
Reich eclanget / maffete er fic) nad) Abgang gemelten Ludwigs V. deß Reich 
an und übertoanb Carolum pon fottbringen und deffen Sohn Ottonem,fo nod) 
vom Gatolínifcben Stamm übrig waren / in einer Feld⸗Schlacht / unb brachte 
bie Königl. Kron auf fid) und feine Erben / babero ift der jn vorigem Seculo heffs 
tig geführete / unb nod) nicht hingelegte Streit zwiſchen dem Koͤnige in Franck⸗ 
reich / und Hertzogen von Lotthringen entſtanden / weil dieſe die rechte Erben 
find / und jene / als deß Sapeti Nachkommen für Tyrannen und unrechtmaͤſſige 
Beſitzer beb Throns aufgeben. "tl | des. 
n biefem [e&ten Periodo hat e8 mit Franckreich wunderliche Veraͤnde⸗ 
rungen geſetzet / nemlich als Anno 1328. Carolus IV.ohne Maͤnnliche Erben ab⸗ 
gieng / geriethen die Engellaͤnder mit den Frantzoſen wegen der Succeffion in 
ſchwere Kriege. Kduard III.König in Engelland tvar gedachfenCarolilV. Schwe⸗ 
ſter Sohn / und demna ch ver naͤchſte Erbe / welchen aber die Stankofenmit dem 
Salifchen Geſetze / Krafft deffen die Weibs Bilder von der Succeflion qußges 
ſchloſſen werden, abtveifen wolten/ und demnach) Philippum yon Valois zu ihrem 
König erwählten/darauf erfolgte der Krieg / welcher 200. Jahr währete. Die 
Frantzoſen verlohren 2. Haupt ⸗Schlachten / und darinn über 6ooo. Mann 
2. Könige/ 1. Der&ogen 2. Biſchoffen / 28. Grafen / und bey 1200. Ritter. 
Die unübertoindlihe Veſtung Calais Fam in der Engelländer Getvalt / endlich 
verlohren die Frantzoſen auch eineHaupt-SchlachtinPoi&ou,in welcher 60000. 
Frantzoſen und 8000. Engelländer umfamen / und der Sranköfifche König Jo⸗ 
hannes felber gefangen in Engellandgeführet ward, Kurs bernad) Fam Grand» _ 
reich toieber ein wenig zufich felber / bann nad) bem Tode Johannis Fam Ca- 
zolus V. ein Finger König auf den Thron/ welcher bie Engelländer durch Lift febe 
ſchwaͤchete. Nach feinem Tode ward fein Sohn Carolus VI. abermabl von 
den Engelländern in Picordie sefchlagen / derfelbe ward geswungen feinen 
Sohn Carolum on der Nachfolge außzuſchlieſſen und Henricum V. feinen 
Tochtermannund König son Engelland sum | Succeffor zu erflären/ aber Johan- 
na d'Arques,eíne Deldenmüthige Dame, fuͤhr efe bie Frantzoͤſiſche Armee fo gluͤck⸗ 
lich / daß die Engelländer wider dieſelbe kein Gluͤck hatten / ſondern gröftenTheilg 
auß Franckreich weichen muſten. XM 
Dieraufbegunten bie allzumächtige Spanie Franckreich anzufechten/und 
von der fünfften Monarchia zu reden’ und haben felbige Kriege über 1 yo. Jahre 
geroähret. Franckreich bat auch groſſe Zerrättung Durch innerliche Aufruhren 
erlitten/ bann unter Franci fco II. empörten fich bie Hugenotten / die fo genannte 
N. Liga unb Verbündnuß bef Papſtes / Königsin Spanien unb Hertzogs von 
Suile, wolte unter bem Deckel / die Kaͤher auBjurotten die Lotthringiſche Familie 
wieder 
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Andern Theils ’ Erſtes Buch /Kap.ro, 267 
wieder auf ben Frantzoͤſiſchen Thron erheben/und bie Yaleififche und Bourbo⸗ 
nifche Familien herunter ftürGen. Hierauf erfolgete dag greuliche Blut⸗Bad 
Anno 1 $72. ba man in Dec Wacht Bartholomei Det Hugenotten zu Pariß und 
 fonften über 70000. jämmerlich ermordet / welches man bie Parififche Blut 
mo nannte/nemlich/als Henrich von Navarra mit deß Sran&ó(dyen Königs 

Schweſter Margaretha Beplagerbielte. Ban 
Nachdem Tode Caroli IX. Far Henrich III, König in Pohlen / derLetzte auf 
bem Valeſiſchen Gebluͤte auf ben Frantzoͤſiſchen Thron / diefer ward von Her⸗ 
tzog Francifco de Guiſe auß Pariß verjagt und ſehr geaͤngſtet / er ſtellete aber zu 
Blois einen Reſchs⸗Tag an / und ertbeilete gemeltem Hertzogen ſichere Geleits⸗ 
Brieffe / daſelbſt zu erſcheinen. Er ließ ihn aber daſelbſten erftechen / feinen 
Bruder den Cardinal erwuͤrgen / und ihre Leiber an Stücke bauen /folches pet» 
droß bie Ligiſten gewaltig / daß fie Jacobum Clementem einen Dominicaner⸗ 
Muͤnchen außmachten / welcher den König Anno x 5 89. mit einem zwey ⸗ ſchnei⸗ 
 bigen Meffer im Lager vor Parig erſtache und mit bemfelben bem Valeſiſchen 


|... Gtammeeín Ende machte. 


Sierauf ift König Henrich pon Navarra quf bem Bourboniſchen Gebluͤte 
vonder Armee zum König erklaͤret worden. Dieſer mar Anfangs Reformirt / 
begab fid) aber Anno 1 594. sut Roͤmiſchen Religion / war ſehr klůg und tapffet/ 
un ſchlug bie Ligiften fehr hart. Erbrachte das Reich inKube / befeftigte die 

ron auf feinen Nachkommen / und zwang den Hertzog von Mayenne, als Haupt 
der Ligiſtiſchen Armee / baf er um Gnade bitten mufte, Darauf erfolgete der 
Friede mit Spanien Anno ı 598. er war feinem DBorfahren Henrico III. itm 2 r, 
Grad verwandt. Diefer Herr ben man Henricum den Sroffen wegen feiner 
£refflichen Thatennannte/ gedachte fich hernachmals an feinen Seinden rechte 
ſchaffen zu raͤchen. — nt | E. 
Gt bracbte eine getvaltíge Armee sufammen / unb fe&te gant Guropam in 
Schreden/dann er war willens ten Defterreichifchen Stamm außzurotten / wie 
folcber Anfchlag nad) dem Tode def Hertzogs Sullyi, der ihn fchrifftlich hinter» — 
lafjen/ Fund ift worden, Erſtlich hat fid) diefer König bemübet/ daß er alle 
Chriſtliche Potentaten / auſſer ven Kaͤhſer und Koͤnig von Spanien / moͤchte auf 
feine Seite bringen / und alle unter ihnen ſchwebende Strittigkeiten daͤmpffen / 
Anfangs war er bemuͤhet an ſich zu ziehen die Niederlaͤndiſche Provintzen / die 
Venetianer / Schweißer und Sraubünder / nad) dem et Diefelbe gewonnen / hat 


er die Koͤnige von Engelland / Dännemarck und Schweden / ihm verbunden ge⸗ 


macht / und verfühnete fid mit dem Papſt ad interim, Dieſen Zweck hat er auch 
ben ben Churfuͤrſten und andern Ständen deß Reichs / Augſpurgiſcher Confeſ⸗ 


-. fion erlanget / er hat auch nicht unterlaſſen der Boͤhmen/ Ungarn und Sieben⸗ 
buͤrger Gemuͤther zu erforſchen / er wolte ein Corpus in gank Europa aufrichten/ 


ES 


.. 3Detifdafften abtheilen / welche fepn folten/ Hu Papſtum / Teutſchland / Franck⸗ 
zu il — ig 


welches bie Chriftliche Respublic folte genannt werden/ ſolche wolte et ín r y. 


reich / 
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reich Spanien / Groß⸗Britannien Ungarn Böhmen Pohlen / Daͤnnemarck / 
Schwoden / Savoyen / fo ez bag Longobardiſche Koͤnigreich nennen wolte / die 
Zerrſchafft zu Venedig / bie Staliänifche Respubliquen/ Niederland und bie 
Schweitz / unter diefen folten alle übrige Länder begeiffenfeyn. 
Dem Papft wolte er über feine eigene Länder / das Königreich Neapolis 


geben / wobey die Italiaͤniſche Respublicquen ihn vor einen Schutz⸗Heren erkens 


nen folten / ber Herrſchafft Venedig folte Sicilien unterworffen werden / doch 
daß [ie felbiges Königreich als ein Lehen vom Papft empfiengen gleich wie aud) 


- bie Sstaliänifche Respubliquen. Dem Savoyſchen Herkog wolteer Menland 


geben / ben Schweitzern aber Die Grafſchafft Burgund Elſaß und Tyrol. Alle 
17. Niederlaͤndiſche Provintzen folten ein Górper werden, deren Gebieth et — 
vermehren toolte mit Guͤlich Eleve und Bergen. Zulingarn folteSiebens 
bürgen/ 2Dallacbep und Moldau Fommen. i - TR 
Es folte Fein Käfer mehr auf bem Haufe Defterreich genommen; und als 
le im Reich vacirenbe Lehen folten incorporitet werden, die Sónige in Ungarn 
und Böhmen folten erwaͤhlet werden / 1, Von den 3. Ständen deß Reichs/ 
2. Vom Papftı 5. Vom newserwählten $ápfer / 4. Vom Könige in Franck 
teid) und 5. Vom Könige in Engelland, Er wolte auch ein General Cone — ^ 
lium qußfehreiben / welches in 6o, Perfonen beftehen ſolte / unb auf jeder eto — — 
ſchafft folten 4. dazu erfcheinen. | 3 
In diefem Concilio bat man 3. Generals⸗Perſonen erwaͤhlen wollen / das 
au ein jedes Reich eine getoiffe Anzahl Regimenter aufzubringen promittiret/ 
baf in allen 100000. Mannzu Fuß / unb 40000. zu Pferde hätten Fónnen jus 
fammen gebracht werden. Diefer König Henrich félber ftunde mit joooo, 
Mann in Armis ohne ſeine Alliirten mit welchen er sufammen über die 1 20000, 
Mann auf ben Beinen hatt» Vorhabens bey Abfterben deß Cleviſchen Hertzogs 


den gantzen Moſel⸗Strohm wegzunehmen / ſo wol auch mit der Holländer Ali- — 


ſtentz Die Spanifche Niederlanden in ihrealte Freyheit zufegen. — 
Bey dieſen wichtigen Verrichtungen folten die Etände Def. Roͤmiſchen 
Reiche Supplicando einfommen/ ben Römifchen Kaͤhſer zu beteben/baf ein Roͤ⸗ 
miſcher König gewaͤhlet wurde/ der folte der Churfuͤrſt von Bäyern feyn. Der 
König in Spanien bat mit Gutem oder mit Gewalt follen betvogen werden / ſich 
der Koͤnigreiche Sicilien und Neapolis zu begeben / Dagegen ibm Franckreich 
das Königreich Navarra einräumen wolte. | 
. , Henricus batte ihm über bem ſchon das gantze Collegium bet Cardinaͤlen 
verbunden unb die Schweitzeriſche Militz auf feine Seite gebracht / Graf Mo⸗ 
xitz son Naſſau war fchonmit 17000, Mann im 2Injuge/ ju feiner Affifen&/ber - 
Fuͤrſt von Anhalt oerfprad) 10000. Manny die&hurfürften und der Hertzog von 
Baͤyern hatten aud) (don eine groffe Armee auf den Seinen / und frunden zu 
Def Königs Dienften/ &ooo. Schweißer parat. Drey Monat-Sold warden 
Soldaten ſchon vorauß bezahlt / und alles dergeftaltdifponirt/paf man "— 
. &i 
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Zeit viel wichtige Sachen verrichtet hatte. Faſt alle Fuͤrſten in Europabegüns 
fligten Diefeg Concept , unb eg erzeigete fid) allein der Chur⸗Fuͤrſt von Sachſen 
und der GroßsHerkog von Sloren& Demfelben zumider. Wieder ben Chur⸗ 


fürften wolte man den Hertzogen oon Weymar aufwickeln / roelches Haußohne - 


dem. vorher Die Ehur befeffen / und Derfelben von Carolo V. entfeßet worden. 


Wider ben Groß-Hergogen bemübete man fid) eine innerliche Aufruhr in der 


| pun Florentz anzufifften / zu welcher fid) Pila unb Siena bald wurden geſchla⸗ 
gebaben, — M re e | | 
Durch Diefes groffe Concept war bem Haufe Oeſterreich bag Meſſer 
ſchon an die Kühle gefe&et/ aber bie Macht zu zudrucken ward dem Concipiften 
auf einmal benommen / unb eg war wol zu vertoundern Daß fid) Defterreich fo 
gat nicht an dieſe gewaltige Armaturen Febrete / eben als wann es deßfalls bet» 
fichert geweſen / der fid) Fur& hernach begeben/ da die Arme ſchon im Anzuge 
gegen Niederland war / und der Königin Furken Tagen nadyfolgen wolte / nach 
dem er Die Königin Krönen/ und fie in feiner Abweſenheit zur Regentin verords 


nenlaffen. - Dann er va daufder Gaffen gu Pariß / als eben feine meifte Dies 
net einen Umweg über einen Kirchhof genommen und die Carofle wegen allzu⸗ 


gtoffen Gedraͤngs unter den Leuten fill bielte/ von einem verzweiffelten Boͤß⸗ 
wicht/ Namens Sran Ravaillac mit einem Meffer in Leib geſtochen / vaf et ob» 
ne Wortfprechen ſtarb / A. 1610. den 14.May. Man toil Dafür halten / biefet 
Mord fep von den Spaniernangeftifftet/ unb babe die Königin felber mit drum 
gewuſt. Alfo muſte biefer groſſe Held von der Hand eines Teichtfertigen Bus 
ben fletben/ber fehon vorher mehr als so, Confpirationes glücklich entdecket / und 
gemieden batte. — — : 


Iym folgete fein Sohn Ludwig XIII. dernur 9. Fahr. aft/ und bannenbes 


ro deſſen Mutter/ Maria de Medicisfeine Yormünderin war, Sn Srandreid) 
war zu feiner Zeit abermahl groffe innerliche Unruhe / darinn Der König feine 
eigene Mutter verjagte. Um felbige Zeit aber fand fid) ein Richelieu , Der bet» 


nachmahls Eardinal worden; und gab dem Könige, bey welchem er in groſſem 


2inftben war / ein / er folteden Hugenotten alle Macht benehmen / (o wurde es 
mitaller innerlichen Unruhe bald ein Ende nehmen, Indem nun die Königin 
in feinet Patrimonial Prosing Bearn bie Eatholifche Religion einfübtete/ ba 
. Rundendie Hugenotten bald auff / unb Fam es zum Krieg/ welcher fich bod) enb» 
lich dahin legte / daß die Huͤgenotten / alle ihre Fortificationes, außgenommen 
zu Montauban und R ochelle , niebertei(fen ſolten nat 

, Anno 1625, ward dem Carbínal Richelieu die höchfte Ettass - Verwal⸗ 
tung / vom Könige gegeben welcher durch Eroberung Nochelle ben Huge⸗ 
no£ten viel Macht zubenehmen erdachte/ er belagerte folche Statt zu Waſſer 
und Sande / daß bie Engliſchen fo zuvor auf der Synful Re vergeblich -außges 
fliegen / Beinen Succurs hinein bringen Funten / Dutd) ben getvaltigen Huͤn— 
ger wurden Die Belagerten / endlich BR welcher von 18000. kaum 
ES I Deme won: 9000. 
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270 Der Heinen Welfl-Befchreibimg | $a 
5000. Burger gelafien batte/ alermaffen fie in 1 3.2Bochen Fein Brodt mehrin 
der Stadtgehabt. Hiermit fiel Die Macht Der Hugenotten unb Montauban 
rahirte feine Wercke guttoillig. In dieſem innerlichen Krieg follen mehr als eis 

ne Million Menfihen ums Leben Fommen/ mebr als 1 5: Millionen zur Bezah⸗ 
lung der Soldaten angewandt / 9.Stadter 400. Dörffer / 2000, Kircyeny 
2000, Elöfter, und 10000. Häufer verbrannt oder niedergeriffen fepn. 

Hierauf erhielte der König vor Carolum , Hertzogen von Nevers, durch. 
fürfichtige Conduite deß Paͤpſtlichen Abgefandten Mazarini, fo dardurch bey 
Franckreich in groffen Credit gelangete; / das Hertzogthum Mantua und Mont- 
ferrat in Italien / er handelte dem Hertzogen von Savoyen Die Veſtung Pigne- 
rol ab/ um fläts eine Thür in Stalionzu haben, — 9.163 1. machte Diefer König 
mit König Guftavo Adolpho von Schweden wider Defterreich eine Alliance, — 
toider den immittelft feine Mutter und Bruder’ Duc d'Orliensfamt Montmo« — 

 rency, auß Neid gegen Den Richelieu, einen Aufftand erregten; Der Letzte mufte 
ſolches mit feinem Kopff bezahlen und ward fein Name außge oͤſchet / fo gary 
daß deſſen Sohn / der heutige Duc de Luxenbourg ,nocy nimmer fi) von Monts — 
morency hat fd)ceiben wollen’ ohnerachtet es ibm Det jeßige König 'wegenfeinee — - 
groſſen Treue und herzlichen Thaten in den Wiederlanden vergönnet hat deß 
Königs Mutter ward zwar wieder außgeföhnet / fie zohe aber in Slandern und 
Engelland eine XBeile im Elend umher / und ftarb endlich A. 1642. zu Coͤlln in 
ſchlechtem Zuftande. 9l. 163 3.nabm ber König dem Herkogen von Lorthringen 
fein Land / weil er fid) Kaͤyſerlich erfläret hatte. Hierauf Fam Defterreichdurdy 
Die Pördlinger-Vidtorierviederempor / aber der Krieg gienge fo bald hierauf in 
Sstalien / Rouiffillon ynb Teutfchland eon neuem an / worinn die Frantzoſen den 
beften Vortheil erlangeten. Herkog Bernhard bon Weimar / der mit Frantzoͤ⸗ 
ſiſchem Gelb Friegete/geroan 9I. r 6 3 8. bie herzliche Veſtung Bryſach durcheine — — 
bend'toürbige Belagerung / unb al derfelbe bald hernach (latb/ befam Srand» — — 
reich diefe Veſtung dep Herkogen Armee nnd Geld, : 
In demfelben Jahr ward Ludwig ber XIV. gleicbfam Durch ein Wunder⸗ 
Werck auf einer 20. Jahr langunfruchtbargemwefenen Ehe erzeuget. 9.1640. 
fatti Arras an Stanckreich/ und A. 1642. folgete Perpignan bie Haupt-Stadt in 
Rouiffillon , damablen correfpondirte Det Cincq Mars heimlich mit Spanien 
wider den Cardinal Richelieu, mufte aber nebft bem jungen de Thou feinen 
Stopff laſſen unb dem Hergogen von Bouillon ‚der aud) Wiffenfchafft darvon 
gehabt / ward feine C3 eftung Sedan genommen. Sin felbigem Jahr ſtarb Riche» — 
lieu , peffen ber König fehon überbrüffig worden / wiewol et dag Fundament qu — - 
deß Koͤnigs Macht unbSouverainitdt geleget batte/9l. 184 3. ſtarb auc) Der König. 
Ludwig Der XIV.fein Sohn / der jeßige Koͤnig / war Damabl nur 5. Jahr alt/ 
feine Mutter hieß zwar bie Regentin / aber Cardinal Julius Mazarin, ein Itanaͤ⸗ 
net/ verwaltete alles. im 2Inf ing deffen Regierung wardDidenhoffen undSres - 
belingen an Franckreich gebracbt/oenen 4,1644. Philippsburg folgete/9I. 1648. 
ward 
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Andern Theils / Erſtes Buch / Cap. io. 271. - # 
ward bet Friede zu Münfter und Oſnabruck gefchloffen/ darinn Franckreich aM 
Bryſach / Philippsburg/den Sundgou/und die Ober⸗Vogthey imElſaß bekam. 2 

mu Pew] erhuben fid) Malcontenten wider Deni Mazarini,alg einen Außläns 
. ber/ Darunter Duc de Conde das Haupt war / qu welchem fid) Tourenne mit, 
der Armee ſchlug / Daß der König su verfehiedenen mahlen felber auf Pariß 
weichen muſte. In dieſem truͤben Waſſer fifcheten bie Spanier und nahmen — 
den Frantzoſen Piombino und bortolongone, zween gute See», Hafen in Stalien. 
Der Garbinal Mazarin mufte fid) endlich / weil feine Gegen⸗Parthey zu ſtarck / 
BL Flucht begeben/babero gienge er 9.1 6 y ı.5um Chur-ürften von Coͤlln / 
und hierauf ward er durch ein Darlements,Edict ewig auf dranckreich verban⸗ 
Wf. Condethät nun im Reich / was er wolte / und haͤngete ſich gat an die Spa 
Wet; wider feinen König, / daher Mazarin wieder geruffen ward/ welcher etliche 
mahl mit ihm ſchlug / dannoch begab er fid) teegen der Dielbeit feiner Verfolge 
. $um andern mabl/ und nunmebr freptoillig / auf bem Land /um bemfelbenfeinet — - 
Derfon wegen Ruhe zu ſchaffen / Srevelingen unb Dupnficchen giengen inzwi⸗ 
[chen wieder verloren/ und Conde ward Defitoegen / wie auc) / daß er mebt auf 
„feinen als bef Reichs / Nutzen fahe/ von Cyebermann gehaffet/ Dahero begabe et 
DOOR Mn d rouppen zu Den Spanien / Mazarin Fam darauf wieder nach 
Hof / unb führete von der Zeit andie hoͤchſte Würde/ nächft bem König, biß an 
C allermaffen bie innerliche Malcontenten groffen Theils befänfftiget/ 
heils gefangen, oder verjaget wurden. A.ısz8. machte N eine Al- 
liance mit Ktomtvell / Dupnfirchen ward von ben Englifchen unb Sr 








| nBofen zu 
Wäaſſer unb Land belagert / enblid) erobert; und den Englifchen eingerdumet/ / 
denen es Franckreich A.1662.vor 4.Millionen abbanbelte. Grevelingen fam. 2» -" 
 bamablen aud) wieder an Franckreich 9L.1659. ward endlich ein Gtieben itio ——— 55 5| 
[oben Franckreich unb Spanien auf dem Pyreneifchen Gebürge gefchloffen/ 
Frafft Deffen Jenes Rouflilon und bie meifte eroberte Dläße in Neiederland bes 
bielten, Maria Therefia, Philippi IV. Tochter, ward an den König verheurathet/ 
und Conde wieder außgeſoͤhnet. jm folgenden Fahr flatb Mazarin , anb gab 
dem Koͤnig bie Lehre / baf er felber regieren / unb Feinem Favoriten fie) etgeben 
folte. -Dierauf gerieth biefer groffe Monarch auf bsbe Gedancken / und weil ihm 
Geld darzu vonnoͤthen war / fo nahm er. den Grand-Financier Fouquet beym 
Kopff der ihm alle feine Geld, Mittel welche fehr groß waren, hergeben mufte. 
2. 1662. ward Lotthringen mit dem König toieder verglichen / daß Syener fein 
anb gegen andere Güter in Franckreich / bie er Dagegen abtretten mufte/ wieder 
bekam mit der Promeffe, daß bep Abgang def Bourbonnifchen Stammens / ſei⸗ 
ne Familie in der tron fuccedirenfolte. In dieſem Jahr nahm der Königdem 
 Dapft/ toegen eines feinem Gefandten zu Nom von den Corfen/ oder Päpfts 
liben Leib-Guarde, ertoiefenen Schimpffs/ die Graffchafft Avignon weg/ die _ 
Sache ward aber bald wieder verglichen,und bem Papft das£andreftituirt. Um _, 
dieſe Zeit fuchten Die Branofen su Gigeri auf der Barbarifchen Süft (et 5 i5 
m o erm E. men : etzen - 
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ſetzen / muſten aber mit Schaden twieder abziehen. A.1ı667.bemächtigte fid) der 


König der Städte Dornick/ Riſſel / C batlerop/ Dovayı Cortryk / Oudenarde / 


und andern Orten in den Spantfchen Wiederlanden / als wann ſelbige feiner 
Gemahlin von Rechtswegen zufämen/ ernahm aud) Die Franche Comte toeg/ 
reftituirte. aber Diefelbe nach gefchehener Deman telirung der Veſtungen und be⸗ 
hielte vorgedachte Niederlaͤndiſche Städte für ſich / Krafft deß A. 1668. zu 
Aachen getroffenen Friedens. Up. SE TOM ; 

-. A. 1672. überfd)roemmete Franckreich bie Holländer mit einer erſchroͤck⸗ 
lichen Armee / und Die Engelländer liefen zu Waſſer gegen fie auch / Chur⸗Coͤlln 
und Münfter warten mit Franckreich alliirt / alfo / daß Die Provintzen / Gelbern/ 
Ober⸗Iſſel und Utrecht faft ohne Gegentobbr in Der Sransofen Gewalt kom̃en / 


- Münfter aber Funte vor Groningen nichts außrichten. Der Känfer avocizte 


In 


alfobalo den Bifchoff von Münfter / unb bemübete fid) neben Chur ⸗Branden⸗ 
butg ben Joollánbern zu helffen/ aber die Frantzoſen nahmen hierdurch Anlaß / 


mitten in Teutſchland unter Tourenne su rucfen / und wie Engelland fahe/ daß 


Granckreich fo mächtig ward / machtees mit Holland einen abfonderlichen Frie⸗ 


ben/ darauf vergliche (id) Brandenburgmit Franckreich / und erhielte von bets 


felben feine im Elevifchen bißhero mit Holländifcher Guarnifon befegte Veſtun⸗ 
geu wieder. Maſtricht eroberten die Sransofen in felbigem Jahr mit geoffem 
Verluſt / weil es aber dem König ſchwer war / fo viel Veſtungen gu unterhalten/ 
fo nahm et Die Baarfchafft darauß / und verließ fie meiftentheils gutwillig / auſſer 


Naerden und Grave / fo ihm mit Gewalt von den Holländern roteber abgenom⸗ 


men wurden’ Maftricht aber behielt er bi zu Ende deß Krieges. 

Der gröfte Theil DeB Römifchen Reichs / ſamt dem Stápfer/ftunben endlich 
Spanien und Holland bep/bannod) behielt Franckreich meift die Oberhand / hin⸗ 
gegen verloren feine Allirten / bie Schweden / ba8 Stift Bremen, Pommern, 
und infonderheit Stettin‘ fo fid) wider bie lang-wierige Belagerung Def Chur» 
Sürften von Brandenburg / unter dem Commendanten/ Seneral-Lieutenant 
Wolff / bermaffen defendirte/ daß man.ihrer/ fo lang Die Welt ftebet/ gedencken 
wird; Stralfund aber und andere Veſtungen giengen in etlichen wenigen Sa 


gen über. . Die Teutfchen eroberten Dhilippsburg unb Trier/ und Der tapffere 


General Tourenne endigte endlich bep Offenburg fein Leben von einem Canon» 
Schuß/A.1675. Meſſina fieldamahlden Spaniern ab/ unb gab fid) an bie 
Frantzoſen / und obgleich pie Hollandifche Flotte den Spaniern zum beiten dahin 
feegelte/ fo richtete fie bod) wenig auf / ja Duc de Vivonne, (Stan&ófif. Admiral / 
ſchoß ben tapffern Admiral de Ruyter / und Furg bernad) ben Vice-Admiral de 
Hahn todt. Die Dähnen hingegen hatten viel Beftungen in Sphonen den 


Sr 


+ At T n 


" 


Schweden abgenommen, und olefelbe mit Hülffe der Holländer zum dritten 


mahl in der See totaliter gefchlagen / hingegen getoan Schweden Die Barraillen 
zu Land. Meffina verlieffen endlich Die Srangofen wieder guttoillig/unb mach⸗ 
ten im Segentheil in den Spanischen Niederlanden groffe ————— ſie 
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Andern Theils / Erfies Buch / Kap, 1o, 273. 
Limburg / Conde / CGatencien/ Cambray / Ypern / Gt. Omer / Aire/und andere 
Derter/ teegnabmen, Als endlich Dieboben Alliirten ſich nad) unb nach ein Je⸗ 
der ins befonder mit Franckreich vergliche / ba bebunge Diefeg vor fid) alles wag 
- €& von Spanien genommen / Darunter aud) Die Franche Comte, und an Statt - 
Philippsburg bie Känferl, Befiung Stepbutg/ Cortryk befam Spanien toie» 
der wie auc Schweden alles mag ibm abgenommen worden, welches Dännes 
mare ind Brandenburg fehesrouofe. 2.002 02 
Nicht lange nad) diefem Frieden hazıdelte Sranckreich mit dem Herkögen 
von Mantua / der ihm die treffliche Veſtung Calal in Moatferrat überließ, fo bes 
maͤchtigte c8 fic auc) Straßburg in Friedens⸗Zeit en / unb als esleklich wegen 
, bet bielen Dependentien mit Spanien 4.1683. wieder in Krieg verfielrnahm es 
bemfelben Cortryk und Dymuyoden ab / fo aber endlich wieder abgetteften wors 
Den. Seithero 4. yabren find alle Reformirte in Frankreich entweder Catho⸗ 
liſch oder flüchtig teorben / denen bie Evangelifche gefolgetfinb. — — 


OMEN (8 Avignon und oranäee. 


— NERA CT 

















möchte man Verlangen tragen/zu wiſſen / welcher Geſtalt Abignon ? 
range / welche gleichfam mitten in Franckreich belegen / in außländis. 
ſche Getvalt Fommen / Davon dienet zumiffen/ daß Det Papſt die Grafſchafft 
VBemſfin erm Avignon die Haupt-Stadt/ in der Provintz gelegen/ von yos. 
und haben bernad) bep erflandenem groffen Schifmate,ober pal, - 


banna/ ber Königin ju Neapolis / 9l. 1 348. als eine Hypothec, oder Unterpfand - 
der Päpftlichen Regierung die Päpftewol 70. 5ahrdafelbftihren Etuhll -— 
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" — Anno 1662. Ward Duc de Crequy, Königlich-Fransöficher Ambalfadeur, - 
| $on b n € orfen zu Nom getoalti beleydiget / Dahero der König in Srandteíd) 
Avignon su fid) nahme unb waͤre Darüber. gar ein Krieges Feuer entflandeny / 
mann fic) nicht andere Potentaten bey Zeiten ing Mittel gefchlagen rätten/ 
abet bie Sache tvard bald in der Güte verglichen / unb befam der Roͤmiſche 
Stuhl Avignon wieder. Orange auch in der Provinge gelegen / ift Anfangs 
bey der Baufcoram Familie getoeferi/ bertrac iftegA.ı242.von dem Stafenvon _ 
. Provence zur Lehen empfangen worden / von ben Baufcis ift es Durch Heurarhen 





Aano 1410, an bie Cabillonifche Familie kommen / aufi welcher Ludovicus 
- ber Xil. Anno 1499. Johannem, Prinsen von Orange, wieder für Souverain 
erklaͤret hat. Dieſes Privilegium aber bat Francifcus der I. hernach an Phili⸗ 
bert/ Pringen von Orange, widerruffen. Diefer Philibertus Cabillonius — - 
ftarb ohne Kinder / unb feßete Renatum von Naffau zum Erben ein / und 
als e8 Derfelbe mit Carolo Dem V. hielte / ward in bem Madritifchen Fries 
dens⸗Tractat befchloffen / Daß Orange hinführo Souverain bleiben ſolte unb 
unter biefem Titul ift e$ Anno 1559. Wilhelmo von Naſſau / Prinsen von 
. Orange , wieder eingeraumet worden / von welchem ed auf feinen Sohn 
Theil, _ 2... Mm ui ! Philippam —. 
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Philippum kommen / der e8 aud) feinem Stamme erblid) hinterlaffen / ohne 
Daß e8 vot Fur&er Zeit Ludovicus der XIV. König von Franckreich / dem jeßis 
gen Pringen von Orange, Henrich Wilhelm, ab» und dem Hertzogen von Lon- 
gueville eigenthümlich zuerkandt / unter dem Prætext, Daß derfelbe das befte 
Recht Darzu habe. Bleibet alfo dem Printzen von Orange jetzo nichts mehr / 
als der Titul und feine Pretenüon , baponübrig. Das von Natur fehr vefte 
Schloß Orange bat je&t gemelter Koͤnig da er e8 auch Anno 1661. hinweg 
nahme von Grund außgefprengt und gefchleifft. 

Megimenf. — : 

V alten Zeiten bat man in Frankreich / gleich wie jetzo noch in Teutſchland / 
3 viel mächtige Derkogen) Grafen und Herren gehabt/ welche ihre Länder von 
der Kron zu Lehen getragen, Diefe paritten Dom Konig nicht mehr / ale ihnen gute 
daͤuchte / odernach bem fie von bemfelben Funten geytoungen werden. Jedoch 
find felbige einer nach Dem andern außgangen /unb ihre Länder der Kron wieder 
einbet[eibet worden / alfo/ daß jetzo Die Hertzogthuͤmer und Sraffchafften in 

FJranckreich nichts anders, als Adeliche Guter; mit einem folchen Charadter pom 
Koͤnige begabet find / obne einige hohe Landes Fuͤrſtliche Obrigkeit und Juris- 
dietion, Dann man pflegte wenland auch deß Königs Söhnen gewiſſeLandſchaff⸗ 
ten einzugeben / von denen fie den Titulführeten / je&o aber geniefien fie getoiffe 
Einkünffte /nebfidem Titul von einem Hertzogthum oder Grafſchafft / varinn 
fie bißweilen gang nichts befísen. Sonſten hatten aud) nad) Abgang bet Als 
ten Hergogen bie Grandes pom Reiche fich ziemlicher Authoritát unternommen/ 
welche aber von Richelieuund Mazarin in btefen Zuftand gefeßet/ daß je&o Feiner 
tider den König müchzen darff. Die drey vorhin beihriebene Stände Def 
Reichs hatten weyland auch viel su fagen/aber man bat fie feit Anno 16 14.nicht 
zufammen beruffen / und ift demnach ihre Authoritát bereits vorlängfterlofchen. 
Die Gewalt der Hugenotten ifl burd) Eroberung Rochelle gán£lid) niederges 
leget/ und ob gleich das Parlement gu Pariß von langen Zeiten ber fic ihren 
Königen widerfeßet / und prztendiret hats daß derfelbe obne ihren Confens in 
Eftaats-Sachen nichts Hauptfächliches fehlieffen koͤnte fo bat man ibm bod) 
anjetzo Dag Netz übern Kopff gezogen / unb angedeutet / es moͤge fid) allein um 
bie Juſtitz / und was fonftenbelieben möchte / ibm gu committiren / befümmern. 
Solchem nad) ift Franckreich jego einer von den abfoluceften Monarchen in Eu⸗ 
ropa / ber auch in Kirchen: und Religions. Sachennach def Papſtes Authoritdt 
wenig fraget / der Herkog- Graf, und Adeliche Würden nach Belieben ertheilet/ 
allgemeine Satzungen verfaffet und erfläretinac) aut befinden einem jeden anb 
aufierhalb Languedoc, Steuren auferleget. a ohnefeinen Confens Darf fein 
Sürft heurathen/ noch eine Tochter vermählen. Kein Pring darff fich von Got» 
te$ Gnaden fhreiben / nod) Muͤntze ſchlagen. In Summa der König tegitet 
allein und abfolur , und ifté gnug / mann er fagt: "Tel eft noire plaihr. 
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.. on G.Ott gegeben/ gebohren Anno 1638. den 1 5. Septembr. von Maria Ans 
naMauritiay Philippi LIT. Königs in Spanien Tochter. Seine Gemahlin 
DieAinno 1683. ben Wegaller Welt gangen / nach dem fie einen einzigen ſchon 
verheuratheten bringen und Erben # Reichs / nemlid) Den Dauphin Lud- 
wigXV. binterfaffen/ war Maria Tyerefia Königs PhilippilV. in Spanien — 
| Tochter / welche ihm Anno 1660. den 9. Junii zu St. Jean de Luz Ehelich beyge» un 
-leget worden / er iſt Anno 1643. Den 14. Mady / ba ec nut 5. Sjabralt/ auf bent 
Thron getretten/2Inno 165 1 .im Septembr. Mundig erkläret/ und Anno 1654. 
am 7. Junii zu Rheims gekroͤnet worden. 
Man muß aus) wiſſen / daß ed it der Succeffion ín Franckreich eine befons 
bete Befchaffenheit bat / indem Diefelbe Krone vermoͤge deß uhralten Salifchen 
©efekes nimmer auf eine Tochter oder Schweiter/ fondern jederzeit auf Man⸗ 
nes» Perfonen fället. Doch gefchiehet heut zu Tage Die Succeffion nicht durch 
eine & bfolge / allermaffen Sranckreic, Feine Succeffionem Patrimonialem oder 
Hereditariam erfennet / fondern e8 pflegen die erfigeborne Söhne / obetbiefo — | 
genannte Dauphines, ja auch in Ermanglung derfelben/ die nechfle Agnacenpeer — 
*m Sutrogationem , vermöge Det Gefehe DeB Reichs / undbigheroungere _ | 
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brochenen Hertommens / inder Königl. Hobeitund Reicpenachsufolgen. — 
E 7 9. —— 
Nier andern Bor Rechten pranget der Königin Franckreich mit bern Na⸗ 





Er Une beB Atter-Chriftlichften / toeptoegen er aud) von Feinem Papſt in Bann 
gethan toerben Tan / fonft wird er auch der erfigeborne Sohn der Ehriftlichen 
Kitchen genannt/ weil Clodovzus oder Ludovicus I. der Erſte geweſen unter den 
Königen in Europa / fo bie Ehriftliche Religion angenommen und Die heilige 2 
- Sauffe von 8. Remigio zu Rheims Anno 596. empfangen bat / auf inbrünftiges 
Anhalten feiner Hoch⸗geliebten Gemahlin Clotildis, quB bet Königl. Familievon —— — 
Burgund. Deffen Erempel feine Interthanen bald auch gefolget find. Der 













‚Königin —— 9 auch einem neuen Papſte / wie die andern Koͤni⸗ 
ge keine Huldigung/fondeen leiſtet ihm blo durch einen Geſandten einen Soͤhn⸗ 


lichen Gehorſam. So iſt deß Königs Titul nut ſchlecht hin König von Frauck⸗ 
reich nnb Navarra. Bißweilen ſetzet er auch dazu; Hertzog zu Bourbon. 
Bor Zeiten follen die alte Frantzoſen 3. Kröten oder Sröfche in ihrem Wapen 
geführet haben / heut aber fübret Srancfreich einige Lilien infeinem Wapen / 
wie viel aber derfelben / und toie fie eigentlich Geſtalt / aud) ob8 Meyen-Blüms — — 
lein oder gelbe Schwerdt-Lilien find / davon koͤnnen die (Stan&ofen felber Feinen 
Bericht ertheilen. Jedoch fiehet man ing gemein nur 3. guldene Lilien im - 
blauen Felde. Nechſt dem Sransöfifchen Lilien⸗-Wapen führer Sranckreich 
aud) bas Navarrifche / welches bey Spanien fchon befehrieben iff. Hierbey 
kommet auch etwas zu berichten von der Sransöfifchen groffen Fahne / bie Gold⸗ 
—— DRS. 88glamme 
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276 Der fleinen Welt-Befchreibung — ; 
Slamme genannt bie ift Plein / von bem jarteflen Seiden- Stoffe mit Gold⸗ 
Flammen bemablet; ber Abt zu S. Denys pfleget fie bem Könige wann er zu Sete 
be ziehet / zu überreichen / wann er ben See⸗ n drübergefprodyen ; von wem ſol⸗ 
cheFahne herruͤhre / iſt unbekandt deſto gewiſſer aber / daß man ſie jetzo nicht mehr 
brauchet / an deren Stelle nunmehro kommen iſt die Reichs» oder Kron⸗Fahne / 
welche von Viol⸗blauer Seiden gemacht / und mit eingewuͤrckten güldenen Li⸗ 
lien an beyden Seiten haͤuffig getieret / aud) von den Koͤnigen noch auf dieſe 
Stunde gebraucht wird | | — 


Salbung ber Stónigen mit dem heiligen Oehl. 
rad bet berühmten Sahne kommen wir auf das Wel i b:Fanote Oel⸗Flaͤſch ⸗ 
t * [ein Davon eines ju R heims in Champaigne, und das andere indem Kloſter 
S. Martini in Touraine verwahret wird. Mit diefem Oehl werden die Koͤnige 
in Franckreich bey ihrer Krönung gefalbet / von Diefen 2. Flaͤſchlein melden die 
Frantzoſen / daß fie beyClodovziTauffe durch eine Taube vom Joummel gebracht — 
und dem H. Remigio überliefert worden. SR 
. Die $läfche su Rheims iſt / nach bemfelben Bericht / klein / von bictem Glaß / 
angefuͤllet mit wolriechendem Del von dundelrother arbe. Als Clodovaus 
ficb wolte tauffen laffen ; ba ward der Seiftliche / fo das Chrifma trug / von bem 
Volck aufgehalten / daß et nicht jum Brunnen gelangen Funte / alfo ift der 
PAK geheiliget worden unb butd) GOttes Schickung Fein Chrisma da 
Hierauf bub bet H. Biſchoff Remigius feine Augen gen Himmel, und bae 
tbe mit Thränen / alfobald fam eine Schnee we ſſe Taube in ihrem Schnabel 
mit Der Slafche/ batinn das Himmliſche Chrisma enthalten’ welches einen übers 
auf lieblichen Geruch über alle ertheilet / die zugegen gewefen. ‚Der H. Remi- 
gius nabm alfo dieſes H. Chrisma, und beſtrich dem Könige Die Stirn Damit 
daraufdie Taube alfobald wieder verfchtand. — Pesos 
Dieſe Debl- Zlafche foll ferner Diefes Wun der an fid) haben baf ſie teann 
ein König barauf foll gefalbet werden / allemal toll ift/ hingegen wann fie Franc. - 
werden / oder fid) zum Tode neigen / fo toirb fie auch mehr urd mehr ledig. Als 
debwegen Ludwig XI. mit äufferfier Schwachheit beladen war / ließer Die Fla⸗ 
ſce von Rheims boten umzu ſehen / wie weit ſie ledig worden / und als ſie na⸗ 
he bey Pariß kam / ging ihr das gane Parlement mit groffen Ceremonien ente 
gegen / unb erwieſe ihr Diefelbe Ehre oie man einem Koͤnne bep feinem Einzug 
zu ertocifen pfleget, A ua ded: si 
Die andere Flaſche wird / tvie gefagt/ indem Klofter S. Martini bewah⸗ 
Tet / welches Die Frantzoſen Marmonttier nennen. Diefelbe ift offt angezoge⸗ 
, Rent p. Martino von einem Engeleingehändiget word;n. | 
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Andern Sheils’ Erſtes Buch / Cap.io. 277 
* Die Koͤnigliche Cur. 
Urch die Einſalbung mit biefem Oehl wird / nach bet Frantzoſen Meynung / 
"dem König eine befondere Eigenſchafft und Krafft mitgetheilet / daß ſie nem⸗ 
lich die Kroͤpffe an ben Haͤlſen ber Menſchen mit btofjer Anruͤhrung heilen koͤn⸗ 
tens wobey [ie nur dieſe Worte ſprechen· Der Konig in Franckreich ruh⸗ 
ret dich GOTT heile dich . b 
- Heutiges Tages werden Die G'eremonien bey biefer Königlichen Chur in 
Franckreich alfo gehalten: Wann der König ordinair dieſe Kranckheit heilet / 
fo geſchiehet e8 4. mahl im Jahr / nemlich auf Weinachten / Oſtern / Pfingſten 
und aller Heiligen / Extraordinair aber gebet Diefer Adtus vor / foofftes vonnós 
then / und eine groffe Menge der Siechen / fo fic bißweilen über 2000. belauf⸗ 
fen / su Pariß gufinben if. Den Tag vorher wohnet der König Dem Morgens 
und Abend⸗Gebett inder Kirchenben. Den andern Tag beichtet er / hoͤret die 
Maeſſe mit groffet Andacht an, und bebienet fid) deß heiligen Abendmahls⸗ 
.. GJOtt beffo befjer sum Beyſtand su baben / unterdeffen ftellen fich Die mit bem. 
fo genannten Königs Lc eL ;5ebafftete / ( welche vorher oon pen Aertzten genau 
befichtiget / ob fie warhafftig mir Diefer Kranckheit beladen ſind /) entweder ur 
ter feepem Himmel / oder auf einem grojfen Saal ein /und werden alfo geord⸗ 
net daß der er(te Drt den Spaniern zuerfandt wird/denen Die andere Nationen/ 
biB auf bic Frantzoſen / folgen; welche die Liste find. Sie werden aber ingemein 
alſo geftellet / daß eine zwiefache Liniegemacht wird und ein Theildie tecbte/ 
der andere die [infe Hand einnimmet, In der Mitte wird fo viel Raum 
geom | daß eine gute Anzahl Perfonen ohne CDerbinberumgen Durch pafli- 
nmm | | | 
.. Bann es Zeit/ bag ber König Fommen foll / fallen fie mit einander auf bie 
Knie ub erwarten mit Fleiß deß Königl. Arktes / unterbe(fen werden fie fleif- 
fig befucbet/ ob aud) irgend einer ein Meffer ober ander tödlich Gewoͤhr ben fih 
träget. Wann ber Koͤnig nan hinein tritt / heben fie ihre Hände auf / und pre- - 
fentiyet ſich Se. König, Majeftätnach Dero vorhergehenden Hofftatt / bettend 
und mit unbedechten Haupte. | | M 
, «Bann der Sónig nun ju ben Patienten Fommt/ ſtehet bep ihnen fchon der — 
Königliche Medicus , toelcber das Haupt hält / und ſolches dem Könige datı — 
reichet / al&bannberübret der König bep Patienten 9lngeficbt mit diefen Wor⸗ 
fen: Le Roy te touche, & Dieu te guarir. So bald nun der Königmit dies 
fen Ceremonien alle Krancken vorbey pafhret ; enbiget fich biefer A&us , und 
an ine jeden Perfon von ben Beruͤhrten sum Gedaͤchtnuß ein Allmofen 
ereteet. : A 
.. — Sm übrigen ift auc) mol su mercken / daß in Franckreich bet fiebende Sohn 
von einem Vatter und einer Mutter / doch daß Feine Schweſter darzwiſchen 
" — IMS kommen / 
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278 - Syr Fleinen Well-Befchreibung - 
kommen / diefe Rranckheit curiren Fan / wie auch / Daß Det Baron de Aulmont, 
Comte de Cafteauroux in Burgund / und zwar der Aelteſte deß Geſchlechts / 
ebenmäffig biefe Kranckheit beilet / weil biefe Herren in ihrem Gebiet einen 
Brunnen haben/bey welchem verfchiedene Reliquien etlicher Heiligen auf eine 
Zeit geruhet. Es iff aber ju mercken / daß der in Franckreich folches verrichten 
wil / drey Tage vorher faſten und im Namen der Hochgelobten Drepfaltigkeit 
ſolches vollbringenmuß. — "Ah aura ERR FE 
Berner ift vom König in Franckreich zu wiſſen daß er / wie aud) ber Englis - 
ſche / in der Trauer nicht ein ſchwartzes / fondern Viol⸗blaues Kleid anziehet / 
wiewol fie auch bißweilen fid) der ſchwartzen Farbe bedienen Daß aber Louvys 
der XIV.den Gromtoel mit ſchwartzer Sarbe betrauret ) bat feine fonderbate Urs 
ſach / bann et bíelte ihn der rechten Königl. Trauer nicht würdig, Die Königins 
nen hingegen trauren in Caſtanien⸗braun / fo lang ihr Gemaͤhl lebet / in weiß 
aber / wann derfelbe geftorben / und zwar fo lang fie leben / dahero werden fie 
alsbann Blanche genannt, nemlich / wann fie Feine Kinder haben; Wofern aber 
‚ihr Sohnden Thron beftiegen / werden fie Keyne Maire gennnnt. 
Wann ein König in Franckreich gefalbet wird, fo empfánget er das heilige 
Abendmahlunter beyderley Geſtalt / welches den Geiſtlichen Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
ſchen ſonſten allein zukommt. Nach der Salbung opffert der Koͤnig auf den 
Altar ein Geſchirr voll Weins / 2.groffe Brodt / davon eines mit Golb/ und das 
andere mit Silber uͤberzogen iſt / wie aud) einen Beutel mit x 3. Kronen / hernach 
thyhut er am folgenden Tag eine Walfahrt nad) St. Marculpho, bag 9.tägige Ge⸗ 
bett zu verrichten / ec läffet auch GedächtnüßsPfenninge außwerffen. Che der 
nig gekrönet wird / liget et auf einem Föftlichen Ruhe⸗Bette / und als folder 
Seftalt Ludwig der XIII. folte gekroͤnet werden / Famen die 2.Bifchöffe von Laon 
unb Beauvais , gefübtet von dem Ceremonien⸗Meiſter / vorher giengen alle Ca- 
nonici und Münche U.L.Srauen; Als fie vor deß Königs Gemach Fommen/und 
die Thüren zugemacht funden / Flopffete der Bifchoff von Laon 3. mahl an; fo offt 
et aber Flopffete / fragte Duc de Efquillon , als Dbers Kammer: Herz/ was wolt 
ihr? Der Bifchoff antwortete: Wir begebren Ludovicum ben XIII. Sohn deß 
Groſſen Henrici ju fpred)en? Der Hertzog antwortete ihnen: Diefer fehläffet. 
Und als man ſolches zum erften und andern mabl gefraget/ und geantwortet / da 
forfchete der Herkog zum dritten mabl/ was ibt Begehren fen? Wir begehren/ 
antwortete offt:befagter Bifchoff: Ludwig den XIIL zu holen / den ung GOtt 
zum König befcheret.Da ward die Thür aufgetban/ und der Bifchoff von Beau- 
vais, famt zween andern hinein gelaffen/ welche den König auf einem herzlich-ges 
zierten Bettegefunden ; Als ber Bifchoff von Laon auch für Denfelben kommen / 
bat er eine zierliche Rede gehalten/ nach welcher beyde Bifchöffe deß Königs 
Hand geFüffet ihn aufgehoben und alfobald mit fingender Stimme und grofs 
fem Gyeprünge biß an die Haupt-Thür ber Kirchen begleitet. Am Tage nad) 
, ber Kroͤnung wird Der König unter Die Otittet Dep H. Geiſtes eingeſchrieben / und 
Abbt zu 5. Hilarii in Poictiers gemacht, ; Sr 
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.  . .. Andern Sheils’ Erſtes Buch / Kap. 10. 279 
" Der Königlihe of: ——— 00 
Nter ben Königt. Höfen ift ber Seangöfifche einer von pen Allerprächtigften 
in ber gangen Welt /fo wol wegen dei Königl. Haußraths unb Schmucks / 
sel, oder Groß Marfihall/ der nad) bem König bag höchfle Kriegs-Haupt 
vet ift diefe Stelle nicht befetzt dürffte auch fobaldnicht wiederbes — 
f Rarfchallen/derer verfchiedene ſind / und im Krieg / zumahl 
efenheit bep Conneftabels / bie gröfte Getvalt haben auch bem Könige 
1/ hingegen die Paires und Joer&ogen nächft Demfelbenauch bem Parlement 
fhhroören müffen. _ Die Prevoite Diefer Marfehallen/ und ihre Lieutenants, oele 
che Macht haben die Lands Streicher Straſſen ⸗ Rauber / Muͤntz ⸗· Faͤlſcher und 
rgleichen / zu ſtraffen. 3. Der Eantzler. 4. Der Groß ⸗Admiral. 5. Der Ge» 
t Die Infanterie, 6. Der General über bie Cavallerie. 7. Set Gto» 
llerie Meifter. 8. Der Groß⸗Hofmeiſter / det 170. Hofmeiſter unter fi 
yd Er Rammers- Herz, famt feinen untergebenen 4.Rammer- Zune 
10. Der Sroß-Stalmeifter. 1 1. SDer Groß fäger-Meifter. 12. Der 
en-Meifter. 13. Der Groß ⸗Forſt ⸗ Meiſter / und noch etliche hohe 
o Nis MIU STONE PA IS CI AS 1 


ee ouem E on 
1 DeB Rönigs Hof werden audy gerechnet 42. Geiſtliche / darunter bet 
sürnehmfteift der Sroß-Allmofen» Pfleger. Ferner / ein geoffet Hauffen Welt⸗ 
er Diener/ welche nicht leicht gu nennen find. Wan ſonſten der König zur 
. Safel geben wil / ſo waͤſchet erihm die Hände nicht burd) ein aufgegoflenes Waſ⸗ 
. fet/. foubetn aneinem mit Waſſer genestem Tuch / das ibm gu bem Ende Det 
- Syenige darreichet / dem es Amts, oder Fuͤrzugs⸗ unb Ehren» halben zufommet. 
Im Sjabt r620. fiel hierüber zroifchen dem Pringen von Conde, unb bem Gra⸗ 
fen von Soiffon, alseinem Gürften vom Geblüt/ und Groß Meifter von Stand» 
reich / eine Strittigkeit vor / welcher unter ihnen bem König Die Hands-Quehl 
veichen folte; Welchen Streit aufiuheben, Der König feinen Bruder kommen / 
und ſolches Amt verrichten/laffen. Bey der Königl. Tafel därffen nur bloß Die 
Printzen deß Koͤnigl. Gebluͤts ſitzen / wiewol ſolches auffer bep Hofes nicht alle 
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mabl in Acht genommen wird. So weiß man aucb/baf die Könige von rand» — 


reich an ibrem Feſt⸗ Tage zu Rheims im Brauch haben / nach vollendeten Cere⸗ 
monien in ber Kirchen / in dem Ertz⸗Biſchoͤfflichen Hauß ein ſtattliches Ehren⸗ 
Mahl su geben / worbey bie Paires Francia zur Tafel ſitzen / Jeglicher nach feiner 
Dronung. Er hat 2. Vorſchneider / unter welchen einer nicht nur die Speifen 
r1 Ralf dut fonbern aud» mit eingefauchsem Brodtverfuchet/ ob fie mit ifft vers 
ef eyn. J er ii ; BLA " EN ch Bar nakn 5 £ [ p : 

. . Syer König in Franckreich trincket gemeiniglid) nut aug Glaͤſern / unb bat 
fonderlich ein Koͤniglich Trinck⸗Glaß ran befferr Grunde oder Boden Det Salva- 
tor; unb die H. Magdalena gemahlet fteben/ unb auf vem Fuß Die alte Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Woͤrter geseicnet ſind Qui bien beura, Dieuverra, Der Rand pee 
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280 Der f etttett We £223 p 'etbitit T * Bj — * 
bigen Glaſes iff folgendes mit groſſen güldenen Buchſtaben beſchrieben: Qui 
me Boura de toute fou halenn, veira Dieu, & la Magdalena. Der Mund⸗Schenck 
muß einen Eyd ſchwoͤren / Daßer dem König Feinen Wein von Orleans reichen 
wil / weil derfelde gat su ſtarck iſt. ART cn ES F ich 
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| Eithero der König in Franckreich Souverain worden 7 iſt er einer von den 
I Allermächtigften Potentaten der gan&en Ehriftenheit / er bat im Land hin. 
und wieder ſtarcke Veſtungen / unb mol» bevefligte Sees Hafen / info etbeit 
ſchuͤtzen die fo genannte Reichs⸗Schluͤſſel das Königreich für allen außlaͤndi⸗ 
ſchen Feinden / welche find Bryſach / Pignerol und Perpignan, das Erſte liget auf 
Teutſchem / bag Andere auf Italiaͤniſchem und das Dritte auf Spanifhem 
Grund teobuec) ibm der König eine Thür zu ermelten Ländern eröffnet bat 
Straßburg ift unuberwindlich von ibm gemacht worden / durch herzliche Forti- 
ficationen/ und infonderheit Durch eine febr ftarcfe Citadelle Hünningen / eine 
ſtarcke Veſtung / nahe bey Bafelı Eaar-Louvoys an ber Saar, und Mont- 
Louvys , find neulich angeleget/ unb meifteng fertig / werden allefamt vor übers 
quf ftarck geachtet. So ift aucb Cafal nunmehro inder Frangofen Gewalt _ 
in groſſem Verdruß und Schaden der Staliänifchen Pringen und Refpu- 
iquen, . d TM MS Li Tus S T RE Ve 
Was der König für eine Macht gu Roß unb Fuß ins Feld bringen koͤnne / 
hat man in dem grofien Zeld-Zug Anno 1672. yeferen / ba man ſchriebe / daß 
bie Sand-Miliß auf (Sran&ofen und außländiichen Voͤlckern fidyüber 160000. 
Mann belauften babe... Zur G5ee ifter nicht fo mächtig / waͤchſet bod) aud) 
allmaͤhlich Darinnen an. Seine meifte Macht aber beftebet in bem / daß et 
eine Diffiden& zwiſchen den andern hoben Potentaten zu ftifften weiß / und 
F von ee durch Heurath / ober groffe Geld⸗Summen / auf feine 
eife ziehet. Fiera is | | | 
Daß et abet an Gelb einen groffen Uberfluß babe / ift Fein Zweiffel / und 
guugfam zu feben au bem / daß er nicbt allein feine eigene Armeen fo viel Sabe 
(ang auß feinem Beutel auf ben Beinen gebalten / jondernnoc) an andere Ps 
tentaten groffe Subfidien gegeben unb tvil feines Seldes nicht einmahl ein Ende. 
werben. Aber hierbey muß man Golgenbeé betrachten : Sa? 
I. In Franckreich werden bie meiften Chargen um baat Geld verfaufft/ 
burd) welche Pra&ique bereits Anno 1614. Die Königliche Rammer über 200, - 
Millionen Pfund eingefammlet hatte. Hierzu Fommt/ daß der je&ige König 
über Die alte/ noch einige neue Bedienungen einſtellet. 28 
(2. Wann ber König zur Kron gelanget / müffen alle Bediente eine Suma 
Geldes aufbringen/ um in ihrem erfaufftem Amt befefliget zumerden. 

3. Die Bergünftigung / daß Die Frau nad) ihres Mannes Tod deflelben 
Dienft verkauffen mag / wird Jaͤhrlich auf 4-Milionen verpachter, 
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4. Der Vortheil/ welcher aufi den Wäldern kommt / bringet Feinen gez 
tingen Dfenning ein, ifs ibis n iit 
5. Papier/ Afche und Leder / werden Jaͤhrlich für Den Millionen ver; 
pachtet ohne bie groffe Beſchwerung / (0 0d) neulich auf Das Papier gelez 
get worden. — | 3 
. 6. Die Pacht ber Fiſchereyen. 
7. Die confifcirte Guͤter / Der gum Tod Verurtheilten. "n 
8. Die groffe Prebenden der Geiftlichen/ welche ver König erbebet/ big 
nach bem Tod deß Eineny ein Anderer wieder an feine Stelle gefeet / unb deß⸗ 
falls ibm den Eyd gethan hat. Unter der Regierung Königs Henrici peg Ans 
dern / betrugen diefe Einfunffte son Erk- und Stifftern/ Abteyen und Prie⸗ 
ftern/ achtzehen Millionen. | N 
9. Das Necht uber die Fremde / nemlich wann derfelben einer im König: 
veich zu fterben kommt / fo feynd alle feine Güter an den König verfallen. | 
|. 10, jusAmortifstion:s , Krafft diefes der König aufbebet Das Verbott / 
welches die Geiftlichfeit. verhindert / einige unbemwegliche Güter zu beſitzen. 
Solche Bergünftigung geſchiehet Der Todten-Hand/welche fepnb Kirchen / Ca⸗ 


piteln/ Genoſſenſchafften / Kloͤſter / GOttes⸗Haͤuſer / auch Die Burgerliche Leicht 


name der hohen Schulen / von welchen man fagen kan / baf fie nicht ſterben; 
Diefes ſt ein guter Geld⸗Brunnen / dann Krafft DeB Lehen⸗Rechts müffen Die: 
Geiftliche von ihren Lehen in Kriegs-Zeiten bem König Soldaten beſtellen / wor⸗ 


über fie vondem König einen Frey Brieff befommen ; Und folches bringet ſehr 


Be a pie Geiſtlichkeit gan&e Sraffchafften und Herzligfeiten an fich ges 
tad bat. ee — REKEN 
9 gr. Hieher gehöret auch das / was Die Geiſtlichkeit Dem König giebet / (o 
offt fie fichverfammlet. — — oT b t$ 
— 312. Die MeifterBrieffe ber Handwercker / daß fie ihr Handwerck ohne 
MeifterProbe treiben mögen; Doch werden folche Meiſter⸗Brieffe allein er⸗ 
theilet / toann ein neuer König zur Kron fommt / fünften votirben ihrer viel Diez 


felbe auffauffen / um Feine Probe zu tbun / und Den Silden ihre Gerechtigkeit 


‚nichtzu entrichten. Deß Königs Kinder haben aud) das Recht / einmahlin ih; 


rem gan&en Leben durch Die Städte pef Reichs / in jedem Handwerck zwey oder - 


drey folcher Brieffe zu vergeben. Gleichwie folches auch Die Königin wol thutz 
im Namen ihres Kindes / fo bald fie ins Kind Bette kommen ift. Wie viel aber 
folches beträget/ Fan man darauf urtbeilen/ daß ein geringer Schuhflicker bey 
200, Gulden herfchieffen muß/ ehe er zu einem Frey⸗Brieff gelanger. 

13. Die Zölle auf das Vieh durch gant Sranckreich bringen auch eine gez 
waltige Summa ein / angemerckt/ daß eine Svubebep den Thoren von Pariß 
4 — ein Hammel ro, ein Schwein 18. und ein Kalb 13, Stuͤber bezah⸗ 
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282 Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 
Was die andern Zölle von dem Saltz / Wein / und dergleichen einbringen / 
wie auch die Gefaͤlle auß den Koͤnigl.Guͤthern / und dergleichen, ſolches iſt kaum 
zu beſchreiben / alſo / daß bie beſte Authores Die Intraden Def jeigen Koͤnigs Jaͤhr⸗ 
lid) von 135. biß 140. Millionen Pfunden / ober bey 47. Millionen Reiches 
Thaler berechnen. Solten nun bie in vorigen Zeiten berpfünbete Erb⸗Guͤther 
. Coon welchen Die Könige in alten Zeiten allein ihren Königlichen Staat führen 
muften/) allefamt wieder zur Kron gebracht werden / fo fönte man alsdann die 
Einfünffte auf einen Dritten-Theilhöher anrechnen. er 
> Diefes muß ich noch erinnern/ daß der König in Normandie das Recht 
bat / baf er alle die Einfünffte von den Gütbern der unmünbigen Kinder/ big 
Diefelbe zum 2.5. Jahr gelangenyzu genieffen hat / daß auch in der eín&igen Stadt 
Pariß bey 200. Cabaretiers , ober fürnebme Gar Koͤche find / welche dag Pro- 
polium aller Victualien haben / daß fein Burger von einem Bauren auf dem 
Marckt / fondern von dieſen Gar⸗Koͤchen aufi der andern Hand die Viäualien 
fauffen muß / wofür fie bem König bey 100000. Reichs⸗Thaler Jaͤhrlich erler 
gen; Kauffen fie nun vom Bauer ein Huhnfür 10.Sous, muß cà der ut 
für 15. Sous wieder von ihnen nebmeny welcheser willig tbut/ feinen Teutſchen 
Gaͤſten nach Hau bringet / unb von denfelben gar leicht 20.5055 empfänget/ 


wann es nur recht Frantzoͤſiſch gebraten ift/ unb einen haut gouft bat. Diefe 
Cabaretiers koͤnnen auf Den Nothfall dem König auf etliche Millionen fürftres 
cken toelche die außländifche Teutfehe meiftentheils nad) und nad) wieder bes 
zahlen muͤſſen. | s 





| Pretenfiones. 

LO AO Tages find Die Pretenfiones deß Königs in Franckreich auf andere 
Sander faft unendlich / und.machet er mit der Zeit auf gank Europa einen 

Anfpruch/ wer es nicbt glauben Fan / der nehme zum Cyempel Die Dependen- 

&ien ber Kammer zu Metz. Die alte Pratenfiones aber find: 

1. An das Roͤmiſche Neich als Succeffor Caroli Magni. 2. Auf das Koͤ⸗ 
nigreich Navarra / welche Pratenfion dannoch indem Pytenæiſchen Tractat, An- 
no 1660, erloſchen zu ſeyn fiheinet. 3. Auf das Königreich Neapolis und 
Sicilien. 4. Auf das Koͤnigreich C'aftilien. 5. Auf bas Königreich Portu⸗ 
gall 6. Auf Aragonien und Gatalonien. 7. Auf bag Herkogthum Mäy 

and. 8. Auf das Protedorar zu Genug, 9, Auf die Landes⸗Hoheit in Sane 
bern und Henneggu / welcher Streit gleicher Geftalt durch ermelten Pyrenzi« 
fen Trra&at meiftgehoben ift, 10, Auf bie Landes-Hoheit ber Elfaffifchen 
Land⸗Vogthey Hagenau / deren er fib nunmehr eigenthaͤtig angemaffet haty 
wie auch) Def gan&en Elſaſſes. 11, Auf die Sraffchafft Vice in Savoyen / 
und 12, auf einen groffen Theil der Pfalg/ und den Spanifchen Niederlan⸗ 
ben / welche PretenGon nach bem jüngften Nimwegiſchen Friedens: Schluß 
allererſt auf die Bahn gebracht / unb viel Städte und Derter Dem Neich und 





Spanien . 
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Spanien baburd) defa&o entzogen find. Worauf alleund jede Pretenfiones 
gegründet findy ift zu weitläufftig dieſes Orts einzufuͤhren. 
Das XI. Capitul / | 
Bon Engel⸗Schott⸗ unb Irrland / 
| und ihren Einwohnern. | 
Gil diefe drey Königreiche mit einander jeßo unter einem König ſtehen / 
wollen wir [ie auc) nad) einander vor Die Hand nehmen. Die Eng 
liſche Nation ift gar fruchtbar / und Volckreich / und voollen etliche ge: 
nau außrechnen/ Daß in Engelland 9725. Kirchfpiel find / zu jedem Kirchſpiel 
80, Familien gerechnet / tbut 776000, Familien / jede Familie zu 7, Perfonen 
gerechnet / thut 5432000, darunter wol eine Million ftreitbarer Männer zu 
ſeyn vermutbettoerben. Es iſt auch Diefe Nation deßwegen bequem/ Colonien 
in fremden Landen zu pflantzen / weil die Englifche 7 fo bald ſie ſich an einen 
fremden Ort nieberlaffen / auch fid) bald refolviren/ Weiber zu nehmen / und | 
ihr Leben allda gugubringen. Da hingegen andere Nationen faft nur zu dem 
Ende an abgelegene Orte ziehen / daß fie allda ein Stuck Geld gewinnen wollen, 
fo ſie nachmahls in ihrem Vatterland verzehren. So ſind dann bie Engliſche 
ſtreitbar / verwegen / und die den Tod nicht ſcheuen; Wie ſie dann in den vori⸗ 
gen Seculis Den Frantzoſen in der Land⸗Militz weit überlegen waren / unb nach⸗ 
bent fie ſich / fonderlich von Der Königin Elifabeth Zeiten, fo febr auf Die Gee 
Fahrt geleget / an Crfabrenbeit und Courage im See⸗Gefecht Feiner Nation 
nachgeben / ohne / daß bie Holländer ihnen hierinn wollen gleich geben ; Wie: 
wol bey ihrer Tapfferfeit fic) gemeiniglich dieſes befindet Daß fie im erften An⸗ 
fall / und in der Hitze bequem ſind ettoas außjuführen; Aber langwürige Ar; 
beit, Noth und Kummer außzuftehen / haben fie nicht gnug Gedultund Haͤr⸗ 
tigkeit / weil fiein ihrem Land Def überflüffigen Lebens gemohnet find. Inmaſ⸗ 
ſen auch Printz Moritz von Oranien die Engliſche / ſo bey ihm anlangeten / zu 
kuͤhnen und defperaten Actionen zu gebrauchen pflegete / weil fie/ (wie ev vebete/) 
nod) Das Ochſen⸗Fleiſch im Magen hatten. | / 
Sie find aud) zu Manufa&aren/ fonderlich in Wolle unb Seiden / gefchickt 
gnug / ſo ſie mehrentheils von den Niederlaͤndern gelernet haben. Doch macht 
ihr Hochmuth und Gemaͤchlichkeit / und daß ſie alle Tage etliche Stunben ſpa⸗ 


tzieren gehen / und Toback ſchmauchen wollen / daß ſie fo viel nicht außrich- 
ten / als fie fonften wol Fönten; Und daher ihre Waͤaren viel hoͤher als atte 
bere/ anfchlagen/ indem fie dannoch ihre Zeit wollen besablet haben; Weß⸗ 
wegen fie auch fehr neydiſch auf bie Frautzoͤſiſche Handwercker find / fo ben ih: 
—— welche fid) durch Fein Zeit- Vertreib yon ihrer Arbeit laffen vere 
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Weil auch ihre Complexion jur Melancholie ſich neiget / deßwegen gibt 
es in der Engliſchen Nation ſehr ſcharffſinnige Ingenra , bie es in Den Wiffene 
a darauf fie fic legen febr Hoch bringen / im Fall ſie nur den rechten 
Reg treffen. x DEL. 

E eben Daher kommt eg aud) / daß / weil folcheg Temperament offt 
nicht wol gemiſchet ift/ fich bep ihnen viel Phantaften und Schwärmer findeny 
bie auf übeLgegrünbeten Principiis ſich fonderbare Meynungen erdichten/ uno 
fo veft Darüber halten / Daß man fie darvon nicht abbringen fan; bannenbero in 
Teinem Sand in der Ehriftenheit mehr ungereimte verfchiedene Meynungen in 
der Religion zu finden/alsin Engelland. — — 5r Coll 

s ift aud) bie Canaille pafelbft zu ber Dieberey und Straffen-Rauberey 
fehr geneigt / weßtwegen der Hangmann in Engelland viel zu thun hat. C$ 
wil auch felbiges Bold überauß gern etwas Gutes eſſen und trincken; Nies 

wol einige meynen/ fie hätten das Vollſauffen in dem Niederlaͤndiſchen Kriege 
gelernet / und von Dannen in Engelland eingebracht / weilen sorbin das Bolek 
dem Trincken nicht folk ergeben getoefen feyn. | — | 
Idhre Hiſtorie gibt gnugſam an Tag bafi fie Aufruhr und neue Händel 
anzufangen geneigt ind; Weßwegen aud) ihre Könige niemablen in sölliger 
Sicherheit fien / fondern ftáts ein wachendes Aug auf den unbandigen Geiſt 
ihres Volcks wenden muͤſſen. | 3 
die Die Schoften. 
SR Cpber Schottifchen Nation ſoll Neyd und Hochmuth gemein feyn. Sie 

Fonnen auch leichtlich fid geoffe Hoffnung einbilden/ und mit felbftzerdiche 
teten Dingen fid) beluftigen. Sind ſonſten guteSoldaten zu Land, und koͤn⸗ 
nen. mehr Arbeit / als die Englifche auffteben. Sind aud) der Schwelgeren 
por a + als biefe / ergeben / welches beydes fie von der Magerfeit ihres - 
andes haben. BR j sin 

Es findet fich groffe Rachgier bey ihnen unb waren in vorigen Zeiten die 
innexliche Fehden unterben E ARM Ihnen febr gemein. Dann 
es pflegte eim jedes Sefchlecht einen auf ihnen zum Haupt aufsumerffen/dem fie 
faft mehr Ehre / als dem König felbften / antbaten / und warn einem ettod8 
Leydes wiederfahren war: / fo Elagte er folches bey bem Haupt feines Ges 
fhlechts / welcher / wann er es ju rächen befchlof / fo griff unter Deffen An; 
führen: Die gane Familie def; Beleydigten Def Belepdigers Sefehlecht mit 
Mord und Brandt an ;. Welchen foblimmen Gebrauch König Jacobus der 
Sechfte abzufchaffen fic) febr bemübete.. i ' | | 

Uber: biefes findfie zu der Aufruhr Jr geneiget / auch febr eigenfinnigs 
und in dem / was fie einmahl gefaffet / zu behaupten halfftarrig. Weil fie auch 
i fruchtbar / uno ihr Land fie nicht alle bequem ernehren Fan / lauffen fic; ihr 

adt zu gewinnen / weit und breit berum / und fuchen überal fich ro 
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Worzu auch nicht wenig hilfft das unter dem Adel gebräuchliche Hecht bet 


Erften Geburt / dardurch per Erflgeborne Bruder alle Vätterliche unbeweg⸗ 


lide Güter hinweg nimmt / und den übrigen Brüdern mur ihren Parc an bes 


weglichen Mitteln läffet. Dahero diefe genbtbiget find/ auf allerley Manier 


fic) fortzubringen/ und fonderlich Durch) Den Krieg / und dag ſStud ren; Wie 
dann die meifte Briefter in Schottland folche Cadette feyn follen/ in Engelland 
aber ſchaͤmen fid die Cadete nicht / auch Kauffmannfchafft su treiben. — 
n Bor diefem / ehe Schottland mit Engelland vermittelſt eines Königs 
vereiniget ward / waren bie Schottifehe Soldaten in groſſem Anfehen / weil 
fie von den Srangofen viel gebrauchet wurden / audy zu Hauß faft (tate mit den 
Engliſchen in Haaren lagen. Aber nach ber Zeit find fie ziemlich auß Der 
Abufg fommen/ und fonderlich bat Cromwel viel von ihrem alten Ruhm ver⸗ 
dunckelt / welcher fie gan& untern uf gebracht hatte, 2e Ls 
Es gibt auch unter den Schotten viel aute Ingenia , und fonberlicb in bey 
Lateimſchen Sprache; Synmaffen auch die gute Wipenfchafften / Da [ie in den 
übrigen Theilen von Europa Durd) bie Barbarey untergedruckt lagen / fid) 
lange Zeit in Schottlandaufgehalten/ unb verfchiedene gelebrte Leute Den anz 
dern Nationen zu £ebemeiftern gleichfam gelehnet. 1 
Gleich wie aber bie Schotten / fo auf dem flachen Land / und gegen Suͤ⸗ 
ben ju / wohnen / wol civiliftef fino; Alſo ſind bie Jenige / (o auf ben Gebuͤr⸗ 
gen ae bie man bie Wilden- ober Berg-Schotten nennet/ wie auch Die 
eh en per Hebridiſchen unb Dreadifchen Inſeln noch gar rauch unb uns 
geſchlacht. | 


Die Irrlaͤnder. 


Gy Srraländer hält man ins gemein fürfübne / verwegeneund fehlimme Ge⸗ 


- fellen/ unb gar träge etwas zu arbeiten/ aber die Kriegs⸗ Ungemach außzu⸗ 
ſtehen gar harte. inb aud) ſehr halßſtarrig / und in ihrer einmahl gefaſſeten 
Meynung unveraͤnderlich. à | 

Nachdem Irrland von König Henrico bem 9(nbern bezwungen worden/ 
haben fich viel Englifche in ſelbiger Inſel wonhafftig niebergelaffen/ worzu nad) 
ber Hand fo viel kommen find/ daß. Faum ber vierdte Theil.deß Landes Den alten. 
Cintoobnern übrig blieben ift. Corr Ko | 

Weil auch Die Sraländer meiftentbeil Der Catholiſchen Religion febr zu⸗ 
gethan ſind / als haben fie nicht allein unter Königin Elifabeth viel Aufruhr ges 
macht/ fondern brachen auch unter Carolo I. an Antrieb einiger Geiſtlichen / it 
eine fehreckliche Rebellion quf / wider die in Irrland wohnende Engliſche / und 

follen fie derer binnen 6.Monaten über 200000, tobt gefchlagenhaben. Hinz 
gegen da die Englifehe fic) wiederum erholeten / machten fie aud) tool bey 
200000, Ssreländer nieder. Es foll auc) Erommel vorgehabt haben / Die 
ganfe Nation außiutilgen / weil fie gang unbändig und incorrigibel wäre. 
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286 . Set Heinen Welt-Befchreibung ; 
Zu dem Ende er auch etliche faufenb dem Könige von Spanien uͤberlaſſen / 
mit dein Beding / Daß Feiner wieder zurück in Engelland Eommen folte / aud) 
fie fonft auf allerley Manier gedruckt ; So / daß dieſe Nation gar in ſchlech⸗ 
tem Zuſtand iſt. MAE 


Gelábrte Collegia ít Engelland, 
li Zeiten Crommells haben getoiffe Privac-Syerfonen eine Gefelfchafft ans 
gerichtet / deren Abfehen bie Außubung Der Yraturfündigung und der 
Mathemaric par / welche bernachmahlg von bem Könige felbft beftáttiget/ 
and mit dem Titul der Königlichen Socierät verehret worden, Diefe Geſell⸗ 
ſchafft / deren Ober⸗Haupt Der König / und Die Glieder die fuͤrtrefflichen 


Herhogen / Ertz· und Biſchoͤffe Grafen und Herren ſind / kommt wochentlich 


einmahl zuſammen / und eröffnet ein Jeder feine bißhero angemerckte fon: 

derbahre Sachen / und daruͤber genommene Experimenta. Es beſtehet aber 
dieſes Collegium auß einem Collegio generali und XI. Unter-Sefellfchafften. 
Die Allgemeine oder grofje Gefellfchafft. beftehet in XI. Perfonen / fo das 


gange Weſen biefer fürtrefflichen Socıerät auf fid) tragen. Hierzu gehören 


auch gewiſſe Fifcales, Confervatores und X.Secrerarii,deren Erfter wegen Franck⸗ 
reich der 2. wegen Teutſchland / 3. wegen Stalien/ 4. wegen Holland / y. toe; 
gen Schweden / Daͤnnemarck Norwegen und Mofcou/ 6. wegen 9Yoblen/ 
Hungarn / Siebenbuͤrgen / und wegen der Tuͤrckiſchen und Perſiſchen Laͤnder / 
Der 7.wegen Spanien und Portugall / der 8. wegen Oſt⸗ und Weſt⸗Indien / 
und Det 9. und ro. wegen Engelland ſelber fuͤrhanden find, 

ie Unter⸗Collegia haben ſamt ihren Thefaurariis , Confervatoribus und 
Secretariis ihre Dependenf oon bem General- Collegio ; und bat jedes feine bez 
ſondere Wiſſenſchafften und Kuͤnſte zu eroͤrtern und zu befoͤrdern. Der Sitz 
dieſer Gelehrten Königlichen Socierät iſt Londen. 


Srtaͤnde deß Reichs. i 
rec Engelland werden bie Stände in 3. Ordnungen abgetheilet / der Geiſt⸗ 


liche beftehet aug 2. Ertz⸗Biſchoͤffen bem zu Canterburg/ welcher Primas. 


von Engelland / mit feinen 23. Biſchoͤffen / und dem zu Jork mit feinen 4. Bir 
fchöffen. Der zweyte Stand beftebet in dem Könige und Adel. Es ift aber 
der Adel entweder der Höher oder Geringer. Inter jenem werden verftanden 
die Herkogen / Marggrafen / Grafen / Vice⸗Graͤfen und Baronen. And die 
- fe machen bie zweyte Clats deß Ober⸗Parlements / man heiſſet fie Lords / wel 


ches Tituls auch ihre aͤlteſte Soͤhne theilhafftig ſind unb auf ihnen werden die 


puo Chargen beftellet, GSonften wird eines Herkogen Sohn bey . 


eb-Zeiten feines Vatters ein Graf / und eines Grafen Sohn ein Vicomre .— 
ober Baron ing gemein aber Seugneurs citulipef, Der Wieder del dir 
em 
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auf ben Rittern / Schild-Trägern und Wapen⸗Genoſſen / und auf benen/ 
Die man Generos , Mailtres Gentlemen nennet / Fein Ritter wird gebobren/ 
. fenbern creirt / entweder vom Könige felber / unb von einem andern in feis 
nem Nahmen. Die gemeine Edelleute find die / fo von fürnehmen Eltern 
erzeuget / oder bie bas Gluͤck vor andern geringen herfürgegogen / und barff 


fid) ein jeder / infonberbeit aber die Studenten / Die durch ihre Hand-⸗Ar⸗ 


beit das Brodt nicht geminnen müffen/ Edelleute neunen. d 
. Der Bürgerliche oder dritte Stand beftehet auß denen / toclcbe in 
Städten offene Aemter haben / und in Parlementen Sig und Stimme fube 
ven / die Yeomen/ fo auf die Bürger folgen / find die/ fo das Englifche Gee 
feß Liges nennet/ und welche von ihren Gütern zum wenigſten 6. Pfund 


Sterlings erheben / leglich werden zu biefem Stand außgerechnet die Hands 


wercker / Taglöhner und andere geringe Leute, 


Englifche Geſchichte. | 
ES waren in uhralten!Zeiten bie ſaͤmtliche Britannifche Inſeln in 1 9. Koͤ⸗ 
nigreiche vertheilet / davon Engelland 7. Wallis 3. Schottland 2. Irr⸗ 
land 5. bie Inſu Man r. unb die übrigen nechſt Schottland gelegene Inſuln 
auch eines begriffen / aber jeko fteben diefe Sander und Königreiche unter 

einer ein&igen &ron zufamt verfchiedenen Orten in Weſt⸗Indien. ^ 
. . fier Juli Caefaris Zeiten war Britannien wenig befandt / unter Claue 
dio unb Velpafiano Fam es allgemach unter ber Roͤmer Gewalt / unter Com- 
modo fielen die grobe Briten auß Schottland ins Reich / wider welche 
Känfer Septimus Severus felber außzoge / unb eine Scheide Mauer durch Die 
Inſul machen ließ. Unter ben Känfern Gallienound Juliano ward Das Land 


ebermabl febr augefocbten / aber unter Theodofio dem Juͤngern Anno 446: 
giengen die Roͤmer ganglic) Drauß / um Franckreich zubefchüßen 7 bie SDicten - 
und Schotten fielen in Engelland / welches wider Diefe Seinde Dem Voruiger- 


no das Regiment auftruge / ber die Sachfen auß Holftein zuhuͤlffe nahme. 
Diefe fehlugen zwar Die Feinde auf bem Lande / befamen aber bald hernach 
rfache / fic) mit benfelben $u vereinigen und die Einwohner deß Reichs 
außzujageny welche theilsnad, Gallien / theils nad) Wallis giengen / wofelbft 
fie unter ihren eigenen Fuͤrſten etliche 100, Jahr ſich wieder bie Gewalt bet 
Angel-Sachfen ſchuͤtzeten. Diefe haben inzwifchen nad) Bemächtigung deß 
gröffeften Landes ber alten Britten / 7. Königreiche anfgerichtet / Darunter 


per Mächtigfte allwege den Namen deß Königs geführet, Anno goo. find - 


alle dieſe Reiche von Egbert , Könige ber Wefl-Sachfen unter eine Son ge 
bracht/ und hinführo Englelonth , ( nad) Den Angeln fo bamablen die Stär; 
ckeſten ) genannt worden / von ber Zeit an ward Dag Land von Den Daͤhnen / 
als gewaltigen See⸗Raubern ſtets angefallen / biß fid) endlich Anno 1017. 


Canutus 
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288 Der fleinen Welt-Befchreibung — 
Canctus ber Groſſe / König in Daͤnnemarck deß gantzen Landes bemaͤchtiget. 
Nachdem deſſen Söhne Harald und Canut geftorben / warffen die Engel⸗ 
laͤnder das Daͤhniſche Joch von ſich / und ward Eduard , zugenannt Der Bes 
kenner / aug Koͤnigl. Stamme entſproſſen / zum König erwaͤhlet. e 
Diefer ftarb ohne Leibes-Erben / legirte Herkog Wilhelmo von Vor; 
mandi / dener an Sohns ftatt angenommen / das Reich /-Krafft eines Tefta-- 
mentg / Diefer hieltemit Harald , Canuti deß Andern Schweſter Sohn / der. 
fib beg Reichs anmaffete / Anno 1066, eine Haupt⸗Schlacht / worinn aber 
Harald ſamt vielen der Seinigen ums Leben fommen. Wilhelm aber auß 
Normandi/ zugenannt Conquetter , ordnete [höne Geſetze nad) Normandı- 
feher oder Norwegiſcher Art / führete die Frantzoͤſiſche Sprache ins Land / 
- welche dahero bif auf diefe Stunde fo vermifchet ift / nahm denen Engelländern, 
Die Land⸗Guͤter / undtheilet fie feinen Coolbaten auf. — — M 
. König Eduard der Dritte ftammet auf dieſer Pofterirät ito. Grad / fo 
der Mächkigfte unter allen Englifchen Königen gervefen / al Der den König in _ 
Franckreich und den König in Schottland gefangen befommen / und ihre Länz 
per fich meifteng bemaͤchtiget. Sein Succellor hieß Richard Der Andere / der 
febr untuchtig zur Regierung war / und alles wieder verlohr/ toas fein Vor⸗ 
fahr / (oer Groß⸗Vatter /) geroonnen / das Land wolte ihn der Regierung 
deßwegen entfeßen / aber er fam ihm zuvor / unb legte Die Krone freywillig 
nieder. Nach ihm Famen die Herkogen von Lancatter zum Regiment / bet 
Erftedarunter hieß Henrich der Vierdte / welchen Henrich per Sunffte ein Uber⸗ 
winder und Eroberer Franckreichs / unb Diefem Henrich der Sechfte nachges 
— Koͤnig in Franckreich / gefolget ſind. Unter dieſem ſtunde die Welt⸗be⸗ 
andte Johanna von Orliens / ein armes Hirten Maͤgdlein auf / fübrete bie 
rantzoſen als ein Feld⸗Obriſter / unb ſchlug dieEngelländer faft gan& auß 
— ſolches verdroß die Engellaͤnder / daß ſie dieſem Koͤnige die Kron 
nahmen / und ſelbige Eduardo dem Vierdten / Hertzogen von Jork aufſetzten. 
Hiemit gewan der groſſe Streit zwiſchen der —— Familie oder weiſſen 
ofen / und den Sancaftrifchen Hertzogen ober rothen Roſen feinen Anfang / 
welcher dem Lande viel Unruhe geſchaffet / maffen man innerhalb 36. Jahr 
mehr als 80. Perfonen oon Königlichen Geblute jammertid) hingerichtethat. 
Endlich als Henrich der Siebende auß Dem Haufe Lancafter, Richardo dein 
Dritten das Leben unb Reich zugleich genommen / ba errählete er Eduardi IV, 
( Ricgardi deß Dritten Bruders/) Tochter zur Gemahlin Dadurch wurden 
bie bebe wiederwaͤrtige Roſen miteinander verbunden und Fam bas gerrüttete 
Königreich eimmabl wieder zu einer lang⸗gewuͤnſchten Ruhe. Dañoch ward diefer 
König von etlichẽ Betriegern/bie fich vor gemelten Eduardi Erben auf — 
angefochten. Nach ibm famHenrich VIILaufdenThron/Anno x sor.heurathete 
Jacobus IV. König von Schottland diefes Henrici Tochter Margaretham / wel⸗ 
ches bie Urſache iſt / daß hernach piefe beyde Reiche unter einen König Fomen find. 
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a "Henrici dfterftet Sohn Artinus feuratbete Catharinam , Ferdinandi Ca- 

. tholici Tochter / unb weil er Darauf balb / und zwar im r6. Jahr feine Alters 
ftatb/ gab ber König feinem andern Sohn Henrico VII pet nur 12. Jahr alt. 
tvat / biefe junge Wittibe auß Difpenfation Def Papſts / weil fievon feinem aͤl⸗ 
teften Pringen noch nicht erkannt worden ſeyn folte; Alser 20. Jahr mit dies 
fer Gemahlin friedlich gelebet / empfander Anno 1 5 3 3.einen Scrupel / weil fie 

ſeines Bruders Gemahlin getoefen / oder weil er ihrer-überdrüffig worden / 

- bielte deßwegen beym Papſt um Erlaubnüß an / fid von ihr gu ſcheiden und 
Rd pani toegen 3tápferg Caroli V. Bedencken trug / verbotteer hinführoan — — 
den Papft ju appelliven/ ließ dieſe Sache im Parlement abhandeln/ unb heuras - 
tbeteenblid) Annam Boleniam , von welcher gezeuget iſt die nachmahls hoch» 
verftändige Königin Elifabeth. Er fchaftetehernach Anno ıs535.deß Papſtes 

. gan&e Authoritdt in feinem Reich ab / ließ ben Mönchen unb Nonnen frey zu 
—— unb zohe alle Geiſtliche Gefaͤlle / fo fic) Jaͤhrlich auf 186512. (ans 
bere ſagen 500752.) Pfund Sterlings belieffen / ein / Doch nahm er weder 

 Zwinglii, tod) Lutheri Lehre an fondern bliebe Roͤmiſch Catholifch / bann et 
tvat auf Lutheram fehr gornig / welcher Das Buch / fo ber König wider ihn ges 

ſchrieben / garfcehimpfflich widerleget hatte / bafeto befam erauch damahlen 
den Titulvom Papft / daß er Befchirmerdeß Glaubens genannt ward. s 
. - $ Rad) bet Zeit ließ er Annam Boleniam wegen begangener Blut⸗Schande 
entkaupten/ unb beutatbefe Darauf Jonam Seymour , bie im Kind» Bette farb. 
Nach diefer nahm et Annam ton Cleve / Die et aber nicht berührete/ und weiß: 
nicht / um was für eines Gebrechens halben / bald von (id) fcheidete._ Die 
fünffte Semahlin hieß Catharina Howard , weldye auch wegen Ehebruchs ent» 
hauptet ward. Die fecbfte Gemahlin aber / Catharina Parce; Def Lord Lati- 
mor Wittibe / überlebte ihn, danner farb Anno 1 547. | | 

- ... Eduard pet VI. ward darauf König / welcher oie Calviniſche Lehre offents 
lich einfuͤhrete unb bie Meſſe berbotte; er flarb Anno 1553. und folgete ihm: 
feine Schwefter Maria / welche bie Catholiſche Religion wieder introducirte / 
als abet auch diefe Anno ı 558. ffatb/ ba befamen die Ealviniften unter ihrer 
Schweſter / der Königin Elifabeth / wieder bie Ober⸗Hand / biefe Königin ift 
eine von den kluͤgeſten Dames der Welt getoefcn / fie hat alle Freyer mit guter 
Manier abzumweifen getou(E; fie widerfeßtefid der Spanifchen unübermwind: 
lichen Stotte mit gtoffem Gluͤck / fie efabiliete Den Handel in Det Levante und 
Oſt⸗Indien / ja/ fie ließ der Schottifchen Königin Marias fo eine böfe Con- 
fpiration wider fieangeftifftet hatte, ben Kopff vor bie Suffe legen und regies 

tete glücklich biß an ihren Tod/ der Anno 1602. erfolgete und ward hierauf 
Jacobus der Sechfte von Schottland / der entbaupteten Marie Sohn, zum. 
| an b Hi von ihr erklaͤret / weicher dieſe beyde Königreicheunter eine 
con babe. — T M EET t. 
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290 Der kleinen Welt⸗Beſchreibung | 
Wider Diefen Jacobum ward von getoi(fen Derfonen eine fd)tvere Confpi- - 
ration entdecket / welche im Fahr 1605. ein Gewölbe unter dem Parlements; 
Hauß gemietet / felbiges mit Pulver angefüllet / und ihnen vorgenommen? den 
Königs feinen Pringen / und das gan&e Parlement in Die Lufft zu fprengen/ 
abet es ward zeitlich offenbahr. Seine Tochter bat geheurathet ben Churs 
Sürften von Heydelberg / welcher die Böhmifche Krone annahm / und darüber 
fein eigen Land und Stand verlohr. Diefer König fübtete ben tamen und 
Titul Groß⸗Britannien ein / Datburd) der Precedenß Streit zwiſchen Engels 
und Schottland aufgehoben ward. Er pflankere auch) viel Eolonien in Weſt⸗ 
Indien / und ſtarb Anno 1625. — ee —— — 

Ihme folgete fein Sohn Carolus I. Stuart, welcher im folgenden Jahr 
Hentiette , Könige Henrici IV. von Franckreich Tochter heurathete. Diefer 
König war einer von den Unglückfeligften / fo bie Sonne jemablen befchienen. 
Er Fam regen bet Kirchen Eeremonien/und anderer Dinge/bald mit bem Par⸗ 
lement in Streit / legte beftvegen neue Impoften auf das Fand / welcheser von 
Altersherzuthunnichtbefuget war. Er maffete fic) noch viel mehr Dinge an 
toider Die alten Freyheiten DeB Reiche / betfolgete die Puritangr / und ließ den 
EatholifchendenZaum gewaltig ſchieſſen / wodurch das Reich malcontent ward. 

Anno 1637. ftunben bie Schotten zum erften mahl wider ibn auf der Adel 
und  [erifen rottirten fid) sufammen / und dem Königmangelteesan Gelb und 
Volck dagegen. Erberieff ein Parlement in Engellandvaber su feinem atoffen 
Schaden, dann dieſes machte alfobald eine Bündnüß mit ben Schotten/und 
griffe nun würcklich zum Werck / beB Koͤnigs Authorirät zu befehneiden / unb 
zwang ihn / daß er betoilligte/ fie nicht zu diffolviren big alles in guten Stand ge⸗ 
bracht worden. Das Parlement ſtraffte darauf zu erſt deß Königs Bedientey 
bon denen der Irrlaͤndiſche Vice-Roy, Graf von Staffort/ ben Kopffamerften 
laffen muffe / und ward ber König gezwungen fein Blut⸗Urtheil su unterfehreis 
ben viele Excefen mehr begienge Das Voick / welches alleg der König bewilligen 
muffe, Endlich fief Diefer feinen Ernftund Schärffe in etwas fpüren/ aber que 
Unzeit/dan er war bietauf toegen der Prentices,oder Lehr⸗Jungen / zuLonden feis 
nes Lebens nichtmehr ſicher / und muſte ſich aufs Land begeben / weil er keine 
gnugfame Macht hatte. Das Parlement befahl daraufallen Gouverneurs der 
See⸗Plaͤtzen / dem König nichtmehr gupariten/ und deßwegen ward er auch 
. vonHullgbgewiefen. Nachdem man nun lange Zeit viel Schriften gewech⸗ 

felt/ flelleten fid) beyde Partheyen nunmebro öffentlich ing Feld gegen einander. 
Der Koͤnig ward gefchlagen/ und flobe zur Schottifchen Armee, fo es mit dem 
Englifchen Parlement bielte / welchem fie aud) gegen 400000. Pfund Ster 
lings liefferten / Doch mit bem Beding / daß fie ihm Fein Leyd tbun folten. 

. Diefes alles war borgangen/unter Dem Namen der Puritaner/melche Det. 6s 
nig batte reformigen rollen, Inzwiſchen Fommen DieIndependenren aufdieBeis 
ne/ stehen Anfangs Die höchite Chargen zu fid / dann Thomas Gairfay war Ges 

neraql 





rſtes Buch / Cap. ir. 291 
ts / Olivier Cromwel aber ein Haupt Det Inde- 
t, dieſer beredete Die Soldaten / daß fie alle Bedie⸗ 

g in ihre Verwahrung nahmen / Londen bemaͤch⸗ 
Sef ten das Darlement und die Schotten 


it e 


P ahmen fid) deß Königs wieder fehr 
B Königs und deß Ober-Haufes im Date 





























vaten jugetban toat / und bem König ein Gericht von 
/ denfelben zu verhören, undabzuftraifen/ obneracbtet 
fonderlich bie Schotten und Holländer 









n benf ward / on nicht mehr / als 67.Niche 
ugegen waren / Dann die andern / unb darunter Fairfax / hatten ſelber 
allen daran / darauf ward bet König oon den Soldaten übel eraatiret/ 





. 


! ben mit einem Beil von einer vermummeten Perſon / bie 










in diachter geweſen ber. Kopff auf einem Block herunter geſchlagen. Ein 


ER loco ^ mpe ee c dpi et dB ^e u did de ES | d gm 
. . Munmeht batte bie Mili& bie groͤſte Gewalt / welche den Cromwel in Irr⸗ 





Det dieſe Inſuĩ / worinn deß Königs Parthey noch ſtarck war / 


= 





bnig aufgetoorffen / miber welchen Cromwel / ber nunmeht an Def 
- feblug dab ‚er ſich in unbefandter Kleidung auf dem Land machen und nad) 
- Sitand'reicb begeben mufte. Dev Obfieger (ete barauf ein neues Parlement 


von 144. Perfonen/ Darunter die meiften Quacker / Phantaften/ und nur etliche —— 


wenige feine befonbere Creaturen und verftánbige Leute waren. Er hatte aud) 
- Schottland durch die Waffen (bon bezwungen / und nahm endlich Die anſehn⸗ 


fid)e Charge eineg Protectorg vom Königreich, fo ihm Das Darlement auftrug / 
gutwillig an / damit et fic) aber durch Die Zahl der Militz handhaben moͤchte / fienge 


er Anno r650. einen Krieg mit Holland an) in welchem er abermahl fiegeterund 
denen Holländern fürfchriebe/ daß der Printz von Oranien in feiner Bor-Eltern 


Chargennicht tretten/noch der exulirende König Carolus LI. inihrem Lande laͤn⸗ 


.. gerfoltegedultet werden. Cromtoel ward hierdurch ſo groß / daß Die fürnehmfte 
- Shotentaten ihre Ambafladeurs anihn fandten/ und feine Ounft und greund⸗ 
fchafft begehrien. Erthäteden Spaniern in Weſt⸗Indien groſſen Schaden/ 


ug biefeauf dem Felde / und ſhaf⸗ 


t Der(ónlid) wider Die Authorität die⸗ 
Feine Klage antworten wehmegen - 


Anno 1649.àm 30. Januarii auf einem Schavott pot feiner Re- 
ig gemefen/ und ietztlich in Virginien Fund worden’ daß. 


igte, Inzwiſchen hatten die Schotten Carolum I.Carolil. Sohn 


— 


qw n Koͤn al * f | 
abaefesten Gaitfaren Stelle/Seneral worden’ su Feld zog / und ihn aufs Haupt 


Denen er die herrliche Inſel Jaimaca abnahm /ben Frantzoſen bergegen flundeer — 


bey) welche ihm Duynkirchen zur Belohnung verehreten. Er ſtarb 4.1658. 


Sal. 
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uf allein bliebe in feinen Würdens meihes —— 
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202 — | Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung OQ NES 
.. Sein Sohn Richard folgete ibm zwar im Protectorat , abet e mangelfe 
ibm an Verſtand / felbige bobe Charge gebührlich zu mainteaiten / daher ward 
er vom Parlement bald herunter geworffen und EDER in ficb felber vers 
theilet war / nahm Monk , Gouverneur von Schottland biefe Gelegenheit in 
Acht / tuckte mit einer Armee in Engelland / bemächtigte fid) nden / diffolvirs 





te dag Militarifche Parlement/undrieff ben König Carolum den Andern tvieber 


ing Reich Anno 1660. derfelbeward mit Freuden und groffem Gepränge eins 


. geboblet; und tar feine principatefte Werrichtung / bat er das Dber Gebiet 





übers Meers maintenirt / und Die Independenten bámpffete ; Mit Holland hat 
er Anno 1665. und abermahl Anno 1672. einen Krieg ange angen/abernims — 
mer barbe gewonnen, Daher er fich jedes mahlg zeitig zum Srieden beq emet 
bat. Alsdiefer Herzim Anfang be6 168 5Jahrs plößlich farb, mar zwar fein 
Her? Bruder / Jacobus Stuart, Duc de Jork, 2 auf den Thron geſetzet / 
aber Caroli deß Andern natuͤrlicher Sohn Jacobus, Duc de Moumonth, und 
bet Graf von Argyle/ ein Schottländer / machten ihm viel Händel / und wol: 
2 v Jener bie ron difputiren / davon ung einen genauen Bericht ertheis 
n io : z eese $3 : - 


Die juͤngſte Revolte in Engel- und Schottland. — . — 
x eS batte ber jego glücklich regierende König son Groß BritanniendenThron 
feiner Vaͤtter Faum betreten / ba empfande er (con Die Ungelegenheit und 
Verwirrung unter etlichen untubigen Köpfen. Ich mug aberein wenig st» 
tud tretten/ unb bem Sefer zuforderft zu teiffen thun / Daß der Hertzog von 
Monmouth fion eine geraume Zeit ber fid) bemübet / die Gunft der Gemeine 
in Engelland ju gewinnen / toben er aber nicht ermangeln laflen feinen Com- 
petitoren ber Krone befismöglichft zu verkleinern indem er bortoenbet / er fen 
nicht allein ein natürlicher / fondern ein ehelicher Sohn Def Königs Caroli deß 
Andern / als welcher Zeit ſeines Exilii feine Mutter geheurathet babe. Weit 
er nun ein febr freundlicher Herr war ihm der gemeine Mann febt günftig / und 
bie Religion machte ibn nod weit beliebter / bannenbero fagte man / et babe bie 
Ade Det Exclufion ober Außfchlieffung bef bamabligen per&ogen von Jorck / zu 
Zeiten bef vorigen Koͤnigs am ſiarckſten getrieben. Wie nun gehoͤrter maſſen 
König Carolus der 9Inbere/fe ſchleunig auf dieſer Welt hingerafft wurde, hatte 
er weder Zeit noch Gelegenbeit/in Cngetfanb fid) bem jegigen, gleich darauf (uc- 
eedirenden König su opponiten/ dannenhero jog er mit feinen Adharenten ber» 


- 


auf ineinander Glebiet / und brachte etliche Schiffe Munition 


beyfams 
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eßfalls der König in eigener Perfon nad) bem grofien 
nd beyde Haͤuſern nit dieſen Worten anredete: 
— ai 
/ taf Syd) tiefrn Morgen auf Schottland eine Zeitung 
ei Left d »odanb mif bem Volck / ſo er auf Holland 
und allda 2, Declarationes, die Eine im Namen derer/ 










 Gebradit/ gelandet ift / unb al 

bit inden Safe find/ unb bit andere in feinem eigenen Namen publiciref 
babe. Es wird Mirzulang fallen /deren Einhalt euch fürgutragen / und fol 
gnug feyn ju erzehlen/ bag Ich darinn arv(fer Gewaltthaͤtigkeiten und Tyran⸗ 


nep befehuldiget werde. Sch Habe aber die Anftalt gemacht/ daß derfelben Ein - 
aoilt euch ei! Fun? aetfan werden fol. Sch toil Sorge fragen/ bag biefe De- 
clarationes don ihrer eigenen Fadtion und Rebellion nad) ihrem 9nerbienft ihren - 
- gobn bekommen / umb wil nicht zweiffeln / es werden E.L. Defto enferiger wer⸗ 
Ei. — ——— und Meine Revenüen Mir fonder Berzug 


Auf bie e Zeitung / wegen deß Grefen von. Arghle / prefeneitte das Ober⸗ 
ußd Parlements von Engelland dem König nachfolgende addreſſe: 
€ sy Emm ch der König die Guͤtigkeit gehabt / dieſem Ober- Haug fund zu thun / wie 
* À Gr cine gewiſſe Zeitung erhalten] bag Archibald / vormahls Grafen von Argy⸗ 
le / und ber Verraͤcherey ſchuldig Erklaͤtter / in Schottland mir vielen feinen Com- 
E . plicen/welches thärliche Rebellen find / an das Sand gerrerren, fo haben die Lords / 
Geiſtliche und Welrliche, fo ín ofi iefem Parlement find / refolviret / daß dieſes Hauß 
heut um 5 Uhr Nachmittag bem König im Gultin ⸗ Hauß zu Witthal aufwarte um — 
SM febr demuͤthigſt Danck su fagen dag es Demfelben beliebet / dieſe Sache 
Haug fund zu thun / und um Ihr teen und Bürer gegen gedachte: Rebellen /⸗ 
und andere Feinde / anzubieren. — De 
Das Unter- Hi iuf refolvitté imgleichen ohne Semandes Widerſprechen / 
‚m fie die Declaration deß Argyle gelefen/ daß das Hauß in ihren Leyen E 
tern wider. Archibald Cambel, angemaften Graf. n von Argyle / unb ſei⸗ 
ne 1e Adharenten unb allen Rebellen und Verraͤthern / wie aud) allen andern / die a 
bem Arghle und beffen Adharenten bepfteben/ agiven wolte/ und dag Haußdiefe - 
Refolution dem König hinterbringen laffen folte/ welches auch Diefen Tag als 
den Sonnabend Nachmittag um 4. Uhr werckftellig gemacht maro/ Parauftt — —_ 
Koͤnig auf diefes Verſprechen folgender Maſſen geantwortet: Obs 
B kunte von einem ſothanem Unter-Hauß/alsihr fend/nicht wen iger erwar⸗ 
ten; und erklaͤre Mich auf bie Berpeiffungen/fo Euer Liebden Mir gethan /⸗ 
welche die natürliche Wuͤrckungen find / daß Euer Liebden der Monarchie und 
Kirchen in Engelland zugefban ſeyn; Ich werde allen folchen bepfteben / unb 
wann Mir bergeftatt geholfen wird / "pabt Sch Feine Urſache / einige Stebetien/ 
oder Feinde/ die Syd Haben möchte/ von was Natur und nn dieſelbi⸗ 
gen ed sas zu — Do Hierauf 
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294 . Der einen Welt-Befchreibung — 

Hierauf iſt das Parlament zuſammen getretten / anb hat Dem Koͤnig über 

‚Die andern Intraden/ eine Summa von 340000. Pfund Sterlings gu geben 
refolvitt/ mit bepfügen / wenn ein mehrere nótbig / ſolche Summe ju verdop⸗ 


peln: Ebener maſſen Das Parlament in Schottland, die Seil es confideriret/ 
paf bie Milige 7 fo anjetzo auf ben Beinen / zu Beſchirmung deß Landes nicht 
ng AM | e verwilliget / alle 
Pfingſten und Martini zu besahlen / unb damit dieſe Dfingften den Anfang zu 
machen/ und toas über den Tax, von s. Monaten im Fahr 168 1, eingeroilliget 
töorden / von benen alle Terminen 4. Monat besahlet toerben folten / womit 
mandiefe Pfingften ben Anfanghat machen / und Die Leb⸗Zeit deß Königs Con- 
tinuiren wollen. Auf biefe Refolution bef Parlements in Engelland haben 
St. Mojeftät in folgender Form wiederum geantwortet: Ich dancke Eur. 20. 
hertzlich vor das Jenige / was Eur.Liebden anbero gebracht / dieſelbe verficherndy 
daß bie eilige und bereit-willige Werckſtellig Machung dieſer Bill mir eben fo 
wol gefaͤllt / als Die Bill ſelber. Ich habe nicht vermeinet / bey dem Anfangdies _ 





ſer Sitzung / euch mit etwas Ungewoͤhnliches zu begegnen / gleihwelmuß id) 


€. ?. nunmebro wegen der Schiff Macht erinnern welches die Staͤrcke dieſes 
Königreichs ift/ Daß Diefelbe fehr vermindert / Daß die vorher fchon eingezogene 
Revenuen febt groß / und meines Bruders Schulden billig su bebencfen. Die 
Rebellion in Schottland erfordert gleicher Geftalt eine Confiderable Summa/ 
und darum recommendire ih E. 9. einen notablet Zuſchuß zu recommandiren, 
Eu. Liebden verfprechend/ Daß bie Gelder gaͤntzlich su dem Ende wozu fie defti- 
nirt find / deftribuirt / und ich damit fo genau / als immer möglich/ menagireny 


auch felber acht batauf haben werden, Eu. 2. verfichernd / daß ich von berofel» 


ben nichts begehren werde / als was in Warheit erfordert wird / benn ich werde 
mid) dermaffen aller Orten formidabel $u machen trachten  alsjemals soneis 
nem meiner Vorfahren befchehen / Geftalt ich ben ein fo gut Engliſch Herk als 
jemand babe/ und daffelbe auch mehr als jemand zu defendirengedende. 

Darauf denn das Unter⸗Hauß ein Supplement 001 400000, Pfund Sters 
lings einzumilligen befchloffen. Worauf das Parlament prorogirt worden, 
biß zudem 25. Dctobr. De — 

Bey Landung deß Grafen von Argile, war er nicht über 300, Mann ſtarck / 
et bat aber dieſe Mannſchafft hernach auch um ein merckliches verſtaͤrcket. Un⸗ 
terdeſſen ließ et eine febr ſcharffe Proclamation wider den Koͤnig drucken. 

Bon der Inſul Yla wendete et ſich bald nad) Kinlyrd / um daſelbſt ba 
Volck zu Ergreiffung der Waffen zu bringen / dabey denn auch fein Sohn Earl 


) 


- ein Gleiches zu Argyl-Shire , und andern Drthen zuwege zu bringen / bemübet 


LZ 


tar / von König. Seiten aber bat man das Volck / bad auf ber Seiten Engel, — 
land [ieget / aufgebracht / um dem Grafen Argyle allen Succurs abjufcbneiben/ 
unb ju denen rouppen bey Glafcow noch mehrere gufammen beruffen/ala nem⸗ 
lid) alle Erbgeſeſſene / von Oſt⸗Lothien bep Brunt / Feld / unb dieweil un aud) 

| eſorget / 
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‚riften Mattrelnnd Philipps/ den Grafen Albemarle aber nad) bet andern Sei⸗ 
end on Devon abgefchi etum alle gute Berfehung ju tbun/baf fie fo viel Sole 
daten als immer möglich fepn koͤnte / aufbraͤchten ver Graf Argyle aber bat nebft 
Denen be D fib babenben zwehen N ; ipagnrien Reuter / und 700. Mann ju Fuß 
* QUE, u equ A ALAS DER A oe 


Jiaun von der Inſul Yla gefunden und 200. Mann 
u flofen fol mach Zarbert (ich verfüget wofelbit — 
pletown abgefergelt. Mach Dafelbft geſchehe⸗ | 
melter Stafde Argile nach der Inſul Booth ver⸗ 
elbftabzuholen. Den 9. barauf feegelteer mit feis 
e und Een leichten Zahr-Zeug rundum die Inſul Fam totes · 
erum gen R yfa, und that einige Canonen⸗Schuͤſſe und führete bereits bep fid) 
.Smann bor feiner Abränfe von Camplstowen, fehriebe der Graf Argyl fol⸗ 
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GS Br beca dj glücklich alhier arrivirt / wo fich viel Perfonen’ von 
' nb anderer Nation / ju mir geſchlagen / qu Beſchirmung ber Proteſtanti⸗ 
ſchen Religion / unſers Lebens / und unferer Freyhetten toiber deß Papſtthums Ar-- 
bitrair- unb abfolute Regierung / wovon man die Particnlaria in 2. Declarationen / 


davon die Eine dieſe Herren Edelleute / unb dergleichen / die Andere aber ich für mid 


ſelbſten publiciren laſſen / ſehen fan: 


vo 
Seſcirt 


‚Euer Vatter und ich haben ín groſſer Freunde 
ſchafft gelebet / unb id) bin geneigt / euch qu dienen / euch / ber ihr fein Sohn ſeyd / gu 
Befhirmung ber Proteftantiſchen Religion / worzu (d alleseit parat ſeyn teil) fo fiy 
nut Gelegenheit darzu prefentirer. Ich bitte / daß E. Edlen ſich durch Niemand / 









wer ſolches auch ſey / weder durch Fur cht / oder andere boͤſe Mittel / bewegen laſſe / um 
Eure Pflicht gegen GOtt und Euer Vatterland zu diefer Zeit zu verwahrloſen / oder 


‚euch einbilden gu laffen daß ber Herkog ton Jorck nicht Cacholiſch ſey / und daß er 
depmegen fein recht fertiger Koͤnig ſeyn kan. Wiſſet / bag Engelland an dreyen un. 


terſchiedlichen Orten in Straffen iſt / daß ber Hertzog von Monmouth qu. ſelbiger 
Zeit / alg toit unb anf gleiches Fundament erſcheinet / bap in Schottland wenig 


Derter ſind / fo fi) nicht in kurtzem an ung ergeben werden / und daß die Wer und 


Suͤder · Provintzen nad nichts anders / um ſolches gu thun / warten / als nur nach des 


‚nen Zeitungen von meiner Landung / dann dieſes ift es / was wir von meiner Abraͤy fe, 
auf Holland beſchloſſen. Ich bitte euch derohalben / nicht gu warten, und euch von 
den Jenigen abzuſondern / welche ſuchen / euch qu betriegen / die da arbeiten / das Papſt⸗ 


thum fort zuſetzen / ſondern mit allen denen Jenigen / fo euch zugehoͤren / zu kommen / 





Scipnage / unb Charles Macechan ſehen. en SOIQUE. 


tm die Sache von der Religlon befehirmenguhelffen. Seyd verfichert / daß Eure 


Edlen wol empfangen werden ſollen / durch euren Freund, welcher geneiatift / euch zu 
dienen.  Mrayle — P.S. Laſſet dieſen Brieff auch den jungen Segier 




































296 - Der Fleinen Welt-Befchreibung -- 

Diefem tad) bat man vernommen / daß angeregter Graf de Argyle mit feis 
nem Volck in das Weſten einen Streiff gethan und zwey Fleine Piäge fortifici- 
ren laffen. Den 1 3, Junii hat er unterm Commando Def Ritters Cochram, 
und Herrn Polward / 200. Mann nad Greedock gefchicket / um dafelbften qu 

landen, Dbnunmol eine Königliche Compagnie Dafelbft gegenwaͤrtig / um ihr 
Deffein abzuwenden / fo find fie dannoch nicht allein an Land / fondern auch in 
Greedock / welcher Drt weder Wall noch Mauren bat / gekommen / haben von 
bannen etwas Mehl und Lebens-Mittel mit fi) genommen / und fid) wieder 
nach ber Inſul Booth begeben. Nachdem er aber Nachricht befommen / daß 
deß Königs Schiffe vor der Inſul Booth arriviret/ bat er ſolchen Ort verlaffeny 
inb ift nad) Coral gangen / zuvor aber deß Scheriffs von Booth Güter ruini- 
ret aud) deſſen Hauß abgebrannt/ und was er mitnehmen Fónnen/ hinweg ges 
‚ nommen / fo bann feine Schiffe und Chalouppen zu 20d [pne nad) bet Seite 
von Inferarly gebracht. ias | 
! Inzwiſchen / da biefed in Schottland paffirte/erfabe Duc de Monmouth 
- feine Selegenheit / und gienge gerade nad) Engelland / zumahlen et nirgends 
mehr / weder in Holland / nod) in den Spanifchen Niederlanden moltegedultet 
werden / allermafien dann am 23. Junii def abgelebten 168;.ften Jahrs/ der 
König burd) einen Expreffen/ der ihm vom Major zu Lime war zugefchickt wor⸗ 
den / Zeitung erhalten, daß nor wenig Tagen auf der Höhe felbiger Orten drey 
Schiffe angelanget/ und Abends um 7. Uhr der Herkog son Monmouth mit et⸗ 
wa 150. Mann an das Land kommen / und fic) derfelben Stadt verfichert/ 
auch etliche von feinen Sreunden an die umligende Derter abgefcbicfet / dag 
Bold zum Aufſtand gu bewegen / Geſtalt er dann aud) zu dem Ende gleich dem 
Grafen d’Argyledurd) eine Declaration die Urfachen/ warum et folches vorge» 
nommen/ im Druck publiciren faffen/ darinn er fürnemlich über Die Unterdrus 
dung bet Keligion/ Landes; Srepheit/ und Großwerden der Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
[ben Flaget / und ſolches alles in einen andern Stand ju bringen promittiret, 
Hierauf bat Seine Maj. Drdre ergehen laffen / alle Compagnien zu Fuß von 
6o. bif 100. Mann / unb diezu Pferd von 40. biß 50. Mann zu verftärcken. (8 
find auch alfobald 600. Mann zu Fuß / 400. zu Pferd / und 200. Dragoner / nach 
der Gegend Lime marchiret / fid) mit bem Hertzogen von Albemarle ju con⸗ 
jungiren. I GO EEE 
. em Parlement ift auch befchloffen tworden / baf Fein Lands Herz einige 
Häufer an Jemand / bet inder Rebellion begriffen geweſen / vermieten folle, daß . 
alle Perfonen / bie letztens publicirte Declaration , derer in den Waffen befinds 
lidyen Schotten abſchwoͤren / alle Straffen (o von bem Rath wider bie Defer- 
teurs geftellet / in Jahr und Tag expiriren/ dag Gemeine allem Privar-Intereffe 
vorgezogen; Da einiger Biſchoff oder Minifter ermordet wurde / das Land die 
Mörder zu entdecken/ und anzuhalten bey Straff sooo. Pfund / burd) die 
ErbsSefefiene der Parochie, darinnen per Mord gefchehen / zu a 
pflichtet / 
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pflichtet / und Fein Schiffer ohne Paß einigen Räpfenden tranfportiren / nod) 
ten (ol / den ec herein gebracht / ohne Examine , wohin et verlangete / geben 
afe fole. — | 
... Mber das iſt ber Herkog von Monmouth durch offentlid)en Anfchlag bin 
nen ſechzig Tagen vor dem Parlement⸗ Hauß zu erfcheinen/ und auf bie Be⸗ 
ſchuldigung / daß er Dem Grafen Argnie mit Bold’ Geld unb Gewoͤhr / das 
Königreich feindlich anzugehen / geholffen / zu antworten ciciret / feinen Ritters 
Orden unb Dignirät dem Strafen Peter Boroug conferiret/ unb die / fo in Fa- 
. veur derfelben reden / als Criminis læſæ Majeltatis ſchuldig / durch eine Bull de- 
claritf worden. TEC een VUE 
Gyen 2 8.9» ép dft oie Srafin oon Argnle/ nebft bero Tochter / er Lady So⸗ 


.. phia ginnofep / aud) unterfchiedlichen Edelleuten / auf vorgebradyie Beſchuldi⸗ 


 gung/ daß ſie mit Den Rebellen correfpondirt/ auf bem Schloß zu Edenburg 
vet gefe&et/ aud) bey der Herkogin von Monmouth / unb berfelben Kindern / ei» 
ne Wacht geordnet worden. — p es : EU 
Alſo müffen bie unfchuldige Angehörige bas Syenige gemeiniglich mitbüfs 
fen/ was ibte Vaͤtter oder Mütter verbrochen haben. Ein trauriges Gyempel 
- bat man infonderheit Deßfalls an deß Dähnifchen Königs Chriftiani nef Andern 
Gemahlin / der Königin Iſabella / Diefe mufte/ nebſt ihrem Semahl wegen deſ⸗ 
fen unleydlicher Tyranney Das Reich verlaſſen / und ihr Leben im Elend an Den 
Graͤntzen Niederlands in groſſer Bekuͤmmernuͤß beſchlieſſen. Sie hatte zwar 
den Großmaͤchtigſten Kaͤhſer Carolum den Fuͤnfften zum Vatter / die beyde 


Ehur-Gürften von Sachſen und Brandenburg zu Schwaͤgern / aber alle ihre 


Hölffer Rath und Anſchlaͤge fruchteten nichts roiber ben König Fridericum, ges 


weſenen Hertzogen von Holftein / Derfelbe tward König in Daͤnnemarck an feine _ 


& sh befam ibn in feine Gewalt / und hielteihn biß an fein Ende auf 29. Jahr 
- gefangen. wp Land: 


Aufrührer nehmen gar felten ein gutes Ende / barum foll ein Jeder ſich 


bafütbüten / aber wer.achtetes? Seit Dem/ daß indem Gehirn gemiffer/ aber. 


ſehr ruchlofer Welt⸗Leute / dag Thema geſchmiedet worden / daß denen Unter ⸗ 
thanen frey ſtehe / Gewaltſamen Regenten ſich zu widerſetzen / (wie ſolches in 


einem abſonderlichen Buch / welches Anno 1625. zu Rom gedruckt / im folgen⸗ 
den Jahr aber zu Pariß offentlich durch den Hencker verbrannt worden / auß⸗ 


gefuͤhret wird /) haben fich ſehr viel unruhige Koͤpffe zu. allerhand Neuerung - 


verleiten laffen. Sie wiffen ihre Häupter auf gemiffe Weiſe mit fonderbaren 


Sarben/ ale Tyrannen und Gemaltthäter / anzuſchwaͤrtzen und befommen — 


bierburd) von allerhand Gefinblein bie in vielenund gtoffen Schulden ſtecken / 
dergleichen Neuerungen lieben / dem Seiß allgufebt ergeben find / loder gat eis 
nen unverantwortlichen Haß auf ihren ced)tmáffigen Deran geworfen / gat 
leicht einen fhleunigen Anhang. : "NES E 
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298 Der Fleinen Welt: Befchreibung 
Es ift aber jaͤmmerlich / ja ein blindes Werck um eine Aufruhr, veann toit 
betrachten / daß fid) Leute Darzu verleiten laffen / obnerachtet fie außdrucklic) in 
D. Schrifft verbotten / aud) Denen/ bie darinn verwickelt / groffe Gefahr über 
bem Kopff immerdar ſchwebet. Anlangend das Verbott / ſo lefen wir Proverb. 
c 24. Fuͤrchte den König / und menge dich nicht unter Die 2iuftübter. Syrach 
fpeicht am 7. Cap. verf. 7. Richte nicht Auftuhr an in der Stadt / und hänge 
dic) nicht an ben Pöbel/auf daß du nicht tragen müffeft zweyfache Schuldyvann - 
es toird Feinerungeftrafft bleiben. Und Cap.26.verf.s. fadt er: Drey Dinge 
find erſchroͤcklich / Verraͤtherey / Aufruhr / und unſchuldig Blut vergieſſen / welche 
alle aͤrger ſind / als der Tod. Die Rechte verbieten dieſes Laſter gleicher Ge⸗ 
ſtalt gar hoch / Tit. de Crim. læſ. Majeft. & C,de feditiof.& de pac.ten,in Coníve- 
tud, Feud. Item: Qui (int rebelles, in Extravag. — Go finpet mon über Dem aud) 
noch beut bergleicben Verbott im Land⸗ und Religions-Zrieden Caroli V. wie 
auch in benen Reichs⸗Abſchieden. Daß abet denen Aufrührern allemabl groffe 
Gefahr über dem Kopff ſchwebe / giebt die Erfahrung’ dann Theils werden über 
ihrer Aufruhr flüchtig / und müffen im Elend umher ziehen tie gelefen wird — 
von Baal bem Aufrührer/ Judic.9. Und oot nicht gar vielen Jahren bat ung 
Daͤnnemarck deßfalls ein merckliches Exempel oor Augen geſtellet. Ja obfie 
gleich gern wollen / koͤnnen fie offt nicht entfliehen / tie Dem Abfolon mieberfab 
ten/ und offtmahl damit fienicht in ihrer Seinde Hände kommen / ermorden fie 
fich felber/ wie Achitophel und Simri / 2.Reg.17. und 3.Reg.ı6, Wofern fie 
aber in der Flucht lebendig ergriffen werden, ftellet man fie der Dbrigkeit vor / 
wider welche fie fic) empoͤret / zu ihrer gebuͤhrlichen Straffe / wie Jojakim und 
A begegtiet/ 4.Reg.24,v.2 5. und an der jüngften Britanniſchen Rebellen 
erfheinet. Ä Be Mood. 153 
Zu Sparta fektemanfolche ute weyland von ihren Aemtern ab/unb bee 
tatibete fie DeB Burgerr Rechts. Zu Thebe wurden fie ing Elend geſchickt / oder 
gu ben Berg⸗Wercken verwieſen. Die Athenienſer aber fe&ten fie unter bie 
Meineydige. Die Römer verwiefen fie aug ihrem Vatterland / al8 bie nicht 
würdig, bie Lufft deß Landes / welches fie tertatben/ unb verwuͤſten wollen, eins 
junebmen. "Die Darlementen und Jutif-Rammern der beutigen Pringen in 
Europa dictiren fothanen Berbrechern gleicher Seflalt bie Straffe Def Todes / 
tie an denen su ſehen / Davon wir allhier handeln. - de 
So bald der Graf von Argyle verftanben/ bag etliche Königliche Krieges 
Schiffe auf bie Seinige avancitfen / bat er biefe nach Lockfine ſchicken wollen/ 
welches abet Det contraire Wind verhindert / find alfo Die Koͤnigl. Schiffe in den 
Mund dep Orts ankommen / allwo die Argylifche vor Ancker lagen / wofelbft N 
bahn auch Argnfe bie Citadeli Ellengrey fortificiren laffen / um feine Schiffe zu 
defenditen / hinterlaffende 150.:Manın / die Schiffe damit zubefegen / brachte 
pabeto feine Canonen mit ber Ammunitionauf befagtes Caſtell / worauf er nady 
der Seiten Lockfine abmarſchirte. yen rr. Julii ſchlug der Marquis de Althol 
" ' eine 
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eine Parthey von 400. Mann zu Fuß / unb 80. zu Pferd / welche alleihre Am⸗ 
munition und Todten hinterlieffen/und wieder nach Ere kehreten / woſelbſt 
fie aud) verbliebden. Den : 5. famen die Koͤnigl. Schiffe bor daſſelbe Caſtei / 


worauf deß Grafen de Argyle Ammunition und Waffen zu befinden rearen, 


* 


. biePaffagebet Revier Elpde gu bertobbren, — Immittelſt war Der Graf mitfeis — — 


G5o bald aber nur bet erſte Canonen⸗Schuß geſchehen / kamen alfobald 2 Maͤn⸗ 
ner mif einer weiſſen Eftantarde herauß/ unb berichteten/ baf bie Rebellen abges 


wichen / worauf man alfobald das Caſtel mit aller Alımmunition Schiffen und. 


andern fonbet einige Refiftence, emportirt, Es haften zwar die Rebellen das 
Dulver fprengen roollen/ Doch war es verwoͤhret worden. Den ı6.paflirten fie 
die Ecke von Gottlochuco ‚eine trockene Paflage aufjufuchen / in die Levini zwi⸗ 
[cen Lochlomund und der Stadt Dumbarton, FAN i 

Den r7. fandteder Graf von Dumbarton 3.Eompagnien Dragoner / uns 
tet bem Commando feines Obriften Mylord Charles Murraysdenen Rebellen 


nen Trouppen denen SXebellen von Glaſcow entgegen marfchirt/ bebielten an ib» 


- er red)ten Seiten die Kevier Clyde / welche die Dragoner befe&et ; An ber Litts 


d'en Seiten ftunde der Hertzog von Gordoun / und hinter ihm befand fid der 
Marquis de Athol. Wie nun der Graf de Argyle über halb Dumbarton bie Res 
biet Lenin pafliret war / wurde ihm Durch die Dragoner ber Paß fo lang difpu- 
tirt biB bie Königl. S touppen zu Fuß angelanget waren, weil aber Argple fid) 
fo wol poftiret batte/ befande man nicht rathſam zu ſeyn / ihn Zu attaquiren; 
Stunden alfodie Königl.Trouppen die ganke Nacht in Waffen / um den Zeind 


in der Morgen⸗Stunde anzufallen’_Argyle dargegen war bep finfterer Yacht 
. burdgaugen/ die Revier Clyde paffiret / Das Dorff Kilpatricht batte er ohne - 


Anfechtung erlanget/ und war alfo nach Reufr:u Formen. Als die Königliche 
nun vernommen, daß bie Rebellen durchgangen / und bie Revier Clyde paſſiret / 


- marfchirten fie nad) Glaſcow / woſelbſten man auch befunden daß fie ficb in 


groffer Confufion son bannen gemadt. Den 1 8. aber gegen 7. Uhr Abends 
find 3. Diener eines Edelmanns von Keufreu bem flüchtigen Argyle / fo eine 
Muͤtze auf dem Kopff gehabt / begegnet/ in Meynung / Durch die Revier Clyde 


zu gehen nachgefeßt haben / benfelben bleffiret / weil er nicht fagen wollen / wer 


et wäre / und (id) je länger je mehr ihnen auß dem Geſicht entziehen wollen; 
Nachdem fie ibm aber näher auf die Haut kommen / und er gefeben / daß eg fein 
Leben Foften wuͤrde / bat er endlich eröffnet/ were wäre; Worauf fie ihn zu ib» 
tem G'ommenbanten / bem Herrn Cochram gebracht/ welcher Denfelben weiters 
bem Herrn G'ommenbanten ju Glaſcow dem Heren Grafen von Winton über, 
lieffert/welcher folches alfobald dem geheimten RathSchaffsbury zugefchrieben. 

Wienunder Graf de Argyle durch die bu cada nad Edenburg ges 


bracht worden / waren alle Gtraffen durch bie ín felbiger Stadt belegene Com» 


pagnien deß Königes beſetzt feine Hände tearen ihm auf ben SRucfen gebunden, 


und gienge et mit entblöffetem Haupt hinter bem Scharffrichter betibiB er aufg 
— Pp 2 Schloß 
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Schloß gefangen gebracht worden. Der Obrifter Ayloff war zugleich aud) mit 
eingebracht worden / e$ bat aber Derfelbe deß Nachts vor feiner Aiführung 
ihm mit einem Feder⸗Meſſer felbft ben Baud) aufgefchnitten / dab man alfo 
an feinem Leben und Auffommen gesmweiffelt. Die Standarte deß Grafen 
de Argyle ift nad) St. James gebracht / worauf diefe Uberſchrifft befindlich: 
Wider Die Papifterey / 3Drelaferep und Gratianifmum. Die 
Senten& aber ift von Königl. Maj. wider ihn alfo unterzeichnet ; daß er ben 
3.juRihiciret / als nemlich er(t entbauptet / unb bernad) geniertheilet werden 
ſolte. Es ift aber die Execution erft ben 3. ulii vollſtrecket worden / indem er 
aebetten / Daß man ihm Zeit gönnen wolte / fid) sum Tod zu bereiten; unb einen 
ſchwartzen Sterbe⸗Kittel Darinm et Zur Execution gíenge / ihm verfertigen zu 
laffen / welches ibm dann auch sergünftiget worden. Alsihm nun der Kopff 
abgefchlagen / ward ſolcher auf der Sefängnüß ( Tolbath genannt / ) aufgeftes 
cet; deſſen Leib aber ift in der Capell St. Marien Magdalenen beerdiget wors 
. ben. Iſt ihm alfo Fein neuer Procefs formitet/ fondern er in Krafft der vor. einem 
Jahr fehon wider ihn gefallenen Sentence executiret toorben / worbey auch Dies 
ſes merck⸗wuͤrdig / daß fein Vatter vor 27. Fahren auf eben cen Monats-Tag 
gefangen/und an eben beinfelben Tag hingerichtet worden. Der befandte Suums 
bold / fo mit bem Grafen de Argyle gefangen toorben / iftaud den 26. Julii zu 
Nachmittag auf dem groffen Plas gerichtet / und erft gehencket / und hernach 
geviertheilet worden. Und hiermit bat dieſe Rebellion ihre Endſchafft etteis 
chet / zu groſſem Schrecken aller deren / die darzu geneigt ſeyn moͤchten. 

Wir wollen nun auch ſehen / wie es mit dem Duc de Monmouth abgelaufs 
fen / dieſer / nachdem er ſich vorgedachter Maſſen der Stadt Lime verſichert / 
marſchirete er mit ſeinem Anhang langſam fort / und ſtunde nicht weit mehr 
‚von Bridgewater / ließ vot angehender Action in dem Lager eine Faſten balten/ 
unb eine’Predigt aug dem 5. BuhMofis/ Gap. 20. verf.1.2.3.& 4. thun. 
Der Graf von Pembrock / Gouverneur pon Wiltshire/ notificirt inzwi⸗ 

(den bem Königs daß / als er vernommen / Daß einiges Q3olc nad Frowne / 
fo Durch ben Conftabel commandiret / Def Derkogen ton Monmouthg Decla-. 
sation quf bem Marckt afligiref hätte / er mit 160. Reutern / hinter welche er 
80. Mufguetirer auffi&en laffen / dahin gangen / und als er allda ankommen / 
bet[tanben / daß fid) diefes Volck Durch einige von SBeftmünfter unb Wefts 
burp bif auf 3000. Mann verſtaͤrcket / demnach mit feiner kleinen Anzahl die 
Burg erfliegen babe; Die Befakung babe zwar Anfangs guten Muth begeie 
get / ſo daß einer von ihnen auf den Srafen von Pembrock Feuer gegeben z 
Aber Furf hernach hätten fie das Gewoͤhr niedergeworffen / und fic an der ans 
dern Seiten ber Brucken mit der Flucht falviret/ darauf babe der Graf deß 
Monmouthe Declaration toieder abreiffen laffen / und ben Conftabel gezwun⸗ 
gen) miteigener Hand zu fchreiben/ daB er den Herkog von Monmonth für ei» 
son Verraͤther erklaͤrete. 
Welche 
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Welche Declaration dann der Conftabel felbft anfchlagen / und fid) biets 
nächft gefangen müffen nehmen laſſen. Inzwiſchen bat bet Herkog von Mons 
_. an den Hersog von Albemarle einen Brieff in folgenden Formalien ges 
ſchrieben: | | m 

^ ied wir in Crfabrung Kommen / daß ihr unter Em. Edl. Commando habt Gas 
vallerie und Infanrerie gu Dienflen Sacobus / Hertzogen ton Jorck ı welche 
Trouppen expreſsẽ geworben ſind / um fid) wider unſere Königliche Hoheit su oppo- 
niren; Weßhalben wir für gut und nöthig befunden, um Euer Edlen unfere Mey⸗ 
nung hieruͤber bekandt zu machen / und glauben wir / daß alles bas Jenige / ſo Euer 
Edlen gethan / biß dato geſchehen / durch uͤbele Information ‚und aug Unverſehen / 
aud) dag Euer Glen andere Meflures nehmen wurden warn fie wiſſen ſolten / bag 
wir als Koͤnig und Nachfolger unſers Herrn Vatters welcher unlaͤngſt verſtorben 
ifl/proclamirerworden. Wir ſenden Euer Edlen su ſolchem Ende diefen Exprel- - 
fen / um Euer Golen davon Part gu geben / und ift unfer Königlicher Wille / und be⸗ 
fehlen wir Euer Edlen / daß ſo fort / wann dieſer Brieff Euer Edlen ju Handen komt / 
ihr ceſſiren und aufheben ſollet alle Hoftilitáten wider ung / und unſere gute Untere 
tbanen ; Und mögen Eure Edlen fi verfügen in unfer Sager / allwo wir nicht man- 
quiten wollen) Euer Edlen wol gu empfaben, So aber ſolches nicht erfolgen ſolte / 
wollen wir Euer Edlen für einen Rebellen erklaͤren / wie aud) alle die Jenige / ſo un⸗ 
tet eurem Commando Waffen tragen / auch Euer Edlen / und denen / fo euch anhan⸗ 


8en/ alfo tractiren. Doch verſichern wir uns ſelbſten / daß ihr gehor ſamen werdet / 


und derohalben ſagen wir Adjeu. 
| B id — Jaques, Rex. 

Gedachter Hertzog von Albemarle aber hat den Duc de Monmouth durch 
feinen Trompeter nachfolgende Antwort zugeſchickt: : 
SS habe Euer Edlen Brief wol empfangen / unb zweiffele ih niche / ihr wur⸗ 

J der mich wol tractiren / fo fern ich nur von Euer Edlen hiergu su bringen waͤre / 
derowegen mig ich Euer Edlen hierdurch bekandt machen / bag id niemahlen ein 
Rebell aetocfen/ noch ein ſolcher jemahlen ſeyn wil / wider einen rechten Koͤnig / nem⸗ 
(ic) Sacobus den Andern / dep ſelig verſtorbenen Königs Caroli dep Andern / Herrn 
Bruder / und weil Euer Edlen glauben / daß ich Unrecht habe / unb ihr Sedit / fo 
zweiffele ich niche/ wann mir einander refcontriren/ die Berechtigfeitmeiner Sachen 
fol Euer Edlen völlig überzeugen / daß es vor Euer Edlen beſſer gemefen waͤre / daß 
fie diefe Rebellion unterlaſſen / und dieſe Nation nicht in ſolche Troublen verwi⸗ 


ckelt haͤtte. Mid ede 
a ie a RIbemarle. 


Am folgenden Sonntag Morgens ift der Her: General Feversham von 
Somerthon nad) Welten an der Seiten von Seymour marſchiret / woſelbſt er 
feine Cavallerie und Dragoner an einem vertbeilbofften Ott poftirte/aud» einen 

bu pis A 9p s- ies Graben 
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302 . Andern Theils / Erſtes Buh/gapır. — 
Graben vor fich gehabt. Deb Abends erhielt er Kundſchafft / baf bie Mon 
mouthiſche auß ber Stadt an ihnanmarfchirten um welcher Urfachen willen er 
fie zu obferviren unterfchiedliche Parthepen aufgefenbet. Die Monmouthiſche 
find heimlich und dermaſſen in der Stille fortgeruckt / daß fie ungehindert den. 
Moraſt erreichet. ep folgenden Morgens haben fie ihre Infanterie , die etwa 
5.biß 6000. Mann ſtarck war; in Batraille geftellet/und iff der Duc de Monmouth 
bor denfelben an ber Spitzen geftanben/bat ſich alfo Denen Königl.Trouppen 9t 
‚nähert. Nachdem nun ber Graf von Feversham davon Kundſchafft erbalten/ 
hat et Ihro Maj. Force, die in 18000. Mann ju Fuß unb 700.$u Pferd’ Gras 
nadierer und Dragoner beffunbe / Den Feind gu empfangen in Poflur gefc&cts 
Worauf die Rebellen mit emer ganken Salve und grofjem Gefchren auf bie $62 
nigliche loßgangen / Die ihnen auch gleicher Weiſe geantwortet. Mittlerzeit 
brachten die Monmouthiſche ıhre Cavallerie bercep/ um Die Infanterie zu fuccur- 
riten/ teutben aber Durch eine andere Königl. Parthey zu Pferd daran verhins 
dert/ welche der Dbrift Dgelthorpe commanbirte/ der fid) mit ihnen ing Sefechs _ 
te eingelaſſen biB Def Strafen von Drfort Kegiment/und das Detachement pon 
- — pef Königs Leib⸗Guarde darzu fommen/ und bie Finieformiret ; DieR efitence 
der Cavallerie der Monmouthifchen/ fo ungefähr rooo.bifi 1200, flatct/ unb 
durch Lord Gray commanbitet worden, tear gar ſchlecht / veil fie niemahls / voie 
Maniierlich / in Ordnung geftanden, unb ehe fie zu chargiren angefangen, ſchon 
ziemlich weit zuruck gewichen find/ und das Feld darauf quittiret. Mittlerzeit 
aber bat bie Infanterie febr Mannlich gefochten / unb viel Salven aufgebalten/ 
find abet su beyden Theilen Durch vorgedachten Graben/ daß fie nicht an einans 
der kommen Fonnen / verhindert roorben. Endlich aber/ als Die Königl.Arrol- 
lerie herbiy fommen/und bie Cavallerie ihnen eingebrochen’ find fie gänglich jets 
ftteuet / unb 3. tud'e Geſchuͤtz (welches alles, fo fie gebabt/) ihnen abgenoms 
mentworden. Ben 1500. Der Rebellen find auf bem Platz geblieben/die übrige 
bat man verfolget/ in bie Graben und eingeteichte Länder berjaget / wovon nod) 
bey 200. niedergemacht worden. — Unter den Erfchlagenen bat man unter ans 
dern deß Duc de Monmouths Diener/und bey ibm 200. Guinees gefunden / wel⸗ 
ces man ſagen wollen / daß e alles Geld geweſen / ſo Monmouth bey fich gehabt. 
Deß Duc de Monmouths Rock / welchen er zu tragen pflegen; unb um nicbt et» 
kannt zu werden / von ſich geworffen / hat man auch gefunden. 

Nachdem nun das Feld von dem Feind geſaͤubert worden / hat der Graf 
von Feversham ben Lord Churchie mit 700. zu Pferd / und fo vielen zuFuß / nach 
Bridgewater commandiret / ber Lord Gray ward zu erſt / der Hertzog von Mon⸗ 
mouth / und bet von Bancken / aber Jeder folgendes Tages ertappet. Der Erſte 

war in Bauren⸗Kleidern / und alfo / ba et durch ein Dorf gieng / durch einen / 
bet ehemahl fein Knecht geweſen / entdecket / auch Fur hernach Die andere in eis 
nem Graben mit Sträuchen bedeckt / durch einen Theil der Mili& der Graf 
ſchafft Dorfet gefunden/von welchen / als ſie durch bie Schild MWachtıdisNachs 
richt 
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. Andern &beil8 / Erftes 2510) / Cap. 11. 205 
richt etbalten/bag Def Nachts zwo Perfonen/die auf beſchehenes Zuruffen nicht 
— fteben bleiben wollen, paffitt waͤren / deß Morgens darauf etliche Fleine Groups 
pen auBaiengen / und vermittelft eines Hundes erſt ben ton 5anden / hernach 
den Herkog von Monmouth funden. Der Hertzog / weil er in 48. Stunden 
nichts geffen / noch gefchlaffen hatte, ward fo hart ſchlaffend betroffen / daß et 
Faum zu ermuntern/ aud) 0a et erwachte / war er fo ſchwach / daß er kaum auf 
den Beinen fteben Funte; Ex batte mebr nicht / als den Ritter» Drden von 
St. Georg / und 100. Guinees, an Gold bep fid) / ward alfo zu Dorfetshire in 
. Die Hände Def Lords Lumly gelieffert/ und den 23. Nachmittag mit über den 
Ellenbogen gebundenen Armen nebft Lord Gray / unb bem beFanbfen Hollaͤn⸗ 
der von Bancken / mit einer Wacht von ı soo. Pferden von Farneſem bif Fax⸗ 
bael gebracht / allwo fie um x. Ur arrivirten/ und durch Rönigl. Fahrzeug / mit 
Harquebufiers wol bewaffnet » empfangen, und darauf um 3. Uhr im Geſicht 


Ihro Majeftät/ bet verreittibten Königin Pringen von Dännemarck/ unb Def» | 


jen Gemahlin nad) Witthal gebracht/ welche alle in denen Fenſtern lagen’ und 
weil der Hertzog vorher einen Demütbigen Brieffan Ihro Königl.Maj.und Den 
Reichs⸗Schatzmeiſter geichrieben batte / und darinnen unterthänigft gebetten/ 
bor St. Mai. gelaffer zu werden’ fo ward ihm aud) ſolches verftattet. Ihro 
Königl. Maj. waren bep demſelben auf eine halbe Stunde allein / jedoch in Pra» 
fenß weyer derer vornehmiten Eſtats Secretarien / ba dann der König ihn auf 
viele Punctenbefraget. Man fagt/ er habe zu ber Zeit aufdie Knie fallend Ihro 
Maj. um Perdon erfuchet/ und felvige gegen ihn fich alfo gnaͤdig erklaͤret / daß fie 
ibm ſonſt alles vergeben wolten; Aber, weil er Sr. Maj.den Bruder Mord 
als deß vorigen Königs / bepmeffen wolte / Fünte er von Deß Lebens Straff nicht 
 Qetettet werden. Mufte alfo hierauf cer Herkog von Monmouth wieder 10 


Das Fahrzeug tretten / womit er nach dem Tour gebracht worden. Lord Gray 
ward auch mit einer Barquenach dem Tour, fein Compagnion nacher Neugath / = 


bie andern aber nad) fchlechtern Gefängnüflen geführer. 


Man machte es mit bem Procefs dieſes fürnehmen Sefangenen Fur unb: 
— nachdem der König das Urtheilüber ibn unterſchrieben / brachten es die 


cheriffs su Dem Lieutenant im Tour , Damit derfelbe Dem Hertzog Davon Part 
geben möchte/melcher das Ur theil aud) ohne einige Alteration empfienge. Nach⸗ 
mittags darauf gieng der Biſchoff von Ely zu ihm / ihn zum Tod vorzubereiten. 
Deß Mittwochens frühe ward der Tourhill durch 4. Battallions und 3. Eſqua⸗ 
drons beſetzet / welche fich dergeſtalt auf alle Advenuen poſtirten / DaB wemg 
Volck dahin kommen kunte; Gleichwol waren viel £eute/ fo durch die Haͤuſer / 


welche auf bie andere Straſſen einen Außgang hatten / palſirt waren, die ſo wol 


um das Schavott, als hinter die Militz / ſich geſtellet. Die Scheriffs kamen um 
10. Uhr / ben Schavott, (amt dem / was dabey gebörete / gu beſetzen; Selbiger 


war an dem Ort aufgerichtet / allwo Sidney / und andere mehr vormahls juſtiß — 
cirt / und war derſelbe mit ſchwartzem Sammet bekleidet. Hiernaͤchſt giengen | 
3 d : N j ; ti ie vr 


















































204 Der Fleitten Welt-Befchreibung | 
die Scheriffs hin/ den Herkogen von Monmouth mit einer Caroffe mit 2.:Pfes- 
ben abzuholen / fuhren alfo mit ihm aug dem Tour. In ber Caroſſen faffen bey 


ihm 2. Biſchoͤffe famt bem Lieutenant deß Tours / weldyer ihn den Scheriffs 


überliefferte. Der Herkog von Monmouth gieng von Dannen nad) Dem Scha« 
vott, welcher etwa 200. Schritte von dem Drt der Überliefferung ftunbe / trug 
feiner Hut unter den Armen / und hatte ein graues mit ſchwartz — 


an, Die Paffage war mit neu-gemorbenen Granadirern beſetzet / die er mit Ver⸗ 


tounberung anzuſehen ſchiene. Im übrigen erzeigete er feine gtoffe R efolurion, 
und gruͤſſete alle / die er kandte. Als er nun Anfangs auf das Schavott kommen / 
ſahe er nach dem Scharffrichter / und als er deſſelbigen gewahr worden / ſprach 
er zu * Fn? ihr bet Mann / Der dig Execution tbun foll? Verrichtet euer 
Werck wol. ias We | ee 

G8 ift aber zu wiſſen / Daß bet Scharffrichter in feiner Execution febr uns 
glücklich geweſen bann zum erften Mahlließ er das Beil gar leicht fallen / ſo / daß 
dem Hertzog Das Haupt etwas verfehret und umgeroenbet wurde. Das andere 
Mahl traff er ibn nod nicht recht, Der Joer&og hub fich etwas in bie Höherfahe 
den Scharffeichter ſcheel an und fagte: Ach GOtt / tvie werde ich gemartert! 
Der Scharffrihter that nod) den dritten Hieb / unb alser aud) mit demfelben 
die Execution nicht vollſtrecket / warff er das Beil nieder / uno ſagte / daß er fid) 
. bepbiefer Execution dermaffen entfeßet / daß er fie unmoͤglich vollftrecken fonte. 
Diefe Proceduren haben die Uniftehende dergeftalt betoeget/ daß / wann nicht 
bie gange Mili& in Waffen / (dann nicht allein der Gerſchts⸗Platz mit vielem 
Volck ı fondern aud) auf Dem Schavott bie 6. Leib⸗Wachten mit Ponjarts , pop» 
pelten Piftolen an der Seiten’ und anhangenden Carabinern / aufgewartet/) 
gat leicht ein Aufſtand hätte geſchehen mögen / bat Derotvegen der Scharffrich⸗ 
tet noch 2. Hiebe getban/ und dannoch enblid) ben Kopff mit einem Meffer abs 
fehneiden müffen / ber Leichnam ward in einen zinnernen Sarck / ineinerothe 
fammete Decke getoid elt / geleget/ und in dem Tour das abgemergelte Haupt 
toieber angenähet/ und endlich als ein Printz vom Geblüt begraben. Die Mili& 
begab fich nicht ehe von dannen / big dieſes alles vollbracht. Letzlich ward dag 
Schavott abgebrochen / und dag fchwarke Lacken / womit e8 beFleidet gewefen/ 
nebft denen mit Blut befprengten Sachen in CGertvabrung gebracht/ dieweil 
man vernommen daßetliche von feinem Blut etwas aufzuheben getrachtet. 


Hiermit war Da Haupt Der Rebellen weg/ und fie muften fid) hernach einer — 


nach bem andern gefangen geben. 


Copey ber Schrifft/ welche der gemefene HerBog von Monmouth 
ut" vor feinem Ende dem Biſchoffen von Ey übergeben. | 
m Ch erkläre / dag der Tirul beg Röniges mit Gewalt mir aufgedrungen worden 
S unb baf es warlich wider meinen Willen geſchehen / als ich proclamirttourbe/ 
und der Welt ein Gnuͤgen zu thun / fo erkläre ich / baf bet Leste König zu mir geſagt / 
bof er niemablé mir meiner Mutter getrauet geweſen / und weil ich ſolches erfläree 


habe, 


- — — — 


* 





b 
7 

1 
- d 


i 


V $3 "a. 4 
N De 
LM. 3.4 c" * A 

, 3 e. cw M" aw 





n 
"NO 


- . . AndernSheils/ Erſtes Buch Sapın. 305 
. babe teil ich hoffen daß der gegenwärtige König meine Kinder diefe Sache nicht 
werde entgelsenlaffen. Qu Urkund fee ih meine Dandhierune / 
Lu quesos ullo nig eat en eem (0 Monmouth. 

— ... Syurd) ibn ſelbſt erk laͤret / und unterſchrieben / in unſerer Gegentoatt/Staná —— 






Eli / Th. Bath unb Wels Th. Theniſon / Georg Hooper. u TE, 
Das iſt bet gan&e Verlauff diefer Rebellion’ und bat man in weniger Zeit 
. betnad noch viele Hundert oon ben Rebellen hingerichtet / unb noch vielmehrin 
. Seu Cngellanb verſchicket. Lord Gray abet ift zu Zjebermanns höchfter Ver⸗ 
. feunbetung vom König peraonirt worden. — le CU 


7 


Als dieſer ungluͤckliche Hertzog jetzt von be Könige Leuten im Feld war 
gefunden / und gefangen worden / da ſchriebe er an den Koͤnig nachfolgendes de⸗ 
amd wehmüthiges&Schreben: —— — 10 Vf up sro o 
Die &opep deß Brieffes deß Herßogen von Monmouth / 
an den Koͤnig / datirt zu Ringwood/ den 8.18.]uliii68g, — —— —— 1-7 
j (pr Majeſtaͤt mag btelleid)t gedencken / bag bae Ungluͤck / darunter £d niin lige / 
. & bieft8 wuͤrcke / daß ich dieſe Addrele an Euch thue; Aber ich verfiere Eure 
Mojefͤt / es ift das Leyd⸗ Weſen / welches ich in mir habe / wegen deß Unrechts / fo 
ich gegen Euch in unterſchiedlichen Dingen gethan / unb als mir die Waffen wider 
Euch ergriffen: Die Ergreiffung der Waffen wat ſeit dep Königs Tod niemahls in 
meine Gebancfen fommen / der Prins und die Prinzeſſin von Uranien werden von 
‚mir jeugen fónnen / was ich Ihnen für Verficherung gerhan habe / daß ich niemahls 
mich wider Gud) empören wurde; Aber meinllnglüc war es / dag ich einige er⸗ 
ſchroͤckliche Leute augetroffen / welche mich Dinge von Eurer Moj, su glauben bete 
deren / unb fo viel falſche Beweißthuͤmer gaben / bag ich dardurch vollkom̃lich verlet⸗ 
tet worden bin: su glauben / daß es eine Schande und Suͤnde vor GOtt / dergleichen 
nicht zu thun / waͤre. Aber / Sırz, ich toil Eurer Maj. gegenwaͤrrig niit mit vielen 
Dingen beſchwerlich fallen, die ich vor mich ſelber einbringen koͤnte / davon ich voͤllig 
verſichert bin / daß ſſe Euch gum Mitleyden wurden bewegen koͤnnen: Die fuͤrnehmſte 
Urſache dieſes Brieffs iſt Gud) allein zu bieten, daß ich bas Gluͤck haben moͤchte / mit 
E. Maj u reden bann ich babe Euch was su ſagen / welches Tuch Hoffnung geben 
kan / zu einer langen und gluͤcklichen Regierung. Ich bin verſichert / ſo Ihr mich hoͤret / 
dag Ihr überzeuger ſeyn werdet / von der Geneigenheit / die ich zu Eurer Erhaltung — 
habe / und wie hertzlich ich das Jenige / was ich gethan habe / bereue. Ich kan anjetzo ge⸗ 
gen Eurer Maj .nicht mehr ſagen / dieweil dieſer Brieff von meinen Bewahrern muß 
geſehen werden / barum/ Sin x , wil ich ein Ende machen / mir Erſuchen / baf Eure 
May. mir glauben wolle / daß ich lieber tauſend Tode ſterben tvolte als einiges Ding/ 





\ 


- foíd) gerhan habe / ent ſchuldigen / wañ ich nicht felber urtheilete/in dem allergroͤſſeſten 
 eyttbum geweſen gu ſeyn / als jemals ein Menſch geweſen (5 Und fo ich nit von Grund 
meines Hertzens einen Abſcheu habe / von den Leuten / die mich dazu gebracht haben / uñ 
vor der That ſelber. Ich hoffe/Sırz, RR merde Euer Hertz mis Bar nhertzigkeit 


in eil. 
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306 —. . Derfleinen Welt: Befchreibung — — 
unb Mitleyden gegen mir bewegen / gleich wie er meines mis einem Abſcheu vor dem; 
was ich verhber habe / bewogen hat; Derohalben hoffe ich/Sır s, baf ich leben moͤge / 
um su ertotifen/ wie eyferigich su Eurem Dienſt ſeyn werde, und fo ich nur ein Wore 
in dieſem Brieff fagen koͤnte / wurdet Ihr deffen übergeuger ſeyn / es iſt aber von fole. 
der Confequenty daß ich es nicht tbun darff / derohalben bitte ich Euch /Ssre,nodye 
mahlen / mir mit Euch zu reden zu vergoͤnnen / dann alsdann werdet Ihr uͤberzeuget 
ſeyn / wie ſehr ich allezeit ſeyn werde / Eurer OR). demuthig ter tmb qepovfamfüur | 
| : I ; TER | 0 Monmonuth. 
Man bat nach bet Handüber diefen traurigen Cafum allerhand fehöneln- 
feriptiones in Engelland aufgefeßet/unter Denen Folgende / abſonderlich aber der 
erſte Vers / den man hinter, wie vor ſich ( eine ungemeine Kunſt / fothaneaufs 
áufe&en/) lefen Fans als Leſens⸗wuͤrdig / allhier eingeruckefind: , | 
SAT SE JAM ERUTAM TENET. MATURE MAJESTAS. 
Sit hohe Majeftät dee Königs hat in Zeite/ 
| Sich auf Gefahr acest mit glücklichen Beſtreiten. 
| ! Ferner lafe man folgende: 
Rex Argyle ambit Scotm; Monmnthins Anglus 
(0 Effe: Perit, Regem qui petit.enfe ſuum. 
Erxruta Maturo Majeffas Angla periclo eff, 
| 7 v. éte tuo Regi plaude Britanne tu. | 
Es trachtet nach ber ron in Schott⸗ umb Engelland 
NMonmouth unb?Irapte/ Der dorten/ Gjener hie/ 
Wer feinen König denckt zu ſtuͤrtzen / ftür&tvom Staud 
Sich ſelbft/ dariun er ſtund. Es iſt gelungen nie, 
Macht wieder dieſe Macht / die GOtt geſetzet bat/ 
In Schott⸗ und Engelland dem Koͤniglichen Staat. 
Grab⸗Schrifft uͤber den Hertzogen von Monmouth: 
AMutius enfe petit Regem , €9 7Monmutbius , errant, —— 
dE Hie caput invitus : [ponte dat ille manum, 
BDer Roͤmer Z4um , da er mit feinem Degen zx 
x Deß Königs hat gefehlt / gab ſelbſten her die Handt 
Der Mnmouth aber muſt gezwungen nieder legenn 
Das Haupt / fo wider den / Der fein Haupt war / entbrandt. 
Grab⸗Schrifft über den Grafen von Argyle. 
Ecte |. fab Argilla jacet bic Argyle cruenta : 
Non oculis Argus: fed fraude Argivms Uhlfes. 
Den argen Argyle bat Argelift /ein Leben/ | 
Das indem Argen lag/ bracht in die Höchfte Noth. 
er fo/ wie diefer toar / dem Arge ift ergeben s 
Schau diefen argen Sarck; Schau biefen arat wh 
| e 
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img voc Regiment een Engellan.. 
6Echſt Pohlen ift Fein König in gant Europa fo wenig abſolut, a[8 bet König 









2Uin Engelland / dann ermußüberviele Dinge deß Parlements Confensets — — 
. holen. Unter biefem Namen werden verftanden die Ständein Cngellanb/teang ——— 
v 4H 'gufammen kommen / und wird e8 getbeilet in das Unter- unb Ober⸗Hauß; E 
In dieſem fißen bie Bifchöffe und der hohe Adel / in Jenem aber Die Abgeoronete - 
von 52. Grafſchafften / als worinn Engelland eingetheilet if. Das Unter Haus 
bat jederzeit bie gröfte Gewalt gebabt/ und ihm eingebildet/die Souverainicät ſte⸗ 
— hebey ibm/oaber auch das Ober⸗Hauß über feine Gewalt febt jaloux iff. Diefes 
SDatlement mußder König zuſammen ruffen / wann er extraordinaire Schatzung 
auflegen ( danndiefem König bat Anfangs bas ‘Darlement zu feinem ordinaire — 
Staat Jaͤhrlich 1200000. Pfund Sterlingsgeordnet/ welches bernad) merdd 
lid) vermehret worden /) alte Sefeße abſchaffen / neue ordnen/und wegen der Re⸗ 
ligion etwas difponiren mil. Das Parlement pfleget auch wol bon andern Sa⸗ 
chen zu rathſchlagen / und feine Meynung abzufaſſen / und dem Koͤnig zu prefenti- 
ren / doch iſt es nicht giltig / ohne deß Koͤnigs Ratification. Sie pflegen auch offt 
deß Koͤnigs hohe Bediente vor Gericht zu ſtellen / und wegen Dev Publiquen Ver⸗ 
waltung Rechenſchafft von ihnen zu fordern / auch tool zu ſtraffen / doch mit Con- 
fens deß Koͤnmgs / dann fie glauben / der König ſuͤndige in der Regierung niemah⸗ 
len / ohne durch Verleitung ſeiner Bedienten; Wann aber das Parlement gar 
zu weit gehet / hat der Koͤnig Macht / es zu diſſolviren / wie vor etlichen wenigen 
Jahren geſchehen / da aud) ber Koͤnig das Parlement gat nad) Drford/derStadt. 
Tonden zum Verdruß / verlegte / aber weil es barauf beruhete / daß ber damahlige 
Hertzog von Jorck von Der Regierung nad) deß Königs Tod muſte excladirt 
werden iftesalle Mahl difTolviret/ und hernach lange Zeitnicht wieder verfa 
let / oder beruffen worden / Daß bemnad) deß Parlements Anſehen anje&o groffen. 
Theils gefallen und nicht mehr in derfelben Authoritát lebet/ toie bep den Zeiten 
. unfecer Vorfahren / und haben vit neulich viel Erempel vongroffer Important ——— — 
. beffalia erlebet7 indem die fürnehmfte Parlementiften fehon außgethan find. — — 
Der fürnebmfte Magiſtrat, fo wol ber Geiſtlichen als Weltlichen / toitb allein 


vom Koͤnig beſtelet. UM | 
pem ccxemalidie mur. os Wanne. 
Gt Koͤnig / wie aud) feine Vorfahren und Nachfolger / haben gleicher Ge⸗ 
= (lalt die ſonderbare Gabe / ba ſie mit bloſſem Anruͤhren Die Kroͤpffhaffte 
und Außſaͤtzige / unb mit bet fallenden Sucht behafftete Leute heilen koͤnnen. Es 
geſchiehet aber dieſe Koͤnigliche Cur auf folgende Weiſe: Der Koͤnigliche Leib⸗ 
. Medicus laͤſſet alle Gebrechliche su ibm kommen / und wann er befindet / daß fie 
einen Kropff / oder das Koͤnigl. Ubel haben / ſo benennet er ihnen ein Gemach / oder 
Kirche / wo fie fid) verſammlen / zum Koͤnig gu kommen / wann die Predigtgeen — 
diget / ſo ſind die Patienten / denen es vorigen Tages angemeldet / ſchon beyſam⸗ 
men / alsdann begiebt fid) der Koͤnig Ry: Seſſel / su ſeiner Rechten ſtehtt 
GR ioc DA qax iE der 
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Det Secretarius mit fo viel Angelotten (einer Engliſchen Muͤntze von Gold /) Je⸗ 


de an einer weiſſen ſeidenen Schnut hangend / fo viel’ als derer ſind / die ſich wole - 


len beilen laffen / bie Patienten werden als dann dem Koͤnig zur [incen Hand ges 
fiellet/ und unterweiſet fie der Koͤnigl Leib⸗ Medicus, tvie fie mit dreymahliger 
Neigung deß Haupts zum Koͤnig tretten muͤſſen. Hierauf lieſet ein Geiſtlicher 
auß ber Blbel einen Vers / der fid) auf bie Ceremonien ſchicket Damahlen / 
als König Carolus der Andere dieſe Eur verrichtete ward ( nad) bem Bericht 
Thulderi Hift, Enn, 11.1, 3. pag. 413. welcher fie damahlen mit angefeben/) ein — 
Tert auß dem Evangeliften Marco ertoáblet/ ba G. hrifiusden Apoftelnverheifs 
fet fie würden bie Haͤnde auf bie Krancken legen / und fie würden gefund toet» 
den. Der Medicusgehet mit einem jeden Patienten abfonderlich sum Königs 
und toir(ft ſich famt Jenem / auf bie Knie nieder alsdann rühret der König mit 
feiner rechten Hand pen lincken / und mit feiner lind'en den rechten Backen bef 
Patienzen/ unb fo offt er ſolches an einem Preßhafften verrichtet muß ber Geifts 
liche allemabl ben erwählten Tert auß Det Bibel wiederholen. Unterdeffen kom̃t 
ber Medicus nicht ton Det Erden / biß alle gebrechliche deute ſolcher Geſtalt be⸗ 
ruͤhret worden. Wann nun dieſes alles geſchehen / fo lieſet der Geiſtliche au 
dem 1.Cap.deß Evangeliſten Johannis ben Tert biß auf Den ẽ Bers / alsdannn 
fuͤhret man die Patienten (o meht gebeilet / wieder einen nach dem andern zum 
Koͤnig / welcher ihnen mit eigener Hand einem Jeden einen Angelotten an Halß 
haͤnget / und fie von (ic läffet. Er nimmet alsdann Waſſer / die Haͤnde zu wa⸗ 


ſchen / und alfo iſt der Actus beſchloſſen / nachdem man zuvor das Vatter Unſer 
und die Collecten gebetten hat. Solcher Geſtalt curiret dieſer Koͤnig wochent⸗ 


lich etliche hundert Perſonen. 
run. Hofftatt unb Bediente. 
eS iff bet Englifche Hof febr galant und polit,unb bat nicht Urſach / dem Frans 
boͤſtſchen zu weichen / Die Fuͤrnehmſte find, der Ober⸗ Stameiſter/ Ober, 
Dauß-Hofmeifter / Dererfte Rämmerling/ der andere Kämmerling/ und deß 
Königs Dber-Almofen- Pfleger. Sn Kriegs, Dienften find bie Sürnebmfte/ 
bet Generaliffimus naͤchſt dem war Printz Robert’ ein Sohn bef Ehur-Sürften 
von Heydelberg / ber feiner Chur entfeget worden; Diefer Herz ift oot 4.yabo - 
ten geftorben/ et war Admiral-General, Wilhelm Montaigu, Graf oon Sand» 
wich / Admiral , worzu jeßo Pring Georg von Dännemarek gerechnet wird/ der 


diefen allen als Königl.Schtwieger-Sohn / vorgebet. Eftats-Bedientefind, — . 


der Reichs⸗Cantzler / Reichs / Schatzmeifier / geheimer Siegel⸗Bewahrer / und 
bie 2. hohe C(lat8:Secrerarii, aer ng 

‚Man rebet mit bem König nicht anders / als kniend / man darff auch in der 
Anti- Camera nicht umher ſpatzieren toann fcbon der König nicht zugegen iſt / ja/ 
es darff fich bafelbft Feiner anders/als mit bloffem Haupt fehen faffen. Man dies 
net Diefem Monarchen auc) Fniend su Tiſch / ſeine afel ift bod) etbaben/ba& man 


liche Stuffen hinauf ju fteigen bat / und gleich wie die meifte Catholifche / alfo 


waͤſchet 
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woaͤſchet aub bet König von Engelland am gruͤnen Donnerſtag Jaͤhrlich etlichen 
Jemen die Güffe/am D. Drey Rönig Tage aber opffert er Gold / Weyrauch und 





TM 


| Mperhen. Die ige haben auch ein altes Recht / daß ihre Bedienten alle Noth⸗ 






urfft und Proviant / ſo man bey Hofe bedarff / als Wein / Korn Fleiſch / Ochſen /rc. 
e dermann wer ber auch ſeyn mag/abnebmen moͤgen / doch daß fie ihnen Dafür ein 
gewiſſes / welches aber fehr gering/ und bey weitem nicht fo viel / als jenes wehrt 
iſt / eriegen / und nehmen ſolcher Geſtalt dieſe Hofmeiſter den Leuten vielmehr / als 
man beh Hof vonnoͤthen hat / darum fid ein jedweder mit ihnen gu vergleichen fu» 
het, Der König in Engelland tzauret/toie Franckreich / in Viol brauner Farbe. 
BR SR SIBODDEU roges e eem 
X «qat bem Koͤnigl. Tituliftes allyier nichtrichtig / insgemein nennet fid) zwar 
- 9v diefer König Facobus/ Königin Groß⸗Britannien / Sranckreich und Ir⸗ 
land / oder König in Engellandı Schottland/ Franckreich und Fralandy aber Die 
Schotten wollen durchaus ihr Reich porangefe&t wiſſen / und gilt hierinndieAu- 
- thoritát de Königs febr wenig. Gt fehreibet fid) bon Franckreich / wegen der Heu⸗ 
rath Edvardi HT. mif Syfabella Def Sransöfifchen Königs Tochter Krafft welcher 
ex auf baffelbe Keich feinen 9Imfprud) hatte. Vor Zeiten nenneten fic) dieſe goͤni⸗ 
ge nur Herren von reland / doch festen ſie dieſen Titul vor den Hertzog vonAlquis 
anien umb Normandie / Deren fie fi [ange Zeit bedienet baben unb bebalten fie 
noch biß auf ben heutigen Tag ihrePrztenhion an ermeldte Fuͤrſtenthuͤmer indem 
bey Der Krönung eines Königs zween Juͤnglinge vor bem[efben hergehen/deren 
- einet bag Lehen wegen Aquitanien/der ander aber wegen Normandie vom Koͤnig 
empfangen muß. Im übrigen nennet fid) auch der König einen Beſchuͤtzer eB. 
Glaubens / welchen Titul zum erftenHenrich VII. widerutherum geſchriedẽ bat. 
Der alteſte Königliche Printz wird genannt Pring von Wallis Hertzog 
von Gornubien und Graf oon Ceſter und Flinth / und genieffet aud) der Dr» —— 
ſchafften und Intraden außgemeldten Ländern suvollem Recht, EdvardusI.hat — — 
. das Sürftentbum Wallis / nach bem er beffen Erb Pringen Leonem gefthlagen/ 
der Kron Engelland am erften einverleibet / und feinen Sohn Edvard I. zum — 
- Bringen von Wallis erFläret / Daher diefer Brauch annoch bleibe. Dannoch 
müffen Die Prinken von Wallis mit fonberbaren Geremonien erwählet werden’ 
alfo daß fie nicht ſolche Pringen gebobren / fondern erkohren werden / nie gleich⸗ 
falls der Dauphia in Franckreich  ohnerachtet fie den Namen alfobafb bey der 
- Geburt empfangen. Mit dem Titul von G'ornubien bat es eine andere Beſchaf⸗ 
fenheit/ dann fo bald die Printzen gebohren toerben/finb ſie wuͤrckliche Hertzogen 
on C'ornubien / und genieffen Daffelbe mit vollem Recht. Der ander Printz deß 
Königs/wirdDuc de Jork, und der Dritte Duc de Clocefter genannt. Anlangend 
das Königl. Wapyen / ſo beſtehet daſſelbe auf 4. Gefaͤchen / dag erſte begreifft 3 
ligende bemaͤhnteLoͤwen vor Engelland / das ander einen aufgerichtetenLoͤwen vot 
Sdhottland / das ste eine Harffe vor Irrland / und daß 4te begreifft 3. Lilien we⸗ 
gen Det Pratenfion an Franckreich. dite I MSN o 
m | Er oo Do 
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re Hohe Gericht. en 
Suet bem "Parlement findet man in Engelland zweyerley hohe Gerichts⸗ 
Kammern / nemlich die Seiftliche, wann fíd) die Elerifey verſam̃let / und die 
Weltliche / welche wieder zweyerley ı. Juris & equi, oder 2, Juris, darinnen man 
nach dem fttengen Rechten verfübtet. Sonſten find bier aud) 3. Bancus 
Regius, ^^f Königs Banck / barínn ber Koͤnigl. Principal Juſtitz⸗ Herz prefidirt/ 
4. Camera Stellata , die Stern Rammer/ darinn fisen ber Englifhe Gant 
ler / Blut⸗Richter und Königliche Raͤthe / y. die gemeine Gericht-Stube zu 
We Münfter/ 6.Scaccorium dag Filcal-Kedyt/ 7.da8 Wormunds Hauß / z. der 
See unb Admiral-Rath/9. Aſſiſæ, welche in jeder Grafſchafft Jaͤhrlich 2.mabt 
gehalten werden. In biefen Serihts-Rammern urtheilet man nach dem Eng: 
lifchen Nechtund nad) den Lands Geroobnbeíten, — —— | E 
: Die Fora /Equitatis, batínn man bie Billichfeit mehr / als das firenge 
Recht beobachtet / ſind 1. die Cantzeley 2. Curia Requeftarum, 3. die Gerichte an 
den Graͤntzen Wallis und Schottlandes. SERI 
y — .. Inrradett, "t | 
Gy CinFünfften teB Königreichs Engelland erfirecken fid) Sährlich auf eine 
— gtoffe Summa / abet dep Königs befondere Intraden tollen einige Jaͤhr⸗ 
lid) allein auß den Taffel»- Gütern auf 197721. Pfund Sterlingg rechnen / da⸗ 
von ein Pfund auf 4. Rthlr. zo. Grofchen und 8. Pfenninge außgerechnet wers — 







den/ wann man nebmlid) auf ein jedes Pfund 20. Sterlinge jedenjus.Gro- — 


ſchen 4. Dfennige seblet, Sonſten erhebet der König auc) die Früchte von ben 
Gütern der Unmuͤndigen / biß Diefelbe das 21. Jahr eriebet baben/aug ben Lehen⸗ 
Gütern / deren in Engelland fehr viel find, Fan der König ebemnáffia ein groffes 
erheben / Die Pontage, Oder Das ’Brucken Weg⸗ und Steg⸗Geld bringen aud) 
wegen deß groſſen Handels / Jaͤhrlich viel ein / wie imgleichen Die Vacante Bi⸗ 
ſchoͤffthuͤmer ı Abteyen und Denominationes der Biſchoͤffen / dieſes find bie or, 
dentliche Quellender KöniglichenIntraden / die Neben Quellen find die Steur 
ren’ Schatzungen / Tribut / Subfidial-Gelder/ Prefent- Gelber/ c. hingegen bat 
der König wieder groffe Expenfen / und fagt man / daß bey Regierung der Koͤ⸗ 
nigin Eliſabeth allein 60000. Pfund Sterlings/oder 250277. Rthlr. 18. Gros 
ſchen 8. Pfennige auf bie Königliche Taffel vertwendet worden. Anno 1683. 
gab fid) ein groffer eingebohrner Herz in Engelland an / welcher allebef Königes 
Intraden für 1600800, Pfund Sterlings pachten wolte. 
pons Macht. | — 

eS iffjebermann befandt / daß Engelland je&o einer von den mächtigften o, 

*- tentatenin Europa, Sein Land, als welches mit Waſſer gantz umfloffen, 
ift nut eine einige groffe Veſtung / welche zu erobern Die Spaniſche Flotte bie 
man'die unüberwindliche nannte / viel zu ſchwach getvefen / obnetacbtet Diefelbe 

in ı 30. Schiffen beftanben / welche : 9290. Soldaten / 8350, — — 

FR 2080. Ru⸗ 





2080, Ruder⸗Knechte / und2630. grobe Geſchuͤtz aefübret. Ja wann man. 
eine Armee aufs Land zu bingen/der Engelländer meiſte Macht aber heſtehet n 
. ber Flotten ober Schiffeny woran es ihren Feinergleich tbut / es ſey bann daB ^ 
man die Holländer heut zu Tage ihnen vergleicyen wolte / das Königreich) fan 
woi 100000, Mann zu Fuß und 20000. Mann zu Pferd ins Feld ftellen bet 
- König unterhält ftetseine frarcte Armes theils su Verficherung feiner Perſon / 
heils w innerlichen ſtetigen Unruhen / theils auch weil fich viel Einge⸗ 
y»obrne anders nicht wurden ernähren koͤnnen. Wann biefe Mili nod nicht sus 
duglich / und der Könia Dod) keine neue Werbung anſtellen toil / fo bietet er die 
ltter⸗Pferde unb den Adel auf toelche alfobald parar find / Dem König / oo» 
 Biner fie fordert gu folgen /an Tapfferkeit und verwegener Kelolution fehlete 
i" Rise. pc dli bod) Fönnen fie im Gelbe nicht viel Ungenach 
Könige Leib-Guarde beftehet auB 400. Hatſchiern unb so, von Adel / 



















[i 


Owenus ſagt von Der DeftigkeitdiefesReihsalloe: 
020 nAglorum portus [ant porte, Moenia, Claes, 
00 Cafira aquar, Valli Corpora, Corda Duces. — 


— 


Sn Engelland find Die See--Dafen bie Thoren bie Flotte Die Mauren / 






das Meer Das Lager, bie Leute ber Wall und das Hertz oder Courage Die Feld⸗ 
Hhriften. Engelland hat jederzeit getrachtet bie Kron Spanien unb Grand» 


reich in folchem Stande zu erhalten damit Feine Die andere übertoiege/ jetzo 


aber feheinet der König oon Groß-Brittannien gang andere Maximen zu faſſen / 
. Dannerläffet Spanien febr im Stich / und Franckreich groß werden / welches 
eben den beften Bortheil vor Engelland nicht ſchaffen fan/ dann befommf 
Franckreich Die völlige Spanifche Niederlanden / fo muß von den vereinigten 
Proviafen auch bald ein und andere folgen  bifrer fiegar berfhlungen’ alsbann . 
- iftGrandreid) ben&ngellánbern zur See ju maͤchtig / wie er ihnen zu Lande [don — 
uͤberlegen geweſhee. Pe 
as Pretenlones,.., 


qyPterandern PretendirtEngelland auf Franckreich / wie auf feinem Titul 
+ gu feben/ 2. pretenditet er den gantzen Heerings⸗ Fang / auf bem Girunbe 
der Ober⸗ Derzfchafft über bie See) doch ſcheinet Diefer Dunet mit den Holläne 
. bernabgetban ju ſeyn / 3. die Exemption von dem Zoll im Sund. Aber nun 
Ioni mirauf exponam. -. o. Rh ae ree Doo 


27% 
i d — 


N Schottland ſind die Staͤnde fo vid; als inEngelland. DerGeiftliche 
! beftebet auf 2. Ertz⸗Biſchoͤffen nehmlich au denen / dem zus. Andrè und zu 
.. Glafco, welche ihre übrige SeiftlichFeit unter fid) haben / unter dem höhern Adel 
werden begriffen die Herkogen / Marggrafen / Grafen’ Viconten / und 25a» 
Emu du ; /— see. 
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ronen / dieſe alle haben ihren Sig in Reichs ⸗Verſammlungen und Parlemen⸗ 
ten / und werden Lords genannt / unter dem Niedern aber die gemeine Edelleu⸗ 
te / die Ritter unb Lords oder ſchlechte Baronen / wie aud) die / ſo aguß fürnehmen 
Geſchlecht ohne Titul und Ehren⸗Stand / entſproſſen / die man Gentlemen nen⸗ 
net. Der Buͤrgerſtand beſtehet auß den uͤbrigen Buͤrgern / Kauff⸗ und Hand⸗ 
wercks⸗euten. 

EURE Geſchichte. ol 
"ue gröfferer Aelte ſich ein Reich vübmet je fabelhaffter feine Erzehlungen 

find/die Schottländifche Reichs⸗ und Regierungs⸗Geſchichte erftrecken ſich 
fo weit zuruck / daß man viel Mährleindarunter ver menget findet. Doch kom⸗ 
men fie überein/ indem Stuͤck / daß fie vom Könige Fergus bif an den jeßigen 
Jacobum VII. ı 10. Koͤnige zehlen. Unter ven —J Fergufii , fo etwa 
330. Jahr vor Chriſti Geburt foll gelebt haben / hat Evenus III. als ein wolluſti⸗ 
ger Der? / dieſes Gefäß gegeben / daß ein jeder König nach feinem Belieben / nicht 
nut Weiber brauchen moͤchte / ſondern aud) ben Adelichen Braͤuten die Jung⸗ 
frauſchafft benehmen / und die Edelleute hingegen deß gemeinen Volcks Braͤute 
entbluhmen mochten. Lange Zeit hernach bat Milcolumbus III, ohngefaͤhr ums 
Jahr Ehrifti 1 163. auf feiner Gemahlin Bitte diefes Gefäß abgefhaffet/ unb 
hingegen angeordnet / Dag der Bräutigam zu erft bep feiner Braut feblaf« 
fen/ bem Könige aber Dafür eine halbe Marck Silbers / Schlaf Geld fo man 
hernachmahl Marchettas Mulierum genennet / erlegen folte. | 

Bon den Schottifchen Königen ift infonberbeit ju mercken / Daß bey 54. 

derfelben entweder Dutcb Krieg / oder Durch) Die Stände / oder auch ihrer eiges 
nen BlutssSreunden Nachftellungen ums Leben gebracht / unb alfo eines ge» 
waltfamen Todes geftorben find. 

Um das Jahr 1050. foll in der Proving Loqvuabria ein Sande, Tiertoe- 
fer geweſen ſeyn Namens Banqhuon / weichen ein Baſtard / Macbeth der 
ſich aufden Königlichen Thron gedrungen / auf Furcht einiger Unruhe und 
Regierfucht / foer bem Banqhuon zugetrauet / umgebracht hat / deffen Sohn 
Sleanchus ift inzwiſchen entrunnen; unb hat fid) in Wallis nieder gefetzet / 
und dafelbft einen Sohn / Walther / ergeuget/ welcher mit der Zeit wieder in 
Schottland kommen / und bie bafelbft argebrandte Unruhe glücklich geftillet / 
quc) mit folcher Klugheit dem Lande fürgeitanden bat / daß ibn König Milco- 
lumbus zum Reiche Senefchall oder General Rentmeiſter / ſo man insgemein Ste« 
wart nennet/ gemacht: Daher Diefer Amts⸗Name Stewart oder Stuart entſtan⸗ 
den: Und bat Diefeg Stuarcifche Sefchlecht n Schottland fíd) weit außgebreitet / 
biß es endlich gar zur Koͤnigl. Hoheit gelanget iſt. Nachdem Robert Stuart wegen 
feiner Mutter Marioria, bef Königs Roberti Bruffii, Tochter König in Schott 
land worden it. Als hernach auf dieſem Geſchlecht König David / mi Eduard II. 
Könige in England unglücklich gefrieger/ und in beffen gefängliche Joafft/ * 

na 
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nach etlichen Fahren wiederin feine Freyheit gerathen/ bat ihm Anno x 370. feis 


ner Schweſter und deß Seneſchalls von Schottland / Walther Stuarts 
Sohn Robert Stuart / (o Anno 1 390. geftorben/ fucceditt/ und verlaffenfeis 
nen Sohn Robert ILI. und deffen Sohn Jacob I. ben die Seinige umgebracht. 


Sein Sohn Enckel / unb Nach⸗Enckel / find alle eines gewaltfamen Todes ge^ — 


ftotben/ deßgleichen auch fepn Unter⸗Enckel Jacob V. pe(fen eingige Tochter / 


und KronErbin Maria / fatte zum Gemabl Henrich Stuart / mit welchem fie 


ben König Jacob VI, Anno 1 566. ergeuget/ welcher im folgenden Fahr im 22. 
Jahr feines Alters’ nad) bem er kurtz vorher mit feiner Gemahlin in Zweyſpalt 
getatben / bey dunckeler Nacht in feinem Königlichen Bette erroürget worden, 
Sein Leichnam ift in den Garten gemorffen / und das Hauß mir Pulver ange 


ſtecket und serbranbt worden. Man haͤlt dafuͤr der Thäterfey geweſen Hep⸗ 
burmus ein Graf son Bothwel / Det Königin Schoß⸗Kind / als welchen fie auch 


hernach ohnerachtet er annoch eine Frau hatte / zur Ehe genommen / dieſes aber 


alles iſt geſchehen durch hinterſtellige Liſt deß nach der Kron ſtrebenden uneheli⸗ 


chen Bruders der Koͤnigin / welcher war Jacob / Graf von Murray / dann er 


machte ſeine Schweſter Mariam durch dieſes Verfahren bey den Ständen Det» 


liche Reichs⸗Ruhe wieder zuwegen brachte. 


maſſen verhaſſet / daß man ſie gefangen / und zu Verzeihung ihres an der Kron 


tragenden Rechts gezwungen bat / obbeſagter Bothwell retirirte ſich immittelſt 


mad Daͤnnemarck / woſelbſt man ihn gefangen geſetzt / und iſt er 10. Jahr her⸗ 
nach Sinn ⸗loß geſtorben. | qum 


Hierauf haben Die Stände der Marie Sohn zum Könige ermählet/ und 
bett Grafen von Murray zum Stadthalter gemacht. Bald darauff entran die 
Maria aud) auß bem Gefaͤngnuß / und begab ſich in Engelland / allda fie aber 


wegen deß angenommenen Tituls Königin von Engelland von Det bafelbft ves 
gierenden Königin Glifabetb nicht angenommen, fondern aleicbfam aud) ge⸗ 


fangengehaltentworden. Indeſſen ward Anno r ; 70. mehr befagter Graf von 
Murray erſchoſſen und bat manan feine Stelle Mattheum Grafen Stuarten / 


Grafen von ?enoy / und Anherin deß jungen Königs zum Vice-Roy erwaͤhlet. 


Der abet bald hernach im folgenden Jahre von der Marien Gavoritten entleis 
bet worden. - Anfeine Stelle ift Formen Johann Atesfin/ Graf von Maria’ 
der im r3. Monat feiner Berwaltung für epo geftótben / und dieſe Zeit gieng 
es in Schottland verworren durch einander her / dann ein Theil hielte e8 mit 


Maria / under ander mit dem jungen Koͤnige / welche einander groſſen Scha⸗ 
den zufuͤgeten / endlich kam Jacob Duglas / Graf von Morton zu der ledigen 
Staͤtthalterſchafft / ber bie Aufficht bep Koͤniges Dem Alexander Ateskin (weil 


der Graf von Maria / dem ſonſten Vermoͤg eines ſonderbahren Rechts die Auf⸗ 
ſicht über den jungen Schotten⸗Koͤnige zukommt / noch unmuͤndig war / ) bes 
ſtaͤttiget /und Anno 1573. durch Eroberung deß Schloſſes Edinburg / die inner⸗ 
Anno 1581. ward dieſer gute 
Statthalter angegeben / als wann er deß Koͤnigs Vatter haͤtte erwuͤrgen helf⸗ 

11, Theil, Be WR Us fen/ 
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fen/ babet er auf Königlichen Befehlenthauptet toatb.— Anno 1 7 8 7. teatb bie - 
Gefangene Königin Maria / nach dem man [ie einiger Aufruhren beſchuldiget / 
auf gut Engliſch mit einem Beilhingerichtet / doch war bie Königin Eliſabeth 
felber nicht wol zufrieden / mit der allsufertigen Execution, diefe Geſchicht ift 
merkwürdig / barum toil id) fiehier fürefid einruͤcken. EEE 

Die Hinrihfungder Königin Maria, —* * 

5? bald die Englifhe KoͤniginEliſabeth den unterfchriebenen Befshlidarinn - 

N dor gefangenen Königin grie Stuart / Das Leben zu nehmen, enthalteny 
Durch ihren Secrerarium an die Grafen von Schaffsbury unb von Kent indem 

Schloſſe Foteringhay überreichen laffen/ und diefe folche weiter andern Englis 

^ fien Ständen communiciret/dg eylten dieſe Engellaͤnder alfobald mit der Ber⸗ 

. uttbeilten nad) einem andern Leben/ machten ihr demnach das BlutsUrtheil 
ſtuͤndlich gu wiſſen / und erhielten von ihr die refolute Antwort/daß fie bereit tod» 
te zum Tode / bem fie (don lángft entgegen gefeben / fragte auch jugleid) / wann 
Die Execution gefchehen folte. Die Engelländer antwortetenihr: Wofern es 

‚Ihr gefällig / folte es eB folgenden Tages gefchehen/ nehmlich ben ı 8. Febr, nady 
bem neuen Styl deß 1,5 87. 9yabra/ (nad) bem Teutſchen / aber deß 1588.) nac) 
dem Engliſchen Calender. An bemeldtem Tage nun verſammleten ſich dieſe 
Graͤfliche und andere fuͤrnehme Herren Morgens fruͤhe um 7. Uhr / und ward 
einem jeden von der Ritterſchafft erlaubt zwo dem gemeinen Edelmann aber je⸗ 
ben nur eine Perſon mit fid) ing Schloß / ba fie gefangen faß / su nebmen : Alfo 

. .DaBobngefábt bey 100. Menfchen / aufgenommen; Diener unb HaußsBefins 
De / nebft ber Schloß⸗Beſatzung babep gegenwaͤrtig geweſen. Andemgroffen 
Saal / deſſelben Schloffes war ein Schavott aufgerichtet zween Schuh bod/ 

und 12. breit/deßgleichen um die Stellung eine Lehne / ebenmaͤſſig zween Schuh 
bod) / über dieſes Geftell lag ein ſchwartzes Tuch gebreitet / Darauf ein Kaſten 
mit etlícben Polſtern fund, : Yee Me 
Nach bem alle Herren verſammlet / und alle Zubehörung beteit/lieB man 
zwiſchen 8. unb 9. Ühren der gefangenen Königin anfündigen/ daß man nuns - 
mehr / Krafft geftriger Abrede, ihrer erwartete / und ihre fertige Bereitfchaffe 
jum Sobeboffete. Die an fie Abgefertigte funden der Koͤnigin Kam̃er verſchloſ⸗ 

fen / in welcher fie alle ihre Bediente beyfammen batte: Weßwegen fie gum er» 
ſten mahl toteber von dannen aber nicht [ange hernach wieder dahin giengen/mit 
Ordre / woferndas Gemach annoch verſchloſſen / Dafür anzuklopffen / und ihrer 
Verordnung nachzuleben. Es waren aber nunmehro Die Thüren wieder offen / 
unb ließ man ihr die Meinung der Herren Durch einen ihre Cammer- Diener an 
deuten: Worauff fie Befcheid ertheilete / fie hätte noch zuvor etliche Sachen ju 
verzichten. Nach Verlauff einer halben Stunden, fanbte man abermahl bin/ 
und [ie gab Antwort / daß ſie in einer halben Stunde bereit feyn mwolte, 


^ 5 Uber 


— — — — — — 








- . AUndern Sheils/ Erſtes 25ud)/ Kap. vr. 15 
© Uber eine gute Weile gieng ber Caftellan pom Schloß darauff sur Königin 
welche et mitibrem Adelichen Frauenzimmer auf ben Knyen ligend unb bettend 
. fand rer ließ ibr anmelben/ ihr Stündlein mare nun vorhanden / ba (tunbe fie 
auf unb fagte / ſie waͤre fertig zu ſterben / ward alfo durch zwo ihrer Kammer 
.. Sungfern auf ibrem Gemach indie Pr=feng Kammer gefubret / woſelbſt ſie ih⸗ 

- teübrige Diener und Gefinbe gang betrübt und weynend beyſammen fabe / und 
nach ihnen gegebener Vermahnung / Gott ju fürchten / und ju gehorchen / von 
ihnen Abfchied nahm / die Weibs⸗Bilder hergete und kuͤſſete fie; den Mann» 
Bildern reichte fie Die Hände und Fuͤſſe zu kuͤſſen / alle ſaͤmtlich troͤſtend und bit» 
send Über ihren Tod ſich nicht zu viel befümmetn / fondern vielmehr ihr / zu der 
- lang getvünfcbten Freyheit Gluͤck zu wünfchen: Im übrigen GOtt den HErrn 

- für fie Heiffig subitten. - Abi 3 
Darauff ward fie nad) Dem zugerüfteten Gemad) geführet. Ihr Famen 
vorgedachte Herren auf cem groſſen Coaal alleentgegen/ und redete fie einer von 







den Grafen folgender Seltaltan: Madame, toit find hieher Fommen/ euch oet. - 


- Königl. Maj.unferer grädigiten Stauen Commillion fürzutragen/ und Werck⸗ 
ſtel ig zumachen / dasjenige / was ung con ibr anbefohlen und euch durch ung 
geſtern ſchon angezeigt iſt. Hiemitdeuteteder Worthalfer zugleich auf den Be⸗ 
fehl und Uttbeil / welches der Graf Bentz unter dem groffen Siegelvon Engel: 
land dazumahl in der Hand hielte/ bie Königin bingegen gab ju berfteben / Der 
Tod märeihr weit lieber /alg das Leben: Wandte ſich zugleich biemít um nad) 
ihrem fürnehmften Diener Melus / zu bem fie dieſe Rede führete: Mein getreuer 
Melus / wiewol du einer von den Proteſtirenden / ich aber Catholiſch bin; und 
geichwol nur ein Chriſtus iſt: Ich eine gebohrne und geſalbete Koͤnigin von dem 
Blut Henrich VIL entfproffen / befehle Dir aufs hoͤchſte wie du ſolches dir kuͤnff⸗ 
tigfür GOtt zu verantworten getraueſt / daß du Die Bottſchafft / fo ich Dir je&t 
auferlege meinem lieben Sohne getreulich uͤbertragen und andeuten wolleſt / 







nehmlich / daß ich ihn laſſe bitten daß er dem Allmaͤchtigen GOtt im Himmel 


und ber Catholiſchen Kirche fleiſſig diene / ſeyn anb und Leute im guten Frieden 
regiere / auch ſich keiner fremden Gewalt unterwerffe wie ich gethan. Ob ich 
Willens geweſen / ſeyn Königreich mit dieſer Inſul zu vereinigen / welches ſeyn 
Reich ich ibm anjetzo frey laſſe / er wolle num zuſehen / Daß erg ſo lange bebalte/ 
und nicht zu viel auf Weltliche Vernunfft baue / noch ſich verlaſſe / angeſehen 
Koͤnigreiche mehr durch ein feſt Wertrauen zu GOtt dem Hrn / als ſolche 
Dinge erbalten werden fo werde ibn GOtt auch ſegnen. Imgleichen / daß 
et tolle zu ehen / Damit der Königin von Engelland Feine Urſach werde gege- 
ben zu einigem Mißtrauen / du aber Melus! Solt mein Zeuge ſeyn / bag ich 
fterbe aut und getreu Schottiſch / getreu Frantzoͤſiſch und. gut Catholiſch: 
Wie ſolches jederzeit mein Befändtnußgewefen. 0 Lud 


; Ota 1 S Dieſes 
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Diefes war ungefähr der Inhalt ihrer Worten / worauff bet Melus ant⸗ 
worfete: Mein alleegnädigfte und von G.Ott mir geordnete Deinzeffin ! Wie 
bis anhero Euer Maj. id) untertbánigften Sehorfam erwiefen / alfofoll auch Dies 
fer Befehl einen geborfamften Verrichter an mir finden/ und toil meinem gnaͤ⸗ 
pigften Herrn König / Eu. Maj. Herrn Sohn auf? treulichfte und unterthänigs 
fte Diefes alles hinterbringen, | | 
Darnach wandte fie fíd) su ben Englifchen Herren / begehrend man moͤch⸗ 
te verſtatten / daß ihr Prieſter zu ihr aufs Schavott gelaſſen wurde / ſie bekam 
aber abfchlägige Antwort / darauff bathe fie / man wolte ihre Diener insgeſamt 
zu ihr aufs Geruͤſte laſſen / damit ſelbige Heut oder Morgen in Franckreich und 
andern Orthen ihr zeugeten / fie waͤre gut Catholiſch geltorben / folches ward 
abermahl beantwortet: Ihro Maj. von Engelland haͤtten andern Beſcheid er⸗ 
theilet / zu dem Ende / daß ſie in ihrem Gemuͤth nicht von neuem vertoirtet / und 
mit Ungedult verunruhiget wuͤrde. | estas 
£ Und zwar bat den Englifchen Deputirte Herren ein fonderlicher Argwohn 
verurſachet / ihr ſolches abzuſchlagen / nichts defto weniger hat man dannoch end⸗ 
lich) zu ibt 5. Diener gelaſſen / nebſt 2. Hof⸗ Jungfrauen / weil fie fid) beklagte / 
daß fie ſonſt wegen Fraͤulicher Ehren übel bedient waͤre fie ber(prad) auch den» 
felben su gebieten / Daß fie Fein Geſchrey nod) Geheul / oder fonft einige Hinver- 
nußmachenfolten. Ferner begehrte fie auch für alle ihre Diener und Sefinde 
ſicheres Geleite / bag man fie fcep/fo roof an Seib als Gütern utigemoleftirf/nad) 
Schottland wolte sieben laffen: Welches ihr denn von den Englifchen Herren. 
berfproden : Denen fie darauff alfozugeredt: Ihr Herren! Ich befchtvere euchy 
daß ihr dieſem eurem Verſprechen Krafft gebet. Hiernaͤchſt ward ſie zwiſchen 
2. Dienern deß Schloß Gouverneurs auf das Blut-Gerüfte geführet / bafelbft 
feste fie ſich / als die nicht wol ftehen Funte / auf einen Stuhl nieder / wiedann 
die beyde Englifehe Grafen fic) gleicher Geſtalt nieder liefen / fie war gefleibet 
in ſchwartzem Föftlichem Sammet / bielte in der einen Hand ein Fleines bem Ans 
feben nad) elffenbeinerneg Erucifir / in der andern ein Buch / am Halfe trug fie 
ein guldenes G'rucifir unb an ber Seiten ein Pater nofter, ji 
. Das lirfbeil war Durd) einen Secretarium mit gar lauter vernehmlicher 
€ timme öffentlich verlefen; nad) Verrichtung diefes toolte der neben ihr ſte⸗ 
benbe reformirte Dechant und Doctor der Theologie, fie tröften, und ermabnen/ 
GOtt ihre Seele anzubefehlen / allermaffen er von den Englifchen Herren dazu 
derordnefwar. Er hatte aber Faumangefangen / als fie ihm gefd)minbe indas 
Wort fiel/ und mit (auter Stimme batbe/ er möchte ftillfehtweigen: Sintes 
mahl fie ohne dem zum Sterben genugfam bereit wäre. Der Do&or antwors 
tete / et woltenicbtd mehr reden / als was ihm von feiner Obrigkeit anbefohs 
len; und der Warheit gemaͤß waͤre Siehergegen ſchrhe abermabl überlaut: 
Meiſter Dechant / ihr wollet (croeigen !. Sch mag eud) nicht hören. Ihr —* 
| ni 
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nichts mit mir zu ſchaffen / ſondern verwirret mich nur vielmehr ‚damit fie nun: 
beklagter maffen / inihrem Semüthe nicht irre wurde / legten ibm Die Herren 


felbft endlich ein Stillfhweigenauf Hingegen fprac) der Graf von Kent zu 
zu ihr: Madame! Sch betrübe mich eurenttwegen / Daß ich Diefe fupecttiriófe und 
aberglaubifche Sachenan euren Händen und am Halfe febe / dem fie antwors 
tete: Mirmilgebühren, die Sigur unb Bildnuß meines Erlöfers bey mir zu 


- baben/ um feiner Dabep zu gedencken / der Graf verfegte: Beſſer wäre e8/ 


- wvann íbt Ihn im Hergen trüget und die angebottene Gnade Gottes nicht auß⸗ 


ſchluͤget. Sie hingegen bleib dabey: Ein Ehrift ſoll Ihyn beydes im Hertzen / 


und auchin der Hand für Augen fragen. —— 


9 
Qule&tbefdbloffe der Graf: Er wolle GOTT dannoch für fie bitten / 
daß er fib ihrer erbarmen / ibt ihre Sünde vergeben / und fie zufich in Seit 
Meichnehmenmolle, Wohl! Sprach) fie fobittet bann ich til aud) bitten" 


- alfobald iftvorgedachter Dechant ander Treppen deß Gerüftesauf feine Knye 


nieder gefallen; undhat mit verfiändlichen Worten überlaut ein Gebetbges _ 


than / welches ihm alle Umftehende nachgefprochen. Mittlerweile verrichtete 
pie $ónicin Maria gleichfalls ihr Gebeth gar laut / alfodaß man fie über alle 


enberebórte/ bebielte auch ihr Erucifieimmerdarinder Hand. | 
\ - Sll$ nunallerfeít8 das Gebett vollendet / Fam ber Scharff Richter / und 


fiel vor ihr auf die Knye / bem (ie ihren Tod verziehe / wie auch allen ben je⸗ 
nigen / ſo darnach geſtrebet / zu gleicher Weiſe / und von ſo gantzem Hertzen / 
wie fie von dem-Almächtigen Vergebung aller ihrer Suͤnden begehrte: 
Mit biefen Worten fiel fie auf die Knye / und ſchickete nochmahl ein andächs 


tige8 Gebett gehn Himmel: GOTT anruffend um Vergebung aller ihrer 


Eünden: Machte deffen Anfang von ihrer veften Hoffnung und Vertrauen 


‚um bag alleetbeurefte Blutvergieſſen / unſers HErrn und Eriöfers Willen’ / 
Det ewigen Seeligfeit su geniefjen/ deffen Figur und Bildnuß fle ba in Haͤn⸗ 
den hatte, und wie willigund bereit fie wäre / Darauf ihr Blut zu fturgen. - 


Bathe auchferner für Den glückfeeligen Zuftand der Königin von Engelland / 
mit Wunſch / baB felbige lange gluͤcklich unb friedlich möchte herzfchen / und 
GOit fleiffig dienen: Imgleichen für das gantze Land für die Kirche Chriſti / 
für das Ende der Elenden / fuͤr ihren Sohn / den jungen Koͤnig / Daß derſelbe 


weißlich regieren / und zur Catholiſchen Religion bekehret werden moͤge: Zu⸗ 


e&t rieff fie alle Heiligen im Himmel an / fie wolten in dieſer Stunde ihres To⸗ 


" bes für fiebitten/ daß ihr Gtt gnädig fepn/ und von Engelland alle Straffe 
^ nd Plage abwenden / ibt abecibre Sünden verzeihen / und ihren Geiſt in feine 


— 


Haͤnde aufnehmen wolle. wir ! 
Wie dieſes Gebett vollendet / ſchickte fie fid) / bem Tode unter Augen zu 
tretten: Ließ ibr Durch zwo Adeliche Syungfrauen das Oberkleid abziehen / 


und als zween Nach⸗Richter herzu tratten / Willens hr zu helffen / ite 
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fie fich / fagende fie wäre nicht gewohnet / ficb vor fo vielen Leuten zu entEleiden; 
Selbiges Ober⸗Kleid fiblug fiebernad) mitten um fid) / das ÜbersLeibchen ih⸗ 

res UntersKleides war faſt niedrig / nach bem Halb außgefchnitten, aber auf dem 

Rucken gugenábet. Mad) Verrichtung defien kuͤſſete ſie die beyde Jungfrauen / 
und gab ihnen gute Pacht / worauf eine berfelben anhub bitteríid) und überlaut 
gu weinen / alfo / Daß bie Königin fie zuftillen/ fagte : Schweig ! weine nicht! 
Weiſt du nicht / bap id) für euch gelobet / ihr ſollet mit Schreyen und Weinen 
Beine Ungelegenbeit machen? Deromwegen fep getroft / unb zufrieden. Hierauf 
gab fie ihnen mit ihrer Hand den Seegen / unb gebotte Ihnen / vom Gerüfte abs 
guttetten / weil fie nun getoillet wäre su ſterben; Wandie fid) hier naͤchſt um / zu 
ihren Dienern / bie unfern davon auf den Knien lagen / ſeegnete fie gleicher Ges 
ftatt; und fehlug mit eigener Hand ein Creutz rieff fiealle zu Zeugen/ bag fie gut 
Catholifch ftürbe und befahl ihnen für ihre Sünde zu bitten; Fiel darauf gat 
piöglic) auf die Knie / mit getroftem Muth / unb obne einige Deränderung der 
Farbe / ohne einiges Zeichen der Furchtſamkeit. — ——— 

.  Cjbre Eitats-Zungfrau band ihr ein Tüchlein vor die Augen / und bey ſol⸗ 
chem Knien rieff fie mit lauter Stimme, auf bem 71. Pfalm: Zu re, Domine; 
Jperavi , non confundar in aternum! in fuflitia tha libera me! "Wach Diefem Gebetts 
Mii ſenckete fie ihren Leichnam nieder / über ben darzu hingefesten Block unb. 
ſprach abermahls : A mann tuas , Domine, commendo [piritum meum! 

Einer ton Den beyden Nachrichtern hielt ihr Die bebe Hände / bet andere 
hieb inbeffen mit 2, — Ihr das Haupt ab / nahm es auf / und zeigete es 
den Umſtehenden / welde darauf fämtlich ſchryen: GOtt bewahre Die Königin 
von Engelland / unb laſſe alle dero Verfoiger alfoumtommen! — 


Continuation ber Schottiſchen Geſchichten. 
Et ſolches Hertzenleyd unb ſchwere Zeiten erlitte der hingerichteten Koͤnigin 
Sohn / König Jacob / nicht nur vor und in; ſondern auch nad) der Mutter 
Tod / allermaſſen dann Anno 1 591.biß 1594. mancherley Aufruhren wider ihn 
angefponnen wurden. Ja / es griffen die Meuchelmörder ibm Anno 1600. gar 
ang Leben. Nach überftandener mannigfaltigen Gefahr ward er Anno 160 3. 
nac dem Tod Königin Glifabetb/ als der naͤchſte Erbe jum Könisreich Engels 
und Irrland beruffener bcfam in 6o. Stunden von fonben nac Edenburg Die 
Poſt / ohnerachtet biefe Derter bey 3oo.€nglifte Meilen von einander ligen. 
Sim folgenden Jahr befchloffe er einen Frieden / zwiſchen Spanien und Engei⸗ 
land. Anno 1605. am 1 5.Novembr. wardwider ihn, bie Königin/den Kron⸗ 
Printzen / und das gantze Parlement/der greulihe Anſchlag / daß man fie ſaͤmt⸗ 
lich im Saal zu Weſtmuͤnſter mit untergelegtem Pulver in bie Lufft ſprengen 
wolte / wunderlich entdecket / woruͤber einer von den Nädelsführern hingerichtet / 
viele andere gefangen / und noch andere in groſſer Anzahlauß Engelland geſchafft 
wurden. Er ſchrieb Anno 16 10. ein Buch wider den Papſt welches er in koͤſi⸗ 
A liem 
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lichem Band, davon ein Exemplar .2,3.biß 500. Gulden Foftete/ den Weltlichen 
- Spetentaten zuſchickete. m : 

| Diefer Herr tft im übrigen mehr gef bet/ als tapffer geteefen / inmaffen et 


fein Lebtage Feinen blofien Degen bat fehen koͤnnen / dahero man auf ihn ge⸗ 


ſchertzet: 

Rex erat Elifabeth, nunc eff Regina facobus. 
Man bat die Urſache diefer Seltzamkeit darauf gegeben / weil einsmahls etliche 
Schottiſche fuͤrneyme Herren mit Gewalt in der Koͤnigl. Frau Mutter als fele 
bige mit ihm [d)manger gegangen / unb mit einem ihrer fuͤrnehmen Miniftern et» 
was Eyl-fertiges unter Handen gehabt, Gemach hinein gefallen/gedachten Mi- 
niſter erftöchen/ und ihr vor die (Süffe geworffen / ja/ Dermaffen graufamlich mit 


ibm umgangen daß e8 wenig gefehlet/ fie hätten Die Königin felbft/ welcher ih⸗ 


-. ten Diener beym Leben zu erhalten / ing Mittel getretten / mit vertvundel ; Ge» 
ftalt ihr dann auch die Hautanetlihen Orten verletzt worden. 

Es hateinsmahlsdiefer König einen zum Ritter gefchlagen / und tete et/ 

dem Gebrauch nad) / bíe(en neuen Ritter mit einem bloffen Degen über Die 

Schulter lagen folte/ da wolte ihm folches Der angebobrne Schwerdt-Scheu 

‚nicht geftatten / fahe demnach) abwaͤrts / und hättedem Ritter / dem bie Schuls 

teen ſchon mit dem bloffen Degen berübret worden / faft indie Augen geſtochen / 

wofern nihfder Joer&og von Bufinsham / der ſchon mutbmaffete / wie e8 abs 
- laufen wurde / dem Königdas Schwerdt in feiner Hand gelencket hätte. 

— —. Sie Geftbicbte von feinen Nachfolgern ift ben Engelland ſchon angefuͤh⸗ 

— tet/ darum wil ich nur Diefes melden, daß die meiften Könige aup bem Hauß 


Stuart febr unglücklich ums Leben kommen find, dann / Robert der I. (farb zwar 


Anno 1 390. nad vielen Rriegenim rieden/ aber Robert der I1.ftarb wegen fei» 


neg gefangenen Sohns Jacob fuͤr Unmuth. Jacob der I.ward von feinen Uns 
terthanen jaͤmmerlich erſtohen / ums Jahr 1447. Jacob bet 11. ward von Rax⸗ 


burg durch einzerfprungen Geſchuͤtz getoͤdtet / Anno 1460. Jacob der ILL. ward 


Anno 1488.vonfeinen Unkerthanen auf einer Waſſer⸗Muͤhl erſtochen. Jacob 


der IV.toarD 21.1515. von Der Engliſchen im Krieg erſchlagen. Jacob Det V. 


ſtarb für Traurigkeit / wegen v.rlohener Schlacht, Henticus ward durch Ans 


ſtifftung ſeiner Semablin Maria / von bem Grafen Bothwell ums Leben ge 


bracht / wie ed mit dieſer Königin Maria hernach ſelber ergangen haben wir alle⸗ 


weil umſtaͤndlich erzehlet. Jacobus Det VI.ward zwar aug vielen Verraͤthereyen 


errettet / und ſtarb auf Dein Bette / aber viele behaupten / ihm fep mit Gifft verge⸗ 


ben worden. Carolmsder I. ward Anno 1649.4u Londen offentlich enthauptet / 
und ſein Sohn / der letzt⸗verſto bene König/ Carolus Det IT. bat auch viel unge 
- mad) Zeit feines Elends und Regterung außftenen müffen ; Wir wuͤnſchen dem 


jetzt⸗regieren Den König/Jacobo dem IL. und allen feinen Nachfolgern / eine glück 


liche Regierung / und ein atuͤrlich⸗ ſaufftes Ende. 


Regie⸗ 
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320 Der feinem Welt-Befchreibung 
| | . . ffeaierung. - HT ^ ODE 
cyy Otanoeieiater maffen herrſchet der Koͤnig in Engelland anje&o zugleich über 

> Schott, und Irland / zu Edingburg reGdirt gemeiniglid) Der Koͤnigl. Statt: 
halter. Sonſt iſt zu wiſſen / daß Der erſtgebohrne Schottifche Stónigl. Printz / 
ein Printz in Schottland und Hertzog zu Rothſaia wie auch Seneſchall von 
Schottland genannt wird / dieſer iſt ber Naͤchſte nach dem Koͤnig / bie uͤbrige 
heiſſen nur Fuͤrſten / doch pflegt fid) der Zweitgebohrne von der. Landſchafft Ard- 
manoch , fo in der Provintz Rofea liget / zuſchreiben. hee: | 
Der König ererbet fepn Reich / und wann er Feine Söhne hinterlaͤſſet / fol⸗ 
get die áltefte Tochter in der Regierung. Die Macht def Königs iftallhier viel 
abfolute; als in &ngellanb/ der letztverſtorbene König hats erfanget / daß er 
Krieg und Frieden / wie auch Allisncen nad) feinem Gutduncken machet / er ur 
theilet über Die belendigte Majeſt. (Sciebenbrud) und andere Capital-Lafterwie 
auch ſonſten über Bürger» unb peinliche Sachen ( Darinn ein König. von Engel« 
land fich nac) dem Parlement richten muß‘) Die übrige Regalia ftehen bey ben 
Ständen deß Reiche ohne deren Confens der König nichts in ſolchen Faͤllen bane 
belen Fan / allermafien dann Schottland ebenmáffig ſeyn Parlementhat / zu 
welchem Die drey Stände erfcheinen / twelche find die Erks Bifchöffe/ Biſchoͤffe 
und lebte / Det hohe und niedrige Adel/ und bann bie Bürger / hierauß erſchei⸗ 
net/ daß der König gleichwol nid)t gang abfolur, und das Schottifche Regiment. 
vermiſchet fep auf Det Monarchie, Ariftocratie,und Democratie, wiewol die beyde 
erfte Theile ben Vorzug haben. A 
— Sftádft bem Parlement bat man biet auch einen Juſtitz⸗Rath / deſſen Haupt 
iff der Cantzler (amt 19. AffefToribus , deren Helffte in Geiftlichen und die übris 
gc in Weltlichen beftebert/ man richtet biernad) den Reichs⸗Statuten / unb in 
Ermangelung derfelben nad) Dem gemeinen Nömifchen Recht. Stan bat über 
dem nod) in den Sraffchafften verfchiedene Unter Serichter in welchen ein Vice- 
Graf / obet beffen Bedienter / ben Partheyen tecbt fprichtinerfter Inftang / von 
dannen appellitet man nad) befagtem Jutig-Rath. — 

; Wappen’ Macht unb Reichthum. 
| ya Schottiſche Wappen ift ein totber Löwe im gelben und rothen Felde / der 
Reichthum dep Landes ift wegen peffelben Unfruchtbarfeit und Mangel der 
Handlung eben nicht gar groB/ man wil demnach fagen/ baf ber König Jaͤhrlich 
nicht über 100000, Pfund Sterlings auf biefem Reich erbebe, So ift die - 
Schottiſche Kriegs: Macht aud) in Feiner fonderbahren"Confiderarion , allets 
maffen nirgends su lefen / Daß fie mehr als 30000. Mann auf einmahl ing Gelb 
geftellet haben. — "bre Ser Machtiftgleicher Geſtalt fehlecht beftellt / Doch find 
bie Einwohner gute Soldaten undihr Land iftin Anfehung der vielen Bers 
gen, Waͤlder / Seen / und Meers für einem außländifchen Feind ziemlich ger 
Die 
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Die Gefibibfe onm 
: Or Zeiten war Irrland in 4. Königreiche einaetbeifet /jedoch Dergeftalt/daß 
8 einen davon die hoͤchſte Gewalt hatte und fish einen Monarchen Diefer Ins 





Heurich IT. auß Engelland gum Secours bon einem Thetle gerufen teorben/ua' m 
dieſer der Gelegenheit wahr / unb bemächtigfe fiu) ber Juſul / welche unfer em — 
.- getianb unter bem Site einer Herrſchafft geblieben / hernach ift Kong Henrich 
VIL auf bem Syiànbifiben Land» Tage von ben Ständen bicfes Reichs fur cine 
König aufgerufen / und beffen Tochter Maria darauf vom Papft Paulo 1V. im 
Jahr ısgs, diefer Titul beftättiget worden, Nachdem das Ober⸗ und Unter» 
- auf de Englifiehen Parlements / und nachmahls Cromwel der Königlichen 
> Authoritáf (id mißbraucht, / ift ber gröffere Theil der Sraländer haͤfflig verfol 
- (et/ unbber Adel in einen Winckel Diefer Juſul zwiſchen dem Fluß Sennon/ . 
und dem Meer gleichſam banninrt worden. Diefer Haßaber ift entſtanden auß 
der von den Zrrlandern Anno 1641. angeftifffefen Conipiration durch welche tiber 
| >00, Proteſtanten plotzlich maſſacrirt worden. un | 


Foooc 
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" q Ber Irrland hereſchet allezeit ein Vice- Roy an ſtakt deßK oͤnigs — 
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welcher zu Dublin rehdmt/ unb groffe Gewalt hat / bann er Fan Krieg und 
Frieden im £anbe nad Belieben machen / weil die Einwohner sur Aufruhr ſehr 
geneigt ſind. Er machet Befehlhaber und Obrigkeiten / auch Ritter / und was 
ſonſten die Könige zu tbun pflegen: Woraus ju ſchlieſſen / daß der Konig in En⸗ 
gelland über dieſe Inſul abloluter herrſche / als uber bie andern Reiche / und mit. 
dem Parlement in Irrland baf es auch gar eine andere Beſchaffenheit / als mit 
- jbenen in Engel- und Schottland, Die eingebohrne Fürftenvon Irrland / deren. 








ſulnennete. Nachdem fie aber untereinanber uneinig morden/ und König — 


. einequte Zahl /haben fich alfo befeftiget / Daß fie ihre Unterthanen / obneeinige - - 


Furcht der Rebellion / tie Sclaven tractiren. De Vice-Roy haͤlt fine fie — - 
» Bib; Guarde, feinen Reichs» Gantter / Reichs⸗Schatz⸗Meiſter undandere — 
obe Bedienfe/ welche neben ben Bifchöffen unb Grafen / im geheimen Rath 


fisen. Näcftdem Parlement findet man pier fünf Tribunalia, nehmtich bie — 


. StermRammer / Ganelep/ Konigs⸗Banck / Gemeine Bank / und Königliche 
Dent- Kammer. In den entlegenen Provingendiefer Inſul/ alszu Momonia - 
unb Connochia Hält der König befondere / Doch niedere Gouverneurs, tnelche ihre 
Beyſitzer von Adel und Rechts⸗Gelaͤhrte neben ſich haben / dependiren doc von 

bem Vice Roy. Man richtet in Irrland nad) den EnglifehenScaruren. Raͤchft 
den Civil- Richtern bat es hier eine beſondere Kriegs Obrigkeit / weicher Der. 

' Sarfdatfift/ diefer Halt die Rebellen unb ungeborfame Golbatenim 3aum/ 


. bie Baronen von Morly führen biefes Amt wi . 
Be I heil m. ee, 














322 Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung 
‚Die Grandes der Inſul feßen zn gröfferm Anfehen vor ihre Namen bas O, 
ale O, Neat , O, Margon, oder das Q'Gort Mak, und Haben in ihrem Gebiet eine 
befondere hi — — EX a cen UR 
Macht und Intradhen. 
Gyr König erhebet den gröften Neichthum au£ diefer Inſul von ben Scha⸗ 
fen / unb ob fich gleich Die Intraden auf eine anfehnliche & umma belauffen/ 
wann man bie Kron⸗Guͤter / 2ribut unb teuren mitrechnet / fo gehet doch das 
Meiſte wieder auf ben Staat Def Vice- Roy, Die Kriegs Macht aldier ift gröf- 
fer / als bie Schotifihe / allermaffen 9Imno 1608, allein die Grafen von Tiron 
und Tirconel foiber den König Jacobum eine Armee von mehr als i2000. Mann 
ing Feld ftelleten. Gin auflandifcher Feind wird Der Gjnful wegen der Gee/Ber- 
gen unb Waͤlder / ſchwerlich etwas abgewinnen. Das Reichs Wapen ift eine 
Harffe. Naͤchft Den gemelten Britanniſchen Sinfuín beftzet jetzo der Enalifihe 
Koͤnig auch in Weſt⸗Indien Neu-Engeland / Jamaica , die Bermudes, etliche 
von den Caribes-Fnfeln/ und im Ethiopiſchen Meer die Inſul Helena, 
Mil x dis Anhang. | 
on bem Parlementin Gitgellanb. + | 
ops haben broben eon bem Englifchen parlement kuͤrtzlich geſagt / allhier 
wollen wir diefes hohe Gericht etwas gründlicher anfuͤhren Solchem nad 
beſtehet bie höchfte Gewalt deß Königreichs Engelland bey dem Spartement / 
bann/ wie die Machtund Gewalt &naetfanbs im Krieg beruhet/ wann der 02 
nig felóft in Perſon / der groffe Adel / mit bem übrigen FleinenAdel/die Gemeint/ 
darbey gegenwärtig gefunden werden/ (bte gemeine Perſonen find erfobren an 
den Sjenigen/die eine confiderable Summa jaͤhrlicher Renten einzupeben haben/) 
atio ift es aud) in Friedens⸗Zeiten / tvann man Math pfleget / Public machet/ 
üderleget und remonfiire(/foas dem gemeinen Weſen gut und nutzlich ift. Die 
fem giebf der König das Leben/ und den letzten und Höchften Befehl; DieLords 
und Baronen/famf bem groffen Adel / machen bas Ober-Hauß/und bas Untere 
die Rittere / Schild⸗Knaben / der kleine Adel/und die Gemeine. Die Bifchöffe 
erfcheinen barbep wegen ber Geiftlichkeit, Diefe ale müffen zufammen kom̃en / 
und Rath pflegen/und nach reiffer Überlegung confentiren und wiliigen auf das 
Syeutge/ fo febrifftlich gefucht/ und zu dreyen mahlen abgelefen/ und bedifpuciref 
worden/ injeden beyden Haͤuſern / nemlich im Obern- unb Untern⸗Parlements — — 
Hauß / erſt in jedem Hauß befonders/ und Dernac vor dem König felbft/ in Gt 


e 


genwart beyder Häufer. Und bas (ft das Thum Def Koͤnigs / und gangenMeichs/ 
moruber fich mit Recht Niemand beklagen barff/fonbern fih in bte Zeit fchicken/ 
e? für gut erkennen / und gehorfamen muß. t - 
Das Fenige/foanfdiefe Weiſe verwilliget wird/ift dann veft/bümbig/unb 
deilig genannt / und wird für ein Gefe& angenommen, Das Parlement gr 
* | au 

















-  .  .- Andern Theils / Erſtes Buch / Gap. 11. 328 | 
. eufatfe Geſetze/ und macht nene/ giebt Ordre zu vergangenen/ tnb ju Obfer- 
van kuͤnfftiger Dinge/ verändert Gerechtigkeiten unb Befikung Privat Perſo⸗ 
nien / legitimirf Baftarde , macht beftandige Ordnung auf bie Neligion / veraͤn⸗ 
-. bert Maaß und Gewichte / giebt einen Fuß der Succeflion zur Kron / limitirt 
eiffelhaffte Gerechtigkeiten / bavon vorbero Fein Gefe& gemacht ift/ftimmet = 
auf ie Subhdien/ Schatzung und Impoften/ perdonirf und abfolvirf/reltituigf > — 
in Blut und Namen/als bas hochſte Haupt / verurtheilet und ſpricht freydie ger · 
nige/dieder König ihnen zu richten vorſtellet. Kuͤrtzlich / alles / was bas Roͤmi⸗ 
ſche Volck in allen ihren Berſammlungen (bun möchte / ſolches mag auch thun 
das Parlement von Engelland/ das das gantze Reich profentiret/ und auch deſ⸗ 
ſen Macht hat / unb darinnen fo wol Das Haupt als ber Coͤrper iſt; Dann / von 
einem ———— verſtanden / daß er da gegenwaͤrtig ſey in Per — 
ſon / oder durch Bollmacht / welcher Præeminentz / Standes / Wuͤrden / oder 
Qualität er auch fen moͤge / vom Fuͤrſten an/esfey König oder Koͤnigin / biß aaf 
bit gerinafte Perſon in Engelland / dann die Verwilligung deß Parlements wird 
gehalten / worzu geſtimmet wird durch einem Jeden. 
Die Nichker im Parlement ſind / bie Koͤnigl. Majeſtaͤt / die Weltliche und 
Geiſtliche Herren/ bie Gemeinde / als die da reprælentirt toirb/ durch bie Rittere 
und Burger einer jeden Stadt und Provink. ODieſe alle / ober auch der gröfte 
z Dus elben/ müffen bey Abfaffung der Geſetze eins feyn/ unb das mif Con» 
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2, DieOffteirer im Spartemeut find bit Oratores, 2, Clerici, (&Schreiber/) ti» : 
^A merfür bas Obere unb einer für das Unter Hauß/und dann die Commirirfen, ——— 
Der Orator ( Eprecher/) ift der Jenige / der Die Propofitiones im Parlement | 
exhibiref umb vorftetlet; Er ift Def Parlements Mund / und wird ins gemein 1 
durch ben König georbnef / mif Confens deß Haufes aber angenommen. — 1 
Die Clerici find Berwahrer ber Rollen / Regiſter / und gemachten Status | 
* tendep Parlements / als auch Der geheimen Statuten / die nicht gedruckt werden. Xi 
Die Commiturfen find bte Syentae/foelbebie Derrenim OberzbauB/obet ——— 
„der Gemeinbe im Unter⸗Hauß / waͤhlen / bie Geſetze zu formiren / auf folchen 
bee veas verwilliget find/ unt hernach durch ermeltete aufer ratibabirt 
u 1 «9 Coles HB CN CIAR NIU UN 
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Orpdnung / wie bag Parlement gehalten wird. d 
G6 König befchreibet jeden Hertzog Maragrafen/Baron/und andere Hero — 
ren / Weltlich oder Geiftlich/die eine Stimme im Parlement haben / um stu 
erſcheinen in feinem groffen Math deß Parlements/auf einen gewiſſen Tag. Er 
ſchickt ingleichem feinen Brief an bie Scheriffen jeder Provintz / die gantze Pro⸗ 
vintz zu erinnern/daß fie erwaͤhlen zweene Ritter / im Namen Der Provink/um — 
anzuhören ihre Hieden/ bas Gutachten und den Confens im Namen der Pro⸗ 
vintz / und auf den Tag da gegenwärtig un dit aud ae | 
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$E... Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung : 
groffen Flecken / die von Alters her gewohnet (inb / Burger ins Parlement su 
ſenden / und zu wählen/ die auf den erften Tag be Parlements prafent fepn 
möge. | | HR s | 
VDie Ritter der Provintz werden erfobren durch ben Fleinen Adel und wol: 
Begüterteder Provinß / die bas mabl auf ben Tag zur Wahl vefepieden/ bann 
die Stimmen der Abweſenden werden nicht gerechntt. — 
Wanm nun Diefe auf den beftimmten Tag bepfammen / fo werden die 
Zween / welche die meiften Stimmen Friegen / erfobren zu Rittern der Pro: 
 vinf vor das Parlement / wie dann auch durch die meiften Stimmen derer 
— und Staͤdtlinge / die Burger / oder Deputirte der Stadt/ ermählet 
werden. me n4 besides tg Me BY gt 
Am erften Tage deß Partements fammlen fich der König / und alle die 
Herren / in ihrem Parlemeuts⸗ Habit im Ober⸗Hauß / aba nach verrichtefem 
Gebett die Gegenwaͤrtige aufgezeichnet werden / und Die wegen Krauckheit/ oder 
auß andern erheblichen Urſachen/ nicht compariren / ordnen Jemand anbers/ 
(welches der König aeftaftet/) unter ihrer Handund Siegel / außdenen/ die 
da erſcheimen / zu ibren Gevollmaͤchtigten / und umihre Stimme zugeben, Und 
- alfo muͤſſen alle Printzen / Baronen / Ertz⸗Wiſchoͤffe und Bifchöffe/in eigener 
Perſon / oder durch Gevollmaͤchtigte / erſcheine. 0 o 
VDer platz der Berfammlung ift febr reich mit Tapezereyen behangen / und 
mitten auf dem hoͤchſten Platz wird ein herrlicher Thron aufgerichtet / wie das eie 














nem Königaeziemel. — 0 mir d AP | 
An der einen Seifen dieſes Zim̃ers figen bie Ertz⸗Biſchoͤffe und Bifchöffe/ 
IJeder nach feiner Qualitaͤt. | | | " 


An der andern Seiten bie Der&ogen unb Baronen, cy srt ihe 
Aun der Mitten auf Woll⸗Saͤcken fiken die Richtere beg Reichs / die Mei⸗ 
fter ber Rotlen / unb der Staats-Secrerarien; Doch dieſe / die auf ben moti 
Süden ſitzen haben Fein Votum im Parlement / fondern fie figen alleinda/ _ 
um 9Inftvorf zn geben von ihrer Wiſſenſchafft ber Gefete / wann fie auf einig 
sweiffelbafffig Ding unfer denen Herren befragt werden, | ar 
Die Secretarien anfivorten von ſolchen Brieffen/ ober Dingen/ die beym 
Nath vorgangen / und bas wird genannt bas Ober⸗Hauß / wo confentirf pber 
geweigert wird / durch jede Perfon ins befonder / ais erft vor fich feloft / und 
" „dann wegen feines Conftituenten/ urb das allein wann gefragt wird/ fagende/ 
attein gufrieben/ober nicht zu frieden zu ſeyn / eue fernere Rede und Antwort - 
darbey zu gebrauchen. AV A 1 EAE Ou 
u... JMitfitrtoeife werden bie Rittere Der (PACA. unb Bürgeredeß Parle⸗ 
nenfs/ (dannfo nennet man fie { die ihr Vorum im Parſement haben biu 
„Amis ergehlet/ erteáblet find/ unb bas in einer 9Imjabl zwifchen drey- big vier⸗ 
Deder bey Damen geruffen in einem anberu groffen Hauß / dureh 
| | IR 999 VM 
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lan ga pel — um zu vernehmen / für welche Pro» 
- vin&/ oder Stadt / fie erfcbeinen; And da wird beaebtet / daß fie einen ger 
 fehiekten unb befeheidenen Mann wählen fetlen / um in ihrem Namen / als der 
imd von ihnen allen / in der Derfammiung bas Wort zu führen / und mann 
ſie din erkohren / bem Königevorzuftellen / wann bas gefiheben / Fommen fie 


atte mit ihm vor Die Balie, fo am Nieder-Ende bef Ober-Haufes ftebek/ dd 
rüpmt und prenfeterworerftden Rönig/ und darauf fübrt er fepn Unvermör ⸗ 
. genan/ und bittet ben König / dab Seiner Mojeftät geliehen wolle / der Ge⸗ 
0° Darauffder Cangler ins Königs Namen ibn fo gar tuͤchtig ertlaͤret a8 
ungeſchictt er fich felofterfandt / und bandtber Gemeine vor die Wahl eines fo 
. tpeifen/ befcheidenen und beredeten Mannes / begehrend / bag fiebingehenund — 
Nd, ^ ſollen uber die. Geſaͤtze bie zu Def. gemeinen Weſens Betten 
| denti ce LL cn vp ORUM Ordo gr ke edt 
- 9utsbann thut ber Oratot im Namen Der Gemeine ein und anbere?oitie 
nige: Undvorerft,/ Daß Seiner Majeftät gelicbe / fie brauchen unb 
n offen / ade ipre Grepbeiten. und Vor- echte / Die bas auf der 
etia pO fene u an Dto irt Braten Bd 
. .. .- Vors Andere / Da fit frep umb ungehindert ihre Meinungen mögen an 
den Tag geben/ wann fiebedilpuriren (olbe Dinge / als Da werden vorkom⸗ 























d USC / bafern. jemand vom. Unter-Haufetb di thäte/ unb ſich 
ber Gebühr nad) nidt hielte / oder jemanb bon denen belendigte / bie nach Ser 
we ait of bruenfnd/ Bof ie oe/ nad act Oman RU 
|. . zum DBierdien/aufden Fat einige stoeifjeldaffte Dinge votfati mbdz 


EN 


fen / darzufiedas Gut⸗Achten Seiner Majeflät oder eine Confereng mit etli/ 
then Herren verlangten / Daß ihnen folcheswertoitigt merdenmag. Welches 
alies micht zu mißbrauchen er im Namen der Gemeinezufagt/ un af fie alles — 
fo totíen beobachten / wie getreuen / aufrichtigen und lieben Unterthanen / in 

7 der Gegind ihres Koͤniges gezieneee. 
Der Canbler anttvortct im Namen deß Königs der Gehüht nach / tnb 
dasifts alles / das auf einen Tag verrichtet wird / zumeilen aud wipfinzforen. 
‚Ohne den Ganfler / ift einer ba / im ObersHaufe /. ber ber Site ji bd Darier 
ments genonbé wird/ unb die Schriften und, Propofitiones ’ablefen muß / 
pannafiis / tvas ur Confalration Fommme/ e& rb ün aed unb Tinte pon. 
fetoiro eft su papier gíradt / ui man Bas diat eden /. tet 
irgend einer / der Da mil auf/ und. redet baribibt 
gutes nd fo fort einer ac) bom andern / fola 


T OKT, X: poA DIE Qua ra EEE iUusdeittr HE AT fd 
no aber barmit fertig / faͤhret man f 
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326 . Ser Heinen Welt-Befchreibung — — : 
Wann bie nut ein⸗ ober zweymahl abgeleſen worden / unb es ſcheinet / baf bie 
Sache einiger maſſen als redlich gelobet wird / mit einer folhen Derbefferung 
in Worten / unb vielleicht in Sentengen / als fie durch difpuriren fan verbeſſert 
feyn ; Sofragtder Cantzier das Ober-Hauß/ ob fie ſolche engloflirt zu haben _ 
begebren? Dasift / auf Pergament geichrieben / welches / mann es gethan/ 
und bie Schrift zum Driften mahl abgeleſen iſt / und jedes mahl / baferne jemand 
darwider zu opponiren begehret / wieder dilpuriretift / ſo fragt der Cantzler / ob 
man zur Frage ſchreiten fot / und wann da gewilliget wird / zur Frage zu kom⸗ 
men/ dann ſpricht er: Hier iſt ein ſolch Geſaͤtz oder Decret, daß trifft die oder die 
Sache an / die dreymahl in die ſem Haufe geleſen ift / ſeyd ihr zufrieden / daß 
t$ protocollireffverde ober nicht ? sDafern nun bie Zah / der nicht zu frieden / die 
andere uͤbertrifft / alsdann wird bie Schriſſt ober bas Geſaͤtz caſſiret / Das it / es 
wird vernichtigt / und darbey bleibts. Wann aber die meiſten Stimmen in 
bas Werck foilligen/bann ſchreibt der Klerck drunter: Soicbaılleaux Communs, 
Das ift / laſſet Dice der Gemeindezubringen. Wann es nun Zeitift / ſchicken 
fiedergleichen Schrifften / fo fie approbiref / durch 2. oder 3. von denen / bie auf 
- den Wol-Säcken ſihen / an die Gemeine / diefe Erlaubnuß verlangend und 
ins Unter- auf fommend / fagenb mit geziemender Gbrerbietung zum Spres 


der: Her Orator, meine Herrenvom Ober- Haufe Haben unter fib vor quf be⸗ 




















funden/ daß beym Parlement diefe Schrift oder A&e fotfe englofliret werden/ 
nebft einer Adte, Sec. herlefende die Siful und Benennung felbiger A&e oder 
Acten / unb ſie thun Anſuchung / daß ihr fie auch wolt uͤberlegen / und eurer Gute 
achten drauff geben; Und damit wandern ſie wieder hin. Wann ſie nun weg 
find / unb bie Thier geſchloſſen iſt / wiederholt Der Sprecher im UntersHaufe/ 
was fie angebracht: Sind flenun nicht in Arbeit und Dilpur mit einer andern 
Schrifft /fo fragt er fie gleich / ob fie diefelbigen acten ober eine derſelben zu 
palirenbeaoebren? — — — | | 


Ordnung / tolees tm Unter⸗Hauſe gehalten wird, 
Ger Orator , figend ineinom Stuhle oder age / zu dem Ende einiaer maf» 
fen höher geſetzt umau fehen / und von allen gefehen gu werden / baf vor 
fich in einem niedrigen Geftuble feinen Clericum, diefer liefet ſolche Schriften / 
als erft im Unter- Haufe proponiret worden / ober bie durch Die Herren ihm zu⸗ 
gefchickte find. Dann was das anbetrifft,/ batiebes auf gleiche Macht um zu 
proponirendas jene / fo fierathfam finden / es fen zu Dernichfigung eines vore _ 
mahls gemachten Geſaͤtzes / oder zu Abfaſſung eines nuueun. 
Alce Schrifften werden dreymahl in bre unterſchiedenen Tagen geleſen / 
und diſpotiret ebt man zur Frage kommt. — dd. * 
Sm Difpusiren wird beym Unter⸗Hauſe febr gute Ordnung gehalten / und 
von dem Syenigen / der mit entblößtem Haupte auffſtehet / gewaͤhnet / daß er we⸗ 
aen abgeleſener Schrifft was zu ſagen habt. Waun ihrer aber mehr — 












fo wird der erſt gehoret / ben man borerft aufgeftondenzu feymurtheilfz Und of 
- fihondereine das Werck lobet / der ander aber Cabelt / foift dach da Fein Streit/ 
. Danneinjeder/twann er rebet ats zum Sprechen /und nicht als zu einem andern/ 
denn ſolches wäre der Ordnung deß Haufes zuwider / aud) wird der Ordnung 
zuwider gefchäßt / denjenigen zu nennen/ ben er cefucirtunb wider ſpricht / fon» 
. Bernatein mit andernlimftänden; Als/er/derdaredet/der Schrifft zu qut oder 
gutoiber / gab die oder Die Ration; Und alfo mit einer coneinuirenden Oration, 
unb nicht mit Altercation, fährt er fort/ big er fertig / der fo einmahl auf eine der⸗ 
-aleichen Schrift geredet / 0b et alid) von Stund an confuxirt wird/ darf an 
bem Tage nichreplieiren/ wann er auch fibon feine Meinung andern tooffe ; 
. So/daßeiner auf tine Schrift an einem Tage ein-und nicht zweymahl in bem 
Hauſe reden darff; Dann folcher Geſtalt wiirdeneiner oder zweene Die ganke 


% T 3 






Zeit mit Altercation und Sande hinbringen, Den andern Tag darff er das wie⸗ 


der tun / aber auchnicht mehr als einmahl. 


 —— Sine Schell oder anzugliche CrGorte dörffen gebrauchet werden / fonft - 


x 


wurde das Hauß rufen: Das ifttwieder die Ordnung / unbba einer unehrbie⸗ 
fig / oder aufrůhriſch wider beu König ober feinen geheimen Rath redet; Ich 
pabe nicht atein gefeben / fpricht der Author * Beſchreibung / daß man ihe 
nen Einhalt gethan/fondern bas Hanf hat nach der Hand wol drüber deliberirt/ 
nb ſolche folgends nad) dem Tour geſchickt. Und dergeſtalt ift bey einer ſolchen 
Menge / umb fo differirenden Gemüthernund Oppinionen/die gröfte Hoͤflichkeit 
and Eingezogenheitim Sieben zu finden/ als immer gebraucht werden Fan. 
Richts deſto weniger mit fo fanfft^ und fittigen Terminis machen fie ihre Sieben 


.. fo violent und häffig gegeneinander / als fie ordinair wol thun moͤgen / fie totir 


den dann auf wichtigen Urfachen unb bem Verlauff der Zeit daran verhindert. 


^ — Sad Miktage wird Fein Parlementgehalten. Der Sprecher battein Vo- 


tum im Haufe / und ihm iſt nicht geftattef ineinige Schrift zu reden / weder zu 
dero Forderung oder Dinberntf; Wann nun einige Schrift oder Ade abate 


lefen wird / fo ziemetdem Sprecher / Paf ere fo kurtz unb deutlich mache/alsibm — — 


o 


tbuntid / bem Hauſe den Efe& zu imprimirem, Wann nun die Gemeine ihre 


Vota gibt auf ſolche Schriften / als ihnen zugeſchickt unb. durch bie Herren 
conſentirt worden / fo wird darunter geſchrieben: Les Communs ont aſſenty; 
Das iſt: Die Gemeinde faf hierinn conlentiret / unb ſo auch / wann die tr 
ven die Acten / die erſt von der Gemeine bewilligt / genehm halten / fo wird dar⸗ 
unter geſchrieben: Les Seigneurs ont aſſenty; Has iſt: Die Herren haben bite 
fes zugeſtanden / und die werden dann dem Sprecher zugeſchickt. 
Können aber beyde Haͤuſer nicht einstoerben / (jede Schrifft/ von wel⸗ 
chem Haufe fie auch komme / wird in jedem Haufe dreymahl geleſen ) wann ir⸗ 
gend teas anſtoͤſſig drinnen iſt / ſo erſuchen zuweilen die Herren bie Geineine / zu⸗ 


wellen bie Gemeine die Derren/ daß von jedem Haufe eine gewiſſe Zahl zuſam _ 
E men kommen/ und jede Parthey von deß andern Meinung unterrichtet wer 
P opua möge; 
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328 Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung — 
moͤge; Und bas wird alſo beliebet / nach welcher Zuſammenkunfft/ (meiſt / doch 
nicht allezeit ) eine Parthey in der andern Schrifften conlentiret. ym Obere 
Hauſe conſentiren oder weigern ſie jede Perſon beſonder und vor fich ſelbſt vor 
ert / Dernach aber von dem jenigen / vor dem fie gevollmaͤchtiget find. Wann 

ber Cantzler fie gefraget hat / ob. (fe zur Frage Fommen wollen? Nachdem die 
Schrifft dreymahl geleſen / fo ſagen fie dann allein zufrieden oder nicht zufrie⸗ 
den zu ſeyu / ohne andere Wortmachung oder Replic; Und wie nun das die 
meiften Stimmen toollen / alfo wirds vertoitliget oder vernichtiget. 

Im uUnter⸗Hauſe kan feiner / der eligirfift/ er fep Ritter oder Burger 
ftti Vorum einem autern auftragen / oder feinen Contens oder Weigerung im 
$nottmadttbun / die meiften Stimmen der Gegentvertigen alfein machen die 
Verwilligung oder Weigerung. Wann die Schrifft nun Dreymalgelefen ift/. 
und alsdann protocollirt / unb jedesmahl geleſen und bediſputirt/ fo lange bif es 
vor gut geachtet / ſo fragt Der Sprecher / ob fie jut rage ſchreiten wollen ? Bere 
willigen fie das / fo Hält er die Schrift empor in feiner Hand / und fagt : Alte die/ 
die da beaebren / Daf Diefe Schrift / antreffenb bie ober bie Sache Fortgang 
Haben foil / ſagen Na; Da danndie/ denen bie Gate belieblicb/ Ja⸗ die Unwil: 
ligen aber Neinruffen: Nachdem nun das Fa ober Nein das Gröfteift/alfo wird 
auch bic Schrift gewilligt / oder weggethan. Iſt irgend auch Zmeiffel/ weich 
Geſchrey das Groͤſte getoefen / fo theilen fie bas Hauß / wann der Sprecher fast 2 
Alle biein bie Schrift willigen / gehen ab mitbem Zettel inder Hand / unddie 
das nicht (bun / bie bleiben fißen ! nb aifo vertheilen fie fih ſelbſt unb fo zero 
tbeilt werden fie gezehlet / welche nun die meiſte und grófte Zahl machen/ nach 
derer Meinung wird mit der Sasse verfabren. | 

Zuweilen tráat fichs zu / daß ein Theil ber Schrift vor aut erkandt ba. —— 
andere Theil aber febr d fferirenb unb zweiffelhafft befunden wird/ ineinan fof — 
hen Vertrauen / baf wann bas Letztere verbeſſert märe/ fie alsbann nod wol 
wurde gewilligt werden. Auf ſolchen Fall waͤhlen ſie gewiſſe Commirrirfe auf 
den Ihren / die vor und wider bie Schrifft geſprochen batten/ um ee zu verbef» 
fern unb alſo verbeſſert wieder einzubringen / wie fie das unter fich werden bier» 
lib finden: Und bas geſchiehet ehefieenglofirf wird / zuweilen auch wol herz - 
nad; Doch kan der Schluß der Committirten dem Hauſe nicht prejudiciren/ - 
dann ben der letzten Frage werden ſie willigen oder weigern/nach ihrem Gutdun⸗ 
den/ obnanaefeben / was Dit Commirurfen darhey verricht haben. 

Und fo iftfeine Schrifft/ A&e, Ordenang/ober Parlements-Edid fräfftig; — 
Befonders / beyde Häufer habens bann nach obiger Ordnung beliebt / ober vers 
worffen; Und alsdann auch uod nicht; Sondern am Taae deß Parlements/ 
ober felbiger Scion kommt der König ſelbſt in Perfonim Parlements-Habice, 
und ſetzet fich auf feinen Thron. Ale Die vom Ober⸗ Haufe / fi&emrunb um den 
König nach ihrer Qualicät und Ordnung in ihrem Habite, der Sprecher mit dem 
gangen Haufe ber Gemeine erfipeinen por Der Balie, und allda wird Sana " 

age 




















tr Herren ———— uUnd im Namen der | 
den Sp ien edel ü | er vor bie Reglerung fei 













» arai gt / unb bag er fiezufammen beruffen laffen/ un 
ſolche Raths⸗ fiean — Ya gereichen möchten zur Meformation/ 
N ng u Kg Gemeinen Beften. Der Gantler hierauf 


de ven Herren und ber Gemeine vor genommene 





Ruben unb Arbeit / mith der 2 T agt/- daß bet König es wolle eingedenck ſeyn / 
—— us Zeit und Gelegenheit es wuͤrden an die Hand geben; Und 
af et / fo viel ihn angtenge / fertig  / fein Belieben jue làrem / auf ihre ge⸗ 





tf t Procedurm yi baburd) fit/ wermittelft ber Mae WAL — zur 












Bollkommenheit gedeyen / und gleichfam ihr Leben ba ſind fie 
di tine vitiiaeQieid; 9 ! sBertbiiigung, ‚Hierauf Tiefet jemand die: ——— — 
Mamen einer jeden A&e ober Schrifft⸗ fobey der Parlements-Sefion-vor das 
** och aurali: Eine Ads, befangenb bie ober Die Sache/ ꝛc. was 

"qu tivilfiget/ Das wird gemerckt und in Acht genommen/und dar⸗ 
zu ſpricht er Le Rye as Dasift: Der König láR fid das belieben. Undalss 


daun werden dieſe endor vollkommene Gefäß tmb Ordonanken dep ‚Könige 
reichs E odia angenommen / unb fonft feine / bie bann/ fo bald als muͤglich / 
durchden Druck außgehen; Es waͤre dann ein — oder Ding einem 
Pirrosum Beften: oder u gemacht / welches die Römer ebemablPrivi- 
legia oder Bor Mechte genannt. — Diefe werden allein unter be Sparlements 

Siegel aufgeacben/ and meitungerucdtglfen. ‚Zu denenjenigen / die dem 
mge nicht anftehen/fprichter 2 Le Roys advifera? Das iſt: Der König wird 
E tnim / unb folche werden gantz und gar weggethan / unb etre» 
ibt e& ni | 
Und das ift bie orm und Ordnung deß hoͤchſten und allerauthentioqſten 










Hofer von Engeland / Kraft ı welcher ate bit Dinge / Davon ich hieroben ge m. 









 fagthabe/ befeſtigt werden; Dann keinerley andere Mittel werden kraͤfftig gnug 
| efbàtf zu einigemmenen Verluft dep Lebens einiges Glieds / ober auch der gane 
ge en es Engellaͤnders / darüber vorhero nicht ein Gefäß gemacht waͤre. 


Begierde fürnehmften Hufe in — a 
"pe "ám — das König Carolus heſchrieben / aa a/ Lu 
| und iu welcher Zeit —— zu iam D de e 
Wuͤrden kommen. 
Gum Villiers HersogrMatggraff und Graf zu Voemoam unb Coven: 
ci &ec.unfer König Jacobo. — — 
Bà F — Paullet, Marggraf ju Bind | Graf ju SIietfdier/ sc. unter ; 
uardo 
Thomas Howard / Graf von Arondel / zu Sum Oberſt/ Graf und 
- Darfhall in Engelland/ unter $ónigHenricoll, —— | 
iN IL. Theil. aug wu T Auubery 






































330 ! it⸗Beſch 
Auubery Vere, Straf bon Jrforb/ t. unter iet König ie I. : 
Algemon Percy, Graf qu Northumberland / Baton ju Ber x, x.t im 
erſten Jahr Königs Richardi LI. Der oberfte Ammical ín &naellano / 
x Joannes Talbot, Graf ju — "bof und übactfort / x 
im 2o. Jahr deß Königs Henrici V Loses TET RENNER? 
».. Authonius Grey, Graf zu Kent/zc.unter EdvardoIV. ——— 
©. William Stanley, Graf bon Derby / grevhere fu Conley. im erfien Jehr 
Koͤnigs Henrici VIE; a; RI Mor 
—— Someríet, Graf von Woreeſtet rim fünften Sab: Königs 
Henrici III, 
Georgius Manners, Graf von Rutland / 36. im fibengebenben abre Koͤ⸗ 
nigs Henrici VIII. - 
ren falce Graf! von Suſer / Dronte zuSisiarter unter! He en- 
sico VII — 
. Henticus Hafings, Ora von Huntingdon u Baron zu Haſtings Lima I, 
4 Sjabr Königs Hentici V 
Henricus —— Grafı von Bath / Freyhere zu Bilgmarten im s3.abr 
Königs Henrici VIII, 
—. Thomas W1iotheffey, Graf von South Hampton/ Frepherr qu Wrioth⸗ 
een / unter. König Edvardo VI. 
.. Franciícus Ruffel, Graf gu Beldford /rc. im erſten Jahr Koͤnigs kdrardi VI. 
Philippus Herbert, Graf oon Pembrofe/ unter König Edvardo VI. 
Wilhelmus Seymour, Graf ton Hertford / Viconte zu Veauchamd/ unter 
König Henrico VIII, 
"Robertus Devoreux, Graf von Efier und Ewe / Viconte zu Hereford un⸗ 
ter Koͤnigin Eliſabeth. 
ü — Fyne, Graf: ton Licolne M: unb Baron zu Clinton, "o Koͤni⸗ 
gin iſabet 
Carolus Howar à Graf oon ottingbam/ unter Königin Eliſabeth. 
Die übrige Grafen, «3 conten und Baronen (o bie Könige Jacobus und 
* Metu den Fönnen bey dem Luca de Linda pag. 1149. feqq. felbftenges 
eſen werden. 
Der aͤlteſte Sohn erbt in Engelland den putt welcher den Juͤnoſt⸗ 
gebohrnen oder feinen Brüdern gibt / was et tvil. 
Die Grafen Titul ſollen nut — ohne Einfommen kon. L’ * 


rop. viv. pag, 131, CM | 
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Andern Theils / Erſtes Buch / Cap.12. 4351 _ 
| Das XIL. Capitul / 


WVon Daͤnnemarck ſamt Norwegen / 
Ir wollen / gleich wie in den vorigen Laͤndern / uns alſobald zu den Ein⸗ 
wohnern und ihrem Haupte wenden / weil dieſe Laͤnder im erſten Theil 
Rziemlich genau beſchrieben worden / was demnach Die Daͤniſche Nation 
betrifft / ſo ſcheinet es wol auß ihren alten Geſchichten / daß ſie vor dieſem ſehr 
ſtreithar muͤſſen geweſen ſeyn / aber in den naͤchſten Zeiten bat ſolcher Ruhm 
ziemlich abgenommen / weil der Adel lieber ſeine fette Guͤter in Ruhe genieſſen / 
als bie Kriegs⸗ Ungemach außſtehen wollen / deme es bie andern nachgethan. 
So iſt auch wol dieſes nicht wenig Urſach darzu / weil fie in langer Zeit mit nies 
wand Krieg geführet / als mit den Schweden / ( obne toad König Chriſtian IV. 
in Teutſchland thäte / worbey er Doch meift Der Teutfchen fid) bedienete/) 
welche Kriege aber / weilfienicht viel Jahr bauren koͤnnen / fo ift die Nation die 
meiſte Zeit auffer dem Exercitio geblieben. Zumahl fie gute Seleg:nheit gehabt 
fid) der Teutfchengemorbenen Soldaten zu bedienen / aud) ohne bom die Na⸗ 
tion nad) ihrem Lande / a8 fo weit nicht begriffen / propottioniref i(i. Zwar 
batman gefudbet/ nad) eingeführter Souverainitát / Die Milice alldar auf einen 
beifern Fuß zufeßen. Allein es wil Dod) bas Anfehen baben/ als wurden Die 
bioffen National-Q36lcfer ohne die Teutſche zu Lande nicht viel augrid)ten, In⸗ 
maffen auch Deß Königs Intereſſe nicht ift / baf fein Adel fidy im Kriege febt her» 
vor thue / und wegen Tapfferfeit in Confideration fomme ; Weil ihn leicht al⸗b⸗⸗ 
dann die Luft anfommen Fónte/ nach ihrem vorigen Zuflandzu fireben. Die 
Norweger haben mehr Here und Härtigfeit allerhand Ungemach außzuſtehen / 
worzu fie ihr Himmel und Land gewehnet. Wiewol die Dähnen/ nachdem fie 
ſich Meifter von Norwegen gemacht / (id) befliffen / felbige Nation unter dem 
Buß qu halten / und ibt wenig Gelegenheit gegeben / ihren Vigeur ju erweiſen; 
Inmaſſen auch wenig oon dem Norwegifchen Adel mehr ubrig/ Doch werden 
. Die Norweger für gute See-Reuthe gehalten / und nehmen die Holländer foldye 
. gernein Dienſt / wie auch viel Einwohner von den Nord⸗Hollaͤndiſchen Städten 
da die uae. und andere Fiſcherey fehr getrieben wird, urfprüngli Vor; 
weger find. d ees 
Diefes ftebet noch voeiteroon ben Norwegen ju berichten / daß fie find auf» 
richtiges frommeeinfältige Leute/leiden Feine Dieberey / und wartendenen Außs 
ländern gar willig / beherbergen diefelbe gerne / und find in ihren Sande gute 
Soldaten / aber man Ean fie nicht dahin bringen / daß (is fid) aufferhalb ihren 
Graͤntzen unter eine Armee ftellen folten / fie werden fonften befchufdiget baB fie - 
. Der Zauberey vielfältigergeben / voie fid) Dann der liflige Satan ihrer Einfalt 
beffallé meifterlich zu bedienen weiß. An mehrertheil Drehen pflegen bie Eins 
wohner in Mangel deß Korns auf ee Fiſchen / Brodtzubarkın. 
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532 . Set fleinen Welt-Befchreibung - 


In Finmarck / (welches aud) tvol Takemarck genannt wird /) hat kein 
Menſch etwas eigenes / fondern welch Stuck er in Befignimmet / davon mag 
er die Abnutzung nehmen / fo fange es ibm eliebet das Eigenthum bfeibet der 
Kron. Die Leutehiefelbft ernähren fic) meiſtentheils von dem Fiſch⸗Fang und 
Viehzucht / bep Sommers-Zeitligen fie am Ufer / unb fiſchen und wann bie 
Falte Tage beran rucken / fo geben fie ins Gehoͤltz und [agen es ihnen am Feuer 
nicht ermangeln. Sie find bem Jagen auch febr ergeben / und weil ſie von Geld 
nicht viel wiſſen / fo erkennen ſie den Koͤnig oon Daͤnnemarck vermittelſt einiger 
Haͤute unb Fellen vor ihr Oberhaupt / geſtalten fie dann aud) ihren Vorrath 
an Fifchen nad Bergenverhande. — 7 VETE d: SERRE 4 

Bey fo geftalten Sachen darff man in dieſem groffen Rande ſich Feineg tof» 


fen Gutes und Seldeseinbilden / bann folten ja bie Burger in Bergen C bris 


ftiania und etlichen wenigen andern Ortenetwas baben / fo ift der gemeine Land» 


Mann deflo ärmer / ja vaa Land iſt nach feiner Groͤſſe auch nicht gnuafam be: 


volcket / und wann mar in Norwegen eitie?[rtmee bon 1 2.0Det 1 4000-991at auf 


bie Beine bringert wit / (o bat man damit gnug au thun; Gleichwol * man / 


daß Die Kron Daͤnnemarck Jaͤhrlich 6. Tonnen Goides auf den Ein ünfften 
Diefes Landes stt heben habe. | A diet wd 
- Sant Norwegen und eingroffes Theit von Finmarch ſtehet ſchon pon et« : 
lichen bunbert Fahren ber unter ber Kron Gydnnematct/ (nehmlich vom Jahr 
1387. ba der legte Norwegiſche König -Daqvin bie tapffere Dänifche Königin 
Margrethamehelichte: Welche biefes Reich burdy einen Unter König / Der jes 
» ju eim dep ’ fonften aber su Bergen haufetey zu guberniren 
preget-- 75.7 x —— 
Merckwuͤrdig iſt der groſſe Meer⸗Schlund / Maelſtrohm genannt / in der 
See nicht weit von der Norwegiſchen Inſul Lofoden / davon in der allgemeinen 
Beſchreibung deß Meers geſagt worden. An etlichen Orthen backen die Ein 
geſeſſene auß Gerſten und Haber eine beſondere Gattung Brodts zwiſchen zween 


außgehoͤleten Steinen / welches 30. bif 40. Fahr halten Fan. ^ Die Leutewers 


den gat fetten Franck unb wann jemand mit einem Fieber befallen toirb / ſo 
ift er doch dabey fo flarcker Natur / daß ibm ein Stuck von einem Hammel⸗ 
"Braten beffer bekommt / als andern Voͤlckern ein frifches Sy / toefibalben ihrer 
auch vicfebiB über 120. Fahr leben. Man findet aud) in diefem Königreich 
ein getoiffe$ Kraut / welchesdie Einwohner Been: Gras nennen / dieſes bat die 
Eigenfchafft / daß es einem Stuck Rind⸗ oder andern Biehr fo davon gen. 
freffen 7 bie Knochen am gan&en-feibe fo weich machet / daß man eit 
Kalb nicht anders’ als einen Strick um einen Stock winden möchte, ' Bar- 
wein und Door Pauli , Profeffores ifj Eoppenhagen / haben bierpou viel 
geichrieben. | | 
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vàttefien Königreichen Eutope, fo lauft 
:/ daß man fie von ben Babeln Faum untete 
Gewiſfeſte erzehlen / und Die uhralte Anziquithe 


3 Yu unt Dd d Ü i up i & RE, on. P ida 
t/ Dan fep ber erſte RönigdiefesFandes gewe⸗ 
ebet haben foll bon melchem bif auf Den beu 


iliqn; unb außdenjelbenzufammen 1o5.KRönige ge 


Item Königen — ‚jo um 
alles / was zwiſchen Rußland und dem Rhein ge⸗ 
Irrland und Schweden / naͤchſt Daͤnnemarck und 
.geftanben ; Er ſoll auch. die Wenden in Mech⸗ 





n Gebiet geſtand 
ihres Titulsam erſten gebraucht haben. Gotrik hat 






fefinb wider Carolum Magnum groſſen Beyſtand ger — 
ano 846. angefangen gu regieren / und war der erſte 





befebtet ton Ansgario ,Bifchoffen gusDremen. Mac) ihm 
ormo bet Andere bie Chriftliche Keligion wieder außtilgen/aber Känfer 
; Auceps hat ihn daran verhindert. Sein Sohn Harald ward vom 
Ottone befrieget / von welchem bie Meer Enge zwiſchen Daͤnnemarck 
nber Dtten-Sund.genennes worden / bann er warff feinen Spieß - 
als ein Zieh feiner. Expedition, hernach fam Suen-Dito zur Sab» 
Reon/ welchen das Frauenzimmer / mittelft ihres Ge[dbmelbes / don 
inern / bie ibn gefangen hatten / wieder löfete / babet et bemfelben groſſe 
ertheilete, Diefer beswange auch ein groſſes Stuck son Engelland.. 
Fam fein Sohn Canutus der Andere zur Kron / und ward König Uber — 
jarct / Rorwegen und Engelland Nach ibm haben feine Söhne arab — 
MEA ut War Engelland behalten, ader als Det Lektere verftorben find — 
die D ndannen vertrieben worden. Magnus, S.Olai Sohn SO : 
E. bemeifeste fi, ahlen aud) ber Kron Dännemarck doch kam 
| deſſen Tod wieder an Sveno,Sybm folgeten feine Söhne Daralbber — — 


Siebende / Der nut 2. Jah geherrſchet und Canurus ber IN, der bie Biſchoͤffe It 
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Seid) groß machte / worüberer ju Odenſee von den Jutlaͤndern A.1087.um —— 
bracht worden. Ihm folgeten feine Bruͤder / erſtlich Olaus IV. nd nad) demſel⸗ 
ben Ericus Il. welcher Syulín eine mächtige Stadt in ‘Pommern / eroberte. 
Erthatelestlich eine Wallfahrt nad) Jeruſalem / und ftatb in Copetti/?l. 1 1075. 
Nach) ibm zancketen ihrer Syrep / nemlid) Sueno III. Canutus V.tunb Wal- 
‚demarusum die Kron viel Fahr hindurdy/ und theileten diß Zar Denblid) in drey 
beile/ Sueno aber erlegte bald. hernach Canutum durch Liſt unb Waldema- — 
us Suenonem in einer offentlidben Schlacht, ber Darauf bag Reich allein befaffe- 
Anno 1157. Er bezwang bie Ruͤger UE Tum | bet Dähnen drgffe Geinber a 
2 SR ee 
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|.884 Der Fleinen Welt-Befchreibung _ 
- und gerftörete Julin / [egte Dagegen den Grund zuder Stadt Dankig/ gleich 
mie Abfolon ein Bifchoff zu Rotſchild bamablen die Stadt Eoppenhagen zu 
bauen angefangen. Sein Sohn Canutus LV. folgete ihm Anno 1182. Derbie 
Wendiſche Zürften zu Bafallen machte / unb dem Holfteinifdyen Grafen Adolf 
unter andeen Dertern Anno ı 200. bie Stadt Hamburg wegnahm /die gleich⸗ 
wol 27. Jahr hernad das Dähnifche Joch wieder abwarff. Er bata 
ften und £iefflanb eingenommen und zum C briftentbum bekehret. W/aldema- 
rus IT. fein Sohn war Anfangs Anno 1202. ein mächtiger König über Daͤnne⸗ 
marc? / Eheſten / Lieffland / Curland / Preuſſen Pommern, Rügen Mechlen⸗ 
burg / Holſtein / Ditmarfen/ Wagern / Lübeck und Lauenburg, aber fol t. 
.. Cafus machte ihn ſchwach. Als Graf Henrich von Schwerin nad) bem gelobten 
fanb rápfete / vertraute er ingtoifdben \Waldemaro feine Gemahlin und Fand zus 
verwahren. Er trieb aber mit der Gräfin inzwiſchen Ehebruͤch / unb batüber 
fieng ibn ber Graf / als er wieder Fommen / mit £ift/ bielte ibn auch 3. Fahr ge 
fangen bif er fid) mit 45000. Marek Lötig Silber loͤſete. ne mat 
. Pommern’ Mechlenbu:gy Lübeck und Dantzig von ibm abgefallen/ Graf Adolf 
von Schauenburg nahm Holftein und Stormarn / die Kreutz⸗ Herren aber Ehe⸗ 
ften unb Ziefflanb ein. Anno ı 227. war er bemübet fotbane Derter wieder ein» 
zunehmen ward aber von gemeltem Grafen überwunden / bod) Pam Reval unb 
Eheften wieder in feine Gewalt. ER: BEER" 
Anno 1241. folgeteihm fein Sohn Ericus V, im Königl. Negiment/ wel⸗ 
cher feine:Brüder Abeln, Canutum und Chriftophorum, denen der Vatter ge» 
wiſſe Länder eíngeraumet hatte / zur Lehens Pflicht zwingen wolte / barüber ward 
er von Abeln Anno 1 250, ermordet/diefer aber batte noch nicht 2. Syabr geher» — 
ſchet / ale ibn bie Sriefen und Ditmarfchen erfchlugen / Darauf fam Chriftopho- - 
zus zur Kron / dem fid) Die Bifchöffe widerſetzten und ihn in Bann thäten / ja e8 
ward ihm endlich / tie man dafür häft / durch ihr Anſtiffeen im Sacrament mit 
Gifft vergeben. 9[.12 5 9. fein Sohn Ericus VI. war nicht viel glücklicheudie Bir 
(cffe verfolgten ihn auch / Erich Graf von Holftein nahm ihn in einer Schlacht 
gefangen, mit Schweden und Norwegen hatteer viel zu thun/und ward enblid) 
Anno 1286. von einigen Land⸗Staͤnden um Leben gebracht. Deſſen Sohn 
Ericus VIL befam alfobald Händel mit bem König in Norwegen / der gedachte 
Mörder fchüsete/ lebete auch mit feinen andern Nachbarn im Streit und ſtarb / 
Anno 1319. fein Bruder Chriftophorus IT, folgeteihm / der feinen Sohn Eri- 
cum neben fid) auf ben Thron ſetzete: Weil er aber feinelinterthanen zu febr bes 
ſchwerete ward er auß bem Reich berftoffen; und Waldemar Her&og von 
Schleßwig an feine Stelle geſetzet / beffen Thun den Dähnen body nicht lange. 
gefiel / darum tufften fie Chritophorum bald wieder zur Kton. Diefer bieite 
mit \Waldemaro eine Schlacht / barínn gedachter fein Sohn Ericus pertounbet 
ward / daß er daran ſtarb / unter ihm fiel —5 gu Schweden / zumahl al Jo⸗ 
hannes / Graf von Holſtein / ſein Recht an Schonen dem Schwediſchen König 
Magno 
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Andern Theils / Erſtes Buch / Kap. 12. 


batte in feinem Leben wenig Derter von Däͤnnemarck mehr übrig gehabt weil 


baffelBe unter ihrer febr vielen war geriheilet getoefen. Wach feinem Tod war 


ein 7.jähtigesIntercegnum , ba e8 drunter und über gierg/ weil Die Dähnen von 
ben en hart gedruckt wurden. Endlich ward Waldemarus III.der fid) 
en Känfers Ludovici Bavari Hof aufbielte / ins Reich beruffen / der es siemlich 


wieder aufrichtete/ und Die Holſteiner wieder außloͤſete Eheiten und Reval oet» 


Fauffteer den Creutz⸗ Rittern für ı 8000. Marck Lötiges Silbers / bie er aber 
bald auf der Raͤyſe nad Syerufalem vergehtete. Hingegen befam er von dem 
Schwediſchen Koͤn g Magnus Shmek die Proving Schonen wieder 4.1360. 


und von deffen Nachfolger erlangete er durch einen Vertrag die Inſul Got⸗ 


- land und mehr Derter. Gr batte aber mit den Hanfe» Städten viel zu ſchaf⸗ 
fen / und farb Anno 1375. — — — 1— i i: 
Olaus VI, feiner Tochter Margaretha und Haquini, deß Norwegiſchen Koͤ⸗ 
nigs Sohn folgete ihm nach / weil aber Derfelbe noch jung, verwaltete Die Mars 
garetha das Reich, nad) Haquini Tod ward er au) Anno r5 80. Koͤnig in Wors 
wegen / und weil fein Batter deß Königs Magni Shmef Sohn gerefen / pra- 
 tendirte er aud) Schweden / ftarb aber bald / nemlih A. 1387. an beffen Stelle 
bie Dähnen und Norweger feine Mutter Margaretham für ihre Königin ers 
klaͤreten / welche Ericum auf Pommern’ ihren Verwanthen / zum Reichs⸗Ge⸗ 
bülffen annahm / der mit bem Schwediſchen König Albert bald in die Waffen 


getietb/ weil abet Die Schweden mit ihrem König nicht mol zufrieden, ward er / 


famt feinem Sohn / in ber erften Schlacht von Erico gefangen. Margaretha 
. lief ibt nach 7.Syabren wieder [o£ / unb nahm ihm Das Königreich Schweden / 
über welches offt gedachter Erich zum König gefrönet ward A.ı 396. Im foi» 
genden Syabt Famen die Stände auf allen 3.Nordiſ. Königreihen zu Calmat 
zufamen/und erflärten Ericum fuͤr ihr allgemeines Haupt/machten aud) eine fo» 


lenne Erflärung daß alle 3. Koͤn greiche binfüro nut einen König haben folten. 


Margaretha ftarbA.rzı2.Eric’befam mit den Holfleineen darauf wegen Schleß⸗ 
toig Streit welcher abet bald verglichen ward. 9l. 1438.9ab er feinen Vettern/ 
den Pommeriſchen Hergogen die Inſul Ruͤgen wieder. Weil er aber dem Eyd / 


den er bey bet Schwediſchen Krönung geſchworen / Fein Gffügen thaͤte / ſondern 


Die Schweden durch außländifche Bediente hart druckte / (0 kuͤndigten fie ihm 
ben Gehorſam auf. Erverfügete fic auf die Inſul Gotland / lebte in Wol⸗ 
luͤſten / und bekuͤmmerte ſich wenig ums Reich / dannenhero ihm von den Daͤh⸗ 
nen eben alfo / wie von den Schweden bege gnet ward. Sie waͤhleten Chrifto- 
phorum, Hertzogen auf Baͤyern / feiner Schweſter Sohn / und entſetzeten ihn 
Dadurch feines Regiments A.1439. Er begab fid) Darauf nad) Pommern / unb 
ſtarb al eine Privar-‘Perfon, Chriſtophorus regierete bif 9I. 1448. ju deß Lan⸗ 
des Vergnügen. Nach deſſen Tod ward Das Reich Adolpho , Hertzogen von 
Schleßwig / und Grafen von Holflein/ angetragen/ er fchlug es aber wegen 


335 
Magno vor 70000. March Loͤtiges Silber verkaufte. ErftarbA.1333.und 
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„feines hohen Alters ab/utib recommendirfedenStand feiner SchweſterSohn/ 
Grafen Gbri(tian von Didenburg. Diefer ward alfo König über Daͤnnemarck 
und Norwegen / bey beffen Stamm diefe Regierung annoch bleibet. . ifti. 
verfiel mit Dem immittelft erwaͤhlten Schwediſchen König Carolo €nutfon al⸗ 
fobald in Krieg / und weil derfelbe bey vielen feiner eigenen Ständen unb Unter⸗ 
thanennicht wol gelitten war / zohe er endlich/ weil ibm das Glück zuwider / nad) 
Preuſſen / und Ehriftian ward aud) Schwediſcher König. Nicht lange aber 
hernach entftund in Schweden ein Widerwillen gegen ihn / Daher Carolus mies 
der ind Reich beruffen ward U. 1463. Er ftarbaaher 7. Jahr hernady > und als 
Ehriftian das Reich mit Gewalt zu behaupten fuchte ; raro er bep Stockholm 
hart geſchlagen A. 147 1, Immittelſt empfieng erpon Känfer Sriderich Dem IIT, 
bag Lehen über Ditmarfchen / und ward sum Hertzogen über Holftein erklaͤret. 
Seine Tochter verheurathete er an den Schottifehen König Jacobum den Drit⸗ 
ten/ welche bie Orcades unb Hitland / fobißher gu Norwegen gehöret/ gut Mit 
gifft befamvalser A. 148 1.ffarb/Fam fein Sohn Johannes zur Daͤhniſchen und 
Norwegiſchen Kron / der/ mit feinem Bruder Friderich Holftein theilete. Er 
machte fid) auch durch bie Waffen A. 14.97.4um König in Schweden / worauf er 
aber 6. Jahr hernach von Steno Sture wieder vertrieben ward. Die Ditmats 
ſchen gaben ihm aud) eine groffe Niederlage / bod) ward endlich der Streit mit 
Schweden und feinen Nachfolgern in ber Güte beygeleget / und ftatb er 9Ligs. 

Sein Sohn Ehriftiander Andere/ ein gewaltiger Tyrann / folgeteihm in - 
der Regierung. Diefer nahm eine Wiederländifche Dirne / Duveke genannt/ 
- zur Goncubine/unb ließ (ic gaͤntzlich von ber leichtfertigen Brigitta / ihrer Muts 
fet/tegieren, Steno Sture, der Juͤnger / beam inzwiſchen in Schweden Haͤn⸗ 
bel mit dem Upfalifhen Ertz⸗Biſchoff Guſtav Trollesmorüber er vom Papftein 
Decret wider Die Schweden außwuͤrckete / und den Gouverneur Steno in. einem 
harten Treffen erlegte. Chriftiana , feine Wittibe / mufte darauf Stockholm 
übergeben, und weil er/ der Tyhrann / groffe Promeflengethan ward er zum Koͤ⸗ 
nig in Schweden gefrönet / aber er ließ bald hernach fehr viel Grandes tóbten/ 
bap e8 in Schweden wunderlich außfahe / aber Guſtav Erich⸗Sohn / ber in 
Daͤnnemarck gefangen fag / pra&ifitte fid) heimlich tieder in Schweden / unb 
jagete bie Dähnen auf Dem gangen Reich / welches bif daher nimmer toieber 
unter Dännemarck gerathen. Ehriftiander Andere ward durch fein böfes Ver⸗ 
fahren hernach auch bey ben Daͤhnen felber verhaffet/ daß (ie ihm den Gehorfam 
auffunbigten/ darüber er mit feiner Gemahlin ( Iſabella / Caroli V. deß Roͤmi⸗ 
fen Käyfers Schwefter/) und Kindern in Wiederland lobe. An feine Stelle 
ward Hertzog Sriderich auf Holftein erwaͤhlet wider welchen Chriftian der 
Andere mit Gewalt nichts außrichten Funte. Er fam zwar mit einer anfehns 
lichen Flotte in Norwegen an / tvatb abet gefangen / unb Anno 1532. auf das 
Schloß Sunderburg gefe&et/bon dannen hernady/als er auch bas Reich renun- 
cürt/ nad) Kallenburg in Seeland A. 1 546.gebracht/ twofelbft er 9.x y so. ſtarb. 
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Andern Theils / Erftes Buh/Qapız — 257 
Friederich der Erſte / als gemeiner Stamm⸗Vatter / fo wolder König: als 
Hergoglichen Linien zu Schleßwig und Holftein’ machte mit Guſtavo Erich 
Sohny der nunmehr König in Schweden / einen Bund wider ben vertriebenen 
Chriftianum den Andern/ und befeftigte fid) in ſeinem Reich / er farb Anno : 533. 
Ihm folgete fein Sohn Chriftianus ber Dritte / Diefer erhielte mit Huͤlff vorge⸗ 
. melten Guflavi wider die Lübecker und den Grafen von Didenburg/ welche Chri- 
fanum wieder einzufegen bemübef waren / einen groſſen Sieg’ bezwang Cop» 
ponbagen / und weil ipm die Biſchoͤffe groſſen Widerſtand thäten / wurden Dies 
felbe ihrer 9lemter entfeget / und ward fo wol in Daͤnnemarck aid Norwegen die 
Evangeliſche Religion offentfic) eingefübtet/ / welche bey Chritiano bem Andern 
fhonihren Anfang bafelbft gewonnen. - Er ließ Die D. Bibel in Die Daͤhniſche 
Sprache uͤber ſetzen / und durch D. Johann Bugenhagen bie Kirchen und Schu⸗ 
fen anrichten. Starb endlich Anno 1 559. im Frieden / nad) bem er kurtz vor⸗ 
ber durch einen Engel geflärcket / und ibm pie Stunde feines Todes benen⸗ 
net wat. Mes x Ä i 
Geiderich der 2Inbere/ fein Sohn / zwang 9Inno 1560. bie Ditmarfchen 
sum Gehorfam / fübtete ſchwere Kriege mit König Erich in Schweben/ und 
ftarb Anno 1588. nachdem er $vonenburg etbauet batte, — Chriftianusbet IV, 
fein Sohn / folgete ibm nadb / Cim eilfften Jahr feines Alters / nachdem er oot» 
ber som Sápfer Rudolpho dem 2Inbetn / veniam atatis etlanget batte/) der Ca- 


rolam , den Schwediſchen König / befriegete / und ihm G'almar wegnahm/ er - 


machte aber mit Guftavo Adolpho Anno 1625. wieder Frieden und gab ihm 


Ealmar gegen eine Summa Geldes/ hernach fleckete er fich in bie Teutſche Un · 
vube/ und ließ fid) zum Nieder⸗Saͤch ſiſchen Trapß-Dbriften beſtellen verlohre - 


- aber ben Koͤnigslutter eine Haupt-Schlacht und verlohre auch zugleich Datbey 
ein groß Stuck feines Landes / aber indem zu £übec Anno 1629. gemachten 


Frieden / beFam er alles wieder, Als hierauf Die Schweden auf bem Teutfchen . 


Boden giemliche Progrefien machten / wurden fie hingegen bon dieſem Chziftia- 
no zu Hauß heimgefucht/ welcher ihre Commercitn zuſtoͤrete ben Zoll im Sund 


hoch fteigerte/ ihre Waaren confifcirte/ und ihnen viel Uberdruß anthäte/ deros. 


wegen diefe endlich gezwungen werden / ſich A. 164 3. nach Holftein und Jutland 
zu wenden, wofelbft fie auch alfobald den Meifter fpielen/ und indem Brembſe⸗ 
breifdyen Srieden Anno 1645. ben Schweden Gottland / Defelund Jemteland 
überlaffen/ batbep aud) Halland auf 30. Jahr zur Berficherung geben muften. 
Zur felbigen Zeit brachten die Holländer auch den Soll im Sund zu einer Billig 
keit / der fonften febr bod) zu fteigen pflegte. Diefer Her flatb 2. 164 8.nad)bem 
et verſchiedene Städte und Schlöffer/ / als Chriſtianſtatt in Schonen / Chriſtia⸗ 
nia in Norwegen / Chriſtianopel in Blekingen / Gluͤckſtatt an Det Elbe / und 
Chriſtianpryß bey Kiel erbauet/ aud) ben Namen eines tapffern und hoch⸗ver⸗ 
ſtaͤndigen Helden erworben hatte. i MT 
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338 Der kleinen Welt⸗Beſchreibung | 
Sein Sohn Friederich ber Dritte griff A. 1657. bie Schweden / bie itt 
Pohicn ziemlid) ungluͤcklich waren / von neuem an/ Carol Guftav Fam über Halb 
und Kopffauß Pohlen in Holftein / verftärckte feine Armee in einem Augenblick 
und nahm unter andern Friederichs ⸗Oede mit Sturm ein/toie darauf 2l. 1658. 
der Belt zufrore / gieng er über Eyß biß in Seeland und nahm alles weg / daß 
Friederich gezwungen ward / zu Rotſchild Srieden su machen barinn er den 
Schweden’ Holland Schonen / Bleckingen / Bornholm / Bahuß und Dront⸗ 
heim in Norwegen abgetretten / weil aber Friederich auf Zurathen einiger Po⸗ 
tentaten alſobald wieder zubrechen geſonnem ſo bald Schweden in Pohlen oder 
Teutſchland agiren würde / kam ihm Carol Guſtav zuvor / nahm Kronenburg 
weg und belagerte Coppenhagen zu Waſſer und Land / die Hollaͤndiſche Flotte 
flug ſich mit der Schwediſchen im Sunde tapffer berum und verlohr ihren 
Admiral / dannoch Fam fie nad) Coppenhagen / tore aber die Schweden bafelbft 
A. 1659. ungluͤcklich ſtuͤrmeten / und auf Fuͤhnen ungluͤcklich ſchlugen / der König 
CarolGuftav qud) ſelber ploͤtzlich ſtarb / da ward der Friede faſt auf den Rotſchildi⸗ 
ſchen Fuß wieder gemacht / ohne daß Drontheim und Bornholm wieder an 
Daͤnnemarck blieb. — Hierauf bat hingegen ber König Gricberid) auf Dem bald - 
erfolgten Reichs: ag Die Souverainitát über Daͤnnemarck erhalten und ward 
alfo au& einem Wahl⸗ ein Erb⸗Reich / wobey der Adel groffe Privilegien ver» 
ohren. Als et A. 1670. ftarb folgete ihm fein Sohn Chriftian der Fünfte 
Det je&t tegierende König/der (id) mit dem Römifchen Reich in eine Alliang wis 
der Defien Seinde einließ / unb als er fahe / daß bie Schweden in dem Brandens 
burgiichen Land gefchlagen worden / zwang et 2l. 1675. Den Derkog von Hols 
ftein zu Rendsburg alles / was er im Rotſchildiſchen Frieden getoonnen/unb das 
ben die Veſtung Tönningenabgutretten/ die er hernach fehleiffen fieg. Ernahn 
darauf Wißmar ein / und im folgenden Fahr nahm er die meiften Derter in 
Sconen und Bleckingen weg / wie aud) die Inſul Gottland / aber bey Halms 
fiatt ward ein Stüc feiner Armee zum erſtenmahl geſchlagen / und in der Haupt⸗ 
Schlacht bey Lunden ſpane er aud) wenig Seiden. Hingegen gluͤckete es ihm 
allemahl yu Waſſer / wo et die Schtwederretlichemahlgang zuinitte, A. ı 677. 
gieng et für Malmoͤe / wofür er ziemlich einbüffete / unb alfobatd hernach bey 
Lands⸗Krone in einer geld- Schlacht wenig Vortheils davon trug / im foígenz 
den "fahr belagerte er Bahus vergeblich / und in dem 91.1 679 2rjolgeten Srieden 
- multe et alles was er von Schweden befaffe/ und in biefem Kriegegemwonnen / 
totebet abtretten/ welches ihn bewogen / hernach mit Franckreich ſich in Alliance 
einzulaſſen / da hingegen Schweden fid) mit dem Roͤmiſ eich engagiret hats 
ten/in befagtem 1679. Jahr gieng er im Septembr. vor Hamburg / und prz- 
tendirte die Huldigung / aber es legten fic alfobald fütnebme Potentaten dar 
wiſchen / Daß es ju Feiner ThätlichFeit Fam/ fondern ed ward’verglichen daß die 
Stadtihren Burgermeifter Schultz Syndicum Schreining / bie — 


6; 












Schaffshaufenund Woͤrdenhoͤfen / [amt Secretario Schröder nad) Pinneberg 
gum König fanden / allwo ihnen in Seiner Majeflät Namen durch den Groß⸗ 
G&an&ler / Reihe: Marfchall/ und Ober⸗Jaͤgermeiſter / folgende Propofition 
gethan ward. bos p 
^-— Es würde ibnen/ben Herren Deputirten / ohne weitläufftige Erinnerun y/ 
gnugſam Bekannt fepn / mit was Berbündlichkeit und Nexu die Stadt Jam» 
burg/ als eine auf Hollſteiniſchem Grund und Boden ligende Stadt bem Herr 
tzo zthum Holftein pon vielen hundert Fahren her / unveränderlich verbunden 
. unb verfnüpffer gewefen und daß Diefelbige folcher ihrer untertbánigften Pflicht⸗ 
Schuldigkeit zu Folge / allegeit Denen refpedive Grafen unb Herkogen zu Hol 
ſiein ben Homagial-Eyd und Huldigung ohn meigerlic) abgeflaftet + und ob 
gleich von bem Kanferl. Fifcal batínn einige Oppofition gefcbeben / auch durch 
ein 9L 1618, gefälletes zungegründetes/ aud) gang ungerechtes Urthel/ ſolches 
hohes Regale und Gerechtigfeitin Zweifel gezogen werden wollen; So tváte 
Dennoch nach beme Die Revilion fold)et Ürthel begehret und erlanget / Die Sa⸗ 
che dadurch in vorigen Stande geblieben / und hättedieStadt Hamburg. 162 1. 


Durch den Steinburgiſchen Bergleich fid) verbunden und anheiſſig gemacht / 


ihrer von Alters her obliegenden Pflichte nichts deſto weniger nach zu leben / 
unb denen kuͤnfftigen Succelloren an der Regierung deß Hertzogthums Holſtein / 
bie gewoͤhnliche Erb⸗Huldigung zu leiſten. Ob nun zwar fo wol Ih.Koͤnigl. Maj. 
Herz Vatter Glorwuͤrdigſten Andenckens / als auch die jetzt RegierendeKönigl. 
. Mai. zu Dännemaref Norwegen zu verfchiedenen mahlen fo wol bep denen 
deßwegen angeftellten Conferen&en und Zufammenfünfften als fonften unter 
der Hand fie folcher ihre Schuldigkeit vielfältigerinnern / und die Adimplirung 


derſelben alergnädigft begehren / aud) danebenft durch Vorſtellung ihreseiger 
nen darunter verfirenden hohen Intereffe und Sicherheit fieinder Guͤte dazu⸗ 


subringen / fid) angelegen feyn laffen; Sohaͤtte dennoch) folches biB anbero fo 


wenig verfangen wollen / daß nicht allein die Stadt Hamburg ſich oberwehnter 


ihrer angebornen aud) felbfterfannten und verfprochenen Pflicht⸗Schuldigkeit 
unter einem und andern gant nicbtigen und zu Diefer Sachenicht gehörigen Pra- 
text unb Vorwandt fid) zuentziehen gefuchet / fondern auch durch Violirung 
9b. Königl. Mai. Refpe& / hohen Regalien in-und aufferhalb Der Stadt/ 
aud) andern offenbahren faft feindlichen Machinationen toit folcbe8 alles in 
Specie, wann eg Die Zeit erforderte, dargethan werden koͤnte / Dermaffen beleidie 
get / vag bódyft-gebacbte Ihro Koͤnigl. Maj. ohne Prejudißdero hohen Königl. 
Refpects und Reputation und bero babenben Serechtfamkeiten folcben unver⸗ 
antwortlichen und faft ſchimpflichen Begegnungen / nicht länger mit Gedult 
zuſehen koͤnnen fondern unumgánglid) gemüfliget waͤren / anjeßo Da fie nad) 
gemahten Feiden / wiederum in Ruhe geieet worden / und nichts mehr wünz 
ſchen / als emmahl vor alles / allen Anlaß zu go Unruhe und Strittigfeiten 
e : 2 in oct 
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in bet Nachbarſchafft / auf ‚dem Wege ju räumen auch diefe mit der Stade 

. Hamburg habende Miß-DVerftändnüg und Difpuren too möglid) in ber Güte 
ju alioupiren/ und Die Sachen in folcben Stande zu ſehen / Da die bif anbero 

allezeit fovirte Diffidence gaͤntzlich gehoben / und an Statt deſſen / bie von Als 
ters zwiſchen Fhro Königlichen Majeftät Hoch-Löblichften Vorfahren und der 


Stadt Hamburg refpe&ive unterbaltene allergnábigfte bien Viellance und uns 


terthänigfte Devotion reftabilitet / und allem fonft darauß entftebenben befors 


genden Unheil bep Zeiten vorgebauet werden möge. Dahero dann Ihro Koͤ⸗ 


nigliche Majeſtaͤt Dero hierbey anweſenden Miniftris allergnaͤdigſt anbefohlen / 
ihnen / denen Herren Viri em ipe o Königlichen 
Majeftät allergnädigite Meynung und Intention gebühren ju eröffnen/ und eis 
ne Cathegorifche Refolution und Erklärung vonder Stadt Hamburg zu begeh» 
ven / ob fie bero von viel hundert fahren Ihro angebobrnen und Durch dem 
Steinburgifchen Vertrag expreise confirmirten Schuldigfeit zu Folge / Ihro 
Königlichen Majeftät / als Negierenden Derkögen zu Holftein / die gewoͤhn⸗ 
liche Erb, Huldigung abftatten. | ! | 
;2, Wegen Deto vielfältig ertoiefenen Beſchimpffungen unb Infolentien 


gebührliche und zulängliche Satisfadion geben / aud) fonften 3, ing kuͤnfftige 


wegen PreRitsund Leiltung ber fehuldigen Dflicht und Einftelung aller big ans 


bero verübten vielfältigen Exorbitantien und Contraventionen Det alten Ver⸗ 


traͤgen gnugſame Verſicherung geben woite, — 

Gleich wie nun ſolche Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt Poſtulata auf das alte 
bon vielen hundert Jahren her gebräuchliche und dureh vielfältige A Gus beftäts 
tígte-Derfommen wie nicht weniger Ihrer Königlichen Majeftät Hoch⸗Loͤb⸗ 
licbe Vorfahren / und der Stadt Hamburgaufgerichtete Be träge/ unb fon 


 ftetibie ſelbſt⸗ redende Billigkeit gegrünpet ; Alfo verhoffen auch hoͤchſt-gedach⸗ 


te Ihro Königliche Majeſtaͤt es werde Die Stadt Hamburg bierunter ihre eis 


gene Wolfahrt und Sicherheitconfideriren / undreifflich erwegen / daß / wann 


fie durch Præſtirung ihrer angebohrnen Pflicht Ihrer Koͤniglichen Majeſtaͤt 
Hulde und Gnade ſich einmahl wurde faͤhig gemacht und verſichert haben / 
Sie dardurch nicht allein die biß anhero jederzeit gebabte Ombrage , Mißs 
frauen / und bie bataug entftehende vielfälti e Unkoſtungen und Gefahr eviti⸗ 
ven / und aufheben / fondern auch eine beftändige nachdrückliche Protection, 
Dülffe und Sicherheit erlangen und acquirirenwürden; Maffen dann höchft- 
gedachte Ihro Königliche Maͤjſeſtaͤt hiermit fid) erklären und verſprechen / daß / 
wann offt» bemelte Stadt Hamburg fid) hierinnen zum Ziel legen und zur 
Billigkeit anſchicken wurde, Sie nicht allein Nichts von betofelben / fo ihren 
von Alters wol hergebrachten Privilegien zuwider / pratenditen / fondern viel» 
mebr bero Flor und Aufnehmen möglichfter Maffen durch alle erfinnliche Mits 
tel befordern / fie auch gegen Alle und Jede Eräfftigfi mainteniren un En 
| onften 
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| Andern Theils / Erſtes Buch/ Cap. 12, 141 
fonften mit folder Königlichen Gnade und Dulde begegnen toollen / daß bie 
gan&e Welt / und abfonderlich Die Stadt Hamburg / Darauß erkennen wer⸗ 
den / daß Sybto Königliche Majeflät es getreulich mit ihr meynen / und ihr In- 


terelfe , wie Ihr Eigenes/ zu beobachten geneigt feyn; DamanaberanSeis — 


ten der Stadt Hamburg folder Ihrer Königlichen Majeftät allergnädigft 
wol» gemepnten Erflärung und Zufage Feine Statt geben’ und in der biß ans 


bero verfpürten Opiniaftrere , und widrigen unverantwortlichen Conduite verz 


harren foltes fo wollen Ihro Königliche Majeftät/ als Welche Nichts / als 
was Dero food» £oblid)e Vorfahren von vielen hundert jahren her competi- 
vet/ und fonften die höchfte Billigkeit erfordert / fuchen / hiermit vor SOTT 


unb ber gan&en ehrharen Welt folenniter proteftitef haben/ daß Sie an allem 
dem Ungluͤck / Ruin vieler taufend Familien; auch Bergieffung fo vielen une _ 
ſchuldigen Blutes / und fonften andern Unheilen/ To ungmweiffentlich Darauß — 


entfiehen werden / allerdings Unſchuldig fepn/ und bie Verantwortung befo 
fen/ benenfelben / fo durch ihre unbefugte Halßſtarrigkeit / particulire Paffio- 
nen uno Intereflen darzu Anlaß gegeben / billig anheim geftellet (epn laffen/ wie 
bann die Erfahrung einige Sabre ber zum öfftern erwieſen / in was untoibete 
bringlichen Schaden / und Unglück / ja äufferfle Ruin, viele / in» und auſſer⸗ 
halb dem Kömifchen Reich belegene Staͤdte / durch ſolche ungerechte und uns 


beſonnene Widerſetzlichkeit / gerathen / unb dab Theils derſelben nicht allein 


um ihre Stepheit / Nahrung und Wolfahrt gebracht / fondern auch Durch 
Brandt / DBerfenek » unb Ruinirung der Hafen / und andere unglückliche 
Kriege zälle gaͤntzlich ruiniret / und faft auf Den Grund defoliret / und vers 
wuͤſtet worden. —— s is { 
Wie nun Sybro Königliche Majeftät Dero angebornen Clemeng und Gů⸗ 
tigfeit nad; Herglich wuͤnſchen / Daß die Stadt Hamburg es zu folchen Extre- 
mitáfen nicht gelangen laffen / fondern vielmehr hoͤchſt⸗gedachter Ihro o» 


niglichen Majeftät Anlaß und Urfach geben möge / Dero fonften zu ihnen trar 


gende fonderbare Königliche Hulde und Gnade in der That zu ectoeifen / alfo 
verhoffen aud) Ihro Königliche Majeftät / man werde fid ab Seiten der 
Stadt Hamburg alfo erklaͤren / wie eg die Billigkeit und bero eigene font 


höchft periclitirende Wolfahrt erheifchet / maffen bann Ihro Königliche Ma- - 


jeftät Dero fehließliche Cathegorifche Refolution hierauf forberfamft erwar⸗ 
fet / und verbleiben fonft denen Herren Deputirten mit Königlichen Gnaden 
wol beygethan. — | 

Darauf ward aufgerichtet nachfolgender 


Interim$;Recefs. Ba ico 
U toiffen / demnach ber Durchläuchtigfte / Großmaͤchtigſte König und Jer2/ 


Her: CanisrrAx Der Günffte/s nio " Daͤnnemarck / Norwegen / der Wen⸗ 
ij den” 
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342 Der Heinen Welt-Befchreibung | 
ben und Gothen / Hertzog ju G5dblejtvig /-Dollfiein Stormarn unb bet Dith⸗ 

mariſchen / Graf gu Didenburg und Delmenborft/2c nad nunmebr burd) SO, 
tes Gnade erfelgtem allgemeinem Srieden / allergnädigft noͤthig befunden / daß 
zugleich Die von Ihro Königl. Maj allerlöblichften QYorfabren / auf bie Stadt 
Hamburg gebabte/ und auf Sie verftammete Jura und Prztenfiones in fpecie 
der Huldigung halben / bey biefen Coajun&uren zugleich abgethan / und auf eis 
nen geroiffen Sub gefeßet voerben moͤchten / zu dem Ende dann allerhöchft-gedachs 
te Ihro Königl. Mai. "Burgermeiftere und Raths der Stadt Hamburg Depu- 
tirten [e&tbin am 26.Seprembr.allhier zu Pinnenberg / durch Dero höchftsanfehns 
liche Herren geheimte Raͤthe und Miniſtros, eine in dreyen Puncten beftehende 
Propofition , und deß wegen bey der Stadt verſchiedene Erinnerungen und 
ernftliche Anmahnungen thun laſſen / daß dannoch allerhoͤchſt⸗gemelte Ihro Koͤ⸗ 
nigl. Mai. in Anſehung deß Durchlaͤuchtigſten / Großmaͤchtigſien Königs und 
Herrn / Herrn Lupov rcx XIV.Aller⸗Chriſtl. Königs zu Franckreich und Navar⸗ 
ren / . Deß Duchläudtigiten Fuͤrſten und Heren / Herrn FaiDERICH Wir 
HELM, Marggrafen zu Brandenburg / deß DRM Reichs Ertz ⸗ Caͤmmerern 
und Chur⸗Fuͤrſten / in Preuſſen / zu Magdeburg / Juͤlich Cleve / Berg’ Stettinv 
Pommern / der Caſſuben und Wenden / auch in Schleſien / zu Grofjenunb Jaͤ 
gerndorff Hertzogen / Burggrafen zu Nürnberg, Fuͤrſten su Halber adi / Min 
den und Cammin / Grafen zu der Marck unb Ravenſperg / Herrn su Ravenſtem / 
unb bet Lande Lauenburg und Buͤttaw / ac. unb der Durchlaͤuchtigſten Fuͤrſten 
unb Herren/Herin GEors WILHELM, Heren Jon. Frıperichen, und Dern 
Ruporrz Aucusten, Herßogen zu Braunſchweig unb fünebutg/c.c. hieruns 
tet angewandter Officiorum, und mithin verfpürter Submiffion, Bürgermeifter 
und Raths / aud) gemeiner Bürgerfchafft der Stadt Hamburg / Die gegen dies 
felbe gefaffete Ungnade fallen laſſen Dero bet Stadt angebrobete Waffen zus 
— von derſelben abgezogen / und nachfolgende Puncten allergnáp oft 


Jura und Prætenſiones, wie auch der Stadt Hamburg ihre Gerechtigkeiten 
und Jura, bif zu anderweitiger entweder guͤtlicher Abhandlung ober Recht 
licher Entfcheidung wegen deß Homagial-Puncts / und anderer Streitigfeiten 
ungekraͤncket und ungeſchmaͤlert vorbehalten / alſo / daß denenſelben durch ge⸗ 
genwaͤrtigen Interims⸗Kecels, fo wenig / als Ihro Kaͤhſerl. Maj. und deß H Roͤ⸗ 
mif. Reichs deßfalls habenden Gerecbtfamen einiger Maſſen prajudiciref / noch 
im Seringften derogitet fepn fol: Wobey Sybro Koͤnigl. Maj. Sich auch dahin 
allergnaͤdigſt erklaͤret daß Sie bie Stadt bep der Nevtralitäf und ihren Com- 
mercien/ aud) hergebtachten Rechten Privilegien unb Freyheiten / gerubíg und 
ohngekraͤncket lafien wollen. 


I. 
ExRſtlich werden zuforderſt höchftsernannter Koͤnigl. Maj. alle Ihre habende 


21, Da 









Andern Sheils/ Erſtes Buch / Kap. 12. 343: 

Da hingegen Zweytens / Burgermeiftere und Rath / auch die Burgere 
fchafft der Stadt Hamburg mit unterthänigfter und danckbarer Annehmung 
folchen allergnädigiten Koͤnigl Erbietens / veſtiglich sugefaget und verfprochen/ 


Daß fie ihres Theils Ihro Königl. Mai. in unterthänigfter gegiemender Devo- - 


tion zugethan feyn und bleiben / Dero Beſtes fordern und Schaden, fo viel an 
ibnen/ abwenden / und bep Ihro König. Maj gebuͤhrlich halten / und im uͤbrigen 
Ihro Koͤnigl. Mai. Gnade ſich fähig zu machen / allerdings fid) angelegen ſeyn 
laffen wollen; Wogegen aud) Ihro Koͤnigl. Maj. bet Stadt Ihro beharrliche 


Koͤnigliche Gnade zugeſaget. 


JIE, | 
Diefelbe erFlären fich ferner’ und Drittens / zu defto mehrerer Bezeugung 
ihrer unterthänigften Devotion gegen Ihro Koͤnigl. Maj. Derofelben Durch eine 


Deputation qu£ ihrem Mittelsfoiche ihre unterthänigfte Intention, in ihrem und 
- der gangen Burgerſchafft Namen / nad) vem deßfalls beliebten und hier beyge⸗ 


fügten Formular, felbft vemüthig eröffnen und vortragen zu laſſen. 
lan IV, | 

. ^'^ 9Qaneben(t auch sum Vierdten / weil Ihro Königl.Maj. Durch allerhöchfts 
- unb hoch ⸗beſagte Ihro Königl. Maj. in Franckreich / Se. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. 
zu Brandenburg / und der Herren Hertzogen zu Braunſchweig und Luͤneburg / 
Sürftl.Zürftt. Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. Durchl. fich Dahin bewegen laffen / Daß fie 
Ders wider Die Stadt gefaffeten Unwillen und Ungnade ſchwinden und fallen 
laffer/ Derofelben zur untertbànigften ErFanntlichFeit innerhalb 2. Jahren à 
dato an zurechnen/ infünff Terminen - - - - - - Reich-Thaler baar erlegen gu 
 laffen/ jebod/ Daß Dargegen alle von Ihro Königl. Maj. wider bie Stadt / auch 


auß benen mit der Stadt £übed in Communione befißenden vier Landen pre- . 
- tendirte Borderungen au(fer Dem, fo in dem erften Artieulaußgefeßet, undrefer- 


vitet worden, gdn&lid) gehoben und abgetban/ alleder Stadt / auch deren Bürs 
gern undEinwohnernangehaltene und arretire Schiffe / Waaren und Effedten/ 
unb zwar auf der Elbe immediate bey erfolgter Ratification und Genehmhals 
fung; Im übrigen abet/ fo bald an jedem Ort deßwegen nöthige Befehle wer⸗ 
den einlangen koͤnnen / relaxiret und reſtituiret werden. 


I 

Seynd Ihro Koͤnigl. Maj.deß allergndbigften Erbieteng/diefen Interims⸗ 
Receſs binnen 8. Tagen allergnaͤdigſt zu beſtaͤttigen und Darüber Ihro Koͤnigl. 
Genehmhaltung allergnaͤdigſt extradiren zu laſſen; Wo hingegen Burger⸗ 
meiſtere Rath uno Burgerſchafft der Stadt ſolchen ebenmaͤſſ g innerhalb be⸗ 
ſagter Zeit zu confirmiren/ und denſelben in allem getreulich nachzukommen / ge» 

halten ſeyn ſollen. pu TUER 
r Zu 
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Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung 
Zu deſſen Urfund haben zu Endes gemelte Königliche Miniftei und bet 
Stadt Deputitte/ bif zu erfolgender Ratificarion, und der Stadt umd ſaͤmt⸗ 
ficher Burgerfchafft Confirmation , diefen InterimgsRecefs eigenhändig unter 
zeichnet/ und mit ihren Pettfchafften verfiegelt. So gefchehen qu Pinnenberg/ 
den r, Novembr. Anno 1679 : COTES CMM 070 





Folget Da8 Formular der unterthaͤnigſten Declacation, 
wovon im obigen InterimgsR ecc(s Meldung gefd)eben. - 


Durchlaͤuchtigſter / Großmaͤchtigſter König/ Gnaͤdigſter Herr! 
ero tidbem Eure Königl, Maj, durch GO (tes Gnade in firfigen Dero Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern / unb fofaenbs in der Näheder Stadt Hamburg glücklich am 
gelanget/ und ernannter Stadt Raths⸗Deputirten tine gewiſſe in dreyen Pun⸗ 
cten beftehende Propofirion thun / auch ber Stadt Refolurion Darüber begehreu 
lafjen; So viel den erftes Dunct aber betrifft / derfelbe anjetzo wegen Kuͤrtze der 
Zeit / unb anderer Umſtaͤnde halber / feige völlige Abhelffung wicht erlangen 
koͤnnen / um Eurer Königl. Ma. dahero fich gnädigft aefatten Laffen /felbigen 
zu anderweitiger enttoeber giiflicher Abhandlung / oder Rechtlicher Entſchei⸗ 
dung außzuftellen/ und Dero wider die Stadt gefaſſete Ungnade ſchwinden und 
fatlen zu laffen/ auch Deffoeaen in einen gewiſſen InterimszR ece(s , $rafft deffen 
 Gure Koͤnigl. Maj. auf die Stadt habende Jura und Pretenfiones, wie auch Der 
Stadt bie Ihrige ungefrándfet / und unaefdmáblert vorbehalten werden / 
gnadigft zu willigen; So erftbeinen vor Eurer Könial. Maj. Burgermeifter 
und Raths⸗Deputirte/ in deren unb der ſaͤmtlichen Burgerſchafft Namen/und 
verſprechen / ſolchem Interimg-Recefs in alten feinen spuncfen und Slaufulen 
getreulich nachzufommen/ und abfonderlich Eurer König. Maj. mit untertod 
nigſter gesiemender Devotion zugefhan zu feyn/ Dero Beftes zu befördern/ 
Schaden und Nachtheil aber von Ihr / fo viel an der Stadt ift/ abzumenden/ 
unb bey Eurer Koͤnigl. Mas. gebührlich zu halten/ auch fonften alles andere/ fo 
in befagtem Interimg-R ecefs enthalten/ vollenkommlich zu erfti(ten/ vermittelt 
daß die Gtabf bey der Neutralität und ihren Commercien/ auch bergebrachfen 
Rechten / Privilegien unb Freyheiten / aerubig unb ungefrändet bleibe/ und at 
faffen/ auch Dero Roͤmiſchen Kaͤyſerl. Maj. und dem Seid ero Gerechtſame 

vorbehalten werden. ) ANN | : 
 "Dietbep ift e2 geblieben/ big e8 Sr. Koͤnigl. Maj. Anno 1686. attt 20. Aus 
guíti abermabl beliebete / mit Dero gan&en Macht vor Die Stadt Hamburg zu 
tucken. Man fekte ber Stern-Schange mit Bomben und Approchiren be(f? 
tig zu. Es wurden auch auf bem Hamburger Berge bey der Neuen S. Pauli 
Kirchen gewaltige Wercke aufgeführet/ und über 30. grofie Feuer⸗Moͤrſer ges 
pflantzet abet die Stadt canonitte auch befftig / und nahm Künel uina unb 
rati 
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Theils / Erſtes Buch/ Kap. 12. 245 
ienfte/dahero burd) hohe Interpofition ets 


: ER iN een Deti 
Brandenburgiſche Voͤlcker in ihre Dienſte / dah 
licher benachbarten Printzen dieſer Streit abermahl beygeleget ward / und bliebe 
es bep dem vorigen InterimdsRecefs. —.— EU 
e o E DM Titul. Me P. - 
Er Doͤhniſcher — wird genannt: Zu Daͤnnemarck / Norwegen / der 
Wenden und Gothen König Kor us Schleßwig / Holftein Stormarn 
und der Ditmarfehen/ Graf ju Oldenburg und Delmenhorft. Worbey zu — 
- Wmerden/ 1.baf die Hertzoge von Holftein fid) Erben zu Norwegen fehreiben. — 
- 2. Daß die Könige von Schweden diefe Ticulatur umkehren’ und fid) König der 
- Giotben und Wenden fehreiben. 3. Auch) der Chur-Fürft von Brandenburg? / 
Herhzog Der Wenden; Und bie Herkoge von Mecklenburg / Sürften der Xen, 
ven uͤch fehreiben. MOON rn 
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pen seiget 3. grüne Leuen / ober Leoparden deren Sjeder - 
pffen / oder Menfchliche Herken um fich hat / im güldenen 
Wegen Nord⸗Zimbrien unb Juͤtland fübret der König einen Leuen / 
E neun H "t&en im Roſen⸗rothen Feld foringet, Wegen Sothland/ ein 
weiſſes amm. Wegen Wenden / einen güldenen Drachen im rothen Felde. 
Aegen Norwegen) einen Leuen mit einer Helleparten. Wegen Ißland / einen 
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gek roͤnten Fiſch. Durch die 3. Kronen wird die Vereinbarung der dreyen Nor⸗ 
 Difchen Koͤnigreiche angedeutet. Durch die zween Balcken / Oldenburg. Das 
Holſteiniſche⸗ ee quii und Ditmarfifche Wapen ift an ſei⸗ 
een en 
9ye Reiche Kleinodien/ fo der Bifchoff von Seeland tempore Interregni, 
hemahlen in feinem Beſchluß gehabt, find gar Foftbarlih. Die Krone/ 
König Ehriftian der Fuͤnffte / am 7.Junii A. 1 67 1.zu Friderichsburg tru⸗ 
3 et gefalbet ward, ſchaͤtzte man auf 70000, Reichs; Thaler / der Scepter 
- "oat mit Diamanten aufs herzlichfteverfeget. Der Thron pom Einhorn und 
ffenbein gemacht / und mit Gold reichlich eingeleget/ oberhalb mit. 3.groffen 
Edelgefteinen/ als 2. yafpi8 auf 40000. Reiche-Thaler an beyden Ecken / in Der 
Mitte aber ein 9Imetbift / auf 60000. Reichs⸗Thaler werth begieret / und mit 
bier groſſen filbernen Leuen umgeben. en MN IP, 
Das Königreich Dännemarck war vor Zeiten ein Wahlreich worinnen — 
Doch biefe Gewonheit üblich war ı daß man nıcht leichtlich einen Sremdenzum — 
‚König falbete / fo lange Jemand von dem Königl. Stamm annod) übrig war. ' 
cj en ift es nad) beygelegtem Schwedifchen Kriege Anno Chrifti 1660. im. 


- Monat O&obr. verändert / unb mit Einwilligung deß Geiftlichen ) Burger, 
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and Bauren⸗Standes / zu einem Erb» Königreich gemacbt/aud) deß bamabligen 
Königs driderichs deß Dritten Kinder / ohne Unterfchied deß Geſchlechts / auf 
00.1 Theil. xis Xr "UU Em 
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346 ‚Der einen Welt-Befchreibung. 
Cwig übergeben/und zugeeignet worden. Die Selegenbeit folcher plöglichen ^ 
Deränderung tvat/ Daß die Reichs Raͤthe nicht gar wol Hauß halten im 
MEI Kriege fouberlid) viel verwahrlofet / und oie Kronen Guͤter 
durchbracht hatten. Wiewol nun zwar Anfangs der Adel⸗Stand hierinn zu 
willigen groſſes Bedencken getragen / bat et dannoch nachgehends aud) mit eins 
ſtimmen / und ſolche neue Satzung volkiehen n;üffen. Daßalfo dieſem nad) 
die Wahl in dieſem Königreid) gaͤntzlich abgethan / bie vorhin fuft unbeſchraͤnck⸗ 
te Gewalt / und Daher erfolgete Infoleng der Reichs 9Rátbe faft befeynitten, 
und gleichfam zu Def Könige eigenem Belieben heimgeftellet worden ift. Nor⸗ 
wegen / welches dieſem Königreich einverleibet / hat von undencklichen Jahren 
her eine Erb⸗Nachfolge gehabt / Daher bann aud) Fommet , bab bit Herhoge 
ven Holſtein ob-angezeigter Maffen fid) Erben zu Norwegen fchreiben — 
Daß Dännemarek vor alten Zeiten unter bem Nömifchen Reid) getvefen/ 
und infonderheit vom Stápfer Sriderichen dem Erſten Pflihtbar gemacht wor⸗ 
den läffet ſich außalten Sefhicht-Schreibern darthun / und betoeifen; Wel⸗ 
chem aber Die Daͤhniſche Geſchichte Schnur⸗ſtracks widerfprechen / und befläns 
pig abläugnen/ ob fey Diefes Königreich bem Römifet en Käyferthum niemabla. 
untertbangemefen. — Gewißiil eg/ Daß heut gu Tage der König einen unabbäns 
9igen gants freyen Scepter führe, unb den Stápfer und das Reich anders nichts 
al8 megen deß Hertzogthums Holſtein / für einen Lehen⸗Herrn erkenne. 
. , soie Derzfchafftdeß Königs ift heut zu Tage abíolut , unbefchränckt / unb/ 


mif einem Wort /Monarchiſch; Geftalt dann der König in Kriegs: unb Fries 
Deng» Gieift: unb Weltlichen Sachen ftepe Hände bat/ und andie Privilegien 
vnb Vorbehaͤltnuͤſſe Def Adels keines Weges mehr gebunden iff. Auch da der 
König vor Zeiten ohne einbelligen C: chluß der Reichs⸗Raͤthe nichts zu tbun bes 
fugt war / hat er nunmehr (repe ewalt etwas fo tvoL in af auffer Reichs zu ber» 
handeln/und werckſtellig zumachen. Er barff den Untertbanen/ Adel unb Uns 
abel/ DaB Leben abfprechen/die Reichs⸗Nemter an bie andere Stände auch aufs 
tbeilen/ Die Paen-Gálle in den Königl. Fifcum berechnen laffen/ den Untertbanen 
Schatzungen undSteuren auflegen/u.f.f.anbeteR egalien exerciten. Daher Fan 
man tool fagen/baf der Koͤnig diefes / was eram Lande / nemlich Halland / Scho⸗ 
nen/ Blekingen / Jempten / Goth und Deland, und ſonſt itm juͤngſt⸗ ver wichenen 
Schwediſ. Kriege ver lohren / an Koͤnigl. Hoheit / Auchorirät und unbeſchrenckter 
Gewalt / wie nicht weniger an den vorhin im Reid) üblichen Verpach tungen/ 

unb Verlehnungen / welche nad) verändertem Reichs⸗Staat in bie Königliche 
Renterey eingezogen werden /mwieder erworben babe. Und Diefe Souverainitäf 
hat der König neben feinen Königl. Helden» Tugenden, der Geiſtlichkeit Yurs 
ger» und Bauren-Stande ju guftbreiben/alg welche begehret/dafi König Fride⸗ 
rich bet Dritterfür ſich / und feine Männ und Welblihe Grben/j einem freyen 
Erb⸗Koͤnig gemacht / und angenommen wurde; Darum unterläffet auch der 
Koͤng nid)t/ das Bold in Dännemare gar gnábig zu tractiren / unb auf den 
gemeinen 
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- Andern Theils / Erftes Buch / Kap. 12. 247 
gemeinen Nutzen ein twachfomes Auge zuhaben. Dann diefe gemeine Wol⸗ 
fahrt DeB Reiche ift heutiges Tageg Det Zweck der Königlichen Negierung. In 
Norwegen aber bat ed deßfalls (don einen andern Zuſtand / (intemabl die Hera 
ſchafft allda mehr auf den Königlichen Wolſtand abzugielen pfleget. | 


. Gerichte. | : 


As Regiment in Daͤnnemarck roicd vertoaltet Durch fünff hierzu angeordne⸗ 


*e fte Collegia, Deren 


Iſt bet Staats⸗Rath / worinnen ber König ſelber prelidiret / und neben 
ſich ſechs Beyſitzer hat. | 


II. Kriegs: Rathy deffen Przfes ift der ReichsFeld⸗Herr / und ſieben Bey 


t bat. 3 : | 
| E: ZI, Jattiß Rath / oder Hof⸗Gerichte / worinnen der Reichs⸗ Droſt pre- 
iret. Zu 1 i qu ; 
;. EM m Finantz ober Kammer» Rath / beffen Prefes Det Reichs⸗Schatz⸗ 
eifter. - ba | espe 
. 7. Ganfelleps?Xatb/ allba bet Herz: Hof⸗Cantzler das Haupt iſt. 
v1. See⸗Rath / allwo der Admiral die Prefidentens Stelle vertritt. Ube 
diefe find noch viel andere Eleinere Collegia, als Det Commercien-Rathru.f.m. 
Die Jultiß tourbe vor Aenderung deß Staats von Denen von Adel-über 
bero Unterthanen in Burgers und Peinlichen Fällen nad) Belieben verübet. 
Die andern’ welche in ben Provintzen oder Herritten bef Reichs ſaſſen / muften 
erſtlich ihre Sachen in den Unter⸗Gerichten Rechtlich anhaͤngen / und / wo es nös 
thig an ben Gebiets⸗ ober Land⸗Richter / unb dann ferner erheiſchender Noth⸗ 
durfft nach / an den Cantzler / ſo bey Hof um den Koͤnig war / und ſieben oder acht 
"Secretarios ( waren Adels⸗Perſonen / um fic) batte; am Letzten aber und end⸗ 


lich an ben König und ben Reichs: Rath zur endlichen End-Urtheilung appelli- 


ven. Nachdem aber die Regiments» Art verwandelt / und bie vorhin groffe 


Macht dep Adels und der Reichs⸗Raͤthe in Abfall geratben / hergegenaber dem 


, Könignebens bem Recht die Unter⸗Obrigkeiten zu beftellen/ auch bag Jus extre- 
ma Provocationis zufommen/ (jedoch ben Adelichen Gerichts⸗Hoͤfen fonder 
Prejudiß/) fo etgeben von den Königlichen in Die Drovin&en und Aemter nieder 

| ih PR Die Appellationes allein anden Königlichen gröjjern Kath 
der Jultiß, 2 i 

Das Recht unb Gefe&e anreichend / fo wird indiefem Königreich auf dag 

fonft in vielen Europeifchen Republiquen uͤbliche Roͤmiſche und Paͤpſtliche Recht 


nicht gefprochen / fonbern ed bedienen fid) Die Dähnen ihreseigenen vom König 


Waldemar dem Lunb den Biſchoffen und Rath: Herren verfaffeten und in der 
Murter-Sprache gefchriebenen Neihs-Rechtgrwelches bem Watürlichen und 
allgemeinen Voͤlcker⸗Recht gar gemäß, und fo gar weit von Der Römifchen 
Rechte Billigkeit nicht abfehreiter. Die Sachen werden allda ohne allzuweit⸗ 
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läufftigen Procefs verfuͤhret und gewinnen die Urtheilihre Execution gat bald, 
Daher bann kommt / daß man in diefem Königreich über ben Uberfluß und Uns 
art der Schrifften Steller/und Sachwalter nicht ju Hagen weiß / weil man ders 


gleichen Leute allhier nicht hat. 


Einkuͤnffte. 


DI Renten und Einfünfften werffen dem König Jaͤhrlich einen groſſen 


Schatz ab. Es beſtehet abet das GinFomen heutiges Tages auf Den Zölleny 
melche gröften Theils auf demSunde erhoben werden dann auf denen Anfangs 
bem Adel zufländigen/ nun aber bet Königl. &dat-Sammer einvergliederten 


Verpachtungen / oder Verlehnungen / dann ferner auf dem reichen Fiſchfang / 


Der andern und Extraordinar-CinFünfften zugeſchweigen. Auß Norwegen fol» 
len oem Bericht nad) Jaͤhrlich 10. Tonnen Goldes in den Koͤnigl. Schatz eins 
gelieffert werden. Weil bier der 2ólle erwehnet worden / ſo ift nöthig anzumer⸗ 
c'enibaf ber König wegen eines aufgerichteten Bergleichs/den fremden Schifr 


fen / ſo durch ben Sund fahren, den Zoll nicbt ſteigern fonbern e8 bey der Alten 


Tar laffen muß. In Holland ift eine gemeine Rede/dag man fagt: Jedes Kauff⸗ 
manns Schiff müffe im Sund für jeden Mafb Baum einen B ofenobel ober viet 
eis Thaler erlegen. Wannnun manchen Tag’ 200. 300. biß 600.Schiff. 


den Sund paffiren/ ift leicht zu erachten was das gell?Imt einzunehmen habe, 


" 


is Macht. 3 - ! "e 
Gy Krieges: Macht im biefigen Königreich ift qu Land nicht fo gat bod»bes - 


= trächtlich/jedoch ift Fein Zweiffel / daß nicht im (Sall der Noth ein Corpo von 
30. biß 40000. Mann auf den Fuß gebracht, und Dem Feind entgegen geführet 
werben fonte. Und batbeutbie Krone hierinn einen guten CSortbeil/bag fie fidy 
nicht wie vormahle in allen Faͤllen der geworbenen Mil:g bedienen darff / fondern 
vo Daͤhniſchen Leuten eine Armee formiren koͤnne / weil diefe in jüngfbverwiches 
nen Kriegen die Waffen: Kunft von den Schweden ziemlid) begriffen haben, 
Die fürnehmfte Macht def Königes waltet auf der Flotten / welche fo anſehnlich 
ift; baf die vorigen Könige wol ehe eine Schiff / armade pon hundert Schiffen 


mit 10000. Soldaten außrüften/ und andern Potentaten zum Succurs fchicken 


können. Die Beftungen twaren ehedeffen allbier gat Dünne gefáet/ je&o aber/ 
nachdem Die Dähnen gewahr worden / daß Ihre Krieges-Macht zu Sand nicht 
gat zuerklecklich fep haben fie einen Ort nach Dem andern fortificiret / darunter 
dann Coppenhagen / Gluͤckſtatt / Nene burg/ Krempe/die haltbareſten ſeyn. 

| . ! Prztenfiones. SU. 
D e Anfprüche und Pretenfiones bef Dähnifehen Monarchens zielen gröften 

Theile auf der Stadt Hamburg Herzfchafft und ſoiches daher / weil nur 
angeregte Stadt auf den Holfteinifden Grund und Boden gelegen, und den 
Königlichen und Herhoglichen Häufern zu Holftein die Duldigung zu leiſten 


oerpflichtet iſt. Worwider aber Die Hamburger einwenden/es geſchehe ſothane 


Huldi⸗ 


— — — — — 
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ils / Erſter Bud /Cop auz : 349 
‚ine fonderbare Weiſe / und mit gewiſſem ‘Dorbehalten! u 
ibertate; —— Stadt ihre en Graf Alberten 
n Orlamunbe erfaufft wäre aud) darauf ber Keichg-Marcicul einbetlelbet 
oten. Bie deifalls in der Apologia Hambargenfi außführlich nachzule⸗ 
















e 
E Dannemarck giebt es Feine Hertogen Gürfen oder Margarafeit 
a pat auch nimmer von Grafen und°Baronen geroußt/ reri bie alte Dlbeliche 
ehlechter es ihnen für einen Schimpff hielten / in ihrem Wapen ettva 9 
ändern ; Aber heut findet man etliche Orafen/ als ben von Rankau und er 
y; fo Reiche»Örafen finb) Rebentlauy Brodorft/ unb einen anbern Gra⸗ 
von Aefeld / Chokein Reha) — 00000 0 0 
as XIII. Capitul/ 


chweden / umb befjen Einwohnern. 
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| id M MEN i SUBE: E i M | : 
yeben bat nicht nur zuunfern Zeiten tapffere Männer geyeuget / UND 

) Die Bölcker bie daffelbe bewohnet/ haben nicht etft bep unfetu Zeiten. ans 

J" gefangen / ibte Eroberungen außzubreiten / unb von ihrem Namen einen 






€ gefangen ihr lite BS 
Screen ju machen. Shre Q3or/&ltern / welche bie Gothen und enden 
| -getefen/fepnb über Die Alpen und das SBorencifdbe Gebürge gangen/unb haben 
‚Ihnen Sytalien unb Spanien ER, gemacht / unb ohne Zweiffel bat 
Guftayus Adolphus auf ihr Gedaͤchtnuͤß ſolche groffe Sedanckenformiret." Eine 
fapffere Nation , und bie zum Krieg geboren ; Aber fie bat bie alte Barbariſche 
Sitten / deren man fie besiehen/ gaͤntzlich abgeleget / und ift entroeder von ibt 
elbften, oder durch Die Semeinfchafft mit andern Voͤlckern / eint vonden Vor⸗ 


Te 
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hinitenumD Dolifelenin Europa. ——— Le tania 
-. Spir müffen Diefesden Schweden zum Ruhm ſagen / daß / ob fie ſchon in 
einem BU He wohnen fie Doch viel mehr Hige mit in den Streit bringen/ 
als alle die Nationen, welche bie Sonne brennet/ und Daß eben diefe Hitze m den 
langen und Falten Nächten und rauhem Winter nicht außgelöfchet wird. Dann / 
in Summa / wann bie Leiber von einer umgebenden Kälte angegriffen werden/ 
fo siehet fic) die Wärme zuruck / und ſchlieſſet ſich inwendig ein’ und indem fie die 
Geiſter erwärmet giebet fieibnen eine Edle und tapffere Kuͤnheit ein / welches 
. mad der Meynung Galeni, diefe innerliche Hitze zum Principio haben / und DaB 
. biefe bie Nahrung und Unterhalt eines grofien Hertzens ftp 5- Darauß leicht 
lid) zu fcbtieffen / Daß die Mitternächtifche Voͤlcker bitiget sata Streit ſeynd / 
als die Mittaͤgige/ welches die Gothen und Wenden gnugſam bezeugen / 
e — auch die Schweden felber unter ihrem letzten König zur Gnuͤge 
rwieſen. VD ru PULMO. p Le 
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350 - Derfleinen Welt: Befchreibung — 
Es Schwediſche Reichs/Stande t. 
rin zehlet fechferlen Reichs⸗Staͤnde in Schweden / weldye find: 1. Der 
*Erb⸗Fuͤrſten. 2. Der Adel/ Darunter Die Grafen / deren 20. Gamilien/ 
bie Stepberren/beren 34. Familien / und die gemeine &oelleute unb Ritter / deren 
96. immarriculirfe Sefchlechter geseblet werden, Auß diefem Stand wird 
bit bobe Königl. Rath unb bie ;. 9lemter beftellet/ toelcb: find: 1. Der Reiches 
Truchſeß / 2. Der Reihe, Marfchall/ 3. Der Reichs⸗Admira / 4. Der Reichs⸗ 
Cantzler / ; Der Reichs⸗Schatzmeiſter Der dritte Stand beſtehet auß den Bi⸗ 
ſchoffen / deren 8. ſind / nemlich ju Lincoͤping / zu Scara / zu Stregnes / zu We⸗ 
ſteraas ju Weris / zu Abo / ju Widurg / und ju Rebal und auf ben Superinten- 
denten ju Callmar / C arlſtatt / Bothendurg / Derpt / Narve / Gottland und Her⸗ 
noſand / welche alle zufumt ihren Canonicis, Propften / Tfarzherren und Ca⸗ 
planen bem Ertz⸗Biſchoff zu Upfalunterworffen find. ^ | 
Bey den Soldaten befiebet der bierbte &tanb/ tvelcbe leben unter dem 
Commando def Reihe: Marfehalls und Reichs⸗Ammirals ſtehen / diefer bes 
ſtehet auß den hoͤhern und niedern Kriegs⸗Chargen / wie auch gem inen Militz. 
Der fuͤnffte Stand iſt bey den Burgern und Kauffleuten / als welche allen Han⸗ 
bel ín fremde Laͤnder allein treiben. — up, 

Endlich folget der fechfte Stand, welcher auß den Bauren beftebet / die 
man aber in 2. Sorten einfbeilen muß / und werden die erften Sfatbönder ges 
nannt/ welche auf ihren Erb-Gütern gegen eine Fährliche Zirfe / die Freyheit 
haben, Daß / mann fie jum Kriegetüchtig/ unb ein Pferd und Küftung Fauffen 
koͤnnen fie und ihre Soͤhne / ſo lange fig zu Gelbe dienen / ihre Güter gantz Dienſt⸗ 
und Steur⸗frey beſitzen. Hiezu werden gerechnet Die Berg⸗Maͤnnet / welche 
in den Berg ⸗Wercken arbeiten / bíeübrigen Bauten find die / welche auf Koͤnigl. 
Adelichen und Geiſtlichen Gütern wohnen/danon fiedem Herrn Jaͤhrliche Zinſe 
reichen / und dabey getreu ſeyn muͤſſen / dabey aber für andern gemeinen Bauren 
den Vorzug haben / daß ſie von der Fiſcherey / Vogelfang / Jagen / Holtzungen / etc. 
ihre Nutzungen ſchaffen moͤgen. Diesum Reichs⸗Tage abgeorbnete Baureny 
werden Herrn Tags Bauren genannt. V. en | 

. . jn offentlicben Außfchreibungen bedienen dieſe 6. Reichs⸗Staͤnde fid) 
biefes Tituls: Wir / der ron Schweden Reihe: Näthe und Staͤnde / Grafen / 
Freyherren / Biſchoͤffe Det Adel Cleriſey / Kriegs⸗Befehlhaber/ Burgerſchafft 
und ſaͤmtliche Gemeine. Sit diefen aber bates je&unb eine gtoffe Veraͤnde⸗ 
rung getoonnen/toie ung deßfalls unterrichten wird v. 

Die Schwediſche Geſchichte. J 
S iſt wol wahr / daß Schweden das alleraͤlteſte Königreich zum menigften in 

- Europaift/ und bag man ín der Nachfolge 1 5o. Könige seblet / Daher aud) 
jener Ertz⸗Biſchoff von Upfal auf dem Bajeler Concilio in Regard feineg Ads 
nigé/ ben Rang über alle pratendipte, abet bie áltefte Geſchichten — fo vol 

| abeln/ 


















































rnbdern Thei uch Cap i3. 3 
Fabeln / daß mai das Wahrev 
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| aß 3. Wahre von bem Erdichteten ſchwerlich zu fonbetn weiß, 
Don ber Zeit anı da das Chriſtenthum in Diefen Ländern fid) außgebreitet Fan 
man bie Schwedifche Sefchichte wahrhafftig haben / und zwar bat S, Ansgarius 
biefes Land befehret im Anfang Dei neundten Seculi, Biornus, der A. oo. ge⸗ 
| E / toat der erfte Ehriftlihe König / in der Drdnung aber Det 92. 
Schwediſche König / nad) welchem wieder etliche Heydniſche Kegenten In 
Schweden gewefen / Puy 9 Dlaus von Sigfrido bem Englifhen Erb Be — — 


j oon Jork getauffe/ unb baraufbie Ehriltl. Religion in beftändigem Slot 
- von der Dähnifchen Margretha überwunden worden / toie droben gemeldet 
^ €r führete bie Goangelifdbe Religion ein und veränderte Die Regie 
dem diefer.Löbliche Joer2?l. 1 560.mit Tode abgangen/Fam Exich/ein 
| vielmehr gu feinem all / daß er bald hierauf entthronef tourbe inemlih 
—— Reichs⸗Stuhl / und ließ ihn im Gefaͤngnuͤß hinrichten / 
[anb abgen 













































erhalten worden EticusSanátus hat hernach die Sinnen auch Dazu bekehret—, 
und alfo bat fid) Schweden wol bey feinen Regenten befunden / big Albertus 
worden. Von dieſer Zeit an bat esbald Dähnifche/ baldeigene Könige /bald 
Relchs⸗Voͤgte oder Verwalter gehabt / bif es ſich im 9Infange Dep 16. Seculi 
von den Dähnen unter Chriftiano Dem Andern gaͤntzlich loBgerifen. Hieru 
bait am meiften Guftabue af a / ber auch deßwegen die ron suc Belohnung - 
ng? 544. auß einem Wahl⸗ in ein Erb⸗ Reich 
te Itiget Torann / auf ben Thron, welcher benfelben al(obalo mit bem Blute 
o,ermordeter Schtwedifcher Herren zu befeftigen fucbte / abet folches Dienete 
Etliche fagen feine Gemahlin fep eines — Soldaten / andere 
| gareines Büttels Tochter getoefen. Sein leiblicher ‘Bruder Jo⸗ 
und nad) bem et fi an feine Stelle geſchwungen / bat er bem Moſcowiter Lieffe T 
mmen/und fein Reich duch Finnland / Reuſſen / Ingermanland / ꝛc. 





gewaltig erweitert. Seine Sterb⸗Stunde erſchiene A.1s92. —— — 

. Sigismundus , Johannis Sohn ward A. 1602. von den Schwediſchen 
Keichs-Ständen um deßwillen deß Reichs entfe&et / und feine Nachkomen von 
der Succeffion auf etoig außgefchloffen / weil er su Erlangung der Pohlnifchen _ 
Kron die Römifche Religion angenommen/ und Derfelben $u gute in Denen 

= Schwedifchen Kirchen-Drdnungen einige Veränderungen vornehmen teolte/- 
au welchem Brunnen dann der fo langwuͤrige und mit blutigem Schwerdte 
mehrmahlen verfocbtene/burd) die Oliviſchen Sriedens, Tradtaren aber gaͤntzlich 
bingelegter Streit swifchen Schroeden und Pohlen bergequollen. An feine 

Statt aber ettiefeten die Reichs⸗Staͤnde den Herkog von Sudermanland / 

Earlen / Königs Guftavi Sohn / und Königs Johannis Brudern / gum 6r — 
nige / biefet bat mit den Neuffen/ Pohlen und Dähnen unaufhörlich gekrieget / 
und dadurch fein Voſck sum Teutfhen Kriege gleichfam snbeteitet/ undexer- 
citet. Diefer geugete mit feiner jtvepten Gemahlin Ehriftinen / gebobtnet 

Hertzogin in Holſtein / ben fapfferften / mächtigften ee * 
Aus ä j NUT i zuſtav 

























































































352 Der Fleinen Welt-Befchreibung ^nm 
Guſtav Adolfen. Diefer Fam nach bem U. 161 1. eíngefallenen tödlichen Hin 
tritt oeB Deren Vatters zur Regierung: War ein großmürhiger Derz/und 
von fo hoch⸗betraͤchtlicher Macht daß der Marggraf Ambrofius Spinola, ein 
Catholick  nady erhaltenem Pragiſchen Siege/ (A. 1620.) gefagt: Er febe 
Niemand / bet fo confiderabel, und fo zu achten’ al& der junge König in Schwer 
den / benfelben folte man nicht leicht icriciten und belepbigen / weil fein hohes 
Gemuͤth / Verftand und Hers fid) fürtreflich an Tag geben. Welches auch in 
Wahrheit Die Jenigen / fo ihn zu Dereinbeingung feiner Waffen in Teutfch⸗ 
land gereitzet mit gro(fem unverwindlichen Schaden erfahren. Seiner Krie⸗ 
geallbier mit einem Worte zu gedencken / fo bat er Anfangs mit den Mofeomis 
teen fich berum gebaíget / nad)mabl einen Zug in Ziefflano und Preuffen wider 
Pohlen getban / fort mit ihnen einen Stillitand getroffen / und mit unbefchreibs 
lichem Gluͤcke feine Standarten in Teutfchland gebracht. Wann ernicht zu 
frühzeitig vor Det Schlacht bey Lügen A. C. 163 2.eines Sewaltfamen Todes / 
( von dem Feinde / oder einem feiner Vertrauteſten / welcher fid) debhalber nicht 
viel rübmen dörffen / iff unbefandt/ ) hätte ſterben müffen / fo würde bie Welt 
Ian Di e — worden ſeyn. Die Grab⸗Schrifft ſo man ihme zu Rom ge⸗ 
macht / iſt dieſe: | | | tuc v | 
: Siplura,fimajoraqueris; - | Dermußzu Goͤttern gehen; 
Deum, non hominemquaris; Wer mehr als diß wil ſehen. 
Chriſtina / Guſtav Adolffs unb Marien Eleonoren / Marggrefin zu Bran⸗ 
denburg / Fraͤulem Tochter / eine hochbegabte / und in allen Wiſſenſchafften hoch⸗ 
gelehrte auch deßwegen von allen Welt⸗ Haͤuptern hochgehaltene Koͤnigin / wur⸗ 
pe bey deß Herrn Vatters Leb⸗Zeiten / Anno 1627. zu einer Kron⸗Erbin / und 
Anno 1633. hierauf zur Koͤnigin außgeruffen / und erklaͤret. Sie war in bie 
fem gluͤckſeelig / daß fie mit 3. mächtigen Potentaten / bem Kömif. Käufer bet 
Kron Daͤnnemarck / und der Kron Doblen/ Srieden aufrichtete: Den Königl. 
Scepter bat fie länger nicht als 9. Jahr gefübret/fonbern / nad) deren Verfluß / 
felben ihres Vatters Schweſter Sohn / Pfaltzgraf Carl Guffaben bey Rhein, 
A. 1654. am 6. junii mit feyerlichem Geptánge/ in einer zierlichen Valer- es 
de / (worvon der vor etlichen Jahren berauf gegebene Staats; und Geſchichts⸗ 
Spiegel am 239. und folgenden Bl. zu leſen ) übergeben / und zu ihrem Jaͤhrl. 
Unterhalt 200000. Rthl. jum Vorauß behalten: nachgehends ju Inſpruck bie 
Eatholifche Religion angenommen bat / unb bif auf dieſe Zeit in einem Eher 
loſen Stande / mebrentbeild ju Romy ſich aufhaͤlt. f | 
Carl Guſtav / Pfaltzgraf Johann Eafimirs bey Rhein Sohn / war Anfangs 
Generaliffimus der Schwediſ. Armee in Teutſchland / nachgehends A. 1649. zum 
Reichsfolger / und U. 1 6 ; o. ʒum Erb⸗Fuͤrſten ernennet. Nahm bierauf 2l. 1654, 
Kron undZepter von ben Haͤnden ſeiner Vorfahrerin an / ließ fo bafi alfobald den 
Pohlen / und ferner den Daͤhnen / feine Tapfferkeit und gluͤckſeelige Waffen fer 
hen / unb endigte Anno 1660. cher fein Leben / als feine Siege. lod : 
VIE Ahnen⸗ 








| Andern Theils / Erſtes Buch / Cap. r3. 353 
Ahnen ⸗Tafel Ihro Koͤnigl. Maj.in Schweden. 1 


Wolffgang / Pfalk- Graf | 


Giobann/ | am. mn geboren 
Johann Ca⸗ se 1526, 1.1569, 
fimir / Pf, 


f 
Zweybr. arb. | Anna / Land Graͤfin zu 
| am Nhein/A ı550.1.1604. | Heſſen/ taısan 
Carl geb. 1589. | Wilhelm / Hertzog zu Jů⸗ 
Stan / | t. 1652, Magdalena, } lich/aeb.ıs16. 1.1592, 
$ónig/- ; L a gr | Maria / R,Ferdinandil - 
geboren 1622. bu L S odter/ Té 1584, 
1660, | jl : [ —— ee 
Garl/ ı | — de t ion tore: Lic tpi M 
der X1, Koͤ⸗ et — en | 
nig in | ET sli. > [Qubivia / Chur⸗F. bey 
Some.) Mos Anna Ma⸗ MM geboren 1539. - 
den / gebo⸗ E: rio/fag89.5 1.1 
s i "T | (eiie BURTON, zu 
ar D^ ER 4 1582 
nig 1660. Friderich / (98. Adolf / Adel) 9tb.15 26. 1.1586. 
tratt ins Hertzog | geboren 175.4 Ehriſtina / Land Or, au 
Degiment| | Holfteiny 3 c1926 Heifen/ 1.1604. 
1672. | geb. |; / Sriderich Der II. Königin 
| 1.1659; Auguſta/ PARAR. oM 
7 | L 1+1639.- l 1534 14588 
r dorm d | enia Dt Snedient. 
| ET Georg Chriftian der I. Chur⸗F. 


Chur⸗F. zu | zu Sachſen / geboren 

A Gli | bi ’ — 
opbía / Marggraͤfin zu 
| fabetb/ ] 1.1656. L $Sraubenburg/T.1622. 
-FAdert-Friderih/ Marg⸗ 


As graf zu Brandenburg ——— 


Sibylla 4 geboren 1553. 1.1618, 
p. 11659 . Maria Eleonora / Hertzo⸗ 
| - «Ll einsuSyilid / 131608, 
Ehe ich weiter fort ſchreite / muß ich allbiermelben / was für Länder bie. 
Schwediſche unter diefem tapffern Heran / und vorher fehon unter der Königin 
nn $3 Kronvon Neuem einverleibet T Sm "- den iet od 
11. Theil, y 
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fie von Daͤnnemarck durch bie Frieden: ‚Handlung ju Btemfebroo, baf ihnen 

bie bepbe abgenommene’Provingenemtelandund Herenthaln icht alleintoieder - 
refticuitet / fondern nod) darzu Dalland auf 30. Fahr / die yuful Gottlanb und 
Defel aber/auf ewig abgetretten würden, Durch ben Roßkildiſchen Srieden 


NÉ. 
ars 


mit Daͤnnemarck / befamen fie die Länder / Schonen/ Hallandyund Blecking / 


zuſamt der Veſtung Bahus in Norwegen / und dem Amt Teontheimindiefem —- 
Stónigreidy/biefes ward im hernach gefolgten 1 660. Jahr ——— 
dings confirmitet / nut daß an Statt Drontheim / fo Daͤnnemarck verbliebeny 
ihnen die Inſul Ween unfern deß Sunds iſt abgetretten worden. * 
Durch den Muͤnſteriſchen gFriedens Schluß / erlangten fie von dem Reich / 
das Hertzogthum Forder⸗Pommern; Und in Hinter⸗Pommern / Stettin / 
Gartz Dam und Golnau. Die Fnful und Fuͤrſtenthum Ruͤgen / die Juſui 
Uſedom am Außfluß der Dder. Die Herkogthümer Bremen und Berden/ zus 
famt der Stade Wilshaufen in Weftphalen. Ferner) die Stadt Herrſchafft / 
und ben Hafen Wißmar / wie aud) die Schantze / Wallfiſch genannt, und die OW 
Aemter Poel unb Meuen-Klofter. Das Recht und Anwartſchafft auf Joins 
ter Pommern’ unb die Marggrafichafft Neus Brandenburg. — rt 
Die griedens⸗ Handlung, fo fie im Jahr 1660. su Oliva mit Pohlen bes 


| ſchloſſen / ift vor fie dergeftalt vortheilig außgefchlagen / daß ber Königin Dohs 


len beB bißhero geführten Tituls König in Schweden / (id) begeben; unb meh⸗ 
tet? fid) nicht refervitet / al8 daß Er felbigen ad dies vitz gegen andere (Sürften - 
gebrauchenmöge, Go bat er aud) gefchehen laffen / daß inhalt unb befagter 
Stundsdorffifhen-Tra&arenim Fahr 163 5.gant Lieffland jenfeits be Dunas 


Strohms / erblic) der Kron Schweden zu verbleiben ; Mab bloß allein bie Ve⸗ 


ftung Düneborg ber Kron Pohlen vorbehalten feynfole. — ——— | 
 Anjeßo tegieret über das &ónigreid) Schweden Carolus der Eilffte / wel⸗ 
cher A. 165 5. gebobrenteorben / unb 12. Jahr unter feiner Staus Mutter /und 
bet 5. hohen Reichs⸗Aemter Vormundſchafft / geſtanden. 9Inno 1 672. am 
18. Decembr. trat er nach abgelegter mindiger Jaͤhrigkeit die Reichs⸗Verwal⸗ 
sung an unb ohnerachtet nad) den Schwediſchen Kechtenein Konig borbem - 
25. Jahr feines Alters nicht mag gefrönet werden / noch zur vollen Regierung 
gelangen /haterdennoch A.1675.am28. Septembr. zu Upfal bie Krönung.ers 
halten weil esalfodie Wichtigkeit Def Kriegs und Jieic)ds Affaires erforder⸗ 
fen. Anno 1676. zohe biefer groffe König in eigener Perfonmider die Daͤhnen 
in Schonen zu Selde/ und Fehrete nicht wieder nach Hauß / bif der Krieg sum 
Ende war / er hat etlichen Daupt-Schlachten felber beygemohnet / unb fiegu — 
feinem unfterblihen Ruhm J— wie es endlich Mi679. zu einem Ge⸗ 
neral- Frieden kam / bekam er zwar feine Länder / foer in Teutfchland und Scho⸗ 
nen verlohren/ wieder / aber an das Hauß Braunſchweig/Luͤneburg bat er im 
“Bremen unb Verdiſchen abgetretten die WogtepDovern und den gantzen Land⸗ 
Strich zwiſchen den Stroͤhmen Weſer und Aller / an das Luͤneburgiſche u 
/ 





quſamt bo Amt Gb gha ———— * ein Hi m 
kend/ dem edinghauſen / an Brandenburg alle Län er in inter⸗ 
| É Nommern fo jenſeits ber Oder gelegen / fo; 

1 etz edingung. ‚Damm aber bliebe an Schweden / hingegen überließ 
. et bem G burfür(fer ben völligen zoll on Collberg und andern Hafen in Hinter⸗ 
somme n/davonbißherodie Heiffte er Kron Schweden gehöret hatte. Anno 
1680. verheurathete fid) diefer König mit der Königl. Dähnifchen jüngften 
effin Ulrica Elconora, Könige Friderici Def Dritten Tochter / unb auf Dent. 
3  groffen Reihe Tage su Stockholm / welcher A.1683. am dritten Fanuatii zu 
. €nbelieff/ ward er gan abfoluc und Souverain über dag Koͤnigreich Schweden / 

















unb feine Nachl ommene / ſo wol Maͤnn / als he vor 
2 ae angenommen. 





p. Srifulunb Wap no | 
: MS führetper esr in sdb folgerben Titul: Der Cima 
nb Wenden $ónig/ Groß⸗Fuͤrſt von Finnland -Der&og in Scho⸗ 

efflandı :arelen Bremen Verden Stetin/ Pommern, bet Caf» 

b Wenden Fuͤrſt su Ruͤgen Her: über Syngermanlanb/ und Wißmar / 

ie au aligtaf. bey Rhein in Bayern zu &xülidy/G lebe und Berg’ Herkog. 
d Iten stónige/fo ſich Koͤnige epis geſchrieben / fuͤhreten in ihrem Wa⸗ 
pen Kronen / welchẽ auch noch je&o bag Koͤnigl. Schild zieren ohnerachtet Däns 
nemarck offtmahlen dawider proteltiret hat. Zie Gothiſchen Wapen fi nb alſo ge⸗ 
dem Schilde geben drey Waſſer Fluͤſſe uͤberzwerch / oder ſchraͤge uͤber 
ti aufgerichteter zum Streit bereitfertiger Loͤw mit einer guͤlde⸗ 
n$ s -/ ferner ftehet im Mittel deß König. Schildes ein Gold⸗farbig Ges 
- bünbel/ im weiß und blauen Gelbe oben mit Hoͤrnern wol bertoabref. — 




















von F nnland. D. | 
"be oret Hohe Gerichte und S tatthalter. íi 
E find — bte Reichs⸗Angelegenheiten fuͤrnehmlich in y. hohen und a du 
dern Reit )8-Collegiis abgehandelt morden/und zwar 1. indem Juſtitz⸗ Rath / 
borimm bec Truchſeß die Dber/Gitelle/ unb s. hobe Gerichts⸗Haͤuſer unter ſich 
bat, enr Denen das Erfte zu Stockholm für Die Schweden angerichtet/ und 
beitehet auf einem Prafidencen / welcher Det Truchſeß ſelber ifti 4. Ruchs⸗Raͤ⸗ 
then 6. Gbelleuten/unb 6. Gelehrten. - 
Zu Jonkoͤping / für die Gothen / hat / wie auch bie Folgenden, einen Reichs⸗ 
Kath jum Dbern/ unb nebeng ibme 6. Adels⸗ und 6. gelehrte Perfonen gu Bey⸗ 





ſo gar auch die Stadt Solmaujedoh — 


ME Der áttefie Pring beg Königs fübret gewoͤhnlich ben Titul eid Prises da ! 


‚fißern. Doch íft su wiſſen / daß nad) erlangter Souverainität deß Koͤnigs / die 


; äthe nur König. Näthe genennet werden. 
Doͤrpt und Riga/für bie Sieffländer/und sauRBifmar für bie deutſch⸗ 
especies Provingen. | 
- Syem Kriegs⸗Rath / allwo der Reichs /Marſchol stetur das Haupt 
“ — * Directot — Made 2 , 
: 2. e —— 
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356 Der Heinen Welt-Befchrei 
Der Reichs⸗Cantzelley unter ber Aufficht Def Reichs⸗Cantzlers / und bann 
der Rentfammer / da der Reichs⸗Schatzmeiſter dicigitet)über dieſe hat man ei⸗ 
nen beſondern Rath der Commercien / unb einen Rath der Bergwerde — — 
Die Prooingen merden Durch getoiffe Gouverneurs und Statthalter / wel⸗ 

che man augden Reichs⸗Raͤthen ju erkieſen pfleget / regieret. Diefeentfcheiden - 
für fid) ſelbſt nichts / ſondern vouſtrecken nur die im Juſtitz⸗Rath außgefallene 





E fé n, Js 
Blu = 


Urtheile und Befehle, haben in ihren Provingen die Aufſicht über das Militz⸗ 
unb Veſtungs⸗ wie aud) Commercien⸗Weſen. In den Sandfchaften ; wo 
Königliche Regierungen ſeyn / alg in Lieffland / im Joer&ogtbum Bremen und 
Pommern, führen ſie das Diredorium im geheimen Rath: Cs find aber dieſe 
Statthaltereyen nicht zwey⸗ drey / oder mehr Jaͤhrig / wie in Hiſpanien / u.ſ. w. 
ſondern beſtoͤndig und immer wehrend. — ——— 
Deie Provintzen / welche dergleichen Gouverneurs haben / findet man im 
Saale dep Königl. Schloſſes zu Stockholm in Anzahl aufgeseicnet / und find: 
dergleichen / 1. Schonen/ 2. Upland/ 3. Weſtgothen und Scaren/4.Nords 
Finnland / 5. Lieffland und Ingermanland/ 6. Weßmanland und Berglandz 
7. Smaland / sehen Gebiete; und ber Senköpinger Strich / 8. Carelen / 9. Oſt⸗ 
rogothland/ 1o. Suͤdermanland / 1. Elſeburg / und Dalen/ 2. Tawaftıı3.Cals 
mar und Deland / 14. Dalecarlen / Kuͤpffer Berge und Faland / 15. Nerick / 
Wermeland / und Drebro/ 16. Nordland / und Lappland, 17. Oſt⸗Botnien / 
18. Eheſten / Harrien / Wirland / Wickeland und Jervey⸗ 9. Ingermanland / 
Alentacken und Narva / 2o. Kerholm/ 2r. Det Wendiſche und Pernauiſche 
Crayß / 22. Bremen und Verden / 23, Bor Pommern Rügen) und Wißs 
mat /24. Dalland unb Bleckingen / u.f. vo. Wiewol die Anzahl folcher Gu- 
bernamenten nad) Def Königs Belieben bergeringert / bald vermehret / unb bie 
Provintzen bald zertheilet / bald wieder sufammen gefchlagen werden.Über biefe - 
Statthalter find aud) in Schweden in jeder Drobin& 14. bif 15. Land⸗Rich⸗ 
fet / welche den Land» Leuten in der zweyten Inftang das Recht fprechen, unb Det 
Bebiets Richter  Schhlken ober Gerichts Schöppen, ( Häreds Höfting ges 
nannt/ ) Beſcheide examiniren / auch von ihrem Außfpruche den befehwehrten 
"Dattbepen Apoftolos reverentiales an die Tribunalia oder Königl. Hof⸗Gerich⸗ 
te miftbeilen/bann mit Handhabung der Zuftig ift es alfo bewandt / daß wie dag 
Königreich in gewiſſe Provintzen / Herzogthumer und Graf chafften / jede Pros 
Antz 1n ihre Gebiete, / Vogteyen und Pfarren abgetheilet find: Alſo hat jede 
Provinz ihren Statthalter / ober Lands⸗Heren / undjede C3ogtep ihren Ober⸗ 
‚Deren oder Lehens⸗Mann / und jede Pfar2 ihren Stempemann an. Die erſte 
Inftanfs Fiefet man bey bem Lehens Mann oder Bogtep- Richters welcher 12. 
Schöppen neben fib hat; Die Qmepte bey bem Land» Kichter/und feinen Bey 
fißern; Die Dritte bep den Hof⸗Gerichten. In den Städten aber hat der 
Stadt⸗Richter die erſte Inſtantz / Die Zweyte gewinnet man bep dem Burger 
meiſter und Rath / Die Dritte ebenmäffig bep dem Parlement oder d 

. pete 









e ber Schweden kommt mit dem Römifchengien» — - 
in Schrosden den Rechtfertigungen viel eber al8. 
ibt Recht dem natürlichen und jemeinen Voͤl⸗ 


Mu amaba = = o uo 
S werden bieIntraden de i Königs meift auß Bergwercken /Kirchen⸗Guͤt⸗ 
*- tern Zehenden / Tribut t inp Zöllenerhoben / und warffen wenland in allen 
yur 7. Tonnen Goldes au / anjeko aber, ba fic das Reich fo gewaltig außge⸗ 
breitet / erſtrecken fi: ſich weit höher, alſo bap man fagt/ber Koͤn ig erhebe allein 
- augen Gré«Giruben über 1 s. Tonnen Goldes / auf den See⸗Zoͤllen / aug den 
. Einfünfften in gieflano und Pommern / auß bem Fell und Peltz⸗ Handel in 
faplanb/ wird ein Groffesgefamlet. Wann ein Krieg folfe angefangen werden! / 
mufte der König bey den Unterthanen um eine Steuer follicitigen / aber bey 
neulich erlangter Souverainicät bat er alle Mittel Det Unterthanen gleichfam in 
inen Dändenyundnach feinem Willen. Unreihend die Milig und Macht im 
Kriege/foift Schweden su Waſſer und anb eine Zeither gar beträchtlich gt» 
weſen. Esiftihnen leichtreine Armee Infanterie von 36000.Mann sufammen > _ 
u bringen / und bat Smaland allein vor Zeiten bey 30000. Mann ins geld 
- ftellen tónnen. Derabgelebte König.batallwege 28. Regimenter unterhalten. 
Die Reuterey nehmen bie Schweden gemeiniglic) aug Teutſchland / jedoch iſt 
das and davon nicht entbloͤſſet / fonbern Fan manche feine Regimenter einheis 
mifcher Reuter außführen. Die Fuß⸗Knechte werden auf ber jungen Mann⸗ 
| Schafft außgeſchoſſen / und fo bald / alsfie in die Soldaten-Rolle eingezeichnet 
ſehn / wer en fie tapffır exerciret / und bom König befoldet., Solcher Geſtalt 
mangelt es nie an abgerichtetem unb Kriegs-verfländigem Volck / und obgleich 
ber König eine groſſe Armee auſſer Landes fuͤhret / wird doch das Koͤnigreich 
nicht ſonder Schutz gelaſſen · Zur See fan diefe Kron mehr als 50. Kriegs 
‚Schiffe wider einen Feind außfuͤhren / und ſolches mit geringen Koſten / weilam 
Holtz / Metallenen Stucken / und andern Kriegs, unb Schiffs⸗Nothwendig⸗ 
Reiten gar Fein Mangel ericheinet. - Der perftorbene König bat ein Capital ge^ 
macht / daß Joͤhr lich neun neue Kriegs Schiffe gemacht merden folten. Wie⸗ 
wol man die Zahl derfelben keinen Fremden toi (fen läffet / und dahero aud) Fein - 
Sluflánber bep LeibessStraff ing Arfenal ju Stockholm geben darff. So wol 
ifl der Kriegs⸗Staat eingerichtet / und verfaffet / auc) ſonſt die natuͤrliche Be⸗ 
fnaffenheit dieſes Koͤn greichs dermaſſen hewandt / bap fich sofeicht kein Feind / 
e$ waͤre dann allein ber Moſcowiter in Lieffland / an dieſe Kron reiben / und der⸗ 
- feibenstrieganfinnen mit. 7 0000 p HAUS 2 
0... ep der Anno 166 1. angeftelleten Seneral-Mufterung durd) Das ganke 
\ Reich / befunden fid) über 80000. bewöhrter Mann und man muß feitiglic) 
glauben / baf der Königindem Stand / darinn et durch den jüngften Reichs⸗ 
Schlup Anno 1685. gefeget worden / eine gröffere Macht auf bie Beine bein 
gen koͤnne. DEN ee, SL 
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Gecſchlechte. 
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Furnehme Geſchlechter. 


| ET | IVO cb 
t Schweden werden für die beften Sefchlechter gehalten / bie Grafen de la 
Garde, bie Örafen von Oyenftern / die Grafen von Salaburg / bie Grafen 
von S or(tenfobn/bie Strafen von Koͤnigsmarck / bie Grafen Wrangel/die Gra⸗ 
fen von Todt. Von den Baronen ſeyn beruͤhmt / der Baron von Steenbock / 
&orpa/ Guͤldernſtirn / Oerenſtein / &combats / Orenſiern / Horn / Annoinner 
Starck / Teutenborg / Bielke / Saaſtat / Gildenschielm / S5Fitte/ Duderof / 
Span Sparre / welches alle vornehme Jule... o ud 
Auch fegn nod) andere vornehme Familien in Schweden, als Flemming, 
Lilienhok / Kruuſe / Kuning / Kurcel / gorſten ⸗ Bat Kyle / Lilia /Biette / Bif / Soop / 
Bonde / Baner / Nact⸗och Dag / Stirneſtiold / Ribbing / und Poſſe / lauter alte 


VWVon ben Finnen. ET " 
11 tec Schteden wird obgedachterMaffen auch dag alte Groß⸗Fuͤrſtenthum 
Finnland gezehlet / deſſen Einwohner find ſtarck und Groß moͤthig ur Kälte 
und Ungemach uͤber alle andere Voͤlcker gewohnet. Ihre Kleidung wegen der 
Kälte und rauhen Gelegenheit deß dandes / beſtehet auß Fellen von wilden Thie⸗ 
eos lg ben Leib wider die Kälte zu befchiemen/alg fic) damit außzugiereny / 
eticbtet. ; ibid ei oEN 
Ms Sie ſeyn ind gemein gute Soldaten wann fienut durch gute Officirer in 
der Krieges⸗Erfahrung geübet werden’ wonon fie in vorigen Zeiten / und noch 
heutiges Tages merckliche Proben haben fehen Laffen. — 1 gym 
Sie beflei(figen fich täglich im Sagen der wilden Thiere/ und Damit fie 
Datan butd) ben überflüffigen Schnee nicht aufgehalten werden/ ſo binden fie 
lange ebene Hölßer / fo fornen Bogen⸗Weiſe gekruͤmmet / unb unten mit einem 
Sell eines fichern Thiers bejogen/ unter bie Suffe/ damit Elimmen fie auf bie 
höchfte Berge und Klippen mit geoffer Geſchwindigkeit um dag Wild auß ſei⸗ 
nen verborgenen Lagern herauß ju jagen unb demfelben nachzuerlen. 
hr Lebens Unterhalt beſtehet in weniger und racher Cpeife/ vornemlich 
bet an der Sonnen gedoͤrreten Fiſchen / womit fie ihre Natur befriedigen und 
9— Uberfluß und Vielfraß mehden / daher fie ins gemein ein hohes Alter ero 
Leichen. ; ; | bes 
Die Sinnen Fönnen wegen ihrer wüften Art unb unſittſamen Lebens gat 
fchtwerlich zur bung der Evangelifchen Neligiongebracht werden. Dann eg 
ift Abgötterey und der Aberglaub der BorsEitern febt tieff unter bem gemis 
nen Volck eingevuréelt, — — — | | f 
,  SBonbenfappe. — Ban 
Je Lappländer / eine groffe Nation , davon ein Theilunter Mofcau ber atte 
"^. bete unter Schweden, und ber Drifte unter Daͤnnemarck ſtehet find Flein 
bon Leib/mit gedrungenem platten Angeficht/ gefchtvinb und ſchneu von Fuͤſſen. 
Ihre Kleider find eng / unb dicht um den Leib geſchloſſen / und von bunten * 
a ^ gama ; 


— 
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gacht / womit fie deß Winters ben gantzen Leib ſo genau zudecken / daß bie?lue — 

m allein entblöffet bleiben, und man fie eher für wilde Thiere/ als vernünfftige 

»enfeyen, folte anfehen. Die Stleibung/fo tool der Männer/alsder Frauen / 

i auf einerley XBeife gemacht / Daß man fie von Berne nicht mol fan untee 


ſcheiden. i; i N rn NA 
n arm / grob und iehif 


^ 










ow * 


^ 
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— b und viehiſch Volck / unb über bie Maſſen mißtraui 
gegen alle Sremblinge/fo mol in der Hand lung / als in der Confervation, unb diß 
ibnen juallen quite einegro ihrer Qrepbeit gevefn/ bam 
Die Rauigkeit dep Landes/ unb Die Armuth / und wuͤſte Artder Einwohner/bar — - 
- ben die umligende Voͤlcker abgefchrecket / ihre Herrſchafft innerhalb den fande —— 
Graͤntzen ber Sappländer gu bepeftigen. Sie fett heutiges Tages allein gehals 
ten / einige Selle von wilden Thieren zu einer jährlichen Erfänntnüß an die 
Kon Schwerenzulielen —— —— 0 0 0— sect 
2. SibtestGobnunge feyn anders nichts/ als einige aufgeroorffene Düfte ——. 
bie fie bald hin⸗ bald herwaͤrts ſetzen. Offtmahls enthalten fie fic) in den Hoͤh⸗ 
[en unter bet Erden / mit abgefallenem Laub bebectet. Andere wohnen in hohlen 
Bäumen, foetva Durch Alter oder durchs Seuer/außgehohlet ent. 


—— 
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Der dicker Bau wird bey ihnen nicht in Acht genommen / abet auf Die — 

Zagdder wilden Thierefepn fie mol gefchliffen unb erfabren. Soie gebrauchen 
 Qudy um gefehroind über den Sthnee ju lauffen/lange getrümmete Dölger,toie 
‚ bieginnen. She meifter Unterhalt beftebet infeifchen und getrockneten Sifcheny 
| sinb effen baber ju meifter Zeit giſche gu diſchen / und erreichen Doch / bem unges 
ne SE 
Die Kinder werden febr von ihnen geliebet/ und genau in Acht genmmen. 
Sie tragen fie überal mit fid) in Körbens auf ihren Rucken beveſtiget / und ver — 


wahren fie für der ſtrengen Kaͤlte mit bundten Fellen. dope 
|. Soet Wind» Berkauff der Lappen fcheiner eine wunderliche Sache ju ſeyn / 
unb faft unglaublich / wann eg nicht durch Glaub⸗wuͤrdige Zeugen bebeftiget 
würde. Sie geben/für eine fichere Belohnung’ bem Jenigen / der es begehre / 
ein Naſen⸗Tuch / mit dreyen Knöpffen verfeben/ / wovon Der Erſte / wann er [7 M 
gelßfet toitb/ eine fanffte fufftunbgelinben Vortindertoecket; Hernach wan 
ber Andere loß gemacht wird / ent(iebet ein vie-ftärckerer Wind / der bie dae ^ 
rende Gegel füllet/unb einen geſchwinden Lauff verurſachet. Wanm aberder 
Dritte eröffnet wird dann mögen die Schiffer / Steuer⸗Mann / und Ruder⸗ 
Knechte / Syeber gar tool Achtauf fein Werck geben / dann aldbann bláfet der 
aL inb fo flarc auf t a8 Schiff zu / als ob Maſt / Seegel und Tauwe / von oben 
biß unten ſolten erſchmettert wereeen. 0— 
... Sonften Fönnen fie die Schiffe / toann gleich ein guter Wind wehet / Ders 
. Waffen begaubern / da fie nicbt einen Fuß breit weiter vormärts kommen koͤn⸗ 
nen / als ob fieanden Örtangemauretroieen. © —— 
In dieſem verdammlichen Teufels ⸗Dienſt feyn fie fo febr erfoffen / ud | 
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durch keinerley unwiderſprechliche argumenta, noch durch Andeutung deß ewi⸗ 
gen Verderbens / beydes an Leib und Seele / davon koͤnnen abgebracht werden. 
Mike: Bon den Samojeden.— 


2 Er: toit bie Nordiſche Begend verlaſſen / muͤſſen wir von den Samojeden auch 


= etwasmelden / bie meiſt unter Mofcau ſtehen / und am Eyß Meer wohnen, 
dieſeLeute find gleicher Geſtalt von kurtzer Leibes⸗Statur / mit hohen Schult ern / 
breitem platten Angeſicht / kleinen Augen / und kurtzen Beinen. Ihr Haupt⸗Haar 
ift Pech⸗ ſchwartz / in eine Flechte geflochten / und außwaͤrts über Pn Kleidern auf 
ben Kucken niederhangend. Die Haare beg Barts sieben fie ſtaͤts auß / und trei» 
ben bamit eine (onberlicbe Hoffart. Ihre Kleider fehlieffen enge um den Leib, 
werden au Sellen bet Thiere gemacht und bag Rauhe einwaͤrts gekehret. 
... Sole Handfchuhe fepn an ben Ermeln bev / ſtiget / und das Haupt wird mif 
einer rauhen Muͤtzen bedeckt. Wann fie nun der Geſtalt zugeruͤſtet ſeyn / ſcheinen 
fieebet die Geſtalt der Affen und Mißgeburten / als techtſchaffener Menſchen abs 
&ubilben, Sie fepn geſchwind und fchnell auf den Fuͤſſen / ſo / daß ſie nicht leichtlich 
von andern Voͤlckern erholet werden koͤnnen und das bezeugen ſie gnugſam / mit 
ihren geſchwinden und feicht-fertigen Spruͤnge. ra n 
Ihre Waffen fenn’Pfeile und Bogen’ womit (ie fid) wider den feindlichen 
"Anfall sut Wöhr ftellen/oder den wilden Thieren nacbjagen/uno fie fangen/maf» 
fen fie mit keinem andern, als mit bet Jagd / fíd) ernähren. CH. 
Die Beſchaffenheit ihrer Wohnungen und wie fie haußhalten / bat tau 
nicht Eönnen erforfchen/ glaublich iſt es / daß fie fid) rider bie ſtrenge Kälte, die in 
ihren Land» Srängen über die Maffen ftarck fället/ in den Höhlen unter der Gt» 
den aufhalten/und verbergen welche eben nicht sierlich Fónnen außgepugetfenn, 
* ihre ſchwaͤrtzliche Farbe / unb mit Rauch und Ruß beſchmitzete Haut gnug⸗ 
am anzeiget. i Sexe RAE aiu: 
Der Trompeten⸗Schall fam ihnen febr wunderlich pot / und wurden bats 
durch febr erfchrecket/da bie Holländifche Schiffe die Enge der Straß Waygat 
zum erſten mahl fuchten zu pafliren/aber da ihnen Durch Zeichen bedeutet wurde / 
daß ihnen ſolches stt Ehren gefchahe/ und ein Zeichen eines freundlichen Abfchies 
Des waͤre / waren fie befier zu frieden/ ftrichenihre Muͤtzen vondem Haupt /und 
neigeten fic) mit wunderlichen Gebaͤrden und Bewegung der Haͤnde Damit 
ihre Danckfogung andeutende. — REN 

90d) mehr beftürgete fie ber Buͤchſen⸗Knall / doch / ba fie Bericht vernah⸗ 
men /baf man die Büchfen an Statt Der Bogen und Pfeilegebrauchte/gienge 
der Schreck bald über. Zumhefftigfien aber verwunderten fie ſich / da fie faben/ 
Daß ein Holländer mit feiner Buͤchſe aufeinen aufgeftelleten Stein anlegeterund 
denfelben mit einem Schuß in Eleine Stücfezermalmete. ; 

Diefes Volck ift febr Mißtrauig / und wachfam über ihre Hut / wollen nicht 
leyden / daß man ihre Bogen unb Pfeile anrühre/ vermeynen allemahl / bafi man 
ihnen / auch unter Bezeugung ber groͤſſeſten Freundſchafft / ſelbſt Fall⸗Stricke 
hereite. Zu Beſchleunigung ihrer Raͤhſen gebrauchen fie leichte Schlittem davor 

einige 
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fie einige Seute in Zembla antraͤffen fiefich 
u bekommen daß fie vonihnen erfahren Fonten 
ıthunfeyn möge. Wir Famen an bem Drt vor Ancker 
ten unfere Schlupen aufs felbige zu erfundigen zu dem Ende 

inn in 4.Schlupen ang Land gefe&et/unb in der einen ich zugleich 


t fort / daß er uns entgienge / und als er das Land errei⸗ 


ff Dfeil in bie andere Handrlieff hinwegy 
y) ein gankes Bermögen auf feinem Rus 
ben uns / ſo bald moͤglich / an das Land / und folge⸗ 
nem kleinen Hügel/da wir ihn hinauf klettern ſahen / 


Sof zurud aben toit zweenZemblaner / die einen guten 
aren / welche gleicher Maſſen nad) den Klippen uñ Vorgebuͤr⸗ 

$ 

- toit (ie aber gewahr wurden / machten wir ung in Eyl binter fieher/un ob fie gleich 


eheul / dergleichen ich die Zeit meinesfebens nicht gel 
au unſer Schiff / und zogen fie (amt ihrer Canoe mit Schifffeilen hin⸗ 


brachten ſ 
———— die Art / wie ein Gondel / 1 5.0Det 16. uf lang / und 
2.und 3. (SuB bteit/oon Fiſch · Rippen ſehr kuͤnſtlich gebauet / auſſerhalb mitis» ; 
Haut uſañ inen genaͤhet / weiches die gantze Canoe von einem Ende zu bem andern 
nicht ungleich einem Beutelmachte/ darinn die 2, Zemblaner bif an die Mitten - 


deß L.ibes eingeſchloſſen waren / ſolcher Geſtalt daß nichtein Tropffen Waſſer 

zu ihnen hinein kommen kunte / unb ſie moͤchten ſich in den groͤſten Sturm bes 
geben / ohne alle Gefahr zu befo:g; n. Wir vernah 

. wáren/ und erzeigeten ihnen alle Freundlichkeit und Zeichen der Freundſchafft / 
die wie nur immer erdencken kunten / fie zu bewegen / daß ſie uns ihre Woh⸗ 

| ‚nungen zeigen PROBE 8 wolte bey ihnen ſolches alles: nichts Pius 
-5 11, Theil. 35 rahmen 


n/ nit itidem fei in fure git einen 


ente —— MM Zesibla f. 
(T? Martiniere in feiner Nordiß Raͤyß⸗Beſ. 

ap. ich folgenden Inhalts anfuͤhre: So 
«bt et / hatte unfern Schiffen und Com- 


kaum außunferm Schiff außgefliegen/da erfahen mir un⸗ M 
eilen weit vom Sand einen Zemblaner in einer Canoe / oder 
gewahr ward / daß wir aur ihn zugiengen / ruderte er 


ifflein auf Die Schultern / legete feinen Bo⸗ 
a /a wir / unten wir i56 unmüglich erreichen; Wir 
1€ n/fo Elug/als wir darauß gangen. Wie feit oc 
: enzuru derten / ſich fürung gu verbergen / ſo bald ſie uns innen wurden So bald 


alle Gewalt unb Kunft gebrauchten / nach einem Felſen zu Fornen/foerteichten wir — 
flotte dahin elangtenrund da wir fie befomen/machten fie fo ei ſchreck⸗ 


/ daß ſie Mann und Weib —— 
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Rahmen derowegen Vorrath auf 10.oder 12. Tase/ begaben ung bey 30. an 
das Land/wol bewoͤhtet / und in 2. Hauffen vertheilet/giengen bep 1 00.& dritte 
weit von einander / endlich begaben mir ung unter bie Stein-Klippen/verbargen 
ung unter Die Höhlen flelleten Schild- Sachen auf die Bäume, zu entdecken, 


ob nicht einige Wilde zu ſehen / daß wir etliche von ihnen bekommen / und von den⸗ 


ſelben in ihre Haͤuſer gefübret werden möchten, Es verlieffen nicht weniger als 
78. Stunden / daß wir alfo auf der Wache waren / da unſere Schild⸗Wachen 
angeigeten/daß fie 2.3emblaner anficbtig worden, welche voneinem Fleinen Hüs 
gel herab kamen / nach ver See zu; Wir machten alsbald die Anſtalt fo bortbeils 
bafftig/al8 tvit Funten/ unferer 6.blieben in ber Höble/ da wir waren 5. und ich 
giengen weiter fort in eine andere / innerhalb 3. Wiertel-Stundefamen fie zwi⸗ 
chen unfern Hinterhalt / daß fienicht das Geringſte von ung vermerckten. Einer 
pon unferer Parthey gab dag zeichen mit Loßſchieſſung eines Seuer- Rohre, fo - 
wol Die andern ing Getoóbr gu bringen/alg die Zemblaner ſtutzig zu machen/und 
daß fie fid) möchten darnach umfehen; Der Anfchlag ginge von Statten/ wie 
toit begehrten, und weil fie im Erſchrecken waren ; lieffen beyde Partheyen auf 
ihrem Hinterhalt / und umgaben fie der Maſſe daß fie uns nicht entwiſchen kun⸗ 
ten / und bekamen ſie alſo in unſere Gewalt, Ihre Kleider waren von der Voͤgel 
(Pingoins /) Haͤuten / ſamt den Federn barauf/fiebeftunb auf gat engen Hoſen / 
bie nicht weiter hinunter / als bif an bie Knie giengen / einem Rock von eben ſelbi⸗ 
gemaeug/bie Ermel giengen nicht weiter / als big an bic Ellbogen / das uͤbrige von 
den Armen teat nackend. Ihr Rock war mit einer Rath sufammengenähet/vors 
nen unb hinten tie ein Schwantz. Ihre Mügen auf ihrem Haupt waren wieein 
Zucker⸗Brodt / oder Hut ⸗ Zucker Shre Stieffeln waren von See⸗Kalb⸗Leder / 
von roth⸗brauner Farbe / die Haare außwendig gekehret. Ob ſie ſchon einerley 
gekleidet waren Fonten mit Doch unterfcbeiben/ da& einer ein Manny die andere 
eine Frau toáte ; Der Mann war ohngefähr 20. Jahr altıbreit von Geſicht / wie 
die / fo toit vorher bekommen hatten, ſchwartz braun / feine Naſe bit; unb einge⸗ 
bogen / die Augen klein / und ſich nad denSchläffen ziehend / ohne Bart oder Haar. 
Sein Köcher war voller Dfeiles auf feinem Rucken hangend, famt einem Beil, 
von Fifch- Beinen gemacht / welches er mit dereinen Hand auf feiner Achfel fübs 
rete/unb feinen Wurff⸗Pfeil in der andern. Die Stau war gleichfalls ohngefaͤhr 
20. Jahr alt / hre Haare waren in 2. Zoͤpffen gewunden / die auf dieSchuite⸗ her⸗ 
ab giengen fie hatte blaue Striche, lang& ihrem Kinn, und 3. oder 4. auf ihrer 
Stirn / an ihren Ohren und unter der Naſen warenLoͤcher gemacht/ darinn hien⸗ 
gen blaue Steine an kleinen von ſubtilen Fiſch⸗Beinen gemachten Ningen/die in 
ben Ohren waren ſo dick / als Haſel Ni ſſe / die in der Naſen aber / wie Erbſen / und 


dieſe ihre Kleinodien zubewahren / fuͤhrete fie einen Wurff⸗Pfeil in ihrer Hand. 


Wir wendetenalle Kunſt an/oie toir Funten/ fie babin zu vermoͤgen / raf fie 
ung ihre Wohnungen zeigten/aber fie wolten ed Feines Weges thun/und muſten 
fie alfo mit in unfer Schiff nehmen, allda wir fie zu Den andern zween / bie "i in 

4 er 
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der ar ae bekomen — y brachten; Wir Eunten fpüren, daß fie einander ala: 
balb et mtn ok doni Sptuig mte tvaren/bie/fo voit erſt be⸗ 
kamen / waren nicht in Federn gekleidet / ſondern in See⸗Kalb⸗ Fellen / bie. Haare 
 Qujmátté ge Bopset bre ober Xà ‚waren bon 2.Häuten gemacht / zu amen ges 
nähe: /mit i ren Sdwaͤntzen / welche herab hiengen / einer vornen / der andere bins 
en / biß auf die Huͤfft en. Ihre Hoſen waren febr enge. Der Aelteſte war ungefähr 
0 Jahr alt / mit einem runden Caſtanien⸗braunenBart / hatte aber keine Haare 
auf dem Haupt; Seine Frau war bey 30. Jahr / ihre Ohren und Naſe durchloͤ⸗ 
bert ( wie andereihtesgleichen Standes 'Derfonen/) und mit blauen Steinen 
- bei aͤnget / hre⸗ Haare waren in 2. Zoͤpffe geflocbten/bie uͤber ihre Schulter herab 
hiengen/ gesieretn m nit blauen Streiffen über ihrem Kinn und Stirn; Kurkıda 
tear fein Unterfcheid unter ihnenveine mar ſo reich / und fo ungeſtalt / als dieande 
re / beyde klein / dick / gleichwie Die Samojeden / Lappländer/Borandianer unb Si⸗ 
berianer/ihreStimme war ſcharff und hell / ihr Othem ſtanck abſcheulich / welches 
wir ihrer Ordnung im Eſſen zuſchrieben / als die ihre Speiſe ohne Saltz genieſſen. 
. Gtlicbe kunden ihre Fiſche in ee dub voneinemandern Fiſch. Ihr 
Tran ſt anders nichts / als Waſſer. Wir kunten ſi e niemahls sen dab 
fieein Stud Brodt angerühret/oder von unferm gefalßenen Fleiſch / oder geſal⸗ 
‚ken n $i deinen Biſſen genommen / oder einen Trunck Bier gethan haͤtten / wie 
gaben ihnen, ein wenig Brandtewein zu verfuchen / abet vor bem Rauch Def Tar 































5 ads hatten fie einen Abfcheu. Alle ihre Arbeit toat mit Zwirn bon Fiſch Haut 
gemacht / ihre Nadeln / damit ſie naͤheten von den Heinen Fiſch⸗ Graͤten Das aͤuſ⸗ 
ſerſte / oder die Spitze inihren Wuͤrff · Pfeilen / und ins gemein alle ihre Werck⸗ 
zeug je von den groͤſſern Beinen / oder Graͤten Das Holtz an ihren WurffPfeilen 
und Bogen mar ſehr ſchwer / roth⸗braun / ihre Pfeile abet viel leichter von weiſ⸗ 
P H918/ damit fie febr geſchickt unb fertigfdboffen. Die Frauen vollkommen 
aumachenygiengen fie alle Beyde toad elbafft/toie Die Enten, í | 
. Monden Iß⸗Laͤndern. | 
9o" denEinwohnernder Inſul Orbanp/fo Diähnifch it/fehteibet erbefagtee 
Martíaiere im 44.C. feiner Räyß- Befchr. nadbfolgenbes : Die meiften 
we bet haben ihre. Wohnungen in Hoͤhlen / die in Feiſen gehauen finds etliche — 
aber unter ihnen haben ihre Haͤuſer / wie die in Lappland haben’ etlichevon Fiſch⸗ 
Beinen /etliche von Holtz gemacht / und mit Rafen von Erden bedecket Ihr Dich 
und fie find Schlaff Gefellen / und wohnen unter einem Dach Die Männer find 
ſehr grob / die Weiber etwas beſſer / meiſtentheils ſchwartzabraun / wie die Norwe⸗ 
ser find. Ihre Röcke find ins gemein von Haͤnffen ⸗Leinwand / etliche aber unter 
‚ihnen von Meer⸗Kalbs⸗Fellen/ die Haare außwaͤrts gekehret Ihre gantze Ver⸗ 
richtung ift fiſchen. Sie findrecht unflaͤtig / grob / wild / und die Meiſte unter ihnen 
Zauberer / beten den Teufel an / den fietobalbenennen/ber ihmen offtin Menſch⸗ 
licher Geſtalt erfheinet;Sie haben auch noch einen andern Goͤtzen von Holtz / der 
gar groͤblich mit einem Meſſer geſchnitzet iſt / welchen fie wol zeigen/ aber gar ſel⸗ 
den! irgend et "— — von einem SEN Sede genommen‘ oder 
utzwer 
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entzweh gefchlagen werden / welche fie in der Chriſtlichen Lehre unterweiſen / und 
fie auf der Sclaverey deß Satans su erretten fic) bemühen. Siehaben meiſten⸗ 
theils Trolles, wie fie fie nennen, welche familiare Geifter findy die ihnen gar ge⸗ 
£eulid) dienen / und offenbaren ihnen alle bevorſtehendes Ungluͤck/ oder uͤnheil; 
Wann fie ſchlaffen / fo wecken fie dieſe Geiſter auf / nach ihrer Fiſcherey zu geben ; 
Bann dag Wetter ſchoͤn iſt / und fo fie jemahls ohne dererAntrieb bínacben/mós 





gen fie die gan&e Zeit über meitlich fluchen/fo fangen fie eben fo viel Fiſche. Sie 


find fo fertig in ihrer ſchwartzen Kunſt / daß fie dem Fremden / der fürtiGig ift/jeis 


. gen Fónnen/maé in ihren eigenen Haͤuſern / in ihremLand geſchiehet; Sie werden 


einem Nachricht geben / ob fein Batter/Mutter;Sefchtwifter/odergreunde/ (das 
von fie Nachricht su haben begebren/) lebendig oder todt find; Sie verfauffen 
auch einem Jedweden ben Wind / wer ihn Fauffen toil / wohin einem folchen ju 
ränfen beliebet. Der Comiffarius zu Kirfebar/undandere mit ibm/ersebleten mie 
im rechten Ernſt / ( wieer vermeynet / daß ich ea folte giglaubethaben/) baf Die 
Jenige / ſo an demFuß deß Berges Joecla eines ages gefiſchet / als ungefaͤhr eine 
Feldſchlacht an einemDrt inEuropagefchehen/eigentlich geſehen / daß die Teufel 
aus dem Berg kommen / und mit Menſchen⸗ Seelen wieder hinein gangen / die ſie 
auf ihren Rucken / wie die Bienen ihren Honig / auf ihren Fuͤſſen holen / und fuͤh⸗ 
ren / getragen. So es fid) zutraͤgt / daß einer von ihren Freunden geſtorben / und ib» 
nen daran gelegen iſt / zu wiſſen / was ihnen zukommen / gehen ſie zu dieſen Zaube⸗ 
rern / da erſcheinet der Krancke alsbald/gank Melanch oliſch / und auß die ſer Bezei⸗ 
gung verfichern fie baf et gewiß todt / unb bep bem Teufel ift (wie et befennen 
muß / Daß er nicht bet befte Meifter ift/) und bittet fierdaß fie fid) nichtmehr ſei⸗ 
nettoegen beümmern bann et fep in Den Berg Hecla gefe&et/ unb ehe ſie dahin 
kommen / kan er (ie nicht mehr erfreuen Da 8 Feld in Ißland / ob eg gleich ſchoͤn 
und voller Waͤhde / dannoch Fan eg keinenWaͤitzen / oder irgend ein ander Getraͤy⸗ 
digt zuBrodt / hervor bringen / in Anſehung Det hoͤchſten Kaͤlte an dem Ort wegen 
deß ſcharffen Nord⸗Oſten⸗Winds / damit ſie ohne Unterlaß geplaget werden. 
BVon den Grunlandern. 
Fe Srünländer find ins gemein dick und wol⸗ geftalt von Leib, gelbicht von 
= Daut/fauer und ſtarrig von 9Ingeficht/mit platten eingedruckten Naſen / und 
ſchwartzen Haaren / welche ungeflochten um bie Schultern hinab bangen, wo⸗ 
durch ihre ſcheuliche Ungeſtalt noc) abſcheulicher gemacht wird. Das Angeficht 
beflecken fie mit blauer oder gelber Farbe / um ıhre Schönheit / wie fie fid) einbils 
den / dadurch zu vermehren. Ihre Kleider werden von wilden Thier⸗Fellen / oder 
rauhen Haͤuten gemacht/und mit Seenen zuſam̃en genaͤhet / ſo wol der Männery 
als der Frauen auf ei nerley Weiſe / und mit breiten Gürteln/von roilden Thier⸗ 
Fellen oder Flſch⸗Haͤuten um den Leib: beveftiget / ihre Hemder fepn von Fiſch⸗ 
Dürmen zubereitet, unb mit Seenen aneinander gehefftet. Die Wohnungen 
der Örünländer fepn Hütten, Gezelt⸗Weiſe aufgefchlagen/beftehend auf Rob⸗ 
ben: See⸗Kaͤlbern⸗ oder Wallfiſch⸗Haͤuten / ſo über 4. Stangen gelegct/unb mit 
Seenen der wilden Thiere gar artig und kuͤnſtlich aneinander ee. 
| ! Isle 
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DieſeGeʒelte haben ihren Ein-unbAufganggegen Süden und Weſten / aber ges 
gen Oſt und Norden / auß welchem Ort der Welt Die kaͤlteſte und ſchaͤrffeſte Win⸗ 

- De herwehen dicht und veſt zugeſchloſſen. Es ift ein wuͤſt / faul uñ ſtinckend Volck / 
ie Speifen meiftung:fotten und robe febr ungeſchickt einſchlingen. Zu ihrem 
ann ſie Feine friſche Bäche haben koͤnnen / gebrauchen ſie geſchmoltzen 
n. röffefter Keichthum beftebet in’Befiß vieler Bogen Pfei⸗ 



















Schleudern en und Ruderhölgern. Die Bogen feyn kurtz / und die Pfeile 
- pünn/bornen mit einem ſcharffenKnochen / oder Horn / gewaffnet. Mitdiefemöe — — 
woͤhr wiſſen ſie ſehr wol umzugehen / und ſeyn ſo gewiß im Schieſſen / daß auch die 
Fiſche im Waſſer ihren Pfeilen kaum entweichen koͤnnen. Die Befchaffenheit ihr 
rer Kahnen/oderBötchen/Fönien nicht beffer/als mit einer XWeber-Schiebfpuhle 
verglichen werden ſie fepn ungefähr x o.opet 1 2. Fuß lang / von Wallfiſches KRno 
chen / oder Brettern / etwa eines Fingers dick / an einander geſetzet / von auſſen ring 
um mit rauhen Fellen uͤberzogen / und mit duͤnnen Seenen fo dicht und ſtarck an Ec 
inander genaͤhet daß fic von der Gewalt der Baͤren befreyet/un dem Durchlech⸗ 
Waſſers nicht unterworffen ſeyn. Vornen umb hinten laufen ſie 
n der Mitte ift nur ein Platz für einen Mann welcher / wann er fid) dar⸗ 
alles / was nod) offen iſt mit feinem Kleid / auß rauhen Fellen gemacht/ 
bedeckt / und veſt um fid) zuſchnuͤret / daß kein Waſſer hinein ſtuͤrtzen kan / und ober 
ſchon mitdemfelben umichlüge/treibet es doch von ſich ſelbſt wieder oben / ſotha⸗ 
= nes tounderliches Fahrzeug wird Durch ein Ruder geſchwind fortgetrieben/und 
9 eich als einer Bilance gehalten. Det Daͤhniſ. Koͤnig €briftian Der IV.woltedie — — 


Gruͤnlandiſ Fahrt wieder in den alten Stand bringen / ju welchem Ende et aug 
"n DN UL VUA aptam Tonnen af. Der biefer Derter guten 
Verſtand batte/unb mit bemfelben; unter dem Admiral Goͤtzke Lindenau / einem 
 Soübnif.&belmann/; Schiffe außgeruͤſtet / welche A. 1605 mit dem Sommer auf 
dem Sund abfuhren/und eine Zeitlang bep einander blieben/biß der Engellaͤnder 


feinen Lauf Sud, Welten nahm / um das Eyß zu vermeyden. Aber bet Admiral 


— bielte feinengauff Nord-Oft/und Fam allein in Gruͤnland an. Er batte feinen An⸗ 
«fet fo bald nit geworffen / die Wilde Famen mit Hauffen in ihren Heinen Schiff 
lein / um ſein Schiff herum / wurden aud) oon ibm mit einem TrunckWein bewill⸗ 

kom̃t; Aber bie Wilde hatten keinen Geſchmack darinn/ fonderntumpfftendie - 
Naſen / als ob fie was faures getruncken hätten; Als fie aber ungefähr Thran fa» 
ben/begebrten fie e/unb trancken ſtarck auf ber Kandel. Sie hatten viel guchs⸗ 

- Beler Bären: und Robbenhäute beny ſich / auch groſſe unb kleine € tüd Einhoͤr⸗ 

ner / die fie gegen Nadeln / Meſſer / Spiegel / Haͤfftlein /rc vertauſchten. Gold und 
Silber achteten fie nicbt/aber was von Stahl war / hielten fie werth/gaben dar⸗ 
fuͤr was ihnen lieb war / als Bogen Pfeil» Schiffe/Ruder / ja gat ihre Dember.. 

Goͤtzke Lindenau / der Admiral bliebe 3. Tage allda ſtill ligen/ wiewol er mit 
fo wenig Volck nicht tratete/ ang Land zu fleigen. Den 4. Tag bube er wieder 

‚feine Ancler / bebielte aber 2. Wilde bey ſich im Schiff / welche groffen Gemalt 
anwandten / loß zu kommen / alſo / daß man binden muſte; Die andern/ yi | 
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366 Der Heiner Welt-Befchreibung. - : 
ihre Gefellen faben gefangen wegführenimachten ein erfchröcklich Geſchrey / und 
lieffen viel ‘Pfeile und Steine auf bie Dähnen abgeben / wurden aber bal von - 
einem Schuß auf einem groben Stück abgeſchreckt und vertrieben. Esift aud) 
sur Admiral Göffe endlich allein in Daͤnnemarck glücklich toieberum ans 
Fommen. — — ARTE | 
Der Englifhe Steurmann ländete mit dem andern Dähnifhen Schiff 
auf der andern Seiten von Grünland an / fand unterfchiedliche gute Haͤfen ein. 
gutes Land vollgrüner Wieſen. Die Wilden deß Orts taufdben auch mit ihmy 
wie Die andern Wilden mit Gößfe £indenau gethan hatten’ waren abet viel 
forchtfamer und miftrauiger / Dann fie hatten von ben Dähnen etwas fo bald 
nicht befommen / fo lieffen fie damit nad ihren Schiffenzu/ a!8 warn fie es ges 
fiohlenhätten. Die Daͤhnen waren begierig / auc das Fand zu betretten / ti 
fteften ficb mol auß und fanden eingut Land / Dod) aber fleinigt, wie Dad in Nors 
wegen. Auß dem Dampf’ ber an etlichen Drten auf der ben ſteigt / urtheis 
(en fie baB e Schweffel⸗Gruben haben müfte fanden auch viel Silber-Er&/ 
davon fie etliches mit in Daͤnnemarck gebracht / beffen hundert Pfund / gaben 
26. Untzen Silber. Che fie wieder zu Schiff giengen / nabmen fie aud) 4. Wil⸗ 
ben mit fic / auf tvelcben einer fi) fo roiberfpenftig anftellete / daß fieibnmit 
Muß queten tobt ſchlugen / und Dadurch Die andern in ſolche Forcht btacten/baf 
fie willig mit giengen: Aber Die uͤbrigen Wilden / famml:ten fid) zu Hauff/ ibre 
Gefangene zu erlöfen/ und ihres Geſellen Todt zu rächen, hatten aud) Den Dähr 
nen allbereit ben Weg abgefchnitten/ wurden aber durch das Schieffen beydes 
vom Land unb vonden Schiffen bald zerfireuet: Kamen alfo die Dähnen wie⸗ 
der zu Schiff / und folgends nad) Hauß / allda fie dem König die 3 Wilden / wel⸗ 
che fie gefangen hatten / preſentirten die waren wolgeſtalter und viel geſchickter / 
als bie[e/fo Lindenau mitgebracht hatte / unterſchieden beydes in Sitten / Spra⸗ 
che und Kleiden. id 
Der König / fo mit biefem Zuge wol zufrieden war / tüffete be folgenden 
sahrsı nemlich Anno 1606. unter obgedachtem Goͤtzke Lindenau / toieder fi nf 
Schiffe nach Srünlandaug. Diefe führenden 3. Mäyauf Daͤnnemarck / und 
nahmen mit fid) bie 3. Wilden / welche bet Englifhe Schiffmann / auf dem 
Freto Davis, mit fic) gebracht batte / fie für Dollm:tfchen zu gebrauchen / defien 
fie bann febr froh teaten/einer aber unter ihnen flatb auf bem Schiffe, unb wur 
be über Bort geworffen. Eindenau hielt eben den G^trid)/ ben der Engels 
länder gehalten batte und Fam enbfid) ben dritten Augufti in Grünland mit 
4. Schiffen an/bann eines war durch Ungewitter von ihnen verfchlagen worden, 
Die Wilden lieffen fid) mit Hauffen an bem Ufer feben / wolten aber nicht - 
bandeln/ und wie fie ben Dähnen nicht traueten ralfotraueten ihnen bie Daͤh⸗ 
nen tiederum nicht  fondern buben die Ancker auf/ unb fuchten einenandern 
afen/ funden aber Die Wilden allda eben fo befcbaffen / wie bie Crffen/teurben 
übel von ihnen angefeben / als wannfie im Sinn hätten Mate bie. 
nen 
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aͤhnen wolt⸗ nang Land kommen. Die Daͤhnen / welche mit ſo Wenigen / gegen 
einen Hauff n Wilden / es nicht getraueten gu wagen / ſchifften neben bem Ufer 
in/ und die Wilden fuhren in Hren kleinen Nachen / hinter unb neben ihnen 
 bet/alfo/bof die Dähnen zu etlichen mahlen bif auf 6. ſolcher Wilden mit ihren 
Eleinen Nachen und Fahr⸗Zeug ertapten/ und in ibr Schiff nahmen. E. 
.— — Gingmabls als fie wiederum in einem Hafen angeländet batten/batbe deß ur 
Sößfe Lindenaus Rammer-Diener/ ein guter Soldat unb Fübner Waghalß / 
feinen Deren fo febr / ibm guerlauben aufs Land zu fleigen / et wolte feben ob . 
et mit ben Wilden ín Handlung geratben Fönte / ober fich doch ohne Schaden 
rericiven / Daß ers ihm endlich) erlaubete / abet er batte das Land fo bald nicht bes 
tretten / fiehe/da wurde er von ber Wilden gefangen, ertoürgt / und in Stuͤcken 
gehackt / RUE AU de Giubtbaponmadten. — |^ .— 
Weil alſo bet Admiral ſahe / Daß wider Diefe Wilden nichts außzurichten / 
wandte er die Seegel wieder gegen Daͤnnemarck zu: Da denn einer auß den ge⸗ 
fangenen Wilden über ben Abſchied von ſeinem Vatterlande [o ungedultig war / 
daß er ſich ing Meer ovdi iv uds ct © MC pK 
Mach vieler übetftanbener Mühe und Gefahr, find endlich alle 3. Schiffer 
je i 1en gantzen ERA, if Den einander verfireuet geweſen / zu Coppen⸗ 

enwiederum angelangt... — — — 5  .  osskanfht 
 — Güte britte mahl bat dieſer Koͤnig einen Holſteiner / Carſten Richharſohn⸗ 
mit 2. groffen Schiffen dahin abgeſchickt: Welchen aber Das Eyß fo ein Jahr 
flärcker / alg bas andere, vor Grünland ligt / abgehalten / und ohne Verrich⸗ 
tung wieder davon jufeegelngenbtbiget. ———— 000 00 a 

- — Sftadb biefem haben etliche Kauffleute in Coppenhagen sufammen / auf ihr 


x - 2 


ten Kofte 































Yten/2. Schiffe außgeruͤſtet / und im Jahr 1636. nad) Gruͤnland geſchickktt 

Welche auch / ben der Meer⸗Engen Davis (ſo von Johann Davis; Anno 1586. 

erfunden worden ) angeländet/ auch mit ben Wilden gebanbelt/ und zwey von 
denfelben an ben Maſt feft gemacht und mit genommen. — aed nicht mit in 
Dinnemaregebraht. Dennals man die Gebundene / nad) bem man etliche 
Meilen von Grünland zurück gefeegelt / mitten in Der frepen See aufgelöfet 5 
Hat ihnen Die Liebe ihres CGattetlanbes ein folches ungeflümmes Verlangen 
erregei daß fie geſchwind ing Meer gefprungen/ unb nad) Norden jugeſchwum⸗ 

men abet wie Olearius mutbmaffet / ertruncten. Daran Dod) nod zu steeiffeln/ 
weil Diefe Wilden auf das Schwimmen: trefflich abgerichtet / unb hierinn mie 
den Fiſchen fchier eyfern / darzu auch gute Waffer-Tretter geben ; Solchemnach 

. tvol ein paar Meilen überffreben Fönnen. — In ber XXVI. Schifffahrt wird ge» 


dach: / taf damahls 8. Wilden auf bie Schiffe geloctet worden / und als ungez 
aͤhr ein Schußaufdem Schiffe gefchehen/ wieder binunter/ einer hie der andere 
q/ ing Meer gefprungen/ aud) nicht eher ihre Köpffe / obn bif fie tool zweyhun⸗ 
tert Schritte Davon waren/herauß geſtreckt, Darauß unſchwer abzunehmen / daß 
 diefe Barbarn / gleichwie Die SBrafilianer / im Schwimmen / weit ein mehrere 
Sp A a : : o *ermogean 
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vermögen / als unfere Europzifhe Schwimmer. Dasmahl / ba srbemelter 
Holfteiner nad) Srünland. geſchickt / tednet fo molle Plon ‚als Olearius , für 
das Letzte / ſo auf Befehl Höchitsermelten Königs/gefchehen. Weiches aber nicht 
fepnfan: Weil / wie nachmahls le Ploa felber erzehlet / ?Inno. 1619. qud) nod) 


der Capitain Johann Mänck /.nad) dem Freto Davis wieder abgefertiget wor⸗ 
den.  Angehend nun bie 4. erſten / und 5. legten Wilden / fo in den zweyen ers 
ſten Fahrten waren befommen toorben / ift su wiſſen / daß bec König eigene Ders 
(onen beftellete/ welche Acht auf fienchmen foften / bod) möchten fie bin unb wies 
Det / wofiewolten/ geben. Ihre Speife war Milch Käfe / Butter / rohes 
Fleiſch / und rohe Fiſche / wie ſie es in ihrem Lande gewohnet waren / an das Brodt 
aber / und an gekochte Speiſe kunten fie fid) nicht gewaͤhnen/ noch viel weniger 
an den Wein. Teuncken nichts liebers als Wallfiſch Schmalg / obet Thrany 
offtmahls wendeten ſie ſich gegen Norden / und ſeuffzeten fuͤr Sehnen nach ih⸗ 
rem Vatterlande / alfo/ daß einmahl / ba ihre Wachten nicht fleiſſg Achtung auf 
fie gaben / etliche auß den Wilden ſich ihrer kleinen Nachen bemächtigten/ und 

Damit auj8 Meer begaben / aber ein Ungeflümm / warff fie ro. oder. 12. Meilen 
von dem Sund / in Schonen / ans Land / ba fie von Den Bauten gefangen/ und 

wieder nach Eoppenhagen gelieffert wurden: Muſten alfo ihre: ter fie 
hernach beſſer in Acht nehmen. Aber fie wurden nach einander Franck; und ſeh⸗ 

. meten fid) gu Tode. Nur füaff waren ibter noch am Leben / als bepm Könige 
in Dännemarc ein Spanifcher Legatanfam: Dem zu Gefallen / der König fie/ 
mitihren Eleinen Wachen / auf dem Meer at fpielen laffen. Demfelben mach»- 
ten fie mit ihren XBundersförmigen Schifflein allerhand Kurtzweil vor / und bes 
famen von ihm zur Verehrung ein Stück Geldes / babon fie (id) auf Teutich 
Fleibeten/ Stieffel und Sporn aalegten/ aud) Feder⸗Puͤſche auffeßten/und dem 
Könige ihre Dienfte zu Pferdeanboten. — — —. — — 

Aber dieſer gute Muth waͤhrete bey ihnen nicht lange: Sie fielen alle wie⸗ 
bet in ihre vorige Melancholey / und trachteten nur/ wie ſie wieder in ihr Vatter⸗ 
land gelangen moͤchten. Zween auß denen / welche das Meer ſchon einmahl 
toicbet außgeworffen batte / und welchen man Derotvegen esammenigflenzus — 
trauete / DaB fie fid aufs Neue in folche Gefahr begeben folten / nahmen ihre - 
Schantz in Acht / erreichten zween ihrer Nachen / und machten fid) davon. She 
nen ward nachgefeßt/ aber nur einer toieber bekommen / der ander Fam davon, 
das ift Fam um/dannnicht vermutblidy/baf er Grünland habe erreichen Pónnen. 

Man batte in Acht genommen / daß betfelbe / fo offter ein Kind in feiner 
Mutter Armen gefchen ) gefeuffset/ und wol gar geweinet hat: Darauß zu 
ſchlieſſen / Daß er in feiner Heimat Weib und Kinder / nad) welchem er fich fehs - 
nete / mufle gehabt haben, Dielibrigen wurden deſto genauer betoabret/ wei⸗ 
de ihr Sehnen nur mehrete / Daß fie endlich nach einander / biB auf zween / vor 
Betrübnüß dahin ſturben Y vus 

Die Zween / fo nod) überbliebeny lebten nach ihrer Gefellen Ableiben / Ee 

zehen 













sehen der zwoͤlſſ Jahr. an gab ibnen mit alleriey Gutthaten zu verftehen/ 
daß fie alle Traurigkeit fotten fahren laffen/ man würde fie cractirenzale wann 


ſie daheim wären / welches fie endlich fehienen etlicber Maſſen anzunehmen. Zu’ 
dem Chriſtlichen Glauben Funte man fie nicht bringen weil fie die Dähnifche 


Sprache nicht begreiffen kunten. J 
Die viel mit ihnen umgiengen/nahmen in Acht / daß fie offtmahls ihre Au⸗ 
gen gen Himmel buben / and bte aufgehende Sonne anbetteten, “Einer auf 
ihnen ftarb zu Koldingen/ weiler im Winter Perlen fifchete. 
Dann die Muſcheln / welche am Strand und im Meer gefunden/ und alt 
da in groſſer Menge gefifchet werden/ haben gleichfam Perlen-Sand in fitb/ 


welcher auch ; wann man fie iffet / unter den Zähnen Enirfchet / darunter findet - 


man bißweilen etliche die ziemlich groß und fehön fepnb. Diefer Gruͤnlaͤnder 
hatte zu verjtehen geben’ daß man in feinem Sand Perlen fifchete/ und daß er fich 
wol Darauf verftunde; Darauf jbn ber Amtmann zu. Koldingen. mimahme/ 
und ihm darinnen gu tbun gabe. Der Wilde triebe es fo wol/ daß ev fein mahl 
qug per Tieffen wieder hervor kam / da er nicht Perlen⸗Muſcheln mitgebracht/ 


dahero der Amtmann ſchon gedachte bie Perlen mit Metzen außzumeſſen; 
Aber ver Geitz verfuͤhrete ibn / daß / als der Winter anfame / unb er ſo viel Ge⸗ 


dult nicht batte/ big auf ben Fruͤhling zu warten / ſondern den guten armen 
Wilden als einen Waſſer⸗Huͤnd / immer durchs Eyß in die Tieffe feßickete/ 


perfelbe fich endlich hierdurch eine Kranckheit auf den Halß lube / und auf dem 


"eben ſchiede. 


.. Gen Gvfell unte fic) über feinen Tod nicht zufrieden geben / fande aud 
Mittel / Den folgenden Sruhling zu einem feiner Machen zu gelangen’ unb pafz - 


firte ben Sund / ehe man feiner vermiffete; Ihm wurde nachgefeßet/ aber weil 
er ziemlich vorauß / erreicbeteman ihn. erft/ als erüber 30. Meilen Seewärtg 


war; Mangabıhm mit Zeichen zu erkennen / daß er Grünlandnichewurdean: 
getroffen haben / und ungezweiffelt in den Meer⸗Wellen haben müffen verfin: 


den; Er aber zeigete bintoieber an/ Daß er neben Norwegen fo lang / bif auf ei 


ne gewiſſe Höhe/ und barnad) uͤberzwerch durch / fid) nach ben Sternen rich 


tend / wolte gefahren haben. Nach Eoppenhagen wurde et gebracht / da er 
nicht lange hernach fich endlich auch zu toot Fümmerte / wie le Blon fn der fecha 


und zwantzigſten Sthiff-Sahrt bif alles mit mehrerm weitläufftig außführer. 


Alſo bitter iff biefen armen Wilden das Exilium sorgefommen. 


König Feiderich der Dritte bat gleichtoof auf Grünland wiederum einige 


Gedancken gefeget/ und ihm gefallen laſſen ‘daß ber geroefene General⸗Zoll⸗ 
Verwalter / Henrich Müller / den erſten Verſuch na h zwantzig Jahren wie: 
ber dahin gethan / unb mit einem Capitain ein wol⸗ geruͤſtetes Schiff Anno 


1652. dahin befordert/ unb weil ſolche Raͤyſe wol von ſtatten gangen / hat ſel 


biges Schiff noch zwey Fahr nach einander dahin laufen müffen / iſt auch alle⸗ 
mahl glücklich wieder beim. gelanget. enc | | 
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Von der Sahre/fodaffelbeim 9yabr 1 'abín verrichtet / und voie matt 
etlicher Wilden darbey mächtig worden/ ertheilet Olearius piefe Pachricht: 

Sie (nemlich die Daͤnnemaͤrcker /) find im Fruͤhling auf Coppenhagen ges 
lauffen/ und im Außgang def Heu⸗Monats vor Grünland wol angekommen / 
und zwar an einem folcbem Ort / da fie bas Land voller Klippen / hohen mit 
Schnee bebed ten Gebürgen und dem Strand noch mit sie dem Eyß bele⸗ 
get / angetroffen. Und weil ſie wegen deß feiſichten Grundes ihnen nicht ges 
ttauet zu anckern / haben fie daſelbſt etliche Tagenur getrieben. —— — 

- Die Wilde ſeynd alfobald mit ihren Eleinen Machen bey hundertumihr 
. Schiff gekommen / haben zwar erft nicht trauen/ nod) an Bort kommen wollen / 

da man ihnen aber freundlich zugewincket / und ſich alles Guten erbotten / ſeynd 
ſie kuͤhner worden / aufs Schiff gekommen / und ſich zur Handlung bequemet. 
Sie haben auch unterweilen etliche Weibs⸗ Perſonen mit an den Borth ger 
bracht/ £uft halben/ die Srembe Voͤlcker zu feben/ und auch durch berfefben Ges 
brauch von den Fremden etwas zu gewinnen / maffen fie ein hitzig Volck / umd zur 
ra en und bey ihnen Fein Verbot bartoiber ſeyn ſoll / dardurch 
ſeynd auch ihrer etliche von den Dähnen gefangen worden. Dann) als zuletzt / 
da das Schiff wieder fort gewolt / unter andern Handels⸗Leuten / auch etliche 
Weibs⸗Perſonen ſich mit auf bem Schiff befunden, und eine unter ihnen gern 
einpaar Meſſer von einem Bots⸗Mann erhandeln wollen’ ihm See⸗Hunde⸗ 
. Selldarfur gebotten/ er aber folche zu geringe geſchaͤtzet / bat fie mit Gebärden, 

unb Zeichen angedeutet/und zu verftehen gegeben/ ob ibm etroa gelüftete/ ihr le⸗ 
bendiges Gell zu gebrauchen? Als Der Bots⸗Mann Ja getvincfet / hat fie fic 
alsbald vor allen Leuten niederlegen wollen; Da aber oer Bots⸗Mann zu ver; 
fiehen gegeben/ daß es fich nicht gegtemete/ ſolche Werck offentlich su thun; fon; 
dern fie folte mit ihm hinunter in den Kaum geben; fragete fie ihren Battery 
welcher zugegen war wie fie eg machen, und ob fie dem Bots Mann folgen fot — 
te? Der Vatter bewilliget es / gebet aber; neben nod) imo alten Sraueny einem 
Mn und einem Maͤgdlein / mit hinunter / um zu feben / wie der Handel 
«DIRUITEL:- 05) qr iet dWE aaa uod " 

Indem ſie aberfaum binunter/ toirb Die Lucke sugemacht/ Die Seegel dem 
Winde gegeben/ und davon gefchiffet. i AR Hg pue 
Als die Wilden —— ſie beruͤckt ſeynd / entſtehet in und aufferbem — 
Schiff ein groß und jämmertic) —— noch auf bem Schiff frep/ haben 
fich geſchwinde davon / und zu ihren Wachen gemacht, Min 

Ihrer viel ſeynd auf ihren Schifflein bem Schiff auf etliche Meilen gefot- | 
get / in Meynung / ihre Gefangene wiederloß su bekommen. A Um 

Der Knabe ift fo wild unb behende gewefen / daß er einem ftarcfen Borg: 
Mann / der ihn gehalten / Anfangs die Kleider in ben Händen gelaſſen / und 
ſich heranß gemacht / und qud) fo gar hernach fich felbften / als er ihn bloß 
angefaflet / auff den Händen gedraͤhet / und hierauf durch Das Loc) / Bu 
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| . Andern Theils / Erſtes Buch Cap. 13. 371 
welches das Ancker 2 Geil gehet/ (o etwas weit gemefen / gedrungen / endlich 
ins Waſſer gefprungen / und Davon geſchwummen. | ^ 
. Noch gat ein alt Weib / welches mit gefangen worden / bat man nicht be 
halten wollen / fondern ben andern auf Det See zugewincket / daß fie felbige 
wieder zu fid) genommen. | d a 
Seynd alfo vier Perfonen von ben Wilden im Schiff geblieben / nemlich / 
ein Man / zwo Frauen / und ein Maͤgdlein / bie fid) zwar anfänglich übel at | 
geſtellet / weil man ihnen aber freundlich gugerebet / gütlich getban / und zu ver⸗ 
ic en geben/ daß man fie wolle wieder in ihr Land bringen / haben fie fid) etwas 
zufrieden gegeben. / 
Als fie nad) Bergen in Norwegen angelanget/hat fid) bet Mann gar fuftig 
und muthig angejtellet/ und einer fürnehmen Frauen / welche/ neben anderny bie 
Wilde gu feben gefommeny nach ben Knien greiffen wollen; Gr ift aber hernach / 
ehe fie in Daͤnnemarck gefommen/ auf dem Schiff geſtorben. | 
Seine Tochter / ba fie gefehen / bag nunmehr die Seele auß ihm gehen 
- volte; bat ibm das Angeficht in fein Kleid veft zugeſchnuͤret / und alfo fterben 
faffen. reg Stundenr als fieihn mit groſſem Geſchrey beweinet / ift 
er alſo eingeſchnuͤret uͤber Bort geworffen worden; Sein Name iſt geweſen / 
Ojbiob. Die uͤbrige Drey aber ſeynd geſund mit herauß kommen / die Aelteſte / 
ein Weib von 45. Jahren / hieß Kuͤneling / batte zwey Kinder zu Hauß gelaſſen. 
DieMittelftevon 25. Jahren / Kabelau / dieſe war es / durch welche fie alle gt 
fangen worden. Die Juͤngſte von 13. Jahren / Sigoko. ea 
Man bat biefe Bilde febr wol gehalten / und meldet der Author weiter 
Der König fen entſchloſſen geweſen / ſie / mit allerley ihnen beliebticben Sachen 
wieder in ihr Batterland zu ſchicken damit fie bie Wolthaten bey ihren Lande; 
Leuten hätten zu rühmen ob etwa Die Grünländer möchten barburd) bervogen 
werden näher zu treten / Handlung zu treiben / unb Die Ehriftliche Religion - 
anzunehmen. Ob nun folches wuͤrcklich gefchehen fep / ift mir verborgen; 
Aber’ Daß bie Grunlander nod bif auf den heutigen Tag tn ihrem Heydens 
thum ftecken / fehlieffet man auf Der Kochetortiſchen Beſchreibung / ba7 quf. 
eines Seeländers / welcher Anno 1656. dahin gefeegelt / mündlichen Berichts . 
Die Art und Manier diefer Wilden außführlich erzehlet und / unter andern⸗ 
dieſes gefeget wird: Die Srünländer befümmiern fich nicht / andere Laͤnder / 
ohne ihr Datterland / zu ſehen; Und warn es fid) zuträget / daß fie von dem 
ungeftümmen Better / oder auß andern Urfachen / an ein fremd Land getrie⸗ 
ben werden fo feuffsen fieftätig nach ihrer lieben Geburts-Stätte/ und ruhen 
nicht biß ſie wieder dahin gebracht werden. han? | 
Wann man ihnen aber Diefe Gnade abſchlaͤget / ober die Willfahrung zu 
fang aufſchiebet / fo unterſtehen fie fic / mit Gefahr ihres Lebens / dahin zu 
Éommen/ durch Hulffeihrer Heinen Nachen / in welchen fie fich allen Gefährlich 
keiten Def Meers unterwerffen/ und ws andern Geleits Mann / ober Fuͤh⸗ 
$ a9 2 ret 
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„Son Doblen/ und ben Pohlafen. 
SAN Jc Ginteobner def Königreichs Pohlen ſeynd meiftentheils Sclaven _ 
und Wenden / wiewol eg in Litthauen zur Wilde / und an vielen andern 
Orten Teutſche gibt/ welche zu Krakau Ihr eigenes Recht haben. Auch 
findet man allbier Staliäner/ defgleichen im Sand Reuſſen und Podolien/ viel 
Armenier/ welche Kauffmannfchafft treiben; und Durchs gan&e Königreich eine 
gtofje Menge Juden / fo Teutſch reden/ unb groſſe Freyheiten vom Hertzog Bo- 
leslao , und König Catimiro , welcher Anno 1370, geftorben / und eine Juͤdin 
zur Chegehabt/empfangen haben. Welche ben Juden erwieſene groſſe Gnade / 
en es Pohlen von ben Barbarn fo offt überfallen worden/laß — 
ch jeßo unbeurtheilet. — NT ap d itin 
Die Eigenfihafften unb Gemuͤths⸗Neigungen ber Pohlen fepnb faft alfo. - 
befchaffen/ wie der Frantzoſen. Inſonderheit aber feynd die meifte voneinem — 
guten Ingenio, und wann der Fleiß und Außuͤbung darzu Fommty eines ſcharff⸗ 
- finnigen Verſtandes / anbe ‚aber eines hoch⸗ trabenden und Prachtzliebenden 
Gemuͤths / und wird man felteneinen Pohlen finden / der eineg niedergefchlas 
genen und uneblen Hertzens fep ; Daher ſiroͤhmen auch viel gute und im Ger 
gentheil verwerffliche Sitten. Der Pracht iftallbier ſo gemein/baf auch die/ 
foimniebern Stande leben / in Seiden / Purpur unb God/ einhergehen / auß 
Silber eſſen / und auf koſtbare Mahlzeiten / praͤchtigen Haußrath / piel Dienery 
Wagen / Gutſchen und Pferde/ u.f.m. Ihr gantzes Vermoͤgen oͤffters auwen⸗ 
Den / and an Kleidern/ und dergleichen Praͤchtigkeiten / es allen andern Eure: 
paernzupor thun. Und wie ſie auf reputatieus Leben ihr meiſtes Abſehen haben / 
alfo wolben fie auch von andern wolgeehret feyn; Wie dann fie den Ehrerbietis 
gen auch viel Ehr erweiſen. ip SUE ut ST 
Die Hand⸗Arbeit / es ſey an Kuͤnſten / Handwercken / oder Ackerbau/ iſt ih⸗ 
nen faſt verſchmaͤhlich Darum wird pie geringe Arbeit mehrentheils von den 
Sreinden serrichtet, Hergegen befleiſſigen ſich die Pohlen / bevorab die von 
"ondition ſeyn / der frepen Künfte/ und infonderheit der Red⸗Kunſt / führen die 
eder in ihrer Schrift body, ſchmuͤcken ihre Reden und Schriften mit vielen 
Slumen- Werck. Die Lateinifche Sprache ift fo gemein, bap aud) bie SSauren 


bentoiffem. Gegen Die Fremmde feynd fie höflich , Det Siebe febr ergeben tvie 
nicht weniger der Trunckenheit. Die Weiber ſeynd am Leib —— 
neg geilen Gemuͤts. Zum Zancken feynd Die pr überauß geneigt / Finnen 
ihnen nicht ſcharff befehlen laſſen / verunwilligen ſi 
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ch daher allzuleicht mit ihrer - 














































RE Andern Thells / Erſtes Buch / Cap. 14. 
Obrigkeit 7 indem fie über bie Freyheit / fonder einiges Nachgeben / gat ftrenge 


halten. Gleichwol laffen die Edelleute / ſo Bauren / die maninsgemein Cme- · 


tones nennet/ unter fid) haben ihnen ſchier nicht die geringfte Freyheit / ſondern 
"ra&titer fie / wie Die Hunde / und plagen fie in ihrer Dienftbarkeit mit unbe 
hreiblichen Auflagen’ und Beſchwerungen. "Daß die Pohlen das Haupt be 
ſcheeren / und mehr nicht / als emen Schopff fteben La(jen / ſoll daher gefchehen/ 


seit fie viel Knoblauch und Zwiebeln effen / damit die Dämpffe uber fib den - 


Außgang nehmen fónten. Die wahre Urſach aber ift weil Det König Eafimir 
uß einem Denedietinev- Mönchen ein König mit Diefer Bedingung toorben/ 


a 
daß fürderhin alle Pohlen die Haare auf Muͤnchs⸗Art ab(tbneiben / und ſolche 


nicht über die Ohren herab hangen laſſen ſolten. | 
Ó Die Sittbauer ſeynd von Natur faule/ ungefehickte Leute/ oon gank knech⸗ 
tifchem Geiſt / bie ihre Herren nie lieb haben, als wann fie ihnen gute Prügels 
Suppen juweflen geben. Daher/ weil fie Leibeigen ven Gemuͤthe und Coͤrper 
nach ſeyn bebelffen fie fich gar elende/ und leben unordentlich; Wie hiervon/als 
auch von ber Pohlen ins gemein / Eigenfehafften / Tugenden uno Saftern / bie 
Pohlniſche Seribenrennachzulefenfegn. - in A 


gut ud mtt Die Coſacken. | 
Sn muß diefes Orts etwas Weniges auch von ben Gofacfen melden/ welche, 
! man in Moſcovitiſche und Pohlmiſche unterfcheiden Fan / obneracbtet ihrer 
auch viel ſind bie Feinem von gemelten Dotentaten unterthan feyn wollen. Ich 
‚rede allein von ben Pohiniſchen / welche diefer Kron Unterthanen find/ und deß⸗ 


wegen geroiffe Sreybeiten haben weil fie Die Gränge wider den Einfall der Tar⸗ 
tern beſchuͤtzen / von denen fie am allererften müffen angegriffen werden. Diefe ^ 


D 


feute wohnen bey bem Fluß Boriſthenes / ben ben fehwark-Meuflifchen Graͤn⸗ 


ten. Die Gofacfen find anfänglich Land- oder Bauers⸗Leute gewefen/ harter 
ratur’ zum Kriegs⸗Weſen tüchtig / mit Waffen umzugehen geubet / hurtig/ 
Spe qt gelenck und frecb/ voie eine Ziege/ oder Ziegen Bock/ welche in Pohl- 
nifcher, Windifcher und Boͤhmiſcher Sprache Cofa genannt wird / Davon als 


einem hurtigen / frecben Thier ihnen der Name Eofacken / gleichfam die Ziegen qu. 


genannt/ allem Vermuthen nach/ Fommen ift. Sie wohnen an den Grängen 


der äufferften &artaten/fo von rauberifd)em Volck bemohnet wird / welches auß 


Armuth unb Mangel bie Bohlen ftäts überfallen, alles rauben wegführen/und 
bie Menfchenleibeigen machen. Diefem fehädlichen Unheil abzuhelffen wur: 
de per Pohlniſche in ber Gegend / fo in Pohlnifcher Sprache Ukraina genannt 
wird / wonhaffte Adel entfchloffen / die Stärckefte und Hurtigfte auf ihren 
Unterthanen zu waffnen / machten Deßwegen einen Außſchuß auf den sehen, 
den Mann / und beftelleten fie zur Kriegs⸗ Abung / und Gebrauch der Waffen / 
damit fie / im Fall Der Noth / ihre Hersfthafften / ſich ſelbſten / und bas Ih⸗ 
rige beſchuͤtzen ſolten. UO " Ä 
9(aa 3 Diefes 
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.. Diefes Kriegs⸗Volck / fo von der Zeit an Coſacken benamſet worden / 
‚Wurde lange Zeit von bem dich unterhalten / damit Rah álle ben 
Tartarn wiberflunden / aber König Stephan / fo9Inno 1576. in Pohlen zu 
tegieren angefangen / toofte / daß von Diefen Voͤlckern zu Dienftund Rutzen 
bem gemeinen Weſen ein Kriegs⸗Heer gemacht würde / damit fie in allen Dr; 
ten / wo e bonnbtben feyn würde, den Tartarı 3Biberflanb thun Fönten. 
Ihrer waren anfänglich an der Zahl nur 600. bie er aller Anlagen befcepete ih; 






Aem Grund und Boden vder Feld und Land einraumete / davon fie zu leben 


und ſich zu unterhalten hätten. . N x 
Solche Bequemlichkeit gefiel diefen Leuten wol / daß fie auf leibeigenen 
Knechten / die fie vorher geweſt / befrepte Kriegs-begüterte und Auflagsfreye 
Leute worden waren/ ‚Daher esnicht lang anftunde / daß fie fich auf 6000. ver; 
mehrten / und ihnen aud) Freyheit gegeben wurde / ein Ober⸗ aupt unter 
ihnen ju erwählen/ bod) muſten fiedem König huldigen / und Pflichte thun. - 
Weil aber im Welt⸗Weſen nichts fehädlichers / als wann einem oon fehlechter 
Geburt und Herkommen / ber durch fange Ubung nicht Tugendhafft worden, 
eine Herrſchafft eingeraumt wird / Dann mer der Herzfchafft nicht gewohnet / 
mißbrauchet derfelben / baber iftöffters geſchehen / daß diefe bocbmütbige Ober; 
Haͤupter fid) zum öfftern ihren Herren und Wolthaͤtern widerſehet. a 
. . Dahero man auc) lange Zeitdahin bedacht geweſen / welcher Geftalt man 
ölche unruhige Leute im Zaum halten möchte der Feld⸗Herr Konieopolsky er; 
auete zu dem Ende Anno 1627. auf deß Reichs Koften Die Veſtung Hudak / 
zerſtreuete fie bey erfolgter Widerſetzlichkeit / und hat fie zuletzt nach der Schlacht / 
ba fie gen Barovitz ihre Retirade genonimen/ daſelbſt belagert und begtoungen. 
Als im folgenden Jahr ber Eofakifche Hetman ober Feld⸗Herr Paulukus wi; 


der gegebenes ſicheres Geleite zu Warſchau geföpffet/zund den € ſaken alle Frey⸗ 


heit und Laͤndereyen / fo fie von Pohlen zu Lehen getragen / e tzogen worden / 
haben ſie mit mehrerer Hefftigkeit ihrer Schantze wargenommen / unb der Koͤ⸗ 
niglichen wider fie außziehenden Armee groſſen Schaden zugefuͤget. Folgends 
war es etwas ſtill mit ihnen / biß Anno 1648. Ihr Heer-Sührer/ Bogdan Ehmi- 
elnitzky / toegen empfangener Beleydigung / aufer ben G'ofafen aud) bie Reuf 
fiftben Bauren aufgemiegelt / uno mit Beyhulffe der hierzu erbettenen Satz 
tarn ben toei(fen Adler angefeindet/ und manchmalbeängftigethat.  . - 
Richt viel beffer hat es Doroſensco gemacht/ver eg mif dem Tuͤrcken hielty 
und Denfelben veranlaffete/ Daß er Anno 1671. mit einer ftarcfen Acmee in die 
Ufrain fiel} und neben andern 4c. Städten aud: Caminiec⸗Podolsky eroberte, 
Nicht lange bernad) aber ward diefer Treu⸗ oſe Dorofensko von pen Mofeo, 
witern jum Czarn gefübret / wofelbft er lange Zeit gefangen gefeffen / unb wie 
man dafür hält / Anno 1682. in der. grofjen Rebellion zu. Mofeon ent. 
runnen. Ue ket 
WVor je&o halten es die Gofafen gar beftändig mit dem König in Pohleny 
| | der 
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bet ihnen Anno 1683. ben Obriften Eunisfy zum Seld-Herin verordnete / uns 
ter welchem fie fid) in der Tartaren und Moldau febr wol hielten / und einen 
Sieg nad) bem andern / auch groffe Beute erlangeten; Als man aber merckte/ 
daß Cunizky feines groffen Glücks fich zu erheben begunte / ba verlieffen ibn Die 
"€ofafen /und erwählten einen/ Namens Mohila/ zu ihrem Hetman. 
Dieſes muß aud) nicht vorbey gegangen werden / daß Pohlen ſehr Volckreich 
unb tool gebauet / Dahero man wil / daß Der König und Adel 90000. Städte 
und Dörfer / bie Bifehöffe und Canonici 100609, die andern Geiſtliche Muns 
che und Nonnen 605 yo. befißen / welches zuſammen auf 251050. Staͤdte und 
Doͤrffer belauffft. | 


| A Pohlniſche Geſchichte. 
go! Zeiten war bie Pohlnifche Nation unter bem Namen der Sarmater be 
fanbt / die man bernad) Slavos genanntbat / weil aber Das Land meiſt in 
ebenen Seldern Pe / bat eg bernad) ben Namen Pohlen von Pole / welches 
in felbiger Sprach eine Ebene bebeutet / überfommen, Bor Zeiten haben Die 
Voͤlcker weiter hinein nad) der Tartarey gewohnet / aber nach Dem ſo viel Voͤl⸗ 
der auß Teutfehland in die Roͤmiſche Prosingen eingefallen 7 find ihre Plaͤtze 
von denen / fo hinter ihnen gewohnet / eingenommen worden. : 
Anno 5 o. bat fic) fecbus ein Dalmatier mit einem Hauffen Dolce in 
Pohlen niebergefafjen / unb zu Gnieſen feine Reſidentz fundıret. — Weil er da⸗ 
felbft ein Adlers⸗Noeſt gefunden / ift dem Pohlniſchen Reich ber Adler zum Zeis 
chen blieben / die Stadt aber Goniefen / welches ein Neſt bedeutet / genennet 
worden / bamablen waren Die Pohlnifche Granten annoch fehr klein und be 
ſchloſſen nur Die Zander von Groß⸗ unb Klein-Pohlen. | 
Die erften Regenten dieſes Volcks waren nur Herkogen/ unb nachdem 


Lechi Stamm außgeftorben / ward Dag anb durch r2. Obriften oder Woy⸗ 


woden gubernirf / welche bald unter einander in Uneinigkeit zerfallen, 


€ € 


Anno 700, ward Eracus zum Fürften ertwählet / Der Dag Land wieder 


in gute Drönung gebracht / bie Haupt Stadt Gracau erbauet / umb bae 
felbft gewohnet hat. Sein jüngfter Sohn Lechus der Andere ermordet fei 


nen älteften Bruder um der Herzfchafft willen / worüber. er aber auß dem | 
- Lande verftoffen / unb feine einzige Schwefter Wenda zum Regiment kam 


Anno 750. Alsdiefe Rittigern / emen Teutfchen Zürften/ fo nad) ihr freyete / 
überwunden / ſtuͤrtzete fie fid) in bie Weichſel / und erfoffe als a Heydin. 
Nach ihr haben abermahl 12. Woywoden regieret / biß endlich Premislaus 

ober Leſcus der Erſte / ein Goldſchmid / aber tapfferer Soldat / zur Herrſchafft 

kommen / dieſer verließ Feine Kinder / derowegen Anno 776. Leſcus der An⸗ 
dere / ein armer Kerl / durch Wettlauffen zum Kesiment kam / welcher wider 
Carolum Magnum im Kriege foll geblieben fepn. Anno S04. fülgete ibm fein 
Sohn Lefeus der Dritte / ber mít Carolo Magno Sreundfchafft gemacht. Er 
RR | DL UP | verließ 
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376 &Gvrflenen Welt⸗ Beſchreibung | 
erließ feinen Sohn-Popielum , unb etliche natürliche Söhne / Jener befam 
Das Neid)  diefe aber etliche kleine Länder. — Popielus der@indere? fein Cohn) 
ließ auf Anftifften feiner Gemahlin obgedachte natürliche Söhne / als feineg . 
. RBarters Brüder / unſchuldig ermorden / auf deren Leiber Maͤufe ermachfeny 
"bie ben Popielum den Andern mit Weib und Kinder verzehreten Hierauf ers 
folgete ein unruhiges Interregaum,, da kein Printz regierete / bif endlich Anno _ 
830, Piaftus , ein Bauer von Crußwitz / erwaͤhlet ward / nach welchem die Doh- 
(en alle die Einheimiſche / fo Durch die Wahlzur Krongelangen/ Piaftos su nens. 
nen pflegen. Seine Familie hat lange Zeit in Pohlen geherrſchet / und feynd _ 
die Hertoge von Lignitz und Brieg / bie neulich außgeftorben / von ihm entfprofz 
fen. Nachdem erim 120. Fahr feines Alters geftorben/folgete ibm fein Sohn 
Ziemovicus Anno 895. alsdann deffen Sohn Leteus ber Wierdte Anno 902, 
‚und darauf befjen Sohn Ziemomistus Anno 921. biefer batte einen- einzigen 
blinden Sohn / Miecisleüm den Erſten / welcher, als man ibm im 7.Syabr feines 
Alters Die Haar abfehneiden/ und nach ihrem Heydniſchen Gebrauch ben Ra⸗ 
men geben folte/ unverfeheng das Geſicht bekam welches ein_ Omen war / daß er 
ein Chriſt werden ſolte / fo auch erfolget/ und bat er fein gantzes anb bekehret 
Anno 965. Anno 999. folgete ihm fein Sohn Boleslius Chobry , welchen Käyz 
fer tto ber Dritte zum König erflarete / da fic) Die vorige nur Herkoge von _ 
Bohlen genennet hatten. Er führete glückliche Kriege/ und verordnete 12.9 xd 
thezu Reichs⸗Gehuͤlffen. Sein Sohn Miecislaus war nicht fo tapffer und glück 


- 





lich / Darüber verlohr er Mähren / welches der Herkog von Böhmen einnabm/ 
biefet ftarb 9.1034.al8 er 9. Jahr geherrſchet batte, Er verließ einen garjungen 
Sohn / Cafımirum , an deſſen Steile Die Mutter Rixa eine Zeitlang regierete/ 
aber ben Pohlen mißfiel ſolches / daher bie Rixa mit ibrem Sohn in Teutfehland — 
flohe / welcher auf bec Raͤyſe in Sranckreich ein Münch ward. AWeilesaberim: - 
deſſen in Pohlen gar übel bergieng/foberten ihn feine Unterthanen außdem Klo 
fter wieder / worinn er und der Papſt willigte / mit dem —— fie/ aufge: 
nommen ber Adel und Elerifey/für jeden Kopff Jaͤhrlich einen Heller zu einer 
ſtaͤts brennenden Lampen in der Peters Kirche zu Nom geben/ und ihre Haare/ 
wie die Münche feheeren folten.Gr brachte Das Reich in gute Ruhe. Sein Sohn 
Boleslaus fam Anno 105 8. zur Kron / der fich endlich aufs Debouchiren legte/ und 
Stanislaum, den Biſchoff zu Cracau / der ihn deßwegen beſtraffte / eor dem Altar 
niederhiebe. Der Papſt that ibi darauf in Bann / und er gieng auf dem Reich 
da er ſelbſt foll Hand an ſich gelegt haben. MA | 
Ihm folgete fein Bruder / Maa;slaus der Erfie/ A.1082. unb diefem Anz — 
no 1103. ſein Sohn Boleslaus per Drifte/eingurer Soldat / der Käyfer Henrich 
ber V. bep Breßlau in einer groſſen Schlacht überwande ; Er bat 47.0ffentliche 
Feld⸗Schlachten / uñ zwar gluͤcklich / gehalten / außggenom̃en dieLetzte wider die ro; 
the Reuſſen / die er auß Zaghafftigkeit deß Woywoden ven Cracau verlohr / dem 
er deßwegen ein Haſenfell /Rocken un Spindel zuſchickte / welches ihn fo ſchmertz⸗ 
te / daß er fid) erhenckte / der Koͤnig aber graͤmete fid über dieſer Niederlag zu ei 
nno 
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Andern Theils / Erftes Buch/ (Pap. 14. $77 
Anno r1 29. unb hinterließ 4. Soͤhne / Darunter er das Reich theilet/ fie bekrieg⸗ 
ten aber einander’ und ſchlug Boleslaus IV. fein anderer Sohn Uladislaum IT. 
den älteften Bruder auf dem Land worüber Jener mit dem Kömifchen Rays 

 fet/ der fich der Vertriebenen annahm / in die Haar gerieth/ endlich ward Die 
Sache gefchlichtet / weil Uladislaus von feinem Bruder Schleſien / fogu Poh⸗ 
Jen gehörete / überfam / welches hernach durch feine Nachkommen in viel Her⸗ 

‚sogthümer zertheilet / und endlich an Böhmen gerathen iff. | 

Boleslao folgete fein Bruder Miecislaus Ar 174. welcher bald vom Rei 
verſtoſſen / und fein Bruder Cafimirus A,1173. an deſſen Stelle gefeßet ward. . 
Diefer ftarb A. 1 194, und hinterließ feinen Sohn Lefcum IV der mit bern Ver⸗ 
ftoffenen Miecislao um. die Negierung lange Zeit Fämpffen mufte/ big Diefer 

9.1213. flatb-Qu Lefei Zeiten feynd Die Tartarn am erftenmahl intußland eine 

gefallen. Sventopolcus, den Lefcus zum Gouverneur über Dommern gemacht / 
"rebelligfe./ und machte fic zum Hertzogen über daſſelbe Land / alfo ward Pom⸗ 

mern von Pohlen abgeriſſen. Lefei Bruder Conrad Hertzog von Maſuren 
und Cujavien / ber ieff Die Kreutz⸗Ritter welche damahlen von Den Saracenen 
aug Syrien vertrieben waren / wider Die Preuſſen zu Huͤlffe / unb gab ihnen 
das Culmiſche Land ein / mit dem Beding / daß fie alles / was fie in Preuſſen wuͤr⸗ 

- ben erobern / fnit ibm theilen ſolten. Auf Le(cum folgete fein Sohn Boleslaus. 
Pudicus 2,1226. unter welchem bie Tartarn biB in Schlefien fiteiffeten/ bey 

figni aber wurden fie hart gefehlagen / DaB man o. Säcke von ihren abgeſchnit⸗ 

fenen Ohren anfüllte. Dieſem bat 4.1279. gefolget / fein Wetter Lefcus - 

Riger, Der unter andern Die Jazyges, fo Podlachiam beroofneten/ gantz vertilgete. 

Ecſtarb A.1288. | Tro ebd 

Nach feinem Tode gancketen ihrer viele um bad SR eid / weiches 2.1295. 

Premislaus Her? von Groß⸗Pohlen behauptete/der fid auch deß Koͤnigl. Tituls / 

welchen bie vorige feit 200. Jahren bet nicht gefübret/ / wieder anmaſſete / aller⸗ 

maſſen der Dapit bey Verbannung Boleslai ben Pohlen verbotten hatte / hin⸗ 
fübtoeinen König zu erwaͤhlen. Er ward ermordet / nad bem er nur 7. Mo⸗ 

' mat regieret batte, Nach ihm fam UladislausLodicus, welcher wegen feinee 

übeln Conduite wieder entfeßet ; und Wenceslaus König von Böhmen 91.1300. 

eingeführet ward. Als diefer 91.1 309. ſtarb Fam Lo&icus twieber sum Regi⸗ 
ment / welcher die Kreutz⸗ Herren nad) langem Krieg in einer groſſen Schlacht 

überwand. Unter ihm kamen bie Schleſiſchen Zuͤrſten / (o biBbero Pohlniſche 

WBaſallen geweſen an Böhmen. Als et Ai 333.ſtarb / folgete fein Sohn 

-' Cafimirus Magnus, welcher Reuſſen mit poblen vereiniget. Es untergab fic) 

- ihm aud) der. Herkog von Maſuren zum Dafallenı 91.1370. ftarb der Piaſti⸗ 
(de Stamm gänslich mit ibm aug. : 
Rach ibm ward Königin Pohlen feiner Schwefter Sohn Ludwig / Körig 
in ingarn/ welher 91. 1.38 2. ftacb/ feine Tochter Hedwig ward darauf zur Koͤ⸗ 
nigin gekrönet / unb an Jagellonem, Hertzogen von Litthauen / mit dem Beding 
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378 Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 
verheurathet / daß er und ſein Land den Chriſtlichen Glauben annehmen / Lit⸗ 
thauen auch der Kron Pohlen incorporiret toerden foíte. (t [fef fic) alfo tauf⸗ 
fen/ unb UladisusIV.nennen. Die Bereinigung aber deß Herkogthums 
Tittbauen mit Pohlen ward verzögert, bif auf Sigismundum Auguftum, welcher 
^. fiein8 Werck richtete. Diefer Jagello überwand die Kreu Herren in einer 

Schlacht / darinn 0000. Mann follen gebliebenfeyn, Sein Sohn Uladis- 
laus V. folgete ibm 9.1434. der auch König in Ungarn ward / und bie Tuͤrcken 
wacker klopffete / daß ſie 10. Jahr Stillftand mit ibm machten / aber auf An⸗ 
heben Cardinals Juliani / und deß Papſtes/ brad) Uladislaus den Stillſtand / 
und ward darauf bey Varna ſelber erſchlagen Araas.. | 

An feine Stelle Fam Ca@mirus IV, König in Pohlen / welcher Preuſſen 

mif den Kreuß- Herren groffen Theilstheilete / und den Groß⸗Meiſter zum 
Pohlniſchen Vaſallen und Gürften oder Senatoren machte, Damahlen ergab fid) 
auch der Fuͤrſt aug Wallachey als ein Vaſall unter Pohlen, Ihm hat gefols 
get 31.1492. fein Sohn Johannes Albertus / unter welchem dieTürcken in Poh⸗ 
len einfie len / durch einen unverſehenen hatten Froſt aber viel rooo. davon hin⸗ 
weg gerafft wurden. Anno x 501. folgete ibr fein Bruder Alexander / welcher 
Annon 506. Sigismundum einen febr berühmten Printzen zum Nachfolger hat⸗ 
te. Wider Moſcau hat dieſer 3. Kriegefieghafft aefübtet/ doch behielte der 
Feind Smolensko; Mit ben Kreutz Herren vergliche er ſich / daß Albert / Marg⸗ 
graf von Brandenburg / damahl Meifter der Nitter vom Könige mit dem Oſi⸗ 
lichen Theil Preuſſens als ein Hertzog erblich belehnet ward / und er ein Pohl⸗ 
niſcher Vaſall bleiben ſolte. Erflarb 2.1549. unb folgete ihm Sigismundus. 
Augaftus, unter welchem Lieffland an Pohlen fam / Gottfried Settler/ damahl 
Ordens⸗Meiſter ber Ritter in Lieffland/ danckte dem Orden ab / und übergab 
ben Pohlen Riga und andere Diäße / wogegen er zum Hertzogen von Eurland . 
und Cemgallen gemacht ward. Anno 15 5 2. ffarb Diefer König ohne Kinder/ 
and erloſche mit ihm ber Mannliche Fagellonifche Stamın. Nunmehr ward 
Henricus duc d’Anjou def Frantzoͤſiſchen Königs CaroliIX. Bruder A. 1574: 
zum König in Pohlen gefrönet./ abernach 4. Monat erfuhr er/ daß fein Bruder 
in Franckreich gefforben /da flobe er heimlich in Franckreich / felbige Kronzube - 
Tommen. Die Pohlen verdrofle ſolches / daß fie Stephanum Batori Sürftenvon — 
Siebenbürgen zum Königermwähleten. Er nahm den Moſcowitern piel Diäge 
aby underhielte von benfelben gan& Fieflland. Die Militz richtete er gegen die 
Tartarn febr wol ein und brachte eg babin / daß bie Ukrain wol erbauet ward / 
denen Coſaken raͤumete er Techkimirou am Dmieper zu ihres Obriſten Reſidentz 
ein welche darauf den Tartarn ihr Streiffen gewaltig legten’ ja fieftreiffen fel» 
ber ſehr weit in Tuͤrckey / und biß indie Vorſtaͤdte vor Conſtantinopel / dieſer 
König ſtarb A.iyes. Nach ibm folgete Sigismundus Koͤnigs Johannis in Schwe⸗ 
ven Sohn / als deſſn Vatter A. 1592. in Schweden ard/ ohe er dahin / und 
ließ ſich auch zum Koͤnige in Schweden kroͤnen / weil er aber in der uos eine 
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Andern Theils /Erſtes Bucy/ Kap. r4. 379 
Neuerung einführen wolte/ ward er ſelbiger Kron bald wieder verluftiget und 
hierauf gieng Der Krieg zwiſchen Carolo 1X. in Schweden / und bald betnad) 
Denen Moſcowitern und Den Pohlen an / und diefer zwar wegen Def falfchen 
Demetrii, der fic) zur Mofcoreitifchen Kron eindrunge. In die ſem trüben Waſ⸗ 
fer ſiſchete König Sigismund die Stadt Smolensko und Siperien oon bed 
Mofcoritern weg/ bie Pohlen branten auc Die Stadt Moſcau / foin 180000, 


Haͤu ern beftunde / gantz auß, Anno 1620. Fam Sigismundus mit Dem Türefen 


indie Haare diefer fiegete Anfangs in Moldau / als aber bald hernach Printz 
Uladislaus on Pohlen mit 65000, Mann Denen Tuͤrcken / fo eine Armee don 
292000. Mann battenz bip nad) Chocim entgegen rückte/ unb von Diefen in ih⸗ 


tem Lager täglich beſprungen wurden / wodurch Die Tuͤrcken uͤber 60000. Mann 


unb nod) mehr auf bec Ruck⸗Raͤiſe verlohren / ba erhielten Die Pohlen von Sul 
fat! Osman ; Det felber mit zu Felde war / einen reputirlichen Frieden. Inzwi⸗ 
fehen fiel König Guftavus von Schweden in iefflanb/unb geroan RigaA.ıszr. 
Fünf Jahr hetnach gieng er in Preuſſen und nahm Elbing und andere Städte 
t9. Die Sache kam durch Vermittlung Franckreichs und Engelland zu eie 
tiem Stillſtand / aber Sigismundus flarb Anno 1632. | 

Nach ibm fam fein Sohn Uladislaus IV. zur Kron / welcher bie Nuffen 
gewaltig aͤngſtete bie ibm die 2. gtoffe Hertzogthuͤmer Smolensko und Czer⸗ 
nichau abteetten muflen Anno 1634. Anno 1635. machte er einen Stillſtand 
mit Schweden auf 26. Jahr / und befamdie von Denfelben genommene Preuſ⸗ 
fifche € tábte wieder, weil Die Schweden butd) bie Rördlinger-Schlacht in 


Teutſchland in groſſe Noth Fommen waren / mit Den G'ofaten Fam Pohlen 
Anno 1637.19 einen ſchweren Krieg / tveil er Denfelben alle Privilegien nehmen 


wolte / und ihnen ganf Feine Paro! hielte. U, 1647. ftatb Ulladislaus , und folgete 


ibm fein Bruder Johann Cafimitus , tet ſich zwar in den Kriegmit den Cofaden 


nit einmifchen wolte / aber. bie Stände brachten eine ftatcte Armee gegen fol» 


he auf bie Beine / unb als bie Tartarn fid) ju den Coſacken gefelleten /zog der 
König felber wider fie auf / ſchlug fie/ unb machte einen Vergleich mitibnen, 
Imm ittelſt fielendie Mofcomiter mit Huͤlffe der Coſacken A. 16; 3. auch in Dodr 


len nahmen Sinolensfo weg / giengen in Zíttbauen/ b erwuͤſteten alles und et» 
obertendie Stadt Wilda.Carol Guſtav von Schweden brach darauf 2L.165 ;. 


aud) mit einer guten Armee in Pohlen / und nahm viel Staͤdte / ja gantze Laͤn⸗ 


der weg. 
Santzig allein blieb den Pohlen getreu. Der König Johann Caſimir 
war ſchon in Schleſien geflohen / aber ſein General Czarnesky mattete die 


Schweden ſehr ab; und ote Pohlen bekamen nach und nach wieder Lufft / dann 
ſie hatten viel Tartarnan fid) gezogen / ſolche groſſe Schwediſche Progrelſen 


- machten vielen Potentaten in Europa wunderliche Gedancken. Die Moſco⸗ 
witer belagerten Kiga / bod) vergeblich / Holland mißgönnete den Schweden 
Preuſſen / und Die Daͤhnen begunten m auch zu regen. Wider bicfe gieng der 
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330. Derkleinen Welt-Befchreibung AR 
Schwediſche König auf Bohlen unb die Pohlen befamen alfo einen Ort nach 
dem andern wieder ein. inno 1060. ward der Zriede zu Oliva gefdloffen/ - 
wodurch Pohlen gang Preuffen wieder befam/ hingegen feine Pretenfion qüf 
Lieffland fahren laſſen muſte. Gleichwol hatten die Moſcowiter noch viel Ders 
ter von Pohlen / die Coſaken waren nod) unruhig / eine innerliche Unruhe zer⸗ 
rüttete Dohfen. Als folche allesder König Johann Eafimir betrachtete, refge — 

 nitfe ec bie Kron / giengin Franckreich in die Abtey 8. Germain , unb beſchloſſe 

bafelbft fein Leben nad) wenigen Jahren. DICT TUHEND 
Damahls gaben fícb febr viel XBerber um bie Kron Pohlen an /aber end» 

lid) ward Anno 1670. ein Piaftus , nemlich Michaet Koribut Wiennowitzky zum 
König erwaͤhlet / welcher aber groffe Unruhe und WiderwertigFeit erlebte/ins 
maffen ibm auch die Türcken Anno 1672. Die ſtarcke Veſtung Caminiec Pos 

dolsky abnehmen / famt gantz Podolien. In dem Friedens / Schluß ward den 

| En felöiger Ort überlaffen/ und ihnen vom König ein Ssährlicher Tribut 
$ugefagt. — — ien | — PAGES 
Dieſer unglückliche König flarb Anno 1672. und ward an beffen Stelle 
bet Pohlniſche geld. Her: Fohannes Sobiegfy erwaͤhlet welcher iſt ber jesige 
groffe Johannes der Dritte/der im vorhergehenden Fahr die Tüzcken bep Cho⸗ 

. £im in ihrem Lager angriff unb fie bermaffen fchlug / ba& eon 32000. Mann 
Faum 1 50oo. bacon kommen. Gr begunte Den Krieg wieder mit den Türckeny 
machte Doc) Anno 1676. Frieden mit ihnen / barínn er andersnichts/ als bie 
Erlaffung deß vorhin verfprochenen Tribute erlangete. E e 
e: 0 1683. ließ et fid) wider bie &ürd'en mit bem Römifchen Känferin 
eine fefte Alliang ein / und als diefelbe darauf in gemeltem Jahr Wien mit einer 
grofn Macht. belagerten/ und faft einbefommen batten/ da Fam er mit 
Huͤlffe der Teutfchen / und ſchlug fie toraliter vonder Belagerung weg / beFam 
groſſe Beute, unb unter andern Def Groß⸗Veziers gan&en Schatz / Kriege 


—59 / und Haupt⸗Fahne; Welche Letztere er dem Papſte nad) Rom 
ickte. > rie a — —— 


zuſchickt | . EINEN 
Nicht lange betnad) wurden die Tuͤrcken bey Gran abermabl heßlich ges 
ſchlagen / welche Veſtung fid darauf denen Sápfetliden ergab. — 

- Die Eofafen waren dieſem König feb zugethan / fielen unter einem ibnen 
som König gegebenen Feld⸗Herrn Suni&Fp in die G'artatep / verroüfteten alleg/ 
erlöfeten viel Chriſtl. Selasen/ ſchlugen über 100000. Menfchen tobt; und 
festen den bon dem Groß» d ürd'en abgefetten Moldauifchen Fuͤrſten Petro⸗ 
zinFo wieder ein / den Duca aber / ſo an feine Stelle von der Pforten verordnet 
worden / nahmen ſie gefangen ſamt feiner gan&en Familie und Rannfchafft 

Seither bat biefer König die Türcken und Tartarn immerdar bekrieget / 
und keinen geringen Schaden jugefüget, js à 
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Andern Sheils/ Erſtes Buch / Gap. 14 381 
poc Stände. El 
P «m tbeilet das Pohlniſche Bolck in den Adelichen und gemeinen Stand/ 

hernach auch in den Beiftlichen un? Meitlichen. - Auß beyden toirb Der 
- Statb befieiet / umb bie Perſonen auf allen Provintzen genommen; Diefe Pers 
fonen beſtehen fürnemtic auf folgenden? a | 
— 3. Zween Erg-Bifepöffen / nemlich dem zu Gneeſen / welcher perpetuus ^ 
Legatus Sedis Apoftolicz , und Primas Regni (ff / un? tiber bie ſaͤmtliche Pohl⸗ 
wifche Cleriſey die Aufficht hat / auch ſonſten in atten Stuͤcken greffe authoritaͤt 
- fat/ ur Zeit eines Schalt⸗Reichs die behoͤrige Denunciatorias außfertiget / die 
enatoren zuſammen betaget / mit ihnen von der Wahl / unb andern Angelev 
genheiten zu Math gehet / der Fremden Sefandten Anbringen annimmt / die 
Sagfaprt und den Ort der Wahl anberahmet / Den neu» erwaͤhlten Koͤnig 
gußruffet / unb erklaͤret / und endlich bep feyerlichem Kroͤnungs⸗Feſt su War⸗ 
fchau ihm das Koͤnigliche Diadem aufſetzet. Und dann dem Ertz⸗Biſchoff zu 


Reuſch⸗Lemberg. Te a 
XIV. Bifchoffen / als bem zu Crakau⸗ $ufau / Wilde / Poſen / Piozto/ 
Varmien / gutforia/ Przemieſt/ Samogietien / Kulm⸗ Ehelm/ Kiovien / a» 
meniek in Podolien / (fo aber Der Zeit in Zürcfifchen Klauen ift/) Yinda unb 
Emolensto, Von vorftebeuben Erk- unb Biſchoͤffen ift su mercken / daß , der 
Koͤnig fit auß dem Capitul erleſe / und verordne. 2. Daß die Geiſtlichkeit faft die 
Hefte dep Rönigreichs/umd etliche aug ihnen Weliche Fürftenthümer/als der 
- fBifdofi von Krakau /. bas Hertzogthum Gervien/ unb ber von Plosko / bas 


Fuͤrſtenthum Plozko beſitzen. | : 
 XXXIIL Baytooden /vder Palatinis , dem zu Krakau / Poſen / Wilda / 





















































Sendomirien/Kaliſch / Trozen/Siradien / Lanſchiz / Kiow / Inoladislow / 


Reuſſen / Volhinien/ Podolien / Smolensko / ub(in/ Polozko / Belz / Novo⸗ 
arab / Plozko⸗ epitelst / Mafuren / Podlachien / Bava / Bressien / $ulm/ 
Smiegislat / Marienburg/ Breßlau / Pommern / Miedzenz / Bendenz / 
Zerniechoto / und bem Capitain in Sampjiten,  Diefe fud/, fo lange fit ft» 
ben/ Herkoge in ihren Gebicten / unb führen zur Kriege adf bie Miuf In ih⸗ 
ten Bezircken. | | | br | 
Cmeiter 4,LXXXILEgréfferen und niederen Caſtellanis, deren Erſter / Der zu 
Krakau/atlen Waywoden vorgehet / und nad den Biſchoͤffen ben naͤchſten Ort / 
doch aber unter den Weltlichen Raͤthen/ beſitzt. Es ſind aber Die Saſtellanen 
der Palatinoram Leutenante/ auch Führer dep Adels / unter jedem Palatinat, und 
. fat manche Waywod ſchaft bißweilen etliche folche Caltellanen. Die Hoͤhern 
werden von Den Mindern dermaffen unferfehieden,/ daß Dice / an der Zahl / 
XLVIII, der Reichs⸗Conlultation nicht fähig febn / die übrige und Girofere — 
XXXIV, abet mif andern Reichg-Senaroren zu Den geheimſten und wichtigſten 
Reichs⸗ Rathſchlaͤgen gezogen Werden j ; i fie bann unter Den COPA js 
c acr i 3 Kar — 












































482 .. Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung 

Rath herren die Sürnebmfte feyn/ die Land / Tage außſchreiben / die Tuftig ig ifo 

ren Gebieten verwalten / über Gewichte und Maag die Auffiht Haben / ben - 
Waaren im Haudelund Wandel einen leydlichen Werth feben / unb der Ju⸗ 


den Richter ſeyn. | ge fh 
— Hohe Reichs⸗Beamte. | 
Jerauf folgen bie schen hohe Beamte def Königreichs ale: Der Obriſt⸗ 
5 Marfchall deß Königreichs Bohlen. Der Hof Rarſchal Deffelben, Der 
Obriſt⸗Marſchall deß Groß⸗Fuͤrſtenthums Lirthauen. Der Do Marſchall pef? 
ſelben. Der Cantzler deß Koͤnigreichs Pohlen. Der Unter⸗Cantzler deſſelben. 
Der Cantzler deß Sroß- ZürftenthumsSitthauen. Der Unter⸗Cantzler deſſel⸗ 
ben. Der Schatz⸗Meiſter in Bohlen. Der Schatz ⸗Meiſter dep Litthauifchen 
Hofes. Dieſe jetztangeregte 146 Perfonen ſind der Refpublique mit Ehdes⸗ 
Dicht verbunden formiten den Reichs⸗Rath / und bleiben Zeit ibreg Pebena im 
Zimt gleichwol werden derfelben nur eina: beil/a(8 die Ertz⸗Biſchoͤffe / Biſchoͤffe / 
Woywoden / und einige fuͤrnehme Caltellanen / zu ben geheimen Rathſchlaͤgen er⸗ 
fordert. Da fienunalfo sufammen kommen / bringen fie bie Sache in Delibe- 
ration und berathen fid) mitbem König. Bey Neihs-Tagen aber haben alle 
Vorgenannte DeB Königreichs Räthe ihren Sig und Stimme, unb erfcheinen 
auf dieſen auc) Die Land» Boten/ unb Municipales Nuntii, bag íft / der Auffchuf 
oder Abgeordnete Def Adels / welche in allen Ländern durch ungemeſſene Wahl 
bon den andern Goelleuten hierzu etFiefet werden / und die auf folden Reiches 
Tagen bof Adels Macht und Serechtfamen/als Qunfrtmeifer vorftellen/ Ger 
fee belffen ordnen auch beg Koͤnigs Gewalt und bep Raths allzugroffes Ans 
ſehen / im Zaum halten. Ihren Anfang nahmen biefe im Jahr €brífli 1463. 
Hieruͤber find auffer bem Raih dreyerley Beamte) dann etliche werden 
deß gantzen Koͤnigreichs / oder deß Groß⸗Hertzogthums Litthauen/ Officiales ge⸗ 
nannt / als die 2.Rriegs-Generalen/deren einer Groß Feld⸗Herr / (welche Char- 
ze die jetzige Königl. Maj. Zeit waͤhrenden vorigen Tuͤrcken⸗Kriegs keinem ans 
dern uͤbergeben / ſondern fuͤr ſich behalten toollen/) Der andere aberGeneral Lieu⸗ 
tenant / Vicarius, oder Unter⸗Feld⸗Herr iſt; Dann die Referendarii » Munds 
Schencken / Truchſeſſen / Sändrichezu.f.m. Andere ſeyn beg Koͤnigl. Hofs Ofti- 
ciales, als / bet Oberſte Kaͤmmerer / der nter⸗Kaͤmmerer, Capitain , Fuͤrſchnei⸗ 
der / Richter / Pfenningmeifter, ber Ober» und Unter-Stallmeifter/der Kuchen, 
Wagen⸗und Jaͤger⸗Meiſter / geheime Schreiber/ ober Notarien / ſo gemeiniglich 
ungelehrt fepn/u.a.m. Dann auch der Königin Officirer und Dienery fo ihr der 
König unterhaͤlt / C ift fie aber eine Wittwe muß fie fich feibft von ihren Witt 
wens⸗Geldern verpflegen/) und dann endlichdie Beamten in ben Sändern/als - 
Die Gouverneurs der Capitainen/ die Statthalter in den Städten) Richter / 
Schwerdt⸗Traͤger / Rentmeiſier und biel andere mehr / fe Land⸗Officiales ges 


— 


nennet werden. 


Angehend 









Andern Theils / Crfte8 Buch / Cap. 14. 383 


Angehend den vor erwehnten Adel in Pohlen und Litthauen / fo iſt der⸗ 
ſelbe febr groß / und indie 200000. ſtarck geweſen / in den juͤngſten Kriegen aber 


ſehr gemindert worden. Die Wuͤrde deſſelben ift einförmig/ geſtalt man dann 
wegen groſſer Freyheit deß Pohlniſchen Adels weder auf Fuͤrſten, nod) Grafen⸗ 
Sland ſiehet / fintemahldiefe Würde keinen beſondern Reichs⸗Stand machet / 
obwol auch einige Fuͤrſten / als Zamo ſei Lubomirski / Razevil / und Wiesnowizki / 


allhier anzutreffen ſeyn. Datum / als Kaͤyſer Maximilian der Erſte / die Pohl⸗ 


niſche Senarores, ſo mit ihrem König Sigismunden nad) Wien kommen waren / 
Theils zu Hertzogen / Theils su Gvafen machen wolte / haben fie bem Kaͤhſer deß⸗ 
wegen Danck geſagt / und ſeyn mit ihrem Adels⸗Titul vergnuͤget blieben. Hin⸗ 
gegen báltman allhier Den Adels⸗Stand fo hoch / daß derſelbe einem Unedelge⸗ 


. bornen fehmwerlich ertheilet wird; Wie Dann die Fremde vom Adel Cfolten fie 


gleich noch fo hoch-anfehnlich feyn/) fid) um Pohlen wolverbienet machen muͤſ⸗ 
fen / wann fie auß gemeiner Einwilligung der Stände Die Adeliche Ehren / Wuͤr⸗ 
ben und Rechte bep dieſer Nation erlangen wollen. Es find aber die fuͤrnehmſte 
Privilegien deß Adels folgende: Daß von der Cbrunb bem Haupt eines bel» 


mannsandersnicht/ als auf öffentlicher Reichs⸗Verſammlung / Klage Bere 


börumnd Urtheilergehen fan. Es ite dann Das Verbrechen gantz notoriftt/ 
oder indem Verzůg Gefahr vorhanden feyn. Item / daß Ale und Jede / ſie moͤ⸗ 
sen im Rathherren⸗ und Olkicial-&Standy oder im Privat · Weſen leben / bep Der 


Wahi eines Koͤnigs wann fie hierben erfdbeinen wollen / eine Stimme zuführen 


haben. yen Urſprung folder groſſen Gerechtſame ſchreibet man ben Zeiten 
"Miezislaigu, Es ſind bie Edelleute aud) ferner befugt/toiber den Koͤnig unb bte 
Senatoren aufzuſtehen / und ein Rakoſch, oder eine Tagfahrt / an welcher man wi⸗ 
der den König und fürnehmfle Beamte / zu Steuer der Adelichen Freydeit /Ver⸗ 
fommlungen und Handlungen pfleget / angufiellen. — Deßgleichen find ſie von 
aller Geleit⸗ und Zollbarkeit ( ein anders waͤre / wann fie Kauffmannſchafft trie⸗ 
ben/) frey / und find berechtiget / zu gewiſſer Zeit das Saltz wolfeiler / als ſonſt der 
gemeine Marckt es mit fic bringet / einzukauffen. Wann ein Edelmann einen 


feiner feibeigenen oder Baͤuren hinrichtet / darff er Dafür mehr nicht / als zu $55 
jung deß Todten Hauptes / dritthalben Sulden/ (thut zo. Meißniſche Gro⸗ 


ſchen /) buͤſſen. 

Auß dieſem erhellet / daß bie Glieder deß Koͤnigreichs „der Koͤnig / von wel⸗ 

chem bald ein Mehrers/ (2.) Die Senatoren / und 3. der Adel ſeyn; Allein aber 
dieſer Stand das eigentliche Burger⸗Recht im Reich genieſſe / dann / wann man 
die uͤbrige Unterthanen in Betracht ziehet / ſo haben zwar einige / als Die Städte/ 

ihre gewiſſe Freyheiten / und Berechtigungen; Die Bauten hingegen find in 

sank Bohlen leibeigen; Beede aber der Obrigkeitlihen und Offi cial⸗Wuͤrde / 


- tvie qud) Der Dem Buͤrger⸗ Rechte anhaͤngigen Stimm ⸗ unb Wahl⸗Gerechtig⸗ 


keiten nicht faͤhig / ſondern bloſſe Unterthanen. 


Pohlni⸗ 
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- fSpobinifje Vafallen. =: — |. 
pone hat lange Zeit bero 3.fürnehme Vafallen gebabt/ nemlich den Hertzo⸗ 
gen von Preuffen/melcher aber in der Perfon des je&igen Chur-Zürftenvon 
Brandenburg im jüngften Krieg gwifchen Pohlen und Schweden über felbiges 
anb Souverain worden. Der Herkog von Chur⸗Land ift noch ein Valall, aber der 
Waywode von Wallachey iff von dem Groß⸗Tuͤrcken jur Lebens, Pflicht ver 
Dttomannifchen Pforten eine geraume Zeithero.obligirt worden. Wiewol vor» 
angeregter Maffen der König von Pohlen den Waywoden Petrocinko / den der 
Tuͤrck abgefe&t/ defa&o aber wieder in&allirt hat. Diefe Valallen find feine 
eichs⸗Glieder / haben aud) Feine Stimme bey einer Königl. Wahl / und wer» 
den für Außländer geachtet. Deß Herkogen von Chur; Land ordinaireIntra-- 
den erftrecken fib auf zoo000. Reichs⸗Thaler / doch tceibet er zu Waſſer groſſen 
Handel in Weſt⸗Indien / diefer Her: muß bas Lehen in eigener Derfon empfans 
gen/unb eg bat der Reſpubliq Pohlen übel gefallewialser A. 1 68 2.daffelbe durch 
einen Amballadeur empfangen ließ / welches ihm bod) damahl mit Proteltation 


bep Königs angangen. ES SET 
Negiment. 


ES erbellet zwar sum Theil auß pem / was fchon gemeldet /bie Regierungs⸗ - - 
Art Bohlen / diefelbe aber mug durch folgenden Sag in etwas erklaͤret 


^ 


werden. 
Die Gewalt und Anſehen deß Königs ereignet ſich fuͤrnemlich darinn / daß 
et / als der fuͤrnehmſte Obmann der Tugenden und deß Wolverhaltens eines 
Feden / alle Titul / Ehren und Aemter allein vergiebet. Die Biſchoͤffe und Aeb⸗ 
te ſelbſt auß dem Adel erkieſet / und einſetzet / (welche von bem Stuhl su Rom 
nach der Hand beftättiget werden.) “Die Palatinat, Caltellanen / Marſchallen / 
Eansları Schatzmeiſter / General und andere Chargen für ſich jedoch auf den 
Eingebohrnen / und der Nobleffe beftellet ; Die freye Hand in Verleyhung der 
Kron-Süter und Außtheilung der Starofteyen gebrauchet / Die Reiche age 
außſchreibet unb bie Stände su felhigen einladet Dbrigfeiten und Richter 
niederſetzet und bemaltiget; Und inSumma/ in feiner Hand ſtehet / Alleund 
rede zu begaben / und nado Belieben zu begnadigen; Inmaſſen auch dieſes Die 
Seele gleichfam ift der Königlichen Hoheit / dann dadurch Fan er feiner Crea⸗ 
turen Huld und Gewaͤrtigkeit gerinnen/ viele auf feine Seite sieben; und mite 
telft eines fo guädigen Zwang» Mittels fid) vieles Perfonen verfühnen. 
Hergegen aber ift im übrigen bie Majeftät durch die Wahl⸗Capitulation 
febr befchnitten/ unb darffder König ohne vorher eingeholetes Näthliches Gute 
Achten / und mit Einwilligung Der Reichs⸗Staͤnde / als welche bey bet Regie⸗ 
rung mit intereffirt feyn / in Feiner Sache / fo auf Reichs⸗Taͤge gehöret / etwas 
ſchlieſſen ordnen und verfügen. Es gehören aber auf Reichs⸗Taͤge ber "Dunst 
der Kriegs Derfaflung/ und Ankündigung deffelben / (amt allem / was * 
anhaͤngig 





A— 
















































ig iſt. Die Offeniv- und Defenfiv-9lflian&en / bie Setz und Auflegun⸗ 


giger Dronungen/Giefe&e und Rechte / toie nicht weniger Die Aender⸗ und gaͤntz⸗ 
liche Abthuung derfelben / Der MünksPunck/ und was 2arbep mehr vorfäller. 
Defigleichen bindet der Anno ı 374. aufgerichtete Reichs: Abfchied Dem König 






7 v Se, 


aber gegen Die Fremde exerciven und gebrauchen mag. Die ErFäntnüß und 
Beurtheilung derer Verbrechen der Adels⸗-⸗Perſonen / fo Haut und Haar / 





Aemter / Ehr unb Gut angehet / u. ſ. w. Uber dieſes darff Der König ohne Ein⸗ 


— teilligung der Refpublique nicht heurathen / und iff hierinnen mehr gebunben/ 


Als unſere Bauren / welche den Dorff⸗Schultzen zum Weiber nehmen nicht be⸗ 


gruͤſſen doͤrffen. 


8 find abet bie Reichs⸗Taͤge jtoeperleo Art : Einige ſeynd allgemeine. 
Veichs⸗Verſammlungen / ba ber König und Die Keich8,Senatores und Lande 
- Botten zuſamen kommen / und von wichtigen Angelegenheiten Rath und Hands _ 


lung pflegen; Andere find befondere / in Pohlnifcher Sprache Kolo genannt, 
ba in jeder Waywodſchafft ber Adel zuſammen Fommt/ und von dem / was auf 


beoorfiehendem Reichs Tag vorgenoumen werden fol, Vorbereitungs⸗,Weiſe 


athſchlaget / und was ihren alldahin abzufchickenden Legaten / oder Land» Bo⸗ 


. "fen/ zur Inftcu&ion mitzugeben fep/ verabredet. Dieallgemeine Reihs-Täge — — 
- finb vor alten Zeiten Jaͤhrlich / und dann neulicherer Zeit alle 2. Jahr gehalten 


worden; Jetzo aber celebriret man diefelbe/ fo offt es Die Noth erheifchet/ und 


währenzumlängften 6. Wochen. Die Wahl-Stadtifizudiefen Zeiten Wars ⸗ 


fau. Die ordentliche Glieder der allgemeinen Reiche Täge find die oberzehl⸗ 


feti Senatoren/und Statt der Noblelfe pie Land» Botten. ^ Hierüber aud) nod) 


- bie Städte Krakau / Dansig und Wilda / welche Anno 163 2. das Privilegium 
der Stimm und Standes auf Reiche Tagen erlanget haben. Ob nun wolbey 


den Reihe Derfammlungen Die Senatoren Die Gewalt vorbereitlichüber einen — 
. unb andern Punet zu coníultiren haben / fo börffen fie Doch hierinn nicht gewiſſe 
Entſchluͤſſe und Entſcheidung außwerffen / weildie Entſcheidungs⸗Gewalt und _ 


Schluß auf den Land⸗Botten hafftet. 


Weil aber die meiſte Stimmen einer Sache ihren Außſchlag nicht geben / 
fondern bey einem Schluß bie Vota alle einig fepn müffen/ gefchiehet offt daß —— 
daher viel Lermens / Spaltungen und Verbitterungen entſtehen / und trägee 
. fid) wol eher zu / daß ein einiger Staroſt / oder Land⸗Botte ben gantzen Reichs⸗ 
bſchied /mittelſt feines 2Inbangs/übern Hauffen werffen Fan; Welches abet; / 
wie Frucht⸗ loſe Reichs⸗Taͤge e gebe/ und wie ſchwere Gefahr unb Zerruͤttung 
8 ín Det Refpublique nach fic siehe / Jedweder ſonder tieffes Nachſinnen bes 


greiffen / aud) auf Der Erfahrung lernen Fan. — 


N/ 


ái _ 385 
gender Zöllen/ Tribut Accifenzu.f.f. Die Verfaſſung gemeiner und dutchgaͤn⸗ 


Die. Hände hierinn / Daß er Die hohe Befügnüß Der Geiſt⸗ und WBeltlihenXem · 
fet und Ehren⸗Verleyhung bloͤßlich und allein gegen Die &ingebobrne/ nicht — 
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5866 Drer kleinen Welt⸗Beſchreibuug 
Ich muß mod) etwas von dem Rechte deß Koͤnigs erwehnen Daß nemlich / 
ob er ſchon ohne die Staͤnde keinen Krieg anfangen kan / jedoch aber wann ein 


| einhelligbefchiofjener Krieg angehet/inKriegs: Sachen die báchfleSetoalt babe. 


Er hält auch in der Wochen etliche Tage mit Den beyfisenden Senatoren Rath 
und Serichter deßwegen immerdar etliche berfelben bey Hofe ſeyn. Es hat der 


T König hierneben fein befonder Einkommen und Domaine welches ihm vom Reis 


che zum Unterhalt feiner Hofftatt sugeeignet toitb / und fid» auf eine Million 
Reichsthlr. belauffen mag / darvon mu et an den Ruſſiſchen Graͤntzen ein Res 
giment zu Pferd von 1200, Koͤpffen unterhalten das Streiffen ber Tartarn 
zu verwoͤhren. Sonſt aber bater Feinen Aufgang / fintemahl alle Außgaben — 
fo Pohlen unb Litthauen angehen / ton beederfeitg Schagmeiftern bejablet 


werden. E : T 
] | ^. o. HuhnbaBape. ^ te RN - 
e$ tenet fid) Diefer Herz-einen $8 ig von Pohlen / Groß, Her&og von Pita 
= tbauen/gu Reuſſen / Preuffen, Ma ven/SamogitienSmolengko und sers 
nichow Jyer&ogen: weyland nenneten fie fic) jum Beſchluß deß Tituls / auch S5» - 
nige tor Schweden / Der Gothen und 9'Benpen / nemlich von Sigismundo ber/ 


aber in bem Stiebend- Schluß zu Oliva iftDiefer Zufaß abgefchaffe worden. Dep 


Königreichs Pohlen Wapen ift ein weiffer Adler mit außgefpanneten Slügeln 
‚und lechzendem Schnabel, das Litthauiſche aber ift ein geharnifchter Reuter, . 


— i. ufti e m 
! a Pohlen iff bas uftitSTOefr alfo befchaffen / in ben Staͤdten wird Ges 


> rit unb Gerechtigkeit durch bie Unter, Obrigfeiten vertvaltet/ und von ir 
nen gehen bie Appella tones an ben Statthalter/von diefem aber an dag Königl. 
Bericht / über die fonberbare Sachen deß Adetsfprichtder Richter einer jeden 
&taroffey/ famt feinem Unter Richter und Beyſttzern das Recht. In einigen 
Pohlniſchen Städten woman ſich noch deß Sachfen-Kechts gebrauchet / hat 


inan weyland nacher Magdeburg appellitet, Demnach aber König Cafimie — — 


pet Andere ein Appellation-Gerichte zu Krakau Anno 1356. qufgerichtet / ers 
gehen die Beruffungen nunmehrdorthin. Don diefem Far man in Sachen/ fo 
von ben Städten und Flecken dahin gelangen / an das Gericht Der 6. Staͤdte / 
eis Krakau / Sandez / Bochna / C3eli& Caſimiria und Jekutſch / ſo alle in klein 


.  Spoblen ligen / weiter abet nidtappelliren. Die Stónigl. Gerichte ober Par⸗ "3 
lemente find zu *peterforo und Publin, Der König hält aud) etliche Tage in 


der Kochen Kath und Gericht mit den bepfigenden Senatoren. Darum find: 
aufferhalb bet Reiches Täge / welche alle 2. abt enttveder in Pohlen oder in. 
Zittbauen gehalten twerbenyetlicheSenatoren ſtets bey Hof: Dann ir dieſem ande 
figet Det König perſoͤnlich mit qu Gericht, man handelt in Rechten vor ibm / er 
grörtert Die Proceffen: Der Cantzler / Vice G'an&ter / bie & faatésSecretarien/ 
and andere Beamte finb allda gegenwärtig, Der Königund die Käthe fi&en ;; 

Dis andern abet ſtehen. "x di 
y' weh e 








] — 
ai " 


«oos, Alle zwey oder drey Jah Tenant Reichs⸗Satzungen 

in Litthauen verreiſen / allwo er einen Taghält / unb ſo dald er in die Litthauiſche 
Graͤntze kommet / muͤſſen alle die vom Reiche oder beym Hofe Aemter haben / ſol⸗ 
.. hefo tang aufgeben unb die Erb⸗Beamte in dieſem Groß ⸗Hertzogthum tretten 
« leichs / welcher aufgerichtet worden / als Pohlen 










D 










an ibre Gelle/ laut deß Verglei 
und Litthauen zuſammen getrete. — ER TD 
as Reecht / worauf dan in Pohlen fpricht 7 find 1. die Reichs⸗Statuten 
. beren Berfaffer König Sigmund Auguftus gerühmet wird / 2. Magdeburgis ^— MEN 
ſche oder Sachſen⸗Recht / wornach man fid in peinlichen Fällen annoch cegulitet/ B 
A gr ORUM welche von Sigismundi 2eiten an / bif jetzo aufgeridbtet 
. woorben/ 4. alle andere Land Municipal- Kechte/ Deßgleichen wirdin Sententioni- 
à Pr ud) s.auf das Paͤpſtliche Recht und das Goncilium Tridentinum ges 
 feben. Das Kömifche Recht wird zwar aud) angeführet aber weiter nicht / 
- fig wie weit es mit dem Polniſchen Rechten einſtiumett. 


£- like: WIDE nr te 
Gb e Krieges Macht beftet meift auß dem Adel / maſſen fie fic) ruͤhmen / 
7 daß [ie eine Reuterey von 150000. andere fagen gar bon 200000. Mann 
. insSelb ftellen Fönnen/welches etwas gu milde gefprochen ſcheinet / es waͤre dann / 
daß man aud) bieveifigen Knechte / fo ben Gbelleutenfo[gen/ mitrechnenmolte. — — 
. Allegeit ift in Feinem Reich in Europa ein fo groffer Adel.  Giebabenaudjteol — — 
Mittel / paf fie su ibren Eoſacken eine erkleckliche Infanterie werben Fönten / und 
wenn fie fi ein wenig wollen angtei(fen / Fónnen fíe durch Contribution trol fo 
viel aufbringen/ daß eine groffe Armee Fan unterhalten werden / allein e8 hafftet 
maeiſts batan/ daß der König ohne Def Adels Confens Feine Extraordinaire- 
Schatzung auflegen Fan, unb deßwegen die Elerifen und der Adel ſchwerlich zu 
difponiten iſt / von ihren Gütern etwas zu contribuiren / too es nicht die groſſe 
Voth erfordert / oder wird es bald müde / dannenhero von ihnen ſchwerlich ein 
Krieg mit bauerbafftem Nachdruck Fan gefübref tverben. Wenn au der 
.. Adelzum Krieg aufgemabnet wird / kommt er gar langſam jufammen / und laͤſ⸗ 
fetfid) übel commandiren, So ift aud) ben bon Doblnifcben Armeen biefed 
eine groſſe Unbequemlichkeit / daß mo 10000. Combattantsfind/fih tool fünf» N 
mahl ſo viel Troß befindet /der auch ibt eigen Land greulich verwüftet/und bald — 
Mangel an Lebens: Mittel für Menfchen und Pferde verurfacher: $500) fuͤh⸗ 


ES 






 tenfiefeine Weiber im ager mit ſich pun | PUE 
Wann ſonſten ein allgemeiner Aufbott der Nobleffe,alg welche alleinden 
Waffenergeben/ da hingegen bie Burger Handlung treiben / und die Bauren 
Pfluͤgen / geſchiehet / pfleget der König mit Einwilligengder Stände fiedurch 3. 
... Rettes oder Königl. Befehle innerhalb Monats⸗Friſt zuſammen beruffen / und 
dieſem allgemeinen Heer-Zug vef Adels / der aufdeffen eigene often im Noth⸗ 
.. fSall bem Könige wider den Seind folgen muß / nennetmanPofpoliteRuffenie _ —— 
dieſe machet ein ſehr groſſes Corpo, Es en aber per König biefe c ST es 
EUM. S. ; y: nit 
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nichtüber 5.Meilen auffer bef Reichs Graͤntzen führen. Über biefe bat mat 
leichte Reuter/ Huſſaren genannt/ welche Eopien/oder lange Spieſſe / zu ihrer 
Ruͤſtung haben / und in bem Stande der Ruͤſtung den ſchwer⸗geruͤſteten Reu⸗ 
tern entgegen geſetzet werden. J not P rt MG 
. Die Städte und Flecken müffen eine gewiſſe Anzahl Fußknechte werbeny 


und unterhalten’ oder Statt deren Geld geben. Weil abet dieſes Fuß⸗Volck 
zu wenig / pfleget man auß Teutſchland und Ungarn eine nothduͤrfftige Anzabl 


au werben, kcu 1 24 | A £ 
... «D00) fe&et man bie meifte Qubetficbt auf die Reuterey. Ihre Dferde 


ſind zwar der Groͤſſe nach nicht gar anſehnlich / doch gar lebhafft / und gute Laͤuf⸗ 


fer / werden praͤchtig aufgeputzet / und mit Gold / Silber, Edel⸗Geſteimen / koſt⸗ 
baren Decken / Federwerck und anderm Schmuck / außgezieret / bißweilen auch 


tnit Tyger Leopard⸗ Bären, und andern Thier Häuten / bedecket. Ihr Ge⸗ 


— iier ift ein Saͤbel / Segen / Haken / Carabiner / auch wol Bogen 
uno Pfeil. : MEO. 

Die Art gu ſtreiten iſt febr flüchtig / bann fie geben bald auf ben Feind [of/ 
bald sieben fie fich in die Flucht zuruck / hemmen dann ohnverfeheng bie Flucht / 
und Fehren wieder / und thun durch fold) 2lb« und Zufliehen den Feinden offt 
groffen Schaden. —— 


Veſtungen ſind wenig in Pohlen / vielmehr ſind die Staͤdte Mauren ⸗ loß / 


doch ift unter den wenigen verwahrten Orten Landes Kron/4. Meilen son Kra⸗ 
fau [igenb/ bet haltbarefte Jt. | à iei 

Sie dulden aber barum fo wenig Veſtungen / weil fie befürchten bet Koͤ⸗ 
nig möchte mit den Burgern in ben Städten sufammen retten; unb Ihnen das 
Netz uͤhern Kopf ticben. | — Win ys 


— Intraden, 


Weiſe über 1600000. Kronen / ober wie andere wollen / auf 3. Millionen: 
Reichs: Thaler. Wann eine gemeine Noth vorfället, fo werden auf Reichs⸗Ta⸗ 
gen neue Anlagen Tribut / zoͤlle/ und dergleichen Herren⸗Gefaͤlle gemacht / auch 
wol in aͤuſſerſter Bedürfinüf der Koͤnigl. Schatz / unb bie Kleinodien / (welche 
zu Krakau im Reſidentz⸗Schloß bettvabret ligen/) angegriffen / verpfaͤndet / oder 
gat verkaufft / voie dergleſchen in vertoichenen Jahren geſchehen. 

Die Reichs⸗Genoſſen / als der Adel, ſitzen in guten Federn / und haben ſehr 


Craffo gleich / hinterlaſſen dann er hat auf feine Koften bep Lebens⸗Zeiten / 


bep allen Feld⸗Zuͤgen def Königreichs Negimenter unterhalten und feine Fis- 
dei Commißs-Erben dahin verbunden/ daß fie ftäts 6oo. beteaffnetet Reuter in 


«m Lager ber Pohlnifchen Nefpubligug toiber bie Geinbe bep Ruſſen/Landes 
untete 


P MP 


S lengenb bie inFünfite bef Königreichs, fo ertragen diefelbe ordentlicher 


zZ 





 Andernheils,Exfies®uh/ opi ts, — 99 
erhalten foíten. Anno 1631. verließ der Biſchoff von Krakau 900009. 










- Spoblnifdye Gülden / baar Geld, auffer bem Föfllichen Haußrath ı und folk der 

N j *ubomitéfy jähtliches Einkommen an 400000. Gulden haben et» 

- fhöpffenfönnen. Wie man dann in ben Pohiniſchen Beſchreibungen · Herren 

. finbet/ Deren Gebiete in 20. bif 30. Meilen machen / und 100.200. 300.010 — 
ger Dire 20. ja gat 30. Gtáptlein haben / und über 1000. zu Joß ins 
DEED 2 o e i EUER 
Der König bat ein befonder Einfommen / welches ibm von dem Reich zu 


- Erhaltung feiner Hofftatt zugeeignet toitb/ hingegen bat er aud fonft nibt8 - 
aufzugeben. Dann, mas bas Reich betrifft / das wird alles von Den groſſen 
 Shag.Meiftern bef Reichs / und be Groß Hert oothums Litthauen aufge» 
- jablet, Don feinem Einkommen aber / weiches über zehen mahl hundertta ·⸗· 
ſend Reiche» Thaler ſich erfteecket / muß er ein Regiment von r200.Pferdenan —— 
. ben Reuffifchen Grängen erhalten / allda bleibet baffelbe Das gange Jahr in 
Quastieren/ um bas Streiffen der Tartarnzuverhüten; · Sie werden ua» ——— 
- tianer genennet / vielleicht / weil fie ſtats in ihren Quartieren ligen / uno werden 
‚aufferdem aͤufferſten Nothfall zu nichts andets gebrauchte. 


PO a uo oc 
Von Ungarn / unb deſſen Einwohnern. —— 


Gy Unmebto handeln wir modb von brepen Koͤnigreichen nemfídUngatn/ —— — 
QE y Böhmen / und beyden Sieilien. AUnlangend bte Einwohner oon Um 7» 
8*7 gatn/ muß man biefelbe darum allein hoch ſchaͤtzen / weil fie Je&io faftdie — 
‚einige und ſtaͤrckeſte Vormauer der € briftenbeit wider den Erb ⸗Feind aupmae — — 

den / und meil fie mit bemfefben fat ohnaufhörtich in Scharmuͤtzeln begniie —— 

-- finb fie in ben Waffen fehr geübet/ und für tapffere Leute zuachten  alspiebepy — — 
fo geſtalten Sachen mebr auf das Gewoͤhr / alsauf Die Wiſſenſchafft und Bir — 
der — Donnoch gibt e$ auch verftändige / gelehrte Leute unter ihnen’ 
bie e$ auf ben Teutfchen und Niederlaͤndiſchen Academien febt bod) bringen 
unbift too mercklich bas Privilegium, fo ihnen unb den Siebenbürgern Anno 
1628. von Chur Sücft Johann Wilhelm qu Brandenburg / auf der hoben 
Schul zu Srandfurt an der Dder / ertheilet worden / Daß man ihnen Die Ba — 

" ehantens Hörner nicht folle abftoffen / als toelche ihnen von den Tuͤrcken ohne 
bem gnugfam deponixt werden. Eben biefer Srepheit follen fie auch zu Hey⸗ 

DURO EHEN. oc a en ey ue 

Es ift ein Gele unter dieſer Nation , daß / wann ein Ungariſcher Herz oh⸗ 

We Mannes + Erben verſtirbt/ bie Güter dem Könige heimfallen / und fie pfiee — 

gen / um die Freundſchafft defto beffec fortzupflangen / ihre Kinder in der Wie⸗ 
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Die Ungarn dienen beſſer gu Roß / als gu Fuß / ihr Gewoͤhr iſt eine Lantze / fo 
fie Copie nennen ein Saͤbel / Pallaſch / Barte ober Hacke/ ein Rohr / Streit⸗ 
Hammer / unb eine Peitſche. Ihre Reuter nennet man Huſaren / welche wider 
ben Feind eine Sturm⸗ Haube / und an dem Leib einen Pantzer / mit Ermeln big 
' an bie Beine/ und Darüber eine Thier-Haut führen. An bet lincfen Seiten bae 
ben fie einen Säbel/ und unter dem rechten Schenkel einen — In der 
rechten Hand fuͤhren ſie die Copie mit einem Faͤhnlein von 2. Zipffeln und Quas 
- ffew die Copie⸗Stange ift roth und weiß angeſtrichen uno hat vor der Fauſt ei⸗ 
nen Knopf’ hinten am Sattel pfiegen fie auch in einem Sutteral einen Puffer / 
oder Fauſt⸗Rohr / zu haben. t M P 
Die Heyducken find der Ungarn Fuß⸗Volck / biefe brauchen ein Furkes 
Rohr / ander lincken Seiten einen Säbel/ unb an der Rechten am Gürtel eis 
nen Ring/worein fie einen Streit Hammer ftecken koͤnnen / um fid) ber aber haͤn⸗ 
gen ſie / wie bie Huſſaren / eine Kutz / dder Thier⸗ Haut Die Kleidung iſt uͤberauß 
bequem / unb beſtehet in einem Rock der Doch nicht fang; fie füttern denfelben, 
toie die Pohlen/mit Beltzwerck. Die Cbelleute und Standes-Derfonen haben 
Eöftliche Kleider von ſtattlichemZeug / meiſt rothe Farbe. Die Frauen und Jung⸗ 
frauen tragen FurgeMäntelchen/mit Foftlicbem Beltzwerck gefüttert. Der Baus 
ren Kleidung ift ein blauer / rotbet oder grüner Unter Roͤck oon G'arfep/ bet 
Dbers Rock abet von groben Filtz⸗Tuch / wird Gerberneck genannt Dieſe bots 
befchriebene Kleidung ift abfonderlich denen su Pferd febr bequem / daß fid) auch 
die Grogten/G:clavonier/ und andere Nationen; ja felbft die &ürd'en/ fonahean 
ben Otán&en wohnen/derfelben meift bedienen. Im übrigen haben die Ungarn — 
—— roſſes Belieben an friſchen Farben / und tragen gerne roth / blau / gelb / grün und 
mM ^ Ehutbut/ relten fiebet man Jemand im fchwargen Habit/ toie dann aud) aller 
|I | r dings bie Priefter Purpursfärbige lange Kleider fragen, ————— 
NE | Ungarifche Sefchichte, | ^ 
* An findet in ben Hiftorien Feine Nation , weiche bon ben Pannonibus, ober 
* Paonibus, indiefem Land-Strich folte gewohnet haben / Dannenhero dies 
fe[be/ fo weit man zuruck fehen Fan, für bte ältefte Bewohner deffelben geachtet 3 
werden / hernach ift Ungarn / ober vielmehr Pannonien / unter bie Roͤmſche 
| da Monarchie verfallen’ nach welcher eg vonden Gotblanbetn eingenommen wor» 
E ben / dieſe wurden wieder von ben Hunnen / einem Scythiſchen Volck / fo auf 
NN Aſien ums Jahr Gbrifti 373. ín 1000000. Mann ſtarck diefer Gegend einfies 


| 
| 
| 
| 








len / vertrieben / diefen haben die Longobardi dag Land diſputirt / als welche es — 
auch bep 40. Jahr befeffen/ biß es ihnen von Actila , der ums Jahr 400. mit Eins — 
willigung aller Hunnen / zum Heran gemacht worden/mwieder abgenommen toot 
den ift. Diefer Artilanannte fich einen Sohn Bendecuß / einen Enckel Rim⸗ 

rods / auferzogen in Engaddi / Rönigder Hunnen/ Meder / Gothen und Dacier/ 
einen Schrecken der Welt / und eine Geiſſel GOttes. Er hat faſt gantz Teutſch⸗ 
land / Pannonien / Franckreich und Italien / Theils an ſich ears bel 

.. erede 









Andern Theils / Erſtes Buch / Gap.ıs, 391 
chreckliche Furcht gest. Endlich liefferte er in Catalonien eine Schlacht ty — 
"welcher mehr al ı 8goooo.Hunnenerfchlagen wurden. Zwiſchen feinen Soͤh⸗ 
. nen Chaba und Adalarico, darvon Jener die Hunnen / biefet aber die Teutſchen 
in fid) gezogen hatte / iſt bey Ofen eine Schlacht geſchehen / welche man mit War⸗ 
heit ie Allererſchroͤcklichſte nennen mag weil fie gantzer x 5. Tage gewaͤhret / und 
ein foldhes Blut um eine Hand voll Ehre / unb um Die Centner⸗ ſchwere Kronen⸗ 
" Saftı vergoffen worden / Daß bie Erde folches nicht verſchiucken koͤnnen / ſondern 
die groffe Donau von Alt-Dfen bif an die Stadt Potentiana , ved Pentela,tof. — — — 
gefſoſſen. Adalricuszog mit Verluſt feines Lebens den Kuͤrtzern unb weil die — 
ii bom DBatterbedrängefe Nationes ihr altes Land wieder zu behaupten undoon ^ ; — — 
den Hunnen gaͤntzlich zu befeepen fucbten/tvotte folches Dem Chabanichtgefale — 1. 
len / bannenbero er fic) wieder zuruck in Aften begab. Hierauflieffenfihdie Ole | 
Gothen / Gepidz und Longobardi im Land niedery und brachten die alte Sähle — 
ſche in etlichen Siebenbürgifchen Städten anned) vorhandene Spradhe mit.  -, 
fi dahin / machten ihnen aud) Die im Land gebliebene Hunnen zinßbar / welche 
Knuechtſchafft aufzuheben bie Hunnen auf ihre Bitte Anno 744. mit 216000. 
Mann auß Aſien wieder heruͤber gezogen / unter dem Commando 7. Hertzogen. 
Bald hernach vereinigten Die alte Hunnen / ſonſten aud) Avares genannt/fid) mit 
den neuen Hunnen / und brachten das Wort Hunn⸗Avaren / nachmahls Ungarn 
auf die Bahn. Der Maͤchtigſte von biefen Hertzogen war Arpad / wie dan 
die Hıftorici von keinen Koͤnigen / ſon dern nur Hertzogen melden / ſo biß auf Gey 
ſaincluſive in Ungarn geherzfchet haben / die Namen derſelben find: 1. Keve der 
uͤber 190000, Mann / unter 6 Fuͤrſten zum Hertzogen erwaͤhlet ward / 2. Kadie —— 
cha, 3,Keme, 4.Bela, ſiegete wider Die Römer in Dannonien/ 5.Buda, ward vom fe 
feinem Bruder Attila erfchlagen/ 6. Mttila, 7 Arpad / der die Ungariſche Reg — — —- 
gierung in Pannonien wieder in Stand brachte.8.Zabolch,9.Gyula, 10 Ku) . —— 
. X t. Leel, ward vom Kaͤyſer Conrad gefangen’ den er bod) nod) vor feinem Td 
mit feinem Kriegs» Heer erfchlug. 12.Verbulch,und r3.Eurs. Dieſer war — ^ — 
letzte Heydnifche Hertzog. Die Namen aber der Chriſtlichen Regenten in Un⸗ U 
garn find: Geifa,oder Caiza , ber bon S. Adelberto befehrefwordenybiefermae ——— 550 
der allerletzte / jedoch Chriftliche Herkog im anb. Der erſte Ungariſche König; 
aber war ſein Sohn Stephan / welcher Anno 1001.auf ben Thron kommen / 
D MM ORE e LO. ufo n IP E 
.. - Diefer Stephanus ‚der Erſte König in Ungarn / hat fid) mit Geyfela Henrici - 
| Sani Schweſter / die tvie ihr G'emabl fehr fromm tear/termáblet; Gt befos 
Dette Den Ehriftlichen Glauben gar febr / flifftete Biſthuͤmer und Cloͤſter / und 


























ward nad) feinem Tod zu Stuhl⸗Weiſſenburg begraben. 


;. Petrus, feiner Schweſter Sohn / ward nad) ihm zum König ertoählet / bes 
 ftüttigte aber fein Regiment mit graufamer Blut- Bergieffungetlicher Magna- 

| en nen a eei St auß.dem e m : 
ward; Er nabm zwar feine Zuflucht sum Kaͤyſer Henrich zweicher ihn. aber in -— 
VDafft nehmen ließ. — a li e 
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Nicht weniger tyrannifirte fein Nachfolger Aba unter Dem Adel / derowe⸗ 
gen ec nad) 3. Jaͤhriger Kegierung in einem Dorff jenfeitd der Theiß von feinem 
eigenen Diener auf ber Flucht erſchlagen toorben / hierauf war vorgedachter 
Petrus / der fid) mit Käfer Henrico Dem Dritten wieder verföhnet/abermahlin - 
fein Reich gefest/ weiler abetein (Seinb Der Chriftlichen Religion’ und feines 
Tyranniſirens Fein Ende machte / enbigteer Anno 1047. fein Leben in groſſem 
Kammer, und ward zu Sünfffirchen begraben. Ihm batgefolget Andreas / 
Königs Stephani Wetter / der das Ehriftenthum wieder in guten Standger 
. . brat /barum ihm G.Ott in feinem Alter zwey Söhne / Salomon und David 
gegeben’ Känfer Henrich ber Dritte befriegte zwar diefen König / weil. erohne 

fein Zulaffen war eingefeget worden, aber Die vertrugen fid) endlich und nahm 
Salomon deß Käyfers Henrici Tochter Sophiam zur Ehe / der auch bald bets 
nach König in Ungarn erklaͤret ward / ſolches aber verdroß BelamAndre® Bru⸗ 
der / welcher einen Krieg erregte / und gemelten ſeinen Bruder Anno 1058. in die 
Flucht triebe und ihn erſchlug. Salomon fuchte Huͤlffe bey feinem Schwieger⸗ 
Vatter / abet fein Bruder David ſchlug ibn / bap er damadi nichts außrichtete, 
Bela bat hernach aud) Käufer Heinrich den Dritten gefchlagen und ſich 
ber Ungarifchen Kron verfichert / ec nahm fich mittelft eines angeftellten Con- 
cilii der Religion gar febran/ und vertilgete Die Heyden groffen Theils/ aber 
GOtt übete gleid)rool Rache wegen feines Blutvergieffens /- berobalben et 
Anno 1065. im Dritten Fahr feiner Regierung von dem eingefallenen Gemach 
PA und ju Zehzad in S. Salvatoris Kiofter / fo et felber erbauet / begra⸗ 
entoorben. | | | 
|.  Munmehr ward Salomon burd) feines Schwieger⸗Vatters Vorfhub —— 
zum Könige in Ungarn beftätiget/ bod) mit Dem Beding / daß er deß Bellæ zween 
Söhnen Geylzund Ladislao den Herkoglichen Tırul und den dritten Theil deß 
Koͤnigreichs überlaffen muſte / dieſer Vergleich aber fehaffte einen folden innere — 
lichen Haß daß fie einander eine Haupt Schlacht liefferten/ in welher Calo» — 
mon von feinen zween Vettern überwunden unb auß bem Neich vertrieben 
ward / da er bann ein Einfiedler worden, und in fo[d)em Stande geftorben. 
Geyfa, Bela dlteftet Sohn Fam alfo zum Regiment / derallenithalben gute 
Policey anticbtete/ aud) Die Stadt Waitzen und unfer Frauen Münfter gu Dfen 
bauete, Käyfer Henrich sobe zwar mit einer gewaltigen Macht toiber ihn qu 
Felde / er nahm ihm aber durch Brand und Verwuͤſtung allen Proviant / daß 
er unverrichter Sachen wieder beimpieben muft / weil fem Volck durch Hunger 
— nd Peftilens häuffig weggenommen ward. „Doch tegierte Gey(a auch nicht 
-Aange/ fondern ftarb A.1078. und war ju Wäißen in feinem Stifft begraben. 
., Ladislaus, fein Bruder Fam nunmehr sur Kron / toe(cber für Die Geiſtlich ⸗ 
feit groffe Sorge trug. Er bekam durch eine Erbſchafft oon feiner Schweſter — 
die Zolomirum, König von Groatíen unb Dalmatien zur be gebabt/bepbe dieſe 
RrReiche / unb vereinigte fie mit Ungarn. Er teat auch willens bem Durguo/ 
en 





TREE em tu —— je 


0, Anden Theils / Erſtes Buch ap. 4. 393, 
den viel Chriſtliche Potentaten wieder bie Saracenen ind gelobte Land borbate — 
ten / perſoͤhnlich beyzuwohnen / aber der Todt riſſe ihn zu fruͤh auf dieſer Zeit⸗ 
nchkelt Das Reich verließ er elæ, deß Geyfz juͤngſten Sohn, ( denn Coloman⸗ 

. nus bet 2leltere war gar Tyranniſch ) und ward A.ros 5. in feiner Stifter — 
Kirchen su Wardein begraben, Die Ungarn haben ihn wegen feines frommen — - 


ebendfürbeiggebalten. 353 — 
Ungeachtet aber der Verordnung Ladislai, hat bad) Bela feinem aͤltern 
Bruder Colomanno,alg ein frommer Herr / das Regiment uͤberlaſſen / dieſe Un 
danckbare abet lich Darauf gemeltem feinem Bruder unb Enckel die Augen aufs | 
ſtechen / und fie in ein Klofter ftoffen «worüber bie Juadye GOttes über ihn Fam/ 
Daß er mit einem jämmerlichen Hauptwehe angegriffen toatb / woran er nach eie 
ner 25. Fährigen Tyrannifchen Regierung femen Gift aufgeben. mufle. Er 
iftzu Stuhl XBeiffenburg begraben worden, — POUR ER 
"Stephanus der Ander / Könige Colomanni Sohn ffunb im Anfang feiner 
Regierung unter der Vormundſchafft der Bifchoffen und Lands⸗Herren / wel⸗ 
| ——— da er Muͤndig worden / Roberti Guiſcardi, Hertzogs von Apu⸗ 














len und Sieilien Tochter vermaͤhlet haben. Er kriegte wider Pohlen / Reuſ⸗ 
fen und Conſtantinopel / und ward zuletzt gegen feine eigene Leute grauſam / weil 
er nun keine Leibes⸗Erben batte/ gieng er Fur oor feinem Ende / fuͤr ſeine Suͤnde 
- gu büffen/ in 18. Jahr feiner Regierung / in ein Kloſter / und ſtarb A. 1131. zu 
Agria an der rothen Ruhr / ward aber zu Wardein begrabaaan. | 
Bela ll,der Blinde genannt/Colomanni BrudersSohndemColomannus —— — 
"Die Augen batte außftechen laffen/ fieng fein Regiment in Gottes gurchtanmae — — 
frommyfürfichtig unb pemütbig. Ex beuratbete Hertzog Urons auß Macedonie 
Tochter Helenam / mit welcher er 4. Soͤhne seugete/ Davon 3. nacheinander sut 
Kron find kommen. Er flarb an der Waſſerſucht / 9l. 1 141. und ward ju Stuhl⸗ 
Weifnburgbegtaben. — — SNNT 
-.. Geylall. fein ͤlt eſter Sohn / ein fromer und tapfferer Herr / trieb bie Sach⸗ 
ſen / Oeſterreicher und Baͤnern / ſo inUingatn gefallen / und Preßburg eingenommen’ / 
wieder berauf unb zierete bag Land mit vielen ſchoͤnen Kirchen. A. r60.ffatb er 
nach Enero N rar ung / ward ebenmaͤſſig zu Stuhl: Weiflenburg 
begraben.Stephanus III. Geyfz II. Sohn ertheilete denUnterthanen Freyheit von 
allen Beſchwerden / damit fie fid) wieder erholen möchten. Er bat mit oen Vene⸗ 
tianern in Dalmatien / wider Emanuelem Käyfern zuConſtantinopel / und wider - 
feine Vettern Ladislaum und Stephanum , bie ihn vertrieben hatten / gekrieget. 
Iſt Anno 1173. geftorben/ und zu Srtanbegraben. —— 
... Ladislaus IL, def blinden Bele Sohn regierte nur 6. Monat / ba vorge — - 
maelter Stephanus noch im Leben oder Elend warrrrrrr. 
Stephanus der Vierdte Ladislai Bruder verwaltete das Reich 5. Mo⸗ 
- qnat/ ward aber von Stephano dem Dritten überwunden / fie fepnb bepbe — 
‚in einem Jahr geflorben/ und ift Diefer zu Stuhl» XTeiffenburg begraben - 
NM ue - OU VAT UE V oou ‚WORD 
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worden. Anfeine Statt Fam Bela ber Dritte/ Stephani dep Dritten Bruder, / 
weicher das Policey ⸗Weſen wacker einrichtete/ und das Reich pon benbielen — 
exauberepen befreyete. Er ftarb 9l. 1190. su Stuhl⸗Weiſſenburg / ba et aud) 
begraben worden. - SNR ee Lee ir ente 
.  €mericue/ fein Sohnliebeteden Frieden’ unb líeB ben Venetianern Dal 
matien / welches fieangegriffenhatten. Als hernach ſein Bruder Andreas ihn 
vom Thron ſtuͤrtzen wolte / und mit einem gewaltigen Anhang herkam / wolte 
er keine Gewalt wider fie brauchen / fondern prafendrte fid) nur mit der Koͤnig⸗ 
lichen Krone auf bem Haupt / deren Glantz die Rebelliſche Grandes bermaffen 
alterirte / daß fie ihre Schwerdter in die Scheide ſtecketen / unb ihn um Gnade 
gebetten/ bie er ihnen audy allen ertheilet. Gt ift zu Agria begraben worden. 
Ladislaus der Dritte fein Sohn tam zwar nad ihm fum Kegiment / berzfebete 
aber nur 6. Monat/und flarb A. (201r. Darauf feine Gebeine nad) Stuhl⸗Weiſ⸗ 
fenburg geführet worden. " 
-.. „Andreas Det 2Inbete/ Bela def Dritten Sohn sohe ins H. Land / ſtritte 
gluͤcklich / unb regalirte hernach feinen Adel mitgroffen ‚Privilegien. Er ſtarb 
Anno 1235. unb ward zu Eperies indasvonihm geſtifftete Kloſter begraben 
bela IV. ſein Sohn ward oon ben Tartarn vertrieben/denener in Knechts⸗ 
Geſtalt entflohen / damahl verlohr er viel tapffere Leute / doch iſt er mit Hülffe 
der Rhodifer wieder zur Kron gelanget/ 91.1275. ftatb er und. ward mit feiner 
' en Maria Emanuelis deß Griechiſchen Käyfers Tochter zu Gran 
egraben. ee: | \ 
i Stephanus V, fein Sohn übettoanb Ottocarum ben Roͤmiſchen Koͤnig unb- 
fe&ete Mocfien in Contribution, | Er ftatb9L.278. und ward in ber Inſul 
bey Dreninfeinem Stifftbegraben. — — aset BR EL tes 
^ Sein&ohn Ladislaus IV. mufte mit Schmertzen anſehen / daß bie tat» 
fati ganf& Ungarn biB nad) Preßburg jämmerlich verwüfteten unb plünberten. 
Anno r29 r. tlf et von den Cumanis, Deren Weiber er geſchaͤndet / ermordet und 
ju Chonad begraben worden. . | 
Andreas der Dritte, Stephani Sohn ward twieder Papſts Bonifacii VIII, 
ABillen / der den Ungarn CarolumRobertum , einen Süngling von 2. Sahren 
auforingen wolte/ zum König ertveblet. Diefer brachte Deiterreich unter ſich 
und fiarb der Männliche Stamm von König Stephano, nad) dem er 3.00, abt 
regieret hatte, auf. bp S 
Wenceslaus / ben die Ungarn Ladislaum nennen/ bef Boͤhmiſchen Könige 
Sohn, ward wider Csrolum Martellum zum König gemacht. Nachdem er - 
etioa 6. Jahr regieret / berieffihn fein Yatter wieder in Boͤhmen / weil Die 1n» 
xh groſſen Theils Dem Carolo, andere aber Ottoni Herkogen in Baͤhern 
anbiengen. - da | 
.. , Btto0/ gemelter Herkog von Baͤhern ward gleichfalls toibet Def Boni- 
faeii VIL gillen erroählet worden/den der Papft Krafft feines Paͤpſtlichen En 
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— - Andern, Sheils/ Erſtes Buch / Gap.rs. | 1895 
walts in Bann thaͤte. Ladislaus aber ber Siebenbürgifche Fuͤrſt bekam Diefen 
König gefangen / und ließ ihn hicht eher loß / biß er ſich der Kron verziehen hatte / 
mufte alfo ohne Kron wieder in Baͤhern kehren Anno 1309. | es 
. .. Carolus Robertus , Caróli Martelli und Marie Königs Stephani V, Toch⸗ 
ter» Sohn ward 91.1 3 10. gekroͤnt. Er batte nechſt Ungarn / aud) 3Dalmatien/ 
Croatien/ Sclavonien / Servien / Comanien / Reuſſen / die Bulgarey unb Boß⸗ 
- pien in feiner Jurisdiction, al ec Anno 1342. ſtarb / ward er zu Stuhl⸗Weiſ⸗ 
ſenburg begraben. quits | 
Ludovicus fein Sohn war auch König in Pohlen / gluͤcklich im Krieg / und 
vertrieb die Juden auf Ungarn / nad) feinem Tode ward er Anno 1582. zu 
Stuhl⸗Weiſſenburg begraben. : | : 
. — - Maria feine Tochter beutatbete Sigismundum Käufers Caroli IV, Sohn, 
weil aber diefer Herz noch fehr jung/ unterfieng fid) Maria und ihre Mutter Eli⸗ 
fabeth D:B Regiments: Solches verdroß Die Ungarn daß fie Carolum Fröneten. 
Diefor CarolusIl. Königzu Neapolis / Ludovici Bruders Andrez Sohn 


ward folcher Geſtalt wider Mariam zum König in Ungarn gekroͤnet aberauf - 
bem Schloffe Vicegrad bep Ofen butd) Anftifftung der alten Koͤnigin Eliſabeth 


von bem Ritter Blafius Gorgat(d 91.1288. jaͤmmerlich ermordet. 


Endlic) befam Doch Sigismundus von feiner Gemahlin Maria / weilfiefeir 
ne Feibes- Erben hatte / Das Reich / Anno 1395- bícite ec eine ſchwere Schlacht 


mit ben Tuͤrcken 9l. 14 10. warder zum Roͤmiſchen Sápfer erwänlet. 91.1437. 
flarb er im 70. Jahr feines Alters / und ward zu Großz⸗Waͤrdein begraben. 
| - Albertus,Erß-Herkogvon Defterreich heurathete &lifabetbam/Sigismun- 

di Tochter / unb befam mit ihr Böhmen und Ungarn / ward aud) zugleich Roͤ⸗ 


miſcher Kaͤhſer Er 50g bem Tuͤrckiſchen Känfer Amurat/der in Ungarn gefallen / 


mit einer groſſen Macht entgegen / ward aber unter 2 e38 kranck / zog wieder qu» 
raͤck / und fiarb in einem Dorff bey Preßburg am Durchbruch / ſo ihm die vielen 


Melonen verurſacht batten 9|. 1439. Er hinterließ eine ſchwangere Gemahlin / 


ae — Ladislaum gebohren / unb ihn / als er. 4. Monat alt geweſen / bat 
roͤnen laſſen. | — 

Uladislaus, Hertzog auf Litthauen / deß Königs in Pohlen Bruder ward 
nach Alberti Todt von etlichen Staͤnden zum Koͤnig in Ungarn erwaͤhlet / und 
mit den Reliquie: Def H. Königs Stephani gekroͤnet / weil Die Königin mit ihrem 
jungen Pringen und ber Königl. Kron nad) Defterreich geflohen war. Diefer 


unglückliche Uladislaus bat bie ungluͤckliche Schlacht. ben Varna A. 1444. mit 


‚den Türcken gehalten, in welcher er felber mit vielen Sürften/ Praͤlaten und 
9000. gemeinen Knechten umfam, 


Ladislaus V. Alberti Sohn / ward hierauf nach. Wadistaus Todt / da er 


nur fuͤnff Jahr alt / zum Ungariſchen Koͤnige angenommen / der Mannhaff⸗ 
te Jo annes Hunniades ward ibm. als Statthalter zugeordnet / under ſiege⸗ 

te wieder Amurath den Tuͤrckiſchen Tan: UND ließ £adislaum bef neulich vete 
Eo — $ S | 


florbenen - 
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396 - DerHeinen Welt⸗Beſchreibung 
ftorbenen Syobannis Hunniadis Sohn entbaupten / weil er Ulrich den Gras 
fen von Cillyumgebracht batte: Seinen ‚Bruder Matthiam aber ließ era: fans 

gen nach Prag führen. Diefem Könige ward nicht lang hernach mit Gifft oe E 

geben; unb zwar 2.1558. an bemfelben Tag, daran et für einem Jahr den 
tapffern Ladislaum hatterichten laſſen. Er tvarb zu Prag begraben. — 
Matthias Corvinus , Johannis H unniadis Sohn toar in feinem Sefängnüß 
su Drag für einen Ungatifchen König außgeruffen. Er hatte Sieg mider die 
Tuͤrcken und ftatb durch einen jähen Zorn 2Inno 1490. ju Stuhl Weiffenburg 
ift fein Leib begraben worden. Uladislaus der Andere König in Bshmen / Fam 
Durch Hülffeder Wittibe Königs Matthie, sur Ungariſchen Kron / unb regier⸗ 
te febt löblich / Doc) ſchlug vorgedachte Wittib in ihrer Heuraths⸗Hoffnung 
mit ihm einen Bloſſen. Er ſtarb Anno r5 16. 

,.. Gin Sohn LudovicusIl. ward König in Boͤhmen und Ungarn hielt 
Anno ı 526. mit Solimanno ein unglücliches Treffen barinn viel fürnebme 
Herren und gemeine Knechte blieben, Der König felber Fam bey Mohas in. 
einem Moraſt um / und fein Leib war nach 2, Monat in voller Ruͤſtung gefuns 
den/ und nac) Stuhl Weiffenburg gefübret. | | 

Johannes von Zips / Fuͤrſt in Siebenbürgen ward Anno ı 526, gekroͤnet / 

aber von Ferdinando I. Caroli V, Bruder/der Ludwigs Schwefter Annam ge» — 
ehlicht hatte auß Dem Reich vertrieben / unb doch von Solimanno toiebet eins - — 
geſetzt er ftarb Anno 1540. E NR iH | 

‚Diefer Ferdinandus I, bet auch hernach König ín Böhmen und Römifcher 
Känfer worden / if Anno 1527. nach bem er vorbefagten Johannem pertrieben/ 
gefrönet worden / deßwegen er mit ihm und dem Tuͤrcken lange und ſchwere Krie⸗ 
ge gefuͤhret / und Anno 1564. qu ien geſtorben / aber zu Prag begraben ift, 

Sein Sohn Maximilianus, Römifcher und Boͤhmiſcher König ward 
Anno 1563 noch bey feines Vatters Leben jum Ungariſchen Koͤnig gekroͤnet / 
dieſer muſte den Krieg wider den Siebenbuͤrger und Tuͤrcken continuiren.Er 
ſtarb auf bem Reichs⸗Tag zu Regenſpurg Anno : 576. or 

Rudolphus ward noch bey feines Heran Vatters Leben füreinen Ungari⸗ 
ftben König außgeruffen / und den 25. Septembr. Anno 1 y72.5u Prekburgges _ 
kroͤnet / auch 3. Fahr hernach von den Ständen in Böhmen ju ibrem Koͤnig / und 
Bad) Verlauff eines Monats zu einem Roͤmiſchen König erwaͤhlet utib gekroͤ⸗ 
net / Anno 1576. machte er mit dem Tuͤrcken Amurat auf 8. Jahr einen Gries 
den / den bie Tuͤrcken aber bald im folgenden Syabr brachenidaher er Anno 1584. 
von neuem zwiſchen beyden Käpfern auf 8. Fahr gefchloffen worden 9.15 92. 
gieng ber Tuͤrcken⸗Krieg toieber an / uud 2. Fahr bernad) verband fid) Rudol- 
phus mit bem Fuͤrſten in Siebenbürgen wider ben Tuͤrcken / nahme das Fuͤrſten⸗ 
thum Anno 1598. in Huldigung und Schutz/ ſtillete die Botzkayſche Unruhe / 

. und machte hernach Anno 1606. mit den Tuͤrcken Grieben / darauf erhub 

fid) ein Streit zwiſchen ibm unb Erk:Herkog Matthiag/ der — ig 

eeres⸗ 
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| — Andern Theils / Erfies Buch / Kap. 15. 397 
Heeres⸗Krafft übertog / aber es Fam wieder ins Feine / al8 er ihm die Ungari⸗ 
vs ceditte/ famt allem Anfpruc) darzu / nut Daß er den Titul davon 
bebieite. 
— setnad) Famen fieabermabl in Mißverftändnüß / verglichen fid) abet bald 
wieder / und Darauf ſtarb Rudolphus ju Prag Anno 1612. den 2o. Junii bà et 
qud) begraben ift. x an tri 
- € bald Matthias Ungariſcher König worden / gienge er wieder nach 
Wien / befräfftigte den Srieden mit den Türcken / tápfete von Dannen auf ben 
Ungarifchen Lands» Tag / woſelbſt ihm die Stände etliche Puncten vorhielten/ 
und ibn barauf an S.Elifabethen Tag Anno 1608. zu ihrem König kroͤneten. 
Nach Rudolphi Tod bekam Matthias auch bie Boͤhmiſche Kron / ſandte 
eine ſtarcke Armee wider den Siebenbuͤrgiſchen Fuͤrſten / Betlen Gabor / ins 
Gelb / welche aber wegen groſſen Ungemachs gar elenb und mit Schimpff durch 
SBoblen wieder zuruck ind anb Fam, Weilaud Matthias Feine Kinder hatte — 
vermochte er bie Böhmen dahin / baf fieben Leben Den Erk-Hergogen Ferdinan- 
dum den Andern/ der zu Gräß reidirter für ihren König Anno 1617. Fröneten. 
: Sm folgenden Sjabr nahmen ibn auch bie Ungarn für ihren König an / und Mate 
. bia flarb darauf A.16 19.30 Wien als er 62.yabr alt worden. 2: 
Ferdinandus der Andere ward al(o zu Prekburg Anno 1618. ben 1. Julil 
zum König in Ungarn gefrónet. — Cm folgenden Jahr traft er nad) Matthie 
.. Sibftetben/ die völlige Herrſchafft über bie verlaffene Königreiche unb Erb⸗Laͤn⸗ 
der an; Er ward von den Böhmen wieder verworffen / bergegen von den C but» 
Fuͤrſten Anno 16 18. ben r8. Augufti;sum Roͤmiſchen Koͤnig zu Sranckfurt/und 
den 30, hernach jum Kömifchen Känfer gefrönet/ führete fehwere Kriege wider 
Pfaltzgraf Sriderichen, wegen Böhmen / Det Betlen Gabor griff ibn deßwegen 
dreymahl in Ungarn any den er doch allemahl wieder flillete/ aber e8 ſchiene / als 
Yoann Die Saft beB bernad) folgenden ſchweren Teutſchen Krieges / Darinner an 
vielen Reichs» Fürften, und dem König in Schweden’ gewaltige Seinde/ ihm zu 
ſchwer werden wolte / fintemabl er Anno 1637. den s.Febr. zu Wien fein Leben 
‚befchloffen der den Ruhm batte / Daß er ein überauß gütiger unb Gottsfuͤrchti⸗ 
ger Dur? geweſen. j | P 
ein áltefter Herz Sohn teat Ferdinand bet Dritte welcher fdbon Anno 
1625. den 8. Decembr. zueinem König in Ungarn gefrönet war, Er balff feis 
nem Heron Vatter die ſchwere Krieges⸗Laſt gat epferig tragen / und fund ihn 
in Regimens- Sachen unverdroffen bey. Er fübrete bea Kriegmit Schweden / 
Franckreich / und etlichen Teutfchen Fuͤrſten fort/befam Anno 1 644. einen Feind 
in Ungarn an Georg Ragotzy / Fuͤrſten in Siebenbuͤrgen / ſtillete ihn aber bald 
wieder / und ertheilete dem nunmehr ſchon lang darnach ſeufftzenden Teutſch⸗ 
land nm Grieben. Er ſtarb ju Wien / den 23. Martii, A. 1657. Wat 
ſonſten ein frommer / andaͤchtiger / unb freundlicher Herꝛ. | 


Doa . Jetzo 
























































398 . | DerFfleinen Welt-Befhreibung ©  . 

Jetzo regieret über Diefes/ unb vielandere Länder / Der Großmaͤchtigſte 
KönigLEDPOED der Erſte / (aud) Roͤmiſcher Käyfer/) welher A. 165 s. 
am 6. Junii zu Preßburg bie Ungarifhe Son empfangen. Die Tuͤrcken fielen 
4.1663. wider den A.16 zo,gemachten 20.jabzigen Stillſtand in Ungarn / und 
nahmen Neuhaͤuſel reg erlangten Darauf einen rai(onablen Frieden quf 2o. 
Cfabt / benfelben aber brachen fie 91.168 3. belagerten Wien / und fovirten ben 


Toͤckely / der fid) / neben andern / wider Die Syon empóret; Aber bie Allirte 


Chriſten ſchlugen fie vor Wien / unb nahmen ihnen in ben folgenden Jahren fait 
gantz Ungarn ab / darinn fie je&o nichts mehr ala Stuhl⸗Weiſſenburg / Caniſcha / 


Siget und Erla beſitzenn. 
| Ungariſche Sfände, — — — 
(p itbero bas Ungarn unter Dem H.Stephano,und nachfolgen Koͤnigen / ihren 
groben Heydnifchen Aberglauben verlaſſen / haben ſie auch begonnen ein 
mehr bolitiſches unb Sitten⸗reiches Leben su fuͤhren / und ibt ur Regir 
mentin eine gangenene Form zu gieſſen / ſo / daß baffelbe heukiges Tages weher⸗ 
ley / nemlich Geiftlid) und Weltlich iſt. In Dem Weltlichen Regiment ift der 
König das höchfte Haupt/ welcher bad Reich durch itveperlep Rätheregieret; 
S y und Fuͤrnehmſte wird wieder in Drey Stände oder Obrigfeiten ein 
getheilet. BR | 
An dem erfien Stand befindet fid) oben an / ber Koͤnigl. Statthalter ‚den 
bie Ungarn einen Palatinum nennen/ unb Durch freye Wahl tu folder hoben 
Wuͤrde erkieſen. Diefer bat bey Erwählung eines Königs ( wann nemlich der 
abgelebte Koͤnig keine Männliche Erben binterlaffen/) die erſte Stimmeyund ift 
deß Königl.Erbeng / in feiner garten Jugend / ordentlicher Bormund; Grün 
diget/ wann Fein König vorhanden, oder Detfefbe unmündig ift/ Die Land» Täge 
an flillet die Uneinigfeiten / vergleichet ben 2toiefpalt swifchen bem König und 
Reich / als ein Unterhändler/ ad die Sefandffchafften und Klagen anıbringet 
Serichte/ und verrichtet / nebſt den Raͤthen / die 


fie dem König vor beſtellet bie 
Königliche Geſchaͤffte. m 
“Dem Palatino folget in ber Drdnung ber Judex Curiz ‚oder Hof-Kichtery 
als der (Sürnebmfte auf den ordentlichen Richtern deß Königreichs. - 
Dierauf folgen die G'an&ler / deren zween / nemlich der Ertz Biſchoff von : 
| Gran/ ale Reichs: Cangler / welcher Macht und Gewalt bat; Den ermäblten - 
König zu Frönen / und die Privilegien mit dem groffen Synfiegel su befráfftigenz — 
Und der Andere / als Hof⸗Cantzler / den der König nad) feinem Gefallen erfiefet/ / 
paf er bie Königliche und andere Abſchiede / und Die ergangene Decreramitfeie | 
ner Unterfchrifft befräfftige. y 4g | yis 
Alsdann folget Det Magifter Curiz ‚ oder Groß Meifter / unb bie Magiftri 
Tavernicorum Regaiium,folche find Die DbersAuffeher über die Gold⸗ und Saltz⸗ 
Gruben/und alle Derter/fo der Königl. Kammer gewidmet find, 
. eu bem zweyten Stand/ oder Gericht/ gehören fürnsmlich drey —— 
| 1. der 
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| Andern Theils / Grftes Buch/ Cap.ı5. 399 
1. bet Vice-Palatinus , ober Statthalter deßrechten Palatini , 2. der Judex Perfo- 
. nalis Prafentiz;al8 in den Gerichten an Statt deß Könige fißender Ober⸗Rich⸗ 


7 / / 





tet / 3.der Vice- Judex Curiz , Die übríge und geringere übergebe ich / weil es zu 


weitläufftig  feldigeallefamteinsuführen. — à b : 
-- Gütd Dritte fommen in Betrachtung die Jenige / ſo auf deß Königs Pets — 
fon warten, als der Schak-Meifter / der Oberfie Kämmerer 7 Marſchalck / 
Stall Meifter, Stäbler/ Mund» Scheneen  Truchfeffen/ und dergleichen. 
- Und disfes find die drey Stände dep erften und gröften Raths / welche gemei⸗ 
niglich ihre Protonorarios , Magiftros, Vice- Comites, und Uttbeilforecber ha⸗ 
- ben; Dienicbt fo febr einen Rath oder Magiftrat formipen/ als nut Die Dienfte 
und Aemter der Richter Verwalter. MAT CE noo. 
Deß andern umb geringeren Raths hat ein jeder Drt feinen Befondern/ — 
- nemlich fein eigen Gerichte / oder ( toie eg Die Ungarn nennen/) Comitatus oder 
Gefpanfehafften weiche proben angefübret/ und ihre Anzahl benennet worden. 
. Anlangend das Geiftliche Regiment / beruhete defien Verwaltung wey⸗ 
- [anb auf zween Ertz⸗Biſchoͤffen als dem su Gran; welcher zugleich Nuncius 
Apoftolicus, und der Fuͤrnehmſte im Reich war / unter deſſen 2lufficbt fteben 
die Bifchöffe qu Erla / der jetzo zu Jaſſa wohnet /) Waitzen / Neytra / Raab / 
Günfffirhen unb Veſprin / Davon nod) jetzo etliche Städte in Tuͤrckiſcher Ger 
walt ſeynd. Der andere Ertz⸗Biſchoff refidirt gu Colotza unter Dem Die Sie⸗ 
benbuͤrgiſche Bifchöffe zu Weiſſenburg / (Alba Julia,) Chonad / Wardein / 
wie auch der Zagradienſer / Sirmienſer / und andere / ſtehen. Nachdem aber 
folden Dertern guten Theils gleichſam Die Seele eines Chriſtlichen Regi⸗ 
ments außgefahren / und fie/ als erftorbene Gliedmaſſen / in Mahometiſcher 
Gyienfibarteit und Unglauben vericharret [igen / fo ift deß Ertz Biſchofflichen 
Thum-Capituls Refidenf nach Tirna verleget worden / der Erb: Bifhoff von — 
- Gran aber reGdirt heut zu Drebburg / nicht alein als Erg Biſchoff von Gran / 
fondern aud) als Reichs-Cantzler / Primas Hungariz , Legatus natus Oæ ſareæ 
Majeftatis,unb dabey ein (gemachter) Fuͤrſt deß Reichs / auch jetzo ein Cardinal. 
Auf dieſen Stand fo' get der Adel deß Reichs und die Königliche und freye 
Burger. Der fuͤrnehmſte Adel allpier beftebet auß moͤchtigen Grafen / als die Pa⸗ 
pafti/ Eſſethaſi / &erini/ Palfi Balaſſi Imbre / der Graf Tekely / der Fuͤrſt 
Kagssi / Graf Zechy / Graf Draskowitz Graf Budiani / Weſſelini / Rab⸗ 
bata / Baron Saponara / Baron Joanell von Banowitz / Graf Cracowitz / Ba⸗ 
ragozi Jerlaz / Zepeszh / Graf Ziby Gtaf Sozy / Erdeedi / nunmehr BannusCroa- 
tia Graf Illieshazy / Colszza / Graf Colloniiſh. 

Vor Zeiten war Ungarn vin Wahl⸗Reſcch / aber jetzo Dürffen Die Stände 
nicht zur Wahl ſchreiten / es ſey bann von deß Königs Kindern Feines vorhanden 
babero es nun ju einem Erb» Reich gediehen iff. Bey der Koͤnigl. Krönung iſt su 
mercken / daß dem König Diegahnen deß Reichs / und bct andern weplandUngarn 
einverleidten Koͤnigreichen / als Dalmatien / Croatien / Sclavonien/ Servien / 

Boſnien und Bulgarien / vorgetragen werden. Die. 
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400 Der kleinen Welt⸗Beſchreibung — 
Die Ungariſch Königliche Kron wird in ſonderbaren Ehren gehalten / und 
geben die Ungarn felber vor / ſie ſey von einem Engel auß bem Himmel bem erſten 
Chriſtlichen König Stephano gebracht worden / da man Doch mol weiß / daß fie 
. vielmehr von dem Damahligen Papft / Benedi&o bem Achten diefem König zus. 
gefchiekt worden. Sie verwahren Diefe Krone gat forgfältig/ undbilden ihnen 
ein/ Daß mit dieſer Kron auch ihr Land verlobren gebe wofern dieſelbe in fremde 
Gewalt Fáme; Wie dann ihr auch um deß Willen von dem Sultan febr nach⸗ 
-geftellet wird, Weyland bat man fie in dem Schloß Vicegrad verwahret / 
jego aber liget fie auf bem Schloß ju Preßburg / in einem von den vier ſtarcken 
Tduͤrnen / und haben fieben Ungariſche Herren’ Feder einen befondern Schluͤſ⸗ 
- fel darzu / alſo / DaB Feiner ohne den andern hinein geben darff. Sonſten 
zu " Kron vot bedeuteter Maflen aud) nod) zween abfonderliche Kron⸗ 
ertoabter. nt 
An ihr felber iſt die Kron auf eine befondere Art gemacht / ganz niebrig/ 
und Darauf (tebet ein Ereuß/ mit viererley Laubwerck rund umher. Man mag 
es für eine befondgre Ehre ſchaͤtzen Diefe Kron su Preßburg zu fehen; Zu Wien 
in der Känferlichen Kunſt⸗ Kammer foll man darvon fehen ein Modell, welches 
auch eine gang güldene Krone ift/ befeget mit mannigfaltigen Eolen Steinen / 
gat eigentlich gemacht nad) der Ungarifchen Sron/ und vieleicht an Edelgeſtei⸗ 
nen reicher / als Dad Original, - 


— Wapen unb Titul. 
Dt Zeiten führete Ungarn in feinem Wapen ein ungesäumtes Roß / wie 
aud) otoffe außgebreitete Adlers⸗Fluͤgel bald hernach einen Löwen mit eis 
nem Schwerdt / balbeine Rabe; Das rechte Wapen aber machen vier queers 
— Stroͤhme / wodurch bie Donau / Drab / Sau unb Theiß / bedeutet 
werden. | LUN ——— 

Attila führete ums Jahr 400. einen gekroͤnten Adler zum Wapen / darinn 
ihm feine Succeflores gefolget / biß gu Anfang DeB neundteu Seculi, nachmahls 
ift diefer Adler in ein zweyfaches rothes Creutz verändert / (o aber vom Papft zu 
Zeiten Stephani Sandi mit einer Krone vermehret worden, — — n 

Diefe Könige ſchreiben fich Könige von Ungarn / Syalmatien / Groatien; / 

Sclavonien / Servien/ Bulgarien und Boſnien. Wiewol ſich die letztere Koͤ⸗ 
nige ton den 3. Letztern nunmebro gat ſelten ſchreiben. 


Einkommen und Macht. | 
gy Könige von Ungarn erheben auf ben Ertz⸗Gruben ibre meifte Iniraden / 
welche man auf 1600000. Ducaten rechnen Fan / anbern Theils fallen fols 
the auch auß ben Zöllen/ welche fich Jaͤhrlich auf 330000. Ducaten berechnen 
laffen / der Extraordinai e-Gefällen’Tributs/ Steuren/ Anlagen’ zc. nicht ju ges 
benden. Der Groß Türck aber empfänget feinen Caras, nemlich von — 
| Rop 
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| » Andern Theils / Erſtes Bud)’ Cap. 15. aor 
Kopff feiner Unterthanen in Ungarn 2.Rheinifche Guͤlden / bod) find weder die 
- Ehriftlicyenoch Tuͤrckiſch⸗/ Ungariſche Ineradeny erFlecklich ju Abtilgung Der Kos 
ften/bie zum Schuß deß Landes verwendet werben muͤſſen; Dahero von beyden 
Theilen aus andern Gefällen ein mereklicher Zuſchuß geſchehen mug. 


.. Anteichend Die Krieges Macht / fo Eönnen Die Ungarn ihrem König gar 
teicht eine Neuterey von 8000. Köpffen auf die Beine bringen/ ohne bie rechte - 


Hufaren und Heyducken deren Anzahlfich wolauf z0000. Mann vechnen laͤſ⸗ 
fet. Was aber die ſtarcke Landes⸗Veſtungen betrifft / darvon ijt ſchon gefagt/ 
daß Leopoldſtatt / Raab unb Eomorra an C hriftliher, &anifd)a aber und Si⸗ 
- getb je&o an Türekifcher Seiten bie beftea find. NP D ' 
| Won Dalmatien. 
| rt Ungarn find lange Zeit verfnüpfft geweſen bie z. Koͤnigreiche Dalmas 
9 2v tien; Eroatien und Sclavonien / wovon bieles Wenige qu berichten / DaB 
jeßt-befagte 3. Reiche groffen Theilsin Tuͤrckiſcher Gewalt / abfonbetlid) Scla⸗ 
vonien. Anreichend Dalmatien/fo liget folchesan bem Benetianifchen Meer / 
- Tänaft dem Strande hin’ alſo / Daß ed von demfelben gegen Mittag/ gegen 
.. Morgen aber von Bofnien’ gegen Norden von G'roatien/ und gegen Übend mit 
Itria beftbleffen wird. Es toar por Zeiten ein maͤchtiges Land / welches der 
. tapffere Roͤmer Publius Cornelius Nafica Furß vor dem Dritten Carthaginens 
ſer Kriege unter der Römer Gewalt Der H.Ladislaus, Der achte Ebriftlich-Uns 
garifche König aber nachdem fid) Diefes Reich vorher ſchon ben Römern wie⸗ 
Der entzogen hatte / durch einen Erb⸗Fall von feiner Schweſter / Die Zolomirum, 
den legten König eon Dalmatien zur Ehe batte / sufamt dem Königreich Croa⸗ 
—fien/gu bec Kron Ungarn brachte. T SCIEN 
à Dalmatienhateinen gefährlichen Nachbarn an Dem Tuͤrcken welcher ihm 
ſchon bey anderthalb hundert Fahren ber oiel Leydes gethan Was heut zu Tage 
ach Ungarn gehöret/ ift ein geringer Antheil/ und davon bie Veſtung Zeng das 


‚Haupt. Wie dann die Ungariſche Stände auf inrem Land-Tag Anno 1637. 
- enbielten/ba6 bie Stadt 2eng am Adriatifehen Meer zu den Ungarifchen Lande 


Taͤgen möchte beruffen werden; Ohne dieſes findet fid) noch S. Veit / fo aud) 
- bem Ertz⸗ Hauß Defterveich annochübrig. Die andern Stadte am Meer bin/ 
find alle ben Benetianern unterthan/ welche aber Sand-warts einligen / ſtehen 
meift unter dem Groß⸗Tuͤrcken. Zara’ ober Jadera / iftdie Haupt: Stadt von 
Dalmatien und giburnien/ war weyland eine freye Refpubliq, aber im Jahr 
1000. ward fie von Petro Orfeola , bem andern Hertzogen von Venedig’ unter 
der Venetianer Gewalt gebracht / und ob fie ſich wol denfelben etliche mahl ente 
zogen / ift fie doch allemahl wieder sum Giebotfam gebracht / und 9lano 1572. 
mider ben Tuͤrcken / der fie zu Waſſer und Land gewaltig angegriffen? tapffer 
beſchuͤtzet worden. 
Sie liget in ei 
allwo fie mit hohen Mauren / Bollwercken / und einem Thor / mit z. Thuͤrnen und 
IL Theil, | ec Fall⸗ 


ner Halb⸗Inſul / umb haͤnget allein gegen Morgen am Land / 
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E |402. er kleinen Welt⸗Beſchreibung 


Fallbruͤcken verwahret ift: Hat einen guten Hafen und fuͤrtreffliches Zeughauß 


wo allezeit Galleern und andere Schiffe für allen Nothfall fertigligen. Die 


Einwohner find gegen die Gremben — / teid) und treiben groſſen Hans — 
t 


bel. Hier auf dem Eaftell enthält ſich ein Benetianiſcher Statthalter mit ſei⸗ 
nen ihm zugeordneten Hauptleuten / welche alle 3. Jahr veraͤndert terden. Das 
Land⸗ Bold nennet man Morlachi, ober die feeiffende Morlacken / welche den 
S ürden mit ihrem Streiffen groffe Uberlaſt zufügen. Ai d 
Unter Zara gehört aud) Die Inful Arberdergleichen bie Städte 
Spalatro und Stau.  Sebenico ifineben bem Meer nach der Länge gebauet/ 
bat ein Schloß auf einem "Berge / ſo Das gantze Land im Zaumbhält. Hier ift 
der gröfte und fchönfte Hafen bef gan&en Landes / bep beffen Eingangnoc zwo 
Veſtungen / ſo wol verfeben ſind / daſelbſt darff kein Schiffen vorbey fahren er 
ſtreiche dann ben Seegel. Diefe Stade ſi zum oͤfftern in der Venetianer Ges 
walt kommen / und verſtoͤret worden bif fie diefelbe endlich beſtaͤndig in ihrer 
Gewalt behalten koͤnnen ee * Sr 
Syalatro und Salona haben zwar ein bequemes ager / find aber wegen 
der Tuͤrcken gefährlichen Nachbarſchafft nicht zum beften bewohnet. A.rısı, 
ward Spalatro zu einem Ertz⸗Stifft erklaͤret / worunter Trau Tina, Sardo⸗ 
na Nona / Almifaund Sebenico gehören. Zara Vechia ober Alt⸗Jadera li⸗ 





te Sebenico / 


get beſſer geg n Morgens ift mur ein Schloß / und bat einen ſchoͤnen ebenen unb. 


fruchtbaren Boden, > x 
Cliſſa i(tei e gewaltige Berg⸗Veſtung / nabe bep Salona / zu oberft auf 
einem febr hohen Felſen / an einem unübertoindlichen Ort gelegen / famt einem - 
Staͤdtlein / wie qud bog Schloß / bie Tuͤrcken Anno 1537. durch Hunger ein⸗ 
befommen/nachmahls Anno : $96. tvarb eg Ihnen zwar pon pen Uscoeken (eis 
nem gat fiteitbaren Volck in ben Windif hen Gebuͤrgen ) wieder abgenomen/ 
aber Die Tuͤrcken bemächtigten fic deß Ort bafb wieder trit einer ſtarcken Be⸗ 
lagetung/ endlich Fam: derfelbe 2inno 1 648. in ber C3enetianer Gewalt welche 


— fib aud) 4. Fahr hernach Def ſtarcken Schloffes Duar bemeifterten, fo der befte 


Paß in Bosnien. Vor Elim aber bekahmen fie Anno 16 54. eine groſſe Ohr⸗ 
feige ‚und wurden von den Tuͤrcken /ſo ihnen unverfehens einbrachen / beflid) 
gefchlagen. Jetzo ſpielen die Venetianer Meiſter in Dalmatien. EY 

G attato iftam unterſten Ende Dalmatien gegen Epirus / eine ſtarcke Sees 
Stadt / unter der Venetianer Sebieth / weiche von ben Tuͤrcken febr viel leyden 
wf. Fiume liget auch am Meer unter der Heſterreichiſchen Herrſchafft / da⸗ 
ben ohnweit entl gen ber Ort Terſacz / woſelbſt / nach Außſage der Catholiſchen / 
das heilige Hauß zu Loreto 3. Jahr und etliche Monat geruhet / bevor es ſich 
bct dannen erhoben und zu Poreto niedergelaſſen bat. Dieſe find die beiten 


M 


Derter / fo bie Chriſten annod) in ihrer Gewalt baben / bann was der Qürd bee. _ 


fi&t rift übel gehauet unb fehlecht Bewohner. Caftel- Novo [iget am Golfo di: 
Castaroyteld)e8 bie Türcken denen Spaniern vor vielen Jahren (dyon abgenom⸗ 
men 
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menhaben. Dalmatien führet in feinem Wapen 5. gefrönte Löwen, Köpffe/ 

⸗eckicht bey einander (teben. Das Land iſt eben nicht fonders fruchtbar. 

aten&a weyland bie Haupt-Stadt Def Landes / batte auch bie Herefchafft 
jOmeed/aberjegoligetfieguBoben. ———— 

a s ovo 
Roatien iff auch / wie Dalmatien / ein Theil Illhriens / dann Illyrien begreift - 
WRaͤrnten / Windiſchmarck / Croatien / Sclavonien und Dalmatien. Era - — 
tien liget zwiſchen ben Slüffen Sau und Eulpa / oder Ober⸗Moeſien und Bos⸗ 
vien / war weyland ein Voickreich und maͤchtiges Reich nunmehr. aber wegen _ 
der vielfaͤltigen Einfaͤllen ver &ürden/siemli) obe. —— — 5 0 
| Pesci 592. tiff Haſſan⸗Baſſa von Bosniadie Stadt und Schloß Wi, —— 

Ai unverfehens att / und zwar mit folcher Gewalt / daß fie fid ibm ergeben mw 
. (te bie fonft über 150. Sjabt eine ftarcte Schutz Mauer widerdie Tuͤrcken ge 
wefen. Er bauete ein neues Blockhauß ober Veſtung an den Ort / mo das j 
Waſſer Petrinia in bie Eulpa fällt undnennet es nad) dem Waffer Petriniv — 
damit et biefelbe luftige Weite / und Volckreiche Gegend fo vonder Gulpa biß E 
an die Sau ſich erſtrecket ibm untermerfenmbdte. — —— un e 
Die Chriſten nahmen zwar 3. Jahr hernach ibm biefed Petrinia wieder | 
ab / unb baben es aud) noch innen; aber Wihitz Funten fienicht wiederbefom —— — — 
mæen / wodurch der Tuͤrck einen fo veften Fuß in dieſes Land geſetzt / daß er deſſen 
. fid)bep nahe gantz bemaͤchtiget / und find heute zwiſchen ber Sau und Drab / 
SGeorg / Copranitz / ©. Peter / Raming / zum Kreuß/ Gradatz / S. Martin 
und H. Kreutz Der Chriſten Graͤntze und wird Zagrabia jetzo fuͤr die vornehm⸗ 
ſte oder Haupt⸗Stadt gehalten. Vor wenig Fahren ift den Tuͤrcken Vero⸗ 

. itisa abgenommen worden / ſo ein veſter Ort. Sn Eroatien gibt es gute Pferde 
uum lauffen / ob ſie ſchon eben nicht gar groß ſind. Die Einwohner werdense — | 
die beſten Soldaten gehalten / die der Kaͤyſer in feinen Erblanden hat / doch iin 

ſie dabey ſehr grauſam / und etwas Viehiſch. UU D 





















NR N Sclavonien. e Ha i t M 
: (gyElabonienbat ben Namen von feinen Einwohnern ben Sclavis oder Scla⸗ 
.. I bonis befommenydie Anfangs bie MitternächtifcheDerter oder Donau ber 
ſaſſen / und vondannen in Moefien  Dannonien unb Thratz ien ruͤckten/ unb fid 
betnad unter dem Griechiſchen Känfer Moritz zwiſchen die Drab und Saunie⸗ 
betlieffen. Unter bem Namen Sclavonien wurden toeplanb viel andere Länder, / 
‚als Croatien / Bosnien und Dalmatien begriffen / was man aber eigentlich Scla⸗ 
vonien heiſſet/ iſt Deut su Tage gantz unter der Tuͤrcken Gewalt / und hat zu Graͤn⸗ 
zen gegen Abend die Stadt Garignitza / und gegen Morgen den Theilngerlands / 
welchen man Lonnoniam’Bubaliam nennet. Segenipitternacht bat es die Drab 
und gegen Mittag die Sau.Unter andern pflegen dieſes Landes Einwohner in i» 
— temOvebtttO Dtt zu bitten / datz fie GOtt im Kriege un mit bewoͤhrter Hand / ihte 
Seinde aber auf dem Bette wolle ſterben ova biefen Sclavis xd 
"MM. 2 vonifche 





























404 . Der Heinen Weltz Beſchreibung 
vonifhe Sprache / als eine Europeifche Haupt / Sprache ihren Urſprung / die 
ſich weit und breit außgebreitet aa. eire uisi 
| Das XVI. Capiful/ nox ilu de: 
Bon Böhmen / und deffen Einwohnern. 
Je Eintvohner von Böhmen find an Geſtalt Def 2eibe8 den Teutfchen - 
a nicht ungleid) / mit welchen auch die Manns: Derfonen in der Kleidung 
„= bep nahe überein Fomen/außgenommen das gemeine Volck/ welche Furge 
- gefraufelte Schurgen mitten um den Leib binden. Die Frauen f-pnb nach ihrer 
Weſſe koͤſtlich außgepußt/ tragen über halb bem Bruſt⸗Leibchen und Roͤcken 
fur&e Mäntelchen um bie Schultern. Das Haupt verzieren fie mif einer 
Sammeten / ober bon gulbenen Lacken zubereiteten unb mit fhönem Bunde 
werck Durchgefütterten Müßen, . SEE - Cab perma RE 
Die Böhemer fepn an Art unb Sitten bon Der Teutfchen Nation wenig uns 
terſchieden; Man findet unter ihnen) gleichwie an vielen Orten in Teutſchland 
gebräuchlich iſt / viel feibeigeneyunb ſeyn die Wittwen und Kinder bey Abſterben 
, €ine8 ſothanen Hauß Vatters gehalten / ihre Freyheit für eine fichere Summa 
Beldes von ihren Lands Meran, oder Fdelen gu kauffen / und zu fordern, fo fern 
. fiein dem vorigen Eigenthum und Gütern verbleiben wollen. Ys 
Die Boͤhemer rühmen ficb febr; und halten ſich gar großymit ihrem ſchwe⸗ 
zen wol⸗ſchmeckenden Bier/ darfür fie nicht leichtden WWeinbegehrn. 
ER Stände und Negierung. — 
g39t Zeiten waren in Böhmen nur 3 Stände, nemlichdie Herren, bet Adelr 
und die Staͤdte / und waren die Aumter/fo den Herrenzufländig Das Burg⸗ 





grafthum zu Prag / Land⸗Hofmeiſter Land⸗Marſchallen⸗ Obrift Tantzler⸗ und 
Hof⸗Richters⸗Aemter. Das Bur ggrafthum zu Carlſtein verwaltet einer auß 
dem Herren: und einer auß Dem Ritter⸗Stande. Die Aemter / fo der Ritter⸗ 
ſchafft allein gehoͤrig waren / ſeyn / deß Land-Schreiberg, deß Unter⸗Caͤmmerers / 
unb Burggrafthums Graizer Eraͤhſes. Das Müngmeifter-Amt hat der Koͤnig 
einem aug ben dreyen Ständen verlepben moͤgen / wem er gemwolthat, Deut ju. 
Tage rechnet man auch biebet bie Geiftlichfeit / deren Haupt der Ertz⸗Biſchoff 
»on "Drag ift / und Die Qualicät def bierbten/ oder erſten / (der Würde nad/) — 
Standes erlanget hat. | | s t dero MR 
., 2908 Königreich Böheim ift von undencklichen Zeiten und Jahren bet ein 
Erb⸗Koͤnigreich geroefen ; und bey einer Familie pad Regiment fo lang beſtan ⸗ 
den/biß nad) Abgang derer, die Stände ein ander Gefchlecht zur Kron beruffen. 
Sonſten aber etFennet der König bon Boͤheim eine höhere Gewalt; neme 
lich den Käyfer/ welchem et mit Lehens- Pflicht verwandt it. Und zwar / fo iff 
Boͤheim / ehe e$ gum Stonigl. Axiomate gediehen/ dem Romiſ. Reich ſhon unter» 
murftig unb Tributbar gewwefen.. | n 
, kit er 











Alndern Sheils/ Erſtes Buch / Cap. 16. 465 
WUber biefeg ift ein König zu Boͤheim auch an bie Serihtbarfiit deß H. Roͤ⸗ 
miſchen Reichs gebunden; Da n7 obwol feine Unterthanen von bem Ztvang 
Dei KammerSerichts entnommen / und an Die Reichs⸗Geſetze nicht gebunden/ 
auch von den Reichs, und Craͤyß⸗Gefaͤllen befreyet feyn / und ein allhieſiger 
König über angeregte Exemtiones und Bifrenungen auf den Neihs » Tagen 
( bie Känfer: und Königliche Wahl Tage augenommen/). zu erfcheinen nicht 
‚gehalten iſt; SDannod) aber / weil et ein rechter und warhaffter Stand pef 
seil. Römifchen Reichs / und unter den Weltlichen Chur⸗Fuͤrſten Der Fur 
nehmfte ift / fo muß er doch in Sachen / Deren erſte Inftanß ans Reich gehoͤrig⸗ 
für der Kammer zu Speyer (teben / und ; ( voie mif den Exempeln und Prajudi- 
. ciis, Sachfen/ Brandenburg’ Defterveicb/ Burgund / und anbetet/ zu erhaͤrten 
waͤre /) über fid) urtheilen laſſen. | | oed 
Mt Hohe Beamte, | | 
Gy3t fürnehmfte Beamte diefer Keon find: Der groffe Burggraf / welcher 
bie Aufficht über Die Juſtitz deß Reichs hat Fund im Land⸗Gerichte Die Pr=- 
fidenter Stelle führet / alsdann der groffe Kämmerer fo in tem Kammer: 
Gerichte bie Obacht hat. Der Groß⸗Cantzler / bet Hof⸗Richter / Burggraf / 
groſfe Notarius, &c. Und Fan Feiner gu dieſen Kichterlichen Reichs⸗Aemtern 
. gebraucbet Merden/ er verſiehe bann die Sclavonifche Sprache / welche von der 
$56bmifdben nut ber Mund⸗Art nad) unterfehieden. Die Burggrafen / Land⸗ 
Herren und Statthalter / beſitzen Die Aemter nicht ſtaͤts fondernnad) Gefallen 
DeB Koͤnges. Alle Fuͤrſten Herkoge, Marggrafen / Baronen / Edelleute / und 
andere Vafallen dieſer Kron / muͤſſen dem König die Huldigung leiſten. Und 
tarff zur Zeit öffentlicher Fehde Feiner, bep Straff der Cingiebungaller Guͤter / 
auſſerhalb Reichs ſich begeben. p o 
Die Affairen werden ín folgenden Collegiis verabhandelt / unb außgeferti⸗ 
get / a bcm Kath deß Burggrafthums / dem Rath bec Königlichen ober Kron⸗ 
Tafel / bem groſſen und kleinen Rath / bem Jukig-Rathrdem Hof⸗Gericht / dem 
Rath der Bohmnchen Kammer / unb dem Rath der Canzelley. 2t 
.. $n Schlefien bat das höchft- föbliche Ober; 2Imt im Namen beg Koͤnigs 
bie Aufſicht und Verwaltung/ bevorab über bie XI. Status Minores, welche 
auf den Fuͤrſten⸗ agen. (allwo auch die freyen Standes⸗Herrſchafften die Ju- 
za Ducalia , nemli Stimme unb Sitz / mit ben Gürften zugleich. genieſſen /) 
. FineSeffiones haben. Au vp & 
; Die Fürften und Adel’ fo das Ober Amt nicht erkennen / baben ihre De- 
pendent ohne Mittel von Der Kron / und gebrauchen fich in ihrem Lande Det 
Landes» Fürftlichen Hoheit / führen auch auf Land» und Sürften Lagen Stims 
me und POL b MM Y | 
— —— Gnemábren bat ber König zu Brin feinen Landes⸗ Hauptmann / welcher 
allda im Land⸗Hauß rehdire. ^ —— _ ee dung qi 
— | Era Juſtitz⸗ 



















































































u ^A ^ rs 
COEM" 2% 


1 " — "uas * 
MEERE E 
ru 38492 ar Aaa re 
Y A amm 
— AM ud o Fl: 
= P* x" sl EN FM rn nn — A» 


A: 
ur — a 

Do 4-5 Der kleinen Welt-Befchreibung — 

| "auem s. i duitibetertaltung. ie oda dio 
gy Juſtitz ift allbiet in biefem Zuftande: In denen Sandfchafften/ Fuͤrſten⸗ 
e- tbümern/ Graf» und Herrſchafften werden die Rechtfertigungen bon ibrem 
allda nieberge[e&ten Richtern entſchieden / unb inden Zällen / daman (id) be 
ſchwert befindet / an bie höhere Gerichte / und enblid) an bad Appellation Ge⸗ 
tíct nad) Drag / Die Beruffungen abgefertiget. Die Böhmen haben ein be» 
fonbet Appellation-Gericht/ tvorinnen doch nichts verabſchiedet wird / eg fen 

Dann zuvor bon bet Hof⸗Canjelley eine Refolution qufgefallen. So fern man 
die Rechts⸗Wolthat der Revifion gebrauchen toil; werden die Sachen zur gruͤ⸗ 
hen Kammervertoiefen. Die Baronen und Adel in Böheim/kiefen ihr Forum - 
in der Land Tafel und in Sachen, fo Schulden anreichen , werden fie vor dem 
Burggrafen in Klage genommen. Bor Zeiten etgiengen die Beruffungen aug 
Schleſien an bie Magdeburgifcye Kammer / worauf dann einige muthmaffeny 
ob wäre Schlefien ein unmittelbar Reichs⸗Lehen vor vielen Seculis geweſen; 
Welcher Meynung zwar beyzufallen / doch auf andern Gründen ſolches zu bes 
baupten flünde/ deren Anführung abet bag gegenwärtige Blat nicht leydet. 
Gecſchichte. 

Je 3 Ech / ein Sclavonifcher duͤrſt / welcher 2.644. auß Wendiſch⸗Land mit 600, 
«. Sclavenin Böhmen anfommen / und eine Refpublig an erichtet/ foll bey 
Uhr⸗Anherr ber Boͤhmiſchen Königen feyn. — Nachdem er .66 1. berftotben/ 
ſoll Krok / ſein Reichs⸗Gefaͤhrte / . Fahr hernach gefolget/ber 4.709.auh Todes 

‚verfahren / und 3. Töchter hinterlaffen / unter denen bie Juͤngſte / Libufla,, dag 
Regiment befommenzund 91.72 2.auf dem Dorff Stadigreinen Seemann oder 
Richter daſelbſt Ramens "Drempsl/ oder Premislaum, son dem Pflug sut Ehe 

-  . genommen. Wach ver Libuſſen Tod / muſte biefet mit feiner Gemahlin Magd / 
Walaſchka / welche zu Behauptung deß Regiments andere Dirnen an ſich ges 
hänget batte/etlidye Fahr fehweren Kriegführen; Dann es hatten Diefe Rebel⸗ 
liſche Mägde ſchon ben guion Theil bep Landes innen / richteten eine Refpu- 
blique an / und ordneten7 bafi man ihrer Seits zu Erhaltung der fdbónen 9Irt/ 
fich mit den benachbarten Männern vermifchete/ und fo auß folchem Beyſchlaff 

Maͤnnlein geboren werden ſolten / man ihnen das rechte Aug außgraben / und die 
Daumen abſchneiden moͤchte; Sie wurden aber A.743. geſchlagen / und ihr Res — 
giment alſo übern Hauffen geworffen. | 

Auß diefeg erſten Hertzogs Primislai Nachfahrern / war Borziwog / welcher 
Anno Chrifti 894, wunderbarer Weiſe sum Chriftenthum beFebret. worden. 
Sshme find im Regiment / Spitigneus, Wratislaus , Drahomira, in Yormund» 
ſchafft ihrer unmündigen Söhne/ Wenceslai und Boleslai ; Dann Boleslaus,Bo- 
leslaus II. Boleslaus IIT, Jaromirus,Ulricus, welcher eines Bauren Tochter, Nas 
mené Bozena ‚oder Beatrix , geheurathet / Brerislaus, Spitigneus II, und Wratis- - 

Jaus Il.nachgefolget, Diefen bat Stápfer Henrich deriV. 4,1086. zu Maͤyntz 

is 2i sum 


se 
. 
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eil8/ Erſtes Buch / Kap. 16. 407 
um erften König in Boͤheim und Marggrafen in Mähren, gemacht. Er ſtarb 
21.1092. und gieng es hernad) wunderlich im Land baber/ weil auf dem£ibuflie — 
fel el: ao HE AL War bie einander verfolgeten/. bi 
. nad) bem ob Dertgoge Sobieslai, “öhein | 
ef erſien Königs / Deme Känfer Friderich der I. zum andern mahl bie Koͤ⸗ 
it ertheilet / und an Statt beB alten Wapens / einer Adlerin / nunmehr 
inen € old-färbigen Loͤwen / mit einem gedoppelten erhabenen Schwans / auf 
dem Haupt eine güldene Krone habend/ im weiſſen Felde zugeeignet/ und bete 
- mad) jum Zeichen deß Ertz⸗Schencken⸗Amts ibm/ bem Loͤwen / einen ‚güldenen — 
Becher in die rechte Klaue gegeben welche Wapen bif biefe Zeit unverändert — 
- blieben. Nach feinem Tod haben wieder einige Böhmifche Sürften fich DeB Rös 

nigl. Titulserhalten’ bif auf Premislaum , ben Güldenen / welchem Kaͤyſer Phi⸗ 























. mamfete man Otrogarum, das iſt / Gate Ditifch/ weil et dem Känfer Dtten allzus 
- fehranhienge. Sein Erdet Primislaus Ottogar IL Friegete mit Känfer Rudol⸗ 
)ben 21.1278. ſehr unglückfelig. -Dietauf baben regieret Wenceslaus TI. Wen- 
ceslaus 111, (0 9l. 1 306. ju Olmůz erflochen/ unb famt ibm der Fürfil. Mannes⸗ 
' Stammyfoetliche hundert Jahr nad) deß Premislai 1. und Libuſſen Tod / in Boͤh⸗ 
men geherrſchet begraben worden. An feine Statt ward Def Kaͤyſers Alberti I, 
Sohn /Rudolff Ertz ⸗Hertzog su Oeſterreich / erwaͤhlet / ſtarb aber ſonder Erben. 
So bann erkieſeten die Böhmen Hertzog Heinrichen auß Kaͤrndten der aber 
nicht gekroͤnet fonbetn 9. 1310. abgeſetzet / und Kaͤyſer Heinrichs Def Achten / 
Sohn / Graf Johann von Lügelburg/erfohren wurde, Ihme folgete Carolus IV» 
ſdernach Roͤmſſcher Kaͤyſer / ein Stiffter der hohen Schul zu Prag / und Urheber 
bef Ertz Biſthums daſelbſt. Nach ibm Fam fein Sohn / der faule Wentzel / und 
- nat) biefem Carls zweyter Sohn / Sigismundus , beede Roͤmiſche KRänfer / zum 
Regiment. Auf feinen Befehl wurde Johann up A.1415. und fein Collega, 
Hieronymus von Prag / A.1416. wider das gegebene ſichere Geleit / zu Coflang — 
. berbrannt. Daher entſtunde der Huffiten Krieg / dadurch Böheimingroffezer — 
ruͤttung geriethe / und Der König felber darob zu Feinem beftändigen Beliß deß 
nn fo fang: big er mitihnen, den Huffiten/ Srieden 
machte / und bie begehrte auch bereits auf dem Conciliogy Bafel verwilligteite — 
 ticul beftättigte. Ihm folgetefein Eydam / Herkog Albert in Oeſterreich / in 
Datter Königs Ladislai Pothumi, bernad) aud) Königes/ bet 9l. 145 7. vor feis 
mem Hochjeit-Tag ſtarbe / und gantz Teutfchland jagan& Europa,tvegen fo geofr 
fer von ibm gefehöpffter Hoffnung / inuunerhörtes Leyd⸗Weſen verflürgte. An 
feine Stelle ward A.1458. Georg SDobiettasEp/ Det? von Kunſtadt / ein Huſſit / 
erwaͤhlet / pon deſſen Soͤhnen / welche Koͤyſer Friderich der Dritte / A.1464. zu) 
Hertzogen gemacht / die Hertzoge von Muͤnſterberg abſtammen. Nach König 
Seorgens Tod berieffen Die Böhmen LadislaumKoͤnig Caſimirs in Pohlen 
Sohnider auchzugleich König in Ungarn hernachmahls wurde. mbar in 
ee ec $ \- i Sohn 









bieslai, Böheim auf Uladislaum Fommen/einnEne 














- fípy/ feiner Treue balben/ abermahl die Königl. Kron geſchencket. Diefenber — 
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Sohn Ludwig in becben Königreichen nachgefolget ; Nachdem aber diefer An⸗ 
no 1526. nach ber groſſen Schlacht bey Mohatſch in Ungarn im Sumpff ete 
ſticket / bat man Die Krone Ertz⸗ Hertzog Getbicanben in Oeſterreich aufgetra⸗ 
gen; Deme Anno 1 564. fein Sohn Marimilian der Andere diefem fein Sohn. 
Nudolf Der Andere / beme Anno 1612. fein Bruder Matthias / bey deffen Re 
|. gierung Anno 1618.am 2r. (11.) Maji, etliche Böhmifche Herren, den Ram» 
| mer» Preßdenten und Statthaltern / Wilhelm Siawata / den Känferlichen - 
Rath und Statthaltien/ Jaroslaw Borzita von Martinig/ unb ben Secreta- 
rium, da⸗Philipp Platternsim Prager Schloß zum Fenſter in die 27. Glen tieff 
herab / Doch fonder Schaden,) und mit diefen die allgemeine Wolfahrt / Ru⸗ 
he und Frieden deß gantzen Koͤnigreichs / und zugleich auch deß Teutſchlandes / 
hinauß geworffen haben; Sintemahl darauf ber bif ins 1648.fle Jahr lang⸗ 
wuͤrige Krieg entſponnen iſt. Nach Könige Matthie Tod haben Ferdinandus 
der Andere, fein Her? Vetter / Anno 1619. dann Ferdinandi Sohn / Ferdinand 
der Dritte / Anno 1627. ferner dieſem fein Sohn Ferdinand der Vierdte / Anno 
1 6 46-unb endlich dieſem fein Herz Bruder / die jetzige Koͤnigl Maß Den LEO⸗ 
POED der Erſte / Anno 1654. nachgefolget. x 


- ubt A . Gintünffte unb Macht. | : 
Eil Böhmen vonder Natur mit Erk-Gruben gefeanef worden/ hat man 
ot dieſem eine Summa von 600000, Reichs; Thaler Jaͤhrlich darauß 

erheben koͤnnen / ſeither aber viel Güter ben Adel und Land-Herren/ fo im boris 
gen Krieg wider den König die Waffen ergriffen, eingezogen worden / Fónte die 
. Königliche Schatz⸗ Kammer alle Sahr nod) einmabl fo oiel einbeben / wann die 
Herren Fefuiten oon folchen Conhfcationen nicht den meiften Theil an fid) gezo⸗ 
gen hätten. Die aut / Tax und Zoͤlle/ welche denen Unterthanen bod) nut 
auffes ordentlicher Weiſe auferleget werden / tragen auch eine groffe Summa. 
Was auf Schlefien und Mähren ben Königl. Sinansen Sährlich anwachſe / 
und zukomme / Fan ich nicht eigentlich ſagen doch ift leicht su ermeſſen baB auf 
dieſen / anallenbrauchbaren Dingen einen Überflußhabenden / unb mit Handel 
und Wandel tool verfehenen Ländern Jaͤhrlich eine febr groſſe Suma auffalle, 
DieKrieg Macht der Böhmen ift nicht fonderer Confideration borbey su 
laffen ; Der gemeine Wahngehet dahin / es Fonte allhier eine Armee bon 100000, 
Fußknechten / undn o00. Reiſigen gat leichtlich auf den Fuß geſtellet / und außge⸗ 
fuͤhret werden. In juͤngern Jahren bat man befunden daß wann ber zehende 
Mann in Boͤheim aufgebotten werden ſolte man gat wol ein Corpo von 
^ 200000. Köpffen zufanımen su bringen vermöchtes Die Reuter fepnb wol ju 
gebrauchen! bie Fußknechte aber/ teil (ie von ihren Herren / wie LeibsEigene/ger 
halten werden / ſollen nicht gar krumme Sprüngemachen. Auß Schkfien und 
Ben iſt ebenmaffig eine beträchtliche Menge Volks zum Krieg aufjus 
ng + : d 
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Andern Theils / Erſtes 95ud)/Qap.17. ^ ^ 409 
e | Das X V1I. G'apiful/ T. ! 
Bon den Italiänern / und Dem Königreich 
Ns, benyder Sicilien. NICE 
en in Italien je&o nur ein einsiges Königreich / nemlich Neapolis it 
feinem Flore , wiewol unter Spanifiher Jurisdiction , wollen wir durch 
Beranlaſſang deffelben zufoderſt von den Staliänern ing gemein ets 


was melden; Soichein nad haben die Sstaliäner ihre Herkunfft bon ben Tro- - 


janisund Longobardis. Sie find ing gemein mitfelmäffiger Statur/ unb wol 
proportionirt von Leib und Gliedern / lichtsbraun oder blaß an Farben/ und 
ſchwartz von Haar. In ihrem Habit oder Kleidung ſeyn fo wol Männer’ als 
Grauen / meiftentheils ſehr prächtig und Föftlich / Jeßiger Zeit nach erfchiedener 
Mode anderer Nationen faſſonirt. Té A^ ee 
9jn ifter Converfation fepn fie in8 gemein groB/oünd'enb / in ihren Reden 
fibarfffinnig/ und darneben von Gemütfebr zornig / und unverföhnlich. — 
"Stan findet bep ibnen viel vornehme und reiche Kauffleute / vornemlich in 


- den See-Städten Venedig und Genua/ bie vortreflliche groffe Handlungen in ,— 
verſchiedenen Ländern treiben / unb alfo gtoffen Reichthum und Schaͤhe bes 


fisen. Sie excelliren aud) weit über andere Voͤlcker in der Bau-Kunft / alfo/. 
dab ihre trefflicbe/ koſtbare / und herzliche Gebäude und Pallaͤſte / die Anſchauere 
nicht ohne Urſach in groſſe Verwunderungen ziehen. 


- Gyie Italianer ſeyn von Natur febr geneigt zur Muſic / Darinnenfieofften  - —— 


| mabis ine Meifte- Stuck hören laſſen und alfo bey den Zuhörern burd ihre 


kiebliche fo wol Inſtrumentale als Vocale Melodeyen / eine Verruckung ber Sins, 


nen ertoecken. - nb ob fie gleich der Trunckenheit febr feind ſeyn / und bie Teut⸗ 
ſche Nation mit bem fhändlichen Namen der Trunckenbolden gemeiniglid) bes 
ficte; So ſeyn fie hingegen zur Hurerey und Unkeuſchheit über alle Maffen 


geneigt/und achten diefe Suͤnde viel geringer und weniger/firaffbar oder ſchaͤnd⸗ 


licher / als die vorbenamte. Man findet an feinem Drt/ und nirgend in bet. 


Belt fo viel Cortifanen / oder Huren’ alsin Italien / um ihre geile Lüften zu 
volibringen. Fa felbft in Rom / fo billig ein fonderbarer Dre Det Heiligkeit ſeyn 


ſolte / fiehet man offenbare Huren-Häufer. - MIT 
- *.- Zu mehrerer Uberzeugung ber Nömifchen Italiaͤner / bietet bas Gezeug⸗ 
nüß S. Catharina Sienenfis , welche mit fonderbarer Devotion um ben vermeyn⸗ 
fem heiligen Ort / unb Gottesbienfilidoe Reliquien zu befichtigen nad) Rom 
geränfet/ hat fie innerhalb fünff Tagen / bie fie allda verharret 7 nichts / als ab» 


fdeuliche Greuel / ein wildes / wuͤſtes und Gottloſes Leben / fo wol bep den. 


Vornehmſten / als dem gemeinen Volck perfpüret / und nachdem fie wieder zu 
Siena angelanget / offentlich au&gefaget / ee Wind niemahls auß Den 
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Dften Weflwärts nach Siena wähete/ oder / ihr aͤuchte/ daß der Stanck von 
Rom noch in ihre Naſen ſuincke. Abernun — inis. 6i ise E, 
e onu e. DOR Neapolis inſonderheiit. e 
Gy Königin Spanien hat in Italien die 2. Königreiche Meapolis und Sir 
v. cilien/ (man nennet fie aud) bie Königreiche der beyden Sicilien /) fo 
Päpftliche Kirchen⸗ Lehen ſind/ und zwar / fo man anfiehet die Sitten ber New 
politaner/ man wende (id) wohin man wolle / (o findet man ſtarcke Leut / die mehr 
braun / als weiß, klug / verftändig/ fübril , leichter Kundſchafft / body immer Fla» 
gend / neu-begierig und zum Tumult gewaltig / groffe Liebhaber deß Gezaͤncks / 
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manin der Stadt Neapolis mehr unzüchtige Weiber findet / als irgend in ei» 
niger Stadtin Italien. Nichts iſi den Neapolitanern mehr verdrießlich 7 ale 
daß Die Italiaͤner dieſes Sprüchtwort führen: Il Regno di Napolie un Paradi- 
fo, mà habitato da Diavoli; Doc) etzeigen fie fid) freundlich gegendie Fremde / 
und lieben ſie. Sie jagen ihr Vermoͤgen durch / indem fie wollen inallen Stuͤ⸗ 
den gefeben ſeyn barum man aud) zu Neapolis über taufenb Kutſchen finden - 
folle. Sie liebendas Weibs⸗Voilck febt/ das auf altem Stamm berfommt/ 


Sie Heiden fid) prächtig und herzlich / ftbiet auf Spanifde Manier. Das 
Weibes⸗Volck tritt herein in ſtoltzem Habit. Sie ſind eyferig in ihrem Got⸗ 
tesdienſt. Die Edlen halten fid zuhodys einige Kauffmannſchafft zu treiben. 
Die uͤbrige Inwohner befleiffigen fich def Ackerbaues OU — 

Das Einkommen dieſes Koͤnigreſchs er ſtrecket fid) De Jahrs auf 2. Mil⸗ 
lionen / und 00000. Ducaten. — —— iſt maͤchtig / und 
einer von den vornehmſten Gees Häfen an: dem Mittellaͤndiſchen Meer / ſie hat 
ſehr gute Veſtungen darinnen deren Vornehmſie iſt Daß Caftel S, Elmo, wel⸗ 
ches den König ohne Mittelerfennet.. Die Anzahl der Edelleute und vornehr - 
met Herten ift dafelbften gröffer, alg irgend ameinem Ort. Man zehlet in di⸗ — 
fem Königreich 20. Ert⸗Biſ choͤffe und 127. Biſchoͤffe darunter der Koͤnig in 
Spanien 8.Ertz⸗ Biſchoͤffe und 6.Biſchoͤffe ſetzen kan. Der Koͤnig in Spa⸗ 
nien zahlet heut zu Tage für dieſes Königreich / wiedann auch für Gicilien /ale  - 
Jahr bem Bapft 600. Kronen/ und einen Zelter / ben der Spanifche Gefanbte/ — 
ber fid) zu Rom aufhält, mit fonberfidyem. Gepräng: herein fübtet/ und bem 
"Dapft zu gemiffer Zeit gibt. So find aud) batínnen viel Sürflen ı Jettege/ 
Marggrafen und Grafcn/ ebne bie Grepherrem/Dderen Anzallfich bif auf 800. 
be aufft. Dieſe alle ſind verbunden, daß ſie in Perſon ju Beſchuͤtzung be Ko— 
nigreichs erſcheinen. | 8 

elan⸗ 
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gend die Macht deß Königreichs Neapolis / ſo hält der Rönigdarın ——— 





"ue e inig lid) 4000. io inger/ n n biefen find noch in den Schloͤſſern 
unb Caftelen dieſes Stbulgreidó 1600. Span ſche Soldaten zur Beiagung; 
Die Reuterey beitehet in Looo. Euraffieretn/ fom 16. Cornetten/ und untee — — 
mancherley / fo wol Spaniſchen / als auch Staliänifchen Obriſten / reiten. Jeder 
tt bat 6o. Mann / ohne bie Cornetten deß Vice-R2, und die Columnen/ 
oo, auch 400. leichte Pferde / die unter ¶Cornetten reien. 07—- 
Der Vice-Ré hat zu feiner Guardie 100, Teutſche Hellbardierer die ihre 
dt im Pallaft haben; Auch finden fid) noch vier Spanifhe Compagnien / 
. ben Dalla(t su verwahren’ und hundert Adeliche Soldaten, darunter so.Spas 
nier / die übrige Italiaͤner / Die bey Hof feyn rund dem Vice-Re ander Seiten 
. Qeben. Manzehlet in diefem Königreich 2. Milionen Menſchen / zu weicher 
= anne, mit ihren Q3orftábten / unb 43. Unter» Städten 
6202 c1 NE. N 6———— 
BOT Beil aber dieſes Königreich jedem Feind zur See offen ſtehet / hat bet Koͤ⸗ 
. migin Spanien ſchon längft 30. Salleenı ber Außländifchen einfallende Gewalt — 
 abjutreiben/ außvüften laffen. &o feyn aud) in biefem Rönigreid) febr viel — 
. SHlöffer und Veſtungen /die ſolches unverſehret / und gantz behalten. —— 
1d 1 v 
P EN ae rn ee ie. 
y Dlgerdas Königreich Sieilien / welches / wie gemeldet / Dern König in 
SIE Spanien ( gleich bem Königreich Neapolis/) zuftehet. — Belangend bie 
^. Sitten ber Sicilianer/ fo ift der größte Hauff unter ihnen febr fpißfünpi gl 
Sinnteich ; son Natur wol-berebe/ poffierlich /argwmöhnifchrepferiguntreu, 
unbeſtaͤndig / über alle Maffen Ehrgeikig/ prächtig unbidndifd). Auch hat 
man wahrgenommen / daß ſie mehr verfchlagen/ als klug / mehr ſubtil, dann red· 
Tích fertig zum Dienſt / der Jultig unterthänig ‚und gegen ihrem Fuͤrſten willig. 
. Snibren eigenen Sefchäfften gehen fie furchtfam / weil fie wegen ihres eigenen 
Nuseng gar forgfältigfeyn; Doch in andern Sachen fo munter/als wären fte 
 barguigeboren. GSiehalten ob ihrer Freyheit veft/ und find von Naturdötpifhr / 
.. alfoy daß fie denen Fremden den Gewinn leichtlich vergönnen- ie leiden ſich / 
wie die Italiaͤner umb leben auch / wie die Staliäner, Das Bauren-Yolk 
. Prangefin ihren gleidern / weil fie einen Uberfluß an Seiden haben. Die Sprach 
iſt zwar Italiaͤniſch Doch etas rau. — TETUR Ten "a 
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‚Das Land Sieilien iff eine Inſul on drey fehier gleichen Spitzen unb - 
^. bat6.in 700. Welſche Meilen in ihrem Umkraͤyß / ift wegen groffen Uberfluß an 
: Fruͤchten / ein | rechter Korn Speicher/ hat 3. — und 173. Städte. 
Hier wächfet Föftlicher Wein / am Geruch und Selhmar/mwieMufcat-Nub; — — 
. bietift Dat& / Honig’ Pech / Saffran / Wolle -Zuder / Salf/ Cdelgefteiny — ^ 
Gold / Silberund Eyfen, PU Der Berg ZEthna , welcher ni : 
p ^ - TU LU pag |. aufr 
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außwirfft/ und bod oben mit Schneebebeckt bleibet. Es hatallhiereinenVice- 
Re, weicher ju feiner Guardie 200. Spanier hat meben denen befinden fid) mod) - 
su Beihüßung dieſes Königreichs 2500.Soldaten/audy 1 2. Salleeren/ welche 
. Jederzeit zur Stelle ſind. In biefer Inſul findet fic) eine Million Meufchen, 
und fonnen 10000. Mann zu Fuß / und ı 500, ju Pferd, aufgebracht werden. - 
.  Allpier find 3. Ertz⸗Biſchoͤffe als Palermo , Meflina unb Mont. Real wel⸗ 
pe / tole aud) bie Bifchöffe, in groſſem Anfehen feyn/ alſo baf fie aud) be Vice- 
ResBefehlnichtallegeit verrichten. —— — DEus cor 
- .. XP Königs in Spanien Einkommen auf Diefer Snful belaufft fid) auf - 
eine Million Cronen / obne die Accidentia ‚welche biefe Summam übertreffen. 1 
Der Reichthum diefes Landes kommt fonderlich von Getrápo und Sei 
ben. ZUM: ffina wird alle Jahr ein Seiden⸗Marckt gehalten, dahin bald auf 
allen Enden Europe Handels⸗Leute Fommen / unb von folchen öffters für eine 
M-llion Cronen Waaren auf dem Sand geführet wird. 288 Pg 


: ! Von Maͤhland. 
co etner fo beſitzet der Koͤnig inSpanien in Italia / das Hertzogthum Maͤyland / 
8 al8 eim Reichs⸗Lehen / ſo ihm Ssährlichrohne die Extraordinari· Auflagen / bey 
bie 800000. Ducaten ertragen folle, PUB ı ME 
Diefes Hergogthum iſt eines von den beffen Laͤndern Italiæ, und ift die 
Daupt-Stadt groß unb Volck/reich und einer von den ftärckften Orten in der 
Welt. Deß Mapländifchen Volcks natürliches Wefen ift febr. wol angeord⸗ 
Met. Die Leute bon Fleiner Statur / find Gyinn-teicb/ und sank Red⸗ſprechig / 
moͤgen an der Arbeit langer harren / bann bie Glorentiner/ feben aber dabeneben 
nur allein auf ihren eigenen Nutzen / uud achten deß gemeinen Beftengarnicht, - 
In ihrem Thun find fie treu / können andern guten Rath mittheilen/ aber ihnen 
feibft nicht rathen / und ſcheinet / daß der Adel zu Mäpland fich tiber Das Vermoͤ⸗ 
gen Fleide/ fuchen bie Syungfrauen mit Gaſt⸗Mahlen an fid) zu sieben fie eyfern 
nicbt fo hefftig über bie XBeiber/ wie pie andern Sitaliáner, Das Weibess 
Volck ift nicht allerdings wol aeffalt / batneben gefundeg Leibes/ atbeitfam/ x 
baußhältig, fteubig/ und bey Leuten Steb-tprádig. Die Männer ſind von Ps — — 
tut fleiffig/ und eines fabtilen Geifleg. Dem Eomer-Weibs- Pole wird die 
Schuld gegeben / es liebe den Trunck / und die Maͤnnern fie ſeyen verbuhlet. 
Die Waaren / fo auf ber Grembe nac) Mäpland gebracht. werden. finden 
ich in ungfaublidyem Uberfluh; Auch find dafelbften fehr viel Manufacturen/unb 
Handwerker, fonderlich aber Seiden⸗Wercker/rc. Alſo / daßdie Staliäner ein 
Soruͤchwort führen: Chi volefe talfetar Italia.,. bifognarebbe ruinat Milano, 
Das iff: Wer Syfalien wolte in Flor btingen/ ber mufte Maͤyland verderben; 
Seift der Uberfluf in allın Sadyenzu Mäyland fogroß. Der Königin Spas 
nien hält immerzu/ auch in Friedens, Zeiten/ allbiet 3000. Spaniſche Soloas 
ten ju Fuß / 1000, lichte Pferde / und 6oo. Cüraffirery zu deren Verpflegung 
— ein 












Andern Theils / fies Buch / (Pap. 18. 413 
ein gewiſſer Zinß aufgefestift. Ob ſchon das jährliche Einkommen dieſes Her⸗ 
gogthums fehr groß ift/ fo bat Doch der König fc) letbten Nutzen darvon in Dem 
ct unfägliche Speefen allhier hat; Zudem find Die Königliche Bediente fo gat 
grauſam und geißig / und beſchweren das arme Volck fo fehr / daß bierpon das 
E prüchmwort entſtanden: Deß Königs Bediente beſchneiden zwar die Unter⸗ 
thanen in Sicilien / aber verzehren fie im Königreich Neapolis / und freſſen fie 
garim Herkogthum Mäyland. — | " iode Wr 
.  Syefed Jer&ogtbum toat vor Zeiten fehr weit außgebreitet/ aber jetziger 
Zeit hat es nur zehen Städte unter fi) / als Maͤhland / Pavia , Cremona Lodi, 
-. Tortona, Aleffandrig; Como, Novara, Bobia und Vibiano. Das Herkögt hum 
- bat im Umeränf 300. Weiſche / und 75. Teutſche Meilen, In Det Stadt. 
- Mäpland befinden fid) über 200000. Sfunmwohner. Die Borftädte find lang 
und breit / eben fo vol / als die Stadt / mit Waſſer umgeben / und wird auf den 
‚Esnälen alles zu Schiff in wolfeilem Preiß heran gebracht. Diet hat man 
ſich zu verwundern über Dad Caftel , den Thum und Den Spital / wegen [ons 
berlid)et Magnificeng, - | > : | 
— Bon den Sardiniern. 
i He König in Spanien bat aud) Die Inſul Sardiniam (alites er einen Vice- — 
| Ré bat/) fo ibm aber cin Schlechtes früget, Die Leute Dafelbft find ger 
 Weiniglid) gelb» ſchwartz / ſtarck von Gliedern / tauglich sur Arbeit /-gegen den 
A: Fremden freundlich / und unter einander einig. Die Inſul hat drey Ertz⸗Bi⸗ 
fchöffe, und eif Biſchoͤffe. Die vornehmſte Städte find Cagliari, Saflari , 
Obbia, S. Lucia , Baffa , Terranova, Argentar , Baffi , Corneto „und Petra, und 
‚andere mehr. — — | | o CT EAE 
Die fufft piefet Inſul ift nid)t nad) bem Beſten / fondern ſchwer unb uns 
gefund; Doc hat ſolche Uterfluß an Srüchten 9Báiten und Wein fonderlih — 
mitten im Sand; Dabero wird fie vote auch Sicilien / eine Säug- Mutter deg 
Welſch Landes genennet. Sie hat auch allerhand Silber: Gruben / und groſſe 
Dieh-Zucht/ ſamt anders toa sum Leben nàtbig ift. Pferde findet man hier 
n grofſer Menge, Hier ift Fein Woiff / nod) ander ſchaͤdlich Thier / auch keine 
Gange; unb dergleichen / dahero dieſer alte Vers erwachſßen 
Das Land iff von den Schlangen rein / 
Kein Gifft es leydet ins gemein; 
Doch iff der Himmel unertráglt/ / | 
. Und bie Erd von Sümpffen beſchwerlich. 
. Stem ſo hat auch ber König in Spanien bie Marggraffchafft Fina! , unb 


die Hererſchafft Pontremoli, fo aber auch Kaͤyſerliche schen ſeyn. 
Y ar M 
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Von denen Siciliſchen fürnehnen € x 
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fledferm | — 
und Bediente. angel 
Que Meapolis anlanget / findet man in demfelben fo biel Herkogen, Marg⸗ 
SU grafen/ Freyherren und Edelleute / daß fie nicht ju zehlen find / bannenbero 
es zu groß fallen teurbe / einen umſtaͤndlichen Catalogum daruͤber anzufuͤhren. 
Was aber Sicilien belanget / nennet ſich der König in Spanien fo woleinen 
GHeiſt⸗ als Weltlichen Heren über dieſes Königreich /fo gar / daß / wer unter den 
Prieſtern ſeine Zuflucht zu dem Papſt nimmet / aufgehenckt wird. Dahero 
das XL Theil auß Def Baronii Büchern / fo tool zu Neapolis als in Siciuen den 
Edlen bey höchfter Straf berbotten it. In Sicilien hat e8 einen Vice-Re, 
und nennet er fich den General⸗Verwalter der Sjnful / bie übrige fepnb beB Kös \ 
níg8 groffe Bediente/ al8 bet Admiral / Det Groß Conſtabel / der Groß; Cantz⸗ 
Tet der Groß⸗Stallmeiſter / der Stoß, Schagmeifter unb Conſer vator, der See⸗ 
hafen⸗Meiſter /ber Dber-Notarius ‚der geheime Meifter / ber geſchworne Meis - 
ſter / Die alle zudem Königlichen Rath Fommen/ ohne den testen, Diefer Kath 
pleget wegen flreitigen Gefcbáfften fic) u verfammlen/twann bie groffe Rath⸗ 
Stellen in Verdacht fommen/oder wenn der Vice-Reein febr gefährlich Wert 
- fürnebmet. d 1 
J In Sieilien fepn drey oberſte Sitze / 1. bie groffe Rath⸗Stelle / oder Ges 
richts⸗Stube / 2. bag heilige Geriffen / ober das A ppellationg; Gericht / 3.ba8- 
Patrimonium, oder Duana,das ift/bie SRent-$tammer. * 

Auß den Sicilianern hat der Koͤnig ein Parlement geordnet / welches be⸗ 
ſtehet / 1. auf den Praͤlaten / 2. auß allen Freyherren und Herren 3.außdem 
Königlichen Rath. Etliche Familien haben bie Macht in bas Parlement in Sis 
cilien zu kommen / deren bie Sürnehmften fepnb die von Vintimiglia, mit dem 
Fuͤrſtlichen Titul: Won Arragenien mit dem Titul eines Hergogen und Gür» 
ften bon Bolonia / die Grafen oon Santapan , Barrefa, und Mencada, mitdem 
Titul bet (Sürften ton Brancifort , tnit dem Tituleineg Hertzogen Spatafora, mif 
bem Titul eines Marggrafen / von Jopolo / die Familien von Vintimiglie Gra⸗ 
fen on Naſo / von Boſco mit dem S itul ‚eines Hertzogen / Lancia mit dem Ti 
tul eines Fuͤrſten Miglaccio und Celefte Marchion. — —— 

Die Herren dieſer Inſul / genannt der Militz⸗Arm / ſind gehalten / dem Koͤ⸗ 
nig auf ihren eigenen Koſten zu dienen / und die Inſul zu beſchuͤtzen / neben einer 
gewiſſen Anzahl Reuter / nad) eines jeden Gelegenheit und Inhalts der Pri⸗ 

vilegien. Dieſes find die Sürflen bon Butera » Caftel vetrano Petra Precia, Da. 
terno, Caftel Buono, della Trabia und de 'Caftiglion, Die Hertzogen von Vi- 
bone, Terra- Nova, &c.die Marggrafen von Geraci, Lecodia, Giulana, Marinco, 
Avalo Francofonte, Jarratana, de la Sambuca, Favara , Rocella, de Monte Mag- 
giore, dela Limina und de Spaccafurna, Uber biefe finden fid) 14. Grafen em 
Viconte, und 48, Freyherren. | * 
ie 3H 
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Andern Theils / Erſtes Buch / Kap. 18. 19. 41s 

Die Geiſtliche Arme find bie Ertz⸗Biſchoͤffe / Biſchoͤffe ver fuͤrnehmſte 
Abt zu Meſſina / und nod) andere fuͤnffzig Aebte / ber Königliche Caplan zw‘ 
S, Luca. Der Rector de Magiona, uno vi r reiche Priorn. Was ein jeder uns 


ter den obigen vor Herrlichkeiten beſitze mag man bey andern Scribenten in Si⸗ 


cilien finden. | 


Der Arm deß uana beftebet zu Meffina, Palermo , Catana, Truina, Sar« 


ragoca, Girgenti, Parti , Cefala, Marzara; Trapani, Xaca, Noto, Calatagiorone,. 
» Thermini, Matfale, Leontini, Naxo, Caffrogiovanni , Nicofie , Leocate; Polizzi, 
Taormine „Ploccio ,. Callatas fibetta , Randazzo , Mene, Argetia, Bidino, Monte 
S; Julian ; Salerni , Cotleone ‚-Miftrerta, Cappizi', Augufta, Caftrocale, Melazzo;. 
S. Luca, Sutera, Rametito‘, Caftro-Nuovo , Giaci, und Mela de Taormina, 
So viel fen gefagt von: ben Koͤnigreichen Europo / und Deren. darinn bee 
findlichen Einmohnern.. iT scd 
; —* a E j ^ 5 3 2/2) t. » 2s 
| Das XIX. Capitul | 
Bon den Souverainen Sütften in Europa / und 
deenen 7 die in. Feines: Ränfers: oder fonigs 
S 98 gleich in Teutſchland alle Fuirften in ihren Ländern Souverain find/ blei⸗ 


' pen fiedoch Baſallen dep Känfersund Dep Reichs. Der Printz von Ora« 


 — nien dat fein Land mit der Souveranitäf verlopren. Der Herkog von 


Schleßwig war attd) Souverain tiber Daffelbe Hertzogthum / aber ber Königin 
Dännemarck mil ihn zum Dafallen ber Kron / wiedor Alters / haben / der &bure 
- Fürft von Brandenburg iffSouverain tiber Preuſſen / und weil ich vondiefen 
| S. Springen ſchon vorhin gefprochen / gehe ich weiter fort nach Sytalten / dan 
vom Herkogen von Kotthringen / welcher / ob ihm gleich der Aller⸗Chriſtlichſte 


König ametzo fein Land vorenthalten/ dannoch die Ssuveranitaͤt daruͤber vor fich 


prtendiret/außgenomen etliche kleine Hereſchafften / Krafft deren er ein Reichs⸗ 
Vaſall ift / ift im erſten Theil ſchon geſagt worden. Hier gehet orrr 
un Der Hertzog von Savoyen. 
Je weit ſich deſſen Laͤnder und Gebieth erſtrecket / iſt im erſten Theil zu ſe⸗ 


den / ev ſchreibet ſich Alteffa Reale und Vicario Generale del Imperiolt Ita⸗ 
(ia. Diefes Hauß Savoyen / ſo run daſelbſt regieret / kam vor Alters per von 
Sigoarde König in Eachfen / im Jahr Ehrifii 636. und iſt fritbero geblieben⸗ 


das ift tauſend unb. mehr Jahr bey heroiſchen Gurften / deren Geſchlecht und 
Herkommen fid) niemals verringert dat; Fuͤnff Kaͤyſer unb vier Koͤnig ſeynd 


außdiefem Hauß eutſproſſen. Vor Zeiten hielten Die Herkogen von Saveyen 
ihren Hof zu Chambery ober aber zu Bourgen Breſſe, ein Landſchafft pon Dem 


Frantz o⸗⸗ 
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Trangofenzugehörig / burd einen Zaufeh mit ber Marggrafſchafft Saluzzo, wie 
ihre Grabſchrifften febr ſchoͤn in Marmorftein gehauen/inder Auguſtiner Kirch⸗ 
ſo noch zu ſehen / andeuten. s war: Amadeus der Finfte dieſes Mamens 
Hertzog von Savoyen / welcher den Hof nacher Turin transferiref, Dieſer 
Amadeus war es Der es jum Gedaͤchtnuͤß Amadei deß Sechſten fo Khodis mann⸗ 
hafft entſetzt und defendirf / und einſatzte die Fitterſchafft der Annuntiato, 
mit dieſem Zeichen an feinem Halß⸗Band dieſes Ordens /F. E.R.T. das ift/ 
Fortidudo EjusRhodum Tendir, et Ur AERA 
Der Unterthanen vie man faat/ ſollen ſeyn achtzehen bunberf faufenb. 
Seelen, Sein gank Land famt Piemont, unb affe feine Macht iſt bre und 
erepifia faufenb ju Fuß / und fuͤnff tauſend zu Perd. 77 
Sein Cinkommen mebr afe eine Million Kronen / über das/ was er nun 
dann auf Piemont ziehen fan, — Gr befleißt fid babin/ daß er es mit Frauck⸗ 
reich halte / und den Bund mit Spanien nicht fahren laſſe. a gt 


— Der Groß⸗Hertzog von Floretz. 
Del ift einer von den reicheften Fürften in Italien. Der Name feiner 





Familieiff Medices, eine Familie darauf vier Päpfte Fommen/ und zwey 
Koͤniginnen in Franckreich. Das Geſchlecht ift febr atf / und Fommt anfäng- 
lich von Athen ber / fo lang die Respubliq zu Florentz gewaͤhret/ allezeit febr 
re ee ‚hoher / feither diefe Famili tiber all dieane - 
dern gefliegen. [o i : TED 

Der Anfang von Erhöhung diefes Geſchlechts/ ift kommen von Cofmus 
Medices, tnif dem Zunamen Pater Patriæ, birfer war ein Her fomderbaren 
Derflandes/ der viermahl hundert faufend Kronen gegeben’ an gemeine Privar- — 
Haͤuſer / unb hundert tauſend Kronen ben alida wohnenden armen Burgers⸗ 
Leufen, ER, de ada Pc. ARR d. 

Dieſes / um beffen Willen ibn Syebermann fotie lieben / machte ihn bey 
etlichen auß Neid / febr verhaſſet / Daß fie auch Rotten unb NRuͤfwickler ; 
machten / fürgebend / er trachtete ſich auf dieſe Weiß zum Haupt uber bie 
Burgerſchafft zu mache. 0 "m 7 3 

Die Fürnehmften uter denfelbigenivaren / Rinaldo Albizzi , Pala Stroz- 
zi, Ridolfo Peruzzi und Nicolao Barbadori, dieſe erfaufften Die Stimmen | 
dep Raths und trachteten darnach / toit fie Colmum ums Leben brächten / feß» 
fenibn gefangen, CGofmus beforgefe fih / daß ibm möchtevergeben tverben/ 
s er in vier Sagen nichts effen wolte / und waͤre bey nahe für Hunger 

Endlich ward er von dieſer Melaucholey und Einbildung (of / durch ben/ 
welcher ibn bewacht / Der ibn verſicherte / es wurde ihm nicht vergeben toerben/ 
worauf er wieder Speiß nahm / und zu fich ſelbſten Fam, Der Wachter/ ſo m 

| | zu eſſen 
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qu effeu gebracht / contencirfe fich damit nicht, / fonbern wolte auch den Gift / 
toic ben Leib / wiederum ermuntern / deßwegen brachte er zu ibm den Buffon deß 
Bernardo Guadagni und Confaloniero der Fuͤrnehmſten unter dem Magiſtrat dep 


Stadt / bie ibn mit ihren Difcurfen erquicfet / Daß er nicht allein mepnet er febfe 


wiederum / fonbern aud) auf aller Gefahr Def Todes waͤre darum ermitoem 
Narrendandelte/ daß er Durch fchrifftliches Derfprechen vot 1000. güfdenen 
Kronen ſolte loß werden. Buffoumd Confaloniero pefmen das Geld; Da man 
bald darauff deß Colmi Sach für bie Hand nahm / zu examiairen /und ward ete 


Fanbt / baf er nicht deß Todes / fonbern nur werth Deß Landes zu verweiſen/ wel⸗ 


ches geſchahe und ward vertviefen nacher Denedig: Und fo giengsdem Como 
nach feinem Wunſch /Dann als er zu Venedig war / handelte er fo wol durch feir 


ne Freunde / unddas Volck/ welches ihn ſehr lieb hatte / Da er wieder in feine 
Stadt kam / und den Titul Pater Patri durch ein offenfliches Decrer erpieffe/ 


wodurch feine Familie zu einem folchen Hoden Stand kommen / daß es aleandere 
Geſchlecht übertrifft, Ho 


Das Regiment zu Fiorenk an(angenb / fo ift es nun Monarchicum & De⸗ 


[poticum Regimen, dan der Groß⸗Hertzog / weil er ablolut ift / tif er alles wiſ⸗ 
ſen / was palbrf/baf ihm anders nichts mangelt / als der bloſſe Namen / welchen 
er aud hat unter dem Namen Groß⸗Hertzog. à a 
Die Macht dieſes Staats aber angehend / ſo Dat et 20. Biſchoͤffliche Staͤd⸗ 
fe / soo, kleine vermauerte Städt / ſtarcke Veſtung an den Graͤntzen / und kan 


eine Armada von 40000. zu Fuß unb 3000, zu Pferde / 12. Galleen und 20, 


Kriegs⸗Schiff außruͤſten. DR 
Mas Volck iſt bey des klug und reich. Die labtile Lufft und Academi Cruf- 


ca macht fie gar ſcharfffinnig / und ihre Haußhalthung und Handthierung bat ſie 
zu reichen Leuthen gemacht. Dann fie findens nicht oor undienlich/ daß fleeine 


Banco oder Gewin daheim haben / um taͤglich drauſſen viel zu gewinnen / da un: 


terdeſſen ihre Damen in ben Kutſchen prächtig herum ziehen, Diß macht / dag 
" fieibren Adel führen fónnen / und nicht arm werden / vielmehr macht es dag fie 


foteimmen als in einem vollen Meer von Ehre. Damit koͤnnen ſie ihre Kinder 
bey anderer Herren Höfen bod anbringen / und wann fie bernash wieder kom⸗ 


men / verkehrts ihnenniemand / ob fie fommen mitbem Schul oder Rechen — 
= Buch / ober aber mit Dem Schwerdt/ wann die Frantzoſen ihnen hierein 


Land mangelu /) womit fieifr Adelich Blut im Winter warm halten, 

_ _BDerKeihthum erfiredeffich auf ein Million und halbe Piaftcis Pronen/ 
bif find Dep Grof- Der&ogs Jaͤhrliche Einkommen / beneben feinen Fuwelen / 
Gub Straffen / Zoll / ba er fonderlich groffen Nutzen darvon hat, T 

Der Bund ober Allianß Diefes Fuͤrſten iſt auf Defterreichifcher und Spani⸗ 


ſcher Seiten; Doc alfo / daß er mit Franckreich aud guten Frieden hält/ denen 
er Paß durch ſein Land gibt. In Italien fat nicht gern Krieg / dann er viel 
Ggg zu 


II. a + 


— 
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fotaten / Fönten (fe Schuh und Hole für ihre Kinder haben / ( beffen ſie in ihrem 





































— —— — — — 

















Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 


418 $i mE n Welt⸗Beſch 2 MENOS | 

ju verliehren $065. Den Papſt haͤlt er gern zu Sreunb / fichet aer nicht gern / 
daß einer von feinen Unterthanen Papſt wird/dieweilein Papft von feineme- 
ſchlecht Clemensder VIIT. per ipn gemacht toas er ift/ forgt er nun⸗ en Papſt von 
Flor entz moͤchte trachten zumerdentwaserift, Die Sprach der Florentiner iſt 
pur und lauter in ihren Buichern / nicht aber aufden Zungen. Sie verfhlin- 
gen gleichfom bie Wort in ber Gurgel / unb wiegen fie bafelbft bag es bóbnet / 
Wird auch nicht zierlich / bif fie nad) Nom kommen / foo Lingua Tofcana in Boc- 
caromana , ein fehrliebliche Sprach ift. Die Academie Crufca faf viel bey Die» 

fer Sprach aetban mit zierlichen Worten an dem Di&ionario, den fie gemacht/ 
und nad ihrem Namen Crufca genannt, dieran haben fie 40, Fahr zubracht / 
wird aber vol fo (ange bleiben/ als man Italiaͤniſch redet. PEN 
Die Der&ogen von Mantua / Modenaumd Parma. 
Du Einkünfte diefes Printzen von Manfua belaufen ſich Jaͤhrlich auf 
350000, Kronen / ohne Die Extraordinari, und was auf Montferrar gezo⸗ 
gen wird / barauf er 300000, Kronen ziehet. Was feine Macht belauget / 

. baterinfeinem Zeughauß zů Mantua eine aroffe Anzapi grobes Geſchuͤtzes und 
Nüftung vor 10000. Mann. In bem Ciradell zu afal ftehen allein 100, ruf - 
fe Stück / mit anderer Kriegs⸗Ruͤſtung / ſo viel zu 1000, zu Fuß / 1000. zu 
Pferd gnug ſeyn mag. Zu feiner Leib-Guardi paf ergo, Italiaͤner. In der 
Stadt Mantua (iat eine geiviffe Anzahl Soldaten/ aber zur Zeit der Noth ſtel⸗ 
[tn fid) Soo. Reuter von bem Lande ein. Die leichte Pferd ſind immer in der 

Bereitſchafft / unb ſtaͤligs zoo. Keuter zu feinem Gebott. Syn dem Hertogthum 
Montferrat kan eine guke Anzahl S enfer aufgebracht werden; Und wird bey der 

MAilitz ſolche Orbnungaebalfeu / daß/ ſo bald in Cafal die Loſung mit einem gro⸗ 

ben Stuck gegeben wird / 1000, Mann in Bereiffi chafft fommen/ welche atte 
deß Kriegs fich befleiffen / und wird geſchloſſen/ biefer Fürft / ‚mann nur fein 

Staat bepeinanber wäre/folte feinem in Statien an Macht und Dermögen wei⸗ 

then / auch feiner fremden Huͤlff beduͤrfftig ſeyn. Gafa ift aber jego Frautzoͤſiſch. 
Anlangend den Hertzogen von Modena / halt derfelbe einen prächtigen | 
Hof / unb belaufen (ich feineIntraden aufz00000. Kronen Fährlich / zumahl 
er von dem Juden ſonderlich viel erheben ai. Seine Leib⸗Wacht beftepet in — 
go. Schweitzeriſchen Hellebardirern / und yo. keichten Pferden / die allezeit um 
den Hertzog feyn / team er außsgeht. In ſeinem Land fan er 30000. Mann zu 
Buß / und 600. ju Pferd aufbringen/ auf denen man einen Kern von Solda> 
fen IN 20000, nehmen Pan. | 
Gr bat unterfchiedtiche qute unb wolerbaute Deftungen/ denen Herkogen 
bon Mantua und Parma fan 9Serfetía uino Rubiera bie Spike bieten; Berru⸗ 
tà / (o au einem oeften Ort liget / und nicht feichtfic) zu belägern ift/ fan des 

Papfisund Herkogs von Mirandola und Korregio einbrechenden Ba 

alten ; 
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halten; Caellnovo , Mont Alfonfo, Saffolo, find. auch fehr veft/ und Fan fich 
barmit dem Groß-Herkog von Florentz entgegen feben. | De 
j Deß Hergogenvon Parma Intraden fleigen Jaͤhrlich auf 300000, Kro⸗ 
nen? unb fot ep vom König inSpanien Jaͤhrlich eine Proviſion von 12000, Kro⸗ 
: menerbeben, Er iſt aber ein Paͤpftlicher VataLunb bezahlt Der Roͤmiſchen Kir⸗ 
hen deßwegen Jaͤhrlich 10000. Kronen een Geb /. feine gane Kriegs⸗ 
Macht beſtehet in oooo. Mannzu Fuß unb soo. zu Pferd. Zu Feiner Leib- 
— unterhaͤlt er 25. Hatſchirer und 30, Hellebardirer / fo ale Italiaͤ⸗ 
ner iD, ’ nn h 
— -Obnun gleich diefe Pringen wich? affe gleiche Souverainitáf baben/ gehen 
fie bod wenig anibre Lehen⸗Herren / ja fie laffen fid in ihrem Lande Feine Gefaͤtze 







fürfchreiben / unb.ob fie gleich wegen eines Landes Valallen find / bleiben fiedoh — 


wegen eines audern / fofiedaneben befißen / Souverain, Esfind aberin Syta 
 Tiennoch mehr andere Heine Herren / als die Herkogen vor Guattalla, Sabionet- 
ta, Mirandola und Brácciano. | — y dnos 
| Die Fürften von Manaco (weiche SDeftung und Land jetzo Frauckreich be 
DL — —— deMafforan und Maſſa. 

Die Marquis de Coſtillon, de Stivere, de Mont, de Malaſpina, de Forreglia 
; unb Meldola. — wm | 
o Die Grafen von Novellaretitib Petillan, | 

— . DieHerren de Solfaiin und Piombin, 

—- Diefleine Republic deSt, Marin, 


In dieſer Berzeichnuß ber kleinen Herrſchafften / ba id) die Hertzogen vor 
ben Fuͤrſten geſetzt / iſt in Acht zu nehmen / bapin bem Königreich Neapolis bie 
unfertdane Fuͤrſten vor den Hertzogen / aber ſonſten in gantz Ftalien bie indepen- 
dirende Hergogen vor den Fuͤrſten gehen / gleich wie Die Fuͤrften vor den Marquis, 
die Marquisvor den Grafen / ꝛe. welches Velpalian Gonzaga gemachten Fürften 
zu Sabionerra unb feitherfurger Zeit den Fürften von Mirandola bewogen / den 
Känfer zu bitten / daß er fie zu Hertzogen machen wolle. 
Zweytens ift in Acht zu nehmen / daß von allen Fürften in Italien nur al⸗ 
[ein ber Papſt independirend iff / und daß allein Denedig unter Dem Reſpublic- 
quen allein GOtt und das Schwerdt vor Ihren Ober⸗Herren erkannt. Alle an⸗ 
dere erkennen auf einige Weiſe ben Kaͤyſer oder ben Papft. A T 
Herrſchafften und Sürften welche die Invefticur oon dem üpfzr empfangen. 
Der Königin Spanien wegen Miyland, Der Hirkog von Savoy als ein 
Fuͤrſt deß Reichs und Statthalter deffelbenin Stalien. Der Groß⸗Hertzog toe 
gender alten Refpublicquen-Sena und Pifa, die von Sena hat er von dem Königin 
ESpanien / welcher von bem Kaͤyſer damit belebnet wird / bit Hertzogen von 
Mantua, Modena, Mirandula,Sabionetta, die Fürften deMonaco, Mafleran, Maf- 
fa Guaftalla, Bozalo Corregio, Die Marquifgn von Caflillan, Malafpina, Torriglia, 
und Mendola unb der jen von Piombin. E Refpublicquety Genua und Luca, 
peo wei 093 | od 
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ob fit fehon don dem Tribut befreyet/ entweder Durch ben Rünfer Rudoloh pp ^] 


Durch benrid den V, dependiren doch einigen Theils vom; Kaͤyſer unb erkennen 
ſeine Protection. ae re sim 


€ fánbe unb Furſten fo deß Papftes Vafallet fey jp n 


D Er Königin Spanien teegen der 8ónigreido Napou⸗ und Sieiiien. Der 
> Groß Herkog wegen Radicofani rmif bem benacpbarten Land, Dir Der 
Kogvon Parma und bie Refpublic S. Mario. — ^p DPFS T EM e 
., Ob aber fehon biefe Furften iore ánber von dem Känfer oder Papft u Le⸗ 


| ben tragen / fo fepnb fie doch abfolur in ihren Herrſchafften / wie der Paſt in den 


einigen un? ber Kaͤyſer in ben Provincien/ die ibm gehorem/ ja der Groß Her 
&oaprztendirf/ bas Florentz nub Piſa auf ewig von beni Kaͤyſern befrehet jede 
enua und Luca fageneben Das /unterdeffen dependipen fie doch auf einige Bel» 


ſe von bem Seid / unb erfennen feine Proteäion, 


Y 


Von bem Groß-Meifter zu Maltha ſoll bey den Malthefern Kittern geſagt 
werden. Jetzt ſoll bie Reige der Europäifchen Fürften beſchlieſſen. 0 


> Der Tartarifche Chan. 


QU 


gy Chanen ber Europäifchen Tartarey ftammen her auf bem nhralten Ge y^y 


ſchlechte der Kirey / fo in Litthauen feinen Urſprung genommen. | Der jeff 
Diegierende Heift Selym/und obgleich der Shandurchdie Wahl um Regiment 


gelanget / wird er nichts defto weniger allezeit auf diefer Familie erfohren/ und 


^. Durchden Groß⸗Tuͤrcken beftättiget/ als welcher ibm allezeit hat vorbehalten/ 
ben Patter abzuſetzen / umdeffen Sohn /oder andern naͤchſten Grben an ſeine 
Stelle alsbann su ft&en / tvann er nicht bald guug bie Jenige Truppen / foomit. - - 


er ihm beyzuftehen verpflichtet ift/fendet/ ober tvann er ihn fonfiennicht in al 
leti dem R efped , ſo er ihm ſchuldig ift / feiftet. ‚Hier muß man wiſſen bag der 
Chan Bermög ihres ubralfen Lehen-Contrads / ann der Sultan felber su Fels 
de gegen bie Feinde gebiet / mit 100000, Mann/ fonften aber wann die Armee 
nur von bem Groß Dezier geführet wird / mit 40000. Mann beyzuftehen bere 


pflichtet / / wiewol bie Tüirefen feiber fid) biefer 2abl mehr im Munde/ und den _ 


Cbriften zum Schrecken / als tviref(ic im Felde bedienen / weil befandeanua / 


/ 


Daß die Tartarn inıooooo, Mann nimmer oder doch mwunderfelten den qute. 


den zu Hülffe Fommen/ wann fie aber für fic felber mit einem von ihren Nach⸗ 
barn zu thun haben/ fónnen fie ſolche 2ab der Manuſchafft tool fteden. Es 
refpe&tiret aber ber Tarkar diefeund andere Ottomanniſche Mandaren einmahl 
ment als das andere mahl. Nor dieſem hat Der Groß⸗Tuͤrck den aͤlteſten Prin⸗ 
tzen deß Tartariſchen Chans ſo lange in einer Thraciſchen Stadt / Namens Jam- 
bali, bit 4. Tagraͤyſe von onftantinopel ligt / verwahret / big deifen Batter ato 


ſterben / als danu bat tr denfelben zum Nachfolger eingefegt, Weil manaber  - 


endlich 
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endlich beſorgt / der Ort wäre feines Bafters Reich altzu nahe / ift ber ältefte 
Spriti& Chans Mahomer Kirey, der Anno 1664. über dieſe Tartarn herrſchte/ von 
dannen nach Rhodis gefübret toorben / da er fein Leben in trauriger Langweil 
zugebracht / biß an ben Todtfeinesjehfgenannten Batters / nac deſſen Abſter⸗ 

ben ward er nad) Eonftanfinopel gebracht / ber Saͤbel angeguͤrtet und er ſchwur 

. bem Groß⸗Tuͤrcken den Eyd ber Trene mit gewöhnlichen Solennitaten, Als 
aber diefer netie und noch jet regierende Printz Selim , quf bem Thronfefte faß/ 

- gedachte er an den zu Rhodis eriiftenen Berdruß / und fam ibm der Stoltz deß 

 Sürdifden Sultans fo unerträglich vor / bag er fo mol deßwegen / als auch 

weil ibm Die Bohlen und etliche benachbarte Tartarn zu Gemuͤt gefübret / es 

- fep einem fo mächtigen Fürften ſchimpfflich / daß er feine Krom- Erben zum Getz 
fel geben folte / dannenhero fich auch nimmer dazu bat verftebentootfen. Und 
wiewol Der Damablige Groß Vezier Kaprogli wegen folcher Derweigerung fid) 
zum öfftern beſchwehrt / hat er Doch nichts außrichten Fönnen / Dannendero er 
dieſen Ungehorſam kluͤglich diffimulirt / weil er gemerckt / daß kein Mittel vor⸗ 
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handen / bie Sache zu ändern, 


Symmittelft betrachten doch bie Türcken diefes Tartarifche Volck nicht ati» 
ders / als ihre Brüder / unb als eine Nation / mif welcher fie in der aͤngſten 
Buͤndnußſtehen / unb geborchet der Chanzwar / tote andere Unterthanen / aber 
aleichwol ta&iref ihn die Pforte nicht wie andere Vafallen / von denen er alles 
Befehls⸗Weiſe fordert / toas er'oerlanaet, Sondern vergnugt fi / mit dem⸗ 
ſelben durch Schreiben zu handeln / wiewol nichts befto weniger folcbe Schrei⸗ 
ben eben folcbe Kraft und Zwang haben / foinden ftreugften Befehlen an an» 
dere Unterthanen feines Reichs begriffen ift. | | 
. Siéfan nidtmolumbin/ diefes Orts zu berichten / daß nur Wen poo —_ 
kentaten ſind / diefih Chan ober Gam nennen / nebmlid der $eàpfer in der —— 
groſſen Aftatifchen/ und dann biefer in Der Kleinen Curopaͤiſchen Tartar. — 
Wann biefer zum Regiment kommt / leiftet er zuforderftdem Tuͤrckiſchen Kaya / 
fer den Eyd ber Treue / und wird von demfelben nicht höher geachtet/ alz wann 
er eine Proving zuregieren hätte / toteein anderer Stadthalter / aber bie Syra. 
wohnen der Tartarey / wienicht weniger bie Mofeowiten / Pohlen / Georgia⸗ 
ner/ Minarelier und andere benachbarte Voͤlcker nennen ihn einen König/ 
mann fie ihm fihreiben. u : meu 
Wiewol ich mich erinnere / Daß es ber Groß⸗Tuͤrck dem Moſcowittiſchen 
- fsaren aarubelgedeutet/ unb ibn feiner Freund- unb Bruderfchafft unwuͤt⸗ 
- bia gegchtet / weil et Anno 1682. dem Cham von ber Erimifchen Tartarey iu ei 
mean Brief feinen Bruder genannt, i — 
Der Tuͤrckiſche Kaͤyſer gebraucht fid Doch einer (onberbabren Politic gegen 
N» 6893 Su dieſen 
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Diefen Cham, und gehet ſehr bebutfam mit ihm um / aug Furcht / er moͤchte ſich 
wider ihn aufwerffen / unbmif.bu!ffe der andern beuachbarten Herren ihm zu 
maͤchtig werden. Daun es iſt zu wiſſen / daß dieſe kleine Tartareh nicht durch 
Tuͤrckiſche Waffen eingenommen / fondern es haben (id) deſſen Beherrſcher in 
vorigen Zeiten bloß unter ben Tuͤrckifchen Schutz begeben / welcher ffe dann mit 
dieſer außdruͤcklichen Condition angenommen / daß tvo der Matter fterben wůr⸗ 


de / ſo dann deſſen Sohn ober ſonſten der naͤchſte Anverwandte unb Nachfolger 
das Regiment nicht eher antretten Fönte/ biß er per ſoͤnlich kaͤme / und von der 
Pforten ſich invettiren laſſe auc) daſelbſt ber Eyd ber rene bem Sultan ableg⸗ 
fe / und Dabep füh verpflichten wurde / fo 6ato er ihn citirte/ vor ibm au erfieie 
nen. Hingegen hat der Sultan fic) wieder verpflichtet / daß er niemapis einen 
andern ins Degimenfeinfegen wole/als einen von ihren Nachkommung / der die 
Tartarey beherrſchen folfe / unb gleich tote fich eine Zeithero 2. Limen von dem 
Kyreiſchen Stamm gefunden/ alſo behält der Sultan davon Dieeineftets im 
 Exilio antinem gewiſſen Orte / ba unferdeifendieandere das Regiment führet/ 
—^ hif (it etwas gegen ihmverbricht / fodann ſetzet er einen auf der andern Lienen: 
‚aufdenZartarifchen <hron. — ; 12 DM: 

- . . Mitder Tartarifchen eben Empfaͤnanuß teirb es folgender maſſen gehal⸗ 
(tn: Es verfuͤgt (id) ber Chan, welcher nach Berordnung deß Kanfers regieren 
ſoll / in den groſſen audientz / Saal deß Serrails zu Gonffanfinopel/ und nachdem 
er ef Kaͤyſers Dorf gekuͤſſet / ritter etliche Schritte zuruc‘/ und bleinet aufrecht. 
fieben/ Hernach wird Der Alcoran quf einem grün Sammeten Kuͤſſen berdey ges * 
bracht / welches bod) gan& nicht geſtickt iſt und hanget an jeder Ecke ein Quaſt 
von Gold und Seiden gemenget. Diefes off leaf man zur rechten Seiten 
deß Kaͤyſers / gleich wie er nun auf einem Teppich mif unterfihlagenen Beinen 
fi&et/ fo muf bas Kiffen nicht fo hoch ligen als feine Knye ſind / dann Die Zur» 

clen wurden es vor tine groſſe Suͤnde achten / weil ſte den Alcoran fo hoch achten⸗ 
Daf fie ibn nidteinmabl aurtibren / fie haben bant bie Hände vorher gemwafı er. 
Ehe fie ihn auffchlagen / Füffenfíe in / heben ihn alsdann auf Deu Kopff/ unb. 
nachdem fie etwas Darauf gslefen haben / Füffen fiedie Schrift / und drucken fie 
andie Stirn / ebefiedas Buch wieder zumachen. Der Cham, fvelcher bulbi 

: aen fot / ftebetafíba und hebt bie Hände empor über die Schuitern/gleih neben 
einander / damit ev den Alcoran quf ben Händen deß Kapi- Aga auf bie S einige - 
empfangen möge / weicher ihn von bem Kiffen genommen’ nach Dem er ibn aue 
^ tor gefüft/ und an ben Kopff gedrucket. Der Gb / ben der Cham abítaet / bez. 
ftebet in Diefen C'Gorten : Buquirab bak luchan feadeldu, padicha im taté fin den 
herné Emir vé fermanbaica Keteurſe Itaat Ideym. Das iſt: Sch betbeure bep der 
Warheit blefes Buchs / daß ich allem Befehl und Ordre nadfommtim wil/ 
welcher mir vor meinem Herrn &ommen wird, | 2 
LL. „Piebey fallet mir ein der €pb / ben bie Chriſtliche Valallen dem Tuͤrckiſchen 
Kaͤhſer ſchwoͤren muͤſſen/ nehmlich die Hoſpodaren von der aa. * 
oldau 








Moldau/ di 
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eſelbe muͤſſen alſo ſagen: Hilfa hacluchun ſeadeldu padicha im tare 

. finden herne Emir vé ferman bona Veleurſe Itaat Ideym. Zu Teutſch: Durchdie 
Warheit IEſu Gorifti/ witich alten Befehl / dermir oon bem Kaͤyſer zukomt / 

‚verrichten. Die Veziers und Baffa / fo an den äufferften Graͤntzen Def Reichs 


wohnen / müffen gleicher Geſtalt einen End thun / die andern aber nicht, 


0 Diefe find nun diejenige Tartarn / welche vor den Tuͤrckiſchen Truppen 

hergehen / und in der Goriftenbeit fo manch faufend unſchuldiges Mutter Rind. 
entweder graufamer Weiſe barnieber ſaͤbeln / ober indie ewige Dienftbarkeit 

wegſchleppen. Im juͤngſten Kriege Anno 1663. haben fie bey Durchſtreiffung 

: ber Länder Möhren und Schleſten 160000. Chriſten⸗Menſchen in einem eintzi⸗ 

gen Jahr gefänglich Dareon geführt / wie viel haben fie dannoch ohne Diefe wol, 

- nieder gefäbelt ? Diefesattes ift wol zu afauben / Dann ob gleich. Die Tartarn da 

mahlen anifnen felber nicht über 30. big 40000. Mann waren / fo muß man 

doch wiſſen / daß jeder von ihnen gemeiniglich 3. oder 4. Pferde mitfuͤhret / bie 

Sefangenendarauff zu laden/ welche fie in ben erften Tuͤrckiſchen Städten aro» 

verfauffen / alsdann wie der Blitz zuruck jagen / und mehr von ſolcher 

Beuthe einhohlen. a 


fen tpeils ver 


- Bon 


| auf die Refpublicquen / darunter Venedig auf verfebiebenen Urfachen _ 
0 den Borfishat/ toiefie bann nicht alten bie Alleraͤlteſte / ſondern auch 
- bit Mächtisfteift/ als die etliche Königreiche befihet / oder ihren rechfmäffigen 
Anfpruch daran hat / unter welchem Abfehen auch fo wol der Herkog/ als bie 
Signorie Sereniffimi und Celfrffimi cituliref / undals gefrönfe Häupter tractiret 
werden. Venedig war anfangs nichts anders / als ein hauffen truekener Plaͤ⸗ 
fen / welche ihre Koͤpff empor huben in einem untieffen Meer / von Waſſer⸗ 
Stroͤhmen geſtaͤrcket/ als da ſeynd Die Fluͤſſe Piaya, Sila, Livenza, Po, Adige, 
fo darein lauffen. 9tuf birfe trockene Pläße baueten 
: ge Huͤtten / deren fie (id bebienten /. wann fie Fiſche 
flengen. Aber beriacómabte / da Gifalien von den Gotben / Hunnen unb Viti 
- Gofpen tiberfallen tward / flohen beber bie fürnehmfteund tocifefte Leute mit it 
im / fic und das Ubrige in ihren Fifcher- Hüften zu falviren / wel⸗ 
yeinde nicht befandt waren / und bafiefaben/ Daß Diefer Cort ficherer 
war / als etwann andere / fo bauefen fie dafeloft Hin aue Häufer, Welches fo 
inefeine &fabttoorben/ unb ardffer als ih⸗ 
- Dißaefihahevor 1200. Syabren/ welches macht 


Brenta, und Tagliamento, 


anfänglich die Fiſcher eini 


rem Suid foi 
che dem Fein 


febr zugenommen / daß eg endlich ei 
Fe Mutter bie Stadt Padua. 


Das XX. Capitul. | 


den Benetianernundihrer Reſpublic. 
N i men natuͤrlichen Drdnumg folgen/ fo Fommen wir nunmehro 


- baf ſich Venedig rüpmt/ fie fen bie aͤlteſte Refpublic in Europa, Zu me 


Ende 
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Ende ich nicht fan unferlaffen / allhier beyzubr ingen eine artige Hiftort, die zu 
| *parifon einem Denetianifchen Abgefandten erzeblet worden/ der beym Frans 
Köfifchen of reGdirfe/ und einemahlsin einer Compagnie bey das Frauen 
zimmer geratben/ wo ihn eine fürnenme Ite Dam aefraaet / (dieibnvielvon 
der Herrſchafft Benedig hoͤren reden/) ob die Herrſchafft von Venedig waͤre 
ſchoͤn oder nicht? Ja freylich Madam, ſprach er: Eine von den ſchoͤneſten in 
| Europa. Iſt ſie aro£ / fragte fie abermahls? %a/ Madam, anftorfet er aud/ 
D fleiftarof aenug. — Sfi fie reich? Frage fie sum brittenmabt ; Diel Mittionen / 
| | ſagte er: MWolfprac (it / daß waͤre eine feine Gelegenheit fuͤr MonGeur, Def $90» 
|| nigs ‘Bruder: Ja Madam verſetzte er / aber fie ift etwas zu alt. Wie alt 
dann / fragte ſſe? Madam, antwortete er / fie ift über 1200. Jahr alt⸗ wor⸗ 
tiber die Compagnie ſchmuntzelte / Damerckte Die gute Madam erft/ daßfie ges 
fehlet / und ward roth daruber, | d | | 
onsuteo cs, De Stadt Nenedig, LER ease 
Leich wie bie außfuͤhrliche Befihreibung anderer groffen Städten / alfo blei⸗ 
V— befaud diefelbevon Venedig dem dritten oder (e&ten Theil dieſes Cofmo- 
Zraphiſchen Kerns vorbehalten / gleichwol fan ich nicht umbin/ einer foídien 
berzlichen Stadt mit folgenden Zeilen das Lob zu fprecen. Venedigift einevon 
denfchönften Städtenin Europa / und fagtman im Sprichwortdavon t Vene- 
tialariccha. BPenedig die Reiche. Cie hat faft 8, Meilen im Bezirck/ unb 
ligt außgeftrecet bey nape/toie eine Laute, — Cie fat Feine Mauren noch Waͤl⸗ 
len / zuihrer Defenfion, fonderneinen Waffer-Graden/ der 5. Meil breitift/ 
rund umher. Es hat keine Vor⸗Stadt da/ ſondern einen gantzen Hauffen 
> Beine Inſulen nahe dabey. Die Gaſſen zu Venedig ſeynd vott Waſſen/ deß⸗ 
wegen man Dafeldft Feine Kutſchen gebraucht / fonbern beſucht einer den andern 
init einem Both oder Giunbelen / deren Pafelbft über 20000. zu finden. 
Dann benebenftdem / daß cinjeber Gbeler 9Denetianer zwo oder drey hat fuͤr 
fich ſelbſt / fo ſtehen noch derſelbigen unzehlich viel ferfig/ Die darauf paffen/ 
unb darf man nicht lang darnach (auffen / fondernnur ruffen/ Gondola, foift - 
alſobald einer da. Diefe Gandelen ſeynd arfía gemacht / faft tie ein Ohr/da 
gemeiniglich 6. Perfonen in fí&en Eönnen/ auf bem Sitze fepnb fie durchgehend 
mif ſchwartz em Tuch bedeckt / mit Fenſtern zur Seifen / daß man des Wiuters 
fürm Wind / unb deß Sommers für der Sonnen fid verberaenfan. Die - 
Menge diefer Gondefen macht / daß viel arme Leute etwas zu verdienen haben / 
und man im Sa ber NothvielSchif und Poths⸗Leute hat. Das Stade. Bolek 
. Mag hie auf und abgehen in der Stadt iiber Eleine Hinter⸗Gaͤnge / die fie bafelbft 
Calle nennen / dieſe winden fie auf und nieder / nnb laffen einander tiber gewirfe 
Brucken. Diefer Brucken fate in Benediguber eoo. allzumahl von Stein 
und einem Bogen / ber von einer Seiten zur andern hinuͤber reichet/da die Gon- ! 
dolen unter den Bogen hinfahren. Die Groͤſſeſte von biefer Brucken / iff ge 
uandf Rialto, gebauet uͤber den Canal Grande, yon lauter weiſſem Marmor, Die 
iff 
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ift eine von ben fchöneften Brucken in Europa / meil ſle nur einen Bogen fat/ - 
und foaroß / auch gar hoch ift / bann Der Canal ober Graben bie fo breit ift / als 

- ein Mann mit feiner Hand einen Stein werffen fan / agf biefer Brucken ſtehen 

. gto Reygen Läden unb kleine Haͤuß lein mit Bley gedecket / und Damit fie von der 
groffen Eoft ber Bogen nicht moͤchte ſincken / haben fie es auf groſſe Baum fo in 

dem Bodentieff hinein getrieben ſeynd / genannt Piloties, ander Zahl 6000, 

gebauet / es Éoftet diefe Brucken zsoo00, Kronen. s iff artig zu Venedig 
bep Winters⸗Zeiten alle Strafen mit Eyß befrodren feben / ba bas Volck bite 
ft Diamand Gaſſen aufundab ſpatzieret. Doch ifte aud) nicht umannebmtid 
die Strafen vot JGaffers su feben / und fo herrliche patlaft zu beyden Seiten/ 
fonberíid) den Canal Grande, weicher recht durch Die Mitten ber Stadt gehet/ und 
zu beyden Seiten bie ſchoͤneſte Ufer oon Gebaͤuen bat/ unter welchen ſeynd ger 
rechnet 200, Pallaͤſte/ worinnen ein König mit feinem gantzen Hofftatt Fonte 
logiren, Gin ber Stadt find 32. Kloͤſter von Manns-Perfonenund 28, fuͤr Ron⸗ 
ve, 70. Pfarr⸗Kirchen / und uͤber o4000. Eiuwohner. 


Regiment. 


gy Regierung ift allhier Ariftocratifeb eingerichtet / und flehet bep einem Do- 
send vielen Ebelleuten. Der groſſe Rath beſtehet auß 2000. Edelleuten / 
welcher ift das Fundament der gautzen Regierung / weil auß dieſen alle andere 
Obrigkeit wird gewaͤhlet / als Podeftas, Generalen / Capftainen / Grandi , Pro- 
 videtori Generali, Embafladoren/2c. Diefer groſſe Rath kommt gemeiniglich 
zuſammen in einem febr groſſen Raum bey Def Doges Pallaſt / woBänd für - 
affe fennd / ba man bie Vota über eine Sach einhohlet / da einer in eine Doppelte 
95ddfe / fo sten Torben hat / ein Fleinen runden Ball wirfft / fo großalsein 
$1958 / unb ift bie Buͤchs alfo gemacht / daß keiner boren fan/ tu toe Theil 
der Ball gefallen / ba ein jeder vom Adel zwo ſolche Kuglen oder Ballen Dat/ die 
ihmgegebenfeynd/ ein rothe und weiſſe / Deren Die eine Ja / die andere Mein 
bedeutet; Und geben alfo ihre Stimmen geheim / und weiß keiner / wem man 
favoriGtt / noch andern ein Spempelzur Nachfolge macht. 
Ich wil nur allein von der Hohen Obrigkeit oder Doge reden / welcher Das 
Haupt diefer Refpublicrepretentiref, Derfelbige wird num gewaͤhlet vom gan⸗ 
Ben Rath / unb für fo lang als er lebt: Hiebevor wars Erbiih / biß ans Jahr 
1032, Sie ermáblen meiftentHeils einen ſolchen Mann / der ziemlich bey Jahren / 
der is. Fahr Abgeſandter geweſen bey ben fuͤrnehmſten Höfen in Europa an eis, 
E * Jahr / und alſo ein vollkommene Erkaͤndtnuß von allerley Sachen et» 
lernet. | | 
—  — e ngonner einmahl iff. gekroͤnet / Tan er fii kaum regen ober aug ber La- 
- .gunapbn Erlaubnuß gehen / nod daheim altes thun / was ihm gefaͤllt / ſondern 
II, Theile: i n B» end ponit 
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mie Vorwiſſen feiner Raͤthen / deren 6. find / die mit ihm zu Rath gehen / und 
Audienf geben/ auch andere Sachen expediren Brieffe su leſen/ groffe Privile- 
gia unb dergleichen / welche der Dogenicht thun Fan / wann nicht 4. Raths / Her⸗ 
ren bey ihm ſeynd / unb doch fóunen fie e$ thun ohne den Doge, und in dem groſ⸗ 
fen Rath / wichtige Dinge proponiren, Im Stimmen: geben gilt er nicht mebr 
als ein anderer Senator oder Raths⸗ Herr⸗ in dem groſſen Math aber hat er zwo 
Stimmen. Der Doge und dieſe Raths⸗Herren werden genannt Il Collegio, 
aber wann wichtige Sachen ju tractiren ſeynd / kommen in diefen Math/ 6, Sa- 
vi Grandi, $.Savi di terra Ferma, 5. Savi de gliordini, 3,.Capi de Quaranta Crimina- 
li, Diß volle Collegium gibt Die Sache bem uͤbrigen Magiftrac zu exequiren / 
wannfie von dieſem wol gefaft iff. 
Die Wahl eines Hertzogen inſonderheit. 

Mei dieſe Waht gar denckwuͤrdig ift / tvi ich fie gebuͤhrlich beſchreiben: Sp 

erwaͤhlen demnach erſagter maſſen/ Die Benekianer einen Hertzog auf if» 
Fem Mittel / ber Lebenslang reaitvet/ und einen geiwalfigen Staat füfret, Der 
Jenige / fo Anno 168 4, den 26, Januarii Yerftorben/ unb feinen guften bezeu⸗ 
gete / mit ben Tuͤrcken su brechen / hieß Aloifia Contarini,deffen Nachfolger aber 
Don Marco Antonio Giuftiniani bat alſobald bie Durchl. Refpublie Derebet / iti 
bit groffe Chriſtliche Tripel- Allianf ober heilige ige su tretten / toorinn fie biß⸗ 
bero lauter Strick und Siegtwider ben Erb-Feind erhalten Haben. 

Wie man die Wahl vor Zeiten gehalten / davon toil ich nichts melden / ſon⸗ 
dern nur die Ceremonien beſchreiben / bie bey der heutigen Wahl ihres Hertzo⸗ 
gen fuͤrgehen. Pehmlich: €» bald der Hertzog bon Venedig todt ift / gehen Die 
6. fuͤrnehinſten Raͤth / unb bita. Haupter ber Diersigen in den Pallaͤſt/ und 
muß man toiffen / bafi ber Aelteſte von diefen 6. Raͤthen ſo lange Vice- Hertzog 
iſt / ats ber in deſſen Namen die Potleten verſtegelt / umd dergleichen Dinge 
thut / bie bem Hertzogen ſonſten a&tin zukommen. Die Brieffe/ fo die Herr 
ſchaft den Regenten / und fonften Männigtich fhreibet / werden im Namen 
der Gouverneurs gefchrieben / welche nimmer auf dem 3vatlaft fommen / big 
der Hertzog erwaͤhlet worden. Man fchiefet aud bie 2 pore am Pallaſt / und 
(ft atfeitr die Thuͤrlein / durch welche man auß⸗ unb eingehen fan / offen / unb 
haͤlt nach alter Gewonheit Wacht dabey. Deß Hertzogen Leichnam wird mif 
Hertzoglichen Kleidern gezieret unb in das Gemaͤch getragen / daß man Proveg- 
hi nennef/ barubet ers. Tage / un? (inb zo. Gbetleufe in roth Scharlacken eere 
erbnet / ibn hieher zu bringen / dieſe ſetzten ſich um ihn her / unb Fommen an den 
folgenden Tag wieder / unb (fum deßgteichen, Hernach begehet man fein Be⸗ 
graͤbmuß — ^om Pracht / den nächft folgenden Tag tvirb der aroffe Rath 
verſammlet / darinn der groffe Canhler andeutet daß man sur Waͤhl eines 
neuen Hergogen foreiten wolle: ind mau dahero die s.gemöhnlicheCorre&orn, 
und Diez. Inquifitores forderfamftzu erwählen habe, Der Vice⸗Hertzog 9— 

au 
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auf / redet mit dem Kath /und nad) bem er Das Leben / bie Sitten und Regie 
rung Def abgeftorbenen Hertzogen gelobet/ ermabnet er einen jeden / einen ju ere 


wählen / der der Refpublicnuflicb fep, Darauff lieſet man die Geſaͤtze / darinn 


bie Wahl deß Hertzogen beſchrieben iſt / und darnach man ſich richtet in allen Ma- 
giſtrat· Aemptern. h 
Pas bie vorbeſchriebene Corre&ores belangef / fo werden dieſelbe erwaͤh⸗ 
let um Das Leben unb Wandel deß verftorbenen Hergogen fleiffig zu unterfus 
chen / ob er aud ben Geſaͤtzen ſich gemäß gehalten. Daferu fie nun befinden / 
daß er gefehlet / Elagenfie ion an/ und bie Strafe fo erverdient/ muͤſſen die 
 Grbenbesablen / doch (inb ee nur Geld⸗Straffen / dann zu andern Straffen kan 
man bie Erben nicht verbinden / als vor etwann 18. Jahren / ber fonft berunmte 
Ditkog Loridami mit Tod abgieng / befundenihn Die Corre&ores ſchuldig / daß 
er fein hohes Amt mit nicht anugfamer Herrlichkeit geführet und verwaltet / deß⸗ 
wegen muften feine Erben folhesmitisoo, Dueafenbüffen. Die Correkoren 
muͤſſen auch zuſehen und erwegen / ob man nicht einesoder mehr neue Geſaͤtzen 
vonnoͤthen / ober einigen Mangel / foin Der Verwaltung deß verſtorbenen Her 
&ogen (id) ereignet / zu verbeffern habe, Diefemihrem Amtodzuligen verſam⸗ 
ten fie fid / (o bald ffe erwaͤhlt (iub / in einem darzu oerorbneten Gemach / woriun 
fie fo offt uſammen kommen / big ffe in ihrem Sachen und Berathſchlagungen 
einig find / nehmlich in den Geſaͤtzen etwas zu verändern / zu erläutern / wegzu⸗ 
nehmen /ober hinzuzufügen: Womit fie 3. oder 4. Tage zuzubringen pflegen, 
Hernach wird ihre Verrichtung der Herrſchafft und gethan / welche den groffen 
Math berufen laͤſſet / darinn erfcheinen dies, Corre&ores, und faffen die Gefäße 
unb Berbefferungen fürtragen / fo fie befchloffen haben / Darauf ballotiref mats 
im Math / ober ſammlet die Voradaruber ein. Auf diefe Weiß corrigit man 
Dasienige / mas eine Derbefferung bedarf / ober fuͤhret etwas neues ein / wann 
es der Refpublic dienlich erachtet wird. Hierauff berufft man den aroffen Rath 
am folgenden Tag toieber / in welchem Peiner / fo unter zo. Jahren ift / erſchei⸗ 
nen darf / und wann barauff oie Thuͤren deß Saals verfchloffen (inb /5ebtet man 
bit gegenwärtige Slider. Nachmahls wirfft man in einen Cymer / der fornen 
ein Loch Hat / bag man mit einer Hand füglich hinein langen fan / 30, verguůldete 
Kuͤgelein mit einem Bey-Zeichen / unb fo viel verfilberte Kuͤgelein / als bie Zahl 
der antvefenden Edellenteerfodert. Ferner gebet der jungfte Rath in Sc. Mary 
Kirchen / dieanden Pallaſt ſtoͤſſet und nad bem er dem Altar feine Revereng 
gemacht / nimmtein Knaͤblein / fo deßgwegen gefordert / und in den Rath gefuͤh⸗ 
ret wird / Die Kuͤgelein auß dem Eymer vor jedes Glied ober Edelmann eines. 
Dann die Edelleute ſelber doͤrffen ſolche nicht herauß nehmen / damit kein Be⸗ 
trug vorgehe. Diefer Knabe wird Ballotin genannt / (welches das wahre Kür 
gelein bedeutet ) und iſt der / fo dem Hertzogen im Procels vorgehet / ſchuldig 
dieſem Knaben / ſo bald er zu feinem bequemen Altar kommet / zu erlangen / 
daß er in die Zahl der Secretarien geſchrieben werde. 
5552 Nach 
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find/ werden fie vonder Herrſchafft in ein ander Zimmer gefuͤhret / darinn ſchon 
alles / wie ſichs gehuͤhret / angeordnet ift/ unb nachdem fie einen End gethan/ 
das fie eine aufrichtige Wahl tbun wollen / bieiben fie darinnen verſchloſſen / fo 
fange / bißfiednrch die meifte Stimmen 40. Berfonen erwaͤhlen / alleſammt au 
verſchiedenen Geſchlechtern / damit verfahren fiealfo: So bald vorbeſagte 9. 
Ertäpite beſchloffen find / nehmen fie nad Dem fof / mer der Erfte / ber Ander/ 
Dritte / unb fo fortan/ Benenner ſeyn ſoll / und nach bicfer Ordnung nennen 
fie auch. Hieraufftwerden bie Genannten balloriret/ ( bas ift / ſie gehen durch 
die Wahl /welcher 7. Rügelein erreichet / ift von den Biertzigen einer/und wann 
folche Wahl gefipehen / zeigen fie Der Herrſchaht an / Daß ble 40. erwaͤhlet find. 
Diefelaffen alfobald / oder wo es zu fpät/ am folgenden Tag ben groſſen Rath 
berufen / und wann derfelbe bep fammen / gehet ber Cantzler mit Seer etarien 
zu dem Neuen / um ben Zettel abzuholen / darauffdie von ihnen Grfobrne 40» 
befeprieben (ub: Und wann er wieder ín Det Kath kommt / lieſet er auf Befehl 
der Herzfehaft die Namen der 40. Erwaͤhlten ab/nach dem ſolche etuer nach Dem 
andernzu Def Hertzogen Stuhl kommen ſind / two aber einer nicht vorhanden 
wäre /fo aebet ein Math / und ein Haupt der Dierkigen ihn zu ſuchen / fo bald 
fie ihn finden / geben fie ihm Feine Zeit mitjemand zu reden/fondern führen ipn 
ftehendes Fuſſes in den Saal deß groſſen Raths / und folgends In bas Gemad/ 
barinn (tine Geſellen verfammletfinb / alsdann erfaubt man bem Rath / von 
einander zu geben / unb dieſe 4o. kommen nad voriger Ordnung vor die Herr⸗ 
ſchaft / die verorduetnan atf bie 2. Bünde / fo mitten einſtehen / au fißen/ Dare 
quf erben fie nad bera £of / tvie die vorige 3o. zum Huf berufen / in welchem 
28, verfilberte / unb 12. vergüibefe Kuͤgelein find / unb Die jenige/ ftir welche die 
verſtlberte Rügelein aufgenommen find / geben ab/ die andern abtr/ welche ver⸗ 
gůſdet bekommen / werden von der Herrſchafft gefuͤhret an den Orth / da zuvor 
bit 9, Erwaͤhlten waren / oder auch tool in ein ander Gemad / nad ihrem Ber 
lieben, Dafelöft (bum fie den Eyd einer aufrichtigen Wahl / und werden alſo⸗ 
paldverfhleffen; Gieerteáblen Daraus gleicher Weiß / Durch Ihre Stimmen 
25. Parſonen / eon fo viel unterfchiedlichen Gefhlechtern. Zu der Wahl einer 
von dieſen Perſonen werden 9. Fauͤgelein erfordert / nehmlich/ daß er von zwoͤlf⸗ 
fto. Stimen habe. Wann ſolches verrichtet/fdun fie es der Herrſchafft zu teiffeti/ 
welche / fo ferm es die Zeit leidet / den aro(fen Kath berufft / mo nicht / verſchiebet 
man bif den andern a ag. Alsdann ſieſet Der Cantzler die damen Der 25.Perſonen / 
und toic fie nach einander abgeleſen werden / alſo treffen ſie vor den Hertzoolichen 
ubl / werden darguff/ wie bie Vorige 40. auf bem Sas! in ein Gemad gt 
fanbt: Und roofern ibrer einer nit gegenwärtig/wirder auf obbeſchrie bene Wei⸗ 
fegefucht/ in den Rath unb hernach ins Gemach / zu ben andern gefuͤhret, 
ESo dald fie verſamlet ſind/ laͤſſet man den gath von einanderzund fie komen 
für die Herrſchafft / da werden fie gleicher Weiſe gef ehet / und nad) dem Loß umKu⸗ 
gel⸗Eymer oder Hut beruffen / in welchem il und gvergüldtes Ey 
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' wasnun deßfalls gefagt wird / zeichnen Die Secretarien gar fleiffig auf / batauff 
toirb der Erwaͤhlte herein aefodert/ und ihm alles deſſen man ihn beſchuldiget / 
- vorgelefen/ toil er fich entſchuldigen / maa ere thun / darauff kehret er wieder in 
vordeſagten Saal / und alfo gehet man diefer Ordnung nach / fo lange / bif kei⸗ 
ner mehr vorhanden / Det etwas wider ipn zu ſagen hätte / ober bif ber Beſchul⸗ 
digte fid) nicht weiter verantworten Fan. | 

- Staibmabls balloriret / oder waͤhlet man / und wann er gewaͤhlet wird / ate 
bendie Erwaͤhler alle für die Priores, Der Aeltefle unter ihnen zehlet mit einem 
Stecklein die Kugeln / oder Stimmen/ in beyden Büchfen/twelche Ja und Nein 
bedeuten. Wofern nun in der Büchs / welche Ja bedeutet / 27, Stimmen ate 


funden werden / ift ſolches eine Auzeig / Dag der / fo gewaͤhlet worden / ein Derßog _- 


fen / und man über keinen andern mehr ballotiren ſoll. Sind aber weniger als 
ag. Stimenin der Ja⸗Buͤchſe / follman auf dem Eymer / in welchen die Be⸗ 
naabtén / ein jeder mach der 2abl feiner Benenner getfan find / nach bem Gluck 


einesjeden einanders beraug nehmen / und derſelben Ordnung nachg ehen / ſo lan⸗ 


ge / biß man an einen kommt / der 25. Kuͤgelein habe. Golfe es fid) aber beate 
ben / daß Feiner ſolche Anzahl Stimmen habe / ift in dieſem atl vonnoͤthen / daß 
die Erwaͤhler ſo lange verſchloſſen bleiben / tmb ſo offt benennen / erwaͤhlen und 
ballotiren / bif einer beſagte Zahl erreicht / als dann bleibts bey demſelben. Nach 
- pem nun der Hertzog ſolcher Geſtalt gemacht ift / find ber folgenden Ceremonien 
nod eerfebiebene, Als erſtlich (um bie 41. Erwaͤhlten der Herrſchafft durch ben 
Cautzlar fund / wer zu einem Hertzogen gemacht fe /_ dieſe kommen vor Jeder⸗ 
mann fih mit ihm yu erfreuen / unb iſt es bey Tage / laͤſſet man alſohald die Glo⸗ 
den leuten / alsdaun kommet feine Freundſchaft und andere gute Goͤnner / ihm 
die Vißte zu geben, Mitler weil ſchlaͤgt man Muͤntze mit ſeinem Namen. Nach 
dieſem geben die 41. Erwaͤhler mit dem Hertzogen hinab in S. Marx Kirchen / 


und nachdem fie ben Gottes⸗Dienſt verrichtet / gehen fie alte aufdie Cantzel Der — 


Yeltefteuunter innen erzehlet dem Volck (Davon bie Kirche alfobatb erfuͤtlet iſt / ) 
wie fie an ſtatt deß Berſtorbenen einen andern Hertzogen erwaͤhlet haben / er lo⸗ 
bet die Wahl unb zeiget ihn dem Volck / welches sum Zeichen Der Beſtaͤttigung 
unb Freuden / ein groſſes Jubel⸗Geſchrey erfebatientaffef. — Alsdann redet Det 

dertzog bas Bolck ſelber an / fie ſolten (id zu feiner Regierung alles gutes ver⸗ 

tben / darauff gehen fie von ber Cantzel herab/ fuͤhren ihn vor Den Altar / daſelbſt 
geben ihm bie Procuratores der Kirchen einen Eyd / Die Geſaͤtze zu halten / und 
wird ibm eom Oberfien Vicario zu S. Mary eine Fahne in bie Hand gegeben / 
darauffer etliche Opfer auf ben Altar eget / wendet fich / und kommt zur Thuͤre 
dep Chores: Dafeldft wird er fammteinem feiner liebfien Freunden und Der- 
wranbten ber eine ſilberne Schaale voll guͤldener und flberner Minge/mitfeinen 
aufaeprágeten Stamen/ unb dem der die Fahne trágt / aufeinen Predig⸗Stuhl 
den man fragen £an/ aeftelit/ und von den Schiffleuten auf dem Arfenal aug Der 


Kirchen aeboblet / und rings um den Platz gefragen / ber mit der ie 
a. 


wirft inzwiſchen allezeit Gelb auf, 
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Nach dem er endlich aant herum / und Durch das Haupt⸗Thor an die Trep⸗ 
prim Paoft ommt/ fisiget er vom Spredigt-Stuhl/ gebet die Stiege fimanf/ 
auf Der Heifftederfelben findet er die Nathe/ und Die Haͤupter der Dierkigen/die 
Dafeloft feiner warten. Bann er nun oben. an die Stiege Fommt/ wird ihm 
bas fBaret oder Hergogs-Hüllein von den Aelteſten deraͤthen aufgefeget / umb 
von dannen führen fie ihn in Den Saal ber Proveghi , und nachdem er Pafelóft eio 
ne Weile in einem Stuhl gefeffen / ber bargu verordnet ift/ führen fie ihn in fein 
Gemach / tiu? wann fie ibm Den Pallaſt tibrranftvortet haben / aebef ein jeder 
nach Hauß / und bas find die gewohnlichen Geremonien / deren man (i in Er⸗ 
waͤhlung eines Herkogen von Venedig bedienet. 

WVon der Fahne / welche ihm Der Vicarius gt St. Marx uͤberreichet / iff noch 
zu melden / Dag dieſelbe roth / und bem Jo. Marco geweyhet iſt / bey Ubergebung 
derſelben ſpricht der Vicarius alſo: Ich uͤberlieffere euch hiemit dieſe Fahne / zum 
Zeichen einer vollen Herrſchung. Der Herkog aber antwortet: Ich nehme ſie 
an im Namen Gottes / und unſers Beſchirmers und deß H. Marx. Was ſon⸗ 
ſten deß Hertzogen Kleidung anlanget / kommet ſolche mit der gemeinen Benetia⸗ 
niſchen gar nicht uͤberein / bringet ihm aber doch ein herzliches Anſehen. Er 
traͤgt ein Baretlein / fo von Hinten eine erhoͤhete Spitze pat / daneben traͤgt er 
ein weiſſes Haͤublein mit einem Boͤrtlein / ſo ihm über die Ohren herab hanget / 
Daß er alſo in dieſem Kopff ⸗ Zierrath und dem Mantel gar anſehnlich herein komt. 

Dieſer Mantel hat keine Ermel/ wie andere Roͤcke / bie mau Mäntelnennet/ 
fienennen ihn Toghe, ſondern iſt lang / daß er ihm auf Die @rdeftöffet / Hat ei⸗ 
nen runden Uberſchlag gantz umher / biß auf den Giürte[/ dieſen Toghe pflegt 
man auß allerhand Seiden Gewand zu machen / als Atlaß / Damaft/ Saͤmet / 
von guͤldenem Stuck / unb ber Uberſchlag ift alwege mit koſtlichem Sutter auß⸗ 
ftaffirt. Wann er aufgebet/ laͤutet man St. Mary Glocken / man traͤgt vor 
ibm her etliche empor gehaltene Fahnen / blaͤſet ſehr groſſe Trompeten⸗ unb 
darauff folget das Creutz unb der gůͤldene Seſſel: Darnach kommet ſeine Per⸗ 
ſonunter einem Sonnen⸗Schirm / zwiſchen zween der Fuͤrnehmſten Bottſchaff⸗ 
fen / nach denſelben kommen die audern / und als dann bey z0. Glieder Edelleu⸗ 
fe / alle mit Fuͤrſtlichen Roͤcken / fo fie Dogal nennen: Auß ſeidenem Stoff oder 
Scharlach gemacht / und der / ſo im erften Glied zur Rechten gehet / trägt ein auf: 
gerichtes Schwerdt in ſeiner Hand. 


Die Hoheit deß Venetianiſchen Hertzogs. 
eS will zwar der Welt⸗ befandte Heffifche JarisConfaltus HermannusVultejus 
biefen bern vor feinenrechten Hertzogen erfennen fonbern ciculirf ihn nur 
ein Ober⸗Hanpt unter den Venetianern / als der für fib / und ohne den Rath 
nichts wichtiges ins Werck richten Fan / ohne daß in feinem Namen die allgemei> 
ne Schrifften unterzeichnet und die Muͤntzen gepreget werden /2c. Daher ſagt 
Noldenius, er ftp im Pracht nur ein Fürft/ auf bem Pallaſt cin Oiafpe. Duy 
un 









| Andern Theils / ErfiesBuh/Kap. 2: 
unb auffer der Stadt ein Beklagter / in Der Stadt aber wie ein Gefangener / ate 
bem es nicbt erlaubetift / / ohne Erlauhnuß / von Venedig wegzuziehen. Aber 

dingegen erheben ipn andere Seribenten febr hoch / inſonder heit ſpricht Jofephus 

Matteaccius pop ihm / daß man ihn zehlen koͤnne unter Die Maͤchtigſte Koͤnige/ 


als Der nicht allein ein Haupt ſey ber Venetianiſchen Keſpublic, welche eine Re⸗ 


gentin ift vieler Provintzen / etlicher Königreichen / und deß gantzen Adriatifihen 
Meers / eines freyen Urſprungs / unb die ſich durch die Waffen und Weißbheit 


bep ihrer Hoheit erhaͤlt / ſondern auch mit einem hohen Titul begabet / gezieret 


wit dem Pracht unb Zierrath der Koͤnigen / fibenb auf ſeinem Thron unter den 
pracht- und mächtigen Raths⸗ Herren / unb beehret in öffentlichen Ceremonien 
mit Dem Beyſtand Def Nuntii Apoftolici, wie auch Def Käyferlihen md anderer 


Konigen und Fuͤrſten Abgeſandten / daß demnach zwifchenipmumd andern Ks — | 


mia kein Unterſcheid / als daß feine Dignicäf nicht erblich / fondernnac der 
- &ugenb erfiefettoerbe, — Ja eim gewiſſer Author, Calefarus genannt / erhebet ihn 
fiber aleandere Hergogen/ Weiter älter / als felbige miteinander / angemerckt 
feine Horafehafti (hon vor mehr als 1000, Jahren begonnen. Sein Titul iff 
 insaemeig N» N. oon Gottes Gnaden Hertzog zu Venedig / zc. bod) hat fid vor 
- einigen Fahren ein Hertzog gefehrieben: Johannes von Gioftts Guaben / Herz 
ko zu Denedig/ in Dalmatien unb Groatien/ ein Herz tiber vier unb einen bat» 
ben Theil Def gantzen Romiſchen Reichs. Ich ſage noch einmahl / baf ich nicht 
waeiß / was ich von dem Stand dieſes Hertzogen fagen fo / Jedoch iſt bekandt / 
Das bie Benetianiſche Geſandten bey groſſen Koͤnigen nicht anders / als Die Ame 
balfadeurs der gekroͤnten Haͤnpter / empfangen werden. en 
| —. &shatfonften dieſer Hertzog Jaͤhrlich eine Pro viſion von 3£00. Ducafen/ 
wovon er fein Hof⸗Geſind /(auſſen 25. Die ibm Die Herrſchafft haͤlt /) und alle 
Jahr 4. Panq»eten halten muß. Er ift auch gehalten / einem jeden von Adel/ 
fobem groſſen Rath beywohnet / Sjabrlich ein Prælent zu ſchicken. Er gehet im 
Fahr / oder fähretordinari zwoͤlffmahl au / und als dann werden ibm 8. ſeidene 
mit Gold geſtickte Fahnen fuͤrgetragen: Hievon iff Das eine Paar weiß/ das. 


Andere rot) / Das bride blau / Das vierdfe aber purpurfárbig/ feldhe nachdem 


Zuftande der Läuffenim Tragenumgetwächfelt werden. Man trägt ibm auch 
bot 6, filberne Trompeten / deren jede zo. Marck filbers Hält / deßgleichen eine 
ſchnee⸗ weiſſe Fackel/ ein verguldfes Rappier / einen Stuhl ober Seffel / ein 
Kiffen und einen Sonnen⸗Schirm / unter welchem der Herßog zu geben pfleaet * 
Wie Megiferus bezeuget. Der poet Sanazarius pat Der Stadt Venedig zu Eh⸗ 
ren folgende Verſe geſetzet / Deren jeder ihm von ber Refpublic mit 100. Eronen 
iftbeivhnefworden. -— N De. 
Viderat Hadriacis Venetam Neptunus in undis, 
— Stareurbem & toto ponere jura mari. 
Monc mihi Tarpejas quantumvis ſupiter arces... 
Objicıt, illa tud mania Martis, ait 


EIS 2. Si -— wu 
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(000 0 SiTibrim Oceano prafers,urbem Abicenramme: 0000000007 
)Do RI NN v llam bomines dicas, banc poſviſſe Deo. LLL ANE ios 
Kot eM roo hoe 
Als der Neptunus ſah im Adriarifchen Orünbeny . 
Die Stadt bie felbft das Meer Kan durch Sefägebinden. - 
Sprach er: Ob Jupiter mir afeídientaegenfegty ———— 
Das Capitolium,unb (wasden Mars erget /j/j. 
| fr Mauren veſten Orunb / wirſt du 00d) vorzusichen / 
Die Tiber einem Meer dich nurumfonft bemühen! — 
" Du wir ſt nur gern geſtehn fie beyde Staͤdte an / 
Daß jenes Menſchen Hand / dig Gitter Kraffe gerhan, 


Die Vermaͤhlung deß Hertzogen mit bem 9(oriatifd)en Meer. 
$5220 ſchreibet ber Engelländer / Richard Laflel alſo: Sch hatte das Gluͤck⸗ 
Se Dapich 3. mahl zu Venedig war bey Demaroffen See-Triumph aufdas def 
der Himmelfahrt / welches alfo zugangen / um 8. Uhr bef Morgensfommendie 
Raths⸗Herren in ihren Scharlacken Roͤcken in deß Doge Pallaſt zufammen/da> 
| ſelbſt nehmen fie ib auf unb geben tnit ihm it Proceffion nach Dem Bucentauro, - 
weleher fertig liget / und auf itn toarfet/ deß fpapftes Nuncius zu feiner Rech⸗ 
fen / unb der Patriarch von Venedig su feiner incen; Dann fteigeu fie in Der 
Bucentauro uͤber eine fhöne Brücke /der Doge fetzt (id) an feinen Orth / und die 
Raths⸗Herren neben ibn herum / an bee Zahl be) 2, oder 300, wann fie nun ih⸗ 
ren Platz genommen / wird ber Ancker aufgemunben/unb die Selaven von den 
Gapitainen angemafnet / durch ben Schalder Trompeten anheben zu rudern / 
und führen den Bucentauro gar Majeſtatifch auf bem Waſſer fort/ alswannfie 
auf Ciappini giengen/und fo fahren fie auf zwo Meilen auf Laguna, da uunterde 
fen bie Mrufte lieblich Plinget/umd Epichalamia fingen den gangen Weg lang/ da 
fie den Neprunum argwoͤhniſch inaden/baf bas Hymen auffeinem Gebieth unb -— 
Reich gehoͤret wird: Um den Bucencauro ſind vieie Piotras und Gondolas her c 
fbr prächtig m it Seiden unb allerley koͤſtlichem Zeu bedecket / welche von den 
pradtia» angethanen Boths-Reutenregiert/umd Gefährt werden / vie auch mit 
lieblichem Trompeten: Klang / fremde Abgefandten unb andere Ränfende be 
gleiten alfo den Boge in feiner Gallee im Hin und Derfabren. . Endlih/ wann 
Der Doge an ben 6eftimmten Ort Fommf/tvirfft er einen Sting ín bas Meer/ obu. 
einige andere Cekemonie / als daß er ſpricht: Defponfamus te, Mare, in ſignum 
perpetui Domini, Mir vermaͤhlen uns bir / O Meer / zum zeichen unfer be⸗ 
ſtaͤndigen Hereſchafft über dich: Und dann kehren fie wiederum zur Kirchen von 
St. Nieola in Lido, ('eineGynfu(nafebaóeb/) da er mif bem Rath sur boben 
Meß gehet. ann dieſes verrichtet Febren fie wieder nach Hauß / in eben. 
demſelbigen Staat; Und laͤdet er diejenige / welche ihn haben begleitet / 
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Joge foieber peimkommen / Diefe@ere 
ennen / ifi alt und gefchicht Jaͤ 









heils / Erſtes Buch/ Cap. 20. 435 
ab; Welche Zubereitungtwirgefehen/ eheder 
t &eremonie / in DBermählung beg Meers / wie 

rii zum Gedaͤchtnuß Papfts Alexan. 
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Sodu 


benobt 


chf 


nacen Jährlich Diefe Cavalcara gu ABaffer, Sich befenn 
eben / und ein poet wurdedichten Fonnen / bas Neptunus felbſt 
wolte mit einer Nereide. 2 Die c ne 


o(tbuemus ii mi 
.V* hievon folgender & et: Die Manns: per mei 
recht Maͤnnlich aug / unb tte or Altersein Philofophusfagte/ bag/ tanpet — 
von Corintho kaͤm nad) Sparta, | 


Gab rin fa 


die Machkgegeben über bas Adriatiſche Meer / tvie ein Mann Machtund Gero. 
walt pat dber fein Weib. | 


Und die Benetianer fo diefe Potfefion zu erhalten / 
affer, Ich bekenne / es iftfehr Iuffigzu 
Hochzeit halten 


Der Venetianer Kleidung und Eigenſchafften. 
ich vorbeſagten £affels Wortte abermahl bedienen/ welcher 


»Geſtalt redet: Die Manns⸗Perſonen ſehen zu Benedig 






meynete er er kaͤme von Pferden zu Menſchen; 


imcket mich / als id auf Franckreich nach Benedig Fam / ich kaͤme bon Bu⸗ 
"pr 


benzu Männern. Dann ich ſahe bier bie fchönefte / freumdfichfte/ 
nſehnlichſte Männer; Sie tragen (Ich rede vomAdel ) atfestit in ber 
g ſchwartz Kleid / ein ſchwartze Kappen / tunb umfer eingefaft / 





Wie mit Sransen/ tin alte unb graviterifdye Tracht / tooriun fie daber ziehen wie 


Die Raths ⸗ Herren. Ihr Haar iftfofchön alsich fonftirgenden gefeben hab/ deun 


die Heinen Kappen drucken es nicht 
ingen Roͤcken haben ffebou andern 
heim Leder. Miteinem Wort; Ich fj ) 
tufe bey einander gefeben/ foie ich zu Venedig alle Tage aufdem S. Marcus 
gefunden/ und mag kuͤhnlich fagen / baf ich Dafelbft Habefehen goo. Edels - 








Leutſ 


gn 


gefanbfer zu werden in Europa, 


bale 


patsieren geben /. 


" 


nieder / wie unſere Hüfe thun. Unter ben. 
fofflicben Zeug / tragen Schuh von Spants- 
Ich Dabenirgenb ſo wackere und verftánbige 


Pd 


und bas alle Tage / ba ein jeder geſchickt getoefen/ ein Ab⸗ 
Iſt Jammer / bag bie fremde Nänfenden nicht — 


1 5 


afelbft mit ihnen können wandeln / (onbern ihnen auf dem Weg maman gehen - 
und von ihnen fteben; Die Urſach ift diefe/diefer Staat (wie alieRe(publicqueg) 


ift gar argwoͤhniſch wegen ihr er Libertzr,, darum verbictenfie ihren @delenund 


Raths⸗Herren / baf fie mit fremden 


Y 


Abge ſandt en micht umgeben/ ober auch mit 


denen / welche dieſen Abgeſandten foaen ober bienen / auch mit Feines Pringen 


Agenten/ 2 tlaubnt 
fber anfeben / und affo abftraffen / daher kommts / daß fie fich der Fremden ente 


er bab dann deſſen &rfauónug/ oder man wirdihn ale einensnerráe 


chlagen / auch ihre Weiber Dörffen der Abgefandten C'Geiber nidyf befuchen bie 
in Venedig rehdiren/ damit mannicht ſoll meynen / ob. fpielten fiemi£ ihnen. 


unferdem Huͤtlein. In der Mauren 
Sorten etficbe weite Löcher oder Munde 


deß Pallaſts haben ſie an unter ſchiedlichen 
von Marmor-Stein/ woruͤber id ge⸗ 


ſchrieben fand dieſe Worte: Denuncie ferete, privat in formationes  feorinn fie. 
beimlich die Brieffe legen / wann ſie Rue Ld 


ae 





etwas heſchuldigen / den fie. 
(uu ONE nicht 
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nicht offentlich anflagen bórfeu 5 Diß macht dag ein jeder auffeine Sach Acht 


gibt / und zuſtehet / was ev redet, 


Die Weibs⸗Perſonen hier betreffend / fo ſeynd fie fo wol ſtaͤmmig als die 
Manns⸗Perſonen / fie ſeynd ſchoͤn und beſcheiden / aber fie uͤbermachens mit ip 
ren Cioppini oder hohen Schuhen / worinn fie eines Kopffs laͤnger als die Maͤn⸗ 
ner ſcheinen. Ich veroundertemich anfangs Weiber zu febenbie auf Steltzen 
giengen / und die gröffer waren als Männer; Sie fónnen aber nicht gehen / (ie 


. babe denn aufjeder Seiten eine ſtarcke Matron, worauff ſie (ido lehnen, Aber 
ich merckte endlich / daß es ein artige und aute Manier war / durch fofchmäre 


Schuh bie Weiber daheim su behalten / (wie die Egypter um gleicher Urſach 


Witlen/ ihren Weibern gar Feine Schuh geſtatten /) oder sum wenigſten / daß 


fie nicht allein / oder heimlich Hin und ber berum ſchwaͤrmen Fonnen. Die Jung⸗ 
frauen anlangend / bie noc) nich! verheyrathet ſeynd / fo ſiehet man fie gar nicht 
aufferhalb als vermumme / toie Mafcaraden / wanus (don Wetter und andere 
offentliche Solennirhtenvordanden/ die auch wol in Nonnen-Klöfternerzogen. 
werden / bißfiefauglich zu verbepratben. — ^ | SR SE 

.. Sonftenift zu merden / wann einer zu Benedig in einer Geſeliſchafft ei 
nen Degen außziehet / ſo ziehen alle Anweſende Die Ihrigen aud) auß / damit 
der Jemge / fo nicht daran gedencket / nicht plöglich überfallen werde, 


Der Venetianer Macht. — vd 


EN gantz Europa ift lange Zeit im Schwange geaangen/das bekandte Spruͤch⸗ 


wort / welches die Venetianiſche Macht / der Augſpurger Pracht / der Nuͤrn⸗ 


berger Witz / ber Straßburger Geſchuͤtz / der Ulmer Geld su ruͤhmen wuſt in af» 
‚Ser Welt. Aber gleich wie ſich bie Zeiten und alte Dinge febr verändern / alſo 


ift dieſes Spruͤchwort mit ber Zeit auch zum Lügner worden, Dann feit dem 
Venedig den Drientalifchen Handel nicht mehr allein aepabt/ift ibre Macht und 
Reichthum ziemlihin Abgang gerathen / und bie Turcken Haben ihnen gantze 


Koͤnigreiche abgezwacket. Die Augfpurger ruͤhmen fico in ihrem heutigen Zu 


ſtand mehr der Demuth / als deß Prachts / die Nürnberger Witz wohnet zwar 
annoch bey vielen Fürnehmen / und Krafft derſelben iſt ihr Regiment / welches 
dem Venetianiſchen am naͤchſten kommt / am allerbeften cegulirt / aber bie Coi 
deß gemeinen Mannes erweiſet (cb jetzo meiſt in nichts wuͤrdigen Puppenwerck. 
Das Straßburger Geſchuͤtz hat feiner Stadt wenig Vortheil erwieſen / als 
Diefelbe vortsenig Jahren ſo plöglich bem Aller⸗Chriſtlichſten König (id unter⸗ 
werffen muͤſſen: tinb id afaube/ Ulm fehäßer fic heute nicht reicher an Geld / 


. als maudeanberetooífabenbe Neihs-Stadf. Gleichwol unterhält Benedig 


nod allwege 22. Gatteen zu Beſchuͤtzung ihres Golfo / ohne die Ubrigen / Die 
zum Schuß ber andern Inſeln in ſteter Bereitſchaft ligen / wannenhero acfaat 
wird / Daß diefe Durchl, Republic su Waſſer mächtiger fep / als zu Lande. Ih⸗ 


 Pelntraden erſtrecken fich ſchwerlich auf z. Millionen Jährlich / aber bit — | 


o 


— — 






Andern Theils/ Erftes Buch / Kap. 20. 


den fönnendadurc bey wellem nicht geftopffet werden. Dieſes iſt ihr einiges 





4o 


Remedium , daß viele reiche Kauffleute / tooferm fie In Adel fonnen aufgenom⸗ 
men werden/jeder gar willig 100000. SDücafen zur gemeinen Cafla herſchieſſet / 
welche Zulage ipnen in etlichen Tuͤrcken Kriegen / und abf onderlich in Dem ans 
noch wänrenden hoch nuglich st ſtatten kommen. Gs iſt ihnen leicht / eine Flot⸗ 
fe voti go. bif 60, Galleen indie See zu bringen / mit aller Zubehör / unb ba 
- meben eine Mannfchafft su Lande von 20000. Süpffen su Gu / unb 6000, 
Herden. _ Go mangelts ihnen aud) an gufen Beftungennicht/ dann Benedig 
felber wird ihrer Situation halber / angemercktfie mit einem Waſſer⸗Graben / 
- auf s. Meil breit rings umgeben / für unüberwindiich gehalten, Auf den In⸗ 
ſuln ligen die Herzliche VBiſtungen Corfu, Cephalonia tib Zante, und anf dem ve⸗ 
ſten Lande Crema, Bergamo, Brefcia, Breſchtera, Chioſa, unb inſonderheit die in 
- Friaul belegene Haupt· Veſtung Palmanova, Die ihres gleichen in der Welt nicht 
fat. . Dannfieift die alter regulirefte / bie man finben mag / af o. Bollwercke / 
und 18, Cavalliers. Auch ligen auſſerhalb Davor etliche C'Gaffe Teiche / 10 30, 
Grit breit / und 12. tief find; Die Bollwercke allhier find ſtets mit 100. Ca⸗ 
onen beleget/ worauff man nod 600. bringen kan / bteim Zeughauſe parat 
tigen. Alle Straſſen gehen gerade vom Marckte nach bem alt: Wie auß⸗ 
ſchieſſende Stern⸗Strahlen / unb Die Quer Straſſen vertheilen fid auch alfo / 
daß nichts irreguliers darinn zu finden it. Kein eintziger Potentat fan derglei⸗ 


den Beſtung aufweiſen. 


WMan ſchreibet ʒwar viel von Coever den in ber Drenthe , ton Manheim / 
. wer Sriederichsburg / daß (it auch ziemlich regulier erbauet find / aber ſie reichen 
bicfer Benetianifihen Veſtung Das Waſſer bep weiten nicht / unb Fan fit Der 
mebig wolruhmen / daß es bas beſte Zeughauß und bie befte Deftung habe / haͤtte 


- eg aud) nur bie befte Soldaten, 


Der Venetianer glückliche Progreffen in jet waͤhrendem Kriege 


o ets das Jenige / was von ber Grdffe und Macht biefer Durchl. 


Refpublic 


4 afaaf worden / muf verftanben teerben von torem Zuftand eor 5. Jahren. 
9ib:t (itbero fie toiber den Tuͤrcken zu Felde gangen / baben fie bemfelben emen 
ſchoͤnen Orth nach dem andern abgenummen / Daß fich ein jeder darüber veripums - 
— Pammus/Derés hoͤret. Dann ber Gapitain General mit Huͤlffe der 9Xaltbeftt/ 


Florenfiner und Paͤpſtlicher Galleen / bat mif feiner untergebenen Arm 


ada erſt⸗ 


fich die Inſul und Raub⸗Neſt Ss. Maura weggenoinen/ welches ein wolgelegener 
febr flarefer Orto / und bem folgefen auf. bem veflen Land Zrolien Die Der 
fungeu Prevefa und Arta, alsdann Dat er fítb der Veſtung Coron in Mo⸗ 
reabemeiftert/ und weil die Refpublic ihr aröffeftes Abſehen anf den Pelop- 


. ponnzefum gerichtet / unb ber fapffere Marſchall Graf von Sonia? 
. Paru Fam. / hat man hiefelbft den Tuͤrcken bas Meffer vet an die 
le geſetzet / daß ſie Alt⸗ und Neu⸗Novyarino, Modon, Galamatız, 


In3 ^4 





maf. 
Kaͤh⸗ 
Zarnata, 


Chelafa, 
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Chelafz, Paflava, Porto, Vitulo, Giomenize, Napoli di Romania und andere Pie 
ne Oerter nicht weit vonder See haben hergeben müffen/toovurd banu/bif n in 
en etianer IND Malvafis nummebro Die gange stft von Roreaimder, 
Denekianer Gewalt iſt / auch uͤber bie Helfftede⸗ innerlichen Landes fich ſhon 
nftoeber freywillig ergeben/ oder durch die Waffen fan 6:tbungen werden. 
Mifithra oder Lacedzmon undA then, die zwo Haupt-Städteder alten Griechen 
babenfich auch ſchon zu einer Jäprlichen Contribution oRerirf/ unb ich (efe Der 
veften Zuverſicht / toann ades noc in vorigen Terminis pfeihef/ tmb die hoben. 
Alliirten nicht anbertvárts dinertirt werden / fo wird in diefem bevorſte henden 

Jahr der Reſt von Morea in der Venetianer Gewalt ſeyn / zuſamt der Haupt 
Veſtung und See⸗Hafen Lepante mit ſeinen Dardanellen am Corinthifchen 
See⸗Golto. Alsdann Haben die Venefiansr au biefem gewaltigen Königreich 
Morea ein weit gröffers geivonnen / als fie an Candia veríobren batten / wie ein 
jeder / bem biefer Länder Gelegenpeit bekandt / alfobatd toird geftehen müffen. 
Dann Morenift beffer gelegen oor bie Venetianer als bie demſelden näher find/ 
alsder Inſul Ganbien / es ift auch Wolckreicher / und beffer aebauet unb bewoh⸗ 
net / hat mehr Fruͤchte und reiche Leute mehr Städteund See⸗Hafen/ ligt dem 
Tuͤrcken recht bor ber Nafen/Eanden Archipelagum unter Der Contribution faf 
fen / unbbie Tuͤrcken in dem dranftoffenden Theil Griechen⸗Lands flets allarmi- 

ven. Aber fier fragts fich / was wol eigendlich fey pM 


| Die Urſache der Venetianiſchen brogreſſen? 
zum wir Geiftlicher Weiſe wollen reben / muͤſſen toir dem Allerhoͤchſten die 
Urſache der vielfaͤltigen Siegen und Conqueſten dieſer Refpublic zuſchrei⸗ 
ben / aber weltlich ober politice von der Sachen zu reden / gründe ichdiefe Urfach 
aufs. Stucken. 1.Aufdas Barbarifheund alzuharte Tractament der Tuͤr⸗ 
cken / womit fie die weyland alerfreyeften Refpublicquen von der Aele gedrus — 
tet / unb folche ibuen hiedurch Spinnen-Feind gemacht haben / Mannenhero. 
die Griechen allemahl / fo efft (id nur eine Belegenpeit barsu ereignet/ fich bereit 
erzeigef haben / gegen ihre Negierung bie Waffen zu erareiffen / und es muß ih⸗ 
nen / als Chriſten ja tool recht ſchmerlich angehen / daß ſie ihre erſt Geburt und 
Kinder⸗Tribut nicht vor Gefbredimiren koͤnnen: Aber mein lieber Leſer/ mer» 
tfe / was ich beffatfe zu erinnern habe — Wahr ift es / Daß ber Groß⸗Tuͤrck eini⸗ 
gen Provingen dieſen ſchweren Tribut entweder aan nacbláffet / oder Geld dar⸗ 
für nimmet / bierburd) aber muß man nur bie neulichſt bestotmaene und.allers 
- éufferftan den Graͤnhen gelegene Provingen verftepen / als nehmlich den aͤuffer⸗ 
ſten Theil von Ungarn / (dann gantz Ungarn iſt nicht hievon befreyet) Dalma⸗ 
fien und Croatien / und wann man die Leute biefelbft mit dem ihnen undewohn⸗ 
fen Tribut belegen wurde/ fo durfften fie ſich bald wieder zu ihren Chriſtlichen 
benachbarten Potentaten ſchlagen / und haͤtte die Pforte immerbar neut Gseptoijo 
rigkeiten von ihnen jugetoarten. ann aber mit der Zeit die Stfemansifipe | 
! ro- 
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scs s Sínbert Theils Erſtes Buch Kap. 2o. 439 
Progreffen on bieftr & tite fih / ba GOH für (e) / weiter erftrecfen folten / wur⸗ 
ben alsdann die vorhin verfihonte Provingen Deffalts auch mitgenommen ter^ 


den, Siebenbuͤrgen / Wallachey und Moldau / famt Raguſa bleiben Hievon 


verſchonet / teil fie nicht algabfolure Unterthanen / fondern als Padtitiiund 


vValallen zu confideriren, In Alien und Egypten werden bie Chriſten⸗Kinder 


nur Bedingnuß⸗Weiſe unter der hohen faͤllet alſo bie Laft dieſes ſchwe⸗ 
ren Tributs bloß und allein auf bie arme 
garien / indem hinderften Theil von Ungarn / Boßnien/ Macedonien / Alba» 


— 


nicht geſammlet / dann felbige Nationes find Feine Soldaten noch Martialifh / 


und teerben alfo nicht verlanget, Georgien und Mingrelien ftebet gleichfalls 
riechen in Thrazien/ Servien / Bul⸗ 
nien / Achajen / Theſſalien / Aetholien unb Epiro/ (amf Morea / und denen In⸗ 


fuln im Archipelago, Nun ift befanbt / daß biefe Tribut⸗Kinder alfobald bt» 
Schnitten / tmb in 9Xabomefs Gefäße erzogen / Die atfermeiften auch entweder 


: r Kriege oder zu Hof-Chargen befodert werden/ welche / wann fit erwachſen/ 
breneigenen Eltern allerhand Torcuntoiffenb anthun / weil fie Diefelbe nicht 


kennen /jafelfenvon ihrem Vatterland etwas zu wirfen bekommen / ohnerachtet 


Bottmäffigkeitift / fo diefer Religion beftánbiaft anhanget /) er fennet feine El⸗ 
tern garnicht / Die auffer Zweiffel auch ſchon den Weg altes Fleiſches gegangen / 
noch weniger feine Freunde / gleichwol ift ibm tool betouft / bag er ein Boſineſer 
von Geburt / dannenhero dringet ihn die Natur und das Gebluͤt / daß er ſeinem 

Batierkand fo viel Erleichterung ſchaffet / als ibm immer muͤglich ift. 


ſolches iti Serrail gar genau aufgezeichnet wird. Solte aber dieſes alles den 


Griechen nicht von Hertzen wehe thun? 


Unterdeſſen iſt Fein Zweiffel / daß manches Mutter⸗Kind durch dieſe Gele⸗ 


genheit zu hohen Ehren und unglaublichen Baarſchafften gelanget / aber was 


für Freude koͤnnen die betruͤbte Eltern daran haben / welche ihre Kinder um ihre 


Seel unb Seeligkeit gebracht ſehen müffen ? Der jetzige Groß⸗Vetzier Soliman 
ift nicht alſo bep feiner Tauff genannt / er ift erzeuget von ſchlechten Ehriftliche 
Catholiſchen Eltern in Boßna (welches Land daß eintzige unter der Tuͤrckiſchen 


kn Das XXL Eapitul. — de dn 
Von der Reſpublic der vereinigten — 
Niederlaͤnder. 


Ir Haben broben im erften Theil die Provingen der aefammfen Nieder: P 
3 » S lanben tirblid angefuͤhret / jetzo wollen wir melden/welcher Geſtalt die — 


> felbe fib aetrennet/unb toas fonften zu difer Hifforiedienet, Vor affert 
Zeiten find bte Miederlandifcehs Provin&en / nad) Dem fle bif oder jenfeits deß 
Rheins geleaen / su Gallien ober Tentfihland gerechnet worden / mas jenſeits 


-laa/ brachte Julius Czfar ap das Roͤmiſche Reich/ dem auch bald Batavia tim bie 


Seelaͤndiſche Inſuln gefolget/ jebed) mehr als Bundgenoffeny als Unkertha⸗ 
\ ; in nae 
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440 . Der Heiten Welt-Befchreibung — 
nen. Als nun im y. Seculo die Francken in Gallien giengen / wurden biefa 
Niederlaͤndiſche Landfchafften auch zu dem neuen Reich der Francken gezogen, 
Und nachdem ſich Teutſchland bernad von Frauckreich a63efonbert/ blieben Die 
miiften Provingen Niederlande bey Teutſchland / in welchem die Gouverneurs 
fic) mitder Zeit / gleich wie in Teutfehland und Franckreich fouverain machten 
unter bem Titul eines Hertzogen / Grafın/2c. Dod) muften fieipreLänder fefr 
‚gelinde gouverniren/ alfo daß die Staͤnde viel zu ſagen haͤten. 
Bor Alters hatte demnach eine jede von ben r7. Provingen ihren beſondern 
Erb⸗Herrn/ mit der Zeit aber find fie durch Erbſchafften / Heurathen und 
Contracten vereiniget worden / big endlich bie Meiften unter bas auf Burs 
gund arratben / von welchem fie durch Heurath Maximiliani I. mit Maria Caroli 
Audaciseinigen Tochter an bas auf Difterreich kommen / beffen Eindfel Caro- 
lus V. felbige endlich alle zufammengefüger Hat. Gleich wie aber Carolus V. 
án Genf gebodren; Undin den Nisderlanden aufferjogen worden/ alfowares - 
ibm leichter ber Einwohner Affedtion zu erhalten / als feinem Go Philippo, 
Welcher Diefefbe nach feiner Spanifchen Gravicäf cra&iren wolte. Solches et» 
droſſe die Niederlanden gewaltig / und es Funden fich viel Grafen und Ebelleute 
gar bald Malcontent , Die Geiſtlichkeit erwieſe fih ebenmaͤſſig febr. fhwurig / 
weil Philippusifnen viel zu wider tbáfe 7 endlich Fam die Religion gar Dargu / 
wodurch die Leuthe am allerkraͤfftigften geruͤhret wurden / dann die/ fovom - 
Paͤbſtlichen Glauben abwichen / Hattenin den Niederlanden febr uberhand ate 
nommen / deren theils der Augſpurgiſchen / theils der Hugenotten Lehre⸗ aue 
bere ber Widertaͤuffer Secte zugethan waren / wider welche Carolus V. zwar 
ſcharffe Placazen und Straffen ergehen laffen / aber er hatte bas Feuer hierdurch 
nur angeblafen. Philippus wolte bie Kaͤtzer mit der Schärfe unb auf einen - 
Streich augrotten, Zudem Ende fuͤhrete er ein befonder Geiftlich Gericht in 
ben Niederlanden ein / für welchem / als einer ungewöhnlichen Inquißition diefer 
Orthen / (id jedermann entſetzete. Weil aber bie Spanifche Macht damaplın 
allen Europaͤiſchen Potentaten formidabel par / fo funben fich viel Potentaten/ 
unter andern aber die Englifche Königin Eliſabeth / welche Oehl su dieſem Feur 
goſſen / Damit Philippusfeinenstopf toacfer daran gerftoffen unb veraeffen folte/ 
andere Nachbarnzu befriegen, Damaplen waren der Cardinal von Granvella, 
ein Burgunder / der Pring von DOranien/ ber Grafvon Egmond undetliche 
' mehr / Eltarg- Käthe ber Regentin in den fämtlichen Niederlanden/ unter denen 
(ic bald ein Miß⸗Verſtand zeigeke / bann bie Miederländifche Sxdtbe rietpen je 
derzeit babin/ man folfe mit ben Unterthanen nicht zu ftrenge verfabren/ nod) die 
Religion mit Gewalt zwingen. Hingegen giena der Cardinalden Gegen⸗Weg/ 
daher endlich der Printz von Dranien/ und ekliche Grafen an den König ferito 
ben / erfolte den Cardinal wegnehmen / oder es ſtunde eine Unruhezu defürch 
ten / ber Sonia gab ihm zwar hierauf Anno 1564, feine Dim mon, aber die er 
gentin piena fib bald an den Prefidenten Viglium und Grafen von Barlemontin 
s | ipren 
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ihren Rathſchlaͤgen / welche eben beg Garbinals Weg folgefen/ dahero fagten — 
| rn/bef Cardinals Leib waͤr e zwar toeg / aber fein Geiſt zuruck blieben — 
'febietneintgPeitim Staats⸗/ Rath nicht auf/ umd Dit Execution Det 
18 ^ Placaten gieng auch nicht vor (id / deßwegen fanbfe die Regentin 
fen von ors app Me uit / ob ettoa ein Mittel zu finden / ber 
'af tear? mot empfangen / aber derKoͤnig bildete ihm ein / die Regentin fep allzu 
gelinde. Solchem nad wurden die Placace erneuert / unb bas Tridentiniſche 
 Coneilium in den Niederlanden eingefuͤhret / hierdurch wurden Die Proteftanteti 
gemuͤſſiget fich bed Königs Willen offentlich gutotberfeGet,  —— (APO 
— 1 &tlihevon AdelmachtendenAnfang/ und verbanbenfi/ ber Span — —— 5 
ſchen Inquifition gu tbiberftreben / umb tm Fall (ie angegriffen tourbe; / einander | 
 ^beysufteben/ Dod bezeugten ſie dahey / daß ihre Buͤndnuß fein ander Abfehen 
- fátte/ ats Gottes &hre ⸗deß Königs Hoheit / umb deß Vatterlandes Ruhe / die⸗ 
ſes Compromiſs hatte Philip Marnix / Herr von Aldegonde abgefaffet/ unb. 
ward e$ oon 4oo. @delleutenunterfihrieben : Darunter Henrich von Brederoe — — 
de / G:af Ludwig von Naſſau / dep dringen von Oranien Bruder / bie Grafen 
- von Gulenburg und von Berg die Fürnepmften waren. Diefe verfammieten 
fi Anno 1565. zu Brüffel/ unb übergaden Der Megenfin eine Supplic, barinn 
. fiebtaefrten / ba man die Placare wider die Neligion aufheben mochte denen - 
- biesRegentin gant freundlich verſprach / bef Königs Meynnng darüber zu ver⸗ 
nehmen. Dir Graf von Barlemont, der bamablen ber Regentin zur Seiten ge⸗ 
ſfianden / ſoll geſagt Haben / man Hatte fich für biefen Leuten nichts zu beſorgen / es 
waren nur Geuſen ober Bettler / davon ift ber Rame Geufeu hernach beruͤhmt 
worden. Und dieſe gebrauchten ſich hernach eines Bettelſacks / als eines Kenn⸗Zei⸗ 
chens ihres B indnuffes. Imittelft wurdenSchrifften außgeftreutfodic®emüter — 
- erbitterten/unb weil ber König (icb zu Der Linderung ber Placarennichfverftehen 
wolle / brach bas Feuer endlich in einer vollen Flamen herauß. Man begunfedie — 
— Prorefaireube Keligion offentlich zn lehren / und der Poͤbel pluͤnderte di Roͤmiſch⸗ 
Tatholiſche Krchen Die Regentin brachte alfobald einige Kriegs⸗Macht zu Feide / 
amd daͤmpffete die ſes Feuer mit guter Conduite Weil aber das Geruͤchte gieng / 
baf noch eine groſſe Macht aug Spanien im Anzuge ſey / der Printz vonOranien 
auch / wie nicht weniger der Graf von Egmond in Verdacht waren / bag fies — 8— 
mit den Rebellen hielten / ſo retirirten ſich viel Buͤrger in die benachbarte Laͤnder / 
unb ber Printz von Oranien gieng nach Teutſchland. B 
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— Sietiegenfinritbe dem Konig / er folte felber mit einer FleinenArmeefomen/ / 
 &inb die aufrübrifde Gemuter durch feine Gegenwart befänffligen/ aber Ducde _ 

- Albabrung mit ſeinem Rath dur / daß man andern zum Schrecken / dieſen Nie 
derlaͤndern ein ſchweres Joch auflegen muſte. Dieſer kam Qi. durhSaphoyen 

und Burgund mit einer anſehnlichen Armee in Niederland / nahme die Grafen von 

à mn heimliche Anſtiffter derunruhe beym Kopff / nahme obged. 
- Compromilsder Edelleuten hoch auf und ordnete einen Rath von iz, Perſonen / 

- ent Appellation uͤber dieſe Sachen zu urtheilen / den man den Blut ⸗ Rath nañte. 
ie 7c | stt Diefen 
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44 Derkleinen Welt⸗Beſchreibung 
Diefer citirte den Printzen von Oranien unb anbere außgewichene Herren/umd 
als fie nicht erſchienen / verurtheilete er fie als Beieidiger ber Majeftät/und con- 
hícirte ire Gufer/ mit welcher Strengigfeit aud) viel geringe Leuthe angefeben. 
wurden. Manrichtefeinden groffen Städfen Cafele quf / deren dasFürs 
niehmſte zu Antwerpen, POUR AP iE S. 
Unterdeſſen hatte ber Prink von Dranien viel Voͤlcker in Teutſchland zur 
fammen bracht / davon ein Theilunter feinem Bruder Graf Ludwig in Frieß⸗ 
fan? einftel / der im Anfang den Grafen von Aremberg/ Gouverneurn daſelbft 
ſchlug / aber Duc de Alba, nach bem er die Grafen von Egmond und Horn nebft 
- vielen andern enthaupten laſſen / sobetoiber ihn / unb ber Pring eon Dranien 
— felber fiel inzwiſchen mit einer groffen Macht in Braband / ward aber von Alba 
zuruck getrieben Ducde Alba ward hiedurch muthig / fief zu Antwerpen eine 
prächtige Säufe aufrichten / unblegte den Niederlanden eine ſchwere Contri- 
bution quf/ nehmlich den Hunderten Pfenning von ihrem gansen Bermögen/ 
den zwantzigſten von unbeweg⸗ und den zehenden von beweglichen Gütern / fo. 
offt ſoſche begehret wurden. Bruͤſſel wegerte (ich deffen am erften,/ aber der Ale 
ba thaͤte die Execution über fie/ unb die Gemuͤther murbenbaburd nod mehr 
in Harnifch gejagt. Die exulirende Niederländer / bie man Water⸗Geuſen 
neunete / hatten fich inzwiſchen Anno 1571. den 1. April, unter Aufuͤhrung Def 
Grafen von der Marck durch Huͤlffe 24. mittelmaffiger Schiffe / der Stadt und 
Hafen Briel bemaͤchtiget /- worauffdie meiften Städte von Holland tiber den 
10, Pfennig und auß Haß gegen dieSpanier (id) empörten/außgenommen Am 
fterbom und Schonhoven / fo den Spaniern eine Zeitlang getreu (eben, Ein 
groſſes Derfehen tear es/ Daß der de Alba bißhero fich der Gee feft nicht beffer 
perficbertbatte, Die Aiderfpenftigen erwaͤhlten den Priusen von Orauten 
zu ihrem Gouverneur tib ſchwuren ihm / als Koͤniglichem Statthalter/ amzugei⸗ 
gen / daß ſie nicht vom Koͤnige / ſondern von Alba abtruͤnnig worden. Alſo⸗ 
bald gienge die Caperey zur See auß Franckreich und Engelland ſehr ſtarck an/ 
alſo daß fich zu Vliſſingen in 4. Monaten uͤber is o. Beut⸗Schiffe einfunden / die 
ben Spanterngroffen Abbruch thaͤten. Alba kunte dieſem Ungluͤck nidtat 
wachſen ſeyn / weil der Graf oon Berg in Frießland/O ber⸗Iſſel und Geldern den 
Meiſter ſpielte und Graf Ludwig von Naſſau mit Huͤlffe der Sran&ofen Berz 
genin Hennegau uͤberrumpelt hatte. Duc de Alba gewanu dieſe Stadt bald 
hernach mit Accord wieder / unb ber Printz von Oranien / Der fie nic entfeßen - 
Funte / begab fich nac) Holland. - Alba ſuchte alle abaefatiene Derther mit Gt 
walt wieder zum Gehorfam yu bringen / eroberte auch Mecheln / 2u£pben / unb 
pluͤnderte fie atig, — Naerden zerſtoͤrete er / und mit den Einwohnern zu Haer⸗ 
lm ſprung er gar tyranniſch um. 
.,., Statb demernun in feiner 6. Jaͤhrigen Regierung groſſe Tyranney qe 
ubet/und Krafft feines tiaepeu Bekaͤndtnuſſes über 18000. Menſchen durch den 
Hencker hinrichten laſſen / Die Niederlaͤndiſche Sachen daneben nur in — 
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| Andern Sheils/ Erfies Buch / Kap:ar. 443. 
Verwirrung gebracht / arb er Anno 1975. abgefordert/ unb fam an feitie Stel⸗ 
(rLud wig Reqvefenes , ber zwar etwas gelinber war / aber feinen Anhang hat⸗ 
te/ inmaffeu bie Flotte / fo er Middelburg zu enffeten. außgefandt/ für feinen 
Augen ruinirt ward / worauf felbige Stadt an Oranien übergieng / deſſen 
zween Brüder Grafen Ludwigund Henrich Hingegen als fie mit einem neuen - 
- Suceursauß Teutſchland famen / von den Spaniern auf ber Mokerheyde bey 
Grave angegriffen wurden / und beyde bas Leben einbüffeten. Nach diefem ero 
haltenen Sieg rebellirten die Spanifhe Soldaten / wegen außftehenden Mo⸗ 
nat⸗Solds/ uu? als man ſie contentirt / ward £epben belagert. Diefe Stadt ac 
. Wietb in groffe Hungers⸗Moth / aber tote man endlich ben Datum an der Maaſe 
durchſtach/ tricb Die Spring⸗Fluth foviel Waſſer ins Land baf bie Spanier 
Anno i5 74. mit groffen Derluft abziehen muſten. 5$ T b. 
i Im folgenden Fahr ſuchte ber Kaͤyſer Diefen Streit zu heben / umd ward: 
beftoegen zn Breda eine Zuſammenkunfft angeftellt/ bie aber ohne Frucht eto 
 gienge/darauffdie & panier nach einer Belagerung vou 9. Monaten Zirikfee 
weghahmen / unter welcher Zeit Reqvefenes ffarb Anno1y76, nach befjen Tod 
mit Bewilligung deß Königs der Rath vom Staat die Negierung der Nieder⸗ 
kandenauffihnagm. Die Soldatenmeutenirten inztwifchenvon neuem / we⸗ 
geu bef enthaltenen Solds und verübten groffen Muthwillen / daß die Einwoh⸗ 
ner drepbeit bePamen tviber fie als Feinde zu agiren. Maftricht unb Antwer⸗ 
en indiefer Unruhe von den Spaniern außgepluͤndert / welches die an⸗ 
ern Unterthanen difponirte / nit Oranien einen Tractat zu Gent zu maden / 
Krafft deſſen Die Provingenunter fid einen Frieden ſchloſſen / deß Alba Edicten 
abſchafften / und ſich verbunden / bit Spanier auf dem Lande zu ſchaffen / wel 
- then?Dertrag hernach auch der Koͤnig ratiticirte / doch gedachte er denfelben Heim» 
lich wieder zu verſtoͤhren / zu welchem Ende er feinen natuͤrlichen Bruder Don 
‚Juan de aAuſtria zum Gouverneur in Niederlanden verordnete. Oranien war⸗ 
hefe die Niederländer ibm nicht zu trauen / weiler aber den Gentiſchen Vertrag 
unterschrieb / und bie Spanier abſchaffete / ward er durch die meiſte Stimmen 
angenommen,/ ohnerachtet Dranien/ Holland unb See⸗Land gank Dartoiber 
waren. Don Juan demeifterte fid bald hernach deß Caſtels zu Namur, darauf 
die Einwohner abermahl wider tou zu den C'Gaffen griffen / die meiſte Veftun- 
gen / bariun Teutſche Guarnifons [agen / eroberten / und bie Caftele ſchleifften. 
Git berieffen auch den Printzen von Dranien nad Bruͤſſel / und machten ihn 
zum Kuart von Braband. Solches erweckte ben den andern vornehmen Her - 
ren einen Haß / daß ſie eine Contra-Parthey formirfen / dem von Dranien die 
age zu halten / unb tear der Hersog von Arefihot ber Fuͤrnehmſte Darunter, 
Diefe berieffen den Ertz⸗Hertzog Matthias von Oeſterreich jum Gouverneur,tpef 
ber bald ankam / und von der Oraniſchen Parthey felber angenommen ward. 
. Sebo ſolte Oranien fein Lieutenant ſeyn / under ohne der Stände Confens 


nichts fuͤrnehmen. 
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444 Der Heinen Weit Befchreibung 
Hingegen befam Don Juan einen neuen Succurs von alten Spanifchen 

Soldaten unter Alexander / Herkogen von Parma/ welcher der Stände Armee 
bt) Gemblours ſchlug und darauff2öven/ Philippeville, Limburg und andere: 
Derter wegnahme. Dieſem Feind waren die Stande nicht gewachſen / derowegen 
erwaͤhlten fie den König in Franckreich Henrich ITI. und wie es derfelbe abfchlug/ 
Deffen Bruder/Ducde Alencon ju ibrem Schuß-Herm/welcher ſolches annahm 
und fic nach Niederland erbub / ba er doch wegen der innerlichen Unruhe der 
Provingen wenig außrichteke / bant die Neformirten wolten ibre Religion frey 
faben/ wogegen fid) Arrois, Hennegau unb andere Papiftifche Derter legten/fich 
bon Den Neformirten abfonderten/ unb Malcontenfennannten, — In dieſer Uns 
ruhe ffarb Don Juan, und tiberfieg die Regierung Alexandro, duc de Parma, wel⸗ 
der Maſtricht einnahme / und Artois , Hennegau, und Welſch Flandern durch 


Accord auf Def Königs Seite leuckete. | | | 

Oranien ſahe wol / daß bie Stände wegen der Religion in bem groͤſten Zwie⸗ 
ſpalt lebten / barum veranlaſſete er 91, 1579. eine Zuſammenkunfft den Provin- 
gen Gelderland / Holland / Seeland / Frießland und Utrecht / woſelbfiſſch bie 
Standeverbunden / vor einen Mannzu flehen / wegen der Religion / Kriegs / 
Friedens und Tributen. Und diefe Utrechfifche Union ( toorsu bernad Ober⸗If⸗ 
felund Sröningenfommen‘) iff das Fundament der Refpublic yon Holland, 
Dranien bemuͤhete fid) nnn mit Confens deß Duc de Alencon, dem Die Souverai- 
nitáf affer Niederlanden aufaetragen / diefe vereinigte Provingen für (i) allein 

au behalten / worzu auch gute Apparenreng/ wann er nicht fo bald ums eben 
Fommen waͤre. Alencon inzwiſchen befreyete A. 1581. Cambrayvon ber Spanie 
ſchen Belagerung / und ward im folgenden Syafr zu Antwerpenzum Herkogen 
bon Braband und zu Gent zum Grafen von Standern außgeruffen/mweil er aber 
fih abfolur zu machen / und anf feinen Todes, Falt/ in Ermangelung Leibes⸗Er⸗ 
ben/ diefe Lauder an bie Kron Iranckreich zu eransportiren bedacht toar/ und fid) 
als folchesden Ständen zuwider / mit Gewalt bemübefe/ bie fürnchmfte Städte 
zu beſetzen / da ward feine Mili zu Antwerpen und an etlichen andern Orten übel 
abgetviefen/ Dixmuyden, aber/ Dendermonde und Dunkerken hefam er ſolcher 
Geſtalt in ſeine Gewalt / damit fiel bieAffe&ion gegen die Frantzoſen / mit welchen 
fit? Alencon mit Schanden wieder nach Franckreich retitirke⸗ toofelbft er für 
Hertzen⸗Leyd bald hernach ſtarb. Duc de Parma nahm darauf A. 1583. Düne 
irchen / Neuport / Winoxbergen unb einige andere Derter wieder weg / denen 
im folgenden Fahr auch Ipern und Brugge folgeten. In bemfelben Jahr ward 
der Printz Wilhelm vonDranienzuDelfft von einem Burgunder Namens Bal⸗ 
tbafar Gerhard in feinem Zimmer durchſchoſſen / und Hatten bie vereinigten 
Stände nun kein Haupt. An ſeine Stelie trugen fie die Stafthalterfchafftfeis 
nem 18, Jaͤhrigen Sohn Pring Morigen auf / beffen Lieutenant der Graf von 
Hohenlohe verordnet ward/aber dieSouverainicäf botten ſie demKoͤnig inFrandk 
reich. an/der folche wegen innerlicher Unruhe nicht annehmen kunte. a 
nahm 
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Parma bie eftt Städfei 
inbeunter Spanie Ara en / T uverai- 
glifchen Königin &tifabetb auf / bie aber ſolche gleichfalls nicht an⸗ 










tj doc) machte fie ein genaues Buͤndnuß mit ihnen / in tiem fie | 
ete tine gewiſſe Zahi Soldaten auf ihre Koſten insRieberlanb zu Dal» 





Hingegengaben die € faaten ber Königinzu Derficherung ihrer fürs 
en Mittel) bie Derter Dliffingen / Brielund Rammeken auf Walchern 
pelche 4. 1616. gegen eine Nillion Rthlr. denen Staaten wieder eingeraͤu⸗ 
urben und fandle Robert Dudiey / Grafen von Leyceſter um General / 


che/ wie auch der Stände Miliß ein Engliſcher General co mmandi- 











irabanb und Flandern fog. Gileidtool — 
then / barum trugen fie ihre Souverai- 


( 


 welher A. 1586. in. Holland kam / da ipm die Staaten auch das General Gouver- _ 


- nement auftrugen / er richtete aber wenig gufes aug / bann Duc de Parma napm 
- ibmvi:LOerteraó/ unb in feinem Regiment verbielte er fich nicht / wie die Staa · 


- fentouufdefem/ dannenhero 5obe er nicht (auge hernach Malcontent wieder in 


Engelland/ und legte auf Befehl der Königin fein Gouvernement Qf. — — 


Won derſelben Zeit an begunten bie vereinigten Niederlaͤnder / oder Hotlaͤn⸗ 


der beſſer zum Standezufommen. Dann als Braband und Flandern gleich 
hierauff mit bem Beding unter deß Koͤnigs Gehorſam gebracht wurden / daß die 
ſo nicht Papiftifch werden wolten / innerhalb gewiſſer Zeit das Land räumen fol» 

ten / da nahm Holland unb feine berbundene Provingen an Einwohnern gewal⸗ 
 figau. Der groſſe Handelzohe ſich auch von Antwerpen nach Amfterdam, Koͤ⸗ 
nig Philippus wolte mit einem Hund zween Haaſen zugleich hetzen / dann er wol⸗ 
- fim Jahrı588. mit derQßelt- befanntenSee-lote@ngelland angreiffen/und 


 Btandtei zu. Hülffe/ welche Züge doch bendefruchtioß abfieffen/ unb batte 






Holland immittelft G legendeit/ fich zu erholen / Gra 


 nehmung Breda A. 1590. welches mit einer fonberbabren Lift zugieng. Im fols 
genden Jahr folgeten Zutphen, Deventer, H ulſt und Nimwegen. A. 1592. kam 
Steenwyck und Coevenden an die Hollaͤnder / in welchem Jahr auch Duc dePar- 


ma zu der Spanier Schaden flarb. 91.1595. ward Gertrudenberg / undimfob — 


genden Jahr Gröningenandie Staaten bracht. 


fMorig / der nach Leyee⸗ 


. fers 9ubfibieb Das höchfte Commando zu Waſſer und Land in Holland erlanget — 
feßteder Hollaͤnder Waffen in gutes Anſehen / feine erſte Proͤbe war die Weg⸗ 


Anno 1596. kam Hertzog Albert als Gouverneur in Niederland / welcher ſo 


bald Hulft wegnahm. Wegen Geld» Mangels aber kunten die Spanier weiter 
nichts außrichten. Bißhero war den Holländern bit Seefarth nach Spanien und 
Portugall verb otten geweſen / Darum legten ihrer etliche zufammen / und ſchick⸗ 

- tenfelber Schiffe nach Oſt⸗Indien / hierauff ward A. 1602, eine von den Gene⸗ 


tal Staaten befrepete Oſt⸗ IndifcheCompaanie vergoͤnnet / welche nad der Hand 


febr groß worden / und A. 1597. nahm Graf Morit Rheinberg / Meurs und die | | 


Plaͤtze in Ober Ifel ein/fo Die Spanier biß hero nod) gehabt hatten. ieh 
Letztlich verſuchte man —— et ins 
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- andere Weiſe / wieder unters Joch zu bringen/ indem man Def Koͤnigs "otf, 


Ifabellam Claram Eugeniam qm Ertz⸗Hertzog Al bert von Oeſterr ich mif bitfem 
DBeding verbeuratbete/ baf er zwar zur Mit⸗Gifft haben. folte Burgund und 
die ſammtliche Niederlanden / wofern er aber mit biefer Gemahlin Feine Rinder 
zeugen wurde / folfen biefe Länder wieder an Spanien fatien/ bie Gemaplinn 
aber war (don bey Jahren / tinb fete man faat / durch Medica ente unfrucht⸗ 
bar gemacht/alfo hoffte man/ bie Holländer wurden fib unter bi r neuen Herr⸗ 


ſchafft wieder zu den andern Niederlanden geſellen/ zumahlen Francreich durch 


den zu Vervin mit Spanien gefihloffenen Frieden von Holland gaͤntzlich abgerif⸗ 
ſen ward. Aber bie Holländer Febreten ſich hieran nicht / fondern biiehen bey 
ihrer Freyheit. Anno 1600, fiel Graf Morik in Flandern / Neuporth zu beta» 
gern / Albertus aber zog ihm enfaegen / und tibertoanb Moritz den Ertz⸗ Hertzo⸗ 
gen in einer ordentlichen Feld⸗Schlacht / doch begab fich ber Graf obnetotifere 
Verrichtung toieber nad Haufe. Anno 1601. belagerte Albertas Oſtende⸗ Am- 
brofius Spinola continuirft bit Belagerung / welche einevonden denckwuͤrdi g⸗ 
(ten ber Welt ift/ und forcirte bie Beſtung dergeftalt/ baf fie fi Anno1604, 
ergeben mufte / weil fie nach dreymahliger Abfehneidung Feiuen Kaum mehr bez 
Hielte. Die Holländer haben babe) 70000. die Spanier aber tiber 100000, 
Mannverlopren. Hernach nahm eine Parthey ber andern noch efliche Beftuns 
genab/ und 9yacob Heemskirch verbrandte die Spanifche Flotte in Gibra(tar/ 
toben er felber umkam. Ls S8 | 
ach Dem nun Die Spanier ſahen / daß es ibnen unmöglich fey/ Holland 
mit Gewalt zu zwingen / fie auch Henrici IV, obbeſchriebenes Concept fuͤrhteten —* 
zumahl ba fie fih Durch dieſen Krieg febr geſchwaͤchet / beſchloſſen fie / dem Krieg 
abzufagen. Albertusfießdie Tradtacen im Haag fürnehmen/ dapiner den Spiz 
nolam als Ambafladeur ſandte /. Die Holländer hingegen achteten es wenig/ ob 
ſie weiter Friegen ſolten ober nich / Spanien mufte im Diefem Tradiat, der Anno 
1609. aufız. Jahr geſchloſſen tvarb / ficherflären/ daß er mitben Vereinigten 
Provingen/ als einem freyen Volck/ rra&iren wolte. Solcher Geſtalt fegte ſich 
god in bem Oft Indifchen Handel fefte/nahm an Macht kägfich zu/ und von 
er Zeit an Fan man es eine frey Refpublie nennen, Und fo weitgepetdie soi; 
ftorieder gefamm£en Niederlanden / nun folgetdie — — | m 
Geſchichte der vereinigten Sftieberlanben, 
erst lange nach biefem Stillſtand ftarb der (e&te Hertzog von Juͤlich/ der 
Kaͤyſer wolte folche Ränder aerne haben / fanbte deßwegen ben Ertz⸗Hertzo⸗ 
aen Leopold / den aber bie Holländer und Frantzoſen wegſchlugen/ unb weil 


Pfaltz Neubura unb Chur Brandenburg wegen ber Succeffion der Juͤlichſchen 


Länder aud in 2toifpa(t geriethen / hieng fich Spanien an Neuburg und Dok - 
land an Brandenburg / und hattejede Partbey ihre Veſtungen eingenommen, 
Hierauf folgete eine innerliche Unrudes Dann wir haben MON 4 
"iu 


M. 
m 





ain die en Provinßen 
en Stimmen gefeblef/ fein Sohn 
wanger / aber die Groͤſſeſten hielten 
je würden wenig gewonnen haben / 
ran erfiefenwurden. Der Fůr⸗ 
eld, Raths / Penſionarius von Hole 
| en mit Spanien SE, dahinge⸗ 
zraf 3) Gewalt durch Den Krieg zu mainteniren tradftte/ bar» 
f uf tobt rino Immittelſt Hatte Jacobus Arminius, einfürnehmer 
ogus zu Leyden vor erÖnaden-Waplundetlicen andern Pandxen tftpas 
: er dociret / als bie Neformirtenfonften pflegten. Nach deffen Tode ward 
feine Meynung von Francifco Gomaro ‚angefochten/ biefer Streit Fam gu einer 
. groffen Weitlaͤufftigkeit / umb gleich wiedie Gierifen dem Gomaro , als hiengen 
die fuͤrnehmſte Eltarg-Leufhe dem Arminioan. Der gemeine Mann folgefeden 
Prieſtern und Moritzen / der nach feines älternBrudern Wilhelms Tod nunmehr 
Er ranten worden / ſchlug fich auc zu dieſer Parthey. Es kam in 
che mahl zum Tumult / deſſen ſich gedachter Printz bedienete/ 
| ftrat zu Alcmar, Leyden und Utrecht, der e$ mif Arminio hielte/ab> 
: be Gr lief auch den C Olden Barneveld, Hugonem Grotium und efliche ande> 
X. -geunterbiefem Scheiden beym Kopffnehmen/ und durch bie General Staaten 
nen ben Proce(s machen/daß affo der gute Barneveldim 72, Stabr feines Alters 
mpfet/ Grotius aber gu ewigem Gefaͤngnuß verdammet ward / Darauf er 
Behendigkeit feiner Frauen mittelſt eines Buͤcher⸗Kaſteus entlediget 
Zu Dordrechtift zwar hernach Anno 1629. auf einem Synodo de Ar- 
inii $ hre verdammet / ‚aber dieſe deß Printzen That auch übel aufgenommen — 
worden. Hierauß find too mächtige Fadtiones erwachſen / welche endlich den 
Staat noch ruiniren daͤrfften. 
Die ſer innerliche Streit ward durch eine aͤuſſerliche Gefahr wieder gib - | 
let/dann nach vollendetem Stillſtand kam Spinola Anno 1621. mit einer Armee/ 
wt beaunte ben Krieg toiber bie Holländer / befamenunfer dem Mannsfelder - 
Hertzogen Ehriftianvon Braunſchweig Succurs / babero nabm eine Par⸗ 
they bald diefen /d die andere bald jenen Ortb weg. — Printz Moritz ſtarb Darüber 



























‚Anno 1625. und anfeine Stelle tratte fein Bruder / Priutz Henrich Friederich. 


Anno 1628, eroberte Peter Heyn bie Epanifche Eilber- Flotte mit einem unſaͤg⸗ 
— lieti Schatz. Anno1630. faffeten bie Holländer auf Brafilien zum erftenmal 
.. Pofto, der Krieg gieng unterdeſſen mit Scharmuͤtzeln / nſonderheit aber mil Be⸗ 
lagerungen fort/ big zu Muͤnſter Anno 1648. ein. General Friede gefhloffen 
ward / Partun bie Holländer gänglich für ein ine Volck erklaͤret tonrben/ai ſo⸗ 
daß Spanien fi) aller Pretenfion darauff begeben muſte. 
Hoh and kunte nicht lange in Ruhe ſitzen / bann durch eine Revolte in Bra⸗ 
fin / a es mit Portugalli in einen Streit " unb dior $rig/ ur 
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448 Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 
bie Weſt⸗Indiſche Compagnie zwar ab⸗ bie Oſt⸗Indiſche aber Dagegen gewal⸗ 
tig zunahm / bann dieſe nahm ben Portugieſen in Oſt⸗Indien bie meiſten und 
beften Plaͤtze weg. 9, 1650, entftund in Holland eine fhlimme Ungelegenheit. 
Diefe Proving begehrfe/ man möchte nunmehr nad geendigtem Kriege die Milıg 
verringern / Dagegen fich ber Printz / nunmehr Wilhelm IL. deß vorigen Sohn/ 
febte/die Meifte von den General Staaten / Die gut Printziſch / beſchloſſen / der 
ring folteeine jede von den opponirenden Städten perfönlich dazu vermögen, 
Die pottánbifde Städte aber/ abfonderlich Amfterdam / ſahen folches nicht aet» 
ne / bann fiebeforgten/ er möchteim Magiſtrat und fonften eine Reformation 
fürnehmen / diefer Schimpff verdroß ben Pringen fo fehr / ba er deßwegen Sa- 
tisfadion begeprtez Und tie er ſolche nicht nach Wunſch erlangfe/ nabm er 6; 
Herren von den Hotlaͤndiſchen Staaten / die ibm feiner Meinung nach am meiften 
. widerftrebten/beymKopff/und ſetzte fie auf das Cattel Loͤwenſtein / darunter aud). 
de Witt, Burgermeifter zu Vordrecht war. Gr ließ auch heimlich Voͤlcker auf Am⸗ 
ſterdam marfchiren/fich dieſer Stadt zu bemaͤchtigen / ber Anſchlag aber ward 
durch den Hamburger Botten entdeckt / bann es hatten fich etliche Trouppen in 
ber tunckelen Nacht verirret, Und als der ring die Stadt mit Gewalt zwingen 
tooífe/ eröffneten fie die Schleuffen/ unb ſetzten das Land unter Waſſer / endlich 
ward die Sache verglichen / daß dem Printzen zu gefallen/derAmfterdamer Bur⸗ 
germeifter Biker feiner Charge entſetzet / und die zu oͤwenſtein gefangene 6. Her⸗ 
ren wieder lof gelaſſen / aber ihrer Chargen entſetzet bleiben ſolten. Darauff ſtarb 
dieſer Printz/ und feine Gemahlin gebahr 7. Tage nach feinem Tode / nehmlich 
^ 9,1650. den 13. Nov. den jetzigen Printzen Wilhelm Friderich A. 1651. verbuns 
den ſich die provintzen in Ermanglung eines Souverneurs aufs neue miteinander. 
Bald hernach bekam Holland mit Engelland einen Unwillen / das Parlemeut 
daſelbft begehrte der Hotlaͤnder Freundſchafft / und ſandte zu dem Ende einen Ge⸗ 
ſandten / Namens Doͤnislar nach dem Haag / der aber vor feiner Audieng on et⸗ 
iichen vermummeten Schotten ermordet ward. Solches verdroß das Parlement / 
und da es hernach andere Geſandten nach dem Haag ſchickte / dieſelbe aber von der 
Canaille in Holland heßlich beſchimpffet wurden / ieß das Parlement Repreflalien 
wider Holland ergehen / der Krieg gieng darauff zu Waſſer an / in welchem die 
Gna(iftben meiſtentheils obſiegeten/ allermaſſen im legten Treffen bie Holländer 
inren Admiral Tromp famt 27. Kriege Schiffen verlohren: Vaß ſich alfo Hofe 
land 9I. 165 4. mif Engelland zu Erontvels groffer Reputation , ip einen Frieden 
einlaſſen / und daben obligirenmufte/hinführo feinen mehr von den Pringen von 
Dranien für einen Statthalter anzunehmen. | 
/ Im fofaenben Fahr begunfe Holland bie Kron Schweden ſcheel anzufehen/ / 
weil diefe in Polenziemliche Progceffen hatten / derowegen ftunden fit in&orgen/ 
die Schweden möchten fid) Preuffen verfichern. Sie haͤtzten Daͤnnemarck an/dag 
. es mit Schweden brach/ und wie in biefem Kriege die Danen unten lagen / uud 
4.1658, Coppeuhagen belagert ward / entſetzten dieſe Stadt die Holländer mit“ 
einer 
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Andern Sheils/ Erſtes Buch / G'ap.or.- 445 


einer Flotte / zwiſchen welcher und der Schwediſchen im Drefund ein hartes Tref / 


vorgieng / und die Hollaͤnder 2. Admiralen verlohren / gleichwol den Zweck 
e$ Enffaßes erreichten. A. 1660. ward endlich Friede fuͤr Loppenhagen geſchloſ⸗ 
fen / tooben bie Schweden ein groſſes gewonnen. Die Holländer lebten nicht án» 
‚ger / als biß A. 1665. im Frieden / da gieng ber Krieg mit Engelland wieder an/ 
Dann biefer Nation famen ber Holländer groffe Commercien und See Macht 
zu nachtheilig vor/ tn ber x, und 3. Ser Schlacht fiegefendie Engliſchen / und in 
der 2. Hoͤlland / welches endlich bie Enalifche Flotte auf der Themſe durch Brand 
dergeſtalt ruinirte / daß bie Englifchen durch Mediation ber Kron Schweden zu 
Breda Frieden fihlieffen muften. Zur See fragten fie nunmehr nidfs nad En⸗ 
en / aber auf oem Lande kunte fieder Biſchoff von Münfter allein in die En⸗ 
A.672. Schiene e mif Holland getban ju ſeyn / bann es ward von Franck⸗ 
reich zu anb mit einer erſchrecklichen Mannſchafft / und von Engelland zugleich 
zur See angegriffen. In wenig Tagen batteu Die Frantzoſen und Münfterifchen 
febr viel Städte / ja gantze Provingen / infonberbeit Geldern / Ober⸗Iſſel und 
Ulrechtiweggenommen. Wie ſich aber Groͤningen wol hielte / und der Biſchoff 
von Münfter mit einer langen Nafen Davon wieder abziehen mufte / fie aud ge⸗ 
gen Engelland und Frauckreich 5n Waſſer in 4. Schlachten fid wol hielten / ba 
g:wen Holland wieder einen neuen Muth / das Parlement in Engelland fabe auch 
Franckreichs Anwachs mit neidenden Augen an / und darum machte es Durch) 
Spaniſche Vermittelung mif Holland Frieden. DerKänfer unb Spanien erklaͤr⸗ 
ten ſich darauff fuͤr Holland / daher muſte Franckreich A. 1674. feine Militz aug 
Den eroberten Plaͤtzen nehymen / welche er Hoch Brand ſchaͤtzte und verließ / auß⸗ 
genommen Naerden unb Grave / welche die Hollaͤnder mit den Waffen wieder 
befamen/ doch blieb Maſtricht in Frantz oͤſiſcher Gewalt / biß sum Frieden, Der 
prin& von Oranien Pam durch dieſen Krieg empor / bann bey angehender graͤu⸗ 
(ien Kriegs⸗Flamme nahm der Poͤbel ſeineZuflucht allein zum Printzen / in vie⸗ 
len Städten entſtund ein Tumult / und Jederman ſchrieb das groſſe Ungluͤck der 
boͤſen Regierung su / der Printz ſetzte viel von dem alten Magiſtrat ab / an beren 


Stelle ev feine Creaturen beforderte. In dieſer Unruhe wurden Die beyde Bruͤder 


Fohann und Cornelius de W icc jaͤmerlich ermordet / weil fie nicht gut Printziſch⸗ 
beyde aber Arminianiſch waren. Der Sprint ward alſo zum Erb⸗Statthalter ber 
vereinigten Niederlanden erklaͤret / umb Hat fich feines Vortheils in dieſem Krie⸗ 
ge vor Franckreich su rühmen/ dann er pat bep Seneffe 911674. vor Maſtricht 
- 9|. 1676.unb im folgenden Fahr bey Stomar febr eingebuͤſſet. Wie aud die Hol⸗ 
tànbifde Schife/fo Sicilien entſetzen ſolten / wobey der Admiral deR ayter ſelber 
blieb. Endlich gelangete Holland auch mit Franckreich zu einem reputirlichen 
Flieden / feitherv aber bat ber Aller⸗Chriſtl. König Dem Printzen fein Fuͤrſten⸗ 
fbum Oranien genommen / unb bam Hertzog von Longueville uͤbergeben. 


II. Theil, | EI Regie⸗ 
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450 Der Fleittett Welt-Befchreibung 
9f egierumg diefer Niederländifchen Stefpublic. 
p recen das Regiment biefer freyen R efpublic , ift su wiſſen / daß btt aller⸗ 
höchfte Rath in ben General⸗Staaten beftehet/ Dann einejede Proving fiio 
cket nach dem Hang einen ( bißmweilen auch wol mehr / bod) nur mit einer Stim- 
me.) ſolchen General⸗Staaten / welcheüber bie wichtigſte Affaires rra&iren/doch 
alſo / daß in ſchweren Sachen/ein jeder fid) Schrifftlich bep feiner Provint Raths 
erhohle / und Drdre von dannen erwarte / ale Städte einer Proving erwaͤhlen 
auf ihnen einen Provincial-Gfaaten/unb auf folchen wird gemeiniglich ein Ge⸗ 
neral⸗Staate erkieſet. 

Man tituliret dieſe General⸗Staaten Hochmoͤgende / die Provincial- 
Staaten aber nur Moͤgende / wie ſich Die Hollaͤndiſche und Weſtfriſiſche Brofs 
Moͤgende ſchreiben. Syn dieſem hohen Rath wechſelt im Haag ber Proident 
alle Woche / nach der Ordnung der Provintzen ab / naͤchſt diefem folget der Eftatg, 
Rath / oder der Rath von &taaten / ber auch in Abgeordneten der Provingen 
beſtehet. Gybrer finb nur 12. nehmlich 2. aug Geldern / 3. auß Holland / 2. au 
Seeland / 2. auf rieflanb/ und 3. auf ben übrigen 3. Provingen / hierinn prz- 
fidit'ef gewoͤhnlich der Statthalter / unb fatfein Votum dabey. In Erman⸗ 
gelung aber Def Statthalters / przüdiren bie Käthe auß Den Provingen Wech⸗ 

els⸗Weiſe. — Geil aber Frießland unb Groningen bißhero feinen eigenen Gu- 

ernator gehalten / ift demfelben erlaube / enftveber felber oder durch einen Ge⸗ 
vollmachtigfen zu erfcheinen / unb folches Privilegium haben auch andere Pro- 
vingen / wann fie befonbere Statthalter haben. Diefer Math beftehet in Auf⸗ 
ſicht der Beſtungen / die Commiffiones empfangen fie von den General-Staa- 
ten / entweder fehrift- oder mündlich / wo Dicfes / fo fodertman fiein den Con- 
feflum der General⸗Staaten/ und thut ihnen den Vortrag muͤndlich / iſt als⸗ 
dann der Statthalter dabey / fo wird ihm Die Dber-Stelle für allen General 
Staaten gegeben ) bem és auch hernach / wann bie Raͤthe der Staaten von bem 
General⸗Staats⸗Rath dimittiret worden / frey ſtehet bem Conleſlu der Gene⸗ 
ral⸗Staaten nod länger beyzuwohneu. 

Im uͤbrigen muß auch dieſes betrachtet werden / daß der Magiſtrat einer je⸗ 
den Stadt beſtehet auf den Raͤthen / Burgermeiſtern und Schoͤpffen / der Schout 
vertritt bie Stelle deß Filcalen / und dieſem kan man auch vergleichen den Dalju, 
dem Det Amman und Ruart auch mögen verglichen werden / im Utrechtiſchen 
wird cin folcher der Marſchall / in Frießland der Gorietman / und in den Omme⸗ 

landen der Rodger genannt. | 

VDie Provingen werdenregieref durch bie Stände oder Staaten. Syebe faf 

ibre eigene Staaten bey denen die hoͤchſte Gewalt in Geiſt⸗ und Weltlichen fte 

het. Die Staaten von Geldern und 2utpben find der Adel und die Haupf- 

Städte / bey ihrer Derfommlung hat ber Burg⸗Graf zu Nimwegen die Ober⸗ 

Stelle / die Staaten von Holl⸗ und Weſt⸗Frießlaud beftehen au der ys 
chafft 
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ſchafft und Städten / der Adel deputirt / zwar 12, Perſonen / fo im Namen ihrer 
Principalen bas Erſte / aber nur ein einiges Votum haben / Diefe verfammien 
fid nebſt dem Deputirten ber Städten im Has fo oft wichtige Sachen fürfalen. 
‚Die Staaten von Seeland befteden gleicher Geſtalt in bem Adel und Städten/ 
jenenprzleneirt der Pring von Dranien/ als Marggraf von Beer unb Uliſſin⸗ 
gen / er hat 3. die Städte aber 4. Stimmen. Ihre Verſammlung gefihichet 
su Middelburg. Die Staaten von Utrecht befteben auß ber Seiftlichfeit / Adel 
und Gt? ten / die Seiftlichfeitwird prafenciret durch Die 5. Collegia der Canoni- 
corum def Capituls yu Utrecht / Diefe Haben die Erſte / bie Edelleute Die Andere/ 
und bie Städte dielekte Stimme. 

Die Staaten von Frießland beftehen auf o. Perſonen / 2. auf Oſtergoe/ 

2. auf Ißeftergoe / 2. qu£ Seeven⸗Wolden und 3. auf den Stadten/ Die Ders 
ſammlung gefcbiefet zu €teutearben / wobey auch der Statthalter erſcheinet. 
Die Staaten von Ober⸗Iſſel ſind die Haupk- Leute famt dem Adel unb 5. Haupt⸗ 

Staͤdten Deventer/Schwoll und Campen. Die&taaten on Groͤningen / Jun⸗ 
ckern / Hoͤflinge/ Eigen Erffden unb Vollmachten ber Ommelanden. Die Stadt 
das erfte/ unb Die Landſaſſen miteinander das ander Votum für bie Oerter / 
foden Holländern in Braband zuftehen / haben fie im Haag den fogenannfen 
Kath von Braband / und zu Middelburg in Seeland (ft. ein befonderer Staff 

oder Juktiß (ür Die Niederländifige Conqueften in Flandern verordnet, Im 
Haag hat die Refpublic auch ihre General Otent- Kammer. Wann 100. Gul⸗ 

den außzufinden / muften otl und Seeland allein 52. dazu geben/ unb Am⸗ 
fterbam hat fit fich allein 27. Darzu geben muͤſſen / weil fie Die reichfte Stadt / 
ats bie täglich über soooo. Gulden einzunehmen bat/ welches Syabrlid) uͤber 
38. Millionen und 260000, Gulden betraͤgt. s Pus 

Man muß aud wiſſen / daß im Fall Die General Staaten mit bem Etats» 
Rath im Haag ſich allein nicht aetrauen eine Sache / welche gar zu wichtig / zu 
heben / ſich alsdann die ſogenannte Groote Vergadering verſammlet / ba nehm⸗ 
lid) alle 7. Provingen / nach bem ſie zuvor auf ihrer Provincal-Derfammlung 
die Sache / darüber man tractiren ſoll / wol undreifflich ertvogen / eine anfehn> 
liche 2abt auf ibrem Mittel als Abgeordnete erwaͤhlen /unb diefelbe mit gemeffe> 
uem Befehl auf fothane groffe Berſammlung ſchicken / als dann ruhet immittelſt 
bit Authoritaͤt der Ordinair- General Staaten / worauß zu ſehen / daß die General⸗ 

Staaten ober derenDeputirten zweyerley ſind / ordentliche ober kleine / und auſſer⸗ 

ordentliche oder groſſe / doch Haben fie bepbe eine abbanatae unb gemeſſene Gewalt / 

bie ſich nehmlich nicht weiter erſtrecket / als den Obern in den Provinfen gefaͤllt. 
Der Statthalter. | 

rS bam Haag wohnet aemeinialid) der Statthalter / welcher doch nicht alle 

9$ mahl von allın vereinigten Provinten dependiret / a(lermaffen faftjebesmabf 

Frießland unb Groningen ihren befondern Statthalter gehabt Haben / welcher 

anjetzo ift Pring &afimir von Naſſau. ar Statthalter uber die dione 

E 2 vinßen 























































































































nn m nn — — D LI RT - — en I — — - cec uper = 
— 2 — = — — — — — — — — — — — —— — — * 











452 Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 
vintzen iſt jetzo Wilhelm Henrich / Spring von Dranien / der im dem Fahr 1672, 
jum Erb⸗Statthalter über Die y, erſten vereinigfen Provingen erfläret worden, 
In bem Rath ber GeneralStaaten faf er nur ein Votum Confaltarivum,fonften 
erftrecfet fich fein Hohes Amt aar weit / alfo daß er auch Ambafladeurs an fremde 


Potentaten ſenden kan. Grat (ic verdeurathet mit Der. á(fiften Prinzeffin deß 


Duc de Jork. jetzo Königs Jacobi II. in Engelland/ mif welcher er aber annoch in 
einer unfruchtbaren Ehe lebet. Ohne das fouveraineFürftentpumOrange in Dau- 
phine, (o ifm ber König in Franckreich neulich abgenommen / beſitzet biefer oer 
in Hol unb Seeland viel Land unb Städte/alfo daß er fich nennet : Einen Fůr⸗ 
ften von Paſſau und Oranien / Grafen zu Catzen⸗Elbogen 9nianben / Dietz / 
Lingeu / Meurs / Buͤren / Leerdam / ec. Marggrafen von Beere und Bliffingen/ 
Baron von Breda/ Grave/ Gupt/ Dieft/ Grimberg / Heerſtall/ Sranendonk/ 
Warneſton / Alrak Naferoe/S. Deit/ SDuesburg/ Polane/ Willemſtat/ Rier⸗ 
fabrt/ Iſſelſtein / s. Martins, Damm/Serdrudenberg/ Caftel Regnard, Ober⸗ 
unb Nider-Schtwalbe/Naeldwig/Erblichen Statthalter und Viconte von Aut⸗ 


werpen und Velont, Statthalter in Gelbern/ Holland / Seeland/ wie auch eines 


Theils ber Weſt / Utrecht Sröningen / Zutphen/ Ober⸗Iſſel/ oberften Kriegs. 
Henn oder General⸗Capitain zuLand / und Admiral / General zu Waſſer. Wann 
dieſer Printz als General su Felde ziehet hat er neben feiner Statthalter ſchafft 
Monatlich 10000. Hollaͤndiſche Gulden / wann er etwas wichtiges außrichtet/ 
bekommet tr 40000. Gulden / unb auf bie Kundſchaffer und andere Unkoſten/ 
wird ihm biftorifentibtr 100000, Gulden außgezahlet / davon er keine Rech⸗ 
nung zu fhun ſchuldig iſt / was er aber als Statthalter bekomt / belaufft fich fehr 
od) / unb meldet ein gewiffes Verzeichnuß / daß das Haug Dranien vom Jahr 
1580. bif 1670. eine Zeit von 70. Jahren adein auff der Proving Holland in fol» 
ther Qualitáf genoffen 29. Millivnen und 629758. Pfund/ was mögen dann die 
übrige Provingen hergefchoffen haben ? Fedodı muß man tviffen / wann anjetzo 
zum Exempel 100000. Gulden zum allgemeinen Staat hergegeben werden fotl/ 
fe gibt Holland allein 77000. Frießland nooo. Seeland 9000, die Übrigen 
32000, Gulden aber werden unter bie 4. reftirende Provingen eingetheilet. 
See⸗Regiment. 
GNIS Regiment zur See/worauff diefer Staat am meiften gegruͤndet/ beſtehet 
indem General Admiral / bem General Admiral Lieutenant / umb etlichen 
Depuurfen atf ben Provingen und Städten / welche nach der von ben General 
Staaten empfangenen Infru&tion das Regiment zu See führen / bie Verſam̃⸗ 
kung dieſer Raͤthen wird zu Amſterdam / Roterdam / Horn und Enckhuyſen in 
Holand/ Middelburg in Seeland und Harlingenin Frießland angeſtellt. Unker 
ibrem Commando fteben bie Flotten und Derfelben Eqvippagen/fie vergeben auch 
die hierzu behörige Charges. Alle Streitigfeiten der See⸗Leuten enffcheiden 
ſie nach Billigkeit und Recht /ohneVergünftigung einiger Appellation. Jede Flot⸗ 
ft hat 3, Oberhaͤupter / als den Admiral / ViceAdmiral unb Schoub bey aM. 
LÀ 
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Schifffahrt und Macht. 

oS! diefeNiederlanden ibren gantzen Reichthum von ber Schiffahrt haben / 
miffen oir davon auch mit wenigem etwas melden. Sie wiſſen wol / daß íi 
ihrem Lande / ohne Kaͤſe⸗/Butter / einige Stoffen und Lacken und andere Manufa- 
&uren/Feine ſonderliche Waaren zu finden/ Darum Holen fie ſolche aug bem einen 
Land/ und führen fie insandere.Sie laffen fic) Feine Muͤhe verdrieffen/und nef» 
men mit einem geringen Proficoertieb.2u dem Ende machen fie mit den Chriſtli⸗ 
chen Potentaten / die an der See ligen/ ftarcfe Alliancen und Commercien? Ira» 
- etaten/richten groffe und reihe Kauff- und. Handels⸗Compagnien auf/und brins 
gen folcher Geſtalt ben Kauff ⸗ Handel und Seefahrt in Den gröften Sor. Sie ba» 
ben eine eigene Flotte die nach Mofeau/ eine andere / bienad der Oſt⸗See / eine 
andere die nach Gruͤnland / eine andere bie auf ben Häring-Fang/eine andere bie 
aufden Schollen⸗Fang / eine andere bie nad) Spanien / eine andere die nach der 
- Levante, &c, gehet/ ohne die Particulier-Schiffe/die Feinen einkigen See-Hafen 

unbeſucht laſſen. 
Die fuͤrnehmſte Kauff⸗Geſellſchafften aber find bie Oſt⸗ und Weſt⸗In⸗ 
diſche Compagnien / dieſe find zwey Collegia, die mit Confens und Autho- 
ritáf der General Staaten auf gewiſſe Jahre eingeſetzet (inb/ daß fie in Oft und 
Weſt⸗Indien mögen handeln/auch nad) Erforderung offentlicheKriege führen. 
Welche zu diefen Compagnien das meifte Gelb fchieffen/die nennef man Haupt⸗ 
Participanten/ und au denfelben werden die Häupter ober Dire&ores der Com⸗ 
pagnie erwaͤhlet / die Oſt⸗ Indiſche Compagnie keateimAnfang einen Fonds von 
-6o. Tonnen Goldes zufammen / twelchen fie innerhalb 6. Fahren / nach abgezo⸗ 
genen Unkoſten und Außtheilung an die Participanten/ auf 300. Goldes vermeh⸗ 
vet hatten, Die Weſt⸗Indiſche fchoffe 80. Tynnen Goldes zufammen/batteaber 
nicht gar (ange Gluck / weil Brafilien von ihr abfiel / Dod beſitzet dieſe annoch 
bas Caſtel Mina auf ber Guineiſchen See⸗Kuͤſt / wie auch die Inſel Loanda / na⸗ 
he an Congo/ auch etliche Caribifche Inſeln und neuNiederland in Norder⸗Ame⸗ 
riea / wie nicht weniger etliche Calonien auf Guajana und an dem Fluß Orinoque. 
Die Oſt⸗Indiſche Compagnie hat beſſer Gluͤck aebabt/bann fie fübret anjego Die 
gröffefte Schifffahrt und Handelſchafft von Balferaan dem Einfluß Def Starts 
inben Perfifchen Meer-Bufen / bif aant in Japon hinein ftepet mit vielen Po⸗ 
fentaten in Buͤndnuß / unb hat mit etlichen auch S racfaten von Monpolien auf 
gerichtet / hat viel veſte Pläßeimnen/ davon Batavia aufder Synfel Java das 
Haupt ift/hier wohnet der General-Gouverneur, welcher gewoͤhnlich alle3. Jahr 
abgewechſelt toirb/ er unterpált einen Königlichen Hof/ und paf alle Conqueten 
in Oſt⸗Indien in feiner Diredion, an welchen Orfen bie Compagnie meift (ouve- 
rain hereſchet / die Ffuͤrnehmſten davon find die Molucciſchen und die Bandaiſchen 
Inſeln/ Amboina, Maſulipatan, Negapatan auf Coromandel, Cochin, Cranganor, 
| Lil .- Cananor 

















































































































454 Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung 
Cananor und andere Städte auf der Malabariſchen Kuͤſt. Sie handelt ſehr 
ftard mif China unb Japon, Perfien/Arabien und allen Indiamſchen Königen/ 
viele Könige find ihr zingdar/ Darunter neulicher Zeit Fommen find der groffe 
Matran und der König zu Bantam / beyde auf Det Inſel Java / dieſe Gompae 

gnie unterhält in Zeit der Roto in Oſt⸗ Indien 40. biß 50. Krieges⸗Schiffe/ und: 
eine Armee zu Land von30000, Mann. ads 

Holland ift fo voll Schiffe / daß ein Spanier einemahls meinte/ eg regne⸗ 
ten dieſe hier vom Himmel. Das iftgetwiß/ daß mau mehr Schiff als Häufer 
in Holland findet / weil viel faufend Familien von anders feiner Wonung als 
ibren Schiffen wiſſen. Und kan man fagen / daß aleinin Holland mehr Schif⸗ 

fe /ais in allen übrigen Ländern in Europa, | 


Reichthum und Waaren. | | 


Ops ls man von Tyrus weyland ſagte / daß fan man jeko mit gutem Fug von 
Holland fagen: Deine Kauffleute find Fuͤrſten / dieſe Keſpublic kan/ wann 
fieim Flor ift/ unb durch einen Krieg nicht neulich geſchwaͤchet worden/ fo viel 
Geld / als 4. Könige zugeich aufbringen / auf der Fifcheren machen fie groffen 
Reichthum / und toil mat fagen/daß fie peut aufs wenigfte Jaͤhrlich bey 79200. 
Laft Häring eerfauffen / Die an Geld aufı372000. Pfund Sterlinas fteigen/ 
darinn nicht gerechnet was nach Spanien / Italien/ Franckreich ( außgenom» 


- mentean ) verfübret / und wasinihrem eigenen Landeverzehretiwird, Sid) 


habe ſchon gefagt / daß Holland an ibm felber wenige Waaren bat/ unbbie e8 
zeuget / verhandelt es mit Profit / esvertaufchet feine Föftliche Hotändifche für 
grobe Lacken / unb die ſchmackhaffte Hollaͤndiſche Butter wird gegen bie liederli» 
che Ißlaͤndiſche verftußet / iftbas nicht fparfam? Auß der Oft Gee brinaef es 
Getreyde / Slacs/c. unb hohlet dagegen auf Italien / Spanien/2c. WWein/ 
Fruͤchte und Contanten. In Oſt⸗Indien wird Der Handelvon einem Ort zum 
andern mit geſtutzten Waaren getrieben von dannen bringen fie fuͤrnehmlich 
Spetzereyen / Baumwollen / Cattun / Seyden / Poreellain⸗ Jubelen / Zucker⸗ 
Salpeter / Indigo, Mufcus, Ambra/ Zibet / Kupffer/ 2c. berauß, Guinea lieffert 
Gold unb Helffenbein / wie auch Congo. America gibt Zucker / Ingber/ oct 
nille / Toback / ꝛc. mif einem Worte / hier ſind bie reichſten Kauffleute/ die man 
kleinen Koͤnigen gleich ſchaͤtzet / und Amſterdam / Deifft / Soterbam/ Middel⸗ 
burg / Enkhuͤyſen und Horn paſſiren vor Magazinen fiir gan Guropa. Hier 
wohnen Leute die gantze Säcke voll Ducaten auf ihren Cantoiren haben. Ich wil 
zum Exempel nur oon einem reichen Kauffmann ſagen. Herſelbe ift Ludwig de 
Geer / welcher viet auſſerleſene Guter um Stockholm in Schweden befefjen / er 
bat die Kupffer⸗Bergwercke dafelbftfehr beforber(/su grofemWortheil der Kron / 
unb wird unfer die reichſten Kauffleute in&uropa aezeblet/alermaffen er Der Ko⸗ 
niain Chriſtina auf eigene Koſten16. Schiffe außgeruͤſtet/ und atten noͤthigen 
Vorſchuß gethan / welches von einer Privar-SPerfonfchtwertich zu hoffen. Er bat 
armen 
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Armen / Kirchen / Hauß⸗Armen /unb dergleichen Leuten mit unvergleichlicher 
Großmuͤthigkeit unb Liebe/ ohne Hoffart und ins Geheim / an allen Proteftirens 
den Orten in Europa / Zeit ſeines Lebens uber eine Million außgetheilet / und 
den Seinigen nach ſeinem Tode gleichwol noch ein uͤberauß anſehnliches Capital 
hinterlaſſen. Nebſt dieſem de Geer, ſind in Holland die Reichſten bie Coimans / 
Bartheloti/ Schotten / von Gangelt und andere. | 
Lade! X Einfünffte. SEND Nada 

Hp die See⸗Fahrten auf Oft und 26dtSyubien / haben diefe Niederlan⸗ 

Den ein unbefihreibliches Geld von allerhand Waaren einzukommen / al 
das ift bas Haupt⸗Geld / Schorftein- Geld / der zweyhunderte Pfenning / mel 
6t 3. Schakung extraordinair find, Die ordentliche Intraden erbebet man auß den 
Waaren felber / wie auch auß andern beweg⸗ und unbeweglichen Gütern / ats 
nehmlich Hauß-Steure / von ben Dienfl-Botten/ von Wagen unb Schiffen / 
bon beſaͤeten und unbeſaͤeten Aeckern / von geftämpeltem Papier / von frevelichen 
Proceſſen / eon Saltz / Bier und allerhand Weinen / (davon dannoch bie Gus 
denten im gantzen Lande frey ſind /) von Eſſig / Baumoͤhl / Thran / und wird 
der Wein⸗Zoll zu Amſterdam Jaͤhrlich um 200000. Gulden verpachtet: Von 
Butter und allerhand gemahlenen und ungemahlenen Feld⸗Fruͤchten / von aller⸗ 
hand Baum Fruͤchten/von Dich) Talch⸗ und Wachs⸗Liechtern / Stein⸗Koh⸗ 
len / Brand⸗Holtz / Tohack / Seiffen / Bley/ guldenen unb ſilbernen Lacken / von 
allerhand wollenen Lacken / guldenem 2eber/ Tapeten/ Lachfen/Haringen/2c. 

Als vor wenigen Jahren ber König in Franckreich bre) gantze Provingien 
fion weggenommen hatte / ba gab ein kluger Patriot einen Anſchlag / wodurch 
über affe ordinair Auflagen in den 4. noch freyen Provintzen Holl⸗ Seeland/ 
Gröningen und Frießland eine Summa von mehr als 33, Millionen koͤnte auf 
gebracht erben / und ſolches ohne Beſchwerung derer / die dazu contribuiren, 
Es Fonnen/ ſprach er in ſeinem Project, sum Dienſte deß Datterlandes hundert 
unb dreiſſig tauſend Mann zu Waſſer und Land unterhalten werden / 
nehmlich 100000, Mann ju Fuß/ 16000, Mann zu Pferde/und 14000. 
troſen. Er fete weiter für Diefe Mannſchafft / famtbenen Darzu gehörigen Ser- 
vis. Geldern / Jaͤhrlich 22. Millionen / weil man aber diefe Summe durch bie 
gegenwärtige Derpachtung derZoͤlle und Einnahmen nicht machen kunte / ſprach 
er / daß es nutzlicher waͤre wann obbemeldte Summa ohne die geringſte Plage 
gleich durch unb ohne Verfortheilung von den Lands⸗Eingeſeſſenen / nnd zwar 
von einem jeden nad) feinem Vermoͤgen hergeſchoſſen wurde/ alsdann wurde es 
der Staat gut befinden / und verordnen / daß die Berpachtung aller Orten und 
Sorten von Auflagen/ Conſumption und Acciſen / ins kuͤnfftig gantz abgethan 
und unterlaſſen wurde: An deren Statt man eine gleichlauffende richtige Ord⸗ 
nung und Anlage machen muſte vor ale Städte/ Freyheiten und Dörffer / nach 
welcher diefelbe Wochentlich ober Monatlich eine getoiffe Summa Geldes von 
ihren Einwohnern / und alfo von den ſaͤmptlichen Eingefeffenen diefer 
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it 7 — Weiſe einbringen / und zu einer gewiſſen Rechen⸗Kammer richtig 
effern ſolten. 

" Nehmlich man folte die Unterthanen ſchaͤtzen / jeden nach feinem Bermö- 
gen / zum Exempel: Unter den&intvohnern auf demLande wirft er anf ansprie> 
ſtern / Schultheiſſen / Secretarien und dergleichen Perfonen von Condition; in 
gefamt 17000. Mann/ unter denfelben folten Jaͤhrlich 3000, hundert Gulden 
geben/ davon hätte man alfobald 300000. Gufden. Alsdann Eönten Deifelben 
not) 3000. Jaͤhrlich 8o. Gulden geben/ weiches fid) auf 240000. Gulden be 
lieffe. Nochandere 3000, Perſonen koͤnten Jaͤhrlich 6o. Gulden erlegen/ deren 
Summa fih aufı80000. Gulden erftredte, Noch anbtre3ooo. fünften Syábre 
fid) 40. Gulden herſchieſſen / fo patte man eine Summa von 120000, Gul⸗ 
den / unb wann die übrigen3000. Perfonen Jaͤhrlich ( einezu 20. Gulden ge 
fehäßef ) 60060. erlegten / ſo koͤnten dieſe conditionirfe Perſonen allein Jaͤhruch 
900000. Hollaͤndiſche Gulden aufbringen. Auf gleiche Weiſe rechnete er/ daß 
ian eon Soldaten zu Roß unb Fuß / von ben Matroſen auf Kauff ⸗ unb andern 
Schiffen / wie auch von Schiffleuten / fo auf f'auffz und Fiſcher⸗Schiffen / von 
Einlaͤndiſchen Schiffleuten / fo in Zuͤnfften begriffen / auch von denen / fo in kei⸗ 
ner Zunfft waͤren von Arbeits⸗Leuten / Bauren / unb denen / fo auf bem Lande 
wohnen / von Gaſtgebern / Handwercks⸗Leuten / Kraͤmern / Kauffleuten / fo in 
groſſen Städten handeln Advocaren / Negenten/2c, deren insgeſammt uͤber 
472000. ſeyn / Jaͤhrlich eine Sum̃a von 33136500. Gulden aufbringen wurde, 

Zu der Wochent⸗ und Monatlichen Einnahme dieſer Jaͤhrlichen Steuer/ 
meinte er / wurden in den 4. Provingen etwa 100. Einnehmer / 600. Commiſſen 
bey ber Rent⸗Kammer / 1z. Gommifjarien/1. Sectetarius/ x. Kammer ⸗Bewah⸗ 
rer/1.Einheiger/ro,Bottenumd 4. Diener erfodert werden / deren ſaͤmtliche Be⸗ 
ſoldung fid Jaͤhrlich auf 440000. Gulden belauffen moͤchte. Dieſe Summa 
von der obigen abgezogen / hinterließ einen anſehnlichen Schatz ohne Beſchwe⸗ 
rung der Unterthanen / die hingegen aller Orangſahl / und deß unleidlichen Scha⸗ 
deus / fo fie durch Die Pachter / und deren Thorwaͤchter und Einnehmer erdulden 
uͤberhoben wurden. | 


Machf. 

Gy3t 7. vereinigte Provinken erſtrecken fid) zwar in ihrem Bezirck garnicht 

weit / unb find nut für einen Fleinen Hand Teutfchlandes zu halten. Aber ib» 
te Mittel ſind / wie auß vorerzehltem erbellet / fo groß / Daß fie für Feinen von den - 
allermächtigften Potentaten ich gu fürchten haben. Doch muß man befens 
nen / daß fie zu Lande viel ſchwaͤcher / als zu Waſſer / allermaffen fie zur See 
imnächft verwichenen Kriege den beyden Königlichen Flotten auß Engelland 
und Franckreich gewachſen / wo nicht überlegen waren. An Schiffen und Boots⸗ 
Leuten haben fie einen Uberfluß / und koͤnnen ſechzig bif fibengig Capital Or⸗ 
lochs⸗Schiffe in wenig Wochen ín See bringen / aber die Mili wird auf 
andern 
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‚andern Ländern Durch Geld bieber gelocfet. Duc de Rohan nennet dieſe fieben 
Provintzen eine groſſe Stadt, weil fie mit Städten gleichfam be(det find’ mau 
koͤnte demnach fagen/baf Holland ( ich verftehe hierdurch bie ganke Refpublig,) 
eine weit umfangene Veſtung fey/ weil alle Derter wenige aufgenommen, wol 
beveftiget find. An Munition’ und andern Kriegs⸗Nothwendigkeiten / hat eg 
jederzeit einen groffen Überfing gehabt. Seeland Fan man nicht beyk ommen / 
‚als zu Waſſer / und als im jüngften Krieg Die Englifche Glotte fid) bef Hafeng 
Briel bemachtigen volte / mufte fie unverrichter Sache wieder abziehen / weil 
durch GOttes fonderbare Schiefung die Sluth 3. ganker Etmahl aufbliebe/ 
und alfo die Schiffe nicht hinan kommen Funten, Holland ift gleicher Geſtalt 
infonderheit wol bebeftiget wegen der vielen Inſuln / Canalen und Slüffen / alle 
Graͤntz⸗Staͤdte find realiter forciciret / und mit guten Guarnifonen verfehen, 
Zu Friedens⸗Zeiten halten die Öeneral-Staaten in ihren 7. Provintzen / 
und bem Ländlein Drente, 5 1.Eompagnien/ oder 2605. Reuter / und 387.Coms 
pagnien/ oder 21390. Mann ju Fuß / toeld)e aber mehrentheils Außländer finds 
und um Sold dienen / bann bie Hol und Sees Länder find beffere Leute zus 
Wafferralszufand, In Kriegs,Zeiten werben fie fo viel Volcks / als erfordert 
 foitb. Esmerden aber Die fremde Soldaten nicht alleindurchs Gelb / fondern 
auch Durch gute Verordnungen in Holland bey Hauffen gelocker; Alermaffen 
einer, ber im Feld zu Schaden kommt / dafür ein gewiſſes Stuck Geldes ju ge⸗ 
niefien hat folcher Geffalt ward im jüngften Krieg 91.1672. eine löbliche Ord⸗ 
nung publicipe£ / Krafft welher - | 
[beyder Augen ein Mann zu genieffen haben folte/1 5 oo. ff. 
$ $ S 


: fine Auges) En 350.5 
. jbepbet Arme, ⸗ Kd | 1j00.* 
| vef vecbten Arms / ⸗ ⸗ m 450.5 
| | ? be sien Arms / eu veis 350,5 
A eR epoet Haͤnden — , B s 1200.4 
Sur ben Verluſt or rechten Handı + *uck ae 
der [incen Handy IR ⸗ 300.0 
. gbepoer Schenckel / ⸗ 4 Re ion 
eines Schenckels / ⸗ 3509. 
beyder Fuͤſſ oe Sr 450.0 
Leines Fuſſes / ⸗ ⸗ ⸗ -. 200.5 


Ja es folten auch Die Syenige/ welche durch fotbanen Krieg zur Hand⸗Arbeit 
 untücbtig gemacht worden, ihr Sebtage oom Staat unterhalten werden, 
| Übrigens ift ju wiſſen / teil Die fämtliche Niederlanden voller Städte und 
Veſtungen / das Land felber auc) berührter Maſſen faft durch und durch mit 
Wafler-SräbenSchleuffen und Teichen / oder Daͤmmen / angefuͤllet alfo, dag 
man viel Landes / wann man wil/ineinem 2e unter Waſſer ſetzen Fanı fo 
m à ^ 


II Theil, : _ gewoͤh⸗ 
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gemeinglich pafizen / weil Flandern und Holland die Vornehwſte fepnb ob 
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geroöhnenfleipte Milit mehe ju Beläger« und Beflhmungder Deflungen/ale 


du elo; Schlachten in welcher Kunft ſie es ſeht bod) gebracht haben. — — 


flürmende See tvenben/ und rechnet man Die Unkoften derfeiben auf folgende 
Weiſe:Eine jede Meile wird gerechnet zu 1 400. Ruthen / jede Ruthe zu 1 2.u6/ 


und eine Ruthe (tvann man eine in Die ander: rechnet /) (het man auf bie 6o. - 


Holländifche Sulden/ ben Gulben qu 20. G;tübet / z0.Stüber aber auf einen 
Reiche Thaler gerechnet / ſolchem nach belauffen fich bie Unkoſten auf einen 
Damm/ oder Teich/ der eine Meile [ang ift/ auf 54000, Holländifche Gulden / 
wann aber in Seeland auf 40. Meilen mit Seiten befanger und tiber Die Ges 
walt der Fluthen verwahret find, fo belauffen fid) dieſelde auf 3. Millionen/ und 
360000, Öuldeny ober eine Million und 350000. Reichs Thaler, fo viel Foften 
die Teiche aufjurichten/ ohne was fo wol biefe/ als die Binnen Dämme/ qu uns 
terhalten Eoften. ach | Be | f 
2h Wapen und 9taf)sSzPenfionarius. — —— d 


| og En bem Wapen ‚der vereinigten Niederlanden ift zu wiſſen / daß baffelbe bes 


‚[febet in: einem aufgerichteten Löwen / der in der einen Foder Taken ein 
Schwerdt / in der andern aber ein Bündkeinvon 7.Dfeilen hält. Sonften muß 
man von Dem Nath3-Penkionario melden / daß / ob er gleich von der Provintz Hol⸗ 
land allein dependiret / dannoch in der Verſammlung der General» Staaten eis 
nen groffen Nachdruck geben kan. Er ifkeigentlich ein Advocatus Provincialis, 
oder Dperfler-Worthalter der Holländifchen Provincial-Staaten im Haag / da⸗ 
ſelbſt wohnet er au: allezeit / und iſt allen Hollaͤnt iſchen Staͤdten gleich viel 
obligiret / und haben feine Rathſchlaͤge / als eines Mannes / der gemeiniglich 
non ſonderbarer Wiffenfchafft und Klugheit einenüberaußgroffen Nachdruck / 
wie an Johann de Witt zu ſehen war / dem jetzo nachgefolget iff der Raths⸗Pen⸗ 
ßonarius (Land⸗Advocat oder Syndicus Provincialis,) Fagel / der ed aber mit 
bem Printzen haͤlt / gleichwie Johann de Ritt bem Printzen hingegen in allem 


dur. 


I 


zutoider war. — Sein Amt beſtehet darinn / daß die rechte Frey⸗ und Gerwonheis 


ten beg Landes / und der Staaten Auchoritäf) nad) Moͤgligkeit unberle&t erhals 
ten werden. Er muß auch allen Land⸗Taͤgen / wofern er nicht ſonderlich verhin⸗ 
dert wird / beywohnen. — | 

Bey der Verſammlung feit er fidy amt einer abfonderlichen Tafel nieber/ 


underoͤffnet bie Propotition, Er famtmlet auch die Vora;und machet baraufeine — 


Furfe Berfaffung aller abgehandelten Sahen / davon ernad) Verlauf s.a 
gen denen Edlen und Städten eine Abſchrifft zuſendet. PNG 
| Die Art Der Niederlaͤnder. 


eS (ff zu mercken / daß / gleichwie bie Voͤlcker der Syaniſchen Niederlanden / 


untet dem Namen Flandern / als die Vereinigte unter dem Namen Holland 
aber 
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Andern Sheils’ Erſtes 25ud) / Kap. ar. 459 
aber ſchon ein Unterſcheid zwiſchen dieſen Provintzen / fo ift bod) Feiner indem 
Gemütb unb Sittender Menſchen / und wil id) nicht bie Mühe nebmen/einen 
Seeländer von einem Sri.fen/ oder einen Brabander von einem Flaͤming zu un⸗ 
terfcheiden / als unter weichen ein geringer Unterfcheid ift, | 
Go tvil id) nun fagen / daß bie Holländer ín ihrer Phyfiognomie , und in als 

[en ihren Actionen eine Scepbeit und Aufrichtigkeit erweiſen; Aber ohne Eins 
falt / e8 fe bann; in ihrer Kleidung und Nahrungs dann in allenandem Sa⸗ 
chen / fo (ie unterfangeny beweifen fie eine Geſchicklichkeit / und Werſtand. Sie 
lieben den Profit und bie Freyheit über alles / und Der Gewinn gehet vor dem 
Ehrgeiß / alfo/ daB fie der Ehr nicht mehr achten / ale fo fern billig iſt wann ihre 
. Handthierung nur recht gebet.  Aber/ in Summa / von wag von einer Bewe⸗ 
gungssUrfad) fie auch getrieben feyn mögen / fo babe ich vorgeſtellet / voie fie ſich 
bem König in Spanien widerſetzet / und ihn genöthiget haben /ihnen einen vor⸗ 
theilhafftigen Frieden qu betvilligen / und fie für frepe£eute zu erfennen. Aber 
babet) habenfie es nod) nicht gelaͤſſen / dann uͤber 12. vornehmer Derter/ fofiein 
Braband / Slandern/ Luyck unb Cleve beſitzen fo weiß Jedermann / daß fie 
Meifter über Neu⸗Holland / und über viel Inſuln in der Nord⸗See ſeynd / in 
Africa haben fie Arguin und Gorea/ indem Land ber Nigriten / S. Georg / Mis 

tia/ bie Veſtung Naſſau / in Guinea/ bie Inſul S. S boma unb etliche andere 
Länder in bem Königreich Congo, und in Afien Eoromandel unb Malaccay und 
einen Theil von ben gro(fen Inſeln Ceilon / Java / von dem Molucciſchen / von 
Banda / Amboina und Gilolo / wie vorhin gemeldet worden. [4A f 

. Die Schlachten / bie fie in Europa gewonnen haben/ unb die Staͤdte / die 

fie eingenommen / überhäuffen biefe herzliche Nation mit groffem Ruhm und 
haben das Haupt der Prinkenvon Dranien/ und der ürften von Naſſau / mit 
- faufenb Lorbeer» Krängen gezieret. Sie habengroffe Admiralen gehabt,deren 

Damen unb Ruhm in einem Fleinen Tra&at , beffen Titul ift bie Herafchafft der 
.. Giee/ befehrieben feynd/ aud) haben fie Diefe Maxime; daß fier ehe fie (id) dem - 
Feind ergeben fich felber mit dem Feind in die Lufft ſprengen und bad ihrem 
Vatterland zu gutem / um beffen Beften willen / fie alle andere Confideration 
beufeit feßen/ ob man ſchon für gewiß ſagt / daß fie darzu von Cem Magiltrat 
nicht verpflichtet ſeynd / und daß fienicht darauf ſchwoͤren. 

Darzu gehöret / daß dieſe Bölcker die Derfonen von Qualitäten und Me- 
riten ehren/ unb baf fie mit (Steuben Könige und Königinnen/ (gürften und 
Fuͤrſtinnen / welche anderswo Feine Zuflucht finden koͤnnen aufgenommen. 
Aber fie Fönnen bie Jenige nicht lendenv Die fie verachten’ oder bie ibnen ihre Ges 
toonbeiten nicbt gefallen laffen/ und bie allzuhoch hinauß wollen. Endlich / fo 
as — iA für auftichtige Lenteydie ihr Wort / und was fie verſprechen - 
vedlich halten. Dis. > 

. Die Weibes⸗Bilder in Holland feund recht ſchoͤn / bie Holländerinnen 
ſeynd weiß / und alle wol bey Leib / aber die Warheit zu fagen / (o fepnb es 
| | o9 mma. tneiftens 
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d 460 Der Fleinen Welt ⸗Beſchreibbung 
meiftentheils von folchen Schönheiten’ die Feine Seel in ihnen habenyund Fönte 


ben über Die andere alle und bie Bäurinnen Dafelbft folten für den Teutſchen 
- sBäurinnenerfehrecken. Ihre Art zu leben ift zugleich frey und ehrlich, fie wiſ⸗ 
fen nichts von Eomadien und Romans / und wenden alle ihre Sorgen nut auf 
die Haußhaltung / und auf die Sauberkeit ihrer Häufer an. Aber in dem 
Hang leben die Damen auf eine andere Manier / und ſeynd fie eben fo Polit, 
eben fo Geiſt⸗reich unb [uftig daſelbſt af8 an einigem Drt ber Welt. | 
—J Das XXIL(Qapitul — - | 
Bon der Reſpubliq ber Schweißerifchen 
— Baund⸗Genoſſen. : 
wo Se weit fid) Die Refpublig erſtrecket / Davon iſt im Erſten Theil ſchon ges 
) fagt worden. Jetzo muß ich von den Schweißern ing gemein berich⸗ 

5 ten/ baf fie wegen ihrer Helden: Muth und Aufrichtigkeit jederzeit ber 
tübmt gervefen / toober es auch kommen / daß die mächtigfte Potentaten biefe 
Nation ju ihren Garden erFiefet/ und ihren Leib unb Guth ihnen anvertrauet, 
Am fcharffen Verſtand ermangelt ihnen nichts / wol aber ander Sertigfeit efe 
was außzurichten. Man ſagt / daß fie wegen Steiffhaltung ihrer Freyheit / ſich 
über andere Nationenerheben. Daher auch wol kommen Fan/ daß fie in der 
Converfation nicht fo gefprächlich feyn. Syn bicfem find fie Lobfelig / daß fie 
nicht zu ben Waffen greiffen / fondern vechtmäffige Urſache / und die Nothley⸗ 
benbeunb Schwache mit Succurs gerne verfehen / und wider die Mächtigere 
bertbeibigen belffen. Gegen.die Grembe fennd fie tool geneigt. Kein Boſck 
wird Die Gerechtigkeit fo epferig handhaben, alsdiefes, Daher höret man aud) 

uf ihren Straffen gar felten von Unſicherheit Raub und Mord, Sin gemeís 
nem Seben find fie einiger Maſſen ungeſchliffen voeftocgen fie aud) von den - 
Teutſchen Küh» Melcker genennet werden. Die Weiber führen bey ihnen 
meiftentheils das Regiment find aber Feufdy. Die Jungfrauen hingegen find 
zuweilen etwas verliebt. Dem Acker⸗Bau und Vieh-Zucht find fie fleiffig ers 
geben machen auch gute Wahrung hiervon, ( bod» ift bas Sand fehr Volckreich / 
unb fan ben Leuten nicht Brodt gnua geben / Daher es diefe Nation für ein ges 
mein Unglück achtet / wann in vielen Sjabren durch die Peſt nicht viel Brodt⸗ 
Effer weggerafft werden.) Andere legen ſich auf Kauffmannfchafft/ wie aud) 
aufs Studien / oie bann wol biel viel:g. lehrte feute auf diefer Nation entfpruns 
gen. Naͤchſt dieſen halten fie viel auf Die Seibg»Exercitia, warten nach befchloß 
fener Beruffs-Arbeit Der Jagd / (die auch Feinem Bauer verwoͤhret wird/) 
forgfältig ab. Auf Sonn, und Set: Tagen halten fie fröhliche Zufammens 
Eunfiten. Die Sprache/ fo man in biefen Landen tebet IK 9 
38 eutſch / 
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man fie tool fchöne Bild⸗Saͤulen nennen. Die Weiber in Nord⸗ Holland ges 


















Andern Theils / Erfies Buch / Kap. 22. 461 
Teutſch / doch aber beydes / ( Perfonen von Qualitäten aufgenommen) unzier⸗ 
lich Unter ihren Bräuchen und Getvonbeiten find dieſe zwo Merckens⸗wuͤr⸗ 
dig / daß fie die Kühe vielmahls im Degen melcten / unb ba su Zurzach auf bet 
— Snteffe bct Vogt in bem Huren Tanke den Reyhen führet,und der Jenigen / wel⸗ 
che ibn am beften accommodiret / Abends eine Mahlzeit und Verehrung fpendi- 
ret. Es laffen fich aber fonften die Schweißer bey andern Nationen wol zumgech⸗ 
ten) aber nicht Zu langer verdrießlichen Arbeit/ gebrauchen ;- Wollen auch ihren 
verfprochenen Sold richtig baben/ und too ber nicbt folget/ fuchen ſie den Weg 
nad) Hauß ju ; Inmaſſen ein Spruͤchwort iſt: Kein Geld / kein Schweiger. So 
teotlen ffe auch nicht gern bey andern Hunger und Kummer leyden / weil fiedag 
wol ju Haug thun Fönten. Sie haben aud) Diefes in ihren Buͤndnuͤſſen mit 
Sranekreich bebungen /baf es niemahls weniger / ald 6000. beſolden foll/ aud) 
fie alle zuſammen laffe/ und nicht in verfchiedene Hauffen und Derter zertheile / 
.. bamit/toann man ſie wider die Capitulation handthieren wolte/fieeinander beys - 
fteben koͤnten wollen fid) auch nieinahls jut See gebrauchen laſſen. 
crops d Geſchichte. 
| Sn bat Die Schweißer vor Zeiten Helvetier genannt welche gum Roͤmiſ. 
Reich gehoͤreten / daß ſie aber gu einer beſondern Refpubliq fid) hernach 
verbunden iſt durch folgende Begebnuͤß geſchehen: Es febten bie 3.kleine Land⸗ 
ſchafftem Uri, Schweiß und Untermwalden, bie mandie 3 Wald⸗Staͤdte zu nen⸗ 
. fti pflegetzin ihrer alten Grepbeit und Privilegien/fo ihnen vom Käyfer Ludovi- 
co Pio follen gegeben fepn / jedoch / Daß ihnen vom Känfer ein Reichs⸗Vogt ger 
Eetzet ward / der in Capıral-Sachen Recht ſprach. Es hatten auch in felbigen Laͤn⸗ 
. bern einige Elöfter geroiffe Rechte / Die Doc) ihrer Freyheit nicht ſonderlich nach⸗ 
theilig waren. Auch) wohneten viele non Adel unter ibnen/bie fid) nad) bet Hand - 
mehr unb mehr über das Volck erbuben/ und eg zu Drucken begunten, fonderlich 
. ba bep ben Uneinigkeiten zwiſchen den Känfern und Päpften. Der Adeles ger 
meiniglich mit den Paͤpſten / und das Volck mit ben Stápfern bielte; Dieſer Wi⸗ 
derwillen unter bem Adelund Volck vermehret fid) in Dem groffen Interregno 
nach Friderici IV, Tod / ſo auch I. 1260. ineinen Krieg außbrach / worinn Die von 
Adel zum Sand außgejaget worden. Aber biefen Streit legte Känfer Rudolphus 
Det J. bey/und Famen Die Außgetriebene meift wieder ins Land. Und haben Diefe 
Länder ihre Freyheit ungekraͤnckt genoſſen bif auf Kaͤhſer Albertum I.der diefen 
Dertern feind war / theils / weil fie eg mit feinem Widerſacher Adolpho von Naſ⸗ 
fau gehalten‘ theils/ weil et/ nebenft vielen andern Dingen’ auch felbige Länder 
. untet feines -Daufed Parrimonium ziehen toolte. Diefer vermochte nun Die 
Elöfter / und viele von Adel, daß fie (id) unter ve& Haufes Defterreih Botmaf — 























figFeit begaben / unb begehrete eben dieſes an die Drep Oerter / die ſich aber deffen — 


 Wegerten. — Worauf er ihnen Reichs⸗Voͤgte zufchiekte / bie / wider alten Ges 
brau:b/ ihre Refiden auf veften Schloͤſſern nahmen, und erftlich dieſe Voͤlcker 
mit feeundlichen Worten auf bie AURI Gite zu brirgen Tun) 
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462 Der kleinen Welt-Befpreibung — | 
und als diefes nicht verfangen ern ae an diefelben auf allerley Weiſe 
sudeucken. Und obfchon Diefe Leute fid) beym Känfer beklagten fundenfie — 
doch fein Gehör; Und mar Oriepter der Vogt in Uri fo Fügelichy bag er aufm 
Maͤrckt zu Altdorff feinen Hut auf eine hohe Stange ſtecken ließ / mit Befehls 
daß jeder Vorbeygehende dem Hut fo groffe Ehre als ihm felbft erweiſen foltey / 
auf baf.et febe wer ihm gehorfam wäre ober nicht. Und als unter anbern ej» 
ner mit Namen Wilhelm Tell, offt für dem Huf auf der Stangenohne Res 
verentz war fütüber gangen / zwang ihn der Vogt / daß er feinem eigenen Soͤhn⸗ 
lein mufte einen Apffel oom Kopffe mit dem Pfeile ſchieſſen. Der aber / als et 
nad) der Gefängnuß zugeführet ward / entflohe und verurfachte, daß das Volck 
den Voͤgten ſehr gehaͤſſig ward. Mittlerweile verbunden fich drey anfehnliche 
Männer Namens 2Berner Stauffager von Schweiß / Walter Gürft von 
Ury / und Arnold von Melchtala auß Unter⸗Walden / dieſe prannep abzuſchaf⸗ 
fen / und die alte Freyheit zu behaupten. Und nach dem ſie mehr an ſich gezogen / 
kamen fie über einen den r. Januarii Anno 1 308. bet Voͤgte ihrer Schloͤſſer 
ſich unverſehens zu bemaͤchtigen / und ſie zu vertreiben. Welche Vereinigung 
den 17. Octobr. Anno ı 307. gemacht/ unb folgends jetzt gemelten Tag gluͤck⸗ 
lid) in8 Werck gefeget ward. — Worauf gedachte Drey Dexter fid) epblid) vers 
bunden auf 1o. Jahr mit gefammter Hülffe ihre Freyheit zu ſchuͤtzen. A. 1315. 
. unternahm fich Leopoldus Hergog von Defterreich Alberti I. Sohn dieſe Ders 
ter mit Gewalt su zwingen / und Fam mit einer Armee von 20000. Mann ans 
gezogen / welchem jene mit 1300. Mann entgegen giengen. Da nun Die Defters 
reicher zwiſchen dem See und hohen Bergen anmarfchirten/ welßen und wurf⸗ 
fen erftlich epliche Schweiger ein bauffen Steine auf den Feind / und brachten 
ihninConfufion, die andern griffen ibn von fornen an/ und fhlugen ibn bey Mor⸗ 
garten aufs Haupt. Worauf die drey Derter Den Bund erneuerten/ unb auf 
etoig erſtreckten / den fie auch mit einem Eyd befeſtigten roelcher datiret iſt Bern 
den 7. Decembr. A.13 20. unb dieſes ift der Anfang dieſer Respublic,beto zuge⸗ 
thane Voͤlcker fid) unter einander pflegen Eyds⸗Genoſſen zu nennen 7 die Frem⸗ 
den aber nennen fie von dem einen Dit Schweitz insgeſammt Schweigen | 
Jedoch batte diefer Bund Anfangs nicht Die Meynung / daß fie fid) vom 
Teutfchen Reich wolten abreiſſen / fondern nur ihre Privilegia behaupten / wie 
tool fie nad) und nach ihre Dinge für fid) verwaltet / undfich der Teutſchen 
Reichd-Täge enthalten. Maffen dann erflic im Weſtphaͤliſchen Frieden 
Anno 1648. erfläret tootben/ daß die Schweiger vom Roͤmiſchen Reich gaͤntz⸗ 
lid) exemt feyn folten; denn ed confirmirte Käpfer Ludwig ber Wierdte dieſen 
Bund unb fchickte ihnen Anno 1323. einen neuen Reichs⸗Vogt / bem fie in 
bef Kaͤyſers Namen bulbigten / hingegen aber von ihm ihrer Freyheit verficbert 
worden. Mach biefem aber haben die folgenden PM ihnen Getoalt geges 
benauf ibren Mitteln Reichs, Wögte zu ſetzen / und daß fie in Blut und Buͤr⸗ 
gerlichen Sachen die höchfte Jurisdiction haben möchten. Zu dieſen drey N | 
| | ecu 
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Andern Theils / €vfte8 Bud) / (Cap. 2 r. 463 
tern fügete fid) Anno 1332. £ucetn/ 21.13 5 1. Zuͤrch / welche wegen ihres An⸗ 
ſehens den ecften Platz unter den Eyds⸗Genoſſen bat/ und war zuvor Lucern un⸗ 
ter Oeſterreichiſchem Gebiet / Zuͤrch aber eine ftepe Reichs⸗Stadt. $5albbate 
auf tratt qud) Slaris in Bundy und Anno 1352. Zugund Bern. Nach wel⸗ 
cher Zeit Die Schweißer viel Händel mit Defterreich gehabt / und erſchlugen 
unter andern Anno 1386. Hertzog Leopold von Defterreich mit viel Vorneh⸗ 
men von Adelin der Schlahtbey Gempad). So thaten aud) die Schweiger 
- Anno 1444. eine Probe ihrer Tapfferkeit als der Dauphin von Franckreich / 
nachmahls Ludwig XI. mit einer groffen Armee: Fam ba8 Concilium zu Bafel 

zu verſtoͤren auf toeld)en 1600, Schweißer mit folcher Furietraffen / daB/ ob [ie 
tool alle auf oet Stelle blieben; fie doch den Frantzoſen einen fold)en Schrecken 
einjagten/ daß fie fid) zuruͤck sieben muſten. | 2 
E. Anno 1476. gevietben Die Schweißer in Krieg mit Herkog Carl von Bur⸗ 
gund; Worzu König £ubroig XI. nicht wenig halff/der bem Burgundier etwas 
wolte zu thun machen. Lind verbunden (icd) damahls auch mit den Schweitzern 
Rene Hertzog von Lotthringen / bie Biſchoͤffe von Bafel und Straßburg / und 
andere, So fuchte auc) Kayfer Srisderich der Dritte/ den alten Haß feines 
Hauſes außzuüben in dem er ihnen befahl dem Burgundier eingufallen/ der Da» 
mahls mit dem Römifchen Reich. in Feind ſchafft ſtund / welches aud) die Schwei⸗ 
ger thaten. Als aber nachmahls der Kaͤhſer mit dem Burgundier Frieden 
. machte ſchloß er die Schweißer vom Frieden auß/ und verhoffte/ e8 wurde 
dieſer flreitbare Herz fie tapffer caltigiven. Aber es wendet fid) das Blaͤtlein / 
indem bie Schweißer Den Burgundier in 3, Daupt-Schlachten ſchlugen / erſt⸗ 
lid) bey Granſon / darnach bep Mueten / allwo Hertzog Carl bey 100000. Mann 
beyſammen hatte / und endlich bey Nancy in Lotthringen / da der Hertzog ſelbſt 
blieb. Welche Siege denen Schweitzern groß Anſehen gemacht. Anno 1481. 
- fam Stiburg und Solothurn Anno 1 gor. Bafel und Schaffhaufen / und zu 
aller left Appenzell in Bund / beflehet Demnach bag Syftema ber Schweitzer auß 
13, Respubliquens welche fie Derter die Sttaliäner aber und Frantzoſen Cantons: 
nennen/ worunter Zuͤrch Bern’ Lucern / Zugs Baſel / Friburg / Solothurn und 
Schaffhauſen Städte ſind; Ury / Schweitz / Unter⸗Walden / Glaris und Ap⸗ 
petigell aber find Landſchafften mit Flecken und Doͤrffern bewohnet / e$ haben 
auch die Schweitzer verſchiedene andere Bunds⸗Genoſſen / als den Abt und 
Stadt Git. Gallen bie R hatas oder Puͤndtner / Die Walliſer / die Staͤdte Rott⸗ 
weil, Muͤlhuſen / Bienne oder Biel / Genff und Neuburg am See. So ſind 
auch verſchiedene andere Städte / unb maͤſſige Landſchafften / ſo entweder der 
t Eyd⸗Genoſſenſchafft / oder etlichen Dertern als Unterthanen. unters 
worffen. > ui 

Es baben aber die Schweißer aud) mit Käpfer Maximilian bem Erſten/ 
- für ihre Freyheit fechten müflen / welcher Anno 1499. Den Schwäbifchen: 
Bund an fiehegter im Hoffnung, fie endlich: qu Paaren zu treiben. p ed 
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mittelung Hertzogs Ludwigs von Maͤhland Frieden gem 
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Trouppen (id zuruck zogen. Aber im folgenden Jahr vertrug fid) Francifcus 








464 Der kleinen Wet-Befhreibung 


haben die Schweitzer mehrentheils gluͤcklich gefochten / ER NE Bann 

| t worden. Ihre 
übrige Thaten / au(fer einiger innerlicher Unruhe von ſchlechter Confideration, 
haben fie unter anderer Wölcker Conduite , und für andere vereichtet/ unb fons 
berlich haben fie mit Franckreich viel su thun gehabt. Dann / als Ludwig der XI. 
damahls nod) Dauphin, ihre Tapfferkeit in der Schlacht bey Bafel gnugfam 
probitet batte/ trachtet er / ba er König roatb/ auf alle Maſſe / die Schweiger an 
ſich su bencfen / und gab berobalben ihnen Sahrlich groffe Penfionen/ auf allen 


. Sall ihrer Fuß⸗Voͤlcker ſich zubedienen. So brauchte aud) beffen Sohn, Ca- 


rolus Det Achte die Schweißer im Zug wider Napoligarnußlid. Dann weil 
die big dorthin in talien geführte Kriege nur. Kinder-Spiel gervefen waren / die 


Schweißer aber mit ihren Helleparden und Schlacht⸗Schwerdtern greulich 


ing Gelach hinein fchlugen Fam Jedermann ein Grauen an ;. Und toolten die 
Italiaͤniſche Cavallieri die Schweiger faft nicht für ehrliche Kerl balten/ weil fie 
ohne Eersmonie niederfchlugen/ wer ihnen votfam. Ingleichem bat aud) Lud⸗ 
wig der Zwoͤlffte / der Schweißer in ben Staliänifchen Kriegen fid) Biel bebienet/ 
allo Doch bie Schweiger ihrem Namen einen Schand» Stecken anbiengenrin 
dem fie fid) von Ludovico Moro, Hergogen von Mäyland/ werben lieffen und 
bernad) vorwandtensfie möchten gigen ihre Lands⸗Leute / die den Frantzoſen dies 


heten / nicht echten; Wodurch felbiger Fuͤrſt verrathen/ den Srangoien in die 


yände gerieth. — hys gg | 
? Aber Anno 1 5 10. wandten fid) bie Schweißer vonder Frantzoſen Freund« 
ſchafft ab/toeil fie bep verlauffenem Termin ihres Bundes mit Sranckreich groͤſ⸗ 
fete Penfion forderten, beffen fid) König £ubroig Der Zwoͤlffte wegerte / weil eg 


ihne unleydlich dunckte / daß ein König von biefen Berg Bauren/ (wie er fie 


nennete/) foltefo fred) in Schatzung gefhlagen werden; Und ließ demnachfie - 
fabren/unb nahm fich für/an ihrer Statt der Puͤndter und der TeutſchenLands⸗ 
Knechte fid) zu bedienen. Aber diefes brachte Franckreich groſſen Schaden’ 
bann e8 liefen ſich nachmahls Die Schweiger vom Papſt Julio dem Andern 
bingen/ und wider Sranckreich brauchen. — Maſſen fie auch Anno ı513.bey 

Novara mit unglaublicher Furie eine viel gröffere Armee der Srangofen angrife 
fen und nad) bluthigem Gefechte in Die Flucht ſchlugen und auf Sstalien jages 
ten. Darauf fielen fiein Burgund ein;unb belagertendie Stadt Dijon, allwo 


Duc de Tromoville einen gar fehlechten Accord mit ihnen machen mufte/unb mit 


geoffem Geld / und vielen Verſprechungen / fie befänfftigte/ unb nad) Hauß 
rachte / welche fonften/ wo fie verharret wären, Franckreich in groffe Gefahr ges 
feßet hätten weil auf Der andern Seiten der. König von Engelland in Srands 
reich eingefallen war. Anno 15 1 5.griffen Die Schweiger Francifcum Lin feinem _ 
Lager bey Marignano an/und währete felbiges Gefecbte zween Tage / jedoch / daß 
nad) bepderfeits greulichem Morden die Schweißer endlich mit gefchloffenen 


mit 
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mit ihnen / und kauffte ihre Freundſchafft um eine groſſe Summa Geldes / welche 


die folgende Koͤnige allezeit unterhalten haben. 
Regiment. 


HI Form der Schmeißerifchen Regierung Fan man weder eine Monarchie, 
noch Ariftocratie, nod) Democratie nennen / weil fie nicht einfach / ſondern 


* auß allen vermifchet ift/ allermaffen etliche Oerter / welche Feine Städte haben / 


eine Pobels⸗Regierung brauchen als ba feynd/ Tiri / Schweiß / Unterwalden / 
Garis / Appenzell und Zug. ^ Andere hingegen als Zuͤrch / Bern / Lucern / Ba⸗ 


- fel/Grepburg/ Solothurn unb Schaffhauſen / auf eine Adels Regierung zwar 


auſſerlich ankommen / dannoch aber / wann man erweget / bag allhier Die groͤſte 


Gewalt bey dem gantzen Volck und der Gemeinde ſtehe / (welche aud) die 
Maͤcht baben /Obrigkeiten zu erkieſen /) iſt leicht zu ſchlieſſen / daß auch dieſe 


Feine reine / ſondern vermengete Regierungen haben / ba Doch Theils der Arifto- 
eratie, andere ber Buͤrgerlichen Regierungen naher tretten. Alldieweilen nun 


dieſe Reſpubliq in ihren Oertern nicht einerley Regierungen und Verfaſſungen 


hat / entfpringet daher auch eine vermengete Regiments⸗Art bep Dem gantzen 


. eereinigten Staat. 


j 


Und obrool die Abgeordnete / wann fie auf öffentlichen: 

Fagleiftungen ihre Rathſchlaͤge ber ganzen Sefpubliq zum gemeinen Nutzen 
sufammen fragen / ober / wann fie Gerichts⸗Tage halten / pas aufferliche Anſe⸗ 
ben oon fid) geben; ob machten fie eine fothane Regierungs⸗Art / ba bie Gut - 


- nehmfte den Zepter führen/fo fan man Doch ſolches für. Feine Adels-Negierung 


- pattiveu laffen/ weil diefe Abgeordnete nur in Vollmacht der Gemeinden hats 


dein / rathen und tbun / auch in wichtigen Fällen die Handlungen zuvor.an 
bie Gemeinden bringen / und ihre Inftru&ion und Entſchluß erfllich einholen 


muffen. " | 
" (o viel Die Dreyzehen Derter infonberbeit anfanget/ ſo haben alle und‘ 


| jede ihre Obrigkeiten / bep Denen die höchfte Gewalt ftebet. Diefe Obrigkeiten 


aber führen nicht einerley Namen / und find auch nicht einerley Standes, In 
einigen Cantonen/ wo Adels-Kegierungen ben Borzug haben / hat man Voͤgte 


and Schuitheiſen / ſamt ihren Regiments⸗Raͤthen / welche durch die Wahl und 





Stimmen der geſamten Burgerſchafft darzu beſtellet werben. Solcherley 
Verfaſſung haben Bern / Lucern / Freyburg. Andere werden von Burger⸗ 
meiftern/ Seckelmeiſtern / Secrerarien unb andern Beamten regieret / unb be; 
dienet / als Baſel und Schaffhauſen. Zuͤrch bat feine Obriſten Meifter / 
Seckelmeiſter / Bau⸗Herren / uf. ro. In jeder fuͤrnehmen Stadt hat man - 
stocene öffentliche Raͤthe / den groſſen Rath / beftehend auf einigen im Namen 
deß gantzen Volcks beſtimten / und von wichtigen Sachen Nath⸗pflegenden 
Raths Herren und Raͤthen; Und bann der kleine Rath / fo taͤglich zu Entſchei⸗ 
dung der geringern Fuͤrfallenheiten / und abgebenden Rechtfertigungen / zuſam⸗ 


men kommt. Man kieſet aber die Raͤthe auf dem Adel / und den ehrbarſten 
pe 
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466 — _  Derkleinen Welt⸗Beſchreibung 
Burgern / fo feine Handwerefe treiben. Die Haͤupter folcher Raths⸗Col⸗ 
legieny find die Zunfftmeifter. — AS MS SIM ROTEN 

Faͤllet was ein / fo bie gange Reſpubliq betrifft / fo bringet man daſſelbe 
auf die General⸗Verſammlungen und Tagſatzungen / welche dann von denen 
Dreyzehen Cantons durch derer Geſandtſchafften und Gevollmaͤchtige beſucht 
zu werden pflegen, Und weil Zuͤrch / wiewol nicht einen Vorzug an der Hoheit 
und auchoritaͤt / doch aber ben Vorſitz und Bor Stimme por allen andern Oer⸗ 
tern hat / ſo beſchreibet es die andern Cantons zu einer Tagſatzung / und fuͤhret 
allda Dag Directorium, Der Verſammlungs⸗Ort iſt Baden. Die Mate: 


tien/ fo man allbier verhandelt, find Kriegs-und Zriedeng-Angelegenbeiten/ 
‚Erb-Einigungen/ und andere Alliantzen/ gemener Gefe&e und Ordnungen 


Verfaſſ⸗ und Abfehaffung / Verwaltung der Provintzen und Bundes⸗Ver⸗ 
wandten Laͤnder; In die man gemeiniglich gewiſſe Statthalter und Schul⸗ 
theiſen / Secretarien / (fo allhier in groſſer Achtbarkeit fepn/) Commilſarien / Of: 
ficirer / Land⸗Maͤnner / (find Peinliche Richter/) und Land⸗Webel / find Pein⸗ 
liche Fifcalen/) ſetzet. So etwas Wichtiges in Nechts-Sachen fürfállet/ brine 
get man folches auch bieber ; Deßgleichen ergeben an bie Landes⸗Verſammlun⸗ 
gen auch Die Appellariones. Picht feniger examinitet man allhier die Rech⸗ 
nungen und Handlungen der Statthalter und Schultheiffen ber Brovinsien. 
Miteinem Wort / es wird alles diß / toas bie allgemeine Nothdu rfft und geſam⸗ 
te Reſpubliq — auf dieſen Land⸗Taͤgen verhandelt / außgemacht/befchlof 


ſen und veft geftellet, 


j : > LI 
.. Diernächft bat man befondere Zufammenkunfften/oder Tagleiſtungen / auf 
denen nicht alle Cantons fonbern nur die / ſo mit dieſer oder jener in Rathſchla⸗ 
gung kommende Materie befangen ſeyn / zu erſcheinen / und nothduͤrfftige Hand⸗ 
lung anzuſtellen pflegen. N | 

— 9i übrigen ftebet einem Bund-Benoffenfren / fid) mit dem / der ibm am 
anfländigften/zu engagiren, daher kommt es / daßoͤffters bie Schweitzer zweyen 
gegen einander kriegenden Partheyen dienen, auch faſt Fein Krieg in Europa 
vorgehet / babep nicht Schweißer folten gefunden werden, Sie dienen Feder; 
mann/ machen fich aber Niemand su eígen/unb leben su Hauß unter fid) in Frie⸗ 
Den, Welcher Seftalt aber ein Ort demandern/im Fall Beduͤrffens / zu Hülffe 
kommt / daruͤber ſind beſondere Vertraͤge obhanden / denen nach der bedrangte 
Ort die Benachbarte sur Hülff aufmahnet/ wiewol einige Ort nicht berechtiget 
find / drey oderfünff andere Ort aufjumabnen. Diejenige Ort nun / bie be 
drangt werden / unb Entſatz fordern / Die duͤrffen auch Darbenebenft ihre Mit: 
Bund-Genoffen ermahnenydiehierauf fort alle ſich berbep finden ein Syeber mit 
feiner beftiummten Anzahl Mannfchafft. 

.. Eshaben die Eyd⸗Genoſſen nicht einerley Gewalt und Macht über bero 
unterbabenbe fanbfcbafften / fondern hierinnfalls find auch getviffe Vertraͤge 
vorhanden/ die nach und nach zu berfchtedenen Zeiten find Mri 

; Unter 
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Unter denen Dreyzehen Drten hat Zürch ben Vorſitz / Bern ift am mächtigfteny 
unb Bafel die ſchoͤneſte Stadt/mit einer hohen Schul, Schaffhaufen treibet ein 
siemlich Gewerb / fo ift Solothurn deß Sransöfif. Gefanbten gewoͤnliche eft 
pent. Uri / Schwitz / Unterwalden unb Appenzellsfind nur offene Flecken. Diefeg 
find alfo die Dreyzehen Ort / nac) ihrer Drdnung/ wie fte fi&en/ nemlich / Zuͤrch / 
Vern / Lucern /Uri / Schwitz / Unterwalden / Zug / Glaris / Baſel/ Freyburg / 
Solothurn / Schaffhauſen und —— 
Ju i " ; 
o einem jeden Ort wird Die Juftig Durch Die darzu beftimte Obrigkeiten - 
| Voͤgte / Zunfftmeifter/ c. bebienet. In den vereinigten Cantons wird fel: 
bige in ben er(ten Inftangien durch Die darzu niedergefeßteDbrigkeiten verwaltet, 
von dannen ergeben bie Appellationes an die Sand-Tags-Verfammlungrunders 
langen Die Kechtfertigungen allda ihr End⸗Urtheil. Der höchzerfeuchtete Saave- 
dra ruͤhmet Die Schweißer deßwegen / bafi fie Feine Sjuriftenhaben/Symb.xXL 
welches ſich aber Doch nicht gan durchauß alfo verhält; Allermaffen Bafel je 
: bes mabl berfelben eine ziemliche Anzahl, fo bey dem Kathy als bep ben Gerich- 
ten / und ber hohen Schul bat. S. Gallen und Mülhaufen haben auch einen und 
den andern, In den übrigen Eydgenoffifchen Ländern bat man gar Feine weil 
- biefebep ihren Statuten und fonder Sakungen bleiben/und nach Billigfeit und 
Gutduͤncken richten. In ben Teutſchen unb Welſchen gemeinen Herfchafften 
wird in Kechts-Sachen auch fehrifftlich gehandelt. Wiewol hierdurch) manche 
Sache appellations⸗Weiſe nad) Baden gejogen/unb dann auf bie lange Band 


gefpielet wird. es 
ee ias Macht ber Schweißer, | 
Ann man die Macht ber vereinigten Schweißer erweget / ift folche dermaf — 
I fen beträchtlich / daß / wofern fie nur das vefte Band der Einigkeit nicht jte 
reiſſen / und mit fich felbftzu Haare gehen/ man wol (agen kan / fie todren untiberz 
windlich / in Erwegung / daß man wegen Der hohen Berge und laufen ihnen 
nicht wol beykom̃en kan / zumahl von Sytafíen her/und mitten im Sand, Ihre Mi- 
li beftehet auf der Infanterie, wie fie dann gleichfam von Natur zu guten Fuß⸗ 
Enechten außerforen ſeyn. Sie haben oͤffters ohne Merckung einigen Abgangs / 
30000, Köpffeauffer Landes verſchicken koͤnnen. So viel Voͤlcker unterhaͤlt der 
Staat bey jetzigen gefährlichen Conjundturen zu feiner Berficherung / und hat 
sum Entfas diefer Armee / noch eine andere / eben ſo ſtarck / in Bereitſchafft. Und ift 
Fein Zweiffel / fie Fönnen bald eine Armee oon 120000. Mann ( wie bann Bern 
allein binnen 24. Stunden 40000. Soldaten ins Feld ftellenfan/) zum Schuß 
Def Staatsaufbringen. Dann / wann es hierzu gebepbet/fo muß und weiß alles 
Die Waffen wider den Feind zu gebrauchen / an welchen fie dann gar feinen Man; 
gel fondern faft an jedem Ort / oder Canton / ein wol⸗verſehenes Zeughauß baz 
ben. Diefesift faft wunderſam / daß dieſe Nation fid) mit andern Teutfchen Sufe 
knechten gar nicht wol comportiren fünnen. Die meifte Dotentaten find den 
NT onn a Schmeißern 
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Schweißern wegen ihrer Tapfferfeit unb Treue gewogen / und werden fie liebery 
als alle andere Nationen gebrauchen / aud) felbige mehrentheils zu ihren feibz 
Guarden erwählen. BR ee nn 
Bann Die Cantones einem Potentaten die Werbungen in ihren Sanben 
verſtatten / geftbiebet fülches allemabl mit diefer außdrücklichen Bedingung /. 
daß bie Werber fattfame Rerficherung wegen 9fufsablung bef Sofdes/ thun - 
follen und müffen; Sym toibrigen all aber / unb bey Ermanglung ber wuͤrck⸗ 
lichen Caution, Feinen Mann auf Dem anb führen dörften. —— | 
qu | Intradett, i nd EN | 
Gy Einfünffte jedes Orts find alfo beftbaffen / daß fie von ben Einnehmern / 
= und Zoll⸗ ober Steuer⸗Bedienten / weder vermehret / noch vermindert wer⸗ 
ben fónnen; Dann / man bat in jeder Sache allftbon toas Gewiſſes / wornach 
man den Suß feßet. Der Stadt Bern werden Jaͤhrlich 47000, Reichs-Tha- 
der berechnet. Andere Derter haben auch ihre gute tragbare Ginfommen. Der 


gemeine Mann bat am Geld Feinen Uberfluß/ Dod) aber auch Feinen allzugroſſen 


Mangel. | | | AME. 

. Die Seckelmeiſter / welche die gemeine Gelder / oder Cafa , unter fid) ha- 
ben / fien nächft ben Burgermeiftern in höchften Ehren, Zu Baſel nennet 
man fie Dreyer⸗Herren / welche neben fid) auch ihre Saden-Herren haben und 


4 


Die Intraden der Stadt in Einnahm / Außgab und Verwaltung führen. ^^. 


0 Die Nefpublig Genf. j ap 
ben Schweißern fan man bíe benachbarte Stadt und Refpublig Genf rech⸗ 
e" nen/ von roelcher nur Diefes Wenige foll gefagt werden: "Die Adler deß 
Reichs / ſo über der groffen Kirch⸗Thuͤr getheilet fteben/begeugen mit denLoͤchern/ 
welche das Alter in bie Steine gemacht / daß fie allezeit eine freye Stadt gewe⸗ 
en/ unb fiebat fo viel andere Kennzeichen Def Alterthums / daß man nicht weif⸗ 
Er kan / daß der Name Genf oor dem Samen ber Kanfer gewefen fep. Der 
Erfte unter allen bat/ wie diegemeine Meynung iſt einen Thurn bafelbften auf 
gerichtet / welcher nod) ſtehet / und hat feinen Kriegs Plas in Diefer Stadt ge; 
macht / inbem er mit ben benachbarten Voͤlckern zuthun gehabt. Sie hat in 
ihren Archiven unlaugbare Beweißthume ihrer Freyheit / und haben einige bíte 
felbe ohne Grund ditputiren wollen. VET n 
Diefe Stadt liget unter einem fehr temperirten Clima, auf 45. Graden/ 
und etliche Min. Elevationis in einer gleichen Diftanf yon dem ZEquatore und 
dem Polo, und wann die Zeiten nicht (o Regular pafelbften ſeynd / alsinandern 
Landen / bie eben unter derſelben finie ligen / ſo muß man folches den Bergen / 
die da herum ligen / die Schuld geben; Sie ftöffet an Franckreich ; Schweißy . 
Savoyen/ und feynd deren in Der Franche- Comte nahe Nachbarn. Sieliget 
ambem Genffer⸗See / und wird pon der Rhofne in zwey gleiche Theile —— 
un 
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und ihre Situation mitten in einer weiten Oeffnung deß Gebürges / welches in 

techter Weite Davon liget / Da man dieſes Fleine Meer / und die fruchtbarfte 

He: im Geſicht hat / iff die Schönfte und Luſtigſte bie man in der Welt 
n mag 


e + & ] : 

Sie hat einen fehönen Wall und Bollwerck mit Mauren / an welche die 
Rhofne fchläget / fo viel fie wegen ber Abhaltung dep Erdreichs kan. Ihr 
Zeug-Hauß ift wol verfehen / unb wird tool unterhalten / unb bat ein jeder 
Burger ein anderskleines Zeug⸗ Hauß in feinem Hauß. Sie hat allegeit gute 
Sregatten fertig / und viel groffe Barcken auf ber See / welche fie im Gall der 
Noth in 24. Stunden zuräften Fan / welche aníe&o nur zu überbringung dee 
Waaren dienen / welche / warn man den See bey Yoerdon / und ben zu 
Genf/ an einander hänger / von Genf an biß in das groffe Meer Finnen ge 
eR ONU 
Annderer Seiten macht ihr bie Rhofne ben Weg leichter su bem Mittel: 
aͤndiſchen Meer / und iſt ſie groß an bem Paß Teutſchlands und Italien und 
in so. Meil⸗Weges umher hat fie Niemand / als £pon / in ber Gewerbſchafft 
über fic). Darauß man urtheilen Fan / Daß ihre Innwohner / welche die Hands 
thierung verftehen/ nad) ihrer Luft Dafelbit leben / und Das gemeine Weſen ſte⸗ 
het allegeit wol / warn Die Privar-‘Perfonen reich ſeynd. 

... Die Befakung der Stadt beſtehet in Neun G'ompagnien/ der Burger 
aber feynd vielmehr / die alle Nacht auf die Wacht ziehen. Alſo / daß Genf 
anjetzo nicht fo leichtlich Fan angegriffen werden / angefehen fie wol gelegen / und 
ihre Einwohner beber&te Leute ſeynd / auch Fan fie von ihren Bunds⸗Verwan⸗ 
then leichtlich Succurs befommen / unb Die Könige in Sranckreich haben ihnen 
allezeit wool gerooft. js ca pepe | 

Es gibt Rayß Bucher gnug / bie von Diefer Stadt Regierung handeln. _ 
Davitii führet einen geoffen Difcurs darvon in feinem Buch / und ich toil Deme 
felben nachfolgen / unb (agen / daß / fo viel mir berouft / die Regierung zu Genf 
ber Schmeißerifchen gleich iſt und daß fie nicht fan Democratifch genennet wer⸗ 
den / alsin Anfehen der Ermählung ber fürnebmften Obrigkeit. 

Sin allen andern Seiten iftfie Ariftocrarifch / und die Fuͤrnehmſte / welche 
a der Sunff und Zwantziger machen auf Zweyhundert / führen Das 
egiment. } p" 1 rg 

Sie halten veft über ber Gyerecbtigfeit / unb Damit fich bas Volck nicht 
auf Schlemmerey und Uppigkeit lege / fo hilfft ver Weltliche Arm dem Geift- 
lichen / und die Gelindigkeit der Ermahnung auf ber angel bat neben ihr bie 
Scharffe einer Rekormations⸗Kammer / welche bey Geld-Straff befiblet / Daß 
Jedermann befeheiden / und nach feinen Qualitäten lebe. aded 

Genf folget ber Proreftirenden Religion. Ihre berühmte Schul ift mit 
gelehrten Profelloren verfehen / ſo wol was Die Theologie und bie heilige Spra- 

chen / wie auch vas die Philofophie anbelanget. | 
Dre DEE Die 
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.. Soie Genfer fepnd von vatur klug / und willen fich auf Den Raͤyſen geſchick 
zu machen, alfo/ Daß fie mit guten Regeln / das £eben und Die Sefellfchaftt betref, 
fend / verſehen umkehren. Sie ſeynd zu allen eib&Exercicien fücbtig/fonberlidy- 
ſeynd fie gute Schuͤtzen / worauf fie ſich auch febr legen / und wird felten an Mann 
auf fuͤnff hundert Schritte fehlen. Sie ſeynd von ſich ſelbſten zu der Tugend ge⸗ 
neigt/ibre Geſellſchafft iſanmuthig und frey / und nehmen fie diegremde freund: 
lich auf / auch haben fie viel gemeine Beutel für die Arme, Sie ligen ihren Ge; 
fcbáfften febr ob/ und ſeynd febr gute Haußhalter / ohne welches fie ſchwerlich bez 
ſtehen fónten. Nicht / als wann fie nicht prächtig gnug waͤren wann fie ihre 
Freunde tract ren / und mitihren An Capaunen/ und Wundersgroffen Sorel 
ken / Fönnen tie wol für Die befte Tafeln pafliren. Ob fie ſchon bas Eyempelihrer 
frommen und Eugen Obrigkeit zu einem regulirten Leben verpflichtet/ fo ſeynd fie 
doch fo angebunden nicht / daß fie nicht untertoeilen Zeitnehmen / fich zu ertuftiz 
ren; Doc) gebet auch bey ihrer gröften Kurtzweil nichts für / welches auch bie 
Allerernſthafftigſte tadeln fonten. - Was ihre Weiber anbelanget / fo fepno fie 
wolgeſtalt / Geiſt⸗reich / fromm / hoͤflich unb von einer freundlichen Conver(ation, 
und halten ſich ſo nett / daß ſie beneben der angebornen Artigkeit / ſo wol gekleidet 
ſeynd / als bie Jenige / denen an andern Orten Die koͤſtlichſte Sachenzu tragen er; 
laubet iſt. Auch iſt allezeit ein guter Bereiter zu Genff / der viel Schüler hat / wie 
auch andere Exercitien⸗Meiſter. Darzu kommt / bap man da nicht fo viel Gele: 
genheit s zum treffen und Sauffen / als an andern Orten; Daß bie fürnehme 
Leute fehr gut Frantzoͤſiſch reden / ( banm das gemeine Volck redet allentbalben 
übel/ ) und Fan man bafelbft Die rechte fehöne Manier zu [eben lernen’ dann 
Genft/ fonderlich zu Sriedens-Zeiten/ ift niemahlen ohne groffe Herreny die bey 
Höfen geweſen / und in Armeen gedienet haben / deß Adels auß dem Pays de Vaux, 
welcher ſehr viel dahin kommt / zu geſchweigen. Mit einem Wort / es iſt eine 
Stadt / darinn die Fremde wol leben / welche auch haͤuffig babin kommen / unb 
daſelbſt mit geringern Unkoſten / als anderswo / leben koͤnnen. 


Das XXIII. G'apitul/ 
Bon ber Reſpubliq Genug. 


ln: ben Nefpubliguen folget num bie Genueſiſche / deren Haupt⸗Stadt 





im dritten Theil ſoll beſchrieben werden. Fuͤr jetzo wil ich mich alſobald 
wenden zu der Genueſiſchen Geſchichte / darinn man eben nicht gar zu 

weit hinter fic) ſehen / oder gehen kan. Anno 935. quellete su Genua Blut aug 
der Erden Darauf Die Stadt von den Saracenen außAfrica überfallen/erobert/ 
alle Manns-Bilder erwuͤrget / Weib und Kinder gefangen weggeführet/unddie 
Stadt verheeret/und außgeplündert worden. Anno 1274. wurffen bie ez 
nuefer gleich den Venedigern einen Hertzog auf / welcher aber nur zwey Jahr res 
gieret. Anno 1393. bat ſich Genug freptoillig Carolo pem | | 
in Franck⸗ 
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in fSrandteic) / ergeben / Damit fie Der Pifaner Verfolgung / und anderer Be⸗ 
nachbarten / entgehen moͤchte; Der Koͤnig Carolus Lo eine ftarcke Frantzoͤ⸗ 
fifche Befagung babin/ welche aber von ben Genueſern / weil fie die Hersfthafft 
nimmer fepoen können, binaug gejaget / und weil fie fich befürchteten/ / deßwegen 
gezüchtiget zu werden / begaben fie fid) unter den Gehorſam Philippi Galeatii, 
Hertzogs ju Maͤyland. Bald aber Darnach/ als ſie auch den-Philippum vor den 
Kopff geftoffen/ fehiekten fie wieder in Franckreich / zu König Ludwig bem Eilff- 
ten / Damit fie feine Protection haben möchten; Fregofius und Grimani waren 
ihre Depurirte /fie famen nach Pariß / und erboten Dem König im Namen Der 
Nefpublig allen Sehorfam und Unterthänigkeit/ und baten / fie für feine Unter⸗ 
thanen anzunehmen; Der König fagte: Hebtdie Hände auf/ unb ſchwoͤret die 
Warheit / bat euch Die Reſpubliq Diefes befohlen ? Sie fagten: Ja / Ihro Mas 
jeſtaͤt wofern Derofelben beliebet/ uns wider, Den Hertzog von Mäyland zu ſchuͤ⸗ 
fen. Der König antwortete ihnen: So ſeyd ihr dann mein/ dem ihr euch ete 
geben babt/ unb ich fehencke euch dem Teufel / dann ihr ſeyd unbeftändige Koͤpffe / 
die ihr alle Augenblick eure Herren verändert. Nichts Deftoreniger/ nad) dem 
Tod Ludwigs deß Eilfften /ergaben fic) die Genuefer feinem Sohn Carolo , un⸗ 
fer einigem Tribut/ welchen fie bejableten / damit fievon der Verfolgung Def 
Hertzogs möchten befrepet fepn; Doch Eehreten fie Franckreich wiederum den 
Rucken / dahero König Ludwig der Zwoͤlffte / Die Stadt Genua in Anno 1507. 
belagert und eingenommen. Er rittein bie Stadt ein mitbem bloffen Degen 
in der Hand / als warın er Jedermann durchs Schwerdt umbringen wolte; 
Als er aber bey den groffen Platz der Stadt kam / ſahe er eine Proceflion von ab 
ten Maͤnnern / der Adel unb Burger auf einer Seite / mit bem Strict am Halß / 
und in Hemdern / auf der andern Seiten bie Weiber unb Rinder, alleauf den 
S nien/ welche / da fie Ihro Majeftät (aben/ mit erbarmlicher Stimmerufften: 
Mifericordia! Mifericordia! Welches dem König fein Herk alfo bemogen/ Daß 
er feinen Degen aufi der Hand fallen faffen/ und (os ihre Fehler verziehen tnit. 
Warnung / daß fie is kuͤnfftige folten getreu feyn; Lind alfo wourden fie wieder 
unter oen Gehorſamdeß Königs gebracbt/bifi su ber Zeit / da Francifcus Det J. den 
Andream d'Oria nitbt nad) feiner Anforderung vergnüget hatte/welcher tapffere 
Kriegs Held Sranckreich Dod) fo lang gedienet/ Derotoegen er feine Parthey ver⸗ 
laſſen / die Stadt ihm abwendig gemacht / und ſich ſamt derſelben unter deß Kaͤy⸗ 
ſers Caroli V. Schirm begeben / welcher dieſe Nefpublig in eine Ariftocratiam.— 
geſetzt Anno 1606. ifl-Andreas d'Otia im 93. Fahr feines Alters zu Mäyland 
geftorben bat feinem erſten Sohn zo. dem andern 42. bem Dritten / welcher - 
ein Cardinalf&2. und Dem vierdten / fo ein Carmeliter⸗Muͤnch / 6000. Ducaten 
nur allein jahrlic) Einfommen hinterlaffen/ babero leicht abzunehmen / weiten 
allein ber jährliche Zing und Renten fid) fo bod) belauffen/ was er für Güter 
muß gehabt haben. RR x 
Seither iſt Genua nid)tmit Ernftangefochten worden / aber 9(nmo 1 Er 
| war 
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den / zugeſtanden worden / mit Der Bedrohung / daß / wann ſolche Punda 
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Ws : Jd ewm » (pure n 4 no 
ward fie befto befftiger von einem Sransöfifchen D onner⸗Keul getroffett / nem⸗ 


lich / ein gewiſſer Marquis auß dem alten Hauß derer oon Fiesque pón Genua, 


hatPretention auf die Stadt/ welche weyland einen von feinen WorsEltern/ 
wiewol um gewiſſer rfachen willen/ auf ihrem Gebiet verftoffen/ und feine Gi 
ter confifciret bat; 2:308 derfelbe verbrochen/ift in Genuaüberalfunb und of 
fenbar. Diefer junge Fiesque aber fuchet bey dem Königvon Granckreich Pro- 
tedtion , und Reltitution feine8 Erbtheils, Sonſten batte auch ber Aller: 
Chriſtl. König deßwegen einen Wider willen auf Die Genuefen gefaffet / weil fie 
die Spanifthe Protedtion mit der Seinigen zu verwechſeln / fib niemablen ba 


ben können bereden laffen/ wie auch / daß fie vier Kriegs⸗Schiffe / fo fie neulich 


erbauet/ auf fein Begehren zu difarmiren fich getveigert haben. — Cd) wil jetzo 
nichts fagen / von ber uhralten Pretenfion , fo bie Sransöfffehe Könige wider 
diefe Refpublig formiren möchten. Hh i | 

Alfo gieng Der Tank mit Genuaan/ dann / nachdem er bie Barbarifehe 


Raub⸗Neſter durch feine confiderable Flotte gedemuͤthiget / da ift von Diefer 


groſſen Haupt⸗Flotte Der Srankofen / welche Monft, du Quefne, als Admiral / 
commanpirte/ und auf welcher 2800. Perfonen/ ohne die Maurer: Zimmer; 


| and dergleichen Leute / wie aud) 1500. und eine von den 2. groffen Bomben / 


welche vor Algiers ordirt gewefen/ jede Galleemit 40. Mann verftärcket / und 
Monft. de Segaelay auf dem Admiral⸗Schiff von Ihro Könige. Maj. geheime 
Ordre ertheilet worden / bie nicht eher als auf einer beftimmten Höhe / hat 


doͤrffen eröffnet werden / welcher auc) pen 7. Maͤy mit 20.Salleen/ 1 8. Kriege: 


Schiffen / 10. Galliotten / 2. Branders/ 8. Fluyten / 23. Tartanen / und 


70, Fahr⸗Zeuge zu Nudern/ vor Genua angelanget. 


Da nun die Stadt fie zuerft mit gerönlichen Ehren-Schüffen begrüffet/ 
und die Srangofen hinwiederum gedancket / haben fie eine Felouque an Fand 
gefchicket / welche durch ihren Conful begehren laffen / Daß man einige Depatitz 
te zu ihrer Flotte fenden folte/ deß Königs Propolition zu vernehmen, Wel⸗ 
d)em zu Folge dann auch vier Edelleute zu ihnen abgeorbnet / und felbigen fol 


gende Punda proponitét wurden: 


i. Daß Se. Majeſtaͤt für Savoyen ein Sal Magazin zu haben begeh: 
rete / dag Montferac Damit zu verfehen. 2. Die Nefpublig nicht Macht ba 
ben folte / mit andern außländifchen Potentaten / ohne deß Königs Permilbion, 
Alliangenzumachen. 3. Daß ſie die vier Öalleen / fo fie für Spanien armiret/ 
ditarm ven; Hingegen für Den König in Franckreich vier andere equipoiren 
müften. 4. Müffe auch) der Senar eine anfehnliche Ambatlade nach Pariß fen: 
ben / alles das Jenige / was Die Nefpublig von Genua vielfältig wider Sybro 
Majeftät begangen / zu excuhren, Und dann 5. folten fie viel Senatores an 
Port fehieken. Auf eine fo wichtige PropoGirion haben Die Depurirte vie 
Tage Bedenck-Zeit begebret / die ihnen aber länger nicht / ala auf vier tune 


sur 
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jur beſtimten Zeit nicht beantwortet würden / der Krieg ohnfehlbar darauf fol⸗ 
gen muͤſte. Indem ſich nun aber die Frantzoͤſiſche Flotte dem Hafen ndberte/ 
gaben diefelbe auf der Stadt (welche von Maͤhland qu 2. Regimenter zu Fuß 
erbalten/) mit 40. Stuͤcken continuirlich Feuer auf Die (Srantofen/ welche abet 
- folcbes nicht achteten / ſondern fo nahe avancirten/ DaB ſie in die Stadt mit 
Bomben und Carcaſſen hinein zu werffen angefangen / und darmit continuiret. 
Hierauf iſt der gemeine Poͤbel dermaſſen raſend worden / daß er alle Frantzoſen / 
die man nur antreffen koͤnnen / darnieder gemacht / deßhalben auch einige Edel⸗ 
leute / die beſchuldiget werden wollen / daß ſie gut Frantzoͤſiſch waͤren / ſich auß 
ber Stadt retiriren muͤſſen. Inzwiſchen ift Die Attaque der Frantzoſen in fols 
gender Ordnung geſchehen: uu weit — 
Es wurden 1850. Mann von ben Schiffen / und 2000. son ben Galleyen / 
nebſt deren Officirern / detachirt / bep heran nahender Tracht in die Schlouppen 
und Schiffe embarquiret / und ein jeder Soldat mit 3.8. Brodt verſehen / bate 
von er ſich unterhalten ſolte / wann er etwa inzwiſchen nicht wieder koͤnte zu 
Schiff kommen / dag Detachement der falſchen Attaque, auf der Seiten von 
Befange, worvon 600. Mann / welche durch Monſieur, pem Marquis de An- 
frille, commanditet worden / Der deß Abends um 10. Uhr mit 3. Galleyen abs 
gieng / und Falls die Schlouppen fo nahe an Land kommen koͤnten / Ordre hatte 
zu landen; Als nun derſelbe durch ſtarckes Schieſſen auß den Muſqueten ei⸗ 
nige Haͤuſer in Brandt geſtecket / ward er endlich obligirt / vor den Tag zu kom⸗ 
men / und die Vorſtadt von ©. Peter d’Harenne zu attaquixen/ Monſr. de la 
Motte, Capitain über deß Königs Schiffe / hatte feine Schlouppe zwiſchen 
zween Felſen gebracht / und Gelegenheit gefunden’ mit feinen Seuten und fünf» _ 
gehen Soldaten zulanden/ ba er fid) dann eines Hauſes bemächtiget.- Montt. 
d’Amfreville folgete mit groffer Muͤhe nach / und weil er / famt einigen Offici⸗ 
rern / befunden / Daß die Soldaten nicht mol zu Land Fommen Funten / begabet. 
ſich wiederum zuruck / und wurde in feiner Bille mit Den Mufqueten- Kugeln 
verwundet; Welches doch nicht hinderte/ bap ec Ordre geſtellet auf den Mufs 
.. queten nachzufeuern / darauf ihm hinter einer Mauer ber geantroortet wurde, 
Monft. de Chaulier , fieutenant und der Kähnderich Defpoures, wurden ſehr 
gefährlich bleſſiret aud) 6. Soldaten erfdyoffen / nebenft eben fo vielen gequets 
fehet. Monſt. Marquis de Segnelay war nicht weil von Diefer Attaque, da er nun 
merckete / Daß bie Retirade beſchwerlich / und Monft. d’Amfreville befdábiget/ - 
commandirfe er ben älteften Capitain de Champiusny, mit brepen Öalleeren / 
mp einem Detachement , auf der Seiten von St. Peter de Harenne zu gehen. 
Monfr. le Duc de Mortmar commandirteden Abzug / um ben Anfall auf das an 
der Seekand gelegene Fort zu thun / fo mitten an ber Vorſtadt von St. Peter 
de Harenne fituiret/ und batte zu feiner Lincken Monfr. le Chevallier del Hery. 
Monft. de Mortemar hafte 1200, Mann / Darsoncommandirfe Monfr.deLau- 
fon 800. Soldaten / Meffieurs Fabien und-Bavai 150, Granadierers / durch 
ELS | $00 Monſt. 
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E: Drer Heinen Welt: Befehreibung m 
Montt, de Thouryille wurden $0. alte Marinires, Durch Chevallier de Chalnis 
100. Neue Marinires, durch ben Heren de Pattons 100, Soldaten, und ı oo, 
Sranadiers burd) ben Deren Marquis de la Porte, 500. Soldaten burd) ben - 
Chevallier de Genlis , und 1 so.Matrofen Durch den Chevallier de Digoigne, 
unter ibm Durch den Chevallier de Chaumont, commandiret, Die goo, Man 
von Monfr, de I’ Hery wurden durch Montt. de Belle Islerad, und 56, von d 
neuen Marinirern Durch Monfr, de Campagnet, roo. Öranadirer durch Che- 
vallier Defadrez, 1 jo. Soldaten Durch Chevallier de Villars, unb 100. Matro⸗ 
fen butd) Signor de Courtagnon commanditf, Die beften Kriegs; Dfficiver 
commandirten diefe Schloupen mit Volck / und war bep fünff su fünff Mann) 
ein Lieutenant / oder Faͤhndrich um Aufficht zu haben, daß Niemand dahinden 
bliebe fondern alle wieder am beftimten Ort zu Schiffe gehenmüflen. — 

Ale DiB Fahrzeug batte 10.Galleyen zur Referve. Die 10.Gallepen/ toe? 
de Monfr.le Chevallier de N ovailles, General-Lieutenant, commanditte/ gaben 
drey Lagen mit € anonen auf den Ort / ba bie tanbung gefchehen folte/ Montr. le 
Duc de Mortemar [andete mit feinen Trouppeny &ufamt Dem Chevallier Betrro- 
mas, und etn Major der Stadt Toulon, und andern Dfficirern/ der. Herz 
Tourvilie und le Hery avancirfen aud. - E | » 

Durch daB viele Schieſſen / fo inzwiſchen geſchahe / Famanbem 10. deß 
Doge oder Hertzogen Pallaſt in den Brandt, ſo gar / daß er ſich auſſer der Stadt 
in ein Gaſt⸗ Hauß retitiren mufte/ woſelbſt er fic) bißhero befunden und die pu⸗ 
blique Sachen daſelbſt find verrichtet worden Die Zefuiter- Kirche’ nebenft 
vielen andern auch Elöftern gegen dem Paliaſt über / wie aud) der Thum / zu 
S. Lorentz genannt / und über 300. Haͤuſer / ſonderlich alle fämtlich bep der 
Boͤrſe / find ruinirt; S. George, allwo bie Refpubliq ihren Schatz bat ift halb 
abgebranbt/ ihr Generals Magazin / Port-Frank genannt mit allen Kauff⸗ 
manns⸗Waaren / fo faſt inzftimabel, ift gantz conlamiret; In Summa / in waͤh⸗ 
render ſolcher hefftigen Attaque ift die Stadt nicht anders / alg in Blut und 
Brandt gewefen/ indem die Banditen die Häufer ohne Unterlaß außgeplüns 
dert / Daß alfo Die Einwohner fidy in die ‚Berge falviren / ihre Häufer und Mobis 
lien/ aber dem Giottfofen Gefindlein sum Kaub laffen muͤſſen | 

Den rr. muften einige Heuer: Mörfer verbeffert werden / und weilmehr 
Bomben angelanget waren ale verfchoffen werden Funten/ wurde von der 

Frantzoͤſiſchen Flotte Morgensum 10. Uhr mit Schieffen innen gehalten um 
alles inguten Stand zu bringen/ damit befto befftiger wiederum koͤnte angefans 
gen werden. Den 12. fcbicften fie eine Felouque gbermahl ang Land / zu vers 
nehmen/ ob man noch nicht refolvirt babe/ das Syenige ju verteilligen / toag Ihro 
Maj. begebtet / bann fie / Frantzoͤſiſcher Seiten, hätten bifhero mit Verdruß 
angeſehen / daß die Stadt ruiniyer wuͤrde / indem bereit8 6000. Bomben hinein 
gersorffen worden’ und 10000, annoch parat ſtuͤnden / weſche imber Stadt nicht 
einen Stein wuͤrden auf bem andern laffen, Der Hertzog ließ fie darauf en 

| ſen / 
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thun koͤnnen / weil ſie unter bem Geſchuͤtz lagen unb gar zu dick mit Holtz und 


fen / daß er deßwegen ben Rath zuſammen beruffen müfle/ ber Schaden aber 
wäre ſo groß noch nicht / daß man darob noͤthig bátte/ die Edle Grepbeit su bete 
laſſen / vorauß / ba man Feine Urſache gegeben alfo tractirt zumerden. Nachts 


um 1. Uhr ſandte Det Marquis de Signelay wieder eine Schrifft / worinnenerzu 


erkennen gab / Daß fie bem König 4.Galleen/ worunter zwo gantz außgeruͤſtet / 
übetlieffetn/batbey 6oooooo. Pfund, für gethane Unkoſten zur See contant be» 
gablen/bie 4. vornehmſte Senatores an den König ſenden / die Paffage Def Saltes 
durch Savona verwilligen / unb hierauf den folgenden Morgen um ro, Uhr Bes 
ſcheid gegeben werden folte; Als nun bet kleine Kath bierob zufammen Formen 
bat man geantwortet/daß fie von ber Manier nod) nicht gehöret/ Propofitiones 
mit Schrecten abzudringen. Sie hätten eg um Srandfreich nicht verdienet/ 
eine gerechte Sache und guten Muth / wolten lieber die Ruin Der Stadt feben/ 
als in fo infolente Dinge willigen. Kurk aber darauf ift von ber Stadt vie⸗ 
derum mit Canoniren angefangen’ und von ben Srankofen mit Bomben-Eins 


werffen coneinuiret worden. Den 15. fuchten bie Frantzofen abermah) bey dem 
Lazareth zu landen / wurden aber mit groſſem Verluſt / und Hinterlaſſung vieler 


Gefangenen / abgewieſen. Unter denen Bomben / ſo die Frantzoſen eingeworf⸗ 
fen / befunden fic) einige / die yxo. Grad indie Höhe geflogen/und 200. Pfund Ey⸗ 
fen gehabt / fo man ungerfprungen in der Stadt bekommen, welche die ſtaͤrckeſte 
Pallaͤſte auf einmahl übern Hauffen getvorffen. Etliche ſeynd von 400. Pfun⸗ 
ben getoefen/ und 1 500. Schritte geworffen worden. Die meifte Edelleutey 


. Dames und Burger / haben fich auf der Stadt retiriret / und find in Detfelben faft 
‚eitel Spanifche Soldaten zu feben getvefen/ welche Die Stadt treulich defen- 
- dirten, Man hat zwar bifber auf der Stadt 


n hat ; continuitlid) auf bíe Kiffen ges 
[hoffen / fo Die Bomben innen haben / aber man hat felbigen Feinen Schaden 


Materialien verfehen. Die Sransöfiiche Flotte aber lag bernad) fo weit von der 


Stadt / daß fie nicht Funte wol getroffen werden, der Schaden / den ſie damahlen 


.— getban/ wird auf jehen Millionen gefchaͤtet. 


\ 


sDierben ift su mercken / Daß einige Einmohner von Genua ſelber gang uns 
freulich wider ihre Stadt und Refpublig , und verratherifcher Weiſe mit ihrem 


Feind gehandelt babe; Etliche von der Artillerie follen Sand unter bas Bulver 


gemifchet haben / unb bat man ínfonberbeit ben Chriftophoro Antonio Centu- 


- tione, als Principal, Eugenio Durazzo aber von dem Abbt Pallavicine'; glg Mit⸗ 


Glieder Diefer Verraͤtherey / hernach ſcharff angefehen. Es kunte auch dieſe 
Attaque fo verdeckt nicht vorgenommen werden / daß nicht bie Genueſer diefelbe 
etwas in Zeiten gemercket / dann / auſſer dem / daß der Genueſiſche Envoy, auf deß 


KRKoͤnigs Ordre verarreſtiret / und zu Pariß in die Baftille war geſetzet worden / ſo 





begunten bie Genueſer / fo bald die Frantzoͤſiſche lotte ju Villa Franca arriviret / 
fic in Defention ju ſtellen. Sie armirtennicht allein die 4. Galleen / um welcher 
Willen Franckreich auf fie ungehalten war / ſondern auch viel anperemebr. Sie 

Be Ooo 2 . armipfen 
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armirten gleicher Geſtalt viel Krieges⸗Schiffe / ſandten auch Ordrean die Schif⸗ 
fe/ welche auf die C'orallen-Giftberep auf waren/ ſelbige einzuholen / und gleich⸗ 
falls außzuruͤſten; Sie pflantzten über oif eine groſſe Menge Sefhüß/ auf alle 
nach der See ligende Poſten. Sie nahmen aud) anzu ihrem Dienft 250.Mas 
trofen / Conſtabel / und die Soldaten / welche Der Capitain Germano yon Eadir 
gebrachthatte. Sie fandten aud an alle umligende Negierungen um Succurs, 
unb teat Det Marquis de Louvigni mit einigen Trouppen unter Weges / auch bet 
- - Ingenieur Sirena mit zweyen andern ſchon Gafelbft arrivirt; Darneben ſchickten 
fie Ordre an alle ihre Gouverneurs, ſich tapffer zu defendiren/ und ſo bald ſie ver⸗ 
nahmen / tie es ihrem Refidenten zu Pariß ergangen fo lieffen fie auch den 
Frantzoͤſiſchen Refidenren / nebft einigen andern Frantzoſen / in Arreſt nehmen. 
In dem erſten Tumalt hatten die Burger ber Stadt Genua alfobald alle Stan» 
tzoͤſiſche Läden aufigeplünbert/ Männer’ Weiber und Kinder erfchlagen/ und 
den brocels ihnen gar Fur& zu machen‘ fie zum Senfter binaug geſtuͤrtzet; Wie⸗ 
wol Franco , worinn bie Kauffmanns Guͤter gelegen / noch unbeſchaͤ⸗ 
diget blieben. E —— — 
Ich muß dieſes rod) hinzufügen / daß Bomben von r200. Pfund ſchwer / 
auf eine Weite / daran man 3. Viertel⸗Stunden zu gehen gehabt / in Genug ge⸗ 
worffen worden / welche nicht allein Die Gebäude angezündet, fonbeta-aud) Die, 
Fundamenta quf bem Grund herauß gehoben haben. Und bat man etliche - 
Bomben ſo nicht zerfprungen/ eröffnet/ / worinnen man Zettel gefunden, Darauf 
erftlich ein Creutz und bernad) biefe Worte geftanben: Dio Guerriere ab- 
bruccitateé diftrugetto , quefta Citta; Gyagífi: Der Srriege8- Goff - 
verbrenne unb zerfiöre Diefe Stadt. — Auch bat man fonft noc andere 
dergleichen Sachen darinn gefunden. — 8 ift aber aud) Die Sransöfifche Flotte 
von denen Genueſer⸗Canonen an Schiffen / Galleeren / und Bolck / dermaſſen zus 
gerichtet worden / daß ſie ſich nicht laͤnger getrauet die Spanifche Galleeren abe 
zuwarten / und fic Dahero retiziren müffen. In folcher Retirade batte die Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Flotte bot der Genueſer Hafen verlohren / 3. Galleeren / und 2. differ 
hiernaͤchſt nod) ein groß Schiff’ und eine halbe Galleere. Nachdem die Flotte 
etwas auf dem Seficht ber Senuefer zu kommen beguntey haben fic) Schiffe 
Davon mit vielen Canon⸗Schuͤſſen / und Aufſteckung anderer Flaggen / beurlau⸗ 
bet / und ihren Weg Suͤdlicher genommen / da ſich hingegen die gantze Flotte 
gerade nad) Toulon wendete. Der Intendant und Fuͤhrer dieſer (Slotte/Montr. - 
de la Motte, ift aud) blieben/ und Da fie bey S. Petro de Arena kommen / haben fie 
1901 800.Mann verlohren / deren todte Leichnam man alle ins Waffer geteorfs 
fm. So bald nun die Srangofen von diefer Stadt abgemichen, und Die Spas 
nifche/neben tenen Neapolitaniſchen Negimentern/anfommen/mwurden Diefelbe 
auf allen Poſten angeroiefen/unb lieſſe mati von denenfelben nunmehrodie Spas 
nifhe Bahnen waͤhen; Das Viva il Re diSpagne: Viva l'Auguftiffima Cala 
d'Auftria: Viva lo flato di Milano, & Chilogovezne , wat fo groß/ daß man bag 
— | Ls Knallen 
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Knallen der Carthaunen und der Feuer⸗Moͤrſer faft nicht barfüc hören kunte / 
undunerachtet an denen Sebäuen fo aroffer Schaden geſchehen / ift doch maͤn⸗ 
niglich in der Stadt noch wol vergnüget/ und gegen die Spanifhe Soldaten 
febt liberal geweſen; Es halten efliche Dafür, dag, wann man rechte Bilange von 
der Srankofen angewendeter Unkoften an folcher Slotte und Feuerwerck / nebft 
. "pero erlittenen Schaden’ und daß fie nichts Darbep gewonnen / gegen dem Ruin, 
Fodiefe Stadt dardurch erlitten / machet / DaB an einer Seiten fo enia Seide 
gefponnen/ alsanderandern. Gleichwol hat hiermit diefe Seindfeligfeit nod) 
Fein Ende genommen / ohnerachtet dem Adel allein 146.'Palläfte beſchaͤdiget / 
und meiſt zu Grund gerichtet find, — — n | Ae 
- —- - Syiebeffalla außgewechfelte Beieffe lauten im Originali affo : 
... Copia-(&d)reibert8/ fo Der Marquis de Segnaley bem Herim 
Francifco Maria Saeli , alsdem Vornehmſten von der Refpubliq 
Genua / bei 10. Maji übergeben laſſen. N 
eS iſt nunmehro eine geraume Zeit / Daß dag übele Verhalten eurer Refpu- 

- big in allem dein Senıgen/ mag meinen König betrifft die Wuͤrckung feines 
xedtmó(figen Zorns gu empfinden/ tool verdienet / bann ihr habt bep allen ſich 
 etáugneten Conjun&uren gnugfam fehen laffen ı tvie ibr dem Iatereffe feiner 
. fyeinbe beppflictet/ unb deffen noch neulich eine.öffentliche Probe gethan / indem 
. br zugelaffen, Daß der König von Spanien den Titul eines Beſchuͤtzers eurer 
Stadt angenommen, Solche ſchaͤdliche Prote&ion aud) zu erlangen bat fid) 
die Anzahl euce: Galleen ergroͤſſert in Meynung/ felbige mit Den Seinigen zu 

conjungiten/ auc) ſolche wieder zu difarmiten verweigert / unb Dargegen vergan⸗ 

genes Jahr fie aublauffen zu laffen / borgenommen ungeacht ihr im Namen ete 
fies 'Dotentaten/ von bem ihr ein&ig und allein eure Prote&ion zu hoffen/und deſ⸗ 
fen Willen / (o ihr eure Wolfahrt und Sicherheit wollet in Acht nehmen, billig 
foltet Folge geleiſtet haben / gewarnet worden. Ihr habt ben mannichfaltigen 
Schimpff / fo ſeines Envoyé Bedienten angethan / ungefttafft vorbey gehen laſ⸗ 
fen. Ihr habt vermitteiſt uͤbelen Tractaments bey denen Handels⸗Geſchaͤff⸗ 
"fen deſſen Unterthanen in äufferften Ruin geſetzet / auch unhoͤfficher Weiſe Goal 
über Savona einzuführen / abgeſchlagen / ba eg Dod) eine Sache von ſchlechter 

Tonfequeng iff / und dadurch ihr nun Den geringen Refpe& , fo ihr gegen meinen 















































‚König ttaget/ hingegen aber / wie ihr inallem/ was Spanien antrifft/bemfelo — 


ben füget/ an Tag geleget. Dieſes alles hätte nun zwar eine fcharffe Raache vers 
dienet / allein / Se. Majeftät wil euch noch / bero Guͤte nach / Raum und Zeit 
‚zur Ruhe geben / Damit ihr zu andern Gedanden fommen moͤget. Wofern 
ihr alſobald / bero gerechten Zorn abzuwenden / ohne Verzug die vier Gallee⸗ 
ven / vie fie jetzo ſtehen / ſamt Sclaven unb Mundirungs unb zum Außfees 

- gein fertig / indie Hande Sr. Majeftät Dfficiver liefern toerdet / als dann niet 
 eurenwornehmfen Senacoren nach Srandreich gehen /. Eey dem König wegen 
oe ' Be, re, | | "bifs 
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bigherigen Verhaltens um Gnade zu bitten / auch babep Verficherung zu thun / 
teieinskünfftig ibr in allen Dingen Sero Befehl nachkommen / te 
Dero Dienften leben tollet. Dieſes zu berathfchlagen gibt eudy Sr. Maj. 
nod 5. Stunden; Zeit/ mit der außtrücklichen Verwarnung, daß diefesdag 
le&te Zeichen Dero Gnade und Guͤtigkeit fep; wollet ibr nun ſolche in befagtee 
Zeit ergteiffen / unb cg zur Feind ſeeligkeit Fommen laſſen / fo wird eg euch nad 


. Wiabló nicht fo gut werden / dergleichen gelinbe Vorſchlaͤge anzuhören / binges 
gen die Spanifche Prote&ion nichtg | 
- Euer fand folldurchauß verheeret und verſtoͤret teetben / damit ibr erfabret/toie 
erſchroͤckliche Wirckungen der Enfer eines fo groffen Könige nach fid) ziehe. 


ug ſeyn / Die Rache von euch abzukehren / 


eu et Secretario Det Respubliq Genua übergeben, pie 
gy Jet? Marquis de Segnelai hat mir befob(en / euch wiſſen zu laſſen / wie 
gang ungetne er fiebet/ daß Eure Stadt fich in folchen Stand feßet / das 
Unglück’ fo er Euch /-ebe Ihr noch ben Vortrag / dener wegen feines Königs 
er verFündiget/ auf ben Halß zu sieben. Auß der ers 


Schreiben, fo ein grantzoͤſiſcher Dfficirer den ı2.Maydem — 


"t 


chroͤcklichen Unordnung unb Schaden (o 6000. Bomben bep Euch) angerichs 
tet / koͤnnet Ihr ben Jenigen abmeffen/ ben Ihr nod von 10000. bie ju Eurem 
Verderben fertig fteben / zugetarten habt. yan meif aufs genauefte/ mag 
vor Derterin Eurer Stadt am meiften befchädiget/ und wiederum bie Entlegs 
ne(ten berühren, dergeſtalt / daß Ihr Euch erfichern móget / daß Fein Stein auf 
demandernbleibenmwerde. Diefes alles aber fo wichtig e8 auch iſt doͤrffte ge⸗ 
gen dem toad von einem Kriege /ben Ihr außzufuͤhren viel zu wenig fepb / ber» 
ruͤhren moͤchte / nicht zurechnen ſteh en Dahero läffet Er Cuhnochmahlsans 


deuten / wie es jetzo noch in Eurer Macht (tebet / mit feinem Könige Euch alfo 
zu verföhnen / Daß alles Ergangene vergefien / Ihr auch in ben Stand follet ges 
feßt werden / den endlichen Lintergang von Eurer Stadt abjuteenben / unb das 
gegen von Sr. Maj. allen Schuß zu genieſſen Wollet Shr dieſes Erbieten 
erkennen / fo Eónnet Ihr etliche gang ficher abfechicken / bie Ihr tücbtig achtet, 
die erwehnten Conditiones abjufaffen. ao aber auf Eurer Halßſtar⸗ 
rigkeit befteben bleiben / Euch wegen der Spanier Hülffe bergeblicbe Hoffnung 
machen / und fortfahren’ meines Königs Gnade aufjufdlagen / fo wird die gans 
Ge Welt erkennen / wie Shr rud) muthwilliger Weiſe ben Verluſt Eurer 
Stadt und da Ihr von St. Maj. Gütigkeit groſſen QYortbeil erhalten Fore 
nen/ die Schärffe feiner Gerechtigkeit botgejogen. | | * 


Antwort fo gedachtem Officirer von demSecretario - 
gegeben worden. | 


| ce bat unfer Hertzog / nad bem Gyr. Durchl. id) hinterbracht / vag mir son 


dem Deren Marquis de Seignelay vorgetragen worden / zu gu bes 
Wf | en / 
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qud) der Schad / ſo der Stadt zugefüget/ wäre folcher bocb mit bem Muthnicht 
‚gu vergleichen, den Jedermann die Freyheit zu beſchuͤtzen / erweifet/abfonderlich 
ba dieſe Respubliq ber Meynung / daß fie St. Maj. nicht Urſache gegeben / fid) 
ſolcher Geſtalt gegen fie zu bezeugen. PU V 
. .. 9iifo bat man die Genuefer gegüchtiget/ und ob fie fich gleich hernach bes 


1 reit machten / denen Srankofen auf allen Kräfften zu widerſtehen / baben fie ſich 
Doch eines andern befonnen / a[8 fie der Stan&ofen Ernſt gefehen / denen fie tves - 


Der ju Waſſer nod) zu Sande/ gewachfen waren. | | 

„Hierauf zogen alfo die Stan&ofen wieder ab/ unb ed tourben am 2. Febr. 
deß folgenden Jahrs bernadb alleter(t Die Tra&taten zwiſchen Franckreich und 

Genua geſchloſſen / wovon ung Bericht ertbeilet folgender | 


Vergleich zwiſchen dem Aller-Chriftl. Koͤnige / und der 
freyen Respubliq Genua. 


- 


E^ (9 gegenmärtiger Doge oder Senuefifcher Joer&og / und 4. Senatores 


sum längften ben 1o. April / N. E. Anno 1685. su Marfilien / oder in 

‚einer andern Stadt pep Königreichs fepn / und bon bannen nach dem Sort / too 
-felbft ſich Ih. Maj. fo dann befinden werden / erheben / ba fie denn in ihren. Ha⸗ 
biten/ und Ceremonien jur Audien£ gelaffen / und der Doge das Wort im Na⸗ 
Aen Det Respublic Genua führen foll / vermittelft Bezeigung Def groſſen Leyd⸗ 
Weſens / Daß fieüber Cb. Maj. Mibfallen Hatten / in welchem Difcurs derfelbe 


fic ferner aller bemütbigften und zu deß Königs-Relpe& reicyenden behöriger 


Red⸗Arten gebrauchen, auch bag Allerbeft/ und aufrichtigfte Begehren / welches 
befagte Respubliq hätte / um ins Pünfftige zu verdienen / unb Sh. König. Mai. 
;eroogenbeit- forgfältig zu conferviren/ zu erfennen geben folfe. 2. daß bet 
Doge und Die 4. Senatores bey ihrer Widerfunfft zu Genua bey Bedienung des 
ter Aemter und Dignitäten/fonft Niemand in ihrer Abwefenheit an ihre Stelle 
feßen / fondern bip bie Zeit ihrer Regierung verfloffen / bleiben follen. ° 3. Die 
Respubliq foll in Zeit eines Monats alle Spanifche Trouppen / fo fie in ihre 
Stadt unb Doͤrffer ihres Eſtaats gebracht, toieder herauß ſchaffen und Krafft 
diefes Tractats allen Liguen und Affociations , fo fie nach bem 1.*yantatii 1683, 
gemacht / renunciiten. 4. Die Geruefen follen aud) in gemelter Zeit ihre 
Galleeren biß zu folcher Zahl oot brepen Jahren reduciren / und die Syenigen / fo 
nachgehends equippiret tvorbenydifarmipen. 5. Ferner pratenditen Sr. Majı 
Die Schadloß- Haltung ihrer Unterthanen / nemlich Das Jenige / was denenfels 
ben von Denen Öenuefern und ihren Untergebenen abgenommen / und die ries 
IE Pepe? einer Lifta, innerhalb 3. Monat einzurichten / ſo durch ihre oder 
andere Schiffe von ihnenarmiret oder aurhorifiret worden; Worauf Die Res- 
publiq gereprafentitet bat / bie geborgene Efeaen der Sransöfifchen Untertha⸗ 
—— pr | nenju 





Y 





iA do 
fohlen/ daß / weil Deputitte abyufcbicfen/eine Sach / ſo nach den Gefeken bor den 
Rath gehoͤret / et auf Morgen folchen beruffen wolte / uͤbrigens oie empfinplid) — 
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nen zu reſtituiren / welche Offerten der König angenommen / unb fid) Damit vers 
gnügen laffen. - Ferner verbindet fid) Die Refpublig ju Reparation Der Kirchen 
uab geheiligten Plaͤtzen fo Durd) Die SBomben ruioiret worden / fo viel gu con-, 
tribuiren / unb in ſolcher Zeit fie repariren zu laffın/ als bet Papſt gut befinden 
wird. 6. Der Graf Fielque folle 100000, Thaler binnen 2. 9t onben genieffen 
und verpflichtet fich Ih. Mai. felbigen Grafenin feinen PratenGonen burd) Ges 
tealt der Waffen nicht unterftürgen/fondern ju geftatten/baf die Dartbepen ihre 

- Pretenfiones im Nechten verfolgen; auch bie Refpublig folche 102000. Reiches 
thaler compenfiren felle auf Das Jenige / was gedachtem Grafen und feinen 
Erben möchte angemiefen werden. 7. Sr. Maj. wollen den-Doge und. die. 
Senatores favorabel empfangen / unb nad) Verrichtung ihrer Fundtion fonder 
einigen Befehl und Conditionen vorzuftellen / wieder nad) Genua paffiren laſ⸗ 
fen. 8. AlleHoilitäten follen von Unterzeichnung der Tractaten anzu Lands 
cefiren/ und zur Seein einem Monat nach felbigem Tag / worauf alle Königl. 

Unnterthanen in Gefaͤngnuͤſſen / Galleeren / oder Schiffenvon Genua undandern 
Orten arreſtiret / fo fort erlaſſen / welche Relaxation auch gleiches Falls mit bert 
Genueſern in Franckreich erfolgen foll. 9. Der Tractat foll sum. laͤngſten in 
3. Wochen außgewechſelt werden, gleich wie den Der Genueſtiſche Envoy Def 
folgenden Tags ſolche Articul durch einenExpreflen nad) Genua / und der Pppſtl. 
Nuncius einen andern nad) Kom abgefertigt / Damit. Die Ratfication deſſelben 
vor dem 15. N. C. Martii herbey gebracht und außgewech ſelt werden moͤchte; 
Nun hat zwar inzwiſchen Die Reſpublig Genug dem Marii de Marini ihrem En⸗ 
voye Vollmacht zugeſchickt / man hat aber ſolche in Pariß nicht vollkommen 
gnug befunden / ſo hat gemelter Envoye ſich obligirt / daß er innerhalb 3. Wo⸗ 
chen über alle gemachte Conditiones die Ratification St. Aller⸗Chriſtlichſten 
Mai. feiner Reſpubliq halber einlieffernmoite Die Zeit war bereitá genau bes 
ftimmet / Daß der Doge Den 10. April in Franckreich ſeyn / unb. ben 20. die Kös 
nigliche Audieng haben folle, Die Conditiones Der Deprecirung find Diefe: Daß. 
befagter Doge mit 4. Senatoren und einem Gefolg von vie en Genueſiſchen Edel⸗ 
(eutben auf denen Franköfifchen Sränsen Durch einen Königlichen Off cirer em⸗ 
fangen / und fo.bald fie auf bem Sransöfifchen Gebietb ſeyn / auf Königlichen 
Koften defrayrer oder zehrfrey gehalten / mit zwo Gardes du Corpsbegleitet/unb 
alfo bi nad) Verfaillesgeführet /. dafelbft non einem Pringen deß Königlichen 
Gebluͤths der Doge empfangen / und jur Königlichen Audienf gefübret wer⸗ 
den (olle/ ber König würde (id) auf einem Thron fißend befinben/ ber Doge 
folte mit entblößtem Haupte Sr. Alles C briftl. Majeltät anreden/da bann nach 

etlichen Worten / fo Die Submiffion infonbetbeit enthalten / (welche der Doge 
deßhalben febr Fur& und Nervofe zu faffen wiffen mwird/ ) der König verftatten - 
undandeuten wurde / baf er fein altes graues Haupt bedecken möchte. — In fols 
cher Rede aber folteder Doge bezeugen / welcher maffen eg der gangen Reſpub⸗ 
lia febr mißfaͤllig ſey bag fie Sr. Alle Chriftl. Majeſtaͤt Indignation oder Zorn 
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gezogen; Es w Ite bie Reſpubliq ins Fünfftige fo exadtden 
im oblerviren geſtalt fid) in ihrem Comportement 

iſtlichſten Majeftät aller Snaden 
König. Majeflät unterthänigfterfus 
u Gnaden wiederum bepgetban feyn 


ji cu alls d ! 

| er A 1. König durch feine groſſe Macht dahin 

daß bie Genuefen in ber Perfon ihres Joer&ogen und 4. Senatoren in 
racht⸗Habit vor feinem  folten ?Ibbitte tbun / muften fie ineinen 

| beifje m tegiecenben Hertzogen Eranci(co Maria 

e[dye waren / Agottino Lomellini, ParisSal- - 

- vapio, Marcello Durazzo, famt ihren Bedienten / nad). — 

Pariß d) ganz unbekannt und in geringer Kleidung ans 

. langeten. Die Prefenten fo der Herbog dem König mit gebracht’ follen gewe⸗ 

fen fcpn/ eine Chaife, fo an den Schlägen mit Gold borbitet und mit Gold und — 
C brpftall überzogen / zwo güldene Gontinen / mit 8. Chryſtallenen und batun« 

pr old befi 
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Gold befcblagenen Slafchen / 6: groffe gitbene / unb g. kleinere Leuch⸗ 
Kiſten mit Genueſiſchen Confcuren ſo viel Kiſten mit Genueſiſchem 
Wachs / einen Mantel mit Perlen beſetzt / einen Scepter unb eine guͤldene Kro⸗ 
ne mit Perlen und Diamanten ( diefe 3. Stücke wegen Def Koͤnigreichs Cor⸗ 
| fica, ) 2.Degen mit groffen iamanten wegen Savona / 2. groffe Waſſer⸗ 
Lampetten / und 2.groffe guͤldene Becken / zuſammen auf etliche Millionen werth. 
Als man nun Durch den Genueſiſchen Cnbope bep dem Hof gefragt / wann 
der Hertzog sur Audien gelangen koͤnte / hat man ihm/ (welches nachdencklich /) ST RM 
ben Dienflag/alsden ı5.Map/da man vor einem Fahr ber Stadt Senuamit | 
. bem Bombardiren am hefftigften zuſetzte / darzu beflimmer / und beſchloſſen / daß 
der Koͤnig den Hertzogen nach beſchehener Submiffion, als einen Ertraordinaite — - 
Ambaſſadeur / unb nicht als ein gekroͤntes Haupt empfangen laſſen wolte / den 
Capitains der Leib⸗Wachten befahl man auch / die Trommel in feinem Vorbey⸗ 
Zug nicht zuruͤhren / auch fragte man ben Envoye / wann der Hertzog gewoͤhnlich 
zur Taffel gebe / denſelben Tag ſolte aud) Die Traur wegen dep Königevon&n» — 
gelland abgeleget werden / jedoch ergienge bald darauf ‚Befehls ſolches biß nad) d 
abgelegter Submiffion zu verfchieben / Dadurch ju begeugen / daß ſich der König 
. biefer Submiffion halben nicht erfreuen; oder wegen ber Genueſen hochmuͤthig AA 
werben molte. Der König batte dem Marfchall von furenburg anbefoblen/- 
ben Hertzog zu begleiten / welcher bierauf bie ‚rechte Hand behalten / foihm aber 
der Hertzog nicht zugeben molte alfo / daß dieſer den Envoye wieder nad) Ders 
ſailles fenden multe / um vorzuftellen/ baB der Wuͤrde DeB Hertzogs / welcher dag 
Lorpus der Her ſchafft fuͤrſtellete / dieſer Bortheil gebuͤhrete Der Marſchall aber 
blieb auf ſeiner Meynung / ſagte rund herauß / daß et niemand / als einem Printzen 
on Koͤn. Gebluͤt / die rechte Hand geben woite. Dieſem Streit abzuhelffen / ward — 
II.Theil. — Po— verord⸗ 
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- unb ſchien wol vergnügt zu ſeyn. Nachmittags befuchte Det Hertzog ben Dau- 
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verordnet / daß et gar nid)t mitgehen ſolte. Den befagten Dienſtag Morgens 
ward eine Königliche Caroffe zu Def Hertzogs Logiment, teofelb[t fid) Montr. de 
Bonnevil, Iatrodu&eur der Ambafladeurs befand abgeſchickt. Der Herkog 
und Die Senatores fefsten (id) Datein / unb nahmen den Weg durch Meudon , deß 
Hertzogs fhöne Carofle, weldye einiger Zierrathen an der Kronen und Def Her⸗ 
£098 Wappen / qud) deß Sammets an der Kron beraubt toat folgete deß 6» 
nig8 Carofle, e$ fafje aber niemand darinn, Nach Diefer Famen z. andere Ca- — 
rollen / mit einer groffen Menge Edelleute ihren Gteunben /-unb unter andern 
Monft, Magalotti, und Sr. Albergari und Cafftari , Meflinefeny neben allen Ba 
dienten und Angehörigen dieſer Durchläuchtigen Gefelfihafft. Es waren gu» 
gegen 12. Pagen zu Dferd/ und bey 6o. Staffiers ju Fuß / welche durch die 
DandsLabben unterfchisden waren in dem etliche Diefelbe von doppelten Sam⸗ 
met / Die andern aber von Taffet haften / alfo brachen fir beB Morgens um 7. 
Uhr aug deß Hertzogen £ogiment auf/ unter fo groſſem Zulauf nen Menfchen 
und Caroflen / Daß Det ganke Weg damit bebectt war. — Um x r. Uhr Famen fie 
in den Hof deß Caftels zu Verlailles , darinn allein deß Königs und Def Hertzogen 
Earofien gelaffen wurden / und zwar ohne alles Getümmel/ indem fie nicht eis 
nen Menſchen alba angetroffen / auch Die Leib-Wacht felber nicht zum Vor⸗ 
ſchein kam. Sie naheten fernerden Apartementen, Die Pagen und Staffiers / 
welche bem Staat deß Hertzogs gefolget / giengen boran/ wie auch die Herren 


( 


"Magalotti und Albergari fein Vetter / neben vielen anbern Meffinefen, — Es wa⸗ 


ren aber unter ihnen fo viel Frantzoſen / alle ſchwartz geFleibet / daß faſt niemanb 
ale der Hertzog in feinem Föftlichen Kleide / mit feiner votben Müseund Kragen 
fürtrefftic zu fehen war, Er hatte 2. Senatores neben ibm einen zur rechten / 
den andern zur lincken Hand. Sie tratten durch die Säle der Leib⸗Wachten / 
fanden aber niemand als die Schild⸗Wachten / undettiche vom Adel, ſamt et⸗ 
was Volck / das auß Neugierigkeit ſie zu ſehen dahin kommen war. Darnach 
wurden fie in die groſſe Gallerie gebracht / auf deren Grund eine Fuß⸗Banck von 
jroo Stuffen und darauff eín Stuhl / worauff der König faf / aufgerichtet war. 
Der Hertzog nebſt feinen Senatoren / unb bem Staat tratten näher hinzu mit 
bloſſem Haupt, Jener machte 3. tieffe Revereng bif zur Erden / wendete ſich 
darauff nach dem Koͤnige / undthateine febr gelehrte Rede / daß ber Koͤnig ein 


groſſes Vergnuͤgen darauf ſchoͤpffete / und ihm / weil er noch redete / ein Zei⸗ 


chen gab / daß er ſich decken moͤchte welches der Hertog auch tbáte/ jeboch 
nahm er / fo offt er deß Koͤnigs oder deſſen Hauſes gedachte/ allemabl ſeine 
Muͤtze ab. Der Koͤnig war mit allen Printzen und Prinzeffinen vom Koͤnign⸗ 
chen Hauſe / den Officirern der Kron und etlichen andern Printzen und Herren / 
worunter auch ber Graf de Fieſque, umgeben. Nach diefer abgelegten Schul⸗ 
digfeit leitete fie Monfr. deBonnevil ton Der groſſen Treppen in einen fuftigent 
Ort / allba eine groffe Mahlzeit bereitwar, Der König gieng nach der Meffe 


phin, 
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phin, Madame Ia Dauphine, die Jyer&ogen von Burgund und Anjou, Monfieur 
. and Madame, wie aud) andere Dringen uno Prinzeſſinnen oom Koͤnigl. Hauß / 
und fam Abends um 9. Uhr wieder in Die Stadt. Am folgenden Tag famen 
Die Fambours von Der Leib-Garde, und verehreten ibn mit ihrer Mutic. Die 
Rede / welche ber Hertzog an ben Koͤnig gsbalten/lautetalfe: — 


SIRE i. T 
sent Reſpubliq bat unter den buͤndigſten Grund⸗Regeln ihrer Regierung bie 
| Jenige fonderfich allegeir vor die Fuͤrnehmſte gehalten (id durch eine unge» 
- meine Ehrerbierung gegen diefe Broffe Kron vor allen andern rihmlich gu bezetgen / 
welche von Euren Durchl. Borfahren auf Eure Maj. Haupt glücklich übergangen 
ift / und Diefelbe qu fo einer Hohen Stuffen der Ehren und Macht / durch fo viel 
wunderbare und unerhöree Thaten / gebracht hat daß bít Fama , welchedie andern 
Menſchen zu vergröffern pfleger / die Mache nicht erreichen wird / bamit die Eure 
ju verkleinern / Diefelbe ben Dachfommenen Ofauben qu machen, | 
Diefe hohe Prerogativen / melde alle Staaten der Welt verpflichten! Eure 
Doj. mir einer tieffen Ehrerbietigkeit und vollfommenen Unterthaͤnigkeit anzufe 
hen / haben meine Refpublig auf eine fonderbare Weife genörhiger/ vor allen andern 
butd) fo eine vortreffliche Bezeugung Diefelbige dergeflalt zu diftinguiren/ bag die 
gange Welt berfelben Ehrerbierung vollfommlich erblicken koͤnte / und daß deroſel⸗ 
ben fein berrübter und Fläglicher Unglück wiederfahren fónnen/ nod) vor welchem fie 
fo fehr beforger iſt ats bag fie Eure Maj. beieydiger haben. JE 
| .— Sch fan deromegen ben Ungemeinen Schmergen) den meine Reſpubliq gefühs 
let / daß fie die allergeringfle Gadie/ die Eurer Maj,har miffallen fönnen/begangen/ 
nicht qnugfam außdrucken / und wiewol fie ihr felber ſchmeichelt / bag foldhes anders 
nicht / als durch ihr bloffes Unglück / herrühren mögen / fo wolte fie bannod) nichts 
deſto weniger um alles / was ihr. am liebſten auf der Welt iſt / bap alles / was der Sa- 
tisfaction Eurer Maj. zuwider fen koͤnte / nicht allein gänslich aug ihrem / fondern 
aud) auf aller Menſchen Gedaͤcht nuͤß außgerilger werden moͤchte / indem fiefih nicht — 
auß einer fo tieffen Bekuͤmmernuͤß beraug zu bringen, fähig urtheilet / biß bag fle ſch 
indie Ehre Eurer Maj. guten Gunft / die ſie fo bod ſchaͤtzet wieder reftabilirer ficher, - 
Und nun / ſich Derofelben würdig zu machen/verfichere fie Eure Maj dag fie ihre Auf- 
ferfte Bemühungen anwenden werde / dahin gu trachten / nicht allein eine immer waͤh⸗ 
rende Continuation Derſelben zu verdienen / ſondern auch ſich wuͤrdig zu machen / 
Sie vermehret zu ſehen. Und weil fie befindet / daß die kraͤfftigſte und niedrigſte 
Worte zu dem Ende nicht gnug ſeyn / hat ſie gantz abſonderliche und ungewoͤhnliche 
Mittel ing Werck zu ſtellen / ihr vorgenommen / mit Abſendung ihres Hertzogs ſamt 
4. Senatores an Eurer Maj. und hoffet / daß daſſelbige durch dieſe Glaub⸗wuͤrdig⸗ 
ftt Beuanüffe; Eure Maj. vollkoͤmmlich verfihere und vergnüger werden ſeyn / von 


der hohen /Eftim, welche fie von Dero Koͤnigl. Wolgewogenheit machet. 
| | LIE : Was 


















































































NUM Cr ar EY! » : 4. 


| ^ a Nn 5} 4. x v e 
| 4 Der Heinen Welt⸗Beſchreibung 


Was mich / SırE, anlanger/ ſchaͤtze ic) mich hoͤchſt⸗gluͤckſelig / daß ich Cure 
Maj. Dero lebendige unb Eprerbierige Empfindung vorgutragen befehliger binyund 
werde es dor die gewiſſeſte Gluͤckſeligkeit meines Leben⸗ aditen/ baf ich die Ehre ge» 
habt habe, in Begenwart-eines fo Oroffen Monarchen, Der unüberwindlich durch 
feine Tapfferkeit und. wegen feiner unvergleihlichen Hoheit und Großmuͤthigkeit 
geehret wird / qu erſcheinen und wie Ste ale Monarchen übertreffen, alfo auch vers 
ſichern / daß Selbige aud) Dero Nachkommen verbleiben werde. Unter ſothanen 
erwuͤnſcheten Gluͤckſeligkeiten habe ich das vollkommene Vertrauen / daß Eure Maj. 
der gantzen Welt Dero fi onderbare Generofitát fehen su laffen / die Gürigfeit Haben 
werden / diefe demüchige Submiffion , bie fie Ihr ſchuldig ift; anzunehmen, nicht 
allein als ein Zeugnuͤß ber Aufrichtigkeit meines Hertzens / ſondern aud) aller unferer 
Senatoren / und faͤmtlichen Burger meines Vatterlandes / ſchuldig ſind welchemie 
aͤuſſerſtem Verlangen hoffen /die Merckʒeichen zu ver ſpuͤren / bte Eure Maj. ihnen 
zu Vergeltung der Ehre Dero Wolgewogenheit vergoͤnnen werde, ub ubt. 
- . €ine fold)e Submiffion íft wol in langer Zeit nicht von einer fouverainen 
Refpubliq gefchehen/das heiffet wol: Tem pora mutantur,& nos mutamurin illis, 
Regiment und Einwohner pon Genua WHERE 
DI Regierung iftallpier Democratifch/ unter einem D ge, oder Hertzog / der 
> alle 2. Jahr geaͤndert / und gerodblet toitb/bon 8. Rathsherren / die mit ihm 
indem Pallaſt leben/ und ibm mit ihrem Rath bepfteben/ Det gan&e oder groffe 
RathyworaufdagFundament der Regierung beruhet/beftehet in 400.'Derfoneti/ 
auf allerley Gef chlechten / ohne Unterſchied erwaͤhlet; Dieſe rathſchlagen mit der 
Signoria von allen Sachen was den Krieg und Srieden betrifft. Coon bem Ge 
müt unb Kleidung / Reichthum unb Macht der Genueſen / ſchreibet Laffel ohnge⸗ 
faͤhr alſo Die Genuefen lencken das Herk nach Spanien / auch in ihren Humeu- 
ren und Kleidung. Dann ich daſelbſi gar breite Hüte gefunden / ohne Hut ⸗Band / 
breite lederne Guͤrtel / mit Stahl beſchlagen / enge Hofen / und lange Waͤmbs / 
mit bangenben Ermeln / womit fie eben ſo Alamodiſch daher tretten / als die zu 
Madrit. Ich fand auch / daß alle fuͤrnehme Damen bafelbft daher ftu &ten/ wiedie 
Donnas in Spanien in Guardiafantas, dag ift/ in ſchroͤcklich übergroffen Farting, 
als von Fifchbein / welches außwendig um fie ber auf beyden Seiten bínaug fo 
voll / als breit iſt / als fie mit ihren beyden Haͤnden reichen koͤnnen / und dasinfehen 
bat ob ſeyen fie fo dick und breit/ ale lang fordaß pie Manns ⸗Leute mit ihren ene 
gen unb ſchmahlen Hofen Daher sieben wie Gauckeler und die Weiber wie dies 
welche vor Zeiten das Yrifche Pferd in der Landfchafft Mummingen agitct und 
gefpielet. Wann Diefer Weibs, Derfonen zwo einander begegnen ín den engen 
Gaſſen / machen fie eben fo viel Geſperr / als 2.Bagen mit Heu beladen / auf der 
“Bruce ju Londen. Mich wundert/daf biefe argwöhnifche R efpubliq fid) nicht 
beforget / dag theils Weiber heimlich fid) mit Fur&em Gewähr unter den weite 
außgefpanneten Kleidern möchten verfehen/und unter dem Sürwand/ob wolten 
fie bey der Obrigkeit ettoag bittlich erfuchen dem verfammieren Kath i vers 
etzen / 
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nd alfo Die gantze Refpublig in Confufion bringen, Wann alle biefe Klei⸗ 
verc / welche machen / daB bie Weibs⸗Leute anzufehen/ a[8 ein Deus 
n mit Danden und Armen / ihren XBeibern Darum vergönnet wird/ daß 
eicht in CGerbadbte» aufer lauffen/ fondern defto beffer mögen gefes 
"n/ und nicht verftolener oder vecholener Weiſe berum ſchwaͤrmen / 
8 ein Flug Werck / unb gute Policey. Sonſten iſt es richtig, daß biefe 
iber⸗Roͤcke bie Männer famt ihren Hofen verfchlingen/ und bedecken 
m/ (wie Rahel ihres Vatters Goͤtzen.) Ich habe gehoͤret / und zwar von 
om Adel in Genua/ welche fid) dieſer Tracht recht bedienet; Ihr Sohn 
. tvar gum Gefaͤngnuͤß gewieſen / und an dem / daß et ſolte ums Leben kominen / we⸗ 
gen einer Miſſethat / ſo er begangen; Sie bath / daß ihr doch moͤchte erlaubet 











telft ihrer Guardinfanre , nahm fie ihren Sohn an Statt deß Fiſchbeins unter 
den Rock / bet fid) um fie her veſt gehalten / und zog alfo febt Gravicätiihaußdem — 
| Gefángt | ci intoeg/ lebnete fic auf 2.alte Weiber / wie fürnehmer Grauen Mas 





s 


iſt / und fchleppete ben lieben Sohn alfo beim; allwo (ie n nunmehr 
‚zum jtoepten Mahl geboren; Doch ohne einige Heb-Ammy unb fonderlihen — 
| Schmerhen / wiewol mit ermuͤdeten Beinen / ſchickte ihn aber alſobald auß der 
Stadt / damit er möchte ſicher / unb in falvo fepn / erhielte alſo ihre Familie für 
Schande. War bip nicht eine koͤſtliche Suardinkanta, die einem Kind das Leben / 
und die gantze Familie, für Schmach erhalten? Daran fehlete es nur / daß ſie ihn 
dieſes zweyte Mahl nicht mit Freuden / ſondern mit Traurigkeit gebohren. 
Was den Reichthum anlanget / fo klecken nicht eine Million unb 200000. 
Kronen deß Jahrs. Ja / der König in Spanien / Philippus II.hat vor 100. Jah⸗ 
ren / on dieſer Refpubliq ı 1, Millionen entlehnet und in Handen behalten / da⸗ 
mit er Sorge für dieſe Keſpoblig tragen moͤchte / gab ihnen abet die Intereſſe. 
So / daß doch der gemeine Seckel allhier nicht ſo reich iſt / wie zu Venedig / gleich⸗ 
wol findet man allhier Privat-"Derfonen/ bie viel reicher ſeyn / als die zu Venedig. 
Sie haben ſtarcke Parthierungen / fo tool in Franckreich / ale Spaͤnien feynd — 
groſſe Banquirer / handeln an alle Orte in Europa. Sonſten lieffern ſie viel Taf⸗ 
fet / Sattin / Seiden / Spitzen / unb andere Der 
nen allein 8000. Sammet⸗Weber darinnen. ee n 
- — Shre Stärche betreffend.fo ift c8 gnug daß fie fid) Fönnen vertheidigen/ber 
leydigenanderenicht gern. Genoaift an die Appennins gebauet/ba alle Straſſen 
fier für dem Einbrechen feynd / unb ift auf ber andern Seiten von bem Meer 
tool verſehen / mit zwoͤlff oder vierzehen Gallionen ziwangig Krieges, Schiffen’ 
unb dem unbergleicblid)en Mola , welches fie fonderlich au ihrer Defenfion ges 
brauchen Fönnen. Über das ift Genua febr ſtarck / nicht allein von den Bergen / 
und Meer / fondern auch bem Bollwerck und Mauren von Steinen / fonders 
lich den beinernen Mauren / oder facebamonifd)en / einer Welt vol Eins 
wohnern / unb mit dem —— Hauß d’Oria,Spinola,Grimaldi,Saoli, 
Ww y iu NE P3 : 








Durazzi, 
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werden / ihren Sohn zu beſuchen / welches fie auch erlanget. Endlich vermie ——— 


























gleichen fcbóne Sachen / und woh⸗ i M 
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Durazzi, Catanei,und andern/wol verfehen. Zur Noth Eönnen fie 30000, Mann 


- aufbringen/unb auf ihrem Zeughauß wol verfehen. Ich geſtehe / biebepot was 


ten fie ſtarck und maͤchtig guug/ andere anzugreifen; Sie griffen bie Pilani any 
und überwältigten fie/ fasten auf die Inſel Corfica, von Genua hundert Meils 
Weges / und nahmen fie ein. refe Inſel bradbt aber der Refpublig mehr Ehr / 
als Profit. Es tar vor Zeiten ein Königreich / weldyes Genua ben Titul Sere- 
niffima gab/und eine gefchloffene Königl.Kron liber bem Bruſt⸗ Harmſch. So 
waren aud) Die Senuefer hiebevor ſtarck gnug/ Gottfrieb von Bullion, infeinem 
Streit Beyſtandzu leiſten; Darum fteben auf Der Arca Def H. Grabs zu Jeru⸗ 
ſalem dieſe Worte: Præpotens Genuenfium Præſidium. — csitmi 
Im uͤbrigen ſeynd ſie mehr Spaniſch / als Frantzoͤſiſch / wegen deß groſſen 
Profit / den fie von Spanien haben / welcher uͤbereinſtimmet mit bem reihen 
Staat von Milan an Geld und Leuten vermittelft der Genueſer; Doc) ſeynd 
fie jederzeit in gutem Verſtand mit allen Chriftlichen Potentaten gewefen/ aufs 
genommen ben Darkogen oon Savoyen / welcher Savonam pretendipf, — — 


22 was X XÁN. Gapifale ne 
Von der Refpublig Luca / G. Warin / 
ns | und Rasufa, | Ä 


IC. On ura ift [ehr wenig su berichten, dann ihr Gebiet ſehr rauh / und mei⸗ 
| ſtentheils Bergicht. Ihre Einkommen belauffen fid) nicht über rxoooo. 
Kronen. Sie kan in ihrem Gebiet uͤber 12000.Mann zu Fuß aufbrin⸗ 


gen / und werben in der Stadt bep 30000. Seelen gezehlet. oie lieben ſehr die 


Freyheit / und leben febr einig / dieſelbe gu erhalten / weilen fie mit deß Große 
Hertzogs Land gaͤntzlich umgeben find; Dann der Groß⸗Hertzog allezeit die Aus 
gen auf ſie richtet / und moͤchte ſie gern unter ſeine Gewalt bringen / gleichwie die 
alte Reſpubliquen Piſa und Siena / abet die Luceſer haben eine vefte R efolution 
gefaſſet / ſich wider alle in Freyheit zu erhalten / und ſich biß auf ben letzten Bluts⸗ 
Tropffen zu woͤhren. bre Stadt ift groß/ ſchoͤn und veſt / liget zwiſchen einer 
anmuthigen Oeffnung deß Gebuͤrges / welches Doch nicht gat su hart daran fi» 


get / unb die Obrigkeit gibt fo gute Achtung / und wachet fo wol / Daß fie nicht 
. leichtlich Fan überfahren werden. Diefe Herrſchafft ob fie N x 


überfc | chon klein / iſt fie Doch 
Die Bolchreichfte in Italien. Diefe Refpubliq erfennet den Käpfer für ihren 
Herrn. Ihre Zeughäufer find wol verſehen / darauß fie leichtlich 30000.Marın 
betvóbten / und ing Geld ellen koͤnnen / auch findet fid) Darinnen groffer Yors 
tatb an Proviant / auch fürein groſſes Heer / und ift der Vorrath auf einefiebens 
jährige Belagerung außgerechnet. Die fuͤrnehmſte Veſtungen fepnb / die 
Stadt Luca, Gaftillon , Montagnofa und Camajore, famt andern tool/bertoabte 
ten Drten mehr. 

| ©, Marin, 


— — —— ee 
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| | ©. Marin. 

Ann man oon Rimini qti ber Adriatifchen Meer toil tad) Pefaro geben fies 
bet man auf der rechten Hand auf einem hohen Berge und Selfen/bey bem 
Urfprung deß Sluffeg Arimino,diefes freye Staͤttlein / oder Caftel ligen/ welches 


N — 


í 


Volck⸗reich / wol⸗erbauet / unb febr reich ift / und wird nicht gefunden / daß je» 


mahls einer (o mächtig gemefen/ der diefen Drt hätte bezwingen / und unter fein 


Joch bringen Fönnen/ Defroegen ev jederzeit in Der Frehheit geblieben. Von fer» 
nem ſcheinet es / daß e8 unmöglich ſey / daz Jemand Droben wohnen koͤnte / weilen 
man von keinem Ort einigen Zugang feben kan / wo man den Berg beſteigen koͤn⸗ 


e 


te / babeto biefe8 Caftel fut unüberwindlich gehalten wird, 
| 9 tagufa. | 


| Cu Dalmatien an der See liget bie frepe Stadt Raguſa / mit ihrer Fleinen 


Herrſchafft/ ſo bißhero unter Tuͤrckiſcher Protection geſtanden / jetzo aber ſich 


unter deß Roͤmiſchen Kaͤyſers Schutz ergeben wil. Das Land ihres Gebiets 


ift unfruchtbar / und mit gar wenigen Doͤrffern beſetzet / erſtrecket fid) Der Länge 
nach / ungefaͤhr auf 120. Welſche Meilen laͤngſt dem Ufer deß Meers. Ihr 
ſeynd auch etliche kleine Inſeln unterworffen / ſo Dod) nur von geringer Betrach⸗ 
tung. Diß war Der Alten ibt Epidaurus,, wierwofauch nod) dato andere Pelop⸗ 
poneſiſche Staͤdte unter dieſem allgemeinen Namen begriffen waren. Nach⸗ 
dem aber Die Gothen felbige Stadt verſtoͤret / ift hernach dieſe in bero Platz ge» 


bauet / und fo wol mit einem neuen Namen / als neuer Figur und Form / verſehen 
worden / und viel aͤlter als Venedig / bat ſich ſeit dem immerdar mehr durch 


Klugheit / indem fie fli unter die Protection eines fremden Fuͤrſtens gegeben/ 
weder Durch ihre eigene Macht / bey Ihrem Stande erhalten; Weßwegen fie 
qua) bey guter Zeit die Freundſchafft bep Tuͤrcken gefucht/ bevor derfeibe noch in 
Europa fic) veft geftellethatte, — | 
Sie / die Raguſer / geben vor / auß ihren alten Zeit Büchern’ ihre Vorfah⸗ 
tenbátten ſolches gethan auf Rath und Angeben einer Nonnen / die bey ihnen 
das Anſehen einer groſſen Heiligkeit gehabt / und im Geiſt die Groͤſſe deß Otto⸗ 
manniſchen Reichs zuvor geſehen / ſolchem nach die Stadt verſichert / und gewar⸗ 
net / daß das einige Mittel/ in einem freyen unb gluͤckſeligen Stand zu beharren / 
dieſes waͤre / wann fie fid) bem Gluͤckhaffteſten unter allen Fuͤrſten unterwuͤrffen / 
der in kurtzer Zeit den beſten Theil der Welt wuͤrde unter ſeine Herrſchafft brin⸗ 
gen. Andere wollen / es ſey ein Heiliger geweſen / der ihnen dieſen Rath gege⸗ 
ben / und keine Nonne. i iui 
. Dierauf haben fie alfofoet 2.Sefandten mit Prefenten an den Tuͤrckiſchen 
Kaͤhſer Orcanes abgeſchickt/ welcher damahls zu Prafa refiditte/ ehe dann C on 
ſtantinopel unter Tuͤrckiſche Fuͤſſe kam. Selbige Abgefandten gaben ibm zu 
vernehmen / daß die von Raguſa wuͤnſcheten / gegen einem leydlichen Tribut, un⸗ 


ter feiner Protection ju ſtehen / damit ihre Refpublig Durch feinen Beyſtand deſto 


veſter unb ſicherer ſtuͤnde. 
AT 
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Er empfieng unb hörte fie deſto freundlicher / weil ec wol wuſte / daß bie 


Raguſaner noch nicht für ihm fid) qu fürchten hätten; Als der noc) viel zu weit 


von ihnen entfernet waͤre. Dieſem nac gieng er gern und will g mit ihnen eis 
nen Bund ein; Krafft welches ſie ſolten gehalten ſeyn zu einem Jaͤhrlichen Tri⸗ 


but von zwoͤlff tauſend und fünff hundert Ducaten. Ein andrer ſagt nuc oon 


$00. Soranzius von zwoͤlff tauſend; Der Author Tuͤrckiſcher Staats⸗ und 


Regiments⸗Beſchreibung / von 13000. Kronen. 


Alſo kehrten ſie wieder heim / nicht allein mit guter Hoffnung eines maͤch⸗ 
tigen Schutzes und Beyſtandes / ſondern auch mit Verſicherungen aller Freh⸗ 
heiten und Privilegien/ fo (ie an ihn hatten begehrt. Er bekraͤfftigte ſolche Tracta- 
ten in beſtaͤndigſter Form / ſo damahls unter den Tuͤrcken braͤuchiich / indem er 
nemlich Die gantze Hand indie Dinten tauchte / und hernach / wie Kicaut herichtet / 


aufs Papier gedruckt. Wiewol andere ſchreiben man babe damahls / bey Uns 


terſchreibung eines wichtigen Handels / beyde Hände gang mit Dinten uͤberſiri⸗ 
chen / unb dag fen für die allerfräfftigfte Werfchreibung gehalten worden. Es 


ſollen nod) auf ben heutigen Tags bie Türcken dieſe Weiſe zu unterfchreiben 
unb fiegeln in fo hohem Refpe& und Würden halten als wie die Juden die 
Staffeln beB Geſetzes / und die Ehriften ihre allerheiligfte Reliquien. ^ 


. . Qgonfelbiger Zeit her / bat diefe Refpublig allemabl ihren Tribut richtig 
fad) Eonftantinopel gelieffert / und zwar mitten im Julio , durch zwey Abgeord» 
nete / die ein gantzes Jahr [ang am Tuͤrckiſchen Hofe beharren und alsdann 


butd) ein paar andere abgelöft werden / welche benfelbigen Tribut mitbringen, 
fie beſchencken doch gleichmol auch den Groß⸗Vezier / den Oberſten über bie 
Eunuchen bef rauen, Zimmers / die Mutter def Sultans und andre Sulta⸗ 
ninnen / mit anfehnlichen Prefenten. Doch belaufft fid) ſolches famtbem Tri, 
but / unb Jaͤhrlichen Aufgange bit Gefanbten höher nicht al8 ungefehe auf 
zwanzig taufenb Sequins, oder vierzig tauſend Reichsthlie. | 
Golden Tribut bat Diefe Reſpubliq / ehe dann Venedig mit ben Türcken 
ju ftreiten Fam, bem Groß⸗Vezier kaum fehaffen Fönnen / weil fie gat arm war : 
Aber der Venetianiſche Tuͤrcken⸗Krieg hat ihe Den Weg zu einer proficirfidben 
Kauffs Handlung eröffnet/und ihre Stadt zu einem berühmten Hafen gemacht / 
da alle Manufa&uren/ von Venedig / unb auf Sytalien /angeländet; Damit fie 
von bannen/ burd) Die ganke Tuͤrckey möchten verführet werden. Don aller 
biefer Kauffmanns Waar siehendie Raguſer fo groffen Zoll und Nutzen / bag 
fie Davon ihren Tribut / feit dem gat leicht abfübren/ und dennoch ein anfehnlis 
ches erübriget /zu ihrer andern Nothdurfft. Alfo ift Def einen Ungluͤck deß ari 
dern GI /und manche Stadt durch die Wunden einer anbetn/ geheilt. Man 
verwahret aud) anjeßo nicht mehr / in einem offentlichen Kleider, Behälter / ben 
Ornat der Legaren eines Jahrs / fuͤr die folgende / durch welche die erften hernachy. 
beB andern Jahrs abgewechſelt werden / wie vormahls geſchahe / unb bifhero 
auch an bem Moſcowitiſchen Hofe bräuchlich geweſt: Sondern verfchafft ihr 
nen/ 






. Andern Theils / Erftes Buch’ Kap. 24. 489 
nen / alle Fahre neue Außftafficung / außgemeinem Schaß-Kaften: Nemlich 
für jedweden abgeoroneten / eine Haube von ſchwartzen Sammer, unbetaen 
Vock von Sarmefinwothen Atlaß. Und dieſer war ehe Deffen nur mit Mardern / 
ifl abet jetzo mit Zobeln gefüttert/ Daher ſtehen ſie am Hofe deß Groß⸗Tuͤrcken/ 


- dneiniger Achtbarkeit; Woſelbſt fie die guten Venediger genannt werden. 


ai 


Die kleine Refpublig bat fi) allezeit / durch biefen Flugen Griff / in Si⸗ 
cherheit geſtellt / unb bep ihrem Wolweſen beſtaͤtigt / daß fie ſolche Fuͤrſten für 
ihre Schutz⸗Herren gewaͤhlt / welche maͤchtig gnug waͤren ihr Schuß zu halten. 
Nichts deſto weniger hat ſie doch auch / mit Jedermann / Freundſchafft zu hal⸗ 
ten / ſich febr laſſen angelegen ſeyn / und fleiſſigſt gehuͤtet cinige Perſonen von 
Confideration su ergörnen / hingegen alle / von andern empfangene Injurien / mit 
weißlicher Gedult erlitten / deßwegen fie auch ber Italiaͤner nennet Le ſette Ban- 
diere,Oules ſept Bannieres: Um damit su bemerc'en/baf ſie den Titel einer freyen 
Reſpubliq zu bebalten / jedermans Sclavin worden ſey. Hingegen gruͤndet 
fic) ihr Regiment innerlich / auf ein fo fuͤrſichtiges Mißtrauen / beBgleicben man 
fonft Bein Exempel finoef. Der ibt fuͤrnehmſter Regent / und Gütft deß Rather 
welcher ſchier bep ihnen imyleichen Anfehen / als toie bep ben Denetianern bet 


. Herkogifli wirdalle Monaten abgemechfelt/und alle andere Beamten werden 


- alle XBochen verändert. Der Commendant aber deß fürnehmften Caſtells bes. 


‚hält fein Commando länger nicbt/al8 24. Stunden ; Und benennet der Rath alle 


. Sibenbeiten neueh / den man von der Oaffen wegnimt / darinn er ſpatzieren ge⸗ 


het zohne Beobachkungeiniger anderer Ceremonien / als daß man ihm / mit ei⸗ 


mem Wiſchtuͤchlein / die Augen verdeckt / unb ibn/toie einen Blindenins Schloß — 


‚begleitet. Alſo Fan niemano toiffen / wer der Jenige ſey / Der beB Nadıtscom- — 
 mandiren folle. Durch ſolches Mittel verhindern fie alle Verraͤtherey und 


WVerknuͤpffung / fo man vielleicht / wider bie Stadt/ möchte anſpinnen. 


durchauß 






| Das XXV. Sapitul/ 
Bon unbändigen Bölckern. 


TR Europa findet man über jest befchriebene Staten annoch geteiffe gant 
J unbaͤndige Voͤlcker / von denen ich nur etwas weniges melden tvil. In dem 
Norwegiſchen Gebirge wohnen die ſo genannte wilde Zappen/ welche 
daſelbſt Sammijuden oder Samojeden genannt werden / und ihren eigenen wil⸗ 


ben König unter ſich haben / bet bod) dem König von Norwegen / (jetzo Daͤnne⸗ 


mardy ) Jaͤhrlich eine gewiſſe Anzahl Felle und Peltzwerck geben muß / davor 
haben feine Leute frey zu Jagen und zu Schieffen/ was ſie wollen / an Bären 
Rennthieren und anderm Wildwerck / dieſe Leute wohnen in ben unerſteiglichen 
Klippen / fie ſchlaffen Winter und Sommer im tieffſten Schnee / unb koͤnnen 
Feine Hitze vertragen / ſondern je tieffer der Schnee iſt / je lieber eg ih⸗ 
nen iſt / unb dann fangen fie das meiſte Wild. | 
- AL heil. 2  Qq | Im 
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490 Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung | 
AImouͤbrigen traͤgt ihr Koͤnig und feine emahlin / ein gar zierlich von 
Stein zufammen gefegte Krone / fie machen auc joxften fehr (cbóne Fünfttidbe 
Arbeit von Stein’ Baumrinden und dergleichen / vor welches und anders Fell⸗ 
werck ) fiemit ben benachbarten Ehriftendas Gewoͤhr / und wagihnennöthig 
ift / eintauſchen / fie Fommen aber nicht gerne zu ihren Kauffleuten/ (onbern bane 
deln lieber von weiten / legen bernad) Die Waaren hin / und nehmen / wannfie 
nad efwanneinerStunden wieder Fomen/andere an deren Stelle wieder zu ſich. 
Unſer Roͤmiſcher Käyfer/ (Dem GOtt nebft feinen Pringen eine etoige - 
Nachkoͤmmlingſchafft / unb alles Gutes verleihe ) bat in Eroatien unb Dem ba» 
herum liegenden Gebuͤrge / eine getoiffe Sorte von fehr graufamen rauhen Leu⸗ 
ten / Die weder Cjb. Mai. nod) Jemand anders zu Sebott ftehen tvollen fie heiſ⸗ 
fen bie Uffocken/ und dienen bißweilen unter einer oder anderer Armee su Feldes 
fepnb treffliche Soldatenvin ihrem Gebürge aber muß fid) Feiner eingiges Rech⸗ 
tes ober Herzfchafft / ohne Gefahr bef Lebens / übet fie anmaflen / gleichwol er⸗ 
zeigen fie gegen Die Ertz⸗ Hertzogen von Defterreiche als je&ige Könige von Croa⸗ 
tien / alle &bretbietigEeit / und belffen ibnen oͤffters wider die Türcken Friegen. 
-.- linb e$ ſcheinet / Daß ihre Nachbarn / Die Kaͤrnter / fich nod) auf ibrealte 
Freyheit flügen / in dem fie fid) bep der Huldigung /fo fie an ihre Gürften abſtat⸗ 
ten/ fohochtrabendermweifen. Dann wann fie einen neuen Heren bekommen / 
unb bemfelben bulbigen follen/fo Fommt Das gan&e Land bey der Stadt S. Veit 
zuſammen / Dafelbft fleiget ein Bauer Cauß dem Sefchlecht der Edelingery fo 
vor Zeiten Herren in Kärnten gewefen/ ) in dem fo genannten Zoll⸗Felde auf ein 
nen aufgerichteten Marmelftein / roelcher nun ihr Fürft und Herr fepn ſoll der 
Fommtin einem gemeinen Bauren Kleide gegendie Kärnter zu Felde daher / er 
bat einen Hirten⸗Stab ín ter Hand / unb neben fid) einen Ochſen und Pflug⸗ 
Pferd / fonften begleiten ibn feine Edlen / fo aufs koͤſtlichſte außflaffirt (eon; und 
ein Gornetlein mit deß Fuͤrſſen Wapen fuͤhren. | 
Wann fienun nahe genug feyn fo rufft der auf dem Marmelfiein fteber 
der Bauer in Windifher/ (als dieſes Landes dlteften Sutter» ) Sprache: 
Wer ift ber / der fo hoffärtig daher Fommt? Das Volck um ibn ber antwortet, 
und fpricht: Der Fuͤrſt dep Landes kommt / darauf fragt ber Bauer: Iſt er 
ein gerechter Nichter / unb Liebhaber Def Heyls unfers Landes unb frepet Ei⸗ 
genfchafft? Iſt er aud) ein Befchüger deß Chriſtlichen Glaubens ? Da wird 
ibtn geantwortet! Ja er iſts / und wirds ſeyn. Hierquf muß der Gürftbep fei» 
ner Treu angeloben/ die beyde Stuͤcke / Gerechtigkeit und Chriſil. Glauben 
Hand su haben / und ſolte er aud) fo arm Darüber werden / daß er ſich müfte mit 
Pferd unb Ochſen / vag ift / als ein Bauer / ernähren. Wann dag geſchehen / fo 
fragt der Bauer weiter: Wie / und mit was Gerechtigkeit voirb er mid) von dies 
fer Stelle Feiegen / unb der Herz antwortet, mit 60. Pfenningen wird man did) 
herauß Fauffen/utib dieſe zwey Stücke Viehes / Ochs und Pferd follen dein fepn/. - 
wie auch Diefes mein Kleid / und Dein Hauß (oll frey fepn/ ae oe g. 
Nach 
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Andern Theils / Erſtes Buch / Cap. es. 491 
Nach biefen deß Fuͤrſten Redensgibt er ihm einen/ (doch fanfften) Backen 
Iteid)/uub gebietet ibm/baf er foll ein Richter (epn ; Daraufdanı der Gürft mit 


.. einem blojfen Schwerdt auf ben Stein fteiget/ baffelbeübet ben Kopff ſchwin⸗ 
| I : Sch ſage euch hiermit Recht unb Gerechtigkeit zu! Der Bauer 


tiit das Vieh / und gebet damit nach Haußz / da unterdeffen derZürft zu derS. Des 
ters Kirchen reitet,foinder Nähe auf einem Berg gelegen bemottesbienft beys 
"toobnet;unb nad) deffenEndigung dieBauer- Kleider außziehet/an deren Stelle 


^ leget er feinen gürftl. Habit an/un reitet wieder ins Feld / ſehet fid) aufeinen Rich» 


terſtuhl / und nimmt fid deß Regiments wuͤrcklich an gibt auch dem Gefolg die Le⸗ 
ben auß; Go lang aber dieſes waͤhret / ſo bat ein gewiß Geſchlecht / die Sranecker 


genannt / die Gerechtigkeit / ſo viel Wieſen fie abmaͤhen koͤnnen / ſolches Heu ift ibt 


eigen / man loͤſe es dann. Andere Geſchlechte haben andere Freyheiten. Und fo piel 
von biefen. 


anders / als freyeLeute? jn dem Pyreneifchen Gebuͤrge wohnen unter dem Spa⸗ 


niſ. Gebiet / eine Art Leute / die ſie Miqueleten neñen / dieſe geben dem Koͤnig nichts - - 


ſondern verlaſſen ſich auf ihre unerſteigliche Klippen / wiewol ſie dem Heren ihres 
Landes (Spanien /) zu Krieges Zeiten / wider die Frantzoſen in Rouflillou feine - 
Dienſte tbun. Was find in Fralien die Banditen anders / als ſolche Leuterdie fid) - 
unter Feines Pringen'Bottmäffigfeit erkennen / wie dañ deß wegen die Koͤnige von 
Gyanien im Koͤnigreich Neapolis fid) allezeit dahin bemüben/baf fie dieſe Ban⸗ 
diten / wo nicht zu Freunden / doch auch nicht zu Feinden haben mögen. Hieher fan 
man auc) Die unbandigeSelfen-XBohner auf bem Gebuͤrg Alpuxara in bem Spa⸗ 
nif. Königreich Granada rechnen, | Gon ben Coſacken / abfonderfichdenenfsan 
dem Mofcoritif. Fluß Sniper / ber vor Zeiten unter bem Namen Boryfthenes 


- febt befandt war / iſt bekandt / daß ſie weder ben Türcken/ nod) bie Tartarn / nod) 


bie Moſcowiter / ja/ jetzo nicht einmahl ben König von Pohlen / unter welchen fie 


ſonſten eigentlich gehören, für ihren Heren erkennen wollen, fondern ihren eiges 


nen Feld⸗Obriſten erwaͤhlen / unter welchem fie bald dieſem / bald-jenem Poten⸗ 
taten zu Feld dienen. Ja / ich weiß mic) zu erinnern, Daß der König in Derfien 
nach ihrer Bündnüß getrachtet/ und Daß fie vor nicht gar vielen Fahren in Con⸗ 
ftantinopel felber gar groſſen Schaden gethan/und das gan&e Schwarke Meer - 
unficher gemacht/ unb das alles nicht unter dem Namen einigen Sürfteng/ fon» 
dern bloß als Coſacken. In Epirus, auf unb zwifchen dem Gebürge Chimara, - 
toobnen bie fo genannte Albanefer und in bem Südlichften Gebürge von Mo⸗ 
rea/bie Weltsberuffene Mainorti,melche fid) der Tuͤrckiſ. Bottmaͤſſigkeit nimmer 
haben ergeben wollen / weil fie fid) auf ihre vefte Paͤſſe verlaſſen und jetzo ſtehen 
fie den Venetianern wider ben Erbfeind mit groſſem Nachdruck bey. Zwifchen 
Zara und Raguſa / an dem Adriatifchen Meer / wohnen auf hohen Ber⸗ 
‚gen Die Paftrovichi unb Peraftinen / welche ben Tuͤrcken fo piel 


pariren/ als fie e8 felber gelüfter. . 


ERDE deß 1 25108 biefes IL Theile, 
ER Qqqa | 

















































8 find bie in bem Dalmatifchen Gebürge wohnende Morlaquen - E 
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on den Sfftatifcben Bringen, 
Das Crffedgapifulr is^ mn ma 
. Sen den Perfern/ und ihrem Sciah / 
| exi rospopeu feng. co 
Bgleich aud) in Afien etliche gewaltige Monarchen anz 
Qo 3D zutreffen / bie man bafelbft unter bie Groß, Könige jeblet/ ja benen 
JP) (elbft von etlichen Europeifchen Scri benten Der Käpferl.Titul ge» 
eA gebentoitb/ gefchiehet bod) ſolches mit Unrecht, unb veil ich alfo une 
ter ben Potentaten dieſes Landes feinen andern Unterſcheid machen/als der fid) 
in ihrer Macht und Einfommen erdugnet ; Wann wir auß Tuͤrckey gegen Mor⸗ 
gen tápfen; Fommen wir zum Erften in das Derfifche Sandy welches im I. Theil 
Schon befchrieben worden, aber on der Nation felber ift su wiſfen daß fie faft: 
durchgehends eines gar luftigen Humeurs, fiehaben auch gute Ingenia, fepnb 
fharfflinnig / und dahero findet man unter ihnen viel Posten. Ihre Sands 
E:prad) iſt ihnen hierzu ſehr bequem / al8 die im Außfprechen fehr milbe/baber fie 
meift von Srauen und Poeten gebrauchet wird / Det König aber / und fürnehme 
Leute / reden Tuͤrckiſch. Sie find uͤberal ſehr Gaſt⸗frey / auch ber König Are 
' eh temp» 
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einem AUI dani in 
( n werden teobep/ in Ma gel - 
à bat. Die Dirfer find 
und ſchamhafft / der 
achen die Huren Profef- 
n, baf fie ft 1 | tantzen / welches aud) in Indien gebraͤuch⸗ 
aben wenig Hau jrath/t md leben fearfam in Mahlzeiten. Der Reiß iſt 
dglich Brodt / effen fonft viel Opium, und lieben den Toback / tvobep fie 
|. Cahue ober Eoffey trincken. Beym ?Infangbet Smablieiten tractiren fie Seuche 
 fe/an Statt Servietten gebrauchen fie / wie di Türden/ ihre Fazolettg/ oder 
Schnup⸗Tuͤcher / Die gebogene Singer erfeßen die Effel, Offtmahls faf? 
fen fie einen gar immelim Ofen braten / in denfelben ſtecken fieein near N 
Hun, eſes ein klein Vogelein. Durch gantz Aſien 
egen ihrer Schönheit gerübmet / Die Dm _ 
ie Cameel wegen ibrer Stärde., Selßem 
nnen/ und hingegen viel Weiber PIN 
edie Maͤnner / bie Mauren find von Stein / und die 
oltz. ‚Die Männer find Eyfer⸗ſuͤchtig über die Weiber denen 
ie im Hau ein get von allen abgefondert / welches ſie Joa» 
m/ enen Ort / nennen; dahin Fan fein Manns ⸗Bild / als der Hauß⸗ 
ird feine QGerfd)nittene/Fommen.2 Dann der Koͤnig mit feinemSrauem — ⸗ 
Ymer/teeldyeg auf G ameelen in Körben ſihet / außraͤyſet / darff fid) auf eine gu» 
ie keine Manns ⸗Perſon naben / 100 er nicht in Lebens ⸗/Gefahr gerathen 



































ru de werden den Tag vorher die Verſchn er außgefandt:die Leu⸗ 
| tem warnen. Die Perfianer/ fo wol Maͤnner / als Weiber / (imb Dem Toback⸗ 
Rauchen Dermaffen ergeben / daß e8 eben fo viel iſt ihnen dag Leben / als den To⸗ 
ba ad abzufprechen. Die meifte unter ihnen [epben lieber Mangel an Brodt . 
tbeiter/ fo bad fie etroag gervonnen oder ihren Tag⸗ Lohn empfangen 
E allen $ Dingen Toback / dag Übrige wenden ſie an Brodt und: 
$8 ann das gemeine Volck iffet wenig Speifen/ und ins gemein Melo⸗ 
men am fie reif find. Dafern nun der Koͤnig den Toback verbieten ſolte / wie 
„es wol mit Dem Wein gefchiehet/ würde folches zierbott nicht large beftehen. 
| "Fénnem/forbern bet König würdeeinen groſſen Theil feiner Intraden verlieven/ 
f ‚weil einéig unb allein bie Stadt Iſpahan ihm Jaͤhrlich 40000 Tomans davon 
mrs, à Don Taurig befommt er. 20000. unb von Schirag 12000. 
te Städte geben auch das Ihrige / nach Proportion. Sefihatte 
E able den Toback durch fein gantzes Reich berbotfen / ohne / baf man bie 
itfas beffen bátte etfabren mögen. Die Spionen / welche außgeſandt worden / 
E depu ior deci thaͤten/ fumos n (n € ec n man pie ies 
: "A diani 
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9 Der Fleinen Melt-Befchreibung — 
dianiſche nennet / zweene reiche Kauffleute auß Indien / die Toback tauchten, 
Diefe wurden alfobald gefangen/ und gebunden zum König geführet/ welcher bes 
fabl/ man folte fie alfobald auf den Meydan fübren/ und die Gerechtigkeit über 
fie ergeben laſſen / vafelbft goffe man ihnen zerſchmoltzen Bley in ben Mund’ big 
fie davon fiurben. Kin Jeder glaubete/ der König volte fie nut ſchroͤcken und 
wuͤrde ihnen Gnade erjeigen/ warn fie auf den Plas Fommen würden) aber ders 
felbe twolte ohne Verzug / daß fein Befehl volffreckt würde ; Drey oder pier Bas 
níanen/ober Indianer gaben Dem Achemat- Doulet zu verſtehen / ſie wolten / wann 
Se. Maj.die Kauffleute begnadigen wolte, 2000. Tomans in die Schatz Stam» 
‚mer erlegen; Der Minifter trug dem König dieſen Vorſchlag vor / aber derſelbe 
ergrímmete febr Darüber, unb fragte im Zorn: Mepnen bie Hunde / bie India⸗ 


ner / bie Könige in Perfienverfauffen die Gerechtigkeit für Geld? —— 


Ebendiefer Sefi ließ einem Herrn feines Hofs / der eines Laſters war übers 
$euget tootben/ Die Augen auffiecben ; Einer feimer Fuͤrnehmſten / fo bep diefer 
Execution zugegen war / fabe/ Daß man einem andern die Augen mit dem Meſſer 
außftechen wolte / Dannenhero ward er gezwungen / feine Augen zugufchlieflen/ 


und das Geſicht zuruck zu giehenvals hätte er einen Abfcheu vor Diefem Spedtacul, 


Der König merckete ſolches und ward unwillig / daß er einen Eckel dafür hättey 


‚ gleich ale wann er fein Vornehmen nicht gut beiffen Fönte/ daher fuhr er endlich 


in diefe jornige Worte herauß: Kanſt bu nicht ſehen / baf man gegen 
bie Boͤſen Gerechfigfeif tibet ? Und daher befahl er/ man folte ibm gleiche 


falls die Augen auß dem Kopff veiffen / welches aud) unversüglich gefchehen 
- - FN S / 


muſte. e d iz. 
Es iſt in Perſien gebraͤuchlich / wann ein König vorbey ziehet / daß Niemand 
mit den Fingern nach ihm weiſen darff / oder er verlieret die Hand / die ihm durch 
den Erſten / der dem König nachfolget / und ſolches erfiebet/abgebauen wird. Als 
Sefi einsmahls ins Feld zog / befunden ſich 2. Kauffleute auf Dem Weg / da bet 
Koͤnig vorbey ziehen wolte; Sie blieben ſtehen / um ihn zu ſehen / und als er nahe 
zu ihnen kam / bathe der Eine feinen Gefaͤhrten / er folle ibm ben König zeigen / als 
den er ſchon offt geſehen; Dieſer / der wol wuſte / welcher ber König feynemlichy 
der den Feder⸗Buſch auf dem Turban haͤtte / und weilen er ihn auch am Geſicht 
kandte / zeigete er mit dem Finger nach ihm / damit er ihn von denen andern unter⸗ 
ſcheiden möchte, / die um ihn waren. Aber in demfelben Augenblick kamen et⸗ 
fice Reuter / unb ſchlugen bem unvorſichtigen Kauffmann die Hand vom Leib 


herunter. | 


Die Perfifche Manns Kleidung Fommt mit bet andern Mahometanern 
ihrer überein / ohne) daß fie ihr Haupt (bón zieren / unb gröffere aud: Föftlichere 


. Sutbané tragen, alsdie Tuͤrcken; In dem Gürtel ermeifen fie auch groffe Kor 


ften; Die übrige Kleidung iff von Seiden / Lacken oder Baummollen/nach eines 
Seden Vermögen. Yon Leinwad weißt man dafelbft nichts Woeil die Perfigs 
ner. auch vielfältig votbe Turbans tragen / werden fie von den Tuͤrcken Mad es 

| elel ban 









— | 

. Andern Sheils’ 2. Buch / Kap. 1. |. 495 
Kefelban oder Roth⸗Koͤpffe genannt. Die 2agataper/S artatn ttagen einen gru⸗ 
nen / die Tuͤrcken einen roeiffen/und Die Griechen einen blauen Turban, 
— Eine merckliche Antipathie findet fid) zwiſchen den Perſiern und Tuͤrcken / 
eben als zwiſchen den Chmeſen und Japoneſen / ben Armeniern und Neſtoria⸗ 

nern Arabern und Abaſſenern / Franoſen und Spaniern / Welſchen und Grie⸗ 
chen / Teutſchen und Pohlen / Dähnen und Schweden / Moſcowitern und Tar⸗ 
tarn / Engellaͤndern und Schotten / Seren und Galles, und endlich zwiſchen ben 
Guineifdben Voͤlckern Hirons und Iroqueis. Die Perſiſche Haͤuſer find von 
rohen an der Sonnen gebórreten Steinen gebauet / aber inwendig mit Gold 


bemablet / unb mit herzlichen Tapeten bedecket. 
Perſier / biß auf 


EEGecſchichte und Könige. ( 
ES twürde zu lange Zeit erfordern bie uhralte Geſchichte de | 

dieſe Zeit/anguführen. Ich ſage Pür&lid) / baf Derfien Anfangs unter den 
Affprieen geftanben/ bernad) felber eine Monarchie worden / alsdann unter bie 
Bottmäffigkeit bet Griechen verfallen/ und nicht lange hernach wieder eigene - 
‚Königeaufgeworffen/ melde von 200. Jahren vor Chrifti Geburt an/biB Anno 
'€hritti 63 2.in ungertrennter Drdnung regieret haben. Von diefer Zeit ifl Pers 
fie unter der Gewalt ber Saracenen / Theils G'alipben/ Theils Königen / ge» 
fanden biB auf Haolon / beB Sroffen Tartars Chams Bruder) welcher dieſes 


Land eingenommen/ und fid) su C brifto befehret hat. Deſſen Nachkoͤmmlinge 


( 
^ 





aben fid) Theils sum Ehriftlichen/Theils sum Mahometanifchen Glauben bes — 
ndt / und das Reich befeffen/ big auf ben Groſſen Tamerlanı der esums Jahr 
Ehrifli 1369. eingenommenhat, Deſſen Nachfolger und Lribess Erben haben 
darüber geherrſchet / biß ums Fahr Ehrifli 15 14. von welcher Zeit id) meine t» 
zehlung der Perſiſchen Geſchichte beginnen wil/ weildamahl der jet noch regie⸗ 
sende Stammauf ben Thron Eommenifl. — — .— a VE 

Nachdem Tamerlan groffe Thaten wider feine Geinbe verrichtet hatte 
Fam er zuruck in Perſien / worinnen fid) bamabl ein Scheich / Namens Aidar / 
aufbie(te / bet / toegen feiner groflen Heiligkeit in groſſem 2Infeben war diefee 
Mann war febr verfländig / und unter ben Beiftlichen der Fuͤrnehmſte / wor⸗ 
durch er nicht allein fehr hoch gehalten wurde / fondern aud) bey allem Volck eis 
nen groffen tamen erlangete, Er that nicht allein bem Tamerlan groffe Ehre 
an / fondern erwieſe auch feinen fürnehmfien Bedienten grofle Höflichkeit, alfo/ 
daß ihm Tamerlanı der febr großmuͤthig wars sur Vergeltung eine groffe Zahl 
 Gefangene/ bie er auß S urdep mitfid) gebracht, / verehreee. 

Der Scheich fanbte etliche von biefen Sclaven nach Ardevill und umli⸗ 
gende Derter/ aber die übrige behielte er bep fih. Ertrug einen fonderbaren 
Hut / it 12. &'en gefaiten / zu Ehren der 12. Dropbeten/ und alle feine von 
Samerlane ibm verehrete Selaven muften aud) ſolche Hüte tragen unb hier⸗ 
bur d) reerben nod) beut zu Tage Deren Nachkommene / die man Sophis ren 
: | 7 $05 - 
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496 - . Der Heinen Welt⸗Beſchreibung 
von andern Perfianern unterfehieden. Dahero ift auch ber Gebrauch entſtan⸗ 
den daß in allen Städten / in welchen Kans oder Statthalter reidiren / dafern 
Sophibafelbft./ oder. in ven umligenben Dörffern find / biefelbe alle Freytage auf 
den Dias jufammen kommen / und GOtt für die Gefunbbeit be Koͤngs / Def - 
Chans / unb deß gemeinen Weſens / anzuruffen pflegen. Wogegen ihnen der 
Kan einige Speifen fenbet, und fid) fonften freygebig gegenfieerelget. ——— 
— . Sli8bie Kinder dieſes Scheich Aidars fahen Daf fie einer folcben Menge 
Sclaven Meifter waren /unb daß bet meifte Theil deß Volcks / foihrem Vat⸗ 
ter fehr zugethan / weiles ihn für einen Heiligen hielte auf ihrer Seiten war / 
erzeigeten fie ſich gegen ba(felbe febr frepgebig / und als fie ſtarck gnug waren / 
erweckten fie eine Aufruhr wider Alamour , pen red)tmáffigen Nachfolger au 
Zamerlans Stamm, und Ilmael Sophi, der dritte Sohn Def Scheichs / ere 
legte ihm mit eigener Fauſt in einer blat. — 7 mn 
Dieſem IImael Sophi ift hernach in der Regierung gefolgef Schach Tah- 
mas, fein Sohn / und Diefem Schach I(mael der Andere / Der aber nur kurtze Zeit 
den Thronbefeffen. Seine Grauſamkeit verurfachte / daß die Sürnebmfte im 
Land feinen Bruder Mahomet Codabende an feine Statt erhoben, ob derfelbe 
gleich weder im Regiment / nod) Kriegs» Wefeny erfahren. Man fagt/ er 
fey gar blind geweſen / aber das ıft ein Syr;tbum; Gewiß aber; daß er ein gat 
biödes Geſicht gehabt / von bem glühenden Eyſen / welches ihm fein grim» 
— Bruder in den erſten Tagen ſeiner Regierung hatte uͤber die Augen zie⸗ 
en laſſen ET — | DE 
L\ | Me tli nad) feinem Tode einen wackern Sohn / nemlichden Groſ⸗ 
fen Abas. Als diefer Den Thron beftieg/ war gegen Dften und Weſten nichts 
mehr in ſeiner Gewalt / ald die Stadt Casbin , aber nachdem et álter worden, 
und in Verwaltung deß Regiments einige Wiſſenſchafft befommen eroberte 
er / weiler fehr tapffer und verftändig war / ſo wol durch Die Waffen ald Ge⸗ 
ſchickligkeit viel gegen Abend gelegene Länder / unb infonderheit Die Koͤnig⸗ 
reiche / Lar, Ormus, und Candahor. | RT MN 
Don vielen Söhnen fodiefer König batte / bliebe ihm Eeiner übrig / als 
Sephi Myrza,ein serfländiger Here unb verfuchter Soldat. Alle Leute waren 
ihme feht zugethan / welches ben Vatter bewoge / zu einer Seindfchafft gegen 
ibme/ bann et fürchtete/ er möchte mit der Regierung nicht auf feinen Tod wars 
- ten Diefen Hab oermebrete Sephi Myrza nod) mehr/ ba er einsmahls auf der 
Jagd / in Gegenwart deß Königs, einen Pfeil nad) einem Schwein gefdyoffen/ 
welches in Perfien für eine groffe Ubelthat gehalten wird/ weil feinem erlaubef 
iſt feinen Bogen eher / als der König/zufpannen.. — ne 
Nichts defto weniger verbarg Abas fein Mißvergnügen/ und tief ſichs 
nicht merden/ weil er fid) gegen den Printzen ‚als Der nod) obnbeerbet tvat/ 
nicht herauß laffen Durffte. Als aber bem Sephi Myrza ein Sohn von einer 
jungen Sclavin geboren worden / welcherdem Abas febr gefiel / äufferfte Ya 
| endlich / 





dern Thei 497 
ich gege gen dem Sephi wegen feines. Gimme v ihm die Augen a | 
ſtechen Beil er ſich aber gleichwol annoch einiges Ungluͤcks von ibme befü 
te 4 befahl et einem feiner Getreueften / er folle ihm ben Kopf "abad 
^ entſetzte fich über diefen Be f bl; tedgerte fib auch / denfelben zu voll 
1/ indem er Lieber feinen eigener | Kopff hergeben / als dem tapffern Prin⸗ 
fen feinen abſchlagen wolte. Solches verdroß den König baf et ibnam fols 
genden Tag von Hof / und ins Elend jagete. Ein anderer aber/ dem darauf 
Ordre gegeben worden / ectoiefe ficb febr io oq unb brachte dem König 
feines Sohnes Kopff / in einer güldenen Schüffel. 

‚Als er biefeg yraufame Spe&tacul vor fid) (abe/ gi jeng erin fi) felber / und 
jagete in Betra btung de traurigen Geſichts den enigen / der ibm darinn 
Bin von fid) / ſchalt ihn ſehr und verbot ihm / ing Fünfftige mehr vor 
- feine Augen zu kommen / beraubete ihn aud) aller feiner Guͤter undliegihm — 
nicht mehr / al8 ein Mamoudy def Tages welches ettoa 8. Schillinge / oder we 
* Basen finds zu feinem Unterhalt. 
WVon derſelben Zeit an werden alle Perſiſche Pringen aug Königlichen TIPS 
6 tblüt ind Haran, oder Weiber⸗Burg / eingefchloffen/ unb in ber Untoiffenheit : 
 erjogen. Man gibt ihnen zwey ober Drep Verſchnittene die fie im Leſen und 
Schreiben — qb ihnen bep ihren Ergöglichfeiten Geſellſchafft I 
! 2 ten / welche im Bogen» Schieflen befteben/ oder / wann fie auf einem Efelin — 

den Garten deß Harans ſpatzieren reiten / man laͤſſet ſie nicht auf die Pferde / 
^ ober bem Volck unter die Augen. kommen. Auf dieſe Weiſe fieng Abas any - 
| En erziehen gab ihme alle Tage je länger jemeht Opium , damit 
. erdeflo Tölpifcher werden möchte / fogat/ daß / als er nach ſeinem Tode den 
Thron beſtiegen / dermaſſen erkaͤltet geweſen / bafi die Aertzte noͤthig befunden / 
Es zu geben / Damit er fic) erwärmen/ und mehr. Kräffte überfommen 
möchte. 
Abas bit Erſte regierete berng Jahr / und ſtarb im Außgang deß 
Jahrs. Bor feinem Tode befahl er/ man folte feinen Leib an einen Ort les © 
n vn ber sanken Welt unbekandt fey/ uno feinen Enckel auf den Thron ſetzen / — 
3D Schach Sefi nennen. 1 
Nachdem nun Abas Die Augen geſchloſſen / begab ſich der General der ; j 
— und bie Obriſte über bie Schuͤtzen / als fie feinen ietzten Willenven ' 
. ^ioimen/nad) Iſphahan / kamen in ben Pallaſt / und begehrten mit der Mutter deß 
‚jungen Dringen gu reden. Die ſelbe erſchrack nicht wenig bietüber/unb meynete / ſie 
wären kom̃en / ihren Sohn / wie ihren Gemahl / zu t&bten ; Ais man aber fie eines 
beſſern berichtet / daß man nemlich den Printzen auf den Thron ſetzen wolte / u —— —— 
fieng fie den Printzen / uñ übergab ihn den Berfchnittenen. Als et auß dem Haran 
kom̃en / giengen ibm Die 2. vorgemelte Herren entgegen/ grüffeten ihn, nebſt viel 
en erkandten ihn für ıhrem König. Man jog ihm alfobald fein Kleid ab / 
und uf ua ^ Msn welchesin Perlen ein Pr dd der Trauer iſt / man ir 
EN e. i ihm / 
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498 ‚Der Fleinen Welt Beſchreibung | 
ibm nad) Gebraud) ein gan& ſchlechtes an/ welches er big um ben Mittag traͤ⸗ 
gen mute. Nach biefem empfieng er den König. Schmuck / ward auf den 
Thron gefeßt/ von den Groſſen deß Reichs gegrüfletzund gum König erwählet: 
De folgenden Tages gefchahe ein Gleiches vom Bol: Dann nad) dem der 
Koͤnig den Königl. Zierach empfangen / hörete man viel Trompeten Pauckeny 
Schallmeyen und andere Inſtrumenten/ an getoiffen Orten deß Meydans / 
und ſolches war ein Zeichen, daß ſich das Bold am folgenden Morgen auf bem 
groffen Platz verſammlen / dem neuen Koͤnig Gluͤck wuͤnſchen / und ihm huldi⸗ 
/ Ko d : N 4 Mes b^ a 






A 
E 
in \ 


Y 


. genfolte. 


.. Cha-Sefi blieb etliche Fahr ein groffer Idior in ber Regier / Kunſt / Theils / 
wegen feiner Jugend / theils auc) / weilen er viel Weins zu ſch nahm Endlich 
eroͤffnete er die Augen / und das erſte feiner denefwürdigften Thaten war/ daß 


er / da er fid) ju Caßbin aufhielte dem Ali-Couli-Kan den Kopff abſchlagen ließr 
welcher feinem Groß⸗Vatter Die Koͤnigreiche Laͤr und Ormus erobert hatte. 


Einen gleichen Lohn empfiengen auch feine 3. Soͤhne. So bald ermwieder.nds 
ber Iſpahan kam / ließ er die 7. Fuͤrnehmſte feines Hofs ebenmá(fig koͤpffen / 
und machte fid) mit der Zeit tuͤchtig zum Regiment Jani-Kan war der Fuͤrnehm⸗ 
fig hierunter / ohmerachtet er General über Die Reuterey war / Die Sache vers 
hält fid) Fürslich folgender Maffen. 2 
REIR plate dafür/ Abes hätte einen heimlichen Befehl hinterlaſſen / fuͤr 
den Mirza Take , unb die Sultanin oder Koͤnigl Mutter, deß Innhalts: Daß 
man dieſe 7. Herren nad) bem Sefi feinen Thron beſtiegen / voom Brodt thun 
ſolte / und daß er allenthalben Statthalter geſetzt / deren er ſich verſichern koͤnte. 


Dieſe Herren / denen dieſe Heimlichkeſt zu Ohren kommen / kunten leicht erach⸗ 


ten/ Daß bie Zeit ber Vollzehung bald heran nahen würde, famen dennoch dem 
Athemat-Toulet Mirza Take zuvor / und giengen miteinander an einem Mors 


gen in den Pallafts brauchten aud) Gemalt ‚indem fieden Pfoͤrtner nieder ſtieſ⸗ 


jen/ und wie er wieder aufſtehen wolte / mit einem Dolch erſtochen. Nach die⸗ 
fer That giengen fie alſobald sum König und Jani-Kan gab ihm trotzig zuver⸗ 
Weben Daß fie kommen wären / ben Mirza- Take umzubringen. „Der König bete 
bielte feinen Zorn bep diefer verwegenen That / daß fie deß Königs Anfehen fo 
gar unverſchonet gelaffen und fprady quibm: Er hätte tool getban indem er 
bem "Befehl / weichen er im Sinne gehabt, vorfommen fey. Def Königs 
Mutter veraltete Damahl / nebenft dem Athemar- Toulet alle Reichs⸗Ge⸗ 
ſchaͤffte / unb empfieng von dieſem alle Tage 400. Ducaten ju ihrem Luſt⸗Gelde; 
Sie batte gemeiniglich heimliche Nathfchläge mit ibm in ihrem Haramin weis 
ches ju fommen ihm frey vergännet war / weiler sank verfehnitten war. | 
-.. Syn biefet geheimen Raths⸗Stuben twarffendiefe 2. Perfonen def Nachts 
wieder übern Hauffen / was gemelte Herren Def Tages befchloffen hatten und 
brachtenden Königauf andere Gedancken/ toeil fie feineg Hertzens Meifter toas 
ven. Die Bultanin ingwifchen über biefe That befftig erbittert / ae = 
J o wol / 
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haben koͤnte. Acht obet neun 
toacen/ t Verſchnittener 
1madyen ſolte; Und fo bald ſolches 
ittener hinein / bemaͤch ligten fid) Def 
en ihnen die Koͤpffe ab; Ihre 
dem Maydan vorgeleget / und 


ie Koͤpffe mit Fuͤſſen / und einer ſprach gum aus 


















ner worden: Gr war unter Der Niegierung AbasT. ein Statthalter über Kilon, 





Siehe! Die Köpfe: 
ollen. Ich muß abe 


und batte einen feiner Pagen ſchaͤndlich mißbraucht / der fid) heimlich auf den 
Weg mac )es bem Koͤnig su klagen / er tapfete Tag und Nacht / mit ge 


und als der König feine Klage vernommen / fanbte er ihn 
ete ihn Darüber tum Statthalter /an Mirza Take 


ee traumen ließ/ refolvirte fid) aber bald/ und fdnitte 
" ige weg / womit er gefünbiget batte. — In dieſem fchlimmen 

ic) in eine Sänffte nahm einen Wund⸗ AIrtzt gu ſich / unb nach 
en andern Weg / um bem Todes⸗Botten zu entgehen / an Hof 
et fic) gantz ſchwach in ben Pallaft tragen begehrete auch al’obald 
nun den der über feiner 2InPunfft gants beitürkt ward, er übers 
Iben in gü | 





‚ve 
m 


Mir: $ * KEN s " , $ * P : 
ſolte / weil ec biergu Eeinen geſchicktern Mann im Reich finden würbe. - 
.. Schach-Sefi war nod) nicht damit zufrieden / bag er diefe Herren quf dem 


ben Pagenzuruck/deme er ein ander Amt gab. Unter andern Lehre 
as J. feinem Enckel Sephi T. gegeben‘ / war aud) diefe /baf et den 


Weg geraumet batte: teilen fie feine Authoricát Fräncken wolten/fonderner bes — 


gehrete auch Den Kopff Def Mi- Merdan- Chans, welcher Gouverneur jt Kanda- 
bor war / teil fein übergroffer Reichthum / Darüber man fid) in Indien verwun⸗ 


bern muſte / ihme verdächtig vorkommen / (intemabl alle feine Gefá(fe bon Gold / 
unb fein Hauß Funte fehier bem Königl. Pallaft vorgezogen worden; Allein’ es 


moltenicht gelingen’ bann ba der Kan fahe/ daß er von 2, oder 3. Courrier nach) 
Hof beruffen wurde/ weilmanimmer einen nad) dem andern abfertigte, Funte 


et leicht abnehmen e8 fep oem König umnichtsanders / als um feinen Kopf 


zu tbun, Er hatte Das Exempel ae Augen / ſo die Ihrigen in ber 
DONEC LOSS : NW UT M v2 Vak) 


Rath⸗ 





ratt ein Verſchnittener 


e zum Athemat- Doulet, oder DOberftin-Staats-Minifter, machen 


SS 


| ft/baf fid) das Volck um deß Koͤnigs Thun _ 
Hunde / welche bei Königs Willen nicht vollſtre⸗ 


Sa je alſo daß ffefid) zu⸗ 


t bierbep erinnern / wie Mirza Take ein Merfehnitter — 


dern SSebienten ab / mit Befehl ime DeB Take "e 
be ingwifchen/ bab fid) der Page darvon gemacbt/ 


n einer gülbenen Schuͤſſel die unfeblbaren Kennzeichen ſei⸗ 

‚ner ſelbſt⸗ eigenen Züchtigung/ und b:gebtete Bergebung. Der Königfaherdag —— 

er hart gnug geftrafft worden / ſandte ihn derowegen wieder zu feiner Bedienung, / 
iila 
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500 Der Heinen Welt-Befchreibung | 
Rath» Stuben hergeben müffen ; Damit er fid) abet. diefer Gefahr entsiehen 
möchte, übergab er Candahor bem groffen Mogol, und erfangete dafür fonders 
bate&br und Freundlichkeit. Es beftunde aber deß Ali- Merdan-Kans Reichthum 
nicht in einigen an ſich gezogenen Guͤtern / ſondern er batte piel geerbet / und füb» 
rete ſein Geſchlecht von den alten Koͤnigin von Candahor ber / welche auf den 
Tartarn entſproſſen ſind. Je giöffere Gnade der Groß⸗Mogol bem Ali-Mer- 
dan- Kan erzeigete / und ibn zu Ehren erhub / je gröffere Sunft wiederfuhr auch zu 
Iſpahan feinen 2.Rindern/ da Dod) jedermann glaubete der König wuͤrde / um 
ihres Vatters Verbrechen teillen/ ihnen den Bauch auffchneidenlaffen.. — 
Dieſer Politifcehe Griff deß Schach-Sefi Funte nadymabls Schach- Abas1I, 
guten Nutzen bringen; als er Candahor mit 50000, Mann belagerte/danndie 
Armee Def groffen Mogols beftunb meift ín Perfianern/ welche fich erinnerten/ 
toie freundlich Schach Sefi mit Dem Ali-Merdan-Kan umgangen dannenhero 
widerſetzten fie fic) dem König nicht ſehr / alſo / daß derfelbefich ber Stadt bald 
wieder bemächtigte. Dem Mogol war diefer Verluſi gar verdrießlich / der eins⸗ 
mahls den Ali-Merdan.Kan fragete: Durch was für Mittel Candahor wieder 
koͤnte hemaͤchtiget / oder erobert werden? Diefer gab zur Antwort: Die Sade 
[cp nicht ſchwer / tang er nur wieder einenfolchen Berräther antreffen koͤnte / 
we et jenen waͤre. Candahor ift die rechte Paflage quf Verſien nac Indien 
zu Land. BR | | 
Sonften war bie Regierung Def Schah-Sefi gewaltig und Tyranniſch / da⸗ 
von ich ein denckwuͤrdiges Erempeleinructenmuß: Als er einmahls bon Chulfa 
auf deß Kelonters (deß Obriſten unter den Armeniſchen Kauff⸗Leuten /) Woh⸗ 
nung / in welcher er fid) erluſtiget / und den Wein eiwas uͤbermaͤſſig zu ſich ge⸗ 
nommen / wieder in ſeinen Pallaſt kam / befahl er / die Königin ſolte zu ibm kom⸗ 
men; Weil ſie aber vernommen daß er uͤbermaͤſſg getiuncken / verzogen fie es 
ein wenig / unterdeſſen ſchlieff der Königin. Als er bald wieder erwachete / und 
die Königin nicht ſahe / befahl er zum andern Mahl / fie folte Fonmen. Man jeis 
gete ibt ſolches an/baf der König unmillig ſey und daß fie ohne Verzug Fomen 
müfte welches auch gefcbabe. Als fieaber in das Gemach komt / und fiehet/daß 
der König abermabl eingeſchlaffen / legte fie fic in ein auß gehauen Loch / welches 
gemeiniglich mit Tapeten bedecket / und zur Verwahrung der Decken unb Mas 
trafjen gebrauchet wird/in Meynung / zu marten/biß der König erwachet fep. 
Der König ertvachte abermabl und als er die Königinnicht fahe/ fragte er gant 
iornig: Warum fienicht ba fep? Die Sultanin def Königs Mutter/ welche - 
eine Seorgianifhe Sclavin / unb tiber bicfe Königin die eines Seorgianifchen 
Pringen Tochter, fehr eratímmet war / weıl fie fid) verachtet ſahe / ergriffe alfo» 
bald Diefe Gelegenheit bem König übele Gedancken zu machen und weil fie ſich 
eben im Gemach befand, zeigete fie ibm mit der Hand, bap die Königin in jenem 
$ed) fich verftectet hätte. | | 
Der König ſtund in ber Furie quf/ etgriffe einen Dolch: und ſtieß — 
| iefer 
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Andern Theils/ 2.25ud)/ Pap.1. got 
r armen Fuͤrſtin fünff oder fede Mahl in oon Bauch ; Er entfe&ete fich im 
en nicht / uber diefer graufamen That / fondern entfchlieff alfobald 
r. Am folgenden Morgen Funte er fid) nicht alles erinnern / was er Def vo⸗ 
n21bends verrichtet / fragete bemnad) nad) der Königin? Man gab ihm — 
| bbalb zu verſtehen / voie e8 mit ihr hergegangen / darüber et eine hohe ems 
 yfi sj e Reue begeugete. Er ließ aud) zu felbiger Zeit einen Befehl durch das 
gant e M i 










gantze Land außgehen / daß Niemand mehr Wein trincken ſolte / und gebotte 
ſeinen Statthaltern / alle Gefaͤſſe su zerbrechen / und zu verſchuͤtten / veo fie ef» 
was ton dieſem Getránde finden wuͤrden / welches aud) allerſeits vollzogen 
 watb / aufgenommen in den Haͤuſern der Engels und Hollaͤnder / und der ae — 
uciner⸗Muͤnchen; Aber diß Gebott waͤhrete nicht lange/ und fielieffen tein. — 
ne BER d qa Oa did Wein machte / und eben wie zuvor trin⸗ 
Ercren dieſer Schach-Seh kam einsmahls von einer groſſen Gafferep/bieein ^ — — 
gemeiner Mann zu Chulfa, Namens Cotgia Soultenon, gebalten/ undtrund —— — 
 abermabl febr viel / davon er fid) deß Morgens febr Franck befand / und von eis 
nem Sieber ergriffen wa:d / daß er / und Jedermann / meyneten / er wuͤrde ſter⸗ 
ben. Der Armenier / fo ihn gaſtiret / batte etliche Feinde welche vorgaben / et 
atte Dem König vergeben vollen / weil er febr kranck ſey / unb wann ec ſterben 
 foltermöchte er tool gufeben. Uber diefer Bottfchafft toatb Der Armenier ders 
maſſen beſtuͤrtzet daß er alfobaldein Glaß mit Gifft zů ſich nahm / und in etlich — 
Stunden ſeinen Geiſt aufgab; Man ließ zwar zum Schein nachfragen / wer 
ihm dieſe Furcht eingejaget ? Weil man aber darfuͤr hielt / ed kaͤme von etlichen 
fuͤrnehmen Hof⸗Bedienten / bliebe die Sache im Stillfchmeigen ſtecken. Ends 
Uch ſtarb der König im Jahr Chriſti 1643. oeil er zu viel getruncken hatte / nach⸗ 
oA nu ER ve! 
> Sehach Abas I ſein Sohn / ward bey Endigung gemelten Jahrs ju Casbin 
wit gewoͤhnlichen Ceremonien auf den Thron erhoben / und hielt im Anfang de 
| Tapeten apes zu Ssipahan feinen Einzug. Nachdem mun einen Sag zu Diefer 
- Selennitát beflimmet/tward allen Handwercks: Leuten angedeutet / ſich gewaffnet 
. auß der Stadt zu begeben/und da wurden fieauf benden Seiten deß Wegesge — 
 Wellet.. Man ließ von allen Orten viel Keuter und Fuß⸗Volck sufammen kom⸗ 
men, alfo/baf dieſelbe / nebft den Fuß⸗Volck zu Syfpaban/ und den andern umlis 















































genden Oertern / über 5. Meil⸗Weges einnabmen / 2. Meilen von ber Stadt 
ward die Erde mit lauter güldenen unb filbernen Brocad bedesfet/ oder mit ans. 
"bern fehönen Eoflbaren Zeugen, welches allesden König nichts Foftete/ weil der 

;:ha- Bander, ober 038 Haupt bet Kauff⸗Leute / einem Seglichen vorgeſchrieben / 








‚wie viel er Zeug hergeben wolte / zu diefer Solennitdf, Der Athemat- Doulet 

lief gleichfalls allen fremden Nationen anzeigen, fonderlich aber ben Engell⸗ 
und Hollandern/ daß fie fid) aud) bey biefem Einzug einfinden muften / wel⸗ 
ehem fie and) nachiebten.. Und da der nn an ben Ort kam / ba ber "ns or 
NON. NS AUS ME C 
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$02 Der Heinen Welt-Befchreibung 

mit dem koͤſtlichen Zeuge beleget- war / befande fid) daſelbſt bet Groß ⸗Muffti, 
Sroß-Cadi ‚und eine groffe Menge anderer Mullah , weiche nach ihrer Weiſe / 
das Gebett verrichteten; Als ſolches vollendet / zog der König weiter, Der 
Athemat-Doulet war auf ber lincken Hand / welches Die Dber- Stelle bep ihneny 
tnb bet General über bie Reuterey auf bet Rechten doch — beyde ein we⸗ 
nig zuruck daß Def Pferdes Kopff / worauf der König ſaffe / ailezeit vorauß bliebe, 
Der König ritte auf dem Brocad, und dieſe Ehre widerfuhr ihm allein, weil Det 
eg nut [o breit / ale Das Tuch war / bedeckt worden, welches/ nachdem der 
König vorbey / zur Beute gemacht worden / fintemahldas Volck alfobald bat» 


- 


< 


über herfiel / und toegfchleppete/ tag ein Jeder in der Eyl erhafchen unte. 
Eine Viertel Meil vor bet Stadt ift ein Garten / und ander Pforten deſe 
felben ein groffer Saal / in welchem fid der König eine Zeit lang aufhielte, und 
eine halbe Stunde Darinnen vermeilete. Aber der (sürnebmfte feiner Stern. 
feher tratt herfuͤr und fprad zu ibm : Er hätte bie glückliche Stundezu feinem 
Einzug verſaͤumet / und würde ſolche nicht ebe/al8 über 3.Tagermieder finden. — 
Weil nun die Perſianer Diefen Leuten groffen Glauben zuftellen/welche fie 
alles überreden, was fie nur wollen / ward man fehlüffig/daß der Königdie 3. Ga» 
gein dem Garten Def Hezardgetib zubringen (olte/ toofelbften fid) auch alle Fürs 
nehme Def Hofes alle Morgen und nicht ehe / al8 bi auf ben Abendy wieder in 
die Stadt giengen. x =. * T 
.. Den Tags alsder Einzug geſchahe / war der Weg annoch von bem Garfen 
biß an ben Pallaft bebecfet/ und auf dem Meydan tourben 3.Tagenach einander 
viel Kunſt⸗Feuer angejünbet/ und rings berum den Platz / von oben biB unten/ 
viel Lichter gefehen. In den fürnebmften Caravan-Serais gierefen Die Kauff⸗ 
Leute / nach Landes⸗Art / ihre Kammer» Thüren/ und tbeileten —— Con- 
fituren unter die Jenige / die / fie zu beſehen / hinkamen. Am folgenden orgen 
ließ der Fuͤrnehmſte der Hollaͤndiſchen Compagnie eine kleine Caravan-Serai mit 
koſtbaren Teppichen umfaſſen / und Triumph⸗Bogen aufrichten; Er gab auch 
ein praͤchtiges Mahl / bey welchem er viel kleine Stücke loß brennen ließ/und der 
Koͤnig thaͤte ihm die Ehre / ſich perſoͤnlich dabey einzufinden; Man hat nachge⸗ 
rechnet / Daß Die Unkoſten / nebenſt bem Præſent für ben Koͤnig / die Hollaͤndiſche 
—— "s 8.0der 900. Tomans gefoftet/welchesüber 13000. Reichs⸗ 
Thaler außmachet. Bt — | 
Am fofgenbenzjabt 1643. Fam der Fuͤrſt der Usbeckiſchen Tartarn in Pers 
fonnad) Iſpahan / ben Abas IT. um Hülffe zu bitten toibet feine Kinder) unb ei» 
gene Unterthanen/welche rebellirt/und ihm den Krieg angefündiget hatten.Der 
Aeltefte von feinen Söhnen battebie Waffen zum er(ten ergriffen / unb al8 ec in 
einer Schlacht ben Vortheilerhalten / ſchlug fich Dev andere Sohn auch auf feis 
ne Seite; ‘Daß aber der Alte ben Muth nod» nicht gán&lid) fallen ließ/mar/daß 
die Surnebmfte feiner Herrſchafft ibme annocyanhiengen. Zu Ende bcf Fahre 
2642, derlohr biefer Zürft die andere Schlacht/ in welcher ibm Das "-— * 
iy ted N ura 


















^. . . Andern Sheils 2. Buch’ rap. 1. . 803 
durch einen "Pfeil verletzet ward / alſo / daß er eine Zeitlang nichts thun Funte. Als 
er nun wieder geheilet/ gieng er / wie gedacht / bad folgende Jahr gum Konig in 


Perſien / bath benfelben um Hülffe/dieer auch gar l:ichteerhielte, Abas II.wolte 


ibn prächtigempfangen,un fandte ihm mehr / als 10000. Keutet/biß nat) Cachan 
entgegen/[o 4. Tag Räyfen von Iſphahan ift/ es ward ihm täglich von andern 


Bedienten aufaetvartet/man richtete ihm ein neues Zelt aufzund neue Teppiche / 


- über bem wurden aud) bie 12. Hand⸗Pferde / die für ibm hergeführet toutben/ 
beren Sefchirz mit Edelgeftein beſetzet / ale Tage verändert ; Anderthalbe Mei⸗ 
ken vonder Stadt (abe man viel feidene Tücher gefpr:itet/ biß an den Pallaflı 
unb der König Fam ihm felber entgegen big an ben Ort / wo Die Tücher anfiens 
gen. Obſchon Abas I. febr jung war, wolte er dannoch fehen laffen/ baf er fid) 
für einen mächtigen König bielte/ und in feinem friedfamen Regiment bannod) 


gefürchtet wuͤrde / und baf er einem pom Thron geftofienen Sürften/ber von ihn \ 


Huͤlffe berfangete/ entgegen gieng. Nachdem er fih nun biefem Fürften genae 
bet / trieb er das Pferd in etwas an / Doch nur zum Schein’ und als erzu Dem 
Tartar Famy tbt er den Fuß auB den Gotegrei(f/ ala wolte et abſteigen / welches 
er doch nibt thaͤte. Su I UN Dm e Hd 
-.. ext Tartar Print aber / welcher (dor siemlid) alt war / ſtieg alfobald von 
feinem Pferd / den König ju gruͤſſen / weicher ihm / nach dem er abgeftiegen/ettoa8 
Höfligkeit erwieſe / und alfobald ſaß der Athemat-Doulet, und Die übrige Herren 
deß Hofes / wieder zu Pferd / und ritten fort. Der Koͤnig und dieſer Prins vite 
ten auf Dem ſeidenen Tuch / unb dieſer zwar an der lincken Seiten deß Könige. 
Abas ſtunde ibm nachmahls aud) tapffer bey / und fehickteihm 1 5000. gu Roß / 
und 8000. zu Fuß / nebenſt 60000. Tomansı zu Huͤlffe. Der Tartar hingegen 


gab ibm eine Provintz / die an Perfien graͤntzet / davon er die meifte Intraden gu be» 
ben batte; weil alle bie Cjenige/ (o darinnen toobnen/ Hirten unb Turcomannen 


finds bie vom Vieh Ieben/ welches Der gröffe Reichthum deffelben Landes it. -. 


— $m übrigen teat Cha-Abasein tapfferer und Sroßmüthiger Printz und - 


denen Fremden febr getvogen. Er verftunbe Das Reiffen oder Zeichnen febr 
wol / und hatte einen fonderbaren Luft daran. Er ſahe mit fonderbarem Ver⸗ 


gnügen allerhand Europaifche Manufa&uren) doch war er dem Wein wie fein - 


Battery febr ergeben; und hatte foldyen offtmablen in gtoffet Ubermaffe gu fid) 
genommen / wodurch er Sachen verrichtet / bie bey andern Nationen würden 


graufam ſcheinen / aber in Perſien für nichts anders / al rechtmäffige Straffen _ 


bep Ungehorfamg wider feinen Heran/ gehalten werden; Dannıman muß wiſ⸗ 
Ten/daß die Perſianer Die Gefebe dep Königes höher halten als deß Mahomets. 
Und obſchon Mahomer das Wein Trinden verbotten/ voirb doch folches Feines 
Weges gehalten; Wann aber der König ſolches außdrucklich befiblet/ift Fein 
Menſch unter feinen Unterthanen / ber demfelben zutoider lebet; Es ift auch ei⸗ 
ner unter ihren fürnehmften Glaubens⸗Articuln / daß man dem König, wie 
&xDtt/ geborden folle; Und wann ein Perfianer etwas PETRO UNA ben ga 
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Koͤniges Haupt ſchwoͤret / iſt bie Sache unfehlbar / und ungezroeifelt richtig. Als 
er aud) einsmahls in feinem Haram uͤbermaͤſſig getruncken / wolte er / daß drey fei». 
uet Weiber ein Gleiches thun ſolten; Sie entſchuldigten fid dagegen / und wen⸗ 
beten ein / ſie wären Willens / mit eheſtem eine Raͤyſe nach Meccha ju thun; Aber 
der Koͤnig widerholete ſeinen Befehl an ſie zum andern und dritten Mahl / und 
da ſie es dannoch beſtaͤndig abſchlugen / ließ er ſie binden / ein Feuer machen / da 
hinein werffen / und lebendig verbrennen. p CS HEN ! 
Alser auf ein ander Mahl gleichfalls truncken worden bath er aud) eine 
feiner Weiber / fie folten Wein trincfen/ welches fie aber nicht thun wolten; 
Darüber teat erfehr zornig/ und befahl bem Dbriften der Verſchnittenen / man 
folte fie verbrennen’ / wie Den andern Drepen wiederfahren. Der Verſchnittene 
molt biefem Gebott aud) nachkom̃en / aber bie Frau erhielte durch Thränen und 
. Bitten fo viel von ihm / daß er Mitleyden mit ibt hatte, und fie lop lief/ in off 
nung/der König würde ibt verzeyhen / wann et ben Rauſch außgefchlaffen hätte; 
Dann es teat befanbt/ daß et (ie febr liebete. Als nun ber König nüchtern ward / 
fragte erden Verſchnittenen / ob er feinem *Befebl nadbgelebet? Und alsderfelbe 
antwortete: &rbátte für billig gehalten’ wann man Die Execution etwas aufs 
fchöbe ba fand fich der König hierüber dermaſſen belcydiget/ Daß er ihn alfobald 
ins Zeuer werffen ließ; Seine Grau aber erlangete Gnade. Und folcher Stück 
(ein hat biefer Monarch mehrverrichtet. Unter feiner Regierung ward ihm ein 
wilder Efel von Purpur-rothen Haaren zugeführet / terfelbe hatte miiten auf 
bet Stirn ein Horn / ohngefähr eines Schuhes lang / welches Praíent ihm der 


Kan, oder Gouverneur von Schirasgethan. _ 


Diefer Abas LI. vegierete etwa 24. Jahr / und flat an einem Drt/ Theron 
genannt, weil er durch allzuvieles Trincken / wie fein Vatter / bie Bruſt entzuͤn⸗ 
det hatte; Sein Leib ward nach Kom in ſein Begraͤbnuͤß gefuͤhret; So bald 
et verſchieden / fandten die Herren / die bep ibm waren / den Topigi- Aga , Det 
Hauptmann über Die Mufquetirer war / nebenft dem Mirza Bajad,oder bem Fuͤr⸗ 
vebmften unter ben Goternfebern/bem GS orften/ber nod) je&o ben Thron befi&et/ 
davon Vachrichtzu geben. Als dieſe zum Haram Famen / begehrten fie mit Der 
Mutter und dem Sohnider bamablen 20. Jahr alt war / zu ſprechen / welche bat» 
für bielten/ fie waͤren vielleicht um eines gar traurigen Handels wegen ankom⸗ 
men / aber man verſicherte fie gar bald eines beffern / und als Der Fuͤrſt hinauß 
kam / fielen ſie zu ſeinen Fuͤſſen / und gruͤſſeten ihn einen Koͤnig / mit dem Bericht / 
daß fein Vatter dieſe Welt verlaſſen. Der Printz zerriſſe über dieſer Bottſchafft / 
wie gebraͤuchlich / ſen Kleid. Sonſten pflegen bie Printzen gemeiniglich wann 
ſie herauß gehen / und allerhand Ceremonien vollbracht / vor dem Haram nieder 
ju fallen; und nachdem fie auf Die Ferſen gefeflen/ güttet man benfelben/ den fie 
für einen König gruͤſſen ben Saͤbel an/ mit diefen Worten: Eure Majeftät 
beliebe Sich zu erinnern’ daß ein Sclave bie Ehre gebabt/ Euch 
biefen Säbel anzugurfen, Wann dieſes geſchehen / weicher er junit 
nd 






Andern Theils/ 2. Buch / Kap. r. — 
unmd laͤſſet die Trompeten und Paucken erſchallen; Alles Volck / fo dieſes hoͤret / 
laufft beB Morgens auf ben Meydan, und rufft für der Thuͤr deß Pallaſts! Par- 
cha Samaleck: Gen gegruͤſſet König! Ub 

Und hierinn beftebet bie gantze Ceremonie / welche wann ein Perſianiſcher 
- Königauf den Thron erhoben wird/ fürzugehen pfleget. Man bat weder dem 
Schach Sefi I. od) Schach Abas II. die Krone aufgefeßet/ welches auch in gant 
Aſien nicht gebraͤuchlich iſt. Vielmehr ift man jc&iget Zeit betgnüget/ Dem 
König in Perfien einen Säbel anzuguͤrten / welches auch zu Conſtantinopel dem 
- SroßsTürcken zu gefchehen pfleget; Und wann manihmgleich nachmahls den . 
vorbeſchriebenen Sophy-Hut / der mit Perlen geftickt / auffe&et/ (o bat bod der⸗ 
felbe feine Gleichheit mit einer Krone unb weil aud) Die Perfianer Denfelben 
mit diefem Namen belegen / darff man von der Krone und Krönung der Derfis 
ſiſchen Koͤnige nichts melden. Eben ſolches Fan ich aud von dem Groffen Mo- 
gol, bem König zu Vilapur und Golconda ſagen / dann / wann dieſe auf den Thron 
ſteigen / und man ihnen den Saͤbel anguͤrtet / ſo ſetzet man ihnen nur den Tur⸗ 
ban / oder Bund / aufs Haupt / welcher hernach mit koͤſtlichen Edelgeſteinen / fo 
biefe Monarchen in ihren Schaͤtzen haben / bedecket wird, 

Als nun Cha-Sefi per Andere / den Thron beftiegen fief er eine Zeit fang 
hernach ineine gefährliche Kranckheit / wiewol er vorher nimmer recht gefund 
geweſen. Ben dergleichen Faͤllen iff e8 gebräuchlich / baf alle Fuͤrnehme Hof 
Bediente / jafelbftdie Statthalter in den Provintzen / warn fie Wachricht dar 
von haben / eine Summa Geldes / nach ihrer Freygebigkeit / ober Vermoͤgen / 
nad) Hof (chien. Solches Gelb beftebet gemeiniglich in Gold und wird in 
‚ein groſſes guldeneg Becken geleget/ welches mit Perlen reichlich beſetzet ift/ 
und dreymahl über deß Königes Haupt gebalten wird’ mit biefen Worten: 
Parcha pachena Curbenolfon ; Ober: Diefes Geld wird gebeiz 
liget / auf die Gefundheit deß Königlichen Haupfs. Wann nun 
der König wieder gefund worden / bfeibet alle dieſes Geld Den Armen’ zu wel⸗ 
chem ber König und fein Haram noch viel Almofen hinzu legen; Stirbt aber 
bet König / fo fommt dag Geld in den Schatz / unb den Armen wird nichts das 
von gegeben. Ne 
| Den 20. Áugufti deß 1667.ften Jahrs / tear bet allerfchmwerefte Tag feiner 

Standbeit/ und man glaubetenicht / Daßer den Morgen erleben würde. Alle 
fürnehme Herren pef Hofes / als fie ihn in Diefem Zuftand fahen/ giengen in die 
Mofque , Barbarü genannt / welche aufferhalb der Stadt ift / und baten GOtt 
um feine Gefunbbeit/ gaben auch sufammen bif auf 1000. Tomans denen Ars 
men. Deß andern Tagesbefahl man auch denen Armenifchen Chriſten / GOtt 
fuͤr deß Königs Leben zu bitten / welches fie auch / ſo wol Welt als Geiſtliche / 
thaͤten / und andem Uferdeß Sluffessder wiſchen Chulfa und Iſpahan flieſſet / ihr 
Gebett verrichteten. Sie ſandten auch ihren Kelonter mit jo. Tomans an 
I1, Theil, Sss Geld / 
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506 Der kleinen Welt Befchreibung 
Geld / felbige über beg Königs Haupt gu halten / allein; es geſchahe nicht mit bes 
nen Datbep geröhnlichen Worten / bann diefe Ehriften molten fib an bie Cere⸗ 
monien der Mahometaner nicht kehren / fondern fagten nur: Berai de Tadduk , 
weiches bebeutet : Diefes Geld ift zu den Allmofen beftimmet. 
Wenig Zeit hernach befande fid) ber König.auffer aller Gefahr ; Womit 
eg ihm aber nod) nicht gnug war / fondern er tvolte vollfommen gefund ſeyn. 
2Deil er aber allegeit Fräncklich war / und bie 2ler&te die techte Urfach feiner 
Kranckheit nicht ergründen kunten / triepnefe ernicht anders / al8 bag ihre Un⸗ 
toiffenbeit feiner G'enefung hinderlich wäre, gieng demnach mit 2. oder 3. vorn 
ihnen gar uͤbelum. Endlic) übergab erfidyandern Aertzten / welche darfür biel» 
ten / daß der Koͤnig um keiner andern Urſach willen von zweyen Übeln zugleich 
RU wuͤrde / nemlich / weil Theurung im fanb/unb Der Koͤnig immer kranck 
waͤre / als daß die Sternſeher keine gluͤckliche Stunde getroffen / in welcher fie 
den König auf ben Thron geſetzet; Weilen fie ſich nun in folhen Ungnaden fas 
ben / und behaupten wolten / fie haͤtten eben ſo viel Verſtand und Erkanntnuͤß 
deß Zukuͤnfftigen / als die Sternfeher / gaben fie bem Koͤnig zu verſtehen / man 
hätte den rechten Augenblick nicht in Acht genommen > als man ihn auf bett 
Thron gefefset / derohalben / um feine Gefunbbeit zu erlangen / und fein Keidy 
wieder in einen beffern Stand zu ſetzen/ alle Eeremonien auf eine glücklicyere 
Stunde wieder angefangenund aud fo gat fein Stam verändert werden müfte. 
Diefer Borfchlag gefiel dem Koͤnig / und feinen Raͤthen Die Aertzte und 
Aftrologi tratten zufammen/ und erwarteten eines unglücklicyen Tages / auf 
welchen / ihrer Meynung nady/ eine gluͤckliche Stunde folgen folte. Unter den 
Gauren / ( finb noc) alte Perfifche Heyden /) find etliche / welche fürgeben / Da 
fi: auf bem Geſchlecht deß Küftans / fo bep ben Perfiern und Parthern tegieret 
bat ihren Urfprung genommen. 2m Morgen derfelben Tages nahmenfieeie 
nen von Diefen Sauren, ber fid) rübmete/ Da6 er on den alten Königen berflams 
mete/und fefiten ihn auf ben Thron / alſo / daß er den Rucken an ein hoͤltzern Bild 
lehnete / welches ihn natürlich fuͤrſtellete; Alte fuͤrnehme Herren deß Hofes ka⸗ 
men / und dieneten ihm / als ihrem Koͤnig / und thaͤten alles was er befahl. Dieſes 
waͤhrete bif auf die gluͤckliche Stunde / welche endlich ein wenig vor der Sonnen 
Untergang erſchiene / und alſobald kratt ein Officirer herfuͤr / und hieb dem hoͤl⸗ 
tzernen Bud mit feinem Saͤbel den Kopff ab. Der Gaur ſolches ſehend ſtund 
auf und nahm die Flucht. Indieſem Augenblick tratt der Königin den Saal/ 
und ward/ nachdem man ibm den Sophi- Hut aufgefeget/ und ben Säbelanges 
Luͤrtet auf ben Thron erhoben. Crberánberte auch feinen SRamen/ und nen 
nete fid) Solimann, dag übrige gieng mit gleichen Eeremonien ber; tie ich zu⸗ 
bor befchrieben babe/ unb die Trompeten und Paucten kieffen ſich auf vorsans 
gezeigete Weiſe / hören. 
Sie muſten / dem Geſetze ein Gnuͤgen zu thun / dieſes Schau⸗Spiel vor⸗ 
ſtellen / welches wolte / daß der König sur Veraͤnderung deß Namens, ^ den 
ron 













































Andern Theils / 2. Buch/ Kap. r. 507 
Thron aufs Neue zu befteigen / fid) eines Pringen / ber etliche Pretenfionen auf 
Das Reich hatte / gebrauchen mufte. Und Díefeg geſchahe / indem er bem Gauren / 
welcher vorgab / daß er auf bem Stamm ber alten Könige ſey / und über bem ber 
Religion ſeines Landes zuwider war / vom Thron jagete. Von derſelben Zeit 
an befande ſich der Koͤnig allezeit beſſer die Theurung war. aud) nicht mehr fo 
groß / und die Aertzte erlangeten wieder ihr voriges Anſehen; Die Altrologi aber 
Tamen in Ungnadem außgenommen drey oder vier / bie fuͤr gelehrte Maͤnner ge 
halten wurden. | 
-. . Diefer Cha-Solimann, ehe et zur Regierung kommen / hat nichts / als Wei⸗ 
ber / und ſchwartze Verſchnittene / gefehen/ bey welchen er fich in der Kunſt qu ze 
gieren wenig perfe&ioniren koͤnnen. Man hat nad) der Hand erzehlet / daß et 
ſich mit der Regierung ungern beladen / ſondern auf der Jagd und im Haram 
feine groͤſſeſte Freude ſuche / Daher erbem Rath / wann man über deß Landes 
Beſten rathſchlaget / ſelten beywohnet / ſondern feine Höfinge im Regiment / 
siad) ihrem Belieben / ſchalten und walten laͤſſet. Er laͤſſet ſich offt in 0. oder 
12, Tagen nicht ſehen / in welcher Zeit Fein Menſch zu ihmnahen unb feine 
Klage fürbringen fan; Waͤte er nicht ein Weichling / fo würdeer Die Gelegen⸗ 
‚heit mit fo viel Gbrifitidyen Potentaten in Alkan zu tretten/ und bem Türcken 
fein abgenommenes Land wieder zu nehmen / jego nicht verabfäumet haben. 


Der Deriifche Hof und Stände. 
En tbeifet Die Derfianifche Stände / ober Unterthanen in 3. Sorten / bie 
-« ** Erftefind bie Hof⸗Bediente / bie Andere Die Seiftliche / und Die Dritte die 
Kauff⸗ und Handwercks⸗Leute. 

Der Oberſte Reichs⸗Bediente iff Der Achemat-Doulet ‚welches Wort bie 
Stůtze deß Reichthums bedeutet, alle Reichs⸗Angelegenheiten gehen durch ſei⸗ 
nen Kopf, daher iſt er mehr ein Mann vonder Feder / als vom Saͤbel. 

Nazar, oder Nazer, der Sehende / hat Die Ober⸗Aufſicht uͤber deß Königs 
Privat- Guͤter / Stuttereyen / Haußrath / Kleiderꝛc. 

Mether ‚ift jederzeit ein weiſſer Verſchnittener / dieſes Wort bedeutet eis 
nen Ober⸗Kammer⸗Diener / der dem Koͤnig ſtaͤts folget / mit einer Taſchen an 
^i eue darinnen er Def Könige Schnupf- Tücher träger.  SOiefer Mann - 
bat viel zu jagen. 
' . Mir- Akhor-Bachi , iff Ober⸗Stallmeiſter / bat oie Aufficht über bef $6» 
nigs Staͤlle / welche biefelbft eine Zuflucht und Frey⸗Platz ber Miffethäter find. 

Mir- Chikar-Bachi, ift Ober⸗Jaͤger⸗Meiſter / der zugleich Das Amt deß Fal⸗ 
coniterg verwaltet / er bat über taufend Beamte unter fid). 
|" . Segnon-Bachi empfänget Die rore vom Ober⸗Jaͤger⸗Meiſter / und bat 
bie Aufficht über Die Hunde, Lömen/Leoparden/undandere FagdsThiere. 

Kindar-Bachj bat bie Ober Auffiht auf beB Königs Saͤttel / und Pferde⸗ 


i i 86 2 Zenkon« 
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Zenkon- Courichlfi , ifl der Oberſte deren / die dem König bepm Auffteigen 
ben Bügel halten. 


Kerege CourIchifi, ftágef deß Koͤnigs⸗Saͤbel / unb Oriaje- Courlchiſi, ſei⸗ 
nen Bogen und Pfeil. 

Vahanuiez, ift gleichſam Ober⸗Eſtats⸗Sectetarius, zu welchem Amt nur die 
Favoriten deß Koͤnigs gelangen. Dieſer verlieſet Die Supplicationes , und qm 
bete Schrifften oor dem König. 

Kaznadar- Bachi , pertoabret alles gemün&te Gelb in dem Koͤnigl. Schuß 
ift toie bey andern Höfen der Ober⸗Rentmeiſter. 


Ichik-Agaſi-Bachi, iff wie der Hof⸗Marſchall / der viel andere Bediente 
unter ſich hat. 


Mehmender- Bachi , muß / als Ober⸗C eremonien⸗Meiſter / die fremde Ge⸗ 
ſandten einfuͤhren. 

Hakim-Bachi, ift deß Königs febr Medicus, und alle andere deß Reichs 
werden auf deſſen Gutduͤncken angenommen. 

i — iſt das Haupt der Sternfeher / worauf biefet Hof fehr 
viel hält. 

Divan-Begoi, ifl der Dber-Auffeherdeß Gerichts, fo wol in Burgerlichen/ 
al8 Criminal-Sachen / biefet Fan den Kans , und andern Fuͤrnehmen in Derfieny 
den Procefs machen. 

Deroga , ift/ wie ein Blut /Richter / bat bie Aufficyt über SRauben/ Mors 
den/ Huren, Häufer / nemlid) / folches alleg zu verhindern / vonihm fan man an 
ben naͤchſt⸗ vorher gehenden appelliren. 

Sofragi- Bachi, ift der welcher das Sofra, oder Mahlzeit⸗Teppich / vot bem 
Koͤnig außſpreitet. 

Chirak-Bachi,ift Aufſeher über ben Bein. 

Mecheal-Bachi , ift das Haupt der Balken: Träger; Er verfchaffet alle 
Wachs⸗gertzen für ben Hof; Diefer befommt alle Straffen, fo von denen, die 
im Würffeln und Kartenfpielen/ Kraft deß Mahometifchen Geſetzes / erhoben 
werden. 

Kahuergi- Bachi, hat die Aufſicht auf Das Coffe, oder Cahue, unb allerhand 
fchöne Waſſer / fo man zu tríncfen pfleget. 

Karafetache, ift beB Königs Bund» Ar&t/der Feinen andern an feine Stelle 
ſchicken darff. Der König bat fonften wol 1 4. oder 15. Wund⸗Aertzte / die 
Jaͤhrlich über 20000. Tomans ober bep 3.Tonnen Goldes Foften. 

Capichi- Bachi , ift bet Dberfte 9Mórtnet/ ber viel Bediente unter fich bat. 
Cha- Abas II.hat diefe Stelle einem gewiſſen Stamm erblich verehret/diefer laͤſ⸗ 
ſet die 500. junge Sclaven deß Königs im Leſen und Schreiben unterrichten, 

Melicultogagear , bat bie Verwaltung def Zeuges / davon Der König feine 
Kleider machen laͤſſet. Gelaudar-Bachi, ift bet Trabanten, Hauptmann. 

Mir. Abe, bedeutet einen Gürften be Waflers. Sit Ober» — 

uͤber 
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über die Waſſer⸗Stroͤhme; Sein Amt gleichet denen Ober⸗Forſt⸗Meiſtern 


bey andern Höfen/ weil man aber in gant Perſien fehr wenig Holk und Wal⸗ 
bung findet / macht er feinen Profit von den Waſſern / bann der Bauersmann 
muß feine Gelder mit bem Waſſer / (o auß den Ströhmen geleitet wird / befeuch⸗ 
ten/ wovon et allemahl etwas geben muß, ; 
. Katkrone,ift das Hauß ber Koͤnigl. Manufacturen / darinn täglich allerhand 
Künftler arbeiten. I 
Nakkache-Bachi,ift bag Haupt der Mahler. — Necheag-Bachi,ba8 Haupt 
der &chreiner. Embardar-Bachi,, ift Ober⸗Aufſeher über bie Koͤnigl. Korn⸗ 
Häufer/ unb Proviant / ber viel Bediente unter fid) hat. j nM 
Odontar-Bachi, ift Yuffeher auf das Brenn-Hols. Der gröfte Theil dies 


ſer Beamten bat feine Wahrung auf deß Königs Küchen, und wird einem Je⸗ 
den Fleiſch / Butter Reiß / Gewuͤrtz und was zum Pilau Dienet/ gereichet. 


, ‚Tuchemal-Bachi, ift Auffeher auf deß Königs Küchen. Diefer läffet dem 
König feine Speifen auftragen / und wann er wieder abtifchet /_flecket ex fein 


. Mefler ing befte Geruͤcht / und ſchickt eg/ v:rmög feines Amts / in fein Hauß. 


‚deren Charge aber vom König eingesogen/ u 





Sepeh-Salar, ift der Dberfte Geld, Herz in Perſien wann der Krieg ein 
Ende hat / ift aud) biefe Bedienung wieder erlofehen; Erfist im Rath naͤchſt 
dem Achemar-Doulet. Echek-Agafı, if Obrifter der Keckek-Ichis, fo deß Kö» 
nigs Leib⸗Wacht aufmachen / und Mufqueten von einem groffen 2auff tragen; 


- €t bat 2000.Mann unter fid). ^ Topigi- Bachi, ift Zeug XWärter und Obrifter 


jut See / abet er bat weder in dem einen/ nod) in bem andern/ viel zu tbun/ dann 
die Perfianer brauchen FeineCanonen/oder deren. doch febr voenig/baben auch Feis 
ne See⸗Schiffe / ohne allein einige Fleinerauß dem Perſiſ. Meer⸗Buſen / und noch 
andere auf bem Caſpiſ. Meer wider die Uzbegs, Kalmuks, und andere Tartarn. 
-. Anlangende die Kans, oder hohe Land- Wögte werden folche/ wie auch faft 
ale Beamte deß Koͤnigl. Hofs / nicht von gebobrnen Perfianern/fondern von ben 
Gorfchis und Goulams befiellet / bann die natürliche Perfianer find Feine ſolche 
wackere Leute, Die man mit biefen Sremdlingen vergleichen Fönte. Was aber Die 
Gorfchisund Geulams für Leute, foll bey Beſchreibung ber Perfifchen Mili ges 
meldet werden. Die Kans in ben groffen Landfchafften find, mie kleine Könige/ 
bon allem Volck gefürchtet; Sie werden felten abgeſetzt / wo fie nicht gar zu febt 
tprannifiten, Es gibt biet Kans,beten einer auf feiner Bedienung Syábtlid) 7.biß 
8000. Tomans ziehen Fan / Davon müffen fie ale Neu⸗Jahr Dem König grofle 
Prafenten fcbicfen. | | 
- Unter Denen Kans ftehen ned) einige geringere Bediente / bie fie Sultans 
nennen /jedoch vom König beffellet werden. | 1 
. Roc) findet man eine dritte Art Det Gouverneurs, bie man Affefs nennet/, 
bie ftehen über Denen Sandfchafften / bie vor be Durch Kans regieret worden 
DD Die Intraden ber Landſchafften 
bet Kammer heimgemiefen find. Danny too bie Kans regieren / werden faft alle 
: Ss83 | Eins 
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Einfünffte auf ihre groffe Hofſtatt verwendet big auf einen jährlichen Tribur, 
Den der Kan bem König geben muß. 

Unter dem zweyten Stand merden die Leute von bet Gebet begriffen, 
nemlid) die Gefeß- Lehrer / und Die Bediente in Den Gerichts, und Rechen⸗ 
Kammern, 

Serdre , ift der Dbrifte unter den Geiſtlichen / und ein Hoher-Priefter bey 
den Perfianern/ figet Doch naͤchſt nad) bem Athemat-Doulec; Zumercken ift eg/ 
daß einer in Perfien auß dem Kirchen⸗Stand in ben Weltlichen Stand tretten 
Fan, und darum Fan der Serdre wol Arthemar-Douler werden. 

Der Serdre bat die Ober⸗Aufſicht über die Hütter und Renten der Mof 
queen/ und ift ein Vorſteher deß Geſetzes; Gleichwie aber in Derfien bie Mofr 
queen und Cotifftungen/ theils vom Rönigitheils von Privat-Peuten/berrübren/ 
alfo gefchiehet e8 wol’ daß bißweilen zween Serdres pom König eingefeget wer⸗ 
den / da on der Eineüber bie Koͤnigliche und Det Andere über Die andern Stiff« 
tungen gefeget ift/ wie dann diefer König Anno 1667. deren Zween einfeßete/das 
Don Jeder eine von feinen Schweſtern heurathete. 
| Unter dem Serdre ftehen am nächften Scheik-el-Selom, und der Cadi, und 
bey biefen brepen Perſonen / das Urtheil über alle Reiigiong» Duncten. In 
jeder Mofque ifteinPichnamaz, Dec bem Volck porzubetten pfleget. Diefe find 
folcbe/ wie bep ben Türcken DieImans, Die Mullabs find Lehrer deß Geſehes / 
toit Die Hoggias in Tuͤrckey. 

Meftemphittib Memalik gehören sut Nechten-Rammer / unb find Schäs 
fet der Guͤtter der Herzfchafften; Diefe muͤſſen Wiffenfchafft baben; von allen 
Einfünfften / Verlehnungen / Löfungen  Dertheilungen und Ausfertigungen 
ber Einnehmer und Ginfammler, Sonften ift nod ein anderer Schäßer der 
DBermächtnüß-Gütter/Meltecuphigenannt, Der Nazar muß Aufficht habeny 
auf die Regiſter deß Meftemphi unb Memalik, Der Deroga, oder Richter der 
Rechen⸗Kammer muß Die / fo beym Einnehmen und Einfordern pecciren / auf 
Leib und Leben verfolgen. — 

In Diefe Defter-Krone, oder Rechen. Rammer/ werden die Auftheilungen 
bet Befoldungen für die Königliche Beamte gelieffert. Ein jeder Beamter 98% 
bet hin/ die Seinige abzuholen’ und fendet alsdann einen Dieneran dem rt 
um / das ihnen Angewiefene zu empfangen. In jedem Flecken / ober Dorff / 
ift ein Rais, oder Haupt / fo der Fuͤrnehmſte bep Orts / bep dem man fid) ans 
meldet / das Geld zu verfchaffen; Weil aber Diefe Anmerfungen efft in vielen 
Fleinen often / fo auf manchen Orten Stuͤck⸗Welſe einzufordern find / beftes 
hen / befinden fid) zu Syfpaban gewiſſe Thotldars, oder Einfammler der Eins 
kuͤnffte welche fothane Anweifungs »Zettul/ fo die Beamte in der Rechen⸗ 
Kammer uberfommen, um baar Gelb / fo gering / als möglich / an fid Faufs 
fen / unb wann fie Deren viel benfammen haben / fordern [te Diefelbe mit einer 
Mühe auf einmabl ein / worbey fie offt ein Sroffes geromnen; - Joierbep abet 

lepoen 
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feyden die Bediente febr / und Daher find bie Perfifche Armeen auch oft ruinitt 
worden / ju unerſetzlichem Nachtheil deß Reichs. N : 


S wird in Perfien Jedermann geſchwind und gutes Recht ertheilet / und 
*- werben ing gemein Die Proceflen ohne Hülffe der Advocaren und Procura- 
toren von Stund anaußgemacht. Lnterdeffen Eónnen bannod) die Gerichts⸗ 
Derfonen leichtlich beflochen werden / jadiefe find in ihren unrechtmäffigen An⸗ 
‚forderungen/ welche fie fo heimlich tteiben/ al8 e8 immer möglich ift/ nod) ebe zu 
befriebigen/al8 oie Tuͤrcken und Eommt ein unrechtmäffiges Stückleinanden 
Tag / Elaget man es dem Koͤnig / der es nicht ungeftrafft hingehen laͤſſet. | 
Die Kanen halten das Bericht in ibren Provintzen / in beB Königs Namens 
beffen Perſon fie vorftellen; Uber Das aber feget der Königindiefe Stadt einen 
Divan-Begui , Der von ihm allein dependiret/ und der Kan einen Deroga , Der ſo 
piel iſt / als ein Lieutenant Criminel , diefer unterfuchet/ und ſpricht das Recht 
in Diebftahlı Schlägerenen und Mord» Thaten / und gibt Acht, auf bie Hurens 
Haͤuſer; Unter ibme bat er einen Aatas, der gleichfam Wacht: Meifter über die, 
Schaar Wache ift; unb deß Wachts mit feinen Schaar; Wächtern / allerley 
Unsrdnung zu verhuͤten / Durch bie Gaſſen gehet und die, fo er über Die Zeit Dae 
‚felbiten findet/ wann fie nicht gnugfame Entfhuldigungen anzuführen teiffen/ 
ins Sefängnüß wirfft. Gs iftein Kelonder ‚weldyer fo viel / als Der Erfte und 
Gürnebmfte/ wie por Zeiten Det Tribunus Plebis, und in Srancfreich Der Prevoft. 
de Marchand. Diefer Kelonder dependitet allein oom Koͤnig / melcher in jede: 
Stadt einen feet / und ift fein Amt / das Volck gegen die unrechtmäflige Ge 
maltthaten der Statthalter su ſchuͤtzen. | | 
Was den Todtſchlag anbelangets wird derfelbe auf das Schärffefte gos. 
ftrafft / und mag ben Schuldigen Fein Geld von Det Straffe befreyen; So» 
bald man Den Mörder ergriffen/ führet man ihn vor den Divan- Begui, dereinen _ 
Furgen Procels mit ihme machet. Es ifl aber hier der Gebrauch / den Thaͤter 
denen Bluts Freunden deß Ermordeten su überlieffern/ denen e8 erfaubet ift/ 
fid) mit bem Mörder um eine geroiffe Summa Geldes zu vergleichen; Weil 
fie aber in Perſien vor dergleichen Werträgen einen Abſcheu haben / geſchiehet 
eg fetten / und Die / fo ſolche eingehen find die Zeit ihres Lebens beſchreyet + und 
dürffen fid) nirgends febenfafjen, Deß Entleibten Sreunde führen den Thaͤ⸗ 
ter auf Den gewöhnlichen Richt⸗Platz / unb tbáten ihn / ohne einigen Troft und 
Zuſpruch / graufamer Weiſe / und werden felbften su Henckern an ihm wieman 
deßfalls den Augenfchein vielfältig in Perſien ſiehet. vo 
Die Rauberey twird aud) infonderheit gat hart in Perfien geſtraffet und 
itti jen Die Kanen allen Schaden / fo einem Näpfenden durch Rauben eniftehet/ / 
qup ibren eigenen Mitteln erfeßen; Wodurch fiebemogen werden / Tag unb 
Nacht auf denen Land⸗Straffen patrolliren zulaffen. 
| Pi Macht, - 









































































































































412 Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung 


Macht. 

zy Perfien findet man fuͤrnemlich dreyerley Soldaten / deren Jeder feinen 

I befanden Feld⸗Obriſten bat / fold)e find Die Coríchi, die Galams , und die 
Tufenkgis. n 

Die Corfchi kommen auf einem uhralten fremden Gefchlecht / fo jederzeit 
wegen feiner Tapfferfeit berübmt gervejen. Diefe Voͤlcker lagern fid unter gel» 
ten, gleich den Turcomannen/ und ſchicken ihre Jugend bep Zeiten zum Königs 
mit allerhand Nothwendigkeit außflaffirtiund unterhalten fie;bif fiedem König 
befandf werden. ie fino alle zu Pferd / werden wol bezahtet / und gelangen 
offt zu den vornehmften Aemtern Def Reichs / man nennet fie mit dem befandten 
Namen / Kefelbachs, welches Kothr Köpffe bedeutet/ meil fie bor diefem mit eins 
ander rothe Kappen getragen haben. - Man glaubet/ der König unterhalte ib 
tet bei) 22000, fd allefamt trefflicbe Soldaten, und die im Schlagen (id) ABune 
Derstapfferermeifen. Ihre Macht und Anfehen ifi bem König ſchon lanae Zeit 
bet / gleidytoie ben Tuͤrckiſchen Sultanen der Janitſcharen Macht / verdächtig 
geweſen / aber biß dato haben fie ihnen nod) nichts anbaben mögen. hr Gene 
fal wird Corfchi-Bachi genannt / der muß auf ihrem Mittel feyn. Der Mim- 
bachi commandirf 1000. Mann/ Yuzbachi 100. und Ombachi vo, Det Gore 
fchi-Bachi bat 1 50. der Mimbachi 70, der Yuzbachi 30. und der Ombachi to, 
Tomans Sährlichen Sold/ und Jeder gemeiner Coríchi von 9. ro. bii 15. To⸗ 
mans. Wann der König an einem fürnebmen Herin eine Execution fuͤrneh⸗ 
men wil / fo wird ſelbige gemeiniglich einem Cor(chi aufgetragen. 

Der Guler-Agafı iſt Feld⸗Herr uͤber die Gulams , ober bet Leibeigenen / 
dann dieſe find in der & bat lauter £eibeigene / oder Góbne der £eibeigenen von 
allerhand Nationen / von denen der König ſehr tvol bebienet wird; Der aröfte 
Theil beftehet auß abgefallenen Georgianern / deren etwa 18000. allegu Pferd 
find, Feder hat s.biß 8. Tomans Sold. 

Der Tufenkgiter Agafı ift Feld» Herz der Tufenkgis, worauf dag dritte 
Heer beftehet. Diefe Soidaten find neu angeffellet, befteben in Peuten/ die vom 
Pflug genommen werden / weil fie bie Mühe und Arbeit beffer außftehen Fönen, 
Diefe find zu Fuß / und haben allein Säbel und Mufqueten/ aber/ wann fiemar- 
chiren / nehmen ihrer 3.0der 4. ein Pferd oder Maulthier für ihre Bagage und 
Previant; Ihr Sold ift 4. biß 5. Tomans Jaͤhrlich Doch haben die Dfficiree 
mehr; Ihre Anzahl erſtrecket (id) auf 40.biß 70000o. Mann / aber der König 
brauchet ihrer felten mehr/ als 8.biß 10000.Mann; Diefe feute werden von 
Denen Hirten genommen; Sin Sommers. Zeit begeben fie fich in Falte Bergichs 
te Länder/ unb kehren zu Winters,Zeit wieder in tbre warme Gegend; Jeder 
Geſchlecht / oder Stamm / weiß / wie viel Leute er fhaffen muß; Sie werden 
alle 3. Monat von ber Landes: Obrigkeit im Gewoͤhr aeübet. Die Leute / Dat» 
auß dieſe Soldaten genommen toerben/ geben dem König ſehr wenig/und * 
allem 
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atten ihrem Vieh / groß und Pleín / nur eins von hundert / ſamt etwa einem bale 
ben Thaler an Gelbe Jaͤhrlich. Im Nothfall aber Fan diefer König mit Dem 
gtoffen Aufbott gar leichtlich 200000. Reuter ing Geld ftellen. js 


: — Ginfünfffe. EU. | 
opel der König in Perſien ein groſſes unb volckreiches Land bat / folget / daB 
feine Incraden auch nicht gering ſeyn muͤſſen. Man macht ben Uberſchlag 
daß er aufdie 8. Millionen gu erheben babe; Inmaſſen nicbt allein die Provin- 
tzen unb Städte gco(fen Tribut geben ſondern auch Die Zoͤlle Licenten und Ge» 
ſchencke ein groffes bringen. Die reiche Landfchafft Candahor foll allen andas —- 
Kung / Zöllenund andern Giefallen eine Million Reichſthaler / Irvan und Ba 
hylon nicht viel weniger geben/ (wiewol Diefe jetzo Tuͤrckiſch iſt / man bat in dem 
Cantzley⸗Regiſter nachgerechnet / daß die Vor⸗Staͤdte / Flecken und Doͤrffer 
um Iſpahan alleine jährlich 40000. Rthlr. eingebracht. — Us 
Es mug nicht allein an den Graͤntzen fondern auch in bem Land inen 
principaliften Kauff- Städten an vielen Orten / too Päffe und Brücken’ ein jeg» 
licher / fo wol Einheimifcher al8 Außländifcher ben Zoll entrichten. Die Waaren 
abfonderlich die Seide, bringen viel Licenien. Don jedem Ball Seide, foim 
Lande fällt / befommt der König 10. Rthlr. Kilan gibt 3000. Ballen, Me 
fanderan 2000. Schirvban 3000. Georgien und Armenien 5000. und Karas 
bad) 2000. Ballen / ohne was Chorafan und andere Derther/ welche zwar 
nicht fo reich / aber doc) gute Partheyen geben. Wird einem ein ‘Pferd oder 
Maulthier verkauft / befommt der König davon einen Abafly ober halben Gul⸗ 
den / voneinem G fel halb fo viel voneinem Ochfeneinen Orths⸗Thaler / von 
einem Schaaf / deren viel 1000. im Lande verhandelt werden/ einen Kasbefi 
oder 9, Pfenninge. Die Caravan Seraisin Städten /fo von Kauffleuten be» 
toohnet werden / geben 50000. Rthlr. bana im Iſpahan find allein bey 24. ders 
ſelben / und jegliche gibt 2.biß 300. Thomans. Alle Kauffmannfcafften ges 
ben Schatzung. Die fifhreiche Ströhme in Kilan bringen 25000. Rthlr. Die 
NaphtaBrunnen oder herzlihe Dehl- Quellen by Schamacki in Ober⸗Meden / 
geben 4000. Rthir. die atten geben für die Bewaͤſſerung und zwar vor 40.Gb» 
lenlang / und 30. Ehlen breit / 9. Abaflı Daher der Bach Senderut bey Iſpahan 
allein auf 1 6000. Rthlr. einbringt. Alles’ was Nahrung treibet / und nicht 
von def Königs Soldlebet/ muß Tribut bezahlen / auch allerdings die Wehe — . 
Mutter, Man muß auch wiſſen / daß ber gröfte Theil oon Perfien dem König - 
erblich zukommt / von welchem e8 viel gemeine Leute Pfacht⸗Weiſe mieten / 
und ein jeder gibt feine Zinſe von Bander Abaffi, alg dem principaleften Hafen 
‚gegen Ormustiber / empfänget der König allein 20000. Tomans / wann es nicht 
Das befte Jahr ift / hievon folten die Engelländer bie Helffte haben empfangen / 
teil fie dem König die Veſtung und Inſul Ormus halffen einnehmen / aber fie be⸗ 
Fommen jetzo febt wenig mehr. xi | 
A AA. Theil. zu cuc v  ABABDER: 

















































































































































514 Der Fleinen Welt-Befchreibung 


Wappen. 

0! Zeiten teat das Perfiiche Wappen ein halber Mond) wie Curtius bezeu⸗ 

get / lib. 4. cap. 1o, Je&o aber bat ſichs umgefehret/ daß nebmlid) oie Perſer 
bie Sonne, unb bie &ürden/ al Beſitzer Griechenlandes den Mond führen: 
Alſo ift beut zu Tage der Perfer Reichs⸗Wappen Die Sonne auf dem Küchen 
eines Löwen; Jedoch bedienen fid) bie Könige dieſes Wappens gar nicht an 
Außlaͤndiſche Potentaten / ſondern in ihrem Inſiegel / ſo «tvoa eines halben Tha⸗ 
lers groß / ſtehet eine Schrifft jum Exempel deß Schach-Seh, ſeine lautete alſo: 
S einigen Gottes Schlave bin ich Schach-Seh yon Hertzen. Auf dem Rand 
umher ſtund: Aali, es mag einer von dir ſagen / was er wil / ich biu ſtets dein 
Freund / wer für deſſen Thuͤr ſich nicht als Staub und Erden achtet / wann er 
auch ein Engel waͤre / uͤder deſſen Haupt fco Staub nnb Erde. 


Das II. Capitul/ 


Sonden Indianern und ihren Königen. 


Ndien ift ein febr groſſes Land / darinn mancherley Völcker unter ihren be⸗ 

J ſondern Koönigen wohnen. Man theilet es aber gemeiniglich in 3. Theile, 

Davondererfte Indoftan, oder deß groffen Mogols Gebiet /der ander In⸗ 

dien / bif; unb ber dritte Judien jenſeits Def Ganges genennet wird. Wir wol⸗ 
len von jedem S beifabfonberlid reden. — 

Anlaugend Synboftaty/ wird ſolches je&o Das Land ber Mogolen aenannf ; 
Mogol aber bebeutet einen toei(fen Menfihen / dann die Tarfarn unter Tamer⸗ 
(ane haben (ic) Hiefelbft aefe&et / unb die Her rſchafft an fid acbradt. Nepmiich 
Tamerlanes patte 4. Söhne / ber Erſte hieß Joon Guir, ber Iivenfe Haman Xe- 
qoe; der Dritte Miron Xa, und der Vierdte Mirza Xarok, Joon Guir ffarb/ bey 
£eb/ Seiten feines sDatters/ nachdem er z. Kinder Hinterlaffen/ nemlich Drehemef 
Sultan / und Pir Mahomet. Tamerlanfein Groß⸗ Batter hat ihm Oſt⸗In⸗ 
bien / Miran aber feinem dritten Sohn / Perfien gegeben / und Xarok zum Kaͤh⸗ 
ſer nach ihm gemacht. 

Pir Mahomet / Joon Guirs Sohn/ luccedirte in dem Konigreich in Indien 
feinem Groß⸗Vatter Tamerlan/ nach dem er von Pir-Aly umgebracht worden, 

Abuſayd / ein Sohn Pir-Mahomets folgete auf feinen Vatter/und wurde 
jum Königreich Perfien berufen im Jahr Goriffi 1468. aber nach deme er mit 
feiner Armee zwiſchen den Bergen bey Touris herum / durch den Uſſum Caſſam 
eingefthtoffen war / gerieth er in groffe Hnngers⸗Noth / unb als cr (ic durch die 
de —— wollen / ift er gefangen und umgebracht worden im Jahr 

riſti 1467. 

Hamed ein Sohn Abuſayd / luccedirte auf feinen Batter / und regierte 28, 
Jahr / farb im Jahr 1495. | | 
Babor/ 
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. f5abor/ btf Hamels Enckel/ nahm bas Koͤnigreich ein / jagfe bit Patanes, 
bie fich Deffen augemaſſet / aug Syubten/ zwang fie / ſich in ble Synful/ beg Meers⸗ 
Enge zu Bengala gti cetiriren /umd nachdem er 38. Jahr regiert / ift er aeftorben, 
3m Jahr 1532. hinterlaſſend zwey Kinder Homayın-Mirza/ und Kameran.. 
yrza. x | 
Homayon / Babors Sohn / folatte auf feinen Vatter / aber als der Vice- 
Re Xirkan rebellirfe / flohe er in Perſten / und erhielte von dem König Tahamas 
Iſmaels Sohn eine madfige Armee / unfer bem General Bayran-Kan, mif dies 
fem Beding / daß er btufübro deß Mahomets Geſaͤtz / nach der Außlegung deß 
Aly/ folgen folte 5 Mit welchem Bold er fein Königreich bald wieder erober(/uno 
den Xirkan umgedracht, . : | 
-.. Gelaladin Akbar, oder der Groffe/folgete auf feinen Datter Homayen / ver⸗ 
aröffertefein Reich / und machte ihm viel andere Königreiche unterworfen / als 
Cambrya / Decan / Caximir / undandere dergleichen / und machte ibm feier 
garz Indien diſſeits zinßbar. Er war von allen / ſo wol Gbriftenunb Maho⸗ 
metanern / als Heyden geliebt. Er trug einen ſolchen Abſcheu vor Blut ver⸗ 
gieſſen und Grauſamkeit / daß er ſeinen Hienern verbotten / niemanden umzu⸗ 
bringen / er habe es ihnen dann dreymahl befohlen. Er ſtarb den27, O&obr. 
1605. und hinterließ 3. Söhne / als Sciero oder Selim/ Phari / welchen andere 
Sora? nennen /und Danoder Daniel, | 
Sciero oder Selim / folgete auf feinen Bruder / tvar ben Chriſten gar ges 
neigt / er fieng feinen atteften Sohn / welcher wider ihn rebellirt hatte / ſieß ibm 
die Augen außſtechen / und verdammete ihn zu einer etoigen Sefängnuß/ und 
ſtarb / nachdem er zuvor feinen stvepten Sohn Peruus zum Nachfolger im Koͤ⸗ 
nigreich beſtimmet. 
Corran deß Selim Sohn oder Enckel bemaͤchtiget fich deß Koͤnigreichs / die 
fer war ein Tod⸗Feind der Chriſten / und hat ſie ſonderlich gemartert/ bevorab 
bie Portugieſen / in bem Königreich Bengala, 


Letzte denckwürdige Revolution. d 

Shi Sjabren ber bat fi) viel Denckwuͤrdiges in deß Mogols Gebiet zuge 
fragen / nemlich es batte Sultan Corrhon , ber fich fonften Cha- Gehan oder 
einen König der Welt nennen (168 / 6. Kinder / nemlich 4. Soͤhne und 2. Toͤch⸗ 
feru/ ber eine & bu war Dara ( Darius) Chan , der Ander Sultan Sujah , ber 
Dritte Aarenus Zeb, und ber Dierdfe Morad Bakche, Die ältere Tochter hieß 
Begum Saheb, und bie Gjtiugere Rauchenaea-Begum, Cha-Gehan liebte feine 
Soͤhne alle gleich / unb batte fie zu Governeur feiner 4. fürnebmüen Koͤnigrei⸗ 
chen verordnet; Dara-cha der Aelteſte blieb ſtets bey bem Könige zu Dehli, und 
hatte bie Berwaltung Dep Reichs Sindy, allda er in feinem Abweſen einenStatt- 
batter ſetzte; Sultan Sujah fatte für feinen Theil Das Koͤnigreich Bengala; Au- — 
renus- Zeb ward in das König Decan, u Bakche itj Guzerate ros 
iE 2 Aber 
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516 Der Fleinen Welt-Befchreibung 
Aber obſchon Cha-Gehan gefrachtet/ feine 4. Sohn fämtlich zu 6eantiaen / 
ware doch ihr Ehrgeitz mit Diefer Abtheilung uicht erfättiget fonbern ftürGte alle 
Anfchläge dieſes guten Battern/ um beu Frieden zwiſchen feinen Kindern zu ere 
halten / unter uber fid. 
| Wie nun Cha-Gehanfrand / und in bem Duartier der Weibern einge 
ſchloſſen / meineten die 3, (egten Söhne / er wäre aeftorben / und das Dara- cha 
beffen Tod / um bie Zeit zu haben feine Sachen zu beftellen / und alter Plaͤtze 
deß Reichs fich su verſichern / verhaͤlte; Nicht obnift / alsder König deß Todes 
unb der legten Stunde feines Lebens fid) verſahe; Er Dem Dara- Cha pefohlen / 
alle Omrhas oder Giroffen beg Königreichs zufammen zu beruffen/ und auf dem 
Thron / bene /alsdem Aeltern feiner Brüder / folcher billig aebubrte/ ficb zu 
Sehen; Neben Bezeugung / dag wofern & Ott ihme das Leben nod efliche Tag 
verlängerte / ev begehrte vor feinem Abfterben / ibne im ruhigen Beſitz feines 
Staats wurdlichzu feben 5 Und dieſes Vorhaben / fo er damahlen für feinen 
älteren Sohn patte / ware um fo vielmehr billich und recht / weilereine Zeithe⸗ 
ro verſpuͤhret / daß die z. andern Furften für ihrem Vatter vielweniger Ehrer⸗ 
bietung und Liebe / als Dara-Cha, haften. Auf dieſes Geſpraͤch deß Koͤniges / 
mit ſeinem Sohn Dara- Cha, der ihne über die maſſen ehrete unb inniglichen 
liebte / antwortete derſelbe / baf er für bas Leben Ihro Majeſtaͤt GOtt auruff⸗ 
fe /und Ihro die Verlaͤngerung wuͤnſchte / unb alldieweil ſolches fepe/ er feine 
Gedancken niemahlen ſtellen wuͤrde / auf den Thron zu fißen / ſondern deſſen 
Unterthaͤniger zu verharren / gluͤckſeelig fich ſchaͤtzen thaͤte / und zwar diefer 
Fuͤrſt verließ feinen Batter nicht einen Augenblick / um / in feiner Kranckheit 
ibm defto beffer abzuwarten / und in allem gegenwaͤrtig zu ſeyn / deßwegen er 
auch neben dep Königs Beth / auf einem / auf die Erden außgebreitefen Tepe 
pid / zu Nacht lage. 

Auf bas falſche Geſchrey deß Cha-Gehan Tod / Maren unterdeſſen bits, 
andern Soͤhne indeme jeder deß Vatters Stell prætendirte/ unruhig; Morat- 
Bakche, der Füngfte / unb ſonderlich / ber bic SDertoaltung der Landſchafft Gu- 
zerate hatte / ſchickte alſobald Voͤlcker / Surace, ben vornebmften und gebraͤuch⸗ 
lichſten See⸗Hafen in gantz Indien zu belaͤgern/ und als er bie Bottſchafft ber 
Eroberung Surate bekommen / lieſſe er alſobald einen Thron zuruͤſten/ und 
denjenigen Tag / der zu dieſer Ceremonie beftimmet wurde / darauff fisend / 
nicht allein für einen König von Guzerate, ſondern Def. gautzen Cha- Gehan ſei⸗ 
nte Vatters Reich /fich erklaͤren / nnb zugleich lieſſe er Miͤutzen prägen / und 
ſchickte in alte Staͤdte neue Gubernaroren, Aber / wie fein Thron ein ſchlechtes 
Fundament / toirb er bafb zur Erde fatfen / und Diefer Fuͤrſt der Juͤngſte unter 
feinen Brüdern / weil berfelbe den Scepter / Jo ihme nicht aebübrte/ migbraue 
chen wollen / in eine ſchwere Gefangenſchafft vertiefen werden. 

Der Fuͤrſt Dara-Cha päffeSurate gern entſetzt / aber es ware demfelben 
unmug- 
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unmuͤglich / dann yu dem / daß erbefchäfftigt/ feinem krancken Vatter abzus 
. Marten/ machte ihme fein zweyter Bruder Sujah , ber mächtiger war / viel 
ilg Mühe, Erbefande fid) bereits weit in dem Königreich Lahor, umb 

atte fi) Bengala gaͤntzlich unterwuͤrffig gemacht; Alles toas. bey Diefer Beges 
benheit Dara-Cha thun kunte / ware in &p(Soliman- Che cour feinen aͤltern 
 €obu mit einem mächtigen Heer teiber Sultan Sujah zu ſchicken / ber feines 
Oheim fehluge / unb denfelben / biß in bie Laudſchafft Bengala friebe / und des 
ren Graͤntz⸗ Orte mit guten Befabungenverfebend / wiederum zu feinem Date 
tern Dara- Cha fefrete, | 
.... Morat - Bakche tjnferbe(fen. Ward für einen König in dem Könige 
reich Guzerate erkeunet / (tettefe allein feinen Sinn und Gedanden nad) bem 
Reich der Indien / um feinen Bruder zu eertigen / ua» feinen Thron in Agra 
oder Gehanabat gti befeftigen. 

Ber diefen Gefchichfen fieffe Aurenus-Zeb, der nicht weniger ehrgeißig 
unb liftiger war / als (eine Brüder / diefelben in ihrer erfien Hiße verzappeln / 
unb verhelefeden Borſatz melden er hatte / und der balde zu ihrem groffen 
Schaden außbrechen wird; Derfeibe ftellete fic) / o6 hätte er gant Feine Forde« 
rung an das Reich / und der Welt abaefagt / umb fübrefe ein Dervichs oder anie 
daͤchtiges einfames Leben, Seine Tuͤcke bißher zu verbergen / bezeugete er fti» 
nem jiünoften Bruder Merat. Bakche, ben er gum Regiment gar begierig ſahe / 
Daß er begehrte in feinem Vorſatz ihme beyzuſpringen / und daß der Thron ftis 
ner Tapfferkeit gebüsrenber bemfelben mit Volck und Geld / den Dara- Cha, bet 
tme hinderlich war / zu überwinden / bepfpringen wolte. Dieſer junge Fuͤrſt / 
von geringem Berftand / unb burd den Schein eines aroffeu Gluͤcks verblene 
det/ alanbetedem Aurenus-Zeb allzuleicht / vereiniate feine Macht mit beg 
BrudernDölcern/ unb unterftunbe gefammter Haud nad) Agra zu gehen / 
um deffelben Ortes fich zu bemächfigen. Dara-Cha fameihnen entataen / un? 
beícbalye fiimer fette ein /. alfo unbedachtſames / ale für Dit zween Brüder gluͤck⸗ 
lichis Treffen. | 
Diefer Fuͤrſt ber fürnehmen Häuntern feines peers / wider bie Mey⸗ 
nung feines Feld⸗Herrn / ber bas Heer führte / unb fein Obriſten Staats⸗ 
 Sinifter/ der ihme getreu ware / zu viel trauend / hielte Def Siegs ſich ver⸗ 
ſichert / feine Bruder gleich anfangs umb ehe fie Zeit baften / ein wenig zu ru⸗ 
ben / eylend anzugreiffen; Der erſte Angriff ware ſcharff und blutig / Morat- 
Bakche eot Hitz und Hertzhaftigkeit / mif einem Loͤthen ⸗ Muth fechtend / bes 
fam: fünf Pfeile in den Leib / unb fein Elefant / auf dem er ſaſſe / ward gantz 
mit Pfeilen bedeckt. 

Als ber Sieg auf Dara-Cha Seite fi) neigte / gieng Aurenus-Zeb 
durch / aber er kehrete bald wieder um / y ? ſahe / baf bie Derane) 
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die in def Dara- cha Heer toaren/unb demfelben/nach dem er feine beſten Hanpt ⸗ 
Leute neben bem Feld⸗ Herrn verlohren / ſchaͤndlich verlaffen haͤtten / zum Ent 
fatz famen. Alſobald faßte Aurenus-Zebtoicber einen Muth / und begabe fid 
nochmahlen in bas Gefecht wider Dara- cha, Diefer Fuͤrſt / ber fib verratben fae 
pt / unb bie Hoffnung / mit feinem übrigen geringen Dölcklein etwas außzurich⸗ 
£enver(obren/ machke fi) Davon / und kehrete nach Agra / ba der König fein 
Batter/ mit Deme es be(fer worden /fich befande. Er rathete feinem Sohn in 
die Beftung Dehly fic zu begeben / und den Schatz auß Agra dahin mitzuneh- 
men / welchesohne Verluft einiger Zeit von feinen treueften Dienern bealeitet/ 
geſchahe. Alfo war der Sieg aant auf Seiten Aurenus-Zebs und Morat-Bakche, 
welcher vor Endung deß Treffens durch Verluſt vielen Bluts geſchwaͤchet / im 
feine Zelten / um bie C'Gunben fich verbinden zu laffen / fid begabe. Dem Au- 
renus- Zeb are leicht Diefe SDerratber zu gewinnen / fo wol wegen Def groffen 
Schatzes / beu er erworben / als weilen bie Indianer febr unbeſtaͤndig und wenig 
großmüfhig. Uber das find die Häupter gemeiniglich fluͤchtige Perfianer / die 
von geringem Herfommen / unb ein ſchlecht Herg haben / unb denjenigen / der 
ihnen am meiften gibt / dienen, 

Cha- Eft. Kan, Oheim diefer 4. Fürften / deren Mutter feine Schtwefter 
war / begab ſich /nebenft den vornehmften Haupt⸗Leuten / be Dara-cha und 
Morat-Bakche; die ihre Herrenverlieffen / auf Aurenus-Zebs Seife, Morat- 
Bakche erfanbtebamabten/ aber zu fpatb/ ben Fehler/ fo er begangen’ dem Au- 
renus- Zeb zu verfrauen / welcher oon dem Stuck (id begünftiget / febenb / Feine 
Zeit verlor / um feinen Zweck zuerreichen. Morat-Bakche, der degunte/umd 
nicht ohne Urſach / wider feinen Bruder zu argwohnen; Ließ demſelben die Helff⸗ 
fe deß Schatzes / welchen er weggenommen / um nach Guzerate ſich zu begeben / 
fordern; Aurenus- Zeb hingegen zur Antwort verſicherte ihn: Daßer noch be 
ftändig indem Vorhaben / ihm auf Den Thron zu verpelffen / und daß er deßwe⸗ 
aen muͤndlich mitdemfelbenfich unterreben moͤchte. Als Morat-Bakche feine 
Wunden um e(foas acfeilet / befuchke er Aurenus-Zeb den Bruder 7 Der ihne 
freundlich aufnahme/ und feinen Muth hoc) erhube/ mit Dermelden/ daß er 
auch das vornehmſte eid der ganken Welt verdienete; Diefer junge Fuͤrſt 
fief fich durch folche fäffe und glakte Worte verblenden / fein verſchnittener Cha- 
bas- Kan, der ijmeben mehrern Theil deß Königreichs Guzerate erworben/ krach⸗ 
tete hingegen ein Mißtrauen bey bemfelben zu erwecken / und bie Striche / ſo ih⸗ 
me gelegt wurden / zu erfennen zu geben 5 Aber ob ſchon Morat- Bakche Willens 
geweſen wäre / bem Rath ſeines Verſchittenen zu folgen / ware es zu ſpaͤth / ben 
Aurenus-Zeb hatte bereits ſeine Auſtellung gemacht / ihn auß Dem Weg ju raͤu⸗ 
men; Gt (ubt Morat-Bakche zu einem Gaſtmahl / und je mehr biefer fich ente 
ſchuldigte / je mehr jener ihn noͤthigte / fi einzufinden; Der junge Fuͤrſt um 
fein Mißtrauen nicht an Tag stt geben / koͤnte nicht mehr zurück / eutſchlofſe (id 
endlich / feinem Bruder zu Willen ju werden / o6 ſchon er in Forchten flunde / 
($ 
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es möchte folches ber legte Sao feines Lebens feyn/und dag ihme ein toͤdtlich Gifft 
bereitet wäre / jedochirste derſelbe / aldiewellen damahlen Aurenus-Zeb wider 
ihn an bem eben nichts zu thun vorhatte / unb fic begnuͤgte / anftatt zu helf⸗ 
fen/ daß er aufden Thron gelangen möchte / wie er verfprochen fatte / fid 
feiner Perſon zu verfichern / tole beſchahe / umb er mit guter Macht indie Ve⸗ 
fiungGoualeor verfibidt worden um ibm Zeit zu völliger Heylung feiner 
Wunden zu (affen / unb aud) Hingegen feiner Seite fein Vorhaben ins Werck 
zu ſetzen / in Obacht zu nehmen, | 

.. Sfad dem Dara- chadie Schlacht tiber feine stotene Brüder Aurenus- Zeb 
und Morat-Bakche in ber Ebene Samonguir heſchehen / vertobren / und von den 
bornebmften Obriſten feines Heers ſchaͤndlich verfagen worden/ begabe er fid 
mit dem jenigen / fo ihme bey verwirreten Sachen aug bem Königlichen Schatz 
wegzunehmen / inder Eyl moͤglich wäre / in das Königreich Lahoz. Der $90» 
nig / um der Ungeftümmigfeit feiner vi&orifirenden Gne zu entaeben / wel⸗ 
che allein aufdie Regierung / ihne vondem Thron ftoffend / umd vieleicht gar 
denfelben um bas Leben jur bringen / ihre Sinnen und Gedancken richteten / 
entſchloſſe fich / um nicht ergriffen su toerben / undzufehen/ wie weit feiner 
Soͤhne Ungebuͤhr fich erftrecen wurde / in die Veſtung Agra zur enfiweichen 5 
Als Aurenus Zeb Der Perſon deß Morat-Bakche, wie zuvor gemeldt/ fid ver⸗ 
ficbert hielte / begabe fich Derfelbe nach Agra, unb ſtellete fich zu Glauben / bag 
Cha-Gehan geftorbentwäre/ damit er hernach auch Urſach haͤtte / in die Des 
flung su gehen / allda er ſagte / einer von den Omrhas Widerpart halfen wol⸗ 
ft ; Se mehr Aurenus-Zeb , ber ben Getpa(£/ tmb das Gluͤck auf feiner Ser 
ten batte / nicht ferner widerſtehen koͤnte unb weil ber Schöpff- Brunn der 
Veſtung Agra außgetrucknet / er genöthiget ware/ / Waſſer auß dem Fluß / 
durch eine kleine Porte / atfoa der Orth au dem fihtwächften/ welches Aurenus- 
Zeb bereits in Obacht genommen hatte/ hinein bringen zu laſſen / ſchickte er 
an denfelben Fazel- Kan deß Haufes Ober⸗Hof⸗Marſchatl/ ihne zu verficheren/ 
Das er annoch im Lehen waͤre / damit er fich nicht mit bet Unwiſſenheit behelf⸗ 
fen moͤchte; Fazel- Kan pattedarneben Befehl / dem Fürften anzuzeigen / daß 
deß Königs feines Vatters Wille ſey / baferin das Königreich Cecan, als bag 
Land feiner Berwalfung / ohne ihme mehr Verdruß zu verurfachen/ fi begee 
ben ſolte unb baf affo Durch bicfes Zeichen feines Gehorſams / er ihme Aue 
lag geben wuͤrde / alles Vorige in Bergeß zu ſtellen. Aurenus-Zeb in feinem 
Vorfatz feftverharrend/ gabe dem Fazel-Kan zur Autwort / daß er aefichert. 
waͤre / daß ber König fein Vatter tod waͤre / und baf aufdiefen Grund er um 
den Thron / deſſen er ſo wol / als feine Brüder) welche natürlich nicht mehr 
Recht darzu / als er wuͤrdig ju ſeyn / vermeinte / daß / wann der König fein 
Vatter annoch im Leben / er demſelben allzuviel Ehre unb Gehorſam ſchuldig/ 
die geringften Gedancken zu haben / etwas ihme mißfaͤlliges DES 

; er 
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Aber wann trit glauben folte/ daß der ſelbe nicht tod / beaebrteer ibn gu fehen / 
unb bie Fuͤſſe zu koͤſſen; Darauffer (Ich in feine Berwaltung begeben/ unb deſ⸗ 
fen Befehl fleiffigften Sehorfamleiften wolte. ; 

Fazel- Kan aber brachte diefe Anttwort dem König; Der bezeugete / daß 
ihme lieb waͤre feinen Sohn zu ſehen / und ſchickte wiederum Fazel-Kan , 
demſelben anzuzeigen / daß er willfommen feyn wurde, Aber Aurenus- Zeb 
(iftiger als Cha-Gehan verficherfe Fazel-Kan , baf er nicht in Die Beſtung gehen 
foolte/ wann nicht zuvor die Beſatzung / um feinen Leuten Platz zu machen / 
außgezogen waͤre. Diefer Fuͤrſt fuͤrchtete / und ſolches nicht ohne Urſach toan 
er hineingienge/ unb nicht Meiſter waͤre / ibme eine Tuͤck bewieſen / unb er 
bey dem Kopf genommen werden möchte; Als nun der König feinen Entſchluß 
eernommen / willigte er ein unb Funfe mehr wicht thun / alf das Fenige / 
was fein Sohn von ihme gewuͤnſchet / zu belieben. Alſo zoge deß Cha-Gehan 
Befakung auf der Beftung / und Def Aurenus-Zebs Voͤlcker unter Befehl Ma- 
hamoud feines ältern Sohns / beme er befable / deß Königs feines Vattern 
Perſon fich zu verfichern / hergegen hinein; Linterdeffen verſchobe derſelbe von 
einem Tag zum andern / feinen Vatter zu beſuchen / eine glückliche Stunde 
zu dem Ende erwartend: Als aber feine Sternſeher Feine finden kunten/ 
begab er (id inein Hauß / auf Dem Land vor Agra, zwo oder drey Meilen ab⸗ 
gelegen / welches bem Bold / fo mit groffem Berlangen bie afückliche Stund 
der Beſuchung Def Vatters von dem Sohn / welches ihrer Streitigkeiten ein 
Ende bringen folte/ ſehr mißfiele. 

Aber Aurenus-Zeb auf biefe Beſuchung nicht fringend / faſſete hingegen 
einen febr ungebuͤhrlichen Entſchluß / nehmlich feines Vatters Unterhalts Kos 
ften zu beſtimmen / undaufdie Schaͤtze / welche Dara-Cha in feiner eilfertigen 
Flucht nicht wegnehmen koͤnnen / zugreiffen. Er ließ auch feine Schwefter 
Begum-Saheb dem Koͤnig / von welchem fie ſehr geliebet war / Geſellſchafft zu 
leiſten/ indie Beſtung einſchlieſſen / unb thaͤte feine Hand uber allen Reich⸗ 
tpum / fobiefelbe von Freygebigkeit ihres Vatters bat gefchlagen. 

Cha-Gehan von feinem eigenen Sohn wider ibne auf biefe Weiſe verfah⸗ 
ven/ tar tiber alle maffen ergürnef / übfe Gewalt außzufommen/ unb ere 
ſchlug etliche Wächter / bie fih ibme toiberfeten/ welches verurſachte / Daß 
Aurenus-Zeb denfelben beffer eertoabren ließ. 

Inzwiſchen war e$ eine verwunderliche Sach / daß Fein einiger ber Be 
dienten diefes groffen Wöniges ihme beyauftehen fid anerbotten / daß atte feine 
unterthauen inne verliefen’ unb den Rucken Fehrefen / nunmehr Aurenus- 
Zeb fiir ben König erfennend / und Cha-Gehan , dernoc lebendig / in Ders 
atf ſtellend: Befauden (id (don etliche / denen fein Ungluͤck zu Hertzen gien⸗ 
= fo war die Forcht doch eine Urſach / daß fie ſchwiegen / und einen König/ 

er tiber fie als ein 9Datter/ unb mit folder Sanffimuth / welche bey ide 
Haͤup⸗ 
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Haͤuptern ungemein regierte / ſchaͤndlich verlieſſen. Dann o6 derſelbe zwar 
den Groffen/ wann ſie ihrer Schuldigkeit nicht nachkommen / ſtreng ware/ fo 
richtete er doch alle Ding feinem Volck / welches aber folches in biefer Begebeu⸗ 
brit nicht erkennete / zum beſten. Und Hat diefer fürkreffliche &onig in der Ge⸗ 
faͤngnuß mit Traurigfeitfeine Tage aeenbet / und ift in derVeſtung Agra zu 
End deß 1666, Jahrs geftorben. i 

Sobald Aurenus-Zebfplches vernommen Fam er nach Agra, und griff 
auf alle des Koͤnigs ſeines Daktern Kleinod / baraner qu deſſen Leb⸗Zeiten kei⸗ 
ne Hand anlegfe/ Begum-Saheb fatte auch viel Edelgefteine / fo Aurenus-Zeb 
SHro/ toie fie vonibmetn bie Deflung geſetzt worden / gelaffen/ und ware da⸗ 
mablen begnuͤgt / das baare Geld / deſſen ihre Kuͤſten voll aetoefen wegzuneh⸗ 
men. Wie nun Aurenus-Zeb, gedachte / daß dieſe Edelgeſteine für ihn ſich 
quc nicht uͤhel ſchickten unb tiber diß die Fuͤrſtin feine Schweſter / als welche 
mit Cha- Gehan genau verbunden / ihme verdaͤchtig ware / funde er Mittel / 
bie ehrlich und ohne Boßheit an feyn fihienen / fole su bekommen; Indem Pit» 
felbeder Begum⸗ Saheb fihmeichelfe und groffe Ehre erzeigefe / und fie nad) 
Jehanabar führete: Bald hernach batte man Bottſchafft deß Todes Diefer Fuͤr⸗ 
ſtin und jedermann fagte / daß ſolcher durch) Gift befürdert worden: Nach 
dem Dara- cha auf ben Rath dee Koͤniges feines Vattern / in Gol einen Theil 
deß in ber Veſtung Agra ſich befindenden baaren Geldes/ weggenommen / unb 
indas Königreich Lahor ſich begeben / verboffte er in Kurtzem eine zweyte Ar- 
mee/wider feinen Bruder Aurenus- Zeb zu jieben / zuſammen zu bringen / deſ⸗ 
felben gefreuefte Diener und Freunde haften ipu in feinem Unglück jederzeit ber 
leitet / und fein ältefter Sohn Solimann Che-Kour tpareneben dem Raja Roup 
in feiner Herrſchafft Volck zu werben / fünf Millionen Roupiers, welches fiben 
Millionen und fünfhundertfaufend Fraucken ſeyn / mit ſich habend / umbefto 
eher Soldaten gu bekommen / aber auf dieſe nahmhaffte Summa Geldes hatte 
alſobald Raja Roup ein Aug / unb nachdeme er deſſen / Durch eine ſchaͤndliche 
Berraͤtherey fid) bemaͤchtigte / flohe Solimann Che-Kour, befoͤrchtend/ es 
moͤchte auc ihne ſelhſt gelten / in Eyl in das Konigreich Sirenaguer, unfer ben 
Schutz Dif Raja Nakti Rani, Welcher denſelhen / Durch eine uod) ſchaͤndlichere 
Verraͤtherey bald hernach dem Aurenus- Zeb uͤberliefferte. Au 

Als Dara-Cha von biefer Berrätherey Def Raja- Roup Zeitung hekommen/ 

undfahe/ daß ale feine Sreunbe ihn vertiefen / um Aucenus Zebs Partheh 
anzunehmen/ begab er fic von Lahor hinweg / inbas Königreich Scimdi ju 


gehen. 
Vor ſeiner Abraͤyſe auf ber Veſtung lieſſe er alles Geld und Kleinodien/ 

bie ſich in dem Schatz befunden / auf bas Waſſer laden/ um mit gutem Geleit 

nach Baker aeftibref zu werden / allda er ber Veſtung / welche in mitten deß 
II, Theil. | uu ——— Fluſſts 























































































522 . Der Heinen Welt-Befchreibung - X 
Fluſſes Indus ligt / ſich bemaͤchtiget zum Gubernaroren unb Verwahrung 
Diefes Reichthums einen Verſchnittenen / der ihme getreu wäre / neben 6000, 
. Soldaten und alter notbtvenbiaen Munition / um eine Belägerung außzuhal⸗ 
ten / gefeßet; Und barauf nad dem Scimdi, da er viel grobes Geſchuͤtz hinter⸗ 
laffen/ fortgegangen. Erräyfetein bem £anb Def Raja von Kachnagana, wel⸗ 
cher ime freffliche Derheiffungen / aber ohne Werck acfbans Darauf fam er 
it bas Königreich Guzerate, und wurde von bem Volck mit are(fem Frolocken/ 
alsrechtmäffiger König / und Cha-Gehans Erbe empfangen, Er erfheilete 
feinen Befehl in atten Stadten/ unb infouberbeitinSurate, allda reinen Gu- 
bernatoren verordnet; Aber ber Gubernator in Der Veſtung der ein Raja, und 
veri Morat- Bakche dahin geſetzt worden / wolte fíd) Dara- cha nicht unterwerf⸗ 
fen; Sondern proteltirte daß er den Orth niemand / forr ber auch waͤre / ohne 
expreflin Befehl oon Morat- B: kche überaeben wolte / und tote derſelbe bey bito 
fem Entfihluß fefte bliebe / wurde er ruhig in der SDeftung geiaffen / und verur⸗ 
ſachte bintotcberum auch den Gübernatoren der Sfadt Feine Unruhe. | 

Dara-Cba hekame iuzwiſchen zu Amadabat Bericht / daß Jeffomfeinus ei 
ner ber maͤchtigſten Rajasin gant Syubten von Aurenus- Zeb fich getrennet / unb 
fich zu ibm: zu ſchlagen begehret; Er wuͤrde auch von ermeldten Raja mit feinem. 
Heer / welches nicht ſtarck/ und wie er zu Amadabar anfame / epnarfábr iu 
30000, Mann allsinbeftunde / fortzueylen erſucht. Dara- cha, der feinen 
— Morten trauete/ folgte diefem Rath / unb Fame nad) Emir, den Orth bef 

Sammel⸗Platzes / verboffend / denfelben allda anzutreffen, Aber Jollomfei- 
nus, welcher von Raja- Je(feinus der mächfiger ale er / gaͤntzlich auf Seiten Au- 
renus-Zebs gezogen var / befunde fich nicht Diefen Tag feines Verfprechens zu 
Emir, und Fame erſt / da er mit Manier nicht langer außbleiben kunte / Vorha⸗ 
bens dieſen elenden Fuͤrften zu verrathen. 

Als beeder Bruder Deer einander gegenwaͤrtig waren / geriethe es zu einem 
ernſtlichen Treffen / welchts z. Tag lang gewaͤhret. Aber / ba das Gefecht in 
dem ſchaͤrffſten/ wendete ſich Jefomfeinus durch eint offentliche Treuloſtgkeit auf 
Aurenus-Zebs Seife / welches deß Dara- cha Soldaten ſehend/ den Muth vere 
lohren und flohen; Beederſeits ware viel Bluth vergoſſen; Chanavas- Kan- 
Aurenus-Zebs Schwaͤher⸗Vatter blieb auf dem Platz / tmb bederſeits 8. ober 
9000. Maun / ber Verwundeten / foin groffer Auzahl / zugeſchweigen. 

Als nun Dara- cha fid) nicht wiederum erhohlen konte / und ihme Dag Gluͤck 
in atten feinem Bornehmen alfo widerwaͤrtig ware um der Feinden Haͤnde su 
entrinnen / Rohe ſammt feinen Weibern / etlichen feiner Kindern / und ge 
treueſten Oienern to einem erbärmlichen Aufzug davon. _ 

Dara- cha kame an in Scimdi , willens nac Perſien ubersuarben/ alida 
Cha- A basll. (riter mit einer bersfichen Bereitſchafft um ihme mit Volck und 
Geld zu belffen / wartete; Aber biefer Fuͤrſt / bem Meer nicht trauenb und bt» 
förchtend / es möchte ihm bey deſſen Unbeftändigkeit ein frifches Ungluͤck dos 

nen 
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nen / vermeinte der Weg zu Lande toáre für feine und feiner Weiber und 
Rinder Perſonen ficherer 5. Jedoch wurdeer bierinn betrogen; Dann als Det» 
felbe burd) bas Land der Patanen nad) Candahor zugelangen / feinen Weg nah⸗ 
- me/ warder ferner / von einem Herrn Def Landes Gion-Kan genannt, / welcher 
ein Beampter deß Königs feines Vattern geweſen / und wegen begangenen £a» 
fern auß dem Munde deß Koniges / unter die Fuffe eines Elepdantengeworp — 
fen zu werden/verartheilt/ aber/ auf Fuͤrbitte bemeldfen Dara-Cha, deme er fir 
die Grrettung feines Lebens zu dancken Datte/ begnadiget worden iſt / ſchandli⸗ 
cher Weiſe verrathen. D Mare | 
Zum Uberfluß der Trübfahlen befame Dara-Cha , vor 9InFunfft in dem 
Haufe deß bemeldten Gion Kan durch einen Lakeyen dir traurige Bottſchafft dep 
Todes berjenigeu feiner Weiber / welche er am liebſten hatte / unb die ibne in 
feinem Ungluͤck allezeit begleitet; Er vernabme / Da3 Diefelbe vor His und 
- Sóurft/ in Demefíeauf Dem db aud nicht einen fropfien Waſſers / umden 
Mund gu erkuͤhlen / finden können / geftorben toüren, — Diefer Fuͤrſt ward über 
die Zeitung atfo ſchmertzlich betruͤbt Da er / als tod zur Geben fiele/ und fo bald 
derfelbe / durch Hülffder Umftebenben / wiederum zu fich felbften kommen / get 
riffeeraug Ubermaß feines Schmerkens bie Kleyder. Dieſer ungluͤckſeellge 
Fuͤrſt patte ſonſten gleichſam unempfindlich in allen Widerwaͤrtigkeiten fic er» 
zeigt / aber in dieſem Datteibu ber Schmertz tibertounben / er wolte auch von fti» 
— gen Freunden fid nicht troͤſten laſſen. Er Fleydete fih ſeiner Betruͤhnuß ge 
mäg/ undanfafteines Turbans band er um fein Haupt ein Stud grobes 
3geintoab. In ſolchem erbaͤrmlichen Habit gienge er zum Haufe bef Verraͤthers 
Slion Kan ein / allda auf einem Feld⸗Beth/ um fih ein wenig zu erhodlen / fi 
"gend / begegneten demſelben bep feinem Aufwachen friſche Hertzens⸗Stiche. 
Als Gion-Kan quif Sepper- Che- KourDeg Dara- Chan zweyten Sohn areifo 
fen wolte / thate dieferjunge Printz / gleichſam noc ein Kind / tapffern Wider⸗ 
ftant / un? feinen Bogen und Pfeil sur Hand nehmend / erfeafe er 3. Mann auf 
dem Platz. Aber weil er allein ware / fonte Derfeibe/ ſo vielen Verraͤthern 
ferner nicht widerſtehen / welche ber Pforten deß Hauſes maͤchtig / niemanden / 
der ipu entſetzen fonte / einlieſſe. 
Wie nun Dara- Cha oon bem Getůmmel dieſer grauſamen Moͤrdern / da 
ſie den Fuͤrſten griffen / erwachte / ſahe derſelbe feinen Sohn / mit auf dem Ru⸗ 
den gebundenen Haͤnden / vor feinen Augen ſtehen. Diefer undluͤckſeelige 
-SBatter nunmehr ander ſchaͤndlichen Derratherey feines Wirths nit zweiflend/ 
Fonte ſich nicht enthalten / in bem billigen Zorn ba er ware / wider Den Verraͤther 
Gion-Kan , ín folde Wort außzubrechen: Dollende / fagfeer /du undanckbah⸗ 
ver un? ſchandbahrer Gaft / vollende tas du angefangen; Wir ſeynd Die 
Schlacht Opffer 0:6 Ungluͤcks und ber nngeredten Begird Aurenus-Zebs} 
‚Aber! gedencke / daß ich ben Tod verdienet / nur Darum / weil ich Dir Das Leben 
errettet/ und daß niemablen einigem durften von Koͤniglichem Gebluth die 
i ; Yuuz Hände 












































































































































524 Der Eleinen Welt-Befchreibung 
Hände auf den Rucken gebunden worden; Gion-Kan von Diefen Worten etli⸗ 
er maffen bewegt / lieſſe Den jungen Fuͤrſten entbinden/ und ftet(ete allein eine 
Wacht für Dara- Cha und feinen Sohn; Schickte zugleich einen eigenen Botten 
fiij Raja Jeffomfzinus und Abdulla Kan, Diefelben zu berichten / daß er de Dara- 
Cha und der Seinen fih bemaͤchtiget; Auf biefe Bottfchafft Famen diefeibe in 
Eyl / an dem Raub Diefes Fürften Theil zu nehmen; Aber fo bald Eonten fie nicht 
einlangen / Das Gion-Kan nicht Zeit hatte / bas Befte hinweg zunehmen / uno 
eradtifie aud deß Dara-Chans Weiber unb Kinder fehrunfreundlih, Als der 
Raja und Abdulla- Kan barfommen / ward Dara-Cha famt feinem Sohn auf ti» 
nen &fepbanten/ unb ſeine Weiber und übrige Kinder auf einen andern geſetzt / 
ui? alfo mif groſſem Unterſcheid ihres vordergegangenen Aufzugs zu Jehana- 
bat , allda (ie den 9. September Anno 1660. ankommen / gefuͤhrei. Altes Volck 
lieffe herbey / ein jeder wuͤnſchend den Fuͤrſten / ben er gern zu einem König bate 
fe / zuſehen; Aucenus-Zeb befahle/ Daß man fie durch alle Haupt⸗Gaſſen und 
Mards-Straffen zu Jehanabat , damit niemand an feiner / nedmlichdeß Dara- 
Cha Gefaͤngnuß zweiffelte / führen folte / gleich / als tvanın ihme bie Treutofig> 
Feit toiber feinen Bruder ein Ruhm geweſen wäre / demfelben verordnete er die 
Veſtung 20fer sur Gefangenſchafft. Gleichwol ware unter atten den jenigen / 
die zugeloffen / die ſen Fürften zu fehen / und denen nicht untviffend/ baf er ihr 
rechtmaͤfſiger Koͤnig waͤre / aud) wuͤnſchen / ihne auf den Thron wuͤrcklich zu 
feben / Fein eintziger / welcher bas Hertz Hatte / ihm einen Dienft su thun. Es 
funden fic allein etliche wackere Soldafen/ diediefem Fuͤrſten hievorgedienet / 
und von demfelben viel autes empfangen/ welche fich ſhuldig zu fepn aebalten/ 
bey dieſer Begebenheiteinige Dauckbarkeit zu bezengen; Wie dieſelbe ihren 
rechtmaͤſſigen Fuͤrſten auß den Haͤnden derjenigen / die ihne gefangen hielten / 
zu befrepen nicht vermöcht / fieten fie mit Grimm anf Gion-Kan , der aber zur 
Stund Huͤlff /jedoch bald Hernach / inbeme er wiederum nach feinem Land fef» 
rend / incinem Wald / da er durchränfen wolte / erfchlagen worden / feinen 
verdienten Lohn bekommen. | 

Als Dara-Cha mit einer Wacht von Jehanabat nach dem Dreh feiner Ges 
fänanaßaußgeführetwurde/ und an einen fchönen Orth / da er vermeynte zu 
ruben / angelangt / turbe demfelben fein 2elt/ in Dem er feinen Kopff laffen fot» 
fe / zugerüftz Mach demeergegeffen/ Pane Seif-Kan, welcher zuvor infeinen 
Dienften war / ihme das Urthel feines Todes anzukuͤnden; Wie Dara-Cha ihn 
hinein kommen fabe / ſagte / er wäre teitifomm / unddaß er ſich erfreute einen 
feiner getreueſten Dienerzufehen. Seif. Kan autwortete; Daß ja er vor dieſem 
in feinen Dienften geweſen / aber dißmahl Aurenus- Zebs cla foáre / nib Ber 
febt hätte / bemfelben feinen Kopff zu bringen. Es muß dann geftorben fenn / 
ſagte Dara-Cha? @sifteimtirtheildeg Königs / anftworfefe Seif-Kan ; und ich 
bin hier / Daffelbe zu volfftrecken / Sepper-Che Kour,, welcher in einem Wor-Ghes 
mach ber Zelt rubete / über diefen Reden erwacheude / wolte nach eflichen Bs 
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fen / bie ihme genommen wurden / greiffen / und wendete alle Kraͤffte an / ſeinem 
— helffen; Aber er wurde von den jenigen / DieSeif-Kan begleiteten / 
verhindert. — 

Dara ·Cha wolte auch Widerſtand thun / weil er aber geſehen / baf es ver⸗ 
geblich / begehrte er Zeit/ fein Gebett zu verrichten / welches ihme verwilliget 
wurde; Unterdeſſen ward Sepper- Che Kour auf eine Seite genommen / und 
inbeme man denfelben aufhielte dem Dara-Cha das Haupt abaefihlagen/ 
telchesSeif-Kan , Aurenus-Zeb uͤberbrachte / ber oermepnte / durch bas Blut 
undden Tod feines Bruders ftinen Thron zu beveftigen, Auf diefes bluthige 
Zrauer-Spiel wurde der betrüibte Sepper-Che-Kour in bit Beſtung Goualeor 
um / feinem Oheim Morat-Bakche Geſellſchafft su leiften / geführt, Die Wei⸗ 
ber und Kinder deß Dara-Cha führte manin den Haram Aurenus-Zebs , welcher 
um / auf ben Thron deß Mogolsfich feft su ſetzen /nur allein nachfinnete / auch 
feinen andern Bruder Sultansujah , auf bern Weg zu rdumen / der zu Bene 
gata eine Macht zu ſammlen / unb um den Rönig feinen Vatter / welcher in bet _ 
d e "a von Aurenus Zeb gefangen / aber annod) bey Leben / au erlöfen 

- fib befanbe. | 
.  Aurenus-Zeb nach dem derfelbe feinen Dafter Cha-Gehan tnb Bruder 
Morat-Bakche gefangen feßen/ unb feinen Altern Bruder / demevon rechtes 
wegen bas Reich gebuͤhrte graufamer Weiß entbaupten faffen / fonte un⸗ 
ſchwer / infonberbeit/ weil Das Gluͤck ihme guͤnſtig var / und alle Bornehme 
Dee Reichs ihme Beyfall gaben / auf ben Thron gelangen. Wie bie Gewon⸗ 
beit diefer Geremonie/. auf ben Thron wuͤrcklich zu feßen/ drauchte es wenig 
Zeit / dißmahl ſolchen aufzurichfen,/ weil Cha-Gehan vor feiner Gefängnuß 
denjenigen / welehen der groffe Tamerlanangefangen/ unb der koͤſtlichſte und 
prachtiafte/ fojemabís in ber Welt aefeben worden / volführen laſſen; Aber 
dieweilen aud) der groffe Staats, Cadi und Haut deß Geſaͤtzes / ben neuen $0» 
sig außfunden foife/ funbe inbiefem Stuck Aurenns-Zeb anfänglich Verhin⸗ 
derung; Der Groß⸗Cadi teiberfe&te fich offenilichen De(fen Borhaben/ mit 
Dermelden/ daß beydes bas Mahomefanifche / deßgleichen auch Das Gefäg der 
Natur ibm zugleich verbieten Häfen / ihn für einen König / ben Leb⸗Zeiten ſei⸗ 
nes Daftern außzuruffen; Indeme Def / um auf Den Thron zu Fommen / er fti» 
nen altern Bruder / welchem das Reich /nach Abfterben Cha-Gehan ihres Bat» 
tern gebuͤhrte / haͤtte erſchlagen (agen. Diefer ftarcfe Widerſtand Def Cadi 
berurfachte Aurenus- Zeb nicht wenig Muͤhe / unb ben Schein eines Ungerech⸗ 
ten nicht zuhaben / Tieffe er bie £ebrer Def Geſaͤtzes zuſammen Fommen und den⸗ 
ſelben eorbalfen / daß fein Vatter wegen hohen Alters unb Schwachheit zum 
Regiment nunmebr untuͤchtig wäre / und was feinen Bruder Dara-Cha andes 
langen fbue / haͤtte er benfelben Hinrichten faffen/ dieweil er zu Haltung deß Ge⸗ 
ſaͤtzes nicht eyfferig waͤre / Wein truͤncke und bie tinglaubigen beguͤnſtigte. 
Dieſe Grunde / mit Draͤuungen untermiſcht / bewegten feinen Gewiſſens⸗ 
MUN Muy 3 . £$atp/ 

















































































































































































































































d NN Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung | 
Kath / zu fchlieffen / daß er der Regierung wuͤrdig waͤre / und für einen König 
—— ſolte / welchem aber der Groß-Cadi beſtaͤndig fid) wider⸗ 
etzte. A x 
Es ware Fein ander Mittel bieriun/ als ihne von feinem Ampf /voreinen 
Zuſtohrer deß gemeinen Ruhſtandes zu entfe&en / und einen andern / welcher 
fir bie Ehre deß Gefäßes und Z'Golfabrt dep Königreichs enfferig/ zu erwaͤhlen/ 
wie alfobald beſchahe / derjenig / fo von dem Rath erfofen wurde / bernad von 
Aurenus-Zeb beftátfiat/ unb zu Danckbarkeit biefer Gutthat ruffte er denſelben 
für einen Komg öffentlich augden zo. O&ob. 1660. Als nun diefe Außruffung 
in ber Mofque oder Tempel beſchehen / ſetzte fid) Aurenus-Zeb auf den x bron/ 
da er von allen Groſſen deß Reichs Die Huldiguug empfienge/ und ware dieſen 
Tag groſſe Freude in Jehanabar, zugleich wurde Befehl an das gantze Konigreich 
aufarfanbt/ feine Zukunfft zu dem Thron feyerlich zu begehen / welches viel 
Sag tang mit aroffer Koſtlichkeit beſchehen. : i 
; Aurenus- Zeb hielfedarfür/ fein Thron wäre noch nicht allerdings ott 
ſichert / noch fein Reich wolbefſtellt / alldieweil Sultan Sujah fein Bruder ein 
mächtiges Heer / Willens Cha-Gehan zu befreyen / in Bengala verſammlete. 
‚Er befanderathfam / demſelben vorzukommen / unb ſchickte wider ibne eine 
‚groffe Macht / unter Regierung Sulfan Mahmoud, feines älteren Sohns / 
deme er fuͤr Leutenant Emir- Jemla, einen der vortrefflichften Helden / fo jemahls 
au Perſien in Sudien kommen / zugabe. Nachdeme die bepben Heer offtmah⸗ 
fen aneinander gerathen / war der Sieg bald auf Diefer / bald auf jener Get 
ten / unb wie Sultan Makmoud ſahe / daß diefer Krieg in Die Länge fid ver 
zohe / entſchloſſe er / mit Rath feines Leutenants / Die Sach auf eine andere 
Reife anzugreifen /und / um mit Eultan- Sujah eher zurecht su kommen / fic) 
neben ber Macht der Liftzu bedienen. Er handelte in Geheim mit dem mehrern 
Theil der Häupter Def Heers feines Oheims / tbate benfelben Herzliche Ders 
heiffungen/ und erfuchte fie alfo Frafftig deß Aurenus-Zebs Parthey / weichen 
er die Säuleund Beſchuͤtzer deß Mahometiſchen Gefäß nennete/ anzunehmen / 
daß er die vornehmſten Gewinne / Denen er darauff / um felbe ihm defto mehr 
verſichert zu machen / anſehnliche Berehrung gab. Das tear ein toͤdtlicher 
Streich für Sultan Sujah, ben ernicht abwenden Funfe. Daun/ teil bite 
jenigen / welche ibn begleiteten / Miedling toaren / unb ber Arth/ die dem meiſt⸗ 
‚gebenden dienen / faben fie / baf bep Diefem Fürften / deſſen Schäße erſchoͤpfft / 
nichts mehr zu hoffen / unb bt) Aurenus-Zeb , deme bas Glück auf atterte 
Manier wolte/ der auch ale Gat in feiner Gewalt hatte / Ihren Nugen beſ⸗ 
fer ſchaffen koͤnten. 

Alſo fiele dem Aurenus-Zeb unſchwehr / bie gantze Armee feines Bru—⸗ 
ders; Welcher in dem letztbeſchehenen Treffen von jedermann gaͤutzlich vertafe 
(m/ und ſamt Weib und Kindern efendes mit der Flucht zu entrinnen / ge 
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| Andern Sheils/ 2.25ud)/ Gap. 2. 527 
zwungen feurbe/ abwendig zu machen. Die Derräther / wegen ihrer ſchand⸗ 
ofc That heſchaͤmt / verfolgten dieſen ungluͤckſeeligen Fuͤrſten nicht /_ Wie fie 
"molhätten thun können / foubern waren / als nichtswerthe Leute / alfobald gt 
ſchaͤfftig / nad beſchehener Flucht ſeine Zelten zu verderben / und Die Bagage 
zu pluͤndern; Welches Emir-Jembla, um fie für ihre Verraͤtherey su beloh⸗ 
nen / ihnen geſtattete. RN 
-.. Gutfam Sujah unferbeffen begabe famt den Seinigen fich in etliche Schiffe 
 fubrüber den Gangem , und Fame über eine Zeit bernad in bas Königreich Ara- 
kan, an die GränkeBengala, da mir ihne fich wiederum zu erhohlenverharren/ 
unb Bolſſchafft von Gulfan Mahmoud def Aurenus- Zebs älteren Sohn / unb 
on Sultan Soliman/ Che Kour Dara- Cha älteren Sohn / welche Dem Au- 
renus-Zeb annoch Geſchaͤffte machen / vernehmen laſſen wollen. 
Odbwol Aurenus. Zeb für einen trefflichen Politicum, wie er auch in der 
That ware/ gehalten worden / betrog er fib jedoch / ein maͤchtiges Heer ſeinem 
Sohn / unter Regierung eines tapffern Obriſten / welcher bereits zween Koͤni⸗ 
at feinen Herren verrathen / und dem Aurenus- Zeb ein gleiches Tractament Dil» 
(ig zu beforchten / zu untergeben. | : 
Vieſer Fuͤrſt / welcher durch viel Ubelthaten auf bem Thron / darvon er 
feinen BatterY den er gefangen hielte / unb feine zween Brüder / deren einen 
 ererfelagen (offen / den andern die Flucht zunehmen gezwungen / unverant⸗ 
 foortticber Weiſe verftoffen/ ware fündlich bific in Forchten / daß der Him⸗ 
"mel demfelben eingeben möchte / die Mache für feinen Eirs®-Datter andie Hand 
zunehmen. Wie er Nachrihtung befame/ bas Sultan Mahmoud in über 
aus fieffen Gedaucken / und Melancholiſch wäre/ glaubte er veſtiglich / daß er 
auf Mittel ſinnete / ihn gu verderben / unb in dieſen Gedancken trachtete er von 
Mir- Jemla eine Erlaͤuterung su erfor ſchen. We 
Gr fopriebe bemfelben / daß / toeil ibme Bericht zukommen / bas Sulfan 
Mahmond einige heimliche 90«rftánbuuf mif Sultan Sujah feinem Obeim bate 
fe/ rathſam waͤre / benfelben bey bem Kopf zu nehmen / und ihme zugefuͤhret 
wurde. Als dieſes Schreiben sum Ungluͤck eon deß Sulfan Mahmouds Leib⸗ 
wacht aufgefangen / unb dieſem jungen Fuͤrſten / der Verſtand hatte / uͤber⸗ 
- fieffevt worden /verhaͤlete er Die Sache bem Mir. Jembla, hefoͤrchtend / es moͤch⸗ 
tederfelbe von feinem 9Bafter / nod anderen eigentlichen Befehl wider ihue em⸗ 
pfangen Haben / eutſchloſſe drauff uͤber Den Gangem zu feinem Oheim Sultan 
- Sujah , don beme er mehrer Gutes hoffe / (ih zu begeben. "y 
Jun dieſem Entſchluß ſtellete berfelbe ſich / od wolte er fiſchen gehen / unb 
als erinber Eyl etliche Schiffe auf dem Gange in Bereitſchafft ſtellen laſſen / 
fuhr er / neben vielen feinen HaupfLeuthen bindber in Gulfan: Sujah fein La⸗ 
‚ger / ſo jenſeit deß Fluſſes war / und der / in bem er feine Zuflucht zum S'onig 
bon Arakan zunehmen nad finnete / wiederum einig Bold gufammen gebracht 
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Wie Sultan Mahmoud feinen Oheim gegegenwärtig / thaͤte er demſel⸗ 
ben einen Fußfall / unb bathe ihn um Vergebung / daß er Die Waffen wider 
ibn / darzu ibn frin Vatter gezwungen / ergriffen bátte / daß ibm nicht undes 
wuſt / toiemit fo aroffem Unrecht er (id Def Throns bemaͤchtiget; Ob wol nun 
Sultan» Sujah zu zweifeln / daß es recht gemeinet / und ju gebenden/ bap «es 
auf eine£ift / von Aurenus-Zeb , weicher ihn geſchickt / um wie erfich fellete/ 
un feine Unvermoͤglichkeit aug Zuſpaͤhen / angefeben / genuafam Urfach Hatte; 
Michtsdefto weniger / weil er eingtitiger un? großmuͤthiger Fürft / da er feinen 
ende ihme zu Fuͤſſen ligend fabe / hube er Denfelbenauf/ unb mit Umfangen 
derficherte er ibu feines Schutzes wider Aurenus Zeb, - 

.. fidt Tage hernach tbaten biefe zwey dürften miteinander einen Ver⸗ 
fud / fubren uber ben Gangem, unb einen weiten Umweg nehmend / überfielen 
(ie deß Feindes Heer / welches fie fih nicbtverfaben. Sie griffen daſſelbe tapf⸗ 
fer an / unb erlegten viel Bolck / aber wie fietwahr genommen / Daf der Feind 
auf dieſen Uberfall fi erhohlete / beantigten fie fih bep dem/ mwashefihehen / 
unb fuhren toteberum tiber den Gangem , aug Forcht / fiemöchten von der groß 
fen Menge Volcks umringettoerben / unb nicht wieder entaebenfónnen. 

Emir- Jemla hatte dem Aureous- Zeb die Flucht feinesSopns bereits zu wiſ⸗ 
fen gethan / darüber bann diefer Batter ein febr empfindliches 9Xiffatten hatte⸗ 
daß er jedoch gegen dem Emir beförchtend / er möchte ein gleiches verüben / und 
ine / wie er Cha-Gehan feinem Datter unb dem Königvon Golconda gefhan/ 
auch geratben / nicht vermercken laffen durfte, Er friebe demſelben allein⸗ 
daß er fic auf feine groffe Vorſichtigkeit unb Klugheit / bem Sultan Mahomud 
wiederum zum Geborfam zu bringen/ verlieffe / daß er noch jung / unb diefer 
Zufall alein auf gáber Hitze feiner Jugend / weiche gemeiniglich sur Veraͤnde⸗ 
rung Luft hatte / Herrupre, Das 9Dertrauen / welches Aurenus- Zeb dem Emir- 
Jemla bezeugete / war eine Urſache / daß biefer Feld⸗Obrifte / alle erdeuckliche 
Mittel fuchte / den Mahmoud wieder auf den Haͤnden deß Sultan Sujah zu brit 
gen; Er entboffe biefem jungen Priutzen / bab ber König fein Vatter cs mit i 
mefebr gut meyne / undjederzeit mit außgebreiteten Armen ihne aufnehmen 
mürde/ dafern er mit guter Manter von Sultan Sujah sur ent£ommen wüſte/ 
barburd er den Aucenus-Zeb einen Rutzen ſchaffen Fönte/ ber in hierüber mepr 
lieben / unb feine Klugheit / auch Liebe zu foben Urſach Haben wurde. Der junge 
Fuͤrſt lieſſe fich leicht bereden / und auf die Weiſe / tiger in feines Obeims Gul» 
fan: Sujah Lager ſich begeben / kaͤme er twieder in Aurenus- Zebs Lager yurtict / 
allda der Emir- Jem! mit groffem Ruhm und Bezenaung hertzlicher Freude ihn 
empfienge. Er riethe demſelben / wann er feinen 9Datfer 6cfucbt / ihme zu far 
gen/ daß eu Sultan Sujah fich begeben / nur allein deſſen Macht und Ords 
nung be Heers zu erkennen / unb ermahnete ihn darneben / ohnverzoglich feto 

nen Vatter zu begruffen / demſelben zu vermelden / was er gute für ihn verriche 
fet/ 
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' éet/umbarauff die Belopuung zu empfaben. Es ware auch ohne das Aurenus- 
Zebs Befehl / daß fein Sohn ihme alſohald uͤberſchicket würde. Mahmoud quf» 
willig oder gezwungen / begab (id) auf ben Weg nach Jehanabar, alfda er mit der 
Wacht / die ihme der Emir- Jemla gugabe/ ankommen. Als der Vorgeſetzte 
diefer Wacht / bem König / bie Ankunfft diefes Fuͤrſten feines Sohns zu wilfen 
 gitfban/ verordneten Ihro Majeſt. demſelben ein Logiament aufferfaló dem 
 Spattaft / und wolte nicht zugeben / Daß er kaͤme Ihro bie Hand zu Füffen / (ote 
dern ließ tome anzeigen / Daßfieunpäßlich waͤren; Und alldiemeil dieſes Logia- 
ment ihme für eine Gefangenſchafft dienete / if er indie Veſtung Goualeor vere 
fe&et wuͤrde / wollen wir beſehen fvas Sultan Solimann Che-Kour ‚der ältere 
Gon deß unglückfeligenDara-Cha Den Aucenus-Zeb enthauptẽ laſſen / verrichtet. 
Nach dem Sultan Solimann Che-Kouc von dem Raja Roup verrathen 
worden / iff er in bern Land Serena-Guer unter bem Schuß Nacti Rani, deme folo 
ches zugehoͤrte / verblieben; Und ware dieſer Fuͤrſt / Der alfo tapffer als ungluͤck⸗ 
hafft gezwungen / in den Bergen ein wildes Leben zuführen/ um nicht in die 
Hände Aurenus-Zebs , welcher ihme andiefen Ort auch mit aller feiner Macht 
nicht bepFommen Fonte / zugethan. Uber das verſicherte iue Nadi-Rani mit 
einem öffentlichen Eyd / baf er / ehe fein Königreich verliehren / als aeftatten 
wolte / bag demfelben von Aurenus- Zeb, der geringfte Gewalt / wider den / ihm 
zuge ſagten Schuß / beiviefen wurde, — Gum Zeichen feines reinen Getwirfens / 
wuſche er fich indem Fluß / der Durch fein Land gehet ; Und toie er wieder auf Dem 
Fluſſe kam / ſchwure erdem Solimann Che-Kour, ipneniemapfenzuverlaffen/ 
nahme feine Götter / zu Zeugen feiner Aufrichtigkeit; Verurſachte alfo Hiemif 
dieſem jungen Fuͤrſten an feinem Derfprechen Feines Wegs zu zweifeln. Auf dies 
fes gedachte Solimann Che-Kour ati nichts anders / alsmikfeinen Leuthen auf 
- der Jagd fichzu beluftigen/ welehe zu dem Ende ibn hinwiederum zu ergößen / 
ihr Moͤglichſtes thaͤten. Indeme er ſich mum der Luſt vollig ergeben / lieffe Aure- 
, nus-Zeb bie[ Bolcf gegen ben Bergen Serenaguer anmarſchiren / um den Raja 
Nadti-Rani zu vermögen /den Solimann Che-Kourihme in feinen Gewalt zu 
lieffern. Aber weil der Raja mit 1000. Mann wider 100000.a(fe Zugängefei» 
. ner Landen / welche ſchmahl unb muͤhſam / beſchuͤtzen konte / war alter verfucbte 
Gewalt Aurenus-Zebsergeblid) / und derfelbe fehend/ daß ſolches nichts helffen 
wolte / auf einen gift bedacht. Er verſuchte mit bem Raja einen Vergleich / aber 
umfonft / ſintemahl biefer feinen Eyd nicht brechen wil/ und anderfeitsihne bie 
. 3priefter verficherten/ Daf dem Aurenus-Zeb bas Reich entzogen werden/ und 
SolimanuChe-Kour in kurtzem regieren wurde 5 Welches ihne verurfachte/die- 
ſem jungen Fürften affe möglichfte Freundlichkeit zu erweiſen. 
. , Msnun Aurenus-Zeb fafe/ daß fein Heer in deß Raja Land nicht fortrucken 
koͤnte / trachtete er / ihme einen andern Krieg su erwecken / um Def Dara-Cha 
Sohn auf feinen Händen zu bekommen; Er verbiethet das Gewerb zwiſchen 


feinen und deß Raja Unterthanen / welches dieſen / die in feinem Sand von Berg 
II, Theil. | ER | uno 
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unb Felſen wohnend / gezwungen / ihre Nothdurfft auſſerhalb zu | en / febr 


ſchaͤdlich ware, Siebegunten bald tiber ben Schuß/ fo Der Raja bem Colimann 
Che-Kourgegeben/ sumurmlen/ tnb ſchryen offenffich / daß folches bem ato 
meinen Gute zu gro(fem Nachtheil waͤre. Ihre Prieſter fingen auch an tiber 
die Warheit ihrer Götter Antwort zustveiffeln / und zu alauben / Daß derfelben 
ein anderer Verſtand gegeben werden muͤſſe. In Summa/ es ift auf bas Ber: 
berben Diefeg elenben Fuͤrften angefeben / und toas demfelben den Garauß mae 
chet / ift / daß der Raja Jeffomfeimus, welcher / wie zuvor gemeldf/ Dara-Cha 


verrathen / in Geheim an Raja Na&i-Rani ſchickt um demſelben recht zu verſte⸗ 


beu zu geben / daß fein / unb feines Landes Heil und Wodifahrt darauf beftuns 
de / dem Willen Aurenus-Zebs fib zu untergeben / und ihme feinen Enckeltwies 
berum zu (ieffern 5 Diefer Def Jelomíeinus Rath vertoirrefe demfelben feine Se 
daucen nicht wenig / bann einer Geits pater einen hohen und theuren End 
gethan / und bey feinem Got Kam / aefehtvoren/ den Golimann Che- 
Koar , bet Berluft feiner Lande und Lebens zu beſchuͤtzen; An Dem andern be 
fordtefe er ben Aufftand in (einem Land / und darauff ipm deſſelben beraubt zu 
werden; In Ditfem Zweifel / was zu (bun / fragte er um Rath bep den Bramins, 


Die urtheilten / daß er mehr verbunden/ fein Bolck und Gefaͤtz⸗ fo zu rund 


gienge / wann fein Laud unter die Gewalt Aurenus-Zebs, ber cin Mahomeran/ 
geriethe / zu beſchuͤtzen / als einem Fuͤrſten / von deme er niematen einigen Nus 
Sen zu gewarten haͤtte Glauben su alten. Wie num biefe Berathſchlagun⸗ 
gendem Solimann Che-Keur unwiſſend befcheben / wurde deffen Derderben 
beſchloſſen / ba er vermeynte amficherftenzu fepn. Der Raja Nadi-Rani Vers 
mehnend feine Ehre und Gewiſſen zu befehirmen / auttoprtete Teffom(einus Ab⸗ 
atfanbten / daß er fic niet entfchlieffen koͤnte / den Fuůrſten zu verratben / aber 
Daß Aurenus-Zeb , ohne Verlegung feiner &br denfelben ——— koͤnte; 
. Daß Solimann Che-Kour pflegte in gewiſſe Berge feines Landes auf bie Jagd 
zu gehen / von wenig Volck begleitet / tmb daß Jeſſomleinus feicht fiele/ eine Au⸗ 
zahl pe e ſchieken / umd benfelben zu areiffen/ und dem Aurenus- Zeb. 
zuzufuͤhren. m 


So bald Jeſſom feinus dieſe Antwort empfangen / gab er feinem Sohn Be 


fehl / die Sache / wie beſchloſſen worden / zu vollſtrecken/ alfo/ dag € olimann 


Che-Kour eines Tags an gewoͤhnliches Orth auf die Jagd gehend / von einer 


ſtarcken Parthey / bie in einem Hinterhalt tare / angtariffen murbe, Er merde 
ft aífobalb bie Berraͤtherey / und thaͤte mit feinen £eutpen / welche attefamt auf 
— bem Pla blieben / Widerſtand; Der Fuͤrſt toebrete fi mannítd / und er als 
leimerlegte 9. Aber endlich tourbeer uͤbermannet/ aefangen / umb nad Jehana- 
bat gefuͤhret. Wie er Aurenus-Zeb aeaentoártia tvar/ fraate ihn ber Könia/wie 
er (ebt/barauff berfeloe antwortete: s 

ander Zrastoment ertvarfef / als meinem Batter widerfahren. Der König anf 
wortete / daß er nichts zu beförchten/feine Myuung waͤre nicht / ihn toͤdten i 
d du 


> 


ie ein &efangener/ melcher oon euchfein — 
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ſen / ſondern allein feiner Perſon fid zu verflchern. Als Aurenus-Zeb darauff/ 


wiſſen wolte/maser mit bem Schatz / den er eutfuͤhret / gemacht hätte; War fei» 
ne Autwort: Daß er ein Theil, zu Werbungen Voͤlckern / um ihn / wann das 
Gluͤck feiner ſeits geweſen / zu bekriegen / angewendet; Ein ander Theil in pa 
den deß Raja Roup, deffen Geitz und Treuloſigkeit genugſam bekandt / geblieben / 
und ber Berraͤther Raja Na&i-Rani da derſelbe ihn ſchandloſer Weiſe / wider 
2 teu/Gbr und Glauben / feinen Feinden uͤberlieffert / fid deß übrigen bemacbtt» 
get. Aurenus- Zeb war uͤber dieſe großmuͤthige Antwort feines Enckels beydes 
beſtuͤrtzt und zu Mitleyden bewegt / aber Dey Ehrgeitz ihme Die Augen verbien- 
dend und alte Gedanken der Gerechtigkeit / welches ein nagenbes Gewiſſen ife 
me billig verurfachen kunte / befabler / feinen Thron deſto mehr an beveftigen s 
. Sultan Mahmoud feinen Sohn/und Solimann Che- Kour feinen Enckel iu bie 
Beſtung Goualeor, tjm den Morar-Bakche ihrem Oheim unb andern Fuͤrſten / die 
dafelbften gefangen gehalten wurden / gefuͤhret werden ſolten / welches Den 3o. 

. Jan.1661. polftredetworden. — BOX E 
Sultan Sujah.toelcper annoch lebte / aber armſeelig / tear ber (efe Dorn 
in Aurenus-Zebs Augen / und Derjenigt/toelcher ihme folchen außzoge unb dieſen 
ungluͤckſeeligen Fürften aug dem Weg raͤumete / war ber Konig von Arakan, von 
welchem er endlich zu weichen gezwungen wurde, Wie berfelbe alle Hoffnung fio 
wieder zu er holen / verlohren fabe/nabmt er in den Sinn / die Wallfahrt nach ber 
Mecqye zu thun / und von bar in Perſien zu gehen / und Zuflucht bey ſelbigem Koͤ⸗ 
nig zu ſuchen. Zu dieſen Gedancken verhoffte er eim Schiff von dem Koͤnig von 
Arakan, oder von dem König oon Pegu, um nad) Mocca zu fahren / zu er(angen/ 


aber ihme war unbekandt / daß weder Der eine noch Der andere Diefer Königefeine — 


andere Schiffe / als halbe Galeen / febr ſchoͤn gezieret / lang und ſchmahl / derer 

fie fich auf ihren Fluͤſſen bedienen / und Feine Schiffe uͤber das hohe Meer zu fah⸗ 
ten dienlich / haben. Alſo muſte Sultan Sujah bep demKoͤnig von Arakan; weicher 
ein Abgoͤtter / verbleiben / und um deſſen Schuß deſto beſſer ver(icbert su ſeyn / be⸗ 


gehrte er einer feiner Toͤchtern zur Ehe / welche er auch erhielte / und einen Sohn 


- mitibrerseuates Aber was ein ſtarckes Band ber. Feindſchafft zwiſchen dem 


Schwager unb Eidam fan ſolte / war bald darauff eine Urſach ihrer Trennung 


und Haſſes/ und einige Herren deßLandes / welche bereits wider Sultan Sujah eg» 
ferten / machten denſelben bey dem König von Arakan verdaͤchtig / ob Häfte er / zu 
Folge deß Heuraths mit feiner Tochter und Dem mit ihr erzeugten Sohn das Ab⸗ 
ſehen / ihne von dem Thron zu entſetzen. Dieſer Heydniſche Koͤnig / in deſſenLand 


viel Mahometaner eingeſchlichen / glaubte leicht / was ihme geſagt worden / und 
daß dieſer Mahometaniſche Fuͤrſt / alle die / weiche fid) in ſeinem Land befinden/ 


unter Bortvand eines Glaubens⸗Eyfer / aufwicklen / eine Faction anſtellen / und 
auf feinen Thron/an ſtatt deßjenigen / den fein jüngfter Sohn angenommen / ſich 
erheben koͤnte; Diefer Argwon ware nicht gaͤntzlich ohyne Grund; DannSultan 
Sujah, welcher noch eine gute Anzahl Gulden Ropies und viel Kleinodien hatte/ 


gewanne gar leicht viel der Mahomelaner Dee Königreichs Arakan, mif welchem/ 
i Xxx2 und 
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und ungefaͤhr 200, Manu / die von denen / fo ihme auf Bengala nach Zertren⸗ | 


nung feines Heers gefolget / übrig toaren/ er ein fepr freveles tucf/ twelchesje> 
doch viel mehr einZeichen derBer zweiffelung/ als deß Muths ware / unternahme. 
Er beſtim̃te einen gewiſſen Tag mit feiner Parthey den Pallaſt zu ftürmen/ und 
nachdeme das ganfe Koͤnigl. Hauß mit bem Schwerdt erfchlagen/für einen 80^ 
nig von Arakan fid außruffenzu laſſen. Aber als diefe groffe Derbündnuß beu 
Zag zuvor / da ſolche toercfftellig gemacht werden fotíen/ entdecfet worden/ ware - 
für Sultan Sujah und Sultan Bangue feinen Gobn/fein ander Mittel mehr/als 
eine geſchwinde Flucht/ trachtend / das Königreich Pegu zu ereilen. Aber hohe 
faft unerſteigliche Berge unb dicke Waͤlder opt Tyger und Loͤwen / ba ſie durch 
muſten / und faſt unwegſam / waren ur ſach/ daß ihreFlucht vergeblich; Zu deme / 
wurde ihnen nicht Sei gelaſſen / Ferne gu Foimen / fondernman war deuenfelben 
auf dem Fuß. Sultan Bangue, welcher Der Letzte geweſen / um diejenigen/ fo er 
wol gedacht / ber König fie zu greiffen nachſchicken wunde / eine Zeitlang aufs 
halten / und feinen Vatter / auch übrigen angehörigen Zeit zu fehaffen / totagu 
Foie / wehrete fid Lapffer wider Die &rften / Die ipne antafteten, aber nadbeme 
der ſelbe endlichen durch bie Anzahl ber Feinde übermeiftert und gefaͤllet/ wurde 
er gefangen/ unb neben feinen zween Pleinen Brüdern feiner Mutter und Schwe⸗ 
ſtern zuruͤck gefuͤhret. Diefeunglüctfeelige Familie toarb ins Gefaͤngnuß gefteckt/ 
und gleich anfangs febr fireng gehalten. Als aber auch eine Zeit bernad Der Ko⸗ 
nig gedachte Sultans Bangue ältere Schtwefter sum Weib ju nehmen/ befamen 
fie insgefamt ein toenig mebr Freyheit / deren fie/obne bie Ungedultdiefesiungen 
Fuͤrſten / welcher einen unruhigen unb ehrgeitzigen Gift patte/ eine frifche Der 
bundnuß/ wider ben König angefponnen / weiche eine Urfacheihres aänßfichen 
Untergangs ware / länger genoffen baten. Dann wie diefe Berbůndnuß übers 
epletund ohne Wuͤrckung / ware ber König dergeſtalten erzuͤrnet / daß er befahle / 
dieſe gant Familie auf der Stett / auch bie Junge Fůrſtin/weiche er fid zum Weib 

erkohren / obwohlen fie ſchwanger / zu vertilgen er | 
Was den Guítan Sujah anbelanget / welcher ber Dorderfteinder Flucht 
war / date man von deffen Ende alfo unterfchiedlich n / daß nichts darauf 
zu fehlieffen, Aber wann alles in ben Umftänden verändertich/fo bleibt man bod 
nsgemein eins / bag berfelbe nicht mehr in der CYGelt / und entiveder von bent 
Soldaten/die ibne verfolget/erfehlagen/oder von Tygern oder Lötwen/deren bie 

Waͤlder deffelben Landes voll lauffen/ serriffen worden. 
DIE ift/ tvas man für bas Getoiffefte von diefem berühmten ſechs Fahr lang 

getoábrtem Kriege vernehmen Fönnen. i cd | 
Jetzo herrſchet annoch diefer gewaltige Tyrann / wider welchen ſich dennoch 
verſchie dene Rajas aufgelehnet/und ihm viel su thun gemacht baben/ abfonbere 
fic bat ipn Raja Sevagi, und nad) deffen Tod fein Sohn der junge Sevagifehr viel 
Ba! gemacht / der ihn auch noch diefe Stunde mit einer Macht von 300000, 

ann bekrieget. en 

8 





E 
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Es hat der Mogol viel in ben Bergen toobnenbe zinßbare Heydniſche Fuͤr⸗ 
ſten / die man alle Rajas nennet. BR | 
—  Gyefi Mogols Geburts⸗Tag und herrlicher Thron. | 
eS wird deß zroffen Mogols Geburts⸗Tag ſehr Hoch gefepret/ an demſelben 
Cag ſetzet er fid iu eine Wag⸗Schale / uno laͤſſet ſich gegen Jubelen / unb 
hernach gegen Fruͤchte waͤgen / und wann er ſchwehrer ift/ als im vorigen Jahr / 
ift eine groffe Freude zu fpuhren. Wann cc nun abgewogen iſt / feet er fid) auf 
einen prächtigen Thron / und dann fommen afe vornehmen deß Reichs / ibme 
Gluͤck zu wünfchen /und Giefdbendesu bringen; Die Ho Damen uͤberſchicken 


ibmeinaleichen Berehrungen / fie nicht weniger alle Gubernatoren der Herr⸗ 


fhafften/ und aubere Herren deß Landes / fowolin Demanten / Rubinen / 
Schmaragden / Perlen / Gold und Silber / als in Foftlicben Teppichen / gotb 
und filderuen Brocatel /unb andern Zeug/ Giepbanten/ Cameelen und Per⸗ 


fen beftehend / der König befame zu Taverniers Zeiten andemfelben Tag über 


. 3o. Millionen Tranden Werth / Verehrungen. 


e 


Den 7. September wird der Anfang ber Zuräftungen auf diefes Feft/ und 
alfo 2, Monatopngefäpr vor dens. Tagen deſſelben Waͤhrung gemacht / dann 


- dieferMogoldenı, Novembr. geboprenift. Das erfte Gerd iſt zweengroffe 
Hoͤfe deß Pallaſts / von ber Mitte eines jeden bif in Den Saal / deran dreyen 


Drten offen / subed'tn ; Die Teppich/ Damit folches beſchicht / ſeynd vonrotben 
Sammtt mit Gold beſtickt / unb alfo fehter / daß die Baͤume / vondenenfolche 


getragen werden/ ben Maft⸗Baͤumen der Schiffen gleich / unb eklichess. in 40. 


Schup Hoch. In bem erften Hof fepnb für die Hecke 8. Baum oder Stangen an 
der Zahl/ mit Gold⸗Blech eines Ducaten Pid überzogen/die andern mit filbernen 


- $Blecpeninaleicper Dieke/ und die Stricke/ fodiefe Bäume halten von Baum 


wollen gemacht / und unterfchiedlicher Farb in der Gröffe eines guten Schiffſeils. 
Der erfte Hof iſt mit Schöpffen und dabey Fleinen Gammern/ ba die Omr- 


has, wann fiedie Wacht trifft/ ihre Wohnungen haben/ dann zu mercken / daß 


allemahl den achten Tag einen Omrhas bie Wacht trift/ber ordnet fo wol in bem 
Hof / als um ben Pallaſt oder Zelten deß Koͤniges / wann Ihr. Maj. zu Feld fie 
befinden / über bie Reuterey / welche ſamt vielen Elephanten unter deſſen Re⸗ 
gierung fepnb, In der Zeit diefer 8, Tagen bekomt der Omrhas fo die Wache 
pat / feine Speife auf beg Königs Küchen / unb fo bald berfelbe fotibebon wei⸗ 
tem bringen (leet / macht er dreymahlen aufeinander Revereng/ nebmlicben 
mit der Hand auf die Erde / und ſo vielmahl anf bas Haupt / fprechend: Das. 
SGOH bem König in Geſundheit erhalte / ihme langes Leben unb Sieg wider ſei⸗ 
ne Feindeverleibe, Ale Omrhas , welche bit groffe Herren Def Königreichs / und 


. fetbften Die Fuͤrſten von Koͤniglichem Gebluͤth feynd / falten für eine groffe Eh⸗ 





re / den Koͤnig zu bewachen / und wann diefelbe auf» ober von ber Wacht abzie⸗ 
hen/bußen fie fich mit ihren fhönften Kleidungen auf / ihre Pferd / &tepbanten 
und Gameel find auch toft(id) bedeckt / unb etliche der Cameelen tragen ein kleines 
Stud Geſchuͤtz / mit einem Mann LS folches (o8 zu brennen, 

; | xY 3 











































































































































































































































534 Der Eleinen Welt Befchreibung ^ M 
Der Beringfte bieftr Omrhas commandifef 2000, Mau zu Pferd. Wann 
es aber ein Furft vom Gleblritb / ber die Wacht at / biß in —* DE e 
MDemnach ift su wiſſen / daß der aroffe Mogol fiben koͤſtliche Throͤn / ber eine 
gant mit Diemandf / anbere mit Mubinen / Schmaragd und Perlen bedeckt. 
-  Dergroffe Thron / welcher in dem Saal deß erften Hofs aufgerichtet wird / 
ift ungefaͤhr in der Form nnb Groͤſſe eines unſerer Feld⸗Bettes / nehmlich unge⸗ 
faͤhr 6. Schuh langund 4. breit / auf den 4. Fuͤſſen / welche febr aro / und 20, 
im 24. Zoll hoch ſeynd / bie 4. Stangen / welche den Boden Def Throns halten/ 
geſetzt / und auf dieſen 4. Stangen ſtehen 12. Saͤule / welche den Himmel auf 
3.Seiten fragen / dann vornen gegen bem Hof febenb/ keine ſeynd / fonbern ſte⸗ 
Het gang offen. So wol die Fuͤß als die Stangen/ welche uber 18, Zoll breit/ 
ſeynd durch auf von Bold mit Schmeltz⸗ Arbeit uͤberzogen / und mit vielen Dia 
manten/ Rubinen unb Schmaragden gezieret. Syn mitten jeder Stangen ffe 
het man einen groſſen bleichen Rubin / zwiſchen 4. Schmaragden / welche ein 
viereckt Creutz formiren / und auf einer und der andern Seiten nach Länge der 
Stangen / offt dergleichen Ereus auf ſolche Weiſe geordnet / daß an einem Ort 
ber Rubin in mitten zwiſchen 4. Schmaragden / an dem andern der Schmataad 
zwiſchen 4. bleichen Rubinen. Die Smaragd ſeynd viereckicht geſchnitten / und 
die Arth zwiſchen den Rubinen und Schmaragden mit Oiamanten / deren die 
Groͤſten nicht uͤber 10. inız. Carat halten / beſetzt; Alles C tein auf den Schein 
und ſehr flach. An etlichen Orten ſind auch Perlen in Gold eingefaſſet / und auf 
einer Seiten in Laͤnge deß Throns ſtehen 4. Staffeln hinauff zu ſteigen / von de⸗ 
nen5. Kuͤſſen bie auf ben Thron / ift dasjenige / welches hinter bem Rucken deß 
Koͤniges gelegt wird / groß und rund / wie eines unſerer Haupt⸗Kuͤſſen / und die 
anderen zwey / welche man zu ber Seiten legt /find flach. Au bem Thron wer⸗ 
den über das hangend geſehen / ein Saͤbel / ein Streit / Hammer ein Schild / 
ein Bogen ein Köcher ſamt den Pfeilen / unb alle dieſe tud / gleich foit auch 
die Stuffen und Kiſten fo tool au den andern 6. Thronen / als an bicfem/ ſeynd 
all mit Edelgeſteinen / jedes nac feiner Manier / und wie es fich ſchicket / beſetzt. 
Man hat die groſſen bleichen Rubinen / welche um den groſſen Thron ge 
ſetzt / gezehlet und ungefaͤhrros. an ber Zahl alle ungeſchnitten / deren ber Ge⸗ 
ringſte 100. Carat wigt / befunden / aber bem Schein nach / find etliche die 200. 
un? darüber waͤgen / die Schmaragd ſeynd von ziemlich guter Farb / aber febr viel 
laſicht. Oer Groͤfte möchte ungefähr 6o.unb der Geringſte zo. Carat im Gewicht 
Balten. Ich Habe / fpridt Tavernier / big auf 160. gezehlt / demnach iſt die Zahl 
gröffer als bet Aubinen. Das innwendige deß Himmelsift aan& mit Diamaut 
und Perlen bedeckt /famt einer Frantzen von Perlen / rings herum / und unter dem 
immelder gewoͤlbt von 4. Blatten / ſiehet man Pfauen mit aufgebobenem 
chweiff von blauen Saphiren und anderer Farben Steinen gemacht / der Leib 
von Gold mif Schmeltz⸗Arbeit ſamt etlichen Perlen / unb vornen ander Bruſt 
ein groſſer Rubin / allda haͤnget ein Perlen in Piren-Formvonso, — 
ungefaͤ 
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ungefähr im Gewicht / gelblecht ander Farb / auf beyden Seiten der Pfauen iſt 
ein groffer Strauß / in ber Höpediefes Bogels mit vielen güldenen Blumen in 
Schmeik-Arbeit gemacht / fam£ etlichen Edelgeſteinen An Der Seiten deß 
- Sorons / die gegen dem Hof fiehet/iftein durchfichfig Rleinod/andeme ein Diae 
mantvon 8o. in 90. Caraf / mit Rubinen unb Schmaragden / und wann der 
- König in feinem Thron (i£ / bater diß Kleinod geradinfeinem Geſichte. Aber 
- Pas Köfklichfte an diefem Thron fepnb die Perlenum die 12. Saͤule / ſo den Him⸗ 
meltragen / welche rund unb weiß / und mögen oon 6, bif ro. Carat das Stuͤck 
waͤgen / 4. Schriftvon bem Thron ſeynd bepberfeita z. Sonnen ⸗Schirm / deren 
Slaͤbe 7. iu 8. Schub lang/mit Diamant/Rubinumd Perlen bedeckt/die Son, 
nem Schirm vou rothem Sammel gefickt / und darinn ein Kran oon Perlen. 
Und diß iſt / was man an dieſem berühmten Thron von Tamerlan angefan⸗ 
gen / und von Cha-Gehan verfertigt / hat beobachten koͤmen; Die jenigen/ wel⸗ 
deuͤber deß Konigs Kleinodien Rechnung fragen / inb denen bewuſt / was die⸗ 
— fes harrliche Werck gekoſtet/ haben verſichert / daß ſolches auf roo, und =000,La- 
cres de Roupiers fich belanffen/ welches 100. Miltonen und 00000, Francken 
np nr HERREN ini d tee s 
. , inter bicfem herzlichen unb prächtigen Thron wirdein Kleiner aufgericht / 
- ingorm dines Bad-Zubers/ in Gy» runder Form / ungefaͤhr 7. Schub fang/ 
und .breit / alles Außwendige mit Diamant und Perlen beſetzt / aber ohne Himel. 
—. Gp biefem erſten Hof ſiehet man zur Rechten einen abſonderlich bedeckten 
Orth / darunter in wahrendem Königlichen Feſt bie eornepmften Commoͤ⸗ 
bianten ber Stadt fich befinden muͤſſen / zu fingen und zu fangen / fo lang der 
König infeinen Ihronfißet. Zur Lincken iſt eim anderer bedeckter Orth / allda 
die vornehmſten Krieas-Obriften und andere Haupt⸗Leuthe Def Königs Leibe 
Wacht und Hofs (id befinden. pu. bon Poe Mf 
. iuf bémetoter Seite / ſo tang Der Königin feinem Thron / fteben 30. ge⸗ 
zaͤumete Pferde / 15. auf ber einen/ und fo viel auf der andern Seiten be 
Throns / jedes von zween Männerngehalten. DieZäume find febr eng / med 
. ventoeits mit Diamanten / Nubinen / Schmaragdenund Perlen gezieret / elo 
- nige allein mif etlihen Stůcklein God. Jedes Pferd hat auf Dem Kopf zwi⸗ 
ſchen den Opren einen Strauß von einer Arth ſchoͤnen Federn/ undein kleines 
Kuͤſſen auf bcm Rucken / der Gurtb ganó mit Gold geſtuͤckt unb unter dem: 
Halb haͤngt cin groſſes Kleynod / entweder von einem Diamant / Nubinoder - 
Scmaragd. Das Gerinaftediefer Pferde koſtet von z. biß sooo, Kronen / es 
ſeynd etliche im Preiß oon 20000. Roupies, welches rooo. Cronen. Derjunge 
Fuͤrft bamabten von 7. in 8. Jahren / war auf inem kleinen Pferd / in der Groͤſ⸗ 
fe eines groſſen Jagd / Hundes / aber febr tool und zierlich geſtaltet. | 
— Ginebalbe oder hochſt eine Stunde / nad) beme Der König in feinen Thron 
gefeffen/werden 7; Elefanten ber herrlichſten / und die für ben Krieg abaeribtet. 
Der eine dieſer 7. hat einen Sig ganf bereit. / im Fall oer König Mini; 
| Die - 
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Die andern ſeynd mit geſtickten Teppichen bedeckt/an bem pat autbene und ſil⸗ 


berne Ketten bangen habend / 4, fragen auf bem Creutz Def Königs Standarte 


on einem Stade eines halben Spieß lang / welchen ein Mann / ſo darauff ſitzet / 





gerad mit der Hand haͤlt. Man füpret dieſelben einen nad den andern/ biß auf 


40, oder so, Schritt weit von dem Koͤnig / und wann Der Elephant gerad gegen 


dem Thron komt / macht er Ihro Maj. Die Reverentz / den Ruͤſſel biß auf Die Er⸗ 


de legend / und hernach auf Den Kopff hebend / und das beſchicht 3, mahl nado ein 
gander. Jedesmadhl laͤſſet er ein groſſen Schrey / hernach febret der Elephaut dem 


\ 


Koͤnig das Hintertheil / unb alsdann febf der Mann / fo daraufffißf/ Die Decke 


 auf/bamit Der König febe/baB Der Elephant fett/unb wol aenábret worden feye. 


Ein jeder bat feine feidene Schnur/ foipme um ben Leib Mes mird/ zu fehen/ 
tm tie vieler feit vorher gegangenem Jahr zugenoihen. Der Bornehmfte Diefer 


Eiephanten/der dem König lieb/ift ein groffesumd tolles Thier / welches Monat⸗ 


^ getban/ wie viel Elephanten der Koͤnig unterhalte / und alipier mil ich nod an» 
deuten / daß / wann der König auf ſeinen Elephanten außreitet / die Omrhas ihme 


zu Pferde folgen / und wann ber Koͤnig zu Pferd/feynd bít Omthas zu Fuß. 
Machdeme der König feine Glephanten beſehen / ſtehet er auf/ und gehet ſamt 


3. oder 4, ſeiner Verſchnittenen / durch eine kleine Thuͤr/ hiuter bem aufEvy ⸗ Form 


gemachten Thron in den Hatam. 


e 


. ..Soits. übrigen Thrönfeynd in einem prächtigen Saal / welche in einem ane 
dern Hof auch aufgericht unb gang mit Diamant / ohne einigen Stein von 
Farben / bedeckt dieſe p. Throͤn / ſind auf eiue ſolche Weiſe geordnet / daß die Form 


eines Creutzes / die 4. eine Dierung machen / und der Fuͤnffle iſt in der Mitten/ 
aber um etwas Lieffer als Dit/fo pinter ben Zweyen / welche das Volck im Geſicht 


hat / ſEeid ae LI ME Reg Ke 
Wann der König ohngefaͤhr eine halbe Stund in feinem Haram geblieben / 


komt er herauß / um fich in den Thron / ber mitten inden Bieren ſtehet zu ſehen/ 


unb fo (ang fein Feſt dieſer y, Tage waͤhret / werden ibme Elephanten / bald Ga» 
meele fuͤrgefuͤhret / und alle Hof Herrenhringen ipm die gewoͤhnliche Geſcheucke. 
Die Macht deß Mogolhss.. 
' fe Gbtoil dem Leſer auß bem ſchrifftlichen Bericht J. C. B. fo damahlen perſoͤhn⸗ 
S (ich zugegen aetbefen/ mittheilen / auf toas Weiſe ber groffe Mogol Cha-Ge- 
han Deßjeßigen Oranus ‚oder Aurenus-Zebs Vatter Anno 1658, fi gegen dem 
Roͤnig in Perfien aufgertiftet bat; Dann bamablen iff er aug feiner Reſidentz 
Asta mit folgender Suitenacp Lahor aufgebrocheenn. 


 €ommanbirte/tr füprtefeine Pagagie Reuterey und Fuß ⸗Volck / faf felber auf tiz 

htm Gleppanten Weiblein / in einem / mit Silber befihlagenen Häußlein. Die, 

 Temfolgefe Moachan / der ein Capado ober Derfchniftener vor: 
M | mendan 


f 











lich 500. Roupiers für ſeine Unterhaltung bat / wird mit guter Speifeund viel — 
Zucler ernebrt/unb mit Brandtewein getraͤncket. Anderfiivo Habe ich Meldung - 


AN 


Vor dem Mogol ber ritte ber Gan6ltt Afel- Chan, welcher sooo. Pferde — 
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mendant zu Agra, afeichfatis auf einem Elephanten⸗Weiblein in einem Sattel 
mitfetuer Reuterey IN 4000, Mann. Hernach Famen bie s. Prinken deß verſtor⸗ 
benen Mogols / trefflich aufgeputzet zu Pferde, Ahnen folgefen zu Roß und Fuß 
9000, Mann. Hierquff kam Der Mogol ſelber in einem Maffiv- güldenen Haͤuß⸗ 
kein/ auf feinem gewöhnlichen groſſen Elephanten / mit feinem älteften Sohn / 
Dara-Chan, weicher zu Pferd commandirte 30000, Mann, Hinter dem Mogol 
fund fein Dritter Dring Morad Bakche, ein Hen/der 17000. Pferd eo mandirte. 

. Disfer waͤhrete Dem Datter Die Fliegen. Er hafte fein Schild /Säbel/ Dfetl und 
Bogen, Um deß Koͤnigs Elephanten Der ritten nachfolgende Herren mit nod 300. 
Elephanten / auf welchen Trompeter / Trom̃elſchlaͤger und Pfeiffer ſaſſen. Ateler- _ 
Chan quf einem Elephanten commandirend 12000, Mann zu Roß/ Mahemed- 
Chan welche sooo, Aſelachan der 4000, Chalichan 3000, Serrendas Badur 
2000, Nacheremet- Chan: $000, Gurelichan $000, der Coutaal Def Lagers 
1000. Saberdichan3000, Chahefta-Chan 3000, und Torbiar- Chan 3909; : 

Mann / alleſamt zu Pferd comanbireten, Es hatte aber ber groffe Mogol ſeinen 
andern Sohn Sultan Chafaufa ſchon voran nad) Condahor mif nachfolgenden 
Herren gefandf/ beu Krieg anzufangen: Gr felber/ dieſer Printz commandirte 
25000, Mann. Radia Piflingli 17000, Salchan 000, Nifebetchan 3000. : 
Amacíui- Chan ooo, Mannzu Pferde. Bey Condahor ſolten fie fit zuipnen 
ſchlagen / Noferichan mif7000, Chanchania mit 7000. Chanu Atchan mit 
7000, Valuigan mif 5000, Seldchan mifsooo. und nod ein Radia oder Heyd⸗ 
niſcher Printz beg Mogols Valalin berfelben Gegend wohnend mif 1000, Pfer⸗ 
ben/famtnod) andern Radien / groffen Herren und Carpaden von anſehn icher 
Macht. Der vierdfe Sohn def Königes/ Sultan Oranus-Zeb mare vorauf ger 
fanbt/oie Duartieren vor S. Maj. zu beſtellen; Oieſem waren 7. Grandes bih⸗ 

. gefügt/ deren Namen unfer Scribent nicht erfahren mögen. | Oranus-Z«b aber / 

(jekiger groffer Mogol/ ) bat damahlen cominanbiret 20000, Mann zu Pferde. 
^, Diele Mannſchafft zuſammen / bringe 216000. Mann zu Pferde, Hinterdem 

Mogol folgeten bey 450. mit Falckoneten belabene GepSanten / jeder (ttgea, 
Falckonetlein in einem Haͤußlein/ ſamt foviel Soldaten/ Diefen fofaefe eine atop 
fe Menge Steuer und Soldaten/auch Gapaben von deß Mogols Prinzeſſin und 
S. pibter Begum Saheb , welche in einem guͤldenen Häußlein fo alenthalben mif 

guͤldenen Lacken behangen. Es waren ihr 2, Elephanten zugeaeben/ und 400, 
Staats⸗Jungfern zu Pferde/ wie auch roo. Palankins ober Sänfften/darinnz, 
oder 3. HP Damen fallen. Diefe Palankins waren allefamt mit Silber und Gold 
befihlagen/ nebſt noch 60, à 7o, Elephanten mit beg Königs Flaggen / mit aute 
denen Brocad bedecket/ auch zwo aro(fe Garoffen von Elephanten gszogen/item 
40. Wagen und 100, Karren. Die uͤbrige Bagage def Mogols toarD auf einer un 

. tblbaren Menge Laſt⸗Wagens / Cameelen Maufthiere/und die Zelten allein anf 

300. Elephanfen fortgebracht/und ift gewiß /fprichk diefer AugenfiheinficheZen> 
ge/ daß ber groffe Mogol damals über sooo, Elephanten in feinem Lager gehabt 

, feasaber derſelbe für eine Mannſchafft zu Fuß gehabk / wird nidt gemeldet; 

II. Theil. | 9pp — ... Rid 














































































































































































































































































































































































538 Der Heinen Welt-Befchreibung 
jedoch muß bicfelbe fich alem Bermuthen vac / zum teeniaften 3. ober 4, mahl 
fo hoch ais vorbifaate Summa / erfirecket haben / angemercket es aar viel ko⸗ 
(tet / in Indien einen Reuter zu ſtellen/ wegen groſſen Mangels ber Pferde/ 
dannenheroman auch meift auf Ofen oder zu Waͤgen ju räyfen pfleget. 
Hierauß ift su erfeben /. daß der Mogol eine toeif aröffere Macht aufbrin⸗ 
gen kan / als ber Perfiſche unt Tuͤrckiſche Monarch/ aber meif zu Fuß / dann 
in feinem Land gibts wenig Pferde / alswelche/ wie auch Die bit: Goldaten "uub 
Dficirer auf Perſien gehohlet werden / Die Indianiſche eingebohrne Soldaten 
erden Rasbutta genannt / (inb Heidniſcher Religion/ aber nicht ſo ſtreng als 
Die Benjanen , ſeine Reuterey koͤnte er gleichwol / ohnerachtet alle pferde au ſſer 
Indien erbanbelttoerben / auf300000, Köpffe erſtrecken 5 Aber die Infante⸗ 
rte wird wegen ihrer erfihröctlichen Menge ſelten gezehlet; Hierzukommen noch 
2000. ſtreitbare Elephankten. Er hat ſonderlich Feine Veſtung im Laud/ als 
etliche Caſteelen/ wie das zu Surate, welche Stadt fein Barth genanntwird/ 
weil fie ihm / wegen deßgroffen Handels febr lich ift/ umb an etlichen andern Or⸗ 
ten. Jehanabat ift bie Sefidenß deß jetzigen / gleich wie bald Agra, bald Lahor, 
bald Delhus der vorigen Mogols , atfefamt uberauß groffe Städte / mit fefr fürs 
trefflihen Pallaͤſten. | 
.. 9Don dep Mogols Intraden ift nichts eigenfliches su ſchreiben / wann man 
aber hetrachtet / bag er allein auf Dem eintzigen Königreich Bengala über alle jo» 
fien unb Aufgaben / 5500000, Rupiespber Halb fo viel Neichsthafer/ bie man 
ibm auf uo. Karren / berenjeber mit 6. Dchfen befpannet und mit yoooo, Ru- 
pies beladen ift / zuführet / und aug bem Königreich zu Surate ‚hey 6. Mitfionen 
Goldes zuerdeben hat / fofan man tool erachten / baf fih die Summaaußalfen 
feinen Laden auf ein umglanbliches belauffen infe Der Engfifche G'apitain 
Crilbeim Haufins / welcher Anno 1608, oom Britannifchen König zum groſ⸗ 
fen Mogo! abgefertiget / fetzet in feiner Relation , daß bey der Hofhaltung ſelbi⸗ 
gen Mogols bie Glepbantin / Roſſe /Edelfteine und andere Schaͤtze in die Tage 
deß Jahres außgetheilet / unb täglich ein Theil derſelhen vor ihm prafenciref 
worden: Sein Einkommen habe man Jährlich aufıs. Millionen gefchägef/an 
Demanten fabe er anderthalb Bofhmanın / ( fo eine gewiſſe Maaß / Deren eine 
füuffsta unb fünf Pfund begreifft/ ) aebabt/ an siveptaufenb Perlen zwoͤlff 
Bothmann / an allerley Gaffuna Carfunckel zwey Bothmann/ a5 Schmarag⸗ 
ben fünff/ auſſer ben Topaſernm/ Corallen (unb dergleichen/ welche ohne Zahl/ 
unb ſehwaͤrlich zu ſchaͤtzen getocft ; Imgleichen fa: fefbiger König iti12000, rtp» 
figer Pferde / wie auch foviel Elephauten gebabt/ an Cameelen20000, und 
an Ochſen/ die zum Joch und Arbeit zu gebrauchen/ 10000/ 1000, Maul: 
Eſel / 3000. Hirfche/ zur Jagd/ 400. Fagd-Hunde/ nad roo, zahme Loͤwen/ 
4000, Falcken/ 10000, Tauben zur €uff/ 4000, Vögel? Und MRuͤſtungen auf 


| .. 45000. Mann; Vieſer Vorrath und MRuͤſtungen ward nur allein in dem ESchloß 


unb Königlichen Pallaſt zu Agra gefundenz Syn jeden MALE 
un 
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und Pallaͤſten aber / ein beſonderer Koͤniglicher Schatz aufbehalten. Welche 
Schaͤtze ihm / durch ſeinen Datter Echebar oder Accabar hinterlaſſen. 

Benebenft dieſem pflegt er fein Ginfomen und die Schat⸗Kamer aud auf 
andere Weiſe zu bereitbern/ nefymfid) barbie / daß er bie Güter feiner oerftoro 
 benen Fuͤrſten unb Sdeneinzeucht/ unb den binterlaffenen Weibern und Kin⸗ 

bernnur allein etwas tveniges ſchencket. Aber ber Gapifain Haucfinswilnicht / 
‚Daß ber Reicht hum / welchen der 9natter von feinem Gubernament erimorben/den 
Rindern erblich znfoine/ wie bann in feinem Beyſeyn zu felbiger Zeit eines groſ⸗ 
fen Herrn Guͤter dem Koniglichen Filco heimgewieſen worden / welcher auß einem 
groſen Schatz von Edelgeſteinen 60. Bathmanns voti lauter puren Goldes hin⸗ 
terlaſſen. Es muß aber hiemit einen beſonderen Umſtand gehabt haben Dann / 
wanm ein Fuͤrſt das/ was er bey feiner Charge gewonnen / auf feine Kinder nicht 
erblich verbringen folte Pönnen/ wer ivolfe fo thörlich ſeyn / und einen Schat 
ſam̃len / deſſen die Seinigen nicht froh zu werden Hoffnung häften.@s wird auch 
Teiuem aeffattet/oon dem Könige effoas zu bitten/iwo er nich ein fonderliches@es 
fend mit ih bringet. Uber bas müffen feine Gewaltigen und Edle in gewiſſer 
zeit dep Jahrs mit groſſen Geſchencken vor ihm erſcheinen; Wann bem aͤlſo/ wil 
"ko leichtlich glauben / was Thomas Soriat in einem Send⸗Brieff gefihrichen: 
DER Mogols Einkommen erftredfe ſich Jaͤhrlich auf 40.MilionenCronen/wor, 
Amit er auch den Tuͤrcken ſelbſt weit uͤbertreffe / deffen Ginfommn über is. Mil⸗ 
lion nicht außtragen. Und von welchem Coriat diefes fehreibt/das ift eben derjeni⸗ 
9t Mogo / von bem ich jetzt rede. Eben fo wenig darf ein Fremdling mitlehrer 
Hand vor feinen Thron kommen / wie gering er auch trier fehn moͤhte Der Eng⸗ 
liſche Capitain Robert Coverte/ welcher Fein Geſandter/ ſondern nur/ uad gane 
des Gebrauch / als ein Fremder durch obverſtandenen Capitain Häncklein/ vor 
ben Koͤnig gebracht / prælentirte ibm damahls eine guͤldene Pfeiffe/mie Rubinen 
beſetzt / dakauff er länger. als eineStunde pfiff; Ftem: Das Gemaͤhldes. Johannis 
Haupts / in Amber⸗ und Gold geſchnitten / welches er gantz willig angenomen; 
Mab iſt beylaͤuffig hiebey zu mercken / daß Fein Fremder über 24. Stunden allda 
verharren darff / wenn er fid nicht dem Könige atprafentir(/ damit dieſer wiſſe/ 
wer cr fep / un? was er alida zu ſchaffen habe, A 
Die groffe Geld⸗Straffen und verfatlene Guter werden gewißlich auch Fein 
ſchlechtes der Königlichen Kamer eintragen/ wie ich mif einem deuckwuͤrdigen 
Exempel toit beſcheinigen; Als ber Engliſche Geſandte Thomas Noe / fid am 
Hofe Def groſſen Mogols befunden / hat fid) ein Fall begeben/ daß eine vornehme 
Dame in deß Königs Hauſe/ im Ehebruch erwifchet/mit einem Verſchnittenen/ 
der ohne Zweiffel noch unbeſchnittene Begirden behalten und ob man ihm zwar 
Die Manndheit genomen / demnach den Heuth und die Geilheit nicht verlohren. 
Dieſer Ehebrecher ward von einem andern calteipfen/der fie gleichfalls buhleriſch 
- liebtt/auf Liebes⸗Eyfer erſtochen. Die arme rau ward bii andie Armein die 
Erde geſtellet / unb gar feft eingeftoffen / die Füffe band man ihr zuvor an einen 
ht \ 9992 - 00 o Pfadl/ 
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Pfahl/ um aka in folhem Zuftande 3. Tage und 2. Naͤchte ohne fett und Trin⸗ 
Cen gt bleiben, Inzwiſchen muften ihr Haupt und Arme der Sonnen Gewalt un: 
tertvorffen ſeyn; Dafern fie unter Der Zeit nicht ſtuͤrbe/ ſolte fie hernach pardonnirf 
werden; Diele Dame lieferte au an Derlen/ / Jubeien und baarem Geldeeinen 
Werth von 1000000, und 600. ( das ift/ anderthalb Millionen und 100000, ) 
Rupiers. Dem König felbften aber/ als der abfolur, und feinen Gefäßen untere 
worffen / ſtrafft niemand / ob er gleich gar Blut Schande begehet / wi E coad n 
rom / welcher / nach dem im feine allerlie bſte Gemahlin/ eben ama aat ſeiner Croͤ⸗ 
nung / gtftorben / hernach feine Leibliche mit derſelben erzeugete Tochter wieder 
geheurathet bat! bau ſchweigt die Mahumetiſche Unflaͤterey fill, 

Schach Chorom/(welcher ſonſt auch Gorom, Corone, und Schach Ziahan, 
wie aut) Schach de Gehan tib Bedin Mahumed genannt /) fat man ſchier eor 
ben reichſten Der in Der ganfen Welt wollen Halten. Er patte an Baarfehafft/ 
an Gotbe/ Silber / Perlen umb Edelgefteinen bey anderthalb 1000. Millionen 
Reichsthlr.ligen / die er ordinarie nicht angriff / (ie& bod gleichwol bey folcher 
Menge deß Golbes unb Gilbers ipm Davon nicht zur Tafel bienen/ fondern gt 
brauchtenur porcellanien Gefaͤſſer. = : 

Wie gewaltig und prächtig die Mogols ihren Stanf fuͤhren / mag man nod 
beſſer abmeſſen / an feiner hoͤchſten Miniſtern, ihrer Grande&, Dhberührten MRo⸗ 





gols / der zu Hauckings Zeiten geherrſchet / Schatzmeiſter / hat fuͤr (ich allein 40. ” 


Elephanten / 200, Cameel unb Hromedarien und 1000, Roſſe gehalten/ Dit ade 
auf ihn gewartet / waun er zu Gericht zoh / ritte er auf einem Elephanten mit Gold 
and Eilber-Stud bedecket / ward auch tool unterweilen von 4. Sclaven auf ei⸗ 
utr Trag⸗Bahren / als ein Kind in ber Wiegen ligenb/getragen/mit fer Herzlie 
em Pompund Pracht, Vor ihme her trug man a. flberne Scrpter / umb 10, 


ahnen. 
Deß Mogols Hof⸗Stadt. ong 

Gen verſichert Dag ber Mogol einen von denen praͤchtigſten Höfen inber 
Welt babe/alfo/baf ibm ber Perfifche Feines Wegs zu vergleichen. Es pat 
bad» Choron 12000, Hof⸗Diener / hohes und niedrigen Standeszu feiner 
Aufwartung gehalten/nebenft 600, $naben/bie für Sclavenerfaufft/auferzo- 
gen/in Z'Gobr und Waffen geuͤbt / und sum Krieg vorbereitlich abgerichtet wor: 
den; DasÖepränge aber /von fo vielen auftvartenden Sürffen komt igne barum 
deſto leichter an/ weil diefelbige fo wenig / als alle andere Groſſen im Lande feine 
bon Fuͤrſtlichem Geblüterzengfe/ fondern auf dem Blut der Feinde acbodrne 
Surfen find / umd ritter(iche Tapfferkeit zur Mutter ihres fürnebmen Adels a» 
ben / dann wann er/um heroiſcher Qualitaͤten willen / einen ſolchen mit Fuͤrſtlicher 
Hoheit bewuͤrdet / gibt er ihme zwar fo viel darzu/ als zu Fuͤhrung ſeines Standes 
denfelbigen auf Lebens Zeit genug (epu mag; Aber nach beffen Abfterben nim̃et 
er bie Guter wieder zu (ich /und belehnet damit einen anderen. Bon ben ligenden 
unb unbeweglichen Gütern oder deren Einkuͤnfften nicht: Ohne was Der peg 
entwe⸗ 
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entweder für fich ſelbſt an Guͤtern gehabt / und bep der Belehnung geprofttirf/nes 
ben dem / was ihnen fonft ber Koͤnig aug freyem anädlaen Willen ſchencken toil. 
Alſo geſchichts/ daß aud) wol ein Stall⸗Kuecht / oder geringer Handwercker zu ho⸗ 
ben Titeln und Ehren gedeyen tan/fo fern ibt die Tapfferkeit rccommandirt / oder 
fonft einige Geſchicklichkeit in Gnaden bringt; 20 es finden ſich offt Fürften und 
groffe Herren an feinem Hofe / bie anfangs von ibi zu Sclaven und Knechten 
erkaufft worden. 
E. Die wichtigſte Heichs- Händel werden durch feinen Reichs⸗Cantzler / 
welcher alle zeit um ibn der Nächfie / unb gleichfam der Vice-Roy, verrichtet; 
Seftaltfam von diefem an die Provingien der Befcheid ergebet, Demſelben 
ſchenckt er groffe Guter unb Reichthuͤmer / geflattet hingegen nicht daß er von 
jemanden Geſchencke nehme / es geſchehe dann heimlich. 

Neben bem Reiehs⸗Cautzler ſeynd feine fuͤrnehmſte Hof⸗BGediente: Der 
Reichs Schatzmeiſter; Der Oberſte uͤber die Verſchnittenen / welcher auch zu⸗ 
gleich Groß⸗Hof⸗ Meiſter iſt / der Elephauten⸗Meiſter/ (oder Ober⸗Stall⸗ 
meiftér/) nnb der Kleider und Geſchmeid⸗Bewahrer. In den Provingen/ 

-. groffen Städten und Deflungen fest er gleichfalls Fuͤrſten zu Statthaltern 
- tii? Gubernatoren / welche die Gefaͤlle einfchaffen / eine gewiſſe Auzahl an Sol 
daten / und Elephanten unterhalten / und beynebenft den Dber » herzlichen 
Rechts⸗Zwang uͤben muͤſſen. a 
.-. 9genatten folchen hohen unb mittelmäffigen Bedienen wird ev / mehr als 
ein Gott/ weder. als cin Koͤnig / ſchier geehret/ und febr gefürchtet/um fo viel Dee 
fto mehr/ weil/ Nach feinem bloffen Winck ihnender Kopff fteben/ober fallen kan. 
Redet er miteinem/ fo macht der Hof⸗Oiener inzwifchen gar tieffe und vielmah⸗ 
[ig Reveren&ens Wann dieſer aber / nad) vollendeter Rede / wiederum abfret 
ten wil/neigt er bas Haupt / legt bit Händeerftüber die Augen; Hernach auf bit 
Bruft/ unb beruͤhrt endlich Damit Die Erde; Welche Gebärden fo viel anzeigen 
wollen / er der Hof-Dieneroder Befehlhaber ſchaͤtze (id für ipm tie Erde und 
Staub. Endlich winfchet er dem König langes Leben/ unb gehet ruͤcklings Dao _ 
ton. Sa! eo mirb für eine groffe Gluͤckſeeligkeit geachtet / die Gabe zu erlau⸗ 
gen / daß man mit diefem groffen Halb⸗Gott ein paar Wörtleinmwehfele, — — 
Don fremder Potentaten Geſandten wird ibme gleichfalls tieffe Ehrerbie⸗ 
tung erzeigt. Unſer Thomas Roe meldet in feinem Tag⸗Buch über bie Bege⸗ 
bendheiten bey feiner Abſendung an den groſſen Mogol / daß bep feinen Anweſen⸗ 
heit in Indien den Perſtſchen Geſandten zu Außfuͤhrung feiner Unkoſten von 
dem Mogol 20000. Rupien/ ( jeder Rupias war damahls 24. Stüber,' ) gege⸗ 
bens Darvor jener unzehlich viel Edelims und Syfedaes gemacht) und inlanger 
Zeit nicht vonder Erden aufaeftauden/ welches dem Koͤnig aug dermaſſen wol 
gefallen; Iſt eine kleine / aber proficirliche Abgoͤtterey geweſt. | 
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Das III. Capital, 


Von dem Koͤnig zu Galconda. 
€; viel fep gefaat von dem groffen Mogol / aber oon ben übrigen Königen 








































in Indien / Deren gar viele annoch übrig / wollen toir kurhuůch haudien/ 
und erftlich die fo in Indien diſſtits deß Ganges wohnen / vor bie Hand 
nehmen; Adhier kommen wir vor erftins Königreich Galconba / welches an bie 
Mogolifche Sudliche Orange ſtoͤſet; Es ift durchgehends ein qut Land unb bat 
uͤberfluͤſſig RFeiß / Ochſen / Schaaf / Huner und andere Lobeng-Mikel, Bagnagar 
iſt der Nameder Haupt⸗Stadt darinn. Sie wird aber gemeiniglich Salcondar 
gleich wie die Veſtung die nur 2, Indianiſche Coſtes oder Meilen davon entle⸗ 
gen / und ba der König wohnet / genanut. Wann ein Fremder vor bie Pforte 
komt / wird derſelbe genau durch ſucht / um zu ſehen / ob er&alk oder Toback habe⸗ 
teil ſolches deß Königs groͤſte Einkunfft iſt. So dann muß bißweilen der Frem⸗ 
de ein oder zween Tag auf Erlaubnuß bincingu fommen / drauffen verharren. 
Ein Soldat thut die Ankunfft einem Dficirer der Haupt Wachtzu wilfen/und 
Diefer ſchickt zum Deroga, um denſelben zu berichten; Wie nun offt beſchicht / daß 
btt Deroga nicht angetroffen wird / um Anlaß zu haben/ wiederum bingugeben/ 
unb Dtemit fürfeine Muͤhe ein mehrers zu forbern / muß der Fremde alle Diefe 
Umftaͤnde außwarten / und bißmweilen ein= in zween Tage drauſſen verbleiben. 
Wann der König Gericht Hält / komt er in den Ercker / der auf ben Platz 
das Auß ſehen hat / und atte diejenigen / welche dazu fchaffen/ftehen gegen über den 
Ort / ba ber König ficb befindet; Zwiſchen bem Volck und der Padafte-Maur 
werden drey raͤyhen Pfaͤhl eines halben Spieß hoch aeftecket/ und am Ende mit 
Stricken kreutzweiß durchflochten/ unb ift nicht erlaubt / opn beruffenuͤber biefes 
Ziel zu ſchreiten / weſches allein in der Zeit / wann ber König Gericht hält / aufs 
gerichtet wird / unb bie gante £àngebef Piases burdyaebet/ und gegen oem Er⸗ 
der über ift eine Oeffnung /diejenigen / welche gefordert werden / durch zulaſſen; 
. Diefes beſchicht uber ein von zween Mann gebaltenem/ alsdann niedergelaffer 
nem Seil/ damit der Beruffeneungehindert Purdfommen Fünne ; tnter dem 
Ercker iſt ein Sfaafs-Secrerarius, die Bitt⸗Schrifften zu empfahen / und wann 
Derfelbes. oder 6, in Handen / (but er ſolche meinen Gad/ ber bon einem in oem 
Grit fich befindenden Verſchnittenen an einem Gil derab gelaffen / und per» 
, nach famt den Bitt-Schrifften / ſolche bem König einzuhändigen/ wiederum - 
hinauff gezogen wird. s 1 
 SDievornepmften Herren gehen alle Montag / jeder nad feiner Ordnung 
in Perfon aufdie Wacht / und werden arft/ wann 8. Tag herum /abgelöft/une 
ter dieſen Herren fiond Dies. oder 6000. Pferd commanbiren/ und unter ihrem 
zeiten fi um die Stadt laͤgeren. Wann diefelben die Wacht aufführen/gebet 
ein jeder aug feinem Logiament auf ben gewöhnlichen Platz; Aber wann fie bie 
Wacht abfuͤhren / Commen ſie in ſchoner Ordnung über die Bruͤcke/ und pas 
ar 

























































dardurch die Haupt⸗Straſſe auf ben Platz für den Ercker in folgender Ordnung. 
Erſtlich 1o. oder r2, Elephanten mehroderweniger / nach bem Stand deienie 
gen/der vonder Wacht abzeucht. Ein Theil mit ihrem Kefich/ einer Fleinen qute 
ſche gleich febenb / andere allein mit einem Mann / der diefelben regieret/und ein 
andern an ftatt deß Kefichs / der einen Fahnen trägt, ei 
Nach dieſem Elephanten folgen bie Cameel / zween unb zween / bißweilen 
30. in 40. Jeder Game mit feinem Sattel / dar auff eine kleine Feld Echlang ge⸗ 
bunden ( welche ein Mann von dem Haupt big auf bie Fuͤſſe in Leder gekleidet / 
einem Unter⸗Kleid gleich / unb auf dem Creutz Def Cameels físenb/ 4. Luntenin 
der Hand habend /vor bem Ercker / da ber König ift/ fehr-artig herum drehet. 
Dieſem nach folgen bie Kutſchen / um welche die Haußgenoſſen zu Fuß ge⸗ 
den/ bann die Hand⸗Pferd und endlichen ber er? / deme auͤes Diefes zuftaͤndig 
iſt in Perſon / und 10. oder 12. Hof Damen / die am Ende ber Brucken feiner 
warten/ big auf den Platz vor ihme fer ſpringend und tantzend. Auf denſelben 
folgen in ſchoͤner Ordnung die Reuterey und das Fuß⸗Bolck/ und wie alles bito , 
- fts anfebnlich und prächtig / hatte ich Wocheutlich/ fpricht Tavernier, 3, oder 4. 
Monat ang / bit ich zu Bangnagor hliebe / weil mein Logiment in ber Haupt 
Strafe war/die Ergöglichkeit / diefen Haufen 9Dold / welche mehr oder weni⸗ 
ger an der Zahl / nad) dem Stand befjenigen Herrn / der bie QGadtabfüfrte/ 
vorbey ziehen zu ſehen. [ | 
Die Soldaten haben für gantze Kleidung nur 3. ober 4. Chlen Leinwad / 
mit benen (iein mitten beg Leibs fich umbecfen / tragen ihre Haar lang / und niae 
chen damit einenaroffen Knopff auf bem Haupt / ben Weibern gleih / auf beme 
‚fie allein für Die aane Bedeckung ein drepfpigiges Tuͤchlein/ die eine Spitze bif 
auf die Mitte beffelben gehend / unb die andere zwo auf bem Genick gebunden / 
haben, Tragen Feine Säbel wie die Perfianer / fondern an einem Bleinen Leibe — 
Guͤrtel ein breites Schwerdt / gleich wie die Schtweiger/damit fie hauen und ftee 
cen. Die Nodriprer Muſqueten find ſtaͤrcker ats bie Unſern / und aud das Ey⸗ 
ſen beſſer und fáuberer / berotoeaen dieſelbe nicht bald zerfpringen. Die Reuter 
find mit Bögen und Pfrilen / Schild und tret nome / Sturm Haubeund 
Pautzer / ber dinten vonder Sturm⸗Haube / big tiber bie Achfel hinab haͤnget/ 
bewaffnet. Eine ſo aroffe Menge gemeiner Weiber befinden fic fowolin ber 
Stadt/aisden Vor-Städten und in der Deftung/die einer andern Stadt gleich) 
Daß deren Anzahl in bem Buch Dif Deroga eingsfchriehen/tiber 20000. geſtellet 
Wird. Auſſer dieſem ift ſonſt feinemanbern Weib erlanbt/ dieſes Leben zu fuͤh⸗ 
ren/ dieſelhen zahlen Dem König feine Schasung / ſondern fennd allein verbun⸗ 
ben/ Wochentlichen am Freytag in aetvi(fer Anzahl mif ihrer Vorgefesfen und 
einer Mufie auf bem 9Maf vor bem Ercker zuer ſcheinen; Wann der Könia dar 
felbften fich befindet /tausen fie in deſſen Oogentvart/ift er aber abweſend/ ſo wird 
ihnen von einem Berſchnittenen mit der Hand gewincket / ſich wiederum uruͤcke 
zu begeben; Abends in der Kuͤhle laſſen dieſelbe vor ihren Haͤnſern/ welches n 
M | | rentheil 
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ventheilg Feine Hütten ſeyn / fic fehen / und foanu bie Nacht herbey kommen / 
fangen fie zum Gemerd eine brenuende Kertze oder Lampen an Die Thuͤr unb 
dieſes iſt die Zeit / da alle Laͤden / da man den Tari, fo ein Getraͤnck von einem 
Baum gemacht / unb fo fig als unfer neuer Moft/ verkauffet / eroͤffnet werden. 
Man bringet ſolchen in Haͤuten auf Pferden / jedes mif zwo beladen / und bie ei» 
nen ſtarcken Trab gehen/ von s. oder 6, Coftes Wegs weit/ unb kommen kaͤglich 
deren ohngefaͤhr p. oder 600. in bie Stadt; Der König fat hiervon einen Zoll⸗ 
ber fich Jaͤhrlich auf ein namhafftes belauffen hut / und DIR ift fuͤrnehmlich bie 
Urſach / daß dieſe gemeine Weiber geduldet werden / weil auß ihrem Anlaß viel 
deß Tari verbraucht wird / Darum diejenigen / fo deſſen verkauffen / ihre Läden in 
der Nachbarſchafft haben. | 
Diefe Weiber ſeynd alſo geleyhig und abatricbfet/bag/als der König eing- 
mahls Malíspatan Gefeben wolfe / o. Derfelben febr eigenblic) und artig die Ge 
ftalteines Glepbantca vorſtelleten/ 4. dieneten an ftat 4. Rlauen/ 4. andere Den 
Leib/ unb eine ben Ruͤſſel / und der Röntg oben auf/als auf einem 3. pron figend/ 
Hielte Dergeftalten feinen Einzug in Diefe Stadt. | | | 
Altes Volck zu Golconda/ beydes Mann⸗ unb Weibs⸗Perſonen fepnb 
wolgeſtaltet / (don von Leib / ziemlich wert don Angeſtcht / nur allein Die Bau⸗ 
ren find um efwas fh wark- braunlihl Deß jetzt regierenden Koͤnigs Name 
ifl ? Abdoul-Coutou-Cha, und mit wenig Worten wil ich Dem £efer be(fen Her⸗ 
Fommen enttperffen ? Ben Regierung Akbar, SPontaes in Indien/ deß Gehan- 
Guhir Batters erftreckten die Mogols ihre Herrſchafft gegen Mittag allein biß 
tiat) Narbeder, und ber Fluß von Suden kommend /Dafelbfien durchlauffend/ 
tib in den Gangem (cb eraieffend / ſcheydete ihr Land von den Banden def Raja 
Yon Narfingue, die bißan das Vor⸗Gebuͤrg Gomoriu reicheten / inbemebie ane 
dern Rajas gleichfom nur beffen Unterthanen/ und von ihme ibren Gewalt bate 
fen. Diefer Raja unb feine Vorfahren ſeynd diejenigen / weiche jederzeit wider 
die / fo auf Temur-Lenus in Indien gefolget / Krieg gefuͤhret/ und waren fo 
mächtig / daß Der fete Raja, weicher wider Akbar kriegete/ 4. Hier von fs vielen 
Feld Herren regieret / auf Den Beinen batte, Dar Vornehmſte dieſer 4. lagerte 
fi indem Land / ſo heut zu Tag Das Königreich Goíconta; Der Andere in dem 
Lande Vifapour 5 Der Dritten der Proving Dulrabat , und ber Misrdte in Det 
$anb Brampour, Als bey Raja von Narfingue ohne Erben sbilurbe eignete ſich 
einjeder Diefer 4. Feld- Herren bas Land / bartunen er mit feinem unteracbenen | 
Kriegs⸗Heer lage /zu/ und wurffe fico snm Koͤnig auf/ einer von Giclconba/ ber 
Andere von Vifapour, der Hritte von Brampour, und der Dierdfe von Dulrabar, 
Ob wol ber Raja ein Abgoͤtter / waren jedoch Diefe feine 4. Feld- Haren Mahome⸗ 
faner/und der von Golconda der Sete Haly, auf einem alten Geſchlecht def Tur- 
comanns, DiedasLand Hamadan in Perſten bewohnen/ dieſer ware/wie gemeldt / 
. bersnornebmfte/ unb wenig Tage vor deß Raja von Narfingue Abſterben erhiel⸗ 
fen biefelben einen napmpafrten Sieg wider den Mogol/ nad) bemt — fie 
indern 
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binberu unte / den obern Gewalt fich zuzueignen; Aber feither Haben Gehan- 
Guirs Sohn / das Land deß Koͤniges von Dultabat, und Aurenus Zeb deß Cha- 
Gehan Sohn ein Theil deß Landes deß Königs von Viapour eingenommen/ der 
König von Golconda aber wurde weder don Gehan-Gutr, noch von Cha-Gehan 
nicht bekrieget / fondern fie Lieffen Denfelbenin Ruh / mit Beding / jedoch / dag er 
dem Mogol Jaͤhrlich eine Schatzung oon 200000, Pagodes; Welches eine Gold⸗ 
Muͤntz / die jetzt mehr bald weniger gelten / von 6. big 72. Francken / Frantzoͤſt⸗ 
ſcher Waͤhrung / bezahlen ſolte. Her juͤngſt⸗ regiereude König von Gofconba/ 
iſt ohue männliche Leibes⸗Erben geweſen / und hat allein 3. verdeyrathete Toͤch⸗ 
ser gehabt, Die Aeltere zwar einem Verwaudten deß groſſen Check der Mecque, 
und weil/ toas in diefer Heyrath vorgegangen/ merckwuͤrdig; Solle ſolches mit 
Stiuſſchweigen nicht uͤberſehen werden. Als dieſer Check in Facqvir Kleidung 
zu Goleonda angelangt / hielte er fic etliche Monat bep der Pforten deß Pallaſts / 
viele Hof ⸗Leute / die ihne befragten: Warum er dadinfommen wäre? Qu ante 
. teorfennidttvürbigeno ; Da endlichen bem Sonig ſolches zu Ohren gebracht 
worden / ftnbete derfeibe feinen Obriſten Artzt der aut Arabiſch redete/ um 
bon beim Check zu vernehmen / waser begehrte / und warumer Da wäre? Der 
Artzt und ekliche Herren deß Hofes / Die aud mit demſelben redeten/ erfanbten 
alfobald / daß er eine Perſon von Derfland / und fuͤhreken ihn zum Könia / tel» 
chem feine Befuchung und erfte Geſpraͤch febr angenehm ware. ls aber end» 
lich der Check ſich vernehmen lieſſe / daß er fommeu / umdie Pringeffinzu hey⸗ 
rathen / war der Koͤnig uͤber dieſen Vortrag nicht wenig beſtuͤrtzet/ von theils 
Hof⸗Leuten / vor einen Mann / dernicht.allezeit recht 60) Sinnen / aufgenom⸗ 


men / und ein Gelaͤchter darauß gemacht; Jedoch / wie Derfelbe in feinem Begeh⸗ 
ren ſteiff verharret/ ſo gar/ daß er / bafern. man ihme die Prinzeſſin nif zur Ehe 
geben wuͤrde / bem Land ein groffes Unglück drauete / ward er in Berhafft ge⸗ 
ſetzt / ba er eine (ange Zeit bleibenmufte, _ Der König endlich beffer haltend / 
denſelben wiederum in ſein Land zu ſchicken / lieſſe er ihne zu Maslipatan (nit 
Schiff / welches Waaren und Pilger nach Mocca ftibrít/ und von dar man her⸗ 
nach zu Land nad) ber Mecque rápfete / begleiten. Ohngeſaͤhr 2. Jahr hernach 
fam dieſer Chek wiederum nach Goleonda / und ariffe die Sache Dergeftalt an⸗ 
daß die Prinzeffinihme vermaͤhlet worden; Er Fame auc in dem Königreich / 
welches er Deut ju Tag regieret / unb da er völlige Macht hat / inaroffen Credit 
und Anfeden. Er ifts/ welcher verhindert / daß ber König die Beſtung &olcon» 
da / babin er fich begeben hatte / als Aurenus- Zeb und deſſen Sohn in Bagnagar 
eingezogen / nicht übergeben ; Dann er fiele den Koͤnig an/ drauend/ daß er ihne 
umbringen wolte / wann er nicht Stand hielte / und dem Feind die Thor zu er⸗ 
Öffnen gedaͤchte. Dieſe kuͤhne That war nim Urfach,/ daß derſelhe von dem Koͤ⸗ 


nig hernach mehr geliebet/ auch von ihme / in allen wichtigen Geſchaͤfften zu ei⸗ 
nem Rath gehrauchet tourbe / und alfo / nicht allein / als deß Königs Eydam / 
2d Theil. 2i ſondern / 
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fondern/als Obriſter Staats-Minifter / ift er jeko der Vornehmſte an dem Hof 
Golconda. Und deriftesauch/daß diegroffe Pagode oder Zempel zu Bagnagar uns 
vollkomen geblieben / (intemabl berfelbe dem ganten Königreich ein groffes Un: 
glück gedrauet ; Wann man fortfahren wuͤrde / den Bau zu vollfuͤhren. Diefer 
Fuͤrſt traͤgt eine ſonderbare groſſe Liebe zu atten denjenigen / welche der Mathema- 
tic erfahren / und verſtehet biefelbe ziemlich wol / derowegen / ob er wol ein Maho⸗ 
metan/ifter jedoch alten denen Chriften / welche in diefer Kunſt erfahren/günftig, 
Die Zweyte Tochter bef Königs von Giolconba ward dem Sultan Maho- 
mud, Aurenus-Zebs älteren Sohn / vermáblet / und diß ware die ürfach biefes 
Heuraths: Als Mir- Gimola, Königs von Giolconba Kriegs⸗Heer Ober-Feld- 
Herr / von deme derſelbe zu Befeftigung feines 2 brons/ groffe Dienfte empfan- 
gen/gegen Bengala, um einige Rajas zur Gebuͤhr zu bringen/marfchirte/ hinter: 
lieffeer bem König nach Gewonheit / zum Zeichender Treue /fein C'Geib und Kin» 
ber zur Geiffel. Derfelbe Hatte viel Tochter und nur einen Sohn / der eine aroffe 
Hofhaltung hatte / davon vielgefagtware. Das Anfehen und der Reichthum/ 
fo Mir- Gimola ertborben/ertoed ten ihme Feinde / welche / wegen eines (o groſſen 
Gluͤckes eyferend in deſſen Abweſen ſolches st ſtuͤrtzen / und bey dem Koͤmge ihn 
inUngnaden zu bringen / trachteten. Dieſelbigen gaben ihme zu erkennen / daß Die 
Gewalt deß Mir-Gimola Ihro Maj. verdaͤchtig ſeyn ſolte / bag deſſelben gantzes 
Vornehmen dahin ʒwecle / Ihne su entthroͤnen / und Das Königreich Golconda 
feinem Sohn verſichert zu machen / daß er / bif darwider zu mittien verfaumet/ 
nicht arten folte/und daß einen ſolchen Feind / der um fo viel befto mehr qu forch⸗ 
ten / weil derſelbe ſehr gewahrſam ſich Hielte/ auß dem Weg zu raͤumen/ bas befte 
und ſchleuntgſte Mittel waͤre / ihme mit Giftgu vergeben. — Der Koͤnig lieffe fid) 
leicht bereden / und gabe ihnen ſelbſten bie Commiflion , diefen Borfchlag su vou⸗ 
ſtrecken; Als dieſelbigen aber die Sache nicht recht angegriffen/geftalten es ihnen 
zu ihrem 2tved zu kommen s. oder 4. mahi gefehlet/ bdekame endlich de Mir-Gi- 
mola Sohn dar von £ufft/unb thaͤte ſolches ohnver zuglich feinem Vatler zu tvi» 
fen. Man hat nicht eigentlich erfahren koͤnnen / was für einen Befehl der Batter 
hierauff gegeben / aber oer Sohn / fo bald er von bemfelben Antwort bekommen / 
Siege cr gum Koͤnig / mit welchen er unerſchrocken redete / und feines Batters ih⸗ 
me jederzeit erwieſene freue Dienfte/ohne welche er nicht zur Fron gelangt waͤre⸗ 
vorhielte / we lches auch in Wahrheit alſo; Aber Diefe Huͤndel Def Hofe allhier zu 
erzehlen/ wäre altzu lang. Dieferjunge Her / welcher von Natur zornmuͤthig 
war / griffe den Koͤnig mit ſolchen empfindlichen Worken an daß Sybr. Maj. von 
deſſen Ungebuͤhr belepbigt/in Zorn aufftunde/und bie Groſſen Def Hofs / die fid 
zugegen befunben/auf denſelben zufielen/und ſchimpfflich fracfirfen. Zur Stund 
ward er / auf Befehl dep Königs fill geffelit / tmb ſamt ber Mutter unb feinen 
Schweſtern gefänglich eingeſetzt. Uber bieft Begebenheit / barinn bey Hofein 
groſſes Geſchrey entflunbe/tvarMir- Simola,der die Zeitung bald bekame / dermaf⸗ 
fen entruͤſtet / daß er / die Gewalt in ſeinen Händen babend/ unb von den — 
en 
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tet geliebt / von Stund an entſchloſſe / dieſes Vortheils zur Rache deß empfange⸗ 
nen Schimpffs fid zu bedienen. Derfelbe ware/ wie droben gemeldt / bey Benga- 
la, nm etliche Rajas, welche ihr Land / nad) Längs deß Gangis haften/ zur Gebühr 
zu bringen, Er hielte für ratbfam bey Sultan Sujah deß Cha- Gehans zweyten 
Gobn/ bamabfen Berwalter in Bengala, als bem nächft aeleaenen Fuͤrſten anzus 
Datten/um ihre Macht / wider ben König von Giofconba/toelchen er nidt mebr/ 
als feinen Herrn / fonbern ben atóften feiner Feinde achtete / zuſamen zu ziehen: 


... Derfelbefchriebe diefem Gürften/Daf/feann er zu ibme floffen/ Demfelben Mittel 


andie Hand geben wolte / deß ganten Koͤnigreichs Golconda Meiſter zu werden/ 


und daß er eine folche treffliche Gelegenheit beB groffen Mogols Reich/deſſen Er⸗ 


be ihne fo woi / als Die andern Fürften/feine Brüder /angienge/zuvermehren nie 
verabſaͤumen wolte. Aber er empfienge von Sulfan Sujah, ber ihme ju verſte⸗ 
ben gabe / daß er dem Wort eines Manns/ Der geneigt/ feinen König zu verra 
khen / hernach auch vielmehr einen fremden Fuͤrſten / welchen er / Rache zu uͤben / 
auffeine Seite gebracht / ein gleiches leicht beweiſen möchte / nicht trauete / und 
derowegen auf Ihne fido nicht verlaffen folte/Feine gänftige und willfaͤhrige Ant⸗ 


wort. Auf dieſen abſchlaͤgigen Beſcheid ſchriebe Mir-Gimola an Aurenus-Zeb,der — 


damahlen in feiner Berwaltung Brampour mare / unb ber nicht fo kluͤgelte/ wie 


fein Bruder / den ihme beſchehenen Borfchlagannahme, Aldieveil Mir-Gimola - 


feine Voͤlcker gegen Bagnagar anziehen lieffe / marſchirte Aurenus-Zeb mit ben 
Seinigen be) flard'en Tagränfen auf Decan, und nad) deme beede Deere sufante 
men geftoffen / befunden fie fid) vor ber pforte Bagnagar , eheder König einige 
Anordnung tbunfunte/ unb alleine Zeit hatte / infeint Veſtung Golconda fid) 
zu ſalviren / welche Aurenus-Zeb, nachdem derſelbe die Stadt Bagnagar außge⸗ 
plündert/und das Befte auf bem Patlafttveggenommen/ alfobald belägerteder 
König alfo part fich angefochten ftbenb / funde rathſam / fihindie Zeit qu ſchi⸗ 
den /unb um biefes Wetter / welches ihme feinen gan&en Untergang Dräuete/ 


zu ftilen/ uͤberſchickte ev den Mir- Gimola fein Weib und Kinder mit Ehren toit 


berum. Gsift bebes Tugend unb Großmuͤthigkeit in Indien fo teof/afsinGitr» 
ropa zu finden/ unb deßgleichen toil id ein trefliches Erempel ander Perſon beg 
Königs zu Golconbabarftellen, Etliche Tage/uach dem die Feinde die Deftung 
belaͤgert wurde Aurenus-Zeb, auf feinem &iephantenfisend / und Die Aufſen⸗ 
Werck beſichtigend / von einem Büchfen Meifter erfeben/ der ſagte zum Koͤnig / 


welcher eben auf dem Bollwerck ware wann Ihro Mas. begehrte⸗ wolte er ſich 


unterfteben/ dieſen Fuͤrſten mit einem Sanon-Schuß wegzuheben / und rüftete 
fich sugleih/ Feuer zugeben. Aber ber König hielte ihn beydem Arm und faate: 
3Daf er fid) wol huͤten ſolte / ſolches zu thun bann man das Leben ber Fuͤrſten 


vicht alſo gering ſchaͤtzen muͤſtez Der Buͤchfen ⸗ Meifter/welcher huͤrtig war / ge⸗ 


horchte dem König / aber/ an ſtatt auf Aurenus-Zeb (oßzu brennen / gienge der 
Schuß auf beffen Feld⸗Herrn / ber beffer vor den König war / und Weggenom- 
men tourbe/ welchesden Sturm / (oer zu — s geweſen / verhindert / u 
did 34 2 a 
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bae gantze Heer in Schrecken brachte. Als Abdul- Jaber-Beg def Königs von 
Golconda Feld⸗ Here/ ber unweit darvon mit einem fliegenden Lager /in 4000, 
Pferden beftehend/ fic) befande / vernommen / bag ber Feind Durch beu Berluft 
ibres Feld⸗ Herrn / um etwas in Unordnung aeratben / machte er ihmefolches zu 
Mutzen indeme er mit aller Gewalt in fie feßte/ ihnen vollend Das er nabme/ 
dieſelben in Unordnung brachte / und fíemutptalid 4. in s. Meil Wess bif in 
Die Nacht verfolgete. Wenig Tage vor dem Tod dieſes Feld-Herin ware der 
Koͤnig von Golconda übereilt/ unb in groffen Noͤthen fich befindend / und. an 
Lebens⸗Mittel in Der Deflung groffer Mangel erfcheinend / bereits gaͤntzlichen 
refolvirf / bie Schlüffel dem Feinde zulieffern / aber / wie droben gemeldet / es 
riſſe ipmeMirza Mahamed fein Eydam / ſolche aug den Händen / mit Bedrauen/ 
daferne Derfelbe indiefem Entfihluß verbarren wiirde / er ihne niedermanen 
Molke, Welches die Urſach / bag ber Koͤuig / fo ihne zuvor wenig liebte / Det 
felben hernach febr werth bielfe / und folches taͤglich zu erkennen gab. Lo 
Wie nun Aurenus- Zeb bie Belägerung aufzuheben verurfacht tourbe/ 
war Derfetbe etliche age beſchaͤfftiget / ſeine Voͤlcker wiederum zu ſammlenund 
Fam ibm friſche Hulff / darmit beſagerte er Golcenta aufs neue. Die Veſtung 
ward wiederum tapffer angegriffen / hingegen beſchahe aud tapffere Gegenwoͤhr 
aber Mir Gimola / Per dem König annoch etlicher maſſen geneigt und auchdeß⸗ 
wegen / wie einige / aber. ohne offentliche Erklärung fagen/ Fehr groſſe Urſach 
hatte / wolte nicht zugeben / bag Kurenus- Zeb zur Extremiräf. fehritte/ ſondern 
vermittelte einen Stillſtand der Waffen / fuͤr etiche Wochen. 
.. Cha-Gehan pef Aurenus- Zebs Batter / (affe vor diefem von bem König — 
bon Soleonda/ zu deme Derfelbe nach 9nertuft deß Treffens mit feinem älteren 
Bruder / wider Gehan: Guir ihren Vatter / ben fie bekriegten / flobt/ viel gutes 
empfangen. 91d Gehan-Guir feinen ülferen Sohn in Getvalt baffe/ lieſſe er 
bemfefben Die Augen außſtechen. Aber Cha: Geban fein jüngerer Bruder / bet 
biel vor ſichtiger nahme bie Flucht / und wie ifne der König von Golconda 
freundlich empfangen / machten fie mit einander-genaue Sreundfehafft/ Chas 
Gehan feinem Gutthaͤter ſchwoͤrend / baser benfelben / um einiger Urſach toil 
len nimmermehr befriegen wolte. Mir Gimola / Der wol wuſte / daß feicbt ſeyn 
wurde / zween Könige / welche mif einanber Freunde toaren / wiederum zu ver⸗ 
gleichen / want nur Aurenus- Zeb feines Theils etwas nachgebe / und nichts de⸗ 
fto weniger nicht verfurkfmurde/führte beyden in Gebeim/ feine Meynung / ei⸗ 
nen guten Frieden zwiſchen ihnen zu machen / zu Gemuͤthe. Er verſchaffte/ daß 
der Koͤnig bon Bolconda dem Cha-Gekan am erften febr höflich zuſchriebe und 
bathe / zwiſchen ihme nnd Aurenus-Zeb Schied⸗Richter zu ſeyn / feine Sache 
demfelben völlig uͤbergabe / und verſprechend / was er bandelen/ tractiren und 
en Di es waͤre auf welche Manier es fepn moͤchte / er folches unters 
reiben tv offe, 
Auf Angeben bemeldten Mir Gimola/ward dem Cha- Gehan fac e 
ratbeu 
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rathen / in Antwort deß Schreibens vom König von Golconba / demſelben deu 
Heyrath feiner zweyten Tochter mit &ulfan Mahamud deß Aurenus-Zebs Sohn 
dorzufchlagen / mit Beding / daß nach Abfterben dep Königs / der Fuͤrſtin Bat⸗ 
(tr) fein &pbam / deß Königreichs Golconba Erbe fepn ſolte. Wie nun die 
fer Borfehlag beyderfeits beliebet / tmb Die Articul von beeden Königen untere 
fchriebentworden / wurde beydes ber Friede und der Heyrath zugleich / mit groſ⸗ 
— fer Herelichkeit beſchloſſen. Was Mir Gimola anbetreffen thut / verlieffe eu den 
Dienft deß Köniasvon Goleonda / und begab fid) mit Aurenus-Zeb nach Bram- 
pour, Wenig Zeit hernach ward berfelbe von Cha-Gehan zu einem Oberſten 
Staats Miniſter und Ober⸗Feld⸗Herrn feiner Kriegs⸗Heeren angenommen / 
ui er ware derjenige / welcher Dem Aurenus-Zeb ‚durch Die Niederlag Sultan 
Sujah , getvalfia zur Krone. geb olffen. Im übrigen ware Mir Gimola ein Mann 
bon groſſem Derftand/ teicher beedes in den Kriegs: und Staats⸗Geſchaͤfften 
nich geringe Wiſſenſchafft Hatte. Zavernier hatte Gelegenheit mit bemfelben 
vielmahl zu fprachen / und verwunderte fid) über Die Billig- unb Geſchwindig⸗ 
keit ſeines Befcheids / auf die ihme vorkommende Bitt⸗Schrifften / ſeinen Be⸗ 
fehl aller Orten ertheilend / uno viel Schrifften unterſchreibend / mit folder 
Behendigkeit / als mann esnur um eine einige Sache zu thun geweſen ware, 
Diedritie Fürftin von Golcond a / teare dem Sultan Sejed zweyten Chek 
der Mecqveterfproden / undbereits fo weit fommen / daß Der Tag su würcklis 
er Bermäblung beſtimmet ward. Aber nachdem Abdoul-Jaber-Beg deß 
Kriegs⸗Heers Feid⸗ Herr / ſamt 6. anbtren Herren / bem König von Bolconda/ 
‚umdenfelben von diefem 9Dorbaben abtoenbig su machen / beſucht / ward dieſe 
Heyrath gebronen/ und durch ihre Vermittelung die Fuͤrſtin an Mirza-Abdul- 
Coling, dep Königs Bettern vermaͤlete 
-... SBen biefer Ehe find 2. Söhne / welches die Forderungen Aurenus-Zebs 


' j 


Sohns / ben ber Batter in ber Beſtung Gonaleor, weil t feine Parthey / bem 
‚Sultan Sujah, feinem Obeim suaefaten / verlaffen/ gefangen hielt / su nicht 
macenfdut. Diefe Fuͤrſtin wäre gleich anfangs/ vbne einiges Bedencken dem 
Mirza- Abdul-Cofinus gegeben werden / wann derfelbe nicht ein unordentliches 
‚Lebengeführt. Deßwegen der König nichts von ihme hielte; Aber feitfeiner - 
En a NEE EEE N 

Anjetzo befoͤrchtet der König von Golconda die Mogols wenig / dieweilen 


nad deren Exempel / kein Gelb aug feinem Lande gefuͤhret wird / unb er demo — 
nach eine groſſe Summa auf ben Krieg / wann es erforderlich / zu wenden / zu⸗ 
lis MEA bat. Uber bae ift berfelbe der Se& Haly febr zugethan / ſo weit / 
daß er keine Sappe/ tie andere Mahomefaner / teilen man fagt: Haly habe 
Feine gefragen/ foubetn das Haupt mit etwas anders bedeckt batte / aufbaben 
wil / welches auch bie Urſach / daß die Sperfianer ‚fo ingroffer Anzahl / ihr Gluͤck 
zu ſuchen / in Indien kommen / viel lieber zu bem König von Golconba / als zu 

bem Mogol ſich hegeben. | : 
| | SE Eine 



















































































































































































550 Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung 
Eine gleiche Befchaffenheit bates mit dem Koͤnig von Vifapour, welche bie 
Koͤnigin deß Königs von Goſconda Schiwefter auch in der Se& Haly zu auferzie⸗ 


hen/ fich befliffen 5 Wordurch ebenfalls viel Perfianer zu feinem Dienft verleitet 


werden. 2 
..  . Bondem Samoryn zu Calicut. | 
guest Giolconba findet man auf ber Kuͤft Goremarbel feinen fonber8 con- 

$ fiderabfen König/ und auf ber Malabariſchen Kuͤſt gegen uͤber / bebáltber 
fo genannte groffe Samoryn den Dorzug/von welchem ich etwas ju ſagen habe. 
Ludwig di Barthema fotfe mir jetzo feine Feder leihen / welcher alſo von ibm 
fpricht: Die Braminifche Pfaffen find die Ob rſten und Fuͤrnehmſten unter al 
lei Einwohnern zu Galicut/ unb für allen andern Einwohnern hoch geachtet; 
Mach ibnen die Naeri, Die Ge würdigten/ und dieſe zwar verpflichtet (tete Ge⸗ 
woͤhr / als Schwerdter famt Tartfehen ober Rondelen oder Bogen und Lanken 
zutragen/ wann fie außgehen / alfo gar / daß / wer unter ihnen Woͤhr⸗ fof wird 
befunden, derfelbe feines Adels verluftig ift. 






DiedritteArtbder SEinwohnerfind Handwercker: Die Vierdte / Schiffer 


unb Fifcher/die Fuͤuffte / Tagloͤhner unb fehlechtes Volck / das den Pfeffer, Wein 
d Jinfoqun ; Die Sehfte/ Bauren / welche ben Acker⸗Bau beftellen/ 
unb Reiß ſaͤen. | 

VDieſe zwo letzte Sorten/nehmlich Die Tagloͤhner und Bauren / dörffen tote 
der zu den Naeri mod) Bramini ‚dag iſt weder zu ben Edelleuten noch Pfaffen naͤ⸗ 
fer kommen / als so, Schritt / es wäre dann / daß fie wurden von ihnen beruffen/ 
‚darum haben diefelben gemeinigfich ihre befondere Weg und Schliche / fo fie ato 


brauchen, So ſie aberje aufden Strafen ihren Geſchaͤfften nachgeben / muͤſſen 
fie aezeitüberlautruffen: Damit: ihnen Feine Naeri oder Braminen begegnen. - 


Denn wann es geſchehe / unb der Edelmann einem Bauren oder Taglöhner bte 
gegnete / möchte ihn der Edelmann ohne alle Straffe erwuͤrgen. | | 


Darumfchreyenfieftets auf bem Wege und auf eben. diefer Urfach ift oft — 


ein 2weh⸗Kampff zwiſchen den MalabrifchenNaeri und Portugieſen entftanden. 


Mann ber König tiber Land ränfer / fo ritte er zu Zeiten auf &teppanten/ - 


zu Zeiten trugen ihn feine Edlen oder Naeri mehr lauffende/ als gehende, Vor ih⸗ 
me ber muften jederzeit viel und mancherley Inſtrumenten / als Zincken und Saͤi⸗ 


ten⸗Spiel geben/ jebtbebem Naeri gab er zu Friedens- Zeiten für einen Monate — 


Sold 4. Garliner/ bey Kriegs-Länffen aber &, und mit diefem Golb miffen fie 
fit behelffen. | 


. Aloyfius Cadamuftus fehreibt/ baf folder Gbeflente zween den Wagen ober | 
bit Sänffte aetragen/ und bie Sänffte mit allerhand Föftlichen Steinen beſetzet 


geweſen. Beſagte Sätten-Spielerumd Pfeiffer fepen vorher gegangen; Die 
fürnehmften Sefchlechter aber/ mit bloffen Schwerdtern und runden Schilden 
nachgefolget; Auch einige Bogen -Schüßen und leicht- / gewaffnete Soldaten vor⸗ 
- auf gefchicht/ um die Abege und Strafen zu recognofeiren,. Uber ihm ward ſteis 
| ein 












| Andern Sheils =: Buch/ Kap. 3. 
ein Zelt- Himmel getragen, wie bey uns denen groffen S»otentaten ; Kein König 
auf ber gantzen 26 elt hat bep feinen Untertanen mehr Reſpeet gehabt / als die: 
fer. Oann er ward toie ein Gott von ihnen in fiefffter Demuth verehretundges 
fürchtet; Niemand durfftenäher zu ihm tretten / weder auf 3. oder 4. Schritte; 
- Und fo einer etwas wolte uͤherreichen / ward es mit zitiren den Gebärden dem Ele⸗ 
phanten mit einem Zweige uͤberreicht dannden König muftemannidfanriüprer. 
Wann fie ihn anredeten/ thaten fie es mit niedergeſchlagenem Haupt / und 
legten bit Hand auf den Mund; Die Cdlen beruͤhrten ihr Haupt mit der Hand / 
als wolten fie einen Gott anbetten/toann fie ihme eine Reverence machten. 
Neben biefer groffen Ehre widerfaͤhret ihme auch groffe Schande / wiewol 
ers ihm auch vor lauter Ehre achtet 5 Er hatz.recht ebeliche Weiber / welche taͤg⸗ 
. ich von den Pfaffen begleitet und ftupriref werden / Ihr. Maj. zu vermeinter bo» 
der Ehre; Geftaltfam fie ihme keinen hoͤhern Titul wiſſen zu geben / weder dies 
fen / Daß ibm feine Frauen vou ben Braminenzu Bette bedienet werden, So 
ift dieſer König ohne allen Zweiffel der gröfte Hanrey in der ganten Welt / da 
ber man ihn bidig in feinem Titul einen atfergebulfiaften und freywilligſten 
Hahnreyen nennen ſolte; Aber mitber Weiſe Fan er auch ſelbſt eben fo leicht ein 
Dureavalsepdicber&obn(en. — — —— 5 1 — i. b pis 
Und es muͤſſen eben deßwegen nicht Def Königs Kinder / fondern allezeit 
feiner Schweſtern Söhne / fuccediren, In feiner Königlichen Burg lebten 
uber anderthalb 1000, Weiber / zu Bezeugung feiner groffen Pracht / und fee 
. bigekhatenandersnichts/ weder ba fie das Hauß Eehreten / und mit Waſſer 
ſprengeten. Allenthalben wo der Rönighingieng / folgten ſie ihme nach; Une 
ter das außgeſprengte Waſſer ward auch Kuͤhmeiſt gemiſcht; Ob er zwar da⸗ 
mahls / fo wol wegen deß Kriegs mit den Portugallern / als auch / um der ab⸗ 
ſcheulichen Frantzoſen willen / die er damabls am Halſe gehabt / gar unluſtig und 
tibef aufgetveft/ feynd dennoch feine Ohren / Arme / Haͤnde / Schenckel unb Fuͤſ⸗ 
fe mit Edelgefteinen uͤberſchuͤttet und vielmehr toertD geweſt / als bie ſchaͤbichte 
Frantzoͤſiſche Haut / ſo damit gezieret war. 3 
Ein mebrers Fan uns ber vorangezogene Cadamuflus von feinem Gepráne 
at umb Zierrath erzehlen / dann er beſchreibt / in was für Pracht und Schmuck 
ipu bte Gefanbten ber Porfugiefen angetroffen. Seine Wohnung tear treffz 
(id hoch; Er batte au ftatt einer Königlichen 3 prom Gtele einen gewoͤlbten Ort 
tote eine Sapelle / der prafenirfe die Figur eines Beckens / aleich wie man an 
Romiſch⸗ SatpolifhenDerternzutveilen Die Bilder der Heiligenftellet. Dar 
runter 20, feibene Kuͤſſen gelegt / und Dazu fhöne feidene Teppiche außgeſprei⸗ 
tet waren. » Den Thron fchattirte ein feiden. purpur + braunts Sud /Sjbmt - 
- fetbften ftbien bie nacfete Haut burd ein febr zartes baumfeidenes und mit Gol 
ereichlich. aesterfes Gewand herfuͤr. 9tuf bem Haupte trug er ein Baret von 
Golbftuc/ in ber Figur eines epfernen Helms; Hatte Loͤcher in ben Ohren / dar⸗ 
an ODiamanten / Saphiren / unb zwo hoͤchſchaͤtz dare Turndigignypter un 
B0 382 v Bee : ; un» 




























































































































































ss... Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung | 
rundfeche/ bit andere wie eine Flamm / Saͤule formirt/ beyde aber gröffer/ bann 
eine Haſtl⸗Nuß / waren. — eine Arme fteckten von den Ellenbogen bif an Die 
Hand in guͤldenen Armbaͤndern / die mit unzaͤhlig⸗vielen Gbefaeffeinen/oou un» 
glaublich⸗ hohem Werth / beſetzt waren. Gleicher Zierrath vertheuerte auch die 
Shienbeine / unb auf ben Zaͤhen ſaſſen grüne Edelſteine / die inen Wunder⸗ 
fchoͤnen Giang von fich gaben. Gleicher Geſtalt ſpieleten in den Ringen an alien 
feinen Fingern bie Föftliche Diamanten / Smaragden/ und andere theuerbare 
Steine/ unter welchen einer eine Bone uͤbergroͤſſerte. Sein Guͤrtel ſtoltzierte 
gleichfalls mit einer ſolchen Menge von Juweſen / daß man ihn nicht ſchaͤtzen Fun» 
fe; Mit einem Wort / e$ war eine trefflich ſchoͤn⸗geſchmuͤckt e Beftie / die mehr 
Kleinodien nnb Schmucks frug/als der beſt⸗ geladene Maul: Eſel / deß allerreich⸗ 
fie Chriftlichen Potentaten. An ber Seiten ftund ein Koͤniglicher filberner 
Seffel/der mit Gold/ fonberlid) am Fuß / ftarck beſchlagen / unb eben fo wol mif 
bie (peuren Steinen hie und da verſetzt war. 
Es hat auch Cadamuſtus in ſeinem Pallaſt eine Roll⸗Kutſche geſehen / von 
Kleinodien und Steinen praͤchtigſt geſchmuͤcket / auf welcher er auf feiner Ordi- 
nari- Burg nad) der Wohnung / ſo am Meer ligt / zu fahren pflegen / welche zween 
Männer fortaejogen 5 Diefen Wagen jierten 15. oder 20. Zrompeten/von kla⸗ 
rem Silber / außgenommen drey/ die auf lauterm purem Golde / und fo ſchwer 
om Gemichfe/daß eine Jedwede derſelhen einem Mann allein zu fragen / viel zu 
ſchwer fiel. Anden Raͤnden derſelben ſaſſen manche Edelfteine / dick auf einan⸗ 
bher / in Wunder ſchoͤner Abwechslung. Hieſen wurden beygefuͤget vier filberne 
Geſchirr/ umdein guͤldener $rua/ oder Trinck⸗Topff / wie auch einige groſſe 
Leuchter / ober Lampen von Meſſing / darinnen ein gedrehetes Docht in Oel 
brannte, Solches fear aout uͤherfluͤſſig / und zu nichts anders angefehen / als 
bie Hoheit feiner Majeftät/ und folge Einbildung zu erlenchten. (Aet 
Weit von bem Koͤnigl. 2 pron/ tiemfid) big auf s. ober 6. Schritte / ſtunden 
deß Königs Vatter / und 2.leibliche Brüder /in aar praͤchtigem Ornacunb Hinter 
biefen noch. etwas weiter / unzaͤhlig viel Printzen / Fuͤrſten und Koͤnigiſche / mit 
Gold und Juwelen ſchier uͤberalbedekckette 70000 os 
Der Portugatifehe Admiral ſolches ſehend ⸗ naͤherte (i Hinzu 7 willens/ 
demKoͤnig die. Hand su kuͤſſen / aber Die umherſtehende wineftniom/daßernigt - 
hinzu treffen ſolte / weil es bey ihnen nicht ſittlich / daß Jemand den König anruͤh⸗ 
tes Darauf hat der Admiral eingehalten/und man ihme einen Stuhl gebracht — 
auf welchem er fikeud feinen Vortrag aetban / welches eine fonderlihe bres = 
Folgends beſchreibet Cadamuftus más / von wegen deß Königs in gportuaatt/ : 
bem su Calicut für Geſchencke prafentiret worden / nemlich 1. Ein außgeſtoche⸗ 
nes auldenes Hand» Becken, 2.Ein anders filbernes/aber verguldstes Geſchirr / 
mit einemfilbernen Deckel zugedeeft/und aar fünftlich aufgearbeitet. 3.3170 file 
berne S eulen/ mit filbernen Ketten. 4, Bier aroffe Polſter / Deren 2, mit Gold» 
etidm überzogen / bit 2. übrige von Purpur⸗brauner Seiden. um Ein 
Sonnen⸗ 






















































































Andern Theils / 2. Buch / Grat. 3. 553 


Sonnen⸗Hut von guldenem Tuch) / und mit güldenen und Carmeſin⸗ rothen 


Falten unterſchieden. 6. Ein groſſer Teppich. 7. Zwo ſtattliche Decken/ da⸗ 
bon eine voll Figuren / die andere vol Baͤumlein und grüne Blätter gewirckt. 
i — Gieß⸗Kanne / mit einem engen Halfe/ trefflich wol außgear⸗ 
SDolche Geſcheucke haben dem König febr tool gefallen / und fo viet/ nebenft 
anderer güflichen Handlung außgewirckt / Daß er den Portugalliſchen Handels 


Leuten freye Handlung und Gewerbe in Galicuf verftattet / und einbeftändiges 


Kauff⸗ Hauß geſchenckt / auch zu bem Ende ein paar Briefe verferfigen laffen/ 
einen für die Kauffleute feloftin Erk gegraben/ und den andernanden König 
in Portugall / deifen Tafel auBElarem Golde. Dann mit ſo prächtigen Frey⸗ 
Brlrieffen pflegete erden Kauffleuthen ihre Handlungen su beſtaͤttigen. 


Es berichtet fonft Johannes Boterus, Daß vor mehr als 200. Jahren uͤber 


atte Malabarifche Königreiche und Länder Travancor, Goulanus, Cochin,Cran- 
ganor, Calicur, Tavor, Cananor, $önig Pereimal habe geherrſchet; Aber endlich 
den Mahumetiſchen Aberglauben angenommen / und fic zu einer Raͤyſe nach 
Mechageruſtet / um dafelbft feineübrige Lebens⸗Zeit zu ſchlieſſen; Derowegen 
er fein Reich / nehmlich bas gantze Malabar in viel Theile zertheilet / jedoch mit 
dieſem Vorheſcheid / baf ie Majeſtaͤt und Ober⸗Herrſchafft bey dem Könige zu 
Galicut / nebenft bem TitulSamoryni, ( beffen auc in der Schifffahrt Steffans 
vonder Hagen gedacht wird /) welcher ſo viel als Kaͤyſer bedeutet / bleiben ſolte. 
Wiewol dennoch der Macht dieſes Königs viel abgangen/ fo wol / weil die 
Portugaller die Commercien von feinem Haven abgewendet / als daß (ie durch 
Handhabung feiner Reben⸗Eyferer und rebelliſchen Unterthanen/ (darunter 
Die Koͤnige zu Tavor und Cochin waren /) ihme feine Authoritáf geſchmaͤhlert. 
Deſſen ungeachfef maintenirt er doch feine Hopeitnochimmer zu. Das Neich 
Calicut erſtreckt fich infonderheitnichk über 25. Meilin die Länge; Dennoch fau 
er ein maͤchtiges Volck in den Streitführen/ wie unter andern ber Zug Anno 
1503. wider die Portugaller erwieſen / ba er gegen ben Oberften deß Konigs in 
Portugall Eduardum Paciccum, welcher damals den König zu Cochin beſchirm⸗ 
te/ 60000. Mann / nebenſt 200. Kriegs⸗Schiffen / aufgebracht / und gantzer 
5. Monaten in ſolcher Expedition verharret, Im Jahr 1529. hat er das Gafteel/ 
fo bie Portugaller in Galicut aufgeworffen / und welches Johannes Lima defen- 
ditít/ mit einem Heer Von 100000. Mann belägert/ aud den ganken Winter 
durch die Belagerung fortgeſetzt / alfo / Daß Die Portugieſen / ob ſie zwar qug 
- Der Veſtung eine mannhaffte Gegenwoͤhr aetban/ Pannody endlich / in Erweg⸗ 
- ung feiner groffen Macht/diefelbige demoliref 5 Ehen derfeidige Rönigteate ſich / 
im Jahr i561 mif 90000. Mann für die Burg Ciale, weiche ſich auch an ion 
"ergab/ indem ber Dariunen figenbe Portugieſiſche Haupkmaͤnn accordirfe ; 
Wie ftarc fein Arm auf bem eer fen / ift mehr a(bereit / als einmahl erſchie⸗ 
uen. Dann weil viel haͤuffig beanckerte Meer-Häfen titer feiner Gewalt/ mag 
1. Theil, —— 91a a4 : er 
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$54 — Sr Heinen WeltBefchreibung 
er leicht / wann es ibm gefaͤllet eine groffe Menge Schiffe « 


ußrüften/ wiewol 


 fledennoch denen Europaͤiſchen fritas Gidif nicht genugfam gewachfen; 
‚ Die gröffefte Kraft feiner Kriegs⸗Macht berubet demnach in Juß und Schiff 
Voͤlckern / bann Die Steuferen findet/ teil das Land Malabar febr fibmabl / 
unb über eben Meilen nicht hat / ba esambreiteften / über bas/ tool an faufend — 


Orten burd Sig / Meer-Bufen / ober ftehende Waſſer⸗ vonfammengerif- 
fenwird / allda wenig Platz. E HEU aa c 


a 


-' — &siftaberfofhanel nen in felbigen Ländern fo wol atorbnet daß Fu 


kaum zu glauben; Alle Soldaten fepnb Gbelleutfe / und eben diejenigen Nadri, _ 


von welchen zuvor vielfältige Anregung geſchehen; Wie es aberum die Ubung 
unb Außrůſtung berfelben beſtellet ſey⸗ das haben wir / meines Wiſſens nod» 
nicht vernommen / ſondern anjetzo von bem Botero annoch zu gewarten. Wann 
Derotoegen dieſe Na&ti dag ficbenbe Jahr ihres Alters erreicht, / fuͤhrt man ſie in 
die Kriegs⸗ oder Ritter⸗Schuhl / da ihnen durch geſchickte Meiſter ihre Nerven 


außgedehnet / und mit Seſam⸗Oel zum oͤfftern beſchmieret werden; Ourch 
welche Salbung (fe eine fo gelencke umb ſchwancke Hurtigkeit überfommen / daß 


ficíbre Glieder nac allem Belichen und auf alle Seiten koͤnnen gar leicht herum 
drehen / atcid ob wären keine Beine barinn / aud vor⸗ und ruckwerts wunder 
barlich ſpringen. — ie ben fich ſtets in den Waffen / davor haltende/ es könne 
niemand in vielen Kuͤnſten zugleich excelliren / gewoͤhnen fic) auch an ein gewif> 


fts Gewoͤhr / dazu fie fich am gefchickteften befinden / vormahls fepnb ihre Waf⸗ 


fen geweſt / Spieffe / Bogen und Schwerdter / nach bem aber die Portugaller 
babin fommen/baben fie Pie &tudGief» unb Schieß⸗Kunſt fo meifterlich erler⸗ 


Wet / daß ihre Buͤchſen und Pulver ben Unferigen es weit bevor thun. 


. gum^$rieg unb Streit ziehen ſte nackend dader/ big an den Nabel/ ge 


brauchen weder Harniſch nod) Pantzer / feynd beftoegen im Treffen und allen 


andern Militarifhen Handlungen trefflic leicht und behend/ fprinaen oder 
fliegen vielmehr / unb fehieffen auf ibren Feind zu wie die Falcken⸗ und fliehen 


eben fo ſchnetl wieder Hinter ſich wann man fih ibrer noch lang michtverfiebet/ — 
find fie in einem Augenblick bey einem / alfo / daß man ihnen fehtverfich entkom⸗ 
inet / oder nachfolgt / angemerckt fie auf ben Fuͤſſen ſo leicht / als ein Leopard / - 


unbitre Ringfertigkeit nicht weniger zu förchten in ber Flucht / tocber im An 
griff. Wann es zu einem nahen Fauft⸗Gang komt / (welches nicht leichtlich 
geſchicht / es zwinge fie bann die off / ober eine vortheilhaffte Gelegenheit dar: 


8t / ) fo ftoffen fie gemeiniglich / und agiren mit bem Degen / an ben Handarifr | 


fen ober Gefaͤſſen derfeiben haftet eine angebundene füpfferne ober filberne Plat⸗ 
ft / deren Klang ihnen für eine Trompete oder Trommel bienef/ und den Muth 
zum Streit anfrifchet, Mit ihren Schilden wiffen fie fich fo behutfamtich zu 


decken und zu pariren / daß bem Feind nicht leichtlich einige Bloͤſſe gegeben 
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Andern Theils / 2. Buch / Kap. 3. 4. 555 
AUnter den Nayris oder Naeris hat es eine beſondere Arth Soritos/gente/ 
Amochi genannt / bie vermaledeyen mif ben allerſchwereften Flůchen ſich ſelb⸗ 
ſten / ihr gantzes Geſchlecht und Nachkommenſchafft / enftweder bas Reben nicht 
gu haben / ober bie Beleydigung deß Feindes rechtſchaffen zu rerangiren. Trifft 
wan bas Ungluͤck ihren Koͤnig / daß er umkommet / fo lieffen fie lieber gerad 
ins Feuer / oderinandere augenfcheinliche Todes-Gefapr / als Daf ihre Farie 
fic Hemmenoder aufhalten ließ mit einem Tiger: ſchnellen Lauf die Rah da: 
porjufuden. Es wagen die Nayriipren Half befto otl» Fühner binan/ ferit 
ſie unbetweibet / (wiewol fie vorerzedlter maſſen unterdeffen anderer Leuthe 
Weider gu ihren Dienften haben /) estvirb nicht weniger angefeurt / durch die 


. greffe Srepbeit und obgedachte Hoffarth / daß ihnen geringere Leuthe nidf 


allein außtweichen / ſondern wol garnicht ins Geſicht Fommen brirffen. Ordinar 
wohnen fie nicht in Haufern/ fondern ipre Wohnungen ſeynd mit Erden / dir 

den Zäunen und Gepüfchen umgeben; Die Wege aber dahin / dermaffen irr⸗ 
fam und verworren / daß es lauter £atprintpen oder Irr⸗Hoͤfe ſcheinen. 


Das 1V. G'apiful/ / | 
Son bem Sumatranifchen &ónig zu Achem 


AsSumatra für eine herzliche groffe Inſul ſey / davon ift oben ſchon ge⸗ 
| meldet worden / dieſelbe ift weyland in 1o. Königreiche eingetbeilet 
| worden / Davon jedes feinen befonbern König gehabt / zu unfern Zeiten 
- aber find die Fuͤrnehmſte fo am Strande herum befandt / drey / nehmlich ber 


Koͤnig gu Achem / welcher auf der Spitzen am Vorder Theile/ der zu Samba/ - 


unb der zu Palimbam / bie jenfeit der Linien an Der Malaccifehen Straſſe woh- 
nen. - Allediefe 3. Könige haben ihre Beftungen in genannten Städten mit 
Mauren umgeben/ unb mit Metallenen Stücken wol befegt / fonderlich Die 
Beftung zu 2ichem. So wiffen Die Seuthe mit Der Munition’ Stücfenund 
Pulver auch wol umzugehen / allerinaffen wir auch andermeit allbereit gehoͤret / 
wie der König zu Achem ben zu Aaru mit dem Sefchug beftritten. \ 

Dieſer König qu Achem läffet fic) von Weibs Volck und Rerfchnittenen 
bedienen / unb halt eine ziemlich groffe Hofitatt. 

In ber Raͤyſe⸗Beſchreibung deß Englifchen Nitterg Arnoldi Browne, der 
von Anno 1617. biB 1621. in Oſt Indien gewandelt / wird Der Staat deß Koͤ⸗ 
nigs zu Acem oder Achem unterfchiedlicher Drehen berührt. Als erftlich 9t 
pendet er / Daß ver bamablige König zu Acem por Dem ein Sclave getveft / Na⸗ 
mens Abraham / aber hernach mit Huͤlffe ber Türcfen/ den meifien Theil de 
Nordlichen Theilsvon Sumatra eingenommen, folgende dem Könige zu Jor 
feine Tochter verheurathet/ und ihr sum Braut⸗Schatz mitgegeben ein groſſes 
Geſchuͤtz / dermaſſen groß/ lang / und Fünftlid) gemacht, und gearbeitet / Daß 





Aaanz feines 
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(556 Der kleinen Welt 
Feines gleicben in ber ganken Ehriftenheit ni 









eia» Ho 
eichen in | cht zu finden geweſen. Aber Lin⸗ 
ſchott ſchreibet: Indeme bie Verlobte ſolches Stuͤck u Waſſer mit uͤberneh⸗ 
men wollen / haben die Portugieſen / welche damahlen deß von Acem Feinde 
waren / das Geſchuͤtz ſamt der Braut hinweg genommen. 0c s. oe 
. Die Engelländer find zu erft in diefe GegendFommen/ jur Zeit / ba König 
in Elifabeth in Engelland geregieret/ voie dann biefer Nameingemeldten Orten - 
überauf hoch geehret ward / wegen deß Siegs und Kriegs gegen Die Spanier. 
Der Königin Brieffe / fo fie Diejem König zufehickte / wurden über bie maffen 


R 


ſtattlich empfangen / bann die Mellenger oder Legaten feynd mit einem Fofibaren T 
Banquet eingehohlet unb sra&iret/ aud) mit einem Kock und C tuc Calico mit 
.. Bolöverarbeitet/ beftbencfet worden; Darzu ift bem General freyer Paß /hin 
und wieder ju räyfen/ ertheilet / und ibme 6. Elephanten mit Trommeln, Trom: 
peten und oiefem Volck sugefanot; Diefe Elephanten warenungefährıa.oder _ 
14. Schuh hoch / unb trugen mitten auf Ihrem Rucken ein Schlößlein/ingorm — 
- einer Kutſchen gemacht / und mit Sammet überdeckt ; In der Mitten folches 
Schloffes wareine groffe breite Schüffel von Gold gefe&t/ mit einer-überauß 
-Föftlichen und ftattlicben Lberdeck von Seiden, In ſolche Schuͤſſel wurden 
die Brieffe gethan mit der Decke zugedeckt, und alfo für den König gebracht ; 
Dem General iſt zwar auch ein zugerüfteter El ephant zugefehieket worden auf 
bemfelben zum König zureiten/ aber er hat fich folches nicht. ebeunterfteben dörfz 
fen / bifes bem Königgelegen/ under von ihme erfordert worden. 
Dieſem General ju Ehren bat ber König eine Gafterey zurichten laſſen / 
— welche fuͤrtrefflich geroefen ;- Die Schuͤſſeln / darinnen man aufgetragen / wa⸗ 
ren oon Gold /ober Tambayck welches iſt Kupffer und Gold untereinander / 
gemacht. Der Wein war von Reiß / welchen der König dem General von feiz 
. Rer Gallerie zugebracht hat / ( biefe Gallerie war eine Klaffter höher als die an- 
dern / darauff ber König faß/ ) unb fo flarck/ alg bey ung ein »qua vite oder 
Brandtwein fepn mag. Nach bem Banquet haben def Königs Weiber und 
Ssungfrauen gefpielet unb aetan&et/ welches Dann eine groffe Ehre geweſen/ 
weilen gemeldte Weiber nicbtbalp gefehen wurden, —— ae 
Wie fie nun von gedachten König wieder abgefehieden / bat erihnen 
sBrieffe/ und ftattlicbe Praͤſenten an bie Königin in Engelland mifgegeben. Als 
fie aber je&t zu Seegel geben wolten / beftagte fie der König von Pfalmen Da; 
vids / und erbielt/ baf fie einen fungen ; Welchen er und fein Adelauch miteinem 
Pfammen/ (wie fie gefaget/ ) beanftoortet/ alfo Gluͤck auf ben Weg gewünfchet/ 
und Abfchied son ihnen genommen, | a coo Ae CR E 
Dieieſes Königes Hof hatte drey unterſchiedliche Wacht⸗Haͤuſer/ und zwi⸗ 
ſchen jedem war ein grüner Daß. _Der König kunte jedermann fehen / bod) — 
kunte man ihn nicht ſehen; Die Mauren feines Hauſes waren alle nmt gülbenen 
Stuͤcken / Sammet uͤnd Damaſt hehaͤngt; Er ſaß kreutzweiß mit den Beinen / 
und hatte 4. Crifes, 2. vor ibm und 2, hinter ihn Die toaren ber bie maffen hoc | 
* ich. 




































































Andern Theils /Buch / Gap.a. 557 
lich, Ihme dieneten 40. Weiber / in allerhand Kleidern / ſo man im Spielen 
oder Eomadien ju gebrauchen A fungen und ervotefen ibme viel Auf 
wartungen mehr; Graf unb tranck / ober kaͤuete Bereleund Arecca. Den ganz 
. Ken Tag war fein Difcurs pon Hurerey / und von dem Kämpffen der Hahnen. 
Er hatte hundert Galleen/ darunter etliche offen voaren/ ohne Decke und 
wurden von 400. Menſchen gezogen / ihre Ruder waren obl / fo tieff/ als vier 
bed lang / und wurden mit einer Hand gerudertz Auf ſolchen Galleen war alle 


eit eine Frau General, bann fein grofies Mißtrauen wolte dieſes Amt keinem 


Mann auftragen. à 


.. pre Prieſter waren von vielerley Orden / unb betteten an Nofen-Krän- 
cher viel anders 


gen / fie hatten auch Schulen / ingleichem einen Propheten wel 
gekleidet / als die andern / denſelben hielten ſie in groſſen Ehren. 

Sie begruben ihre Todten auf das Feld/ mit dem Kopff gegen Mecha, 
unb ſcharreten einen Stein sun Hauptern/ unb einen jun Suflen/ mit eim 
darauf gehauen ftund/ wer die Berftorbene geweſen. Th 


c 


Der Könige Begräbnüffe waren von Gold. Diefer / fo bey bamabliget | 


Anweſenheit ber Engellänver regierete/ hat alfo von Gold zwey machen laſſen / 
4 —— Zierrath 106, Pfund gewogen/ und mit Edelgeſteinen verfeßet 
geweſen. 


Sie halten alle Jahr eine Walfahrt mit ſonderlichen Ceremonien / zu ſe⸗ 


hen / ob der Mahomet kommen ſey; Alsdann ſind 40. Elephanten mit koſtha⸗ 
ren Decken bereit / Darauf reitet der Adels; Uber biefe geben noc) 2. andere Ele⸗ 
phanten ledig) einer für den Propheten Mahomet / der andere für den Koͤnig / 


unb folche übertreffen alle andere ander Zier. Wann fie in ber Moske gewefeny / 


fib allenthalben umgefehen / unb ber Mahomet nicht erfihienen/ fofommt ber 
König alsdann auf einem unter den ledigen Elephanten wieder geritten / und ift 
alfo ihre Wallfahrt verrichtet. — ——— EN. 
Anno : 613. fft C'apitain Beſt vor Achem ankommen / allda et gar freund» 
. lich von dem König empfangen worden, bann ber König ſchickte ibme einen fete 
ner Arancara entgegen in einem Gezelt auf einem Elephanten/ welchem 3004. 
“Buben aufivarteten / ( Dann/wann er verränfet/fo warten ibmebie Buben auf/ 
aber zu Haug die Weiber /) Ihrer König. Mai. Brieff zu empfangen welcher 
Am emen güldenen Gieß Becken lagrund alfo getragen ward, Diefem Brieff fob 
gete der General / famt so. Männern; Wienun berfelbige überantwortet / bat 
‚fie ber König feine Kurtzwen heiffen anfehen/ welches toar/ daf ficb bie Hahnen 
mit einander zerbiſſen / unb zerfrageten / Darnach (tiefen fich Die Haͤmmel / auch 
machten die zahme Elephanten undBuͤffel denen Zuſehern eine Luft; In währen; 
der Zeit hat der Koͤnig ſtaͤts aug einer filbernen Pfeiffen Taback getruncken / 
welche ibm eine unter feinen Weibern / fo ín einer heimlichen Kammer hinter 
ibme geftanden / allejeit gereichet. Nach diefem haben fie geſſen / und find alle 
Speifen von jungen Knaben bep a in Suvaſſe Cdasfennd ee 
! : | 40053 - a 
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58 — Derfleinen!elt-efe 


bafb son Gold / und halb von Kup 





Kupffer/) aufgetragenmorden. Diefe Mahlzeit 
‚hat gewaͤhret von 7. Uhren biß um 12. in weicher Zeit bey Die 400. Sthüffeln 
voll Effens aufgetragen worden aber nicht viel getruncken. 

. Solgenden Tages hernach bat ber König bem General einen Elephanten. 
geſchickt / Darauf su reiten / welches er fonflen nicht wagen ddrffen ; Deßgleichen 
hat er ihme auch einenfeiner fürnehniften Arancaris sugeben auf ihn allgeit zu - 
warten / damit er frey / ficher und ungehindert hin und wieder pafhren/ und wan⸗ 
deln möchte/ das feinem erlaubt getvefen / auffer dem / der deß Königs Crate, 
ober Degen bátte/fo füreinen Scepter gebrauchet worden. 7 


- Soieferstinig hatdem König Jacobo von Engellandeinen Brieff zugeſchickt / 
der über die maſſen koͤſtlich und fein Sfnnhaltauf folgende Art / aber in die Teut⸗ 
ſche Sprache vereiet /geoefen: 00 0o 

















Edrucka Siria Sultan / ein König von Königen/ Durchläuchtig wegen ſei⸗ 
Dr fürtrefflichen Kriege / ein ein&iger König von Sumatro / ein S ànig/fo mehr 
gefürchtet wird/als alle feine Vor⸗Eltern / der von feinem Königreich nicht allein 
gefürchtet / ſeondern auch auf das Stattlichfte von ihnen / und Der ganten Nach⸗ 
barfchafft geehret wird / in welchem bie Bildnuͤß eines rechten Königsift/ in wel⸗ 
chem alle Tugenden eines Königs leuchten / wieder reinefte Metall unter allen 

- Metallen gezieret mit ben fchönften Jarben / ſo zu finden / deffen Stuhl und Sig _ 

-. - fti gleichwie ber hellefte Gbrpftall fäuberer und berühmter alsdasallerbefte 
Glaß / von bem flieffet ber reinefte Strohm der Srengebigkeitund Gerechtigkeity - 
deffen Geſtalt ift / wie das allerreinefte Gold / ein König oon Priaman und den 
Gold⸗Bergen / ein Her von neun unterfehiedlichen Stämmen? cin König von 
zween Sumrerons/ von lauter Gold / Det vor feinem ie eine - 
Matta von Gold, deſſen Kleidung und Harnifch für ſich und fein Pferd von 
lauterm klarem Gold / feine Elephanten-Zähne / famt aller Zugehoͤr / uͤbergul⸗ 
bet / fein Speer halb gulden / und halb filbern / deffen Sattel auch für einen an⸗ 

dern Elephanten / iſt von gedachten Metallen / fein Gezelt von Silber / die - 
Siegelund Pitfehier halb Gold/und halb Silberyfein Begraͤbnuͤß lauter God, 
(wiewol feiner Vor⸗Eltern / nut halb von Gold / und halb von Silber gerocfen/) 
ein König / dem gebienet wird / in gan Gold / und Silber / ein König /unter 
‚welchem viel andere Könige ſeynd / ein geſchworner König von 2turoro/ ein — 
König über die Länder von Priamanı Tecoo / Babaroufe/foerunterfeiinege- — 
toalt gebracht / welcher auch je&t 7o. Elephanten mit vielem Proviant / und an⸗ 
bern notbbürfftigen Sachen / nach Auroro auf dem Meer geftbícft den Krieg 
dafelbften zu continuiren / und fortzuſetzen / und welchem GOtt mehr Guy — 
‚und gröffere Vi&orien perlicben/ al8 einem von feinen Bor⸗Eltern.“ eunt 
Dieſer vorgemeldete groſſe König / entbietet inbiefem Brieff Jacobo , $6: 
nig eon Groß⸗Brittannien / als nemlich Engelland / Schottland Franckreich 
und Irrland / feinen Gruß / und gibt barneben zu verftehen/ wie eine groſſe 
Freude er von ſeiner Majeſtaͤt Brieff empfangen / der ihme von AM | 
js | Majeſtaͤt 
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VNPT Andern Sheils/ 2. Buch/ (ap. 4. 559: 
Majeſtaͤt Geſandten / Arancaja Pute Homa Beften/ recht zu Handen gefteller/ 
- und überlieffert voorben. — MET Zn 
Kan derohalben Eurer Königlichen Majeſtaͤt nicht bergen / mie ſehr groſſe 
Freude und Froͤlichkeit mein Hertz umfangen / als Ich Deroſelben Brieff erbro⸗ 
chen / und muß Ich / der groſſe König in Sumatra ſelbſten frey offentlich bez 
kennen / mit dieſem Brieff / Daß Ich ein Hertz / Sinn / Fleiſch und Gedancken 
habe / mit bem Maͤchtigen Prinßen Jacobo, König in Engelland; Begehre 
derohalben gantz fleiſſig / daß Unſere angefangene Union und Verbuͤndnuͤß von 
Stund an / nicht allein bey Ins / ſondern auch bey Unſern Nachkommen / ſoll 
ſtandhafftig bleiben / und fortgefeßet werden. Kan guch nicht anders geden⸗ 
d'en / als daß all Mein Heil und Wolfahrt Durch diefe Buͤndnuͤß herkommen 
hatte Mich auch inder Welt nichts Mehrers erfreuen koͤnnen / alg dieſer Brieff / 
in welchem Unfere angefangene Sreundfehafft und Buͤndnuͤß fortgefeget/ und 
allezeit ftanbbafftíg gehalten / unb verbleiben möge. Bitte alfo bey biefem 




































Brieff / fo 9yd) Eurer Majeftät geſchickt ben groffen GOtt / daß dieſe Buͤndnuͤß 


von Uns angefangen/ moͤge allezeit ftät unb vefte gehalten werden, und Das wird 
- auch Meine gröfte Ehre ſeyn / unp ein Seugnüp Meiner Liebe und Treu / daß ein 
(o Mächtiger / in fo fern und weiten Landen abgelegener Bring und Potentat 
. mitSytiv eine folcbe Sreundfchafft unb Buͤndnuͤß begebret. : 
Schicke auch bierauf/ zur SSegeugung Meiner groffen Liebe gegen Euch / 
ein Crees / oder Degen / mit Gold gearbeitet / die Handhab ober Gefäß da; 
von / ift von lauterm purem Gold / mit einem Ring von ftattlichen Edelgeftei- 
nen verfeßet. Item / ein Affagaya von Suraffe/ halb Gold / und halb Kupf: 
fer deßgleichen viel andere Sachen / mit angeheffteter Bitte, es nicht zu vers 
fehmähen / fondern oon Mir / als einem Bruder / fürgutzu erkennen / unb auf⸗ 
und anzunehmen / und Damit zufrieden feyn / ſo wird Mir ein groffer Gefallen 
erzeiget; Bitte hernach gantz demuͤthig den Giroffen GOTT, ber Himmelund 
Erden / famt der ganken Welt / erfchaffen bat/ Er wolle Eurer König. Mai. 
langes Leben / mit guter und frifcher Geſundheit / auch jederzeit Sieg unb Vidto- 
zien gegen Ihre Feinde gnaͤdig befcheren! —— | ER 
Geben in unferm Hof zu Achin im SSahr Mahomets 1022.nad) ber Mohr 
ren Rechnung. 2 
Diefer König von Achin möchteirgend 32. Jahr alt ſeyn / war mittelmaflis 
- ger Statur / eintapfferer Kriegs⸗Held / ſtarck und mächtig auf bem Meer und 
Land / befgleicben fein Land gar Volchreich / hatte auch viel Elephanten / tie 
dann Die Engliſche Derfelben einmahlauf bie 180. gefehen; Auf feinen Galleen 
and Sregatten führete er viel ſtattliches Geſchuͤtzes / fo war auch fein Gebaͤu über 
bie Maften Foftlich/ aber nicht veſt. Sein Königl,Hofzu Achin war febr luſtig / 
Ps d ein Arm oon einem Waſſer mitten durch / und Rings um feinen Pal⸗ 
aft lieff. - | 
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| $60 Der kleinen Welt-Bef 
In dem Wiederkehren nach Engelland 
























EEE FL FIDA Tr dU Nd dide tr 6 neral Beſten bef n - 
len / den König von Engelland zu grüffen/ und ihn féinetto f en zu bitten, ir 
ihm wolle 2.weiffe Weiber ſchicken / dann / ſagte er / wann ich puͤrde eine von die⸗ 
fen ſchwaͤngern / und einen Sohn mit ihr bekommen / Denfeiben wolte ich zum 
König von Priaman und Pafjaman machen/und er folte zu gebieten habenyüber 
bie Oerter / ba je&unbet Die Englifche Pfeffer holen / ba fie lo nicht mehr zu 
mir / ſondern gu ihrem eigenen König / der on Engliſchem Ge E entro 
— Formen /unb bep ihme um Kauffmannfchafftanhaltenmwürden. — Ed 
.. Soler König war febr Thranniſch / dann teann einer vom Adel feiner. 
Frauen eine im Bade gefeben/ ließ er ibme die Augen außftechen; Trug einer. 
ein Schaß mehr / als fein Stand erforberte/ bem fief ec fein Haupt abfehlagen. 
“Er brauchte unterſchiedliche und fehröckliche Arten und Weiſe/ bie Menfchen 
| womteben zum Tod zu bringen etliche ließ er im Baumöl fiedeny andere [ez 
bendig braten / etlichen Die Beine abfehneiden/ und auf viel andere Weife 








| 


mehr / tödten. 


D. Das ap soient da. 
WVon dem König unb Einwohnern der 
Vd tss Rd patur 

H Altt alle Hafen und Seefüften diefer Herzlichen Synful/ fteben in ber Holläns 
T piftben Gewalt / und Die Eingaleryoder Eingeborne/ leben längfider See — 

—  Küflen/und, in Denen darunter gehörigen fánbern im Friede und Ruhe, 

haben Die Niederländer zu Schuß-Herren/ bie übrige aber/ nach dem Sand hits 

ein/ fteben unter bem Regiment Dep Käyfers von G'eplon/ ober Königs von 

Landy / welcher noch biß guf Diefen Tag mitten auf der SnfulCenlon feine Re; 
fiveng in der Haupt⸗Stadt Candy hat. Iſt noch in etwas tnit Den Holländern 

uneinig/unb begebret weder Krieg/ nod) Friede mitihnen zumaͤchen 

Was die Unruhe dieſer Länder betrifft / voil ich nur mit wengem / weil ich eg 

nicht undienlich erachte/ berühren: Diefes Königreich war bereits wegen der 

einheimiſchen Rebellion und Kriege vertheilet/ als die Portugieſen zum erſten 
in dieſe Zander ankamen / doch bliebe bem Koͤnig von Candy derZituleines ber; 

Herrn und Kaͤyſers. Sie haben ungemeine Niederlagen in denen wider Por — 

tugall geführten Kriegen erlitten / ja/ Candy felbft ift eine lange Zeit der acht 

und Gewalt der Porkugiefen unterthänig geroefen. BR uU 
. «In Dollandifther Seiten ift der, Herz Syoris von Spiegelberg der Erfliege 
weſen / Der im Namen der Edlen Herren General-Staaten der vereinigten — 

Sir ieberianbern / und feinet Fuͤrſtl Gnaden/ Pring Mauritius son Naflau, 

 CHöchjr2öbl. Gedaͤchtnuͤß /) zu dem Känfer oon Eeylon mit Brieffen unpGe 





ſchencken abgefandt worden. — XT. phon: 
t laͤndete im Anfang deß Monats Syunii 1602. bey $5atacolo at; deffen 
; : "m Citi 





















| Andern Sheils/ 2. Buch / Gap. 7. 361 
Einholung und Er ſcheinung vor dem Kaͤyſer / Fuͤrſten / Fuͤrſtinnen / und ber uͤbri⸗ 
‚gen Reichs⸗Raͤthen / find fonderbar Anmerckens/ wuͤrdig / unb ín ben Geſchicht⸗ 
Buͤchern weitlaͤufftig beſchrieben "m re : 
Der bamablig-regierenbe Kayfer hieß Vinna Ladarma Soria, dag iſt / Erloͤ⸗ 
fet beg Reichs / toitb aud) von den Portugiefen mit bem Zunahmen Don Tean 
genennet/tvat ein Sohn Def Vinna Lamantia, der / nachdem er auß einem Reichs 4 
Siatb gum Känfer erwählet/aber auf eine liſtige Weiſe von Dem erftsregierenden 
Kaͤyſer nach Hof beruffeny lebendig mit dem Leib ín die Erde begraben, undhers 
nad) mit hölßernen Tellern zu todt getvor(fen worden/ welches der junge Fuͤrſt 


|. VinnaLadarma Soria , durch Hülffe der Portugiefen/ wider den Watte Möts 


derfuchtezurächen. Nachdem aber die Portugiefen Candy erobert hatten / er⸗ 
feste fie einen König/ der auB Königl.Seblüt entſproſſen / Deffen 3 tame Don 
Philippo, unb bem Roͤmiſchen Sottesdienft zugethan tvar ; Als Diefed Det Feld⸗ 
Herꝛ Don Jean , oder Vinna Ladarma Soria fae / ließ et Don Philippo tnit Sifft 
binrichten/ unb jog hernach bie Höflinge und Dad gemeine Volck an ſich / ſolcher 
Geſtalt / daß ſie ihn nicht lange hernach auf den Koͤnigl. Thron ſetzten. Alsbald 
wurde ben Portugieſen alle Freundſchafft aufgekuͤndiget / und bep Lebens⸗ 
Straffe gebotten / auß deß Kaͤhſers Ländern und Gebiet fich wegzumachen / er 
brachte auch eine groſſe Krieges⸗Macht sufammen; und verfolgete damit den 
vorigen Kaͤyſer Raya Singa Adaskins ſolcher Geſtalt / daß er kurh darauf fuͤr Bes 
truͤbnuͤß und Neyd den Geiſt aufgab. 

Nicht lange hernach warff einer / mit Namen Janiere N/ andaer , der deß 
Raya Singa geheimer Secretarius geweſen / fid) ſelbſt zum Koͤnig auf/ und machte 
mit ben Portugieſen ( bie gern in trüben Waſſern fiſchen /) weniger nicht / mit 
derſelben Unterthanen / nemlich mit den Koͤnigen von Jaffanapatnan, Cota,Pan- - 
nia, Batacalo, und mit andern mehr / einen Bund, brachten darauf ein erfchröcks 
lid) aget von 140000, Spldaten/ 1100: Clepbanten/ und 35000, laftbare 
Ochſen / zuſammen und zogen mit dieſer Macht nad) Candy, frieben aud) ben 
Kapfer mit groſſem Verluſt in die Flucht / welcher bernad) mit einigen ber eis 
aem eine Einöde fid) verkroche unb fid) mit Kräutern unb Wurgeln et» 
naͤhrete. fai | Mr je ^ 

Nunmehr meynten bie Portugiefen weniger nicht/ ber König Janiere, _ 
das Spiel wäre bereits gewonnen; Man bolete alsbald bie junge / ſchwartz⸗ 
braune aber verſtaͤndige Prinzeſſin / Donna Catharina, ( welche eine Tochter de 
Kaͤhſers / unb fn bet Roͤmiſchen Religion erzogen war /) von Manaregb/ wohin 
fie zuvor fich retiriren müflen / und führete man diefelbemit groſſer Dracht und 
Triumph in Candy, mofelbft fie; nachdem fie/ als eine Känferin / gekroͤnet wor⸗ 
ben / von Dem Koͤnig Janiere, Durch den General Pedro Lopes , zur Heurath er⸗ 
fucht ward; Weil ſie ihm aber dieſe Bitte abſchlug / verdroß es ihn ſehr / bemuͤ⸗ 
bete fid) derohalben gegen Die Portugiefen / mit Huͤlffe Def vertriebenen Kaͤh⸗ 
ſers / ſich yu raͤchen / und die Portugieſen gaͤntzlich zu vertilgen; Ga erfuhren aber 

| II, Theil. DBb bb Die 
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ermorden. a N MU UNE TEN 
In wiſchen Fam Don Jean auß feiner Höhle toiebet zum Vorſchein / und. 
brachte eine anfebnlicbe Macht sufammen mit welcher er die Portugiefen ers 


griffe / und indie Fucht triebe ; ‘Der General Pedro Lopes aber/ wurde nebftder \ 
jungen Käpferin Donna Catharina gefangen, Jener (tacban feiner empfangenen 


Wunde / dieſe aber vereheligte fid) mit dem Känfer, der nunmehr alles unter feis 
ne Hersfchafft brachte, Seit Det Zeit find bie "Dortugiefen zu verfchiedenen 





die Portugiefendiefen Anſchlag / und liefen den Janiere verraͤtheriſcher Weile 


Mahlen durch die Macht deß Käyfers jámmerlid) cadtitet / unb fo empfangen 


worden / daß ihnen Hertz unb Muth vergangen, jemahle nad) Candy wieder zu 
tápfen/ und bat ber Fuͤrſt Vinna Ladarma Soria,0der Don Jean, dag Känferthum 
Ceylon in gutem Srieden und Ruhe befeffen/ bif auf den Tag, ale bemelter 
Spilberg vor feinem &bronerfbienen. —  — ves LE Sg a 
,  Angemein angenehm war Diefer General bey bem Kaͤyſer / ber ibn von ben 


Innwohnern in Datacalo , Vintana , und Trinquenemale , bi ín ba Königliche 
Schloß Candy begleiten’ und einbringen ließ. Er fandte ibm Föftliche Palakine, 


oder Trag⸗Bahren / mit einigen Elephanten entgegen ; Cya / je näher derfelbe 
dem Königlichen Schloß Candy kam / je mehr friſche Lebens Mittel/ Wein und 


Fruͤchte / der Känfer ibme entgegen bringen ließ. Es wurde auch Immanuel - 


. Dios, bet nut erſtlich deß General Pedro Lopes Diener getoefen / nad) ber eit 
aber/ wegen feiner freuen Dienfte/ sum groffen Modeliar gom Känfer gemacht - 


worden / nebenft vielen Portugieſen / welche deß Käyfers Diener waren, menis 


ger nicht / mit ungefähr 1000. Soldaten die auf Türcken / Mohren und Cin ⸗ 


galern beſtunden / und in 8. Compagnien abgetheilet waren / abgefertiget / ben 


Jenn von Spielbergen/ mit feinen Feuteny unter bem Klang ber *Dfeiffen/ 
Schalmeyen unb 2 rommeln / ju empfangen; Als Diefes gefchehen / brachte 
man ibn in ein Föftliches Zimmer / welches nicht auf Joepbnifdbe/ fonbern auf 
Portugieſiſche Weife außgefchmücket war; Hernac) ward der Admiral mit. 
3. gefattelten Pferden nad) Hof ju kommen genöthiget/ welcher dann auc in 
aller Chrerbietigkeit von bem Kaͤyſer / ber in teeiffen Kleidern fa, erſchiene / und 


feine Geſchencke uͤberliefferte / ſo auch gantz freundlich an⸗ und aufgenommen 


wurden. | — ipe. 
Als nun bet Svápfet biefelbe feinem jungen Springen und Prinzeffin gewie⸗ 
fen batte/ ließ et fid) mit Dem Heren Spielbergen ín ein freundliches Sefpräch 


ein; Deßandern Tages bernad) batte der Seneral die andere Audienf / und - 


bot bem Känfer alle Freun ſchafft und Huͤlffe wider alle feine Feinde im Damen 
feiner Principalen an / worüber ſich der Känfer folcher Beftalt erfreuete/ baf et 


den General umhalſete / und allen im Vorrath ligenden Caneel und Pfeffer ver» 


‚ehrete. Im übrigen begeugete er all: Zuneigung und guten Willen qu einer aufs 


richtigen und beftändigen Sreundfchafft / ließ auch den Herrn Spielbergen mit 


den Seinigen koͤſtlich cractiren; Der Saal war mit fehr [hönen Tapeten ger 


ieret / 






Andern Theils/ 2,9510) / Cap. s. ... $63 
sieret/die Tafel, Spanifche Stühle/&peife und Mutic,bilbeten nicht eine Heyd⸗ 
nifche/ fondern eine Europaifche Mahlzeit und Gaſtereh ab ; Hernach ward der 
Der: Spielberg durch ben Känfer felb(E ( jur Bezeugung der groſſen Ehre / bie 
er Jemand geben Fönte/) zu Der Käpferin Donna Catharina geführet / fie tvat/ 
nebenft ihren Königl. Rindern / auf bet Ehriften Weife/ gekleidet; Ja / feine 
— Käyfert. Mai. ließ fich auf einem berslichen Semüth vernehmen/daß er/nebenft 
feiner Gemablin unb Kindern / die Materialien quf den Schultern tragen wolte / 
ſo fern die Herren Staaten⸗Generalen / und der Jet? Printz von Oranien / eine 
Veſtung auf Ceylon zu bauen ſich gefallen laſſen würden. Auf folche Seife 
nahm bie erfte Freundſchafft verwunderlich zu / und zog ber Det? von Spielbers 
gen mit Geſchencken / Brieffenund groffer Ehre davon. | | hs 
Detgegen aber verhielte (id) Sebald de Weert, Více- Admiral auf Wybrants 
von Warwicks Slotte/alser zum andern Mahl auf Ceylon und Patacalo anan⸗ 
bete/ fo unbefcheiden und unvorfichtig bep dem Käpfer/ und deffen Höflingeny 
daß et / nebenft feinen Leuten / niedergefäbelt ward. Dahero bekam Die erſie 
Steundfchafft einen mercklichen Stoß / befto mehr) weil der Kanfer Don Jean, 
. Bber Vinna Ladarma Soria, nicht lange hernach ſtarb / nach beffen Tod wurde fein 
- Stieff" Bruder Cenuwierat, welcher die Donna Catharina zum Weibe nabm/ 
Kaͤhſer und ward am Tag feiner Krönung Camapati Mahadafcyn genannt/mit 
- biefem ward / durch Die Sefandtfchafft deß Kauffmanns / Marcellus Buſchhauer / 
eine naͤhere Alliance und Bund gemacht; Weil aber die Portugieſen die "eis 
. Jänderin Cotiar, ( ale fit daſelbſt mit Beroilligung Def Kaͤhſers eine Veſiung 
. bauen toolten/) jaͤmmerlich ermordeten / batte bie aufgerichtete Alliance feinen 
Verfolg⸗ und Wuͤrckung. Inzwiſchen flatb bie Kaänferin Donna Catharina 
im Jahr 1613. der Käfer Cenuwierar [ebefe aber noch bí in ba8 1632.fle 
Jahr / welchem fein jüngfter Print ( Raya Singa genannt/) in der Regierung 
folgete. Als fid) diefer junge Fuͤrſt von den Portugiefen betrogen fand / erſuchte 
et die Niederlaͤnder um Huͤlffe / welche bann aud) durch die Eluge Anordnung 
deß Herrn Admiral Adam Weſterwald / weniger nicht / deß Herrn Wilhelm Ja⸗ 
cob Koſter mit Sr. Maj. bem König von Ceylon atti 23.Maji, im Jahr 1638. 
zur Beförderung deß Kauff⸗Handels/ und Daͤmpffung der Geinbe/ einen veſten 
Bund aufrichteten; Seit der Zeit ſind die Portugieſen durch die Niederlaͤndi⸗ 
ſche gluͤckliche Waffen auß Carerure, Pünto Gale, Columbo, Negumbo, Manare, 
.. Jaffanapatnam und Trinquenemale vertrieben. jefe zwiſchen bem gemeltem 
Käyfer Raya Singa , und den Wiederländern geftifftete Sreundfchafft / währete 
.. ‚itvareine Zeitlang; G8 Fam aber zumeilen eine finftere Wolcke und Untu(t bate 
wwiſchen / welche Diefe beyde Voͤicker / und derfelben benderfeitigen (Steunb» 
ſchafft einen harten Stoß gab; Maffen der Ceylonifche Kaͤhſer allsugefchwinde — 
bie Mord⸗Waffen ergrifferwie folches der obbemelte Com̃endant / Her: Kofler, 
fühlen müffen/ welcher nicht lange hernach / als er bie Stadt Gale erobert hatte, 
und nad feiner Frucht / loſen Verrichtung in Candy,dger doch nichts Unbilliges 
Li DSb bb 2 begehret 
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begebtet hatte / nad) Hauß raͤyſen wolte/ unter Weges / nebenft feinen vier Leib» . 


Schuͤtzen / burd) deß Kaya Soldaten ſchelmiſcher Weiſe ermordet worden. 
Ig / man ſpuͤrete hernach je länger je mehr / daß der Kaͤhſer gegen die Holländer 
fein Her geaubert/ da ihm Doch Daseroberte Trinquenema e,utio was bemfel» 
ben anhängig / weniger nicht / Das eingenommene Gale und Mature, mitallen 
Innwohnern / freywillig war eingeraumetundgefchenefetworden. me 
Deß Kaͤhſers Latcarynen erfühneten fic) gleichfalls / bie Unferige/ alfo - 
ſpricht bet Miederländifihe Seribent, zu berauben/und zu plunbern/ ja / erwieſen 
den Portugieſen mehr Freundſchafft / ala ben Unſerigen / und waͤhrete dieſe Line 
einigkeit biß ins Jahr 1649. um welche Zeit der Känfer Durch einige Geſchen 
c'e wiederum einiger Maſſen ſich verfühnen ließ; Nach der Zeit ward iefe un — 
gewiſſe Freund ſchafft auf den erſten Fuß geſetzet / und beveſtiget / durch den be⸗ 
ruͤhmten und tapffern Herin/ Gerbaro Hulſt / nachdem er mit unerſchrockenem 
Hertzen bie Stadt Columbo angegriffen / und erobert hatte. E 
Oob nun gleich derfelbe in der Belagerung erſchoffen / aud) die Eroberung 
derſelben ung viel Blut gekoſtet hatte / foderte der Kaͤyhſer gleichwol das Jenge/ 
was toit mit unſern eigenen Waffen erobert hatten / als bátteer felbit Da8 Je⸗ 
nigeermworben; Auß weicher Unhöfligfeit abermahls eine neue Feindſchafft ente 
ſtanden iſt / bie auch endlich in eine wuͤrckliche Raachſucht außgefchlagen / und 
geendigef worden. Weil mat aber beyderfeits weder Frieden noch Kriegben — 
sehrete / 1(E Die Sache zwifchen Freund⸗ und Feindſchaft ſtecken blieben ; ju 
zwiſchen aber regierete ein Jeder feine Länder im Grieben/ fo/ Daßeinerdenans - 
bern nicht belepbigte / maſſen die Niederlaͤnder eas shrige ín Den gefeegneten 
Dandel-Städten und DellungeninRubebefiien. ^00 
Der Kaͤhſer Raya Singa war nunmehr ziemlich alt / ſchriebe zuweilen an die 
Unferige/ wegen nichts wuͤrdiger Karitaͤten bie ihm dann auch durch den Heren 
Gouverneur , Adrian von der Meyden / weniger nicht von dem Herrn von 
Goens / günftiglid) überfanbt wurden; Deß Kaͤhſers Titul war folgender: —. 
Raya Singa, Käyfer von der Juſul Ceylon, König von Candy, Saitavaca, Cota, 
Danbadaon , Amorayapote, Jaffanapatnam , ($ütjt von Ove, Mature, Dinavaca, — 
inb über bie vier Sandfchafften/ Groß-Herkog von ben fieben Sandfchaffteny 
Graf ju Cottiar, Batacolo, Vintano, Panoa, Putelaon, Bellingamma , Gale, 
Marggraf zu Duranura , Ratemira, Dinipare; era von bem Hafen auf Gens 
lon; der Perlen⸗Fiſcherey / und der güfbenen &onnen, — — — T 
... Diefer Kaͤhſer hält zuweilen mehrentheilg aber in Candy feinen prächtis — 
gen und fehr herrlichen Hof / wie Die SSenige begeugen/ welche dafelbftinder@de — 
Aen Oft Indiſchen Compagnie Dienfte gewefen; Gt bat viele Amt⸗Leute / wels 
‚che Apahamy unb Land⸗Droſten / bie Diftaves genannt werden: Die Eapitais 
Wen heiffen Modeliar , bie Sergeanten Haraties , und Die Soldaten Lafcarynenz 
‚Die Eingaler/ oder Eeploner/ find mehrentheils ftbroart; Fiein vom Leib/und 
ſreundlich in Gebaͤrden gehen durchgehends giemlich befleibet ; Wan deß 
a mE! DU TM e mor 


























































































Andern Theils / 2. Buch/ Cap.6. 
Vermoͤgens find’ tragen Roaniſche Muͤtzen / ober dergleichen/ auf bem Joaupt/ 
bie erfte Gattung aber ift in gröfferm Werth / unb beiffen in ihrer Sprache 
Toppy Honday, haben ein ziemliches Anfehen bey ihrer ſchwartzen Haut. 

Die Männer haben ein Fur& abgefchnittenes Haar, und bie Fuͤrnehmſte 
find gekleidet in einem langen Cabay / oder feibenen Rock worauf allerley Blu⸗ 
men gemablet fiehen; Einige find auf Baumwollen gemacht, der gemeine Pös 
bel abet laufft mehrentheils nackend / nur7 bap er mit einem Baumtoollenen 
Züchlein die Bloͤſſe bedecket; Andere haben aud) wol ein Wamft mit Fleinen 
Schoͤßlein anı nad) der Guropaer Weiſe / und einen Degen auf der Seite/ def 
fen Hands Sriff mit Gold / &l(fenbein / oder dergleichen Materie, umleget ift; 
Ihre durchgebohrte Ohren prangen mit güldenen Ringen’ und Kleinsdien: bte 

ps geringers Standes feynd / tragen Ringe in den Ohren von ſchlechter 
aterie, P : : : : : — 
.. Soie tGeiber und Jungfrauen gehen mit bloſſen Bruͤſten / wie Die Indla⸗ 
niſche Weiber thun / haben nur bloß ein Kleidlein um den Leib gewickelt; Ihr 
ſchwartzes Haar legen fie Flechten⸗Weiſe um das Hinter⸗Haupt / etliche wiſſen 
auch den Kopff mit artigen Locken zu zieren; Die Reichen tragen guͤldene Halß⸗ 
Ketten / und zuweilen guͤldene Ringe an Händen und den Zaͤhen / nachdem es 
ihr Zuſtand mit fid) bringet/ find im übrigen faͤmtlich wol gefchaffen nut/ daß 
fiefhmar&finb.-———— 0 7 0 | Hio 
Die Cingaler find mehrentheild von Natur Kunſt⸗reich / unb Flugfinnig/ - 
welches an ibren Rühmensswürdigen Meiſter⸗Stuͤcken / nemlich an ihren Waf⸗ 
fen / Spieſſen / Degen / und bergleicber gu feben ift. Sie find auch geſchwinde / 
und unfáumig im Krieg / um ihren Feind angugrei(fen/ aud) folge Helden gegen 
einen uberreunbenen Menfchen / man darff ihnen aber / aud) in den geringften 
Sachen nicht vieltrauen/ haben ben Müffiggang / Wolluft / und bte Weiber 
lieb / babet fie dann aud) viel auf einmahlnehmen; Ja / fie gebrauchen anderer 
Männer Weiber wann fie oon Hauß find. Wil Femand einen unvermuthlich⸗ 
anFommenben Sreund herzlich bewirthen / alsdann leyhet et denfelben eineoder 
zwo Nächte feiner ABeiter eine/mit weicher er nad) feiner eigenen Luft und Wil⸗ 
len leben mag; Diefe Wolthat wird dem Mann zus andern gelegenen Zeit auf 
gleiche Weiſe bergolten. Welche fchändliche und fündlihe Gewonheit dierechte 
Daupt- Quelle undUrfach ift/baf fo viel Blutichuiden/ Hurerey / und dergleichen 
Greuel / unter den Cingoliſchen Heyden im Schwange gehen. Dr. 

Auf den übrigen Inſuln von Oft-Sjndien ift Fein fondersmächtiger Por 
tentat zu finden / feit dem die Niederlaͤndiſche Compagnie die Könige auf der 
Inſul Java zu Dafallen gemacht hat / welches feit vier Fahren her gefhehenz 
Dannenhero fehreite ich zu den übrigen Königen/ welche Indien jenfeit beg. 
Ganges bewohnen / und handelt demnach. i | 


9556553. 
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Uo cosi 
ey Unádft an deß Mogols Koͤnigreich Bengala gtán&et Das getealtige Könige — 
cs) eid) Aracanı von welchem / meines Erachtens’ Niemand beffet gefchrieben 


27 batı als Walther Schultz; Es nennet fid aber Diefer Königs tvie aud) et^ 
liche feiner Nachbarn / einen König Dep weiſſen Elephanten / welchen der Koͤnig 
von Pegu, nachdem er Die Siammer überwunden/ ín ber Schlacht erobert, ihm 


aber von bem König von Arakan wieder genommen worden, mit meldemdie ^ 
Könige von Hinter⸗Indien gewaltig pocben/ und fid beffen in ihrer s.jährigen 
Erfeheinung bedienen, Im übrigen bleibet der König jederzeit bey feinem 
Srauenzimmer. im Pallaft, deſſen er eine groſſe Anzahl bat; ja wie tnit berichtet. 
ift; fo laͤſſet der König alle Jahr 12. neue Jungfern im Koͤnigreich Durch einige 
Sicken auffuchen/und ín weiſſe feine Leinwad Fleiden/ tvorauf bann diefe Jung⸗ 
fern bep heiſſen Sonnenſchein 6.Stunden lang ſchwitzen mü(fen/ bernad) wer» 
ben fie entFleibet/ und mit andern frifchen Kleidern verfeben/ bie beichwißte 
Kleider aber bringet man zu einigen Leuten, die darzu beftellet find, welche dann 
dieſelbe aufs fleiſſigſte beriechen / und unterſuchen ob der Schweiß ungeſund / 
und widerlich (ep; Derer Schweiß geſund befunden toitb/toerben herrlich auß⸗ 
geſchmuͤcket / und mit Koͤnigl. Kleidern gezieret / auch den Koͤnigl. Staats⸗Wei⸗ 
bern gugefellet/ Die übrige aber werden nicht gaͤntzlich verſtoſſen / ſondern mit den 
fürnehmften Cbelleuten vermählet/ und mit hohen Gbren-2lemtern. begnadiget. 
Dieſe Kebs⸗Weiber deß Königs find mehrentheils klug / und auf allerley 
Seitenſpiel ſehr geuͤbet / worzu die reichſten Arakanen von Jugend auf ihre Toͤch⸗ 
ter gewoͤhnen / weniger nicht zu andern Kuͤnſten / wordurch ſie Tugend⸗reich wer⸗ 
den koͤnnen; Dieſe Königl.Spiel-Genoffen werden audy/ wie man fagt, inden . 
Arakaniſchen Waffen’ und im Tangen geübet / unb begleiten mehrentheilsden 
König. Die Sicken / Reichs⸗Raͤthe / und ver ſaͤmtliche Adel / geben in einen 
Baumwollenen weiſſen Cabay, welcher dicht zuſamen ſchlieſſet urb dienactete 
Arm unb Bruſt bedecket; Liber Demfelben hänget nod) ein anders fein Baum» 
‚tollen Kleid welches vornen an den Händen und der Bruſt zufammen gebun⸗ 
ben wird / und über dem Bauch und bie Waden hänget; Hierauf folget nod) 
ein anders febr weiſſes / wodurch die Hüffte und Senden bedecket werden / und 
| ' fibet ben Leib zugebunden wird; So / daß fie mit einem groſſen Pack gleichfam 
- ‚überal beladen; Sie tretten hoch-müthig herein und haben piel Diener hinter : 
- fich bergeben/ Damit ein Jeder toiffen möge/ was für groffe Leute fie fepen. Die — 
- Männer ttagen/mie bey ung die Weiber ein anges unbefchnittenes Haar / wel⸗ 
ches ſie hinten am Haupt binden / und mit ſchoͤnen Banden von Leinwad zieren. 3 
‚Die Weiber / welche ziemlich weiß ſind geben mit einem Durchfichtigen Nachte _ 
Mantel / und haben ein Fotas ‚oder eine feine Indianiſche oder 
SE ud | dioc: ; urtze 












































































































Andern Theils’ 2. Buch / Cap. s. 567 
Schuͤrtze um ben Leib gebundny welche auf die Fuͤſſe niederhaͤnget; Welche 
das Vermögen haben, tragen koͤſtliche feidene Schleyer über bepbe Schultern / 
und wiffen ihr ungebundenes Haupt⸗Haar mit Locken außzusieren. 


Dep Königs Erfcheinung. | | 
ES läffet. fid) diefer gewaltige König alle y.Cjabt / unb teat ind gemein atti 
* 15. Novembr. N. E auffer feinem Pallaſt / offentlicb in groffer Pracht und 
Majeftät ſehen / nachdem Diefes gefchehen / darff fic Niemand erfübnen / Se 
Königl.Maf.zu feben / es wäre bann daß Sjemanb zu einem groffen Ehren-Amt 
gelangete/ und alfo mit Bewilligung Sr. Maj. biefe bócbfte Gnade erhielte/ 
maſſen diefelbe von ihnen alleitt/ tote ein Gott geehret und angebetten wird. 
- ^. Siiefen Tag der s.jährigen Erſcheinung deß Königs, verlangen Die Jenige 
hefftiglich ju ſehen / welche ihren Koͤnig recht lieben. Bey unſerer Ankunfft auf 
Arakan ſpricht Walther Schultz / ſahen wir bereits die Botten ab: und zulauf⸗ 
fen / um Federmaͤnniglichen dieſen gluͤckſeligen Tag angutünben ; An dieſem Tag 
müffen alle Unt rthanen deß Koͤnigreichs / Krafft eines Koͤnigl. Befehls / fo wol 
Weiber als Maͤnner / ſo viel derer Geſundheit / undihre r6.ober 18. Jahr errei⸗ 
chet haben in der Haupt⸗Stadt Arakan erſcheinen / um dieſer Koͤnigl. Erſchei⸗ 
nung bey uwohnen / oder muͤſſen 10. Hollaͤndiſche Stuͤver sut Straff geben; 
Iſt warlich eine Argliſtigkeit deß Koͤnigs / wodurch er einen unglaublichen 
Schatz zuſammen ſcharret / in Betrachtung / das Königreich weit und breit ift 
auch fo viel tauſend Menſchen nicht gelegen ift nach der Haupt- Stadt Arakan 
zu tápfen/ ja / es kommen Faum pon hundert, gehen. Doch andere, die mehr Zeit 
batten / und näher gelegen waren, erfchienen auf Fuͤrwitz / um dieſer Koͤnigl. 
Erſcheinung beygumohnen; Man fahe die Menfchen su Waſſer und Land häufs 
fig bergu lauffen; Einige der — und Reichften erſchienen in ihrem praͤch⸗ 
tigften Habit / mit koͤſtlichen Schiffen Dienern und Sciaven / (o/baf bie Menge 
unjablbar war. íi Te | | 
Al nun der Tag der Königl.Erfcheinung endlich erfchienen/ ſahe man bot 
dem König. Schloß, welches ungefähr mitten in ber Stadt liget/ alle Plaͤtze ger 
Fehret/ und mit hoch / erhabenen SchaussBühnen gezieret; Eine groſſe Menge 
Soldaten ſtunden bereitsim Gewoͤhr / um alle Unordnung zu verhindern/damit 
der König von allen möchtegefehen werden. Enplic Fam Se. Königl. Mal. 
unter bem Klang der Trommeln, Trompeten / und Schallmeyen/ auf feinem 
König. Pallaft/ auf einem weiſſen Elephanten geritten / bekleidet mit denen koͤſt⸗ 
lichften Afiatifchen Kleidern’ mit Perlen fleinobien/ und dergleichen unſchaͤtz⸗ 
baren Edeifteinen gesieret 7 einen Tuͤrckiſchen Bund / mit einer unſchaͤtzbaren 
Krone / auf dem Haupt tragend/welches überauß Majeftätifch und prächtig ans 
zufehen war. Er fe&te fid) in einem Zelt / weiches oben auf dem Rucken eines 
- €lepbanten gemacht / auf beffen Geni ein Arakaniſcher Edelmann faf/ und bie 
ungeheure Beftie regierete; Diefer Elephant war mit Föftlichen und ch 
Decken 
































































































































































































































sé8- Drer kleinen Welt⸗Beſchreibung 
Decken behangen / gieng langſam fort / unb war abſonderlich abgerichtet / amit 
et dieſes Arakaniſchen Königs Ehre und Herelichkeit an dieſen Tag möchte ans 
fehnlicher machen. C8 ward aud) ein überauß koͤſtlicher Sonnen Gd icm durch 
einige Edelleute über Dem Haupt Def Königs gettagen; Rund um ben König 


giengen viel anfehnliche Staats/Leute zu Fuß / nebenft einigen Arakanifchen 
Helden mit ihren Waffen / um Diefen Aufzug deflo herelicher zu machen. 
0, Dem König folgete ein Mohren⸗Printz ; und einer von den anfehnlichften 
Sicken dep Königreihe Arakan / auf einem koͤſtlich außgesierten Elephantenr 

mit vielen Dienern und Trabanten; Wach Diefem titten Mann für Mann / alle 
hohe Perfonen deß Königreichs ordentlich nad) einander, auf Elephanten / und 

> yourben gleichfalls mit Spiel⸗ Leuten / Dienern unb Bepläuffern begleitet. Nies 
mahls bat man vielleicht einen gröffern Pracht an Kleidern’ Sold/Silbersund 
Edelgeſtein / als ju der Zeit/ gefeben ; Sya/meine Zeder iſt zu ſchwach dieſen Mas 
jeſtaͤtiſch⸗ und unvergleichlich- Königlichen Aufzug / der Gebuͤhr nach / zu beſchrei⸗ 
ben; Hier (abe man Saͤbel / Helleparden / Lantzen / Pfeile und Bogen, Aſſa⸗ 
gaͤyen / und dergleichen Gewoͤhr / in unbeſchreibliche Menge; Die Sonnen⸗ 
Schirme / Fahnen und Wimpel / wordurch dieſer Aufzug herelicher gemacht 
ward / nebenſt den Muficalifcyen Inſtrumenten / waren unzahlbar. Der Araka⸗ 
niſche Taipooys, oder Prieſter / mit det Muſicanten / ſchloſſen dieſen Reyhen; 

Die Mauren dieſes Koͤnigl. Pallaſts bie 23ot« und Binnen⸗Hoͤfe / Maͤrckte 
und Straſſen nach dem Königlichen Schloß zu / ſahe man an beyden Seiten mit 
tapffern Soldaten befeßet / in Liberey / und in weiffer Baumwollener Leinwad 
gefleidet/ mit bloffen Säbeln/’ Piquen unb Affagayen in ben Händen’ damitder — 
Königl.Aufsug ohne Verhinderung unb Unordnung geenbiget werden möchte. - 

. . . Ouf foldye Weiſe sog ber König Durch alle fürnehme Straſſen / Diäge und 

Derter Det groffen Haupt- Stadt Arakan / ſo / daß et von viel tauſend Menſchen 
zugleich Fonte gefehen werden; Undnachden er alfo berum geritten;Fam er wies 
ber vor dem Koͤnigl. Pallaſt an; Worauf / ( nad) bet s.jährigen Gemonbeit/) 
ein neuer Eyd der Treue von ben Unterthanen abgeforbert ward / welcher ban 
von allen Ecken mit einemgroffen Frolocken und vermifchten Geſchrey abgeleget 
ward; Als Diefes geſchehen wurden unter dem Klang der Dfeiffen Tromper 
ten und Trommeln alle Geftücke auf ben Mauren deß König, Schloffes gelös 
fet. Mannichfältige Kunft- und Freuden⸗Feuer ( worinnendie Arakaner alle 
Oſt⸗Indiſche Voͤlcker übertreffen’ ) fahe man angesündet/ und in die Lufft flie⸗ 

| i / welcher A&us und Aufzug endlich mit Dem Saͤiten⸗Spiel (nach der Ara⸗ 
- - Fanifchen Weiſe /) gefdbloffen unb geendigefward. Inzwiſchen tear Der König — — 

mit ſeinen Staats⸗Leuten in fein König. Schloß geritten; Summavdiefegrofle — 
Stadt / und alle berum ligende Land» Striche/tvaren voller (Steube/über besos — 


% 


nigs Ge[unbbeit/ Pracht und Majeflät; Ja / die Wacht war halb vorbeys ehe 


die unzahlbare Menge der Menfchen fid) zur Ruhe gaben. Dep folgenden _ 
Tages tapfete Jedweder wieder nach Hauß. N 
' j ; litgl, 
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u Srönigliche Audienß, | 
oe für Ceremonien man allhier bep einer Koͤnigl. Audience brauche/ berichs 
, ** tetung vorbefagter Walther Schultz /ba er von ben Holländern / die vor 

etwa 20. Jahren bep ihm Audieng gehabt/ folgender Seftait redet: Nunmehr 
war ed Dem König gelegen denen Niederlaͤndern audientz tu geben; und zu ges 
flatten / daß fie mit ihren Geſchencken vor ihm erfcheinen möchten; Deßwegen 
an einem Sonntag einige von Hof abgefchickt waren / um bie Unferige nach bem 
Koͤnigl. Pallaſt su begleiten, roelches folgender Geftalt jugieng: 
































Erftlich titt der Oberſte Courwal, oder Schultz / der über das Volckreihe — 


Bandel commandiret/ auf einem groffen Glepbanten/ anfehnlich vorher, war in 
feinem Leinwad vom Haupt bif su Fuͤß bekleidet / umgeben mit vielen Laqueyen / 
Leib⸗Schuͤtzen und Sclaven/ welche mit ihren bloffen Fuͤſſen Durch bünn und 
dick / und über die harte Steine binlauffen muſten; Dieſem folgete der Roos, - 
ober Unter⸗Schultze / in gleichmäfliger Pracht und Kleidung auf einem Ele⸗ 
. pbantenreitenbe/ umgeben mit Dfeiffern / und dergleichen lujtígen Sefindleiny 
welche mit ihren Inftrumencen Die Leute auß ben Häufern lockten. Dierauffolgs 
ten Die Linferige mit Geſchencken / welche in ſchoͤnen Japoniſchen Lack⸗Werck / 
Spiegeln / votbem Scharlacken / Gpecerepen / und andern Fofibaten Sachen / 
beffunben; Vorher ritte der Niederlänvdifche Ober» Befehihaber / Her: Voor- 
burg, quf einem groffen Elephanten / inber Hand baltenbe den Holländifchen 
Breff / der an bem König gebótete/um barburd den Zufehern die beftändige - 
bepberfeitiae Sreundichafftbefandt zu machen, Rund umher lieffen viele Aras 
Fanifche Diener / Straſſen⸗Rauber / unb Gauckeler / welchen unfer Schiffer, 
Jacob Hendrich Morcker / mit bem Kauffmann Dieterich Fraey , beyde nur auf 
einem Elephanten zugleich figende/ folgeten. Hinter ihnen giengen einige Hols 
laͤndiſche Mufquetirer her / welche zumeilen ftattlich Feuer gaben ; Auf einem je» 
ben Elephanten faß auch in bem Genick ein ſchwartzer Elephanten- Treiber, der 
Diefeg mn Thier mit einem Fleinen Spitz⸗ Hammer gu lend'en/ unb $u res 
‚gieren wuſte. : | 
Inzwiſchen wurde alle Geftücte auf unfern Schiffen geloͤſet welche burdy - 
(Selber uno Waͤlder knalleten. Alsfienun oor dem Königl. Pallaſt anfommen 
waren / ward alle nöthige Anftalt zumHinein- Tritt gemacht; Sie wurden durch 
3.bobe und dicke fleinerne Mauren, toomit ber Koͤnigl. Pallaſt umgeben ift hin⸗ 
- geführet/ und durch etliche gro(fe und an beyden Seiten ftebenbe Arakaniſche 
Staats⸗Leute / Hellebardirer/ und Waffen Träger: biß an ben Audieng-&gal 
gebracht / woſelbſt die Unſerige ihre Schuhe außziehen / undfolange drauffen 
laffen muften / damit fie Diefen herzlichen Ort nicht verunreinigen möchten : 
Kurt hernach wurden fie durch viele wunderliche / aber Föftlichsaußgesierete 
Kammern in den Königl. Saal gefübtet / in welchem alle groffe Sicken und 
fürnehmfte Herren Def Königreiche/ auf prächtigen Tapeten/in Föftlichen Klei⸗ 
dern / die Beine Creutz⸗Weiſe unter dem haltende / ſaſſen; Alſobald muſten 
ec Ä 
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de. Erden wenden/ und 


fi 


unb Hald- Ketten’ mit koͤ 


bem Haupt einen Königl, 
gend; Als er nun unfere 


— gemelte Königl. 


. .. Der Heinen Welt ⸗ Befehreibing - 
bi? Niederlaͤndiſche Ober- Häupter fid nieder 


| ole Hände vor die Au 
unterthaͤnigen Revereng, Ein wenig berna 
dern Neben: Rammer berbor/mitten unter. b 
feine Augen mit den Händen subalten mufte/ 4 
waͤten / einen folchen König ansufhauen; 

|. Ctelegrfagtift/) und durfftennicht einmabl 
^. Sitafanifd)e Kammers Herzen bey ibnen fiu 
Erden niederdruckten / fo offt fie fich gelüfte 

.  Dierauf ward Der Drieff mit den 
poneinem Dolmetfcher bemelten Kamm 
gung der gewöhnlichen Slückwünfchung fü 
ſes geſchehen ließ der König durch ben Do 
. General-Gouverneur, Johann Moelfucker 
bern £iebe gleichfam feinen Bruder nennet 
erfreuete. Hierauf wurden bie Königl. 
unb wurden zuerſt bie/fo für den Deren G 
fist und auf Die Häupter unferer nieder 
ch noch nicht erfühnen durfften / nad) 

ſchencke aber beftunben in vier groſſen S 
. Kaum 3.Reich8» Thaler werth waren. lb 
mann/ ein Feder mit zweyen dergleichen 
 Sténigl. Onade/) verehret / welche ibne 
Haup! geleget wurden / für welches G 
ſter Demuth durch den Dolmetſcher da 
Leſer den uͤberauß groſſen Geitz dieſes Koͤnig 
Herrlichkeit /faft-alle Oſt⸗Indiſche Königrei 
Unſere niederbuͤckende Geſandte hatten 
fie gelauret / zuweilen mit einem halben Aug 
ihrer Muthmaſſung / zu der Zeit 18. Jahr a 
von Angeficht getvefen batte Föftliche gülden 
lichen Diamanten Perlem und all 
beſetzet / um⸗ und angehabt / in einen rothen Scharlackenen R 
S ulbanb/ ober Türeifchen Hut / mi 
Niederlaͤnder gnug befi 
Neben⸗Kammer 
erhalten / von ihrer beſchwerlichen 
geworden / daß fie kaum einen (Su fortſetzen Fön 





"t vt 


bucken / unb bag Angeficht nach 

gen balten/ zur Bezeugung einer 
ch tratt der König auf einer befons 
Koͤnigl. Raͤthe / worauf ein Jeder 
um Beweiß / daß ſie nicht wuͤrdig 
Die Unſerige lagen auf der Crben/ 
nach Dem König fehen/ maffengwey _ 
nden / bie ihnen Die Köpffe nach Det 
nlieffen/nach dem Koͤnig zu ſehen. 
Geſchancken ( boc in aller Demuth /) 
Herren überlieffert / mit Dierbeyfüs 

r deß Königs Wolfahrt. Als dies 
Imetjcher fragen’ wie ed bem Herrn 

/ gienge / welchen er aufi einer befons 

e / über deſſen Geſundheit er fich febt 
Geſchencke zum Vorſchein aebracbt/ 
eneral- Gouverneur gehörten/überlief- 
buckenden Geſandten geleget / welche 
dem Koͤnig zu ſehen; Die Gegen⸗Ge⸗ 
tuͤcken Arafanifchen Leinwands / welche 

er diß wurde unſer Schiffer und Kauff⸗ 
Stuͤcken Leinwands (auß ſonderbarer 
n auch durch den Dolmetſcher auf das 
naden⸗Geſchenck ſie dem Koͤnig in tieff⸗ 
eſſen. Hierauß Fan der günftige 

8/ der an Macht Reichthum unb 
cheübertrifft/erfeben. — d 
dannoch / ungeachtet man ſtaͤts auf 
den Koͤnig erblicket / welcher / nach 
It; dick und fett und ziemlich weiß 
Dhren-Spangen 
eriep Edelſteinen / 
ock gekleidet / auf 

t Kleinodien / tra⸗ 
chtiget / waͤre er wieder in die 
gangen/ worauf unſere Geſandte Freypeit 
Reverenf auf, 


suftehen/ worüber fie halb lahm 


5 . Gobaldnun alle Complimenten verrichtet wurden fie von ben obbemel⸗ 


ten Arakaniſchen Herren wieder ouf bem Audien 
Pracht und Weile durch den Königl, Dallaft n 





tz⸗ Saal geleitet/unb in voriger 
ach ihrer Wohnung ge 


bracht / 
von 


Andern Theils / 2. Buch / Kap. 6. $71 
von bannen fie gegen Abend gleichfam Krüppel unb lam an Bort Fameny und 
DeB Barbierers Huͤlffe fid) bedienen muften. | 

-— A Sole Urfadje Diefer Arakanifchen Raͤyſe war / eine Ladung Raͤhß von dans 
den abzuholen / nebenft einer Menge Sclaven und Stlasinnen; Weil abet 
ber Reiß wider Vermuthen nod) nicht reiff / muften fie in Diefem Königreich 
Det bequemen Zeit abwarten; Der Reiß waͤchſet Dafelbft/ wie in unferm Fand 
das Getraͤyde / body / und in groſſer Menge. — | 

. . ejm übrigen ift gu mercken / daß Der alte König von Arakan Anno 1648.98 
ftorben/ ba bann unter ben Unterthaneneine groffe Aufruhr entítanben/ weil es 





liche biefen/ andere aber jenen jum König haben tvolten ; Endlich aber verglichen. 


fie ſich unter einanber/ und ermähleten deß verftorbenen Königs natürlichen 
Sohn zum König. Der Leichnam deß Königs wurde/Randeg Gebrauch nad 
it etlichen taufend Pfund Sandel⸗Holtz verbrennet. Ein ſchwartzet Sikje 
tar zu Der Zeit Prefident in ber Gerichtd- Kammer; Zangma war die dritte 
Perſon in der Regierung / und bebienete bag Amt eines Schatz⸗Meiſters / und 


batte Die Aufficht/ oder das Ober⸗Regiment / Über die Mohren/ und Mohrifche 


Bandellen / oder Hafen, 

. . Ungefübt im Jahr 165 5. ward das Arafanifche Reich / weilder König 
noch mindersjährig war / Durch die Reichs⸗Raͤthe regieret; Einer / mit tamen 
Karangeti , war der andere fürnehmfte Reichs⸗Rath dd 

Nach dem 3eugnüf Jarrichii nennet fich ber König in einem Brieff / Den er 

an einen Sefuitengefchrieben, den mächtigften und gröften König von Arafany 
Tipara’ Chacomas; Jangoma und Bengalen/ Herrn von Pegu. Die Inſul 
Sundiva, nahe bey bem veften Land von Bengalen gelegen’ gehöret ihm auch zu. 
Deß Koͤnigs Vetter / der deß Jahrs 160 j. tegterete/ bieB Korangerim / war Det 
fürnebmfte Sürft unb Herz unter ben Reichs Käthen. j 

Im Jahr 1652.tvatb Der junge König gefrónct; Gr lief allen Untertha⸗ 
nen in den etffen 3. jabren alle Contributionen /Zinfe und Schatzungen nady/ 
weil fie burd) bie übermáfige Schatungen feines Batters febr verarmet toa: 

. ten; Det fuͤrnehmſte geheime Secretarius wird Roſepaly genennet / ber ein bos 
hes Anfehen bat. 
T Das VIL Gapiful/ - 
| Bon dem König zu Degu. 
EN andere mächtige König von Indien auffer ober jenfeit DeB Ganges, ift 
der von Pegu / welcher einen überauß prächtigen Hof bált/unb ju Cafpar 
* Balbi Zeiten/ nad) deſſen Bericht / eine merckliche Audieng ertbeilet bat: 
Der Ort / an welchem der König Die Audien ertheilete/ toat über bie Maſſen 
ſchoͤn / gang verguldet / und Himmel⸗blau gemahlet / in dem er aber die Leute hoͤ⸗ 
ret / hatte er einen Wind⸗Wedelein in der Hand / welchen er ſtaͤtig beto:gete ; 
Hinter ihm ſtunden 4. kleine Söhne der Soldaten / welche er zu ſeinem Willen 
" Cece2 gebrau⸗ 
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572 Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 
gebrauchete / vot ibm aber bie Jenige / welche bet Sollicitanten Begehren vot» 
brachten / und gleichfalls denenſelbigen deß Koͤnigs Antwort andeuteten; Auf 
der lincken Hand war fein Schaß-Meifter/ unb auf der Rechten befand ſich der 
Printz / fein Sohn / auf einen Thron, Am Pediment de Königl, Throns ſtun⸗ 
ben die Fuͤrnehmſten feines Hofs / ale nemlich / Hertzogen / Marggrafen, Graf 
fen’ Ritter, Haupt⸗Leute / und andere / fein nad) eines Jeden Stand und Ord⸗ 
nung. Aufdem Haupt trug der König eine verguldetenierfache Krone / an wel⸗ 
cer ein jedes Theilauf feinem befondern Stänglein rubete alfo; Daf fid bie _ 
gantze Kron febr weit von dem Haupt in Die Hoͤhe erſtreckte. Die Kron war- 
weiß’ verguldet/ und mit ſchoͤnen güíbenen Trafen, welche lang herab biengen/ 


gezieret. Indem der König alfo auf demguldenen Seffel faß/und Audienggaby 


führete man Die 4. weiffe und groffe Clepbanten auf ihrem Stall heraußjpenfel- 
bigen folgeten alle die andern/ fein in der Ordnung; Als fieabergegen bem Kös 


- mig kamen / thäten fie demſelbigen Reveren£ / richteten ihre gro: Schnäbel in 


die Hoͤhe / ſperreten Die Mäuler weit auf/gaben $u dreyen unterfchtedlichenMabs . 
Ven eia Geſchrey / fielen nachmahls auf Die Knie / und giengen nachdem ſie ſich 
aufgerichtet/ teiederum in ihre Ställe; Da bann die Weiſſe auß guldenen Faͤf⸗ 
fern/ unfern Wein⸗Ohmen gleich / gefpeifet/ und auf fübernen voll Waſſer ges 


| waſchen / unb gebabet wurden; Welches Balbi offt mit (einen Augen gefehenz. 


und es derowegen ohne Scheu für die Warheit aufgegeben / und befchrieben. - 
Diefes ift alle Tage zweymahl geſchehen / indem fie aber gewafchen wurden 
Runden fie unter einem Himmel welcher auf 8. Stangen ruhete/ und von eben. 
1o viel Dienern getragen ward/ damit ihnen Die Sonne mit ihrer Hitze keinen 
Schadenzufügete. Vor dem Himmel giengen etliche mit Trompeten her / die 


madten aufs Diefen folgeten die Elephanten in foldyer Gravität/ daB man — 


ſchwoͤren moͤgen / ſie verftünden ben Schall ſolcher Inftrumenten gar wol. Ders 
feibige König von Pegu / batte nod) viel andere Könige unter ihm / welche / wann 
fie mit ihm zu reden kommen / auf die Knie nieberfallen und wie andere gemeine. 
Leute, nicht allein ihme / ſondern aud) den weiſſen Elephanten Reveren& und Ehe 
erzeigen muͤſen. ik a ae ge 
Algs Balbi zu Pegu war / und eben zu felbiger Stund der König Audiengger ⸗ 
geben / bat ibn bie Curioſitaͤt / denſelben zu fehen / auch dahin getrieben, da ihn - 
dann/als einen Subilirer ber König zu fich ruffen laſſen / mit Befehl/feine Sma⸗ 


xagden mitzubringen; Er Fam eben/alsder König mit Dem allergröffefien Pomp - ! 


wolte berauf gehen/inderEinbildung deß mächtigften und gemaltigflenfouig8 — — 


von ber gantzen XBelt/ja/einss lebendigen Gottes auf dem Erdboden. Gleich al⸗ 
ſobald bließ man bie Trompeten / anjugeigen/ daß der König Fime; Demnach: 


 Balbiibn etblic'et/ gieng et/unb fein Dolmetſch / zu der erfien Pforten / welche in 


den Hof fuͤhret / fie fielen Beyde auf die Knie/richteten ihre Hände empor / gleich 
denen / bie etwas bitten wollen, buckten fid) vor ihrem Wieder aufſtehen mahl 
nieder / den Boden zu kuͤſſen urb wiederum 3. mahl / bip fiegu feinem Thron ka⸗ 
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Andern Theils / 2. Buch7 (Cap. 7. 573 
men / in welchem ev (a8 / unter feinen gebeimften Daupt-Seuten und Befehlhas 
bern / Deren vielum ihn her auf der Erven lagen / angemerckt tein Chriſt / noch 
Mohrenlaͤndiſcher Officirer / hinzu durffte. Als Balbi um ſein Vatterland / und 
andere Sachen mehr / befraget worden / und er / mit gebraͤuchlicher Reverentz / dar⸗ 
auf geantwortet auch ziemlich dabey den Fuchs geſtrichen / hat man alle ſeine Re⸗ 
ben gufgeſchrieben / und der König ibn nachmahis laffen fragen / an welchem Ort 
bet Welt fein Vatterland / die Stadt Venedig / laͤge? Und was fuͤr ein König. 
dafelbft regierete? Balbi gab qut Antwort: Venedig wäre in Italien / haͤtte aber 
Feinen KRönig/fondern würde durch einen Rath regieret. Darüber verwunderte 
fib bet König ſehr / und fieng Dermaffen an zu lachen daß ihn der Huften darüber 
autam/uno er mit feinen fürnehmen Herren Def. Hofs faum Funtereden. (Stage 

te doch endlich gleicbtoo! nach der Macht DeB Königs / bet neulich Dortugallans 
genommen/ und bekam von bem Denetianer gut Antwort : Ge waͤre der Maͤch⸗ 
tigfie in Der gantzen C bri(tenbeit/unb ben Venedigern in Gnaden gewogen / und 
was der Reden mehr waren. Nach Vollendung ſolches Sefprächs ließ ihm der 
König eine guldene Schaal / und 5.Stücke Damask auß Sina von mancherley 
Sarben perebren. Weiter meldet derfelbige Balbi: Es ſey nichts auf Det gans 
sen Welt / das felbiget Regent mehr geliebet/ als Gehorſam / welches aud) feine. 
Hof Leute febr wol gewußt, und beobachtet. Mitten im Winter bat er einen 
Waſſer gang laffen bauen/ als er jemablen hinauß geFommen ben Arbeitern zu 
sufehen/haben alle feine gewaltige und fürnehmftefeutenach den Schauffeln ger 
griffen / und / deß Regens ungeachtet/tapffer graben bel(fen/ auch in ſeiner Ge⸗ 
—— gantze Werck alfo sum Ende gebracht / welches ihm uͤber Die Maſ⸗ 
en wol gefallen, | | | | 
| o ds Königliche Aufzuge. | St 
eS laͤſſet diefer König feine Herrlichkeit fürnemlich bey ben Aufzügen und Pro- 
= ceflionen blicken/ abfonderkich an offentlichen Heydnifchen Seft- Tagen dieſer 
Voͤlcker / deren fie viel unterſchiedliche haben unb unter benenfelben fünff 
Haupt Feſt; Das Erſte wird genannt, Sapan Giachie , und zwoͤlff Meil⸗We⸗ 
ges bon Det Stadt celebrizet, Damit der König zeitlich gnug dafelbft ſeyn 
koͤnne / tàpfet er den Tag zuvor auf Der Stadt / fe&et fid) / wann dag Feſt jer 
- kundwitd gehalten / auf einen gant verguldeten Triumph⸗Wagen / fo von eis 
nem Stuck / und mit vier Rädern gemacht / unter ein Föftlihes Dach. Die - 
Königin figet ibm auf der rechten Seiten/ über die Maffen Föftlich bekleidet. 
Er hat auf feinem Haupt viel Perlen eines unſchaͤtlichen Werths unter 
denfelben leuchten zween Rubinen hervor / deren ein Feder Die Dicke zweyer 
Datteln übertrifft / Diefe bend'en faft biB in Die Ohren herab; Sonſien jietet 
- biefenofft-gemelten König gleichfalls nicht tvenig / eine Schnur von den aller» 
Foftlidften Edel » Steinen / welche von der rechten Schulter anbebet ı an 
ben Guͤrtel reichet / und fid) von bannen biß unter ben [indien Arm erfitectet ; 
c Er eca3 Welche 

































































































































































































































































: .. "Ser Heinen Welt-Befchreibung 9 
Reiche dermaſſen bell und fehön/dag einem bas Geſicht Darüber vergehet / zu ges 
ſchweigen ber vielen Ringe / mit Rubinen Deamanten unb Smaragden / ſo er 
an den Fingern traͤget / die einen unglaublichen Schein von ſich geben; Um den 
Triumph⸗Wagen berum ſtehet der Königin Frauenzimmer / welche ſaͤmtlich ans 
derer Könige und groſſer Herren 2 ocbtet/ die allezeit auf den nien ligen/unD _ 
PATENT gefaltene Händeindie Höhe erheben / bem König unb feiner Gemabs 

inzu Ehren. Der Triumph⸗Wagen wird von acht fehönen prächtigen Pferdeny 


fo altefamt einerley Farbe und Zeug von Gold und Carmefin haben / gezogen. 


Neben denen Pferden fteben viel Haupt⸗Leute / haben allefamt Stricke in den 
Händen  undftellen fid) / al wann fie aud) an bem Wagen zögen, 


Die Drdnung abet / Die der König allezeit zu halten pfleget / wann er fid) 


auß feinem Koͤnigl. Pallaſt führen laͤſſet / iſt biefe : Die Erfte/fo vornen an geben/ 


Sind deß Fuͤrſten Hof⸗Leute / in dreyen Ordnungen unterfägieden ; Alszum Aller⸗ 


erſten / die mit denen Lantzen / nachmahls die Schuͤtzen / und dann zum Dritten / 


die / mit den Schwerdtern und Schildern. Mitten zwiſchen dieſen Hauffen 


gehen ſeine gewaffnete Elephanten / alsdann folget der Fuͤrſt allein dieſem nach / 
auf einem koͤſtlichen Pferd / mit groſſem Pracht. Wann dieſe voruͤber / kommt 
das Volck deß andern Sohns / ſo naͤchſt nach dieſem der Aelteſte / Naidu ge⸗ 
nannt / ſitzet gleichfalls wie fein aͤlteſter Bruder / auf einem Sirian, und bat fein 
Volck ín der Ordnung / wie die vorige vorher gehen. Nach dieſem folget Det 
Dritte / mit Namen Naimor, und nad) ibm beg Königs Volck ſelbſt / in einer 


 fbbnen Drdnung / als etfilic) bie mit den Sansen / in einer guten groffen Ans — 


zahl / nachmahls die Schuͤtzen zum Dritten die Bogen⸗Schuͤtzen unb Vierd⸗ 
teng / zum Letzten / die Gewoͤhr und Schild tragen; Und zwiſchen dieſen allen‘ 
die gewaffnete Elephanten / in der Ordnung / wie ſie in dem Krieg zu gehen pfle⸗ 
gen. Wann dieſer gantze Hauffen vorübet/ ſo kommen die Krieges⸗Oberſten / 
Haupt⸗Leute / und andere fürnehme Herren Def Hofs / und wiederum nad) Dies 


fen zween rothe Elephanten / mit Gold⸗ und ſilbernen Zeug gezieret / nachmahls 


.Weiſſe / mit Gold und Edelfteinen geputzet / und dieſe weiſſe Elephanten has 
ben ein Futeral von Gold / gantz voller Rubinen / über einem jeden Zahn / von 
oben an / biß zu dem untern Ende / welches ihnen ein ſehr ſchoͤnes und praͤchtiges 
Anſehen machet/ zumahl / weil fie auch ein ſchoͤnes Um braculum, ober Schirm/ 
über ihnen haben das fie für der Hitze der Sonnen beſchirmet. Indeſſen komt 
der Triumph⸗Wagen / auf welchem ber König felbft figet/ hinter Demfelben fol» 
gem bie fürnehmfte Herren deß Hofs zu Pferd’ in einer ſchoͤnen Ordnung / wie. 
bey ihnen gebräuchlich. Zwiſchen dieſen / unb deß Königs Wagen / reiten viel 
der Zürnehmften Grauen aufSicianen. S * 
Das andere Feſt / Sapan Catena , wirdinder Stadtgehalten / worzu ein 
Jeder groffer Her: am Joof/ als die Hertzogen / unb anbere/ befondere Pyrami- — 


. desaufticbten laſſen / boc) ift einer anders formiret/ als der andere / gleichtwiedie 
- quüjom/ bann keiner Fan deß andern feinen feben / ehe fie fümtlicb verfertiget / 
xs 5 s | i 


(inter 
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. einem andern / und ein Jeder ber übrigen Söhne auch in einem beſondern / Deren 
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fintemahl die Jenige / ſo Daran atbeiten/ben Platz / da fie bie machen / um fid) her⸗ 
um verſchlieſſen; Hierzu brauchen fie Die ſtarcke Indianiſche Röhren / dieſelbe 
arbeiten fie auf Das Allerkuͤnſtlichſte auß / uͤberziehen fie mit Gold / und ſtellen fie 
hernach auf die allerſchoͤnſte Waͤgen. Wann nun der Koͤnig auf dem Platz 
kommt / die Leute zu verhoͤren / werden dieſe Waͤgen / mit ſamt den Pyramidibus, 
von mehr als 300. Perſonen hervor gezogen / und einer nach dem andern dem 

Koͤnig vorgeſtellet / welcher dann am beſten / kuͤnſtlichſten und praͤchtigſten ge⸗ 
macht / Der bat vor bem Koͤnig das Lob; Wann er ſie nun alle mit Fleiß befeben/ 
fuͤhret man einem Jeden den Seinigen heim. Die gantze Nacht werden in allen 
Gaſſen der alten und neuen Stadt dicke / groſſe Wachs⸗Liechter gebrennet / da⸗ 
mit die Jenige / ſo ju Dem groſſen Bild gehen / allenthalben koͤnnen ſehen. Dann / 
tian laͤſſet die Pforten Der neuen Stadt offen / in ver Alten aber bat es keine / und 
Tan ein Jeder auß und eingehen wann er toil; Wer das Bild zu beſuchen 
kommt / der erſcheinet nicht leer fondern bringef ein Opffer und Gabe mit ſich / 
nach eines Jeden Vermoͤgen / und wer gat arm ift/ der prælentiret Doc) gum we⸗ 
nigſten eine Blume. . — | | TT 

Das dritte Sapan Giaimofegienon, hat auch ein befonbet Bild’ gu welchem 
fid) der König an einem getoiffen Tag auf bem koͤſtlichen Triumph⸗Wagen fühs 
ven laͤſſet / und eben die Ordnung bált/ tie bey bem Erften gemelbet tootben ob» 
ne / daß er / wie gleichfalls aud) die Königin/feine Gemablin/unb deß Koͤnigs Kin⸗ 


der / andere Kleider antragen. 


Das vierdte Sapan Daiche, iff ein Feſt bep Waſſers / unb wird in der alten 
Stadt gehalten/auf einem verguͤldeten inſonderheit darzu verordneten Platz / zu 
welchem ſich der Koͤnig und die Koͤnigin auf den koͤſtlichſten Wagen / itt offt⸗ge⸗ 
meldeter Ordnung / auch einfinden / und wann fie / ſamt ihren Soͤhnen an Den be⸗ 
ſtimmten Orten kommen / ſteigen ſie ab / begeben ſich in den verguldeten Platz / 
und benetzen ſich / wie gleichfalls auch alle andere deß Hofs / mit Roſen⸗Waſſer. 
Auſſerhalb dieſes Platzes ift ein groß weit Geld / auf welchem die Krieges⸗ 
Oberſten / Haupt⸗Leute / und andere Beamte/ingroffer Anzahl ſtehen / deren Je⸗ 


der bat ein Gefäß mit Roſen⸗Waſſer in der Hand / unb macht einer ben andern 


offt ſo naß / daß die Kleider gleichfam darvon trieffen / als ob fie durch einen Bach 
gezogen waͤren. Man hat den balbi fuͤr gewiß berichtet / deß damahligen Koͤnigs 
Vatter babe im Brauch gehabt / daß er / indem fid) Das Volck alſo naf gemacht / 


mittlerweil einen groſſen und erſchroͤcklichen Elephanten [og gelaffen / welcher 


unter das Volck gelauffen / und ihrer piel erwuͤrget / deſſen der König hefftig ger 
lachet / die Umſtaͤnder aber hergegen geweinet haben; So lang das Feſt waͤh⸗ 
tet/ kan Niemand durch bie alte und neue Stadt gehen / ber nicht auf ben Fen⸗ 
ſtern ber Haͤuſer benetzet wuͤrde / welches fie für eine Gewonheit halten. 

An bem fuͤnfften und letzten Feſt / Sapan Donon, laͤſſet fid) ber König in ei⸗ 
nem überaug Föftlichen und vergüldeten Schiff / wie gleichfalls auch der Fuͤrſt in 


en 




























































































































































$76 Der Heinen Aelt-Befchreibung * 
ein jedes [bón verguͤldet / big an bie Stadt Meccao führen, vergefellfchafft mit 


* 


vielen Herren und Edlen deß Hofs / alſo / daß der Schiffe mehr als hundert zu⸗ 
ſammen kommen. Wann ſie nun an den Orth gelanget / ſteigen fie su Lande / 
gehen an ben Port in einen ſchoͤnen Pallaſt / welcher au: und inwendig gantz 
verguldet / und rings herum mit luſtigen gruͤnen Gaͤrten gezieret iſt. Auß die⸗ 
ſem Pallaſt gehen ſie in einen andern auſſerhalb der Stadt. Da ſtellet ſich die 
Koͤnigin in ein Fenſter / und ſiehet iren Hof⸗Leuten gu in ihrem Schifflein / be» 
ren auf die hundert mit einander in die Wette fahren / und welcher mit dem Sei⸗ 
nen am erſten zu dem Pallaſt deß Koͤniges komt / der hat nicht allein den Preiß / 
ſondern bekomt auch ein gulden Bild / [o eben zu ſolchem Ende daſelbſt iftanges — 
hefftet gleich wie der Ander/ ober nächft hernach eines von Silber / welche 
abet dahinden bleiben/ Die werden von Dem Srauen- Zimmer vexiret, — 0:06 
- wegen bemübet (id) ein jeder, Cbr und Ruhm su eríagen; Die allerlete Gabe — 

iftein Tuch / fo von bem Srauen-Zimmer gum beften gegeben / und demjenigen — 
der der allerhinderfte getvefen / zum Hohn und Spott gelieffert wird; G8 find 
aber in einem jeden Schifflein nicht mehr al zween / bie rudern / und dieſes 

Feſt wehret einen gantzen Monat wird aber nicht alles fondern nur bißweilen 
über den andern Tag gehalten. ea Ws 

Sonſten laͤſt der Koͤnig noch viel andere Feſte mehr anſtellen / aber die ge⸗ 
meldte 5. find die Fuͤrnehmſte / welche fie alle Jahr zu gemiffer Zeit gu celebri- 
venpfleger. Sonderlich aber läfter7. gan vergüldete Waͤgen machen / und 
auf einem jeden einen befonderngroffen ubergülbeten Goͤtzen jtellen / an welchen 
Waͤgen mehr ald 300. Perfonen sieben / ( berftebe aneinem jeben/ ) bip fie fie 
auf oen pias / und an den Dreh bringen / ba fie ber König fehen kan / ber als⸗ 
dT Allmofen unter fie außtheilet und einem jeden für feine Mühe etwas 
( eerebret, (d M e od sn 9 i TE ps 


























j Kroͤnung eines Peguanifchen Königs. - — | 
opum ber König serftotben / wird Der Körper zu Aichen verbrennet/ und 
SD feinältefter Sohn mit groffem Gepränge auf deß Vatters Thron gefeßt; 
Es muͤſſen aber beyder Huldigung Diefes gewaliigen Rönigs / alle.feine Fuͤr⸗ 
fien zugegen ſeyn / unb ein jedweder unter ihnen / Der etwas wider ihn bat / fol» 
ches vor der Krönung anzeigen / Det Kalıferek führet den Printzen mitten ind 
Feld zu einem hohen Schau⸗Geruͤſt von Steinen aufgerihtet / Dazu man 
‚über eine Brücke aebet/ fomitafchfarbenem Tuch bedecket; Einer unter den 
Vornehmſten rufft überlaut: Jetzo erfordert die Noth und deß Landes Beſtes 
toiebetum ein neues Haupt ju erwaͤhlen / zeigt zugleich bem Volck eine groffe 
Kaͤule Daran 3. glaͤntzende Spitzen / bie Gemeine haͤlt ſich unterdeſſen ſtill / 
Darauffoffenbahret jener ben Rat, Schluß / und wer zu erwaͤhlen ſeye. Wei⸗ 
ſet ihnen hiemit zugleich ben Fuͤrſten gantz nacket / weicher das Angeſicht nad) 
bem Volck kehret / und auf einen Stein tritt / jener erklaͤret vri dq 5 
d — figlelé - 


























Andern Theils / 2. 9515 / Gap. 7. $77 
figFeit sum Reich / ſtreicht feine Qualitzcen und Tugenden trefflich bérauB / bes 
gehrend / wer etwas wider ihne babe zu Hagen’ Der folle fic) ſtellen. Das Bol 
ſchreyet hingegen: GOtt hat ihngefegnet/ und zu unferm Fürften erfohren , 
Darauf ift alles ſtille bey einer viertel Stunde um zu erwarten / ob jemand et» 
was zu Flagen babe; Darnach fpielet man auf Schalmeyen / unb auf der fürs 
nehmſten Burg mit bem Geſchuͤtz / feet ihm bald barauff eine bleperne Kron 
auf/ gibtibme ein Beyl in die Handy zeucht ihm einmeiß feiden Hemd an/ unb 
eine Fur&e Kaſack von derfelben Farbe /an den Ecken mit allerhand Farben Sei 
den geſticket; Bey Überreichung dieſer Negalien ermahnet man ihn / ſeines 
Reichs Vorfahren ruͤhmlichen nach zu eyffern / und daß die bleherne Krohe be⸗ 
deute in allen Dingen Maaſſe und Gewicht zu treffen dag Beil / die Gerech⸗ 
tigkeit gu handhaben / aud) daß die Liebe feiner Unterthanen feine fürnebmfte 
Macht ſeye. Darnach bringt man ihme ein Gefaͤß von Schmaragd / darinn 
die Aſche deß erſten Koͤnigs von Pegu / worüber er ſchwoͤret allem nachzu⸗ 
kommen / wie feine Vorfahren gethan. Alsdann wird die Krone und das Un 
terkleyd von ibm genommen und aufgehoben: wie ein Heiligt hum / aufs Haupt 
bergegen inmz ein Bonner gefe&t; von Carmeſin⸗ gulbenem Stud‘ / fo mit eis 
nem gulbenen Erank und vorn ander Spiken mit &belgefteinen gesieret/ ferner 
Fleibet man ihn in ein Türckifches Kleid mit teeiffem Hafen-Sell unterfüctert / 
bie gebührende Aufrichtigkeit feines Wandels dardurch sorzubilden / hernach 
wird das Saiten-Spielgerührt/ und belffen drey Zürften fo bem Königam 
naͤchſten geffanben / ihme herab von dem Stein’ tvorauff ec gefrönet worden. 
welcher Stein auf die Beftändigfeitfeines Lebens zielt. Die Afch-Zarbe unter 
feinen Fuͤſſen und Die Afche auf feinem Haupt erinnernihn DeB Todes, und 
Daß er ihme einenewigen Namen foe machen; Wenn eranden Pallaft Fomen/ 
foreichet man ben drey Bürften guldene Weyrauchs Gefaͤß / an dren bieyerne 
Ketten feft gemacht; mit Eöftlichem Rauchwerck. Der Falcada gebet bor bem 
. Übrin&en ber in einem weifien Kleyde unb güldenen Beilinder Hand / überlauf 
ruffend: GOtt / und nicht das Volck hat ibn erwaͤhlet / wer ibn vorbep fiebet 
geben/ fället zu Erden / fie Füffen einander die 2lcb fele ihre / von wegen deß 
Koͤnigs habende Freude dardurch zu bezeugen. Auf bem Felde daſelbſt ſtehen 
viel Bunter⸗Huͤtten / den Herren zugehoͤrig / und richtet man viel Tafeln auf 
unter die Cokos- und andere Bäume, mit Tiſch⸗Tuͤchern fo mit Cokos-Blätı 
tern / nad) Chnonfifther Manier gefchildert / worauff das Volcktractiret wird. 
Wann der König in feinen Pallaftangelanget/ fe&et er fid) zum C ffen mit er, 
mehnten bren Sürften. Rings berum flehen viel andere Taffeln vor feine uns 
terthänige Fuͤrſten / febt koͤſtlich zubereitet, Jede bief et Taffeln bat ein Zeichen; 
nehmlich eine guldene Krone / mit dem Wappen deß jenigen Königs’ welcher 
daran Taffelhält. Der von Siam hat drey Kronen, wieder Käpfer von De; 
gu. Die drey Zürften / ſo die Weyrauchs⸗Faͤſſer baben/ geben brepmabl durch 
bie Kammer / uno rAuchernden König / ſetzen ſich hernach an feine Tafel, je 
Sane o Doddd doch 



















































76 Der Fleinen Welt-Befchreibung | 
doch alfo / daß ein ziemlicher Raum bleibt zwifchen ihnen und dem König. 
Kenn der König zu trincken begebrt/ fteben 4. Zürften zur Handy die das Amt 
ber Credentzer verfehen / unb bat jedweder ein Porcellainen Geſchire / fo rings 
berum mit einem Horn von Einhorn gezieret. Diefekoften zuvor den Trunck / 
bevor er dem Könige gereichet wird. Mittlerweilen la ffen fícb die Schallmenen 
und andere Inſtrumenten Dapffer hören, Selbige 4. Eredenger oder Erk 
Schencken / fo von Königlichem Geblüte/ ruffen mit lauter Stimme: Unſer 
Printz / ben uns GOtt neulich gegeben / nöthiget allegürften und gute Unter⸗ 
thanen su trincfen / alsdann erweifet Jedermann dem König Ehre r umb die 3. 
Fuͤrſten / fo bey ihnen ſitzen / ſtehen auf grüffen ihn / unb fe&en fich gleich bare 
auf wieder an ihren Ort. Der König ſchickt viel Schuͤſſeln / mit Föftlichen 
Speifen / bald hie bald dort hin. Die Speifen werden mit Mufeus und Am— 
bra preparırt! So treiben die Schalcks⸗Narren allerhand Kuͤrtzweil / Den Koͤ⸗ 
nigguergößen. Nach der Mahlzeit / fam ber König von Siam / unb kuͤßte (cie 
nes Rocks Saum / zum Zeichen der Unterthaͤnigkeit / und ſchenckte ihme auch 
eine güldene Krone / die empfieng der Kaͤyſer von Pegu/umbhalfete uno füffete 
ihn auf bie Wangen / zur Bezeugung ewiger Freundfchafft, Nechſt diefem 
tratten auch die andern Fuͤrſten nad) der Ordnung herzu / und Fürfeten feine 
Stieffel/brachten auch veiche Geſchencke zu feinen Suffen / die Könige ſchenck⸗ 
ten Kronen / und Die Surften Kekten und Halßbaͤnder / von groffem Werth! 
Auch alle andere prefentirten / nach ihrem Stande und Qualitäten / Geſchencke. 
Zuletzt felgen Die Prefent deß geſammten Volcks / welches allezeit mit was ſel⸗ 
tzames aufgezogen kommt. Dieſer Gaben ward eine folche Menge / daß man 
gensthiget / alle 4, Stunden biefelbige hinweg zuthun / und aufzuheben? Col 
ches Schenden wehrete 5. Sage / unb importi rten einen faft unaußfprächlichen 
Schar. Alles Volck ward Damahls auf pef Königs Unkoſten gefpeifet und 
nahın einen unglaublichen Platz ein/ wiewol dennoch alles mit guter Manier 
und Ordnung zugieng. Es vergiengen auch abermabl 5. Tage / biß fie nach ge 
leifteten Offerten und Geſchencken wiederum ihren Abfchied nahmen / uno heim 
verfeten. Hierbey muß gleichwol erinnert werden / daß der Koͤnig von Siam 
nunmehr von dem in Pegu gar nicht dependiret / ſondern dieverbündlichen ule 
digungs⸗Pflicht / Durch ein ſieghafftes Schwerdt abgefthnitten. 


| Reichthum und Macht. 

7Ndem Koͤnigl. Pallaſt findet man unterſchiedliche Gewoͤlbe / von Gold / Sil⸗ 
s ber/ Rupffer und von Tuch / Edelgefteine / Biſam / Benzoin Sandel / Bas 
radiß⸗Holtz / und dergleichen in ſolcher Menge / daß manche darfuͤr gehalten/ eg 
fene biefer König, ( ben in Sina aufgenommen ) ber Neichfte in der ganken 
Welt. Weil Denm bie Spann⸗Adern deß Kriegs bep ibme fo ſtarck/ ift darauf 
leicht zu fehlieffen/ mit was für einem gewaltigen Arm er feinen Feinden Eónne 
begegnen; Er wendet aber/zugührung deß Kriegs / von dem Seingen dx any 
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ſondern aller Koſten gehet uͤber die Gewaltige ſeines Hofs / und uͤber ſeine Le⸗ 
hens⸗Leuthe / ſo hin und wieder in den Staͤdten / auf Dem Lande / in Schloͤſſern 
und anderswo wohnen. Denn was von Golde / Silber und Edelgeſteinen 
einmabl in feinen Schaß gebracht wird / das Fommt nimmer wieder herauß / 
bie Rüftungen zwar / als Büchfen/ Sangen/ Schwerdter und Schild muß er 
ftellen / fonft aber weiter nichts. Ihre Stücke und Buͤchſen / ſeynd fo ſchoͤn 
unb gut/ als oie Unferige nimmermehr/ihre fangen von vollen unb ftarcfen Roͤh⸗ 
. ten / welche fie oben mit einem fpißigen Enfen befchlagen! Ihre Woͤhr und 
Waffen haben forn feine Spigen / fondern Handhaben / wie die C'ortelaffen/ 
eine Länge von dreyen Viertheilen / und fihneiden nur auf einer Seiten ; 
Die Tartſchen find einer Hand breit / und 6. lang / von einem zweyfachen 
Leder gemacht 7 und mit einer hellen unb ſchwartzen Mixtur Achıran genenz 
net / gehärtet, Auß folcher Marerie machen fie auch ihre Sturm- Hüter 
bie fonft an der orm den Unferigen gleich kommen; Er Funte vor biefem 
in einer Furßen Zeit 7 auf erheiſchenden Noth⸗Fall 500000, Mann / an Schuͤ⸗ 
fen / fan&ierern und anderen mit Gortelaffen zufammen bringen. Pferde 
findet man im Lande überflüffig / bie zwar auf Dem Wege burtig / jedoch 
nicht gar ſchnell im lauffen : Man bedienet fich Deromegen vielmehr der Ele 
phanten / verer/ auf Königlichen Koften bey Die Soo. unterhalten und zum 
Kriege abgerichtet werden, der Wilden kan ber Könighaben / alfo viel er wuͤn⸗ 
fchet 7 weilalle Wälder unb Gebüfche derſelben voll ſind; Daher mich höchlich 
wundert / warumder von Barthema gefthrieben 7 e8 gebe in Pegu febr we: 
nig Glepbanten. Mit geoffem amd Heinen Geſchuͤtz iſt der König gleichfalls 
reichlich verfehen 7 aber wenig, mit gefehickten Stuͤck⸗Meiſtern / fonte auch 
eine groffe Anzahl Gallen / Suften und andere dergleichen Schiffe laffen zus 
unb außrüften / wenn mur feutbe wären y bie folche zu regieren totften ; 
Weil es ihm dann an Büchfenmeiftern gebricbt/ nimmt ernurkleineFäuftlin- - 
ge ober Hand⸗Roͤhre mit fich in Krieg / und gibt felbige etlichen Schwargen 
von Bengala / wiewol er Diefen als Fremden wenig trauet. à 


| ; Kriegs⸗Art. | 
Woe⸗ für eine Manier dieſer König im Krieg führe / Fan uns durch bas Exem⸗ 
| pel deß Streits / Den erzu Zeiten vorerwehnten Balbi mit Dem König von 
Ava gehalten / ambeften erflaret werden. Der an dieſes Reich grängende $5» 
nig von Ava ift damahlen Def Koͤnigs von Pegu Vatters Bruder gemefen / unb 
. bod) daben fein Bafall/hat fid) aber unterwunden/diefen feines Brudern Sohn 
auf dem Deich zu vertreiben / und fich hingegen indaffelbeeinzufeßen/ unter dem 
Furwand / er ware deffen / feinegältern Königlichen Herkemens halben / wuͤrdi⸗ 
. get/al jener; ABeigerte (ic) Demnach bep der Krönung deffen von Pegu zu erſchei⸗ 
nen / unb demfelbigen zu huldigen / wiefonft andern Lehen⸗Koͤnigen unb Herko- 
genoblag. Ja! Erverzoch nicht allein mit feiner eigenen Anfunfft und Gegen: 
Dodd 2 AN warf 
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voart/ fondern auc) mit Sieferung der Prefenten und Edelfteinen; Dhnangefe: 
hen folche pod) Dem vorigen Königeyals feinem Bruder von ibmeerftattet waren, 
Uber Das ließ er aud) ben gangen Syutoelen Handel fperren/ unb feinem Kauff⸗ 
mann auf Pegu dag Geringſte sufommen / auf Daß er nun dem von Pegu 
defto gröffern und mächtigen Gegenfland möchte thun / ftifftere er mit eis 
niger Particular - Perfonen am Hofe zu Pegu feine heimliche Verbuͤndnuß; 
Dem Kriege zu Pegu ward zwar ſolches alles verkundſchafftet /. aber doch 
behielt er folche feine Wiffenfehafft eine Zeitlang bey fid) verborgen / und 
machte bie Contpiranten ficher / durch Simubtüng einer- guten Gewogenheit 
gegen dem zu Ava / ſagte: Es waͤre ihm derſelbe oon feinem Herrn Datter 
im Todtbette febr recommanditet, | Endlich aber fandte er einen feiner Hof 
‚Diener zu ibm / mit Dermeldung / daß er feines Ungehorfams halben’ / 
mit ihm nicht wol zu frieben. Denſelben Geſandten ließ Der König von 
Apva / um hiemit Urſach zum Krieg su geben / töten / unb verließ fich dar: 
auff/ daß die Sürnehmften an feines Vettern Hof mit ihm in geheimen Ver: 
ftande / und mitten im Treffen von Ihrem Herren ab / auf feine Seite zu 
fpringen ibm eyolich verfprochen / nicht wiffend / daß der Anſchlag entbecfet. 
Beyde Theile ftelleten fid) mit einem groſſen Heer ins Feld / unb fochz 
ten Anfangs mit Eleinen Trouppen / biß endlic) eine vollfommene Schlabt 
darauß ward / bie Könige/.( der von Pegu und [0a / ) ftieffen perföhnlich 
einander auf / unb begaben fic) in einen. befondern Zwey⸗Kampff / barinnen 
per von Pegu obfieget / umb feinen Gegner mit einer Europäifchen Klingen/ 
fo ihm der Königliche Portugieſiſche Statthalter von Goa geftbend'et batte 
son bem Glepbanten herunter zu Boden gefället / ja gar erwurget hat: 
Worüber Def. entleibten Elephant / welchen‘ der Uberwinder bernad). in fei- 
nen Königlichen Marftall ziehen laffen / geweinet / und 15. Tage Leyde ge: 
tragen / bif man ihn endlich mit freundlichen fehmeichelhafften Worten wie; 
per aufgemuntert / daß er wiederum angefangen zu eſſen. Solches hat ven 
König höchlich erfreuet z welcher hiernechft aug den Zähnen feines eigenen im 
Kriege unter ihme tobt gebliebenen Leib-Elephanten etliche Abgöttifehe Bil: 
DR unb alsdann Diefe unter feine gulbene uno füberne Goͤhen ftelz 
en laffen, | pes "ire 


Das VII. G'apiful/ 
Bondem König zu Siam. 
| An muß bem König oon Siam / ber jüngfibin durch eine prächtige 
| Amballade , den König von Sranskreich ihm zum Sreund gemachty 
aud) unter die mächtigften Potentaten von Indien seblen / er hält.eben 


einen fo groffen Staat und Pracht / ja faft gröffer / weder der De in 
| Pegu: 
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Pegu: Iſt zwar vor Diefem einmahl unter deß von. Pegu Contribution ges 
(effen / bat aber / dureh fein machtiges Kriegs⸗Schwerdt fich frey und Souve- 
rain gefochten; Lebet beutiges Tages als ein Voll⸗Freyer und eygenmächti- 
ger Monarch im hohen Anfehen / denn e? vermag im Kriege gar viel / kan 
über 100000, Mann / die das Schwerdt außziehen / unb über, 2000. zum 
Krieg abgerichtete Elephanten zu Felde führen / seucbt Ded) unterdeflen nicht 
über ro. in 20000. ſtarck quf. moy cp | 

Don ber Gemeine laßter fich nicht viel ſehen / ohne allein bep einer Um⸗ 
gang ober offentlichen Aufzuge / den er Jaͤhrlich fo su Waſſer als zu Lande 
pfleget zu halten’ ba es denn an nichts wenigers al$ an Pracht und Heralich- 
keit mangelt / Wenns zu Sande gilt / fit errauf einem koͤſtlich außgeputzten 
‚mit Perlen und Edelgefteinen behangenem Elephanten / in einem guldenen 
Seſſel begleitet mit etlich hundert groffen Herrenund Elephanten ; Zu Waſ⸗ 
fer fißt er in einem Eöftlich gesierten und verguldeten Gondel oder Fleinen 

Schiffe / welchem andere auch heralich ftaffirte Bote vor: und nachgehen, und 
" alfo den Strohm auf und abßlieſſen. TM € 

So bald das Volck beg Königs anfichkig wird / fehlägt jeder Menſch 
fein Haupt zur Erden / und bleiben alfo in folcher Demütbigen Poftur eine 
Weile ligen / faltet hernach darzu die Hände/ in Gebärden eines / der ba an⸗ 

betfet ; Solche Procelhion „wenn fie zu Lande gefthiehet / tbut er zu den fürs 
nehmſten Tempeln unb Gößen- Bildern / ba man um deß Königs Gefund- 
heit opffert und betfet ; Ich muß aber den Staat diefes Königs ein wenig 

srdentlicher beftbreiben 5 Es ligt fein Reich / welches in Indien fehr berühmt 
unb groß / in Aſien auf Dem veften Sande / unb gränket mit den Königreichen 
Pegu und Ava bey bem 14. Grab von gleicher ober Zquatore, bat gegen As 
benp den UT von Bengala von Martaban bif an ben fiebenden Grad / da 
es anhebt fid gegen dem Mittag zu erſtrecken und die Königreiche Bada⸗ 
ni und Dueda Daran floffen / von gedachtem Pengatefifchen Buſen big an 
den Patanefifchen/ hernach laufft bag Yifer weiter Nord⸗werts binaug / bi 
auf 13. Grad und einen halben, \ 

Folgends erſtreckt es fid) nach Suͤden biß an den 12. Grad / und nachde⸗ 
me es enp[id) von pem Meer abgewichen / berührt eg bie Wuͤſten Cambodiz 
und Die Reiche Jngona, Tangon dnb Langstang , bif auf ben 17. Grab 
der Breiten / wo bie Svànigreitbe Ava und Pegu anfaben / alfo daß Diefe 
Gegend von Siam einen halben Mond gleicbfam aufbilbet/ und im Begriff 
nicht weniger als 40. nb so, Teutfchen Meilen hält, "s : 


| Belagerung Der Reſidentz Siam. 
C 4Efar Fridericus fchreibet / daß im Jahr 1567. ber König von Pegu dem 
veniam in feiner Koͤnigl. Stadt mit einem Heer son en 29, 
DDDD 3 Monat. 
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Monat lang belägert / und in wehrender Zeit noch 500000, Mann sum Ent 
ſatz befommen hab. Haͤtte ihme aber nichts abgewinnen koͤnnen wann nicbf 
pie Thore bet Stadt durch Verraͤtherey vef Statthaltersihme wären geöffnet 
worden; Alsder Koͤnig von Siam folcbes gefehen / bab er fich ſelbſt durch Gifft 
umgebracht/ und feine Kinder famt dem Königreic, Dem von Degu sum Raub 
überlafien. Bon Der Zeit feynd Die Könige von Siam / dem von Pegu Zink 
bar worden / big beffen Sohn / ber den von Siam uͤberwunden batte / fich feines 
Gewalts übernabm und Den zinßbahren König vor fein Gericht forderte. Wie 
nun derfelbe nicht erjcheinen wolte / bat er ihn mit einem Heer von 900000, 
Mann befrieget; Aber der König von Siam gebrauchte eine Lift fid) ſtellend/ 
als wenn er fib ergeben wolte. Unterdeſſen hat ernur die Zeit gefucbet zu gez 
winnen / biß die Waſſer außgelauffen /undaufdie so. Meilen Sand bebecfet ba: 
ben / dardurch bas gantze Heer beffen oon Pegu theils ertruncfen/ theils pon defi 
Königs von Stam Volck ift erfchlagen worden. Nach diefem Sieg bat der 
von Siam. den von Pegu verfolgt / unb ibn gleicher Geſtalt in feiner Königlichen 
Stadt belägert / alser ſich aber vor der Portugiefen Anfunfft gefoͤrchtet / iſt er 
voieber in fein Land gezogen. | | 
Es aedencket auch Gothardus Artus bon Dantzig / ber mit unter bem Vier 
derlaͤndiſchen Schifffahrten / nach In dien gereifet / Diefes Krieges in feiner Be; 
ſchreibung / und meldet / derſelbe fep anfanglic) darauß entftanben/ der König 
von Siam batte zwey weiſſe Elephanten / tote folchesderzu Pegu erfahren’ wel⸗ 
cher folche Thiere vorheilig balt; baterbeftvegen an ben Koͤnig oon Siam Ges 
fandten abgefertiget / und um felbige Elephanten ihn begrüffen laſſen / mit 
Erbietung / darvor zu geben; was er würde begehren. Der zu Siam 
aber molte fie durchauß nicht verfauffen/ noch einiger maffen fid) darzu bere⸗ 
ben faffen; Das verdroß Den König in Pegu / und bewegte ihn mit einen gewal⸗ 
tigen Heer jenen zuüberziehen / und nicht allein befagte Elephanten / ſondern 
auch zugleich viel Gefangene mit ſich famt vielen Raube und Schäßen / hinwe 
zu führen/ aud) /nad) Verjagung und Erwuͤrgung vieler vom Adei / Das Rei 
in Contribution zufeßen. 


Regiment und Pracht diefes Königs, 

Gy Herrſchafft und Gewalt von Siam / ftehet allein bepm König / welcher 
*- außeinemuhralten und febr edlen Stamm ba biefes und andere bep anlies 
gende Länder / von vielen 100, Jahren hero behersfchet; Er regieret gants abfo- 
lut ‚beydes im Kriege und Frieden / mag Buͤndnuͤſſen ſchlieſſen / Geſetze und 
neue Ordnungen ſtifften ohne Befragung der Staͤdte oder Stände/ eg wäre 
dann / baf er ſie freywillig wolte mit Dabep zu Rath ziehen. Ins gemein aber 
kommen feine Näthe/( die man Mıntarini heiffet / gleich wiein Sina/ ) wenn eiz 
ne hochwichtige Sache verfällt / nad) alter Gewonheit zuſammen / und bera 
then fic) Darüber / hohlen uberbem / was ihnen ber König ſuen [bet 

anderen 
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anderen fürnehmen Reichs.Herren Meynung und Gutduͤncken ein / unb nady - 


dem fülche eingelangt / faſſen fie darauf das Urtheilab/ und pr=fenriren folches 
dem Koͤnige / in Form einer supplication , twelcher felbiges nach feinem Belieben 
juttificitt unb genehm foricht / ober für ungültig erklärt / ober auch in etwas An: 
A / — das verordnet / was ihm zu deß Reichs Beſten dienlicher zu 
eyn / ſcheinet. 

Die Wuͤrden und Aemter deß Reichs theilet er auf mac) feinem Gefallen / 
und ſiehet dabey nicht ſo ſehr auf den Adel oder Geſchlecht / weder auf Ber: 
bienfte unb Geſchicklichkeit. Ingleichem Fan ber leichtefte Fehler ihn befügen/ 
folche wieder wegzunehmen / und andere damit zu verehrten; Die vorige abges 


fete Miniftern hingegen zu Demüthigen / und mit verächtlichen Aemtern zuber 


ſchuͤmpffen; Denn fie find alle gleichſam feine Leibeigene/ geftaltfam Die vore 
nebmfte tanbs-Derten ihnen e$ für eine Ehre ſchaͤtzen fich ihres Königs Scla⸗ 
enu tituliren. 
Auf feine Herzlichkeit und Magnificeng haben unfere Augen zwar anfangs 
einen Blick gethan / aber wiewohlen derfelben etwas weiter hiemit zu ſchauen. 
Unglaublich groſſer Pracht wird an feinem Hofe getrieben / und wird für ein 
fonderbahres Stud feiner Majeftätifchen Hoheit gerechnet / daß er fich dem 
Volck felten zufehengibt / auch pen groffen Herren und Sefehlichshabern felbs 
ften nicht gar offt / ſondern Diefe allein / s gewiſſen beftimmten Tagen / auf un⸗ 
terſchiedlichen Plaͤtzen deß Hofs zu ſich kommen laͤſt. Da er denn in koͤſtlichem 
Schmuck / und einem Koͤniglichem Diadem auf dem Haupt / pranget / ſitzend auf 
einem herzlichen verguldeten Thron. Zu feinen Fuͤſſen knien viel vom Adel / 
HoßLeute und bewoͤhrte Trabanten. Daneben ſtehen 300, gewaffnete von 
feiner 2eib-Hut. Wer ihn anreden wil / muß nicht allein auf die Knie fallen / die 
Haͤnde falten / unb Das Haupt zur Erden buͤcken / ſondern auch zuvor viele Cere- 
monien/ praͤchtige Tituln und ſchmeichelhaffte Lob⸗Spruͤche daher fehneiden. 
Manfindet überall imgan&en Königreiche feiner Palläfte viel / die gar heralich 
glaͤntzen / vote auch fünften manche kuftige Derter / und viel Pfauen zu feiner Er⸗ 
görung/außgefondert, — ORE — Sos 
Außerhalb ber Königin / bie feinefürnehmfte Gemablin / unterhält et eine 
groſſe Menge Kebs⸗Weiber / die alleauf dem edelfterrund fehönften Syungfrauen 
deß gantzen Reichs außgelefen. | — 
| Seine Tra&amenten fepnb febr delicat und [ecfer / aber die Getraͤncke nur 
gering / nemlich Waſſer / eber ber Coafft von Kokos⸗Nuͤſſen/ denn feharffes und 
E UM ift (o wol in Geiftz als IBeltlichen Gefe&en Den Stande? 
erfonen Dafelbft oerbotten / unb wird ihnen zur höchften Schande gerechnet / 
fo fie es darinnenverfehen. Erfähret offt auf bem luf / der feine Burg vor: 
bey ſtroͤhmet / luſtiren / mit 8. oder 10. ABunderzierlichen Luſt⸗Schiffen Deren 
jedes von 80. auch wol von ro. Ruder⸗Knechten fortgetricben wird. In dem 
Allerſchoͤnſten ſitzt ber Koͤnig unter einem verguldeten Himmel/ mit — Hof⸗ 
Leuten 
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582 Der Fleinen Welt-Befchreibung - | 
Leuten umgeben. Die übrigen Schiffe werden von feinem Comitat und son 
per Leib-Quarde eingenommen / die fid) ungefebe auf Drepz oder sierhundert 
Soldaten belaufft. — Ohn dieſelbe begleiten ihn aud) viel Groſſen / Daran jed; 
weder in feinem befondern Schiffe unter einer vergüldeten Hutten ſitzet. Die 
gefamte Suicce beftehet/ wenn der König den Fluß befobifft/ in anderthalb 1000, 
Derfonen weniger. oder mehr, 

Gbener maffen warten ihnen/ wenn zu Land eine Recreation-Meife vorgeht/ 
ohne die Hof⸗Leute / Trabanten / Leib⸗Soldaten / Reuter une Clepbanten viel 
Herren peg Reichs mit ihrer Suitce auf / ſitzende in einem verguldeten Trag- 
Seſſel / fo etlichen Trägern auf der Schultern ligt/ unb ift alsdann Der gantze 
Aufzug beyläufftig ooo. Mann ſtarck. Sothane Aufuge geftbeben in geziem⸗ 
licher Ordnung in tieffftem Stillſchweigen und mitubermachter Pracht; Nie⸗ 
mand reifet deß Wegs / ba Der König einher zeucht / Der nicht feine Haͤnde ( obs 
angeregter Geftalt/ ) falte / mit bem Haupt und gan&en Leibe zur Erden falle/ 
and eine mehr aberglaubifche als Königliche Reverenceihme erweiſe. Esbringt 
der ubralte Gebraud mit fich / bag der König von Siam alle Jahr um den 
October fid) dem Volck in groſſer Herzlichkeit und Majeſtaͤt laffe ſchauen / beydes 
zu Waſſer und zu Lande / im Habit und Geſtalt eines rriamphirenden da ihn 
der Adel deß gantzen Reichs aufs ſtattlichſte munbirt/ begleitet; Am ſelbigen 
Tage beſucht der Koͤnig auch die Tempel der Goͤtter / thut Geluͤbde und opffert 
Geſchencke/ heydes für feine Perſoͤhnliche / als deß gefammten Reichs Wohl⸗ 
fahrt. Dieſes Gepraͤnge geſchicht mit folgender Anſtalt: Voran ziehen babet 
von deß Koͤniges Pallaſt bif ju dem fuͤrnehmſten Tempel 200. Elephanten / und 
auf jedweden ſitzend 3. gewaffnete Maͤnner; Dieſen folgen viel Muficanteny 
mit Gommen / Pfeiffen unb Paucken / deßgleichen 1000. Perſonen außbuͤndig 
wol geruͤſtet / und mit vielen Schilden geſchmuͤckt / alsdann in gebuͤhrender Ord⸗ 
nung ſchier alle Groſſe deß Reichs zu Pferde. Darunter etliche mit einem gul⸗ 
denen Diadem geziehrt; Beyjedwedem tritt zu Fuſſe herein ein Gefolg von 60. 
30. oder roo. Menſchen. Hinter dieſen ungefehr 200. Japaniſche Soldaten in 
ſchoͤn geputztem Gewoͤhr / und zierlichen Faͤhnlein / nechfidenen eine Mufic pon 
allerhand Inftcumenten /alsdann bie Koͤnigl Leib-Squadron , folgends ein hauf⸗ 
fen Pferde und Elephanten / ſo von Golde und koͤſtlichem Stein⸗Werck blicken. 

Tach welchen viel Hof⸗Diener kommen mit Fruͤchten und Geſchencken beladen / 
die man im Tempel gedenckt zu opffern / von einer lieblichen Mufic begleitet; 
Auf ſolche ziehen Daher viel hohe Perſonen / mit gefaltenen Haͤnden / Darunter 
einige fuͤrnehme Herren gleichfalls um das Haupt eine Diadem ‚( oder Königl. 
Kron⸗Buͤnde / )tragen. Einer unter Denfelben führt eine serguldete (Sabne/ / 
 Deranderedasguldene Schwerdt der Joftig, Demnechft erfheint Die König. 
Majeſtaͤt in Königlichem Schmuck / auf einem fehönen Elephanten unter einem 
guldenen Thron fißend / ber Den Tragern auf per Achſel ruhet / vorn / hinten 
und zu beyden Seiten von vielen Land⸗Herren und Hof⸗Junckern a 
aai e | C9. LIT GECAMM 
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Nach ihm hält der junge, Printz oder Erbe deß Reichs feinen Aufſug mit 
feiner eigenen Hofſtatt / folgends deß Königs Weiber und Sepe 2 Aßeiber- 
in gewiflen / von denen Elephanten getragenen Kaften verfperret / farnt ihr 
tem Srauen-Zimmer! Der gan&en Srouppen befcbleuft eine groffe Menge 
von Hof Leuten und soo. bewährte Männer. Die gantze Coumma aber al 
d Le fid) in dieſem Aufzug befinden / begreifft gemeiniglid) 15. oder 16000. 
Perſonen. | | | 
.. . Qu Waffer aber wird Diefe Zug⸗Ordnung gehalten. Den Vorzug haben 
ungefähr 200. Land⸗Herren / jedweder fisend in einem beſondern guldenen Haͤuß⸗ 
lein / und kleinem aber ſchoͤn geputztem Schiffe / mit 60. ober 80. Rudern. De 
nen folgen nad) 4. Schifflein / mit Seitenſpiel und Inſtrumenten von allerley 
Art / weiter yo. Königl. Prang⸗Schifflein mit verguldeten Haͤußlein /(oder 
Cajuten/) und sierlichen Gemaͤhlden beſchoͤnet und mit 80. oder 9o. Rudern 
beſtellet. Hernach ſchwimmen ro0. auß dermaſſen koͤſtliche und kunſtreiche Schiff⸗ 
lein welche ganß / auch fo gar die Ruder / uͤberguldet ſeyn / undjedes derſelben 
98190, Oder 100, Ruder⸗Knechten bedienet wird. Indem Schönften unter 
ſolchen allen fiat der Koͤnig / wie ein Abgott / unfer einem verguldeten Thron 
und zu feinen Fuͤſſen viel Grandes mit gtoffer brerbictigleit / am Hintercheil 
deß Schiffs einer von feinen Lands Fuͤrſten der deß Königs uberguldeten Schild 
in Händen hält / deren Nachfolger ift ber junge Koͤnigl. Printz / imgleichem pefi 
Königs Brüder mit ihrem Hof Geſinde / unter Gold gfan&enben Haußlein und 
feidenen Gezelten / nach ihnen deß Königs Weiber / jedwedere in einem befondern 
Schiffe mit ihrem Frauen⸗Zimmer. - Endlich rudert eine Menge anderer 
Schifflein hinten nach / darinnen die Hofzund Edelleute fahren; Bey bie 
fet Schiff Pracht zähle man 450. Jagden oder Renn-Sthiffe/ barauff nicht 
weniger. al8 25000. Manchmahl aud) wol 30000. Menfthen befindlih, Den 
Hand deß Fluſſes / auf welchen dieſe ProceffiongzSabrt angeftellet wird / bede⸗ 
cken zu behden Seiten viel 1000. Schifflein / und eine unzaͤhlbare MengeVolcks / 
Mo König auf folche Weiſe verehrt / voie ich Anfangs fon erwaͤh⸗ 
net babe. ' ? | I 


| Einfommen und Reichs⸗Folge. 
% On den Königlichen Tatraden ift viel Sagens / dann fie erſtrecken fich 
Sährlich auf etliche Millionen Gulden und werden mehrentheils erbe» 
ben son Dem Reiß⸗Wachs / voormit Diefes Königreich gar mild und and 
big oom Himmel gefegnet worden / Defigleicben von bem Zin / Bley / Sal 
peter und andern mehr / denn ſolches alles verkauffet dieſer König allein 
Durch feine Fa&oren ben fremden Handels⸗Leuthen; Es traͤgt ihme auch 
viel ein Dag Gold / fo zum Theil aufi dem Sande gefammlet / zum Theil 
aber auf ven Bergen gegraben wird. Hierzu Fommen aud) noch) Die 


11. Theil. ieu Cetus Zoͤlle 





























































































































































































































































































































$94 Der Eleinen Welt⸗Beſchreibung 
Zölle von Außlaͤndtſchen Waaren / bie Geſchencke und Tribut der benachbar⸗ 
ten Zürften / als feine 23afallen/ ingleichem ber Gubernatoren in ben Landſchaff⸗ 
ten und Staͤdten / welche alle und jede eine gewiſſe Jaͤhrliche Steuer erlegen 
muͤſſen. Uber das gewinnet der Koͤnig ein le quB dem Kauff- Handel 
welchen er mit groſſein Verlag und baarem Schußin ben Königreichen deß Co⸗ 
romandeliſchen Geſtads / mie auch in China und in ſeinem eigenen Reiche trei⸗ 
bet. Zu welchem Ende er in der Stadt India unb andern Städten unterſchied⸗ 
liche Comtoreyen angerichtet / alfo / Da der jährliche Gewinn ſchier 2000, filz 
berne Cettos , das iſt ungefähr rooooo. Reichsthlr. außträgt, Darauß Här: 
lich erhellet / daß ber König von Siam einer auf den allerreichſten Potentaten 
in gantz Indien ſeye. Solche Intracen einzuſammlen / ſeynd etliche Rentmei⸗ 
fter son Inme geſetzt / welche Jaͤhrliche Rechnung thun müffen / der gröffefte 
Theil aber deſſen was einfoamt / wird zur Erbauung oder SSefferung und wie 
der Aufrichtung ber Sößen-Häufer aufiaegeben / imgleichen zur Beſchenckung 
getreuer Miniftern/ und zu anderer/ ſo wol deß Reichs alsder Hofſtadt Woth- 
durfft / bas Ubrige aber in die Schatzkammer gelegt / welche überauß reich fern 
ſolle. Betreffend Die Nachfolge am Neich uno Koͤnigl. Regierung / fo erhei- 
chen zwar Die Reichs⸗Satzungen / daß / nad) tödtlicher Hinfart deß Königs/ 

eſſen aͤlteſter Bruder zur Herrſchafft erhaben werde / ober / wenn diefer nicht 
fürhanden/ deß Königs aͤlteſter Sohn / und nach dieſein feine Bruͤder / nac) der 
Drönungihres Alters / fo lange bif derſelben keiner mehr übrig. Alsdann tret⸗ 
ten erſtlich Die Soͤhne deß Bruders / welcher Anfangs gehereſchet / zur Reichs 
Fucceſſion Die Toͤchter bleiben ſtets von ber Nachfolge außgeſchloſſen / unb aug 
dieſer Urſach geſchichts / daß bie Königl. Familie, nicht leichtlich gantz außſtirbt. 
Aber ſothane Conttirurion wird jetziger Zeit ſelten in Acht genommen / denn wel⸗ 
cher in bem Königl. Haufe der Maͤchtigſte / Der achtet fid für den nächften zur 
Kron / und reißt Diefelbe gewaltfamer Hand zufich; Wie denn fonderlich der 
König welcher Anno 1636. zur Herrſchafft gelangt / ben Scepter mit blutigen 
Händen ergriffen / indem er / ſich deſto feſter auf ben Thron zu ftabil ren / alle ſei⸗ 
ne Comoetenten oder Reichs Mit⸗Werber und pie Printzen von Gebluͤt mit ih⸗ 
tem ſaͤmtlichen Anhang erwuͤrget; So wol deßwegen/ damit er das Reich de⸗ 
fto geruhiglicher beſitzen /als daß eg tad) ihm auf (eine Brüder und Kinder un 
firittig und ohne Hinternuß fallen möchte, | 


| Kriegs IRefen und Macht, 
DEß Königs Kriegs⸗Heer und Macht beydes zu Land und Waſſer beftebet 
meiftentheils in pen Dafallen und Reichs Eingebohrnen / nebenft wenig 
Außlaͤndern / als Africanern / Malahen und andern/ deren Anzahl nicht fone 
derlich groß / Darunter ber vornehmſte Kern find 5. ober 600, Japoneſer / wel⸗ 
che bey den umherligenden Nation einen ſonderbahren Ruhm der Tapfferkeit 
haben / und deßwegen hochgeachtet / vorauß aber von dem Koͤnig von uin 
ehr 
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ſehr tool accommodirt werden. Abersorangeregter König/der feine Verwand⸗ 
- fen fofchröcklich umbringen laſſen / hat Theils derfelben Japaner niedergemacht/ 
Theils verjagt/ auß Forcht / bap fie nicht auß Ehr⸗Geitz etwas nachtheiliges wie⸗ 
der ihn moͤchten beginnen. Nichts deſto weniger ſind ſie nachmahls durch ſei⸗ 
ne onnivence wiederum eingeſchlichen. Beruhet demnach feine Krafft und 
Staͤrcke iti ben Siamern felbft/ ( wenig Außlaͤnder ungerechnet /) die zu allen 
Zeiten / wenn er fpricht und gebeut/ohne einigen Sold gewoͤhrter Hand aͤuf und 
in den Krieg zu ziehen ſchuldig ſind. | 
Herner) ſo wird Die Armade gefammfet / auf allen Provincien / nad) Gele: 
genheit deß Kriegs /und entweder Der Hinderſte / ober Funffzigſte / ober zehende 
oder aud roof ber fuͤnffte Mann aufgebotten / welche unter die Koͤnigliche Haupt⸗ 
Leute vertheilet / mit dem Feld⸗Herrn oder Könige ſelbſten zu Felde müffen. 
Mancher Stuben⸗Reuter aber / der kein bloſſes Schwerdt gerne blincken ſiehet / 
ſticht zuweilen die Officirer / fo Die Volcker zuſammen führen mit Gelde/ daß fie 
ihn oͤberſehen / wiewol es behutſam geſpielt werden muß/ fo anders ein ſolcher 
Offieirer ſeinem Kopff nicht feind iſt Bor 140. Sjabren ift bem Siamer $8 
nig Der Tuparahos ins arb gefallen und jener dardurch gebrungen worden fer — 
ne Obriſten Durchs anb zur ſchicken und überall Volck zu erpreffen. Neben 
andern / ward ein tapfferer Mann mit Yramen/Quray Raudıya nach Blanga 
gefandt / allwo die meiften Einvoohner reich und wohlhabend / unb deßhalben 
-. fid fleifchlichen Wolluͤſten hatten ergeben / die zwar ssider Die Seele / aber 
fthlecht wider den Feind ſtreiten; Gointemabf Wolluſt / Unluſt jum Kriege, und 
leichter aug Woͤlffen / Boͤcke macht. Selbige Leute wuſten den Raudiva die 
Augen mit Gelbe fo meiſterlich su verkleiben und überfichtig su machen / daß er fie 
verſchonte / hingegen dieAirme/ Alte/ $abme uno Hinckende / welchen die. Gefä- 
Be Freyheit von den Kriegs⸗Buͤrden gegeben /an ihre Stelle ftellete / unb damit 
vor dem Koͤnig zu Odia Indig ober Siam erſchien. Wie der König ſolche un⸗ 
geſtalte Trouppen erblickt / laͤſt er einen auß Dem Hauffen su ſich fordern / und 
fragt nach der Urſach / die ihm der arme preſthaffte Menſch anzeigt. Daß er 
zuͤrnete ibn dermaſſen / daß er zur Stunde dem Quiay Kaudiva Botten ſchickte / 
denſelben erſt ſelbſt offentlich außſchaͤndete / hernach ihm Haͤnde und Fuͤſſe bin⸗ 
den y. Turmen Silbers ſchmeltzen und ihm in den Mund gieſſen ließ / Davon er 
alſohald ſtarb. Als er ibn nun toot ſahe ligen / ſprach er: Wenn y. Turmen 
Silbers genug ſeyn / bid) zu toͤdten / wie haft du dir doch immermehr koͤnnen ein 
bilden / daß die xooooo. Ducaten/ welche bu. gewonnen haſt / um die Verzag⸗ 
ten zu befreyen / nicht maͤchtig genug würden fepn/ dich nach der andern Weit 
wſchicken? GOtt verjeibe bir deinen Geitz unb mir dieſe kleine Qücbtigung/ 
ſo ich dich habe deßwegen laſſen fuͤhlen. Hiernechſt ward auf ſeinen Befehl 
ſtracks deß Verſtorbenen Hauß durchgeſucht / ba fid) die yooo. Turmen ſo der 
Getoͤdtete empfangen hafte/fanden. Solches Gelbe brachte man zur Stun⸗ 
de vor ibn/ ber eg in feiner Gegenwart ließ außtheilen ben arınen alten und 
M eee a Frand'en 
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krancken Leuten / die der Raudiva hatte zum Krieg gedrungen / derer mehr / als 


3000. Perſonen waren. Deß jetzo unter fie außgeſpendeten Silbers aber war 


ec 


mehr bann 60000, Ducatenunferer Muͤntze. 


MNachmahts ſchaffte er / daß man bie Leute wieder nach ihrer Heimat beglei⸗ 
tete / und begehrete / fie folten fur ihn beten; Die Bloͤde und Geige aber/ welche 


5000. Turmendem Eotonell geſchencket hatten/befahl errin Weibs- Kleidern zu 
bekleiden / und bannifirte fie auf die Synful Pullo Caton / ja / war hiermit noch uns 


begnuͤget / ſondern ließ darzu alle ihre Güter confileiren/ als verzagter Cujonen/ 


am folche hernach aufgutbeilen/ die fid) im Krieg würden am beften halten. 


MNachdem er aud) verfpüret/daß ein Portugieß/auß den 160. Die das mahl 


ihmezu geld Dieneten/ein wenig babinten unb zuruckgeblieben/in einem Schar⸗ 


müßel/fo felbige Portugieſiſche Compagnie mit bem Seind gehalten/welchem fie 


mit groſſer Tapfferkeit und Courage die fuͤrnehmſte Schantze in der von ihm ein⸗ 
genommenen Stadt Lautor wieder abgeſtuͤrmet / hat er demſelben befohlen / er 


ur 


ſolte wiederum nach Siam Febren / weil er nicht fo genaturt / wie feineandere - 


Cameraten / auch ſich nicht laſſen geluͤſten / die zeit ſeines Daſeyns auß dem Hauß 
zu gehen / nod) fich einen Portugieſen zu nennen / bey Straff / einen abgeſchornen 


Bart su haben / wie die Cavalliers oon bancha, ſintemahl er eben ein ſolcher Bir 
renheuter ware / toie die. Im Gegenſtande empfiengen bie übrige erwehnte 
160, Portugaller von ihm dreymahl zwiefachen Sold / und groffe Freyheiten in 


ihrer Kauffhandlung / ingleichem Vergunſt / Kirchen zu bauen / an welchen Or⸗ 


ten feines Reichs es ihnen gefiele und den Namen deß GOttes der Portugieſen 
allda anguruffen / nachdem es flar und offenbar / Daß derſelbe GOtt mächtiger 

. wäre. / dann alle bie andern Goͤten nr 
Gemeiniglich unterhalten die gewaltige und fuͤrnehme Herren auch etliche 
Compagnien / bie mit ihren Herren ins Lager ziehen’ alſo bap der König leicht; 
lich 200000. Mann zur Schlacht-Drönung bringen fan/ nebenft 2.0der 3000, 
Clepbanten/bie zum Streit wol abgerichtet/ und das Proviant/ die Bagage und 
Stürfebewahren. Selten aber ift fein Heeruber 100000, Mann ffarct/ weil 


gemeiniglich zwantzig⸗ dreiſſig⸗ viertzig ober zum höchften fünffsigstaufend gnug 


find /bas8 Land zu vertheidigen / nachdem aber gleichwol ber Feind bewandt. 


Die Fuß⸗Knechte werden in gewiſſe Hauffenund Goquabronen abgetheis | 
let / und in ziemliche gute Ordnung geftellet / feynd mit Bogen/ Pfeilen und 


Schwerdtern / aber nicht zum beften mit Spieſſen gerüftet / unb ihrernoc) wer _ 


niger mit Muſqueten / ober Feuer⸗Roͤhren. Die Keuter führen gleichfalls nur 
 mebrentbeils Schwerd / Schild / Bogen und Langen. Deß Kriegs⸗Heers groͤſ⸗ 


ſeſte Staͤrcke und meiſte Force beftebet in etlichen Gefehrwadern von Elephane 


teny deren Jeglicher 3,gemaffnete Männer träget. Stücke haben ffe gnug / wiſ⸗ 
fen aber Diefelbe nicht recht zu behandeln. Den Kriegauf Dem Meer zuführen 
gebrauchet ber König viel leichte Schiffe und Galleen / die zwar mit behöriger 
Munition uno Geſchuͤtz / aber weder mit erfahrnen Schifflenten nod) — 

|. vers 















P . y Andern Sheils/2. Buch / Cap. 8. 587 
verſehen. Deß Fleinern Sahrzeuges/fd auf flieffenden Waſſern zu brauchen/hat 
er eine unglaubliche Menge / und deffen wiffen fit zwar Die Siamer meiſterlich 
wol zu bedienen / aber es mangelt ſolchen Strohm⸗Schiffen allen an Geſchuͤtz - 
darum Fünnen fie ſich wider bie Europeifche Seegel nicht defend:ren. Nichts 

deſto weniger Fönnen fie denen benachbarten Narioren/welche eben fo wenig krie⸗ 
gerifcb/ noch ftreitbar/ als wie fíe/bamit obfiegen/ und ihnen eine Landſchafft ab⸗ 
gewinnen / wie geſchehen zu den Läufften etlicher Koͤnige / die zum Kriegen Luſt ger 
habt. Dann dieſe haben / vermittelſt ſcharffer Ditciplin, unb ibrer hohen Authori- 
taͤt / die Unterthanen / welchen Die Natur ein weiches und furchtſames Hertz gege⸗ 
ben / zum Krieg geſchickt gemacht; Daher iſt es darzu kommen / daß vormahls der 
Koͤnig von Siam über Die bezwungene und unters Joch geworffene Graͤntz⸗Rei⸗ 
che/ als ein Kaͤyſer und Monarch vieler Koͤnigreiche / geherrſchet. Als aber bete 
nach die Koͤnige mehr ben Frieden / als Krieg liebeten / ſeynd ſolche Voͤlcker wie⸗ 

der abgefallen bif fie wiederum von andern ſtreitbaren Koͤnigen sum Gehorſam 

gebracht. Die meiſte Kriege / fo ſie heutiges Tages fuͤhren / geben zwiſchen ihnen / 
und den Koͤnigen von Pegu und Cambodia für, DO Bd 

Noch etwas Weniges muß id) von Den Elephanten bepfügen/ berfelbett 


werden durch Das ganke Königreich über 3000. unterhalten / unb Jeder von 


.. 2,0der 3. Männern gezaͤhmet dieihnen ihr Sutter veichen fie täglich waſchen 
— unb faubern; Etliche hundert derfelbigen brauchet man in der Schlacht zum - 
‚Streiten/darzu fie unterrichtetzund geuͤbet ſind; Die übrige/fo wol Mann⸗ als 
Weiblichen Geſchlechts / müffen Das grobe Geſchuͤtz tragen / ober ziehen / in⸗ 
gleichem bie Gezelte / ben Plunder / und das Proviant. Esfindaber (olde Ele⸗ 
phanten ſehr groß / ſtarck burtigzgemanbt/ und verfchmißt. du : 

Wie man fie fabe/bas Fan vielleicht zu anderer Zeit unfere Zeit⸗Kuͤrtzung 
werden; Diß Einige wollen wir allbier nicht unberühret laſſen Daß nirgends 
anders ( fo viel man weiß/) ein weiſſer Elephant gefangen werde / weder allein 
und zwar nur zuweilen in bem einigen Königreich Siam / welcher vor allen In⸗ 
bianern für ein Miracul , und infonderheit von Den Siamern fo mol/ als deren 
Nachbarn / für ber Elephanten König geachtet wird. Die Könige su Siam 
haben vielmahls eitien folchen an ihrem Hof gehalten/ dem / alg einem Bringen / 
feine befondere Wohnung zugerichtet / Darneben einen fonberbaren Schmuck 
von Kleidern angeleget / Diener auf ihn beftellet / und er herzlich gehalten von 
ben Königen offt befuchet/ von bef Königs Vaſallen geehret/ darzu auf guͤlde⸗ 
nem Geſchirr gefpeifet/ und geträncket worden. Um eines folchen Elephanten 
willen / bat e$ vormahls blutige Kriege gefeßet / und zwar ift Der efte / von wel- 
chem vorher gemeldet / vor (nunmehr) 91. Jahren / zwifchen dem König von 

Pegu / urb bem zu Siam / deßwegen geführet / wie aber der end⸗ 

liebe Außgang gemefen / bedarff Feiner Wie⸗ | 
erholung. : 


€eet 3 
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MD BB X: Kai de aM Me e 
Von denen Indianiſchen Wohren. 
Amit ich hierbey richtig verfabre/ wil ic) dem Leſer die Indianer nach ih⸗ 

rem Unterſcheid und Landes⸗Eintheilung beſchreiben / nemlich die Sit⸗ 
I) ten und Gebräuche Der Einwohner / nach ihrer zwiefachen Eintheilung / 
fintemahlesbefandt/ Daß dieſelbe furnemlich Mahometaner oder Heyden findy 
und Jene bleiben unter bem camen Mohren/Diefe aber unter bem Wort Ben; 
ianen befandt; Unter dieſen Indianiſchen Mohren werden Die Kinder bereits 
in ihrer erften Kindheit / oder wann fie 6.ober 8. Jahr aft worden / verheurathet / 


e 


tretten aber nicht wuͤrcklich in den Eheſtand / ehe und bepor e8 Die Eltern für 


1 


rathſam befinben/unb die Kinder tüchtig darzu geworden find ; Wann die Toͤch⸗ 


ter ihre erfte natürliche Mond-Zeit gehabt / werden fie einige Tage hernach mit 


- erofjen G'eremonien nach bem Ganges / oder nach ber naͤheſten Revier geführet; 
— Za / die alébam deß Vermoͤgens findy beſtreuen ihre Tochter mit wobriechen⸗ 


en Specereyen / und machen ihre Freude und Vergnuͤgen allen Menſchen 
funb/ daß ihre Tochter zum ehelichen Werck tuͤchtig und bequem worden ift ; 

Cin ben Ehe Verloͤbnuͤſſen / SSraut/Srieffen / und dergleichen / find bie Eltern 
ſehr fürficbtig/bannenbero eg auch offt lange Zeit erfordert / ehe und bevor fie fich 

beederfeitg vergleichen koͤnnen; Wann der Hochzeit-Tag erftbienen / wird der. 
Bräutigam, fo fern er reich ift/ einige Abend nach einander / fuͤrnemlich aber am 
[e&ten Abend oor bem Hochzeit⸗Feſt auf ein koͤſtlich⸗geziertes Pferd geſetzet/ über 


feinem Haupt werden ein oder mehr&Ssonnen-Schirme von Seide / Papier / oder 


dergleichen Zeuge / mit grofjen Geremonien getragen; nach ihm folgen feine 
Spiel⸗Geſellen / und fürnehmfte Anverwandten/ rund um ibn ber fiehet man 
allerhand [uftige Poſſenreiſſer und Zeit-Vertreiber / welche ſich auf Fupffernen 


Becken/ Schallmeyen/ Trompetten/ Trommeln und Pfeiffen ftattlich hören 


laffen / und wird alsdann biefer Aufzug mit folcben G'eremonien ferner vollzo⸗ 
gen; Damit fie aber Defto froͤhlicher und [uftiger werden mögen / effen fie Heine 
runde Küchlein/ welche aug vielerley Specereyen mit Opium vermiſchet feyn. 
gKerner / wann ber Braut ihre Sfungfraufchafft von bem Bräutigam be 
nommen wird / unb fie alsdann laut fdrepet/ folches gereichet ihr zu geringer 
Ehre; Deß andern Morgens pfleget gemeiniglich der Braut Mutter / oder der⸗ 
felben nächfte Berwandte/ in die Schlafffammer ber jungen Eheleute zu kom⸗ 
men; und bas Sette zu befehen findet fie alsdann Die gehörige Zeichen / (worau 

Doch nicht su gehen/) fo macht fie eine groffe Sreude ; Hierauf kommt dann auch 
pef Braͤutiga ms Mufter/ und fiebet nach ver Sachen Beſchaffenheit / er haͤlt ſie | 
alsdanraud) ihr Vergnuͤgen / ſo ift daſelbſt Freude dieFuͤlle / daß eine reine Jung⸗ 


frau ein Weib geworden / es wird auch dieſe Sache allen Menſchen bekandt ge⸗ 


macht / widrigen Falls aber wird der Braͤutigam verlachet / und bie Braut trat 
rig / uͤrtheilende / daß fie Feine Freude / ſondern nur Jamer und Elend, Schimpff 
Bo | | t und 
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und Sthande in ihrem Gbeftanb zu gewarten habe; Das Ehe⸗Band wird leicht 
on Denen Mohren gebrochen/ und das Ehe⸗Bett geſchaͤndet / dem Mann ift 
vergoͤnnet / nebenft feinem erften Weihe / noch 4.andere/ oder mehr zu nehmen, fo 
fern er diefelbe unterhalten Fan/ und wird auf folchem Gall wenig auf die Ehe⸗ 
Stiftung gefeben 5; Die Weiber bringen wenig anders / al8 ibre Kleider und 
Kleinodiendem Mann ju/ Die aber oon hohem Anſehen ſind / übergeben auch ihr 
ve Dienſt⸗Botten / Stags⸗Jungfern und Sclavinnen; Wann Jemand fein 
Weib verſtoͤſſet / der muß ſo viel Geld und Guͤter / als er ihr am Hochzeit⸗Tage 
verſprochen / herauß geben; Wann geſchehen / hat er dieſelbe Freyheit / 
als wann er niemahls vereheliget geweſen waͤre; Es darff auch ein unartiger 
Mann fein Weib / welches er in Hurerey antrifft / von Stund an ni^^er(übeln/ 
und zerſtuͤcken wann aber im Gegentheil das Weib den Manninn er That 
ertappet / maß fie es mit Gedult uͤberſehen / unb ſtill ſchweigen; Es ihr aber 
vergoͤnnet / den Mann zu verklagen / ſo fern ſie uͤbel gehalten wird / und keinen 
Unterhalt von ihm bekommen kan / ja / ſie darff auch bitten / daß ſie von einem 
ſolchen Gottloſen Yrabal möge freygelaſſen werden / welches ihr doch / ob fie 
gleich ihren Willen erbalt/ zur ofen Schandegereichet, Scheidet fienun von 
ihrem Manny fo nimmt fie die Töchter mit ſich bie Soͤhne aber bleiben bep dem 
Datter. Auf folche Weiſe find die arme Weiber nur ing gemein verachtliche 
Creaturen / und Sclavinnen ihrer Männer etliche aber haben es beffer / weil 
nicht alle Männer fo geartet find. ; : : 
^. Diereiche Mohren wenden viele Unkoſten an Kleider’ Kleinodien / Dies 
nern/ unb Dergleichen / auf ihre Weiber / maffen Diefe Engelein ihren Männern 
ſtaͤts bittlich anligen/ unb um etwas Neues und Koftbares anhalten / fuchende 
alle Gelegenheit ihren Mann zu gewinnen und ihre Beutelzu füllen/; ‘Bald 
gehet ber Mohr zu ber einen/baldzu ber andern wird aber von allen freundlich 
empfangen / und mit Confituren / Baum⸗Fruͤchten / unb zubereiteten koͤſtlichen 
und mit Specerey angefuͤlleten Niedligkeiten rradiret / Die auch wol mit Gold / 
Silber/ Perlen / Muskus und Amphion vermifchet finb/ lecken unb ftreichen ihn 
barneben auf allerfen Weiſe / Fühlen ihn auch mitibrem Waͤhern / undjagen 
von feinem Angeficht Die Sliegen ab/ gehen alfo auf folche Weiſe freundlich mit. 
ibm um / biß er eingefehlaffen/ oder mit bem Weibe zu Bette gangen ift/ oder fie 
- ergößen ihn mit ihrem Säitenfpiel/ fingen und fangen fo lang um ihn ber/ bißer 
bie ſchwermuͤthige Gedanken hat fahren laſſen. | | : 
Auf folche Weiſe fehänden die Mohren/ wie aud) mehrentheils alle im 
Dfien wohnende Bölder den Eheftand/ und nehmen fo viel Weiber nach ihrem 
freyen Willen / ja offt mebr/al8 fie ernähren koͤnnen. Etliche reiche Mohren⸗ 
Kauffleute/wie aud) anbere/ bie Def Bermögens finb/baben ihre Concubinen 
amd Weiber an unterfchiedlichen Dertern außgetheifet / mit denen fie ihre Luft 
büffen/ wann fie von Hauß räyfen muͤſſen / inzwiſchen werden bie Weiber gar 
fireng gebalten/ unb bewachet durd) Die Capades, welche fo getreu ju (eon pfle⸗ 
u gen⸗ 
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gen / als warn Der Bock zum Gaͤrtner gemacht wird / oder Det Wolff über Die 
Schafe Aufficht befommr. Die Weiber laffen fich wenig auf der Gaſſen ſehen / 
ſondern bleihen zu Hauß / nicht anders / als waͤren fie in ihren Kammern verſchloſ⸗ 
Lja / ſolcher Geſtalt / daß offt ihre naͤchſte Freunde und Bluts⸗Verwandte 
Faum mit ihnen reden doͤrffen ihre Sclaven und Sclavinnen muͤſſen inzwiſchen 
ihnen die Zeit vertreiben. Es darff ſich aber Fein Mohrerfuhnen/ mit eines an⸗ 
dern Mannes Weib zuthun zu haben / bey Straff deß tebens. Was ber Mob: 
ren Kleidung betrifft fo ift zu wiſſen Daß Diefelbe heralich unb fMilid) ift; Die 
Männer tragen lange Roͤcke / welche wir Mohriſche Cabayen nennen ſo gemacht 
finb/auf ber feinſten Baumwolle / ober auf Seide / oder aug Goloyoder Silber; 
Sie hängen biß über die Knie / und ligen enge über ben Ober⸗Leib. Dieſe Car 
dahen werden vonder Bruſt / und weiter hinunter an ber einen Seiteny mit ſei⸗ 
denen Bändern zugebunden/ unter Diefen Roͤcken haben fie feibene/ oper baum⸗ 
wollene/und mit Blumwerck gezierete Unter⸗Kleider / welche big auf Die Huͤffte 
hangen / und den nackenden eib/ und bie Lenden bedecken; Die Hoſen ſind meh⸗ 
zentheilslänger/ als Det Kerl felbft / der fie traͤgt werden auf rotbzgeftreifften 
Zeug gemacht / oben find fie ziemlich weit / unten aber fehr enge / und voller Fal⸗ 
ten/ welche Flechtens⸗Weiſe gleichfam über einander ligen und ben Beinen 
groffe Waͤrme mittheilen/ im übrigen tragen fie Feine Strumpffe; Ihre Seri- 
poüs, oder Schuhe, find groß und weit / qup roth⸗verguͤldetem Leder gemacht; 
Sie gehen Winter und Sommer bloſſes Fuſſes in denſelben / ſie trctten das Hinz 
terzgeder nieder / binden dieſelbe auc) nicht zu / ſondern ſtecken nur bloß Den Fuß 
hinein / (wie bie arme Leute bey uns ju tbun pfiegen/) Damit fie diefelbe deſto 
eher auß und anthun/ warn fie zu Hauß Fommen/ oder aufgeben wollen, und 
diefem nach ihre Eöftliche Matten/ mit welchen ihre Ssammern beleget ſind / nicht 
befudeln mögen. Auf dem kahlen Haupt tragen fie einen Tuͤrckiſchen Jut eon 
weiffem baummollenem Tud) mit rothem Gold Silher / und dergleichen Mater 
vie/ gemiſchet und durchwebet; Dieſe Tuͤrckiſche Huͤte / welche offt 30.biß 40. 
Ellen lang ſind / wiſſen ſie gar grtig und febr veſt um das Haupt zu legen / dahero 
fie bann auch dieſelbe unter dem Gebett / oder warn ſie von Jemand gegruͤſſet 
werden / nimmer abziehen / weil die Entbloͤſſung deß Haupts / ſolcher Beſchaffen⸗ 
heit nach / ben ihnen eine laͤcherliche und ſchimpffliche Sacheift 5; Sie haben auch 


e 





einen Guͤrtel / auß koͤſtlichem Zeug tim ben Leib, welchen fie Gommerbant nen: 
nen/ber auch zuweilen mitguidenen Streiffen durchwebet ift; Diefe Guͤrteln ha⸗ 
ben an beyden Seiten Quaͤſte / welche niederwaͤrts biB auf die Hüffte hinab bae - 
gen/ über dem erften Gürtel liget noch einer / auf weiffer Baummolle gemacht / 
Der aber etwas kleiner/ und zuſammen gerolfet ift / zwiſchen beyden ſteckt ein 
Syimder ober Dolch an ber linken Seiten / deſſen Hefft oder Handhabe offt mit 
Gold / ober Chryſtall unb Agſtein / wie aud) bie Scheide / eingeleget iſt. Es nimt 
auch der Mohr / wann er außgehet / nach der Gewonheit / mehrentheils ein ſeide⸗ 
nes breites Regenkleid mit ſich welches er um den Halß ſchlaͤget / an — Rn | 
Mantels/ 








) 





Andern &beil8/2.2580/(ap.9. —— sor 
Mantels / wann es regnet / oder wehet. Summa / die fürnehmfte Mohren find 
gleich ſam ſteiff / oder koͤnnen ſich kaum bewegen / wann fie gekleidet find / wegen 
deß uͤberfluͤſſigen Goldes / womit ihre Kleider durchwebet find, Die Mollas,oder 
MohrensPriefter / gehen gang ehrbar / bom Haupt bif auf die Fuͤſſe in weiß bez 
kleidet herein / ja felbft Die D'werris, oder Diener/ Aufwaͤrter und Handwercks⸗ 
Leute / ſind aufobbemelte Weiſe gan ehrbar / doch Föftlich gekleidet / welcher Ha- 
bit bey denen Mohren niemahls veraͤndert wird. Die Weiber und Toͤchter der 
Mohren find durchgehends in einer feinen baumwollenen weiſſen Leinwad / der 
fo breit ift / daß erbiß auf die Fuͤſſe nieberbanget/ bekleidet / diefen fehlagen fie 3. 
oder 4. mal umben£eib/etlicbe tragen unter denfelben weite Hoſen / m Haußaber 


^ laufen fie mit dem Ober⸗Leib nactenb / wie aud) bloſſes Hauptes / und bloſſes 


Sufles; Wann fievorder Thuͤre ſtehen / ober außgehen/ wiſſen fieibr Uberkleid 
und Schleyer dermaſſen uber die nackende Schultern ju wickeln und zu haͤngen / 
daß man doch zum Theil ihre bloſſe Arme und Bruͤſte ſehen kan; Die Reichſte 


haben ihre Arme mit guͤldenen / filbernen/ Elfenbeinernen / gläfernen / oder von 
uͤberguͤldeten Lacken gemachten Armbaͤndern gezieret; Andere haben auf ſolche 


Weiſe von der Hand an biß auf den Ellebogen den Arm beſetzet / welches dieſem 
hoffaͤrtigem Geſchlecht mehr zur Beſchwerung / als zum Zierrath dienet; Syay 


etliche haben auch mit dergleichen breiten Ringen die Beine unter oberüber den 


Schenckeln beleget. oie tragen aud) guldene Ringe worinnen Heine Perlen 
fepn/in den unterſten Naß⸗ und Ohr⸗vLaͤpplein / etliche Weiber haben auch zuwei⸗ 
len einen ober mehr Ringe / welche offt einen halben Spannen weit ſind / in einem 
jeden Ohr / welche niederwaͤrts biß auf die Schultern haͤngen; Den Halß haben 
fie auch mit guͤldenen / oder dergleichen Ketten und Kleinodien/ gegieret/ Die Fin⸗ 
ger prangengleichfalls mit guldenen Ringen. Die gemeine Leute aber müffen 
fic) ſchlechter behelffen/ und Heiden. Daslange und Raben ſchwartze Haar bins 
pen Die Jenige / roelche fid) fauber und nett halten mit einem ober zweyen Knot⸗ 


ten/ auf Dem Rucken zufammen. 


Wuann fürnehme Weiber außgehen wollen / laffen fie fich in ihren Palanki⸗ 
nen tragen / abergar feltenins Angeficht (eben / welches fie meiftentheils mit ei 


nem Schleyer bedecken; Diefe Gewonheit feheinet vielmehr-auß einer Wol⸗ 
. lüftigFeit/ unb au bober ſelbſt⸗Achtung / ober aug bem gewoͤhnlichen Verdacht 
, amb Gyferfucbt ibrer Maͤnner / als auß einer löblichen Erbarkeit/ ihren Urſprung 


zu baben/ maffen fie eg für eine allsugemeine und fchimpffliche Sache halten/das 


Angeſicht offentlich zu entdecken ; Inzwiſchen aber trachten diefebraune Thierey 


ja bie Ehrlichften / nirgend anders nach /als wie fie mit ihren Capades , oder mit 
andern Seuten/ wann ihre Manner ihnen untreu werden/ bublen / unb fic ers 
goͤtzen mögen, | RE Later 
Die Haufer und Wohnungen der Mohren find großund weit / mit anſehn⸗ 
lichen Kammern und Sälen verfehen / etliche Haben platte Dächer / auf welchen 
pie Mohren deß Abends bey Fühler ufft fich erfrifchen; Die Reiche haben auch 
11,Xheil, Ä Sffr hinter. 
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hinter ihren Haͤuſern ſchoͤne Gaͤrten worinnen allerley Baͤume / Kraͤuter und 
Blumen wachſen / und koͤſtliche Luſt⸗Haͤuſer / und Dergleicben/fteben ;- In einigen 
findet man auch Fiſch⸗Teiche Brunnen und Bad⸗Stuben / welchẽ in der Höhe 
gemacht find / worinnen der Mohr mit feinem Weibe ſich täglich waͤſchet / und 
reiniget; Die Fuͤrnehmſte unter ihnen laffen auch wol in ihren Gärten Eöftliche 


und aug Stein gebauene Gräber / nad) Art und Weiſe der Dyramiden / ober 
Grab⸗Spitzen aufrichten/ worauf ſie viel Geldes wenden / wofern ſie nicht geitzig 
. finb. Die Wände unb Mauren dieſer Haͤuſer find mebrentbeils aug Thon und 
Erde vermiſchet / und mit Kuͤh⸗Miſt und Kald) beftvicben/bernad) aber mit einer 
auß Milch / Zuckerund Gummi sermengten Materie/ bedeckt und überlegt/daß 
alles auf eineartige Weiſe glán&et/ undein recht nettes Anfehen bekommt. Der 
geringen Leute Häufer aber find nur aug Thonund Stroh gemacht und febr 
niedrig / oben mit Stroh bedeckt / die Waͤnde aber mit Kuͤh⸗Miſt beſchmieret / 
ee auch Feine Kammern / Schorſteine / Bettſtaͤtte noch Keller / Die Giebel 
find Fenſter⸗ loß / die Thuͤren ohne — — wolzufrieden. 
Die Kammern und Saͤle der Reichen ſind mit koͤſtlichen Tapeten und feinen 
Matten gezieret und beleget/ in einigen ſiehet man auch zuweilen filberne und 
guͤldene Hauß⸗ Geraͤthe; Ihre Bette unb Nachtzeug iſt ieicht und Iuftig/durch- 
gue ſchlaffen fie auf fchönen Kadels / oder Matratzen / Mann und Weib aber 
ligen nicht bey einander / ſondern ein Jedes hat ſein eigen Bette; Die Weiber 
haben mehrentheils eine beſondere Kammer / worinn ſie zuſammen effen und 
trincken / ſchlaffen / und ihre Hauß⸗Arbeit verrichten. Dieſes Frauenzimmer 
koſtet den Mohren zuweilen groß Geld / deſto mehr / als er ein fürnehmer Mann 
iſt / maſſen drey oder vier Weiber mit ihren mit fic) gebrachten Sclavinnen unb 
Dienſt⸗Maͤgðden / einen groſſen Unterhalt erfordern; Der Manngibt ihnen ein 
gewiſſes Stück Geldes / wovon fie eine Wochen oder Tage leben müffen; Das 
uͤbrige Hauß⸗Geraͤth beſtehet in fehlechten Sachen / nemlich in Töpffen/ Pfan⸗ 
nen / Schuͤſſeln / Kruͤgen / und dergleichen. Die Mohren fisen ſelten auf Stuͤh⸗ 
len / oder Baͤncken fonbern meiſtentheils auf Matten, oder Perſianiſchen Alca⸗ 
tyven / ſo auf der Erden außgebreitet ſind mit Creutz⸗ Weiß oder uͤber einander 
geſchlagenen Beinen / wie an einigen Orten in Teutſchland die Schneider auf 
ihren Werekſtaͤtten zu ſitzen pfſegen. Es haben aber einige reiche Kauffleute auf 
Pipely und Ougly zum Dienft der mit ihnen handlenden Niederlaͤndiſchen 
Kaufleuten einige Arm: Stühle. Die Mohriſche Kauffleute beſitzen groffe 
Schaͤtze und Reichthum / und haben geoffe Pack-Hänfer volf Herzlicher Benga⸗ 
hicher Seiden-Zeugen und Leinwands; Wann ſie Fauffen und verfauffen/ ma⸗ 
dye ſie wenig Worte / ſondern verkauffen mit einem Wort viel tauſend Stücke 
zugleich / bey welchem allen die Mohren febr aufrichtig / getreu und redlich ſich 
verhalten; Ich genoſſe von ihnen fpricht Walther Schultz / groffe Freund⸗ 
ſchafften / unb Hoͤfligkeiten / vermittelſt zween Mohren / welche mit mir von Ba⸗ 
tavia dahin abgeraͤyſet waren / ber Eine hieß Haſſan / der ———— 
T : | e 
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bebe rebeten ſie etwas Niederlaͤndiſch weßtvegen wir unter Weges viele an⸗ 
nehmliche Gefpräche hielten; Diefe empfiengen mich taglich febr freundlich / und 

festen mir allerley Confiruren vor / waren fnften febr begierig/ die Beſchaffen⸗ 
heit der Niederlaͤndiſchen Provintzien zu wiſſen / worinnen ic) Dann aud) nach 
Bermögenzu Willen war ; Ich erzehlete ihnen Die merdensavürbige Sachen: — 


€ e 


aud) was für Kauffmannfchafften / Handwercke und Nahrung man tribe ; 


—— auch / was fuͤr Haͤuſer / Thuͤrne und Kirchen / man daſelbſten haͤtte / 





— 


Was für Kuͤnſte und Wiſſenſchafften daſelbſten im Schwange giengen / wie die 


€ 


- Schiffahrt beftellet / unb eingerichtet würde; Ich berichtete fie von Der groffen 


Wolckreichen und mächtigen. Stadt Amſterdam / und was für Sitten / Gebraͤu⸗ 


che / und Lebens⸗Art man Dafelbften unterhielte; Deßgleichen / was für Witte⸗ 
rung / Lufft / und Jahrs⸗Zeiten daſelbſten fid) ſpuͤren lieſſen und im Gebrauch 
wären; Als ich aber oon bem Winter / Kaͤlte / Hagel unb Schnee redete / und wie 
man alsdann auf dem gefrornen Eyß im Schlitten von Pferden ſich e 
lieſſe wurden fie fo begierig baffelbe zu feben/ daß fie ficb auch verlauten lieſſen / 


eine Raͤyſe von 2800. Meilen deßfalls anzutrettenyum glles / was ich ihnen erzeh⸗ 


let batte; ſelbſt zu ſehen / abſonderlich aber in der Schlitten⸗Fahrt / und derglei⸗ 
chen / ſich ju ergoͤtzen. m 


Als id unter andern mein Mitleyden I taf fie; ale redliche Mohren / eine 
Chriften wären’ gegen fie begeugete/ antworteten fiemir auf gleiche Weiſe / bafi: 


eg ihnen nemlich herglich [epp waͤre / daß ich ein Chriſt und oem Mohrifchen 


Glauben nicht anhienge / Da Dod) Feine Seeligkeit auffer Mahomet / und deſſen 


- ebre/ su hoffen / wiefievermennten. Summa / ich hatte groffen Willen von 


den euten/ unb gieng zugleich mit ihnen fpaßieren/um andere reiche Mohriſche 
Kauffleute zu beſuchen / in ihren Häufern / welchedann auch jederzeit mich aufs 


- freundlichfte empfiengen/ unb in ihren Kammern und Saͤlen / woſelbſt ich mich 


nach ihrer Art auf herzlichen Matten niederfegte/ radtirtenz Bey ſolcher Nie⸗ 


derfekung hütet fich ein Jeder / der nicht für einen groben und unhöflichen Bau: 
‚ren toil angefeben ſeyn / daß er 


dern fo viel müglich bedecke. Alsbald Fam Berel und Pinang zum Vorſchein / 


Doch gehet alles in groffer Stille und Sittfamkeit von ftatten 7 ihre Geſpraͤche 


die Zaͤhen der Fuͤſſe nicht wil blicken laſſen / ſon⸗ 


richten fie gantz fittfam unb ordentlich ein und gebrauchen im Reden Lieb⸗reiche 


und angenehme Gebaͤrden / dann ſie ſchreyen und ruffen in ihren Geſpraͤchen 
nicht wider einander / liſpeln fie einer dem andern etwann mas ins Ohr / alsdann 


halten ſie den Schleher / ober bie rechte Hand [o lang vor dem Mund / damit 


nicht ber Athem Jeinand verhindern möchte; Wann Jemand zur Thür hin⸗ 
auf gehenwoil fo laſſen fiedenfelben aufs Freundlichſte von fib. wi 
Wann bie Mohren ſich unter einander grüffen/ welches fie Salamma nen; 
nen/rühren fie mit der Handy indem fie das Haupt etwas nac) der Erben beu⸗ 
gen / an den Vortertheil ihres Tuͤrckiſchen Jute / ſagende Salamma , welches 
Wort ie deß Morgens / Mittags und deß Abends / ja/ bey aller Gelegenhei 
brauchen. E bab die .. Wann 


t ge⸗ 

























































































59 s | Der Klein tt Welt Befchrei sung us d ES: : 
.. Bann fie jemand gaſtiren wollen / ſo machen fie eine koͤſtliche Anſtalt / und 


verſpildern viel Gelds mit Kleidern’ Taͤntzen/ und dergleichen unkeuſchen Wol⸗ 
luͤſtigkeiten; Der Jaufiber? fe&et fid mit den Gaͤſten auf die Erde nieber/ alga 
dann kommt ber Speiß⸗ Meiſter / und feßet einem Jeden ſeinen Theil vor / welcher 
auß koͤſtlichen Lecker⸗Bißlein beftebet / dann fie halten es mit einer guten Kuche; 
An ſtatt deß Brodts gebrauchen fie Reiß in Waſſer geſotten / dieſes iſt auch durch 
gantz Indien / in ſo vielen Ländern und Königreichen/gebräuchlich. Sb gleich in 
Bengalen koͤſtlicher Waͤitzen waͤchſet / ſo halten fie doch nicht viel auf Brodt / nur 
daß ſie ſich bey Gelegenheit ber feinen und weiſſen Zweybaͤcks bedienen und Die 
felbe effen; Sie wiffen die Hüner/und dergleichen kleines Gevoͤgel / auf allerley 
wol⸗ſchmeckende Weiſe / su bereiten / eſſen aber. feinen Speck / weilen fiedenfek 
ben für unrein halten / nad) der Lehre Mahomets. Unter dem Eſſen gebrauchen 
fie Feine Servietten / nod) Tiſch⸗Tuͤcher / fie greiffen auch keine Speiſe mit den 
Fingern an / weil ſie eg für eine ſchaͤndliche und ſtraffbare Gewonheit halten / die 
Finger zu lecken; Die Weiber fpeifen in einer befondern Kammer allein’ unb. 
haben keinen Theil an der Maͤnner Freude/ meniger an der Speife und Beſu⸗ 
chung berfelben Gaſt⸗Mahlen / bey welchen allerhand Unordnungen fürgeben/in - 
MER EA ber Gaſt⸗Herr Tänger/Spieler und. Huren herein kommen làffet/. 
welche ftáts zur Hand find/ unb nur auf dergleichen Gelegenheit lauren; Es ift 
aber ju wiſſen / daß in den Indianiſchen Laͤndern zur Verhaltung deß Ehebruchs / 
offentliche Huren Haͤuſer geſtattet / und zugelaſſen werden / welche in eigenen und 
darzu gemachten Straſſen erbauet ſind; Dieſe Huren werden alsdann zur Ver⸗ 
mehrung der Freude / und zur Vergnuͤgung der wolluͤſtigen / unkeuſchen Gaͤſte 
herein genoͤthiget / man darff ſie auch ohne Scheu in ihreweigenen Huren⸗Win⸗ 
ckeln beſuehen; Dieſe Bengaliſche Huren haben mehrentheils guͤldene Ringe in 
der Naſen / und in den Ohren / wie auch an ben Fingern und Arınen; Sind meh⸗ 
tentheilsjung/und nach ihrer Weiſe / nicht báglidb/nod) ungeftalt/esfönnen auch 
bie Bengaler und Mohren nicht [uftig getoefen zu ſeyn vermepnen/ wannfie bey. 
ihren Freß⸗Mahlen feine Huren Taͤntzer und Spieler/ gehabthaben., — — 

.. Die Huren find an vielen Drten/abfonderlich aber auf *Mpelp/ in groſſen 
Ehren und Anfehen/ wohnen auch bafelbft in befondern Straſſen / Diefebr Hein 
und enge/ uno Derohalben recht bequem find/ zu ihrer unkeuſchen Handfhierung ' 
unb Schand⸗Thaten; Ihre Hanfer (inb in verfehiedene Kammern getheiletz — 

Die Huren müffen alle Wochen bem Schultzen/ ober Coute wal, eingemifles 
Huren⸗Geld sur Schakung geben wofür fie alsdann biefe Srepheit genieffeny / 
bag Niemand diefegehrkiche und beroticbe Handwerck treiben darff / eS fep bann? / 
 bafer Damit begnabiget worden unb bem Coütewal pag Seinige darfür erle⸗ 
get bat/mafie bie Jenige mit einer siemlichen Geld⸗Buß beleget werden / welche 
Ohne erhaltene Freyheit ein Hurem Hauß aufrichten. Die auf dem Huren: 
Bette erzeugete Kinder werdenzu Demfelben Handwerck / wann fie groß gewor⸗ 

den / gehalten. Die Juͤnglinge lernen allerley umuͤtze und geile Rap 

| re ir line TO 































































































































































Fupffernen Becken / und machen einen ſeltzamen Accord. 





—— 9(nbern Theils / 2: Buch / Kap.g. 597 
als Tanken und Springen oder werden Huren Wirthe; Die Töchter tun . 


deßgleichen / und laffen fich zur Unkeufchheit gebrauchen. 


ann diefe Huren unb Funfkliche Taͤnher / ( unter welchen bie Schönfte 


ben Vorzug baben/ unb das meifte Geld verdienen’) auf einige Gafteren gene 


thiget/und eingelaben werden / tanken ffe nu im Eirckel herumyund find ſchlech⸗ 


te Gefellen und Meifter/ ja/ vielmehr grobe Baurenim Hüpffen und Springen; 


Gewinnet Jemand unter den Gaͤſten eine Jur im Tantzen lieb der ftebet von 
ber Tafel auf/ und gebet mit ihr in eine Peben-Kammer allein; Hernach ſetzet 
et fich wieder an ben Tiſch / die. Hure aber wiſchet bas Maul / und fpringet.aufs 
Neue wieder berum/obne Scheu und Schande / maſſen bey folcher&elegenheit/ 
nach der Mohren Urtheil / einem redlichen Mann alles frey ftebe; In dem die 
Huren tanken / ſpielen andere kuͤnſtliche Zeit⸗Vertreiber und Poſſenreiſſer auf 


e € 


Die reiche Mohren führen einen prachtigen Staat / der auß vielen Dienern / 
Beylaͤuffern / Sclaven unb Capades beftebet / fie laſſen ihnen trefflich wol auf⸗ 
warten / ſo wol inn⸗ als auſſerhalb Hauſes / weil ein Jeder ſeinen Stand weit 
außzuhreiten / unb herauß zu ſtreichen geſinnet iſt. Gin jeder Diener weiß feine 
Schuldigkeit / Amt und Pflicht. Die Verſchnittene warten dem Frauenzim⸗ 


mer guf / welches wenig Freyheit hat / und faſt mit keinem fremden Mann reden 


darf. Sobald dieſe Mohrinnen Jemand ins Hauß kommen ſehen / lauffen fie 
alſobald ohne Antwort davon in ihre Kammern / und laſſen den Nachfragenden 


allein ſtehen / oder wieder weggehen; Die Mohren halten auch / oder ſie mieten 


einige Laͤuffer / worunter einige 2. Gloͤcklein an ber Bruſt hangen haben / nach de⸗ 
rer ſeltzamen Gelaͤute und Klang / ſie zu lauffen und zu raͤyſen wiſſen / welche ge⸗ 
ſchwind zu Fuß ſind / lauffen wol innerhalb 24. Stunden / 14. oder 15.Meil- Aber. 
ges. Es haben auch bie fürnehmfte Mobren Holtzhauer / Waſſer⸗ und Palinkyn⸗ 
Traͤger / und andere dergleichen / in ihrem Dienſt. Die Reichſte halten auch In⸗ 
dianiſche Kutſchen / welche oon Ochſen fortgezogen werden / gemeiniglich aber ges. 


hrauchen fie Pferde und Palankynen / welche febr gemaͤchlich / und fo gemacht 


find daß man ein kleines Bette/ mit feinem zugehörigen Geräthe / in Diefelben 
ſetzen / ja/ aufzund niederfchlagen Fan/ nach deß Herrn Belieben; Es erftrecket. 


- fich ein fanges/ aber feuchtes unb (tardes Bambus⸗Riet über ben Trag⸗Seſſel 
auß / welches hinten und fornen ſolcher Geſtalt gebogen iſt / und herab haͤnget / 


daß Die Palankyn ohne Stoffen unb Schuͤtteln fuͤglich Fan getragen werden; 


Sn berfelben fan der Mohr fí&en ober ligen effert und trincfen/ ſchlaffen und 


wachen / voie esihmauf ber Raͤyſe felbft beliebet 5; Er nimt auch zuweilen andere: 


Spiel⸗Geſellen / aud) wol fein IBeib und Huren mitfich/ aug diefen aber Die Je⸗ 


nige/ welche er am liebften bat/ die eralsbann folder Geſtalt zu bedecken und zu 
verbergen weiß/ daß fie von andern nicht koͤnnen geſehen werden. Sechs oder 
acht Palankyn Traͤger / mebr oder weniger / nachdem bie Raͤyſe kurtz oder lang / 


auch der Herzgnädig und mild iſt / di me einander ab / unb toiffen mit 


f 3 ihren 
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58. Set Heinen Welt-Befchreibung à 
ihren nackigten Fuͤſſen auf den ſchluͤpfferigen Wegen veft su acbettz ja Durch Joi 
cfen und Gepuͤſche Durchzubrechen/ obne Niederſetzen 0 np Eee en d 
und vornen fragen je zwey und zwey / fo hinter einander hergehen/ neben der Paz 
lankyn her lauffen Die Spielleute/ Leib⸗Schützen / Köcher Diener und Selavenz 
mit Trommeln und Pfeiffer’ / Wappen ‚und Sabnen/ Speiß und Vorrath / wie 
aud) mit Zelten / und was ſonſten zur Raͤyſe noͤthig iſt; — die Mohren 
er B — von einem Ort zum andern / mit groſſer Luſt und Gemaͤchlig⸗ 
eit ab und zu. N | 
Die Palankyn⸗Traͤger Fan man für einen geringen Werth bekommen / maſ⸗ 
fen ber Jenige ein ſtarcker und geſchwinder Uberlaͤuffer iſt Det 4,0der 5.Hollänz 
piftbe Stuber bep Tages verdienen Fan ja / ihrer viele [agen ſich beB Tages mit _ 
2. Stuͤbern oergnugen / wovon fie aber eine fehlechte Küche haften koͤnnen / wie 
leicht zu erachten iſt. Der gemeine Poͤbel ernähret fid) mit Kitzery / Catian und: 
mie Reiß / fo in Waſſer gefotten/ fie kochen und braten nicht indem Hauß / ſon⸗ 
bern in Denen neben ober hinter ven Häufern gebauten Joütleim; Die Hand⸗ 
wercks⸗Leute / nemlid) Schneider / Schuſter / Weber / und dergleichen / find in 
geringem Anfehen/ und werden felten zu Ehren-2lemtern befördert; Die Kin⸗ 
xt lernen gemeiniglich daſſelbe Handwerck / womit fid) ihre Eltern ernábren/ 
: S qe au uu zu anderer Leuten Dienften toillig und gehorfam fich fin⸗ 
pen laffen. uf | | nt Mace m 
Die Mohren find mehrentheils ſtarck und lang von Leib / etliche auch wol 
bic und fett/man findet gat Wenige unter ibnen/bie krumm und hoͤckericht ſind / 
ober fonft übel gemachfen/ und Schaden haben / find mehrentheils ſchwaͤrtz von 
Angeficht/und Haaren; Die etwas nett fepn wollen /Taffen fich alle 14.Tage 
Fabi feheeren/ alſo / daß ein Fahlsgefchornes Haupt, groffer Bart und Knöbel/ die 
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$eute anfehnlich macht. pow Ie i 
Die Miſſethaͤter werden gemeiniglich durch die Gouverneurs verurtheilet / 
die Coutewal ober Schulßen aber führen das Urtheil aufi Haben auch in gerinz 
gen Bürgerlichen Sachen den Gerichts⸗Spruch; Wer mit Geld hezahlen kan / 
wird felten an Leib und Leben geftraffet/ ben armen und unsermögenden Sieben 
werden Die liegen mit einer Peitſchen vom Ruͤcken getrieben, Die Nauber/und 
bie einengewaltfamen Diebſtahl / mit Aufbrechung der Haͤuſer / begangen haben / 
muͤſſen Haͤnde und Fuͤſſe (ſo fern fie Fein Geld darfuͤr zahlen koͤnnen /) im Stich 
laſſen oder werden enthauptet / nieder geſaͤbelt / oder mit dergleichen Straffen 
heleget. Die Waffen der Mohren beſtehen mehrentheils in Pfeilen und Bo⸗ 
gen / Muſqueten / und dergleichen. Die Reuterey hat einen Bogen und Pfeil⸗ 
Koͤcher / und einen Schild um den Halß hangen / und einen kleinen Spieß in der 
Hand / mit welchen Waffen fie meifterlich umzugehen wiſſen / auf der Seiten: 
führen fie einen bloffen Saͤbel / oder Degenveinigehaben auch zu weilen einengus 
ten Reuter⸗Rock an. Das Fuß⸗Volck iſt mit Bogen/Pfeilen und Langen vers 
ſehen; Sie wiſſen von Feiner Feld⸗Schlacht⸗Ordnung / weder vom bos und: 
: jg 2 chzug / 











































































































































































Nachzʒug / fallenden Feind / ohne Schlieſſung ber Glieder / in groffer Unord⸗ 
nungan/ worauß zuweilen ein erfehröcklicher Tumult und Gepolder entftebet ; 
Sie fuͤhren auch bißweilen Elephanten mitfich in Streit/ welche ein Gehoͤltz 
guf den Rucken tragen / worinn 3. oder 4. getvaffnete Soldaten fiehen/und den 
^ an efelenund Bogen / auch tool mit Fieinem Cammer Geſchuͤtz 9162 
bruch thun. | e 
. ., Solet Elephantenfenden fíe vorauß / unb bedienen fíd) derfelben an (tatt 
X einer Bruſt⸗Woͤhr / ja ! fie machen durch biefelbe offt eine groffe Unordnung 
in deß Seindes Lager / koͤnnen aber leicht durch Feuer und vergleichen Practicke / 
welche die Mohren und Indianiſche Heyden meiſterlich zu verfertigen wiſſen / 
abgeſchrecket und zurück getrieben werden, wordurch es bann auch offt gefchichtz 
daß / wann dieſe ungeheure Beftien fic) umwenden/ und in bie Flucht gejaget 


‚werden fienicht önnen aufgehalten / und wieder an den Feind geführet wer⸗ 


den / ſondern lauffen immer fort / und fügen ihrem eigenen Herrn groſſen Scha⸗ 
den / ja gantze Niederlage zu; Und dieſes iſt die Urſache warum man heu⸗ 
tiges Tags keine Elephanten im Streit mehr gebrauchet/ doch bedienen ſich die 
Mohren ihrer Huͤlffe im Fortziehen einiger ſchweren Laſten / oder deß groben 
Geſchuͤtzes wormit Die Mohren noch foflüglichnicht umzugehen wiffen/ wie 
Die Europaͤer; Sie machen auch stoat wol Pulver / eg ift aber bey weiten fo 
gut nicht toiebas Europäifche; Sie bedienen fic) auch ebenmäffig der & rome 
peten / Schalmeyen / und Daucken/ wann fiein den Krieg sieben; Dergrofß 
fe Nabab oder Oberſte Feld⸗Herr / nimteinen febr groſſen Kaum ein’ wann er 
m Anzug begriffen; Die Quartier werden mit aufgerichteten Zelten / gleiche 
| fam in Straffen abgetbeilt / worinnen auch allerhand Lebens-Mittel verfaufft 
werden; Deß Königs ober Feld⸗Herrn Zelt ift febr prachtig / unb ftebet mite 
ten im Lager / auf einem groffen Platz son ben andern weit abgefonbert / felten 


. wagen fie ſich in ein allgemein Haupt Treffen, ſondern ſuchen unb bemühenfich - 


nur / toic fie deß Feindes Laͤger plündern / vertotiften / und in die Afche legen 
mogen/ welches dann gemeiniglich durch einige befondere Trouppen werckſtel⸗ 
lig gemacht wird. 


Das X. Capitul / 


Von den Indianiſchen Heyden. 
E Gift ber Mohren Lebens⸗Arth zwar feltfam anzufehen / die Beſchaffen⸗ 
heitaber ber Benjanifchen und Jentivifchen Heyden iſt nicht voeniger fele 
-.— kamund merckens wuͤrdig. Ich teil diefelbefo viel muͤglich / mit weni: 
em Doch einfältig befchreiben/ weil fie nicht allein im Königreich Bongalen / 
Inden auch in anderen Spndianifchen Fandern wohnen ; Unter ihnen find die 
el meines rtheils nach / bie Gelährteften Geſchickteſten / Kluͤgſten / 
und Artigſten / ſo wol was hren Umgang / als auch ihre Kleidung betrifft / wo⸗ 
rinn 





Andern Theils / 2. Buch / Lap.9. 599 
















































































































































































































































600 Der Kleinen Welt-Befchreibung 
vinn fie alle andere Heyden weit uͤbertre fen / find aber; weilfie klug unddat- - 
für angefehen feyn wollen / Defto weniger gu enifchuldigen 7 daß fie einern ſolchen 
verfluchten Goͤtzen⸗Dienſt anhangen; Unter allen andern Heyden / kommt kein 
Volck mehr mit den Mohren überein / als Die S5enjanen ;- (ie [ind meiſten⸗ 
ſdeils ſehr andaͤchtig / ehrbar / ſtill / freundlich / guthertzig und ſanfftmuͤthig ge⸗ 
gen die Fremdlingen. TOME | | E ^ 
"^ ean finder unter ihnen allerley argliſtige Wechſeler / Jubelirer Schrei 
ber. und Rechen⸗Meiſter / wie auch Fiuge Korn⸗Kaͤuffer und dergleichen / bie mit. 
allerley Bengaliſchen Waaren geoffen Handel und Wandel treibenveinige hal⸗ 
ten Eöftliche Kram-Läden / worinnen allerley theurbare Seiden Zeuge und der⸗ 
gleichen / aber nichts / was Leben hat / nehmlich Fiſch ober Fleiſch / gu finden ift 5. 
sie übertreffen in der. Rechen⸗Kunſt die Chriſten / Mohren und Heyden / trei⸗ 
ben auch einen ſtarcken Handel zur See / weßwegen man unter ihnen febr reiche 
und beguͤterte Leute findet bie nach dem Exempel der Mohren ihren Relpe& .- 
wol in Dicht gu nehmen wiſſen; Sie halten auch zuweilen einen groſſen Staat / ſo 
in Pferden / Palankynen Knechten und Maͤgden beftebt/sen welchen fie ſich wol 
quftearten laffen /- fürnehmlich aber / wann fie in Bengalen von einem Ort zum 
andern raͤyſen; Deffen aber ungeacht / müffen fie doch / aufgenommen der 
freyen Übung ihres Goͤtzen⸗Dienſtes / Den Mohren geborfam und unterthänig 
feyn / und ihnen Zoll und Jaͤhrliche Schatzung geben / und fich wol fürfehen / 
Damit nicht die Mohriſche Gouverneurs Gelegenheit finden /ibre Raub⸗ und 
SR E unter einem falfehen Vorwand in Derfelben Haab und Güter 
ufehlagen. en SEN Lut 

" Die Kinder ber Benjanen werden gar fruͤhe in der Schreib- unb Rechen⸗ 
Kunſi unterwieſen und zum Kauff⸗Handel angefuͤhrt maffen dann auch wer 
dig Handwercks Leute unter ihnen gefunden werden ; Niemand veraͤndert leicht 
ſeinen Stand und Beruff / fie leben gemeiniglich ftillund ehrbar / einfaͤltig und 
ſchlecht / bekuͤmmern ſich auch wenig um weltliche Hoheit / Aempter und praͤch⸗ 


tige Kleider; Die reichen Benjanen find mehrentheils nach Dem Crempel der 


Mohren / bod) gemeiniglich vom Haupt biß auf bie Fuͤſſe / in weiſſen Baum⸗ 
woſlenen G'abapen oder langen Roͤcken gekleydet / haben um Das Haupt ein Tuch 
gewickelt / nach Arth eines Tuͤrckiſchen Huts / der aber etwas kleiner iſt / wie die 
Mohren tragen; Die Hoſen find auch etwas kuͤrtzer / bas Hinter⸗Leder aber an 
den Schuhen / tretten fie auch nieder wie Die Mohren; Die Weiber und & 5d» 
fer ber fürnehmften Benjanen tragen einfache Nacht⸗Maͤntel / von durchſchei⸗ 
nenden baummwollenem Tuch / (o ihnen loß und [üfftig über die bloſſe Bruſt und 
Ehlenbogen bangen/ unb artıg angufeben Mj Einige unter ihnen find recht 
ſchoͤn / angenehm / wol gewachfen/ und haben einen gefchwinden Gang / und 
0b fie gleich etwas ſchwartz find / foftehet ihnen doch alles wol an ; Ihre Bruͤſte 
find nur mit bemeldtem Nacht⸗Mantel bedecket / im uͤbrigen geben fie mit bent 
Ober Leibe gantz nackend / unb wirfeln nur einen feinen baumtoollenen Leinwad 






- anm ben iuterzg 


Andern Sheils/2. Buch / Cap. ro: 
eib / daß fo breitift / bafi e8 big auf oie Enckel berab bánatz Sie 





601 


gehen auch mit unbedecktem Angeficht über die Straſſen / bie Anfehntichften lo 
fen fic) auch wol in Palanckynen tragenz Ihr fehwark- glangerndes Haar bim 
pen fie mita. oder 3. Knotten am Hinter⸗Haupt zuſammen; Welche DeB Ver⸗ 
mögens find / tragen aud) Ringe in der Naſe und Ohren / wie auch an den Sin; 
- gern Armen Beinen / 2àbnen / 2c. welche Ringe von Gold’ Silber, Elffen⸗ 


Bein / Glaß / Zinn und dergleichen Materie gemacht find/ und 


) 


etragen wer: 


ben / nad) dem es jemands Vermoͤgen leydet ; Einige toobnen in koͤſtlichen Haus 
fern/welche mit Luſt⸗Gaͤrten und sierlichen Waſch⸗Haͤuſern oder Waflerfängen 

- $erfeben. Ihre Kinder werden / wann fie 4. 5.6. 7. ober aufs hoͤchſte 8.9.0der 
- xo. Jahr alt (inb / zur ehelichen Treue verfprochen / ja ! kriechen bep einander zu: 
fammen/ che und bevor fie wiſſen / was es für eine Beſchaffenheit mit oem Eher 
ftand bat; Auffolche Weiſe ficbet man viel verehligte Leute unter ihnen / die nur 
16. oder 12, Oyabr alt findy welche fo alt worden/und ſich nod) nicht verheurathet 
haben bleiben felten ohne Yrachred und Berdacht/ Der verlohrnen Jungfrau⸗ 
ſchafft / und daß ſie vielleicht auß Feinem ehelichen Joaufe gejeuget und gebohren 
worden / Die Hochzeits⸗Ceremonien / werden nach Der Verſchiedenheit ber Lanz 
Der und Stände/ aud) aufunterfchiedliche Weiſe gefepret und eingerichtet, Die 
Töchter werden an einigen Orten für eine Sum naGeldes oder dergleichen nach 
den zufälligen Umſtaͤnden dem Bräutigammehr verfauffet / ala verbeuratbet ; 
Wor dem Hochzeit⸗Tag machen fich Die Verwandten und Bekandten auf mare 
cherley Weiſe mit Spielen Singen Zangen und Springen eine geraume Zeit 
luftig und frölich / geben auch etliche Tag vorher durch Die fürnebm(te Straffen 

in anſehnlicher Procelion. Am Hochzeit⸗Tag erfcheinen beederfeits Sreunde/ 
und (een fic) auf die Erde auf Mattenund Tapeten / rund um ein brennendeg 
Feuer/ bernad) führt man Braut und Brautigam 3. mahl um befagtes (Seuet/ 
inzwifshen fteht oer Bramin /und murmelteinige Wort im Munde / wordurch 
er das Eheband befeftiget/ und einfeegnet; An etlichen Sorten geben Braut und 
Bräutigam einander Kockes⸗Nuͤſſe / in Dem ber Driefter Das Ge Formular ab 
liefet; Das Hochzeit-Zeft wird zuweilen etlicbe Tage nach einander / entweder 


‚prächtig oder ſchlecht / nad) dem Die 


. fino/ 


der / ſo 
fuͤhrtd 

felten aud) ohne Nachrede. 
Die Benjanen findini 


gefeyret. 


Eltern der jungen Gbeeute reich oderarm 


Ob gleich die Braut reich iſt bringet fie Dod) bem Bräutigam nichts att 
vers zu / als ibre Kleynodien / Naſe⸗ Ohren; und Arm⸗dierrath / Kleider’ Svatel/ 
Better Toͤpffe und Pfannen’ seuget der Benjan mit bem erften Weib Feine Kin⸗ 


ift ibm erfaubt/ noch eine oder mehr zu nehmen / Die Erſte aber behält und 
ie Hersfchafft / und das fuͤrnehmſte Vorrecht / ber Mann bleibt alsdann 


hrer Haußhaltung die Alergeſchickteſten und Rei⸗ 


neſten unter allen Indianiſchen Heyden / ſie gebrauchen keine Stuͤhle / Baͤncke 
d en/ toelcbe fie auf bie Erde 
9 99 


noch 


. ; 


Tiſche / fonde 
II. Theil. 


ri gant artig geflochtene Matt 


auß⸗ 








































































































602 Der Eleinen Welt-Befchreibung — 
aufbreiten / undihnen zu mannigfaltigem Nutzen gereichen; Sie ſitzen wie Die 
Mohren auf der Erden/ wie droben mehrmahls geſagt iſt; Ihre Speife befte: 
bet auß Reiß / Butter / Milch unb allerley Gemuͤſe und Baum⸗Fruͤchten / maſ⸗ 
fen die Bemanen nichts eſſen / weniger etwas toͤden toas eben hat / ja! Laͤuſe / 
Spinnen / Ameiſen / Muͤcken / und dergleichen Ungeziefer gehen bey ihnen frey 
durch / weßwegen ſie ſich auch in keinem Krieg gebrauchen laſen; Die reichen 
Bewanen haben ihre Cammern und Säle mit koͤſtlichen Tapeten behangen/ 
und mit Matten bedecket/ iaffen ihre Schuhe /( wie bie Mohrensorder Kam: 
mer und Hauß⸗Thuͤre /) flehen/ und geben blöffes Suffes hinein, Die Kinder 
beftreichen und befchmieren fie zur Unterhaltung der Gefunbbeit mit Sandel/ 
Saffran / Borborry und dergleichen mit Dei vermiſcht vom Hauptbißan bie 
Fuͤſſe; Die Söhne erben bep Vatters Gütter/ wann derfelbe mit Tode ab- 
gangen/ muͤſſen aber die Mutter / bif ſie ſtirbt wie auch die Schweſtern / big 
ſie ſich verheurathen / unterhalten. o. ; 
Solgen Die Gentyfer/ welche nichtallein indem Königreich Golconda / 
worauß fie ihren Urfprung haben / wohnen / fondern aud) unzehlbar andere / 
die fich in "Bengalen / Suratten / Groß⸗Indien/ G'boromanbel unb inandern 
fónbern aufigebreitet haben / find eines geringen Zuftandes/ alsdie Benjanen/ 
und mebrentbeifs Sclaven fehlecht und einfältig / fo wol in ihren Gaubenz 
Gruͤnden / als auch in ihrem Burgerlichen Handel und Wandel; Ich meyne 
‚aber die / welche bey ooo. auf Bengalen / Groß⸗Indien Guſeratte und in an⸗ 
dern Orientaliſchen Ländern Städten und Flecken wohnen / nicht aber dieje⸗ 
‚nige/ welche die im Suͤden gelegene Choromandehfche Königreiche Ober⸗Herr⸗ 
ſchafftlich beſitzen; Es laſſen ſich unterdeſſen ſo wol jene / als Diefe; durch ihre 
Braminen jaͤmmerlich verleiten und betriegen/ denen ſie ihrer Seelen Seelig⸗ 
keit und die Vorſorge derfelben / ohne eintzigen Vorbehalt / wie aud) die 
Benjanenthun/ anbefehlen. 
Die Jentyfen nähren fich mit bem Land- Bau / Quchmacherey / und ders 
‚gleichen Handwerden; Die Sürnehmften [eben feibften von Dem / was ihre 
Hände arbeiten/ treiben aber auch wo! zuweilen Kauffmannfehafft; Man fin; 
det unter ihnen fehr viel Funftreiche Weber / weichen unterſchiedlichen Orthen 
gantze Städte und Doͤrffer allein bewohnen/ woſelbſt die herrlichſten und fein⸗ 
ſten Seiden-Zeug / Leinwad / Decken / Tapeten und dergleichen gemachet / und 
quB Indien anhero gebracht werden; Es ift fuftig anzufehen / wie die Jenty⸗ 
fiſche ſchwartz brauneunb mehrentheils nackend fißende Weiber umb Töchter / 
fo artig ju weben / und unter dem Geſang das Leinwad in der Sonne zu bieichen 
 Weiffen/ Die Männeraber hergegen findträgund faul in der Arbeit laffen bie 
Weiher bie ſchwehreſte Arbeit verrichten / ja! pflügen / fáen und einaͤrndten; 
Vber Dif verſorgen die Weiber auch ihre Haußhaltung/ unb verſchaffen ihren 
Männern toas fie effen und tríncfen wollen; Man bat offt/ nicbt allein in Ben- 
-galen/ fondern aud) auf Choromandel Diefe Jentyfiſche Weiber mit ihnen = 
| En en 












Andern Theils / 2. Buch/ Kap. 10. 603 
den Rucken hangenden Kindern / ſolche ſchwere Arbeit / als Ackern und Pfluͤgen 
iſt / geſehen; Etliche wiſſen das uͤberfluͤſſige Waſſer vom Land / durch gemachte 
Surchen und hoͤltzerne Inſtrumenten / artig abzuleiten; Andere waren täglich 
geſchaͤfftig / mit der Säuberung bef Reiſes / welche nach der Verſchiedenheit ber 
Sander auch auf unterfchiedliche Weiſe gefchiehet; Mehrentheils aber wird der. 
Reiß über Dem Feuer / oder in Der Sonnen /getrocknet / und hernach in einem hoͤl⸗ 
tzernen oder ſteinernen Moͤrſel ohne Unterlaß geftoffen/und fo fort an gerciniget/ 
welches/ wie geſagt / der Weiber Arbeit iſt. Man findet auch ſonſten noch andere 
Gattung n Denſt⸗Leute / als Palankynen⸗Traͤger / lauffende Botten / Holtzha⸗ 
cher Waſſer⸗Traͤger / und dergleichen / unter den Jentyfen / dannoch iff der mei⸗ 
ſte Theil nackieht / elendig und armſeelig / weil fie durch Die Geld⸗geitzige Mohri⸗ 
ſche Raub⸗Voͤgel / id) mepne die Statthalter/ gantz erſchoͤpffet / außgeſogen / ja 

aufgefreſſen werden / daß ſie unmuͤglich zum uͤberfluͤſſſgen Stuck Brodts gelan- 
. gea tonnen ſondern fich ſtaͤts für Sclaven und Diener muͤſſen gebrauchen laſ⸗ 
fen/ und von ihrer ſchweren Arbeit Schweiß und Blut / ben groͤſten Gewinn gez 
melten Geld⸗Raben einhaͤndigen / von dem übrigen geringen Antheil aber jaͤm⸗ 
merlich zu leben genoͤthiget werden. Ihre Haͤuſer und Wohnungen ſind durch⸗ 
gehends auf eine ſchlechte Weiſe gebauet; Die Mauren / Waͤnde und Giebel 
find aug Leim-Erden ſchlecht und armſeelig gemacht / an den Thuͤren und Sen 
ſtern findet man keine Schloͤſſer und Riegel / die Daͤcher ſind mit wilden Palm⸗ 
Blaͤttern bedecket / ſtehen gemeiniglich 3.biß 4.3uß hoch über bie Erde / ja Same 
mern anb Säle prangen mit dem edlen Kuͤh⸗Miſt / wodurch ihre Haͤuſer ſonder⸗ 
bar heilig werdeny wie ſie vermeynen; Ihr Hauß-Geräth beftebet nur in notb 
wendigen Sachen’ welche zum Schlaffen/ Kochen und Eſſen erfordert werden / 
leben im übrigen ganfs armſeelig und elendig; Wann fie effen wollen, fe&en fie 
ſich auf die Erde nieder/ ihre Speife ift Reiß Gemüfle und Baum⸗Fruͤchte / ihr 
. S rand aber Waſſer / oder zumeilen Milch/ Arak/2c. Indianiſche Feigen Blaͤt⸗ 
ter dienen ihnen an ffatt Der Tiſch⸗Tuͤcher und Servieften; Sie trinken auf 
feinem Geſchire / woran ein C brit feinen Mund gefe&t bat/ maffen fie ung für 
unrein halten/ja/ fie zerbrechen zuweilen das Gefaͤß / und wäre es aud) auf Si⸗ 
nifcbem Porceilain gemacht / Damit ſich Niemand dardurch unter ihnen verun⸗ 
reinige. Diefe Jentyfer haben fei&ame Sinnen / fie feynd aber nicht allevon 
gleicher Jatur. Die Braminen find in ungemeinem Anſehen bey bem gemei⸗ 
nen Volck / ja / bep den Fuͤrnehmſten und Mächtigften felbft/ ihre Worteund 
Math werden von Jedermann mit offenen Ohren / und gleichfam aufgefperstem 
Maul aufgefangen/ und mit Danck angenommen; Die Braminen Der Ben; 
janer find Die Geſchickteſten und Verſtaͤndigſten / unerachtet fie gröbfich irren/ 
undfehlen. — ie tragen 3. oder 4. Stricklein über die Schultern’ unb über den 
nackenden £eib/ welche fie auch nimmer ablegen/ e8 gebe mit ibnen/ wie eswolle; 
Dann diefe Schnuͤr⸗ oder Strickleinihre Priefterliche Wuͤrde und Anfehen abs 
bilden. Sie gehen mehrentheils mit a, nackend / den uote 
: | T 9.88 2 "aber . 






















































































































































































604. Der Heinen Welt-Befchreibung 
aber haben fie mit einem Leinwad bedeckt / damit man ihre Blöffe nicht feben moͤ⸗ 
ge; Syn Bengalen aber tragen auch Diefe Heydniſche Priefter durchgehends / 
wann fie aufgeben / einen langen ungefuͤtterten Rock / oder Cabaye, von baum⸗ 
wollenen Tuch gemacht; Das Haupt umwickeln ſie gleichfalls mit einem Tuͤch⸗ 
tein / womit ſie ihr ungeſchornes langes Haar bedecken / wie Der Weiber Haar 
hier zu Land geflochten iſt und am Hinter⸗Haupt Flechtens⸗Weiſe zuſammen 
gebunden wird; Ihre langaniederhangende Ohr⸗Laͤplein prangen mit guͤldenen 
ober dergleichen Ringen / ihre Weiber find ſehr hoffaͤrtig / und eitel / beſtreichen 
ſich mit weiſſem Sandel⸗Holtz / Reiß / und wobriechenden Specereyen / haben 
auch wol guͤldene Ringe in der Naſen / und in ben Ohren / und Ketten an den 
Halß / wie auc) Arm⸗Baͤnder um Die Haͤnde / geben ſonſt luͤfftig und leicht gez 
kleidet / wie andere Orientaliſche Weiber. | 
| Die Braminenfind ſehr verſtaͤndig unb erfabren ini Sefen und Schreiben, 
wie auch in der Rechen⸗Kunſt / und febr bequem und fahig / Den Leuten allertep 
verfiuchte und Sottegläfterliche Grillen zu überreben/ und einzufehärffen; Cie 
haben die Aufficht und Borforge ihrer Pagoden over Teufels-Tempel; Bey 
den Heydnifchen Königen und Sürften find fíeaud) in fo groffem Anſehen und 


Refpe&, daß fiefaft nichtsohne ihren Rath une Suftimmung anfangen/ weil 


man darfür haͤlt / baf fie in allen Wiſſenſchafften andere weit übertreffen. 
: Das X1. ('apiful / 
Bom Königreich Sunquim. 


He wir aug Indien zu fand in C bina gelangen/ müffen voir ned) auf ct 
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43 lie Königreiche/ die nicht zu Indien gehören) aber wol ebemablen unter — 


G bina geftanben ſind / betrachten biefe beifen Cociuchina, Bouran, Tun- 
quin und Laos, Hierunter ift Das maͤchtigſte Reich / welches Tunquin heiſſet / 
und weil man bey Den Geograph:s gar wenig hiervon findet / wil ich erftlich bie 


Geſchaͤffte ver Regierung einführen und alsbana den Cftaat/ nebenft den Un 


terthanen/ und was Davon dependiret/ gebürlich befchreiben, 
. Esfinddemnach nach nicht 600. Jahr / daß Diefes Königreich Tunquin vo 
feinem eigenen König beherafchet worden / roeileg vorhin von China dependiret: 
bat; Was man nun Gewiſſes von dieſem Königreich erfahren koͤnnen / ift/ ba& 
ſolches feit 6oo.Cyabren von unterfehiedlichen Öefchlechtern regieret worden; 
Der Grite/ welcher fich einen König genennet/ tear ein berühmter See⸗Rauber⸗/ 
Namens Tin / welcher fic) Durch einen Hauffen sufammen gelauffenes Geſind⸗ 
[ein und Rebellen mächtig gemacht / und geſtaͤrcket / daß / nachdem er viel Schlach⸗ 
fen gewonnen / ſich ohne groſſe Muͤhe deß Thrones bemaͤchtigen koͤnnem Aber 


er regierete nicht lange in Ruhe unb Das Volck empoͤrete ſich bald wider ihn/ 


und als das erſte Treffen angieng/ muſte er darüber bas Leben laſſen; Die / wel⸗ 
che auf feiner Seiten waren erhielten nichts deſto weniger bie Schlacht / er ric 
35 | (5c RUM terlie 














| Andern Sheils/ 2. Buch/ Kap. 11. 605 
terließ 2.Söhne/deren der Erſte ibme in der Regierung felgete/er regierete nicht 
laͤnger / als 3. Jahr / fondern ftarb/ nebenft feinem Bruder / und lief Feine Manz 
liche Erben hinter fih. Nach Dem Tod biefer 2. Bringen / wurde bas Reich 
Durch viele einheimifche Kriege verunruhiget/ der ſchwaͤchſte Theil nahm endlic) 
die Ehinefer zu Huͤlffe / und Darburd) bekamen fie bald die Ober-Hand. Nach 
diefem wurde ein Mandarin/auß Dem Geſchlecht Lelequel genannt/ ein verſtaͤn⸗ 
biger und tapfferer Fuͤrſt auf dem Thron erhoben, welcher bag gange Reich als 
fobalb zu Siubelegete, Und als er (abe; daß atte feine Unterthanenim Frieden 
waren/ fieng eran einen Pallaft su bauen / Darüber fid) alle die Jenige / welche 
folchen jemahls gefehen / bod) verwundern müffen fo wol wegen feiner Groͤſſe / 
- als auch wegen Def herzlichen Gebaͤudes / fintemabl derfelbe auf lauter gefaͤrb⸗ 
tem Marmor beftehet, Diefer König hatte nur eine Tochter, welche nach feiz 
nem Too fich mit einem ber fürnebmften Mandarins auf dem Geſchlecht Tran 
verehelichte / damit fie fich deß Thrones deſto mehr verfichern möchte; Aher kurtze 
Zeit hernach empoͤrete ſich einer ſeiner Unterthanen wider ibn liefferte ihm eine 
Schlacht / darinnen er gefangen und umgebracht wurde. Der Uberwinder / 
alser ben Scepter in Händen hatte / bemaͤchtigte ſich deß Throns; Neun Jahr 
hernach wurde er von etlichen Rebellen / welchen die Chinefer beyſtunden / uͤber⸗ 
. wunden/und zu todt geſchlagen; Die Chineſer wurden Meiſter dieſes König 
reichs / hereſcheten daruͤber 20. Jahr / und ſetzten hernach Verwalter in jegliche 
Provintzien; Aber nachdem pie Mandarins dieſer Regierung / welche ihnen ſehr 
Tyranniſch fuͤrkam / uͤberdruͤſſig worden / «val ſie das Volck mit ungerechten 
Auflagen und Satzungen beſchwehrten /verfamlete einer unter ihnen / ein tapf⸗ 
ferer Hauptmann vom Geſchlecht Le, eine groſſe Menge Volcks / liefferte ihnen 
drey Feld⸗Schlachten / und behielte Die Ober Hand über fie; Nachmahls ver⸗ 
jagete er ſie auß dem gantzen Koͤnigreich / bemaͤchtigte ſich der Kron / welche auch 
acht Jahr auf dieſem Geſchlechte verblieben. Eine Zeitlang hernach / fam ein 
anderer fuͤrnehmer Herr / ein Mar som Geſchlechte/ welcher zuvor in einem groß 
fen Ehren⸗Amt geſeſſen / unb fic) wegen Deffen som König ihme teiberfabrnen 
Schimpfiszurächen gedachte/ und fiel/ nebenft unterfchiedlichen Rebellen/ mit: 
welchen auch Die befte Länder angefüllet find/ durch Hülffe ber Chineſen / welche 
allegeit fertig ſtunden in biefes Königreich. Er erlangete auch endlich, nach ei 
ner blutigen Schlacht, Die Oberhand / ohne Daß man erfahren konte / wohin Det 
. Königs fein Vorfahr / fic) retiriret hätte, ns de 
Aber / er genoffe der HerzlichFeit feines Sieges nicht lange / fondern es 
wurde ihm zwey Jahr hernach von einem Mandarin / auf. dem Geſchlecht 
Tin / welcher einesfürnehmen Dern Tochter geebelicbet / ein offentlicher Krieg 
ten, / it der Meynung / ben ganken Stammen pef Haufes Mar 
urotten. — 
| Aber ſein Tod rif zu allem Ungluͤck aW fein Vorhaben über einen Hauffen / 
‚ er hinterließ zwoeen Söhne/ welche zu feiner Nachfolge tüchtig waren. Der 
\ Q9 99 3 Aeltere / 













































































































































































































































































606 Der Heinen Welt: Befchreibung | 
Aeltere / der von Natur 


Krieg länger zu unterhalten und unterwarff fich willig dem König/ welcher ihn 
jum Statthalter machte/ und mit feiner Schweſter Tochter vereheligte. Der 


Juͤngſte aber war viel beber&ter/ und batte das gantze Krieges⸗Heer feines Vat⸗ 


ters unter feiner Gewalt / und ob fehon ber König ibme/ unddenSeinigen/ grof 
fen Bortheil anbote/ wolte er doch Fein Gehör geben/ fondern er fe&te dem Seni- 
. gen/ was fein Vatter angefangen/ au "Begierde zu herrſchen / eyferig nacb/ und 
erlangete auch einen glucflidyen Ausgang. In pem andern Treffen wider. den 
Koͤnig / welcher fic dazumahl bep ber Armee befande/ Cfintemablerin bem erften 


Treffen / darinn der Mandarin gleichfalis geſieget / nicht zugegen gemefeny) nahm - 


erihn und feinen Bruder gefangen/welcheer etliche Tage hernach offentlich/und 
im Angeficht der Armee / umbringen ließ; Den Erflen zwar / alseinen unrecht: 















febr furchtſam war / ſcheuete fic) / biefen fchädfichen 


maͤſſigen Befiger Def Koͤnigl. Throns ; ben Andern aber / als einen Verraͤther / 


der [eines Vatters Kriegs⸗Heer verlaſſen / und feinen Willen ſchlecht in Obaͤcht 
genommen haͤtte. i 2 EDO, 

Obwol Der Uberwinder fich Def Koͤnigl. Throns bemächtigenyund deß Na⸗ 
mens eines Königs fie) anmaſſen koͤnnen vat er Doch vergnuͤget / fid) nur einen. 
Hauptmann zu nennen / und / damit er fein Anſehen defto beffer zu Stande brine 
gen moͤchte / und bey dem Bolck in Gunſt kaͤme / ließ er Durch dasgange Reich bif 
in China gußkuͤndigen / daß / bafern noch ein Fuͤrſt auf dem Gefchlecht Le übrig 
ſey / Derfelbige folle fic anmelden/ und auf den Thron erhoben werden; Es fand 
fich endlic) einer/ welcher. oou bem Sefchlecht Mar permaffen verfolaet wordeny 


bap er. an Die Reichs⸗Graͤntze fliebeny und für einen gemeinen Soldaten zudies - 


nen/ gezwungen worden. Dieſer Feld⸗Herr war febr erfreuet/ daßannoch ein - 


natürlicher Erbe auf bem Hauß LE vorhanden/ ver Die Regierung auf fich neh: 
men koͤnte und fo bald man befunden/ daß er auf Diefem Stamm fep / wurde 
ime alle Koͤnigl. Ruͤſtung geſchickt / und in allen Laͤndern / ba er durchräpfete/an: 
befoblen/ibn für einen Königzn erkennen; Das ganze Kriegs-Heer zog ibm ente 
gegen / und begleitet ibn biß nach Checo/ welches Die Haupt-Stadt beg König; 
reichs iſt; Er wurde Dafelbft gefrönet/ auf den Thron erhobeny und mit groſſer 
Pracht zum König in Tunquin gemacht. Der Hauptmann Trin aber/ob et 
(ich ſchon nicht fo wol deß Koͤnigl. Tituls als der Macht und Authoruát ; ange⸗ 
nommen / wuſte ſich dermaſſen in die Sache zu ſchicken / daß er dem Le zwar das 
aͤuſſerliche Anſehen eines Königs ließ er batte aber das OberTommando über. 
die Koͤnigl. Trouppen / Dag groͤſte Einkommen Def Sandes war in feiner GYeroalt/ 


und er konte damit nad) feinem "Belieben verfahren. iind alfofan manmit Recht — 


, und Billigkeit ſagen / daß dazumahl 2.Könige geweſen / und ihrer auch zwey noch 
biß auf den heutigen Tag regieren / dann der Eine nur den bloſſen Namen eines 


Koͤnigs fuͤhret / und Bua beiffet/ der Andere aber wird Choüa genannt / unb hat 


alle Macht in feinen Händen, er difponiret alle 


Sachen und ber muß in feinem - 
Pallaft eingeſchloſſen bleiben; unb barff nur 


an gewiſſen Tagen aufgeben ; 
Wann 


J 






Andern Sheils/ 2, 95ud) / Cap. 11. 607 
. Wann diefes gefchiehet/ wird er/ als ein Bild Durch Die Stadt Checo gettagen/ 
welches jederzeit mit groſſem Pracht zu geſchehen pfieget. Erunterhältzu feiner 
Leib⸗Wacht 2000. Soldaten/ und bat an Den Gränken biß in 20900. Mann / 
fonderlich gegen Cochinchina, in Beſatzung ligen. Auf Den Grängen find aud) 
zo, Elephanten für ben Krieg beftelletzund auf allen Slüffen in bem Koͤnigreich / 
da der Feind anfallen’ und Schaden thun Fünte/ befinden fich gemeinigtich 100. - 
Galleen/ nebenft einer groffen Menge Heiner Schifflein Deren Ruder Knechte | 
und Soldaten mehr Sold/ als Dieandern haben; Damit es aber im Rudern 
befto ftärcker gehe/ ſo wenden fie fid) um/ und Febren das Gefichte gegen bem For⸗ 
Dertbeil/ da doch hingegen die Unſerige vemfelben den Rucken Fehren. Ec 
.. gyt Königgibt táglid) öffentlich Audientz / aber Fein Befehl, Gebott / oder 
etwas dergleichen, ift Frafftig/ wann folches nicht der Choü: auch unterfehrieben 
hat. Ben der Audientz erfcheinen allgeit 32. Reichs⸗Raͤthe / ohne welche noch 
hundert anbere/ die über alie Sachen und Handlungen ihr Urtbeit fällen’ zuge: 
gen feyn mäffen, Die Verſchnittene haben viel Gewalt bey Hof / wie auch in 
andern Afiatıfchen Reichen und Der König vertrauet ihnen aud) die wichtigfte 
Sachen / mehr/ als feinen eigenen Kindern. | 
Die aͤlteſte Erben (uccediven nicht alfeseit in ber Regierung / fondern ber 
Choüs ober Reichs⸗Marſchall bat / nebenft allen Räthen / welche gemeiniglich 
mit ibm wol zu ftimmen wiffen/ für gut befunden / daß der König / welcher viel 
Kinder hat / ſelbſten einen zum Kron Erben erwählenfolle. So bald nun ein 
König erwaͤhlet / Éommt der Choüa, nebenft den fürnehmften Kriegs⸗Officiren / 
Reichs⸗Raͤthen / unb nen ihn zu begruͤſſen und ihme ben pb zu 
ſchwoͤren / daß fie ihn nach bem Tod feines Pattern / auf ben Thron erheben 
wolen. Ras aber die andern feine Brüder betrifft fo werden Diefelbeindem 
-  Dallaftverfperret/ ober gleichfam in ein Gefängnüß eingefchloffen/ und bürffen 
fich in Feine Reichs- Handel miſchen; Sie fommen nicht mehr / als Def Jahre 
viermahl / auß dem Palleſt / und bürffen niemahls mehr / ale 6. Tage / Darauß 
bleiben / bie Dffieirer/ bie fie begleiten/ werden inen oon dem C hoüa zugegeben/ 
welcher gleichſam / wie ich oben gedacht, Commendant über Die Armeenift, Am 
Erſten dieſer Freyheits⸗Tage befuchen fie bie Tempel unb Briefter/welche fie mit 
groffen Allmofen verforgen/ Die zwey folgende wenden fie auf die Jagd / und an 


e 


den dreyen übrigen pflegen fie auf bem Fluß fpa&ieren zu fabren/ welches dann 


in praͤchtigen und herrlich⸗ außgeruͤſteten Galleen gefehiehet. 
Das Koͤnigreich Tunquin wird in acht groſſe Landſchafften getheilet / und 
uͤber Jegliche iſt ein Statthalter / nebenſt einer ordentlichen Obrigkeit / geſetzet / 
von welchen man an den Koͤnigl. Hof appeliren Fan; Es wurde dieſem Land 
Unrecht gefchehen/ wann man fich einbildete/ daß Feine Edledarinnen zu finden, 
wie zwar in Dem gröften Theil oer Aſiatiſchen Koͤnigreichen Feine angetroffen 


werden; Allen Diefen Adel aber müffen fiedurch ihre Dienfte erwerben, Theils 


durch die Waffen / Theils durch Die Gelehrigkeit. Die Fenige/welche QU Ps 
| : affen 































































































































































































































608 Der Heinen Well-Befchreibung 
Waffen den Adelzu erwerben Trachten haben gemeiniglich gute Mittel / ſich von 
ihren Häufern und Einkünfften zu erhalten und fie werden bey Zeiten zu Diefer 
tibung angeführet/ aufsfpätefte in dem eiifrten und zwölften Sahr ihres Alters 
Das Sonverbarfte und Fuͤrnehmſte / was ſie lernen / ift/ daß fie den Degen wol 
führenkönnenvihre Klingen find gevab/ lang unb breit/ wieder Schweiger/ und 
werden nur auf einer Seiten geſchliffen; Sie Regen fich auch auf das Bogen: 
und Mufqueten-Schieffen/zu welchem fie fich Der £unten gebrauchen/weil ihnen 
das Flinten⸗Geſchoß noch unbekandt ift ; Auf Das Reiten befleiſſigen ſie fic) meh⸗ 
ventheils/ damit fie in Dem Lauff mit bem Pfeil und Wurff⸗Spieß gewiß fepn 
möchten. Wann ſie in diefen Exercivus Meiſter finb/ fo greiffen fíegu den (euet 
wercks⸗Kuͤnſten / welche fie nicbt allein gu erlernen bemübet ſeyn / ſondern fie trach⸗ 
ten auch etwas Neues zu erfinden fib deſſen wider Der Feinde Eiephantenzuge 
brauchen biefelbe zu erſchrecken und in Unordnung su bringen. — Cd) muß aber 
allhier gedencken/ daß etliche dieſer Elephanten Def Feindes Dergeftalt gewohnet 
ſind / daß fie nicht einen Tritt weichen und Der Raqueten / bie auf fie loß gehen/ 
und ihnen unter oder. ober Dem Leib wegfahren/ Feines Weges achten noch fid) 
das Seringfte Darfür entfeßen. Doch aber werden unter 200, folcher Thiere 
kaum 15. oder 20, gefunden / Die auf Diefe Weiſe Stand halten. Wann die - 
Jenige / welche das Thier regieren, und Die Darauf fißen / fid) nicht wol in Acht 
nehmen / ehren fie ſich gegen ihnen felbft/ und an ftatt / baf fie folten bem Feind 
entgegen geben; und bringen dardurch Das gange Heer in aͤuſſerſte Unordnung. 

Damit wir aber nieder zum Königreich Tunquin fommen fo mußman 
wiſſen / Daß Die Innwohner oͤffters mit ben Ehinefern Krieg geführet  weildie - 
felbe ben Tribut / welcher / nach geftblofjenem Srieden mit einem ihrer Könige 
auf dem Gefchlecht Le verglichen unb verſprochen worden / nicbt begahlen wol⸗ 
ten. Aber im {jahr ı 667. alg die Chinefer faben/ oap bie Tartarn ihres Lan⸗ 
des fich bemächtiget/haben fie mit dem König von Tunguin Sriedegemachtyund 
find eins worden / daß man von Feiner Schagung mehr gebencfen/fonbern Jaͤhr⸗ 
lic) m Geſandten an ben Hof zu Pequin/ pem Kanfer zu huldigen abfetiz 
pen folte. - i u 

Was das gemeine Weſen / Recht und Gerechtigkeit betrifft fo wird in die⸗ 
fem Königreich bepbes in Stadtenund auf dem Landy eine gar gute Ordnung 
gehalten/ und felbige trifft mit allen andern wobregierten Staͤnden unb Refpu- 
bliquen uͤberein. Ich wildem Lefer mit einer weitläufftigen Befehreibungnuicht 
Verdruß erwecken / ſondern toil nut allen gebend'en/ba fie alles Das jenige / was 
zur Bequemlichkeit deß gemeinen Weſens nàtbig ift; aufs Sleiffigfie in Sbacht 
nehmen/ und fonderlich bemuͤhet fepn/ zu verſchaffen ba die Drucken und Sand: 
. Straffen aller Orten verbejert/ Damit von Denen Sk apfenben alle Q3iertbeilz 
Meilen Water und Feuer / Theilsihren Durſt zu Doftben; TheilsihreTabadks; - 
Pfeifen anzuzuͤnden / beffen fie ſonderbare Liebhaber ſind möchte gefunden 
werden. | a 
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In Beſtraffung der Mordthaten ſind ſie ſehr ſcharff / wann es aber ſeyn 
kan / daß ein Schuldiger wegen feines Verbrechens um Vergebung bittet/ wird 
er für den Jenigen / der ihn verhören foll/ geführet / und nıuß alsdann einen 
Buſch von Kräutern in bem Munde haben / zum zeichen / daß er durch uno 
dentliches Leben / und übeles Verhalten 7 denen unvernünfftigen Thieren gleich 
geworden, | 
Dieſe Gewonheit kommt bep nabemit der in Perfien überein / allda der 
König und feine Räthe nad) ihrem "Belieben entweder den belthäter zum ope 
berurtbeilen / ober ihme Grape erweifen Éónnen / aufigenommen Den Jenigen / 
welche einen Menſchen / der Freunde hat / umbrachthaben. Alsdann beſtehet 
alle Gnade / bie der König erzeigen Fan / darinnen / daß er dem UÜbelthaͤter denen 
naͤchſten Verwandten in Die Handegibt/ welchen hernach erlaube iſt / entweder 
fib mit ihme um eine Summa Geldes zu vergleichen / welches aber/ als eine 
fpöftliche und ſchaͤndliche Sache felten gefehiehet/ oder im Segentheil muß der 
nachfte 9Inpermanbte felbften Scharffrichter ſeyn / und das Urtheil / fo über den 
Schuldigen ergangen/ vollſtrecken. a 


0000s Siften und Gewonheit Diefer Leufe, ! 
Gy Jes unquíner find von Natur ito unb frieofam / unb unterwerfen fich 
v» gerne dem / was recht ift/ güber Zorn und Rachgier ift inen ein Greuel / die 
Arbeit auf fremden Landen halten fie höher als ihre eigene ob fie fchon wenig 
Begierde tragen / etwas anders / als ihr Vatterland / zu fehen / und Diefes thum 
fie zu Ehrenihrer Vor⸗Eltern. Sie haben eine fanffte und liebliche Stimmey 
ein gutes Gedächtnüß/ und brauchen fich in ihrer Sprache/die ziemlich verbluͤmt 
Hz unterfehiedlicher Gleichnuͤß Gute Poeten/und feute/ bie zu Erbauung per 
Kuͤnſte / allen Steiß anwenden find bey ihnen kein Wunder / und geben bierinnen 
denen Ehinefern fchlechten Vorzug. dns E | 
c. Die &unquiner/ beydes Männer und Weiber / find meiftentheils ſchoͤn ge⸗ 
ſtaltet / und an der Farbe gleichen fie den Dliven / fie verwundern fic) febr über 
die weiſſe Haut der Chriſten / und rühmen folche febr / ihre Nrafenund Gefichter 
find nicht fo flach als wie der Ehinefer/ und ins gemein viel beffer gebildet. Ihre 
Haare find fehr ſchwartz und faffen fie fo lang wachſen / als fie wollen, und Km 
menfie gar offt/ das gemeine Volck flechtet Zoͤpffe / und bindet fie oben auf dem 
Kopff sufammen ; Aber die Edelleute/ bie Richter unb gemeine Soldaten, bin, 
ben fie um den Halß / damit fie bem Geſicht nicht hinderlich fepn. Ihre Zaͤhne 
halten fie nicht für ſchoͤn / bif fie dem ſchwartzen Agftein gleich find. Die Nägel 
Pa Fingern lafjen fiewachfen / und die Längfte werden für Die Schoͤnſte ge 
alten. - - R 2 
- — Hhre Kleidung iit anſehnlich und ebrbat/ fie tragen einen langen Rock / der 
bif auf bie Ferſen reichet / faft voie bie Syaponefer ‚und die Männer und Weiber - 
koͤnnen an der Kleidung nicht von einander unterftbieben toerben/ diefer Rock 
AL Theil. | $9bbb . wird 
















































































































































610 „Der Heinen Welt-Befchreibung - 
wird in der Mitten mit einem feibenen/ oder mit Gold und Silber durchwuͤrck⸗ 
ten Ourtel/ Derauf beppen Seiten einerley Arbeit hat gebunden, Der Solda⸗ 
ten Roͤcke gehen weiter nicbt/al8 bif an bie Knie / unb ibre Hoſen / biß an die halbe 
Fuͤſſe/ Daran ſie weder Struͤmpffe noch Schuhe tragen, | 
Alle Einwohner find gleichfam Sclaven / und muffen zu Hof geben / eine 
gewiſſe zeit im Jahr außgenommen die Bürger beffelbigen Orts’ wo der S 
ig gemeiniglic) zu refidırenpfleget/ fonften find alle Handwercks Leute/ wer fie 
auch fepn mögen / als Schreiner / Zimmer⸗Leute / Schloſſer / Maurer / und ans 
dere verbunden / Jaͤhrlich 3. Monat für den Koͤnigl Pallaſt / und 2,fürdie Mans 
darins / und groſſe Herren / (die Tunquiner zehlen die Monat nac dem Lauff oe 
Mondeng/) zu arbeiten / Der Reſt bep Jahrs ijt für ſie / alsdann muͤſſen ſie ſich be⸗ 
muͤhen / um den Lohn zu dienen / und ihr Hauß⸗Weſen zu unterhalten ;- Diefe 
Dienfte nennen fie Viecquan / bag ift/ Sclaven-Dienfte. Uber diß find fie nod) 
andern gröfern Beſchwerlichkeiten unternoorffeny nemlich/ fie müffen die Bau: 
me befehneiden/ damit die Elephanten ernähret werden; Es iſt Diefeg eine faure 
Arbeit / darzu fiepon den Uhr⸗Ahnen otefes jeßigen Königs verurtheilet worden/ 
nachdem fie bie innerliche Kriege geftillet/ und ihre Rebelliſche Unterthanen ge 
bändiget hatten. Und weilfie ibme groffe Mübe perurfachet/daß er fie ohne Ver; 
luft deß halben Theilsfeines Kriegs-Heers nicht bezwingen koͤnnen / waren feine 
Raͤthe der Meynung / er folte fiehinrichten/aberer hielte beſſer zu ſeyn / ihnen allen 
das Leben zu ſchencken / und verdammte fie alle zu dieſer muͤheſamen Arbeit / weil 


sr wol wuſte / Daß er Davon wenig Nutzen haben wuͤrde. 


Heurath / und Straffe deß Ehebruchs. * 
IL dieſem Land moͤgen bie Kinder ohne der Eltern Confens nicht in Eheſtand 
Ss fretten/ unb wann folche ſchon verftorben / muͤſſen ſie ihre Freunde und naͤch⸗ 
ſte Anverwandte Darüber zu Rath ziehen. Sie muͤſſen auc) von pem Haupt⸗ 


mann oder Richter deß Orts / da die Verehelichung geſchiehet / zu erſt Erlaub⸗ 
nuͤß erhalten / und darbey ber Geſchencke nicht vergeſſen; Weil aber dieſe Rich⸗ 
ter öfftersmehr begehret / als arme Ehe⸗Leute ihnen gu geben vermocht / und bane 
nenhero viel Heurathen / zu groſſem Nachtheil deß gemeinen Weſens fuͤrgenom⸗ 
men wurden / bat ber jetzt⸗regierende Koͤnig imm 1634. welcher von dieſem 
Wißbrauch Nachricht befommen damit hierinnen Maaß gehalteny amb ber 
Dichter Gewalt gehemmet / welcher geordnet / und befoblen / daß der Jenige / 
welcher jut Ehe ſchreiten wolte / eine gewiſſe Summa / nach Proportion ſeines 
Vermoͤgens / ohngefaͤhr 2. und ein Viertheil pro Cento geben ſolte; Die aber/ 
welche nicht hundert Thaler vermoͤgen / find hiervon gantz und gar befreyet. 
Und weil bas gemeine Bokk/ fp wol Maͤnner / als Weiber / febr arbeitſam 
ſind / verſparen Die junge Töchter alles / toas ſie zu ſammen bringen koͤnnen / biß in 

ihren Eheſtand / damit ſie zwey oder drey ſchoͤne Röcke / nebenft etlichen Schmitz - 
ren / Corallen und Agtſtein die fie anihre Haare binden / amp ſolche biß 2 ks 
| Auen 









Andern Theils/ 2. Buch / Cap: rr. 6ır 
Rucken herunter hängen faffen/ ſintemahl fie lange Haare für eine Zierde hal- 
ten erfauffen koͤnnen. M 
„Keine Berehelichung wird ohne bie Mahlzeit verrichtet / unb die Leute 
muͤſſen acm ſeyn / Die barju nur drey Tage anwenden / da es doch fonften bif auf 
neun Tage hinauß lauffet. Den andern Tag nad) der Hochzeit / nennet der 
Bräutigam feine Braut Schwefter/ und ſie ihn bingegenihren Bruder. Die 
Landes⸗Geſetze vergoͤnnen zwar / daß ein Mann fein Weib nach feinem Gefallen 
verſtoſſe welches zuweilen um gar geringer Urfachen willen geſchiehet; Aber 
‚dem Weibe iſt dieſe Freyheit benommen / ober wann fie ía eine Ehefcheidung 
UM / fo mufjen viel Umſtaͤnde und Weitlaͤufftigkeit darbey gebrauchet 
werden. | | 
Die Tunquiner geben fürs dieſes Geſetze fen gemacht worden/ bafi bie Wei⸗ 
ber inihrer fehuldigen Pflicht bleiben / und ihre Ehe⸗Maͤnner defto mehr in Eh: 
ten halten möchten. Wann ein Mann fich oom feinem Weibe fcheiden toil / (o 
greiffet er es fülgender Maflen an: : 


an. 


Es wird in etlichen Raͤyſe⸗Beſchreibungen angeseiget/ daß etliche Orien⸗ 
taliſche Voͤlcker Die Speiſe nicht mit den Fingern beruͤhren fondern Eleine ver: 
guͤldete Staͤblein welche fo breit / als die Heine Singer ſeynd an ſtatt der Ga⸗ 
bein Die Speiſe zu faſſen gebrauchen. Wann nur ber Mann fein Weib ver- 
toil / (o nimmt er ein ſolches Staͤblein von den Seinigen / unb eines von 
bep Weibes / und nachdem er es zerbrochen nimmt Jedes Die Helffte / laͤſſet eg 
in Seiden naben uo behaͤlt es in Verwahrung; Alsdann ift ver Mann ver⸗ 
bunden bem Weibe ihr zugebrachtes Guth wieder herauß zu geben / und bie 
Kinder / die ſie mit einander gezeuget / zu behalten. Aber dieſe Entſcheidungen 
ſind nicht mehr ſo gemein / als zuvor. np 
A  oonften feynd Die Geſetze miber ben Gbebrudy ziemlich gefehärffet. Ein 
Weib / welches otefes Laſters übergeuget / wird einen zu Diefer Straffeabgerich- 
tetem Elephanten vorgeworffen/ welcher fie mit dem Schnabel im oie Höhe 
wirfft / und nachdem fie wieder herunter gefallen unter die Fuͤſſe tritt/ und 
ganklich zerſchmettert / biß er Fein Leben mehr in ihr ſpuͤren kan. Tavernier gibt 
hiervon ein merck wuͤrdiges Exempel / wann er alo fpricht: Zu der Zeity als 
mein Bruder fich am Tunquinifchen Hof befande / Fonte er deſſen Zeuge feyny 
a eine Fuͤrſtin / welche mit einem andern Surfter im Ehebruc) ergrifz 
fen worden / eie graufame Straffe außſtehen muſte / und weil Die Sefchiche 
merck⸗wuͤrdig / und traurig/ kan ich nicht unterlaffenzfolche hieher su fe&en: (8. - 
ift in dem ganken Drient gebräuchlich/daß die Weiher eines verftorbenen $52 
niges/in einem abgefonderten Dre indem Koͤnigl. Pallaſt einbefchloffen und eis 
ner Jeden zwo Kammer⸗Maͤgde ihnen zu dienen / zugeordnet werden fie effen 
allein’ und find Dergeftalt eingefperret/ Dag fieihre Leb⸗ Tage Feinen Menfehen zu 
Sefichtefommen; Man bat nicht erfahren Fönnen/ durch mas Mittel unb An; 
ſchlaͤge ein Fuͤrſt vom Koͤnigl. Gebluͤt / und deß verftorbenen Königs Vetter / eine 
VWawe uon $bbba - feiner 























































































































































































































































6:12 Der Fleinen Welt-Befchreibung - 
feiner Weiber befuchen koͤnnen / damit er aber nad) Berlangen folches ferner 
fortfegen möchte / und der Aufficht der achten an der Pforten befrepet feyn 
Tönte/ erdachte er folgende £ift/ die ſchwerlich zu entdecken war; Man muß abet 
zusor Yoiffen/ daß fo wol inTunguin / als auch in andern Aliatifchen König - 
reicben/bie Küchen in groffen Pallaͤſten / und fürnehmen Haͤuſern / von der Woh⸗ 
nung abgeſondert / und gemeiniglich durch die Garten unterſchieden werden / 
perobalben bie Diener sut Effens-Zeit fich gewiſſer Kiften bedienen/mit welchen 
fie bie Speiſen / daß fie nicht erfalten/ von einem Ort sum andern bringen Fön 
nen / Die Schüffeln werden uͤberzwerch auf Heine Stäbe gefeket/ welche eineg 
Daumens roeit von einander ligen/und unter denfelben ift etwas von dem $502 
den diefer Kiſten erhöhet / eine epferne Blatte/ darein Kohlen getban werden/ 

melche Die Speifen warm erhalten. à : 

Man bat zu Verfaille dergleichen Kiffen / ober vielmehr Pfannen welche 
eben hierzu dienen/ auffer/ bag man Fein euer hinein zu thun pfleget; Der Gürft 
ftelletedie Sachen dermaſſen an / daß er fich in die Kiſte / welche mit Der Speife 
in der Fuͤrſtin Kammer getragen ward / verftecken Fonte; Er Fam zwar glücklich 
zu ihr / Funte aber wenig Tage unverfundfchafftet bleiben; und wurde alfobald 
erwiſchet / und vor ben Königgeführet/ derfelbe ließ ibn an den Halß / unb an 
den Händen unb Süffen feffeln / unb damit ibn Jedermann fehen Fünfte, ward 
er gan&er fünf Monat lang herum geführet/ endlich aber in ein enges Gefaͤng⸗ 
nüß gefpetret / Darinnen er gan&er fieben Jahr / bif Der König geftorben fí&en 
müflen. Deß Reichs Erbe / welcher luccedirte / gabihm wieder feine Freyheit / 
doch mit dem Beding/ daß erin den Graͤntzen deß Königreichs für einen geinei⸗ 
nen Soldaten bienen folte. _ Was bie Fürftin / die et geliebet/ anbelanget / fo 
wurde Diefelbe auf Dem Gipfel eines Thurns in ein Kammerlein gefperret / bate 
innenfie 12: Tage ungefpeifet und ungeträncket geblieben / die Rammer wurde 
auch oben aufgedecket / Daß bie Higeder Sonnen fie folgends außtrucknen ‚amd 
abmatten möchte / wie fie dann auch/ nac) Berflieffung dreyer Sage eines elenz 
den Todes geftorben. — — an j : — 

Die zwo Maͤgde / bit ihr gedienet / erlangten auch ſchlechte Gnade/ bann ſie 
wurden auf dem groſſen Platz vor dem Pallaſt pen Elephanten vorgeworffen 

welche ſie mit dem Ruͤſſel in die Hoͤhe gehoben, und/ nachdem fie herab gefallen/ 
mit den Fuͤſſen sertretten haben. — Eswaren noch bie vier Träger übrig / welche 
in Stücken geriffen wurden / nicht sar mit vier Pferden / wie man in Europa 
zu thun pfleget / fondern fie wurden mit den Armen und Beinen an vier halbe. 
Galleen gebunden, alfo/ daß / nachdem das Rudern auf einmabl angienge / fie 
aud) alfobald zerriffen wurden. aa dies | 
Gafterepem unb Comadien, — — MEN 
iste allen Drientalifchen Voͤlckern find die S unquinet die Leutfeligfte/ und 
* befuchen einander gerne/ welches gemeiniglich zu Mittag in der gröffeften 
Hitze geſchiehet / und ein Jeglicher gehet mit feinem Geleite/ nachdem & fein 
! | — &tand 














5 Andern &beil8 / 2. 95105 / (Pap. 11. 25 DER 
Stand duldet. Die Sürftin unb Mapdarins reiten auf ihren Clepbanten/ober 
lafien ich in fonderbaren Saͤnfften / darinnen fie figen und ligen Eönnen/von ſechs 
Maͤnnern / Umwechslungs⸗Weiſe tragen / ihr Geleit beftehet gemeiniglich von 
0. und 60. Maͤnnern / wiewol ihnen auch ein Mehrers erlaubet ft. Was bie vom 
Adelund Hof⸗Bediente anbelanget/diefelbe fisengemeiniglich auf Pferden / und 
dürfen nicht mehr / als 6. Diener any fic) haben. Sie kauen unaufhörlich das 
ſo genannte Kraut Berle, wie folches gemeiniglich alle Afiatifche Voͤlcker / mo ſel⸗ 
biges waͤchſet im Gebrauch haben. Es find derer / Die zugleich über hundert 
gebrauchen, Dann eg fep gleich in bem Hauß / ober auf ber Gaſſen oder auf dem 
Feld / fo führen fie Dali ftätig um Mund; Wann fie einen guten Sreund bez 
fucben/ werden fie e8 für einen groffen Spott halten / wann ihnen die Schach» 
tel mit bem Bede nicht angebotten wird / daß fie Darauf nad) Belieben nehmen 
Fbnnen. Je koͤſtlicher biefe Schachtel ift/ je gröffere Ehre bat ber Fenige davon / 
welcher bre. Bann ein Surft fich serebeficbet/ fehickt er gemeiniglich 
feiner Braut 3,folcher Buͤchſen / Deren Tavernier etliche bey etlichen ER an 
bem Hof Def groffen Mogols geſehen / und die auf 4. biß yooo.Grancfen gefchäs 
fet wurden / eine war mit Perlen / Die andere mit Diamanten die dritte mit Aus 
binen unb Smaragden/und etlichen andern Edelgefteinen/verfeßet, Erhat eine, 
nachdemerzum 5.mabl in Perfien und Indien gemefen/ mit fic gebracht, die et 
feibften machen laffen. Sie war zwar nicht gar Eoftbary aber fürtrefflich ſchoͤn / 
 fintemahl diegierhchfeit ber Schmelß-Arbeit/die Diamanten und Rubinen/wie 
auch die Perlen / welche als Blumen anzufehen waren / felbigefehr angenehm 
machten, Man Fan bejeugen/ paf fie werth war, daß man fie hoch halten burffte. 
Als er fie machen ließ / war er gefonnen / (olde bem groffen Mogol zu verehren; 
Weil aber ber König in Perſien ber fürnehmfte Monarch iftwelchen die Fremde 
zu begruffen pflegen, fintemablen/ fo balb ein Fremder feine Graͤnhen beſchreitet / 
ſolches ihme Durch den Gubernatorem , angezeiget wird; Er liebet.die Chriſten 
ſehr / und dafern fie etwas fonderbares mit ſich bracht / laͤſſet er ſolches nicht bald 
guß feinen Haͤnden / derohalben hielte er für gut zu feyn Diefem Koͤnig ſelbige zu 
ſchencken / uñ dadurch die Ehre feinesSschußesun Wolgewogenheit zu erwerben. 
Die Tunquins halten eg für eine groſſe Unehre / das Haupt qu entbloͤſſen / 
welches nut allein bey Malektz⸗Perſonen / die man eingezogen / und ihnen das 
Haar abgeſchnitten / zu geſchehen pfleget; Derohalben ein UÜbelthaͤter der auß 
Der Hafft su entfliehen gedencket / ſchwerlich entrinnen kan dann, fo bald man eiz 
nen Mann ohne Haar ſiehet / wird er angehalten / und zum Gubernator Der Pro⸗ 
vintz gefuͤhret / der ihn alſobald an ein Creutz binden laͤſſet. Sie pflegen / wie alle 
andere Aſiatiſche Voͤlcker / zu ſitzen / nemlich die Fuͤſſe übers Creutz geſchlagen / wie 
in unſern Laͤndern die Schneider. Die groſſe Herren haben in Den Saͤlen / wo 
man fie befuchet / einen erhoͤheten Ort / welcher ohngefaͤhr eines Schuhes hoch 
if. Sie ſind mit zierlichen Decken von ſaubern Zwirn überteget/ tvcil eg allhier 
nicht / voie an andern Orten in Afien gebräuchlich iſt Daß der Boden mit Tep⸗ 
he s. Db bh 3 ; | pichen 




















































































































































































































































614 Der Eleinen Welt-Befchreibung 
pichen bedeckt wird. Und dieſes tbun fie nicht der Unfoften halber / dann biefe 
Decken Éofter viel mehr / als die ſchoͤnſten Perfifthen und Indianiſchen Tep⸗ 
piche/ fondern weil fie darauff zu figen/ viel kuͤhler /undvon den 9Ban&en gänk- 
Lich. befrepet ſeynd; Dann in gantz Indien / fo bald das Regenwetter porben / 
toirb man vonbiefem Ungesiefer febr geplaget / welche Doch in Perſien / alg 
ineinem trucknen Sandy nicht gefpühret werden. 

> Zu Bantam hat Tavernier eine folcbe Decke von einem Tunquiner gefaufft/ 
weiche in Franckreich mit Verwunderung / wegen ihrer Schönheit befdbauet 
worden / fie hielte 8. ober 9. Stücke ing Geyierdt / und tear fo glattund zart / 
als der ſchoͤnſte Sammet / mit folcben Decken werden diejenigen Derther/ da⸗ 
bin die Fuͤrſten und Mandatins ſich ſetzen / bedecket / ihre Adeliche Bediente ſitzen 
auch in der Cammer herum / unb einjeber hat ein Kuͤſſen unter fid) und hinter 

Im uͤbrigen ſind die Tunquiner dem Wohl⸗Leben nicht ergeben / das ge⸗ 
meine Volck iſt mit Reiß in Waſſer gekocht / unb mit Fiſchen / die in der Lufft ge⸗ 
doͤrret / oder geſaltzenen Eyern / vergnuͤgt. Sie eſſen wenig Fleiſch / auſſer be 
Gaſtereyen / ben fuͤrnehmen Herren aber wird jederzeit Fleiſch und Fiſche auf⸗ 
geſetzet. Von ben ſogenannten Bifques ober koͤſtlichen Suppen ſo von allerhand 
leckerhafftigen Sachen in Franckreich zugerichtet werden / wiſſen ihre Koͤche gar 
nichts. Sie ſind ſonſten viel reinlicher in ihren Kuchen und Cammern als wir / 
ob fie ſchon weder der Tiſch nod) Teller⸗Tuͤcher bep dem Eſſen gebrauchen / alle 
Speiſen werden ihnen in kleinen hoͤltzernen Schuͤſſeln / welche mit allerhand 
Blumien gesieret ſind / aufgetragen / fie find ohngefaͤhr den zinnern Tellern 
gleich / und kommen an Zierlichkeit mit denen Japaniſchen Kiſten uͤberein. Alle 
dieſe kleine Schuͤſſeln werden in eine Ordnung geſtellet / und in einer groſſen 
Schüffelgemeiniglichg. an der Zahl und die Speiſen alle in Stuͤcklein einer Has 
felnuß groß gerfchnitten /aufgetragen ; Sie gebrauchen fich weder ber Löffel noch 
per Meffer und Gabeln / fondern Feiner Stablein / davon ich im vorhergehen⸗ 
den Text Meldung gethany fie wiſſen Damit fo artig umzugehen al8 wie toit 
mit unfern Gabeln / und rühren nicht bengeringften Biffen mit den Ginger 
an, 

Wann ihrer viel zu Tiſch figen/ es fep gleich bey gewöhnlichen Mahlzeiten 
ober auch bey Gaſtereyen / halten fie bafelbft Das Stillſchweigen für einen fon: 
derbaren Ruͤhm und wann fie ſich um etwas unterreden wollen (o wird ven . 
Aelteften allegeit die Ehre gelaſſen weilen fie das Alter im — Keſpect hal⸗ 
ten / und die Juͤngſten fangen niemahls bas Geſpraͤch an / fie pflegen vor der 
Mahlzeitdie Hände, Mund / und das gantze Geficht sumafchen/ aber nach bet 
- Mahlzeit thun fie es nicbt/ und toan ſie begehren zu wiſſen / ob die Mahlzeit 

geftbeben/ fo fragen fie allein 7 ob: fie ben Reiß eingenommen? Das fommet 
eben mit ven Gebrauch der Alt⸗Vaͤtter in der H. Schrifft überein; ba fie durch 
Das Brodt dieganke Mahlzeit verftanden. — ie pflegen auch nicht i ju 
| | ragen / 












Andern &beil8/ 2. Buch / Gap. 11. 
fragen / wie man lebe / fondern nur / wieviel man Heiß bey der Mahlzeit geffenz 
und ob folchesauch mit Appetirgefchehen? | | 
Diefe Gewonheit iff allen Unglaubigen in Sfndien gemein 7 außgenom⸗ 
men indem Sandedeß grofien Mogols/ ba man nicht alleın Reiß / fondern auch 
Brodt iſſet / fie fragen einander auf HöflichFeit / wie viel man gefocht / und wie 
— Brodt gebacken / dann / je mehr der Menſch iſſet / je geſuͤnder halten 
ieihn. —- — 
- Wnferallen Ergoͤtzlichkeiten der Tunquiner ind ihnen Feine angenehmer / als 
die Comoͤdien / welche gewoͤhnlich zu Nacht gehalten werden / diejenige / wel⸗ 
che fie den erſten Tag im Neu⸗Monden reprælentiren / find bie Schoͤnſten / und 
waͤhren von Niedergang bif wieder zu Aufgang der Sonnen / unb werden mit 
unterfhiedlichen und fehönen Ruͤſtungen verforget/ barburd) fie bey ven Zur 
ſſcchauern groſſe GrolicbEeit erwecken / fie len feb artig bas Sheer und die Fluͤſ⸗ 
ſe / unterfchiedliche SeeTreffen und Schiffe fürzuftellen / ob ſchon der Spielens 
Den / fo wol Weiber als Männer / nicht über 8. find. Die Derther 7 top folche 
Schaufpiele gehalten werden, find groſſe Sähle / deren ber dritte Theil von 
ber Cxbaubübne eingenommen Dasübrigeaber für ben SchausPlas mit Baͤn⸗ 
cken befekt wird. Zu beyden Seiten werden fonderbare Derther / welche gar 
fonberbar gejieret/ vor den Koͤnig / Yoann ihme auch zugufehen beliebet / aufbes 
halten / bie Comoͤdianten und Comoͤdiantinnen tragen ſehr koͤſtliche Klei⸗ 
der / und die letzteren eine Kappe / die ihnen ſehr wol anſtehet / hinten hencken 
fie breite Baͤnder daran / welche bif auf ben Gürtel geben; und drey Finger 
breit ſind / ſo wol der eine als der andere vertritt feine Stelle febr wol / unb fie 
tantzen nach ihrer Weiſe in zierliche Maß und Ordnung; In einem Winckel 
deß Saals iſt eine andere Schaubuͤhne aufgerichtet / fürdie 2. Richter der Co⸗ 
moͤdie / deren der eine den Tackt auf der groſſen Heer⸗Paucken ſchlaͤget; Andere 
gemeine Ergoͤtzlichkeit / mit welcher ſich die Mandarins, und die von Adel zu be⸗ 
luſtigen pflegen / beſtehet gemeiniglich in der Jagd und Fiſcherey / aber in ber 
Letzteren haben fie ihren groͤſten Wohigefallen / weil alle Fluͤſſe mit den Fiſchen 
angefuͤllet find; J—— T 
|. efe Kurtzweil ift ibnen wur an gewiſſen Tagen erlaubt 7 und fie halten 
die Zeit viel beſſer su vatbe/ als wir in unfern Landen / indem fie ſolche ohne eini⸗ 
gen Verſaͤumnuß zu Verrichtung ihres Amts anwenden. Derowegen diejeni⸗ 
gen / welche zu Anfang / als dieſe Voͤlcker bekandt worden / etwas von ihnen ge 
meldet / und vorgegeben / daß ſie von groben Sitten und Ungeſchicklichkeit waͤ⸗ 
ven / find der Sache nicht recht kundig geweſen / unb weil dasjenige / wovon ich 
gedacht / auch sum Theil auß andern Beſchreibungen beſtaͤttiget werden fan: 
darff man ſelbiges in keinen Zweiffel sieben / ſondern man Fan ſchlieſſen / daß 
nicht alle Sittſamkeit und Hoͤflichkeit in unferm Europa eingefehloffen geweſen / 
fondern / Daß das Königreich Tunquin , fo cor diefere zu China gehörte/ bie dv | 
j epe 

























































































































































































616 Der Eleinen MWelt-Befchreibung | 
te Policen uno Leuthfeeligkeit welche Den Chinefern zugefchrieben wird / auch nich 
aug pen Augen gefest babe. | | TS 


Kriegs: Machtdeß Neichs Tunquin. Lian 
- A CXeoon haben bie Scribenten viel Weſen gemacht/aber wolgemeldten Hern 
H averniers Bruder / ſo Perſoͤnlich am Tunquiniſchen Hof geweſen; Als 
derſelbe Koͤnig Anno 1643. wider den Koͤnig von Cochinchina einen Krieg an⸗ 
fieng / bat dieſe Macht anders befunden. Nehmlich / bag Tunquiniſche Kriege: 
Heer / welches zu Selde gehen folte/ beftunde dazumahlen in 8000, Mann zu 
Pferd 94090, gu Fuß / 722. Elephanten / deren 130, für ben Kriegs bieübrigen 
aber/die Königliche und Fuͤrſtliche Bagage zu tragen/serorbnet waren/und 318. 
fo wol Saleeren alslangen unb engen Schiffen mit Rudern und Seegeln. 

.  Sonften iftder Soldaten Dienft in biefem Lande eine mühfame und ber. 
ee Sache/ bey welcher wahrlich teenig su erhohlen/ bann fie find ihr 
Lebtag gebunden/ und ob fie ſchon tücbtíg wären / etwas zu Unterhaltung ihres 
Hauß⸗Weſens zu verdienen / foiftihnen doch nicht erlaubt / bie Zeit bargu anzu⸗ | 
wenden / wann fie nicht Die Wacht haben  müffen fie ihre Haupt⸗Leuthe an allen 

Orten begleiten/ und ín ihrer Gegenwart wochentlich 2. mahl mit dem Bogen 
ſchieſſen. Die Compagnien beſtehen gemeiniglich von 100. und 130. Maͤn⸗ 
nern / und dieſelbigen / welche von jeglicher Compagnie die beſten 2. Schuͤſſe 
thun / haben zu ihrem Recompens / der Erſte zween / der Andere einen Monat: 
Sold / welches ihnen gemeiniglich mit Reiß gegeben wird / derſelbe aber / wel⸗ 
cher der Ungeſchickteſte geweſen / ift verbunden / fo bald er die Wache betritt / ſel⸗ 
bige doppelt zu verrichten. Alle Haupt⸗Leuthe halten eg fuͤr eine Ehre / wann 
die Waffen ihrer Soldaten ſauber ſind / und wie Silber glaͤntzen wannman 
was von Roſt daran findet / wird ihnen das erfte mabl 8. Tagder Sold abgezo⸗ 

‚gen / das andere mahl aber werden fie härter geſtrafft. Was Diefelben / welche zur 
See dienen / anbelanget / ſo werden ſie nach Proportion unterhalten. D e Feld⸗ 
Capitaine laſſen ihre Soldaten zu gewiſſen Zeiten auch die Galeeren beſteigen / 
damit ſie rudern lernen. Die Urſache iſt / daß die Koͤnige in Tunquin und alle 
Sürften jederzeit geoffen Luft gebabt/ und auch annoch bie See⸗Treffen gerne fe 
hen / damit ſie nun Diefer Ergoͤtzlichkeit genieffenfönnen /. fo begibt fid) ber $5; 
nig mit etlichen feiner HofBedienten nac) einem feiner Luſt⸗ Haͤuſer / welches 
an dem Ufer deß groͤſten Fluſſes dieſes Koͤnigreichs gelegen iſt unb es wird dem 
Admiralfuͤr eine ſonderbare groſſe Ehre gerechnet / wann ſeine Soldaten in die⸗ 
ſem Spiegel⸗fechten / die Oberhand behalten. Und weil dieſes bloß allein im 
B Rudern befichet / fo trägt fich Öffters zu / ta mancher darüber toot 

leibt. | ' RI 


Der König allein ertoeget und urtbeilet alsdann über biefen Streity 
und weil er ein fonderbahres ‚Belieben und Wohlgefallen daran bat / vfleget 
er dem Hauptmann / welcher gefieget / einen Elephanten qu febicken / unb File 

. dne 















Aundern Theils / 2. Buch / Gap. tr. 617 
Arie über bag auch z. Monat Sold hezahlen. Wann ein Soldat hey dieſem 
Rudern umkommt / fo wird Der Wittib/ oder den Erben der Cold für 3. 9929 
nat gegeben weil er aber febr gering ift/ fo ift. es unmoͤglich Weib und Kinder 
su unterhalten? dieweil fie aber fehrjungin den Eheſtand retten / folernen die 
Soldaten⸗ und andere Weiber von geringem Stande welche ohne das der Ar: 
beit gemobnet findy bep Seiten eine Handthierung / dardurch fie ihr Haußweſen 
unterhalten onnen. Die Haupt⸗Leute habenauf ihrer Seiten auch gnugſam 
uu thun / und muͤſſen bie Elephanten zum Krieg abrichten / Damit fie bas euer» 
- werd nicht fuͤrchten unb an die Ufer Der Slüffe bauen’ bamitbie Galleen auf der 
See / oder auf ben Steöhmen / bep ungeftümmen Netter in Sicherheit fino. 
Ale Diefe Haupt⸗Leute und Königliche Bediente/ wie aud) die Gürnebmfte def 
Hofes / werden unter bem Titul Mandaring begriffen, fie haben mehr nicht/ als 
geglichen Monat vier Tage frey / Die fie zu ihrem Gefallen anwenden duͤrffen / 
nemlich 2. in vollem / und 2. in neuem Mond. f Lud 
) a 666 
Bgleich der Königin feinem Sand wenig Gewalt hat / inmaſſen ſelbige faſt 
gaͤntzlich und allein auf Dem Feld⸗ Herrn beftebet / der bie gati&e Macht in 
feinen Handen fübret/ fo wird er Doch nichts defto weniger son feinen Untertbaz 
nen in groſſen Ehren gebalten/ unb an feiner Jxofbaltung wird nichts gefparet/ 
was qur Dracht und Heralichkeit dienen fam. Den r. unb ı5.Tag bd MD 
nats / müffen bie Mandarins / welches die Fuͤrnehmſte im Koͤnigreich find. und — 
nach) Ehinefifcher Tracht gekleidet gehen ben König begrüffen. Der Ober⸗Feld⸗ 
Here/ ober Reichs⸗Marſchall/ verrichtete dieſes weyland perfónlicb / aber nad) 
und nach bat er fic deſſen geaͤuſſert / und ſchicket anjetzo einen Fuͤrſten in ſeinem 
Namen. Die vorige Mandarins / Land⸗Voͤgte / Gerichts Verwalter / und auch 
die Kriegs⸗Officirer / pflegen Jaͤhrlich den Chou: zu begruͤſſen / und ihme aufzu⸗ 
warten / ſonderlich aber an feinem Ramens Gedaͤchtnůß und Geburts⸗Tage/ 
deßgleichen auch / wann fie wider ihre Feinde einen Sieg erhalten; Und auf 
dieſe eh wird dem Reichs⸗Marſchall mehr Ehre/ alg dem König felbften/ 
eriwielen. . > \ HT | | 
ESonſten pflegen die Tunquiner wann fie eine Perſon höheres Standegy 
- ale fie’ begruffen wollen / fid viermahl tieff zur Erden zubeugen / bie Weiber 
aber tbun ſolches / ohne Unterfcheid der Perſonen und deß Standes / nut 


. einmabt. 


Die Syenige / welche in ben Pallaſt ben König zu fehen fid) begeben teo 
len / muffen einen Viol⸗braunen Rock anziehen / und ihre Diener gleicher 
Weiſe Fleiden laffen. Wil Jemand fich dem König naͤhern unb eine ng 
be von ihm erlangen fo muß er der Verehrungen nicht uneingedenck ſeyn; 
Und wann der Königin feine Bitte willigen wil/ werden fie angenommen / 
im Gegentbeil aber wird cr barmit abgeroiefen / und wieder zuruck gefchickt, 
Obwol ber Reichs⸗Marſchall / oder Choüa, alle Aemter / (o wol zu Hof / ale 

1 — 05 Jii auch 
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auch fonften im Königreiche beftellet / unb biefelbigen deren gethane 
er der Belohnung würdig ſchaͤtzet / zu beftbencten vfleget 











nig Jaͤhrlich den 15. Sag Def 7. Monden, fo wol gegen den Hof Bedienten / 
als aut) gegen Denen /berer Eltern dem gemeinen ABefen gute Dienfte geleiftet/ 








‚ feine Freygebigkeit zur Benüge blicken 7 und pfleget ihnen Goldftücfe/ jedes - 
600, Srand'en nac) Sransöfifcher Muͤntze werth/ und filberne Stänglein von 
46. Srand'en außzutheilen/ und alle/ fo wol wegen Bürgerlichen als Malchk- 
. Sachen Gefangene / auſſer denen welche auf Den Halß figenzund deren Schuld — 
nichtüber bem Werth 2. Stänglein Silber ſteiget werden ſelbiges Tages auf 
freyen Fuß geſtellet. Alle Jahr an ben 3. festen Tagen Def letzten 9y ondes / den 
ſie den Todten⸗Monat nennen / muͤſſen alle Herren und Hof⸗Bedienten den 40. 





Mandarins oder geheimen Staats⸗Raͤthen den Eyd der Treue able en / und die⸗ 
fes nicht allein ſie / ſondern auch ihre Weiber / und dabey verfprecben / daß ſie / 
wie bißher geſchehen / alfo auch ing kuͤnfftig bem Koͤnig getreu feyn/ und dafern 
ſie etwas dem Koͤnige oder ſeinem Reich nachtheiliges erfahren ſolten / ſolches alo. 
ſobald anzeigen wollen. "Alle Herren und Cbelleute 7 wie auch Die Befehlsha⸗ 
ber in ben Städten und die Buͤrger und Innwohner muͤſſen gleichen Ehd bep 
den Land⸗Voͤgten ablegen; Die jenigen welche eine Verraͤtherey offenbahren / 
werden niemahls ohne Belohnung meggelaffen. Der gan&e Unterſcheid beftez 
bet indem Stand der Perfonen / nad) welchem auch die Belohnung ihnen mitz 
getbeilet wird; Dann wann ein Mandarin ober Edelmann ſolches thut / ſo ſte⸗ 
het das Geſchencke in deß Königs Belieben / wann es aber gemeine Leute find, 
jo wol Maͤnner als Weiber / ſo werden ſie fuͤrnehmlich geadelt/ und über bag 
mit 5o. Goldſtuͤckern und 500. Silber Staͤben beſchencket / welches fid) auf 
. $3000. Francken nad) Frantzoͤſiſcher Muͤntze belaufft allein der Adel wird 
allem dieſem vorgeſezäeeeee 
. . fjnbemganfen Königreich werden zu gewiſſen Zeiten alle junge Leute ge⸗ 
muſtert / und diejenige / welche nicht von Adeloder fein dandwerck gelernet / und 
das 18. oder 20. Jahr uͤberſchritten / werden zu deß Koͤnigs Dienſte gewidmet 
und eingeſchrieben; So offt 5, Jahr verfloffen/ erwaͤhlet er Diejenigen / welche 
ihme zu feiner Leib⸗Wacht dienen follen / und fenbetfiein die CGeffungen andie — — 
Graͤntzen deß Landes. Es finden fich efliche darunter / ‚welche durch Geld ſich 
von dieſer Dienftbarfeit loß kauffen /aber wann fiein der That ergriffen werden m 
Dann folches Fan fetten fo heimlich geſchehen / daß eg nicht an Tage komme fo 
wird beydes der Soldatund Officirer ohne Snade geftrafft/ uno man pfleget - 
‚Ahnen eine Eleine Leiter an pen Halß su bengen / ein Cpfen um Die Armen sulez — | 
$m. und ſie in dieſer Geſtalt bem Reichs⸗Marſchalck zu überftbicfen / welcher — 
— fit auc alfobald zum Tode verurtbeilt / unb entbaupten láffet. Dieweil aber: 
die Tunquiner febr ungerne Menfthen Blut vergieffen feben/ als wird öfters 
von den Sreunden und Verwandten um Gnade gebettes /baf ber Verurtheilte 
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Andern Theils / 2. Buch / Cap. 11. 
ſtrangulirt werde / indeme ſie dieſe Arth deß To 
vergoſſen wird / nicht fo ſchmaͤhlich gu ſeyn / fich 
fie mit den Tuͤrcken uͤberein ſtimmen. 


us  Sténiglic)e Krönung. — 
Sys bor toit son der Wahl und Krönung ber Könige in Tunquin und denen 
| vielen Ceremonien / fo babep fürgehen / Meldung tbun / wollen wir oot 
ber etwas bon feinem Außzugauß pem SDallaft / wann er fich erluftigen voit ans 
zeigen / bann der König begibt fich aufein prachtiges Palanquin , welchesvon 8; 
Maͤnnern getragen wird/ Da er von allem Volck fan gefehen werden /- fürneb: 
me Herren und HofBediente begleiten ihn zu Guf / dafern er nicht. aufi bet 
Stadt gehet7 im Gegentheil aber fe&et er ſich auf einen Elephanten / und ſeine 
Bediente folgen ihme zu Pferde; Wann deß | 
nebmfte Gemahlin fid) aug dem Pallaſt begeben wil/ werden diefelben ín einem 
vergätterten und aufe unp inteenbig herzlich gezierten Palanquin getragen; da⸗ 
mit ſie bie Leuthe ſehen / von ihnen aber nicht können gefehe 
Hof⸗Damen folgen ihnen zu Fuß nad). 
Die Fuͤrſten/ Mandarins und andere 


‚feyerlich zu begehen / bey welchen Ihre Sreunde und Verwandte zu erſcheinen 


nichtunterlaffen. ——- a LL ) | N 
Im Jahr 1645. ftellete deß Koͤnigs aͤlteſter Printz / welcher von ſeinem 
Vatter jum Nachfolger deß Reichs erklaͤret war / allerhand unerdenckliche Er⸗ 
gotzlichkeiten an / und ber König der ihn febr lieb hatte überfan 
Stuck Goldes und 5000, Stuck Silber / welches fíd) am Werth auf 8oooco; 
Francken belieff / damit er mehr Unkoften angumenden hätte, und Diefe Solenni- 
tat Defto herrlicher machen koͤnte. Zur felbigen Zeit t 
mofen auß / 
freygebig. a | 
Nach def Königs Abfterben/ toann er — 
welchen er bey Lebens-Zeiten zum Nachfolger erkl | 
wieich ſolches allbereit zuvor angezeigt. en Dritten Tag / nad) dem der $002 
nig geſtorben / gehet der Reichs⸗Marſchalck nebenft ben Kriegs⸗Officiren/ Raths⸗ 
Herren und Land⸗Voͤgten in Das Gemach ini *Drin&en / alsd ann wird ihm 
- ein Gbinefifch Kleid gegeben / under ſteiget au | 

er in ben groffen Hof Def Königlichen Pallaſts / welcher durchauß mit Brocatel, 
einem Zelte gleich / behenget ift / begleitet wird Nachmahls wird er auf einem 
koͤſtlichen und praͤchtigen Thron gefetzt / und alle 
der / und nachdem fie das Haupt eine Zeitlang 
.. berauf/ ſchlagen bie Haͤnde zuſammen 


ur Erden geneigt /ſtehen fie wie⸗ 
/ d bie Augen empor und ſchwoͤ 
RER EN Te 


ten. 
gem 


AL 


pte ihm 10oo, 


des/ als bey welcher Fein Blut - 
einbilden / in welcher Meynung 


Könige Mutter oder deffenfür- — 


n werden / unb ihre _ 


| ie und fürnehme Herrenpflegen ihren Ge⸗ pu 
burts⸗Tag mit groſſer Solennitát mit Gaſterehen G'ombbien und Feuerwercken 


nm & gen Zeit theiltenfie auch groſſe All⸗ 
fonderlich aber find fie gegen die Wittwen und Gefangenen fehr 


nehinterläffet, wird derſelbe / 
aͤret / guf den Thron erhoben / 


N 


einen Elephanten/ auf welchen 


Mandarins fallen für ihm nie _ 
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gen foem ige ißin Tod getreu zuverbleiben; Wan 
dieſe erſte Ceremonienein Ende genommenyläfferder Kon ig einem Jeden feine 
Sréngebigfeit gleich zu Anfang der Regierung darzuthun/sier Stud Go / unb 
ſechs Staͤbe Silber augtbeilen. — ee V M OLIM c 
.. , Sumitaber gleichwol der Reichs⸗Mar ſchall von allen den andern unter⸗ 
ſchieden ſeye / (o gibt man ihme zwantzig Stuͤck Goldes / und vierhig Staͤbe Sil⸗ 
ber; Der Reichs⸗ Prefident , ober Canklery befommt 6. Stuͤcke vom erfien; 
und 20, vomandern. Nachdem biefe Verehrungen überlieffett/ pfleget man 
P auß vielen Stücken / bie um ben Pallaft fteben / toic auc) au Muſqueten / durch 
das im naͤchſten Matin Gewoͤhr ftebenbe Volck/ deren Zahl pa dM 


n Himmel ſehend / dem neuen Koͤnige bi 




























ANE 


ſo wol su Fuß / al$ zu Roß belaufft/ Salve zugeben, ——— REISEN, 0 
Wann dieſes geftbeben / wird Der König auf ein Föfkliches Palanquin ge 
fiet / fe welchem ber Reichs⸗Ma rſchall / und der oberſte Kathy auf fehönen. 
Pferden bereiten. Sechszehen er fürnebmften Hof⸗Bedienten tragen den 
Roͤnig / nemlich acht Kriegs⸗Officierer / und acht Raths⸗Herren / und auf dieſe 
Manier begeben ſie ſich nach deß verſtorbenen Koͤnigs Logiment. Von da als⸗ 
dann ein Jeder ſich für 2. Stunden lang toegbegibt / aufaenommen die erz 
fchniftene / und in biefer Zeit fommen bie Fuͤrſtliche Hof⸗Damen / und andere 
E Weibs⸗Perſonen ber fürnehmften Smanbarins / Den König zu begrüffen/ unb. — 














S à N X 


ibme Glück ju wuͤnſchen / hernach geben bie aita bile hinein / Det - 
Mahlzeit / welche nad) deß Landes 9Geife und Art / überauf Föftlich zubereitet 
wird / beyjuwohnen. Ihre Speiſen find nicht ſo lieblich und leckerhafft / wie die 
Unſere / und fie haben auch nicht fo vielerley Art derſelben. Es iſt wahr / daß bey 
. ibnen Die Vogel Neſter im Gebrauch find und Damit fie ihre Speifen / denen 
folche einen fürtzefflichen Geſchmack von allerley Specerey geben / zubereitem - 
Pflegen. Unter allen Speifen halten fie Das unge Roß⸗ und Hunds ⸗Fleiſch / ſo 
ung nicht ſchniecken würde, für das Belle, Die Comes dien und Feuerwerck 
folgen auf bas Koͤnigl. Gaſt⸗Mahl / und währen die gan&e Nacht dürch. 
Den folgenden Tag ſtellen fich Die 30000, Mann / welche den Tag zuvor 
auf einem Selde nahe bem Pallaſt / Salve gegeben / und alle fuͤrnehmſte Kriegs⸗ 
Officirer / Ohriſte / Capitain/ Lieutenant die auf den Graͤntzen waren/ ingu 
ter Ordnung wiederum ein / ber König auf feinem Dalanguin von 16.Derfüte 
nehmften Beamten getragen / fißend unb der Reichs⸗Marſchall und Groß 
Stailmeifter su Pferd vorher teitend / Fommt auf feinem Pallaſt / mit einem 
Befolg von vielen Sriege-Dfficirernzu Fuß / und guter Anzahl Gaucklerin die 
vor dem Palanguin tanfen / und mit mancherley Gattung Inſtrumenten sein - 
Wo so,  Aeblicbes Gethoͤn machen. Die Trommeln /  rompeteny Sind'en/ unb andere 
| Mgrtigliſche Inſtrument / bie bie Lufft erfüllen, und weit erfchallen / laffen ſich 
Cocos 5 Auchhören;, Mit einem folcben Gepräng toirb Der König in bas Gelb getragen, / 
. Amb Dafelbften begibt er fich son feinem Palanquin auf einen Kriegs⸗Elephan⸗ 
en / und das iſt deren einer / Die fic) weder für Muſqueten⸗Schuͤſſen / nod für. - 
RR | - Peu 
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a Andern Theils / 2. Buch / Cap. ıı. 621 
dem Feuerwerck entſetzen / Dann ſonſten waͤre Der Koͤnig wann bey deſſen An: 
unfft in dem Feld und in der Widerkunfft auf demfelben / das gantze Heer drey⸗ 
mahl Salve gibt / und Feuerwerck gußwirfft / in groſſer Gefahr feines Lebens. 
Der Koͤnig / welcher auf dieſem zum Feuer und Schieſſen abgerichteten Elephan⸗ 
ten fiet / begibt ſich in die Mitken bep Volcks / alsdann kommen alle Dfficirer 
ihm zu huldigen / darauff laͤſſet er auch ihnen feine Freygebigkeiten auftbeílen / 
nehmlich emem jeden Obriſten 2. Stuck Gold-und 4. Stäb Silber / einem 
Hauptmann Die Helffte fo viel / und alfo pem Lieutenant auch die Helfftefo viel, 
als bem Haupfmann. Die Soldaten befommen ein jeder 2. Monat-Sold/ 
und die Bezahlung iftin kurtzer Zeit geſchehen fintemahl ein-jedes Regiment 
ſeine Zahl: und Unter Zah Meifterhat/ Deren jeber feine Compagnie begablt 5 
Und nach dem alle Diefe Prafent außgetheiler/gibt das gange Heer 3. mabl Sal 
ve / undeine jede Compagnie begibt ich in eine der/ auf dem Felde aufgerichtez 
tem Hütten’ daſelbſt eſſen und trincken ſie und fteben den Tag und Die ganfe 

- SRadit in Bereitfehafft. In biefem (elo flebet auch ein fhöner Pallaſt aufge: 
richtet zwar nur von Holtz / aber fonftenmit Gold und Gemáblben febr fehon 
außgesiert / in demſelben bleibt ber König die Yacht über/ deren ein Theil mit 

. Wohlgeben / Comödien/ Feuerwercken und mit Der Gauckler Springen und 

Tanken zugebracht wird/ ben folgenden Tag begibt fid) ber König wiederum 

auf CUN Elephanten/ feinen bolfernen Pallaft verlaffend/ welchen hernach 
die PA mit Feuer anftecken/und wiederum nach dem Pallaſt in der Stadt 
Leno ee m ibo ne d : | : 

Wann derſelbe mit gleichem Geprang wie er außgezogen / bafelbft 
‚wiederum anfommen/ fe&t cr fich auf ben Thron / und läffet auch alsdann feine 
Freygebigkeit denjenigen welche das Feuerwerck gubereitet/ den Comoͤdianten/ 

Gaucklern / und in Summa allen Denen / Die zu den Beluftigungen/ Ergoͤtzlich⸗ 

- ten und herzlichen Feyer Diefes Tagesgeholffen / auftbeilen. Alsdann wird — 

- alles Volek eingelaffen/ unb 2. Abgeſchickte / nehmlich einer’ auß dem Mittel —— 
ber Kauffleutheund andere von Den Handwercks⸗Leuten / thun vor bem fónig — — 
eine Rede / deren Innhalt ift: Daß alle Bürger unb Innwohner der Stadt 

. Checo ihne vor ihren rechtmäfligen Ober-Herin erkennen, und ihmebißinden - 
Tod getreuserbleiben wollen. Nach Vollendung Diefer Rede verchretder o — 

nig bem Stand Der Kauffleuten so. Stuͤck Goldes und 300. Stab Silber/und 

bem Stand der Handwercks⸗Leute 20, Stucf Goldes und 100, Stäb Silber, 

Wann das Volck alles weg / alsdann fiehet man die Freuden Feſte in beni Quarz; 

 Siren ber Stadt in bie Wette / mer es beffer in Gaſtmahlern / Comödien und 

Feuerwercken machen Tan / und wendet manchermehr auf, als er Verehrung 

von dem König bekommen / bann fole SrölichFeiten währen ein ganzes Dierz 

thel deß Mondſcheins. ee | 
- . Gtlicbe S age hernach Fommen die Abgefandteder Innwohner aller Orten 

deß Königreichs im Namen ihrer Stadt ober Sleden / bem König — 
ART: | 1 Ü N b 
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Beſchluß erwaͤhlet er einenangenehmen Srt mit Befehl 





































622 . Der äleinen 28e rabung ES 
ſo alles Volck babe/baf ein rechtmaͤſſiger Surf unb Erbe von dem serftorbenen 








echtmaͤſſiger Fuͤrſt und Erbe von ben verfisrbenen 
König beliebet/ und zum Nachfolger erklaͤret auf den Thron erhoben worden 
su begeigen neben Verſicherung / Daß fie ihme beſtaͤndig getreuperbleiben / und 
zu feinem Dienft ibr Leben wider die Chinefer auffe&en wollen, Die Chinefer 
werden infonderheit von ihnen angerubret / weil Die Tunquiner Feine geöffere 
Feinde haben / als ſie und diefer Haß ift unter ihnen unverſoͤhnlich Der Königs 
feines Volcks guten Willen betrachtend/läffet gegen demſelben auch feine Srt 
gebigkeit ſehen und folchesfolgender Maffen: Allen Den jenigen Orten/w 
vor biefem wider ihre. rechtmaͤſſige Könige nicht Rebelliſch geweſen unb fü 
fen Beſchuͤtzung tapffer Die Waſſen ergriffen wird eine Jahrs⸗Schahung und 
Auflage erlaffen. Aberdie andern’ welche bem Feind es Tey/ worinnen esmolley 
beygeftanden/ fennd allein . Monat befreyel. - . 7 2.000.000 


- Alle um Schulden willen Gefangene/ geniefjen aud) Def Königs Gnade⸗ 
dann nachdem ber Ober⸗Rath mit ihren Glaubigern einen Vergleich gemacht, / 
mehrentheils um bie Helffte/ laffet der König den R eft besablen, > bem 

gm übrigen ift nicht zu beftbreiben/ wie viel Schlacht-Dpffek:der newregiee 
rende Königindie Tempel feiner falftben Goͤtter / um ben Goͤtzen aufgeopffert zu 
werden / gu uͤberſchicken pfleget. Die Rechnung wird gemacht / daß bie ablallere 
ley Thiere 100000. uͤbertreffe / und über das noch der Werth von einer Million . 
in Gold unb Silber / in Brocatel / uud andern ſeidenen Stuͤcken / sur Zierung ih; 
rer Abgoͤtter / in gefaͤrbtem Leinwand / für Die Kleidung der Bonzier/ unb ande⸗ 
rer zum Dienſt Der falſchen Goͤtter und Die Pagodes [o der Name ıbrer Ten - 
pel / ſauber zu halten / verordneten Leuten / aufgewendet werden. he 
— nter biefen Prefzoren/ oom König geſchickt / ift eine groffe Anzahl Stücke, 
grob; Leinen⸗ blauzgefürbtes Tuch/ um bie arme Leute/ welche dahin wiedie Arz 





ud x 


me in Europa in die Gottes⸗Haͤuſer / fich begeben; zu kleiden. Die abgöttifche 
Fuͤrſten verwenden unglaubliche Summen/ diefe Pagodes ober Tempel, und die 
Brilder ihrer falfchen Goͤtter zu zieren. Es ſeynd deren von dichtem Golde drey 
—— wie man dergleichen in Dem Koͤnigreich G'ornatica / und andere 
uͤbernatuͤrlicher Groͤſſe von Silber geſehen. Der neuserwählete König wartet/ 
bfß alle dieſe Ceremonien und Gepraͤnge vollendet / den falſchen Goͤttern fuͤr ſeine 
glückliche Erhebung um Thron zur dancken / und nimmt feine Zeit in Acht/ wann 
per Mond meu wird / ſchlieſſet er ſich das erſte Viertel über/ neben pen Bongiern 
ein / und lebet mit ihnen in groſſer Sparſamkeit. 
In waͤhrender dieſer Zeit pfleget derſelbe die fuͤrnehmſte Spitaͤle zu be⸗ 
ſuchen / zu ſehen / wie Die Arme / und inſonderheit bie alte Leute / welche bey ihnen 
hoch geehret werden / (dann die Tunquiner ſind von Natur barmhertzig /) gehal⸗ 


ten werden / und erzeiget ihnen ſeine Mildigkeit noch auf ar Und gum 

| af daſelbſt eine neue 

Pagode, oder Tempel / fo er einem ſeiner Goͤtzen widmet / erbauet werde; Und / 
nachdem ſeine Andacht auf den erſten Tag deß andern Viertels a > 

| [^E EROS ALI E 
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nn. Anbern Theils Buch / Capırı. 6423 
ſich derſelbe auf einen feiner Kriegs⸗Elephanten / von allen feinen Beamten Def 
Hofs su Pferd’ und in 10, bif ı 2000. Mann zu guß/ die von dem ganken Heer 
. auperlefen ſeyn begleitet. In mábrenber diefer Zert/ nemlich im andern Vier⸗ 
tel/ haͤlt ſich der Hof deß Mondens in einer weiten Ebene auf / allda 3. Haͤuſer 
aufgerichtet / eines für den Koͤnig / das anderefür den Reichs Marſchall / und bas 
dritte für den Naths-Prefidenten/ neben vielen Hütten/ für die übrige Hofleute / 
unb über Das noch febr viel Heine Haͤußlein / die unbedeckt / und nur auf einer Sei⸗ 
ten beſchloſſen ſind / welche man nach dem Wind umdraͤhen kan / und das ſeynd 
bie Oerter / fo fuͤr Kuchen dienen / dann bie gantze Zeit über laͤſſet der Koͤnig dieſe 
roſſe Menge Volck täglich 2,mahlfpeifen. Durch dieſe Ebene lauffet der luf 
N. N. ber dafelbft breit/und an dem bie droben vermeldete 3. Pallaſte gebauet 
ſtehen. An diefem Ort feynd auch viel Galleen / prächtig mit Gold und Gemaͤhl⸗ 
be gesieret/infonderheit Die Haupt-Sallee/welche an Köftlichkeit alle andere weit 
übertrifft; Die Vorder⸗ und Hinter⸗Theil deß Schiffs bie Maſt⸗Baͤume / die 
Ruder / bif ins Waſſer gehend/ alles ſchimmert von Gold, die Baͤncke ſeynd ſau⸗ 
ber gemahlet / und Die Ruderer wol befleibet/ bann dieſelbe alle Soldaten / und 
rei da hingegen in unferer Ehriftenheit auf ben Galleen man allein dee 
claven und Ruder⸗Knechte fic) bebienet, Yon Jugend auf lernen diefe Sol⸗ 
Datendas Ruder führen/ gleichroieman ein ander Handwerck lernet / und haben 
auch mehrern Sold / als die Soldaten welche gewoͤnlich zu Sand dienen. Die —- 
Galfeen feynd nicht fo breit / aber laͤnger als die Unſern / und theilen beffer das 
Baffer. Zur Zeit’ wann ber König fic daſelbſten aufhält / hat erfeine Luſt 
die Saleen mit einander flreiten zu fehen/ Die Jenige / fo Dieanbern mit ftarcfem. 
.. Rudern überfabren/ erhalten den Dreiß; Zu Abend fommen die Nuderer auf 
pas Sand / famtihren Capitainen / den König zu begrüffen / unb die / welche fich 
am Mannlichſten gehalten / werden belohnet. Wann die 7. Tagenorben/lä et 
der König vor feinem Widerkehr alle Soldaten der Galleen/ famt ihren Offici⸗ 
tern/ 90v fich Fommen/ und denfelben 2. Monat-Sold extra geben/ gleichwie de 
nen / welche zu fand dienen’ wiederfahren.. NE ERIC 
Es iſt wunderlich / wie fo febr viel Feuerwerck / bepbes su Land und zu Waſ⸗ 
ferzgefehen wird. Taverniers Bruder / welcher ben allen dieſen Herelichkeiten 
jugegen geweſen / hat betheuret / daß in den 7.Naͤchten / dieſe Feuerwerck / bie in 
pem Waſſer brennen / und lauffen / ben gantzen Strohm bedeckt und die Lufft 
erfuͤllet / alſo daß alles einem euer gleichete. Zu Bantam ſahe Tavermer ein 
ſten ein Feuerwerck / fo etliche Tunquiner / welche dafelbſten ſich befandenyin Ge⸗ 
xenwart deß Königs geworffen / er muſte damahlen bekennen / daß folde unſere 
Feuerwercke in Europa weit übertreffen. Wann bie 7.Tage verfloffen/ degibt 
ſich Der König in gleicher Ordnung und Gepraͤnge / wie derſelbe außgezogen / wie⸗ 
perum in Die Stadt / und fo bald er daſelbſt in den Pallaſt anfommen/ aebet er 
in Der Surftin Quartier/in Begleitung der Berfchnittenen, er bleibet bie übrige 
zeit bep Mondens alloa/anderer Ergöslichkeiten zu genteffen/ alle Tage A ie | 
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hat et die Luſt / friſche geuerwerck vor Der Weiber Quartier jt n 

Rerfchnittene mit ben Gomcbianten und Gaucklerinnen zuſammen haltend / 

trachten den König auf bas Beſte gu beluftigen ; Solcher Seftalt wird Die praͤch⸗ 
tige bolennitaͤt wann Der König auf den Thron erhoben wird / zugebracht; 

- Dann bemfelben wird feine Cron / wie aud andern Königen in Orient / aufge, 

feet welches eine wichtige Anmerkung ift. Darauß aud) ju fehen daß in dem; 

felbigen Land nichts von Krönung/ fondern allein oon Erhebung auf Den Thron / 





A e ns a Pe 
2. zQeremoniett bey einer Königl.Leihe. — 
> Ann ein König von Tunquin geftorben/ wird derſelbe alfobafo batfamitet/ 
SD auf ein SchausBett gelegetzund allem Volck 65. Tage lang/ven Leichnam 
gu befehen/ vorgeftellet/ auch in waͤhrender Diefer Zeit/gleich/als wann er nod) im 
eben waͤre / bedienet. Die Speiſen / nachdem folche eine Zeitlang vor dem Leich- 
nam geſtanden werden aufgehoben / und bie Helffte den Bonziern /die andere 
Helffte aber den Armengegeben. Sobald der König den Gift aufgeben gibt 
der Reichs⸗Marſchall ben Land⸗Voͤgten Bericht Davon / mit Befehl / wie lang 
ſie Trauer tragen follen; Alle Kriegs⸗ und Regiments: Mandarins tragen Die — 
Trauer gewoͤhnüch 3. Fahr / der Hof o. Der Adel 6. und Das gemeine Volck 
^3. Monden, In dieſen 3.Jahren ſeynd alle Ergoͤtzlichkeiten abgeſchafft / außge⸗ 
nommen die Jenige / welche bep der Ceremonie / wann ber neue König auf dem 
Cbron erhoben wird / gehrauchet werden / alle Speiſen werden demſelben in 
fehwarggeferniften Schuͤſſeln aufgetragen; Er laͤſſet ſich bie Haar abſchnei⸗ 
den / unb bedeckt das Haupt mit einer Stroh-Kappe/ deßgleichen thun aud) Die 
Fuͤrſten / unb bie 40, Mardarins/ oder Staats⸗Raͤthe / undlegen bie Kleidung 
nicht ab/ biß deß Königs geichnam in der Galleen liget/ und an ven Ort der Bez 
graͤbnuͤß geführetwerden foll, — Drey Glocken / welche oben in einem Thurn Def 
Pallaſts / werden von bem Augenblick / da der König verſchieden bif baf der 
Seichnam in der Galleen ift/ unaufhörlic) gelaͤutet; Den Dritten Tag gehen bie 
Mandarins nach Hof / das Leyd uber das Abſterben deß Königs zu befeugenzund 
erſt zehen Tage hernach ift bem Volck erlaubet/ zu kommen / den Leichnam auf | 
ben SchausBett ligend / gu feben / biB an den Tag, ba er jum Grab geführet 
wird. Sn währenden 65. Tagen / an welchen der König öffentlich Seven vor 
. Augen ftebet/ ift der Reichs⸗Marſchall beſchaͤfftiget das LeichGepraͤnge su he⸗ 
ſtellen / bann / je heralicher daſſelbe iſt je mehr Ehre haterdavon. Von dem 
. - Spallaft big an den Ort / ba bie Galleen Den Leichnam erwarten ſeynd ohngefaͤhr 
Tag Raͤyſen / unb biefe gantze Straß ift mit einem Viol⸗braunen Tuch/fo Def 
Königs Farbe iſt / bedecket / dieweil aber Der neue Koͤnig / und der gantze Hof / hin 
und wieder zu Fuß gehen / als hrauchen ſie wol 16. Tage darzu / den gantzen 
Weg / wie auch m allen andern Koͤnigl. Straſſen ſeynd nad) einer Vierter Meil⸗ 
Weges kleine Huͤtten / da Waſſer zu trincken / tmp Feuer / die Tobacks⸗Pfeiffen 
- angugunben/ gefunden wird. Bey Wiederkunfft deß Königs, wann Die Cere⸗ 






monien 
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monien der Leich⸗Begaͤr | 
Straſſe bedeckt / aufgehoben und den Bon; 
Doie Ordnung Def Zu 
Männer welche den 
welche deß abgeleibten Name auß uffen / 
Rnoͤpffe mit an aufgefullet ſind / tra 
von den Ober⸗Haupt⸗Leuten der Galeen / Diedas 
nen Koͤniges Name ſtehet / sieben. 
Pferd / deme 2.anbere folgen. | ) 
6. deren bie 3àumen mit einem gulbenen Blathüber; 
Gold geftix£t / die andern 6. mit Zaͤumen von Gold/ 
- gelb ober filbernen Srangen berum/ ein 
fübret. Nach biefem folgen 12. Eleph 
mit einer Standart traͤget 4.andereg 
theils mit Muſqueten / theils mit Feuer 
Letzten tragen ein jeder eine Gattung 


onzieren gegeb 
98 dieſer Leich⸗Begaͤngnuͤ ß 
Anfang machen / ſeynd deß K 


ein jeder eine 


der 2.übrigen4. Gefröfe 
nig im Krieg darauffzufigen gebraucht, 
von einem Wachtme 


Nach Diefem 
neifter geführt/ welche Das Grab / 
iſt / ziehen; Der neue König unb 
Fuͤrſten von dem Königlichen Ge 
Atlaß⸗Roͤcken / welches die Tra 
nen / ſo die Speiſe und Tranck für 
Endlichen fommen Waͤgen 
Sechachteln die die Gold⸗Stuͤ | 
| ——— und die Kleidung / ſo mit dem Koͤnig 
aliat. 2 | 


e 


ben Todfentragen. 
jeder mit 9. P 


as 


Wr TN Das XII. Capituly / 

Bon dem Käpfer und Einwohn 

Qni Eh findeallpier dienlich / Die Sine 

| Sinefen eigenem Fuͤrgeben anzu 

. "7v per Erfihaffung 1952. big Anno 

ina tegieret/ welche Das Reich nicht: durch ( 

einer nach deß andern Tod / durch Willkuhr unddien 
terthanen erwaͤhlet worden / nachgehends hat ma 

macht / daß man bie Siniſchen Känfernicht me 

Stuhl erhaben / ſondern dem naͤchſten Erben de 

Recht / das Reich aufgetragen. 
II. Theil. REFE 


Anden Theils / 2.95udy/ Kap, ır. 


gaͤngnuß vollendet wird basobbemelbt 


ift ſehr prächt 
oͤnigs CammerSeamte / 


tragend / Die 12, ber 
D Grab / bar 
Hernach komt der Obe 
Darauff 12. Hand Pferd 2. und a. geführt/ 
ogen / und die Saͤttel mit 
unb geſtickten Decken/ und 
jedes Pferd wird von 2. Männern ges- 
anten / deren 4. ein jeder einen Mann 
ber tragen Thuͤrne barinn 6. Manny 
werck verſehen / fic) 
| } Kefich / berenbas ei 
. benden Seiten Spiegel-Släfer + unb Das andere miteinem 
und Diefes ſind die jenigen Elepha 


deſſen Bruder / wann ereinen ba 
blutb folgen bem Grab / mit gr 
ur⸗Farb iſt / angetban /b 


- Pferden befpannet/ batauff 2. 
de / filberne Stäbe, die ko 


ſiſche Hiftorie gleich. anfangs nach der 
führen, Bor Cbriffi Geburth vom 
Anno 2207. haben 8. Kaͤyſer nacheinani 
Erbrecht empfangen / fondern 

eiſten Stimmen der Un: 
n bie Regierung erbli 
hr durch die Wahl 
ß vorigen Käpferg d 
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e Tuch damit die, 
ent do 

ig. Die 2. 








n Streit⸗Kolben / deren. 
nachfolgende ſind 
an deß verſtorbe⸗ 
r⸗Stallmeiſter zu 























befinden / und die 
ne vornen / und auf 
Gegitter / und jedes 
nten/ welche der Koͤ⸗ 
kommen g. Pferd / jedes 
varinnen der Seichnam 
t/ ober etliche 
offen meiffen 
iefen folgen 4. Fuͤrſtin 








ftlichen gold⸗ fiber: und 
begraben wird / in fich 


Ehina. - 





ern in 














Jahr 
der in 





























ch ge⸗ 
zum Reichs⸗ 
urch ein Erb⸗ 


Und 
































626. Derkleinen Welt⸗Beſchreibung 

Und zwar find bie gedachten 8. erften erwäh Iten Känfer gewefen Fohius, 
Xinnungus, Hoangtius, Xaohauus. Chuenhious, Cous, Yaus, und Xunus, Alles 
mas fic) unterdiefen Kaͤyſern / unb ben darauff folgenden Känferlichen Staͤm⸗ 
men / vor und nach Chriſti Geburt / laut der Siniſchen Jahr Buͤcher /zugetra⸗ 


gen / wird von den Sineſern im geringſten nicht in Zweiffel gezogen / ſondern 
vor die lautere Wahrheit angenommen / dann die Geſchichte ſolcher Zeit gantz 
treulich / allermeiſt die Jahr⸗Rechnung belangend / von ben Siniſchen Scri⸗ 
benten beſchrieben; Wie dann bey dieſen Voͤlckern von Alters her biß auf den 
heutigen Tag Der Gehrauch iſt / daß ber Nachfolger im Reich / oder neue Känfer/ 
etliche auf den alfergetebrteften Philofopherperorbnet / bie Thaten deß vorigen 
Kaͤyſers / ohne allen SBetrug und Schmeicheley/ zu befehreiben / welches 9lmt 
in Sina gat bec) gehalten, und von ben allerfürtrefflichften Def Reichs bebie 
net wird. Daher kommt eg/ bafi bie Sinifehe Hiftorie in fo gleichförmiger Con- 
tinuation aneinander haͤnget / daß es fcheinet/ als habe nur ein einiger Scribent 
das ganke Werck gemacht / ungeachtet e8 oon unterfehiedlichen zu unterfchiedliz 
chen Seiten zufammen getragen/ und ift in Wahrheit bif Werck / fo auf gar 
vielen und groffen Büchern beſtehet / nicht mancherley / fondern nur ein einiges 
Werck / weil fonft niemand / als die beftelten KänferlichenScribenten/ daran gez 
arbeitet, Auß dieſem groffen Wercke / das alle Geſchichte deß gantzen Reichs 
begreifft haben aud) die Sinefer dem Gedaͤchtnuß suni beften / einen Fur&en 
Außzuggemacht; Hergegen aber zweiffeln fie / und zwar billich an denen Ge⸗ 
ſchichten / die ſich oor Der Zeit gemeldter 8. Ränferbegeben: Weilinden Si⸗ 
niſchen Ehronicken/ fobiefeubralte Geftbichtebenteiffen / viel Fächerliche und 
ungereimte Dinge / fo wol / toas Das Alter ber Voͤlcker / alsdie Fahre Der Re 
genten betrifft/ mitunterfauffen; Und folten biefe Schrifften in allem wahr 
ſeyn / fo wurdefolgen/ daß die Welt viele 1000. Fahr sot Der Suͤnd Fluth ges 
ftanben ; Sa! man findet in biefen Büchern / daß von der Schöpffung der - 
Welt bif att Die Seit deß Philofophen Confury , ( welcher im Jaht vor Ehrifi — 
Geburt syı.gebohren/) 3267000, Jahr verlauffen. : 
Ehe ich nun ber gemeldten 8. Kaͤhſer Leben und Q Daten befchreibe / aud) die 
, Stämme der folgenden Sinifchen Känfer nacbeinanper erzehle/ teil ich zuvor 
von den TM welche oor bem erften Käpfer Fohio ín Sina regiert/ mit wer 
nigem reden. Be AT E HU. | 
Es erbicbten bie Sinefer/ daß der erfie Menfch/ welchen fíe aud) vor ih⸗ 
ren Oberftenerfennen/ Puoncuus geheiffen/ unb auf einem Chaos, oder vers - 
mifchten Klumpen/ wie aug einem Ey entſproſſen / wiewol etliche @uropeifche — 
Philofophi ftatuiren / Daß Kainan oder Kenan der Sohn Enos, der erfte Einwoh⸗ 
ner deß Landes Sina geweſen / von welchem alle Sineſer ihren Urſprung ge⸗ 
nommen / auch hinzu thun / daß dieſer Kenan, ba er soo, Jahr alt / von ben 
Sineſern zum Haupt oder Koͤnig uͤber ſich erhaben worden / und daß nach p 
: Een ie 
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dieobgemeldfen ! 
Ort gejtellet ſeyn und mögen es die / fo eggefchrieben/ erweifen. 

Als Puoncuus geftorben / Fam zur Regierung Fienhaangus. Von dem Se- 
culo dieſes Fuͤrſten redet ein Sinifcher Scribensalfo: Zu ber Zeit ſchwebete der 
Geiſt beg Himmels überall/ und führete allmählig erbauliche Sittinein/ und 
brachte die Leute / fo fic wolten lehren laffen/ mit fehlechter Mühe zur Höflichs 
keit und Befcheidenheit/ fonderlich als der groffe Drache ums Leben gebracht 
war / der die gante Welt hatte unruhiggemacht / indem er Himmel und Erde 
durcheinander gemenget / und nachdem Diefer Drache war umgebracht / befam 

. jedes Ding feinen Grad und Würdigfeit, | 


Peach biefem bat Thoangus , [aut der Sinifchen Bücher / regieret welcher 


dn ber Kunſt oon deß HimmelsLauff febr geübt. geweſen; Daher er ben Tagen 
und Naͤchten ihre unterfchiedliche Namen gegeben/ und von jeden 30. Tagen 
ein Monden gemacht. Darauffjollen 9. andere Fuͤrſten / wie die Sinefer fehrei- 


ben / gefolget fepn / bero Namen ſie nicht eines gedencken / geſchweige banm/ daß . 


fie was denckwuͤrdiges von ihnen folten aufgezeichnet haben. | 
 . .. Syiefen o. Fürften iff Ginhoangss famt andern 9. Fürften auf feinem Ge 
ſchlechte (accediret / welcher das fanp in 9. Theile abgetheilet. Das eine Theile 
bat et ben Menfchen zu bewohnen eingethan/ und die 8. uͤbrigen zum Ackerbau 
verordnefy wordurch er die Leute/ fo im Anfang wild unb zerftreuet lebten /fein 
zuſammen an einen Ort grbracht. k- | 
Man gibtfür / baf unter feiner Regierung ein guͤldenes Seculum geweſen / 
dann die Erde habe / wann fie nut einwenig gebauet / ſchier von ihr ſelbſt Fruͤch⸗ 
te getragen; Der Koͤnig habe feine Unterthanen mehr Denn Vaͤtterlich geliebet / 
welche ihn hinwiederum / als gehorſame Kinder / geehret und gedienet; Alle Din⸗ 


ge ſeyn gemein und alle Menſchen freye Leute geweſen / die auch alle Wege ein⸗ 


ander mit ſonderbarer Liebe und Freundſchafft begegnet ; Glaublich iſts / daß 
auß Diefer Abtheilung der Landerey und lecker Die Land⸗Meſſer⸗Kunſt ihren Ur⸗ 
- fprung genommen. lo i A 
Hierauff ſoll einer / Namens Yeus gefolget ſeyn / welcher die Leute / ſo biß 
auf die Zeit in den Hoͤhlen und Kluͤfften ber Berge gewohnet / en / wie 
fie folten Hütten und Häußlein bauen /darinn ſie vor wilden Thierenficher feyn 


möchten. Dazumahl wuften bie Sinefer noch nichts von vielen Dingen / oelz 


che nun bie Menſchen zu ihrem Unterhalt gebrauchen / Dann fie verftunden nur 


wenig oom Ackerbau / wuſten Fein Feur auf den Steinen su fchlagen/ und Spei⸗ 


. » fevabey zufochen / umben feib Dardurch zu ertodrmen/ fonbern lebten mehren: 
theils von felbft gerachfenen Kräutern und Baum-Srüchten / affen aud) bas ro⸗ 
he Fleiſch wilder Thiere / and löfcheten ben Durft mit dero Bluth. Sie ber 

biengen ben Leib mit unbereiteten Sellen der Thiere/ Doch alfo/ daß ſie mit dem 
geöfjeften Theil deß Leibes nacket giengen. — i iub uad 

Nach dem dieſer Yeus geftorben/ fam einer / mit Namen Sujus, zur Negies 

(c DE SPI rung⸗ 
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8. Känfer in Sinaregierethaben ; Ich laffe folches an feinen 
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| 68 8g. ‚Der Fleinen : Beltz: Beſchreil "a 
tronomus w | ) 


ung’ Der einrefflicher Attronomus toar/ bannenbero. er ber Erſte geweſen / 


welcher aufi Erwegung Der Sternen und Welt gelebret/ daß y. lem nten oder 


Haupt⸗Materien vorhanden/nehmlich Metall Holtz / Waſſer / Erde und euer, 
wovon er bas Letzte in Der Lufft gewahr worden / er ift ber Erſte geweſen / Der mit 
dem einen Holtze au ß dem andern Feuer geftblagen / welche Seunft noch heufiges 
Tages bey oen Sinefern üblich ift/ wozu fie / nad) ven unterfchiedenen Zeiten 
bef Jahrs / unterſchiedene Arth elf gebrauchen, fo alsbann pas meifte Seuer 
zu geben pfleget / wiewol fie auch mit Stahl / eben wie wir  Seuet auf Steinen 
iu fehlagen wiſſen. Gr ift oer Erfte gewefen/ ſo an ſtatt Der Buchfläben bie Knot⸗ 
ten in Seilenerfunden/ um geſchehene Dinge dabey im Gedaͤchtnuß su bebalz - 
ten / bataucb die Arth / felbige recht zu gebrauchen in öffentlichen Schulen geleh: 
vet; Er hat die Jahrmaͤrckte eingefübret/ worauff nur Wagre nm Waare ver⸗ 
tauſchet und nicht Waare um Geld verkauffet worden / weil man dazumahl 
von feinem Gelbe gerouft / unb Det Gold⸗Hunger pie Menfeblichen Joer&en noch 
nibtbemungen. — soc Meu. Coen) ine 
Zu welcher deit aber dieſe Fuͤrſten regieret / und bie erzehleten Dinge ſich 
zugetragen / Davon voiffen die Sinefer Feine Nachricht su geben ja ! fie zweiffelny 





— wie geſagt / an der Wahrheit deſſen / was davon geſchrieben. Jedoch ift glaub⸗ 
lich / daß es nod) vor der Suͤnd⸗Fluth gewefen bann auffer allem Zweiffel fchon 


zu bet Zeit diß aͤuſſerſte Afia oder Sina von Menfehen beivohnet worden; Und 


Daß t alſo kuͤrtzlich von folchen ungewiſſen Zeitenz auf der Sinifehen Cbroni | 
‚geredet, en E : ee s — 


I SE (25 M PY. EUER Um : a cUm 
ar . Darauffwilich nun bag Leben und Wandel der obgemeldten erften 8. 


Kaͤyſer davon bie Sinefer / mit mehrer Gewißheit reden / befehreiben / und — 


om erfien Kaͤyſer Fohius pen Anfang machen ; Rate 
Diefer Fohius war der Erſte unter denen Kaͤyſern fo von den Sinefern 


Thientu, das iſt: Himmels⸗Soͤhne genannt worden / weichen Namen fie bete 


nach allen ihren Kaͤyſern zugeleget. Don ihm erseblet man -daß er nurnoneis 


ner Mutter ohne Vatter gebobren ; Dann als feine Mutter am Ufer deß Pfuhls 


bey Santbien/in der Proving Xenſi fea&ieren gangen / fep fie ebngefübr in einen 


* 
] 
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Zuß ſtapffen eines febr groffen Menfthen getretten , und Darauff mit einem Re 


B 


genbogen bebecfet worden / wovon fie fich hernacher fihwanger befunben/ aud) — 
endlich Diefen Fohium ingemeldter Provinß zur Welt gebracht; Derfelbe iſt im 
Jahr vor Chriſti Geburt 29 52. zum Kaͤyſer ermählet / bat den Reichs⸗Stuhl 


in Det Provin / darinn er ebohren / gepflanger / unb allda ııs.Sfahrregieret, 


€rbat in Tugend und Froͤmmigkeit fonderlic) excell ret / die Kunſt von deß Him⸗ 


mels⸗Lauff wol verſtanden/ und jich/ beydes mit Himmlifchen und Irrdiſchen 


Sachen bemühet / banner der. Erſte geweſen / fo bie Dimmels/Círeul unbane— 
dere Siguren abgeriffen / Gefäße unb Recht denen tintertbanen fürgefehries - 


ben / unb bie alten Siniſchen Buchſtaben erfunden. Er hat Bi 


An 















: Andern S béilé 7 2. 95udy/ (gap. 12. . c. 685 
ſcheid in der Männer unb Weiber Kleidung / wie auch den Eheſtand / welches 

beyderſeits vor Ihme nicht gewefen /. eingefübret. | Sonderlich bat er bie 
Satzung gemacht’ daß Niemand ein Weib / ſo gleiches Zunamens mit ibm / 
zur Ehe nehmen (olte / maſſen es auch nod) beutiges Tages in Sina alfo ge 


halten wird. Und bait eg feinen Unterthanen an einer ehrlichen Ergoͤtzlich⸗ 


keit nicht mangelte / bater ein Mufiealifches Inſtrument von fede unb breiffig 
Saͤiten erfunden. — | en : D ws 
- ^ SRad) feinem Tod Fam Xinnungus sunt Negiment / und regierete 140. 
Jahre; Diefer bat die Tugend unb Srömmigkeit/ um weicher Willen er zum 
Ränfer erwaͤhlet war / gang herrlich ſcheinen laſſen; Dann weil dazumahl Die 
Manſchen in Sina ſich febr vermehreten / fo gar / daß alles Wild und Kraͤuter / 
davon ſie fuͤrnemlich lebeten / nicht mehr zureichen kunten / kam er der Natur mit 
Kunſt zu Huͤlff / und erfand allererſt ven Pflug und andere Inſtrumenten / wos 
mit man den Acker anfieng zu bauen / daher er Xinnungi , bag iſt / der geiſtliche 
Acersmanngenannt ward. Uber das erforfchet er die Krafft und Wuͤrckung 
der Kraͤuter / und probiret diefelbe nicht in andern / fondern in feinem eigenem — 
Leibe; Endlich ward er von feinem UnterzKönig / Namens Hoangtius, mit 
Krieg überzogen / und getoͤdtet / welchen Krieg die Sinefer für Den Allererſten 
halten / fo jemahlsauf ber Welt geführer worden, Bar rg 
7 And bergeftalt drang fit Hoangtius der Dritte errodblete Sápfer mit Ge: 
walt ins Regiment / wiewolfonftenan Tugend und Sefchickligkeit / wieauch an 
Geſtalt und Anfehen / feines Sleichen nicht im Land war; Wie unrechtmäffig 
er aber zur Regierung Fam / fo weiß- unb löblich regiereter. Er machte mehr 
gute Geſetze und Statuten / erfande Gewichte und Maffe / liebete die Unter⸗ 
thanen hertzlich 1 ließ Heer-Straffen über viel Berge und Hügel machen / er⸗ 
weitere Die Graͤntzen deß Reichs / war ber Erſte / fo ein Kriegs⸗Heer in Be⸗ 
reitſchafft batte/ um aller Rebellion und Aufftand im Neid) vorzubauen/ und 
fonte man nichts an ibm tadeln / dann daß er Durch folches Heer ben vorigen 
Kanfer (o verratherifcher ABeife ums eben und Reich gebracht. 
| : Die Giinefer fehreiben von ibm / daß er zuerft bie Känferliche InGgnia , 
‚als Seepter / Krone und dergleichen / eingeführet / auch blaue unb gelbe 
- Kleider gebraucbet / um: die bepbe Karben deß Himmels und der Erden am 
Leibe zu tragen / daß er aufi Anſchauung der Blumen bie Mahler» Kunft ete 
funden / und eine andere Coleur der Kleidung den Reichen / eine andere ge 
. meinen Leuten vorgefchrieben; Daß er bie Unterthanen Durch feine Käthe 
‚lehren laffen / aug Leim Gefaͤſſe zu brennen unb auf Holtz mancherley Dinge 
u ſchnitzen / daß er angeoronet/ in außgeholeten Baͤumen über groffe Gori» 
me gu fahren / und Brucken über die Kleine su machen daß er kupfferne Muͤn⸗ 
: fie eingefuͤhret / feine Unterthanen in allerhand Krieges⸗Waffen geubet / und 
 25.Söhne gegeuget / Deren 14.rcchtmäffigim Eheftand geboren / bag ein Kraut - 
- ám Saalfeines Pallafts gewachſen / welches / fo bald ein böfer Menſch hinein 
NT 7^ SIS x kommen / 
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cur ife. : 
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60 - Derfleinen Welt-Befchreibung - 


kommen / das Haupt nach ihme / wie die Sonnen-Bfume nad) ber Sonnen/ ge 
neiget / und daß er nicht geftorben/ fondern bep ben Unfterblichen / Xinſien ge: 
nannt / auf hohen Bergen in Freude und Wollüſt lebe, — — 
Abber / wiewol Ma erdichtet / ift doch fein Nam Durch feine £reffliche 
Thaten unfterblid) gemacht / weil alle Sinifche Kaͤyſer fid) nad) ihme Hoangti 
nennen laffen / gleich toie die Roͤmiſche Kaͤyſer vom £öbl, Julio Caare allefamt 
den Namen Caefar angenommen. — C OP MN Md 
. Rad) bem Sob Hoangrii ift fein Sohn Xaohauus im Jahr vor Gbrifti Ge⸗ 
burt 2597.5um Kapfer erwaͤhlet / und bat regieret 84. Jahr. Diefer machte ben 
Unterſcheid in ber Kleidung Der Mandarinen/ ober Hathe-Perfonen /daß Jed⸗ 
weder / nach der Hoheit feines Amts / eine gewiſſe Coleur gebrauchet / auch einen 
gewiſſen Vogel / mit Gold und Seiden geſtickt / hinten und fornen auf dem Kleid 
traͤget Daran Jedermann fehen kan in was Dignnaͤt und Würde er ſiße. Er 
hataber Voͤgel darzu vor andern Thieren erwählet/ weil / im Anfang feiner Res 
gierung ber Sonnen⸗Vogel / Gungboang genannt/ fid) fehen laffen/deffen Er⸗ 
fibcining bem Reich alle Wege Glück und Heil bedeuten folle; Wie bergegen 
fein langes Außbleiben den Reich verderbliche Kriege/und dem Känferlichen Ge⸗ 
ſchlecht den Untergang anfunbiget. Was Diß eigentlich für — ſey / iſt 
ungewiß / feine Geſtalt / datinn man ibn bildet / gleichet dem Adler / ohne / daß et 
gar bunte Federn hat. Jedoch ſeyn den Kriegs Oberſten und Hauptieuten von 
gemeldetem Kaͤyſer Feine Voͤgel / fonbern Drachen / Loͤwen / Tieger Thiere / und 
dergleichen / ſo die Grauſamkeit deß Krieges bezeichnen / auf den Kleidern zu tra⸗ 
gen verordnet. Da nun dieſer Kaͤyſer viel Jahr loͤblich regieret und wegen ſei⸗ 
nes hohen Alters fid) Der Reichs⸗Sachen wenig mehr annehmen kunte / ſtund Der 
Verfuͤhrer und Zauberer — welcher Das unverſtaͤndige Volck / ve⸗ 
mittelſt erſchroͤcklicher Geſpenſte und Nacht⸗Geiſter / von dem Oberſten Him̃els⸗ 
Kaͤyſer / deme es bißher gedienet / zu ſchaͤndlicher Abgoͤtterey und Aberglauben 
ee modurch allerhand Plagen / Jammer und Elend über bas anb gezo⸗ 
en wurden. | Hes Uude tee ne 
; Als Xachauus geftotben/ ward Hoangtii Bruders Sohn / huenhieus,im 
Jahr vor Ehrifti Geburt 2513. wegen feiner fürtrefflichen Wiffenfebafft vom — 
Himmels⸗Lauff / sum Reichs⸗Stuhl erhoben /und regierete 73. Jahr; Diefer - 


U 


richtete ben gerfallenen Gottesdienſt wieder auf/ daß man Niemand anders, 
bann bem Oberften Himmels⸗Kaͤyſer / auf vorige Weiſe / dienen mufte, "Unter 
andern ward auch ein Geſetz eingefübret/ daß Niemand, dann ber Känfer ſelbſt / 
opffern folte / anzuzeigen / Die fotiberbare Hoheit bef Priefterlichen Amts/ als. 
welchesder Kaͤyſer allein gu bedienenwürdig. —— | y 
. Demfelben faccedirte im Reich fein Bluts⸗Verwanther Cous , der ſechſte 
Siniſche Kaͤyſer im Fahr vor Chriſti Geburt 2435. Er nahm vier Weiber gu 
gleich/welchesvorhin unerhöret war / und zeugete mit Jedweberer einen Sohn; 
Die Erſte erlangte ihren Sohn / Namens Cieus, durch ein Gelübde/ eie 
vd RN : i ! N | : | | d 
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Andern Theils / 2.Buch/ Kap. 12. 
dem Oberſten Himmels⸗Kaͤyſer thate ; Die Andere batt ebenmäffigeinen Sohn - 
von Xangti , Dag ift / von GOtt / unb nennete ibn Kius, da ie vorhin unfrucht⸗ 
bar war; Die Dritte gebahr ihren Sohn Yaus, im vierdten Monden nad) ſei⸗ 
ner Empfaͤngnuͤß / ba fie kurtz zuvor um Traum einen rothen Drachen / der fuͤr ein 
Zeichen groſſen Gluͤcks bep den Sineſern gehalten voitb/ geſehen; Die Vierdte 

gebahr auch einen Sohn / Cheus genannt, Nachdem Cous etliche Jahr regie⸗ 
tet/ feft et Cheus , den Sohn feines vierdten Weibes / mit Bewilligung bet Un; 
terthanen/auf den Kaͤyf Thron weil man an ihm eine fonderliche Natur zu ſpuͤ⸗ 
ren vermeynete. Aber / ſo bald derſelbe nach feines Vattern Tod bie Herrſchafft 
allein bekam / verließ er das vorige Tugendhaffte Leben / unb ergab fic) allerhand 

be: Wolluͤſten / bag er ber Trunckenheit und Hurerey nachhieng / und 
ſich um bie Reichs⸗Sachen wenig bekuͤmmerte / darzu alle treuherkige Erinne⸗ 
rungen ſeiner Land⸗Voͤgte / die ihne gerne eines Beſſern beredet haͤtten / in den 
ind ſchluge; Dannenhero er im 9. Jahr feiner Regierung eom Reich ins 


Elend verftoffen/ und fein Bruder Yaus an feine Statt zum Känfer ermählet 


ward. 

- Syiefet Yaus, ber im Fahr vor Chrifti Geburt 2357. um Regiment Foms 
men/und ae regieret bat/ wird in allen Siniſchen Büchern für ben fürs 
nehmften Kaͤyſer außgeruffen; Unter andern rübmet ihn dag Buch / Xu ge⸗ 
. mannt/ mitfolgenben Worten: Die &ugenbbaffte Thaten Yai, haben die gan⸗ 
-— fe Welt erfüllet; Man fpurete an ihm einen fonderlich groffen Sleiß/ und er eh» 

- tete einen Jeglichen / nach ſeiner Wuͤrde; Er war verſtaͤndig / ſittſam / und that 
alles durch angeborne Tugend und Scharffſinnigkeit. Zur Seit dieſes Kaͤyſers 
ſoll die Sonne dermahleins in ro. Tagen nicht untergangen ſeyn / wodurch eine 
- felcbe Hitz entſtan den / Daß Jedermaun befürchtet / Die Weit wuͤrde im Feuer 
vergehen; Auch ſollen dazumahl groſſe ungewoͤhnliche Schlangen auß der Er⸗ 
den gekommen ſeyn / darfuͤr maͤnniglich nicht wenig Schrecken empfunden / in 
welchem Elend der Kaͤyſer feiner berühmten Froͤmmigkeit / Klugheit und Vor⸗ 
ſorge nach / der Unterthanen Heil unb Wolfahrt / mit aͤuſſerſtem Fleiß befoͤrdert. 

Selbiger bat auch / als ein guter Aſtronomus, die unrichtige Jahr⸗Rechnung 
verbeffert und feine Gemahlin hat den Weibern die rechte Art / ober Sunft/ 
Seiden⸗Wuͤrme aufzubringen / Seide zubereiten / und Seiden⸗Zeug zu weben/ 

gelehret. Ingleichem foll Yaus feine Augbrauen gefärbet haben / nad) den mans 

- herley: Sarbendeß Regenbogens. | Dn. "y | 
Sonderlich aber bat er bie Beſchaffenheit deß Regiments verändert / und 
. ben fechsfachen hohen Kath / nemlich Sipu/ Hopu / impu Pimpu / Cumpu 
und Humpu eingefuͤhret. Und da er alles in gute Ordnung gebracht / und nun: 
mehr 70. Jahr regieret / gedachte er bas Regiment abzutretten / wolte aber daſ⸗ 
ſelbe / weil er mehr Das gemeine Beſte / als bie Seinen / liebete / weder ſeinen 
Soͤhnen / nod) andern Bluts ⸗Verwandten / ſondern einem in Tugend und 
Froͤmmigkeit fuͤrtrefflichen Mann auftragen, Beſorach fic gs n 
NC qe i .. fünglid) 
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65 Der Heinen Welt / Befchreibung + 


fänglich mit feinem Reichs + Nah Fangio , welcher bann deß Käyfers aͤlteſten 

Sohn Chus bif an oen imme: erbub/ unb ibn/ als ben Tüchtigften zum Regi⸗ 
mentfürfiblug. Der Kanfer aber antwortete Diefem Schmeichleryder ibm nur 
Honig ums Maul ſchmieren molte / rund berauf: Weißt du nicht / Fangi,daß. - 
mir ja fo übel gefället/ wann man boͤſe Leute ruͤhmet / als wann man Fromme faz 
delt? Mein Sohn bat sar ein glattes Maul / unb ift frech aber ſeine Worte 
fommen mit feinen Wercken nicht überein. Er weiß fich Aufferlich Eiug und. 


fromm gu ſtellen / aber innerlich ift dergleichen nichts bep ihm su finden, 


Nicht lang hernach ließ er emen feiner fuͤrnehmſten und getreueften Käthe. 
Namens Sungous, für fid) unb den füntlichen ReichsRath fordern/ und redet 
ibn affe an: Dirgedende ich mein Reich zu übergeben / dann ich fehe/ Dag du 
allein’ wegen beiner Weinheit unb Tugend darzugefchicktbift, Aber Sungous - 
pep Regiments nicht tragen Eonte/ auch mit den Tugenden/fo.einer Käpferlichen: 
Majeftat tool anfteben nicht gesieret wäre, — Lind wiewol der Känfer weiter ans 
hielt / bliebe Doch Sungeus bejtändig in feiner Meynung und Antwort. Da. 
feagetihn endlich der Haͤyſer / ob er dann Niemand wuͤſte welchen er fothaner 
Ehren wirdig.achtete % Sungous antwortete: Ja / er wuͤſte einen / Damit dem. 
Känfer/ und gantzen Reich / ſehr wurde gebienet ſeyn / nemlich einen Bauren/mit. 
Damen Xunus der nod) unbefreyet/ unb um feiner rómmigfeit und Sreunds 
lichFeit voillen/ von allen benachbarten Bauren febr geehret/umd beliebet würde, 
Selbige gäbenihm ihre Häufer und Landereyen frep zu gebrauchen/ und hielten 
ihn für fo aufrichtig / daß ſie in allen Dingen feinem Rath gehorcheten ; Obgleich 
fein 33atter ein Porz / feine Mutter ein Aafch-Maul/ unb feine Brüder lol 
und freche Leute geweſen habe er fie Doch Durch Dienftwoißiigfeit und Demu j 


dergeſtalt bezwungen / Daß fie fid) nunmehro nicht allein mit ihme/ fondern auch 


mit der Tugend wol begiengens Lind fenibm nicht gnug andere zur Froͤmmg 


keit und Berferung deß Lebens zubringen / fondern er cafteye fich auch felbft täg- - 


lich / ftrebe nach Dem höchften Grab ber Tugend/ unb ſey ein geſchworner Feind. 


BSfer Sefehfihaßt: msn nn ou nass tos he Sel deii es 
. Diefer Fuͤrſchlag Sungoi lief ihm Kaͤyſer Yaus nicbt übel gefallen; und da; 
mit ec bie Tugend und Frömmigkeit Def Bauren Xuni probíren möchte/ fe&te er 
ibn anfaͤnglich zum Land⸗Vogt Der Gegend / da er wohnete/untergab aud) feiz 
nem Commando 2, Mannbare Toͤchter / und 9. Söhne. Als aber Xunus ſich 
alierſeits löblich verhieltimahm ihn Yaus 3. yabr hernach zum Collegenanymadyr 
teihn dep Königreichs theilbafftig / daß er alsein Coadjator ber fegierungab, | 
warten folte/ welches Amt Der Xunus bey Yai £eb-Zeiten ganger 28. Syabr mit — 
gro(iem Lob verwaltete. Wis 


^ — nblid)/ ba Yaus altund wol betaget / uͤberantwortet er auf feinem Tod⸗ | 


"Bette dem Kuno im Jahr vor Chriſti Geburt 2258. Scepter und ron mit 
biefenbemeglichen ABorten : Komme nun her / Xune, ich habegnugfame Zeichen 
| : Deiner 
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deiner Treu und Frömmigkeit gefehen/ unb deine Thaten ſtimmen allerdings 
wmit den Worten überein ; So nimm bann hin Scepter und Kron / die mandeiner 
Tugend und Dienſten ſchuldig iſt; Siehe zu / daß du deinen Unterthanen an 





Statt eines Vatters ſeyeſt / und gedencke bag du dem Volck / und nicht dag —— 


Volek dir / dienen muͤſſe· Dann / darum ift ein König fuͤrtrefflicher dann alle 
feine Unterthanen / weil ihm allein für fie alle zu forgen und wachen gebuͤhret. 

- Als Yaus bald darauf mit Tod abgangen / bat ihn Xunus nicht allein drey 
Jahr / wie allda ein Sohn feinem Vatter ſchuldig / hertzlich betrauret / fondern 
ift auch diefe ganze Zeit über bep feinem Grabe geblieben / unb nicht ebe bif fie 
voͤllig verfloſſen davon gangen nachdem er Das Regiment mittlerweile feinen 

— Nathen anbefohlen. ih Sure, Que oto 

| Es war Diefer Xunus uber die Maffen fürfichtig/ fangtmütbig unb Lieb- 
reich / ward auch von allen Unterthanen ber&lid) wieder geliebet, Man fehrei- 

bet von ibm daß erin jedem Aug zween Aug⸗Aepffel gehabt / welchesvon den 
Sinefern für ein Zeichen unerhörtes&tücks gehalten wird. — Gtoertbeiletegus 
erſt die Unterthanen in mancherlen Zuͤnffte / beſetzte die Aemter mit tüchtigen 
Seuten /fübrete neue Gefeke und Statuten einbrachte Den pon Yao eingeführ: - 
ten fechsfachen Rath in beffere Ordnung / theilete das gantze Reich in zwoͤlff 
Landſchafften / viticirte biefelbe Jaͤhrlich in felbfteigener Perſon / und war ein 
geoffer Liebhaber und Befoͤrderer gelehrter und weiſer Leute. Er befahl den 
Sand-Bögten und Mandarinen in ihrer Landſchafft / die Bauren nut fo weit 
mit Arbeit und Dienften zu beſchweren / daß vor allen Dingen der Ackerbau une 
. gebinbertfortgeben/unb dasLand ſein Gewaͤchſe reichlich geben Fönte/ingleichem 
Die Raͤyſende / ſo von weit abgelegenen DerternFämen/ freundlich zu empfangeny 
auch frommeytüchtige Perfonen zu Aemtern zu beftellen und Gottlofe fahren zu 
laſſen. Erführete fünfferley Straffender Miffethäter einydaß ihnen entweder 
die Naſe / oder eine Zaͤhe / ober ein Fuß / ober eine Hand/ oder. der Kopff folteab- 
- gebauen werden/ worbey er allen Richtern ernjtlich eingebunden; Barmhertzig⸗ 

Feit zu uͤben / und ben gelinbeften Weg zu gehen fo offt fie die eigentliche Straffe 
einer Ubelthat nicht finden koͤnten; Ja / er hat / welches am allerdenckwuͤrdig⸗ 
ſten / ein öffentliches Mandat ergehen laſſen / daß man ibm nicht darum / weil et 
Kaͤyſer / ſondern weil ſeine Befehle billich und recht / gehorchen ſolte; Daher 
er auch einsmahls Dem Befehl / fo er feiner Raͤthe einem gegeben / dieſe Clauful 
hinan gehaͤnget: Alsdann folge meinem Befehl / wann ich dir gebiete / was 
recht und billich iſt. | Dre JR 

., ‚Unter der Regierung biefeg Xuni fielen die Tartarn zum erften Mahl iu 
Sinag / und fingen an hin und wieder zu ftreiffen/ welche aber Xunus mit einem: 
- Heer eplighinauß ſchlug. Wiewol hernach die Tartarn gum öfftern wieder ge; 

kommen / und nicht au gehöret / Das Reich zu plagen/ und zu qualen / pif fie eg 
. endlich zu unferer Zeit ganklich erobert / davon im folgenben Capitul außführ: 

lich (oll gehandelt werden. \ 
AI, Sbeil, 2L1T Cs 




































































































































































































634 —  - DerFleiten Melt Befchrei 
 „ Eöwaraber zu ber Zeit bas Waſſer bep Sluffes 
uicbrigen Sander offt uͤberſchwe mmete Demfelben zu fteuren / mufte Quenivs, 
auf Befehl Def Kaͤhſers / einen Wall oder Damın dargegen aufiverffen. Als 
man dieſen davinn ſaͤumig und betrieglich mit groffem Nachtheil deg ganken 
Oieitbsy befanb/toarb er am Leben gefitafft/unb Das Werck feinem &o EM 
anbefohlen / welcher boffelbige innerhalb dreyen Fahren zum Cube gebe 
und bey währenber foicher Arbeit offt fein eigen Hauß vorben/ imb nicht hinein 


K 





| iang ſo hoch / daß es die 


gangen um das Werck deſto ſchleuniger / dem Känferlichen Befehl nach / zu voll⸗ 


fuͤhren / ſo fein kunte die Straffe deß Vatters den Sohn wißigmachen, nd 
zwar bat diefer Yvusdazumahl nicht wenig feinen hohen Berfiand an ben Tag 
gegeben/ weil er ſolche Wercke gemacht / dergleichen faft in der gangen Welt 
nicht zu finden; Dann / da wurden Die Kanferliche Fahrten’ darinnen geladene 
Schiffe gehen koͤnnen / mit den Spaten gegraben / da wurden Stroͤhme durch 
gantze Berge geleitet / und an andern Orten Pfuͤhle und See⸗Buſen mit Erden 
wieder außgefuͤllet / und was dergleichen Mehl, Se ann aa — 


Mit dieſen Wercken voie auch mit ſeinen fuͤrtrefflichen Tugenden / brachte 
. Yvusjutoege/ daß Der Känferfeine eigene Söhne vorbey gienge / und ibn zum 
Coadjutor erwählete; Da bann Die Beyde 17. Syabr mit gleicher Macht [8bz 
licb/ welches nicht wenig zu derwundern/regierer haben. PER 

—— Sad dem Tod Xuni gerdroß feinen álteften Sohn / daß Y vus ihme fürge 
sogen / und fuchte das Reich / worzu er berecbtiget zu ſeyn vermennete/ mit gez 
voaffneter Hand an fic) zu bringen / Fonte aber nichts / was Ziff und Gewalt er 
auch verubete/ aufricbten. Dann /obgleich Yvus flohe / ward er Doch von den 
Fuͤrnehmſten deß Landes wieder geholet / und um feiner Redlichkeit Sanfft: 
— ue TIER hoch⸗weiſen Thaten willen, auf den Känferlichen 

Thron gefeßet. | RR CIAR ke REN 
Diß ift der hoch⸗loͤbl. Kaͤyſer welcher Durch feine Tugend und Froͤmmig⸗ 
feit gum erften Käyferlichen Stamm / Hiaa genannt / ben rund geleget ‚and 
alfo der [e&tzermablete Kaͤyſer in Sina gewefen, Dann /nad) feinem Tod ba; 
ben die Reichs⸗Staͤnde einen feiner Soͤhne/ wiewo nicht dem / welchen er ſelbſt 


ertoáblet/ die Regieru ng aufgetragen/ und ift nach der Zeit bas Siniſche Reich - 


auf einem Wahl⸗Reich in ein Erb-Meichy ba alle Wege ber Sohn bem DVatter 


facceditet / vertvandelt worden; Diefer Stamm Hiaa / beffen Stamm⸗Her: 


Y vus war / nahm feinen Anfang im Fahr vor Chrifti Geburt 2207. und regieret 
441. Jahr / inwelchen ı 7.Kanfer Darauf entfproflen. Was jedweder Kanfer 


Denck wuͤrdiges bey waͤhrender ſeiner Regierung gethan / wil ich dieſes Orts 
vorbey geben/ und nur die Kanferliche Stämme, ihrer Zeit nadb/ba fie auf kom⸗ 
men / unb in Abgang gerathen /kuͤrtzuch beruͤhren weil mein einiges Vorhaben / 


bk 


^" 


% 


ben le&ten Tartar Krieg und Eroberung deß Reichs Sina/ barinnen ſolcher 


Stämme jum öffterngedachtwird/ im folgenden Capitulzubefchreiben. 
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| Andern Sheils/ 2. Buch / Gap. 12. 095 
.. Syetanbere Känferl. Stamm in Sina hieß Tanga, deffen Stamm-Her 
- war Tangus, welcherihn von feiner Herzlichkeit Xanga oen Namen gab, Die 
ſer Stamm fing an im Fahr vot Chrifli Geburt 1766, tegieret 600, Jahr / und 
bracht herfuͤr 28. Kaͤyſer. ds N 
Der dritte Stamm hieß Cheva/ und hattesum Stamm⸗Heren Faus, der 
fic) im Anfang feiner Regierung Uvus; das ift / fireitbarer Held nennen ließ. 
Er kam auf im Jahr vor Ehrifti Geburt 1122. tegteret 876.Jahr / und die Au⸗ 
zahl der Känfer/ fo Darauf geboren / ift 37. : 
Der pierbte Stamm hieß Eina / batte zum Stamm Heran Cin oder Chi- 
nus, Det ſich im Anfang feiner Regierung Xius nennen ließ/ und fam aufim Jahr 
pot Chrifti Geburt 246. Diefer Stamm Cina / davon das gange Reich feinen 
bsc calet bat nur 40. Jahr regieret/zund find darauf nicht mebr/bann 
.3.$pfer geboren, —— * 
Der fuͤnffte Stamm hieß Hana / und fieng an im Jahr vor Chriſti Geburt 
. 206. der Stamm⸗Herr war Leupangus, welcher anfaͤnglich auff einem Straf: 
fen-Rauber zum Feld⸗Oberſten gemachtr und hernach wegen feiner tapfferm 
. Sbatenjum Kapferlichen Thron erhoben worden, Diefer Stamm bat regie 
- tet 470. abr. — | uo t | 
| Der ſechſte Stamm Eynagenannt / Fam auf im Jahr nach Ehrifti e 
burt 264. unb regieret 15. Jahr. Esmaren aber unter feiner Regierung fünff 
Kaͤyſer zugleich / welche Ukai genennet wurden / und fo lang einander bekriege⸗ 
ten/ big fie alle verfilget waren, —— 2 m we 
Der fiebende Stamm Tanga geheiffen/ nahm feinen Anfang im Fahr 
. nat) Chriſti Geburt 419. und dee 199. Jahr / darinn er fich wiederum deß 
gangen Sinifchen Reichs bemächtiget. | | S 
Der achte Stamm mit Namen Sungg / fieng an im Jahr 618. und te 
gieret bip 9l. 1278.2n biefem Jahr haben die Tartarnynachdem fie den Stamm 
Sunga 73. Jahr bekrieget / das gantze Reich Sina erohert / gemeldeten Stamm 
außgerottet / und einen neuen auf den Reichs⸗Stuhl gefehet war in der Ordnung 
Der neundte Stamm Ivena genannt / regierẽt bil. r368. Aberim ſel⸗ 
bigen Fahr ſtund auf ber Knecht eines Siniſchen Göken-Priefters/ Ramens 
Chu / welcher / mit Huͤlff feiner Landes⸗Leuten bie Tartarn auf Sina wieder hin: 
außtriebe, Erfelbft bekleidete den Kaͤyſerl. Thr on / ließ fid) Hunguvus, dag iſt / 
ſtreitbarer Held nennen und fuͤhret den Stamm Taiminga ein/welcher regier⸗ 
te 280. Jahr. Endlich aber ward aud) biefer Stamm A. 1644 von ben &'artarm 
nach der letzten Eroberung deß gantzen Reichs außgerottet / und der Stamm Tai: 
cringa an feine Statt aufgerichtet / deſſen Stamm-Her Xunchius , der geborne 
grofie Tartariſche Cham war. Ehe tc) num biefe leßte Eroberung deß Reiche 
Sina / und Außrottung Def Stanımens Taiminga/ im folgenden Capitulum? — 
ſtaͤndlich beſchreibe / wil ich vorhin die Urſach / woher ſolche Tattariſche Kriege ente 


€ 


ſtanden / wie aud) bie beyde eerheugch aee Für&lid) d 
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66 ,  Derkleine 
' .. Esfind die Tartarn/ 





Davon ich-hier rede / bas 


t 9Gelt/25efdh 
b T T $3 


tarn / i das alleräftef 
on welchem viele andere Bölcker entfproffen/ fie wohnen nad) bem Storben/- 
jenfeit Der toeitberübmten Mauren / die fid) 300. Teutſche Meilen som Often 
nad) Weſten erftrecfet/ und von ben Sinefern wider den Einfalldiefes Volcks 
erbauet worden. In Sinanennet man fie&ata/ weil ín der Siniſchen Spras 


che fein 3X. gefunden wird, 


,, ,SDieft Tartarn haben nach dem 1258. Jahr vor Chriſti Geburt viel 
blutige Kriege mit den Sinefern geführet / worinnen fie bald unten; bald. 


oben gelegen, Die Lirfach aber / warum fie von Alters her fo geoffen unver⸗ 


| fbnticben Haß wider die Sinefer getragen / und fo viel Hundert Jahre ih⸗ 


X gefihworne Feinde geweſen / wird von Den Scribenten nicht gemeldet; Es 
Fan ſeyn / daß unter andern auch bie Ungleichheit der Sitten beyder Voͤlcker die⸗ 
- fes bel verurſachet hat; Danny wie Die Gleichheit der Sitten zweyer Voͤlcker 
. eneberborgene Motive und Anlaß zur Freundſchafft ift / alfo ift hergegen die 
— Ungleichheit Der Sitten ein heimlicher Urfprung der Feindſchafft. Daß aber 
bie Sinefer und Tartarn gant ungleiche und mwiderwärtige Sitten haben, ift 
offenbahr; Danny die Sineſer find ein ſtilles / Fried⸗iebendes Volck / zum Acker⸗ 
bau und guten Kuͤnſten geneiget / und legen ſich ſonderlich auf Die Philofophie, 
das ift/ auf Weißheit und Tugend; Die Tartarn aber find hergegen überauß 


wild / wuͤſt graufam/ Barbarifch/ Blut⸗durſtig / qu nichts / dann zum Krieg und 
Streit / Jagd und Schlacht geneiget/ gehen mit Liſt und Betrug um / haften - 


ed Weißheit und Tugenden/ und führen ein gar unbändiges und viehifches 


Betreffend bie beyde Eroberungen , fo vor ber Letzten bergeaangen ift anz 
fänglich zu wiffen/ daß Tartareyen fid) beydes nach bem Oſten und Weſten er⸗ 
ſtrecken / wovon Jenes nad) dem Oſten gelegen / ben Europeern nod) zur Zeit 

wenig befanot ift, - 9n Weſt⸗Tartareyen aber figen bie Königreiche Samarz 


kand / Tanyn / Niuche / Stiulban / unb anbere/ welche von den kleinen Tarta⸗ 


reyen / oder Reiche Kaſtar / biß an bie Oſt⸗See über Japon reichen. Dieſe 


Tartarn nun auf Weſt⸗Tartareyen haben / nachdem fie bey nahe gantz Aſien un⸗ 


ter ihre Herrſchafft gebracht / im Jahr nach Chriſti Geburt 1206. auch b. ig 
Reich Sina mit Krieg übergogen/ welchen Sie ganger 73. Kahr continniref/ bi 


fie endlich 9[nno 1278. daffelbe erobert / den damahls regierenden Stamm 
Sunga gaͤntzlich außgerottet / und ben Tartariſchen Stamm Ivena / worauß 
neun Süpfer eutſproffen / eingeführet ;_ Diefe Käpfer regierten in&ina mit - 
groffer Beſcheidenheit / und da fie viel Jahr das Deich in guter Sube bes — 


ſeſſen auch mit allen benachbarten Voͤlckern in Srieden und Einigkeit gele- 
bet / ergaben fie fid) ben Sinifchen Wollüften / Tieffen ihre Veſtungen zer⸗ 
fallen; legten bie Kriegs⸗Nbungen gar nieder / und giengen in höchfter Si⸗ 
5 dahin / biß fie endlich auf ftreitbaren Tartarn zu Weibiſchen Sineſern 
wurden. KEN BRUT e 
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Andern Theils/ 2. Buch / (fap. 12. 637 
Die Sineſer aber; welche zuruck an die verlohrne Sreyheit und das ver⸗ 
goſſene Bluth ihrer WVaͤtter gedachten/ darzu deß Tartariſchen Jochs / wie er⸗ 
traͤglich auch daſſelbe / müde und uͤberdruͤſſig waren / begunten heimlich aller⸗ 
bano Gemuͤrmel zu machen / daß fie einander in Die Dhren rauneten : Wie froͤ⸗ 
lich und gerne man unterthan feyn wuͤrde wann ein gebohrner Sinefer regie- 
ren moͤchte; Was maſſen ihnen eine ewige Schande ſey / Diejenigen über fich 
- beroftben gu laffen/ über welche fie weyland geherzfcher bütten / unb daß fie bilz- 
lig ibren Vor⸗Eltern / Die alle Wege in Srepheit gelebet/ und die Tartarn fo 
männlich auf dem Reiche gehalten / in Tugend und Tapfferkeit nachenfern fot 
ten. Ob nun zwar bif murmeln und raunen dergeftaltüber Hand nahm daß. 
ſichs bey nahe zum Aufſtand und Empörung anließ/ war Dod) niemand unter 
allen Siniſchen Fuͤrſten / der den Fuchs beiſſen / und zum Deer-Zührer fich pra- 
fentiren wolte. | nud nd 0 : | 
„Endlich fund auf der Knecht eines Siniſchen Priefters/ mit Yamen Chu, 
ein Menſch / gutes Verſtandes / und tapffern Gemuͤthes / welcher / nach bem et 
fid) auf dem Klofter unter Die Straffen- Räuber begeben/ in kurtzer Zeit ein Heer 
on etlichen 1009. Mann zufammen brachte, Selbiges verbarg er anfänglich 
auf Bergen / umfich mehr und mehr zu ftärcken; So bald er aber den Tartarn 
gewachſen / waget er ſich damit auf Dag ebene Feld / theilet bie Boͤlcker in Troup⸗ 
pen / unb fieng an allenthalben graͤulich zu rauben und zu plünbern; Und Damit 
er Die Hergen ber Soldaten defto mehr gewinnen / aud) pefto gröflern Anhang 
befommen möchte/ behielt er den Naubnicht alleine/ fondern tbeilet ibn unter 
alle / die ihm dieneten / unb zwar dergeftalt/ bag niemand / ungeachtet er franc? 
poer gefund/ ſchwach oder ftarck / alt ober jung / vorbey gangen ward. Dabe⸗ 
neben lief et Die Berge / allwo er ſich vorhin aufgehalten / pflügen unb befüen/ 
auf bag er im Nothfall / wann ihn etwa eine ftärckere Macht wieder dahin treiben 
folte / Proviant und Lebens: Mittel bátte/ welches alles dann genugfame Zei⸗ 
chen waren / daß er eines boben Verftandes/ unb zur Regierung gleid)fam gez 
bohren; Nachgehends griff er mit gefamter Macht die Tartarn an / that mit 
ihnen unterſchiedene blutige Treffen/ unb erhielt einen Sieg nach bem andern’. 
bif fie endlich Anno 1368, bas Siniſche Reich gar quittiren muſten. 
Darauff kamen die Groſſen auf allen Landſchafften mit hertzlicher Freude 
und Frolocken den Siegs Fuͤrſten Che Gluͤck su wuͤnſchen / und ihm die Regie⸗ 
rung aufzutragen. Sie bathen in mit hoͤchſter Neverens/daß er, als ihr Lands⸗ 
mann / den Kaͤyſerlichen Thron dergeſtalt bekleiden wolte / damit fie unter ſei⸗ 
ner Regierung / wider allen Einfall Der Tartar geſichert ſeyn / und nicht aber⸗ 
mahl unter fremde Herrſchafft gerathen möchten, Dann die Sineſer den Ge⸗ 
brauchhaben / daß fie nur allein ihre Lands Leuth lieben, und bif an den Him⸗ 
mael erheben / die Fremden aber alleſamt haſſen und vernichten. en 
Sobald Chu die Regierung worzu ihn feine Tugend erbaben / acceptivet/ 
„und Die Reſidentz in der Haupt⸗Stadt rm genommen / veraͤndert iie 
n | 413 nach 













































































































































































































































































































































658 Der Fleinen Welt-Befchreibung - 
nach Gewonheit ber Sinifchen Kaͤyſer feinen Samen / unb memet fid) Hangu- 
vus, bagift: Streitbahrer Held / führet auch, einenneuen Stammein/ wel 
chener Tatminga ritul ref; Und Damit er das Reich in befländige Ruhe ſetzte/ ja⸗ 
get er den fluͤchtigen Tartarn / ſo vieleicht mit einer groͤſſeren Macht wieder zu 
kommen gemeinet/ eilig nach / trieb fie nicht allein in ihr Sand hinein / fondern 
fieng auch an / daſſelhe durch Naubund Brand fehröcktich zu verwüften; Far 
that noch alldaunterfchiedliche Schlachten mit ihnen/ darinn fie. biB aufs Haupt 
erleget wurden / hierdurch befam bet Krieg ein Pod) / bafi Dieübrigen rartatn/ 
. fo mebrentbeils nach bem Landftriche Niuche gefloben/ bie SfGaffen nieberlegten/ 
am Friede batben / unb Dem Kaͤyſer Contribution zu geben fic erbotben. Wei—⸗ 
cher dann nad) Deme er den Frieden eingangen/ ihnen als Unterthanen und 
Bundgenoflen/ einen frepen Handel in Sina verſtattete; Da batte fíd) bag 
Blat rechtſchaffen gewendet/ uno fahe man Diejenigen, fo zuvor ber Sinefer 
Nia waren / Jährlich / als Unterthanen bem Sinifchen &ápfer Geſchencke 
ringen. | 
Alſo blieb Das Reich unter der Regierung def Taimingifchen Stammeg 
250. Jahr in fliller Ruhe / nach biefem beunrubigten es die Tartarn auf Niuche 
zum oͤfftern / bif es zuletzt von denfelben / wie jetzo zu feben / gànélid) übertodltigef. 
worden / wormit es folgender maffen befchaffen. 


Die £eBfe Eroberung dep Reichs. 

Härte im Anfang DiefegSeculi find die Weft-Provingen deß Sinefifchen 
eichs / und fonderlich Die Provinf Xenfi, auf Mangel der Lebens Mittel 

wegen der Unfruchtbarkeit vorigerCyabre febr ſchwach und atm worden Nichts 
deſto weniger haben Doch die Woigte und Beampten / ungeachtet der Untertha⸗ 
nen Noth und Armuth / die Kaͤyſerlichen Zoͤll und Schatzungen den Leuthen mit 
Gewalt abgepreſſet. Maſſen dann alle diejenigen/ fo Das Ihrige nicht bezah⸗ 
let / in harte Gefaͤngnuß geworffen / unb ju Sclavenverfaufft worden; Cs be 
fandefich aber in berfelben Provin Xenfi ein fürnehmer Mann / Namens Li 
oder Licungzus , welcher febr reich / unb zu ber Zeit noch erbar und fromm mat/ 
auch den Titul eines Sinifthen Magi&ri in ber Philofophey erlangt batte. Wann 
Diefer Lifahe / daß etlichevon geringem Volcke / wegen der Käyferlihen&che- — 
fsungen unb Zölle/ gefänglich weggeführet unb geftrafft wurden / ranciooivfe er 
Durch) feine Mitteldie Gefangenen und Bedraͤngten / unb besahletedie Schatz— 
ung und Zoͤlle vor fie von dem Seinen / welches ihn beym Volcke ſo lieb und 
werth machte / daß fie ihn or ihren QDatteraufrieffen ; Da ſolches fuͤr die 
Reichs⸗Raͤthe und andere Gewaltigen kam / ward Li in Verdacht gezogen / 
auch nachgehends / auf deß Kaͤyſers Befehl / in gefaͤngliche Hafft genommen / 
inb wol verwahret. Danunder Poͤbel hoͤret / daß ihr Vatter / der ihnen fo 
viel gutes gethan / gefaͤnglich wird weggefuͤhret / ergrimmet er mit Zorn 
dergeſtalt / daß er ſich zuſammen rottiret / bie Gefaͤngnuß aufbricht / un» ipn 
| wiede⸗ 















er Andern Theils / 2. Buch / (Cap. 12. 639 
foieberum auf freyen Fuß ſtellet. Pluͤndert Darauff deß Guverneurs Behau⸗ 
ſung / und bringet ihn mit allen feinen Kindern jaͤmmerlich ums Leben; Weil 
demnach Li eor Augen ſahe / daß hinfuͤhro Feine Gnade mehr für ihn su hoffen / 
ſondern er / wo der Kaͤyſer ihn gefangen bekaͤme / ſterhen muͤſte / nahm er aug 
Ver weiffelung diß aͤuſſerſte Mittel zur Hand; Er ruͤſtete ein groß Volckzum 
Kriege auf / weiches ibm uͤberauß hauffig / um der erwieſenen Wolthat Willen 
wi / undverwüftete damit Städt und Sander / alſo / Daß er in kurtzer Zeit alle 
Weſt⸗Provincien in Sinathmunterthanigmachte. Und weil ihm bas Gluͤck 
fo wolfügete/ und feine Waffen einen fo glücklichen Sortgang hatten / ward er 
dardurch dermaffen hochmuthig/ ſtoltz und aufgeblafen/ Daß er fic öffentlich 
zum Kanfer in Sina aufivarff/ und darfür aufruffen ließ, 
0, Spmmittelft vegiertein Der Kapferlichen Haupt⸗Stadt Peking, der le&te 
Sinifche Käfer / Zunchi oder Zunchinus genannt / der ein hochweiſer und fehr 
. bemütbiger Herz war / aberinallen feinen SGercfen und Anfchlägen tiberauf 


unglückfeelig/ und noch ungfückfeeliger daher / weil das vorhandene Unglück 


ibme (onabe/ unb doch gleichwol unbewuſt war. RAT pu 

Dann feine gebeimfte Hathe/ toelchen bie Verwaltung uber das ganfe 
Reich und Pallaſt anbefohlen / hielten alles oor bem Käyfer heimlich / unb mach: 
tenbie grofje Gefahr Heiner dann fiewar. Wie dann dieſer Käyfer Zunchi von 
Dem aufgemorffenen Kaͤyſer Li oder Licungzo die allererfte Zeitung befommen/ 
‚da derſelbe ſchon mit einer ſtarcken Armada gor bem Thorezu Peking geweſen; 
So bald der Kaͤyſer das hoͤrete / nahm er alle Mittel zur Handy aber umfonft/ 
und vergeblich / weil es zu fpathe war. Da nun die Känferliche Reſidentz und 
ber Künfer ſelbſt belaͤgert und der Kaͤhſer ſahe daß gar Fein Mittel nod) Ent 
faßvorhanden/ ergreift er auf Derzweiffelung pif äuflerfte Mittel: Erſtlich 


 tiefferfeine Gemahlin und feine Kinder in feinen Kaͤyſerlichen Sartenzundent 
decket ihnen ihren elenden Zuſtand / und daß fie verrathen waͤren aber feinen 


Succurs ju getvarten hätten; Daher esje beffer / daß er als der Seind / ihnen 
das Leben nehme. Da er das gefagt / bat ec erftlich feiner Gemahlin / und nach- 
gehends feinen Kindern / einem nach dem andern ben Kopffabgefehlagen/ und 
darauff fic) felbftan einen Baum mit einem Strick erhängt/ vorhin aber auf 
ſein Unter⸗Kleid ein Zettelchen gehefftet / worauffnachfolgende Worte geſchrie⸗ 
ben: Sey gegruffet neuer Käyfer Li, ich bitte Dich / ſchone meines Volcks / aber 
gebrauche und traue meinen Näthennicht; Die Käyferliche Schak-Kammern 
wurden atfobald eröffnet / und geplundert/ und die Sürnehmften am Hofe ums 
Leben gebracht. A. : 
| Unter vielen groffen Herren zu Peking ward auch getödet bet Vatter 
 Ufangvey, welcher als Feld⸗Marſchalek oder Selo-Her2 auf oen Gränsen Def 
Reichs Sina wider oie Tartar zu Seldelag. i 2 
©, Siisbivfer Utengvey hörete/ Daß bas Känferliche Hauß gank aufgerottet / 
die Stadt Peking erobertunb verwuͤſtet / auch über Das alles m 
Nt | | raͤtheri⸗ 
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640 Der Heinen Welt⸗Beſchreibung 
rätherifcher Weiſe ermordet ward er zwar mit Zorn und Grimm febr ento 
brandt/ Tonte aber Doch nichtsaußrichten / weil feine Macht und Gewalt we⸗ 
nig vat; Damit ergleichwol feines Vatters Tod rächen mochte/ zwang er die 
Sinefer/ fobep Li in Dienfte waren/ undüber welcheer vorhinals General qu. 
- gebiethen gebabt/ den Jetzigen zu Peking refidırenden Käpfer mit Krieg zu übers 
siehen/ worinn ihm bie Sinefervon Stund an panret/und alfo neben ihme / mit 
geſammter Macht vor die Haupt⸗Stadt beking gekommen.— 
. . Giobalb bie Tartarn ſolches vernahmen / und den innerlichen Krieg / bet. 
ihnen zu ber Zeit febr dienlich war / vor Augen ſahen / brachen fie mit der gan⸗ 
gen armade auf / und kamen gerade auf Peking angezogen; Als die Sineſer / 
fo unter Ufangvey fic befunden von Aufbruch und Anzuge ber Tartarn hoͤre⸗ 
ten / nahmen fie alſobald Die Flucht / und verlieſſen Li und die Stadt Peking ; 
Worauff auch Li mit feinem Volck / ( ber fich ja fo wol, als Ulangvey por Det 
^ Zartarifchen Armade fürchtete/) davon geflohen unb mit allen Pekingiſchen 
Schaͤtzen nach der Provinf Xenfi gezogen; Dannenhero die vor Pehing fom⸗ 
: menbe Tartarn keinen einigen Siniſchen Soldaten / weder von Li noch von 
Uſangyey, gehoͤrt oder geſehen; Der Bruder Nolhace, Def Vatters deß jun⸗ 
gen Tartar Königes/ regierte zu Der Zeit als Vormund im Tartariſchen Reiz 
che / unter bem Sritul: Prote&tor oder Befchirmer Def Reichs unb deß jungen 
. Königes / unb toat ein hochverſtaͤndiger Mann / der in Welt⸗Sachen und der - 
Policey wolerfahren/ fo gat/ daß man hätte dencken mögen / e8 todre die ganz 
fe Policey- Erfahrung allein bey Diefem Tartar zu finden. Danundiefer Bru⸗ 
der deß Nolhace, fo bem jungen Tartar⸗Koͤnige als ein Vormund fuͤrgeſetzt / 
ſahe / daß die Sineſer nicht weiter kommen kunten / und er das Reich / wegen der 
darinn entftandenen Uneinigkeit mehrentheils in feiner Gewalt hatte / fucbte et 
mit ift/ (wiewol er es mit Ernſt ſuchte ) unter einem ſchoͤnen Dei&-Mantel 
ohne Feindſchafft / C um der eingefeffenen Hertzen deſto mehrzugeminnen/ ) ſich 
deß Reichs gu bemaͤchtigen. Dann als bie Tartariſche Armade vor Peking 
kommen / find ihm von Stund an Die Fuͤrnehmſten der Stadt entgegen gan 
gen/ haben ihm die Schlüffel (amt der gangen Herrſchafft prefentiret/ und ge⸗ 
bethen: Er moͤchte doch den aufgeworffenen neuen Käfer Li verfolgen/ und 
Die / ben Sinefern zugefügte Unbilligfeitan ihm rächen. Er aber twägerte ſich 
deſſen anfänglich / fuͤrwendend / es waͤre eine Sache von groſſer Wichtigkeit 
Unkoſten und Gefahr / unb kaͤme ihm ungelegen/ das Seime vor eines andern 
Vatterland zu verliehren; Wiewol es ihme an Macht und Gewalt / daß von 
Lidem Siniſchen Reich zugefuͤgte Unrecht zu raͤchen / nicht mangelte, Jedoch 
erboth er ſich endlich darzu / mit dem Bedinge / daß ſie ſeines Brudern Sohn 
den jungen Tartar Koͤnige / als ihrem Erloͤſer das gantze Siniſche Reich auf: 
tragen / und ihn fuͤr den Kaͤyſer Darüber erklaͤren folten ; Und im Gall fich einige 
Landſchafften wuͤrden darwider ſetzen / muften fie ihme mit Rath unb That beh⸗ 
ſtehen / unb nach beſtem Vermoͤgen bie huͤiffliche Hand bieten; Dargegen ver⸗ 
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Andern Theils / 2. Buch / Kap. ra. 64r 
ſprach er ihnen im Namen feines Brudern Sohns Def jungen Tarfar Köniz 
ges / fie bey allen ibven Privilegien und Statuten / als ein gnädiger und rechtmäfe 
figer Kaͤyſer unverruͤckt zu laffen; Als die Einwohner Diefer Stadt Peking Diefe 
Sorte gehöret/ haben ſie zwar wol gemerckt / daß alles auf falfchem Hersen 
fürgebracht / jedoch chne einiges Widerſprechen / Cweil fie je ohne das in feiner 
Gewalt taren / ) feinen Vorſchlag acceptitet und angenommen ; Diefer Ber: 
trag iſt bald darauff bem jungen Tartar König Cham-Xunchi genannt /$0n feiz 
nem Oheim nosificitetunpguteifjen getban. Am Dritten Tage/ nach Uberrei⸗ 
chung Diefes befchriebenen Vertrags / 109 die ganse Buͤrgerſchafft zu Peking / 
mit allen übergebliebenen Beampten / pem neuen Käyfer entgegen / teugen ibz 
me Dag Känferthum gebührender maffen auf/ unb proclamirten ihn öffentlich für 
einen Käyfer in Sina. _ Sie bathenihn auc) herklich / er möchte doch ihr Dat: 


terland in Schugund Schirm nehmen / und on allen Straffen Näubern faͤu⸗ 


bern und reinigen ; Hierauff iſt deß Kaͤyſers Oheim in die Kaͤyferliche Stadt Pe- 
king gezogen / hat feines Brudern Sohn dernoch jung war vor einen Känfer 
in Cina declarıret/ und ihm den neuen Ramen Xunchi gegeben. Auch hater 
ben Namen dep Reichs verändert / und feine ‚Bruder außgefandt/ um Li mit 
ſtarcken Armaden zu befriegen / welche auch denfelbenin Eurer Zeit auß dem Sch 
de gefchlagen; Imgleichen bat er fie mit einer groffen Krieges Macht nach dem 
Suͤder⸗Theil deß Landes Sina gefandt / woſelbſt fie 2. Printzen auf dem Ge 
ſchlecht Chu entſproſſen / welchefich zu Kaͤyſern hatten aufgemworffen / uͤberwun⸗ 
ben / und alle Suͤder⸗Provintzien unter das Tartariſche Gebieth gebracht / wor⸗ 
auff ſich bie Norder⸗Provintzien ohne einigen Widerſtand bem Tartar zum Ge⸗ 
horſam ergeben. So hatte ſich noch ein anderer Printz som Geſchlechte Chu, 
mit Namen Vanlieus in gemeldtem Süder-Theil zum Kaͤhſer aufgeworffen / 
dieſen ju uͤberwinden / hat er 3. ſtarcke Armaden ins Gelb gefandt ; Nach dem 


der Voigt und Oheim dieſes jungen Kaͤyſers Das Seid mehrentheils zur Ruhe 


[2 


und Sriedegebracht / ifter geftorben. Aber nad) feinem Tode find unterſchie⸗ 
bene Drieffegefunden/ barinnen klaͤrlich zu feben / daß er Verraͤtherey wider 
feines Brudern Sohn / ben jungen Käpfer im Sinne gehabt / wordurch der 


- - Känfer fo häfftig ergürnet worden / daß er beffen Kinderund gantzes Geſchlechte 


mit dem Schweadt enthaupten laſſen. Nach dem Tode fothanen Oheims tratt 
ber Kaͤyſer im 15. Jahr feines Alters ſelbſt die Regierung any unb kunte ſolchem 


ſchweren Wercke ſchon mit männlicher Weißheit fuͤrſtehen; Hiemit bat die sis 


niſche Herrſchafft zuſamt bem Geſchlechte Chu, welches über 276. Jahr/ nad) 


Vertreibung der Weſt⸗Tartarn regieret / ein öffentliches Gerichte Der sangen 


Welthinterlaffen; Weil ein fo mächtigesund von Milch und Honig flieffendes 


Kaͤyſerthum in fo kurtzer Zeit von einem Volcke welches mit diefem Verglich / 


gar fhlecht und wenig / dermaffen verwüftet worden daß es nunmebro allen 


vorigen Glantz verlohren; Diele Städte und Dörffer find gefehleifft / viel Butte 





dert tauſend Pe find jaͤmmerlich er unb da vorhin Die an: 
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642 Der Fleinen Welt-Befchreibung 
ſich dergeftalt gebrüftet und aufgeblafen/ als ob Feine Leute mebr/ dannfie/ auf 


bet Welt wären, find fie nungebemütbiget/ und in Verachtung, Sclaverey 
And Dienftbarkeit gerathen, OAM E Se 





| Der Sinefen Seftalt und Kleidung. 
D Je Sinefen find faſt uͤber den ganken Leib weiß von Farbe / eben wie die Eu⸗ 
ropaͤer / wiewol etliche / ſo in den Provincien gegen Süden wohnen / etwas 
braun fepn/ weil fie Der Mittags⸗Linie gar nabefommen; unp gon der Sonne - 
Hitze ein wenig verbranbt und gefärbt werden ; Der Männer Bärthe find düns 
ne und kurtz / haben ein fteiffes / batte / unb ungefraufetes Jaaar / und beginnen 
gat fpäthe zu wachen: Daher bie Sinifchen Fünglinge son 30. fahren eben ſo 
jung anzufehen/wie Die&uropeifchenvon 20. DiegarbederBärthesmieauch ihre 
Haupt⸗Haar / ift ſchwartz / und wird nor eine Schande in Sina gehalten, lange 
rothe Haar zu fragen; Die Augen der Sinefer fallen ſchmahl / länglicht: rund, 
ſchwartz / und fteben ziemlich herauß. Die Naſe iſt gar klein / und nicht hoch er⸗ 
hoben; Die Dhremaber/ und das übrige Angeficht betreffend / ift zwiſchen ben 
Sinefern unb uropeern wenigunterſchied; Wiewol man ín etlicbenProvincien 
Cute miteinem platten und faft vierecketen Angefichte ſiehet In den anbftbaffz 
fen Q.antung und Quangf, tote auch zu Kochinchina, baben bie meiften Seutean 
Ä ACA oem zween Naͤgel / vielleicht baber/ weil fie vor Zeiten an jedem Fuß 
6. Zehnegehabt. : | 
Alle Xeiber in Sina find Eleiner Statur, unb meynen / baf die hoͤchſte 
Schoͤnheit in der Fuͤſſen Kleinigkeit beftebes Um welcher Urſach Willen ihre 
Fuͤſſe von Kind auf gar hart in Schaͤchte gebunden / und bewunden werden / damit 
fie ihre natürliche Groͤſſe nicht dekommen ſondern gang zart / ſchmahl und klein 
| bleiben mögen : Es ldfiet fic) anfeben / als ob biefeg eineg verfchlagenen unp arge 
| nfi dergeftalt bas Weiber⸗Volck nur im Haufe zu 
behalten / unb ihr vielfältiges Außgehen / welches da zu Sande pen Weibern eine 
gtoffe Schande/ und ihren Männern keine geringe Verkleinerung ift/ zu verhinz 
dern; Wiewol man fa t/ daß weyland eine Känferin in Sing geweſen / bie fich 
nicht tool su Fuſſe / im übrigen aber febr lieblich unb tol geftalt befunden. Diefer 
zu Gefallen haben die Weiber anfänglich den Gang verſtellet / und ihr was nach⸗ 
gehinckt / endlich babe folche Gewonheit dermaſſen überhand genommen / daß die 
Weiber / fo am ſchwereſten gehincket / vor Die Vollkommenſten gehalten worden. 
DIE Cinftbnüren und Qufamenbinben verurfachet offt in den jungen und jarten 
Fuͤſſen / baf fid) der Wachsthum darauf verliebret /unp fie gang verdorren und 
lahm werden / jedoch Fönnen bie meiften Sinifchen Weiber artig und kuͤnſtlich 
fan&en/ aud) dabey mancherley Gefechte/fo luſtig anzufehen/ mit den bloffen Ar⸗ 
men anrichten, ! 
. Esfind bie Sinifchen Weibs⸗ Bilder ing gemein überaufi ſchoͤn / lieblich und 
anmuthig / und uͤbertreffen an Leibes⸗Schoͤnheit alle heyd nifthe Weiber deß gan⸗ 


gen 









































































































: Andern Theile) 2. Buch, Cap. 12. 
ken Erd⸗Bodens. dweiß 0o "n oon Auge 
ſind / die ihre natürliche Schönheit mit Golde zieren/ wiewol ſie bißweilen auch 
Schminck gebrauchen, Die Naͤgel der lincken Hand fehneiden fie nimmer ab/ 
und hat Neuhof in der Haupt-Stadt Pecking eine Jungfrau mit Augen geſe⸗ 


hen / ſo ihre Naͤgel an dieſer Hand ſtets in einem Buͤchslein zu verwahren pfleg⸗ 
Reicher Leuthe Töchter werden 


te / damit ſie nicht moͤchten zubrochen werden 


gantz leckerhafft und zärtlich erzogen / eſſen und trincfen aber nur zu gewiſſen be⸗ 


ſtim̃tenZeiten / und zwar nicht mehr / dann was ihnen nach dem Gewicht und Maß 


ſe gegeben wird / daher etliche eine ſehr zarte und ſchoͤne Geſtalt befommen, | 
.. . Borgeiten trugen in Sina fo wol die Männer als Weiber) langes Haar 
auf bem Haupt / und lieffen felbiges nimmer abſcheeren; Dann / ba ward nur 


€ 


ben Knab-und Maͤgdlein / wann fie nod) jung waren, Das Haar abgefchoren/ 
weichen fie big ins 15. 
Haar frep wachfen/ - 


und auf ber Haupt-Scheitelein langer Zopff gelaſſen / 
Jahr trugen ; Nach verfloſſener folcher Zeit, ließ man bas 
uno [eget weder. Scheerenoch Scheer⸗Meſſer daran / daß es ibnen of und unge: 
hunden / biß ins 20. Jahr / um welche Zeit ſie den maͤnnlichen Hut aufſetzten / 
uͤber die Schultern hieng. Es lieſſen auch weyland die Prieſter mehrentheils 
ihr Haupt und Barth alle 8. Tage mit einem Scheer: Meffer abfeheeren / nach 
Dem nunjunge Leuthe uber Das 20. Jahr kommen / bunden fie das Haar auf /. 
und trugen ein Hufz oder Muͤtzlein darüber/ fo von Pferde: oder Menfchen- 
J9aat/ ober von Seide gemacht; Dig Hütlein hatte oben ein Loch / wordurch 
bie lángften Haare / fo gar artig unb fein zufammen geflochten/ herab biengens 
Die Weiber aber trugen nicht folche Müklein/ fondern giengen / wie fie noch beue 
tiges Tages tbun/mif geflochtenen und aufgebundenen Haaren Welche fie auch 
jest mit Gold / Goilber/Coelftcinen/unb a gemachten 


zu fehmücken wiſſen; Aberfeit der Zeit das Reich unter den Tartar gerathenyift 


643 
Sie find weiß von Haut / unb braun oon Augen; Wenig 


Blumen gar ſchoͤn 


in Abſcheeren und Tragen der Haar groſſe Veraͤnderung fürgangen/ bam num. 


€ 


alle Sinefer Diefelben / der &artarn Männer nach / gang abfeheeren laffen/ und 
mur einen Sopfrober Slochte hinten am Haupfbehalten. And haben die Coin 
fer vor Seiten ibren Daar-Schmuck fo hoch und theur gefchäger daß etliche aus 
- fend unter ihnen das eben lieber / als bie Haare verliehren 
gen bep thorichten Aberglaubens / ba fie verhoffet/ bep ibven langen Haaren der; 
 mahleins binauffgen Himmel gezogen zumerden. en 


Anlangend die Kleidung ber fragenfie über dem bloffen Leib keine 


Hemde von leinen / wie Die Europeer 


ondern weiſſe baumwollene Roͤcke/ die 
ſie unten / nahe beyden Schuhen um 


die Beine 


oder Leib-Nock baben / fowoldie Weiber als Männer /einen langen /bißaufdie 
Fuͤſſe hangenden Liber-Nock/ darzu die Groſſen und Fuͤrnehmen glántenoeg 
Seiden⸗Zeug / mit Drachen Bildern gezieret gemeine Leuthe gar fchlechtes - 
Seiden⸗Zeug oder haumwollen Tuch gebrauchen/ worbey aber allerſeits bie grüz . 
ne Coleur am alleruͤblichſten ift. Und ipia fich in 
e "x 3 ;m mm 


[dH 





wollen. Zu geſchwei⸗ 
zu binden; Uber diefen Unter⸗ 


der Form iaa | 
2 2 cher 

































































































































































































644 . Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 
cher Moaͤnner⸗ und Weiber⸗Roͤcke fein Unterſcheid / ohne daß die Ermel der Wei⸗ 
ber⸗Roͤcke / oben und unten gleich weit / der Maͤnner Roͤcke aber / vor den Hinz 
penas enger ſeyn; Die Manner fihlagenihre Roͤcke im gehen vor der Bruſt 
ubereinanber/ und haben das über und untergefchlagene unter den Armen feft 
gemacht; Aber die Weiber binden fie mur um die Bruft 7 mit einer Gürtel gue 
fammen. Die Schuh / fo man in Sina tragt/ find den Unfrigen/beydes die Sorm — 
and Materie betreffend / fehr ungleich ; Dann fie eine viel zierlichere Geftalt baz 
ben forne Spiß zu lauffen/ und einen. garbequemen Gang geben. Schuh von 
Leder tote in Europa überal gebräuchlich / tragen bafelbft nur bie Geringen und 
Armen / und iff fotbanes Lever gemeiniglich gelb gefarbet / abet bie Groſſen und 
Neichen laffenihre Schuh oben von blauen ober rothen feiden Zeug / und unten 
von toollenem Tuch zurichten / weil ihnen auch beſchwerlich fället / aufledernen 
Sohlenzugehen. Und von bero 3Beibern ift befanbt / Daß fie mehrentheils ih⸗ 
re Schuh miteigenen Haͤnden machen / fie fornen mit 9Yerlenunb Rubinenber — 
ſetzen / auc) zuweilen mit gefticten Laubwerck zieren. a 
Die Hüte oder Bomitte der Sineſer find rund und von Pferdes Hnar ges 
. macht; Die Philofophen und Gelábrten aber vierecft/ dergleichen ben Unge 
[abrten Feineg Wegs ju tragen erlaubet/ Def Aßintersgebraucht man ohne Un⸗ 
terſcheid / Mugen von feipen Zeug over baumvoollen Tuch / Diegemeiniglid) mit 
einem Zobeln⸗Rande verſehen; Beſiehe hievon ben fürtrefflicbenSyefüiten Gonzae 
les deMendofa. 9 find die Sineſer Liebhaber der Reinlichkeit und deß Schmucks / 
wie ſie dann ihren Leib vielfältig baden und waſchen / auch alle Morgen zum wenige 
ſten eine halbe Stunde mit dem Haar⸗Kaͤmen und Aufputzen zubringen; Wann 
hohe und reiche Leute auf bie Gaſſen kommen / laſſen fie ihnen wider bie Sonnen⸗ 
Hitze und Regen einen ſehr breiten Sonnen⸗Schirm / der von koͤſtlicher Mater 
rie gemacht / uͤber dem Haupte tragen; Da hergegen gemeine Leuthe nur mit 
einem ſchmahlen und ſchlechten / welchen fie auch ſelbſten in der Hand haben / 
über die Saffengehen. 1 PME en 
- . SyieSBauren ober Land⸗Leuthe tragen ebenmaflig/ wie alle andere Sinee 
E kurtzes Haar / fo ibnen ringsum ben Kopff her abgeſchnitten ohne daß ein 
Zopff ober Slechtehinten am Haupt herunter hänget; Sym Acker⸗Bau ermeifen 
fich diefelbige gar fleiflig/ alfo daß fte ſelbſt vornen an/unb ihr Weib / neben einen 
Eſel hinter ihnen ber / Den Pflug ziehen / Dadennoch eine hinter hergehet/ ber den 
Aug regieret ; Und haben bie Sinefer den AddersBau/ nad) unterſchiedenem 
emperament Der Länder / ju einer geroiffen Arth unb Form gebracht. Solcher 
Ackerbau wird alfoa gar hoch gehalten und die Acker⸗ ober LandLeute werben 
mit groffen Privilegien begabet ; Auch locket mandiefe Leute zu ſolcher Arbeit bere 
geftalt / daß Faum ein Fuß breit fandesin Sina unbebauet ligen bleibt / Die Laͤn⸗ 
dereyen / ſo von Natur wasunfruchtbar und nicht viel Früchte fragen / toiffert 
fie mit Mift aljo subüngen bafi fie überflüffige Srucht / ohne alle Außmergelung 
bringen koͤnnen / ungeachtet: fie nichtein oder zweymahl im Fahr gebauet wer⸗ 
ven; Weil auch etliche Laͤndereyen / fürnehmlich in parer 
| ange 
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Mangel deß Waſſers / gat trucken fallen; bargu groffer Sonnen⸗Hitze unb 
Brand untertoorffen / wiſſen ſie dieſem Mangel gar fuͤglich abzuhelffen / indem 
ſie Fahrten oder Graben machen/ dardurch Das Waſſer aufi den Fluͤſſen einen 
weiten Weg ber/ nach den duͤrren und duͤrſtigen Ländern geleitet wird. Im⸗ 
gleichen bringen fie bas Waſſer aug tiefen und niedrigen / an hohe Oerter hin— 
guf / vermittelfteines fehlechten Sfnfiruments/ fo auf vierecketen Bretterlein 
becſtehet / und in groffer Eyl das Waſſer mit Hauffen indie. Höhe siehet / welche 
Wiſſenſchafft gant artigund fonberbabr ift / ven Acker⸗Bau fehr befördert / 
unb oie Sinefer den Guropeern nicht wenig fuͤrziehet. | 
Die Baur⸗Weiber in Gina tragen Hofen / welche fie unten um Die Bei⸗ 
ne zubinden / gehen auch miteinem Spinn⸗Rock über bie Gaffen/ und ſpinnen 
allerley Seide / womit etliche 1oco. in Sina ihr Brod gewinnen, 
I CRX iurc. o Megimenk,.-.; | Ln 
ES wird Diefeg gewaltige Reich allein von einem einigen Oberhaupt beherze 
= (chef / welcher unangefehen/ er faft niemabla auſſer feinem Pallaſt / oder 
Wohn⸗Sitz / zu ſpuͤhren / dannoch vermoͤg einer ſorgſamen Obſicht ſeiner Statt⸗ 
halter / Schalt⸗Koͤnige / Mit⸗Regenten / Auffeher/ und vielen dergleichen nachs 
geſetzten Dbern und Beamten / Die Jaͤhrlichs jede nach fonderbahren Lands 
fchafften deßhalben abgeordnet werden / erhaͤlt er ſeine vollkommene Nachricht 
‚von allen Geſchaͤfften / Reichs⸗Haͤndeln / Empoͤrungen und allenthalben ficb eta. 
. eigneten Zufaͤllen / als hätte er allen Geſchichten ſelbſt perfäntich beygewohnet; 
Die allgemeine Wege oder Heer⸗Straſſen / welche mit viereckichten Steinen 
gepflaftert/ unb eben belegt tiber Huͤgel unb Stein⸗ Ritzen erniedriget/ durch 
. Sbaleruno Gruben erhöhet/ eine gleiche unb wolgelegene RayßsBahn machen / 
gereichen Den Raͤyſenden und gangem Reich zu groſſem Aufnehmen unb Gele- 
genheit. Nach jeden 1o. Meilen ſeynd bey einem Marc Stein Poſt⸗Botten 
beftellet / Durch) deren Behändigfeit bag gange Reich gar eptig und in Fur&er Zeit 
durchloffen wird. Man findet auch nad) einer jeden Tag Raͤyſe Känferliche 
Gaſt⸗Haͤuſer / herzlich zugericht / darinnen bie Land Voͤgt und Fuͤrſtliche 
Raths ⸗Perſonen / foin denen Reichs Geſchaͤfften bas Land durchraͤyſen / nach 
Ihrem Ehren⸗Stand gaftiret / und bewuͤrthet werden. Ferner uͤberſteigen bie 
Sineſer andere Lands⸗Genoſſen aud) in dem / daß zu Bedienung Def Reichs 
und aller hohen Verwaltung nicht das Adeliche Herkommen ober Geblütb/ ſon⸗ 
dern allein die Wilfenfchafft Tugend und Scharfffinnigfeit ben Zutritt mache/ 
folgends hierzu allem folche Leute beorbert werden/welche ben Ehren Namen eis 
nes Gelaͤhrten / das ift: Den wahren Adel durch rechtmäffige Proben und billichen 
Ruhm erhalten Haben. Worauß bep jedermann / ſo gar auch bep den Bauers⸗Leu⸗ 
ten ein unablaͤſſiger Fleiß und Begird zurWiſſenſchafft erwachſet / und faft jeder⸗ 
waͤnniglich von Jugend aufbiß in bas graue Alter der Gelaͤhrigkeit obligen toil 5 
Als welche die wahre Wurtzel eines loͤblichen Ramens / und ein vefter&runpftein. 
aller Cbren/barauff man allein Diefeiter zu hohen Aemtern und Beförderung ih⸗ 
teo Namens / unbeweglich anfeben mag. 2»m mm 3 Ruͤhm⸗ 

















































































































































































































































































































































646 Der Eleinen Welt⸗Beſchreibung 
| Ruͤhmliche Sitten der Sineſen. 
gy Erbarfeit deß Siniſchen Frauenzimmers erhellet ſonderlich auß der 
Kleidung / welche vom Halß biß auf die Erde mit einer zierlichen Laͤnge her⸗ 
ab flieſſet und den gantzen Leib zumahl auch ote Haͤnde mit weit⸗ ſchichtigen Erz 
meln deß Uber⸗Rocks bedecket / daß alſo kein Gliedmaß / auſſer das Angeſicht / un⸗ 
bekleidet geſehen werde. Man leget es einem Weibs⸗Bild für unehrbar auß / 
etwas von ber Hand einer Manns⸗Perſon su empfangen; Im Fall aber derfel⸗ 
ben von Jenem etwas eingereichet / ober uͤberantwortet wird / muß bie uͤberge⸗ 
bene Sach auf eine Banck ober Tafel geleget/ und dergeſtalt oon der Frauen 
mit bedeckten Haͤnden angenommen werden. | 
Keine vortreffliche Wittib wird / nach Ableiben ihres erften Ehegattengy zu 
einer andern Verloͤbnuͤß fehreiten/ weilen e8 fuͤr unruͤhmlich gehalten wird/ deß 
erften Ehemanns fo bald zu vergeffen/ unb fich nad) einen andern fehnen/ da 
man hingegen/ fo er gut geweſen / Den Verluſt länger betrauren / und fic Fünffz 
tig eines Boͤſen wiederum fo erubel geweſen / eines gleichen beforgen folte; 
Diefen keuſchen Matronen werden deßhalben manche fehöne Ehren Boͤgen und 
herzliche Ruhm⸗Saͤulen aufgerichtet/ zu tooLoerbientem S'ugenbzfobn/ und 
ewiger Erinnerung ihrer Feufchen Enthaltung/ dahin gehet auch ihr gewoͤhn⸗ 
liches Spruͤchwort: Gleich wie ein Knecht nicht 2. Herren dienen mag/alfo fan. 
eine Tugendfame Matron nicht 2. Ehemaͤnner erkennen. 
Mit gleicher Sorg wird forderſt beobachtet / die ſchuldige Ehrerbietung der 
Kinder gegen ihre Eltern; Man achtet es für einen Greuel und Haupt Laſter⸗ 
der Nothleydenden Eltern nicht mit moͤglichſtem Fleiß benforingen / ihnen in 
vorfallenden Schwachheiten nicht emfig abroarten/ in allem nicht willigft gehorz 
ſamen / fie Der Arbeit und ſchweren Saft nicht-mit ſtaͤter Bey-Hülffe überhebeny 
ihnen einigen Anlaß zur Unfuft geben / und dergleichen / welche Stück mit emſi⸗ 
gem Fleiß von allen Kindern ins gemein forgfam verhütet werden. Nicht minder 
ft es höchft-tadelhafft/ fo ein Schuler / obwol eines hoͤhern Standes) oper Her⸗ 
kommens / feinem Lehrer Die Hand⸗ und Ober⸗Stelle nicht weiche / ober ibne mit. 
hoͤflichem Beyſtand nicht bediene / im Gall er deſſen beduͤrfftig iff. | 
Kein Volck ift Dergeftalt jur Sanfftmuth geartet/ als bie Sineſen toas 
nur ben Schein einer Grauſamkeit / oder Anlaß sum Zorn / in fich hat iftibuen 
ein Greuel und Abfcheuen, Den gefaffeten Unmuth wiſſen fiedermaffen in ſich 
gu ziehen Daß nicht das geringſte Zorn⸗Wort / ober einigeandere Anzeigung der: 
 innerlicben Unluſt bep ihnen vermercket werde; Dahero fie auch niemabla bes 
waffnet erfcheinen/ ja/ ſo gar ( nach) Außſage Trigautii , ) alle Wöhr aug dem — 
- Hauß verbannen / es ſey dann / daß fich ein allgemeiner Aufftand ereigne/ oder eis 
vige Kriege-Empörung obbanben. | y 
Die Siniſche Höfligfeit bat unter allen ihren fittfichen Tugenden das 
Ober⸗Haupt / derer Gebrauch im Begrüffen/ Anteden / Befuchen, Gaſtereyen / 
und andere Zuſammenkuͤnffte / (o haͤuffig uno pielfaͤltig / daß ſothane Su 
Tes tbrec 
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ihrer Lan gwuͤrigkeit halben manchem ſchwer zu fehen fiele / und noch ſchwerer zu 
erzehlen iſt; Der Gang iſt zuͤchtig / und mit zur Erden geſchlagenen Augen / die 
Reden ſittſam / und beſcheiden / ſonderlich bey waͤhrenden Mahlzeiten/ allwo 
mehrentheils von Lehr⸗ ober Reichs⸗Sachen / fo viel es zuläffig/ gehandelt wird / 
ob man auch ſchon zum oͤfftern ſich darbey mit Gveubenz und Schau⸗Spielen zu 


erluſtigen pflege. 
"er Seltzame Gebräuche. 
^:33l8 bey ben Guropeern fürhöflich / ober ehrerbietig / Das wird bep biefem 
Volck für ungereimt undtadelhafft gehalten ; Alſo wurde ihnen febr una 

formlich unb ſeltzam fürfommen/ wann fie fehen/ daß einer für Dem andern den 
Hut abziehe / mit den Zuffen zurück wiche / ibn umfahe/ die Hand kuͤſſe / unb ders 
. gleichen andere bep uns gewöhnliche Gruß-Gepränge übete. Die fürnehmfte 
Ehr⸗Beweiſung / mit welcher fie einander begegnen ift/ mie folget: Die Hande/ 
fo im Dahergehen ftat in den weiten Ermeln ihres Ober⸗Rocks zufammen ge⸗ 
halten/und verborgen bleiben/ fügen fie Dicht zu ben Händen deſſen / fo ihnen be⸗ 
gegnet / heben fie zugleich gar fittfam in die Hoͤhe / und laffen felbige / mit gleicher 
Sittſamkeit / wiederum herab fineken/ mit untermengten unb öffterzwiederhols 
ten Wörtlein Cin / Cin / welches / als ein Zeichen einer höftichen Zuneigung allein 
. inbergleicben Gruß⸗Gepraͤnge angewendet, und fonft Feine andere Bedeutung 

in ſich begreiffet. | | | ; 

. Bann einer dem andern nad) Landes⸗Gebrauch su Haußbefuchet/ neigen 
fie in Dem erften Antritt/ neben erft-benannten Geremonien/ ben gantzen Leib gar 
tieff / und faft gan& zur Erden/ jedoch mit dieſer Obſicht daß das Angeficht das 
mahlen Sud waͤrts / bag ift/zu dem Eingang ober Thür Def Saalsgefehret ſey / 
allermaffen bey ben Sinefern ein altaiblicber Gebrauch ift/ daß bie Thuͤrſchwel⸗ 
len aller Pallaͤſte Tempeln / Zimmer / unb anderer Gebaͤu / oder Wohnungen / 
jederzeit gegen Mittag gerichtet ſeyn. | : 

Wann bie Knechte ihre Herren / ober gemeine feute bobe Perfonen/ grufe 
- fen / fallen fie anfänglich auf bie Knie / und berühren mit ihrer Stirn dreymahl 
die Erde. Im Fall aber der Herz mit ben Knechten / oder die Untergebene mit 
ihren Borftehern / Sprach halten / ſtehen ihme felbige zur Seiten / und fallen. 
nach jeder gegebenen Antwort immerzuauf Die ini. — — 

Wann obwerflandene Befuchung von denen Perfonen gefehiehet / welche 
hohe Aemter verwalten/ ober in Wiſſenſchafften fonders angefehen ſeynd / ziehen 
ſie / ein Jeder feiner Amts⸗Wuͤrde aemág eine viel beffere/ als ſonſt gewoͤhnliche 
Kleidung an / ſo von der taͤglichen mercklich unterſchieden / und ohne einige Be⸗ 

ſchoͤnung / zumahl auch Beſtuͤrtzung deſſen / der beſucht wird nicht mag unter 

laſſen werden. m Gall aber einer unverbofft bem andern aufſtoͤſſet / und ſotha⸗ 
nes Kleid der Hoͤfligkeit nicht antraͤget wird vorzgemeldetes Gruß⸗Gepraͤng Der 
‚Zeit untertoeilet / bt ermeldete Kleidung / welche zu ſolchem Ende von Den Die⸗ 
nern aller Orten nachgetragen wird/ offentlih angejogen fep. — qa im | 
35 En ; : :3 0 























































































































































648 Der Fleinen Welt-Befchreibung 
Dofern mehr Perfonenzugleich in einem Hauß bie andern befucbett oder 
von felbigen befucht werden, faffet ber guͤrnehmſte unter Ihnen mit beyden Haͤn⸗ 
den einen Stuhl nach dem andern / fo viet derſelben vonnoͤthen feynd / ſchuͤttet 
felbige | äuberlich ab / ungeachtet fein S taͤublein barauf su finben / unb fe&et fie 
famtlic) in guter Ordnung dahin / allwo Die Säfte gu figen haben; Oa foann fie 
- gleich bevor ſauber und tootgeorbnet in gemepnter Steil gefunden werdeny 
muͤſſen Doch felbige/nach Landes⸗Gebrauch / abermahlen Jeder infonderheitmik — 
beyden Händen geordnet / undabgeftäubetwerden; So bald bie Säfte und 
Beſuchte zufanımen niedergefeifen / kommt nac) vielem anderm Gepränge 
Cwelche ich übergehe/) ber beften Hauß⸗Diener einer / welcher mit einem lanz 
gen Leib: Roc / fo ihme big auf Die Fuͤſſe herab flieffet / angefhany auf einem. 
sierlich-viereckigtem Brett [D viel kleiner Porcellain-Schaalen daher tráget/ als 
Säfte oder Befucher vorhanden; In folchen Schaaten ift ein gewiffer Tranck 
Cig genannt/ fo an ffatt deß Weins getrund'en/ oder miteinem Kleinen filbernen 
„Löffel fo neben einem Foftlichen Gewuͤrtz einer jedwedern Schaalen bergefüget/ 
fehr gedeylich genoflen wird. Einem Jeden wird feine befondere Schaale dar 
gereichet / erſtlich dem ber die bocbfte und fürmebmfte Stelle befleider/nachmah» 
. len andern/ Jedem nad) feiner Standes: Aßürde/ bif ju demlinterften/ das ift/ 
dem Hauß-Heran. Im all bas Geſpraͤch verlängert / unb bie Gaͤſſe fich vers 
weilen / wird ſothane Bewuͤrthung befagter Maffen mieverholer. Beym Ab: 
fehied gebrauchen fie abermablen/ ebenfalls / wie bepm Eingang gefchehen / bet 
pbbefagten Neigung und Gbrerbietung. Worauf der Befuchtefeinen Säften 
bif an Die Thuͤrſchwellen feines Haufes folget und endlich / mit wiederholter 
Revereng / die gewoͤhnliche Beurlaubung abftattet/ inftändig bittenb/ fich noch 
in feiner Gegenwart ber tragbaren Sänfften/ ober Def Pferdes / wieein Jed⸗ 
weder anfomimen / gu bedienen; Jene aber ſtreiten hinwiederum mitgleicher - 
Hoͤfligkeit / weigern fid) aufzuſtehen / bevor dieſer abgewichen welcheser end⸗ 
lich nach dreyen beyderſeits wiederholten Neigungen und Ehrerweiſungen 
gleichſam gezwungen / einwilliget / und alſo feine Beſuchte beurlaͤubet; Gleich 
hernach fertiget er einen ſeiner Bedienten ab / der ihnen ungeſaͤumt nacheyle / und 
in feinem Namen abermablen von ihnen höflichften Abſchied nehme, welches 
dann hinwiederum bie Safte tbun/unb ihme durch eben denfelben Gruß Bot⸗ 
ten freundlichſte Urlaub zuruck ſenden. | d EU 


Intraden, — 
V ou den Intraden deß Sinefifchen Kaͤyſers Fan mau mit Warheit ſagen / daß 
ſich Diefelbe / wie im Grften Theil Daroon gemeldet / über viel Millionen era 
firecken/ und deß Tuͤrckiſchen Sultans fo wol/ als deß groffen Mogols Intraden/ 
Dargegen in fchlechfe Confideration kommen / und ich zweiffele nicht / einer / Der 
zum erſten mahl von ſolchen groſſen Schaͤtzen und Einkuͤnfften gehoͤret werde 
erſtaunen. Joan Gonſales Mendoza hat eigentlich gnug darvon idet 
| | 0 pie 
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fo viel nemlich von einem Außländer fan erfordert werden damit nian aber feis 
Aen Satz deſto mehr beglaube/ fo ſetzet er vorher bie ungluͤckliche Anzahl Der iin 
. tertbanen/ Die zu feiner Zeit Dem Kanfer gemeldeten Landes Steuer gegeben) - 
- unb olde rechnet er nad) einer jeden Proving / Deten Samen Damablen anderg 
gelautet/alszuunfern Zeiten. — —^— MUN | 
Solche Anzahl der Menfehen erftrecket fich auf fieben und dreiſſig tauſend 
mahl tauſend / vier hundert und ſiebentzig tauſend / welches bey nahe acht und 
dreiſſigſt⸗halbe Millionen an Menſchen find; Hierzu werden noch nicht gerech- 
net die Befreyete / welchegang nichts gaben Deren eben fo viel waren; Noch 
auch die Syeníge/ Dieman in Sing Loitios nennet; Ingleichem bie Jufti& uno 
. XOvribtez5ebiente/ und bie Kriegs⸗Leute zu Waffer und fand / welche überal 
Schoß: und Zinf-frey waren, QU NNI. 
Wiewol min/ nach Außſage Mendozz, dieſes Königreich febr groß und 
. -teic) ift/ fo ift bod) der Tribut / den bie Einwohner bem König/ nebenft den or; 
dentlichen Auflagen / entrichten? geringer und leichter / alain andern Laͤndern/ 
es ſeye unter Chriſten / Mahometanern / oder Heyden; Hergegen aber faͤllet 
bet Extraordinari- Tribut / die Frohn⸗Dienſte und das Umgeld fo ſchwer / Daß 
man die Sineſen ehe für Sclaven / als freye feute / halten moͤchte / maſſen fieker- 
nen Spannen breit oͤffters beſitzen / davon der Koͤnig nicht ſeinen Tribut em⸗ 
pfienge; Die ordentliche allgemeine Steuer aber / fo ein Jeder Hauß-Datter 
erleget/ erjtrecket fich oeB Jahrs nicht hoͤher / alsauf 2.Spanifche Neichs-Tha: 
ler / oder nad) Sinifcher Muͤntze / auf 2, Mafes. Wiewol mim Der Ordinari- 
Tribut alfo gering; und gleichwie vorher gedacht / bieLoiui, Die einen guten 
Theil Dep Reichs Einwohner machen/ wie auch bie Gouverneurs) Befehlhaber / 
Officirer / Hauptleute und Soldaten nichts darzu geben / fo machtnichts deſto 
weniger bie Groͤſſe Def Koͤnigreichs / und bie Wolckreiche Menge / daß es ein 
ein uͤberauß Groffesaußträget, hy na m 
Auſſer bem / teas fonften noch sur Befoldung deß Kriegs⸗Volcks / Unter⸗ 
haltung der Beſatzungen / auf Beſſer⸗ und Bauung der Mauren und Staͤdte/ 
Verpflegung der Armen / zu Waſſer und Sand Bezahlung der Gouverneurs 
und Regierungs⸗Beamten geſammlet wird; Welche Geld⸗Mittel hierunter 
noch gar nicht begriffen ſind: An feinem Gold / fo von fiebenzehen bif zwey und 
zwantzig Karathält fielen Syábrlid) 4200000, und 56000, Taes / dason einer 
1o. Realen gilt/ und 24. Caſtiligniſche Maravedis. dut s 
. . Sf feinen Silbers war ein unb dreiffig mabl bunbert und fünffiig taw 
ſend / zwey bunbert und neunseben Taes / (amt bem Umgeld von pen Perlen 
deren das Land voll iſt / wiewol fie nicht gar rund find / welchefechs und zwantzig 
mahl hundert⸗ und dreiſſig⸗tauſend Taes belauffenn. ee 5 
Das Umgeld von pen Edelgefteinen/ welcheman anallen Orten im Land 
geäbet / trug vierzehen mahl hundert tnb ſiebentzig Taes. Der Bieſem und - 
Ambra 1000000. und 35000, Die Porcellana 90000, Taͤes. Te 
- I1, Theil. Man MN e 





























































































































650  Derkleinen Welt-Befchreibung A 
Esvergünftigte auch der König den Unterthanenviel feiner Laͤndereyen qu 
bearbeiten; um ein Geringes / bas fie von denen darauf wachſenden Früchten ge 
ben müffen/welches gleichtwolin ber Summa ein Ebrlichesaußtrüge, Von dem 
gemeinen Reiß / davon Das Land⸗Volck / und andere umligende Laͤnder / ſich er⸗ 
halten / kamen ihme zu 160052. Hanega. Don den Gerften/ 29. Millioneny 
391892. Hanega. Don bem Waͤitzen der dem Spanifchengleic) iftl/33.Mil- 
lionen/ 120000, und 200. Hanega. Von bem Saltz / das bie Königliche Salk- 
Gruben geben/ die nicht geringen Nuhen bringen/ 25. Millionen/ 340000, und 
400. Hanega. Def Korns / fo man Maik nennet/ 2C. Millionen/ 250000. 
Megen. An Hirfe 24. Millionen Mesen. 9tn Welſchem Hirfche/ over Buch⸗ 
Waͤitzen / 4. Millionen / und 200000. Scheffel. Von andermunterfehiedlichen 
Gemuͤſe und Fruͤchten / 40. Millionen / nd 200000. Hanega. Weiter brachte 
man ihme Jaͤhrlich in die 20 090. Stücke Seiden⸗Zeug / Fedes oon etwa 9. El⸗ 
len in die Laͤnge/ 540000, Pfund roher ungearbeiteter Seiden. Von Baum⸗ 
tollen 300000. Capitons gewuͤrckter Decken / mit vielerley Farben. Achtmahl 
100000, und 400, an Stuͤcken / die man Chimante nennet / von roher Seiden / 
deren Jedes eine halbe Arroban toieget/ von 16. Untzen / 300680. Stücke. An - 
Baummollenen Decken oder Matten / eine ohngefährvon 9.Ellen/ 668860, 
Stücke. An andern Baumwollenen Tüchern / Gbimante genannt/ 304646. 
Stücke, Alle diefejährliche Hebungen und Intraden wurden auf die Hof hal⸗ 
e — welche ſehr groß war / was übrig bliebe bas that man in die 
5cba&fammer. — 3n — 3 : | 
. Bon der Macht Militz/ und Veſtung diefes gewaltigen Monarchens/ 
Tan man auf oberzehltem fattfam urtheilen. - NOE H |a 
— Das XHL(Gobfal. :  ; 
Bon denen Aſtatiſchen Tartarn. ih 
Y Detroit aug dem peften Sand Afiens fcheiden wollen wir etwas Weniges | 
& von den Tartarn / fo darinnen wohnen / berühren: Nor Zeiten redete Ges 
dermann von dent groffen TartarifchenEham/ aber derfelbe iſt heute viel — 
mehr in Sina / als in Tartarey zu fuchen. Weil dann auſſer allem Zweiffel die 
groſſe Tartarey das allerunbekandteſte Land von der Welt bey uns Europeern / 
ſo verſichere dich / mein / nach Standes⸗Gebuͤhr / Geehrter efer/ daß man davon 
bey feinem einzigen Geographo eine richtige Defcription aufjumeifen bat; fone - 
dern toas man fehreibet/find lauter inge vom Hören-fagen. Man bat zwar 
viel Königreiche unter den Tartarn / aber/ wer Fennet ihren Statum > Solchem 
nac) werde ich gezwungen / gar Für&lid) von ihnen gu reden / damit (c) fie nicht 
ganslich eorbep gebe. Sich wilabernur reden von ben Gehraͤuchen / Art und 
Kleidung der jenigen &artarn/ bie an China ober Sina graͤntzen / wovon doch 
. übtcanbere Namens⸗Genoſſen ziemlich weit differiren werben. | > 
i * — € — 
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Andern Theils / 2. Buch / Cap. 15. 651 
Ss find demnach die Tartarn bas aller-Edelfte Volck in Aſia / ein Urfprung 
vieler andern, (o von ihnen entfproffen/ man wil fie für Scythen erfennetbaben/ 
deren Helden Muth und Krieges Macht Cyrus, Darius,Alexander, und andere; 
guugſam / ja / mit eigenem Schaden erfahren haben. In Sina nenuet man ſie 
Tata / weil in ber Siniſchen Sprach Fein R.zu finden. Vor Jahren theileten 
fie ſich in 12.Zunffte/deren Jede von einem befonderm Haupt regieret wurde / ga⸗ 
ben auch fuͤr / daß ſie von jenem Vatter vieler Voͤlcker / das iſt / von Abraham / her⸗ 
ſtammeten / und Jene / indem r. Buch Moſis / von GOtt verſprochene/ unb von 
Iſmael gegeugete 12. Fuͤrſten eben dieſe waͤren / von denen fie beherrſchet würden. 
Die jetzige Tartarn haben zwar eine mehr Menfchliche/ jedoch auch harte 
und rauhe Lebens ⸗Art. Seynd einet mittelbaren Höhe/ jedoch ſtarckvon Gilies - 
dern / darum aud) ben zärtlichen Sinefen weit überlegen. — Ihr Angeficht ift 
platt / und breit/ mit wenig Kinn aber langem Knaͤbel⸗Bart / aud) ftarck herauß 
dringenden Augen. Die Kleidung iſt lang / mit engen Ermeln / die zu Ende wie 
Pferds⸗Huffen hinauß ſchieſſen / bie Mitte deß Leibes wird von etlichen umguͤr⸗ 
tet/ bey manchem auch frey gelaſſen; Das Schwerdt hanget zur ?incfen / deſſen 
Schaͤrffe oben her / das Gefaͤß aber hinterwaͤrts gekehret iſt / damit man deſto fuͤg⸗ 
licher auch ju "Pferd vom Leder ziehen möge; Auffer deß Säbels/ Pfeil und Bo 
gens/toiffen fie von keinem andern Gewoͤhr / in biefen aber find fie meifterlich/und 
von Jugend an/geübet. Das Haupt einesKriegs-Manns wird mit einem Helm; 
und die Bruſt mit einem Panker bewahret; Die Keuter feynd alle ſchwartz ge: 
kleidet / tragen Stieffelvon Pferd-Leder/jedoch ohne Sporn. Das Fuß Volck iſt 
ſchlecht / und wenig. Jetziger Zeit wird Das gantze Deer in 8. Faͤhnlein abgetheilet/ 
Das Erfte und Königliche ift weiß / wird von dem König felbft geführet/ drey an; 
dere roth / ſchwartz und gelb/ von feinen Oheimen / in denübrigen ſeynd erſter⸗ 
wehnte 4. Farben vermenget. Gin See⸗Horn ruffet einemCyeben zu feinem Faͤhn⸗ 
lein / aug deſſen unterſchiedenem Gethoͤn/ oder pon Dem Ort / allda es geblafen 
wird / ein Jedweder abnehmen mag / ob ſein Faͤhnlein / darunter et gehoͤret/ su 
u. muß / oder nicht. Dergeftaltfanein groffes Heer faſt in einer halben 
tunde jum Feldzug fertig ſeyn; Der Anſchlag aber ift allein Dem Feld⸗Herrn 
bekandt. Mit ben Kriegs Gefangenen ſeynd fie etwas grauſam / andere zur 
Ubergab und Gehorſam su bewegen. Sie feynd der Schwark-Kunft und Auß⸗ 
Deutung Der Traume fonders ergeben/ haben auch einige Wiffenfchafft von dem 
Geſtirn und Himmels-Lauff/ dahero ingroffen Wäldern, oder Wuͤſteneyen / ba 
fie irre geben/ der Nord⸗Stern ihr einiger und beſter Wegweiſer iſt Paulus Ve- 
netus bezeuget / daß zu ſeiner Zeit über 5000. Sternſeher fich in der Kaͤyſerl. Sitz⸗ 
Stadt Gambalu befundeny welche oon allen Fünfftigen Dingen zu weiffagenz 
aber wol auch zu irren / wuſten. rn 
Die Sorg der Tartarn / ihre Todten herzlich zu beftatten/ift faft gröffer/ 
als bey allen andern Völkern ; Demnach der Leib in einem von Ceder⸗Holtz ges 
ſchnittenen und fchönsbemahleten — Grabſtaͤtt gebracht / wird m 
nF nnna Ver⸗ 































































































































































































































652 Der Kleinen Welt-Befchreibung 
Derblichenen Lob⸗Schrifft vor allen / fo es mit gebogenen Knien anhören / of; 
fentlich abgelefen/hernach dem Scheitter-Serüft/fo mit jarterund rothrgefärbes 
ter Leinwad überzogen ift/ das Seuer angeleget/ Darinnennicht allein der Sarck/ 
famt dem Eörper/ fonbern bep Verſtorbenen Kleidung / Ruͤſtung / Trinck⸗Ge⸗ 
ſchirr/ jg aller Haußrath / biß zu Afchen verzehret wird. Die weiſſe Geheine wer⸗ 
pen 3. Tage hernach ſorgſam geſammlet/ und in einem Goefcbito oon Porcellain 
zur zweyten Beſtattung verwahret. Faſt ein gankes Jahr werden dem Ver⸗ 
ſtorbenen an ER Grab⸗Ort mit groſſem Gebeul ‚allerhand Speifen, von de⸗ 
nen aber/ Die fülches nicht vermögen’ allein das Geträncke Eha/vorgefeket. Das 
Trauer⸗Kleid ifkein voeiffer und [anger Leib⸗Rock/ um die genden etwas eingezo⸗ 
gen/ das übrige alles ift gantz ſchlecht und sertumpet. Das Frauen⸗Volck ift 
am Kopff mit einer weiſſen Hauben eingeſchleyert: Die aar Zoͤpffe aber flieſ⸗ 
fen bepderfeitsauf bie Schultern herab; Jede trdget bep ber Leich-Begängnuß 
ein mit weiſſem Papier übergogenes Nohr/ ein flareg Sinnen⸗Bild der Menſch⸗ 
lichen Sterbligkeit. Vor Jahren wurden alle / fo der Kaͤyſerlichen Leich auf⸗ 
ſtieſſen von den Trägern niedergemetzget / mit dieſen Worten: Gehet hin/ unb. 
pienef unſerm Königin jener Welt. Ge muſten ibme auch etliche guß den Hof⸗ 
Bedienten oder Kebs⸗Weihern / denen er mehr geneiget geweſen / auf dem 
Scheitter⸗Hauffen folgen / ihme in der andern Welt Geſellſchafft zu leiſten; 
Welcher Mißbrauch anjetzo durch klug⸗witziges Einlangen vieler Beamten hin⸗ 


ferftellig gemacht ift. 
en Das XIV. Capitul / 
Von den Japoneſen / und ihrem Kaͤyſer. 
Apon / eine von den maͤchtigſten Inſuln der gantzen Welt / wird bewohnet 
ES von einem ſolchen Volck bas eines Sinm reichen und febarffen Berftans 
Ro des / gon Natur eneigt / nicht weniger unterwieſen zu merbeny alg andere 
zuunferweifen, Faſt keiner findet ſich ber den freyen Kuͤnſten nidbtobgelegens 
Sind ſehr fuͤrwitzig unb begierig nachzuforſchen / ober zu vernehmen / ba et⸗ 
GOtt / Goͤttlichen / ober der Vernunfft⸗gemaͤſſen Sachen gehan⸗ 
eilt wird, a hne 
Die Sprach ift allgemein beyneben fo Wort / reich und weitläufftig/ daß 

eine Jede Cad) auf mancherlen Art zu reden/ mit younderlicher Eigenfehafft 
und angeborner Liebligkeit / ſehr zierlich möge vorgetragen / oder außgeſprochen 
werden. In Werten ift dieſer Unterſchied/ daß fid) Der Adel anderer/als die - | 

 Bemeine / ingleichem die Manns-Perfonen anberer/ bann das Frauen⸗Volck / 
gu gebrauchen pflege / dabey fie bod) einander vollkoͤmmlich verſtehen. 

^—— Sr Witz und Klugheit ift mercklich abzunehmen / auß allen wol⸗geordne⸗ 
ter Handlungen, und wichtigen Gefchäfften bep denen fie alleg mit fürficbtiger 
Behutſamkeit und dufferftem Sleiß beobachten, foͤrderſt Fein Wort zu verlieren/ 

‚Das der Aufrichtigkeit eines Ehren-Mannes zuwider gehe, Ex 









Andern Theils/ 2. Buch /'ap. t4. 653 . 
ESs iſt faſt unglaublich / was Geftaltfiedie Hit ihres Unmuts gu máffigen / 
beſſer zu reden / zu verdecken wiſſen. Indem fie die Rach⸗Ubung nicht gaͤntlich 
vertilgen / ſondern der füglichen Zeit auch nach vielen Jahren gewaͤrtig ſeyn / 
die ihnen zugemeſſene Unbill zu erwidern. Nicht bald ereignet ſieh Zanck oder 
Zwitracht / weder öffentlich unter den Buͤrgern / nod) in Geheim bey benen 
Haußgenoſſen. Faͤllt ein Strittigkeit bor / wird folche durch Mittler / Fried⸗ 
oder Scheids⸗Maͤnner beygeleget / welches billich zu verwundern in einem Volck / 
Dag jederzeit bewaffnet daher ziehet; Im Gluͤck und Ungluͤck zeigen fie gleiches 
Angeſicht / in dieſem keinen Unmuth / in jenem keinen Frevel; So gar denen Kin⸗ 
dern wird dieſe Starckmuͤthigkeit von Der Wiegen an eingedruckt / Daß aud) in 
ihrem Kinder⸗Spiel ein bejahrte Ernſthafftigkeit zu vermercken; Verbinden 
fic ehelich / allein mit einer / gebrauchen Doch beyſeits auch andere Neben⸗Wei⸗ 
ber. Gleich wiefievon Waturgeneigt zu allen dem was ebrfam und von bet 
"Bernunfftgebillichet / alfo ift ihnen ein Graͤuel alles / was leichtfertig und une 
‚recht / als da ſeynd: Schwurz oder Laͤſter⸗Worte / Diebftahl, Wuͤr el⸗Spiel / 
und dergleichen / dahin das Japoniſche Sprich⸗Wort lautet: Das Spielen 
ſtrebt nach fremden Guth / und iſt die naͤchſte Staffel zum Diebſtahl / dahero 
auch bas Creutz eine unfehlbare Straff if dieſer Laſter. In ber Ruhm⸗ unb 
Ehr⸗ESucht gleichen fie den alten Roͤmern / ſchaͤtzen ſich vor bie beruͤhmteſten 
Kriegs⸗Leuthe unter allen Voͤlckern / welche fie ſaͤmptlich verwerffen und gering 
achten/ prangen forberift mit ihrem Gold und Silber sierlich außgearbeiteten 
Gewoͤhr / Deren fie von erften Fahren Dermaffen gewohnen / daß fie Tags⸗Zeit 
. bamitfteteumgurtet/ bey nachtlicher Ruhe aber felbe nácbft bem Haupt beyge⸗ 
haͤngt haben; Die Hurtigkeit im Bogen fehieffen/als gemeinen Kriegs⸗Waffen / 
iſt ihnen febr wolftandig / und gleichfam angebohren / nicht weniger zu Suf / ale 
zu Pferd; Welche Ubung ihnen auch fo nothwendig / als nuͤtzlich infeten Krieger 
Lauffen / fo ſich ereignen / zu denen aud) ibt Natur nicbt unbequem / alg Die ge⸗ 
faftift / aufferften Hunger Durſt / Hitz Kälte und dergleichen, Pufft und Leibes⸗ 
. Mngemac) ftanbbafftig ju ertragen. — Die Kleidung betreffend / haben Mann⸗ 
und Weibs⸗Perſonen gleichen Gebrauch / bas Haupt ftets unbebec£t zu balten/ 
jene auch ganz Haarloß / aufgenommen eines Schopffs / fo ſich im Schetel erz 
bebet ; Alle Efterreich find bedeckt mit Matten / von Binken geflochten / (6 bey⸗ 
nebenszur £igerftatt / aber ein Stein/ oder Holtz⸗Block / aufbem bag erhebte 
Haupt raften mag ; Zur Mahlzeit figen fie aufgebogenen und über einander ge⸗ 
ſchlagenen Fuͤſſen; Die weiſſe Farbe achtet man allda für haͤßlich und als ein 
Kenn⸗Zeichen deß Traurens / wie itt Gegenſpil die ſchwartze als sierlic) / und ein 
Sinn⸗Bild ber Froͤlichkeit / in alle Weg wird ben ihnen vermerckt eine ſorgſame 
Obacht der Sauberkeit / zumahl ber Freund⸗ und Höflichkeit /mit dero ſie einan⸗ 
der ju begegnen wiſſen. Die Kindheit wird mit liebreicher Emſigkeit befter maſſen 
auferzogen ohne einige Schlaͤg⸗ oder Straff⸗Wort / deren keines von denen C 
gern gu vernehmen iſt / bep ſtaͤtem Weinen der Kinder aud) Die ganke Nacht bine 


durch / nit ohne billige Verwunderung — beharrlichen Sanfftmuth. 
Do "nuns : 


Die 





























































































































































































































































































































0, Dieemfige Unterweifung vermag fo viel / Daß Die Jugend ſchon im 7. oder 
. . Jahr / mit wolſtaͤndigen Gebaͤrden / füglicher Nedund Antwort/ ſich vor jez 
dermann dergeſtalt ju verhalten weiß / als haͤtte ſie ein bejahrtes Alter erreichet. 
Vor allen ift diß mit Werwunderung anzumercken / daß faftalleSandg-und Le⸗ 
bens⸗ Gebraͤuch unfern Europaͤiſchen ganf entgegen gehen; Der liebliche Ge⸗ 
rud) fo ung angenehm / iftibnen ein Grauel. Was unferm Geſchmack bienet /. 
. vermer(fen fie; Und uns ecelt obdem/ was ihnen wol fehmecktz; Uns ergeßet 
bag falteunb frifche Getränck/ ihnen beliebet Sommer und Winter daswars —- 
me / bey uns werden bie weiſſen Sabne gerübmet/ bey ihnen bie Schwartze / 
welche ſie zu dem Endemitgewifler Schtoärse beftreichen; Die Pferdbefteigen — 
fie zur Rechten / wir zur Lincken; Das Entdecken Def Haupts ift allbier ein bre 
Beweiſung / ober Anmahnung Def Begrüffens / alldorten bag Ablöfen der 
Schuh; Air empfangen bie Gaftuno Freund aufftebenb fie fikend; Die Per; 
(en haben bey uns faft den hoͤchſten Werth; Bey ihnen das Eyſen und Toͤpff⸗ 
werck. Zur Zeit der Kranckheit genieſſen fie rauher und gefal&ener Speiſen / 
wir linder unb lieblicher. Ihre Artzneyen ſeynd ſuͤß unb angenehm / die unfere 
bitter und widerwaͤrtig. Sir laffen öffters zur Ader/ fie niemabla; Waͤnn 
wir außgehen/ legen wirden Mantel um / und legen ihn wann wir heimkom⸗ 
menmieder ab; Sie tbun bas Gegentbeil. Schließlich es hat gänklich das 
Anſehen / als habe die Natur in der widrigen Leibes⸗ Bewandtnuß Diefes Volck 
dem Europaͤiſchen gantz entgegen ſetzen wollen. ge E 


Das Japoniſche Frauenzimmrr. 
ya Che Berbindnuß bef vornehmften Adels ftifftet und fehlichter feine 
' Majeftat ſelbſt und muß ein jeder feine Anmuthung zu deß Königs Belie⸗ 
ben und Abfehen bequemen. Die zukuͤnfftige Gemahlin / fo von Ihro Majeft. 
erkieſet / wird vorhero in einem herzlichen Pallaſt erhalten / bi& Daß ber reper 
einen andern von Grund aufgericht/und fie alsdann mit ungewoͤhnlichem Pracht 
babineingebeblet. Ein groffe Anzahl aufjerlefener Hof-Sräulein unb anderer — 
Bedienten werden folcher Hochzeitterin beygefuͤget / welche fic) bif in die 4o; — 
- $o. 100. jaauch wol 200. erftrecket/ nachjedes Stand unb Vermoͤgen / die auch 

. fammentlicb febr prachtig angethan/ sumahlen herzliche / nicht minder Kunſt⸗ 
als Föftlich außgesierte Wohn-Pläge besiehen. : i | 
Einmahl im Jahr und nicht oͤffter wird gedachten Adel-Srauen geſtattet 
außzugehen / und dazumahl ihre Freunde zu beſuchen; Alsdann werden ſie von 
30. 40. ja auch so. gemeldter Hof-Sraulein/ ſo alle in Palancquins oder Trag⸗ 
bahren getragen / und beyderſeits von wolbeſtellten Leibwartern verwahret 
ſeyn / in ſchoͤnſter Ordnung begleitet. Dieſe Saͤnfften find febr koͤſtlich / ſchim⸗ 
mern von Gold und ſchoͤnem Lackwerck / folgen einander gantz orbentlic) / jede 
von der andern 2. Klaffter weit entſchieden; Von einer dergeſtalt — 


licher Wahl geehligter Edel⸗Frau werden allein hergezogen die wahre Erben? 


€. 






| Andern &beil8 / 2. Buch / Kap. 14. 655 
Vaͤtterlicher Guͤtter und GeſchlechtsNamen; Im (all fie aber unfruchtbar 
iſt / oder keines zu vollſtaͤndigem Alter aufbringen mag / als wird das erbliche 
Land⸗Guth einem andern / ja auch wol fremden Herren eingereichet. Unehe⸗ 
liche Neben⸗Weiber zehlet ein jeder / ſo viel ihme belieben / von denen eine groſ⸗ 
fe Anzahl gleicher Kinder erzogen werden / doch deren feines zu Erben eingeſetzt / 
ſondern alles denen rechtmaͤſſigen Ehe⸗Kindern vorbehalten. 
Ein jeder Fuͤrſtlicher Wohn⸗Platz / ift ein eigentlicher Sitz der Freuden. 
Alles / was Menſchliche Gemuͤths⸗Neigung su bequemlicher Wolluſt oder luſt⸗ 
bahrer Erquickung erſinnen mag / findet ſich allda/ als in einem Paradiß oet 
ſammlet; Kunftzund zierliche Luſt⸗Oerther / Fiſch⸗ volle Waſſer⸗Teich / aller⸗ 
hand Land⸗ und Waſſer⸗Voͤgel / ergoͤtzliche Seiten⸗Spiel / ſinnreiche Erdich⸗ 
tungen / ſo taͤglich vorgeſtellt werden/ ſtreitten ſammentlich indie Wette / Diez 
fen Ort beliebig zumachen; Keiner Manns⸗Perſon wird zugelaſſen / einigen 
Frauen Pallaſt einzutretten / ſie allda zu bedienen / oder mit Geſpraͤch zu belu⸗ 
ſtigen / allein denen Naͤchſt⸗Verwandten / welche deſſen zu ſonderen Gnaden / 
jedoch nicht offtermahl beguͤnſtiget werden; Zu dieſem End wird das Frauen⸗ 
Volck mit ſothaner Obſicht verwahret / daß aller Zugang dem ungleichen Ge⸗ 


ſchlecht verhuͤtet bleibe; Jenes aber/ was Alter oder Wuͤrde es immerfey/der — 


Männer Anſprach gänklich vermeiden unb alfo in bemeldtem Hof Dienſt ihr 
Leben vollziehen mug. Kein Verbrechen / fo der Ehrbarkeit zuwider / auc) nur 
in Arg dencken / teil geſchweigen in ber That felbft/ Fan fo gering ſeyn / welches 
nicht ſtracks mit dem Tod abgeſtrafft werde; Die Aufwarterinnen deß Königs 
oder ſeiner Gemahlin ſeynd mehrentheils auſſerleſene Toͤchter / mit ſo demuͤthi⸗ 
ger Eingezogenheit von der Natur begabet / daß ſie nach einem Blick oder Au⸗ 





gentoinc ihrer Herrſchafft su antworken zu lachen ober zu ſchweigen wiſſen; 


Seynd in vem Ordnung / nad) Unterfcheid ihrer Kleidungs⸗Farb abgetbeie 
let; Etliche in urpur⸗Farb Seiden angetban/ mit Meer: grünen Spangen 
und Mefteln vermenget; Bey andern ift die Sarb goldgelb in Kleivern/ Die 


Spangen aberund Haupt-Zierde Biol blau. Manchem beliebet in jener die 


Weiſſe im übrigen Geſchmuck die rothe Farb; Welche widrigeiintermifchung 
ſehr wolſtaͤndig ineinander einſtimmet / unb Denen mit Gold eingewirckten Kley⸗ 
dungen / einfonder ſchoͤnes Anfehen unb zierlichen Glantz ertheilet; Bey jeber 
Farb feynd 16, Bediente / welche in fehöner Ordnung abgetheilet / neben 
einander figen/ gehen oder aufwarten, nach Arth und Weiß / in bero fie un 
terrichtet, Sind alle eines Golen Herkommens / wol erzogen / ſchoͤn an Leibes⸗ 
Geſtalt / zuͤchtig an Gebaͤrden / und in alle Weg febr mol gearthet. Tretten 
dieſen Hof⸗Dienſt an / mit gaͤntzlicher Bedingnuß / dabey in bie 18. oder 20, 
S " pe jafaft alle/ mit Entſchlieſſung ihr gantzes Leben alldort quz 
ubringen. CURE 
Viel voerben angenommen fehon im 4. oder y. Jahr bres Alters / demnach 
fit aber das 20, gDer 30, in gedachter Bedienung erreichet / yon ihrem Denn 
wd | : einer 


⸗ 






















































































































































































































































































































































656 Der Heinen Welt-Befchreibung s 


jondern enden allda ihr Leben; Werden jedoch währender Zeit zu gewiſſen Aem⸗ 
tern erhoͤhet / ſo bey Diefem Frauen⸗Volck fehr vielfältig find. Seine GbeZStau/ 


einer feiner Edelleuth / Kriegs⸗ oder Hof Bedienten mit ziemlicher Heim⸗Steur / 
zur &be anpertrauet. Die uͤber das 3o. bejabret ſeyn tretten nichtmehr binaug/ 






was Standes fieimmer ſeyn mag/ wird / Vermoͤg einer. allgemeinen Gefaßs.- 


Ordnung ſich jemahls erkuͤhnen / in einige Staats: oder Negierungs-Sachen. 


fich einzumengen / etwas / diß angehend / ihrem Gemahl vorgutragen/ zu erfors 


fchen / oder einige &ürbitt einzulegen; Dann in dergleichen Begebenheit fie den⸗ 
‚jelben mit groffem Unluſt / ohne einige Gegen-Antwort fehen wurde hinweg sie 
ben / oder aber eine ſolche erhalten deffen fie sum andernmahlnicht verlangen 


würden. Dahero jebe / mit forgfamer Obſicht in alle Wege befliffen / ihme Die 
geringfte Anlaß nicht gu geben / zu einigem dergleichen Unluft/ fondern aͤuſſerſt 


bemuͤhet iſt / ſich durch mannichfaltige ihme beliebige Dienſt⸗Erweiſungen ange⸗ 


nehm zu machen / unb feine Huld zu erwerben. Ein Ehe⸗Herr / in Beſuchung 
ſeiner Gemahlin beurlaubet alle ſorgſame und wichtige Geband'en / und gibt 
denſelben vor ſeinem Abſchied Fein Gehoͤr; Alldieweilen bey ſothaner Zuſammen⸗ 
kunfft von nichts anders foll gehandelt werden / als was zu Erquickung eines fo 
angenehmen Gaſtes erdencklich if. Damahlen werden angericht herzliche 


Mahlzeiten / liebliche Sing: und Dicht⸗Spiel / zierliche Ehren Taͤntz / unb viel 
andere dergleichen Luſtbarkeiten / bey denen die Ehe⸗Frauen toas Standes die 


ſeyen / ihrem Ehegatten mit ehrerbietiger und liebreicher Unterthaͤmgkeit in alle 


Wege zu begegnen wiſſen / ja faſt den Augen anzumercken / was ſelbſten ange⸗ 


2 


nehm und beliebig ift. 


- Daß bie Japonier / infonderheit bie eineshöhern Standes und Anfehens/ 
ihren Gemablinen alle Sreyheit benehmen/ zu Hauß verfcbfoffen halten / alle 


Männliche Gemeinfehafft verfagen / fie in Feine Reichs⸗ ober Staats⸗Geſchaͤff⸗ 
ten einmengen laſſen / geben fie folgende Urſach: Ein Weib / ſprechen fie / ift alz 


lein zu dieſem End beſtellt / daß fie den Mann bediene / ibn erquicke / die Kinder 





tugend-und ſorglich aufferziehe / und in ſolcher Ubung alle ire Gedancken und 
Sorgen einſchrencke / durch welche Eingezogenheit dann gar weißlich verhuͤtet 
werden mannichfaltige Beſchwernuß / eyferende Unluſten / Zwytrachten Hinz 


ter⸗Liſt / Kriegs⸗Unruhe / ja unzaͤhlich dergleichen Ubel fo vor Jahren auß dero / 


ihnen allzuviel ertheilter Freyheit / und von ihnen angemaßter Gewaltshabung / 
nicht ohne mercklichen Schaden ſich ereignet; Seftaltfam hievon viel merckwuͤr⸗ 


dige Trauer⸗Geſchichte zulefen / Die wolglaubige Zeugnuß leiſten mas maſſen 
mancher Ehe⸗Mann durch Weibliche Hinter⸗Liſt untergangen/ in groſſes Ab⸗ 


nehmen feines Standes / ja ! endlic) in toͤdtliches Verderben gerathen. 


Die ſonderbare Ehe⸗Treu und fchamhaffte Erbarfeit/ als eine eigenthums. - 


liche Sierbe eines Frauen⸗Bildes / iſt bep dieſem Volck vor anderen zu rühmen/des 
ren viel preißwerthe Geſchichten koͤnten beygebracht werden / allhier aber / wegen 
beſtellter Kuͤrtze eines allein oder 2. ſehr Merckliche til angemeldet haben 9— 

welchen 












| . Andern Theils / 2. Buch / Gap. 13. 657 
welchen von denen andern zu urtheilen. Im Königreich Fingo lebte ein beruͤhm⸗ 
ter Edelmann in ruhiger Ehe⸗Geſellſchafft mit feiner Gemahlin / bero. wolge⸗ 
ſtaltes Angeficht die ehrenlofe Augen deß Königs dermaffen berührt / daß er von 
dieſen Banden verftricket/bald ein Sclav wordenyfeinersiehifchen Anmuthung/ 
der ein Herofiyer war / deß gungen Königreichs. Gleich wie nun dieſes wilde 
Feuer memahlen abnimmet / alſo wurde aud) feine ſchand⸗ bruͤnſtige Begirde 
immersuhäfftiger / biß daß ſie in ein laſterhafftes Anfinnen außbrach; Kuͤrtzlich / 
der Edelmann wurde heimlich ermordet / bie ſchoͤne Wittih aber / nach wenig Ta⸗ 
gen gen Jof beruffen; Welche fo hertzhafft ihre Ehre zu dea eren al ger 

- liebtsu werden/ bem mächtigen a fein ſchandloſes Anbringen mit 
keuſchem Eyfer alfo begegnete: Srolocken folte ich / gnadigfter König / und mich. 
dieſes Gluͤcks halber billich boc ſchaͤtzen als Die id) würdig befunden / Eure Ma⸗ 

. Keftát fehuldigftzu bedienen ; Jedannoch betheure id) unerſchrocken / daß ich an 
jenem Augenblick / da ihr mich beruͤhret / meine eigene Zunge mit Gewalt zer⸗ 
nagen / und vollends mir werde den Tod thun. Wofern ihr aber meiner Dienſt 
wollet verſichert ſeyn fo verwilliget gleicher maſſen in meine Gegen⸗Bitt. Vors 
Erſte begehre ich 30. Tage Zeit / bey welchen ich meinen Todes⸗Verblichenen 
Ehe⸗Heren ſchuldigſt betrauren / und ſelben / mit gebuͤhrmaͤſſiger Leich⸗Begaͤng⸗ 
nuf zur Erden beſtatten möge; Nachmahlen verguͤnſtiget mir Das Luſt⸗Ort eu⸗ 

































res Königlichen Thurns / indem id) ein anſehnliches Traur⸗Mahl auſtellen — 
und alfo / famt feinem naͤchſten Anverwandten / das Leyd deß traurigen Hintrits 


beſchlieſſen moͤge koͤnnen. Dem brennenden Laſter⸗Hertz deß Koͤnigs dauchte 
ſolches eine Vorhandlung zu ſeyn / naͤchſt folgender Ubergab Der verlangten Bes 
ſtung / verwilliget leichtlich in alles doch nicht ohne Entſetzung / bag ber Thurn 
zu einem Speiß⸗Saal beordret wurde; Welche ihme gar bald benommen / da 
er nehmlich bey waͤhrender Mahlzeit voll Der üppigen Freuden / zumahlen von 
innerlichen Begirden und deß Weins⸗Tranck erhitzet / gedachte nunmehr ber gez 
wuͤnſchten Vergnuͤgung zu genieſſen / aber unverhofft anſehen muſte / was Seftalt 
dieſes Ehren Bild und keuſche Marron, mit Vorwand ſich in etwas zu erluͤffteren / 
pon Der Taffelin naͤchſten Luſt⸗ Gaͤngen wiche / urploͤtzlich ſich vor maͤnniglich von 
der Höhe abſtuͤrtzte / und alfo oen fehamlofen Nachſteller DasSieg-Krängleinder 
Ehren⸗Zucht mit ihrem Tod durch lobreiche Klugheit entzoge. Cin KeichsFürft 
ließ in feiner Herrſchafft einenTheiliunger wolgeftalterTächter auffuchen/unter 
welchen eines Krieges Knechts verlaffener Wittib Tugend: liebendes Toͤchter⸗ 
> Fein feine Augen und Gemuͤths⸗Neigung vorallenan fich gezogen / und derohal⸗ 
ben von ihme zu einemunehelichen Neben⸗Weibe aufgenommen war. Die arme 
und hülfflofe Mutter fehnete fehrnach bem entraubten Kind foder Stab ihres 
Alters / und Auffenthalt ihres noch übrigenLebens feyn folte; Weilen aber ihr aller 
Zutritt benom̃en / beklaget ſie ſich durch ſchrifftlichen und geheimen Bericht / einer 
unertraͤglichen Armut / bey welcher fie unmaͤchtig waͤre / ohn ihr Beyhuͤlf das eben 
ferner zu friſten; Dieſen Zettul erhielte die Tochter / wird aber in Ableſung deſſen 
(o0 ALI Theil, | Oo oo uoc 608 
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von gedachtem Heran erfappet; Alſobald verbarge fie íbn / unb erwecket bierbey 


haͤfftigere Begirde zu wiſſen / weſſen Inhalts / von wem und woher diß Schrei⸗ 
ben abgeſandt wäre. Das Maͤgdlein ſchaͤmete ſich ihrer Mutter aͤuſſerſter Ars 
much / in Bedenckung aber eigener Schwachheit und feiner Staͤrcke / mit dero 
er ihr zuſetzte / warff ſie das Papier in den Mund / ſtoſſets gewaltſam hinaby cr 
ſticket / unb faͤllet lebloß zu Boden; Diß — noch vielmehr ſeinen eife⸗ 
renden Argwohn / ſchaumete vor Unmuth / und 





y 


mehr 
| | befahl der unſchuldigen $áble 
zu eroͤffnen; Als er aber im verſchluckten Zettul fein anders Werbrechen ; alsdie 
Mürterliche Wehe⸗Klag über eigene Lebens⸗Noth befunden brachenihmenor 
ber&licbem Leid⸗Weſen Die Zaͤher auß den Augen / und / als ftraffete er feinen uns 
rechtmäffigen Eyfer / ließ der verftorbenen Mutter zu fich beruffen / gab ihreinen 
ae ee one in feinem Pallaſt und ward bernac) von ihme febr reich⸗ 
ichunterhalten. — BE m ui T = — 
Bey freundlicher Verſammlung der Anverwandten findet ſich gleiche Ob⸗ 
ſicht zur Erbarkeit / Krafft dero ſorgſam verhuͤtet / damit nicht einige Reden im 
Geſpraͤch mit einlauffen / ſo entweder Ehe⸗Sachen betreffen / oder ſonſten eini⸗ 
gerley Weiß dieſer Tugend ju widergehen; Ja / (oes auch dißfalls nicht unge 
reimt / jedoch unbedachtſam vorgebracbt / wird der Juͤngſt auß den Anweſenden 
aufſtehen / und ſich von der Geſellſchafft entaͤuſſen. 
Es Beh oss DiachtDeb Kaͤhſers. Jen 
ee führet bie Majeftät zu Sjapan ben Namen eines Känfers in Anfehung ſei⸗ 
ner Bottmaͤſſigkeit /dero andere Könige und Zürften untergeben ſeynd; ft 
ein eigenthumlicher Ober⸗Herr / über das gange Sand / mit völligem Gewalt/ / 
Die Bornehmften bejfelben / ja wol auch Die Könige geringen Gebrechenshalber 
nicht allein in entlegene Eylaͤnder / Das iſt /in Das Ehlend gu verftoffen / fondern _ 
- fogar andem Leben zu ftraffen/ ihr gehabtes Sand und Gut / Schäkund Eins — 


e 


funfften/ andern zuzumaͤſſen / denen es / ſeinem Gutduͤncken nach / und ihren Ver⸗ 


dienſten / rechtmaͤſſiger zuſtehen wlili. Sr 
Wann der Kanferaußoder eingiehet) ſitzet er entweder zu Pferd oder 
wird in einer Sanffte getragen / zunächftbegleitet von denen Hof-Herren/fo 
zu dieſem Dienſt allein beſtimmet / und Geleits-Herren genennet voerben / Der- 
fonen / von hohen Anfehen / umb mercklichen Ginfünfften bod) ohne Befitung 
einiges Land⸗Guts. Diefe find mit vortrefflichen Gaben der Natur außgezie⸗ 
tt; undinmancherlen freyen Künften befter maffen erfahren; Einer ift anſehn⸗ 
lich in ber Sing⸗ ein ander in der Artzney⸗Kunſt; Diefer ift wunderbar mit Der 
Schreib⸗geder / jener mit dem Penſel; Mancher ift zierlich im Wolreden / und 
dergleichen. Naͤchſt dieſem folget bie Leib⸗Waͤcht feiner Majeftät / beſtehet in 
auſſerleſenem Adel, deren / welche von den Koͤniglichen Neben⸗Weibern gebuͤr⸗ 
tig / denen Koͤnigen naͤchſt anverwandt/ jedoch unfähig find / einiges Reich⸗ 
‚oder Land⸗Gut zu erben die Anzahl deren ſtehet aug (olgenbem zu a | 
AU ónig 
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Arndern Theils / 2.9508); Gap.4. 659 
o naͤchſter Wätter höchft 


| goachten Kaͤyfers / gcblet fo viel 
als Syabr feines Alters / das ift. y 4. der 






hy 


öchter aber nod) viel mehr / (o doch bey 


bem Volck oef WWeiblichen Geſchlechts halber / geringfchäßig / und Dahero bie 
- Anzahlnicht bald in Acht gezogen wird. Bald bierauff folget die andere Leib: 
wacht etlicher 1000. ftteitbabret Männer ſamt ihren Hbriften und Haupt⸗Leu⸗ 
- fen / Deren ein Theileines Carthaunen⸗Schuß weit / dem Käpfer vor/ Det ande⸗ 
re / fonielnachgehet, Ob nun wol biefer Kriegs⸗Leuth eine merckliche Anzahl _ 
ift / wird dannoch Feiner bepgegeblet/ er (epe dann eines tapfferen zugleich aufrichs 
tigen Gemuͤts / in Gebrauch allerhand Waffen befter maſſen geubet / Fried unb. 
Sittſam / auchin frepen Kunften etwas erfahren; Geſtaltſam ſolches mercklich 
abzunehmeny bep jebem Käyferlichen Außzug / allwo viel roo. dergleichen zu 
Fuß oder zu Pferd / jeder in ſchwartz Seiden bekleidet / neben / vorhero und nach 
bem Känfer/ in fo sierlicher Ordnung / ohne einkige ungeteimte Bewegung / 
Glied⸗ weißdaher geben / baf es mit höchfter Verwunderung zu fehen / oie griv 
ſte Ehrerbietung gegenihrem Landes Fuͤrſten geffattet mit nichten / daß nod) 
die / ſo ihne begleiten / nod) andere / ſo ihn feben fürüber geben / ein einiges Wort 
verliehren; Man vernimmet nichts / als ein Geraͤuſch vieler Menſchen und Pfer⸗ 


de; Bey ſolcher Begebenheit werden die Gaſſen mit Waſſer beſprenget / und 


in ſeiner Wohnſtatt perl) 


mit wolgebauten St 





benennet / da jede 


Sand beſtreuet / und allenthalben mit ſonderem Fleiß gereiniget. Kein Hauß⸗ 
Thor mag verſchloſſen bleiben/ beiner ſich deß Vor⸗ Hauß oder Se 
die vorbey ziehende Majeſtaͤt zu beſichtigen / ſondern ein jeder muß fich der Zeit 
hlen; Es ſey dann / daß er ein Vor⸗ tb 
Hauß⸗Thuͤr auf einer Matten knyend mit tiefffter Demuth feinen Landes-Zürs 
ſten verehren voi, Nach jedem fünfften oder fiebenden Jahr wird von gedach⸗ 

tem Kaͤyſer eine allgemeine Abränfe nach Meaco beorbret/ allba / als infeiner 

eigenthumlichen Bleib⸗ oder Refidenk-Stadt nad) ubralter Gewonheit dem 
Dayro / als rechtmaͤſſigen Erb⸗Herrn Def gantzen Japans fchuldigft zu bedienen. 

Diefer Außgug wird ein voͤlliges Jahr vorhero außgeſchrieben / Tag und Orth 
tren. Def Landes (amt ihren Bedienten unb angehoͤriger 
Außruͤſtung fic) einſinden ſollen; Wege und Heer⸗Straſſen werden forglid) vete ⸗ 
beſſert / undaller Orten nothwendiger Gezeug beygebracht / fo vorgenommene — 

Abraͤyß beſchleunigen mag. Ein Theil gedachter Reichs⸗Herren / fo durch ger 
fallenes Loß erkieſet / nehmen etliche Tag den Vortrab / bald folget Ihro Maje⸗ 
ſtaͤt ſamt denen Reichs⸗Raͤthen / endlich bie übrigen Fuͤrſten und Stande; Es 
iſt unglaublich wie es damahlen auf den gemeinen Wegen von Menſchen / als 

von Bienſchwaͤrmen gleichſam voizmele/ Daher dann alle zu Meaco kuͤmmerlich 
mögen beherberget werden / unangeſehen allda über Die rococe, gelegener 

Wohnungen zubereitet / beynebens oor bie Soldaten und gemeinen Volck / 

rings um die Stadt mannigfaltige Hütten aufgerichtetfenn. —— 
—. Gyebb ift bon Meacoentlegen 125. Nieder⸗Teutſche Meilen/ bie und da 
apten und offenen Marckt⸗Flecken unferfeget / fo ungefähr 
| 9002 : oe 


fon i 


Hof oder bor dee — 


























































































































































































































































































verwahret. 


Tor 
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les mit ſonderbal 




















wey drey ja auch wol vier Meilen vo 


Hoheit / unb bero herelich en Unterhalt mag erheiſchet werden 
ben Kaͤyſer auf Der Stadt Jedo begleiten LP PUR AO Ruhe⸗Platz / ruckten 
nicht weiter / ſondern verbleiben allda; hne ab 
mit ihme zur andern; Ingleichen biefe7 fo ba gewartet 
fort / biß zur letzten bergeftalt/ ba 
ten Ihro Majeſtaͤt tiber eine halbe 


Die ihne aber a 


ß Feine von dieſen alf 
Tagraͤyß begleite/ je 


"ti en einer. bebacbt ift / einen Ball 

v das Gebaͤu neben andern ihme gelegenen Dau 
haben, welche vielEoftbarer/ als andere/ aller 
gierlich erhebt / eines Theils ſtarck üb 
ſcheinendem Leim befteichen (epe; Und bamit ber 
Hitz nicht erbleiche/ wird bie alfo verfertigte Porte 
und eingefihloffen/ unb verbleibet dergeſtalt fol 

ie wuͤrdiget / durchzugehen / und in erwehntem 
unehmen; Nach deſſen Ruckkehr 
ſen / und niemahls forthin eröffnet 


„geachtet / biefen fo herzlichen Du 


 kemitfonberbabren Steißangeordnet/ mas 
‚ben fan; Als Diefer Ehren Tog dergeftalt vollb 
alle Naͤchſt Verwandte und. geheime Känfer! 
Amb hohen Gürften bef Landes mi 





4 


" 


ruhe Pläße mit gewöhnlicher Krieges; 
Bey der Ruck Raͤyſe wird gleiche Anſtalt 
ruͤhrte Ordnung vollkommen geb 

das hierzu einiger Weiß erforderlich ſeyn mag. 


— 


Y 


‚von einander entſchieden. Auß biefen / neben 
‚andern 20, nabmbafften Schlöffern / werden 8. ju untermengten Raſt⸗Oerter 
beſtellet / jedes mit fonderbahrer Svapferlicber Hofſtatt / 
ben / Wahrung und andern perg 
Beyfeinemermangelt das Gering 


off Adel / Soldaten’ Pfer⸗ 
eichen Notthurfften beſter maſſen verfebenz- 
ſte fo zu gebuͤhrendem Pracht / Ränferlicher — 
erden. Welche nun 


hier empfangen / sieben. 

/ zur britten/ unb alfo 

r Dod) endlich 

nach obertheiltem Unterricht in befierer Dronungnach Meaco 
ler Zeit bleiben gedachte Ruhe⸗P 


egeug/ mif welch 


eg Stuck mit $ápferli 
ütbamit bebienet 7 





S ADabtforgam - 
A EE Inftalt gemachet und obbes — 
alten/ famtemfiger Vorbereitung alles deſſen / 


aft aufzurichten / muß 
N Sorten eineinfonderheit 
/ allerfeits mit gefehnistem Bildwerck 
übergulbet/ im übrigen mit Lackwerck/ oder 
belle Slank bey ber Sonnen; — 
mit breiten Taffeln überzogen - 

ang / bif daß. Seine Mayeftät 
vebntem Pallaſt das erſte Gaftmabl eine — 
felle wiederum entbectet / gaͤntzlich serjcblofe — 
wird / ju gewiſſer Urkund / daß keiner würdig > 
achtet. | rchgang in gedachtes@ebäuzunehmens 3 
melote Känferliche Gnade und Bunftgeroogenheit wiederfähret Feinem Not 
Platz um andern mahl; Aller Hauß-Rath unb Gift 
Syꝛiß⸗Saal und bie Tafel felbt außgesieret / wird längft; 
Fleiß unb theuren Unkoſten zubereitet /ja / jed 

ven eingemercket unb Demnach feine Majeft ohne 

‚Andencken Käpferlicher Gürbigung / ohne fernerenGebrauch hinführoohmver- — 

‚fehret verwahret. Drey Jahr vor hero wird dieferangenehme Gaft Dutch pe» 
müthiges Cinlaben sur beffimten Mahlzeit erfucbet; ABährender Zeit aber/ ak — 
was Diefelbe zieren und anfebntid) ma - 
vacht / werden am folgenden — 

me Käyferliche Nähe, famtandern Königen 
t faſt gleichen Pracht unb herzlicher Moh 


* 


orgfamen. — 


zufchuldigften 


keit. 






Andern Theils/ 2.961057 'ap. 15. 66r 
empfangen / unb foltbes drey ganer Monat nach einander mit höchfter Ergoͤ⸗ 
sung fortaefe&ets Seur&lid zu reden: Die Erbauung dergleichen Pallafte/famt 
| — Gaſtirung / ift gnugſam einen vermöglichen König in Armuth zu 
Die fuͤrnehmſte Ergoͤtzung deß Kaͤyſers ift die Kranich⸗Beitz welcher Vo⸗ 
gel alla in mercklicher Hoͤchſhaͤrung/ und dahero su ſonderer Gnad⸗ und 
Gunſt⸗Erweiſung manchem Hof⸗ Heran son feiner Majeſtaͤt verehret wird / 
von dieſem aber mit (o theurer Dauckbarkeit ertoiebert / daß faft eines halben 
Jahrs Einkünfften darauf geben. Dannyin An ehung Känferlicher Hoheit 
nit dero eigener Hand 7 Durch Bephülff eines Falcken/ gethane Gnaben Gab 
bermaffen bey allen fehäsbary ber Sieg aber ſo ruͤhmlich geacht/ daß die gantze 
Stadt ſolches danekbarlich erkennen / und / als eine Helden⸗That / mit heralichen - 
Keſt Tägen / Éofibaren Mahlzeiten und viel anderm Ehren-Sepräng/vielZeit — 
hindurch freudig begehen und Lob⸗preiſen muß / welches alles außfuͤhrlich su era — 
zehlen viel zu lang fiele, A LUI RT E 
Aungſt bat Der König von Satfuma in feinem naraufgefübrten Gebaͤu 
die Kanferliche Gegenwart / unb von bero eine fo bobe Begnadung uͤberkom⸗ 
men/ als einigen dergleichen Reichs Fuͤrſten bey ſolcher Fuͤgnuͤß jemahlen vor: 
Hero begegnet iſt; Diß war ein Geſchenck Bohnen / ober Pferd⸗Futter / alſo / 
. bepibnengenannt/in der warhafften Schaͤtzung abet ein jährliches CEinkommen 
von 6. Tonnen Goldes. Be ur cuite 8 
vous. SielinferSóniae/ und Reichs⸗Fuͤrſtte. 
| Gy Känfer bat febr ote Unter⸗Koͤnige unb Reichs⸗Fuͤrſten unter ſich unb. — 
^e weil dieſelbe groffe Provintzien zu verwalten haben / wird einem Jeglichen 
gme miglich som Käpfer ein Aufſeher / oder Canſ ler zugefuͤget / mit dieſen Wor⸗ 
. fen: Ounftige Die Rechnung eurer latraden ift febr groß / der Unterthanen auch 
ſehr viel / gt bero ſchleunigern Verwaltung Ich auß wol⸗geneigter Beyſorge 
euch einen klugen und getreuen Mann beyfügen wollen/ ber bep mir von erſten 
Jahren aufergogen/ und folcher Beamtung tool fähig ift. Safjet euch feine ges - 
treue Dienfte erforiefticb / und Diefe meine forgfame Zuneigung beliebig: ſeyn. 
Dieſer Ehren⸗Befehl wird mit ſonders groffen Danck-Zeichen / unterfihied- — 
lichen Sreuden-Sepränge / zumahlen aud) herzlichen Danck Gaben’ Ehrerbier -— 
fig an und aufgenommen; Jetzt⸗gemeldete G'an&ler werden von Jugend auf — 
in. Kayferl; Schreib⸗Kammern befter Maffen geübet / auf deren veiffen Ders 
ftand und tieff finnige Klugheit: hernach die Majeftät felbit ihre ganke Reihe 
Verwoltung ficherlich fteiffenmag. © ^ ad 2 oc NE E 
- Darum fie dann in Antretfung erwehnter Beamtung mit eurem Eyd⸗ 
Sechwur und blutiger Unter⸗Sch rifft angeloben muͤſſen aͤuſſerſt gefliſſen su fep 
Alles und Jedes / fo. gar bas Geringſte / Die Regierung und das gemeine Weſen 
anlangend/ emſig su vernehmen / nachzuforſchen und vollkommlich anzumercken / 


2 : | 150003 | 2 080) 
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662 — Der kleinen Welt⸗Beſchreibung — 
ayıch deſſen allen / und was ſonſten taͤglich bey ihren Fuͤrſten / denen ſie zugeeign 
B— Süferorbent uno Reife tod be 


NS 725 ſchreil 





u 
richten ; Ohne ihr Vorwiſſen oder Einftimmung varff fic) Feiner erwehnter 
Landes⸗Herren jemabls einiges Geſchaͤffts unterftehen/ Daß alfo bie ganke Ver⸗ 
an deß Landes gedachten Canslern oblige/ und von ihnen allesangeords 
net werde, De en o 
Zaſt bey allen Fuͤrſtlichen Hoͤfen finden ſich etliche unter den Bedienten / ſo 
in be unb Klugheit andern vorgehen Denen dann folgende Sorge ernſt⸗ 
fid) aufgetragentvirb/ Ihren Eigen-Herany aller Lebens-und Sitten Mängel fo 
Täglich einlauffen/ unb an ibme vermerchet werden/ auſſer einiges Abſehen / frey⸗ 
muathig zu erinnern; Solches iſt auf veiffem Bedencken alſo eingefübret; alldie⸗ 
“meilen nemlich der Menſch / durch allzugroſſe Zuneigung gegen ihme ſelbſten pete 
plendet / feine Fehler leichtlich tibergebet/ ober ſolche nicht erkennen mag; Im 
Gegentheil aber Die Sjenige/ fo Land und feute beherafchen / vielen wichtigen und 
Sorg vollen Geſchaͤfften obligen müffen/ und Daher leichtlich von ihren Ger 
muͤths⸗Regungen uͤbereilet / bald dur > hefftigen Zorn / bald durch Ehrſucht und 
UÜbermuth / bald durch unordentliche Wolluͤſte Die Tugend⸗Maß überfchreiteny 
und irre gehen koͤnnen. Wollen aber viel lieber von einem getreuen Bedienten 
ihrer Fehler in geheim erinnert / als von Fremden hinterrucks derſelben getadelt / 
oder verleumdet werden / dannenhero erwehnter Diener von der Seiten ſeines 
Seen keines Weges abweichet / infonbecbeit bep fröfichen Mahlzeiten / freund⸗ 
tichen Zufammenkünfften / und öffentlichen —J allda er alles ſehr 


genau und bedachtſam anmercket / was kuͤnf tiger Ermahnung ſcheinet wuͤrdig 


u ſeyn. SM S N DW MERC ee | 
i Die Fürnehmfte deß Reichs / welche groffes Land befigen / führen zwar ei 
genthümliche Adels⸗Namen /fo boc) mehrentheils von pem Land herftammen; 
ng gemein werden Jedem 3. Namen bepgefüget/ nach Unterſcheid und Ender 
rung der Lebens Fahre / benen Kindern ein Kindifcher / den Männern ein 
Mannlicher / und den Betagten oder ralteten tin gleicher Bedeutung / Derges 
Kalt daß einer den andern nad) Zunehmen der fahre verftoffe und oertilge. 


ach verwichenen Kindes⸗Jahren und erreichten Mannlichen Alter verlieret 


ES fic) der Kindiſche / und wird der Mannliche angenommen / als der noch den Kin⸗ 


















































deen / noch ben Greyſen / geziemen wil; Eben alſo geſchiehet es bey dem grauen 
ſter; Der Zus ober Bey⸗Nam wird bep allen vorgeſetzet / als hierinn ihren El⸗ 
fern danckbar / von denen fie ibn ererbet / dieſe / ſagen ſie lebeten vor ung/babero 
denen Rachtoͤmmiingen gebuͤhren wil u ſchuldiger Erinnerung ihrer Vor⸗El⸗ 
Ant Vorzug ju geben ín Den Namen / welche ven Borzuggehabt 
haben an der Zeit. BR tee A ER: 
9 Ben Ableibung eines Landes: oder Reichs⸗Herrn finden fid) nach Hoheit 
. feiner Wuͤrde oder Anzahl der Unterſaſſen 10. 20. ]à 30. welche außeingebildes 
ster Pflcht⸗Schuldigkeit ihnen felbft graufam oen £eib aufſchneiden / und * 
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| Andern Sheils/ 2.25nd)/ Cap. 663 
freue Diener, famt ibrem Heren / abſterben wollen. Viel verbinden ſich gu die⸗ 
fem Tooten-Dienft noch bep Lebzeiten / da fie nemlich von ihnen mit einer Gunſt⸗ 
Erweiſung gnaͤdigſt begabet / ſoiche zu erwiedern / alſobald einwenden: Gebie⸗ 
tender Herr/ eurer getreuen Unterthanen tft eine merckliche Anzahl und was 


Vorjug gebuͤhret mir / dieſe Ehre vor andern zu genieſſen? Nun dann / fo uͤber⸗ 
gebe ich abermahl meinen Leib / bez euch ohne bas zuſtaͤndig iſt unb gelobe / daß et 
ſein Leben mit dem Eurigen vollziehen werde. Dieſes Erbieten wird alsdann 


zu gewiſſer Urkund mit einem Trunck Weins bekraͤfftiget / als der zu allen Ver⸗ 
buͤndnuͤſſen mit ſonderbarem Gepraͤnge angewendet / verurſachet / daß nicht má 
ge zertrennet werden / was mit demſelben beſchloſſen worden. Sa CUM 

Dieſes vielmehr unmenfehliche/ ale treue Bauch⸗Aufſchneiden / wird fol⸗ 


.. gender Weißangeftellet: Demnach veg Verblichenen naͤchſte Anverwandte im 
BGoͤtzen⸗Hauß verfammlet/ und mitten in bem Tempel auf außgebreiteten Klei⸗ 


bern ober Nohr- Matten das [este Scheid⸗Mahl mit hoͤchſtem Frolocken einge 
nommen / tretten Diefe felbfi- Mörder herfür / ſchneiden fid) Creutz⸗Weiſe in den 
Leib hinein/ daß Das Gedaͤrm / und aller Unflath herauß breche. Manche auf 


Tapfferkeit / andern bevor zu thun ſchneiden zugleich Die Kaͤhl / unb folgends den 
Lebens: Saden ab. Meines Gebundene find. diefer wilden Grauſamkeit faft 


50. unterſchiedene Manieren / der es gum beften/ das iſt / zum grauſamſten / macht / 


wird oon den Anweſenden hoͤchſt geprieſen / und traͤget die mehreſte Ehre Davon. 


Als ein Land⸗Fuͤrſt für feine eigene oder Kaͤyſerliche Veſtung ein hohes Ge⸗ 


maͤuer zu fuͤglicher Beſchirmung gegen feindlichem Anfall / aufzufuͤhren geſinnet / 


bieten ſich auß deſſen Bedienten manche dar / mit inſtaͤndiger Bitte / ſie mit dieſer 


Ehr su beguͤnſtigen / daß fie sum Grund⸗Stein / darauf bas voͤllige Gebäu ge⸗ 
fuͤhret / mögen untergeleget werden/ auß thörichter Zuverſicht / daſſelbe demnach 
von allem widrigen oder ungluͤcklichen Zufall werde befreyet ſeyn / wann es nem⸗ 


lich mit Menſchlichem Fleiſch unterftüget; Im Gall nun einem ſolches in Gna⸗ 
ben zugelaffen/ wirfft er ſich alſobald unterſt zur Erden / umfaͤnget den unge 


. meinen Bau⸗Stein mit beyden Armen / und wird alfo durch deſſen einfallende 
Schwere jaͤmmerlich zerquetſchet / unb zer preſſet. a 


A3 a | Juſtitz. Wan dm: 
eys On der firengen Jufti der Japoner difeuriret Frank Coron folgender Maſ⸗ 


. "V fen: Esftehet fo wol bem Geringften von Adel, als bem Känfer felbft frey / 


das Recht zu ertbeilen / allen feinen Unterfaffen unb $Bebienten; Sn Känferl. 


Reichs⸗Staͤdten / oder CGeflungen 7 wird folches von Denen darzu verordneten 


Regenten verwaltet. Als ein Edel Gehorner / oder Kriegs: Manny feines Der- 
brechen halben/ ben Tod verwuͤrcket / Fan ihme zu fondern Ehren vergünftiget 


‚werden / daß er mit Zerſchneidung Def Leibes fein ſelbſt⸗ Mörder fepe. Kauff⸗ 
. oder Handels Leute / Burger und Nieder⸗Standes ⸗Perſonen / werden durch ofz 
fentliches Gericht uno fremde. Handeabgeftraffet/altdiemeilen ——— 

Be i deus a ae gllda 




































































































































































































































































































































aber / oder Handthierer / aug Abfehen feines geringen Standes / als der mit 





als Unedlen / liſtig zu fich. ziehet und Dergejtatt beveichert woird; Der Burger 


Hand⸗Arbeit / undandern Dienften/ Der Gemein Be ! fich forgfam er⸗ 
nahren/ und Durd)bringen muß. Noch geringer wir > geachtet ein Fauersz 
Mann weilen er zu ſtaͤter und grober grohn ⸗Arbeit gebore 

Dienftbark 
allda die groͤſte U ſeynd Lit mercklicher Ehr uni bát 
Cxebermánniglid/ geben/ als Freygeborne / daher / leben in guten Tagen / werden 


von andern hoch angeſehen / von den Kauffleuten / Burgern und Bauers⸗Volck / 


( 


nächft-befehehener Erwehnung / gefüvcbtet unb erhalten... 


P Rein Derbrechen if (o Flein/ Das mit bem Tod nicht abgeſtrafft werderine 


N 


^ 
44 


in ^ 9 - 
éc, Derfleinen Melt-efihteibung 
.— alioa fehrgering und faftbevácbtlió feynd. Der Kauffmann snonrfeinesunge 
. vebten Gewinns halben welchen er vermittelft groffer Falſchheit unb mannige 
^ faltigen Betrug/ feine Wagren biermit anzubringen/von Denen Edlen fo wol 


er ju] D grober grohn geboren / Der Muͤhe⸗vollen 
eit untergeben bleibet, Die &olen aber / oder Kriegszkeute / deren“ 
fte Anzahl/ fepnb forderſt in mercklicher Ehr und Hochſchaͤtzung bey 


fonderheit bie Entfremdung auch nur eines geringen Werths. Der um Geld 


17 


fpielet / hat das Leben verwuͤrcket / vielmehr ein offentlicher Mordthaͤter oder | 


uſtiger 


nen Verbrechen bezahlet ein Cyeber feine eigene Schuld; In debens⸗ Verfallun⸗ 


gen / ober Criminal-Coadben / ſchreitet Die Straff zum Battery Brüder und 


Meiſter ordentlich eimgebolet/ nachmahlen zu Erbauung der Kirchen Derbeffe- 


cung der Heer-Straffen/ und Land⸗Bruͤcken oder zu gemeinem Nusen/anges 


endet. 


liftiger Meuchel- Moͤrder Gleiche Beſtr affung ergehet über ale unthaten auf 
gleiche Weiſe / wie ſelbige auch in unſern Laͤndern vergoſſen werden; In gemei⸗ 


Soͤhnen / die Güter werden eingezogen / Mutter / Schweſtern und Toͤchtern / zu 
Seibeigene verkaufft / oder / als eim Geſchenck anberm dargebotten; Von ermel⸗ 
deten EUR wolin Sápferlicbem als fonderbarer Herren Gebiet / fället dem 
Sand. Sürften nicht Das Geringſte gu/ fondern alles wird durch beftimmte Rent⸗ 


wendet. — ee... 
Ich weiß mich zu entſinnen / Daß ein ubermüthiger Gefellfich zu eines Edel⸗ 
manis Dienften angegeben deflen Schas zu verforgen; Seiner Wolftändig- - 


feit aber und guten Anfehens halben gröffere Belohnung erfordert/alsihme diß⸗ | 
ſis zuſtunde; Den Edelmann verdroß biefe Frechheit / als eine ihme zugemeſſe⸗ 


fa 


ne Beſchimpffung / lief es fic Doch nicht mercken / unb gabe mit verdecktem Un⸗ 


much dieſe ſittſame Gegen⸗Rede: Ihr habt die Belohnung eures Dienſtes febr. 


hoch geſpannet / doch beliebet ihr meinen Augen / und ſolt forthin mein Knecht 
ſeyn; tad) dreyen Tagen wird dieſer Stoͤltzling von ſeinem Herrn außgeſandt / 


einige Nachricht einzubringen/ unb ba er wiederkehret / allzulanger Perweilung 


ernfthafft deſchuldiget / zumahlen / als hoch⸗ſtraffmaͤſſig / an der Stelle feines Sez 
bens beraubet. Dergeſtalt war Der vermeſſene Hochmuth dieſes Geſellens ſehr 


bedachtſam / unter bem Schein einer gerechten Beſtraffung / mit unpermutbes 
ter Schärfe abgesahlet. n — 








Sehr fitenge Gerichts⸗ Ordnung wird bep allem Rechts /Weſen pude ] 
: : sie ; x ben 8 









Andern &beil8/ 2. Buch / Gap. 14. 665 
hends gehalten. Unlaͤngſt bat König zu Firando 3. feiner Cammer-Sräufein 
ineinemit inwendig gefpißten Naͤgeln rings rum bewaffnete Kifte lebendig vere 
fehlieffen laffen; Eine zwar / weil ſie liftiger Weife die Anfprach/ ober Gemein - 
ſchafft eines Edelmanns gefucht / undauf banbbaffter That ergriffen/ welcher. 
auch ſtracks zur Bekaͤndtnuß eignes Verbrechen vorbemelbter Weiß feinen Leib 
aufſchnitt und dahin ftarb ; Die andere 2. aber / alldieweil fie deß ermehnten An⸗ 
fiblags bewuſt / felben angebuhrender Stellnicht angebracht haben und alfo 
Stehler und Hehler gleiches Urthel erleyden muͤſſen. 

Der ſeine Ehe⸗Gemahlin in einem verſchloſſenen Zimmer mit einiger 
Manns ⸗Perſon aud) unſchuldig / und ohne begangene Miſſethat ertappet / hat 
n Gewalt / beyde zu toͤden; Wie es fid) dann zu Zeiten / Doch gar fetten 

egibt. cL T EE Mel s " 
à In Abwefenheit deß Ehe⸗Herrn / Fomt folcher Gewalt an ben Vatter/ 

Bruder» Söhn/ vvereinenauß den Anverwandfen/ ja wol endlich an den 

— Suet felbften welche Sreyheit dergleichen Verbrechen diefer Orthen gar fe: 
Bam machet 7 und Dahero hievon wenig ju vernehmen ift. : : 


Regiment unb 9tátbe. 


Bi wie vor Seiten Die Dayridie abfolute Gewalt im Reich gehabt/ alfo bes 
fien folche je&o die Kanfer / welche gang unbefchrenckt herrſchen / unb ohne 
Einrede ihres Gefallens regieren. Alle Einwohner / fo wol Königeund andere 
Stands⸗Perſonen / als die allergeringften Leuthe bearbeiten fich einig und allein- 
babin/ wie ſie dem Käyfer allerhand Dienfte und Scharwercke thun. mögen. 
Der Könige und Land-Herren Söhne/ welche ihren Eltern inder Würde und 
Regiment folgen follen / werden am Kanferlichen Hof auffersogen / alfo / baf fie. 

- bepbesalfba für Geiſſel bleiben/ und von Kindheit any unter täglichen Anblick 
































deß Känfersfeine Majeftätzuverehren/ fid) geroöhnen. Unter ben Känferle - 


chen Rachen batein jeder feine befondere Aempter und eigenen Titul außges 
nommen ihrer 4. bie nachft bem Kaͤyſer im höchften Anfehen; Diefe werden von 
allen Groſſen deß Reichsgerefpedtirt und bedient / Formen alle Tage im Känfer: 
lichen Hofe zuſammen / gehen uber Die vorfallende Sachen zu Rath 7 tragen fie 
hernach fürden Kaͤyſer / und was der ſpricht daß publiciren fie/ an ſtatt eines 
Urtheils. Seynd im geringſten nicht bemaͤchtiget / deß Kaͤyſers Anſpruch in et⸗ 
was zu reſtringiren; Wuͤrde ihnen auch nicht ungeſtrafft nod) ohne Landes⸗ 
Verweiſung / und Vertreibung ing Elend hingehen; Da ſie / nach einmahl ein⸗ 
geholter Kelolution deſſelben ſich erkuͤhnten / in eben dergleichen Sachen noch eins 
feine Meinung und Urtheil gu begehren; Die Raͤthe werden erwaͤhlt auß beim. 
Adel / und zwar unter ſolchen Perſonen außgeklaubt / die in Hof⸗Zucht aufgewach⸗ 
ſen / und zu den fuͤrnehmſten Hof⸗Aemtern eine Zeit lang gebraucht worden / auch 
ihre Geſchicklichkeit / Fleiß und Aufrichtigkeit am mercklichſten ſpuͤhren laſſen. 
1, Theil, | Pppp Darum 

































































































Der Fleinen Welt-Befchreibung 
Darum gehen fie febr bebutfamumy und geben wol Achtung/ wannfie den groß 
fen Herin anreden / fehen ihm fleiffig nach den Augen und Blicken / bevor fie ih⸗ 
re Worte fuͤrbringen / welches auch nicht ehe von ihnen gefebicht / weder nad) 
dem fiereifflich erwogen / und bep fich betrachtet / was auf jedwedere Srage für 
eine Antwort gehöre/ mit höchfter Sorgfalt / daß ihnen fein ungeſchicktes 
Woͤrtlein ſeine Ungnade erwecke. Ca! ob er gleich ein gant unbilliges Urtheil 
gefprochen beiffen fie es doch mitgut/ al&gute Ja⸗Bruͤder / und beftattigen eg 
mit ihrer Beſtimmung. 5 
Miliß, 


Gy Syaponefen find bie tapfferften Soldaten in gant Orient / als deren fid) 
verſchiedene Indianiſche Könige / ( jenfeit beg Ganges, ) su ibrer Garde,toie 
die Europeifche Potentaten der Schweißer und andere Teuitfehen bedienen; 
Au folchen tapffernLeuthen Fan der Japoniſche Känfer eine überauß groſſe 
Menge Soldaten aufbringen/ und zwar defto leichter / weil in Japan Knaben 
von 12. Jahren ſchon Der Sabelangegurtet / und die Mufquet /( zur Ubung /) 
aufden Nacken geworffen wird. Jedwedern Koͤnigen / Fuͤrſten uno Land⸗Her⸗ 
ren iſt vom Kaͤyſer eine gewiſſe Anzahl Kriegs⸗Leuthe aufferlegt nach dem ſich 
ihr Jaͤhrliches von bem Kaͤyſer deputirtes Einkommen erſtreckt / welche ſie / wann 
der Svapfer wil / zu Gelbe ſtellen / und beſolden muͤſſen / ſolcher Geftalt/ nehmlich / 
daß fie von 1000, Chokiis ober 10000, flaͤhmiſchen Gulden / 20. Fuß⸗Knechte / 
nebenſt 2. Reutern unterhalten. So man nun die Jaͤhrliche Summa aller 
Japaniſchen Fuͤrſten ihrer oom Kaͤyſer atfignirten Intraden/ gegen der Anzahl 
Def Kriegs⸗Volcks proportionret / komt herauß/ Daß auf Befehl pef Kaͤyſers 
EN Meer von 368000. Fußgaͤngern unb 38000. Reutern fünnen zufammen 
ommen. .-- | : | 
Auſſer Diefem hält der Sápfer noch hundert taufenb su Fuß / unb zwantzig 
taufend ju Roß/ toormit er. zum Theildie feften Pläge/ zum Theil feine feibz 
Regimenter befegt. Auf diefe Kanferliche Voͤlcker / fo alle von Adel ſeyn / 
Fs ein Jaͤhrliches Einfommen on so. Millionen Niederlaͤndiſcher Gulden 
eftinirt, gen Ä 
Uber die ordentliche Zahl unterhält ein jebtoeber fürnehmer Herr / vorauß / 
wann er wol begüttert iſt noch zwey oder dreymahl fo viel/ alser verpflichtet, 
angemerckt die hohe Ritterſchafft hierdurch ihre Pracht und Macht zu erweifen . 
befliffen / und bie Fuͤrſten mit einander certiren / welcherzu feines Känfers Krie⸗ 
ges⸗Dienſten am ſtaͤrckeſten aufziehen koͤnne. Die Gewoͤhr ſeynd Furge und lan⸗ 
ge Roͤhre / Stücke / Bögen / Pfeile / kurtze Spieſſe / und (o ſcharffe Saͤbel / bate 
gegen Der Tuͤrcken Sybre/ ale wie hoͤltzerne zu achten. - 
| Stände und Dignicäfen, men N 
gyasdie freye / abfolute und hoͤchſte Machtzu herrſchen allein bey bem Kaͤhſer 
“= fiehe/ bie Dayri aber einen faft groͤſſern jedoch nur Aufferlichen io 
: M : > x .-pet 
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der Majeftät öhne einigen Gewalt deß Regiments uͤbrig babent / ift ſchon vorhin 
erwehnet; Iſt demnach / wagen bloffen Titul / und die leere Geremonien be; 
trift/ bet Dayro im Reich Der Dberfte/ aber im Regiment und in der Hersfchafft 
ber Kapfer/ angemerckt biefer auch fo gardie Stadt Meaco felbften/ 100 def 
Dayro feine Hofſtatt iſt durch feinen allda beftellten Stadt-Obriften guberni- 
ren läffet. So feynd auch die Fuͤrnehmſten Def Reichs nicht deß Dayro , fondern 
at Kaͤyſers Valalien und Lehen⸗Leuthe / welchem £e&ten fie auch zu Gebotbe - 
ehen. MI USA | 
Von den Unterthanen find nach dem Käpfer am anfehnlichften und wuͤr⸗ 
digſten Die Könige/ welche man zwar billichernur Königifche nennen ſolte / bez 
ren manzı.zehlet. Wie bod) dieſe ben ben andern Unterthanengerefpeäirt/ 
erweiſet ſich darauf / daß fieihre Hände auf Die Erde legen/ wann fie felbige 
wollenanreden. — a ads ; 
| Sen anbren Stand ber Unterthanen machen 4. Hertzogen / den drittens. 
. gürftenden bierbten 17. Nitter/ welche zugleich Freyherren / ben d 90, 
Baronen / ben fechften 4.1. Herren oder Junckern. Der Kaͤyſerlichen Raͤthe ſeynd 
28. darunter Die 4. forderſten mit ben Koͤnigen in gleicher Wuͤrde und Anſehen / 
die andern aber in etwas geringer. Der ſiebende Stand beſtehet aug der Ele: 
riſey und Geiſtlichkeit Die in mancherley Se&en vertheilet / deren Häupter und 
gleichfam Biſchoͤffe ober Papfte den Fuͤrſten / ja aud) etliche wol den Königen 
vorgezogen werden. In Diefen Stand gehören alle Gelübrte. Der achte 
Stand iſt der Edelleuthe/ deren / wegender Menge feine gewiſſe Anzahl zu nen⸗ 
nen / noch) viel weniger deren Kriegs⸗Leuthe / (o im neundten Stande / uno alle / 
entweder deß Kaͤyſers / oder Der Reichs⸗Fuͤrſten Soͤldner ſind / gleich wie auch 
ber meiſte Theil deß Adels / ſintemahl die Edelleuthe mehrentheils auch alle 
Soldaten/ ohne etliche wenige/ fo dem Kayfer und denen fürnehmen Land⸗ 
Herren aufdienen. In demzehenden Stande befinden fid) die Kauffleuthes 
werden aber son Feiner Wuͤrde / fondern gank untvertf und gering geachtet s 
Deffen bie Japoneſer Diefe Urſach geben: Weil der Kauffmann obgefagter maf 
fen Den Lügen fehrergeben / unb um fehändlichen Gewinns oder Geldes willen 
ohne einige Scham sder Scheu und Gewiffen fo tool. edle als uneblefeutbe zu 
- betriegen fi) nicht erblödet, Cyn dem eilften die Handwercker / die ebenermaffen 
ihres fthlechten Zuftandes halber / darinnen fie leben / gantz veracbtet ; Weil ſie 
nur Diener / Knechte und Handlanger der Staͤdte und Doͤrffer / und mit der 
ſchweren Hand⸗ Arbeit ihre Nahrung ſuchen muͤſſen. In dem zwoͤlfften Stan⸗ 
peleben die Bauren. "jn dem allerunterſten oder vielmehr infeinem/ Die Knech⸗ 
te oder leibeigene Sclaven / die gekaufft und verkaufft werden; Im uͤbrigen 
aber / was die Keputation po 7 auf oie Bauren/ keine Urſach baben / neis 
diſch zu ſeyn; Sintemahl biefe fehier eben fo liederlich geftba&t werden / alg toie 


die feibeigene; Weil fie am. allerraeiften fich mit Frohnen abmergeln / unb 
gleichfam wie Gefangene [eben muffen; Die Edel⸗ unb Kriegs⸗Leuthe hingegen 
| Ppppe werden 










































































































































































































enen bequemen / Diefer oerächttichen Arbeit aber fid gaͤntzlich entfehlagen folte/ 
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werden von den übrigen Einwohnern geebret und gefürchtet / leben in Muͤſſig⸗ 
gang/ wandlen bin und wiederumber / laffenfíd nurbedienenund auffüttern/ 


haben viel Privilegien / unb ſeynd aller Buͤrden befrepet / und ob fie gleich arm 


thut man ihnen doch eben ſo groſſe Ehre an / als wie den Wolbemittelten; So 
wird Fein Edler / ba er ſchon noch jo duͤrfftig mit einer un, Edlen/ ſich heurathuch 
einlaſſen wann fie gleich ſchwehr reich ware; Dann dardurch wurde ihnen ib: 


rerſtoltzen Einbildung nad) / ein Stein gleicbfam auff ihrer Cron gebroden/ 


und ihre Reputation mit Koth befudelt; Wann fie einen fehlechten genreinen 
Burger’ Schwager /fehelten ſolten geftaltfam es dann folcher Thoren in der 
Welt noch wol mehr gibt; Ste feynd übermütbig / flolg und hoͤhniſch in it 
ten / gute unerfabrne und unverſuchte Lümmel / aber tapffer zuzugreiffen 
und ein Stücklein ju wagen / Daran fehlet es ihnen nicht. Es warten 
ihnen Eleine Bubenfür Knechteauf / undtragen ihnen ihre Dantoffel; Dann 
ſolche Schuhe, wie voit / tragen ſie nicht; Selbige Knaben werden auch Schuh: 


10. oder 12, Stuͤver. 
Seltzames Gluͤck deß Kaͤyhſers Taicoſama. 


traͤger deßhalben benahmſet und bekommen über ihre geringe Speiſe Monatlich 


pe es ung unmöglich faͤllt ) bie Japoniſche Sefchichte in richtiger Ordnung 


= anzuführen/ weil man darüber Feine glaubwürdige Scribenten bált/ wů 
ich bep Dem Erempel deß Taiſcama fürftellen/ was für ſeltzame Faͤlle es in bet 
Regierung zu Japon gefe&et, Diefes Taicofama Anfunfft war febr. gering / 


Daß er zu nothwendigem Unterhalt einem Bauers⸗Mann feine Dienfte anzudin⸗ 


e 


gen genoͤthiget / bamablen nod) Toqvixiro genannt, Taͤglich mufte er aufnächfts 


gelegenem Berg Das Holtz Heiben/ folches Büfchel- weiß auf feinem Rucken 
nach Hauß bringen/ unbbierinn beftunde die Gorg unb Arbeit / womiter taͤg⸗ 


. Tib feine Nahrung geroanne / Doch ward er bierben unverdroffen / unb gez 


dunckte ihne fein Armuth fo beſchwerlich nicht als manchem fein Reichthum 
Gg begab fid) eíngmabl8/ dag zu Wintersgeit bie Haußgenoffen fich Abends 


e 


. bepbem Seuer waͤrmeten / und etwann fcharffer Kälte halber mehr Holtz / ale 

es gewoͤhnlich / anlegten/ und barum Togvisiro , ber allein wuſte / was es taͤg 
Tid) feinen Rucken Foftete, empfindlich zu Giernüth gienge / batbe derowegen 
ſeinen Meifter famtbem Haußgefind/ mit foicher Srengebigkeit itr etwas einzu: 


halten und bag Holß nicht unnbtbig su vernicbten; Dafie aber feiner Sorge 
mit Sachen fpotteten/ entjogeer felbften bem euer die Nahrung / machte eg 


. Doch mit wenig Holtz dermaſſen aufgeben; daß bie Beyſitzende wegen. allzu⸗ 
groſſer Hise /zuruefweichenmuften. | 


Dar Bauers⸗Mann nabm diefe ernfihaffre Behändigfeit feines Knechts 
wuch in andern Begebenheiten wolin Obacht / gab ihm ein Stück Geld, und 
fagte/ daß er fühiger wäre die Waffen al⸗ das Holtz zu tragen / dahero ſich zu 
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in gewiſſer Zuverficht / baffeine emfige Klugheit ibme befferes Glück bierinn 
vorbereitet hatte; Toqvixiro genunckte diefer Nach ein Göttlicher Außfpruch zu 
ſeyn / eplet ſtracks nach Meacum /bietet feine Dient ernftlich einem Kauffmann 
- madmablen einem vom Adel any ber in gunftiger Gemeinfchafft mit Käyfer 
Nobunanga geftanben. B IURI | ; 
| Das Q3ornebmfte fo er allda zu verſehen hatte/ war / Die Straſſen vor feis - 
- T8 Herren Haug rein und underfehrt zu balten/ beme er auch fo emfig und 
| ni 049 Nobunasga felbft im Durchziehen ihm dißfalls Lob ges 
prieſen. P d pst o uu e 
| Der Kaͤhſer zoge einsmahls zur Jagd hinauß / beme erwehnter Edelmann 
ſamt feinem Knecht Geſellſchafft leiſtete; Ein Falck / fo ſich nach einer Beut ge 
ſchwungen / verlohre ſich auf einem hohen Baum / und weilen er deß Falckners 
widerhohltem Ruffen und Zulocken nicht gebordbet / als ſchiene et an einem Aſt 
verwicklet gu ſeyn und Bey⸗Huͤlff su feiner vorigen Freyheit zu erlangen. To- 
"qvixiro wurde ſtracks oon feinem Heran befehligt/aufden Baum zu fteigen / unb 
den Vogel loß zu wicklen; Er gehorchet und fleiget fo behend hinauff/ alsein 
Aff bem Diefesangebohren/ jedoch entfioge der Gal / unb feket fid auf den 
: mdbften Baum; Abermahl mufte Togrixıco dem Slüchtigen nachftellen; Er 
folget Dann von einem Baum zu Dem andern / mit fo ungewöhnlicher Jourtige 
keit / daß er endlich ben Vogel erhalten / und feine Majsftät ſelbſten Dargereicht 
bat; Ders er alfo angenehm und beliebig worden/ daß man ibn nad) Hof gezo⸗ 
gen / unpfortbin gu Känferlichen Syienften angenommen hat. - ; 
Bey biefem Hofgewan feine angebebrne Kiugheit und emfiger Wandel 
taglich mehrere Zuneigung deß Sápfers / folgends auch gröffere Mißgunft der 
Höflingen/ Die dann weiteren Sortgang Diefes anbrechenden Gluͤcks zu verhin⸗ 
dern / ihme entweder durch falfche Inzicht zu befchuldigen / oder gar aufzureiz 
ben gedacht waren; Maffen bet Jof bag eigenthumliche Neſt iſt/ da der Neyd 
‚ feine Eyeraußzubrüten pflegt. Sie mercften gang emfig aufall fein Thun und 
- Saffen /fanden auch endlich einen Felſen / daran fich das Schifflein feines Stücks 
anftofjen und jerfrümmern möchte; Es ward bey Hofein Föftlicher Säbel / fo 
mit Gold zierlich aufgeatbeitet / und äufferfich damit verfeßet / durch heimliz 
| chen Diebftahlverzogen/ die Schuld alsbald auf Toqvixiro gelegt / unb er ſol⸗ 
cher Mißhandlung bey dem Kaͤyſer beſchuldigt: Wie nun zum oͤfftern deß Men⸗ 
ſchen Aufmercken und Klugheit ſich ſelbſten betrieget / alfo zoge das Argbencken 
deß Kaͤyſers / Die ihme wol bekandte und bevor angenehme Kuͤnheit dieſes ge⸗ 
treuen Dieners zu Bekraͤfftigung der Miſſethat; Daß dahero Toqvixiro ge; 
Wungen ward / Def Hofs eine Zeitlang muͤſſig qu geben/ tmb der Sache zu ſei⸗ 
nem Beſten nachzudencken. | er. 
VIE Seiner Sreunbe einer erinnerte ibn der augenfeheinlichen Lebens⸗Gefahr / 
die zu befahren waͤre / im Gall. er fich bep Joof blicfen/ und die aufgetragene Unbill 
Ve XE P» pp 3 nat 



























































































































































































































































































670 - Der Heinen Welt⸗Beſchreibung 
nicht abfeinen fofte; Derowegen rathſamer ſey / fich Der Zeit Syenes qu entſchla⸗ 

gen biefen aber emfigft nachzutrachten. Diefem Rath zu Folg / ftunde fein 
ganser Sinn und Gedancken nach allen erdencklichen Mitteln / Krafft dero bie 
verborgeft Entfremdung, zumahl auto feine Unſchuld an Tag fommen moͤchte / 
welches ihm bann fein Sinn⸗reicher Arglift bald an die Hand geben: Er fónte 
leichtlich erachten/ Daß der fo das Schwerdt entzogen / geringe Obficht tragen 
wuͤrde / zur (tablinen Klinge fondern mehrentheils feinen Gewinn gefucht haben 
von Dem Gold / Damit Die Scheide aufferlich beſetzet und in Stücke zertheilet/ 
füglich Eönte verhandelt werden/fügete fich berowegen zu den fürnehmften Gold» 
Schrmiden der Stadt / erfordert vergleichen Waarenyfein ungeziertes Schwerdt 
darmit einzufaſſen; Alsbald werden gedachte gulbene Scheid Zerden vorge⸗ 
bracht/ und von dem Käuffer erkennet / der alsdann nod) weiter forſchete / woher 
ſie ihm zukommen? Der Goldſchmied ſagte: Er haͤtte es durch billigen Kauff 
von einem Hof⸗Bedienten erobert / nennet zugleich den Mann ohne ferners 
dachdencken. Nehmet wol in Acht / ſprach Toquixiro / daß ihr diß nicht weiter 
verkauffet / alldieweilen es ein geſtohlen Gut iſt / und ungezweiffelt vom Kaͤyſer 
wird eingefordert werden. 4i 
| Bald hernach er(tbeinet er bey Hof mit Verwunderung bef Känfers/ der 
ihn feiner Abweſenheit halben befragete? Er antwortet unerfchrocken/ daß bie 
unteabre Aufiage hieran ſchuldig waͤre / bero fich zu entſchuͤtten / er der Zeit nach 
gefonnen/und vor Sr. Maj.nicht erſcheinen doͤrffen biß daß er zu Steurung ſei⸗ 
ner Unfehuld ben wahren Dieb ergründer/ und dergeftalt feine Derfon von allem 
widrigen Argdencken befrepet hätte, Diemeilen aber allbereit ber Schalck entz 
decket / babe er fic) unverzagt ftellen wollen Sr. Maj. gründlichen Bericht zu et 
theilen/und feine Unfchuld an Tag zu geben; Erzehlet zugleich alleg/ toas fich 
hierinnzugetragen. Nobunanga befahle ihm / dem Dieb nachzuſtellen / und das 
Haupt abzuſchlagen; Er gehorchet unverzůglich / und bringet in einer Hand Dag 
noch blutige Haupt / in ber andern / die entfremde 2.Scheid-Stücke vor dem Kaͤh⸗ 
ſer der bierob fo groſſes Belieben truge / Daß er ihme feiner hertzhafften Klugheit 
alben etliche Plaͤtze zu verwalten anvertrauet/ mit angehörigen jahrlichen Auf 
ünfften / Davon fein geringer Stand mercklich verbeffert worden; Toquixiro 
voutte fid) gar bald in Dif Kleid zu ſchicken / bewarbe fic) um Knechte und Bedien⸗ 
te wolsartige Reit⸗Pferde / zierliche Woͤhr unb Waffen / bie er auch in naͤchſt⸗er⸗ 
andenen Kriegs⸗Laͤufften fo glück unb N führen wuſte / als waͤre et 
ierzu von ſeinen erſten Jahren angewieſen. Bald hernach ward ihm durch 
Kaͤyſerl. Befehl aufgetragen / bas veſte Schloß Nangafama zu berennen / und 
unter feine Bottmaͤſſigkeit zu bringen; Obwolen es nun von der Natur und 
Kunſt mercklich beveftiget/ fo bat e doch ber Mannhafften Klugheit diefes an: 
gehenden Kriegs: Manns / der bey aller Gefahr und Anlauff der Erfte war / in 

wenig Tagen weichen und fid) zur Übergab bequemen muffen. | 

- Endlich wurde ibme eine zahlbare Krieges Macht zugeſandt / mit ders 
es er / 
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er? als höchfter Feld-Herr Moridonum, König zu Amanguci/ beftreiten folte s 
Bey welcher Amts-Bedienung er feinen vorigen Zunahmen zu heralicherer Be⸗ 
Deutung wolte geändert haben. , Mobunangs nennetihn Faxiba / bag ift in Ja⸗ 
- peniftber Sprach fo viel / als / Fluͤgel ͤber ben Wald / hierdurch an Tag zu geben/ 
- daß feine Kriegs⸗Tugend weit überftiege Den König von Amanguci 7 fo Mori / 
das iſt / ein Wald / genennet wurde... pip 
Als er nachmahlen gati Syapon unter feinen Gewalt zu bringen gedachte 
lief ev ſich Cambacundono fehelten/ das ift; eim Ober Her: deß Eylands Japon; 
Endlich verwarff er auch Diefen Namen / und fehriebe fic) S aicofama/ Das ift Den 
gröften König. Kaum hatte Nobunanga obgefagter Maffen dieſe Welt ges 
9 zoge Faxiba bie Gemuͤther aller Feld⸗Obriſten Durch meiſterliche Kluge 
eit an ſich; Gebrauchte der Krieges⸗Macht / die unter feinem Gehorſam ſtun⸗ 
des zu eigenem Vortheil / damit dergeſtalt deß Verſtorbenen Leute und Land 
gaͤntzlich zu ſeinem Gebiet gebracht wurden. 
Der ältere Sohn ward ſamt dem Vatter ermordet / der Juͤngſte etwas 
im Hirn verrucket/ den Dritten gedachte er mit Schenef-Saben und liſtiges 
Anerbieten leichtlich zu verleiten ; Seinem arg finniaen Anfthlag nun eine 
ſcheinbare arbe zu geben; erflaret er fich.erftlich einen Obriſten⸗Verwalter 
aller Koͤnigreichen / als Vormundern deß hinterlaſſenen Drep4ábrigen Erbens / 
den er auch in einer Veſtung unter vielen Bedienten / und in gebuͤhrender Ob⸗ 
ſicht auferziehen laſſen / biß daß ſein Vorhaben gezeitiget wurde. Als er aber 
vermercket / daß ſelbige den Schein verloren / unb fein verdecktes Anſinnen all 
bereitan Tag kommen / brach er offentlich auf / nennet ſich einen Ober⸗Herrn 
deß gantzen Landes / deme alle Koͤnigreiche ſeines Vorfahrers ſolten unterwuͤrf⸗ 
A. uia ME T : T 7 
-. Zibatadono/deß verblichenen Nobunanga Schwager / fchiene ben Lauff 
diefes hoch⸗fahrenden Gluͤcks in etwas zu hemmen / als der von weitem dieſem 
Spiel zufahe/ und fich zwar an den Gewinner ber Zeitnicht wagen doͤrffte / doch 
Beyſorg macbte/ paf er ing Fünfftige einen Stein in das Spiel werffen / und / 
vermoͤg eines widrigen Aufſtandes / daſſelbe zerſtoͤren möchte. Dahero Faxiba 
keinen Feind ruckſtaͤndig zu laſſen / zumahlen ben Funcken in den Aſchen zu erſti⸗ 
cken / fic) uhrploͤtzlich mit 41000. Maͤnn für feinem Wohn⸗Schloß gelaͤgert / und 
Ba M NT daß man ehe von der Ubergab / ale Widerſtand / zu geden⸗ 
en hatte. ar : 
Buyer rechtmaͤſſige Befiser deß Orts fürcbtete bie Klauen dieſes Wuͤte⸗ 
vids / welchem zu entgehen er alle / fo im Schloß waren / verſammlet / und fole 
gender Maffen anredet: Ich bin gaͤntzlich entfehloffen/ mir felbften ven Tod bey⸗ 
zufuͤgen / damit ich nicht falle unter den Gewalt meiner Feinde / und von denenſel⸗ 
ben befehimpffet werde. Nun gelanget an euch diß mem leßtes Begehren / daß tbe 
meinen todten Leichnam wollet zu Afchen verbrennen) bevor er in fremde Hände 
au weiterer Berhönung gerathe. Was euch anbetrifft / ſtehet — P 
Bud TT Gariba 

















































































































































































































































































































672 Der Heinen Welt-Befchreibung - 
Faxiba Friedens⸗Bedingnuͤß einzugehen und alle Mittel zu eigener Erhaltung 
an die Hand zunehmen, Ar tid n : 

Die gane Berfammlung aber ſchrye bintofeberum / gelobte- ihm in dem 
. Sob Gefeilfchafft zu leiſten und ihre Treu⸗ſchuldigſte Dienfte in dem Feuer zu 

enden. T : 

Demnach) er fib Diefes freuen Anerbietens höchft bebancfet unb su letzter 
Beurlaubung ein herzliches Scheid⸗Mahl / mit allerhand Säiten- und Rreudens - 
Spiel / angericbtet/ gebott er/ inalle Zimmer und Saͤle deß Pallaſts Scheitter; 
Hauffen zu machen und benfelben Feuer anzulegen/ bald darauf fehnitte er / 
Cdeßgleichen auch alle andere an Den Ihrigen vollbracht, ) feiner Ehe Frauen / 
Kindern und Kammer⸗Jungfrauen Die Gurgel ab / ibme felberaber/ und nach 
ihm alle noch Ubergebliebene / nach Japoniſcher 9(rt/ben Bauch entzwey / daß fie 
alfo dahin fielen/ und famt dem gantzen Schloß durch das — verzehret wur⸗ 
ben. Dergeſtalt bat ſich Faxiba aller Koͤnigreiche feines C orfahrers bemaͤch⸗ 
tiget/ und ohne einiges Menſchen Widerſtand völlige Herrſchafft über aant Ja⸗ 
pon erhalten. Nun /dieſe ferner zu beveftigen/ überfegteer alle Derwalter und 
Befehlshaber / ſo den Oſtiſchen Landfthafften vorgeftanden/in Die Weſt Seiten 
dieſe entgegen ſandte er dorthin / damit alfo ihre Macht zertrennet/ und ſo ſie et⸗ 
was Widriges angeſponnen / als zertheilete Kohlen / deſto baͤlder möchten aufges 
loͤſchet / und nicht leichtlich von benachbarten Voͤlckern angefeuret werben. 


Unglückliche Liebhaber in Japon. bo 
Uß folgendem nachdeneklichem Erempel fan man auch viel von ben Japoni⸗ 
^^ schen Sachen erfehen. Zu Seiten deß Pinto war an deß Königsvon Bun; 
9o Hofein Zungling/ Axirondono genannt/ deß Königs oon Arima Vetter) der 
in diefem Hofangelanget / von wegen deß üblen Tractaments/ fo ihm fein Bat: 
ter erwieſen / auch refolviret war/ nicht wieder in fein Land zu Fommen ; Als aber 
der König von Arima geftorben; und ibn zum Nachfolger bef Reichs erfläret/ 
bittet Zuracondono/ deß Königs von Bungo Vaſall / feinen £ehen-Heran / den 
König/ ihme befoͤrderlich zu ſeyn / daß ſeine Tochter ben neuen Koͤnig von Arima 
zum Gemahl bekaͤme / welches der Koͤnig verſprach / und zu dem Ende den jungen 
ringen zu fich auf Die Jagd in ein Gebuͤſch ließ beruffen/ 2. Meilen von banmen. 
Da biefe bepbe nun allein redeten fie von biefer Heurath und recommen- 
dirte ber König bie Braut dem Pringen aufs Allerbeſte / der batim zu verſtehen 
gab / daß ibme diß wol gefiele; Woruͤber der König erfreuet/den Suracondono 
zu ſich in die Stadt berieff/ unb ibm erzehlete / was er in diefer Heuraths-Hande 
lung außgerichtet; Diefer fallet bem König zu Fuß / unb bedanckt fid) der hohen 
Gnade / gebet hiermit freudig beim/ und bringet feiner Gemahlin und Sreunden 
folhe angenehme Zeitung. Die bodyerfreuete Mutter verfügete fich zu ihrer 
Tochter in Die Kammer / welche fie in le vieler ihr auftwartenden 
Jungfrauen wuͤrckend findet / nimmt und fübret fie bep Der Hand in Die yv 
| | : | woſe 
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woſelbſt ihres Vaters Bruder, und nächfte Bluts-Sreunde vorhanden, fo 


hierüber ſaͤmtlich groffe Freude begeugten 5, QBeil fie bereits por die Königinvon 
Arima gehaltenward, Alſo paſſirte man dieſen Sag mit Vilicen / fo ihr die Vor⸗ 
nehmſten pef Königreichs gaben / ihre Gluͤckwuͤnſchung abzulegen. 
Aberunter allen ſolchem allgemeinen Frolocken befand ſich einig und allein 
die Braut uͤbel befriediget / als welche inbruͤnſtig verliebt war gegen einem jun: 
gen Edelmann / ber bod) ihrem Stande bey weitem nicht gleich; Diefem ihrem 
Liebften that fíe/ von folcher angemutbeten Vermaͤhlung die folgende Nacht 


Kundſchafft Durch eine vertraute Dienerin / mit Begehren ] ermöchte fieaußihs - 
res Batters Hauß entführen/ bevor. ihnen Die Gelegenheit gaͤntzlich ang pen 


‚Händen wifchte, hi | rude e 
Der Juͤngling / der mit Sa fo groffer Liebes-Qual / wie fie behafftet/begab 
fich alfofort nach bem gewöhnlichen Orth ihrer heimlichen Zufammenfunfft/wo: 


- felbft (ie ihm fo báfftig anlag / und nàtbigte / daß et fie / voie gebetben; entführeter 


uno in ein Neonnen-Elofter / ( maffen das Klofterz£eben auch bey den Japom⸗ 

ſchen Heyden uͤblich ) darinn feine Bafe Aeptiſſin / brachte, allda fie 9. Tage 

u o © 2 Ar 
Ihre Hofmeifterin gieng folgenden Morgens an ben Drth / wo fie 


p fie vorigen Abende gelaffen/ und weil man fie Dafelbft nicht antraff in ih -— 


rer Mutter Kammer in Meynung/ weil es Seyertag / allbereit fíe oa anzutref: 


fen / als welche ihrem Vermuthen nach / gerhäffig ſeyn würde, fid). zu puten 


und zu zieren. Nach bem fie auc) hiefelbft nichtsgefunden / fücht maninibrer 
- SblapSammer/ und tvirb ein Genfter offen gefunden/ fo in einen Garten 
9teng / nebenft einem Leylach / am Sutter bangenb / und ihrer Schleyer eínem/ 


Der aufder Erden lag / auf biefem fiel unſchwer zu erachten basjeníge / toas allbe⸗ 


reit geſchehen. 


Sie beftürgt und bringt folche Poſt alfobald der Grau Mutter / bie noch in 


der Ruhe war / aber ſich geſchwind aufmachte / und alles Frauenzimmer durch⸗ 
ſuchte / weil aber nirgend Die Verlohrne amzutreffen / ward fie von trauriger Be⸗ 
ſtuͤrtzung dermaſſen überfallen / daß ihr gleich eine Ohnmacht zutratt/ und bald 


. batauffeingäher Tod. Fucacondono pen Tumult der Weiber hörend/ Eommer 


eylends / die Urſach zu wiſſen und nach dem ibm bie Flucht Der Tochter fund 
worden / deutet er folchesan feinen Freunden. Diefe entſchlieſſen fich in ber Sa⸗ 
chen gar ſcharff zu verfahren. | : | REN 
... „Die Execution gieng erſt wo ber Zaun am niebrigften / nehmlich über 
. a8 arıne Haußgefinde / und teürben über 100. Weiber enthaupter / ja bie 
Fuͤrnehmſten gepirtelt / weil man ihnen eine Wiſſenſchafft der Sachen arge 
woͤhniſch zumuthete, Re x | 
eiter beftbleffen fie/ bem König es zu offenbabren; hielten bey ihm 
. anum Erlaubnuß / gewiſſe / ihnen verdaͤchtige Haͤuſer zu vifitiren / welches 
der König aber verwegert / um die Herren nicht zu belepdigen / noch be: 
1. Theil. | — Q4 44 fergenbe 
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- e : RO SEN MIC 
ER Mods a er LUE MEL : 
ſorgende Aufruhr zu erwecken. Das verdroß den Fucacondono gar. báfftig/ 

- beftblof derowegeny (nach Arth der Japoner / welches eitrebr(ücbtiges Volck 
iſt ) fein d binauf zu fübren/ es Famegleich brum mie es volte, Er 
berieffalle feine Qterwandten zu ficb / und attaquirte/ famt denen / alle ihnen — 
verdächtige Joàufer / weil fíe aber ftarcfen Widerſtand funden/ ward pie Auf — 

rruhr dermaſſen groß /. Daß auf beeben Seiten mehr dann 1000. Menſchen um⸗ 

famen. Der König jog perfühnlich mit feiner Leib-Quardi auf/ folchen Tu⸗ 

mult zu ſtillen aberumfonft; Man ertödgte ber Seinigen eine groſſe Anzahl / 
und mufte er mit et(ícben wenigen wieder in den Pallaſt entweichen; Nichts de 
fto weniger verfolgten fieibn/ hieben ihn / famt feinen bep fich babenben nieder 7 / 
öffneten auch der Kranck zu Bettzligenden Königin Cammer/ und brachtenfie - 








—. mebenft 3. Töchtern und vielem Frauenzimmer um zundefenhernach an6.oder — | 


7. Drthen die Stadt any darzu der haͤfftige Wind kam / alfo daß inner zwey 
Stunden Die gan&e Stadt in der Afchen lag; Die voenig übergebliebene Por⸗ 
- tugiefen unter denen auch der Pinto, fo Diefes befchreibf/ rerirırten fid) in ihre 
Schiff / hieben die Ancker ab / und flohen aufbie See. xov ty 
Die Aufruͤhrer / derer wol 10000, ander Zahl / serfammleten fid) auf eiz 
nem Berg / allda einen andern Koͤnig zu waͤhlen angefehen Furacondoneund - 
feine Fuͤrnehmſten im Streit gefallen; So bald dep Königs Sohn / fo fich oon 
dannen 7. Meilenthielt/ Diefes vernommen / beweint er feiner Eltern Tod / und 
ruͤſtet ich zur Rache. - So a, 


In Japonien feynd alle Einwohner verbunden / in ihrem Haufe ein Horn 
zu haben / oürffen aber bey hoher Straffenicht darauff blafen/ es fep Dann Auf⸗ 
ruhr im Sande / oder Brand / oder Plünderung oder Verraͤtherey / wann dann 

- geblafen / weiß man gleich was es bedeutet. Iſt Aufruhr vorhanden, fo wird 
nur einmahlgeblafen ; Iſt es Brand zwey mahl ; Pluͤnderung / drey mahl ; Ver⸗ 
raͤtherey / 4. mahl. Und ver Erſte / ſo es hoͤrt / iſt verbunden / bey Leibes⸗Straffe⸗/ 
deßgleichen zu blaſen. Dieſes Zeichen ſchallet ſo geſchwinde auf einander daß —' 
mans in einer Stunde auf bie 20, Meil wiſſen Fan, Solches blaſens bediente 
ſich auch der Fuͤrſt / en bem es geſchehen / begab er fich inein Mitten im 
Gebuͤſch befegenes Kloſter den Tod der Seinigen 30. Tagzubeweinen. Als 
nun unterdefienviel Volcks zuſammen kommen / verfugt er fic) zuihnen/ / nim⸗ 
met barauff gerade auf die Stadt Kuchen feinen Marfch/ die Aufrührer allda 
zu überfallen wird vongemeldter Stadtfreundlich. empfangen 7 unb laft zu⸗ 
forderft feinen Vatter prächtig begraben. Ihm ward das blutige Kleyd feines 
Vatters gegeigt/ Darinn er getödet worden / worauff er einen Eydſchwur tbat/ 
feines Menſchen / bera diefer That fehuldig / zu ſchonen / da es aud) gleich der 
hohen Prieſter einer ware. |... NW ee 
VUnterdeſſen frónte man ihnam pierbten Tagenach feinem Einzuge und — 
‚nach folcher Krönung fammlete er ein gewaltig groffes Joeer/ beſchloß damit 


» 


den Berg / worauff lich bie Rebellen enthielten. Dieſe vermerckend /wieman - 


- fie 












Lo Andern Theils / 2.9510) / Kap. r4. 675 
fie mit dem fharffen Schwerdt dep Hungers hinzurichten gefonnen / refolvirten 
tapffer zu ſterben / und ihr Haut theuer genug zu verfauffen ; Machten demnach. 
bey der finſtern Nacht in ver Stille und beym Regen⸗Wetter fid) vom Berge 
hinab / und fielen von 4. Drehen auf bas Königliche Läger an/ wie ein Hagel 
bep Sturm auf oer boben Lufft; Wurden aber aud) mit gleicher Retoiuuon 


.. uno guter Anſtalt / von der in voller Schlacht: Ordnung haltenden Armee em⸗ 


pfangen; Maͤſſen der König davor in der Zeit wär gewarnet worden; Da er 
hub fich an beeben Seiten ein harter Streit und erfchröckliches Blut: vergieſſen / 
welches bie Nacht unb Den folgenden Tag burd) tv brete/ big in bie 36000, 
Mann auf bem Platz blieben / worunter Die 10000. Aufrührer/ ober vielmehr 
vuͤtende Loͤwen / alle begriffen; weil Feiner von ibnen zu enteinnen begehrte; 
Nach folcbem zog ber König wieder mit Den Seinigennach der Stadt undliek 
die Gequetſchte verbinden / peter Dennoch garviel an Denen Wunden frürben. 
Alſo brachtediefe unglückfeelige Jungfrau / mitibrer eigen Föpffigen Siebe 
nicht allein fich und ihren Bräutigam felbft/ Cala welche in der Aufruhr nicht 
verbrandt/) ſondern auc) alledie Ihrigen / nebenft fo viel 1000. umsfeben/ _ 
undverurfachte Durch ihre heimliche Verbindnuß eine öffentliche Blut fFürgen- 
de Niederlage. Dasheift: Sey deinen Eltern ungeberfam ! Es kan nicht vol 
anderſt gehen; Wer ohne Kath und Biken ber Seinigen freyt der muß von 
Ungluͤck ſchwanger werden / und lauter Schmertzen Toͤchter / das iſt / Thraͤnen 4 
und Reue gebehren. | | 
. . Ginfonmem und Außgaben deß Japonifchen Kaͤhſers. 
| en fagt vor gewiß / Daß Diefes gemaltigen Monarchen Jaͤhrliche Außgabe / 
ſo wol deſſen / toas ihm feibften zu feiner Hofhaltung Darauff gehet / als 
was den Valabenunp Soldaten zugeeignet wird/ auf 283. Millionen fih be — 
laufe. Und diefe Intcaden fommer nur noch von denen Provingen allein / wel⸗ 
hhe ihm mittelbabrer Weiſe unterworfen / bann bie Guter und Reichthuͤmer / 
fo aug den unmittelbahren Hersfchafften und Landern Ihme zugefallen/ feynd — 
hierunter nichteinmahlgerechnet. Seine füvnebmfte Schaͤtze befteben in Gold 
und Sber / fo in Käften ober Truhenverfperret werden. Fedwedere Truhe 
begreifft 1009, Faylas. Ein Fayla macht bey nahe 1. Philipps⸗Thaler / bann fie 
wird von ben Niederlaͤndern zu 57. Stuͤvern / oder auf einen Reichsthaler und 
 . 7, Stüoer gerechnet. Die Schäge fbllen fo groß fep / daß mans fehmerlich 
glauben mag; Die gewiffe Summa derfelben ift Dem Volck nicht befanbt. Col 
tbe Schatz⸗Truhen ſtehen verſchloſſen in jeglichen Thuͤrnen zu Fedo dahin fie 
‚von langer Zeit hero geſammlet / und nebenft ubtalten Schriften und Tefta- 
r 2d esi SM find / auch / umber Antiquirat willen bewahret/ und viel 
mehr von Zeit zu Zeit gemehret/ toeber angerühret werden; Dann Die Unko⸗ 
ſten und Außgaben / ſo dem Kaͤyſer das gantze Jahr durch darauff geben; er: 
fordern kaum ſo viel Intraden / als ihme TM Monatheneinfommen/ pe 
EUN » a ATA UT qug 



































































































66 Der Heinen Well-Befchreibung — 
au unſchwer zu ſchlieſſen wie gewaltig groß ber Uberfehußfeyn t 


Ir 1s Das S 
ber entftebet billich em Zweiffel / ob Der Keichthum/ o Xt Die ftol&e Ginbib 
dung dieſes mächtigen Japoniſchen Potentatens gröffer fep. — Der König von. 
Difpanien/ ingleichen der von Siam/ wie aud) der Nömifche Papft / haben etli- 
che mahl Sefandten an ihn geſchicket er aber noch niemaͤhls ihnen dergleichen 
Ehre erwidert / ob zwar fonft ihre Legaren herzlich / und bod) prächtigvon ihm 
empfangen worden, SIE E — (o See 





E d Das XV. G'apiful/ N. 1e M 
Von denen jegt lebenden Potentaten in Europa 
und Aſia nad? ibrem Nahmen/ Alter und 

— pus Chdlanb .— 1 S22 

gy Um Beſchluß ber Afiatifchen SSefcbreibung / wollen wir eine Fur&e R ecapi- 
2 tulatıon machen und dem efer alle undjede Dotentaten von beyden groß _ 

fen Welt⸗Theilen Europa und Aſia / nach ihrer Joerfunfft / je&igem Alter/ 

Namen und Berheurathung fürftellen ; Solcyem nach heiffet der je&tz regieren: 
de Römifche Kaͤyſer Leopoldus, ein Sohn Käpfers Ferdinandi ILL. und Marie 
Anne dep Catholifchen Königs Philippi LLI . &ocbter. Iſt gebobren Anno 1640. 
„ ben». Juln und Demnach jego im 48. Jahr ſeines Alters. Er ift auf bem Ert 
-Derfoglicben Haufe Defterreich / welches auf dem ubralten Habſpurgiſchen 
Stamm⸗Hauſe feinen Urſprung genommen / feine Gemahlin iſt geweſen / Mar⸗ 
garetha / Königs Philippi IV. son Spanien / und Marie Anne von Defterreichy / 
als feiner alteften Stau Halb-Schwefter/ Tochter / von welcher annoch ein Prin⸗ 
deffin / nunmehro Chur⸗Fuͤrſtin von Bayern / im Leben. Die andere Gemah⸗ 
lir war Claudia Felicitas , eine gebohrne Ertz⸗Hertzogin oon Defterreich oon qp — 
rol: Derer Der Vatter war Ferdinand Carolus, pie grau Mutter aber/2(nna/.— 
Groß Princeffin von Florentz / unb nad) bem biefe ohne Leibs-Erben verſtorben / 


haben ſich Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt zum dritten mahl nothdringlich undum _ 




































































































































































dero hohes Geſchlecht zu erhalten verändern muͤſſen / da fie dann die jetzige Ge⸗ 
mahlin Eleonoram Magdalenam Therefiam, eine Tochter Philippi Wilhelmi, 
bamabligen Pfaltz⸗ Grafen unb Hertzog von Jreuburg und Elifabetha Amaliaͤ / 
gebohrne Land-Gräfin von Jxeffenzsyarmftabt / zu bero Käyferlichen Gemahlin 
erfohren / mit welcher fie auchın. eine gefeegnete Ehe find gefekt worden; Son: — 
ften iſt dieſer groſſe Leopold ein Regent über Oeſterreich worden Anno 1654. 
ein Königin Ungarn / Anno 1655.den 27.Janii, Ein König in Böhmen Ans - 
no 1654. und Roͤmiſcher Känfer Anno 1658. am fünfften Augufti neuen Sıyli. 
Mit der erften Gemahlin hat er Beylager gehalten A. 1666. mit der andern — 
4.1673. mit bet dritten A.1677. toopon derjüngftgefrönete Erb-Königin lin 
garn / Joſeph / und andere / annoch im Leben ſind. 5. P 


















— Andern Sheild’ Buch / (Yap. 15.  - 677 
Mun ſchreite ich gu ben Koͤnigen / und fange an dem Aufferfien Ende Europa 
. gegen Weiten any dafelbftregieretjego Petrus, ein Sohn Johannis IV. und Loy- 
{2 de Guzmann, Hertzogs Joh. Emanuel, Dn. Perez de Medina Sidonia Tochter, 
Diefer Johannes IV. ward 1640. wider den Catholifchen König zum König in — 
Portugall erhoben / dann er vorhin nur ein Herkog von Braganza war; Er ver⸗ 
ließ 2. Soͤhne / Alpbonfum IV. und jeßtzbefagten Petrum, ohne die Brinzeflin/ 
Genet befam zwar nach feinem Tod Die Regierung A.1666, welcher ſich darauf 
auch verheurathete mit Srancifea Ssfabella von Savoyen / die man fonften Ma- 
dame d'Aumale nennet/ nemlich Herkogen Caroli von Nemours Tochter aufi 
Franckreich / aber er ward im folgenden Fahr gezwungen / al8 ein zur Ehe und 
* Regierung unbequemer Herr / das Regiment und Die Gemahlin feinen Bruder 
X. Petro abjutretten/ er ward auf bie Inſul Tercera geſchickt / auf welcher er lange 
Zeit gelebet ; &nolic) Fam er roieder nach Liſſabon / und ftarb vor etwa 5. fahren. 
(o lang er lebte / bebielte er den Königliche Titul/ und Petru: hieß/ Don Petro, — — 
: Pee ael die Königin aber blieb einen Weg wieden andern/ wuͤrckliche 
| oͤnigin. SENEC ee PT Ä ; E 
Nach feinem Tod aber hat fíd) Petrus einen König von Portugal ges . 
ſchrieben; Ob⸗hochgemelte feine Gemahlin ift ihrem erften Gemabl Alphonfo 
gar bald im Tod gefolget/ alfo/ daß der König von Portugallein Wittiber wor; 
den / und find bin und wieder Anfchläge gemacht worden, für feine eingige od 
ter / Die Infantin und Erben bep Reichs / ein Gemabl / und für dem König eine 
andere Gemahlin außzufinden/ allermaffen er noch ein junger Her2/ unb Anno 
. -1648. ſein Bruder Alphonfus VI. aber Anno 1643. geboren ift/endlich ift ihm 
eine Prinzeffin von Pfaltz⸗ Heydelberg im verwichenen 1687. Jahr ehelich beys 
geleget wordhen. MUR y 
 . Sinreicbenb den heutigen König von Spanien / heiffet derfelbe Carolus IT, - - 
welcher geboren ift; / Anno 1661. ben 6. Novembr. Sein Herz Vatter war 
König Philippus VI und Die Frau Mutter’ Maria Anna, Känferlich-geborne 
Ertz⸗Prinzeſſin. Er bat/ nad) geendigtem Krieg, Anno 1680. Beylager ge: 
halten mit Maria Louvyſa / deß Herkogens von Drleans/ als Aller-Chrifik — 
, Königs Bruders Tochter / welche Anno 1662. den 17. Marti geboren ift. 
Bißhero if er aber nod mit Feinem Königlichen Stamm-Ztoeig erfreuet wor: 
| bem; Die le&tere Könige von Spanien ſeynd auf dem Hauß Defterreich entz 
E E uc bro Kayferlichen Majeſtaͤt erfte Gemahlin war biefes Königs volle 


Maun kommen toit ju bem Aller⸗Chriſtl. Koͤnig von Franckreich / welcher heiſ⸗ 
fef Ludovicus XIV. auß dem auf Bourbon. Sein Herr Vatter war Ludovi- 
eus XIII. und feine Frau Mutter Anna Maria Mauritia / Königs Philippi III. 
von Spanien Tochter / von welcher er zur Welt getragen worden im Jahr 

'1638. ben 5. Septembr. und nachdem fein Her: Vatter N.1643, den 4. Maͤy 

dieſe Welt gefeegnet/ bat er N Jahr Die Negierungs-Laft p 
peus — q043 a : ich 



























































































































































































































































































































































; 678 — * Der kleinen NE RENTE 
^ fid nehmen muͤſſen; Anno 1660, vermählere er 





er Ke ich mit der Infantin Maria 
Therefia/ Königs Philippi IV. von Spanien Tochter, welcheer mit Iſabella / 
Koͤnigl. Prinzeſſin auf Franckreich / Anno 1638.at 20. Septembr. erzeuget / 
alſo / daß fie deß jezigen Spaniſchen Königs Halb⸗Schweſter war. Es hat zwar 


— dieſer Aller⸗Chriſtl. König 6. Koͤnigl. Erben / beyderley Geſchlechts / in deſer Ehe 


gezielet / davon aber der Aelteſte / als jetzo ebender Dauphin, Ladovicus X v. allein 
‚annoch übrig/ welcher Anno 1661. am 1, Novembr.geboren/ und alſo nur fünff 
Zage älter iſt / alsder jegige König in Spanien; Vor 8. abren bat er fic) mit 


Maria Anna vermählet/ welche war eine Tochter Ferdinandi Maria , Chur; 


Fuͤrſten von Baͤhern / unb deß jetzigen C burzSürften von Bäpern volle Schwer 


> ftec/ die vonihrer Frau Mutter / Joentíca Adelheid / Hertzogin von Savoyen / 


— 1 


"Anno 1660. ben 7.58 opembr. zur Welt gebracht worden / alſo / daß fie ein Jahr 


weniger ſechs Tage älter iſt al&ibr Gemahl / ber Dauphin, ben fie fehon mit 
3.Königl, Bringen erfreuetbat. Hingegen ift der König ſelber Anno 1685. int 
Sommer Durch den toͤdtlichen Hintritt vor-hochbefagter feiner Koͤnigl. Gemah⸗ 


- linin die allertieffite Trauergefegt worden / alfo/ Daß er mimmebro in bem einfa- 
nen Wittib-Stand lebef, ucc ii ^ A, HE iif 


Def Königs einiger Bruder ift/ Philippus, Duc d’Orleans, geboren Anno 


1640.den 21.Septembr. welcher fid Anno x 66r. mit der Koͤniglich⸗Engliſchen 


Prinzeffin Henrica/ deß heutigen Königs von Groß Brittannien Schweſter / 


"umb als diefelbe Anno 1670, mit Tod abgieng / im folgenden 1671. Fahr mit — 
_ Elifabetha Chbarlotta/ Chur-Prinzeffin von Heydelberg/ deß jüngftabgeiebten 


Ehur Fuͤrſten Schwefter/ vermählete/ und. hat er mit ber erften Gemahlin drey / 
Amb mit derandern auch fo viel Erben gegeuget / Davon etliche annoch im Lebeny 
andere aber den Weg alles Fleiſches bingangen find / allermaffen ich fchom erzeh⸗ 
let oa Maria Lovyſa Dem König in Spanien ehelich bengeleget voorben / und 
eine andere Prinzeifin bat ficb jungft an ben Herkog von Savoyen vermählen 
Taffeny wieich an feinem Ort berichten werde.. 7 

- . 88 belanget ben König von Engelland/ teat Derfelbe vor weniger Zeit 


X 


annoh Carolus IT. geboren Anno 1630. den 29.Mäy ; Sein Her Vatter war 


ber unglücflidbe König Carolus, auff dem Schottiſch⸗Koͤnigl. Haug Stuart 
‘welcher am 30. Januarii / Anno r EM ben entbauptet worden; Die Frau 
Sutter aber war Henrica Maria / dep Aller⸗Chriſtl. Könige HenricilY. Toch⸗ 
et/ unb Ludovici XIII, Schweſter; Nach dem Tod befagten feines Heran Bat: 
ters / hat Dfivier Cromwel / das Regiment von Engelland zu fich geriffen / und 
‚als derfelbe geftorben/ift diefer Carolus II. Anno 1 660.toieber ing Reich beruffen/ 
and auf feiner Vorfahren Thron gefe&et worden / feine Gemahlin / fo er ihm 
Anno 1662. an die Seite legen laſſen war Catharinay gebohrne Königliche - 
‚Drinzeffin von Portugall/ deß heutigen Portugallifchen Königs Perri leibliche 


Y Schweiter / welche Anno 1638. den 26. Novembr. geboren ift; Er bat aber in 
einer unfruchtbaren Ehe mit ihrgelebet/ alſo / daß er zum wemigſtentene 









jm Abes Erben b 


- mit Anna Hide/ geb 
Anno 1671. ben Weg a 
rinzeſſin von Modena / Anno 
Erben bekommen / davon d 
nien/ Statthaltern ber vereinigten Niederlanden / und Die ander 
Prinzen Georgen / Königs Friderici II. von Dännemard / an 
Sohn / ehelich beygeleget worden. 
feher/ oder Jacobus VI. nad) Scho 
- tung fuͤr Anſtoͤſſe gehabt/iftaneinem andern 
0 Chriftianus V. ein Sohn Friderici LIT. 
Herkogin von Braunfehmweig-füneburg/ iſt j 

. Oatters Stelle Königin Daͤnnemarck; 
oum Regiment kommen. 
iner Prinzeſſin von Heſſen Caſſel / vermaͤhlet / auß welcher 
er mit verſchiedenen Koͤnigl. Leibes⸗Erben erfreuet worden. 


und Ann ı 


Andern Theils / 2. Buch / Pap. ts. 
at. Als bíefer König am 6. Februarii/ 
gantz unvermuthlich ftarby folgete ibm fein einziger Brude 
M ros von Forck/ geboren Anno 1633. den 13. 

orner Graͤfin von Elaren 


Was dieſer König Jacobus II. 
ttiſcher Rechnung /) im Anfang feiner Regie⸗ 
Ort zur Gnuͤge angefuͤhret worden. 
und Sophie Amalie / geborner 
etzo an höchit-Befagten feines. Herrn 
boren 9L. 1645. Den 18.9fpril/ 
Anno 1668.bat ev ſich mit Charlotta/ 
body gefegneten Ehe 
Gyet beutige Königl.. 


| 6 
einer einge 





679 


Anno 1685. jüngftbin 
t Jacobus / damahlen 
welcher ficb 91.1659. 
bon/ berbeuratbet/ unb als diefelbe 
ler Welt gieng / zur andern Ehe mit Eleonora d'Ette, 
1673. gefchritten ift; Mit Syener bat er etliche 
(tere Prinzeſſin Maria / dem Pringen von Ora⸗ 
e / Anna / dem 


derm Dern 
(nad) Engli⸗ 


Daͤnmnemrckiſche Stamm rühret ber / auf bem Hoch-Srafl. Oldenburgiſchen 
Hauß. Alerhöchft-befagte Königin won Daͤnnemarck iſt A. 1650.den 277 April 
geboren / und find ihre Eltern geweſen Wilhelmus VI. Land⸗Graf zu Heſſen⸗ 


— Gafjel; und Hedwig Sophia/ Chu 
der jetzt⸗regierende Durchl. Land⸗ 
Bruder iſt. 
In Schweden herzfi 


jet anjetzo bet Dur 


vPrinzeffin von Brandenburg alfo / DaB 
af zu Heſſen ⸗Caſſel / ibt leiblicher Herz 


chleuchtigfte und Großmaͤchtigſte 


, Carelus XI. peffen Jer? Vatter war Carolus Guftavus, ein geborner Pfaltz 
Graf / bernad) König von Schweden / welcher ihn mit Hedwig Eleonora / ger 
borner Hertzogin von Hollften-Sottorfferzenget hat. Anno 165 5. at 24. No⸗ 
vembr. ward er geboren/ und bat in biefem feinem geringem Alter ſchon folche 
Thaten verrichtet/ daß die Weit darüber erſtarret. Anno 1672.verlobte er fic) 
* mit Ulrica Eleonora/ einer Tochter Friderici LIT. und vollburtigen Schweſter 
. Chriftiani V, beyder Königen in Daͤnnemarck / wegen einfallenden offenbaren 


Kriegs⸗Fehde aber/ bat er Anno 1680. allererft Beylager 
Brautgehalten/ unb lebet anjetzo mitihrin einer gefegneten Ehe. 
Geben wir nun in Pohlen / fo finden wir. bafelbft auf Dem Königl. Thron 


nit feiner Königl. 


Van 


- firen einen hoch-tapffern König/welcher heiffet Johannes IE auf dem alten und 
— fütnebmften Bohlnifchen Geſchlecht Sobiesfy/ der vorhin Groß⸗Feld⸗Herr 
- nter König Michael Svoribut Wißnobitſchky / feinem Borfahren warı und als 

derſelbe ftarb/ ward er Anno 1674.ben 10. Maͤy / von den Ständen einbellig sum 
König erwählet; Er ift jeßt etwan 58. Jahr alt / unb ſchon vorlängft mit Ludo⸗ 


vica/auB dem Frantzoͤſiſ Hauß Arquin, ger 
ſchiedene Königl, Erben ergeuget bat, 





heurathet gewweſen / mit welcher er ver⸗ 


In 
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690 | Derfleinen Welt⸗Beſchreibung 
In Moſcau regieretjego nicht nur einer / fondern zween Czaaren zugleich ⸗ 
welchẽs bep den Griechiſchen Kaͤyſern wol ehemahlen geſchehem aber. man findet 
in keinem Hiftouco, Daß dergleichen in Moſcau jemahl erlebet worden / bati aber 
ihrer zween jetzo daſelbſt hereſchen / bat feine ſonderbare Urſachen / danm als vor 
4. Jahren Czaar Alexius Michalowitz mit Tod abgienge / ſetzten Die Grandes. - 
nicht feinen aͤlteſten / fondern feinen juͤngern Bruder / Peter Alexewitz / einen 
Heren von noch nicht 9. Jahren auf den Thron; Es erhub ſich aber darauf un 
— fer den Streligen/ ober Soldaten/ in Der Reſidentz Mofcau/ Anno 1622. den 
15. 16,und 17. Maͤy / ein erfihrecklicher Tumult / darinn fie ben Altern Bringen, 
Ivan Alexowitz / ohnerachtet Derfelbe ein gar blödes Geſicht und fonften Feine - 
gute Geſundheit batte/neben feinem Bruder auf ben Thron fe&ten/unb febr viel 
pon den fuͤrnehmſten Bojaren und 3 nefen jaͤmmerlich maflacrirten. — solche 
2. Czaaren regieren daro annoch zugleich in ziemlicher Einigkeit / jedoch/weil Per — 
ter noch zu jung/ und san faft allegeit kraͤncklich iſt unternimmt (ich ihre Schwer 
fter Sophia / eine überauß kluge Prinzeſſin / der Negierung / und befreyet ihre 
Brüder von einer giemlicben Saft. Esfind aber Diefe Czaaren keine volle fondern 
mur vom DBatter her/ Bruͤder / weil fie zwo Mütter gehabt/.davon die Eine / alg 
Juͤngere / annoch im Leben. Bor zweyen abren bat ber ältere Czaar fid) mit 
. einer fürnehmen und fehönen Damen feines Landes vermáblet alg eben fein. 
Herr Bruder der jungere Czaar / atr ben Kinder Blattern Franck barnieber 
lage. Sie ſind / ſamt ihren tintertbanen der Sriechifchen Religion zugethany 
und erkennenihren ‘Patriarchen für das höchfte Haupt in geiftlichen Sachen. _ 
- . Sn bet kleinen Tartarey bat im jungften Tuͤrckiſchen Feldzug regieret/Gsez 
lim⸗Han⸗Kirey / bann Die Hanen biefer Tartarn find auf dem Stamm Kirepy 
ber weyland Ehriftlich getvefen/unb auf Litthauen feinen Urfprung nimmtyman 
hat gefagt/ber Groß⸗Tuͤrck haben dieſen Han / weil er vor Wien unter den Erſten 
geweſen / die ſich auf Die Flucht geworffen / entſetzet / und feinen Vettern / den Aad 
8p Kirey zum Han erklaͤret / ob eg fic) aber in ber That alſo verhaͤlt / kan ich für Feiz 
ne Gewißheit außgeben. 4 S 
In Tuͤrckey herrſchet / oder tyranniſiret vielmehr / jetzo Mahomet der IV, 
ein Sohn Sultan Ibrahims dep 1. toelcber9Inrto 1649. von feinen eigenen Leu⸗ 
ten ſtranguliret ward / dieſer fein Sohn aber war damahl nur 6. oder 7. Jahr 
alt, alſo / daß ſich fein Alter jetzo etwa guf 45.0Der 46. Jahr erſtrecket; Eriftauß 
dem Ottomanniſchen Stamm / auß welchem bißhero alle Tuͤrckiſche Sultanen 
entſproſſen geweſen. Seine Gemahlin (ich rede aber von ber Fuͤrnehmſten/ 
die ibm/ weil fie Den erſten Printzen geboren / am liebſten iſt und bie Groß Cul 
tanin genannt wird /) heiſſet Eumenia, klein son Perſon unb etwas von ven 
Blattern gezeichnet/ eine Candiotin von Gehurt / geringer Herkunfft bann die - 
Mahometiſche Pringen heurathen in Feine fürnehme Sürftliche Gefchlechter, — 
fondern behelffen fich mit den ſchoͤnſten Weibern ihrer Nation, ober mit geraub— 
ten Ehriften.Kindern. M en eei 
dy E . nter 
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; Andern Theils / 2. Buch / (Pap. tz. 68r 
Unter ber Groß⸗Tuͤrcken ftunden Die 3. Gürften in Europa / nehmlich der 
von Moldau, der von Wallachey / und der von Siebenbürgen; Um das Für: 
- ftentbum Moldau haben lange Zeit gefampffet / der Petroczincko / und der De 
mitrasko / beyde gebohrne Moldauer / jener hielte fid) an Pohlen/ und vootte 
- Deffen Valall fepn / wie Moldau vor Alters geweſen / hingegen hieng diefer an ver 
„Pforten oon G'onftantinopel/ alſo bag anjetzo noch Feiner in einem ruhigen Bez 
ſitz dieſes Fuͤrſtenthums gelanget ift. « Esfey dann / bafi es continuiret wag - 
wman neulich gefchrieben/ daß der Groh⸗Tuͤrck einem / Namens Conftantin zum 
Hofpodaren über Moldau gefe&tbabe. Ihr Vorfahr lebt fonften zwar nochy 
und beift Duca / ben Die Pohlenvor 2. Jahren auf einem Zug in Moldau ge 
. fangen befommen / und bif daro verwahret haben. - Diefe Fuͤrſten find gemei- 
. ‚Niglich geringen Herfommens/ und wer am meiften ju Hofe fehmieren kan / et 
wirbet Die Regierung uber Moldau ; Der heutige Pring und Regent son Wal⸗ 
‚lachen beiffet Sirvan / ein gebohrner Bring auf dem uhralten Sriechifchen Kaͤy⸗ 
ferlichen G'ontacuseniftben Stamm /-unb Der Prink von Siebenbürgen iſt Mi⸗ 
chael Abafi auß einem uhralten Sriechifehen Geſchlecht felbiges Landes. Er ift 
jetzo uͤber 63. Jahr alt / und hanget der Reformirten / die anderen beyde Hoſpo⸗ 
daren aber der Griechiſchen Lehre an. ONG "gens 
it — Die jetzige Chur⸗Fuͤrſten. 
Syyunmoilid;dem Leſer auch die fürnehmften — ſo viel mir davon be⸗ 
| * fanbt/ nad) der Reige nennen. In dieſer Ordnung ſetze ich billig bie 
Chur⸗gFuͤrſten oben an; Der heutige Chur⸗Fuͤrſt von Maintz heiſſet Anshelm / 
wohnet bald zu Maintz / bald su Aſchaffenburg. ide | 
22 07 Syergu Coͤlln beiffet Maximilian Henrich / auf. bem Herköglichen Bayri⸗ 
ſchen Hauß / der auch zugleich Bifchoff und Prinkvon Luͤttich / Biſchoff zu Muͤn⸗ 
| € Hildesheim / wie aud) Herkög von Weſtphalen iſt; Seine Reſidentz ift 
zu Bonn. a | i us 
| Syr EhurFürftvon Trier heiſſet Gar Gafpat / ein gebohrner Srey-Herz — 
‚von der Leye / wohnet fonften zu Wittlich / bat ſich aberin ben jüngften Trubien 
meift zu Coblentz / oder in feiner unübersoindlichen Veſtung Ehrenbreitftein aufz 
gehalten / alle diefe 3. Herren ſind ſchon von hohem Alter. dá 
.*- Unter ben Weltlichen Ehur-Surften ift ber König von Boͤhmen der Erſte / 
„weil aber Derfelbe / voie auch der Ertz Hertzog von Defterreich in ber hohen Per; 
ſon deß heutigen Nömifchen Käyfers preientiret werden / fan ich fie nicht noch 
einmahlanführen. Der jekige Chur⸗Fuͤrſt von Bayern beiffet: Maximilian 
‚Emanuel /. welcher gebohren Anno 1662. den 11. ful. und vor 7. Jahren zur 
Chur-Fürftlichen Dignität an ſeines Herrn Vatters Stelle gelanget ift; Er hat 
fich Anno 1685. im Jul. mit der Kayferlichen Prinzeſſin Maria Anthonia ver; 
maͤhlet / deren droben gedacht worden ; Sein Her: Vatter war Ferdinand Ma 
— via/ unb bie Srau Mutter Henrica Adelheid / gebohrne Herßogin von Savoyen. 
mon LH, Theil. UM QUUTY | Der - 






























































































































































































































































































682. , .. Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung nare 
Der jetzige Chur⸗Fuͤrſt pon Sachſen / iff Ihann Georg III, gebohren An⸗ 
no 1647. den 20. Junn, fein Her Vatter war Johann GeorgIL und die Grau 
Mutter hieß Magdalena Sibylla / gebohrne Marg⸗Graͤfin von Brandenburg 
Culmbach: Anno 1666. bat er ihme ſeine nod) lebende Qiemablin Anna Sophia 
vermaͤhlen faffen / weiche ift eine Tochter Friderici I1I, Koͤnigs in Daͤnnemarck / 
und eine Schweſter Dep jetzt regierenden Daͤniſchen Königs Chriftiani V. mit totl 
‚her er ſchon verſchiedene Erben gezeuget bat; Gleich wie aber Der @ hur⸗Fuͤrſt 
von Bayern zu Muͤnchen / alfo refid ret der von Sachſen zu Dreßden. 
Friderich Wilhelm heiſt der jetzige Chur⸗Fuͤrſt von Brandenburg / deſſen 
gewoͤhnliche Reſidentz zu Berlin if. Sein Herr Vatter ift. geweſen Georg 
Wilhelm / und feine Frau Mutter war Eliſabetha Charlotta, eitie E hur⸗Prin⸗ 
zeſſin auß der Pfaltz / von welcher er Anno 1620. ben 6, Febr. zur Welt gebobren 
worden. Seine erfte Gemahlin war Louyfa Henrretta , gebohrne Prinzeſſin 
von Uranien / Die je&t lebende aber heiffet Dorothea, eine gebohrne Hertzogin 
von Holftein Gluͤcksburg / weyland Herin Chriftian Ludwigs Herkogen von 
Braunſchweig Lüneburg hinterlaffene Wittwe. Wen diefen 2. Gemablinnen 
‚find 2. verfchiedene Erben gebobren worden / davonderE hur⸗Printz Grieberid) 
ſchon in fothanem Alter / daß erjego / feit bem 28, Septembr. Anno 1 684. mit eis 
ner Lüneburg. Hanoverifchen Prinzeffin Sophia Eharlotta in der anderen Ehe 
lebet/ nach) dem ihn die erfte Gemahlin, eine gebohrne Landgräfliche Brinzefiin 
„von Heffen-Eaffel in den Wittib-Stand gefeßet. | | 
Det im MsJo verwichenen 1685. Jahrs verftotbene Chur⸗Fuͤrſt von Pfaltz⸗ 
Heydelberg toar Carolus, deſſen Herz Vatter war Carol Ludwig / und feine 
Stau Mutter Charlotta / eine gebobrne Land⸗Graͤfin von Heſſen⸗Caſſel / welche 
in Anno 165 r. am 3r. Martii zur Welt gefragen hat. eine Gemahlin hieß 
Wilhelmina Erneflina/ Königs Friderici ITI. yon Dännemarck leibliche Toch⸗ 
ter / mit welcher er Anno 1671. Beylager gehalten/ aber bi&bero in einer un? 
fruchtbaten Ehe gelebet/ und mit feinem Todediefer Stamm fid) geenbiget bat - 
alſo daß / al naͤchſter Agnarus sur felbiger Chur nuntnebr gelangetift/ bet regie 
rende Hertzog pon Neuburg / der die Ehre hat Shro Römifchen Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt mittelſt dero álteffen Fraͤulein Tochter zum Herrn Schwieger: Sohn - 
zu haben; Er beiffet Philipp Wilhelm/ gebohren Anno 161 5. den 24.Novembr. 
Stine erſte Gemahlin war Anna Catharina / gebohrne Koͤnigliche Prinzeſſin 
aug Pohlen / mit welcher er Anno 1642. bermáblet worden / nach Demeaber Diez. 
felbe Anno 1651. mit Tode abgangen / hat er fi 2. Jahr bernad) mit Eli 
fabetha Amalia / gebohrne Land⸗Graͤfin von Heffen Sarmftabt in bie andere 
Ehe eingelaffen/ inwelcher erzu einem hochgefeegneten Erben: reichen Datter 
worden; Er mobnete gemeiniglich su Neuburg/feit bem er die Reſidentz u Duͤſ 
ſeldorff feinem aͤlteſten Printzen/ der mit dero Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeftät 
andern Frau Schweſter / und Ertz⸗Hertzogin bon Oeſterreich vermaͤhlet iſt / ſamt 
ber Regierung der Länder Guͤlich und Berge überlaffen. MS = 
r Die 
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Andern Theils/2.Buch/ Cap.ıs. 
00 Die heufige Sürften von Teutſchland. en 
93e» diefer Materie Fan ich Feine genaue Ordnung obferviren ; 9[uf der - 
ChurSaͤchſiſchen Linie find noch übrig nachfolgende Fuͤrſten: Gbriftian 
Poftulirter Adm:niltcacor deß Stiffts Merfeburg / geboren Anno r6rg. den 
27. Octobr. Seine Gemahlin iſt Gbriftiana/ Hergogs Dhilippi zu Holfteinz - 

uͤcksburg Tochter. Mauntius, fein Her? Bruder/ Adıniniftraror zu Naum⸗ 
burg-Zeiß/ geboren. 1612. den 28. Martii/ feine Gemahlin bieffe Sophia 
Hedwig / Hertzogen ehilippi zu Holftein-Glücksburg Tochter. Auguttus der: 


Dritte von diefen Brüdern’ in Der Drdnung der 9felfefte/ war Adminiftrator zu 


Magdeburg Haile/ feit dem er aber verſtorben / ift felbiges Sand an Chur Bran: 
denburg fommen / fein ältefter Prins ift Sohann Adolph zu Weiſſenfelß / veffen 


Gemahlin heiffet Johanna Magdalena / eine geborne Joer&ogin von Sachſen⸗ 


Altenburg/ Jener ift geboren A.1649.den 2. Novembr diefeaber ihm bepgelez 
get worden A. 1671. Der Herkög zu Sachſen⸗Weymar / Johann Ernfvfo 
vor 3. Jahren / wie id) vernommen/mit Tod abgangen/ ift geboren A.1627. den 
ir. Septembr, feine Gemahlin war Chriſtina Elifabetha/ geborne Herkogin _ 
von Holftein; Sein Bruder Johann Georg zu Marckfuhl/ift geboren A:1634: 


‚den 12. Julii / nabm zur Gemahlin deß Land⸗Grafen von Heſſen Wittwe/ eine 


geborne Sräfin von Sayn; Der dritte Bruder/ Hertzog Bernhard, wohnete 


su Jena / weldser. aber vor etlichen Jahren dieſes Zeitliche gefegnet z ift geboren 
Anno 1638. Den 21. Febr. unb feine Gemahlin war Maria geborne Herkogin 
von Tremoville und Ihouars. Zu Gotha regieret je&o Herkog Griberid) der 
Meundte/ welcher gebobven ift Anno 1646. den 1 y. Jul. und fic) Anno 1669. mit 


Frau Magdalena Sibylla von Sachſen Hallvermählethat. Derjekige Marg⸗ 


grafzu Brandenburg⸗Culmbach zu $Sarreutb ift Chriſtian Ernft/gebohren Anz 
110 164 4. fein Her: Batter war Erdmann Auguftus/und die Frau Mutter So⸗ 
phia / Marggräfinvon Brandenburg / feine erfte Gemahlin hieffe Cromut Sr 
phia / Chur⸗Prinzeſſin von Sachfen/ und Def jegigen Chur⸗Fuͤrſten leibliche 


Schweſter / welcheihm 166 2. beygeleget worden / fie ftatb aber 1670. und bare 
- auff tratt er mit Sophia Loyſa gebobrner Hertzogin von Wuͤrtenberg in die an⸗ 
- bere &he/ welcheihn mit verfchiedenen Hoch⸗Fuͤrſtlichen Erben erfreuet. > 


Der feftgeroefene Marggraf su 2Infpacb bat gebeiffen / Johannes Frideri- 


. cus, Det A. 1654. bert 8. OGobr. geboren/2[nno 1673.mit Johanna Elifabetha/ 


E 


worden; Sein Herz Batter war Albertus V. und 





einer Marggräflichen Baden-Durlachifchen Brinzeffin / nachdem aber diefelbe 


verſtorben / ift er mit Der fchönen Prinzeſſin von Sachfen-Eyfenach sermáblet 
feine vau Mutter Sophia 
Margaretha / eine geborne Gräfin von Dettingen. - ^. ; A 
Anlangend das Hoch-ZürfklicheHaußvon Braunfehtveig- Luͤneburg / beſte⸗ 
het felbigegjeßt in 3. regierenden Gurften/ Davon einer zu Wolffenbuͤttel refid:rt/ 
Namens Rudolff Auguflus/gebohren Anno 1627. ben 16. Maii, dieſer hat ſich 
An. 1650, miteiner Graͤfin oon Barby / dus Ehriftina Glifabetba un E 
| Ai: a P prose RE 










































































































































































let zund nad) dem: 


auf feinem hohen Haufe berftammet/ 


war Auguttus, und feine Frau Mutter 
Der Dertog su Zell beiffet Geor 


ift sermáblet mit Srau Eleonora a’ Al 


tzoͤſiſchen Haufe berftammenben Dame. 


Sein Herr Bruderzu Hannove 


gleich Biſchoff zu Oßnabruͤgge / gebohren 1 
165 8. Frau Sophiam deß Chur Fuͤrſten und 
zur Gemahlin genommen / ſein aͤlteſter Printz 
ren mit der Zelliſchen Prinzeſſin vermaͤhlet. 

eſſen iſt in zwo t 
Graf Carolu 
gebohren worden. Sein Herz Vatter vo 
Mutter Hedwig Sophia / gebohrne Chur⸗ 
Gemahlin ift Maria Amalia/gebohrne He 


Das Land⸗Graͤfliche Haug H 
Caſſel regiert der jeßt regierendeSand: 


Anno 1673. ehelich beygelegt worden. Sein Herz Brude 
gebohren Anno 1655. den 14. Dec iſt mit einer Graͤfin von 


maͤhlet und lebet von feinem Appena 
Zu Darmſtatt iſt jetzo Land⸗ Gra 
der Unmuͤndigke 


ohne dem durch viel Creutz bewoͤhrt ge 


deſſelben jederzeit an GOtt febr ehferig gebalten/alferm 
Gemahlinnen gehab 
egermanbt 
je&tbefagter 


angeregter Land⸗Graf Ludwig 2. 
Haufe nach mit bem Himmel nah 
Gottorffiſchen / und die Andere 
entſproſſen. | DE, 

Die Hertzogen von Mecklenburg 
den Linien / deren eine zu Schwerin 
Hertzog von Schwerin heiffet Chr 
fein Her Vatter war Adolph Frid 
Grafen Enno II, pon Oſt⸗Frießlan 
Frau Chriſtina Margaretha einer 


willigung deß Papſts g 
ſpar deColligny eines Frantzoͤſiſchen H 
Franckreich befandten Dac de Lux 


. wnfrucbtbaren Ehe / und hält fid meifti 


gio. 


if unter ber Bormund 
Dorothea, gebobrnen Herkogin von GoacbfenzGotl 
Bister Ludovico dem VII. Anno 1666. e 
Gott der Allmächtige und Allerb 
Stadt wegen feiner frommen Pringen 


d Tochter, Erſt 
Prinzeſſin von G 
€i Alberei von Sachſen⸗Lauenburg / welch 
eheyrathet hat Iiabelle Angeli 


Der Heinen Welt-Befchreibung 


— 


an ihre ftatte 
br 


t refidi 


arm 
infeine Trauri 
macht worden/ 


befteben 


e 


er&ogen pon Caft 


enburg Schweiter. Lebe 


n Franckreich auf. 





erwaͤhlet. 
Dorothea / gebobrne Für 
g Wilhelm / gebobren 16 
eue / einer auf einem ber 


t&ogin oon Chur: 


que de 








Pfals-Grafen driderch⸗ 
Gorg Ludwig bat ſich vor 2, Jah⸗ 
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te Dame / Die doch 

Sein Her Vatter 
ſtin son inhalt. 
ben 16. Jan, 


rend / heiffet Cruft Auguft/ ift T 
629. den 10. Nov, und 


hat Anno 
Tochter 


egierende Linien getbeilet / zu 
s. ſoAnno 1654. Den 2. Aug, 
at Wilhelmus VI. und feine Frau 
SOranbenbutgiftbe yrinjeffin feine 
fanb / welche ibm 
t beift Philippus V, 
fabady «Colts vers 


fErnft Ludwigs wegen annod) währen 
fchafft feiner Frau Mutter / Elifaberh 

fen yen / welche feinem Herrn 
helich ift bepgefegt worden, an 
hergigjie wird Diefes Hauß Darm⸗ 
gkeit fallen laffen oeil eg 
Pabero fich Die Pringen 
aſſen bann auch je&t hoch 
abt / Die ibrem Stamm⸗ 
find / fintemabl die erfte auf dem 
maſſen auf oem Gothiſchen Haufe 


yen gleicher Geftalt in zwey regieren⸗ 
und die Andere zu Güftraureiidiret, Der 

iftian/ ift gebobren Anno 1623. ben x. 
eric) / und bie rau Mutter Anna Maria / 
lich warer vermählet / mit 


Dec, 


uftrauunb Wittwe Francife 
e er aber von fich gelaffen/ und mit Be; 
Montmorency ,Ca- 
‚llon Wittwe / bef in 
t abet bif dato in einer 


Qu; 
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——  .- .. Sinberm &beils/ 2.Buch/ Cap. 15. . 685 
Gbuſtaph⸗Adolph 7 tegierenbet Hertzog von Mecklenburg⸗Guͤſtrau / iſt ge⸗ 


ir 






— boten A.1633. ben 26. (Sebruarii, Sein Her: Batter war Johann Albrecht / 


und Die Frau Mutter Eleonora Maria / eine geborne Sürftin von Anhalt. Er 
bat ſich 9l. 1654. vermählet mit Magdalena Sibylla / Joer&ogen Friderichs deß 
Pod zu Holftein-Sottorff Tochter / mit weicher er in einer Coeegenzoollen 


Ehe lebet.. NO em: IUE 
Die Fuͤrſtl. Wuͤrtenbergiſche ginieift in 3.3weigegetheilet/alsdie Stutts 
gartiſche Mompelgartiſche und Fulianifche ; Nachdem Hergog Wilhelm £ube 
toig von Wuͤrtenberg⸗Stuttgart 3I. 1677.am 24. $annariiverftorben/wird das 
Land durch einen Adminiftratorem jego regieret/biß deſſen Printz / Eberhard Lud⸗ 
wig / Den er A. 1677. mit ſeiner Gemahlim Magdalena Sibylla / einer gebornen 
Prinzeſſin von Heſſen⸗Darmſtadt / gezeuget / feine Mannbare Jahr erreiche. 
Bon der Mompelgartiſchen Linie regieret jetzo Georgiug/ geborner Graf 
von Naſſau / lebet jetzo auſſer feinem Land / ſeit dem / daß ibm die Fraͤntzoſen Mom⸗ 
pelgart weggenommen. ua ccu DI cm Ko a 
Bon der Julianiſchen Familie regieret je&o Herkog Sylvius Friderich / 
welcher A.ıssı.den 21. Febr. geboren, und 21.1672. mit Sr.Eleonora C barlofe 
 tareiner Herkögin oon Mompelgart/ vermäblet worden. Sein Her: Vatter 
war Sylvius Nimrod, und feinegrau Mutter / Eliſabetha Maria/geborne Herkos 
ij gin Tg inſterberg von welcher er pag Joer&ogtbum Dels in Schlefien exs 
| ebetbat. > / | 
De Marggrafen von Baden befteben in 2. Linien, als Baden-Durlach 
und BadenBaden. . Zu Durlach regieret jeko (wo mir recht iſt / Marggraf 
Friderich Magnus, Det 1.1647. den 27.Septembr.geboren. Sein Herz Vatter 
it geweſen Friderich der Andere/und bie Frau Mutier / Frau Chriſtina Magda: 
lena/ eine geborne Pfaltz⸗ Graͤfin bey Rhein. A.1670, hat er fich vermählet mit 
Augufla Maria zeiner gebornen Herkogin von Holftein-Gottorff. Derregies 
rende Marggraf von Baden-Baden/heiffet Ludwig Wilhelm / ſo geboren Anno 
.- 1655. Den 8. April, ein Herr Datter war Ferdinand Marimilian/ und die 
Frau Mutter £ouyfa/ Prinzeffin von Carignan. Br 
Die Hertzogin von Holſtein⸗Gottorff find zwar in 6. Linien vertheilet da⸗ 
von aber die zu Gottorff unb bie zu Gluͤckſtatt für regierende / und bie zur Reichs⸗ 
Verſammlung gelaſſen werden / zu achten find. Die Holſtein⸗Gluͤckſtaͤttiſche 
vertritt der Koͤnig von Daͤnnemarck / und der regierende Hertzog von Holſtein⸗ 
Gottorff ift Chriſtian Albrecht / ein Sohn Hertzogen Friderici VI, und Maria 
Eliſabeth / geborne Chur⸗Prinzeſſin von Sachfen / welche ihn Anno 1641. zur 
Welt getragen hat. Anno 1668, vermaͤhlete er fid) mit Fridericia Amalia, eis 
- Rer gebornen Königl. Prinzeffin von Daͤnnemarck / Königs Friderici III Fraͤu⸗ 
lein Tochter / welche ibn mit verfchiedenen Hoch Fürftl,Erben erfreuethat. 
Zu Sachſen Lauenburg regieret je&o Herkog Tuis Francifcus deffen Herz 
- SBatter war Julius Henrich / und feine Grau Mutter / Anna Magdalena: 
IH Nett 3 Poppelin 









































































































































































































































‚686 Der Fleinen Welt-Befchreibung 
Poppelin von Lobkowitz / welche ihn 1646. zur Welt gebracht, Seine Gemahlin 
war / Maria Hedwig Auguſta / Heran Chriſtian Auguſti / Pfalg-Srafen von 
Sultzbach Tochter / Ertz⸗ Hertzogen igiamundibrancuer Witiwe / welche ihm 
A. 1668. vermaͤhlet / aber durch ihren zeitlichen Hintritt vor dreyen Syabren/ 
oder etwas daruͤber / zu Hamburg iri den Wittwen Stand verſetzet hat. | 
Das Fuͤrſtenthum Anhalt beftebet in y. ginien; Zu Defau regieret jetzo 
Zürft Johann Georg/ welcher A.1627. den 26, Novembr.gebsren. Sein Herz 
Vatter war Johann Caſimir / und feinegrau Mutter 9[gnes/eine geborne Prin⸗ 
zeſſin von Heſſen⸗Caſſel; Seine Gemahlin ift Henrietta / geborne Prinzeſſin 
$on Oranien / mit welcher ev ſich A. 1659. vermaͤhlet bat. | 
Zu Bernburg regieret Sürft Victor Amadeus, welcher A. 1636. bett 6.Octobr. 
geboren if; Sein Herz Vatter hieß Chriſtian der II, unb die gr. Mutter war 
Eleonora Sophia eine Herkogin von Sunderburg; Seine Gemahlin ift Eli: 
fabeth / Prinzeſſin von Zweybruͤcken welche ihme 21.1667. vermählet worden; 
mit oerfelben bat er. 5. Leibes⸗Erben gesielet. | | | 
. Zu — regieret Fuͤrſt Lobrecht geboren A.1622. den 5. April; Sein 
Der? Datter war Auguttus, unb feine Fr. Mutter Sibylla / eine Gräfin von 
Solms; Er bat ficb9l. 16y s. mit Sophia Eleonora Urſula/ einer Gräfin von 
Stollberg / vermaͤhlet / wohnet zu Köthen. 
vt 399 derbi wohnet Surft Carl Wilhelm / deffen Her: Vatter war Johan- 
nes V. und feine Sr. Mutter Sophia Auguftweine Holftein-Sottorffifche wins. 
zeffin/ von welcher er AU. 165 2.0en 16.Detobr.zur Welt geboren worden; Seine 
Gemahlin beifjet Sophia / eine geborne Hertzogin von Sachſen⸗Hall / die Koͤ— 
thifche Linie iſt abgeſtorben. | 
Zu Hartzkerode regieref Fuͤrſt Wilhelm ber IT: ein Sohn Sriverichs und 
Sohanne Elifabethe/ geborner Sräfinvon Naſſau / von welcher er A.1643.den 
15.Augufli zur Welt geboren worden; Seine Gemahlin ift Glifabetba Alber⸗ 
tina / geborne Gräfin von Solms / mifwelcher er ſich A.ı671.vermählet hat. 
Und fo viel wil ich oon ben Teutfihen Surftengefagthaben. _ | 
Zu diefen zehlen wir den jeßt-lebenden Herkog von Fotthringen Carolum, 
bem Doch fein Land von dem Aller⸗Chriſtl. Koͤnig vorenthalten wird; Er dienet 
dem Nömifchen Kaͤyſer / als Generaliffimus , wider bie Tuͤrcken / unb hatfich vor. 
wenig Jahren mit beffen Sr. Schweiter / der verwittibten Königin in Pohlens 
Gleonora Maria/ vermahlet/ und wohnet bißhero/ wann er nicht in Campagne 
iſt / zu Inſpruck. Die übrige Teutfche Fuͤrſten find vor Furgen Syabren noch 
Grafen geweſen. Yd | | — 


Die Italiaͤniſche Fuͤrſten. n 

Ope bie Italiaͤniſche — anbelanget / regieren davon nachfolgende in ih⸗ 

s rem Gebiet: Der Hertzog von Savoyen heiſſet Victor Amadeus, welcher 

A. 1666. bet] 14.Maͤy geboren worden. Sein Her Vatter war Carl en | 
| un 

















und feine noch lebende Sr. Mutter heiffet Grancifca Maria / geborne Herkogin - 





Andern ae en Cap. ne. rs 


von Orliens. Im verwichenen 1684. Jahr bat er ihme Die Madamoifellede Va- 


1 lois, deß jeßigen Hertzogen von ne als Frantzoͤſiſchen Koͤnigs Bruders 


Tochter / vermählen laffen. 
Der regierende Hersog von Slorenk / iſt Cofmus III, de Medices, geboren - 


, Anno 1642, Den 4. Auguſti. ein Henn Vatter war Ferdinandus 1I, de Medi- 
ces, unb feine (Stau Mutter hieß Vi&toria, Erb⸗Prinzeſſin von Urbino. Seine 


Gemahlin iff Louyta Margaretha Hertzogin von Orieans / welche ihm A.1661. 
ehelich iſt beygeleget worden. 

Gyer jett 2 regierende Hertzog von Parma beiffet. Rainutius II. eit Sohn 
Eduardi, (eine erfte Gemahlin war Margretha Jolanta, eine geborne Prinzeß 


ſin auß Savoyen. 


In dem Hertzogthum Mantua regieret jetzo Cacus; ber Anno 1652. 


den 31.2[ugufti geboren worden / er ift / voie feine Borfahren/ auf dem Hauß 





Gonzaga entſproſſen. 
Zu Modena regieret jetzo ein Hertzog/ der Alphotfas heiſſet / deffen He 


Batter war Francifcus, feine Gemahlin bieffe Martinozia, welche dem Cardinal 
.. Mazarini befreundet war. 


as bie andern Hertzoge / Fuͤrſten / Marggrafen, Grafen und Herren von 


AItalien anlanget / koͤnnen felbige gegen jeßtzgedachte in feine Betrachtung kom⸗ 

- men/ derowegen gehe ich fie guttoillig vorbey, Was aber ben Papft felber ans 

langet / heiffet der jeßige Innocentios XI, qug pem Hauf der Edlen Odefchalchi 
von Como, auf pem Hertzogthum Maͤhlano. 


Was die außlaͤndiſche Potentaten betrifft / ſo heiſſet der jetzige Perſiſche 


Sciah 1 Soliman / welchem Namen er / nachdem er ſchon 2. Jahr regieret/ ans 


genommen / da er vorhin Sefihieß. Er ift ein Sohn Sciah Abas deß Andern / 
deſſen oru er Anno 1666. im 18. Jahr feines Alters beftiegen. Der groffe 
Mogol heiflet Aurenus-Zeb, ein Sohn Cha-Gehan. Der König von Gol⸗ 
conda beiffet Abdul-Courou- Cha. Der König in Eeilon wird Raja Singa ge 


mannt, Cen benübrigen Potentaten Aſiens fan man nichts Eigentliches mel⸗ 


den; Was aber bie beyde Moſcowitiſche C jaaren belanget/ find ſolche / wie 
gefagt / yoeen Brüder / Der 9leltere heiſſet Ivan und ber Cy Sande 


TE Der Känfer zu Fez unb Marocco VIRG 
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Das 1. g'apitul/ 


| Bon dem ápfer zu Marocco. — 

















«Sr haben vorhin von dem Turckiſchen Gebiet in Africa 
(^ geredet/ wie aud) oon Der Oſt⸗Barbarey / welche beftehet in den 
D Raub⸗Neſtern / Algiers/ Tunis und Tripolis teannenbero wir in 
7, unferer Ordnung anjeko fortfabrenb von bem Känfer ju Ge und 
Marocco / als bem erften Afticanifchen Monarchen gegen Europa 
hin / beginnen / von welchem / wie auch fonften uberbauptsu wiſſen / bafi wir / ange⸗ 
imnerckt wegen vielen Hindernuͤſſen / Die Laͤnder Africa bey weitem nicht alfo; wie 
bie von Aſien unb Euͤropa / durchwandert ſind / in Beſchreibung derſelben nicht 
| P richtige Eintheilung Der Materie/ gleichwie in vorhergehenden/werben 
‚halten Tonnen. A " 
yo viel mat gleichwol auf den Hiftoricis finbet/ foll bas Königreich Fez bez 
fonders von demGeſchlecht der Ommidarum, welche ums Jahr Ehrifti 0 
i $4 etti 













































































































































































































Anndern &beil8/ 3. Buch/ Kap. r. 689 
dem Califat ( ift die höchfte Geiſtliche Wuͤrde bey biefen Mahumedanern/) in 
‚Syrien abgetrieben/ und fic Theilsin DiefesSand niebergelafjen / angefangen 
und erbauet wordenfeyn. Auß ihnen bat einer/ Mamensidrit, Die Stadt ge; 
in Mauritanien herzlich erbauet / den Calıfar allda wieder aufgerichtet / daß al⸗ 
- fo die Saracener felbften diefe Stadt ben Deeidentalifchen Hof und Pforte 
oder ben zweyten Sig DeB Mahumedanifchen Reichs genennet haben, Bey 
biefen Galifen / und etlichen außwaͤrtiſchen Koͤnigen / bat dieſes Reich beftan- 
* ben bif aufs Jahr 1053. da der eingeborne Sürft der Lampturier / Abul Texi- 
fius, quf Verdruß und Verbhaſſung gegen Die außländifche Könige / fid) der 
hoͤchſten Gewalt angemaffet/ aucb auf feinen Unter-Neffen Abraham fortge: 
pflanget bat. Diefem leiten König bep Texifiſchen Geblüts widerfegete fich 
Anno 1139. ein Schulmeifter / / Namens Abdul Mumen / fehlug ibn ín die 
Flucht / und nahm diefer fo dann den Königlichen Stuhl ein/ nannte fic) den 
erſten Papſt in Africa / und erweiterte Die Orangen deß Reichs / bif an Tripo⸗ 
lis / und in Hiſpanien biß an Caſtilien und Arragn. * 
Faſt hundert Jahr hernach ſtund im Jahr Chriſti 1210. ein anderer Ab- 
dulacus , auf dem Gefchlecht Merina , auf / welcher fid) deß Reichs bemächtigte, 
amd bif aufs SahrChrifti 1480. bey feinen Nachkommen erhielte. Der Sekte 
Diefer Familie, auch Abdulacus genannt/ wurde ums Jahr Ehrifti 1508, von eie 
nem Alfachi . ober Mohrifthen Priefter / der fich Zeriffe nannte / und wegen feiz 
ner äufferlich-fürgegebenen Heiligkeit bey dem Volck fid) in groß Anfehen qe 
bracht / aud) ob den zwiſchen Den Mauritanifchen Sürften ſchwebenden inner; 
lichen Kriegen / febr mächtig gemacht Md unb dieſes Zeriffs stoeen Söhney 
Abnet und Mahumet / im Streit überwunden / deß Königreichs Fez ent 
ſetzet und von dieſen binnen wenig Monaten aud) Das Neich Marocco einge: 
nommen. | a | i 
Ben diefem Gefthlecht beftund die Regierung viel Jahr / obtool nicht forts 
bet innerlichelnruhen und Reichs⸗verderblichen Zwiſtigkeiten / alſo daß immer 
‚einer den andern fo mit Lift / ale Gewalt / aufriebe, Nichts defto weniger 
bliebe diefem Geſchlecht die Ober⸗Macht / bif ums Fahr 1607. allda es das Ar: 
fehen gewan / ob ware deß Zerifianifchen Gefehlechts endficher Abfall vor der - 
Thuͤr / indem Bafere und Sidan ihrem Altern Bruder, Muley Schef/ in feiner - 
Regiments⸗Folge widerflunde. Dieſer fe&t-genannte und ber Bafere muften: 














ing Schwerdt beiffen/ und Abdalla Muley Schefs Sohn / gediehe sur Maroc- 


cifchen Regierung / wurde aber unverlängt hernach von feinem Enckel / Muley 
Sidan / wieder entthronet/ und oon ln bit beeden Kronen / Fez und Maroc⸗ 
cd / abermahl zuſammen gebracht. Er hatte inwendig wenig Nuhe weil zweene 


Heuchler / Abdela / ein Einſiedler unb. Haen / ein Scheinheiliger / Durch ihre 
Fadtionenihmalle Ruhe zerftöret/und bie See⸗Rauber von Salee und Algier in 
dem en ihn agirten/ aber durch) feine Tapfferfeit und glücklichen 
Schwerdt-Schlag hat er bepbe gebampffet. | jg 

.. AL&beif. j "^ Cs$3s$g Darauf 







































































































































































































































































































































690 Der Fleinen Welt-Befchreibung | 
Darauf wolte er Tunis und Algier / als das Heck⸗Meſt der See⸗Raͤuber / 
angreiffen / zu welchem Ende er dann König Carln ben Erſten in Engellandin 
einem ſchoͤnen Schreiben um Hülffe zur Ser anrieff/ weilaber diefer Anſchlag 
nicht angenommen wurde / unterließ er foicbes/ und fe&te hergegen feine Staats: 
Sachen in gute Berfaffung / aufmelches er hernach bald feine Regierung, famt 
bem Leben / enbigte. : du 
Ihm folgete fein Sohn Mulen Abdelmelef, ein Den von unachtfamer 
und zum Krieg ungefehiefter Complexion, welcher zwar glücklich auf den Thron 
ſtieg / im zweyten Jahr aber von feinem Bruder Lullud deffen wieder beraubet 
‚wurde, Dieſen begablete Der jüngfte Bruder, Muley Hamet Schef/ mit glei: 
cher Muͤntze / und ſchickte ibn vor geendigter 20. Monaͤtlicher ROUEN, ing 
Grab. Nun wuſte fic) diefer nach verfichertem Neich bep bem Volek dergeftalt 
angenehm zu machen und feinen Staaf wol su beveftigen/ daß eraud in bie 
19. Jahr feinen Thronin gewünfehter Ruhe befísen Eunte. Endlich aber fand 
fich ein argliftig Weib / «elfe / bie fich in einen, Namens Cibi Kirum / fo dem 
Kaͤyſer une auch dem Volck angenehm war / verliebet, und nunmebro dahin 
tracbtete/ fid) und ihren Buhlen / mittefft Hinrichtung deß Känfers/ auf den 
Stuhlzu heben. Der Kaͤyſer nahm bald hernach ein jaͤhling und elendes Endey 
auf was Weiſe / iſt unbekandt. Die Regierung folgete der Geburt nach auf ſei⸗ 
nen Sohn / Muley Labeſch / ein Kind bon 3. Jahren / weichem der Vaͤtter den 
Kirum unter andern zum Yormunder verordnet / und den Bock alſo zum Gaͤrt⸗ 
ner geſetzet hat. Zeit waͤhrender Vormundſchafft / weil ihm die Reben Bor⸗ 
munder Dag gleiche Gewicht hielten fügete es (ic nicht/ etwas zu thun / jedoch 
machte er heimlich Vorbereitungen zu feinem Negier-füchtigen Beginnen’ pere 
Icbre fid) aber imandern Jahr ber Regierung deß Labefch heimlich von Hof / und 
brachte bald hernach eine Armee ins Feld. Der junge und tapffere Koͤmg ließ es 
an moͤglichſter Gegenwoͤhr nicht ermangeln / und wurde der Krieg 4. Jaͤhr mit 
verwunderlichem Gluͤck gefuͤhret / biß endlich Kirum durch Verraͤtherey die Ober⸗ 
Hand bekam; Maſſen diefer ſich ſtellete/ ob wolte er trackiren / [ub den Sabefch zu 
ſich / brachte ihn.aber in einen araufamen Tod, ach folcher Hinrichtung war 
bem Kirum nicht fehwer / fic) def Zepters su bemacbtigen/ und feinen Staat zu 
. beoeftigen. Nach feinem darauf folgenden Tod überließ er dag Deich feinem 
* Sohn Muley Boucar / dem eg der Printz Sailan mit Gewalt abgebrungen. - 
Diefer Guapian berief feinen CRettern/ Den Tafiletta fonften Muley Arxid / ei: 
nen armen Edelmann auß bem magern Königreich Tafletta / nach welchem 
man ihn nennete / welcher fich wider den Guaylan auflehnete / und ihn im Jahr 
1666. auß dem Land nach Algiers jagete. Er regierte aber als ein Tyrann / und 
zerhrach endlich / als ein voller Zapff / durch einen Fall vom Pferd den Halß / dar⸗ 
auf ſein Bruder Guaylan um die Herꝛſchafft Fämpffete/ aber biefer verlohr den 
Streit / und das Leben / Jenem abet hat bald hernach der jetzige Muley Iſmael 
geſolget / welcher mit feines Vorfahren Söhnen nod) alleweil in den kinds 
: iget/ 












u Andern Theils / 3. Buch / Kap. De égr 


| liget jedoch alfo/daß er ſchon über 12. Jahr bero ein wuͤrcklicher Behersfcher deß 


Kaͤhferthums Fez und Marocco geweſen. 


Die Regierung allhier ift erblich / und haben die Mohren dieſes Starur, daß 


nicht nur Die eheliche fondern auch der Concubinen. bbne/ in ber väterlichen 


- 


Erbnehmung gleichen Theil mit den rechtmaͤſſigen Söhnen erlangen/ und ba- 
ben follen/ voie ich hieroon beffer drunten ein Mehrers fagen werde, 

Die Macht eines Käpfers zu Se und Marocco tft gang Ab(olut , tiber alle 
feine Bafallen und Unterthanen / welche auch / ob fie gleich von ihren auf feinen 


. &igennué einig und allein tracbtenben Dber-Heran / mit Den allerfchwereften 
- Zöllen und Schatzungen beläftiget/ oder ihnen 
gezogen wuͤrde / darwider Dannod) nicht muckſen doͤrffen. Wannenhero von ſich 


e 


bie Haut gar über bie Schultern 


jelbit an Tag leuchtet / Daß bie orm deß allbiefigen Kaͤhſerthums eine folche Re⸗ 
gierungs⸗Art fep/ wo Der Regent tiber feine Unterthaneny al8 Knechte/ ju feinem 


alleinigen Yusen herrſchet. 


Die Einfünffte deß Reichs belauffen fich Jaͤhrlich fehr hoch. Dann jeder 


- Menfih res fep rau / oder Mann unter zwoͤlff Jahren / oder wie Boterus wily 


unter fuͤnff Fahren’ muß fünff Diertheile von einem Syucaten geben. 0 oíel 


wird auch für jede Heerd-Stätte besahlet/ welches fie Garama nennen, on 
jedem Maß der Pfluck⸗Fruͤchte wird Der zweyte Theil gegeben, Vom Korn 
und Vieh⸗Futter ber 2ebenben /unp dannoch der Zehenden von dem Zehenden / 


€ 


ja/ von jedem Sad Waͤitzens / der gemahlen toirb/ ein halber Neal. Hierneben 


befinden ſich noch andere gewoͤhnliche und auſſerhalb gewoͤhnliche Schatzungen 
und doͤlle / welche man bißweilen hoch auffteigen läffer, damit ſie koͤnnen vermin⸗ 


dert werden / nur allein darum Daß den Unterthanen ihre Saft um fo piel ange 


‚nehmer gemacht würde/ weil fiealsdann vermepnen/baf ibnen ber König/ durch 


das Bermindernder Schatzung / eine fonderliche Gnade beroiefen. Zudembes. 


zahlen auch die Europeifche Kauffleute für die ein-und außgeführte Waaren 


. Khwere Zoll-Selder/ als auc) für das Recht allda frep zu handeln eine groͤſſe 
Anzahl Geldes, Mese | | 


N 


Endlich macht auch ben Koͤnig / Das vollfommene Gebiet über alfe Guͤter 
feiner Unterthanen / reich und mächtig. Dann, fein Unterthaner bejißet eim⸗ 
ges Guth. Auch wann einer der Alkayden / das iſt / Sands- Jauptzfeute/ 
oder anderer Beamten / die Befoldungen genieffen / ftirbet/ dann siehet Det Koͤ⸗ 
nig alle feine Verlaſſenſchafft zu ſich eben / als wann er ber rechtmaͤſſige Erbe 
wäre, Doch / pfleget er gleichwol auc) beB Berftorbenen Kindern/ wann er ei- 
nige nachläffet/ Die zum Krieg gefehickt ſeynd / deß Vatters Bedienung zugeben. 
Aber / wann die Kinder noch klein ſeynd / ſo unterhält er die Soͤhne fo lange, bif 
ſie den Kriegs⸗Handel verſtehen / und die Toͤchter / biß ſie verehelicht feynd. Zu 
dem gibt der König Dem Begüterten / Damit er nach ihrem Albfterben ihre Guͤ⸗ 
ter Fan an fich ziehen, efftmabls ein Amt / bas Gelb aufbringet/ unter dem 
Schein / als wann er fie [ebr hoch begnadigte; Und darum trachter ein Federy 

| ©3895 2 fo wol 








































































































































































































































































































































692 Der Kleinen Welt-Befchreibung - 
fo wol ju Marocco 7. als zu Sek / da Diefes aud) gefchichet / damit er folcher 
Ungelegenheit möchte überhoben fepn / feinen Neichthum / fo viel / als er Fans 
Sorgen / und weit vom Hofe bintoegz und au deß Königes Augen zu 
eiben, s " 
Von den Fruͤchten unb dem Viehe werden auch die Erſtlinge dem Koͤnig 
gegeben / nemlich von zwantzig Vieh⸗Stuͤcken eines / und zweh / wann man 
hundert / oder druͤber / beſizet. Noch nimmt er ben Zehenden der Srüchte/ - 
welche dieſelbe bie auf Den Bergen wohnen / einerndten / weiler ihnen vergoͤn⸗ 
net / bie Flaͤchen zu beſaͤen. PD rU pAMMMEEMNE S Dor 
Die Macht und Gewalt der Militz if fo großund anfehnlich/ daß der Kaͤh⸗ 
fer fich für feinem feiner Nachbarn fuͤrchten darff; Nur muß er fíd) barum bez 
arbeiten daß er bie innerliche &mpbrungen verbüte. Die fürnebmfte Krieges; 
Macht befiehet auf der Envallerie / welche in der Anzahl fich auf mehr alg 
70000, etftrecen foll / und bat man vorZeiten fünfferley Arten Soldaten in 
diefen Landen gefunden. Neben ven Bogen und Pfeilen / bedienet fich dieſe 
Milis ber groben Stücke und Zauft- Röhre. Sonſten bat bas Land, auffer eis 
nigen oermabrten See-Städten / wenig Veſtungen. | | 
Es haͤlt der jetzige Cherif zu Mechenez Hof / welche die Einwohner Mefqui- 
nes nennen / und liget dieſe Stadt / ſo viel kleiner / als Fez / der jeßtzgenannten 
nach Weſten / bier wohnet er in einem ſchoͤnen Schloß / welches mit vielen Luſt⸗ 
Haͤuſern umgeben. | $ 
Es nennet fib aber biefer Monarch einen Käyfer son ber Barbarey und 
Marocco / König zu Fez / Sus / und Tafllet / ac. Ja / berfelbe eignet-fich 
auch den Titul eines Groß⸗Scherifs von Mahomet / unb Succeffor auf dem - 
Hauß dieſes Propheten, su. Es gibt dieſes Predicat su erfennen/ Dag feine 
Vorfghren / ohne Zweiffelunter bem Pratext und Mantel ber Keligion/ zuge 
genmärtiger Hoheit aufge[tiegen find. - Sonften pflegete man fie auch zu nene 
nen Amy-el- Mamins, oder kuͤrtzer Miramamolins, dag ift/ Kaͤhſer der Glau—⸗ 
bigen. Auf bem Königl. Pallaft in der Stadt Marocco / ( bie in vorigen Zei⸗ 
gen gröffer und Volck⸗reicher geweſen / weder fie anjeko ift/) auf der Höhe eines 
Thurns ſiehet man drey oder vier gülbene Aepffel / die am Werth auf zweymahl 
hundert tauſend Kronen geachtet find; Man gibt vor / ob tearen fie bezaubert / 
weil fie nicht vonder Stell koͤnnen beweget werden / ja / die Einwohner fügen 
bey ; bafi Der Kunftler / indem er fie zufammen gefüget / nod) darzu gewiſſe A 
vd fo bavt beſchworen / Daß fie verpflichtet waͤren / folche Aepffel ewig qu 
verwahren. 
€s ift auch gewiß baf viel Koͤnige getrachtet haben / dieſe Aepffel zu bez 
fommen / Damit fie durch ſolch einen Schatz ihre Anſchlaͤge um fo viel beſſer 
außführen Eönten; Aber es ift ihnen allegeit eines ober Das andere Unglück 
begegnet / dardurch fie von ihrem Vorſatz feynd verhindert / unb abgehalten 












Andern Theils / 3. Buch / Gap. r. 693 
Der Koͤnig von Marocco felbft volte fie um das 1 500. Heil⸗Jahr / da ihn Die 
Portugallier febr angfteten / herunternehmenlaflen/ und zur XBerbung bet 
Kriegs Voͤlcker anwenden / damit er fein Weich um fo viel beifer befchirmen koͤn⸗ 
te. Aber die Gemeine ftellte fich hart darwider / und wendete vor / daß Diefe 
Aepffel der Stadt gröfter Zierrath wären / dergeftalt/ Daß man fie billich mit 
der Stadt zugleich befchirmen folte. Ja die Mohren glauben gan gewiß / daß 
per Teuffel demſelben / der ſich unterſtehen wurde / mehr⸗ gemelte Aepffel herab 
zunehmen / oder auß Krafft der Beſchwehrung / von Stund an den Halß bre⸗ 
chen / und von oben herunter ſtuͤrtzen wurde. ntes 
— — Gileicb wie aber die Herafchafft dieſes groffen Monarchen fürnehmlich in 


| zwey Haupt⸗Reichen / als Fetz / und Marocco beftebet/ als wollen toit von den 


] 


Einwohnern eines jeden von bepden/zumahlfiegroffen Theils von einander um 
terfcbieben findy infonderheit reden /Fommen Demnach erſtlich | 


Die Einwohner deß Neichg Marocco. — 


eS find die Leutein dem Königreich Marocco gemeiniglich alle wolunterfeßt/ / 
unb ſtarck von Leibe/und haben faft eben die Seftalt/alsalle die andern Einge⸗ 
bohrnen Der Barbarey, Giehaben faft alle febr viel ſchwartzgallige Feuchtig⸗ 
keiten: Daher fob it aod über die maſſen ſpitzfindig und ſcharffſinnig. 

Sie legen ſich auf den Kauff-Handel / Land⸗Bau / Krieg/ und, auf aL 
ferien Wiffenfehafften ; Sonderlich aber feynd fie sur Waͤhrſagerey febr 


Ihr Frauen⸗Volek / bas fich allegeit eingesogen und im Haufe halten 
mug; ernähret fib mit Spinnen / wuͤrcken der Prunck⸗Tuͤcher / und anderer 
Arbeit; Und bat weiſſe und ſchwartze Leibengene/ fo wol Manns- als Frauen⸗ 
Bilder’ die Hauß-und andere Arbeit zu verrichten. Ihr Brod und Fleiſch 
ſchneyden fie mit feinem Meſſer; Sondern brechen und zerren es mit Der Haͤn⸗ 


den von einander. An ſtatt beg Tiſches und Tiſch⸗Tuches breiten fie eine Mat⸗ 


te von Bieſen ober Ein⸗Thieren Fell / welches ſie Tayfer nennen; auf bie Er⸗ 
de. Mit der Zunge lecken und wiſchen fie die Haͤnde ab: Welche fie aud) 
zuweilen an ven Haaren ihrer feibengenen abfegen. Doch halten Die 


- feutbeoon guten Mitteln ihre Mahkgeit was höflicher / und eflenauf Prunck⸗ 


e 


Tuͤcher. RU TE | 
Ihre Speife ift Ochſen⸗ und Schaaf⸗Fleiſch Voͤgel und Wild Praͤt / 
welches fie überfluffighaben: Als auc Fohren / und andere Fiſche. Die ak 
lergewöhnlishfteift ein Klump⸗Kuchen den fie Kusfusnennen, Dieſer voirb 


. von Meelmit Waffergemänget/ zu einem runden Klumpen geftblagen; und 





darnach in einem. Erden Topffe / deffen Boden überal mit Fleinen Löchern 
durchbohret / über einem andernfiedenden Topffe / Durch pefjelben heiflen 
Dampff / gargefocbt. So bald er in fie ihn mit grefien Stucken. 

EU we $983 | =D - 









































































































































































































































































































































694 —  DerfleinenWelt-Befhreibung. — D—— 


" —— 


und in Wahrheit / er iſt nicht unangenehm von Geſchmack: Auch naͤhret er ſehr 


wol / und macht den Leib uͤberauß fett. Die Gaſtereyen und Praſſereyen ſeynd 
unter ihnen ſehr gemein: Dann man ſiehet vielmahls in den Küchen der groffen 
Herren zwantzig / ja fuͤnff und zwantzig Schaafe zugleich auf einmahl braten; 
Da ſie doch viel groͤſſer als unſere Schaafe ſeonnd. * 
Inuhr Tranck iſt von Waſſer / Zucker / und Roſinen gemacht; Oder auch 


von — und Honige. Die meiſten aber/ ſonderlich biefelben / die am Berge 
| E ! ebermemen nicht wider ihr 
- Gefüge / barinnen ihnen Der Wein verbothenift/ zu fündigen, Diele bereiten. 


y 


Atlaß wohnen / trincfen gefocbten Moft: Dadurch fi 


aud ihren S rand oon Datteln unb Honige: Und anbere/ bie fid) de Weins 


enthalten wollen / trincken Milch von Ziegen und&ameelen. Die Mohren in 
ber Stadt Marocco und anderwerts/ tragen tiber ihre Hemden lange Schlot⸗ 


ter Hofen/undNöcke bibauf biet nie vom rothen Scharlacken oder anderer Far⸗ 


"ben Tuche: Wiewol fuͤrnehmere Leute auch ſeydene Roͤcke und Reit⸗Roͤcke / 
mit ſeidenen oder tuchenen Muͤtzen / tragen. Etliche gebrauchen auch rothe 
ſcharlackene viereckichte Muͤtzen: Und haben an ben Süffen kleine Schlurffen und 
Schuhe, miteinfacben Sohlen / welche ſie Keyasnennen. ———— 

Die Frauen tragen weite Hemden / bie ihnen über bie Knye haͤngen / unb 
langeleinen Hofen/ welche über das bicfe der Hinter⸗Backen reichen. Def 
Sommershaben fie breite ecFicbte Muͤtzen von feibenem Zeuge, Def Winters 
von Tuche / fonderlic) Die wolhabend feynd. An ftatt der Sber- Kleider over 
Mäntel tragen fie eine Arth langer Kleider / welche fie Lafaren nennen, von 


feidenem oder wollenem Zeuge/ mit Franken unb anderen Wercken gezieret. 


e 


Die werden vornen mit einer güldenen oder filbernen / oder auch wann eg ge 
meine Srauen feynd / miteiner meſſ ingenen oder epfernen Schnalle zugemacht. 
Auch pflegen fie Föftliche Prunck⸗ Stucke von Gold und Silber/ mit epelen 


Steinen auBgefe&t/ zu fragen: Als Dhren-Gehänge/ Ketten / Halßſchnuͤre / 


mit Spaniſchen Realen daran / Arm⸗Baͤnder / und Beinfpangen/ welche fie 
Gagalen nennen. Dieſe ſeynd gemacht als ein groſſer Ring / oder als ein Halß⸗ 
Eyſen: Und weil fie dieſelben fort und fort tragen / haben ſie faſt allezeit durch 
geriebene Ferſen. ee M mu cm 
Anlangendihren Gbeftanb/ ift berfelbe alfo befcbaffen/baf ein jeber Manny 
gleich wie aller wegen’ ba Mahomets Lehre getrieben wird / biel rauen zugleich) 


bat. Und dieſes vergónnet ihnen ihr Alkoran welcher auf eine Zeit 4. Che 


rauen zuläffet/ auch baf man fic) von ihnen feheiden/ und andere nehmen moͤ⸗ 
ge. Bann fie fic) ín den Eheftand begeben / gebrauchen fie einen Kazi; / mit ei⸗ 
nem öffentlichen CYevgeicbner unb etlidben Zeugen. Der Verzʒeichner macht 
über baffelbe; was der Bräutigam angelobet feiner Brautzum Braut⸗Schatze 
zu geben/ einen unterfiegelten Brieff / den fie Rodafanennen. Dannin Dieferg 
Reiche geben bie Vaͤtter ihren Töchtern Feine Morgen-Sabe, Gleichwol mufz 
ſen ihnen ihre Manger/ toann fie oon ihnen feheiden / daſſelbe / was fie Eee 

| er — LAE torem 


» 









2... Andern Sheils/ 3. Buch, Cat. T, 695 
den entrichten. Wann fic) ein Mann von feiner Srauen feheidet / fo mager 
Se eine anderenehmen/ aber fie nicht eher ehelichen / als vier Wo⸗ 
chen darnach. N. | — 
m Wann hingegen.die Fraue fich oon ihrem Manne ſcheidet / fo verfiebret fie 
ihr Heuraths⸗Gut: Und manfindet allda viel Männer / bie offtmahlsmit dem; 
-  felben Heuraths⸗Guth andere Weibernehmen; Unddarum begegnen fieihren 
- rauen auch fo ubel/daßdiefe Vb ad wann fie nur oon ihnen abſeynd / 
geruhig zu leben ob fie ſchon ihr Heuraths⸗Guth im Stiche laſſen muͤſſen. 
|. Weben Diefen Ehe⸗Frauen mögen fie auch fo viel andere Frauen haͤlten / als 
be xxnaͤhren koͤnnen: Auß welchen festen der König eine wählen mag fie feinen 
Hoͤflingen ober Staats Bedientenzuvermählen. Auchmögen fie wol bep ih- 
Yen weiffen £eibeignen ſchlaffen; Aber nur allein ben Tage/gleich wie aud) bep ib 
ren Bey⸗Weibern. Dann deß Wachtsift ber Mann verbundenallegeit bey ei⸗ 
nerjeden feiner Ehe⸗Frauen gu fchlaffen. — Nm 
Der König bat gemeiniglich nur 4. vermahlte Semahlinnen ; Aber unzäh- 
lige Bepfehläfferinnen: Welche er im Srauenzimmer eingefperret hält, und fie 
alle / wann er feine £uft baben tvil / it feiner Gegenwart / nackend baden laͤſſet. 
Darnad) erwählet er eine / die ihm gefälfet / bey ibr st fehlaffen. Hd un or 
Bann fie trauen wollen / ſo wird Die Braut auf einen ʒierlich außgeſchmuͤck⸗ 
ten Maul⸗ Eſel / inein koͤſtliches Gezelt / das faft wie ein Thurn außfiebet/ ge 
fest / alſo daß ſie niemand (eben fan; Wiewol hingegen fie/ durch ein dünnes 
Tuch / alle Menfchen fiehet. Oben auf diefem Thurn ftecfen fie eine Sahne: 
Und laffen alfo.die Braut in ſolchem Gepränge durch bie gane Stadt umtra- 
Be Hinter ihr ber folgen etliche Maul⸗Eſel / mit bem Heuraths⸗Guth / das 
.. Nevom Braͤutigam befommen/ beladen: Und dann ein Hauffen Manns: und 
Frauen⸗Volck / welche fonderlich die Srauen unter bem Schalle der Trummeln 
und anberer SpieZeuge/ mit heller Stimme ruffen und fehreyen. Wann 
. Diefes Gepraͤnge geſchehen wird das Braut Mahl gehalten. Im Fall die 
Braut eines Kriegs⸗Manns / fonderlich ine Pin. Tochter ift; So kom⸗ 
. Wmennacd)ber Mahlzeit alle Freunde auf einem offenen Plate zuſammen / und 
ſpielen vor der Braut zwo Cotunbenlangmit&peeren. ^ — 
2, Diego Tores hingegen meldet / daß man die Braut auf ein koͤſtlich außge⸗ 
Vertes Kamehl / inein Hein Schlößlein oper Thürnlein / weiches fie Gayola nene 
neten gu ſetzen pflegte; Und baf diefes Thürnlein / welches man feſt darauff gez 
bunden / mit einfachem dünnen Taffet überzogen; Auch eine groffe Menge Neu: 
ter ( mit vielen Sängerinnen und Kunft-Spielerinnen/ folgete. Alſo wurde 
- fi erſtlich wieder in Ihres Vatters / barnacb in ihres Braͤutigams Hauß gefübz 
. tet: Dafich viel Bolckesverfammtetz fröfich zu ſeyn auch zu fingen und gu ian⸗ 
fen. Diefe Hochzeiten often ſehr viel fonderlich wann es Leute von Anfehen 
ſeynd / undmranmachetfichalldanberaußlufli.. . 
Bann der Braͤutigam befindet/paß feine Braut Feine Syungfrau p — 
| yeydet 



























































































































































































696 ‚Der Heinen Welt-Befchreibung — 

ſcheydet er ich von ihr / und ſchickt fie / mit allem / was er ihr gegeben / weg. Aber 
voann ec fie befindetnoch Jungfrau zu ſeyn / dann laͤſt er ihre bebluteten Hofen/ 
alsdas Zeichenihrer Sungferfchafft/ durch Die Stadt ragen. Eben a E. 





Gewonheit haben auch die Juden. Eu t 
Die Frauen pflegen gemeiniglich alle Freytage / und anheiligen Feſten auf 
die Gottes Aecker zu gehen / ihre Todten zu beweinen: Da fie dann an ſtatt 

ſchwartzer Trauer-Kleider/ blaue zu tragen pflegen. Wann jemand ſtirbet/ 
ſonderlich ein König / bann ftellen fie fich mit Haulen und Schreyen/ ſehr unge⸗ 
bárbig/ aud) werden hierzu gewiſſe Klag⸗Weiber gemietet; Die unter einem 
erſchroͤcklichen Geplaͤrre / den Kopff tapffer zerfihlagen/ und dag Angeficht zer⸗ 
B c o ust ur n — E 7 
en X ınn die Leiche zu Grabe foll getragen werden / bann mafchen fiediefelbe 
zuvor gang ab / und bewinden ſie mit neuem Leinwande / hierauff wird fieauf eis 
ner Bahre / ber etlicbe Kazis und Kasigen/ mit andern Menſchen / folgen / hin: 

-. qufgetragen. Diefes Seprange geftbiebet in groffer Eyl / und im Gehen ruf 
— fem ſie zu GOtt mit lauter Stimme fort und fort: Alla! Alla! bag ift GOtt! 
Gott! doch veraeffen fie Dabey in ihrem Gebett / deß Mahometsnicht, Wann 
— fie auf ben Gottes⸗Acker / der por Der Stadt ift/ gelanget/ bann begraben fie die 

Leiche in reine gemenhete Erde. Das Grabmahl ift mit Steinen / unten weit 
imb oben enge / uͤberwoͤlbet; Alſo Daß Feine Erde auf den Leib geworffenwird, 
Die Leiche wird aufdie Seite deß Gewoͤlbes geſetzet: Wiewol darinnen nicht 
mehr alseinezuftehen pfleget. Dieſes thun fie Darum / Damit fie bey der Auf 
- ferftebung/ um fo viel geſchwinder vor dem Urtheil erftheinen/ und indeme fie 
ihre unter andere verworffene Gebeine fucben muften / nicht verhindert werden 
möchten. Siebringen aucb allerhand Speifen bey das Grab; und thun ge 
meiniglich zur Leiche einiges filbernes und gulbencs Geſchmeide / damit die Tod⸗ 























































































































ten inderandern Welt einen Zehr Pfenning haben möchten... 
— Die Araber in Marocco. lh. HE 
eG b glaube unb finde nidt/ daß eine Nation in der gantzen Welt / die fich fo 
S weit außgebreitet babe/ voie Die Araber / biefe Leute haben fich infonderheit 
in Africa ducchgehends nieder gelaffen/ und mas die Jenigen anlanget/ weſche 
ſich in dem Reich / fürnehmlich aber um bie Haupt-Stadt Marocco aufhalten. 
und Sarbuffen genennet werden / auch gemeiniglich febr ftveitbar find/ leben 
folche fehr ungebunben/ bann fie Kriegen mit einander / unb rauben einander 
pie Kamehle / und anders Vieh. Ihre Pferde gehenfaft alleseit in der Wey⸗ 
be/ und ſeynd (tract fo balb fie ihrer nöthig baben/ gefattelt; Dergeftalt/ 
daß fie geſchwinde zu Pferde fallen bep Seinbes Guter zu rauben. Auch drin⸗ 
gen fie muthigund hurtig mitdem Speere auf ihn zu. Gleichwol haben fie uns 
ter einander dieſe Gewonheit / daß fie zur Saat⸗Zeit / oder in Der Erndte / Frie⸗ 
pe machen. 
5 Das 
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| 9 fnbertt Sheils/ 3. Buch/ Cap. 2. 697 

Das außgedrofchene Korn pflegen ſie mitten. im Felde / bey der Nacht / 
damit eg niemand ſiehet / in eine Grube su ſchuͤtten / und darnach mit Brettern 
und Erde zu bedecken / alſo daß ſie daruͤber pfluͤgen und ſaͤen koͤnnen. So bald 


das Getraͤydich ſolcher Geſtalt bewahret iſt / dann begeben ſie ſich wieder auf 
das Streiffen und Rauben. Sie pflegen auch tieffe Loͤcher oder Brunnen zu 


graben: Sabin fie mit ihren Kamehlen von Fern gelegenen Dertern Fommen7 


1 unddiefelben mit Waſſer in Slafchen eon Ziegen⸗Fellen / beladen. Wann ibt 


Korn gan unb gar eingefammletift/ bann nemen ſie ihre Huͤtten / welchefie 
Adovaren nennen / auf/ unb ziehen mit groffen Heeren/ unter einem Obere 
Haupt ober Stamm-Herin/ ben fie Kobeilleheiffen/ an andere weit entlege⸗ 


ne Derther/ und laffenden Acker eine lange Weile brad) ligen. Eine Zeitdars 
-. at) begeben fie fid) wieder an den potígen Orth / unb nehmen ihre Frauen ung 


Kinder / famtbem Viehe / mit ſich. Und alfo ſchwaͤrmen fie berum/ eben wie 


die Tartarn / mit ihrem Horden. 


Sonſten werden dieſe Araber auch gemeiniglich / auf Befehl Def Koͤnigs / 


über bie kleine Heere oder Almahallen/ welche bie Geſpanſchafften begleiten/ 
beſtellet / dann die Marocker feynd gewohnet / um mehrer Sicherheit wegen / 


mit ſtarcken Hauffen gu raͤyſen. 


Die Einwohner deß Königreichs gef. 


| Kaufen Diefeg zu berichten/ daß dieArth zu effen und zu trinden der 


Fezziſchen Voͤlcker faft mit allen andern Barbarn überein kommet / deß Ta⸗ 


ges effen fie dreymal / und zum Morgen⸗Brodte nichts mehr / als Brodt mit 
Fruͤchten / als auch eine dünne Platte oon Meehle: Aber dep Winters einen fehr 
- binnen Brey von Weitzen⸗Mehle / / ingefalgener Sleifch-Suppegefocht; She 


Mittags: Mahl’ das deß Sommers gröffery als Def Winters iſt / beftehetauß 


Fleiſche/ Salat Käfey Dlivenıund MehlBreye. Def Abends effen fie im 


- Sommer leichte Speifen / und nichtsals Brodt mit Melohnen/ ober mit Ro: 


(inen oder Milche / aber Def Winters effen fie gefottenes Fleiſch / mit ihrer gez 


- sobbnlidyen Speife Kusfus; Und felten Gebratenes. 


: .. Eine folche Taffel halten bie gemeinen Burger / doch bep ben Keichen iff 


| ſie koͤſtlicher. Sie eſſen auf einem niedrigen Tifche/ ohne Tifeh- Tuch: Lind 


brauchen Fein anderes Meffer als Die Singer / Damit fie Die Speife zertheilen ; 
Auch keinen andern Löffel / als eben diefelben /gu ihrem Kuskus. 9fud) fchaffen 


fie vielmahls Sleifch und Zugemüfein einer Schuͤſſel auf; Darauf ein jeder nach 
feinem Wolgefallen ein Stuck nimt / unb e$ bor fid) auf ben Tifch leget / da er 
eg mit ben Sauften voneinander zertet. Niemahls trincken ſie als mit einem 


sollen Bauche / unb nad ber Mahlzeit / welche fie gemeiniglich mit einem 


0 HR 





ſchon wider ihr Geſaͤt ift. — 


Trunck kalten Waſſers ſchlieſſen. Etliche trincken gleichwol auch Wein / ob es 


Die 





























































































































































































































































































































































































ſeynd. 





Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 
Die Maͤnner zu Fetz / ſonderlich wolhabende Leute / tragen im Winter 
Kleider von außlandiſchem Tuche gemacht; Und über iht Hemd einen Reit: 
Rock / mit halben und febt Furgen Mlermeln ; Auch über Diefen Reit Rock inen 
andern weiten Rock Der über der Bruſt zugemacht wird. Ihre Moen feynd 
als einfache Schlaf⸗ Müsen / welche fie mit einem Tuche oder einer Binde, die - 
unter pas Kin reichet/ weymahl umwindem ie tragen weder Strümpfre 
noch Hofen: Aber peg Winters / wann fie gu Pferde ränfen / sieben fie die Stie⸗ 
en IUE einen Reit⸗Rock / mit einem... 

viter Rock / und auf bem Kopffe nur fcblecbte. 


68 Dei lleinen Welt⸗Beſ 


feln an Dagegen tragen Die 
Wantel daruͤber / ohne einen 
EMEN S M Ui D D PiaT. 

Die Srauen tragen Dep Sommersallein ein Hemde; Aber bef Winters 
auch ein Kleid / mit weiffen Aermeln / daß ſie toicbie Männer aufder Bruft - 
zumathen.: Wannfieaußgehen / dann ziehen fie lange Hofen an / welche ihnen 
biß an Die Knye geben ; Und hängen ein Kleid oder Tuch über das Haupt Das 
ihren ganten Leib bedeckt: Auch thun fie eine Maske vor bie Augen. „Neiche - 
Weiber tragen auch güldene Ohr⸗Ringe / mit Edlen Steinen Daran: Dages . 
gen beheiffenfich Die Schlechten mit filbernen / ohne Edelgeftein/ an den Armen : 
and Beinen tragen fie gleiches Falls güldene und filberne Arm-und Bein Kin 
ge. Reinliche Leute haben Schlurffen an / derer Ober⸗Leder mit Seide gez 
ſtickt / unb Die Hacken von weiſſem oder ſchwarten Maulbeer-Holsegemacht . 


Der Araber Tracht in dieſer dandſchafft iſt gemein iglich eine’rothe wiereck - 


ichte Muͤtze / und ein Kleid / welches fie Bargaquan nennen unb drey mahl um 


den teib ſchiagen GSonften gehen alfe bie andern nacfet / und habennichtsmehr 
als ein Deck Kleid ‚umdasMtittelgegurtet/ welches foft bif andie Knye haͤn⸗ 


—— J 


get. Ihre Ober-Häuptergehen auf Tuͤrckiſth gefleydet/ ohne bas ibr Bund 
Heiner unb oben Spitz ift. Die Frauen tragen im Angeſichte / an ben Handen 
und Armen gewiſſe Zeichen: Und die Reichen guͤldene und ſilberne Arm⸗ und 
Zuß⸗Baͤnder / die Armen aber Meſſinge / Elffenbeinere/ und dergleichen / nad) 
dem ihr Vermenſſttt a MI Lot al N - 
Die Beherrfihung bef Königreichs Fetz beruhet jekund aufeinem einigen... 
Dber-Hanpt ; Da zuvor/ nad) deß Mahomets Giatung/ niemand anders .. 
als die fd genannten Cheriffen / ober Mahomets Erß Baͤtter und Biſchoͤffe zur 


Herrſchafft gelangen funten, Diefe Ober-Häupter oder Könige / als auch alle: 


die andern Mahometifchen / gebrauchen Feinen Reichs⸗Stab / noch Kronez | 
Sondern nur einen niedrigen Stuhl oder Seffel/ mit güldenem Tuche übers 
deckt unb einem mit Perlen und Edelen Steinen efticftem Kiffen belegt: Igel — 
(bed bie Wahr-Zeichender Königlichen Majeftätfeynd. n sr VT M 
Wann der Koͤnig mercket / bap fein Tod zu nahen beginnet / dann ruffet 
er alle ſeine Edlen zuſammen / unb nimt einen Eyd von ihnen, daß ſie ſeinen 
Sohn / oder Bruder / oder einen andern / dem er dieſe Gunſt MES. " 

| Be ee — eade 









. . .. 9fnbern &heils/3.Buh/@apr. 699 
Nachfolger in ſeine Stelle wählen follen. Aber fie fepnb diefes Eydes / nach deß 
KRBoͤniges Abſterben / ſelten eingedenck; Indem ſie offtmahis einen andern / nach 
Dar eelsdallenwablar sse s oe 0:0 m ur | 
"m In dieſem Königreich findet mam mancherley Voͤlckerſchafften / als Tuͤr⸗ 
cken / Tartarn / Perſier / Frantzoſen / Engellaͤnder/ Hollaͤnder Morgenlaͤndi⸗ 
ſche Griechen; Und eine jede hat ihr Dberhaupt/ der vor den Kauff Handel, 
and bie Buͤndnuͤſſe Sorge traͤget. Auch bat man in der Fezziſchen Landſchafft / 
Ponderlich in Salee eine groſſe Menge Granadiſcher Mohren / welche/ wie wir 
droben gemeldet / auf Spanien vertrieben worden, iuo | | 
2 o. Aum Sesiftben Hofe findet man Dreperlen Cbelleutbe. Etliche fepnb von 
Adelichem pan Andere werden gu Edelleuthe Durch ihre Beftallungen / 
oder Reichthuͤmer; Gleichwol genieſſen fie ſaͤmtlich gleicher Sreyheiten/ und tra; 
 genzum Zeichen ihres Adels eine fonderliche Arth Schlurffen. Sie feynd febr 
»*' fro&ig: Und muͤſſen dem Könige einige Hof Dienfte tbun / auffer dem / daß ſie 
MEO Kriegs zeiten verpflichtet fepnb / mit ihm zu Felde su ziehen. Man fagt / baf 
fich in der alten Stadt Fetz über 3000, Adeliche Sefchlechter aufhalten. 
- Esiftdiefesnoch anzumercken/ bafi maninder groffen Stadt Sek einen 
groſſen Hauffen Poeten findet ‚welche Jaͤhrlich am Seburts-Tag Mahomerg 
E A zu Ehren unterſchiedliche Lob⸗Reimen auf offentlichen Cantzlen von fruͤh 
Morgens biß Abends zu herab ſingen. Wer nun die anderen uͤbertrifft / wird 
fuͤr den Beſten von ber geſammten Verſammlung aufgerufen /. und mit einer 
RKunſt⸗Ehren⸗Kron geadelt. Eben diß RA Jaͤhrlich einmahl vordem $62 
. mig/ bepbem fieanfeiner Königlichen Ta el neben andern Gelaͤhrten einen glei- 
- «De Kunſt⸗Streit vornehmen / und wer mit guter Erfindung anderen bevor ges 
. jet; mitbuubert Ducaten / einem Pferd / neuen Mantel / und einem Sclaveny 
andere aber mit geringerm Ehren⸗Danck / nad) jedes Werdienften / abgelohnet 
ee ie tan. S 
ſeynd auch allhier dreyerley Schwartz⸗ Kuͤnſtler fo das Volck mit ih⸗ 
rem Geſchwaͤtz zu bethoͤren / und viel unwahres vorzuhalten pflegen. Die Er 
ſtte / als fie bas Künfftigevorfagen wollen / füllen ein Geſchire mit Waſſer an/ 
gieſſen oben her etliche Oehl Tropffen darein / das Waſſer Har und durchſichtig 
zumachen / undgeben alsdann vor / fie (eben etliche Rotten Teuffel/ alg einge 
.* füblagenes Deer auf bem Gelb verſtreuet. Danundiefe nicht mebrberum [aufs 
fen oder fid) bewegen wird ihnen bie Zweiffels⸗Frage tiber vasZufunfftige/ fo 
man zu wiſſen verlanget/ vorgetragen, und erfolget von den hoͤlliſchen Geſpen⸗ 
ſtern die begehrte Antwort; In dieſem Fuͤrwitz wird von Den Eingeſeſſenen 
ein groſſes Geld verwendet / jedoch mancher mit Falſchheit berichtet / und vom 
Luͤgen⸗Geiſt geaͤffet. Die Zweyte ſeynd Heren oder Zauberinnen / welche felb; 
.. fte vorgeben / daß fie mit den hoͤlliſchen Geiftern Gemeinfchafft baben/ unb 
Deren etliche roth / andere ſchwartz /_ weiß / ober anders gefárbet feyn. 
Als nun dieſe Unholden ju weiffagen am außzuwuͤrcken erfücht 
W = 2 wer⸗ 
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700 


werden / rauchen 
vernehmliche Zau 
ret/ undfieim Gefich 
ſtaltet / daß es ſchroͤck 


Buhlſchaffte 
fuͤhret / und betrogen. 

Die dritte Gattung ift deren / welch 
ledigen / und alſo einen Teuffel durch den 
Beſeſſene 





Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 
fie fid) mit vielerley Rauchwerck und brummen etliche uns - 
berwerefdaher/ auf welche der Teu 
t / ander Stimm / ja in allen 


n/ um derentwillen 


Neben obbemeldtem 

ſich vor Schatz⸗Graͤber au 
Erd⸗Hoͤhlen der alten und halb verfallen 

ben / binablaffen; Auß angemaßtem 
da fie aug Africa flüchtig worden / u 
"febr viel koſtbahre Sachen / welche ei 
zupacken / indie Erd verg 
fid) nun tapffer 
fahren / (welc 


aͤu davon geſchwaͤchet 


Endlich lauffen auch dur 
ſen⸗Spieler herum / ſo mit ſch 
geben / unterſchiedliche Affe 














ffel ihnen in den Leib faͤh⸗ 
Gliedern dermaſſen ent⸗ 


ſen Schalckinnen werden die Mohren / beſonders in Chez mb 
fie bey ihnen zu Rath geben / treflid) ange 


edie Befeffene von dem böfen Gaft er: 
andern verjagen. 
zu befchwören / beftehet mehrentheils 
in einer Runde oder Ring⸗ weiß gefchrieben ſeynd / 
lichen Zauber⸗Worten / ſo ſie herab brummen/ au 
Hierauff wird von Dem Gei 
und wie er benahmet ſey 


Ihre Weiß die 
in gewiſſen Buchflaben / fo 
feffenen mit etz 


figeforfchet / warum er Diefen Leib bejogen/ 
? Als biefe Sragen beantwortet 
bie Herberg auf / und gebiethen ibm; fid) um einandere 
finden fich zu Seffa noch andere gewiſſe Seuthe / 
su Diefem End in die Klüfften / und 
en Gebäuen/ Geld und Gold su erbe 
Irrwahn / als hätten bie alten Römer / 
nd zu Meer nad) Spanien übergefekt/ 
ne fo eplfertige Flucht nicht geftattet eine 
taben / unb allda unbefanbf gelaffen. Wann fie 
hierumbemühet / aber mit ihrer Hoffnung an einen 
Des fich zum offtern sutrágt/) entfehuldigen fie fi 
zwar Sold und Geld angetroffen / 
den Fund nicht haben erheben mögen 
Drieie groͤſte Frucht/ 
de / daß manches Geb 
wird. 


/ fagen fie dem Gaſt 


Storf ge 
ch / daß fie 
aber aug Mangel gewiffer Zauber Wort 


fo auf dieſem Schatz⸗Graben erwachſet / iff folgen 
ja wol gar zu Boden gemorffen 


) bie Straffen febr viel Gauckler, und Poſ 
tvat&en lebendigen Schlangen am Halß ums 
n.Spiel vorftellen/ unb tan&enbe Meer⸗Ka⸗ 

| andern eine Kurtzweil / ihnen 
ſelbſt aber die Notthurfft / su fchaffen. 






Andern Theils/ 3.Buch/ (Cap. 2. 
Bus denn Das 1LGapiful/ — —— 
Bon den Einwohnern in Numidien. 
| . 8Bilebulgerif. — SS E. 
: N biefem groffen und gar wüften Land⸗Strich befindet ſich jetzo fein einzi⸗ 
ger König/ von deſſen Macht und Anfehen etwas fonderliches zu ruhmen 
waͤre / dann obgleich Diefes Land nach bem Fall bef Roͤmiſchen Reichs eis 
nem befondern mächtigen König untertoorffen geroefen/ ift es doch feit dem Eins 
bruch der Araber allhierin viel Fleine Herafchafften vertbeilet worden. gem 
Man hat durch dieſes gantze anb viel Schlangen unb Scorpionen / welche 
deß Sommers unter den Menſchen groſſen Schaden thun. Auch findet man 
allda Strauſſe / Kameele / Ziegen in groſſer Anzahl / als auch etliche Pferde. 
Das Korn wird im Oſter⸗Monden eingeerndet / und pie Datteln reiffen 
im Herbſt⸗Monden. Aber / wann es im Oſter⸗ und Wein⸗Monden regnet) 
dann ſaͤet man / noch erndtet man nichts. Gleichwol erſtatten die Datteln / 
welche hier allezeit in groſſer Menge wachſen / folchen Mangel. Auch haben 
die Einwohner lieber eine reiche Dattelnzals Korn⸗Erndte / weilfie oom Korn 
Faum ein halbes Jahr / wie wol es auch gerathen iſt / leben koͤnnen. Aber / wann 
die Datteln wol gerathen / ſo haben ſie niemahls Mangel am Korn / weil ihnen 
die Araber / und andere Kauffleute / fo viel Korn für ihre Datteln zuführen 
als fie begehren. Ja / es wächfet auch allda viel Anil / welches zum Sarben 
gebrauchet wird. 
. ... jn Diefem£and findet ſich ein Oſt⸗Wind / der den Sand dermaffen auf 
hebet / und berum toebet/ ba die Menfchen kaum durch das Land ränfen koͤnnen. 
. Sonften ift die Lufft allda fo gefund / daß man in hundert Jahren von Feiner 
Peſt hoͤret und bie niemahls weder Pocken / nod) Maſern befommen. 
Die Einwohner von Numidien leben lang / aber ihre Zaͤhne verlieren ſie 
fruͤhe / weil fie fo viel Datteln eſſen. Darzu macht ihnen bec Sand⸗Staub / den 
der Oſt⸗Wind jaget / ein febr ſchwaches Geſicht. Sie ſeynd febr geil / und uns 
keuſch / unb bie meiſte fo einfaͤltig ober vielmehr fo tumm / Daß fie faſt von keinem 
Dinge Verſtand haben. Auch bekuͤmmern fie ſich gang nicht / wie man in der 
: EE Sob foll. Aber verrätherifch banbeln / Morden und Rauben / ift ihre 
ESoonſten feynd fie (o Büffelhafftig von Art / bafi fie fich zu der allerverächt 
‚hichften Arbeit gebrauchen laffen, Sehr wenige haben einen tapffern und mu⸗ 
thigen Geiſt / ober ein höflichesund freundliches Weſen. n d 
[ Ihre Speife ift gebratenes Sleifch oon Strauffen und Kameelen / ibt 
Tranck Kameels Milch / und Fleiſch⸗Suppe / Waſſer trincfen fie niemahlen. 
. Auch findet man unter ihnen folche faule unb ſchmutzige Menſchen / welche weder 


 Händey noch Angeficht/ fo lange fie leben/ ju toaftben pflegen. — j 
| | URCICS Die 

































































































































































































































































































































































































































702 Der Heinen Welt-Befchreibung — 
Die Araber welche allpier wohnen / ſeynd mager und ſchlanck / hoch⸗braun 
yon Farbe / haben ein wenig Haar am Kinn / und ſehen grimmig auß. Sie ſeynd 
geſund / und leben lang / welches etliche urtheilen daher zu kommen / weil ſie ihre 
Leiber fo vielmahls reiben / damit fie ſchwiten moͤchten. Groſſe Luſt finden ſie in 
ber Strauſſen Jagd / und im Fangen der Voͤgel mit den Fucken. Die Fuͤr⸗ 
nehmſte laſſen ſich durch die Schwartzen bebienen/ aber Die gemeine Leute haben 
bj Frauen / welche ihnen die Pferde fatteln unb in allen Dingen zu Dienften 
' ficben. : | 


Auch pflegen etlicheihre Kinder nach Fez in bie Schule zu ſchicken / und laf 
fen fie Gottes; oder Rechts⸗Gelehrte werden. Andere begebenfich sum Kauft 
Handel / auch findet man ihrer viel/ bie fich Der Tichtkunſt befleiffigen/ und lange 
Getichte machen/darinnen fie ihre Kriegs Thaten/Fagden/und Freyereyen / mit 
einer angenehmen Artigkeit befchreiben. Bu 
Sice ſeynd freygebig/ haben aber wenig Mittel ſolche Freygebigkeit fehen 
äulaffen. Sie geben gekieidet / wie die Yrumidier/ aber Die Frauen haben in etz 
was eine andere Tracht. _ Sie leben gan& fparfam/ und thun ihre Mahlzeiten 
vielmahls allein mit Datteln und getruckneten eigen. | 
Sie wohnen in Hütten / ober Selten / Deren 100, oder 200. in bie Kunde 
Dicht bey einander fteben / eben als wann fie mit einer Mauer umzogen wären, 
Syn der Mitten ftallen ſie ihr Vieh ineiner Bucht mit zwo Thuͤren / welche fie beg 
Nachts mit Dornen vermachen / Damit ihnen Die $5toenfeinen Shaben thun 
maoͤchten / aud) ſchwermen fie mit ihren GSeteften / eben wie die Tartern / von ei⸗ 
nem Ort zum andern. Gemeiniglich wohnen gantze Geſchlechter beyſammen. 
Ihr fuͤrnehmſter Reichthum beſtehet n Dattelnund Rameelen. ^ 
Vor etlichen Zeiten haben dieſe Araber die Eingeborne auß den Wildnuͤſ⸗ 
— fen/bie mit den Dattel Laͤndern graͤntzen / verjaget/ und die verjagten Numidier 
wieder andere Wildnuͤſſen bey bem Sand der Schwarken eingenommen. Son; 
fien werden alle Einwohner gemeiniglich in 2.Theile getbeilet / bag eine ſchwaͤr⸗ 
met mit ihrem Vieh durch Die Wildnuͤſſe herum das anpere/bie unter Schatzung 
der Xeken / unb Könige von Ges und Mgrocco ſtehen / welche bag groͤſte The peg 
Landes Darg / als aud) deß Landes der Koͤnige bon Tafilet und Itata beherzfchen. 


Das III. G'apiful/. ue 
Bon 2aata/ ober Libya, — 


| An erſtrecket zwar Die Graͤntzen Diefes Sandes zunaͤchſt Sud⸗waͤrts unter⸗ 
halb Numidien von bem Atlantiſchen Meer febr weit nach Morgen bins 
1 auß / biB an Egypten und Numidien / aber dieſes gantze Land wird nichts 
deſto weniger vielmehr in Wuͤſteneyen / als Koͤnigreiche gbgetheilet. Die Voͤl⸗ 
cker / welche dieſen Land⸗Strich bewohnen / find mancherley / werden aber fuͤr⸗ 
nemlich in Fam De efe trio Dnupt CORR NOFEDADROME | 















ba ſeynd die Zanager / Guanezerer ober Zuengiger/ Terger / Lempter / und Ber⸗ 
poer. Etliche unter dieſen welche man Haberer/ ſonſten auch Breberer nennet / 

und deß Landes Eingeborne ſeynd / wohnen in Doͤrffern an feuchten und moraſti⸗ 

gen Oertern; Andere ſchwaͤrmen mit ihrem Viehe durch die Wildnuͤſſe herum / 














Damit fie allezeit eine Graß⸗reiche Waͤhde haben moͤchten / und dieſe ſeynd viel⸗ 


Miche umher ichroermende Araber. cot m a onse nop ore fles 
7 Die Manns Bilder feynd mager unb ſchlanck von Gliedern unb. leben gez ⸗ 
-— meiniglich fo lange nicbt/ als die in Afritſchen Sandern wohnen gleichwol ſeynd 
ſie vollkommen geſund / biß an ihr oo. Jahr. Das Frauen⸗Volck ift ſchwer⸗leibi / 
ſtarck und Dicke von Bruſt undam Ober⸗Leib / aber zart und ſchmahl am Mittel⸗ 
And Unter⸗Leib. Ihre Farbe befindet [ic mehr ſchwartz / als weiß / gleichwol ſeynd 
ſie lieblich und holdſelig / ſo wol in Reden / als Gebaͤrden. 
'" So wol die Manns ale Frauen⸗Bilder feynd zum Beyſchlaffen fehr.gee_ — 
neigt / unb leben faſt ohne einige rechtmaͤſſige Ordnung, Aber ein groffer Unter⸗ 
ſcheid ift unter denen / die hinter dem Biehehergehen/und zwiſchen pen Afrikern/ 
pie an gewiſſen Oertern wohnend bleiben / dann dieſe Leiste leben in Freyheit / 
ſeynd freundlich und beſcheiden / hoͤflich gegen die Srembe/bebülfffam ben Freun⸗ 
den / kuͤhn⸗muͤthig / treu unb glaub⸗wuͤrdig; Dargegen ſeynd Die Vieh⸗Treiber 
viehiſch / unverſtaͤndig / unbeſcheiden / ohne einige Kundſchafft ber Gelehrtheit / 
oder gelehrter Dingen / Raͤuber / Moͤrder / meineydig / welche fid nicht entziehen 
ſolten ihren Vatter und Bruder um Glo gu verrathen / wie ie dann auch Feine 
Sorge tragen, für die Ehre ihrer Frauen. gp uet Mi Bt 3% 
Die Arbeit und das Thun diefer Vieh Treiber ift/ bap fie alle Tage auf bie 
Jagd sieben oder eineg oder Dag andere Boͤſe ſtifften / hr Viehe durch die Wild⸗ 
nuͤſſe treiben / oder ſolches ihren Nachbarn rauben. Laͤnger nicht / als drey oder 
vier Tage / bleiben fie an einem Ort / bann fo bald ihr Viehe an bem einen Ort 
das Graß abgefreſſen / ſo ſuchen ſie zur Stund einen andern. 
Sie leben fehr aͤrmlich / und koͤnnen lange Hunger leyden / ſeynd nicht ge⸗ 
wohnet / viel Brodts zu eſſen / weil fie nichts als ein wenig Gerſten an etlichen 
Oertern ſaͤen; Aber ihre gemeinefte Koſt ſeynd Datteln / Fleiſch / und Kameels⸗ 
Milch / Davon fie deß Morgens einen Napff voll trincken / ſo warm / als ſie vom 
Euter kommt. Deß Abends eſſen ſie getrucknetes Fleiſch / in Milch oder Butter 
gekocht / oder geweichet / davon ein Jeder ein Stuck in die Hand nimmt / und auf 
iſſet / auch trincket ein Jeder / damit das Fleiſch im Magen um fo viel beſſer moͤch⸗ 
leverdauet werden / etwas von dieſer Suppe / welche fie mit Der hohlen Hand 
aufſchoͤpffen / auf dieſe Mahlzeit nehmen tie noch einen Zug Kameels Milch zu 
fi. So lange fie Milch haben’ fragen fie nicht viel nac) Waſſer / weiches meift 
- im Lenden geſchiehet / ja/felbftibre Kameele / fo lange fie Graß haben pflegen Fein 
ee N o ocotH s Rue Lt BR es 
Die Vieh Treiber gehen gantz nackend und bloß / ohne Hofen und Struͤmpf⸗ 


fer andere / die an wenig ſchamhafftiger und ſittiger ſeynd / haben nur > d jj 
ex ud 












































































































































Stuck von grobem Tuch um den Leib gefchlagen / Doch alfo (daß ernur halb be⸗ 
deckt wird. Etliche tragen auf dem Kopff/ und rund umber/ ein Stuck von 
fchwargem Tuch / als ein Türchifcher Bund geftaltet/ oder faft auf biefelbe Wei⸗ 
fe / wie Die Molquerner⸗Frauen im den Niederlaͤndern / welche den Kopff mit ei⸗ 
nem ſchwarhen Tuch umwunden haben. Wol habende Leute/damit [ie vor an⸗ 
dern was ſcheinen moͤchten / tragen ein Roͤcklein / oder Hemde / von blauem 
VBaum ⸗ wollenem Zeug / mit weiten Ermeln / welche ihnen von ben Kauffleuten 
auf dem Land ber Schwartzen gebracht werden. pus x -1 
- . Gemeiniglid) reiten fie auf Kameelen / mit Eleinen Stuͤhlen zroifchen dem — 
Buckel und Halß gefattelt/unb gebrauchen an Sporen ⸗ſtatt ein ſcharffes Eyſen/ 
Das mit bem Dicken Ende in einem Kleinen Holß ſteckt / hiermit ftechen fie in deß 
Kameels Schultern wann esnicht geſchwind gnug fortgehet. Diefen Kamee⸗ 
fenywelche dergleichen Stühle tragen / ſeynd gemeiniglich Die Naſe⸗Loͤcher durch 
geboret/ dardurch fieihnen den Zaum ſtecken / Darmit fie diefelbe lencken. Sie lis 
. geuuno fehlaffen auf Matten/ von Binfenund See⸗Graß geflocbten/unb haben 
Ihre Gezelte meift mit fchlecytem Tuch / welches von Kameel⸗ Haaren und Voller 
Die zweifchen ben Datteln waͤchſet / gemacht iſt. Zwiſchen dieſen Voͤlckern / und 
denen von Biledulgerit / ligen etliche elende und arme Araber / welcye gleichwol 
behertzter ſeynd / als die in Libyen / biefe ernaͤhren ſich mit der Jagd der wilden 
Efel / Strauffen / unb anderer Thiere / und haben piel Barbariſche unb Mohri⸗ 
ſche Pferde. Ihre Sprache iſt Barbariſch / und rauh / gleich als ihr anb ift. 
Wiewol fie alle gute Satzungen / alle Gelehrtheit und gute Sitten gleichſam 
außgebannet babeny fo ftehen fie gleichwol unter einem Heran/ ober Oberhaupt 
^ welcher mitoollfommener Macht über fie gebietet. mE 
— ep io Das IV. Capitul / en 
Von Nigricania, oder eon dem Land 
RN der Schwartzen. ces : 
2 Leichwie naͤchſt vorhin⸗beſagte Lander/ alfo erftrecket ſich aud) diefer groſſe 
| Land⸗Strich unter ber allgemeinen Benennung deßLandes der Schwar⸗ 
7? on von dem Aklantifchen Meer febr weit ins Often hinein / biß an das 
rechte Mohren⸗Land / oder Abyffinien. Es iſt aber noch Fein Europeer gefun⸗ 
Den worden, der daſſelbe wol durchwandert / und einen genauen Bericht darvon 
ertheilet haͤtte bannenbero/ ob es gleich in ungähligeviel groſſe und Eleine Könige 
reicheund Herrſchafften vertbeilet ift/ Einen wir doch nur von ben Syenígen mels 
den / die nicht weit von Dem Meer/ ober an dem Strohm Niger, permítten durch 
Diefes Sand flieffet/ belegen/ etwas Örundliches melden, als wohin die Europeie 
ſche Kauffleute vielfaͤltig gelanen. mts 
| . 8880 der Niger-Strohm fich in Die groffe Arme Senega und Gambea per» 
theilet / nicht gar weitvondem Einfluß ins Meer / da liget bag Königreich Zenegay 
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s Andern Sheils/ 5. Buch/ Kap. 4. ! 


ARA 4 795 
oder bas Land der Jaloffes / beffen König ihm die Könige von Kafor / Baool / 


Juala / Ale und andere mehr / unterthänig gemacht hat. Allhier iſt das be⸗ 
ruhmte ſogenannte grüne Vorhaupt oder Cabo Verde. 

Die Einwohner allhier ſind durchgehends ſchwartz / dannoch wol gebildet 
von Sliedern / unb an ihrem Leibe allezeit rein: Weil fie fid) deß Tages 3. oder 


4 mahl waſchen: Die Voͤlcker aber / die im Mitternaͤchtlichen Theile deß Koͤ⸗ 


ri Em * 


nigreichs Senega wohnen / find gelblich / und Die nach bem Mittage zu wohnen / 
wieder ſchwartz / doch huͤbſcher und ſchoͤner von Angeſicht / als Die Schwartzen 


in der Bucht / nehmlich die von Kalbarinen und Kararoneſex / auch ſeynd fie 


hurtig von Gliedern / ſtarck / aber uͤberauß halßſtarrig / alfo daß ein ſolcher 
Schwartzer in Weſt⸗Indien hundert Kronen / und mehr als einer auß derBucht 


elten kan. TA k unes 
Y Das Manns Bolek ift freundlich/ und das Frauen⸗Volck febr leichtfertigs 


auch aug der Arth bettelhafftig / alfo bafi es mit denen / Dieihnen das Meiſte ge⸗ 


ben Freundſchafft haͤlt. 


Wann ſie reden ftreden fie den alß vorauß / ober sieben ihn / gleich als die 
Pfauen oder Kalekutiſchen Huͤner / auch reden ſie einiger nl geſchwinde. 
Sie ſeynd insgemein geil / diebiſch / betruͤglich / luͤgenhafft / und halten e$ 


por einen Ruhm / wann ſie andere betrogen. Ja fie ſeynd auch uͤberauß freßhaff⸗ 


tig / alſo daß ſie nicht eſſen / ſondern freſſen als das Vieh. 


Auf ihre Frauen / welche ſehr hitzig und unkeuſch ſeynd / aud) andere lieber 
ſehen mögen / als ihre eigene Maͤnner / fenndfie ſehr ſchehlſichtigg. 
Unter lhnen finden ſich aud) viel Buſchklaͤpper / ote ſich in den Buͤſchen unb 


Wild nuͤſfen aufhalten / als unter andern / in der Wildnuͤß bey dem Dorffe Jarai 


zur Zauberey ſeynd ſie ſehr geneigt / und wiſſen ſonderlich die Schlangen zu be⸗ 
zaubern und zu beſchwoͤren. Dann wann fie eine Schlange ziſchen hoͤren / fo 


koͤnnen fie macben/ daß fie zur Stunde weichenmuß, Auch wann fieihren Gifft 
- gebrauchen wollen/ fo wiſſen fie einen Hauffen in einem Kreutz zufammten zu 


chem Gewähr verlegen / innerhalb einer halben Stunde ſterben muß. 





bringen: Derer Blutfie mit eines Baumes Saamen vermifchen/ und damit - 
ihr Gewoͤhr beſtreichen. Diefes Gifft ift fo Erafftig/ Daß berfelbe/ ben fie mit ſol⸗ 


Sievermeffen fich auch fehr hoch / daß fiejemand dermaſſen bezaubern koͤn⸗ 


. men/baf erdurch eine langwirige Krankheit fterben muß / denjenigen/ beret 


was geftoblen / vermögen fie / durch ihre Zauber-Kunft an den Orth ba der 
Diebftahlbegangen ift / zubringen / und ibn zu zwingen / bag ec bag Geſtohlene 
muß wieder geben, Nebſt dem König von Juala / Walla Silla genennet / halt 
man oor einen groffen Zauberer / wie ſie faftalle feynd. Er Fans wie die Eins 
wohner fagen / eine folche Menge Volckes / durch feine Zauberey / zuwege bein: 
gen daß ihn Fein Feind antaften darf. Aber auffer ber Zauberey / ift er fonften 
auch fo maͤchtig / daß er in acbtoberseben Tagen mit fünfftaufend Kriegs⸗Voͤl⸗ 
der / Darunter 600, Reuter begriffen / ju Gelbe sieben Fan. — ub dieſes ift itr 

M. Theil. | Mu uu Wahre 
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Wahrheit vor ein fold) 


yi 


it vor ein fanb/ das nur fünffiig ober fic hzig Meilen in feinem 
Umfeänfe begreift / und darzu ſo volckreich nicht ft / einegroffe Menge, ° - 
^ Se Einwohner dek Dorfis Kamino / ſeynd flreitbare Leute / und halten 














eg 


mit beyden Koͤnigreichen Baool unb KajorSreundfehafft/alfo daß fie feine ber: 
laſt von einem oder bem anderimleiden. 7 Sn ee 


— 


* x Ses * 


Das Frauen ono ift febr aut artig/ fonderlich bie Jungfrauen/ welche 


"ü 


gerne tantzen und ſingen; Wiewol ſie anders nicht tantzen / als beg Nachtes bey 


ve Mondfchein, —— 05-0 
Die Schmwargen in Den Dörfern / welche zwoifchen bem Alifchen Hafen 
und Sualaligen / feynd viel boͤßarthiger als einige Schmwarkenanderwärts. - 

Ihre Kleidung ift allein ein viereckichtes baummollenes Tuch. Zwey folder 


Tücher haben die Srauen gemeiniglich / eines um den Unter⸗Leid / das andere über 


das Haupt geſchlagen: Lind hiermit geben. ſie auß. Aber Die Manns⸗Bilder 
binden ihr Tuch unter den Armen zuſammen / und ſchlagen es über bie eine 
Schulter / alfo daß esihnen biBauf Die Fuͤſſe aaͤnget. Der Adel hingegen hat 
ein weiſſes Hemde an / welches biß-über bie Knyereichet. Die Aermel ſeynd 
febr wert: Und über das Hemde tragen fie / an ftatt ber Joofen / ein Tuch / um 


bas Mittelgefchlagen: Welches fie Syuba nennen. DiefesTuch bünget gan& 


bif auf bie &rbe/ und 1t (o dicke / Daß fiedarinnen Faum fortgebenfönnen. Auch. 


tragen alle Schwartzen / fonderlich längft dem Guineifchen See⸗Strande an 


ftatt der Baumwolle / viel halb abgetragenes Leinwand / welches bie Holländer 
— ; Weil es ihnen in der Hitze viel kuͤhler am Leibe iſt / als Det baum⸗ 

MT mcd ucc d 
Die Frauen / fo wol Alteals Junge / gehensom Hanpte biß anden Mit: _ 
tel-£eibnacket / und baarfuͤſſig. So thun aud) die Männer : Welche nur allein 


Amm den Mittel⸗Leib ein baumwollenes Tuch ſchlagen / welches ihnen big halb 


aufdie Waden haͤnget. Aber Sanur fehreibet/ daß fie: faft gants nackt geben / 
unb nut allein eínen Ziegen-Schwangüber ihre Schaam bangen haben/ oder 
aber ein Fleines Tuͤchlein / fonderlich am grünen Ecke. Vornehme Leute / fügt 
er hinzu tragen Hemden von Baumwolle / welche daſelbſten waͤchſet / und durch 
pie Frauen geſponnen / und gewebet wird, - Ihre Haͤuſer ſeynd kleine runde 
Hütten / welche oben Spitz zu lauffen: Ihre Schlaf⸗Staͤtten von vier oder fuͤnff 
Hoͤltzern / ohngefaͤhr anderthalben Fuß hoch von der Erde. Hierauff liget eine 
Matte / mit noch einem andern duͤnnen Matchen von Bieſen / an ſtatt eines 
Feder Bete N por NM E 

Der $ónig eon Zenega / als auch die andern Unter-KRönige/ haben gantz 
Feine bemauerte Städte Geftungen/ und Schlöffer oder prachtige®ebaue: 
Sondern nur an unterfehiedlichen Dertern auf Dem Sande 8. ober 10. runde 
Wohnungen / vonrauer Stöcken gemacht /- Die obngefähr drey Fademen hoch 
über der Erde ſtehen unb mit einer: Heinichte von Rohr⸗Staͤben umgeben. 


Die Dächer ſeynd von Stroh / Die Thürenfehr niedrig /. alfo daß manfich wol - 


buchen - 





















Andern Theils /3 Buch / Cap. 707 
bucken mu; wann man hinein geben wil / von eben demſelben Zeuge / und eben 
derſelben Sröffe ſeynd auch die Joaufer der gemeinen Leuthe. Im Dorffe Re⸗ 


frisko ſeynd die Hütten rund / unb nur von Stroh gemacht. 
AIu ihren Haͤuſern findet man keinen andern Hauß⸗Rath / als Waffen, 
Beile/Holtz zu hauen / eyſerne Schuppen / damit ſie Die Erde / an Pfluges ſtatt / 
umwerffen / und febr broſche iredene Toͤpffe darbey haben Dieam See⸗Strande 
ligen / Fiſch⸗Netze / und anderes Fiſcher Gerahhh.. ——-. 
Deile Nahrung ſuchen etliche durch den Land⸗Bau / unb die Vieh⸗Zucht / 
 alsauc durch die Sifcherep: Andere legen fic aufden Kauff-Handel/ ober auf 
oc itia fonberlid) Huf⸗Eyſen zu ſchmieden / oder Waafen qu 
nen Tt en 
— s Am Sluffegenega findet manfaftnicht mehr, als nur zwey Handwercke: 
Nehmlich die Weberey / unddas Schmieden, Zu beyden haben fie febr ſchlech⸗ 
fe Werckzeuge; Gleichwol wiſſen fie ſich Damit ſehr fuͤglich zu bebelffen. Die 
Heute der Ochſen und Kuͤhe / davon fie ihre Schilde / Gewoͤhr / Scheiden / und 
Schuhe / aufdie Weiſe / vote Die Capuziner tragen / su machen pflegen / bereiten 
und lohgaͤrben fie meiſtentheils ſelbſt. Die Staͤdte / welche ſie machen / ſeynd 
ſo gut / als bier su Lande / aud) machen ſie eyſerne Steigbuͤgel daran. Abet ih⸗ 
te Spooren haben keine Raͤder / ſondern nur einen Stachee. 
Inm Dorffe Kandina ſeynd alle Einwohner Sifher : Und bas Frauen⸗ 
Volck/ welches man / mit einem allgemeinen Namen, Tagiladen zu nennen - 
oc ood affbandeh nn 4 ME 
 Gieführenzwar ein geruhiges / bod) armſeeliges Leben / unb befümmern 
fid) wenig um einige Pracht oder Hoheit / aucb arbeiten ſie wenig. Nur allein 


I ^ 





















































ttagen fie Sorgevor den Ackerbau / und ihre Selderzu befüen: Welches ſie in 


Sommer Heu-Ernd&und Herpfb-Monde zu tbun pflegen, Meift fen fie — 
Hirfe: Und Erndten ihr Sewächfe innerhalb drey Monden wieder ein. Dann . 


ift ein jeder gefehäfftig / und wer folches nicht thut dem wird es vor einegroffe - : 


Schande gehalten / bann bie Groͤſſeſten deß Landes verfügen fid) alsdann felbs _ 
ſien zu ihren Arbeitern aufdasged. — | EX 
ann bu Hirfeabgefchnitten/undeingebrachtift/ bann komt die uͤbrige 
Arbeitalleinaufdas ranen Volck Diefeftampen den Hirfe in einem hölger- 
nen Moͤrſer: Und dieſes iſt ihr Dreſchen. Darnach machen fie denfelbenreiny - 
und ſondern den Kaff davon ab. Eudlich wird er in kleinen ſtrohernen Koͤrben 
aufgehoben. Dieſe Körbe flechten fie von Stroh  ohngefährdrey Klaffternin 
die Runde / unb fieben oder acht Hände breit hoch / nach dem ſie viel Haußgenoſ⸗ 
 fenhaben. Hierein thun fie fo viel Saamens / daß fie ein gantzes Jahr / nach 
ihrer Rechnung / darvon leben koͤnnen. Wann der Hirfe in bie Körbe gethan 
ift / Dann decken fie grünes Kraut barüber / und beſchweren fie mit Steinen. Al: 
fo laſſen fie denfelben auf Dem Felde fteben: Und feynd einander hierinnen ſo 
treu / daß niemand etwas auf Deßandern Korbe entwenden folte. 
M su 2 Dep 





























































































































































































































































































































"eg Der Heinen Welt⸗Beſchreibung 


Deßß Tages effen ſie 4. ober y. mahl aber jedes mabl mut wenig. hr 
Brodt wird von Hirfegemacht, Auch eifen fie Schotten⸗Fruͤchte; Doch wenig 


Heiß. Den Hivfen bereiten fie folgender Sejtalt zu. Erſtlich ftoffen fie penfefben 


zugang Eleinem Meel. Diefes wird mit Waſſer vermenget / meine groſſe runde 


 Schüffelgethan / und fo lange umgerübtet / biß eg wieder fo fur wird / als zu⸗ 
vor / da es noch Eörnichtmar. — Auch haben fie nod) eine andere Arth Hirſe / wel⸗ 
chen ſie Seryn nennen. Dieſer fallet was groͤber als der Vorige uno wird 
‚auch fo lange geſtoſſen / bi die Huͤlſen abgehen / faſt eben auf die Weiſe / als die 

Gerſten Graupen / wann ſie noch in ihren Huͤlſen iſt. Dieſer Hirfe/ welcher 


toit Det Reiß gekocht / und von den Portugalliern viel gebrauchet wird / iſt ſuͤſſe 


von Geſchmack. Ihr Tranck ift Waſſer / Milch und Wein auß Palmen / den 
die Schwartzen Mignol nennen. Die Maͤnner eſſen mitihren Soͤhnen / unb 
die Frauen mit ihren Toͤchtern allein. Auch haben Die Männer ihre Hütten als 
lein / da ſie fehlaffen: Und eben alfo die Srauen. Wann aber ber Mann luͤſtern 
wird / ein Tänglein mit feiner Grauen im Bette zu wagen dann fomt die Grau 
zu ihm / Doch fo bald fie ſchwanger worden / erkaͤnnet er ſie nihht mehr. 
In Verehlichen und Trauen haben fie gang Feine ſonderliche Gewonheit. 
Ein jeder Mann mag / nad) Mahomets Einſetzung / (o viel Frauen nehmenyals 
er ernaͤhren kan. Und dieſe mag er auch / ob fte ſich ſchon nicht uͤbel verhalten / 
nach feinem Wolgefallen / wieder verſtoſſen / und andere Trauen. Der König 
hat ihrer wol mehr / als 30. Aber einer erweiſet er gleichwol mehr Ehre / nad) ih⸗ 


ver Wuͤrdigkeit / als der andern. Eine jede von beg Königs Gemahlinnen woh⸗ 


net in einem ſonderlichen Flecken: Da ihr zur Aufwartung Dienſtbotten und 
Seibeigene gehalten werden; Welche auch deß Ackerbaues / unb ber Viehzucht 
wahrnehmen muͤſſen. Wann ſich der Koͤnig dahin begibet |: fo folgen ihm alle 
feine Hof⸗Bedienten / unb alfo bringt er feine Zeit mit ber einen? Dann mit der 
andernzu, Aber zufeiner Schwangern verfügt er fich jemahls. Eben alfo tbut 
eud der Abel, Das Gebabren gehetden Srauen leicht ab: Und fie feynd ſtracks 
wieder aufden Fuͤſſen / wann ſie die Buͤrde kaum abgeleget. Das Kind (augen 
ſie ſo lange / biß es lauffen kan. In dieſer Zeit komt der Mann nicht gu ihr unb 
fie auch nicht zu ihm / ihrer Luſt mit einander zu pflegen. Dann ſie meynen / daß 
das Kind / wann ſich die Frau / ſo lange ſie ſchwanger iſt / oder ſaͤuget / beſchlaffen 
lie(fe/ftetben ſolte. Unterdeſſen bebilfft ſich gleichwol der Mann mit feinen ans 


bern Frauen / wann er ſie hat. Wannm er aber feine andere mehr hat / ſo weißer 


doch allezeit etwas vor ſeinen Schnabel zu finden. Dann ſie nehmen es ſo genau 


nicht / andere ($raucn gu ſuchen. So lange die Kinder jung ſeynd / tragen die Ck 


tern groſſe Sorge / daß fte wol erzogen und aufgebracht werden / dann die Muͤt⸗ 
ter tragen fie ſelbſten allezeit / auch wann fie arbeiten / als wann fie Waſſer hohlen / 
„per Hirſe ſtampffen / auf ihrem Rucken aber fo bald fie geben koͤnnen / dann ges 





wachſen. 
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beu fieeine Achtung abr darauff / unb laſſen ſie / ohne einige Unter weiſung auf⸗ 





auch wird das Dberfte Tach feines Haufesüberhin geftülpt/ und au 


lange Riemen. 


5 
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709 
Wann jemandgeftsrbenift/ dann Fommen alle Bluts⸗Freunde / und ber 
weinen die Leiche. Hierauff tragen fie den Todten zu Grabe/ mit Trummel- 
ſchlage voran: Und alle Freunde folgen hinten nach / zu erſt das Manns⸗Volck / 
darnac) Das Frauen⸗Volck: Welche fämtlich weinen. | 
Die Leiche wird mit alledem / was der Verftorbene täglich gebraucht/ in eie 
neuntieffe Grube gefe&t / und ein gang hoher Berg Erde darüber Quia 


Andern Theils / 3. Buch /Gap. 4. 


bif Tach / 
wann der Berftorbene ein Kriegs⸗Mann geroefen / ein weiſſes Tuch gedeckt / das 
mit es aber niemand allda wegrauben mochte / ſo zerſchneiden ſie ſolches Tuch in 


— San ein Trummelſchlaͤger geftorben iſt bann wird weder ihm noch ſei⸗ 


‚ner Frau / noch feinen Kindern Die Erde gegànnet/ fondern man ſteckt fie; als 
fehr verächtliche Leute s in einen altenund hohlen Baum. . Dann Die andern 


Schwartzen bilden ihnen ein / Daß Die Erde, fo fern man einen Trummelfchläger 
darein legte/ feine Frucht mehr tragenrourde, Ja er darffauch nicht einmahl 
in die See / ober in einigen Fluß geworffen werden; Weil ſie waͤhnen / Daß al& 
dann allda Feine Sifehe mehr iem wurden, Nichts deſto weniger / fepub Die 
Trommelſchlaͤger in ihrem Leben beydem König und andern groffen Herren in 

roffem2Infeben ; Und muffen vor ihnen / wann fie tuftig fepn wollen/ auf Det 

:rummel ſpielen eben als bep ung bie Sauten-Spieler und andere Spielleute 7 
aufihren Seiten-Spielen zu thun pflegen ; Sym Kriege rühren fie die Trummel 


auf / und gehen alleseitoor dem Königeher / wann er zu Felde / oder irgend an⸗ 


Trummeiſchlaͤgers Grau oder 


pers bin giebet. Gleichwol achtet er ſie ſo gut nicht / daß fie in feine Schlaff⸗ 
Kammer kommen durfften. a wann jemand son feinen Höflingen mit eines 

| Tochter hatzuthun gehabt / fo darff er vor bem 
König nicht wieder erfcheinen. Kurtz man achtet die Trummelfchlager allda 
eben als bep uns die Außſaͤtzigen / ober Stadt: Knechte und Diebe⸗Faͤnger / oder 
ele bie Bittel⸗Knechte. Auch fepnb fie mehr zum Betteln geneigt / als einige 


andere Schwartzen / und ernähren fid) barmitam meiſten. bre Trummeln - 
fennd auf einem hohlen Baum gemacht / 3. ober 4. oder 5. Fuß lang / und oben 


mit einem Bocks Felle uͤberzogen/ aberuntenoffen. Hierauff ſpielen und fire 
gen fie bargu oor demſelben / Der fie reichlich beſchenckt mit einem groſſen Ge⸗ 


—- leute; und heben fein ob Himmelhoch, Aber wann fie nichts bekommen / (o 
ſchelten ſie ihn tapffer auß. | niens 


e L 


Der $ónig von Zenaga hat keine getoiffe Schatungen ober 3ölfezu heben: 


-Sfber fein fürnehmftesEinfommen beftehet in Geſchencken / die ibm andere Fuͤr⸗ 


- ften/ feiner Sreundfehafft zu genieſſen / ſchicken. Und biefe feynd meiftentheils 
uch 


Pferdes bie man andenen Derthern febr hoch achtet als auch Kühe / Ziegen’ 


Schotten⸗Fruͤchte / Hirfennd dergleichen, Auch bereichert er fid) mit Verkauf 
fung der Leibeigenen. 


Sonſten haben die Koͤnige dieſer Oerter ebenmäffig den Gebrauch / ſonder⸗ 
| du nua lic) 















































































































































































































































































































































710 Derkleinen Welt Befchrebung 

(ich Luchi- Four, der König von Baool / daß fie die Güter ber Portugallier / und 

anderer fremden Voͤlcker / nach ihrem Abfterben zu fich ziehen / ja felbft weigern / 

aug der Verlaſſenſchafft der Verſtorbenen Die Schulden zu bezahlen. Lind bare 
um laffen fie aud) ben Fremdlingen / wann fie was beghitert ſeynd / vielmahls eis 
niges Gifft bepbringen/ ihrer Guter habhafftig zu werden wie die Bortugallier 
. Pi&gnugfam fepnb gewahr worden. Um piefer Urfachen willen ftebet eg Denen/ 

bie fich mit der Kauffmannfchafft alfba ernahren wollen / nicht zu vathen/ auf bem 


Sand Häufer zu bauen / und ſtaͤts zu wohnen ſondern eg ift ihnen erſprießlicher / 
fi in Schiffen außuhalten. 0 0 CHR cs rne 
7 Sgeben ben Zöllen ber Portugallifchen und anderer Kauffleute Waaren/ 
- welche von hundert den sehenden Theil besahlen/ bat der König von Sjuala ein. 
jährliches Einkommen von Jedem feiner Uinterthanen/ nad) ber CBielbeit feiner. 
Mittel / welches fich gleichwol nicht hoch belaufftweildas Volck arm ift. Gleich⸗ 
wolmuß es im Gall der Noth / wann einiger Seind vorbanben/ auf (eine eigene 
Koſien / ohne einigen Soldy mit dem Koͤnig zu Feld zehen. 
Waffen’ Kriegs-Art/ Regiment und Gerichte der Jaloffen. 
gQyIe Bafendet Igloffer find Wurffſpiſſe / Bogen Pfeile/welche fie mit einer 
fonderiithen’Behändigkeit von epfernen Platten ſehmieden Sie haben auch . 
ein Gewoͤht welches voie ein halber Türefifcher Säbel geſtaltet und fo krumm 
iftyals ein Bogen, und dann eine fonderliche Art der Wurffſpiſſe / Damit fie ſehr 
wolumzugehenmiflen. Sie gebrauchen ebenmaffigrunde und breite Schildey 
welche man auß einer harten Haut vom Thier Danr gemacht / Darzu pflegen fie 


auch bas Eyſen zu vergifften/ ſonderlich eine Art ſcharffer Pfeile Die mit langen 
Bogen / weiche fie au einer fonderlichen Art Nohr-Stäbe machen / geſchoſſen 
werden. Die Schiffs Saͤbel / bie fievon ben Hollandern Fauffenvtragen fie eben - 
fo tool / alg ihre eigene Die fie felbften gemacht / beret Scheiden mit vielen meſ⸗ 
fingenen Bändern beftblagen feynd. Andere führen ein groſſes Schild von 
Safen-Häuten gemadt/ mit tmem Säbel auf der Seite, tub einengeoflen 
Mefler/ barbep tragen fieeinen groſſen Spieß / wie ein Speer mit 2.andern fleiz 
nen Tauro / welche fie Sinchirin nennen / hiermit wiſſen fle burd) einen 
Strick / der in Der Mitte veft gebundenydarein fie ben einen Singer ſtecken / Wun⸗ 
der⸗gerade und mitgroffer gertigkeitund Stärcke zu werffe. 
Sie haben eine Art Heiner leichter Pferde / qud zuweilen Barbarifche/ 
welche fie im Krieg gebrauchen und mit groffer Behendigkeit bamit umzugehen 
wiſſen. Die Mohren inder Barbarey fangen allda Diefe Pferde felbften/unb tete 
fauffen fiedenSchmargen fehrtheuer/nemlich ein Jedes für zo.12.und 13.Leib- 
igene/Syeber Leibeigener auf 29. eyſerne Stäbe gerechnet. Diefe Pferde bezau⸗ 
beri fie/ fo bald fie biefelbe bekommen / auf eine fonderliche Weife/ fie Schuß-frey 
im Krieg zumachen. Weil ſie fo behende mit den Pferden umzugehen unb fie 
zu wenden wiſſen / ſo ſeynd fieihren Nachbarn ein Schrecken / dann fie können —* | 
vollem 
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$ollem Rennen / in dem fie auf oem Sattel fteben / fortreiten / fid) hin unb voice 
der ehren / von einer Seite jur andern beugen / mit den Händen auflehnen/ 
etwas von der Erde aufnehmen / jaineinem Augenblicke auf und ab ſteigen. 
hre Reuter ſeynd mit Saͤbeln / unb langen breiten Eyſen gewaffnet; Als 
auch mit vergiffteten Wurff⸗Spieſſen / welche ſie wurffsweiſe / doch ſo / daß fte 
dieſelben in der Hand behalten ben Feinden in den Leib ſchieſſen. pe 
Seelten wird ein Krieg gefübret /. da nicht etliche Derter erobert werden / 
aber Det einige Ruhm beftebet hierinnen/ wann Def einen ober deß andern Doͤrf⸗ 
fer und Staͤdte im Feuer aufligen. Hingegen hat derſelbe / dem die Koͤnigliche 
Trummel / welche fie Omlambenennen / im fechten genommen wird / die groͤſte 
Schande und Unehre: Dann fie achten dieſe Trummel eben fo hoch / als die alten 
Roiner ihre Adlers Fahne. Der jetzige Koͤnig von Juala / ein Fried⸗ liebender 
Fuͤrſt / welcher den Freinden febr freundlich begegnet / fuͤhret mit bem Könige 
von Bgool / der ſehr boshafftig iſt au Zwang / meift allezeit Krieg: Welcher 
ſeinen Urſprung auß der Eintheilung der Reiche genommen / und manchen Men⸗ 
ſchen um das Leben gebracht. In EN 
Wann ber König von Ale feine Nachbaren befriegen wil / Dann begibt er 
fich mit feinen Reichs⸗Raͤthen in einen Wald  dernahe bey feinem Schloffe li⸗ 
get / und láffet allda eine runde Gruben Drep Fuß tieff machen,  Hierein tretten 
fiemit nieder gebucktem Joaupte unb berathfchlagen ſich / was su thun fep. Nach 
geendigtem Rathſchluſſe wird die Grube wieder zugemworffen: Und der König 
ſaget / daß biefe Grube ihr Geheimnuͤß nimmermehr.offenbahren fol. Hiermit 
oil er zu verftehen geben/ daß niemand ihren Schluß / wann e8 ein anderer nicht 
außbringet / foll gu toiffen befommen. - Auch halten fie folcben Rathſchluß / in 
dem fiefich befahren / als Neichs Berrätber geftrafft zu werden / fo heimlich / 
paf ihre Feinde deß Königs 9Inftbláge nicht mehr erfahren / als big fie außgefuͤh⸗ 
vet worden. Und dieſes ift Die fürnebmfte Urfache / daß fie .gemeiniglich den 
Sieg darvon tragen. Us 





















































DieMacht und Krafft biefes Reichs beftehet mehr ín der Menge der freie 


baren Mannfchafft/. als in einigen Schlöffern oder Beftungen: . Dannman 
Ber feine bemauerte Städte: Sondern nur. einige offene Flecken und 
Dörfer. — : ine. JU acd MEE 
Die Könige pflegten vot biefem die Krone nicht zu erben: Sondern 3. oder 
4. Herren deß Landes / derer viele ſeynd machten unter ihnen ein König / Doch 
andersnicht / ale auf bem Adel. Ynd diefen ftieffen fie vielmahls / ſtracks nach 
der Wahl / zum Lande hinauf. wen dE. o a. 
Aber wann jeßund ein König ftitbef der einen oder mehr Brüder nachlaf 
- fet; Dann trit derältefte Bruder aufden Neihe-Stuhl. Wann Darnach der - 
aͤlteſte Bruder Def Königs geftorben/und Fein Bruder mehr vorhanden; Dann - 
etbet ber ältefte Sohn deß erften Königs die Krone; Und nach ihm feine Bruͤ⸗ 


der. Im Fall er aber keine Brüder nachläffet / ſo komt fein altefter aai an 
UM | | eine 






















































































































































































































































































































712 Der Fleinen Well: Befchreibung _ ^: 
feine Stelle; Oder aber wann er feine Söhne hinterlaͤſſet feines Bruders aͤl⸗ 

tefter Sohn. Dann hierbey ift gu mercken⸗ pap alle Bruder Dep Königs ſeinen 

eigenen Kindern allegeit vorgehen und zur S con gelangen. 

Die Unterthanen erweifen ihren Herzen und Koͤnigen groffe Ehre/ und bez 
gegnen ihnen mit fonderlicher Ehrerbietigkeit / nemlic) / fie gruͤſſen ibn von fern 
mit nacfetem Seibyund auf ihren Knien bucfen fid) mit dem Haupt nach der Erz 
den zu / unb werffen mit beyden Händen Sand auf ihren Kopff/ unb auf Die 
Schultern / alfo nahen fie ihm knyende big auf 2. Schritte / und Dann reden fie 
ihn erft anygleichwol ftreuen fie im Reden noch immer Sand auf Die Schulter 
und beugen fich/zum Zeichen einer groſſen Demuth / mit dem Haupt fort und fort 
nach der Erden zu. Wann ſie außgeredet baben/ gibt ihnen Der Jer oder $6; 
níg/ mit zweyen Worten Antwort, Wann auch ein Edelmann vor ben König 
kommt / dann muß er fein ne außziehen / und auf ſeine rechte Schulter unb Den. 
rechten Arm legen / dergeſtalt / daß er nichts mehr / als ſeine dicke Hoſen / Juba ge⸗ 
nennet/ über dem Unter⸗Leib behält. Der König hat gemeiniglich einen groſſen 
Hauffen feiner Hof⸗Diener und Edelleute um ſich her / welche mit Wurffſpiſſen / 
und anderm Gewoͤhr / gewaffnet. Vrat 
- — . S9tuffet bem Königs Der über alle herrſchet / bat aud) ein Cyebes Dorff am 

Gee Strande deß grünen Eckes fein fonderliches Ober⸗Haupt / welches ſie Al⸗ 
gayere oder Alkaide nennen. Dieſe hat der Koͤnig von Kajor verordnet / den Zoll 
pon ben außlandiſchen Schiffen / die allda gnlaͤnden / su empfangen / nemlich / für 

jedes Schiff drey eyſerne Stäbe/ wiewol fie den unwiſſenden Kauffleuten fo viel 
abpreſſen / als ſie felbft fönnen; Auch mu ein jedes Schiff fuͤr das Waſſerholen 
eben demſelben Ober⸗Haupt zehen eyſerne Staͤbe / ober andere Kauf Waa⸗ 
ten / aA viel werth ſeynd / unb noch darzu allemabl eine Slafche mit Brandte⸗ 
wein geben. | py 
VUnter der Herꝛſchafft de Zenegifchen Königs Zuchali, hatte bet Lands 
Vogt Budomel/oder Burdomel / im 145 y. Jahr uͤber bie Derter um das gruͤne 
Eck herum / die man jetzund das Koͤnigreich Kajor nennet / das Gebiet. Nach die⸗ 
fem feynd nach der Zeit alle Könige von Kajor / oder Def gruͤnen Eckes / ins ge⸗ 
mein Burdumel worden. Aber darbey haben ſie auch einen eigenen 
und ſonderlichen Namen; Dieſem nach heiſſet der jetzige Koͤnig / deß verſtorbe⸗ 
nen Königs Birang Banga Bruder / Daur / und mit dem porsangefügten Koͤ⸗ 
nigl. Namen Burdumel Daur / als wolte man ſagen: Der König Daur. Auch 
ift oer Rame Budomel / auß Unwiſſenheit / als ein Name eines Orts bep dem 
grünen Ecke in ben Africanifchen Landen eingefchlichen. Y 

Sie baben wenig Landes-Sakungen / weil fie allein dem Gefeß der Natur 
folgen. Wann ein Mann ftirbet/ unb Srauen/ Kinder Leibeigene/ Viehe und 
Enfen nachläffet/darinn ibt fuͤrnehmſter Reichthum beftehet/alsdann formen deß 
Verſtorbenen Brüder / oder Schweftern/ und nehmen alle Outer ihres Bru⸗ 
ders zu ſich / alſo / daß Die Kinder nichts behalten / fondern fich bebel(fen muͤſſen / 

wie 









geurtheilet werden. 


fenbein / das vom Reiben mit einem harten Holtze entſtehet. 


Andern Theils / 3.Buch / Cap.a.s. 213 
wie ſie am beſten koͤnnen. Und dieſes ſagen fie/ foll allein zu dem Ende geſche⸗ 
hen/weil eine Mutter allezeit Mutter bleibet / und vergewiſſert iſt / daß fie Die rech⸗ 
te Mutter ſey / der Vatter aber nihht. PEUT 

In gerichtlichen Sachen/merden niemand einige Leibes⸗Straffen zuerken⸗ 
net /in dem alle Mißhandlungen / durch etliche Leibeigene/ und Güther die dent 


Koͤnige der Straff-Schuldige gibet /ganf und gar außgefühnet werden. 


|. Sschunterlaffe allhier von den Sitten und Arch der andern Einwohner 
biefesgroffen dandſtrichs zu reden / weil auß oberzehltem genugfam Davon mag 


. gu$V.apifu ^ — 
Bon Öninea/unddeflen Einwohnern. 


| Aye rade an und folchem nach in unjebficb viel Könige 


reiche / ( alle ziemlich Elein / ) vertbeilet/ gleich vote aber in feinen verſchie⸗ 
7. benen Quartieren einige Berfchiedenheit unter den Leuten’ Regierung / 
Gebráucben/ xc. alfo wurde es abermahlzu mweitläufftig fallen / eines jeben Lan⸗ 
des und Guineiſchen Königreichs Materie infonderheit angufübren / ſolchem 


- nach findeich rathfam / bloß und allein die Materie von ber Gold⸗Kunſt / als die 
. mitten im Lande belegen / und bann die von bem Könige von Benin/fo ber Maͤch⸗ 


tigſte im gantzen Guineiſchen Land⸗Strich / allein abzuhandeln / darauß man die 
Manieren / Macht und andere beträchtliche Dinge von dem übrigen Guinea 
guugfam erfeben wird. : — ELI UM 
Was demnach anfanget die Manns⸗Bilder biefer Gegend / find fie meift 
allemittelmäffiger Laͤnge / fehän gebildet ftarcf oon Gtiedern/ fártig auf den . 
Süffen / und koͤnnen in ber Epleinen Weg von 5. ober 6. Meilenablegen. ie 
ſeynd rund von Angeficht / nicht lang / noch breit von Lippen / aber/ welcbes fie vor 
ſchoͤn halten / breit und platt oon Naſe / Plein von Ohren weiß oon Augen / mit 
groffen 2Geinbrabmen und Zähnen / weldye blincken und fo weiß fennd’ als Eifz 
| £ Dann fietreiben 
mitihren Zahnen groffe Hoffart / und halten fieallegeit febr vein und ſauber: Und 
hierzu gebrauchen fie 2. kleine Hoͤltzerchen / damit fie fort und fort in denZähnen 


3 grübeln. hr Gefichtund Weſen iſt ſauer / unfreundlich/ ſtuͤrmiſch Eben alfo 


iſt auch ihre Arth. Vor ihrem 30. Sahrebefommenfie wenig SBarfbes, Sie - 
haben breite Schultern / dicke Aerme / groffe Hände lange Singerzmit febr lane 


genNaͤgeln / welche vielmahlsfo lang ſeynd als ein Glied vom Singer : Und Dies 


fes halten fie vor eine groffe Zierde / fonderlich unter Dem Adel, Ja bie Kauff⸗ 


leute gebrauchen dieſe lange Naͤgel an ſtatt derLoͤffel / in bem ſie den 3oid Sand 

damit in die Schaalen fchöpffen. Zudem ſeynd fie Hein vom Bauche / und breit 

von Fuͤſſen / haben lange 3 ben/ und ein geoffes Maͤnnliches Glied/ wie meift alle 

Schwarkenam gantzen Guineiſchen Seeſtrande: Und hiervon halten ſie uͤberauß 

viel. ie T ſeynd ſie hitzig von titt wp Eönnen Feine Kälte vertragen. 
api el, r 


rr .  Genfta | 


































































































































































































































































































7 Derfleinen gelb Befhreibung Coo 


, Goenften fepnd fie hurtig von Verſtand / feharfffinnig / unb gefehickt etwas 
bald zu lernen / umb nachzumachen / was ihnen vorgemacht wird. Giebehalten 
aud ein Ding lange / feynd fcharff vom Geſicht / argliftig in Rauffhandel / gei⸗ 
tzig / und febr hettelhafftig von Arth / aud) darbey febr verſchlagen. Sie beney⸗ 
den einander ſehr / und ſeynd zur Rachgier / zum Zanck und Aufruhr / zur Hof⸗ 
fart / Trotzigkeit / Vertuhligkeit / Ubelthat und zum Diebftahl überauß - 

Die am Strande wohnen / ſeynd meiſtentheils / ſo wol Maͤnner als Frauen / 
gute Schwimmer. Aber Die Bauren Landwaͤrts ein haben Scheu vor dem’ 
Waſſer / und bürffen die See faum anfehen / alfodaß fie im Schwimmen ganß 
ungeuͤbet. Lange koͤnnen jene unter bem Waſſer bleiben und ſehr tieff unter⸗ 
tauchen /auch / tote man ſaget / unter dem Waſſer ſehen / und barum fuͤhreten 
auch die Portugallier etliche der fertigſten Schwimmer von dar nach Weſt⸗ In⸗ 
dien ſie zu Perlen⸗Fiſchern an der Margriten⸗Inſel zu gebrauchen / gleich wie 
man fie in Guinea / Im Sluffe Igwir / und fonftengebrauchet/ Das Gold unter 
ben Stein⸗Ratzen / etliche Klafftern tíeff/ beroor suboblen. Kinder von zwey 
Jahren begeben ſich ſchon in bas Waſſer / und lernen ſchwimmen; Weil fie die 
Unkündigfeit deß Schwimmens sor eine groſſe Schande halten. Iu 
Das Frauen⸗Volck ift ſtarck vom Leibe / unb ſchoͤn gebildet. Aberfiehaben 
fo groſſe Bruͤſte / Daß fie Diefelben über die Schultern N neris pie - 
Kinder / die aufden Rucken büngen/baran ſaugen laſſen. a 
Sie find febr geneigt sum tanen / alfo daß es ihnen unmöglich ift / wann 
fie eine Trommel oder ein anderes Spiel⸗Zeug hoͤren / ſtill gufteben. Ja obfie 
Don ein Kind auf dem Rucken / und nad) ein andersim Leibe tragen fofönnen 
fie fich Doch nicht enthalten zu huͤpffeln. Sie kommen gemeiniglich beg Abends 
auf bem Marekte zuſammen / alldazu tanen ; Und haben Schellen an ben Fuͤf⸗ 
fen / Damit fie im Zangen einen Klang verurfachen, — Etliche von ihnen tan&en : 

Andere fpielen indeffen auf ihren Spiel-Zeugen / als auf Eupffernen Becken / 

welche mit Klöppeln gefehlagen werden / auf Trummeln / auß einem hohlen Bau⸗ 

me gemacht / und mit einem Bocks⸗Fell uͤberzogen. Etliche klingen auch mit 

Kuh⸗Gloͤcklein / ober ſpielen auf kleinen Lauten welche man auf einem Holtze 

gemacht / mit einem Buͤgel von Rohre / als eine Harffe mit 6. Seiten / darauff 

ſie mit beyden Haͤnden ſchlagen. Sie tantzen gemeiniglich zu Paaren gegen ein⸗ 
ander / ſpringen / und ſtampffen mit den Fuͤſſen gegen dem Boden / ſchlagen mit 
den Fingern ein Schnuͤpchen indie Hoͤhe / nicken und beugen ſich mit den Haͤup⸗ 
tern nach einander zu / und ruffen bißweilen mit hellem Gelaͤute. Etliche haben 
Pferd⸗Schwaͤntze in ben Haͤnden / welche ſie bald aufbiefe / bald auf die andere 

Schulter werffen. Andere tantzen mit Strohmifehen in ben Händen / welche ſie 

guweilen auf bte Erde fallen laffen ; Und bann fpringen fie auf/tverffen fie mit den 

Fuͤſſen in die Höhe/ und fangen fiemitben Händen wieder, Wann dieſes Spi⸗⸗ 

ien uno Zangen eine oder anderthalb Stunde gewaͤhret / dann gehet — 

p - beim. 















Andern Sheils/ 5.9510) / (Pap. 5. 71$ 
heim. Man findet allda aud) fonderliche Haͤuſer / da die Jugend ſpielen und tan⸗ 
tzen lernet. Sie ſeynd viel mit Laͤuſen und Floͤhen geplagt: Doch gleichwol uͤber 
ihren Leib ſehr reinlich / waſchen ſich alle Morgen und Abend / vom Haupte biß 
auf die Fuͤſſe; Und beſtreichen ſich mit Palm⸗Oehl / ober Schmeer von Thieren/ 
damit ſie blinchen / und von Den Fliegen auf item nackten Leibe nicht möchten at 
‚bifien werden. Auch ſchmieren fie Seiffe zwifchen die Zehen rein zuhalten. Fa 
. bie Frauen falben ihre Schaam und andere Glieder mit Sibetb/ und wolriechen: 
dem Zeuge / oen Männern im Benfchlaffen um fo vielangenehmerzu feyn. Sie. 
achten eg oot eine groſſe Schande / in Gegenwart einen Wind su laffen/ und vot 
böfe/ feine Notthurfft auf die Erdezuthun Darum machen fie ihre Gemaͤcher 
Zacken⸗ weife über bet Erde / oder lauffen an das See⸗Ufer / und thun ihre Pot: 
thurfftinden Sand, Wann gemelte Semächer voll fepnb/ dann zuͤnden fie die⸗ 
felbenan/ und verbrennen fiegur Aſche. Sie fchlagen ihr Waſſer ſtoßweiſe ab / 
gleich wie die Schweine. Wann fie Def Morgens einem Bekandten begegnen 
pen gruͤſſen fie mit groffer Ehrerbietigkeit indem fie einander in die Arme faffen/ 
und Die zween forber(ten Singer der rechten Hand zufteckeny welche fiedann zus 
fammen tbun / und fehnuppen alfo zwey obet Drepmabl ; Darbep fie allezeit ihren 
.. Sopffneigen/ mit Diefen Worten / Auzi, Auzi , welches in ihrer Sprache guten 
Tag beifjet. Sehr bebenbe voifjen fie gu ftebfen / Darinnen fie niemand anfeben/ 
wann fieesnur heimlich thun koͤnnen. Gleichwol beftehlen fie die Fremden mehr / 
al ihre eigene Leute; Und ruͤhmen ſich deſſen / als einer That ver liftigen und ver⸗ 
ſchlagenen Menſchen. Ja das Stehlen iſt ihnen ſo angebohren / daß ſelbſt groſ⸗ 
ſe und Rauffleutefoiches in kleinen und geringen Dingen offt zu thun pfle⸗ 
gen. Dann wann ſie auf die Hollaͤndiſchen Schiffe kommen / unter dem Schei⸗ 
ne mit ben Hollaͤndern zn handeln; So entziehen fte fid) nicht / verroſtete Raͤgel 
mitzunehmen / das Bley / welches man vor den Wurm⸗Stich auſſen an die 
Schiffe genagelt abzuſchneiden / und dergleichen Dinge mehr zu thun. Das ge⸗ 
ſtohlene Gut wiſſen ſie mit einer ſonderlichen Behaͤndigkeit zu verbergen / und 
- einander zuzulangen. Aber wann man fie auf ben Schiffen über einem Diebftahl 
ettappet/ (o (pringen fie ſtracks alle miteinander in bie See / in Deme fie fich befah- 
ren / eine kracht Schläge darvon zu tragen: Welche anihnen/ wann man fie er 
geeiffen kan nothmwendig geben muß. Dann wann fie ohne Schläge loßgelaffen 
werden / ſo fuͤrchten fie fic) vor einem groͤſſern Ubel / und menden darum offtmahls 
das Schiff / unb fahren an ein anders. Hingegen / wann ſie geſtrafft worden, 
ſcheuen ſie daſſelbe nicht / fondern fommen deß andern Tages wieder zu handeln. 
Wann ihnen auch etwas von den Hollaͤndern genommen iſt / daruͤber machen ſie 
fo viel Worte / unb ein ſolches Geraſe / als wann es zehenmahl mehr werth waͤre / 
als es iſt. Ihrer Zuſage / den Fremdlingen gethan / kommen fie ſelten nach / ſon⸗ 
dern brechen fie / ſo bald einige Vortheil darbey erſcheinet. Kurtz / es ift ein treu⸗ 
loſes / meineydiges / argliſtiges / und falſches Volck; Und bezeuget demſelben / da⸗ 
von ſie den meiſten Genuß haben / die meiſte Freundſchafft und Dienſte. Wann 
J à Eryra fie 
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fiejemand / fonderlich den Weiſſen / einen Eyd / ober eine Zuſage thun wollen; 


So reiben fie erſtlich ihr Angeſicht an ven Fuß⸗Sohlen ber Weiſſen / als auc) an 
ihren Schultern / und der Bruſt / ſo uͤber den gantzen Leib: Und darbey ſagen 
fie dreymahl / Jan. Jau, Jau; Sn bem fie mit den Händen dreymahl Elopffen mit 
ben Suffen auf bie Erde ſtampffen / und ihre Heiligen Euffen/ welche fie anihren 
Armen und Seinen tragen. Auch pflegen etliche / zu mehrer Befeftigung ihres 
Berfprechens /einen fonderlichen Tranckeinsunehmen. — * 


Ihre meifte Speife ift Brodt/ welches tie Kantchen nennen/und von Hirſe 
oder Tuͤrckiſchem Weitzen backen oder fochen. Der Hirfe/ Denfie mit Palme — 


Hehl beftreichen / ftoffen fie erftin einem fteinernen Mörfel; Welches ihr Tre 
ſchen it. Darnach ſchwingen fie denfelben in einer hölßernen Schüffel / fo lane 
ge/bißergangreinift. Dann reiben fie den geftbroungenen Hirfen/ C weiches 


TiebeB Tages zweymahl thun /) aufeimem breiten Steine) bet einer Manns — 


Länge bod) von der Erde ftehet/mit einem andern Steine/ Der einen Fuß lang ift/ 
bifi er su Meelwird; Saft eben auf die Weiſe / wie dieMahlerihre Farben reiben. 
Alles Diefes tbun Die Srauen mit groffer Mühe: Wiewol e$ die Männer wenig 
achten, Diefes Hirſen⸗Meel maͤngen fie mit Waſſer / und machen Kuchen over 
Rund⸗Stucke darvon / fo groß/als ein paar Sdufte ; Welche fie einwenig auf eis 
nem heiſſen euer backen ober Focben / in Tuͤcher oder appen gewunden. Et⸗ 


liche mängen unter den Hirfen halb Türefifchen Weißen : Andere nehmen auch: | 


wol dieſen allein / und backen Brodt daroon. uM. 
AIhre Zufpeife ift Sifch / wann fie biefelben fangen; Selten Huͤner / ober 


d 


. anderes Fleiſch / auch effen fie Batatafen/ und Injamen / welche ſie kochen / deß⸗ 
gleichen Bananaſſen / Bakofen / Reiß / unterſchiedliche Bohnen | und derglei⸗ 


chen Srüchtemehr/diealldawachen. —— 7 ei 
 Sibt täglicher Tranck ift Waſſer und Palmen⸗Wein / auch machen ſie eis 


‚ne ſonderliche Arth Biers von Tuͤrckiſchem Weitzen; Welches ſie Poitan nennen. 


Die Maͤnner ſeynd ſehr zum Trincken geneigt / ſonderlich zum hitzigen Ge⸗ 


tránde: Als ba iſt Palmen⸗Wein / gebrandter⸗ unb andere Weine / dergeſtalt - 
daß man ſie deß Abends gemeiniglich truncken findet. Im Trincken deß Pal⸗ 
men⸗Weins mit einander / welchen ſie in Kalbaſſen bewahren / haben ſie wunder 


liche Gebräuche; In bem fie ihre Hände auf Def erften Trinckers Haupte legen/ 


und laute ruffen / Tautofi , Tauroti, nac) bem Trincken gieffen ſie ihrem Fetiſi 


‚wu Cbren / ein wenig aufbie Erde/ miteinem Geruffe J, O, u, Want fie noch 
mehr Setifen an Armen oder Beinen haben / die befprü&en fie mit Dem erften 


Trunck: Dann fiebilbenibnen ein’ daß fie anders nicht mit einander im Sieben. 


trincken koͤnnen / ann ſie ſolches nicbtfbáten, — — 


e 


Im G fen find fie auch übertbátig unb geißig. "Dann wann fie fich kaum 


fatt gegeſſen / wollen fie fehon wieder eine Mahlzeit tun : Weiches eingeicben ift/ 
daß fie einen beiffen und ftaccfen Megen baben : Und diefes feheinet der bifigen 
Lufft wegen / fremde. LANA UE REN Wu 
p mE Wann 


















Andern Sheils/ 3. Buch/ Cap. 5. EN 
Wann fie e(fen / ſetzen fie fich auf bie Erde nieder /-unb flecfen bie Speiſen / 
bie fie Stuͤck Weiſe mit ben dreyen mittelften Fingern auß der Schuffel neh> 
— men/ nicht ín en Mund / fondern werffen fie gerade hinein/ biß hinten in Die 
Kählerund das wiſſen fie fo fertig zu thun / Daß fie nicht einmahl fehlen ober vor⸗ 
bey werffen/ mit groffer Berwunderung ber Außlaͤnder. Fair 
^ Alnter ben Staͤdten / oper Dörffern / in Diefen Gegenden / ſeynd bie ander 
See gelegene nicht Die Beften / weil fte von Aefern / unb oom Unflath / der Hauf⸗ 
fen Weiſe auf die Gaſſen geworffen wird, fo über pie Maß ſtincken / und bie Lufft 
ſolcher Geſtalt verfälfchet/ Daß man Den Geſtanck darvon / toann Die Land⸗Win⸗ 
pe wehen / wol anderthalbe Meilen weit in der See riechen fan. Die Land⸗ 
Städte aber ſeynd viel groͤſſer / oem Umkraͤyß nach / aud) Volck⸗ unb Kauff rei⸗ 
cher / als die See⸗Staͤdte / auch ſeynd die Einwohner ber See⸗Staͤdte meiſten⸗ 
theils Dolmetfeher/ Unterhandler Schiffer / Fiſcher Diener und Leibeigene der 
Einwohner in ben Land⸗Staͤdten. Keine Staͤdte ſeynd allda mit Thoren oder 
Waͤhlen verfehen / ſondern ligen rund berum gantz offen / gleichwol ſtehen fie in 
ſchoͤnen und zur Beſchirmung wob gelegenen Oertern / ihre Feinde leichtlich ab⸗ 
zuwoͤhren / dann fie ligen auf hohen Bergen / rund berum mit Buͤſchen bewach⸗ 
fen mb man fan zu denſelben nicht anders / als durch ſchmahle Wege / welche 
Teiche zu befchirmen feynd/ gelangee o 
ßhßßddhre Haͤuſer ſeynd gang niedrig / ſchlecht / und einwenig beſſer / als Schwein⸗ 
Ställe/oder faſt eben / als bie Kriegs⸗Huͤttlein in den Schantzen / und werden al⸗ 
- fogebauet: Vier Baͤume / ober Micken / eines Mannes Länge hoch / werden in 
einer Weite von einander in Die Erde geſetzet tnb in dieſe Micken andere Baͤu⸗ 
nte geleget / und feft zufammen gebunden. Rund um dieſen viereckichten Umzug 
ſetzet man viel duͤnne Stöcklein/mit Latten / ſo gantz dicht an einander gebunden / 
daß kaum eine Hand darzwiſchen geſteckt Fan werden. Hieruͤber wirfft man von 
unten biß oben zu Leim von gelber Erde / gantz klein geknetten / oder geſtampffet / 
faſt einen halben Fuß dick / welcher daran von der Sonnen Hitze ſo hart wird / als 
gebackener Stein; Uber dieſen Leim ſtreichen fie innerhalb Hauſes / an ſtatt / daß 
man ihn ſonſten uͤberweiſſet eine andere gan duͤnne Pappe von rother / weiſſer / 
oder ſchwartzer Erde/ mit einem Stroh⸗Wiſch / welches der fuͤrnehmſte dierrath 
ihrer Wohnungen iſt. PERS 1.5 ome ro 
Das Dach auf dem Hauß beftebet aug zwo viereckichten Decken von Pal⸗ 
men Blaͤttern / welche oben/ wann e8 regnet/ Dicht an einander gebunpen/ unb 
. bep gutem Flarem Wetter / mit Stangen’ gleich als 2. Fluͤgel / wieder von einan⸗ 
ber gefeßet voerben/ bamit bie Sonnezum Hauß hinein ſcheinen koͤnne. 
|. . DerEinund Außgang ift ein pierecficbtes Loch an ber einen Seite / mit eiz 
ner Thür som Schilff⸗Rohr davor / welche auf unb zusfan gefehoben werden / 
und mit einem Seilvon Hirfe-Stroh veft gemacht iſt. Ser Sluhr ift oon ro⸗ 
ther Erde gemacht/ gang gleich, und eben / mit einem runden Loch / in der. Mitte/ 
- barein fie die Kanne mit Palm⸗Wein fe&en/ wann fie mit einander trincken. 
ee \ &rrypa Gemei; 












































































































































„18 — Derkleinen Welt⸗Beſchreibung i 
Gemeiniglich wird ein folches Hauß in 8.0ber 1o.S agen aufgebanet/ unb 
barn für ro.oper 12. Guͤlden / oder 4. Teichs⸗Thaler verfaufft. Drey ober vier 
Hütten / auf dieſe Weiſe gemacht/ fteben bep einander auf einem pierecficbten 
9Maf berum/ba Die Frauen kochen / und ſeynd mit einer Wand von Hirß⸗Stroh / 
fo hoch / als ein Mann umgeben. — So hoch feynd auch Die Wände ber Haͤuſer / 
dann wann Das Dach nicht fehieft in die Höhe ſtunde / fo würde man kaum auf 
vecht und ohne Bucken inihren Haufern gehen koͤnnen. ue 
Alle dieſe Haͤuſer ftehen durch einander / und ein jedes Theilderfelben mit - 
Bänden von Hirß⸗Stroh umgeben / Doc) nicht weiter von einander/ alsein 
Mann allein zwifchen durch gehen kan. Und alfo feynd bie Gaſſen / ober vielmehr 
Steige allda febr enge/ als auch fehr Dreckicht in der Regen⸗Zeit / weil die Erde 
- ffo fett T : a wann Die Sonne ſcheinet / werden fie wieder fo trucfen unb .— 
hart / alsein Stein. Wed: un Bei 
Die Wohnung bef SSroffo/ oder Oberſten deß Dorffs / oder Stadt, ftehet 
. gemeiniglich am Marckt⸗Platz allein alſo daß Feineandere dicht darbey fteben/ 
als feiner Frauen und Kinder; Sie iſt was groͤſſer und höher / als deß gemeinen 
_ Mannes. Viel Gebaͤu lauffen in⸗ und durch einander / als ein Irrgang / und 
feyndallemit Hirß⸗Stroh uberbect. Unter feinen Dienern / und feiner Leib⸗ 
Wache, hat ein Jeder einefonderliche Kammer. Inder Mitte feines Hofes fie - 
bet einevierecfichte Joütte/ rund berum offen aber oben für bie Hitze der Son⸗ 
nenüberdeckt. Hierinnen fiset er den Tag durch mit feinem Adel der ihn allda 
beſuchet. Voran bey bem Thor Def Hofes / ftehen alleseit 2. Toͤpffe mit ſuͤſem 
Waſſer in Die Erde gegraben/ welches täglich erneuert wird / jum Dienft ihres 
Fetiſſo / darauß zu trincken. Sie haben febr wenig Haußraths / ihre Häufer da⸗ 
mit außzuzieren / und gemeiniglich anders nichts / als hoͤltzerne Kaͤſten / welche fie 
von den olländern gekaufft. Hierein fehlieffen fie alles / was fie haben / alſo daß 
man ſonſten in ihren Haͤuſern wenig findet. Sie haben etliche Koͤrbe / von Hirß⸗ 
Stroh gemacht / welche fie Akoffo nennen / und zu gebrauchen pflegen ihre Waa⸗ 
ven darinnen zu tragen. Hierzu kommen deß Mannes Waffen / als Schilde / 
Wurffſpiſſe / Bogen und Pfeile / die gemeiniglich an der Wand zu Yruncken haͤn⸗ 
- gm. Der uͤbrige Haußrath / den ſie zur Nothdurfft gebrauchen / iſt eine Schlaff- 
Matte / 2. oder 3. Stuͤhle / auf einem Holtz gehauen etliche Koch⸗Toͤpffe 2.0der - 
3. Kalbaſſen / oder Flaſchen / auf einer ſonderlichen Frucht gemacht / Palmen⸗ 
Wein darauß su trincken / und ein groſſer Keſſel / darinnen fie fic) zu waſchen 
pflegen. a qr LEM n Ere | 
| i | Der Guineer Kleidung und Nahrung. e 
Gy Kleider der MannsBilder/fo tool bep Hohen als Niedrigen / Armen und 
* —— ein leinen⸗ oder Baumwollenes Tuch / welches ſie rund um das 
Mittelſte deß Leibes berum ſchlagen / und tiber Die Knie haͤngen laſſen. Das Haar 
zu ſcheeren / wenden fie groſſen Fleiß an / und ein Jeder laͤſſet daſſelbe auf eine forte 
derliche Weiſe abſcheeren. Dann / einer traͤget eine Kolbe / in Geſtalt Ir halben 



















































































































































































































































































eoo s. AndernSheils73.Buh/Kanıs. "I9 
Mondens / der andere als ein Creutz / der dritte mit 3.00er 4.Hörnern und alſo 
ein Jeder abſonderlich. RA T 1 4 
An ibren Armentragen fíe zur Zierde Ringe oon Elffenbein / 3. oder 4.an eis 
nem Arm / welche rund und breit feynd/ mit Stücken und Ereugen gegieret/ und 
um ben Halß eine Schnur von Venediſchen Corallen / welche fie entzwey bre 
chen / und ſchleiffen / wie die Kinder in Holland Die Kirſch⸗Kernen. Aber Leute von 
Anſehen / als der Adel / tragen ſolche gemeiniglich oon Gold / und an ben Knien ei⸗ 
‚ne Schnur von geſchliffenen Gorallen / mit guldenen Corallen vermiſchet / oder 
aber andern Zierrath oon Gold. — An ihren Süffen haben fie gemeiniglich einige 
Stroh⸗Wiſche / ober andere vergleichen Dinge / welchefie für ihre Setiffen oder 
Heiligehalten/und diefe Heilige befpepen fie allegeit/wann fie effen ober trinken. 

















- Aufden Kopff tragen fie Müsen/ vom Baft der Baume gemacht / mit einem — ^ — 


. langen Schwangdaranyden fie auf Türckifche Weiſe um den Kopff binden / und 
dieſer iſt gefürbet und bemablet mit vielerley Sarben. Sie tragen auc) noch un 
terfehiedliche andere Hute mit breiten Raͤnden / von grünen Binſen geflochten/ 
ES Bet von Kabriets: und Hundes⸗Fellen / bie fie uͤber eine hoͤltzerne 
Form ziehen. d qi TUR ^S | 
Faſt eben alfo ift auch der raten Tracht/nemlich/fie haben ein leinen Tuch) 
| unter den Bruͤſten / oder uber bem Nabel / um den Leib geſchlagen / biß an die Knie / 
und hieruͤber tragen ſie einen Riemen von rothen / blauen oder gelben Tuch / einer 
Hand breit um den Leib / daran Meſſer / Geld⸗Beutel / welche die Frauen allda ber 
. wabren/unb einen Klumpen Schluͤſſel / ob fie ſchon keinen Svaften/ober etwas an⸗ 
ders / aufzuſchlieſſen haben / zum Zierrath hängen, Um dieſen Riemen haben fie 
auch viel Stroh⸗Wiſche/ ihre Heiligen / over ein Matchen / oom Baſt geflochten/ 
alſo gehen ſie gemeiniglich im gekleidet; Aber / wann ſie auf ven Marckt 











gehen / legen fie gemeiniglich dieſe Kleidung ab / und nehmen / nachdem ſie ihren 


Leib über und uͤber mit Waſſer wol abgewaſchen / ein anders Stuck Leinwand 
am den Leib / mif einem andern Riemen daruͤber / auch hängen fie noch ein leinen 
Tuch unter ihre Bruſt / biß auf die Fuͤſſe / an flatt eines Rocks mit einem andern 
Tuch von wuͤllenem Zeug / oder geſtreifftem Leinwand / uͤber die Schultern und 
unter die Arme / als einen Mantel / geſchlagen. So bald ſie wieder zu Hauß kom⸗ 

men / legen fie dieſe Kleider / Die ſchlechter ſeynd / wiederaann. 
| Das Haupt haben fie huͤbſch außgeſchmuͤckt und bas Haar zierlich außge⸗ 


flochten/ in der Mitte mit einem Buſch / rund um den Rand mit Stricken gezie⸗ 
ret / welche fie mit Palm-Delbeftreichen. In ben Haaren tragen fie gemeiniglich 
Dakori / ein ſonderlich⸗ blaues Corall / und langlichte Kaͤmlein / mit 2.Zähnen/ da⸗ 
von ein Jeder einen Finger lang iſt / damit ſie allezeit im Haaren ſtochern und 
krauen / dag fie (-h. die Läufe nicht beiffen ſollen / auch gebrauchenfie dieſe Kaͤmme / 
zum Beweiß der Ehrerbietigkeit / dann / wann ſie einander gruͤſſen / und mit den 
Fingern gegen einander knippen / ziehen ſie mit der andern Hand dieſen Kamm 
quß ihrem Haar / und ſtecken ibn dann wieder hinein. Vor ihrer Stirnen — 
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720 : Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung | 
fie drey oder vier Schnitte / fo lang / ale ein lied vom Singer/ wie auch bey 
pen Ohren eben fo viel / welche fie fehneiden / und fo breit / als eines Meffers 
Rucken ift/ auffehwellen laſſen und Sarbe darein ftreichen. Unter ihren Wein - 
prahmen machen fie auch weiſſe Streiffe/ und zieren das Angeficht mit weilfen 
Fleckerlein / welche von fern ‘Perlen zu fen feheinen; Sekäleichen ftippen fie 
auf ihren Aermen / und über den SScüften hier und da kleine Löchertein / welche 
mancherlen Seftalten außbilden / und barein flreichen fie alle Morgen unterz 
fchiedliche Farben / alfo / Daß es zumeilen als ein ſchwartzes geſticktes feidenes 
Wammes aupfiehet. An den Ohren bangen meffingene oder zinnerne Ringe 
lein unb um Die Arme Fupfferne oder Elffenbeinerne Arm⸗Ringe / dergleichen 
kupfferne oder meffingene Ringe tragen fie aud) unten um die Beine. unge 
Jungfrauen haben piel Kleine oon Eyfen gedrähete Ninglein an dem einen Arın. 
Auf ſchoͤne und toeiffe blinckende Zahne halten fie febr viel / und darum 
ftochern fie allegeit mit einem Holtz Darinnen / fie veingu halten. — 9ya fie wiſſen 
fie mit einem harten Hole fo glatt zu reiben/ und zu ſcheuren / daß fie blind'en/ 
alg Elfenbein, o o ur. o : : ees x. 
Die am Strande wohnen / ernähren fich meiftens mit Fiſchen / und etliche 
mit Saltz⸗ſieden / al8 auch mit Kauff-Handel/ und Sand Bau. Biel Dienen. 
auch den Gold⸗Haͤndlern / welche von innen auf dem Sand kommen / zu Unter⸗ 
Händlern und Dolmetfchern. Aber / bie innerhalb Landes mohnen / leben. 
meift vom Ackerbau und Kauff-Handel, Biel flechten auch Jute von Bin⸗ 
fen /oder von Kabriten- und Hundes⸗Fellen / welche fie uber eine hölgerne Sortit - 
ſpannen. Andere flechten Muͤtzen / Beutel / und Tücher vom 95aft/ weldhe - 
fie mit allerhand Sarben färben’ und fo Fünftlich zu machen wiſſen / ale wann fie 
ein Weber gewebet. Me | 
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Die Einwohner Der Döeffer in Der Sanbfehafft 2lin fepnd meifentpei 
iſcher / und haben ben Portugalliern allegeit ben fünfften Fiſch / für Die Frey⸗ 
bei sufifchen/ begablen müffen. Die imEleinen Inkaflıa ernähren fich meiſtens 


a 


mitdemAlckerbau/ wiewol (fe aucb Aufter-Schulpen fifchen / und Kalck darauß 


brennen welchen fie in das Dorff Atzin zu Svauff bringen / da fie von ben Eins 
wohnern / ihren guten Sreunden/ bas Kald-Brennen gelernet ; Doch wird 
bey Akin tool ber meifte Kalck gebrannt / zur Unterhaltung beyder Veſtungen. 
Die Einwohner deßan der See gelegenen Dorffs Labbedee / [eben von bet 
Chiebsucbt/ unb bem Salkzfieden. Die Strand⸗Leute von Ante ernähren fich 
mit Fiſchen; Aber / Dieinnerhalb Landes mit dem Ackerbau / und bringen auch 
einiges Gold zu Fauffen / welches fie von Denen von Cigtoira und Mompa befomz 
. qnen. So ſeynd auch die Strand⸗Leute von Guaffo gute Fiſcher 7 aber innere 
- — balb Landes ernähren fich die Einwohner mit bem fand-Bau, Die von Terra _ 
-  Pekine [eben allein vom Sifehen/ und haben gantz keine andere Nahrung. Die 
vom Gebürge Kors pflegten Kauff⸗Handel gu treiben; aber jeßund/ nachdem ſich 
ber Kauf Handelvon dannen verloren/erhalten fie fid) von per Fiſcherey. e e 
| js | ! | Die 
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Andern Theils / 3.Buch/ Cap. s. Jar. 
Die Schwartzen deß Dorffs Mouree ernähren fich ebenmäffigmit Bifchen/ . 
wiewol fie Die fürnehmfte Kau leute ſeynd / und Die Akanier / welche Gold dahin 
bringen / beherbergen / Dafür fie die Helffte Det Dache, ober Daffios , dag ift/ Que 
gabe beg Goldes / welches fie in der Veſtung Naffau/ ober am Strande der 
Weiſſen verhandeln zu genieffen pflegen. id^ 
| Die yon Sabou wenden gröffern Sleiß an ihre Sand⸗Felder zu bearbei- 
ten / alsihre Nachbarn / und Daher Fan man im Dorf Mourees am Sees 
Strande deß Königreichs Sabou gelegen / allerhand Lebens: Mittel, alg Hit: 
fe/ Injames,, Obſt / Hüner / und dergleichen / beffer befommen / als an einigen: 
andern Oertern andiefem Öold-Strande. — — en | 
1 Die Feld⸗Arbeit allhier / ba man meift Tuͤrckiſchen Waͤitzen und Hirſe 
ſaͤet / gefchiehet mit groſſer Arbeit / und Muͤhe / weil ſie alles ohne Ochſen und 
Pferde mit den Haͤnden bearbeiten muͤſſen. Zum Ackerbau werden gemeiz: : 
niglich Baum⸗ reicbe Derter genommen / derer man allda viel findet. Die - 
Baͤume hackt man zuerſt alle um / graͤbet die Wurtzeln auf Der Erden / und vers 
brennet ſie zur Aſche. Mit dieſer Aſche / welche fie mit eyſernen Hacken oder. 
Picken / unter Die Erde mengen/ pflegen ſie das Land gu miſten. SLE 
Anm Saat-Tage / ber auf ihren Ruhe-Tag fállet / genteinigfic) auf den 
. 20, Dfter- Mondes in Der Negen-Zeit / wann Das Erdreich Durch den Degen 
feucht und mürbe worden/ gebet ein Jeder mit feinem ganken Hauß-Gefinde in: 
Das Feld / und nimmt feine befte Kleider und Geſchmeide mit fich/ damit er feine 
Frau Kinder/ unb Leibeigene ſchmuͤcket. Auch giebet er ihnen Effen unb Trinz 
cken vollauf/ als Palmen⸗Wein / und berourtbet einen Jeden / der zu ihm Form, 
- Gyefi Abends ziehet ber Mann mit feinen Söhnen und Seibeigenen bewoͤhret 
veran nad) Hauß zu / und ihm folgen / die Frau / Toͤchter / Leibeigene / Maͤgde / 
mit a Tantzen / und alfo wird Diefe Saat⸗Zeit für das gröffefte Feſt 
von allen gehalten. du 
Semeiniglich heiffen fie das Land d Koͤnigs / und Braffo/ ober Oberſten 
Def Dorffs / Darunter fie gehören / zum Allererften befchicken ; unb dafür/ wann 
Die Arbeit verrichtet / werden fie mit Palm⸗Wein / gefochten Schafeny und an: 3 
- derer Speiß/luftig bewuͤrthet. ipu 
In ber Mitten deß Seldes/ fo bald der Hirſen ift aufgefchoffen/ welches 
bald gefehiehet / und im Bluͤhen ftehet/ richten fie ein hoͤltzernes Häußlein auf; 
mit einem ftrohernen Dach / darein fe&en fie ihre Kinder / bag Fleine Gevoͤgel/ 
daß ihnen groffen Schaden thut/ vom Korn⸗Gewaͤchſe abzuwoͤhren. 
Aber der Land⸗Bau gebet ihnen febr fangfam von ftatten; und fie ſeynd 
darinnen fo faul dag ſelten Jemand mehr ſaͤet / als er meynet / daß er mit feinem ,— 
Hauß⸗Geſinde das Jahr durch verzehren werde; Daher bann vielmahls in den 
Miß Jahren / toam eine allzugroſſe truckene Zeit einfaͤllet ober die Menge ber 
Heuſchrecken das Gewaͤchs verderbet / eine groſſe Hungers ⸗·Noth entſtehet. 
Gleichwol bleiben ſie bey ihrer alten Gewonheit / und wollen lieber wenig eſſen / 
II. Theil. D als 








































































































































































































722 Der kleinen Welt-Befchreibung 

als darzu viel Arbeit thun. Niemand beſitzet allda einiges eigenes Land / ſondern 
der Koͤnig haͤlt alle Buͤſche / Felder und Länder für ſich / alſo daß Niemand ete 
Bas N feine Erlaubnuͤß / befaen mag/ unangefehen/ Daß bie meifte Derter un: - 
bebauet ligen. | | or 


Der Eheftand und Leich-Procefs diefer Schwargen. 
ES batin dieſem Sand mit dem Eheſtand dieſeBeſchaffenheit / daß ein Manns⸗ 
Bild ſo viel Weiber nehmen mag / als ihm beliebet / oder / als er erhalten kan. 
Und wann er ſich ſchon / wie es Dann vielmahl geſchiehet / mit andern verlaufft / fo 
duͤrffen gleichwol die Frauen ihren Männern parum fein Leyd zufügen, ſondern 
eine Jede muß fic) mit einem / zwey⸗ oder dreyen Gulden faffen zufrieden ſtellen; 
Hingegen mag der Mann / wann ſich ſeine Frau mit einem andern vermenget / ſie 
verwerffen / und verkauffen / ja / es it ein übeles Sand für die Frauen. rn 
Wann ein junger Geſell Luſt bat fich zu verehelichen/ und fein Aug auf eine 
Tochter gemorffen/ fo freyet er fie felbften nicbt/ fondern fpricht allein bie Eltern 
darum any Die ibm/ wann es nur Fein Seibeigener ift/ ihre Tochter. nicht leicht ab- — 
ftblagen werden / im Sall er nur ben gewöhnlichen Braut-Schag/ nemlich ſechs 
over acht Gulpen/ben Eltern, und eben fo viel. in zweyen Tüchlein ber Braut/ 
bejablet; Welche ihm dann auf ben Abend / mit einer ihrer Geſpielinnen zu 
Hauß gebracht wird, Diefe Gefpielin fehläffet acht Tage zwifchen Dem 
Bräutigam und der Braut / bamiter hierdurch gezwungen werde / feine erfte 
«Dite zu zaͤumen / und unterbeffen mit ber Braut allgemach Kundfehafft zu 
machen. — ; | 

Ob fehon die Schwartzen lángft bem Strand hin / und im fand ſelbſten / (o 
viel Weiber ehelichen duͤrffen / als fie unterhalten koͤnnen / fo bat man doch in 
Asin/ und in allen umligenden Gegenden / biß gant an den Quaqua⸗Strand / die 
Gewonheit / Daß ein jedes Dorff zwo oder drey Huren hält welche man Abras 
krees nennet. Diefe Huren werden von ben Dorf-Hberften/in Gegenwart ei⸗ 

ner groffen Menge Menſchen in ihrem Huren⸗Stand auf folgende Weiſe bez 
veſtiget unb eingewehhet: Erftlich ftellen ficb oiefe Huren welche gekauffte 
Seibeigene fepnb / mif vielerley laͤcherlichen Gebärden auf eine ſtroherne Matte 
zur Scheu; Darauf nimmt der Aelteſte unter ihnen ein junges Hun / fehneidet 
ihm den Schnabel auf und laffet etliche Tropffen Bluts auf ihren Kopff bie 
Schultern und Arme tröpfflen; Mittlerweile ſchwoͤren fie greulicher Weife/ 
nemlich / daß fie darvon fterben foften / wann fie nicht einen Jeden unter ihnen 


e 


für brep ober vier Kakraven / welches obnigefübr zwoͤlff ober fechszehen Dfenninge 
ſeynd / für ihren Buhlen annehmen wuͤrden / obfchon Die Anfucher febr reich waͤ⸗ 
ren/unb zwar ohne Außfchlieffung ihrer eigenen Bluts⸗Verwandten. Alles, 
was fie folcher Geſtalt bekommen / müffen fie den Dorff⸗Oberſten einhändigen. 
Dargegen genieffen fie nieder biefer Freyheit / daß fie von allen Speiß⸗Waa⸗ 
ren / jo wol in ben Haͤuſern alsauf dem Marckt / fo vielnehmen mögen/ alg Wi 

| ihrem 
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ihrern Unterhalt nöthig baben/ unb Niemand barff ihnen folches verbieten, wo 
er ſich nicht der beftimten Straffe unterwerffen wil. | 
- .. €» bald fie gemelten Schwur gethan/ wird Jemand auf bem Hauffen 
mit einer folchen Hureauf Die Seite geſchickt. Dieter bezeuget darnach / wann 
et wieder kommt / paf er ſie / als ein rechtes Frauen⸗Menſch / zu feyn befundeny 
und ſie nimmt ihre Mit⸗Geſellin / nemlich eine andere Hure / zu ſich und wird gez 
waſchen / auch mit einem reinen Tuch umbanget. Darnad) feget fie fid) auf eine 
Matte nieder / allda bánget man ihr eine Schnur son Gorallen um den Halß / 
und beftreichet ihre Schultern und Arme/ famt der Bruftz mit Kalck / oder 
- Kreide. Endlich nehmen diefe Huren zween junge dum auf ibre Schul 
tern / und lauffen alfo mit ihnen mit Jauchzen durch das Dorff/ da man tanfet/ 
und Palmen⸗Wein trincket / auch allerhand andere Freuden veruͤbet. Hierauf 
- fefset fie ſich acht Tage nach einander auf gemelten Ort nieder / Da ibt ein jeder 
Voruͤbergaͤnger steep oder drey Kakraven geben muß. us 
Cim Begraben ihrer Todten thun fie p klaͤglich / und alle fo wol Sraueny 
als Männer / werden zum Begrabnuß aebetten / welche bann nicht unterlaffen/ 
Das Leichen⸗Gepraͤnge vermehren gu belffen. Leute von Anfehen/ eget man in 
einen Sarg / andere bindet man in eine Matte / mit ihren beften Kleidern ange 
than / und einem Zierrath von Gold / Doch dieſes alles wird / fo balb die Leiche 
ing Grab geleget ift/ wieder abgenommen / und darfür ein anders Kleid mit 
iegen⸗Fleiſch zur Speife/ warn fie in das andere Land Fommen/ hinein gethan. 
Wann ein König, oder anderer groffer Herr / geftorben / bann wird vor 
‚ allenandern Gewonheiten Das Leichen-Sepränge mit Toͤdtung etlicher Leibeiges 
nen geendiget. Diefe ſollen ihnen / wie fie wähnen / in der andern Welt sunt 
Dienft ftehen / wiewol ſolches eigentlich beg Verftorbenen Macht anzudeuten 
Hgefchiehet. Ja / bie Holländer haben in Asien noch ein graufamers Greuel⸗ 
Stück gefehen / ba mannemlich einen verftorbenen Dorff-Sberften/ mit einem 
- Iebendigen Syungen/ in einen außgehohleten Baum gefeßet/ und biefen Baum 
. mitBändern wieder zugeſchloſſen. Die Schwarsen haben auch gefagt/ bag 
dieſer Jung nach fuͤnff Tagen ein erbarmliches Ende genommen. : 
Ee ann einer Frau ibr Mann abgeftorbeny bekommt fie/ laͤngſt bem gantzen 
Gold⸗Strande / gang nichts von feinen Mitteln / fondern fie behält nur allein 
Die. Kleider / und Den Zierrath / wann er nicht viel werth ift/ Dieihe der Mann in 
feinem Leben gegeben. | er | 
Diie Koͤnigliche Krone flirbet vom Vatter auf ben Bruder / oder / wann 
fein Bruder vorhanden / auf der Schweſter Kinder / ober auf den Aelteften beg 
Gefchlechts. Und alfo kommen allhier deß Königs Kinder in Feine Betrach⸗ 
tung / ja / fie erben auchnicht einmabl deß Vatters Gut. a QM 
. . Zu Akara erben die Kinder fo wol ihres Vatters / als ihrer Mutter Guth / 
aufgenommen Das Königreich / ba be Königs Bruder den Dorzughat. 
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Ihr Gewoͤhr und Kriegs⸗Gebrauch. 
os un biefe Schwargen in den Krieg sieben bemabfen fie ihr Angeficht / wie 


„24 


e 


e auch biesSrüfte/ und den gan&en Seib mit gelber / weiffer und rother (Satz 
be / und machen darauf Ereuße / Streiffe Schlangen / und dergleichen Dinge. 
Um den Halß hängen fie einen runden Ring / von Baum Zacken geflochten/ an 
ſtatt eines Ring⸗Kragens / für ben Hieb Der Hack⸗Meſſer. Auf den Kopff 
ſetzen fie Muͤtzen wie Sturm⸗Huͤte geflaltet von Crocodiis oder Leopards⸗ 
Selen / mit rothen papiernen Federn / und auf der Stirn mit zwey oder vier 
Hoͤrnern. Die Fuͤrnehmſte aber tragen einen Krantz von Zaͤhnen der Ele⸗ 
phanten / ober See⸗Pferde. Um den Leib haben fie einen ledernen Remen, 

zwiſchen ben Beinen durchgeſchlagen / mit einem kleinen Stuck Tuches vor bet 
Schaam / unb im Riemen ein Hack⸗Meſſer / ober einen Dolch ſecken. Die 
Scheiden ſeynd gemacht von SSocf; oder Hunds-Sellen / oben am Einftich mit 
einer groffen rothen Schulpe / Diewol eine Hand breit ift/ gezieret. 5 
Die gemeine Kriegs-Sinechte führen Hack⸗Meſſer / welche wie ein Schin⸗ 
cen geſtaltet / unb. mur außwaͤrts ſchneiden/ am Endebreit , und voran ſchmahl 
ſeynd; Dieſe zieren ſie / an der rothen Schulpe ſtatt / mit bem Gebiß eines Af⸗ 
fens / oder Tiegers / und ſtecken fie auf ber einen Seite zwiſchen den Riemen. 
Ihr anders Gemöhr feynd Wurf-Spiffe / step: fchneidige Schlacht: 
Schwerdter / auf derer Gefaͤſſe zuweilen ein Gebiß der Löwen, Sieger / von 
Holtz gemacht / zu (eben / zumeilen hat das Gefaͤß auch einen Knopff amEnde/ 
und iſt befleibet miteinem güldenen Blech / ober mit einem Fiſch⸗Fell / welche Sir 
ſche fie felbft fangen / und febr hoch halten. | | | 
Ihre Wurffſpiſſe Bogen unb Pfeile/ werden auf mancherley Weiſe ges 
macht/ doch Die Wurffſpiſſe vornen und Hinten meift von Eifenzeines fo fehwery 
als bas andere/ Damit fieim Werffen in gleichem Gewicht gehalten werden / und 
in ber Mittehaben fie nur ein paar Fuß Holßes/ daß fie in Die Hand nehmen. 
„Die Pfeib-Köcher feynd pon Bocks⸗Fellen gemacht / und bie Schilde / toelz 
tbe fie hoch achten / als dadurch fie am meiften ihren gantzen Leib befchirmen/feyn 
gemeiniglich fechs Fuß lang/und vier breit, Diefe werden von Matten gemacht/ 
vder von hoͤltzernen Feiffen als ein viereckichtes Brett / gerade geflochten / aber 
darnach einwenig gekruͤmmet / als ein Sattel. In ber Mitten ift ein hölßernes 
oder Fupffernes Creutz Doch meift von Gpfen/ veft gebunden / mit Janbbaben 
daran, Etliche bie bor andern im Anfehen fepnb/ führen Schilde mit Tie⸗ 
gers⸗Fellen ubergogen; und oben mit einem enfernen oder Eupffernen Blech bee 
ſchlagen / ohngefaͤhr zween Fuß lang / und einen breit. — | 
Die Bogen ſeyn von hartem und zaͤhem Holß/ unb bie Sehnen vom Baft. 
. Die Dfeilefeynd an bem einen End/ an Gebern ftatt/ miteinem rauchen 
Hundes: (Sell big an bie Joelffte- überzogen / und am andern Ende mit einer 
. Heinen Spiße beftblagen / welche mit Safft von gewiſſen Kräutern a 
| | et 
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Aber folchevergifftete Pfeile durffen fienicht führen, als im Kriege wider ihre 
- Keinde. 1 | Don m | 
m Ihre Trummeln feynd zweyerley / etliche aug einem hohlen Baume ges 
macht, und mit Bocks⸗gFellen übergogen / ohngefaͤhr 2. Fuß lang. Hierauff 
ſchlagen fie / wann ber König froͤlich ift). mit Trummel⸗Stecken / als Koch-Löf: 
felgeftaltet. Diefeligen gemeiniglich vor deß Königsoder Dorff⸗Oberſten Ho⸗ 
fe. Andere ſeynd auch von außgehöhlten Bäumen gemacht / DochFleiner/oben 

rund / unb unten fpi ; Welche fieum den Half hängen/ und damit hinter 
ber Stadt trummeln. Aber niemand mag fie gebrauchen jalsder Adel. — - 
Ihre Trompeten fepnb Hörner von Elefanten-Zähnen/ febr Fünftlich mit 
‚allerhand Bildwercken außgefchnitten. , jn Der Mitten ober am Ende haben 
fie ein viereckichtes Loch / Darein man bláfet. Aber niemand darff fie gebraw 
chen /als ver König/ ober Dorff⸗Oberſte. Ds LINT » 

c. Diemeiften an Der See wohnende Schtwarken wiffen auch ziemlich tool 
mit ben Röhren umzugehen: Welches fieerft von den Portugalliern gelernet ; 
au denen fie auch Die Nöhre felbft bekommen ‚gleich wie noc) jeßund von den 

Holländern, - Ha qued gent etiem ape 26 
sas aber p be Dorffes Mein gebrauchen nunmehr meift Hacken 
Roͤhre: Damit fie faft befjer umjugeben wiſſen / alsdie Riederlaͤnder felbft. : 
Mit den Wurff⸗Spieſſen fónnen fie überauß gewiß werffen / und DAS 
Ziel / ob es ſchon nicht geöffer iſt / als ein Dreyer / auf etliche Schrittetreffen. - 
ni Niemahls fecbten fie / als bep flätigem Trummefchlage/ umb blafen ihrer 
Horner : j [ ls 

Die Gefangene werden auf bepben Seiten zu feibeigenen gemacht/ und 
bie Erfchlagenen von etlichen gegeffen auch von ihren Hirnfehahlen Trinck⸗Ge⸗ 

ſchirre gemacht. Haͤuſer / fa gane Dörffer/erbrennen fieeinander, ——— 5 

. Bann fie auf ben Feind anfallen / halten fiefeine Ordnung, fonbern lauf⸗ 
‚fen und ſchwaͤrmen durch einander / gemeiniglich mit einem groffen Geftbrep/ 
indem fiefich weit aufbreiten. Allemüffen mit in ben Krieg sieben: Und bet 
20 en als ber Stock⸗Alten / und Juͤnglinge unter 18; oder 
- 20. fahren. x A "uo | — 
., Die berwinder handeln mit ben Uberwundenen uͤberauß grauſam / hacken 
ihnen die Koͤpffe ab. ja ſelbſt den Frauen / und Kindern unb tragen ſiezwo oder 
drey Wochen lang als in einem iegs⸗Gepraͤnge / herum; In dem fie; mit (tz 
tigem Singen / ihren Feind verkleinern und verfpotten / ſich felbft aber hoch erhe⸗ 
ben. Dieſes geſchiehet nicht allein am Gold⸗Strande/ ſondern auch an vielen 
anterfchiedlichen Dertern mehr in Afriken. An eat MM RH reri oi | 


Der Konig und Adel deß Landess 

TEN dieſem Lande haben die Könige ſaͤmptlich eine groffe Macht, unb aud 

S viel zu fagen ja fie hersfchen faft alle frey und vollmächtig über ihre Kleine 
| | 79 993 
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reibung 
Unterthanen mit wenig Ehrerbietigkeit begegnen / nicht ſonderlich geachtet zu 
ſeyn ſcheinen; So thun ſie gleichwol tas ſie wollen. Sie verbannen / und ruf⸗ 
wieder ein / wann es ihnen beliebet. Krieg und Friede ſtehet auch vollkomm⸗ 
ich in ihrer Macht: Und was vor Schelmereyen ihre Diener anrichten darff 
fie bod) niemand darum ftraffen. Cin hersfehender König fordert biftoeilen von 
einemund Dem andern Gelb/ mit Verſprechen / ſolches wiedergu erftatten / ja 
errlaͤſſet vielmahls daſſelbe Das ihm anſtehet mit Gewalt wegnehmen. Und 
deßwegen darff ihn niemand um Vergeltung anfprechen / ſondern mußfo lange 
waͤrten / biß er tod ift: Da bann feine Erben auf der Beſitzung fretten/ und ein 
jeder feine Schuld / oder feinen Verluſt angibet: Welches ber Erbe deß Koniges 
im Fall die rdi oom neuen Könige vor rechtfertig geurtbeilet worden/wieder - 
etitattenmulo - o9 ERSTEN EN . 
ft Aleund Jede an der See gelegene Dörffer werden durch einen Dorff— 
Dberften oder Joauptmann/ ben fie Braffo nennen; und Unter-Hauptleute oder. 
Kaboferen /indeß Königes Namen beherrſchet. EEE 
In dieſen Gegenden findet manuberauß viel Gbelleute/ welche ſie Fidalgos 
nennenyaber fie ſeynd alle Elein oon Vermögen: Dann fie haben ihren Adel Éaum 
gekaufft / da fie ſchon viel armer und nackter feynd / alszuvor; Wiewol fie fehr 
nach Reicht hum ſtreben / und von Kindheit auf etwas guoerfammlen beginnen 
daß fie aufihren Adelwenden möchten. Ja mann fie mit Siftben oder durch den 
Zauffhandel etwas ſonderliches erworben / dann trachten fie zur Stunde den 
| us ecc te cut bus 
| Duurch dreyerley Geſchencke kan jemand alfoa in ben Adel-Stand erhoben - 
werden: Nehmlich / wann er einen Hund / ein Schaaf/und eine Kuh / mit eíniz 
gen anderngeringeren Dingen / als Palmen⸗Wein / und Brandtewein/ vereh⸗ 
tet 5 Alfo bafi diefer Prahl wol zweyhundert Neichsthaler /unddarüber gefoftet. 
Alle diefe Geſchencke werden unter die Gemeine / die doch auch som 9[bel iſt außf 
getheilet unb dem einen hier / dem andern Dort gegeben. Erſtlich gibt derſelbe / 
der ein Edelmann werden veil / feinen Vorſatz dem Dorff⸗Oberſten oder Haupt⸗ 
mann zuerkennen / und faufft bann eine Kuh. Hierauff erfcheinet der ganke 
Adel / fo bald bie Kuh auf ben Marckt gebracht / und ihnen dieſe Einnehmung 
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kund gethan worden / zubeflimmter Zeit/ ein jeder auf das Praͤchtigſte bekleivery 
folches Feſt fepern zu belffen / unb allerley Affen-Spiel anzurichten. Mittler; . 
weile macht ber Funfftige Edelmann alles fertig / als Speife unb Tranck / feine 
Säfte wol zu bewirthen: Und ftbicfet jebemGbelmann ein Huhn / und einen Krug 
voll Palmenweins nad) Haufe. Auf den Feſttag verſammlen ſich alle Einwoh⸗ 
ner deß Dorffs auf dem Marckte und bie Maͤnner / als bie Obrigkeit / feßenfich - 
am einen Ende nieder / mit allerley Spiel⸗Zeugen verſehen / als Trummeln/ 
Hoͤrnern / Schellen / unb dergleichen /Datben verfügerfich der SR el 

| | | ewohrt; 
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hewoͤhrt; Dem viel Juͤnglinge folgen / alle mif Wurff⸗Spieſſen und Schilden 
gewaffnet / und im Angeſicht mit rother und gelber Erde demahlet. 
En lich komt der Kuͤnfftige Edelmann / in Gefellſchafft vieler Edelen / mit 
einem Lackeyen hinter fic) her / der ihm einen Stuhl nachtraͤget; Darauff er ſich 
nieder ſetzet / mit den andern Sprache zu halten. In demer ſolches thut / neh⸗ 
men feine Mit⸗Bruͤder / bie iym viel Gluͤcks wuͤnſchen / eine Handvoll Strohes 
auß bem Dache / und legen es unter ſeine Fuͤſſe varauffertritt, Auch ſtellen 


ſich zugleich die Edel⸗Frauen ein / ber Frauen deß neuen Edelmanns alle Ehre zu 


erweiſen; Und zieren ihr Haar mif vielen guͤldenen Setiffien und Kreutzen auf / 
haͤngen ibranben Halß einen guͤldenen Rings und ſtecken ihr in die eine Hand 
einen Pferde⸗Schwantz / und an ben rechten Arm einen guͤldenen ing / an je⸗ 
bem Ende mit einer runden Roſe / wie ein Topff⸗ Deckel / alles von Sole. Zum 
allerlesten wird auch die gemeldte Kuh vor Der neuen Edel-Srauen außgeziehret / 
und die gantze Schaar der Frauen nach einander in Ordnung geſtellet / und alſo 
fort geleitet; Denen alle Edelleute / mit Tantzen und Springen / folgen. Wann 
fie darnach wieder auf ben Marckt gelanget / wird Die Kuh angebunden’ unb 
on ber jungen Mannſchafft mit trummeln / tan&en / unb fechten mit Schilden 
und Wurffſpieſſen / mit fingen und ſpringen / gleich als um die Wette, die aller⸗ 
groͤſte Freude gunbum ben neuen Edelmann ber / getrieben, Ja bie rauen 
treiben nicht geringere Freude / mit fangen / fpringen / und fingen ; Und tragen 
zumeilen ben neuen Edelmann / und die neue Edel-Srauan einem Stuhle rund 
um bie Stadt/ indem fie tveiffes Meelin ihre Angefichter werffen. Diefes waͤh⸗ 
ret alſo biß auf den Abend: Und alsdann begleiten Die andern Edelieute den neuen 
Edelmann in ſen hau. 0 0 
Deß andern Tages / (Dann dieſes Gepraͤng waͤhret drey Tage nach einan⸗ 
der /) wird er wieder mit einem groſſen Hauffen Volckes gehohlet / unb ihm alle 
Ehre / wie zuvor angethan. Auf den dritten Tag wird die Kuh / durch den 
Scharff Richter / geſchlachtet / und in 4. Theile gehauen / und einem jeden ein 
Stucke Fleiſches gegeben / der Freude dieſes Feſtes mit zu genieſſen. Aber der 
neue Edelmann / und feine Grau durffen von diefem Fleiſche nicht eſſen / auf Ein: 
bildung / daß fie fonften im ſelbigen Fahre ſterben wuͤrden. So lange diß Feſt 
waͤhret / laͤſſet ec eine Ba Sahne auf feinem Haufe wehen / sum Zeichen einer 
reinen Sreude in einem oͤ entlicben Gaftmable. Nach Bolkiehung beg Seftes 
wird Ihnen Der Kuh⸗Kopff / mit vielerley Farben gemahlet/und mit velen Stroh⸗ 
wiſchen behaͤngt / zum Zeichen ber Befeſtigung feines Adels / nach Haufe ge 
bracht / unb biermitbefomt er greffe Sreyheiten/ unb mag bann Leibeigene kauf: 
fen / und wieder gegen. andere Dinge verhandeln ; Welches er zuvor nicht thun 
möchte. Giepochen fehr mit Ihrem Adel /und der groͤſte Ehren Name / den fie 
fich felbft bey Gremblingen geben können / iſt der Name deß Adels: Wiewol Der 
- neue Edelmann / nac) begangenem Feſte / und erlangtem Adel / ín bem er alle 
feine Mittel daran gewendet / vielärmer ift / als zuvor /undarbeitenmuß/ Def 
ns. Ä ihm 
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ihm die Schwarte knackt / toil ec ehrlich die Koſt befommen. Ein folcher Ada 
Eoftet ihnen gemeiniglid) acht Baͤnde / ober ein Pfund Goldes; Doch mit dem; 
felben/ was ihnen darzu verebret wird / welches: bald diefer baldjener nach fei- 
nem Dermögen tbut/bergeftalt/bap er von feinem eigenen über ein halbes Pfund 
Goldes nicht angewendet. Go bald Der neue Edelmann etwas wieder erwir⸗ 
es / en kaufft er Leibeigene darvor: Darinnen ihr Reichthum und Achtbarz 
eit beſtehet. | | j 
a t Edelleute halten untereinander eine Brüderfchafft/ unb eine Jahrs⸗ 
Zeit ihres Feſtes / Da fie ihren Freunden ein Freuden⸗Mahl geben / und bemabz - 
len den Kuh⸗Kopff / Der mit Hirſen⸗Aehren behängtift/ sum Gedachtnuß deß 
Feſtes / mit weiſſer Farbe. Hieruͤber begehen bie Adels:Genoffen/ auf den 
ſechſten Heu⸗Monats noch ein allgemeines Feſt unter einander; Und alsdann 
haben ſie ihre Leiber mit Streiffen von rother und weiſſer Erde bemahlet / auch 
am Halſe einen Krantz haͤngen von Stroh / und grünen Rancken gemacht / 
pen fie / als ein Zeichen ihres Adels den gantzen Tag durch tragen. Dekgleichen 
fie die Köpffe der Kuh und deß Schaafes ihres Feſtes / wie fie zuvor 
ethan. _ ix H ER 
: j De Abendsfommenfie mit einander zu Gaſte / im Haufe Def Syorff 
Hauptmanns / und effen und trincken allda fo überthätig / daß ſie toll und voll 
werden. it 
Die Einwohner deß Guineiſchen Königreichs Benin. 
o(m derinnerften Ecke der groffen Einbucht Def Mohrifchen Meers wohnet 
per König von Benin in einer febr groffen / aberübel gebauten Stadt / die 
bey 6. Meilim Bezirck bat/ und das Schloß allein an Sröffe der Stadt Hat: 
[em in Holland gleichen foll. Die Einwohner allhier find febr befcheidene deu⸗ 
they und übertreffen alle die andern Schwartzen an Demfelben Strande / in ab 
- Tem: Auch leben fie friedfam mit einander unter guten Geſaͤtzen / und beweifen 
den Holländern / auch andern Sremölingen/ die deß Kauffhandels wegen zu ih⸗ 
nenfommen/ fo tool alsihren eigenen Lands⸗Leuthen / groffe Ehrerbietigfeit. 
Das Manns Volck ift ſchoͤner gebildet / alsdas Frauen⸗Volck. Sie feynd 
nicht fo diebiſch / auch Feine Sauffer ; Aber groſſe Joubrer. | 
. Siegehen faft/ wiedie von Arder / gekleidet. Dann die Leuthe von Ber — 
mögen tragen 2. auch etliche 4, Leib-Tucher / das eine Für&er als bag anderes - 
übereinander / mit der Nadel ſolcher Geftalt geſtickt daß das unterfte Kleid - 
durch Dasoberfte Hinfheinet. Aber gemeine Zeutbe fragen nur ein Leib⸗ Tuch 
über ibrenblofenSeib. — gU IS I^ 
Die Frauen tragen über den Ober⸗Leib bif unter die Waden ein blaues 
Sud); Und etliche uber Die Bruſt Heine Tüchlein. Das Haar baben fiegierlid) 
aufgeſchmuͤckt / und auf oer Scheittel geflochten / in Seftalt eines Krantzes / die 
eine Helfftehaben fieroth / bieanbere ſchwartz gefärbet : Und tragen meſſinge 
Ringeum pie Arme, | Se 
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Kein ee an deß Königs eri gefieidet kommen / ehe ibn ber 
KRoͤnig felbftEleiden laſſen / auct darff er nicht eher fein Haar wachſen laſſen. Man 
finder Maunns⸗Bilder an deß Königs Hof/von 20. und 24. Jahren / welche ohne 
. €inige Schaam gantz nackend gehen / und nur eine Schnur von Corallen oder 
| zin um ben Halß tragen. Aber / wann ihnen Der König Kleider gibet / be 
chencket er fie gemeiniglich mit einer Srauen zugleich / und macht fie alfo von 
. «jungen zuMannern. Nach Derfelben Zeit geben fie allezeit gekleidet, und laf 
en ihr he wachfen/ welches fie binfort niemahls wieder abfeheeren duͤrffen. 
So duͤrffen aud) die Frauen nicht gekleidet gehen / ehe ſie der Mannkleiden laſſen / 
dergeſtalt / daß man allda Frauen⸗Bilder von 20. oder 24. Jahren auf den Gaſ⸗ 
fen gant nacket / ohne einige Schaam / lauffen ſiehet / aber / wann der Mann ſie 
kleiden wil / bann laͤſſet er ihr ein Hauß bauen / und ſchlaͤffet bey ihr / wie bep den 
andern Frauen. v | 
Ein jeder Mann nimmt fo viel Weiber / alg ez voi / und ernähren fan / und 
darzu hält er noch eine groffe Menge Bepfehlafferinnen. Sie fepnb unter einan⸗ 
ber zur fleifchlichen Wolluft und Beilheituberauß geneiget. . Gleichwol Fan ein 
Weiſſer allda febr ſchwerlich eine Hure befommen/aug Surcht der Straffe weil 
folchesauf ben Halß verbotten ift. 4 
Eine Frau / die bep ihrem verfiorbenem Mann einen Sohn gehabt bat, die 
wird deß Sohns Dienſt⸗Magd / und darff/ ohne ſeine Bewilligung / keinen an⸗ 
dern Mann nehmen / ſondern muß ihm dienen / als eine Leibeigene. Wann es 
nun — ein Manns⸗Bild ju einer ſolchen Wittwe einige Liebe traͤget / 
ſo ſpricht er Den Sohn darum an / daß er ſie ihm zum Weibe gebe / mit Verſpre⸗ 
chen / daß er ihm eine andere Jungfrau an ihre ſtatt wolte freyen helffen / welche 
dann / fo lang / als er wil / feine Leibeigene bleiben muß/ auch vermag der Mann 
Die — Wittwe / indem der Sohn wil / ohne Erlaubnuͤß deß Koͤnigs nicht 
verhandeln. SN : 
Eine Tochter wird vom CBatter nicht eher verheurathet/ es fep dann / daß 
fie 12. ober 14. Jahr alt ift; Nach diefer Zeit bat ver Vatter mit ihr nichts 
mehr zu fehaffen. Alle befchlaffene Frauen verfallen nach oeB Manns Tod an 
den König/ die er dann wieder außehelichet. Aber die Unbefchlaffene bekommt 
eines Theils der Sohn / eines & bells werden fie oon andern zu er ange — — 
nommen. Es geftbiebet aucb/baf der König zuweilen etliche Diefer Srauen nieht 
wieder heurathen läffet/fondern fie zu fo genannten Regerairen macht / welche die⸗ 
felbe feynb/bie bem König Jaͤhrlich eine gewiſſe Anzahl Bufichen zur Schagung 
geben müffen.Diefe/meil fie das Soc deß Mannes nicht zu fürchten haben / waͤh⸗ 
len ihnen fo viel Freyer / als fie wollen / und fpielen luſtig die Hure / welches fie auch 
zuweilen im Eheftand nicht nachlaffen. Wann foldye Regerairen aufferhalb der 
Ehe ſchwanger werden/ und einen Sohn gebaͤren / ſeynd fie von Der Schagung 
befreyet; Aber wann es eine Tochter ift/piefelbe gibt der König einem ober bent 
andern zum Weibe. OT FEAST A — 
a 8i ti gnoa 




























































































































































































































739. Der Fleinen Welt-Befchreibung — 
Man findet auch groffe Regetaiten denen Die Kleine Jaͤhrlich Rechnung 
thun müffen/gleichwie ſolches auch bie Groſſe den groſſen Fiadoren/ober Reichs⸗ 
Raͤthen thun/ welche bem König alle ihre Einkuͤnffte anzeigen 
Ein Mann beſchlaͤffet ſeine Frau bie in den ſechs Wochen gelegen / eher 
nicht / als bif dag Kind ein Jahr / oder anderthalbes / alt ££ / unb lauffenfan/ 
gleichwol weiß fie fich mit andern unterbeffen gnug zu bebel(fen/ bartiber fie der 
Mann / wann er es erfähret/ bey bem Reichs⸗Rath verklagee. 
Allda werden keine Zwillinge gefunden / gleichwol / wie es glaublich iſt / ge⸗ 
boren; Dann es iſt vermuthlich / daß eines von behden durch die Weh⸗Mutter 
umgebracht wird / weil eg einer Frauen allda / wann fie 2. Kinder auf einmahl ae 
baͤhret / eine groſſe Schande ift/ indem fie gewiß glauben / daß ein Mann Fein 
Vatter von 2.Kindernzugleichfeynfan ı au! nen e 


Waffen der Soldaten’ unb Macht DeB Könige.  . 
Gy Fe Waffen Diefer Leute fepnb Schilde / Spieſſe / Wurffſpieffe Bogen und 
Pfeile / mit Sifft beftrichen / welches bie Fetiſeren / oder Teufels⸗Banner / 
ſehr kuͤnſtlich zu bereiten wiſſen. ie Edelleute wann fie in den Krieg ziehen 
ſollen / kleiden fich/ damit fie vor andern ein Anſehen inrothesScharlacken/ wel: 
(bes fie von den Niederländern fauffen. Andere haben Ringkragen von Ele 
pbanten Zahnen/ mit Leopards Zähnen untermenget/ und hoch-rothe Türekifche 
Muͤtzen / mit feoparbsz oder Zibet-Sellen gefüttert/und beſetzet davon einlanger 
Pferds-Schwans zum Zierrath berunterbánget. — donum 
Gemeine Kriegsfnechte geben mit bem Ober⸗vLeib bloß/ aber tiber den Un⸗ 
ter⸗Leib tragen fie ein Leib⸗Tuch / fo satt; als Seide, — 
Sm Sechten halten fie gute Kriegs⸗Zucht / und Ordnung / dann Niemand 
barff einen Fuß breit weichen / ob er ſchon ben Tod vor Augen fiebet. Steiner bez 
kommt etwas von aller Beute / als der Feld⸗Marſchall allein ben fie Owe- Aferri 
der Siaffere nennen / ober ec muß es perftoblener Weiſe verbergen. Gleichwol 
bedankt fid ein Feder gegen Dem König / daß ec ihn qum Feldzug / für ihn zu 
ſtreiten würdig geachtet. = en. T Mv i 
Ale übrige unverfchoffene Pfeile bringet matr nad der Schlacht/ ober dem. 
geendigten Krieg/in deß Koͤnigs Ruͤſt⸗ Hauß / und macht zur Stunde wieder ſo 
viel neue / als man zu einem Fünftígen Xriegnöthighabenmöchte, : a 
.' Der König von Benin fan auf einen Tag 20000, Kriegs-Leute zu Gelbe 
bringen / und wann eg bie Noth erfordert/ wol 80. ja 100000, Daher fichalle . 
umligende Voͤlcker fehrfürihm fürchten. Sein Heer wird durch einen Feid⸗ 
Marfthall/ ber das Ober⸗Gebiete über die ganke Krieges Macht hat und alles 
nach (einem Wolgefallen / eben / als der Koͤnig felbft/;u thun vermag / gefuͤhret. 
Dieſer König herrſchet mit einer unumſchraͤnckten vollkommenen Macht / 
ja / als ein Wuͤterich / in dem er alle ſeine Unterthanen / wie grof unb Edei fie ſeynd/ 
Leibeigene nennet. Aber feine Kinder erkennet er für feine Sgibeigene/ ebe fie ibus - 
o 5v. Bop 
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Kleine / muͤſſen bekennen / Def Königs Leibeigene zu ſeyn. 
Sein Gebiet erſtrecket fid) 
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von ihren Eltern dargeſtellet werden / da er dann befihlet / das Kind mit einem 


gewoͤhnlichen Schnitt zu zeichnen, Und alsdann iſt das Kind ein Leibeigener deß 
Koͤnigs / mit allen ben andern / dann alle feine Unterthanen/ fo wol Groſſe / alg 


uͤber viel Staͤdte Doͤrffer und Flecken / dann 


da herum iſt ein Koͤnig / ber fo viel Doͤrffer und Städte beſitzet. Auch ſeynd ihm 


viel andere Koͤnigreiche ſchaͤtbar / als 


Iſtanna / Forkado / Jaboe / Iſago / imd DI 


debo / wiewol Iſago bas maͤchtigſte Koͤnigreich iſt / und ſich fuͤr dem Koͤnig von 


- 


-, verótbnet. ^^ Diefefennd die 


Benin am wenigſten fürchten 


In bet Stadt Groß Benin bat der König zur Behereſchung deß Reichs 
unter andern 3. Dber-Neichs-Näthe/ welche Die Portugallier tiador nennen 
Dberfte deß £anbes/ nachft bem König / dann über 


fie iſt Niemand als der Feld Marſchall / der dem König der Allernaͤchſte / und 


VeEhRbnige Mutter. Cin 


Jeder bat über einen Theil-der Stadt pas Gebiete/ 


. und ziehen darvon groſſen Gewinn. Ihre Amts: ober StaatsYamen feynd 


wiſſe Anzahl Edelleute/ ober Ober⸗Haͤupter/ be 


Ongogue / Oſſade / und Arribo. So wird auch ein Jedes Dorff durch eine ge⸗ 
errſchet / welche man ſchlecht hin 
'are Sachen / unb erkennen dem 


Fiador nennet / dieſe vertragen alle unleibftraffi 
Verbrechens / eine getviffe Straffe su. Aber 


Beklagten /mad) der Groͤſſe De 


Leibs⸗ſtraffbare Sachen werden nach Sroß-Benin/ da das Dber-Gerichte/ wel⸗ 


die Richter werden vielmahls ohne 


chesalle Tagegehalten wird, fic) befinbet/ geſchickt / und allda abgethan. Doch 


Vorwiſſen deß Koͤnigs / darzu dann die groß 


ſen Reichs⸗Raͤthe ſtillſchweigen mit Buſichen umgekaufft / und beftochen. Das 
Dorff Gotton wird Durch fuͤnff / und bas Dorff Arbon durch ſieben Edelleute bes 
herſchet. Der Koͤnig bat eine groſſe Menge Gemahlinnen / und andere Grauen 


ja/bet Gegenwaͤrtige wol über taufend/ indem er nach Abſterben feines Batters 


. &ambabie alle deffelben unbeföhlaffene Frauen geerbet. Dann ben Beſchlaf⸗ 
fenen iſt gant nicht vergoͤnnet / jemahls wieder zu heurathen darum bringet man 


auch dieſelbe in ein Cloſter / und laͤſſet ſie durch Befihnitteneverwahten. Wann 
einige von ihnen fic) etwan mit Jemand verlauffen/ und daruͤber ergriffen wor⸗ 


den fo mug ſie mit ihrem Buhlen Angefichtsfterben. Groſſe Kriege führer der 
. König mirandern benachbarten Königeninemlich hinter SSenin/nad) dein Mor⸗ 


gen und Mitternacht zu/ und macht ihnen viel Städte unb Doͤrffer abbanbig/ 
ba ihm eine grofje Beute oon Jaſpis⸗Steinen / und andern Dingen zu Theil 


wird. Nur einmahldeß Jahrs kommt er auf einen gewiſſen Feſt⸗ ag auf fei- 
nem Hofvor die Gemeine / und alsdannerfcheinet er zu Pferd / im Königlichen 
Schmuck / auf das Prächtigfie außgezieret. Drey ober vier hundert Edelleute 
.- felgen ibm ſo wol ju Pferd / als su Fuß / miteiner groffen Menge Spielleute / 





welche ſo tool binten / als vornen fich befinden / umb auf allertep Spieljeugen fich 


hoͤren laſſen / aber er reitet nicht weit von feinem Hof weg) ſondern kehret / ant 
eer ein wenig berum ee; zu. Alsdann laͤſſet er 
n 555 2 : 
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Sachen; Aber ber Koͤnig / noch feine Mutter/dürffen einand 






















































































































992^. Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung 
zahme Leoparden’ bie ev ju feiner Lufthält/ an Ketten berum führen/ ale aud) viel 
Zwaͤrge / und Taube/ damit er fid) ebenmáffig erfuftiget, Auf dieſes Feſt werden 
10.12.13. auch tool mehrfeibeigene dem König zu Ehren erwuͤrget / oder enthaup⸗ 
tet / dann fie glauben / daß dieſe Leibeigene / wann fie eine Weile todt geweſen / in ein 
anders Land kommen und wieder lebendig werden / und es bann beſſer haben / ja / 
ein Jeder alsdann feinen Leibeigenen foll wieder bekommen. Auf einen gewiſſen 
Tag laͤſſet auch der Koͤnig ſeinen Reichthum / der in Jaſpisſteinen / Corallenwerck / 
und dergleichen Dingen beſtehet / zur Schau vor Jedermanns Augen auf feinem 
Schloß außhaͤngen. Ja / dann ſchencket er zugleich ven IBolverdienten viel Ge⸗ 
ſchencke an Leibeigenen / Frauen / und andern Sacheny auch theilet er viel Aemter / 
darauf die Beherrſchung der Doͤrffer und Staͤdte beruhet / auß. 

Deß Koͤnigs Mutter wird in groſſen Ehren gehalten / und hat einen ſonder⸗ 
lichen Hof / eben / auſſerhalb der Stadt / ſchoͤn und praͤchtig gebauet / allda haͤlt ſie 
mit vielem Frauenzimmer Hof / und ihres Raths pfleget man in allen Reichs⸗ 
er / auß Krafft eines 


ſonderlichen Geſetzes / nicht ſehen / ſo lang fie leben wollen, 
Wann ein Koͤnig zu ſterben kommt / graͤbet man in feinem Hof eine groſſe 
Grube / unten breit / und oben ſchmahl / ja ſo tieff / daß die Graͤber ſelbſten im Waſ⸗ 
fer ertrincken muͤſſen. In dieſe Grube wird Def Königs Leich geſchmiſſen / dar⸗ 
bey ſich dann alle ſeine Guͤnſtlinge ſehen laſſen / mit Erbieten / daß ſie dem Koͤnig 
—— halten wollen / ihm im andern Leben zu Dienſten zu ſtehen / wiewol 
ſolches NRiemand erlangen kan / als der / der ihn in feinem Leben / daruͤber ein groß 
ſer Zanck entſtehet / am meiſten geliebet. Nachdem bann biefelbe / denen dieſe 
Gunſt wiederfaͤhret / zum Koͤnig in die Grube geſtiegen / dann wird ein groſſer 
tein uͤber daſſelbe Loch gewaͤltzet / und das Volck bleibet Tag und Nacht um⸗ 
her ſtehen. Deß andern Tages wird der Stein wieder abgewaͤltzet / und gefra⸗ 
get / was dieſelbe / bie in der Grube bey der Königl.Leich ſeynd / machen? Und ob 
Jemand von ihnen hingegangen/ bem König zudienen? Darauf Dann keine an⸗ 
dere Antwort gegeben wird/ al8 Nein. ns 
Auf den dritten Tag wird eben Daffelbe gefraget/unb zumeilen geantwwors 
tet / bafi der / oder diefer / Det Erſte geweſen / Der feine Raͤyſe dahin genommen/ 
Fig d ve dieſer der Zweyte; Und biefe Erfte preifen fie alle; und halten fie 
t glücklich, | un 
, Enolich fterben nad) 4.ober 5. Tagen alle biefe Menfchen. Wann nun 
Niemand mehr übrig ift/ welcher antwortet / ſo wird es bem Fünfftigen neuen 
Koͤnig angedeutet / welcher über Die Grube ſtracks ein groffes euer machen/ und 
darbey eine groffe Menge Fleiſches braten läffet / daß er Der Gemeine verehret / 
und dieſes ift feine Huldigung. Sobald die Grube zugeworffen iſt / werden viel 
Menſchen auf den Gaſſen / ja felbft inihren eigenen Haͤuſern / niedergehauen / und 
ihre Koͤpffe mit einem Tuch bedecket / welches Niemand darff wegnehmen / als 
etliche Voͤgel / welche Die Menſchen freſſen / und zweyerley ſeynd / nemlich Gvere 
und Akalles. Etliche 
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Etliche wollen / daß in gemelbte Grube feine lebendige / fondern enthaupte⸗ 
te Menfchen geworfen werden /und zwar ohne Kopf. _ 
.  Smanpflegt aud) ein groffesTheil der Königlichen Kleider / und allerlen 
Hauß⸗ Rath mit Oſt⸗Indiſchen Bufichen oder Schnaͤcken⸗Hoͤrnern / bey Die 
Königliche Seichezulegen. Auf Befehl deß Königes werden alle Jahre untere 
ſchiedliche Feſt⸗Tage / zum Gedaͤchtnuß ber verftorbenen Koͤnige / gefeyert / und 
mit graͤulichen Abſchlachtungen ber Menſchen und deß Viehes / wol auf vier oder 
Dd nora Doch fehlachtee man auf einen Tag niemahls mehr 
Nenſchen / als drey und zwankig ; Welche meiftentheils Miffethater feynd / bie 
den Tod verdienet/ und im Stock Haufe bewahret werden / bif auf das Feſt. 
Wann aber auf ben Tag der Abfchlachtung nicht Miffethäter gnug in den Feß 
. felnligen; Dann ſchickt der König etliche feiner Diener Def Abends auf bie Gap 
ſen / und alle und a, ohne Licht außgehen / anfaffen/ und in Das 
Gefaͤngnuß bringen; Damit bie beftimmte abl der Abfchlachtung voll werde. 
Iſt der &rbaftbete ein armer / ſo muß er von Stunden an ohne einige Gnade fott/ 
und hat anders nichts / als einen plöslichen Tod / zu gewarten. Aber ein Reicher 
kan fich mit Gelbe freyFauffen. Selbſt kein Leibeigener deß groffen Reich⸗Ra⸗ 
hes wird verſchonet; Doch mag ihn fein Herz vor einen anbern Leibeigenen lös 
fen. Aufeben biefelbe Weiſe befomt einer ober der andere Prieſter / wann et je⸗ 
mand bem S'euffel aufopffern toil / auf Befehl Def Hofeg/ einen Menfchen ; Di 
mit er nach ſeinem Belieben verfahren mag. 
Die Krone ſtirbet auf bie Soͤhne unb wann keine Söhne da ſeynd / auf 
die Bruͤder. Wann der Koͤnig auf ſeinem Tod⸗Bette liget / und Soͤhne hat / 
wie gemeiniglich / Der vielen Weiber wegen geſchiehet; Dann läft ec einen feiner 
Edelleute ruffen / welche fie Onegwanennen, Dieſem offenbabret er / welcher 
pef Reichs Erbe ſeyn ſoll: Und der Edelmann darff ſolches niemand fagen/ als 
wann ber Koͤnig eine ziemliche Zeit todtgervefen. Auch nimt gemelbter Edel: 
‚mann, —— nach deß Koͤniges Tode / Aufſicht auf deß Koͤniges Guͤther: Und 
deß verſtorbenen Koͤniges Kinder fallen ihm zu Fuſſe / und gruͤſſen ihn: Wiewol 
Feiner unter ihnen weiß / welcher die Krone erben ſoll. Ja ein jeder bietet dieſem 
Edelmann groſſes Guth und Ehre an / damit er Koͤnig werden moͤchte: Wiewol 
der Edelmann gegen niemand von allen etwas offenbahren darff. Aber wann 
es Zeit iſt / dann laͤſt et den ſogenannten Owe⸗Aſſeri oder Siaſeere / das iſt / den 
Feld⸗Marſchalck / ben Naͤchſten nach bem Koͤnige / entbieten. Dieſer fraget als⸗ 
bann ben Edelmann / was er ihm zu fagen babe.tinb der Edelmann berichtet ihn / 
welcher Sohn vom verſtorbenen Könige zum Erben ber Krone eingeſetzt ſey. Hier⸗ 
auf fragt der Feld⸗Marſchalck 4. oder 5. mal / ob ber Koͤnig folchesbefohlen : Wel⸗ 
hes jener mit Ja beantwortet / und dann gehet der Feld⸗Narſchalck / ohne weites 
Fragen ſtillſchweigend nach Haufe. Wann dieſes geſchehen ift/ldft derkdelmann 
den Sohn / den ber verſtorbn Vatter gum Koͤnig erklaͤrt / auch holen; Und ſagt ihm 
an / daß er zur Stund zumFeldmarſchaͤlck ſoll. Dem bietet er viel viris > 
TUN 555 3 amt 





















































































































































































734 Der fleitien Welt-Befihreibung : ^ 
damit er ja bald ben neuer Koͤnig ein ſetze: Und der Feld⸗Marſchalck befilcht dem 
kuͤnfftigen Könige heim zu gehen. Nach y. ober 6. Tagen komt ber Feld⸗Mar⸗ 
ſchalck wieder nac) Hofe / und rufft dem Edelmann; Den er dann gbermahl fra⸗ 
get / ob Der Königalfo.befohlen ? Wann er nun dieſe Frage zwey ober dreymal 
mit a beantwortet / Daun wird Det beſtimmte Erbe zur Krone entbothen unb 
ihmangefagt/ Daß ernieder Enpen foll. Hiermit kuͤndigt man ihm bie Herafchafft 
an: Und er / fobalder ſich deßwegen bedanckt / ftebet wieder auf / und wird mit 
dem Königlichen Staats⸗Rocke angethan. Alſo begibt er ſich zu ſizen. 
—— itraufffommen bann alle vatalien/ vom Seld-Marfehalcke an biß auf ben 
eringiten / fallen nieder aufibre Stupe/ und grüffe ben. neuen König: So 
Bald diefes Staats⸗Gepraͤnge verrichtetifty muß per König ſich in ein anderes 
Dorff begeben nehmlith nach Dofebde / unb alfa JDefbalten; Weil feine Zeit 
zu herrſchen alsdann.noch nicht da iſt. Gleichwol mag ec tool nad) Benin fon 
men wann einige Menſchen / oder Thiere / als Pferde / Kuͤhe / oder andere dem 
Zeuffel feines verftorbenen Vatters voegen/ gefchlachtet werden; Und bann 
wird er mit Dem Bluthe Def gefehlachteren Wiehesbefteichen. 0 


- Wann esnun. den Feld⸗Marſchalck Zeit zu fenn duncket und Dem neuen 
Könige die Sakungen/ und bag eben feiner Q3or/GItern gnugfam eingefth árf 
fet feynd ; Dann wird erdurch ibrt nach Benin entbothen: Und alfo halt er alle 

afeinen Hof / und herrſchet nach feinem Beliebn. 
. . 5o bald der Koͤnig auf den Reichs⸗Stuhl gelanget / trachtet er von 
Stund an alle ſeine Bruͤder auß dem Wege zu raͤumen / damit er um ſo viel ſiche⸗ 
rer herrſchen koͤnne / und niemand habe / Der nach der Krone ſtrebe. Oder er 


fäffet fie gemeiniglich / nicht länger leben; Als 20. oder 25. Jahr / aug Furcht / 
fie möchten fid) mit den Freunden etlicher umgebrachten Reichs⸗Raͤthen zufam- 
inenrotfen / wie vor wenigen Jahren geſchehen: Da dieſer jetzige König von 
Benin feinen Bruder / der ihm in feiner Kranckheit / mit Huͤlffe etlicher Edel⸗ 
ſeute / zu vergeben trachtete / unter einem Tuche / bap ibm feine Leuthe vor Mund 
und Naſe halten muften / erſticken ließ. Hierauff ließ er allen Anhang feines 
Bruders gufammen rufen / und fagte in ibreraller Gegenwart /daßer ſie / ihm 
felbft in feiner Kranckheit zum Troſte / um ba Leben molte bringen laſſen: Auch 
Tief er. ihnen zur Stunde den Kopffabftblagen. Etlichewollen/ daß ber König 
feine Brüder zwinget / fich felbft zu erhängen ; Weil niemand bie Hände an je 
mand vom Königlichen Bluͤthe fehlagen darff / ibn zutoͤdten: Ja 
daß er ſie gleichwol nach ihrem Tode mit groſſer Pracht 7 
und Ehre begraben laſſe. 
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iih "sao VT. Gapiful/-- 75-5 | 
|... fBen beim Nieder⸗Mohren⸗Landiſchen 
^5 o0 e 7 Königreich Lovango. RT. 
| S Ach dem wir Die Graͤntzen deß alten Libyens / wohin alevorbefagte Land⸗ 
: ſchafften / Lace su verſtehen / gezogen werden / abgehandelt; fehreiten wir 
jetzo zu Mohrenland / als bem andern Haupt-Theile von Africa / folches 
ift zweyerley / bag Obere und Untere / zu Diefem werden gerechnet Die Königreis — 
che Louange / Congo / Angola / 9Infifo / Songe/ Monomotapa / Sofala/ und 
unzehlich piel andere mehr / welche, allerdings fuͤrzunehmen / allzuweitlaͤufftig / 
auch in Anſehung / daß die Mittellaͤndiſche Gegenden allhier noch groſſen Theils 
im verborgenen bey ung / groſſen Theils unmoͤglich zu thun / wir wollen aber die 
fuͤrnehmſten Reiche davon beſehen / unter welchen uns am naͤchſten nach Guinea 


fuͤrkomt das Koͤnigreich Loranggg.. | 4 
Die Einwohner Diefes Landes find ſtarck oon Gliedern / groß von Leibe, 


unb insgemein epfferfichtigtoegen Der Srauen / Daneben geil/ unkeuſch / geitzig / 
betrugerifch / und febr rcu sum Gewin / Wahn⸗Trau / doch gutber&ig gegen 
einander / unb febr zum Trincken deß Palmen⸗Weins geneigt; Da fie hingegen 
nad) Europeifchen Beinen nicht vielfragen. — Auch ſeynd fie fonderlich milde / 
einander mit Effenund Trincken zu verſorgen. ^ : 
Die Maͤnner tragen lange Kleider / welche vom Mittel⸗Leibe bif auf bie. 
Büffe reichen / undunten mit Sranfen befegtfeynd. Aber mit dem Ober⸗Leibe 
gehen fie bloß. Der Zeug bargu iftunterfehiedlich / und fürnehmlich auf vierer⸗ 
len Weife gemacht. Darunterifteine Tracht / bie niemand/ ala der König / 
unb berfelbe Dem eres aug fonderlicher Gunſt zulaͤſſet zu tragen vermag. Keine 
Weiber Durffen auch folche Kfeider / Die fie Libongo und Bonds nennen’ auf Lei⸗ 

bes Straffe/verfauffen. Sie ſeynd zweyerley; Die Beſten / welche man Kim⸗ 
bos nennet / und die Groͤſten deß Adels tragen / ſeynd ſehr zart / und artig mit 
vielerley Bildern gemacht. Ein jedes iſt ohngefaͤhr dritthalben Spanne breit: 

Daran ein Weber 1 5. ober r6. Tage / darnach er fleiſſig ift / arbeiten muß. Die 
zweyte Arth / welche ſie Sokka nennen ift mehr als die Helffte geringer / dann 
die ſogenannten Kimbos / gleichwol pflegen etliche / die wenig damit gehandelt 
haben / eine vor die andere leichtlich anzuſehen; Weil beydes ein erhobenes und 
geſchnittenes Werck ift / mit Bildern / aber Die unrechte Seite beyder Trach⸗ 
ten gibt der Unterſcheid durch den groben und zarten Fadem / zu erkennen. Auß 
Sechſen der vorgemeldten Tücher oder Blätter Fan ein Kleid gemacht werden; 
Welches fienach ihrer Weiſe roth / ſchwartz / und grün zu färben wiſſen. 

Die zwo andern Kleider-Arthen / ber gemeinen £eute Tracht / ſeynd glatt 
und ohne Bilder; Doch Die eine dichter und fefter gewuͤrcket / als die andere. Diez 
fe laffen viele obngefübr mitten / bif an die Beine zerhacken ober — 





















































































































































736 Der Fleittett Welt⸗Beſchreibung | 
den / eben auf die Weiſe / wie die Spanier ihre Hoſen / Fein tmb grob herhackt / 


tragen. NE ! eru. 

1 in jedes Manns⸗Bild iftoerbunben em taubeg Gell oder Peltzwerck oot 
feine Schaam / an ſeinem Kleide zu ragen: Nehinlich son Hauß⸗Katzen / Ot⸗ 
tern / Seer Katzen / groſſen Buſch⸗Katzen / und Zibeth⸗Katzen / welche ſie Agali 
nennen. Mit dem Zibeth oon piefen Kassen pflegen fie fid) auch bißweilen zu bes 
fehmieren. Auffer piefen Zellen haben fie noch febr ſchoͤne und zarte geſpreuckel⸗ 
te Fellichen / Enkinte genennet / welche ſie ſehr hoch halten / und niemand tragen 

mag / als oer Koͤnig / und a denen et es oergbumet. | | 
Etliche von den groffen Herren tragen 6. Ja 8. Sellichen zugleich vor ihrem 
Sieide: Andere, als ber König/ unb bie Raͤchſten nach ibm / Laffen 5. oder 6. 
Felle / faſt viereckicht aneinander naͤhen; a fie unten weiß und ſchwartz geſtreiff⸗ 

fe Schränke oon ben gemeldten Fellichen anhefften. | 
Mitten im Felle ligen gemeiniglich runde Roſen / von vorgemeldten Libon⸗ 
ges / und weiſſen und ſchwartzen Papagey⸗Federn zemacht: Und um bas Fell 
herum ein Theil Elefanten⸗Haare mut krummen Buchten indie Runde gegen 
einander. Ein jeder traͤget auch allezeit einen Strick um den Leib / auß Flachs 
geflochten / den ſie auß den Blaͤttern der Matomben⸗Baͤume ziehen. Hiervon 
hat man zwo Gattungen / die eine wird Poes-anana. die andere Poes-anpona ge⸗ 
— Mirdiefen Stricke machen ſie ihr Kleid feſte und ſchlagen das ober⸗ 
e Ende um. E Y s 
Ein jeder hatauch zwey Guͤrteln um den deib / einen uͤber dem andern; Wel⸗ 
che ſie voran mit zweyfachen Stricken feft machen / Pondes genennet. ie be⸗ 
ſtehen auß unterſchiedlichem Zeuge: Nehmlich etliche auf zartem / rothen oder 
— Tuche; Andere oon Garne / geblubmt / nach dem ſie ein jeder zeugen 
kan. Dieſe Guͤrtel ſeynd gemeiniglich drey und ein Vierthel einer Ehle breit. 
Darum müffen auch die Tücher / die man auß Curopa dahin zu ſchicken pfleget 
su verkauffen / mit gant breiten Leiften gemacht werden; Damit ſie von ſolchen 

Kanten oder Leiſten ihre Guͤrtel ——— | 

"^ Gtlicbetragen/ an Tuches (tatt Öurtelvon Binfen / und jungen Palmen⸗ 
Keifen: Andere von Baſte deß Baumes fatta / ben etliche auch Emfandenen- 
uen ; Welchen fie mit klopffen und reiben zubereiten wiſſen. Von diefem Baſte 
machen fie auc Zund⸗Stricke / damit ſich Die Portugallier meift behelffen. Je 
hüpfeher / dicker / und groͤſſer die Stricke dieſer Guͤrtel ſeynd / je ſchoͤner ſtehet es 
nac ihrer Einbildung. a | ! : 
| wiſchen den Guͤrtel wird Das mehrgemeldtegellvon.unten mif bem Kopf: 
- fein bie Höhegefteckt / unb burd) Das Dberfte dep Guͤrtels eingeflómt. An dem⸗ 
elben Ende / welches zwiſchen beyden Guͤrteln durchgehet / tragen etliche vielgals 
Fen⸗Schellen / und um ihren Halß weiſſe und ſchwartze Corallen / welche die Hol⸗ 
(änder Quifpelgrein/ bie Einwohner aber bie ſthwartzen Inſinba Frotta / und die 
tociffen Snfimba Gemba nennen / and dieſe Letzten halten ſie allda vor die Beſten 
und Theuerſten. | | Andere 


— oralen. 


Gewoͤhr. 
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Arndere ragen dreyeckichte meflinge Ketten welche Panganpone aenen- 
net / und aufi Europa Dahin gebracht werden; Als auch einigen Zierrath son 
- Elefanten-Zähnen. Sie haben gleichfalls eine Arch Platter-Schulpeny welche 
E c.m gu fehleiffen wiſſen und an Schnüre gereihet/ um den 

dalß tragen. CRI Ne er ; 
:... Anden Beinen’ damit fiebloßgehen/ haben etliche welche reich fepnb / 
meffinge / Eupfferne/ oder epferne Ringe / welche ohngefähr fo Dicke fepnb /- alg 
das Duͤnneſte von einer Tobacks; Pfeife. — Andere bebecfen die Beine, 
von ben Knoͤcheln big faft an Die Waden / mit weiffen und fehwarsen 
Um ihre ferme tragen fie viel Arm Ringe / auf unterſchiedliche Weiſe ge; 
macht/ ganf leicht und fo ſchwer nicht / als welche die Holländer dahin bringen. 
Dann bon einem einigen der Hollaͤndiſchen machen fieohngefähr 7. und befeuch- 
. tenfieim Schmieden mit Palmen⸗Weine. Sa fie tragen auch Eupfferne und ey; 
ſerne Ring um die Haͤnde / doch biefe brauchen fie zu Moquiſien / das iftAJbgöttern, 
Etliche nehmen hierzu aud) Corallen / wie fie um bie Beine tragen: Und ba: 
ben alle miteinander uͤber die Schultern ein Saͤcklein hängen / ohngefähr eine 
Ehlelang und fo tveit/ daß eine Hand binein fan; mit der Nadel dicht aneinan: 
der genaͤhet. Darinnen tragen fieibre Kalbaffe. Aufdem Kopfftragenfie eine 
zarte und Fünftlich geftickte Mühe / welche gang glatt anliget. Auch bat ein jeder 
etliche groſſe Meſſer in der Hand/die ohngefähr einer Ehle langfeynd. Andere 
tragen Bogen und Pfeile / auch wol Meffer Datbep : Dann fie A felten ohne 


Die Frauen haben kurge Kleider / welche einwenig über bie npe reichen, 
von eben demfelben Zeuge / als bie Manns-Kleider ſeynd. Hierüber fragen fie 
zumeilen etliche Niederlandifche Zeuge / ſonderlich Harlemifche / bod) ohne 

ellen ober Gürtel : Und gehen mit dem Ober⸗Leibe und Kopff bloß, Nur ba: 
ben fie viel Eorallen / und Arm⸗Ringe um die Aerme / Halß und Beine; Und ife 
re Kinder in den Iindelnuberdenkeib. — ea 
Idhre gewoͤhnliche Speife / bargu ſie wenig Saltzes effen/ iftfrifcher und ge; 
raͤucherter Fiſch / meiſt Sardin ; Welcher allda mit bem Angel überflüffig gefan- 
gen/ und mit grünem Kraufe und Brafilifchen Pfeffer gefochtwird. Dorneh: 
‚me Leute effen ju ibren Fiſchen / Maffanga / oder Heine Hirfe/ welche fie alfo zu: 
bereiten. Der geribene Hirſe / welchen fie durch Stampffen son ben Hülfen abz 
gefondert / wird mit Wafler gefocht/ und Damit einer Reib⸗Kaͤule umgetriebeny 
unbfteiff gemacbt. Sie gebrauchen zur Speife auch viel Palmen-Dehles: Und 
an deſſen ftatt kochen fie etliche mit geftampfiten und außgeprefien Palmen⸗Nuf 
fen. AleZu-Speifenennenfie Tan. — en 
Pe | er Koͤnig und ſeine Regierung. 

i eye König allbier bat unterfchiedliche fürnehme Fuͤrſten welches ale Reiche 
| Näthe das Königreich beherrſchen helffen / nehunlic) Mani bomme, Mani 
IL. Theil. |. -— -99a4a« | ^ . mambo, 
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mambo, Maribeloor ‚der. Manibelullo, Manikinga , Manlmatta ‚und andere 
be ou E 
Der Erſte Manibomme, welches fo vielals See-Dberfte gefagtift/ hat 
Lovangiri unter feinem Gebiethe / und iſt wol der Fuͤrnehmſte unter allen andern, 
Der Zweyte Manimambo, bat dieLandſchafft Lovangomengo unter feinem 
Gebiethe. Aber der König fest über biefe Landfchafft memahls einen folchen 
vornehmen Heran zum Land⸗Vogt / als über bie andern: Sondern theilet fieun: 
ter zween ober dreye / Die gleich hoch vom Stande feynd / auf. A 
Der btifte Manibelaor, bat Die Landſchafft Kilongo unter feiner Bottmäf 
figFeit / und ift ein Unterfucher ber Zauberer: Und hat diefelben / dievom Bon: 
des⸗Trancke fallen / in feiner Bewahrung. Auch laͤſſet er durch fein Volck Diez 
 jenigen / Dieden Bondes⸗Tranck eingenommen /genáfen. — ya er bat nod) übet 
eine andere groſſe Sandfchafft Kilongatiamofango genennet / alg ein Freyherrzu 
gebiethen / alſo daß der Koͤnig allda nichts zu ſagen hat. | | 
Manifingagebiethef tiber bteganbfd)afft Piri. 
s Animatta iſt ͤber das Gewoͤhr geſetzet: Dann Matta heiſſet ein Bogen / 
und Mani ein Oberſter. Auſſer dieſen findet man noch unterſchiedliche 
geringere Reichs⸗Bedienten: Als ben Manidonga / Statthaltern von Pattovei / 
der De Königes Gemablinnen und Srauenzimmer beroabret : Bier Mabunden 
oder Mavunden/ derer zwey deß Koͤniges gewoͤhnliche Schencken bey Tage 
ſeynd / und zwee bey Abend; Den Buton Ambamma / ein Diener deß groſſen 
Hauptmannes Bomma / und dannoch ſehr viel andere dergleichen Bedienten 
mit einer groſſen Anzahl Edelleuthe deß Koͤnigss. 2 
Über getnelbte 4. gewöhnliche Schenken) bat ber Könignoch einen Ober: 
Schencken / pee bep ibm in groffen Ehren ift/ unb Mabonde Lovango; Dasift 
ber Dberfte Schenck von Lovango / genennet wird. Dieſer tráget Sorge vor 
alles/ unb bat über die andern 4. Schencken zu gebiethen. : Eine jede Nachbar⸗ 
fibafft zu Lovango hat auch einen Edelmann / welcher vom Könige zum Haupts 
manndarüber gefett ift.. ; | 
Der Königift fehr maͤchtig son Volke; Daher fich aud) bie benachbarten 
Könige/ der von Kofonge / unb Goi / fehr vor ihm fürchten. Gleichwol lebet 
er mit allen in Freundſchafft / und haͤlt mit allen Fuͤrſten und Koͤnigen von Ango⸗ 
la einen guten VPerſtand. Sein Gebieth erſtrecket ſich landwaͤrts ein nad) dem 
Morgen zu / faft eben fo weit / als an der See; Und andere Fuͤrſten nennen ihn 
mit dem allgemeinen Namen Muriſſi / und Manilovango. Das Gericht wird 
allhier auf folgende Weiſe gehalten. 

Dieberey wird nicht mit dem Tode geſtrafft / es fep dann / daß jemand den $62 
nig beſtohlen. Wann ein Dieb auf der That ergriffen / oder darnach gefangen 
wird / ſo muß Das Geſtohlene entweder er ſelbſt / oder ſeineFreundſchaſſt erſtatten: 
Und der Dieb wird mit Binden geſtrafft. Nehmlich / ſie binden ihm Arme und 
Beine / unb legen ihn jedermann zum Spotte / mitten auf denWeg. Dieſes Recht 
thut man einem jeden au. In Wann 
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9 Wann jemand fid) in Schulden vertieffet/ unb fo verarmet / bag ernach- 
mahls fein Mittel weiß zu bezahlen; So vermag ber Glaͤubiger / im (Sall Det 
Schuldner flüchtig wird / jemanb von feinem Geſchlechte in Hafft nehmen zu laf? 
fen/folange/bißer feine Bezahlung bekomt NES 
Doer Koͤnig von Lovango bat viel tauſend Frauen / ja wol bey 7000, wie die 
Schwartzen ſagen. Dann nach Abſterben deß Königes/ behält fein Nachfolger 
alle ſeine Frauen / und dann nimt er ſelbſten noch ſehr viel darzu. Wanneine 
dieſer ao mit einem andern Manne zu thun gebabt/ fo verfällt fie in die 
Straffe deß Todes. Auch fepno fie bep den Könige in feinem groffen Anfeheny 
bann fie müffen/ fo wol als andere Frauen / arbeiten / und ihre Koft gewinnen. 
Etliche erwaͤhlet er zum Beyſchlaffen / und zu ſeiner Luſt: Die andern werden 
als die Nonnen in den Kloͤſtern gehalten. Wann eine von deß Koͤnigs Frauen 
Krane: ift/ dann muß ein Mannvor fieden Bondes-Trand trincken / zu er 
abren / ob fie mit feinem andern / als mit bem Koͤnige / zu fhaffen gehabt. Wann 
nunder Manny ber ben Bondes⸗Tranck getruncken / nicht fället/ und fein $Bafz 
| fec abfehläget; Dann wird bie (Stau vor redlich geurtheilet, Wann er aberfaͤl⸗ 
let dann wird die Frau verbrandt / und der Mann / damit ſie zu thun gehabt / le⸗ 
bendig in die Erde begraben. id ei ; | 
^ Sun Könige wird durch Das Ober⸗Haupt der Reichs⸗Raͤthe eine Mutter 
zugeoronet/ nebmlid) Die Aeltefte auß Dem Geſchlechte; Welche fie Makonda 
nennen/ under mit mehr ln erkennen muf / alsfeineeigene Mutter. — 
. Diefe Makonda bat groffe Freyheiten unb Vor⸗Rechte sor die Edelleuthe / fo 
wol / als die gemeine Leute / Die in pef Königes Ungnade gerathen / auch ift bet 
KRoͤnig verpflichtet in allen wichtigen Sachen ihres Raths zu pflegen / jafiefeynd 
einander imunterlichenTeuffels-Dienfte febr befoͤrderlich. Sie hat im Reiche ein 
ſolches Anſehen un eine ſolche Macht / Daß fie den Königs im Sall et ihreiniger 
maſſen zuwider faͤllet / oder mit ihr nicht friedlich zu leben trachtet / auß dem Mit⸗ 
telzu räumen vermag. Es ſtehet ihr frey / wann ihr Die Luft beyzuſchlaffen anfomty 
fo viel Maͤnner bep fid fommen zu laſſen / als eg ihr beliebet. Eben baffelbe ift 
Auch deß Koͤniges eigener Mutter / und Schweſtern / ja allen / die auf Königliz . 
chem Blute entfproffen /bergónnet : Wiewol einejede / auf 9Invatben deß Koͤni⸗ 
. ges /ihren eigenen Eher-Herinhatz Welcher fie/ der Unzucht wegen / auffeiner- 
lep Weiſe ſtraffen mag. Wann aber ihr EherHer: fic) bep einer andern Grauen 
verlaͤufft / fo ift et / auß Krafft der Gefüge / DeB Todes ſchuldig: Dergeftalt/ daß 
fic) biefelbe mit recht unglücklich zu fehagen haben / bie fic) mit fo hohen Weibes⸗ 
Bildern verheurathen müflen. Aber fietrachtengemeiniglich/ im Gall fie fid) 
ſolcher Geſtalt verbrochen / ihr Leben / wann es möglich ift/mit der Flucht zu retten, 
Wann der Koͤnig ſtirbt / tretten feine Kinder nicht in deß Vatters Stelle; 
Sondern die Krone ſtirbet auf Den aͤlteſten Bruder unb wann fein Bruder da 
iſt / auf ſeiner Schweſtern Kinder. ERA add Vg 
Diie Nachfolger deß Königsoder Reichs⸗Erben haben ihre Wohnungen in 
pe Aagaa2 | untetz 
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unferfhiedlichen Dertern/ Städtenund Flecken / ein jeder an feinem verordne 
ten Orte. Und je naͤher fie zur Erbfchafft ver Krone fommen/ je näher fiebey 
der Stadt Lovango twohnen. Sobald nunder König flitbet / wird dernächfte 
Reichs⸗Erbe / der im naͤchſten Dorffe wohnet / sur Herafchafft befördert; Und 
der Naͤchſte nad ibm nimt bann feine Wohnung ein. Alto thun fieallenach ein 
ander / bi aufden Geringſten / bod) mitdem Verſtande / daß fievon ber Mutter 
wegen aug Adelichem Blute fepn muffen. Manikai ift ber erſte Reichs⸗Erbe / und 
wohnet in einer groſſen Stadt oder Flecken / Kai genennet/obngefübr anderthalb 
Meilen nach dem Nordnord Weſten zu / von Lovango gelegen. —— 
Manibuke ift der Zweyte Reichs⸗Erbe / und wohnet in einem groſſen Dorf⸗ 

fe / 4. oder 5. Meilen landwaͤrts ein gelegen / welch es Buke heiſſet. " 
Manizellage / ber Dritte Reichs-Erbe/ wohnet ín bem. siemlich groſſen 

Dorffe Zellage / sehen ober stoblif Meilen Nordwaͤrts von fopango gelegen. 

,, Manilat / Der Vierdte Reichs⸗Erbe wohnet in einem Flecken Sat / ohnge 
fähr 15. Meilen von Lovango ghe * à 
Mani⸗Injami/ der Sun(fte Reichs⸗Erbe / wohnet im Flecken Injami / 

landwaͤrts ein / und Sudwaͤrts von Kalonge.. a 
.. Sxerjüngfte Bruder Def jetigen Königes tvobnet im dritten Erb⸗Sitze Zel⸗ 
lage oder Chilaſia Yon bar er nach Buke giehet fo bald diefer Erb-Sik ledig 
wird; Und oon Bukenach &ai/ bem naͤchſten Erb⸗Sitze/ wann er bep feiner: 
Semahlin ein Kind befommen / und ihren Hauß-Gößen ober vielmehr Hauß⸗ 
ZTeuffelngeopffert. Aber ob fchon Mainkai / nach def Königs Todes fich der 
Herrſchafft anmaffet/ fo fomt er doch nicht ſtracks in befi Königs Hof: Sondern 
es verziehet ſich gemeiniglich mol fechs Monden / ehe er ich dahin begibet ; 
Ü n — er fo lange in feiner Stadt bleibet / biß alle Begraͤbnuß⸗Gepraͤnge voll⸗ 
racht ſeynd. | | uh : | 
Das Wort Mani bedeutet fo viel / ala Hera oder Gürft; Und iſt der hoͤchſte 
Ehren⸗ Name / ben fie einander geben, Ja der König felbft wird Mani-Lovans 
90 genennef / das iſt / Herr oder Fürft son fopango. ufo heiffet auch Manis 
ifo / Herr dei Dorfes Kai; Mani⸗Buke / Herz be Syorffeg Bute und 
9 fort. 


Der & nig unb feine Brüder fennd fehr argwoͤhniſch gegen einander/dann 
wann einem oder dem andern eine Kranckheit oper fonft ein Unglück suftoffet / fo 
bermutbet man ftracfg/ Daß es einer bem andern auf Staats-Sucht sugefüget. 
Der König ift gemeiniglicb in Tuch / ober wuͤllenes Zeug gekleidet / welches 
beydes die Niederländer oder Portugallier auß Europa bringen. Auch traͤget 
er / ſamt ben groͤſten Edelleuten am lincferi Arme ein Fell von wilden Katzen / 
oder andern Thieren; Welches faft in Geſtalt einer Kokosnuß zuſammen genaͤ⸗ 
bet / und außgeſtopfft iſt. Und ſolches thut er aug Krafft eines Geluͤbdes; Wel⸗ 
ches auch feine Unterthanen / -nebmlid) bie Manns- Bilder / unterhalten 


muͤſſen. 
VE Seltzame 
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— -'.. Selßame&ebräuchedeß Könige, — — 5 5 


ge woltein Monarch in ber Welt / ber fo felsame/ja närrifche Poſſen bey 
S feiner Mahlseit oblereitet bam er unterhält 2. befondere ‚Däufer in feiner 
- Relidenk-Stadt tobango/bie febr groB/mit breiten und gierlichen Straffen. Ei 























nes / barinn ec iffet/ aber nicht trincken barif/ unb ein anders / barinn er trincet/ — — 


aber nicht ju effen vermag... Ja / ob er fchon eine groffe Menge Haͤuſer bat, fo 
parffer doch hierzu keine andere gebrauchen. 
Auf jeden Tag halter zweymahl Tafel / das erſte mahl deß Morgens ohn⸗ 
gefaͤhr um 10.Uhr / aledann wird ihm in verdeckten Koͤrben feine Speiſe zuge⸗ 
bracht / darbey gehet ein Mann ber; mit einer groſſen Schelle / Damit er gemei⸗ 
niglich fehellet/einen Jeden zu warnen / daß deß Koͤnigs Speiſe in das verordnete 
— getragen werde. Und hierauf verlaͤſſet der Koͤnig zur Stund alle 
dieſelbe/ die bep ibm ſeynd / und begibt fic) in das gemelte Hauß. So bald bet 
König ankommt / geben Die Speiß⸗Traͤger weg / als auch fein Hofmeifter / unb 
Koch / weil Niemand /es fep Menſch oder Viehe / ihn darff eſſen ſehen / es fep bann/ 
daß er fein Leben verlieren wolle. Und barum iſſet er allezeit mit geſchloſſenen 
Thuͤren. Wie ſtrenge dieſe Gewonheit in Acht genommen toerbe/ erhellet auf 
folgender Begebnuͤß en 
. . eie Dortugallier von Lovando Sinte Paulo in Angola gelegen/ welche in 
Lovango pflegten Kauffhandel zu £reiben/ batten bem König einen febr Eöftlichen 
Hund verehrek/ den er / feiner Treue wegen, febr lieb batte. Diefer Hundy den 
ſein Bewahrer / weil der Koͤnig Tafel hielt / nicht gnug betoabret/lieff ſchnuͤrffelnd / 
unb ſuchte feinen Herrn / ben er vermiſſete und fam endlich unperfebens an die 
Thuͤre deß Tafel⸗Saals / welche er mit ber Schnautz oͤffnete / und nach dem Koͤ⸗ 
nig/ den er eſſen ſahe / ihm feine gewoͤhnliche Freundſchafft zu erweifen uſprang; 
Aber der Koͤnig rieff von Stund an feinen Leuten / und befaͤhl / den Hund zu ſchia⸗ 
gen / welches auch ſtracks geſchahe. ng 
. .. 8 hat fic) auch begeben / daß ein ſieben⸗ oder acht.jähriges Kind eines _ 
Edelmanns / bas mit feinem CGatter in be Königs ein-Hauf war/ anfeiner 
Seiten eingefchlaffen/ mb unter bem Trincken pef Königs wieder erwachete. 
Hierauf ward Das Kind alfobalb zum Tod verurtbeilet / wiewol man ihm / auf 
dep Vatters Bitte / ſechs ober ſieben Tage Stift gab. | DM as 
ac) Berlauff diefer Zeit Pus man bem Kind mit einem Schmidt: 
Hammer auf die Naſe / und lie das Blut auf deß Königs Teufels: Bilder 
. trüpffen. | -Dierauf ward es mit einem Strick um ben Half laͤngſt der Erde hin 
auf einen breiten Weg geftbleppet / dahin man bie Miffethater 7 welche den 
& rand von ber Bondes-XBurkelnicht vertragen Eónnen/ gemeiniglich zu ſchlep⸗ 
- pen pfleget / fiesu toͤdten. n Mi. : 
Wann der König gegeffen hat bann begibt et fich gemeiniglieh mit einer 
groſſen Menge bef Adels / und der Beamten, auch wol gemeiner £eute/nad) bem 
pus : j Anz 7 — CC NSW 




















































































































































































































742 Der kleinen Welt-Befchreibung 
Wein Hauß su/ welches das gröfte und prächtigfte Gebaͤu ift auf ſeinem gantzen 
Hof / mit einem groffen Platz umringet/unb mit Palmen Zadfen umzaͤunet / dar 
innendie fehwereften Strittigfeiten in deß Königs Gegenwart gefchlichtet wer⸗ 
Den. Diefes Haug ftebet mit dem Vor⸗Giebel offen / alſo daß das volle Tages⸗ 
Liecht darein ſchieſſen kan. Ohngefaͤhr 20. Fuß vom Hinter⸗Giebel ift zwerch⸗ 
durchhin eine Wand gezogen / welche ua hoch / unb 12.breit ift. Hinter diefer 
Wand liget deß Königs Wein / alfo/ daß ibn das Volck nicht feben fan. Die 
Wand felbiten ift mit garten Blaͤttern / welche fie Kumbel nennen/ über und über 
behänget / und an derfelben ftebet ein Reichs⸗Stuhl / ober Koͤnigs⸗Seſſel / von 
weiſſen und ſchwartzen Palm⸗Zacken febr funftlich gemacht/ faft auf die Weiſe / 
wie fie ihre Körbe flechten/ die man zuweilen mit in Europa zu bringen pfleget. 
Diefer Koͤnigs⸗Stuhl ift eine Klaffter lang / anderthalbeguß hoch/ und 
2. Fuß breit. Auf bepben Seiten ftehen 2.groffe Körbe, von rothen und ſchwar⸗ 
fen Weyden / darinnen der König / wie er felbft faget/ einige Teufels⸗Kuͤnſte gut 
Befchirmung feinegeigenen ſelbſt⸗ Standes bewahret. Neben ihm fí&et auf jeder 
Seit ein Schenck der ihm / wann er trincfen wil / den Becher zureichet/ aber Det 
eine an der linken Seiten ift eigentlid) verorbnet/bas Volck su warnen / und hält 
in jeder Hand ein Eyſen / welches unten ohngefähr einen Singer dick iſt / und oben 
frißig. Mit biefen beyden Enfen fehlaget er zuſammen / zum Zeichen, Daß bet 
König trincken vil. Sobald das Volck / welches fo wol aufferhalby als in Dem 
Wein-Hauß felbft fehetsfolchen Klang höret/fo fallef eg in aller Eyl mit ben Ans 
gelichtern in Den Sand nieder/ und wendet bie Augen weder bierz noch dorthin ; 
Alſo bleibet es ligen / fo lang bie gemelte Enfen gegen einander gefchlagen wer⸗ 
den / welchesnicht eher aufhöret /al8 bif Der König getruncken / bann / da ruffet 
der Gbend fíe voieberauf/ welcher mit gefchloffenen Augen, und rücffings som 
König den Becher/ ben er ibm gegeben wieder empfänget. Wann dieſes geſche⸗ 
ben / und ein Jeder fic) wieder aufgerichtet / fo klopffen fie alle in die Hände / als 
wolten fie dem König Gefunbbeit wuͤnſchen. Diefes Haͤnde⸗klopffen wird be 
ihnen für eine gemeine Ehre gehalten/gleich wie bey un bas Hut⸗Abziehen / wel⸗ 
ches allda nicht gebrauchlich. n j | 
Wie nun bey ihnen Niemand den König mag effen febeny fo wird derſelbe / 
der ihn trincken fiebet/ mitdem Tod geftra(ft/ wie wir zuvor angegeiget. Ja / e 
€ auch fein Unterthan in deß Königs Gegenwart trincken / wann er ibm nicht 
den Rucken zufehret. Diefes geftbiebet allein ihm Ehre zu erweiſen / und feine 
Gnade zu verdienen/ wiewol e8/ wann es jemand anders thut / nicht am Leib gez 
ſtrafft wird. Selten trincket fich der König allhier truncken / wiewol er bif auf den 
Abend bleibet / ohngefaͤhr big um 6. Uhr / oder eine halbe Stunde länger/ wann ei⸗ 
nige ſchwere Streitigfeiten vorfallen. Zumeilen gebet er auch wolum 4. Uhr von 
dannen/ und erfuftiget fic die ubrige Zeit mit feinen Frauen, | 
Ohngefaͤhr eine Stunde nach dem Untergang ber Sonnen begiebt er fid) 
wieder sum zweyten mahl in das Tafel-Hauß zu eſſen / da ihm abermabl/ voie stie 
vor / 
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vor / die Mahlzeit zubereitet wird. So bald er biefe Mahlzeit gehalten gebet et 
auch indas Wein⸗Hauß / ba er bif obngefübr um Die 9.Stunde bleibet / zuweilen 
auch wol laͤnger / nachdem er fid) luſtig / oder unluſtig befindet. Wann es finſter 
ift/ ober der Mond ſcheinet / laͤſſet er allegeit eines oder zwey Wind⸗Lichter vor 
ſich hertragen. Auß deß Königs Trinck/Gefaͤſſen darff Niemand trincken / als 
er aͤllein ſo vermag auch Niemand von der Speiß zu eſſen / davon er gegeſſen / ſon⸗ 
dern das Ubergebliebene wird in die Erde begraben. ys 
Das VAL Capitun 
e LJ , PNE ; 
Von dem König und Einwohnern ju Kongo: 
Undchft an Lovangofiöfiet gegen Süden bas gewaltige und fruchtbare Sov 
8 nigreich Congo / deſſen Einwohner find kohlſchwartz jedoch ber Eine mehr / 
als ber Anderẽ / allermaſſen auch braune und Oliven⸗faͤrbige unter ihnen ger 
funden werden. Sie haben ſchwartzes gefrultes Haar / etliche wenige em dunckel⸗ 
rothes / ſeynd mittelmaͤſſig lang / ſtarck und unterſetzt von Gliedern / wie ein gemei⸗ 
ner Piederlaͤnder / ſchwartz ober See⸗gruͤn von Aug⸗Aepffeln / und nicht ſo dick 
von dippen / als andere Schwarke/ alfo/ bafi unter ihnen etliche ſchoͤner / als unter 
uns / gefunden werden / darinnen auch die von Congo von andern unterſchieden 
feynd fonderlich von den Nubiern und Gyuineern bie faſt alle heßlich außfeben. 
Es iſt ein muthiges/ hoffaͤrtiges / fehr laß-duncklendes Volck / und übertrifft 
darinnen alle feine Nachbarn. Gleichwol ſeynd fie freundlich gegen einander/ 
als auch gegen bie Fremde / unb milbtbátig/ redlich/ und mit vernunfftigen Re 
den leichtlich zu überwinden/ aber darbey zum Trunck / fonderlich zum (pant 
fiben unb Brandte Wein geneigt. Auch ver(ptivet man bep ibnen eine Gotbatff 
finnigfeit/ weil fie ihre kurtzweilige Schwaͤncke fo artig vorzubringen wiſſen / daß 
auch der Berftändigfte an der Warheit nicht zweiffein ſoite fondern glauben 
daß alleswahr fen. _ m Jio dA d PE 
AIm Krieg ſeynd fie Heinmüthig unb vergagt/und werden faft allezeit / wann 
ihnen bie Portugallier nicht beyſtehen / von ihren Jeinden uͤberwunden. Ja / 
20. Weiſſe vermögen tool 1000 Congiſche auf die Flucht zu treiben. 
Die von Songo ſeynd boffártig / atl und eſſen gern was Gutes gleiche 
wol uͤbertreffen ſie im Reden / Umgang / und dergleichen Dingen / die Voͤlcker 
auf der Nord⸗Seiten ber Zaire / als die Gojer / und Cakonge.. ^ 
1 Die von Bamba hält man unter allen Eongern für bie Staͤrckeſte unb 
Streitbarfte/ Dann man findet unter ihnen Männer, welche mit einem Hauer 
auf einen Hieb einen £eibeigenen von einander/ unb einem Ochſen ben Kopff ab⸗ 
hauen koͤnnen. Ja / was mehr iſt / und unglaublich ſcheinet / einer der ſtaͤrckeſten 
Männer fan auf feinem einen Arm ein Faß Wein von 325.Pfund fo lang bat 
ten/ biß der Wein gantz außgezapffet ift. | 5 | ws 
Das Stehlen iftibnen allen angeboren/ und wann Syemanb etwas seh: 
jas = en / 
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744 | | 
fen das vertrincket er alfobald mit feinen beften Sreunben im Wein / darunter 


pienet ibm einer zum Spielmann / der, vor dem Anrichter folcher Freude / und 
den andern Sreunden/ hergehet/und mit lauter Stimme ruffet: Hier kommt 


der König von Congo, Dieſe Ehre thun fie ihm an für die mild-chätige Ber 


wirthung / welche fie Diefen Tag von ihm genoſſen. So bald das Geſtohlene 
serzehret iſt / hoͤret der Rame deß Königs auf/ und diefer milde Anrichter Det 
Froͤlichkeit dienet darnach Demfelbeny Der vor ibm gefpielet/ wieder als ein Spiel» 
mann/und gibt ibm den tamen König gleicher Geſtalt. Solches thun fie ohne 
einiges Öegenfprechen/ unb Feinem wird Darum etwas gethan / weil es allda von 
alten Zeiten ber alfo die Weiſe gewefen. Eee. 
Auf oer Land⸗Straſſen zwifchen ver Stadt Sinte Salvador, und der Stadt 
Lovando S.Paulo,baiten fich vielmahlg etliche widerfpänftige Edelleute/oder deß 
Königs Söhne mit vielen Voͤlckern / auf / nachdem fie in deß Königs Ungnade 
verfallen und berauben ben rapfenden Mann fo lang / bif fie Der König wieder 
zu Önaden aufgenommen. | ; i 
Es begibt ſich febr offt/ daß fie einander mit Gifftum bas Leben bringeny 
fonderlich unter pen Fuͤrnehmſten deß Adels / unb zwar auf gar geringen lirs 
fachen/ nemlich/ wann einer bem andern in Erlangung eines Amts bey bem Koͤ⸗ 
nig hinderlich ift/ dann tracbten fie den Verhinderer / Der ihnen im Weg ſtehet / 
aug Haß und Mißgunſt / auß bem Mittelzuraumen, Aber Derfelbe/ ber folcbeg 
thut / bat fich wol vorzufehen/ bann/im (Sall es außkommt / und betoiefenfan wer; 
den / ſo muß ber Thater/er fey bod) ober niebrig oon Staat / ohne alle Gnade fterz 
ben. Ja / man verfaͤhret jetzund in dergleichen Sachen ſehr ſtreng / und forſchet 
b bad nach baf ein Jeder befahret iſt / verdachtig zu fepn/ unb folches gefcbiez 
etnur Darum/ Damit man biefes unmenfchliche Verfahren / bas vorhin febr im 


Schwang gieng/ abbringen möchte/ wie es dann ſchon ziemlich abgebracht wor; 


ben. Fuͤrnehme Leute / ſonderlich in den Staͤdten / befleiſſigen ſich auf praͤch⸗ 
tige Kleider / Die meiſte tragen groſſe roeite und lange Mäntel von zartem Tuch / 
oder ſchwartzer Boye / mit weiſſen Hemden über Den Ober⸗Leib /unp-über den 
Unter⸗Leib weite und lange le he oper Damaftene Röcke / mie die Frauen⸗ 
Roͤcke / unten herum mit Bortenbeleget. Sonſten tragen fie auch Kleider von 
ihrem eigenen getoebeten Zeuge/ welcher oon Baftder Matomben⸗Baͤume / und 
Palmen Blätter gemacht, und roth und ſchwartz gefärbet wird / als auc) Stief⸗ 
feln an den Beinen /und weiſſe Baum⸗wollene Muͤtzen auf dem Haupt gemeiz 
niglich feynd fie mit filbernenund guldenen Ketten bebangen / als auc) mit ro 
thenCorallen. Die von Songs tragen weite Roͤcke uͤber ihren Unter⸗Leib / vom 
Nabel bif an die Knoͤchel / und Netze / oder Mäntel/über ben Ober⸗Leib. Ihre 
rauen bedecken auch ihre Bruͤſte / welches bep ben Goyern/auf der Nord⸗Seite 
beg Sluffes Zaire / nicht gebräuchlich ift. Sie fpielen auc) zum Zeit. Vertreib mie 
der Kartenyals auch mit Schnecken Hörnlein/oder Simbofen/ welche ihr gangs 
bares Geld fepnd/und bey oem Fluß Genero in der See gefifchet werden. .. 2i 

o XM 
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Die Voͤlcker von Congo / bie in ben Städten wohnen / ernähren fich fuͤr⸗ 
nemlich mit dem Kauff⸗ Handel: Aber bie auf Dem Lande mit der Vieh Zucht / 
und dem Ackerbau. Die Einwohner der Dörffer bey dem Fluſſe Zaire / erhal⸗ 
ten fich vom Fiſch⸗Fange: Andere ſchencken Wein/ Tombe / und ſeynd der 96^ 
berenergeben. Diefe bringen ihregemebete Waaren an unterfchiedliche Oer⸗ 
ter zu Marckte. terrm Tu 

Die Eonger/ wann fie von einem Orte zumandern rapfen/ pflegen nicht zu 
fahren oder zu retten / fondern laffen fic) von Menſchen in Hangematten liegen 
de / oder in Trage⸗Stuͤhlen fißende tragen. Diefe Trag⸗Stuͤhle fepnb mit eis " 

nem Strike an einem Stock feft gemacht / welchen die Leibeigene oder gewiſſe 

gemietete Träger auf oie Schulter nehmen/und den Sigenden mif einem Eon 
nen Cbirme über bem Haupte / alfo fort fragen.  XBann Jemand geſchwin⸗ 
de fortränfen wil / fo nimmter viel £eibeigene mitfich / bamit/ toann Die erften 
 $om tragen ermübet ſeynd / Die andern fie ablöfen Formen. | 
: Das Ehelichen unb Trauen geſchiehet bep den Einwohnern son Congo 
nach der Römifch-Gefinnten Weiſe / wiewol ein Jeder fo viel Beyweiber haͤlt / 
als erernähren kan. Wann eine von biefen Beyweibern langer im Haufe ges 
weſen / fo muf bie Ehfrau / Die Der Mann nad) der Zeit auf Catholifche Weiſe 
- geebliget / unter Derfelben / als ber älteften Beyſchlaͤfferin Geborfam fteben. 
"— . Mann diejungen Töchter ober Sungfrauenbefchloffen haben / die Blume 
ber Sungferftbafft pfluͤcken zu en begeben fie fich in ein buncfeles Haͤuß⸗ 
lein/unb beſchmieren und farben ficb mit Dehl und rothem Takul⸗Holtze von Ma⸗ 
jumba. In dieſem Haͤußlein bleiben ſie ohngefaͤhr einen Monat: Und nach Ver⸗ 
auff dieſer Zeit / wählen fie denſelben oon ihren Freyern von bem fie den meiſten 
Dienſt⸗Genoſſen / und nehmen ibn oor ihren Ehemann. Dieſer kaufft ihnen dans 
huͤbſche Kleider / damit fie wolgeputzt und gezieret guß dem Haͤußlein gehen 
moͤgen. 
Wann bey ihnen ein Ehemann oder eine Ehefrau ſtirbet / ſo wird die 












































Schuld allezeit auf ben laͤngſt lebenden geleget. Dann ſie glauben feſtiglich / 


paf per Menſch unfterblic) fep / und von ſich ſelbſten nicht ſterben koͤnne. Dars 
um waͤhnen fie / wann Jemand ſtirbet / daß er entweder mit Gifft vergeben, 
oder aber von feinen Freunden / die in ber andern Welt leben / wie fie meynen / ab⸗ 
gefordert worden. Dahero nehmen die Freunde deß Verſtorbenen bem Längft- 
lebenden alle Güter; und thun ibm acht Tage lang groſſe Pein an; Indem fie 
ihm die Haut zerreiſſen / mit dieſen Worten: Alſo muß derſelbe / mann er / oder 
fie / an unfers Freundes Tode ſchuldig iſt bie Schuld buͤſſen, Wann dieſe 
acht Tage borbey feynd / dann bringet man die Sache sor Recht; Und fofern 
der oder Die Befchuldigte freygeſprochen wird / fo bleibet er oder ſie im Haufe 
en Io aber nicht / fo wird der ober die fehuldigeBefundene von dar herz 
auf gejagt. : | loig 
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N Regierung und Kriegs: Drdnung. | 
Leich wie bas Reich in verfchiedene Landſchafften eingetheilet wird / alſo hat 
> eine derſelben einen befonbern Richter welcher im Namen deß Königes/ 
wiervol fie Feine Satzungen / noch bürgerliche Rechte haben / alle sorfallende 
Strittigkeiten vergleichet / unb in Fleinen Sachen mag gefangen nehmen/und 


lof laffen / und geroiffe Geld Buffen auflegen. Aber in wichtigen Sachen iftet 


nem Jeden vergönnet von dieſem Richter fich auf Den König zu beruffen; Sa wol 
ſtracks / eb er vor diefem Richter gemefen / sum Königefeine Zuflucht zu nehmen. 
Ja es müffen auch alle Halß-Sachen vor ben Königgebracht werden: Welcher, 


als das Ober⸗Haupt /bas Urtheilfaͤllet / und lof ſpricht / ohne einige andere Um⸗ 


aͤndigkeit. | 

. In Bürgerlichen und Staat⸗Sachen / wie auch in denen / welche Kriegund 

Frieden betreffen / hat der Koͤnig keine andere Raͤthe / al zehen oder zwoͤlffe von 

ſeinen beſten und liebſten Edelleuten; Welche mit ihm / uͤber die Wolfahrt deß 

Reichs ſich berathſchlagen / unb ſchlieſſen; Auch den genommenen Rathſchluß / 

im tamen unb auf Befehl deß Koͤnigs / zur Außfuͤhrung bringen. 

... «jm Straffen der Zauberey und Abgoͤtterey ſeynd fie öffentlich ſehr ſtrenge: 
Dann der geringſte Zauberer wird zum Feuer verdammet. Wer einen Todt⸗ 

ſchlag begehet / der muß ſterben / und feine Miffethat wird ibm offentlich vorge; 

lefen; Darauf er/burcb Zeugen / zum Tode verwiefen/ oder freygeſprochen wird 

Wann ein Miffethäter/ der Fein Seibeigener iſt zum Tode verurtheilet 
wird / daß man ibn enthaupten foll; So toerben zugleich alfe feine Güter preiß 
gemacht / und fallen/ mit feinen Seibeigenen/ dem Königezu / dergeſtalt / daß wer 

Der Frau / nod) Kinder’ weder Vatter noch Bruder / ober andere Bluts⸗Ver⸗ 
wandten etwas davon bekommen. Etliche verweiſet man aud) um geringe r— 
ſachen / ja ſelbſten die Jenigen / die man einiger Miſſethat wegen in Verdacht 
ziehet / ob ſchon kein gnugſames Zeugnuß vorhanden; Und zwar mit Verluſt al 
ler ihrer Guͤter / welche gleichmaͤſſig bem Könige heimfallen. ! 

.. Iber wir muͤſſen auch etwas von ihren Waffen / unb Kriegs⸗Ruͤſtung ge- 
dencken. Die Kriegs: Beamten tragen auf dem Daupte viereckichte Muͤhen / 
mit Federn oon Strauſſen / Pfauen / Hahnen / und andern Vögeln gezieret / da: 
mit fieum fo viel groͤſſer / und denFeinden um ſo viel erſchroͤcklicher ſcheinen moͤch⸗ 
fem. Der oberſte Leib ift bloß: Und Darüber hangen Greu&aeeife übereinan; 
der eiſerne Ketten / derer Glieder einen Finger dicke ſeynd. 

Die Waffen ber gemeinen Kriegs⸗Knechte ſeynd groffe breite Hauer / wel- 
ehe fie von den Portugalliern befommen /als aucb Solche / mit Sefäffen /gleich . 
den Mefler-Schaalen/ und dann Bogen / 6. Hände lang / Pfeile / Hackenroͤhre/ 
gemeine Feuer⸗Roͤhre / und Schilde / von Baum⸗Rinden gemacbt/ unb mit 
Buͤffels⸗Leder überzogen. Die Pfeile machen fie vondünnem Holtze / mit Ep: 
Ten/ daran man Widerhacken fiebet / beſchlagen / unp oben diio o s 
t | tuit 
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‚damit ficum fo viel gefchtoinder fliegen möchten, verfehen. Ihre Hanke Kriegs: 
Macht beftebet außeitelem Fuß⸗Volcke: Dann aug Mangel oer Pferve/haben 
fie feine Reuterey. EH | 
Im Anzuge zum Streite / welches mit Trommel-fchlagen / unb blafen auf 
. Höenern gefchiehet/ ſchwaͤrmen fie gemeiniglichin groffer Unordnung durch eine 
ander / und sieben einander erft mit Scharmuͤtzeln von fern ins Sefichte, Gleich 
wol wiſſen fie fic uber alle Maffe füttig hierzund dorthin zu draͤhen / und fehr bes 
haͤnde von einen Orte an den andern zu fpringen / ben Schuffen zu entweichen. 
Den Bortrab haben gemeiniglich etliche burtige junge Knechte; Welche mit 
ihren Gloͤcklein / bie fie am Riemen hängen haben / den andernein Herk zu mas — 
chen / zuklingen pflegen. Wann die Erften eine Weile gefochten haben / und 
ermübef feynd/ bann kommen fiezaufden Klang bet obgemelten Kriegs⸗Spiele / 
welche ber Feld⸗Herr bewegen laͤſſet wieder zurück: Und andere tretten zur 
. Stunde in ihre Stelle. Dieſes waͤret fo flange biß die Heeres. M achten mit 
gefamter Hand anfallen. - | 
So bald ver Feld⸗Herr / ber ſich gemeiniglich mitten im Heere befindet zer; 
legt ift/ begeben fie ſich alleauf die Slucht / und verlaffen das Feld / alfo/ daß man 
fie auf keinerley Weiſe anhalten fan. Auch feynd Die G'onger von Natur Feine 
.. ftteitbare Leute / fondern Die Verzagteſten unter allen ihren benachbarten Voͤl 
dern; Indem ihrer wol 1000. von mehr nicht als 20. Weiffenauf die Flucht 
koͤnnen getrieben werden. Wann fie ſich wieder ihren Feind zu Felde begebeny 
‚verfehen fie ſich mit wenig ober wol gar feinem Vorrathe von Lebens Mitteln s 
Und darum müffen fiezu weilen /wann fie mit ibrem eere in ein fremdes Sand 
gekommen / durch ben Hunger fehon halb überwunden / den nn. verlaffen/ 
und wieder in ihr Landsiehen. ber biefen und dergleichen Fehler beginnenfie _ 
m Psi Unterricht / den fie von ben SDortugalliern befommen/ allgemach zu 
verbeſſen. | | ; 
, . XB Königs Einkunffte / Macht Titulund Staat, — — 
Gyer König fo in ber groffen Stadt Salvador wohnet/erhebet ſeine Intraden 
meiſt auf ben Jaͤhrlichen Schatzungen / welche ihm feine Unterthaͤnen auf: 
bringen: Als der Hertzog von Bamba/Batta / Sundo / Nambanganga / Bum -⸗· 
bi / Muſſulo / Oando Quingengo / auch andere / Die als Grafen gehalten werden / 
als ber son Pemba / Pango / und vergleichen Herren. Und dieſe Schatzungen 
ſeynd Huͤrſe / Schnaͤckkenhoͤrnlein oder Simbos / Boͤcke / und dergleichen 
Dinge. | | | us 
| Allen dieſen gemelten Herren’ welche bep Dem Fluſſe Danda wohnen’ ift 
eine gewiſſe jährliche Schatzung auferlegt / die ſie dem Koͤnige auf Jacobs⸗Tage 
unfehlbar bezahlen muͤſſen. Alsdann haben fie ein groſſes Feſt: Und jeder Den 
befommt oom Könige etliche kleine Verehrungen. Don allen dieſen Jaͤhrli⸗ 
chen Schagungen / welche von gewiſſen darzu beftellten Amt-Seuten empfangen. 
: *5590B pa ^" toerben/ 
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werden / behält der. König vor ſich obngefübr 120. Silber- Kronen das ſeynd 
16. Reichsthalr, weniger/al8400. Darzu fommen noch etliche kleine Geſchen⸗ 
cke / biejeber Herz / auſſerhalb feinen Schagungen / bem Könige verebret: Und 
diefe / wann esaufdas Höchfte kommt / bejteben in zwey Boͤcken; Wiewol die 
Meiſten einige Früchte geben / ala Wein / Oehl / und Nuͤſſe von Palmen. 
Der Titul dieſes Monarchen haft: Manicongo / durch GOttes Gna⸗ 
de / König von Congo / Angola / Makamha / Okanga / Kumba / Lulla / Sauſa / 
Herr deß Hertzogthums Batta / Sunda / Bamba / Amboille / und deſſelben 
Landſchafften: Herr der Grafſchafft Songs / Augoi Cacongo / und der einzelen 
Herrſchafft der Ambonder; Herrſcher deß groſſen unb wunderbahren Fluſſes 
aire. Sor : 
Der Eongifehe König aebietet mit vollfommener freyer Macht / und bat 
ein febr groffes Anfeben bey feinen Unterthanen / und ftraffet diefelbe/ die ihn 
beleydigen / febr (trenge / nemlich mit einer ewigen sr | 
Aber feiner Majeftät Pracht und Herzligkeit beroeifet er fürnemlich im 
Speifen feines Adels; Derihm/ neben ben Goeb$naben/ zu Dienfte ſtehet / 
und ihm täglich Die Zeit vertreibet. Diefes Speifen ober Außtheilen Der Spei⸗ 
fen halten fievor eine groffe Ehre und Herzligkeit/ toeil er fie felbften/ in feiner Ges 
genwart außtheilen láffet / unb zwar auffolgende Weiſe. 
Um die Zeit beg MorgenBrodts läffet ber König alle Edelleute / die fid) 
elsbann bep Hofe befinden / zehlen. Hierauff werden alle Töpffe vor ibn ge 
bracht / ber Eine mit gefocbten Bohnen / der Andere mit Sleifch / unb ber Drit⸗ 
2 sii Huͤrſe / darzu mannichtsanderg getban alg Saltz / und etwas Palmen- 
Oehles. 
A Zuroeilen fehöpffet er vor bie gröften Herren jeden feinen Theil felbft 
inhölgerne Schüffeln; Welches bey ihnen vor bie gröfte Ehregehaltenwoird : 
Und dieſe außgeſchoͤpffte Schüffel ſchickt er ihnen mit einer Heinen Kalbaſſe Pal- 
men⸗Weines zu. Aber Die übrigen / die weniger in Anſehen kommen / werden 
mit Namen geruffen / und ben fechfen / fieben / und achten zufammen gefuget/ 
gleichwie die Botts⸗Geſellen aufden groffen Schiffen / wann fie aug unterſchied⸗ 
.. lien Schüffelneffen. Denen / nemlich einer jeden Rotte / ſchickt alsdann der 
zig P groſſen Topff mit Hurfe/ Bohnen / ober Fleiſch / nad)bem bie 
Retteffarfift. — | p | 
Nach vollgeʒzogener Mahlzeit erfcheinen fie alle vor deß Königs Angeſicht / 
fallen mit Haͤnde⸗Klatſchen auf ihre f nie; und neigen fid) mit oem Haupte / zum 
Zeichen ihrer Danckſagung / ehrerbietiglich. Darauf gebet ein Fever nach 
Haufe aufgenommen etliche feiner Günftlinge/ welche den gantzen Tag über 
. bep ihm bleiben und fo viel Tabacks und Palmen⸗Weines einftblingen paf ein 
Jeder / ja Der König felbften / gemeiniglich gang truncfen wird / und in folcher 
Trunckenſchafft auf der Stelle ligen bleibet. Wann ber König außgehetz 
wird er son Dem Adel deß ganken Hofes und feinen meiften Misc ip 
gleitet / 
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gleitet / als aud) von allen denen die um den Hof her wohnen/ ober um Diefelbe 
Zeit ſich eben allda befinden. — .— | 
Etliche biefer Golen gehen vor und nad) bem Koͤnig mit Springen und _ 
Tantzen / unb gebärden fich faft eben alfo / al8 biefelbe/ die auß der Gauckel⸗ 
Taſche fpielen/ und auf bem Seil zu fangen pflegen. Vorauß gehen auch einige 
Spieler / welche auf unterſchiedlichen Spielgeugen fich hören laffen/ darnach Die 
. Eoelleute zu tangen ſcheinen / wiewol ohne Drdnung. Diefe Spieljeuge feprib 
einige Trummeln / alloa gemacbt/ welche einen bumpfficbten Klang geben/ und 
lange Eilffenbeinerne Pfeiffen gleich den Schallmeyen/ welche febr bell klingen. 
Nicht eher höret man zu fpielen/ zu tangen/ und zu ſpringen auf / als biß Der Koͤ⸗ 
nig etwan in ein Hauß gegangen. 
Wann er in die Kirche gehet / wird es ſtracks / wann er nur auß bem Schloß 
getretten/ ruchtbar gemacht/ durch alle feine ſchwartze Edelleute/ bie zu allen aci 
. fen fich in Bereitfehafft halten muͤſſen; Ja felbft alte Portugallier / fo wol Geiſt⸗ 
als Weltliches Standes / begleiten ihn in und wieder auf Det Kirche, biß an fein 
Schloß. Aber dieſes Seleite pflegen ibm die Portugallier/ wann er fonft außs 
1 —* — zu geben / es ſey dann / daß ſie von ungefaͤhr ihm begegnen / oder bey 
ihm ſeynd. | od | 
Wann er aufigebet/ober fich von bem Volck offentlich fehen läffet/fo ift fein 
beftes Kleid / das er anhat/allegeit ein groffer langer Mantel/ eben alg ein Prie⸗ 
ſter⸗Rock / von Seyden/ Sammet / ober zartem Zuch/ mit einem Föftlichen Fut⸗ 
fer; An ſeinen Fingern traͤget er einige guͤldene Ketten / mit feinen Corallen / 
und auf dem Haupt einen geſtickten und koͤſtlich⸗gezierten Hut. 
In ſeinem Schloß wird er von ohngefaͤhr hundert Edelknaben / die alle ih⸗ 
re Wohnungen innerhalb Schloſſes haben / bedienet / unb hält feine Mahlzeit / 
nach der Portugallier Weiſe / uͤber einer erhobenen Tafel / darbey er allezeit 
allein ſitzet und einig⸗ weniges Silberwerck oor ihm ſtehen hat. Alle feine 
Eoelfnaben und Hof Bediente / derer eine groffe Anzahlift/gehen in ſchwartzen 
- Mänteln von Boye. | jp iM Ä 
Der Stuhl/ darauf er ſitzet / ift mit vergüldeten Naͤgeln befchlagen / auch 
mit rotbem ober grünem Sammet überzogen / und vor ihm ligen koͤſtliche 
Prunck⸗Decken und Kuͤſſen ju feinen Fuß⸗Baͤncken. ^ 
Dep Königs Ras Wohnung’ Weiber und — 
E. Kroͤnung. Mies 
m gemein pfleget ber König am £eib gu tragen; / Sammet / ober ein guͤlde⸗ 
‚nes unb filbernes $Srocat / mit einem fammeten langen Mantel. Ge 
‚meiniglid) traget er eine weiffe Muse / folches thun auch feine Goelleute / 
die in feiner Gunft ftehen / und gewiſſe jährliche Einfünffte von ihm genicfjen. 
Darum / wann Diefer König einem feines Adels feine Gnade entziehen toil / 
laͤſſet ev ihm dieſe Muͤtze vom x PRA welches ein Zeichen ift/ 
panT- 3 | fi 






























































































































750 . Der Fleinen Welt-Befchreibung | | 
fich der Koͤnigl. Gnade perfuftig gemacht. Dann bíefe weiffe Müse ift bey iba 
nen ein Kennzeichen deß Adels / oder der Ritterſchafft / gleichwie bep ung ein jeder 
Orden der Ritter ein fonderliches Zeichen bat. 

Wann der König mit feinen Edelleuten/ bie alle mit ibm weiſſe Müsen 
tragen; außgehet/ laͤſſet er ihm zuweilen felbft einen Hut auffegen/ und ihn / als er 
deffen müde iſt wieder abnehmen/und behärt feine weiſſe Müseauf dem Haupt. 
Diefe (eet er alsdann/wie man gemeiniglicb faget/auf Dre Haare / damit fie Det 
Wind um fo vielleichter abtoeben könte. So bald fie nun abgemehet ift/lauffen 
feine Edelleute zu / fie aufguheben/ und bem Konig wieder zu überreichen. — Aber 
Der Koͤnig / ber fid) über Den Schimpfl/ bap ihm feine Müse abgemehet ift; gan 
entrüftet jtellet/moil Diefelbe nicht annehmen/fondern gebet gang befümmert nad). 
Hauß / und ftbicft den folgenden Tag 2.0der 300.Schwarge Durch fein gankes 
Reich auß / Schasung für ibn einzufordern / und ſtrafft alfo fein ganges Reich 
über das Abwehen feiner Müge/ welches er doch mit Willen thun laſſen. 

eine eheliche Gemahlin wird Manimombanda. welches fo viel heiflet/ alg 
Königin oder oberfte Frau / genennet/ und zwar Darum weil er viel Beyweiber 
zu halten pfleget. Diefer Gemahlin muß alle Fahr das gantze Reich eine Scha⸗ 
kung aufbringen / welche fie Pintelfo nennen / bag ift (o viel gefagt / als Scherz 
Geld für der Königin Röfichen. | pos 

Diefe Schatung wird folgender Geſtalt eingeforbert: In ber erften 
Nacht pfleget Der König in alle Häufer zu gehen und die Matten. oder Schlaff⸗ 
Stätte zu meffen/ wie breit fie ſeynd / nemlich wie viel Spannen ein jedes Bette 
breit ift. Auf Sgedediefer Spannen rechneter einen Menſchen / bam / geſetzt / 
daß in einem Haußyobfchon darinnen nur ein Mann unb eine Frau wohnenveine 
Bettſtaͤtte 6. Spannen breit gefunden wurde/ fo muß allda dannoch für 6. Menz 
fehen Schaßung gegeben werden. E 

Die Königl. Gemahlin hat ihre Wohnung im Schloß/ von andern Woh⸗ 
nungen abgefondert/zundihre Staats-Fungfrauen wohnen bey ihr, Diefe ſeynd 
eben fo höflich, und in Jungfraͤulichen Künften erfahren als man fie weiß ſichet. 
Auch gehen fie meift alle Naͤchte vom Schloß ihrer geilen Luft zu pflegen indem 
fie nur Wechſels⸗Weiſe / bald bie eine / bald die andere Notte/ bep Der Königin 
bleiben, dieihnen folchesvergönnet. — Iq / ſelbſt die Koͤnigin / im Fall es Jemand 
wagen darff / bey der Nacht durch die ſtroherne Mauer zu brechen / und in ihrgim⸗ 
mer ʒu kommen / verſaget keinen Ritt / wiewol fie ſolches vorſichtiglich thun muß. 

Dann / wann der Koͤnig ſolches erfuͤhre / fo haͤtte ſie (amt Dem Ehebrecher / ob ee 
ſchon ein Weiſſer waͤre / den Halß verlohren. 

Hingegen haͤlt der Koͤnig ſo viel Beyſchlaͤfferinnen / als er wil / und ſeine 
Gemahlin darff ihn deßwegen nicht beſtraffen / aber wol feine Geiſtliche/ die ihm 
ſolches in ihren Predigten taͤglich vorhalten. Darum ſucht auch bie Königin 
zur Iiedev- Vergeltung ihre ledige Zeit in dergleichen Luft zugubringen Der 
König hat unter andern auch sutveilen efliche junge Sungfrauen/ Die n ung 

rauſcha 





* * 


au hoffen / erſcheinet ebenmaͤſſig in dieſer Verſammlung / wiewol er ſelbſten nicht 
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frauſchafft bewahren / biß er ſtirbet. Wann er todt iſt / dann wird ev ín eine 
groſſe Grube ſitzend begraben / und ehemahls ſprungen zwoͤlff junge Jung⸗ 


rauen / dem alten Gebrauch nach / freywillig zu ihm in das Grab / ihm im an⸗ 


dern Leben zu dienen. Dann fie waͤhneten / daß ber König nicht todt bliebe / ſon⸗ 


dern in Die andere Welt gienge / Da er lebete/ und Dienfte von ihnen empfiengen. 
Ja / biefe Jungfrauen waren fo luͤſtern / lebendig mit Dem König begraben zu 
werden / daß fie einander deßwegen auch felbft ſolten getödtet haben / indem ime 


mer eine bie Erfte ſeyn wolte. Auch oerfammleten alsdann Die Freunde Def 


Koͤnigs / als auch die Eltern und (Sreunbe der gemelten Jungfrauen / allerhand 
Föftliche Kleider die fie bekommen Eunten/ und fe&ten biefe Sfungfrauen lebendig 
zum König in bas Grab / gemeldete Kleider gaben fie ihnen Darum mit/ auf ba 
fie in der andern Welt darfuͤr Fauffen Eönten/ was ihnen nöthig wäre. . 

— Wann der König begraben ift fo wird er mit Effen und Trincken ganker 
8.Tage nach einander unaufhörlich beflaget und Diefes Klag Mahl nennen fie 
Malo!a, auch pflegen fie e£ alle Jahr auf benfelben Tag / da er geftorben / zu wie⸗ 
berbolen/ damit fie bann ein groſſes Geld verſchwenden. 


e 


Dieſe Gyemonbeit wird nicht allein über Den Königs fondern auch über ben - 


Adel / nach eines jeden Stand / unterhalten. Weil fie aber je&unb bem 


Chriftenthum mas näher fommen / ſo Fommt das Begraben ber lebendigen 


- Sjungfrauen gant unb gat ab/ wiewol fie Die übrige Gebräuche noch behalten. 


m Ererben der Krone wird mit Den Königl. Kindern feine Gefetzemaͤſſige 


' Ordnung gehalten / auch nicht beobachtet / ob fie bem älteften ober jüngften 


Sohn’ ja / ob fie dem Ehelichen ober Unehelichen zugehöre/ nachdem bie ehe⸗ 
ficheoderuneheliche Kinder bey ihnen / nach ber, Heydniſchen Weiſe / gleich hoch 


und wuͤrdig geachtet werden. Und darum wählet der Adel nach Abfterben deß 


Königs’ auf feinen Männtichen Erben er fen ehelich / ober unehelich / nach ih⸗ 
tem eigenen Gutduͤncken / und dem fie bie meifte Gunſt zutragen / ober ben Ge⸗ 


ſchickteſten zu fep erachten. Zar fieübergehen vielmahls bep Königs Kinder / 


und geben Die Krone dem Königlichen Bruder/ ober Vetter / nach der meiften 


Menge der Stimmen. 


Die Wahl und Krönung def Königs gefehiehet alſo: Alte Edelleute der 
Schwartzen verſammlen ſich / ſamt den Portugalliern / auf dem Platz vor dem 
Schloß / in einer viereckichten Bucht / welche man zu dem Ende vor Alters von 


Steinen und Leimen / obngefübr vier Hand breit bod» / aufgeführet doch ohne 


einiges Tach. Da wird auf einen groffen fammeten Lehn-Stuhly davor mart 
ein Foftlicbeg Prunch- Tuch außgebreitet / eine Krone mit Gold / Seiden / und 


Silber⸗Drat durchwuͤrcket / mit drey güldenen Arm⸗Ringen / ohngefähr einen 
dick / und einem ſammeten Beutel / darinnen ein Ablaß Brieff Def 


apfts mit etlichen Verguͤnſtigungen / die dem kuͤnfftigen König zu thun frey 
ftehen / ftecfen / nivdergeleget. Der gewählte Königs oder der bie Krönung 


weiß / 


! 
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weiß / daß ihm Das Reich foll gugeleget werden. Dann folches wiffen allein um 
ter dem groffen Hauffen zehen over zwoͤlff der älteften und maͤchtigſten Edelleu⸗ 
te/die als Wahl⸗Herren feynd. | | 
Soo bald fienun in ſolcher Staats⸗Pracht zuſammen gekommen / ftebet eis 
ner unter ihnen / den fie Den Oberſten⸗Außruffer nennen; quf / unb ſpricht den 
kuͤnfftigen König folgenberOftaitan: —— | 
Jor/ wer Cbr aud) (epb/ der König werden foll/ feyd Fein Dieb nod) ab 
S guͤnſtig / oder. raachgierig/ fondern befleiffiget Euch ein Sreund der Armen zu 
fepn. Ihr ſolt Euren Armen Steuer geben / zur Erlöfung der Gefangenen und 
feibeigenen / und den Noth⸗Leydenden zu Hüiff fommen; Auch die Kirche bes 
ünftigen/ und allegeit arbeiten / Diefes Reich im Srieden zu erhalten; Ja / den 
elben mit Dem König oon *Dortugall / Gucem Bruder / Feines Weges brechen 
fondern darinnen / mit Krafft der Gaffen/ verharren. | : 
Noch mehr andere Xeden fübret et/ bie auf das gemeine Beſte zielen und 
allhier zu ergeblen/ viel zu weitlaͤufftig fallen votirben.  &o bald er außgeredet/ 
beginnen bie Spielleute auf ihren Spieljeugenzu fpielen / und auf ven Schall 
meyen zu blafen/ und folcheszu neun unterfchiedlichen mahlen. Darnach fuchen 
gleichfam zwey von den gemelten zwoͤlff Edelleuten / bie den Fünfftigen König 
verborgen halten / denfelben unter bem Volck / und bie übrige bleiben indeſſen 
auf ber Erden ſitzen. Endlich bringen fie ibn / der Eine an der rechten / der An⸗ 
dere an der lincken Hand / gefuͤhret / ſetzen ihn auf den gemeldeten Koͤniglichen 
Stuhl / und die Kron auf ſein Haupt / hängen ihm auch die guͤddene Arm⸗Ringe/ 
und den gewoͤhnlichen Mantel von ſchwartzem Tuch / oder Boye / um. Er aber 
leget alsdann die Hand auf ein Meß⸗Buch / und die Schrifften der Heil⸗Ver⸗ 
fünbigung/ welche unter einem weiſſen Umhang der Priefter/ anftatt eB Inter; 
Königs oder Statthaltern/famt feinem Mit⸗Bruder / mit weiſſen Kleidern ans 
gethan / vor ihn getragen bringet/ und ſchwoͤret alles zu thun / und zu halten/ was 
ibm durch ben gemelten Außruffer kurtz zuvor angedeutet worden. Nach dieſen 
Staats⸗Gepraͤngen / damit die Kroͤnung vollzogen iſt / gehen die 12. Edelleute 
mit dem Koͤnig naeh dem Schloß zu / denen alle dieſelbe / welche der Kroͤnung bey⸗ 
gewohnet / folgen und unter bem Geben Dem König Sand und Erde zum Freu⸗ 
den-Zeichen/ und zur Erinnerung/ daß er / nachdem er König zu feyn aufhöretz 
Staub und Erde ie toerben/ auf den Leib werffen. 
| Hierauf bleibet der König acht Tagelang auf feinem Schloß / ba ibn mitt. 
lerweile alle oelleuteber Schwarsen / mit allen Dortugalliern / befuchen / und 
Stück wünfchen. Diefes verrichten Die Edelleute mit dem Gallen auf bende 
Knie /mit Klappen indie Haͤnde / unb mit Küffen der Königlichen Hand; Die 
Portugallier aber mit Sigen auf dem einen Knie, und bie Priefter und Geift 
liche mit groffer Höfligkeit dem König zu begegnen ; Wann fie wieder aufftebenr 
zeichen fie einander mit gleicher Höfligfeit vie Haͤnde. s 


Nach 
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Trac) Verlauffe folcher acht Tage laft fic der König offentlid) auf dem 
Marckte fehen und thut eine Rede vor dem gantzen Volcke / mit Derfprechen / 
demfelben nachzukommen / was ihm vorgekragen worden/ja nichtsanderssu fu: 
chen/ alsden Wolſtand / unb die Ruhe ſeines Reichs / und feiner Unterthanen/ 
famt der Außbreitung vef Ehriftlichen Glaubens. 

Auß Krafft einer alten Gewonheit / pflegte der Herkog son Bamba wann 
ein Koͤnig von Congo gefiorben/ beffelben Stelle zu befleiden, Aber jeßund 
wird Der König / wie wir ſchon gemeldet / von ben Anfehnlichften Def Adels er 
kohren. Die Eonger thun ihrem Könige den Eyd ber Treue/ gleich als andere 
Ehriften. Aber diefe gefchwohrne Treue vergeifen fie fehrleichtlich / ja, tödten 
ibn um eine geringe Urſache / entweder durch Aufruhr / oderdurch Verraͤtherey / 
wie ihre Gewonheit mit ſich bringet / unb es iſt gewiß / daß ſie in den legt verlauf — 
fenen 40, oder 50. Fahren viel Könige gehabt. - Dann wann nicht alles nad) ih: 
rem Sinnegehet/ oder wann es zu viel oder zu wenig regnet / oder aber andere 
Aufälle fid) begeben / fo wird Dem Könige ſtracks die Schuld aufgebürbet. 

| Das VIIL(Gapiful/ 


.. Sion bem König eon Angola/ unb ſeinen 
. Untertbanen, 


Dr diefem ſtund diejes mächtige Reich / fo zunächfinach Suͤden an Con 
go ſtoͤſſet unter bem Manicongo als ein Lehen / und hieß das fand Gyon 
- g0/ aud) wol Abonde/ aber feit 170. Fahren ber bat fich ein Stafthalter. 
Namens Angola / fouverain drübergemacht / nad) welchem das Reich hernach 
den PamenAngolabefommen. In jeder Hersfchafft dieſes Reichs ſind vierer⸗ 
ley Einwohner. Die Erſten find die Edelleute welche fie Mokatas nennen; 
Die Zweyten ſeynd eigentlich Landſaſſen / al8 die Handwercks⸗Leute und Baus 
ten voelcbe man Kinder deß Landes oder bet Hersfchafft heiffet; Die Dritten / 
bieman Duifios nennet/ ſeynd bet Hersfchafft gebobrne £eibeigene / unb dem 
Herrn der Herrſchafft / als &rb/G uter / verbunden; Die Bierdten/ Moblkas 
. genennet / ſeynd auch £eibeigene / aber Feine Eingebohrne/ fondern Erkauffte / 
oder durch Den Krieg den Gebietern der Herrſchafft zugefommen. Dann alle 
Menfchen/ welche fie im Kriege gefangen befommen/ werden zu Seibeigenen gez 
macht; Nie auch viele von der erften und zweyten Gattung / wannfieoder ibz 
re Freunde fich irgend verbrochen. Und Diefes geſchiehet wann ein C:opas oder 
Gebieter das Geringfte sermutbet / daß ihm einer feiner Unterthanen oder Sehne 
Leute unrecht thun wil / oder feinem ende Vorſchub zu thun trachtet; Dann dar⸗ 
um laͤſt er nicht allein dieſen Verbrecher / ſondern auch feine Frau und allé Freun⸗ 
de toͤdten / oder aber zu Leibeigenen machen. PON 
9» Im gansen Angola/ ja felbft im gan&en Unter -Aethiopien findet man. 
feine Haͤuſer mit Sollern / aufgenommen in ber Stadt Lonando , oderin - 
- IL Theil. T à Erecor y Maffins 































































































































































754 Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 
Maſſingan; Welche die Portugallier alle beyde geſtifftet. Die Haͤuſer in der 
Landſchafft Enſaka ſeynd von Stroh und Stacken gemacht / ſehr aͤrmlich und 
ſchlecht. So ſeynd auch bie in Jlamba / wiewol was zierlicher und ftärcfer. Die 
— M haben abgefchoffene Gemaͤcher / und barneben einen 
of un or⸗Hof. zu 

|. Obr Spiebgeug ift eine Kalbas / und ein Palmen⸗Stock mit eingefchnit- 
tenen Kerben / Darüber fie mit einem anbern Stocke hinſchrappen / alfo daß es 
einigen Klang gibet. vdd ? = 
— . &yie Einwohner effen lieber vonden Hunden, wie Pigafet febreibet/ al 
oneinigen andern Thiere: Und darum halten fieberer febr viel / und mäften fie 
vor den Tiſch. Thre Kleidung iftfaft eben alfo/ wie ber Eonger. Der Zier: 
rath deß Halfes unb der Arme beftehetin runden gläfernen Eorallen/ an einem 
fondern Baden gereibet / voelcbe fie Anzolasnennen/ die Ketten abervon gemeld⸗ 
kenCorallen/Mizanga. —— — | \ | at 

— Die Angslifche Sprache ift oon der Eongifehen nicht unterfehieden als ab 
[ein in der Außſprache / Dadurch fie eine gantz andere zu fennfcheinet. = 
Einjeder Mann bat fo ciel Frauen / als er haben wil/ ober ernähren Fan. 
Gleichwol wird die Aelteſte oder Erſte vor dieDberftegehalten/ig vor das Haupt / 

im Fall ſie mit ihm nach der Roͤmiſchen Weiſe getrauet iſt. 

Eine Frau fuͤget ſich nicht eher wieder zu ihrem Manne / als biß ihr Kind 
Zaͤhne bekommen. Dann ſie waͤhnen / wann fie ſolches thaͤte daß das Kind 
zur Stunde ſterben wuͤrde. So bald es nun Zaͤhne bekommen / dann gehen al⸗ 
le Bekannten und Freunde / fo wol Maͤnner / als Frauen / mit dem Kinde / wel⸗ 
ches einer huͤpſch aufgepußt / auf dem Arme träget / von Haufe zu Hauſe / ba ſie 
ſpielen und ſingen / damit man ihm einige Verehrung / die faſt niemand weigert / 
geben ſoll. Die Frauen bauen allda das Land / und die Maͤnner tragen Sorge 
vor die Kleider / eben wie in Lovango. M 
Was das Leichen-Gepränge / oder Begraͤbnuß ber Todten belanget: So 
beroinben fieden Verſtorbenen / wann er zuvor abgeroafcben / und mol gekaͤm⸗ 
met / innene Tücher ; Und tragen ihn alfo sum Grabe / welches als ein Gewoͤl⸗ 
begemachtift. Alldafegenfieihnauf einen Stuhl von Erde/ und legen viel 
runde glaferne Eorallen / welche fie zum Zierrath gebrauchen/ unb andere a: 
ehen/neben ihmnieder. Auch pflegen fie einen bauffen Viehes zu ſchlachten / 
und derſelben Blut auf die Erde zu ſpraͤngen / auch wol Wein / zum Gedaͤchtnuſ⸗ 
ſe deß Verſtorbenen zu vergieſſen. 
Die Straffe der Miſſethaͤter welche den Tod verdienet / unb nicht verdie⸗ 
‚net / geſchiehet allezeit auf einerley Weiſe: Nehmlich ber Sovas ober Herr der 
Herrlichkeit machet ſie mit Weibe und Kindern / ja mit ihrem gantzen Geſchlech⸗ 
te/ zu ſeinen Leibeigenen. Aber ſie verklagen einander zuweilen nicht / ſondern 
raͤumen ihren Gegen⸗Theil durch Gifft auß dem Wegeʒ Und ſolches thun ſie eben 
fo leichtlich geringer / als wichtiger Urſachen wegen. Im Unterſuchen Ves 












Andern Theils/ 3. Buch / Cap.g. 756 
auch teenig Umſtaͤnde 7 bie Warheit deffen/ Damit jemand bezüchtigetwird/und 
ob ſolches ſtraffbar fep / zu erfahren gebrauchet: Sondern man glaubet allein 
ben orten bep Herany ober eines einigen Zeugen ber folchesbefeitiget. Wann 
jemand / Der nur Das Geringſte bem Heran ſchuldig iſt / ſtirbet macht er alle beg 
ver(totbenen Kinder gu Leibeignen. "t | | 


Die Waffender Angolaner / unb deß Königs Macht. 
Asdie Waffen der Angolaner belanget / beftehen folche in Bogen und Pfei⸗ 
I (en / die Gürnebmften aber pflegen Wurff⸗Spieſſe / Beyleund Hau Mef 
fer gu fuͤhren / welche Letzten fie unter Dem Gürtel an der lincken Seite tragen/daß 
ſie von ben Portugalliern gelernet. Dom Schieß⸗Gewoͤhre wiſſen ſiebiß daro 
noch zu wenig / ſonderlich die Jtamber. Kurtz / ſie gebrauchen faſt eben dieſelben 
Waffen / als Die Conger / utro pflegen auch in ſolcher Ordnung zu fechten. So 
beſtehet auch ihre gange Heers⸗Macht in Fuß Voͤlckern / weil fie Feine Dferde 
haben. GSelbftdie Haupt⸗Leute gehen zu Fuſſe; Oder laffen fid) zumeilen in 
Stuͤhlen durch ihre Leibeigenen tragen. m | 
Duurch bie grofie Menge der Weiber / bie ein jeder Mann hat, ift dieſes 
Sand ſo volckreich / Daß der König faft in einem Augenblick Tooooo, Kriegs⸗ 
Knechte / welche alle Freywillige ſeynd / ja wol / wann es die Noth erheifchet7 
. 1000009, ju Selbe bringen Fan. Aber ſie feynd alle/toíe bie Eonger/leinherkig, 
und versagt: Gleich wie man in vielen Scharmuͤtzeln mit den Portugalliern ges 
fehen. Dann es bat ſich im 15 84. Jahre begeben; Daß 1200000, Angoler / 
durch 500. Portugallier / und etliche wenige Conger / auf die Flucht getrieben 
worden; Und im folgenden Fahre wieder 600000, Angoler / Durch 200, Porz 
tugallier/unb roooo. Schwartzen. rA x 
Die Landſchafft Slambay wie manfaget/ fan allein ro. ober'12000, mit 
"Bogen und Meilen gewaffnet / zu Felde bringen. Diefe fechten verborgener 
Weiſe / und ſchieſſen ihre ‘Pfeile ligenb oder kriechend. 
Das Koͤnigreich Angola oder Dongo wird heutiges Tages durch einen ſon⸗ 
derlichen König behereſe et; Welcher dem Koͤnige oon Congo nicht bas gering⸗ 
(te Zeichen ber Unterthänigfeit bevoeifet. Vor biefem aber war eg in unters 
ſchiedliche Hersfchafften getheilet welche Durch ihre eigene Hersfcher ober Gaz 
pafen behersfchet wurden : Und Diefe / ob fie fehon ein vollfommenes Gebiete hat; 
ten / bewieſen gleichwol alle mit einander dem Könige von Congo Gehorfamkeit. 


2 Negiments-Gefchichtevon Angola. 
or etwa 170. Jahren hatobbefagter maffen/ einervon ben gemeldten Co 
vafen oder Herin Angola genannt / bie andern Herren mit Hülffe der Por: 
tugallier / Die in feiner Herrſchafft banbelten/ gefchlagen; Und als er fie über- 
wunden / legte er bald dieſem bald jenem eine gewiſſe Schatzung auf wicwoler 
© gan ie i Ee ——— 
nee i; | ecet a nad 
























































































































































































756 Der Heinen Welt-Befchreibung : 
nachmahls/ als er zur Krone Fam Ineve ließ nennen durch pie groffe Menge der 
Voͤlcker / Die er unter feinen Geborfam gebracht nicht weniger mächtig als der 
König von Congo/ pem er eine Zeitlang gewohnet war / eine gewiſſe Schatzung 
zu geben / aber ihm auch Diefelbe/ wann es ihn gut dunckte weigerte. Dann er 
ſchickte ihm vote £infchoten ebenmäffig meldet / gewoͤhnliche Gefdbencfe/ darbey 
er gleichrool Feines Weges fein Lehnling war, | 

Nach biefem Angola Ineve ward im 1560, Fahre fein Sohn Dambi An; 
gola/ein groffer Feind der PorkugalkierzumKönig erfohren: Welcher im 1568. 
Jahr flarb / unb feinen jungften Sohn / Quilonge Angola / den andere Angolaire 
nennen / welches fo viel als groffer Herz su fagen iſt / um rben der Krone nachließ, 

Diefer ernenerte den alten Bund feinerBorfahren mit ven Portugallierny 
und dem Cotattbalter Der Dortugallier Paulus Dias de Navais s Ließ aber dar: 
nach 30, ober 40. Portugallier / welche mit unterfchiedlichen Kauff Waaren nach 
der Königlichen Haupt⸗Stadt zuzogen / auf ber Straffe nieberbauen. Darauf 
befriegte ihn Dias / und nahm ihm viel Derterab 7 die er unter die Bottmaͤſſig⸗ 
keit der Portugallier brachte: Welche fie auch / mitunterfehiedlichen Hereſchaff⸗ 
ten; die fie von Zeit zu Zeit eroberten / biß auf Diefe Stunde behalten. 

Dieſer Koͤnig / der um das 1640. Jahr / obne Männliche Erbenftarb / bat 
3. Töchternund einen Vetter nachgelaffen. Die ältefte Tochter Anna Zingay 
ungeachtet dag fie getaufft war/wolte gleichwolnach ihrer heydniſchen Weiſe die 
Krone erben. Aber die Dorkugallier fielen bem Retter ben / und halffen ihm 
mit gewaffneter Hand auf ben Reichs⸗Stuhl. Hierauf flebecinga mit vielen 
Herren landwärts ein / auß dem Reiche; Wiewol fie ihr nach ber Zeit das Reich 
allszeit hat zugeeignet/ mit Einwenden / baf ibr Vetter / nad) ber Gewonheit deß 
Landes / die Krone nicht erben koͤnte. 

Die Portugallier haben stoaribre Voͤlcker zu dreyen unterſchiedlichen male 
ten geſchlagen / und gantz vertilget. Gleichwol Fam fie allemahlmit einer groſſen 
Macht wieder gu Felde; Und hat ſich nad) ber Zeit wol x yo. Meilen landwaͤrts⸗ 
ein aufgehalten / over voie andere ſchreiben / 4. Tag Raͤyfen von Embatta. Dieſe 
Xinga hat auch wider pie wuͤſten Jages viel Kriege gefübret/ unb ihnen fo viel 
Länder) Glecfen und Städte abgenommen alsfiejemahlegehabt.Enplich ward 
fie durch einen Bortugallifchen Hauptmann Pavo Darouva überwunden ; Der 
auch ihre beyden Schmweftern gefangen befam. Eine derfelben welche Sama 
Maja getauffttoar/ blieb auß eigenem Triebe bep Den Portugalliern wohnen ; 
. Da fte ſich als eine Freundin hielt/ unb oon ihrer Schwoelter Xinga vielmabls eiz 
ne groſſe Menge £eibeigene zuihrem Unterhaltempfieng. — Weil auch bie Por⸗ 
tugallier außgemeldter Ringa Hand wool die meiften feibeigene befamen/ fobaz 
ben fie nach oer Zeit eine lange Weile Freundſchafft mitihrgehalten. 

Diefe Xinga / fo viel man nachrechnen fans iſt je&unb weit über 6o. fahre 
altrunb vor etlichen Jahren vielmahls todt geſagt worden. Aber man fan bierpon 
nichts gewiſſes wiſſen / weil die Unterthanenihre Sachen fo gar heimlich — 

| Dann 















| Andern Theils / 3. Buch / Cap... 757 
Dann ob (den bie Portugallier ihre Leibeigene mit Waaren / Kauffbandel zu 
treiben dahin abfertigen "So Fan man doc) die Gewißheit Deffen Feines Weges 
erfahren; Sn oem ihre Befehleund Handlungen die in der Hersfchafft sorfal- 
len / in ihrem Namen noch täglich abgefündiget werden. —, | c 
Sie ift eine fehr beber&te Heldin/ und zu den Waffen uberauß geneigt; In 
dem fie fich faft in nichts anders übet. EN fie pflegte fo Fübnmütbig zu feyn / Daß 
fie keinem Portugallier bag Leben ſchenckte. Zu bem toufte fie ihre £eibeigenen 
folcber Geſtalt zu verleiten / daß fle von fich felbft zu ihr überlieffen. 
| Sit ihrem Volcke fübret fie faft ein ſolches Leben / voie Die SSages; Hat Fei 
nen feften und gewiſſen Sit ; Fraget auch ben Teuffel / durch ihre Zauber-Kunft 
um Rath; Und zu dem Ende bat fie einen Abgott / dem fie im Anfange eines wich⸗ 
tigen Krieges ein Theillebendiger Menfchen von den Beten und Tapfferften’ 


welche darzu beroabret werden / in prachtigen Kleidern aufopffert. Und darbey 


ftaget/ ob folcher Krieg wol oberübel gelingen werde. 


Wann das Dpffer angeben foll / kleidet fie ſich in Manns ⸗Kleidern wie ſie 


e 


allgeitpfleget/ und behanget fich hinten und vornen mit Thier:Sellen/fteckt einen 


- Hauer in ben Wacken / und ein Beil unter das Guͤrtel nimmt einen Bogen mit — 


Pfeilen indie Handy und fpringet alsdann / ihrer Gewonheit nach/ bald hier 
bald dort hiny viel geſchwinder als Die behandefte Juͤnglinge imer mehr tbun Fon: 


nen. Und foldesthut fieunter Dem Klange ihrer zwo enfernen Glocken / En⸗ 


gema genennet / welche fíean ftatt einer Trummel gebrauchet, | 
Wann fie bermepnet/baf fie ihr piel lange genug männlich gefpielet/ und 
dadurch fich / und alle Umſtehende zur Graufamfeit erweckt; Dannnimmtfie 
eine breite Feder eines Vogels / und ſteckt fie durch bie Löcher ihrerdurchgebohr: 
ten Naſe: Welches ein Krieges⸗Zeichen ift. Sie ſelbſten faflet / in dieſem wuͤ⸗ 
thenden Eyfer / den Erſten an / der zum Opffer beſtimmt iſt / und hackt ihm den 
Kopff ab; Davon fic ſo viel Bluts eintrincket / als ihr muͤglich iſt. Hierauff tret⸗ 
ten ihre tapfferſten und kuͤhneſten Haupt⸗Leute guch herzu / und thun eben daſſel⸗ 
be. Und ſolches geſchiehet mit einem groſſen Frolocken und Geraſe / unter dem 
Klange vieler Spiel⸗Zeuge. SU 
. Das Gebeine ober Gerippe eines ihrer Bruͤder / der vor ihr geherrſchet / und 


| in defien Fußſtapffen fie nad) feinem Tode getretten / báltfieüberauB hoch / und 


ehret fie auf eine göttliche eh Er liget/ und wird bemahret in einem koͤſtli⸗ 
chen fübernen Sarge / ben bie Portugallier (don vorlängft bekommen. 
Allle ihre Maenner / die fich beyihr befinden’ mögen (o viel Bey⸗Weiber bab 
ten / alsfie wollen; Doc, mit oem Bedinge /baf ſie / wann bie ſchwanger wor⸗ 
den / ihre Srucht ſtracks nad) Der Geburt tödten muͤſſen. VD 
- — Ainterallen dieſen ift alleseit eine die Fuͤrnehmſte / welche ſie die ato(fe Srau 
nennen: Lind bierinnen febenfte nicht auf das Alter wie in Congo aebráudy 
ils fondern eg wird offtmahls biefelbe erkohren / bieibnen eor andern 
gefaͤllet. ME De iet HERE OST 2 OD UR 
B. | Ceeeea Jn 














































































































































































758 Der Heinen Welt-Befchreibung 
Am 1648. Jahre auf den 24. Sommer-Mondes/ und den dritten def 
neuen Mondes hatten 113. Srauen aufferhalb Dein Lager gemelbter Königin ges 
bohren undihre Fruͤchte nach der Weiſe ihres ZTeuffelifchen Aberglaubens / 
perfluchter XBeifeumgebracht: Wie Hauptmann SSuller / welchen bie Nieder⸗ 
Jändifche Weſt⸗Indiſche Geſellſchafft dieſer Koͤnigin / mit 60. Kriegs⸗Knechten 
wider die Portugallier zu Huͤlffe geſchickt / Daher er ſich auch eine ziemliche Zeit 
bey ihr aufgehalten / vor warhafftig berichtet. Die mehrgemeldte Koͤnigin pfle⸗ 
get auch 50. oder 6o. Bey⸗Weiber vor ſich ſelbſt zu halten; Wiewol alle dieſe in 
der That Juͤnglinge ſeynd / aber in Frauen⸗Kleidern gekleidet. Dann ſie wil 
gleichſam unter den Ihrigen den Namen nicht haben / daß ſie eine Frau ſey; 
Darum fie auch ſelbſten alleseit Manns⸗Kleider traͤget / und ſich vor ei Manns⸗ 
Bild außgibet; Gleich wie Die so. ober 60. Juͤnglinge / welche fie auf den Schoͤn⸗ 
ſten und Beſten erleſen / vor Weibes⸗Bilder. Alle dieſe Juͤnglinge haben auch 
Frauen⸗Namen : Aber Die Königin laͤſt ſich im Lager mit einem Manns⸗Namen 
nennen. Sie wil aud) gegen niemand anders bekennen / als daß ſie ein Manns⸗ 
Bild ſey: Ja ihre eigene Buhlen / welche ſie als Bey⸗Weiber haͤlt / durffen nicht 
anderſt fagen ; Sonſt muͤſſen fie ſtracks ſterben. Sie verſuchet aud) gemeldte 
Juͤnglinge / ihre außgegebene Bey⸗Weiber offtmabls/ und laͤſſet ſie ungehindert 
umgehen mit allen Schwartzinnen / nehmlich Die Schoͤnſten / bie fie in ihrem 
Dienfte halt nur allein zu un | 0b fie ihr auch getreu ſeynd / und feine Gemein; 
ſchafft mit andern Frauen haben. EO UD Re 
. Om 1646. Jahre verwuͤſtete ſie / mitibren Hulff- Völkern alle Dörffer 
der Sandfehafft Orando / und machte Die Einwohner ſaͤmptlich zu Seibeignen. 
Die Voͤlcker auf ber Sud-Seite det Fluſſes Quanfa / weiche man Quifa- 
mes nennet / haben alle Jahr Diefer Anna Eingas ihre Sreundfchafftzu erhalten, 
Schatzungen geſchickt. p Ns Be 
: Nach dem Tode Def oorgemeloten Koͤniges / deß Vettern der Anna Ringe, 
festen die Portugallier einen andern ein auf ihrem Geſchlechte: Welcher Ango⸗ 
ia Sodeſie hieß / und ihr ſtillſchweigens / zur Bezeugung ſeiner Unterthaͤnigkeit / 
Geſchencke zuſchickte. | | 


Dep Königs Reſidentz und Bedienten. | 

Gy Angoliſche König hat feinen Siß ein wenig über Maffingan ineinem 
Stein⸗Felſen / welcher über 7. Meilen in die Runde groß/ unb über Die maf 
fen dick / aud) fo hoch iſt daß er bey nahe biganbie Wolcken zu reichen fcheinet. 
Innerhalb ligen flache Weiden und Auen; Welche gute Fruͤchte tragen und 
eine groſſe Menge Menſchen ſpeiſen. Auch findet man allda ſuͤſſes Waſſer / ja 
alles andere / was su deß Menſchen Unterhaltung noͤthig ſeyn kan. Syn dieſen 
Stein⸗Felſen / den man Mapongo nennet / hat man nur einen Eingang zu deß 

Koͤniges Wohnung zu kom̃en; Alſo daß er weder auf der Seite der vorgemeldten 

Koͤnigin / noch von den Jages einiges feindlichen Einbruchs ſich befahren — 
N ie 











| | Andern &Deil8 / 3. 2510) / (Pap. 8.9. - 759 
Wie der König von Congo gant allein und memand anders in ſeinem Koͤ⸗ 
nigreiche einen groſſen Hauffen Pfauen haͤlt; So pfleget auch der Angoliſche zu 

thun. Jaer iſt hierinnen fo ſtrenge / daß jemand / ſo fern er einem Pfauen nur 
eine Feder außziehet / mit feinem gantzen Geſchlechte ſtracks ſterben / oder ein 
Leibeigener werden muß: Und hierzu ſeynd auch allefeine Güter / auf Krafft 
einesalten Geboths / an den König verfallen, | — 
Das gantze Königreich ift in uͤnterſchiedliche Landſchafften / und jede Land⸗ 
ſchafft wieder in unterſchiedliche Herrſchafften vertheilet ⸗ wie wir ſchon droben 
gemeldet. Die Beherꝛſcher dieſer Herfchafften werden Sovaſen genennet. 
Ein jeder derſelben bat eine gewiſſe Anzahl / als Hoͤflinge / unter feinem Volcke; 

Weliche in ber Landes Sprache Mafottes beiffen / und niemahls / als mit gebog⸗ 

nen Knyen / und Haͤnde⸗Klappen / mit ibm reden durffen; Wiewol fie fonften/ 

als fonderliche Leute / Die Freyheit haben / ihren Herren anzufprechen/ und uber 
alle fürfallenoe Sachen mit ibm zu rathfchlagen. rm 

- ^. Gyiefe Herren wohnen nur in Flecken oder Dörffern / welche auf Angoliſch 

- SSanja genennet werden / und mitZäunen von Dornen umgeben feynd / auch 

.. enge Wege baben/ Dadurch man hinein gelanget. Hierüber ſeynd fieauf beyden 

Seiten mit Baumen beſetzt / welche in einander gewachfen. Deßgleichen ſeynd 
Ly e nur fchlechte Hütten / von Stroh und Nohre / nach ber Landes 
ci APA foe | 

po nto Das IX. Capitul Ur 
j RS ; e su? 
— Son den Einwohnern und König deß 

| Reichs Monometapa. | 

^ Einen geringen Theil von dem Untern-Mohren.Land befißet der König 
NAP von Monomotapa / Sudwerts am Abaffenen die Einwohner biefeé 
. 0 fanbesbaben allerfeits ein kurtzes / ſchwartzes und fraufes Haar auf eine 

mittelmäffige fange. Sie haben einen untergefeßten Leib / ber ſchwartz von (Satz 
be, Ihr Verſtand iſt ziemlich ſcharff: Sind alle zum Kriege geneigt / den ſie 
mit einer groſſen Muthigkeit außfuͤhren. Auch gibt man ihnen bie Schuld/daß 

p gerne Aufruhr anrichten / Die meiften folgen bem Kriege nad) / bie tibrigen lies 

ben ben Kauffhandel / ihregemöhnliche Speife ift ein geſaltzenes Ochſen⸗Fleiſch / 

und ihr Tranck Milch / die ein wenig ſaur / und dann Hehl von Seſamas. Das 

Brodt / daß fie effen / wird von Reiß / Hirſe / oder vonder Wurtzel Ignames / 

dadvon ſie Kuchen backen / gemacht. Der König pfleget mit den groſſen Herren 
dep Reichs / Honig⸗Wein / ober Meth/ ben fiein Ochfen-Hörnern bewahren / 

- ju trincfen Oder aber Palmen⸗Wein / ben fie mit Manna / Amber/und Mus⸗ 
kus vermiſchen. Vi | 

- — 9fífe Tage gibet der König vor Raͤucherwerck / bas ibm geteiffe Kauffleute 

verſchaffen qtoen Pfund Goldes auf. Dann alle feine Wind-Lichter werben 

mos l 



































































































































































































































960 Der Heinen Welt-Befchreibung - 
mit wolriechendem Rauch⸗Wercke vermenget, Davon läffet er deß Morgens / 
bey dunckelem Wetter / viere vor ſich her tragen; In dem er in einer koͤſtlichen 
Saͤnffte / durch 4. Edelleute / mit einem groſſen Nachſchwalcke / getragen wird; 
Der mit d Himmel ober Sonnen⸗Schirme / welcher oon Edelſteinen ftrah- 
(et / uͤberdeckt iſt. 

Wann er raͤyſefertig ift oder auf den Weg ſich begeben wil / dann gibt er 
niemand Gehör, Auch begibt er ſich niemahls aug feinem Schloſſe / als über ein 
friſch geſchlachtetes Vieh / fo wol wann er zu Pferde / oder guf einem Elefanten / 
oder auf dem Thiere Alfinge / welches er gleichwol ſelten gebrauchet / ſitzet / als 
wann er ju Fuſſe außgehet. 

Wann er über das gemeldte geſchlachtete Vieh außreitet / bani heben feine 
Hof⸗Bedienten und andere ein groß Geſchrey an / und geben auf deſſelben Ein⸗ 

ewaid acht / zu wiſſen / ob dem Koͤnige was gutes oder boͤſes zuſtoſſen werde: 
elches ſie dann ihren Prieſtern kund thun. * | 

Der König darff anders nicht gekleidet gehen / als nach der alten Weiſe fei- 

ner Vorfahren: Nehmlich in einem feidenen Rocke ben. man da zu Lande gez 

macht; Dann er trägel/ auß Furcht oor einigem Giffte / Fein Außländifches Ge 

wandt. Und daruber bat er einlangesund weites Kleide / gleich einem Grauen; 

Volcke / das ihm bi an Die Knye banget/ und um die Sürtel-Stätte aufge: 

ſtuͤrtzt wird / mit einem Föftlichen Kropffe auf den Schultern / gemeiniglid) 

‚trägter am Gürtel einen Spahten/ mit einem Stiele von Elffenbein; Und 

in (einer Hand zwey Pfeile Durch den Spahten/ mil er feinen Unterthanen 

zu verſtehen geben/ bag [iesu Srieden-Zeiten deß Landes⸗Baues wahrnehmen 
follen: Und durch die Pfeile / baf er Macht babe die Ubelthäter zu ſtraffen unb 
dann / bag er feine Feinde befriegen muß. ; 

Die Einwohner geben oom Halfe bißan bie Surfel-Stätte nackt. Don 

dar aber tragen fiebiß auf die Fuͤſſe ein Kleid oon vielfaͤrbigem Tuche und von wil⸗ 

den Thier⸗Fellen: Und die Schaam haben fie in einen Heinen Beutel oder in eine 
außgehoͤlte Zitrulle eingeſperret. Solches thun ſie / wann fie auf das Land geben; 
Damit ſie oor Dem gifftigen Ungezieffer / das ſie vielmahls ſehr ſticht / moͤchten 
befreyet ſeyn. Die Fuͤrnehmſten haben an dieſer Kleidung von Fellen einen 
groſſen Zipffel; Der ſo lang iſt / daß ſie ihn auf dem Boden nachſchleppen/ ja 
wann ſie tantzen / mit ihnen auf⸗ und niederſpringen / aud) ſchreibet Sanut / 

Daß fie baumwollene Tuͤcher tragen; Und die Herren / Indiſche Zeuge mit — 

Gold⸗Faͤden durchwuͤrcket. | 

Die Frauen Bilder gehen nackt/ fo tange fieunverehlicht feynd / und ha⸗ 
ben nicht mehr / als ein baummollenes Tuchlein vor ihrer Schaam. Aber fo 
baldfie getraut feynd / und Kinder bekommen / bedecken fie ihre Brüfte/ (amt 
pem Leibe/ mit baumwollenen Tuͤchern. | 

Ein jeder vermag ſo viel Frauen zu ehlichen / als er ernähren fan: Wie: 
wol die Erſte vor Die Fuͤrnehmſte / und vor Die Hauß⸗Mutter gehalten d 

d KEN 









| Andern Theils / 3. Buch / Cap. o. "Ór 
- weit ibt alle dieandern gu Dienften fteben / unb ihre Kinder / nach deß Mannes 
Tod / bas Guth erben, Aber Niemand darff eine Frau ehelichen/ bie nicht 
alt gnug ift/ Kinder zu gebähren. Darum jaud)fen fie/ und feynd uͤberauß 
froͤlich wann eine Tochter ihre Mond-Stunden bekommt. Hingegen wer⸗ 
den bie alte Weiber nichts geachtet. Sie halten eg auch für einen Greuel / 
and Tod⸗Suͤnde / wann Jemand eine Jungfrau beruͤhret / ehe fie ihr Mann 
bares Alter erreichet. rn | i ; T 
- . Gyen grauen wird alba ſo groffe Ehre angethan / daß aud) deß Könige 
Soͤhne felbiten / wann fie irgend einer auf Dem Weg begegnen / ihr ju weichen 
verpflichtet fennd. _ " : : ! | We 
Die Haͤuſer feynd wie eine Glocke / oder ein Sezelt/ von Holtz gemacht 
und mit en | oder dergleichen etwas / für dem Regen gedeckt. Doch feynd 
tá F "n n hoch / dann je höher jemand vom Stande ift/ je höher et 
ein Hauß bauef. : x ! P. 
Ihren Todten bewveifen fie eine grofje Ehre. Danny wann einer ihrer 
Freunde / oder eine — welche Kinder nachlaͤſſet / ſtirbet fo bewahren ſie / nach⸗ 
dem das Fleiſch verfaulet iſt / ihre Gebeine / mit gewiſſen Zeichen gemerckt / damit 
fie von andern koͤnnen unterſchieden werden / auf einem offenen Platz / da fie alle 
7.Tagein weiffen TrauerKleidern erſcheinen / und Brodt und Fleiſch / den Tod⸗ 
ten qu Ehren / auf eine gedeckte Tafel ſetzen und endlich / nachdem fie bie Ver⸗ 
ftorbeneum pef Königs Wolfahrt angeruffen/die aufgetifchete Speifen eſſen. 
Die Eingeſeſſene ſeynd von allen Schatzungen befreyet / und duͤrffen dem 
König ganßz nichts geben / ſondern muͤſſen / wann fie Gehoͤr bep ihm haben wollen / 
ein Geſchencke mitbringen / dann es iſt in dieſen Laͤndern nicht gebraͤuchlich / daß 


ein Unterthaner (einen Herrn anſpricht / woo ev nicht einiges Geſchenck / zum Zei⸗ 
chen ſeines Gehorſams und x Lei i zugleich mit überreichet. Deß⸗ 
unden/ Dem König von Dreilfig Tagen? — 


- gleichen feynd alle anfehnliche Leute ver 
fiebenzu frohnen/ oder HofeDienfte ju tbun. t. 
Die Kauffleute / welche in biefe Länder kommen / gu handeln muͤſſen ihm 

- auch einige Geſchencke geben einen freyen Zugang zu erhalten fonft verfallen fie 
in ſeine Ungnade. en Uv i: edi 
Die fürnehmfte Reichthuͤmer biefer Länder befteben im Gold welches in 

ben Bergmercken und Slüffen gefunden wird / wiewol fie es wenig achten; Je⸗ 


doch / weil ſie nach außlaͤndiſchen Waaren / die fie darfuͤr eintauſchen koͤnnen / ſehyr 


becgierig ſeynd / ſuchen fie daſſelbe mit groſſem Sleiß. Auch ſeynd die Portu⸗ 

gallier nicht nachlaͤſſig in dieſem Gold⸗;Handel / welche dann einige Gold⸗Berg⸗ 

Wercke / mit einem Strich Landes / ber wol uber 6o. Meilen groß ift in Mono⸗ 

motapa beſitzen. u 
Die Krieges: Art/ und Negierung. | 

] Sy Niangend bag Gewähr der Einwohner von Monomotapa find folche 250» 


gen und Pfeile / Wurff⸗Spieſe / Dolche und Saͤbel. . Der König unters | 
Ddddd | hält 


7 D 
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„3 Der Eleinen Well-Befchreibung | 
hält allwege ein ſtarckes Kriegs⸗Heer jedoch meiſt gu Fuß / weil ſie wenig Pferde 
haben. Ja er hat aueh gemeiniglich bey ſich etliche ſtreitbahre unb fapffere Krigs⸗ 
Heldinnen/ welche fo wol / und beſſer zu Felde ziehen als Die Maͤnger / und ihre 
lincke Bruſt / damit ſie um fo viel faͤrtiger und uagebinberter ſchieſſen koͤnnen / ab⸗ 
 brennen/ Dergeftalt/ daß man fie mit Rechte Amazonen nennen möchte, Cie 
fübreneben daſſelbe Gewoͤhr / als Die Männer; Und ſchieſſen / indem fie ſich ſel⸗ 
len / als wolten ſie die Flucht nehmen / von hinten mit Pfeilen. Auch wenden 
fie ſich / wann fie mercken / daß ber Feind fie verfotget / ploͤtzlich wieder um / und 
hauen alles nieder / was ihnen vorkommt. RE 

. jn depKönigesgeld-Läger wird ein hoͤltzern es Hauß aufgerichtet / und darin 
nen ein allzeit brennendesgeuer gebalten. Go lang Der y reg waͤhret / waͤſhet ni 
mand das Angeficht oder Die Hunde, Gin Cyeber führet fein febenszgmittet feibft 
bey ſich; Wiewol ihnen der König Ochfen und Schaffe verſchaffet. 

Alle denen / die fie im Streite gefangen befommenyfchneiden fíe bas Männ- 
liche Glied ab / und verehren es / wann es aufgetrucknet iſt / ihren Weibern: 
Welche es / jum Zierrate /um den Half tragen; Dann welche die meiſten traͤ⸗ 
get / wird auc) bep ihnen am meiſten geachtet/ weil ſolches ihres Mannes Streit: 
barkeit zuerkennen gibet. Im außtheilen ber Beute wird auf den Staat und 
das Anſehen Acht geſchlagen. — 
Edhe bie Portugallier hieſigen See⸗Strand einbekamen / erfenneten alle 
Koͤnige dieſer an der See gelegenen Laͤnder den von Monomotapa vor ihren 
Ober⸗Herrn. Auch bat er noch heutiges Tages etliche darvon unter ſeinem Ge⸗ 
horſam / die ihm Jaͤhrlich eine gewiſſe Schahung begablen müffen. 
Sonſten bat er in feinem Reiche felbften viel groffe Fuͤrſten unter ſich. Weil 
- aber etliche der weit entlegneften zu weilen ſich entpören / fobehält er ihre nach: 

fien Landes⸗Erben / nach einer alten Gewonheit / meiftentbeils an feinem Hofe, 
damit er ihre Gunſt / durch ihre Erziehung / gewinnen und zugleich Diefelben _ 
Könige derer Nachkommen fie feynd / im Zwange halten möchte, Auch ſen⸗ 
det er alle Jahr an dieſe feine unterthaͤnigen Königeund Herren einige Geſand⸗ 

ten / ihnen ein neues euer zu geben / mit Befehl / alle Die anderen Feuer aufzu 
loͤſchen. Sobald ber Sefandte am Hofe eines von Diefen Gürften erſcheinet/ 
muß ein Jeder ſein Feuer außlöfchen und nichteher wieder anjürben / ebe ber 
Geſandte bas neue Feuer angeleger. Von dieſem Geuer müffen dann alletine 
terthanen beffelben Gürften/ ihr euer boblen/ und in ihre Haufertragen, Wer 
irat su thun fich weigert / Der wird vor einen Aufrührer gebalten / und gez 
traffet. | He 


Der König hält gemeiniglich-über taufend Grauen / welche alle feinet 
Linterthanigen Herren Töchter feynd. _ Unter diefen ift DieErfigetraute die 
Oberſte uber alle die andern / ob fiefehon von niedrigerm Stand entfproffen. 
Sp erbet auch der Erfigeborne Sohn / nad) ef Vatters Abfterben/ die 


Krone, DN 
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Andern Theils / 3 Buch / Cap hc. 
Dieſer Koͤnig wird insgemein Benomotapa genennet / welches ſo viel 


SR ——— gene A ER 
fen ſoll alg eim Groß⸗Herr Diefer Zander: Oder vielleicht Munemotapa; Ieil 


nach oem Bericht deß groffen Raͤyſers und Linterfuchers der fremden Sänderz 
. bep Tereira/ Die Könige über Dem Lande der Kaffer den Ehren Namen Mune 
: — cer dem&hren-Zitul der Angoliſchen und Kongiſchen KönigeMas 
Ai febt nahe komt. a a | 
Bey allen feinen Unterthanen ift er ingroffen Ehren / und wird auch son ilz 
nenaufden Knyen bedienet. Dann es darff mit ihm niemand / als bie Portu⸗ 
gallier /Mohren / und feine fuͤrnehmſten Guͤnſtlinge / ftehende reden. Wann 
er trinckt / erhebet ſich unter den Umſtehenden ein ſolches helles Zuruffen von 
Lob⸗Reden / Daß ber gantze Koͤnigliche Hof / in bem es gon einem gum andern 
fortilieget/ darvon erſchallet. Alle feine Hoͤflinge / die ihm su folgen pflegenybiei- 
ben in feiner Gegenwart Stock tile ſitzen / und durffen nicht ein Wort reden. 
Der König und alle Gerichts⸗Herren ſeynd febr ſtrenge in Handhabung 
ihres Amptes / und belegen die Mifferhäter mit überauf gräulichen Strafen, 
Die Urtheile der Richter befeftigt der König / und läffet die Berurtheilten/ nach 
bem manihre Ankläger/ ſamt den Zeugen/ verhöret/ zur Stunde gut Straff 
ziehen. Dann fo baldjemano ſich verbrochen / wird er auf dem Gelbe geftrafft. 
Wann aber die Miffethat alfo beſchaffen / daß ber Mifferhäter etliche Tage muß 
bemwahret werden / fo laffet man ihn / Damit ereine Straffe um foviellänger 
- fühles unter einen Baum binden / und allda auf Mangel ber Sefängnüffes bes 
wachen; Detgeflalt daß ber Übelthäter / in pem er feine Gelegenheit bat / su ente 
ſchnappen / fein beſſeres Mittel ſiehet als fich zu vergeben / damit er durch einen 
hafligen Tod / der Grauſamkeit einer langen Straffeentgehen möchte, Wann 
. jemanb einem andern ohne Urſache unrecht hut / derfelbe wird nackt auf bie Er⸗ 
de gelegt/ und überauf unbarmhertzig / mit einem Gotricfe voll Knotten gefchla- 
gen ; Welches ihm gleichwol zukeiner Un-Ehre gereichet. Dann diefer Straffe 
fepnb auch bie Richter unterworffen. Ja der König legt fieden gröffeften Herz. 
ren und Obrigkeiten ſelbſt auf/ wiewol in Geheim unb in feiner Öegenwart/mik ' 
Ran —— 
Woann die Richter etwann bie Warheit einer oder der andern zweiffelhaff⸗ 
tigen Sache außforſchen wollen / dann geben ſie demſelben / den fie verdaͤchtig 
halten / wie faſt durch Das gantze Land der Schwartzen gebräuchlich iſt/ die Rin⸗ 
de von einem ſonderlichen Baume klein zerſchnitten / im Waſſer zu trincken. 
Wann der Beſchuldigte dieſen Tranck ohne Brechen bey ſich behaͤlt / dann ift er 
- fregr Aber wann er ſich darvon bricht / wird er vor ſchuldig erfafit/unb verurtheilt. 
p Das Xomapitul// mto som 
Von ben Einwohnern def Landes Zangvebar. 
Angvebar oder Zanzibar ift ein langer Land⸗Strich zwiſchen Monomotapa 
e und dem Indianiſchen Meet / darinn bie Königreiche 9(1908/ Mangolay - 
T Doddd2 Mafam: 














































































































































































































































































764 Der Fleinen Welt: Befchreibung — 
Maſambique / Melinde / Mombafa/ und etliche mehr, begriffen find/ weil aber 
ſolche von Feiner fonderbaren Importang / voil ich nur deß Sandes Melinde/ (als 
de Mächtigften von befagten allen’) Einwohner einführen / worauß ber Lefer 
von Det übrigen/ bie Davon wenig unterfchieden find/urtheilen Fan. Es find aber 
diefelbe Einwohner Theils ſchwartz / Theils braun/mit gekraͤuſelten Haaren / auf 
bem Kopff / aber Die über dem Fluß Quilmanzi wohnen / ſeynd weiß / voie auch die 
meiſten Melindiſchen Frauen. LOU QUU NH ERN — 

Das Irguen⸗Volck gehet febr prächtig gekleidet in Seiden / und traͤget 
guͤldene und ſilberne Ketten unb Armbaͤnder / mit einem Tuch im Außgehen vor 
pem Angeſicht. Die Männer haben nichts uͤber bem Ober⸗Leib / hiß an bie Guͤr⸗ 
tel⸗Staͤtte / aber uͤber ben Unter⸗Leib tragen (ie ein ſeidenes oder Baumwollenes 
Tuch vor der Schaam / mit einem Bund von Leinwad / oder Baumewolle / auf 
dem Kopff. Man findet unter ihnen reiche Kauffleute / welche mit allerley Zeu⸗ 
gen / Gold / Kupffer / Elffenbein / Queckſilber / Wachs / und andern Waren / bane 
deln. Alle dieſe Waaren holen Die Mahumeter und Heyden von Kambaje, Die 
mit ihren Schiffen voll Tücher in dieſe Laͤnder keowmmen. Ihre Waffen ſeynd 

Saͤbel / Schilde, Wurffſpieſſe / Bogen / und Pfeile. Etliche halten fie für bie 
Streitbarſte unter allen Africkſchen Voͤlckern / wiewol die Mombaſer ihnen zu⸗ 
weilen einen Schroͤcken eingejaget / unb uͤbel mit. ihnen wuͤrden gehauſet baben/ 
wo ſie die Portugallier nicht entſetzet. Ihrem Koͤnig begegnen ſie mit ſolcher 

Ehrerbietigkeit / daß ſie ihn auf ihren Schultern fragen / unb oor ibm / wann ec. 
außgehet / auf den Gaſſen Raͤucherwerck anzuͤnden. Eben daſſelbe thun fie auch 
allen Fuͤrſten und Herren / welche ſie beſuchen. At ual | 
i Der Koͤnig unterfucbet alles daſſelbe / was ſeine Landes⸗Voͤgte / und andere 
Gerichts⸗Herren / in Gerichtlichen Sachen zu thun pflegen / und wann Jemand 
einen andern bey bem Koͤnig wil anklagen / fo muß er feiner Anklage gewiß ſeyn / 
anders ſtehet er in Gefahr feines Lebens; Dann fo bald eine Klage oor ihn ge⸗ 
bracht wird / ſo ſchickt er von Stund an hin / denſelben / den man anklaget / zu ſu⸗ 

chen. Wann ber Kläger ein groſſer Hera iſt / Dann laͤſſet er, fo bald er an das 

Schloß gelanget/ ein Horn Flingen/ den Dienern feine Ankunfft Fund zu tbun/ 

welcheihn dann mit feinem Widerſacher auffteigen laffen/ damit fie bebe gegen 
einander vor dem König möchten verhöret werden der fie aud) beyderfeits/in 

Gegenwart feines Raths / mit groffem Enfer unterfuchet ; Befindet er / daß ſie 

fich alle beyde verbrochen fo fehickt er den Geringern den SerichtssHerren zu/ 

welche ihn mit Stockfchlägen abftraffen laſſen bem Mehrern aber leget er eine 
gewiſſe Geld⸗Buß auf, Wann ein groffer Herz allein einen ak sem 

, bann wird er Durch den König felbft in ein Königl. Zimmer gebracht ba muß er 

ſich nacket auf die Erde legen/unb um Verzeyhung flehen / und der König gibt ihm 
einige Stockſchlaͤge / viel oder wenig / nach ber Groͤſſe feiner Miſſethat / und Dien⸗ 

fterdie et dem König gethan. Hierauf nimmt er feine Kleider auf/ kuͤſſet deß $e 
nigs Fuͤſſe / und bedanckt fib in aller Unterthaͤnigkeit / für Die erwieſene iR 
— noli 











Andern Theils / 3. Buch / Cap. 10. 1. 
Endlich begleitet er ben König in ſeinen Saal / der ihm / in Gegenwart feines gan 
fen Hofes / Verzeyhung ertheilet mit Befehl / feinem Volck Recht zu thun. 
Wann dieſes alles vollzogen ift; bann gibt er ibm bas Geleit mit gewoͤhnlichen 
Raͤucher⸗Liechtern / bif vor Die Stadt und Niemand muß etwas von dem / was 
geſchehen iſt / wiſſen. Auch rápfet ver Herz fo vergnuͤget wieder zuruch/als wann 
er einen groſſen Schatz bekommen. aped 
Wann der $ dnig aufgeben teit/feinen Staat zu beſichtigen / dann begibt er 
ſich auf ein koͤſtlich⸗geſchmucktes Pferd / und gebet im Tretten auß dem Schloß / 
tiber eine friſch⸗geſchlachtete Hindin. Hierauf laͤſſet ſich das Volck mit einem 
groſſen Geruff hoͤren / und das Eingewaͤhde der Huͤndin wird durch die Prieſter 
beſichtiget / damit man auf demfelben urtheilen und wiſſen moͤchte / ob deß Koͤnigs 
Raͤyhſe gluͤcklich / oder ungluͤcklich ſeyn werde. Wañ er ſeinen Einzug in eine Stadt 
thut / dann erſcheinen vor ihm alle die ſchoͤnſte Jungfrauen / darunter erheben et⸗ 
liche fein Lob mit Geſaͤngen / andere tragen Raͤuchwerck ingaffern/und zuͤnden es 
vor ihm an / aber andere ſchlagen mit kleinen Stecklein auf ein Becken / und alſo 
trachtet eine Jede Wett⸗Weiſe bem König zu gefallen / und ihn zu erluſtigen. 
Wann ein benachbarter Fuͤrſt Gefandtean den König ſchicket / mit ihm über 
einige wichtige Sachen zu handeln / dann ſchlachten ſie auch alle eine Huͤndin / dar⸗ 
über der König 3.mahlgehet. Mittlerweile machen die Prieſter / welche fie Labis 
nennen ein groffes Geſchrey voll ſchroͤcklicher Beſchwoͤrungen / und befichtigen 
das Eingeweyde / darauß zu wiſſen / ob foldjer Handel sum Srieden / oder Krieg 


. außfihlagen werde. | 
| ^. £8 XI Gavpitul/ 


Von ben Cinivobnern def Landes Ajana. 
Y Bifhen Abyffinien und dem Oſt⸗Indiſchen Seeam Strande bin liget das 
groffe fand Ajang / welches in die Königreiche Magadoxo / Adea und Adel / 
! ober Zeilay famt der freyen Nefpublig Brava begreiffet. Adea ift Dem groſ⸗ 
fen Negus son Mohrenland Lehen-pflichtig/ / Magadoxo bat auch) feine fonbere 
liche Macht ſolchem nach rede id) allein von Adel, beffen anb fid) Oſt⸗waͤrts an 
- bie Enge Rothen⸗Meers⸗Straſſen Babelmandel erftrecket. | | 
Die Einmoohner Diefes Reichs find meiftentheilsmeiß von Farbe / doch et⸗ 
was Dekfärbig/fie find meiftalle zum Krieg geneigt/und fertig zum Sechten. Ih⸗ 
te Kleidung iſt nur von Baumwolle / damit fie vom Nabel an bif unten zubedeckt 
— der Ober⸗Leib aber ift bloß / wiewol die Fuͤrnehmſte Roͤcke tragen / welche 
ie Bernuz auf Arabiſch nennen. ie find nicht zum Beſten gewaffnet / gber bet 
Türe / ſamt den Arabiſchen Printzen / verſiehet fie gnugſam mit Waffen und 
Pferden, und andern nothwendigen Sachen / dafür ihr Koͤnig ibnen einen groſ⸗ 
ſen Hauffen Leibeigene / die ſie im Krieg bekommen / wieder zuruck fendet/ auch ei⸗ 
nen Theil ber Beute zukommen laͤſſet / welches gemeldete Koͤnige mit groſſen Se; 


ſchencken vergelten. 
Ddd dd 3 Dieſe 
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766 Der kleinen Welt-Befchreibung 
Dieſe gane Gegend behersfihet ein Koͤnig / der bey den Mohren pflegte fuͤr 
heilig gehalten qu werden / weil er die Chriſten / ſonderlich bie Abyſſiner / wiewol 
oͤfftmahls mit feiner groſſen Niederlag / bekrieget. Allein die Stadt Barbora 
ſtehet unter ver Bottmaͤſſigkeit deß Groß⸗Tuͤrcken / wie faſt alle Die beruͤhmteſte 
Herter laͤngſt dem Strande dep Rothen⸗Meers / biß an das Königreich Adel / da 
ſeine Herrſchafft / wie man ſagt / am Hafen Met ſich endiget; Wiewol etliche 
wollen / daß der gantze Barragaſiſche und Barrazaniſche Strand / ja ſelbſt alle 
Oerter am Rothen⸗Meer unter feinem Gebiet ligen / alſo / daß die Abyſſiner nicht 
einen Hafen am gemelten Meer behalten / und man jetzund auß dem Rothen⸗ 
Meer in Abyſſinien nicht anders / als durch deß Tuͤrcken Gebiet / zu komen vermag, 
Die Reſpubliq Brava. 


t gar toenigem ftehet anzumercken / daß über die inder Barbaren belegte 

ne Reſpubliquen in Africa Feine andere/ als die zu Brava zu finden, Dieſe 
Stadt / ſamt ihrem Gebiet / liget auch in Ajana am Meer / fuͤhret guten Handel / 
ſtehet aber doch etlicher Maſſen unter Der Portugallier Bottmaͤſſigkeit / denen fie 
Jaͤhrlich soo. Mital (jedes Mital auf einen Ducaten / und ein Drittheil gerech⸗ 
net /) an Gold entrichtet. Die Einwohner werden durch 12, Xeques, oder 
Ober⸗Haͤupter regieret / die man auf den Aelteſten deß Volcks / welches auf fie - 
ben Bruͤdern entſproſſen / die ſich wegen Verfolgung der Könige auf dem glide 

lichen Arabien hieher begeben / erkohren. — 


Das XII. Capitul/ | UE 
Bon ben Einwohnern und Königen inXbyffina. 
An noch übrig von bem Ober-Mohrenland/fonften Abyffina, oder Aballia 


genannt / zu reden / deſſen Einmohner alle ſchwartz von Sarbe/ doch etliche 
I mehr/ andere weniger/ nachdem fie weit eon der Liniewohnen, Sie haben 
ein ſchwartzes gefrultes Haar / einen ſcharffſinnigen Geift/ und feynd zur Ge - 
lehrtheit und gelehrten Leuten geneiget/ auch darbey Eurßweilig.. — 1 
Die geringe Leute ernähren fi) vom Landbauy und halten Dchfen/ Kühey 
Ziegen / Pferde, MaubEfelund Kameele. Die Surnebmfte aber folgen dem 
Kriegs :Wefen nach. Die Kauffleute ſeynd meift Mahometaner/undfaftalle 
zur Jagd deß groffen Wildes geneiget. SM i | : 
Shrefürnehmfte Speife iſt Brodt und Fleiſch / fonderlich Wilobrät / ein 
wenig gefocbt/ oder auf Kohlen gebraten, und viel gewuͤrtzet / meiftentheilsmit 
Ingber und ‘Pfeffer. — Sp pflegen fie auch faft alleihre Speife zu effert. 
Der &ranc ift ein Wein / vom Honig gemacht / und mäffig mit Opium oder 
Mohnſaat vermiſchet. Dann den rechten Wein / wie Alvares ſchreibet / darff 
Niemand trincken / als Die von pef Abyſſiners Geſchlecht ſeynd / es ſey dann 


eimlich. und er : 
: Weltliche Leute haben gemeiniglich den SSart/famt pen S wóbeln/abgefdhos 
x iq ren/ 









Andern Theils / 3.Buhr rap. 12. 762 


ren / unb fragen ein Eleines Creutzlein am Half. Aber die Prieſter gehen mit eis 
nem langen Bart / und geſchornem Kopff. Die gewoͤhnliche Kleider Der ſchlech⸗ 


ten Leute ſeyn von Baummolle7 welche man allda machet. Aber die Reiche 


"tragen ſeidene Zeuge / Die ihnen auß Indien Arabien und Perſien / zugefuͤhret 


werden. — — ! j | 
Die Hbrigkeit/ welche fie Xumi nennen / und Land⸗Voͤgte / als aud) bie 


Kriegs: Haͤuptet / und andere Befehlhaber / tragen lange Roͤcke von Damaſt / oder 


anderm huͤbſchen Zeug / koͤſtlich geſtickt / und mit Hacken vor der Bruſt zugemacht. 


Der Abyſſiner ſelbſten gehet gemeiniglich in Pur pur / mit einer Krone auf 


dem Haupt / Die von edlen Steinen ſchimmert / oder / wie Sanut meldet / halb von 
Gold / und halb von Silber / und bat ein Creutz in der Hand / und ein blaues Tuch 
vor dem Angeſicht / welches er zuweilen aufhebet / und wieder (allen laͤſſet Sein 


Rock ift mit Gold geſtickt uno Das Hemd von Seiden / mit ſehr weiten Ermeln / 


Pas übrige ift alles prachtig/ undEöftlich. - Seine Gemahlin träger weiſſe Indi⸗ 


foe Seider und einen Teichten feidenen Mantel. Vor ihrem Angeſicht haͤnget 
ein&ucb/ mit 3toepen Löchern Dardurch ſie ſiehe 5 : ia 

Die Jodufcr fepnb rund gebauet / oben miteiner Platte von Erde / und mit 
einem fonberticben Stroh gedecket / aud) ſeynd ſie mit Höfen und Gärten verfee 
ben, An etlichen Dertern findet man Haͤuſer / die rund herum offen / ale Die 


Sichlöffer / weiche man allda Berenegas nennet/ hierinnen mögen allein Diefelbe 


Herren / Die pef Abyſſiners ſelbſt⸗ Stand vorſtellen ihre Behauſung nehmen. 


Die Edlen / und andere von Anſehen / pflegen fich / teann fie einander gruß 
fenyin Die Arme zu nehmen / und bie Schultern zu Füffen / und darbey fagen fie: 
ag feegne euch! Auch fallen fie wol auf Die Knie nieder / und fufjen dreymahl 
pie Erde, rS WEG TRO : 

— .inSyeber nimmt ſo viel Weiber / als er wil / und ſcheidet ſich um eine ge⸗ 
ringe Urſgche von ihnen. Der König bat gemeiniglich vier Gemahlinnen / wel⸗ 


che alle Töchter ſeynd ber benachbarten Könige. 


^ 





— Sficbt alleın Die Männer/fondern auch oie Frauen / befleiſſigen fic bet Ge 


lehrtheit unb freyen Kuͤuſte fonderlich üben fie fidyin ver H.Schrifft. Gleich⸗ 


- veolbat man im gantzen Abyſſiniſchen Reichs Feine hohe Schule / als in den Staͤd⸗ 


ten Axum und Embie. Die Abyffirifche Sprache bat mit der Ebreifchen/Ebal- 
beiftben / und andern Morgenländifehen Sprachen groffe Gemeinſchafft / und 


inihrem A.B.C. 26. Buchftaben; Aber diefe Buchflaben ſeynd ‚gleichwol dem 


Namen nach / ber Geſtalt / der Ordnung / uno am allermeiften bem fefen nach / 
‚welches von Der rechten Hand nad) der lincken zu geſchiehet / son ‚allen andern 
Morgenlandifchen unterichieden / Darunter finden ficb fieben felbztaufer / aber 
fie werden mit feinem fonderlichen Zeichen abgebildet / fondern ftecfen in den 
Mit-Lautern felbft/meltbe/imben fie ein unterfchiedfiches@&trichlein oder Duͤpff⸗ 
fein annehmen ein unterfehiedliches Wort⸗Glied / oder einen unterſchiedlichen 
Telb-£auter zugleich mitabbilden. A 
p Ihre 
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Ihre Jahr⸗ oder Zeit⸗Rechnung ift zweyerley; Die Diokletianifche/ und 
dann Diefelbe nach Der Heilgeburt. | 

Wann der Abyffiner (Tibet / nimmt ber gane Hof bie Trauer an/ und ges 

bet ſchwartz gefleidet / Farnnet unb weinet bitterlib. Auch müffen alle Gezelte 
ſchwartz ſeyn. Die Leiche wird unter einem von Golde Föftlich geftickten Hims 
mel / ber rund berum mit Borhangen von Gold und Seide behaͤnget ift/ ſehr 
prächtignach dem Grabe zugetragen. 
Aber die Leichen bergemeinen Leute werden beräuchert / gewaſchen / unb 
mit einem Sterb⸗Kleide bedecket. Die nächften Sreunde feheeren ihr Haupt⸗ 
Haar ab / bod) nicbt den Barth; Und Fleipen fich in ſchwartze Trauer⸗Kleider / 
ohne einiges Opfferdem Todten zu tuun. 

Bey ihnen findet man gant feine Einländifche Münge. Sondern fie bez 
zahlen mit fleinen Stücken Goldes oder Silbers / nad) pem Gewichte. Gleich, 
wol gehen unter ihnen fremde guldene tungen im Schwange / darauf Arabi⸗ 
ſche Buchſtaben fteben. Auch fehreibet Jarrick / daß fie bas Saltz an Geldes 
ftatt gebrauchen: Und Pinto eignet ihnen die gulbenen / fo genannten Oqueas 
zu / Davonein Jeder 12. Portugallifche Krufaden gilt. * 

Der Reichthum deß Abyſſiners wird von etlichen febr groß / und von andern 

ehr klein gemacht. Sanut meldet / daß er dem Koͤnige von Portugall auf eine 
Zeit / zur Außrottung der Unglaͤubigen / roo. Millionen ViertheileLoths Goldes / 
mit eben ſo viel gewaffneter Kriegs⸗Knechte / und darzu gehoͤrigen Lebens⸗Mit⸗ 
teln fol angebotten haben. Andere fügen hinzu / daß er einen Saal babe / wel⸗ 
cher mit groſſen Kaͤſten oon Zedern⸗ und Eben⸗Holtze / die voll Smaragden waͤ⸗ 
‚zen /gank beſetzt ſey; Wie aud) mit Laden voll Demanten / Rubinen / Tuͤrckiſen / 
Saffiren / Topaſen / Hiazinten / Ametiſten / und anderen koͤſtlichen Steinen. Go- 
gignus hingegen macht den Abyſſiner ſehr arm / und fuͤget hinzu / bafi Michael 
Koſtagnoſo ſchrifftlich hinterlaſſen / daß der Abyſſiner / als er einige Laͤnder /bie 
ibm der König von Adel oder Zeila gbgenommen / wieder erobert / und Fein 
Gold noch Silber gehabt / ben Bortugalliern ihren Benftand in folchen Krie⸗ 
ge zu vergelten / ihnen einen edlen Stein / ben er von feiner Mutter geliehen / an⸗ 
gebetten ; Aber bie Portugallier hätten ibn / auß Edelmüchigkeit / anzunehmen 
geweigert; Indem fiefich mit bem guten Willen vergnügetgehalten. Aber 
bem fep wieihm wolle / fo ift es doch gewiß / daß biefe Herren ebmabls gröffere 
Reichthuͤmer befeffen / als je&unb/ nach bem ihnen die Tuͤrcken und Galas fo viel 
gandfehafftenabgenommen. —— Drs > 
Man findet allda groffe Märckte / da die gröften Kauffleute Priefter und. 
Geiſtlichen ſeynd: Und aller ihr Handel beftebet im Vertauſchen deß Saltzes 
oder Kornesvor Vieh / Vögel/ und andere Waaren. — 9[ber ibre Föftlichften 
Haaren end Saltz / Weyrauch / Myrrhen / bea welche fie Dem Golde gleich 
Tchägen. Die Waffen ber Abyffiner feynd Wurf-Spieffe/ Degen unb Schlacht⸗ 
chwerdter / bod) in Eleiner Anzahl / mit langen / fehmahlen / und fchlechten 
mus | Jankern. 















Hansern. Sie haben viel Pfeile/ Doch nicht gefiebert : Und gebrauchen Helme / 
mit fehr ſtarcken runden Schilven ; Als auch grobes Geſchuͤtz / welches fie von den 
ortugalliern vor viel Geldes gekaufft / und zuweilen Hacken⸗Roͤhre. Aberfie 
führen meift Pfeile, Bolgen und Schleudern. Die Keuter Darinnenihregrös 
fie Macht beftebet/tragen lange Roͤcke mit Ringen / welche ihnen biß auf die Wa⸗ 
ben kommen / einen gefhloffenen Helms ein rundes Schild / als auch Säbel und 
Wurff Spieſſe. Die keinen Heim fübren/ tragen auf oem Kopffe rothe hähre- 
ne Muͤtzen / wie die Mamelucken inEgypten. Sie gebrauchen im Sechten auch 
Elefanten/ welche gewaffnet / und mit Streit⸗Thuͤrnen beladen feynd ; Deßglei⸗ 
chen Eupfferne Trompeten und Trummeln/ welche fie von Alfair befommeny mit 
noch andern Trummeln/ von Holge gemacht und anbepden Enden miteinem 
Selle überzogen/ wie bie Europeifchen. Aber ihrganker Kriegs⸗Zeug ift fehlecht 
undgeringe, Der Abyſſiner bat viel Seinde/ fonderlich an der einen Seite die 
Tuͤrcken / weiche fid) làngft dem rotben Meer gefe&t / und ihm diefen gantzen 
Strand entwaͤltiget haben / auch feinen Seinden groffen Vorſchub und Hülffe 
tbun: Wie ſie neulich dem Könige von Adel / Gradamet / gethan; Welcher gleich: 
wol endlich oon den Abyſſinern geſchlagen ward. An der andern Seite liget der 
Monomotaper / Det fein Reich fort und fort in den Waffen halt; Und dann der 
$ nig eon Congo / deffen Königreich Dicht an Gojam flöffet : Diefer foll ſich (til: 
fe gehalten haben nad) dem er mitdem König David einen Srieden getroffen. 
Aberihregefährlichften und ſtaͤrckſten Feinde feynd Die Gala oder Galles / wie 
fie die Abyſſiner nennen; Welche vor ohngefaͤhr roo. Jahren wol das dritte Theil 
Def Reichs bem Abhyſſiner abhaͤndig gemacht. Doch ſeynd fie auch son ben Ein⸗ 
wohnern Der Landſchaͤfft Tigrai vielmahls / ſonderlich im 1607. Jahre geſchlagen 
worden. | eue 
—. 9iBann ber Abyffiner bie Nubier ober einige andere Voͤlcker befriegen tvil/ 
Dann läffet er ein Tuch auf, einem Wurff⸗Spieſſe berum tragen / und durch das 
gange Sand den Krieg ankündigen. Be | 
Der Abyffinifche Staat wird durch ein einig Ober-Haupt/ bag Acegue 
ober nelmehr wie Godignus wil / Acegus / das iſt / Ober⸗Herrſcher genennet 
wird / weil er fo viel Koͤnigreiche beſaß behersfchet. Dieſen Ober⸗Herrſcher 
heiſſen feine eigene Unterthanen gemeiniglich Pegus / Das König; Die Moh⸗ 
ven Afiktabaffi; Die Araber Sultan Afitlabaffii : Er aber fich felbften/ wann er 
an bie Europeifchen Fürften fehreibet / als auch in andern öffentlichen Schriff- 
ten/ Negus Negas ‚Das ift; König der Könige/ in Anfehung feiner Unter⸗Koͤnige / 
und einen entfproffenen aug bem Haufe Juda / einen Sohn Davids / einen 
Sohn Salomons / einen Sohn der Säule zu Zion einen Sohn deß Saamens 
- Cjacobs/einen Sohn der Maria Hand / einen Sohn deß Nehu / nach vemgleifehe/ 
Sroß-Herin über Ober⸗ und Hoch⸗Ethiopien / Koͤnig vonXgoa / Kaffate / Fatigar / 
Angoͤte / Baru / Amara / Bagamediri / Dambea / c. Bey uns wird er insgemein 
vergwickt Prieſter Jan ober Pape Jan / unb von etlichen mit einem gebrochnen 
IL Theil. Eee ee Latei⸗ 








Andern Theils/ 3.Wuch/ rat. ra. "9 














































































































770 ..... Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung eT 
— Namen Pretiofe Johannes , bag ift ber theure oder koͤſtliche Johann / 
genennet. — | 
AIn der Erbſchafft dep Reichs folget Der ältefte Sohn dem Vatter. Wann 
aber fein Sonn vorhanden Dann wird Der Geſchickteſte auß deſſelben Bluts— 
Freunden erkohren. Etliche wollen/ daß Der ältefte Sohn das Reich nicht erz 
bet/ nod) durch) den Reichs⸗Rath / ober Die Gemeine darzu erfohren werde: 
Sondern Daß pie Krone demſelben zufalle/den der Vatter auffeinem Tod Ber: 
te darzu erwaͤhlet. Sanut fehreibet/ daß alle deß Abyffiners Söhne auf bem 
Berge Amara beroabret wurden; Doch benfelben aufgenommen welcher der 
Fünfftige Nachſaſſe deß Reichs fepn ſoll / entweder feines Alters / ober feiner Ge: 
ſchicklichkeit zur Herrſchafft wegen / oder aber weiler mehr Goͤnner und Stim; 
men bat.&o bald dieſer zu fterben Eommt/holet man von gemeldtem Berge einen 
andern/ welchen bie Groͤſten bep Hofes vor ben Sefchickteften zur Krone urthei- 
len. Und hierauß fiehet many bof c8 Fein WahlReich / fondern ein Erb⸗Reich iff. 
| : Ordnung der Abyſſiniſchen Königen. 
HE erſte König von Etiopien oder. Abyffinien foll G bus / befi Hams Sohn’ 
‚= pem eg ftracfs nacb der Suͤndfluth / durch das of zugefallen / gemefen feyn. 
Diefem folgeten 6. andere Könige/ derer Namen unbekandt feynd / wie auch die 
 &xitibrer Herrſchafft: Dann weilfie Feinen feften Sitz hatten, / ſondern / gleich 
den Arabern umher ſchwaͤrmeten / haben fie Die Abyffiner nicht unter bie DOrd- 
nung ihrer Svonigegefe&et. Aber nach biefem ward der Königliche Stuhl in 
der Stadt Arum befeftiget / und blieb allda biß auf die heilige Geburt / da man 
ihn in das Königreich Seba oder Saba verfeßte. Die Könige / die zu Arum und 
Saba Hofgehalten/ und aufrs8. gerechnetmwerden führen folgende Jramen: 


Arve herrſchete 400 Auda / ſein Bruder / x1. 
Agabo / fein Bruder und | Guaufio / den Genebrard Jahr 
Moͤrder / 200. gahr Gigaſio nennet / ee 
Gedur ober Agedur / anders JD Zangua 44.) 
Andedo / deß Melilechs Sohn / | Guafío nur einen balben Tag. 
herrſchete 1.) : 
Antet oder Autet / 6) | GCofelia/ 27. Y 
$5abaja/ ven Genebrarb Bas | Aglubu/ den Genebtarb 9(olaz 
hara / nennet / 9. banennct/ 3. 
Kavada ober Chavada / 2.| Aufena / den Genebratb Ans⸗ 
Kantze oder Change, 10. fua heiſſet / $E 
€nbur/ 9. JOD Bregnas/ 19. yabt. 
Guasha/ L| Guaaſe / 17. 
Endrah / 1.| Beszeleugua / 
Chaales oder Kaales / 1. Bagqzena / unter deſſen Herr⸗ | 
Sefia/ 17.) fchafft der Heyland ber 


Welt gebohren ward / 274 
In 






Andern Theils/ 3. Buch / Kap. 12. 771 
In waͤhrender Zeit zwiſchen dem Könige Salomon / und der Heil⸗Geburt / 
wird in der heiligen Schrifft auch eines Ethiopiſchen Koͤniges / Zara mit Na⸗ 
men / gedacht; Den Abias / der Koͤnig bon Juda / ob er (don ein Heer führete 
vpon 1000000. Kriegs⸗Leuten / mit 300000, Heer⸗Wagen / erlegte. Dieſer 
Abias lebete 1 y 1 1. Jahr nach ber Suͤndfluth; Wie Genebrard zehlet. Zu dem 
werden / auſſer den gemeldten / nod) unterſchiedliche andere Könige von Ethio⸗ 
pien gemeldet / welche zugleich mit über Egypten geherrſchet: Als Sobakon oder 
Sabachon / ber zu bep Koͤniges [le Zeiten lebete / und 12. ober nach anderer 
Rechnung 1 5. jahre herzfthete/ auch im der heiligen Schrifft Sua ober So genen: 
net wird; Tarach / welcher ju Konig Joatans Zeiten / dem König in Egypten / 
wider Sennacherib den Aſſyriſchen König Beyſtand leiftete. a 
Auf den obgemeldten Baazema folget (eine Tochter Kandaze: Nach wel: 
cherihrer Bervienfte wegen /von der Zeit an alle Könige / wie Plinius meldet 
mit oem allgemeinen Jramen Kandazegenennet worden, Wiewol darbey ein je 
ber noch einen fonderlichen Namen geführt, Unter biefer Kandaze Hersfchafft 
ward durch einen ihrer Kaͤmmerer oder Sefchnittenen/ ben Philippusswifchen 
Syerufalem und Gaza tauffete Der Ehriftliche Slaube in Ethiopien eingeführt ; 
Wie man im 18. Haupt⸗Stucke der Apoftel-Handlungen weitläufftiger lefen 
fan. Darnad) folgete | | 
Meſne / oer Kandaze Sohn / ] Beſeſaue / ben Genebranb Bed 


.. uno berzfchete Gl. ſaſene nennet / 1, Monat. 
Sektua / oS s duos Guachene / —6 
Adgala 10. Jahr und 7. Monat Hadas / 4.Monat.| . 
Agba / einhalbes| Sagel — 5. Monat | 
Stati 4| Affe oder Asfe / 14. 

Akle / 13. Azgheba/ "Urt Mea 
Didimay rto, Yabr. Samrasder Samras 3. &ahr, 
Autete/ 2|  . ibaoverAibay el ' 
Alda/ 3o4  GStenden 374. 
Zeckghin von Rama / 58. Sacham — o 
Gazele / 26. San / 28b 
Beſeſſeoch oder Beſeſerch / A Igga / | du | 
Asgua oder Asguack / 77.| Alamide/ aod ;: 


erck / dem Achinnas / m 

Abrahamund Asbas/ zween Bruͤder / hersfcheten tm Das. 460. Heil-⸗ 

Jahr / zuſammen 27. darnach Abraham allein r4. Jahr. Nach dieſem folgete 
am diefer herrſchete 7.) S(gbaperQwept ^ ^ — 6 


eue | ut 5 PM o. 74 " 
Adahana / 14. Jahr. Abra ) us: Dahr. 
Ret⸗ 2. Monat. Sahel / Meder 2. Monat. DR: 
Asfas 25.) Kebetz oder Chebetz — — 14) 
d ES MEM UE E d UT Asba / 
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Asba / der Dritte/ ben Gene | A 


tma/ | 14.) 
brard Gebetz Eloetz Baas 7. Monat und 7. Tage. 
zu nennen ſcheinet 3. Zittahana / E 134 
Sekul Skul / I. FJacob / jeu 44 
. 9[6ra/ unb Adakanna / el Eonftantiny / ag. 
aham - 28. Beteſrael / das ift/ / das Hauß | 
mida/ 12. fahr: Iſraels 8. Monat. Kyahr. 
Sahan / 2.| Gabramaſchel / 14. 
Atzba / Nalek / unter welchem in 
Zaͤhan der Zweyte / rg Gtbiopien viel Kirchen 
Gabetz / und Capellen geſtifftet 
Jacob und David / zween worden / II. 
Bruͤder / deyde / 


Nach dieſem findet man folgende Könige aufgezeichnet / aber ohne die Jaht⸗ 
zahl ihrer Herrſchafft: Nehmlich / Batzen / Sentaghed / Baharſaghed / Germaaſ⸗ 
ſer / Salgajuba / Callulaſion &argue/ Sarai; Bagahami / Gianus Seba oder 
Gianas Zeda / Zeoneghitz / Malghene / Sefarad / Agdahis / Abraha / Atzbaha / Asfa / 
Afrad / Amſi / Ahau / Arada / Aladong / Alameda / Sabena / Kareb / Gabra / Mas 
ſchell / Conſtantin / Bezaaghe / Asfa Arma / Gianasfa / Gignaſcheda / Srefennai/ 
Adarahatz oder Adaſohatz / Aitzar / Delnahad / Mada oder Madai. Auf dieſe fol⸗ 

gete die Königin Sahada / welches Feuer heiſſet / deß Madai Beyſchlaͤfferin: 
Welche ſich deß Reichs bemaͤchtigte / wuͤtheriſch herrſchete / Kirchen und gehei⸗ 
ligte Oerter verwuͤſtete / und alles geraubte Gold und Silber in die Erde vergrub. 
Nach ihr bekamen das Koͤnigreich Ambaſandin / Gemaosfare / Girgas / Degna / 

Michael Bedegatz / Aama / Kulladin / Sbinahami. 
Hhierauff ward Def gemeldten letzteren Tochter Tredda Gabetz zur Königin 
gekroͤnet. Alle hieſige Könige / vom Koͤnige Batzen biß auf Sbinahami / bat 
man oor Heiligen gehalten. Sie haben vom 765. Jahre biß auf das 933. eine 
Zeit von 168, Jahren geherrſchet: Darauß man ſehen kan / daß eines jeden Herz 
ſchafft ſehr furggemefen. Die vorgemeldte Königin Tredda Gabetz vermaͤhle⸗ 
te fic mit einem Fuͤrſten auf der Landſchafft Bugien oder Bugihe: Und gebahr 
von ibm einen Sohn / bet nachmahls Ethiopiſcher König ward ; Welches zuvor 
noch niemahls geſchehen. Dann biß auf dieſe Zeit waren alle Koͤnige auß dem 
Stamme Davids entfproffen. Aber dieſeFrau / welche begierig war / Ihrem Sohn 
auf den Reichs⸗Stuhl zu helffen / trachtete das gantze Geſchlecht Melilechs deß 
Sohns Salomong/ unb per Koͤnigin oon Soba außzurotten: Und ſolcher Ver⸗ 
—— am nicht mehr als einer / der ſeine Zuflucht zu den groͤſten der Land⸗ 
ſchafft Zeva / welche dazumahl ſelb ſiebenen ihr Sand beherrſcheten / und ihm bey⸗ 
ſtunden genommen. Gleichwol melden etliche / das 5. aufi bem Haufe der Köniz 
gin Tredda Gobetz 333. Jahre nacheinander geherrſchet. Sonderlich gedencket 
man dreyer / fo wol ihrer Heiligkeit / als Weißheit wegen; Nehmlich deß m 

| ; ode 
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oder Zalibala / Imre / und Naha⸗Kulotabs: Dann die Namen bef Sohnes/und 
Sohns⸗Sohnes ber Treda Gabetz wurden / auß Haß dieſer unrechtfertigen Bes 
fi&utig wegen vertilget.Lalibala ließ in einen Stein⸗Felſen ein neue Kirche hauen. 
Imra toat fo heilig / daß ihm bie Engel/ wie bie Abyſſiner fagen/ vielmahl Brodt 
und ABein brachten / bie Meſſezu balten/ dann er war ein Priefter. Ja ſie fuͤgen 
. binju/ daß erdurch fein Gebett ven Strohm bef Nils zum Gotillftanp gebracht. 

Der Tredda Gobetz Sohnherzfchete MIN 


Sein Sohn 7o. | 
Salibalı — ^. | 7255760. $yabt. 
ema / | 40. 


Nahakulotab / ^ dc VADO uM 
Nach oem diefe gemeldtenFuͤnffe 33 3. Jahr gehersfthet hatten / wurden bie 
vom Stammen Davids / durch Der Zever Hulffe / wieder auf den Reichs⸗Stuhl 
erhoben. Der Erſte derſelben / der auch den Koͤniglichen Stuhl von Axum 
nach Zeva brachte war —— al ut 
stumnanlachyund berfdeterg.] Unter diefen be&ten 2. groffe Herz) 
Jacha⸗Hatzeon / VEL MM ten das Volct teiberbas-Dauf] 


Nach dieſem herrſcheten 1 - Davids auf / und ſetzten ein jun⸗ 
pe om i — gie | — an ben wes 
Esbrabad / Kademfaghed/ in deſſen Namen ſie das Reic 
dim und Raab / mit einan: beherrſcheten. Aber dieſe Herz] 
der zuſammen / 1$. ſchafft währete nur 2. Jahr: 
Andizeon ober Ain dizeon/ 13, Dann fie wurden gefthlagen / 
M o noa car dera ao enfe a. 
Dieſer ſtarb im 1360. Jahr. Bethe⸗Marian / fein Sohnftarb 
Udrea Affan / | 19; im 1488. Jahr / nach dem er] H 
Fri ſtarb im 1370. Jahr. Jahr. — es und 14, abr. 
David, 23. age geherrſchet. 
Dieſer ſtarb im 1420. Jahr. | Schender / welches verzwickt / und 
und hinterließ viel Kinder / | fo viel als Alexander feyn fol, 
aber feine / die ihm folge : ftarb im 1493. Jahr / nach dem 
d Vue ibm befam d Roe und 6. Monat ge⸗ 
as Rei = hersfehet. 
Teodor / ber herrſchete nur zwey ee farb bs RA | 
Monat. nach bem er 6. Mon gehereſcht. 
d opet Jeſus herrſchete 7| Nahu AUS Ms a 
Indreas/ 4p berg oper Alexanders SSruber/| 
Hesbinaam/und Amedes / Def ben man vom Berge [mara] 
Iſacks ober Jeſus zwee b genom̃en / ſtarb im 1507. Jahr⸗ 


ne / herrſcheten behdde gj unbbeofdete | —— 14 
| | €eeeec a Nach 















































































































































4 Der Keinen Welt-Befchreibung 
Nach dieſem folgete fein Sohn David fünften Atanidingil/ bag ift fo viel / 
als Weyrauch / von Marie oder/ wie Genebrard melbet / Lebnadenghelgenenz 
net. Aber die Abyffiner wolten/ fo lange er unmundig war / durch feine Mutter: 
beherrſchet ſeyn. Dieſe war Die Königin Helena / welche ben Sefandten Matz 
thias an ben König von Porkugail Emanuel abfertigte / und ihm auf 9Infucben: 
Q-riftang pon Rugna / Beyſtand wider Die Mohren unb Mamelucken verfprach.: 
Gemeldter König David daͤmpffete wie Jovius meldet / Die Trogloditen/ Die 
Einwohner deß Landes Ajam / welche mit vergiffteten Pfeilen ſchieſſen; Und 
nahm Koſante Den König am Moſambikiſchen See⸗Strande / gefangen. Er 
ſchlug und toͤdete den Feld⸗Marſchalck oer Koͤnigin von Betfage /bep Dem Bor: 
Gebuͤrge der guten Hoffnung; Und handelte mit dem Koͤnige von Kongo / und 
Torme / inem Fuͤrſten ber Schwartzen / (o vau / daß ſie ihm groſſe Schatzungen 
bezahlen / und Pfandes⸗Leute geben muſten. Zweymahl erhielt er den Sieg 
wider den Koͤnig von Adel oder Zeila; Und ſchickte im 1524. Jahre Geſandten 
and Brieffe an Papſt Clementz den Siebenden / mit Anerbietung / feines Ger 
horfams. In feinem xr. Jahre / wie Vignier meldet / tratt er auf ben Reichs⸗ 
Stuhlshatteeine einige Gemahlin / und mitibr4. Söhne; Davon der Aelte⸗ 
ſſe / mit dem Vatter / in einer Schlacht wider ben Koͤnig von Zeila umkam / nad) 
einer Herrſchafft von 33. oder 36. Jahren. A 
Klaudius fein Sohn / berfonften/ tote Genebrard meldet / Aznafſaget / 
welches ſo viel heiſſet alser wird an ben aufferften Enden deß Erdbodens ange⸗ 
betret / geuennet ward / fehlugden Koͤnig von del; Weil Girababamet over 
Granhahamet / der Königvon Adelund Seila/ feinen Vatter / in einem Gefech⸗ 
te verwundet. Erſtarbim 1559. Jahr und herafchete 20. Jahr. SH 
Adamas / fein Bruder / ſonſt Mena / unb bey den Abyſſinern ſelbſt Ademas 
Saghet / welches letztere Saghet fo viel als Majeſtaͤt bedeutet / genennet / herr⸗ 
ſchete 4. Jahr / und ſtarb im Beginne Defi 1563. eil Jahrs. nhi TEE 
Gyarbagengbel ober Sartadinghil.war DeB9Ibamale Sohn / unb volte 
Malack Seguetgenennetfeyn. Er hatte zwey Brüder; Die bepbe mit unter 
fehjiedlichen Söhnen gefeegnet waren. Er aber battenur einen einigen unehli- 
chen Sohn / welcher Haſe⸗Jacob / dasift fo viel gefagt/ als Herz Jacob / hieß / 
unb Sürftvon Narea war. Nach ef Vatters Tode bemächtigte ſich Jacob 
deß Reichs / und blieb / mad) deß Godignus Zeugnuͤſſe / ſieben Jahre bey bet 
Hereſchafft. Aber weil er Die Roͤmiſch⸗Geſinneten außzurotten trachtete ri 
(tete ſich wider ibn Suſneas / ein Fuͤrſt / der den Roͤmiſch⸗Geſinnten en Ruͤcken 
hielt / und einen Anſpruch auf bie Krone batte / unter dem Schein den Roͤmi⸗ 
ſchen Gottes⸗Dienſt gu beſchirmen. Dieſer Krieg waͤhrete bif auf das 1628. 
Jahr / ba König Jacob durch einen Pfeil⸗Schuß verwundet / und gezwungen 
ward / ſich in eine Veſtung zu begeben / alſo daß er in wenig Tagen darnach ftatb, 
Er ließ zween Soͤhne nach. Der eine welcher 18. Jahr alt war / hieß Koßmes; 
Der Andere / ohngefaͤhr von 16. Jahren / Zaga⸗Chriſt / welches fo viel als rs 
| | ^U $8 9394 i GoOttes 
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Gottes geſagt iſt. Beyde befanden fich zu demmahle auf ber Inſel Meroe / in 
der Stadt Aich / da gemeiniglich Die Kinder deß Abyffinerserzogen werden. 
Als nun die Königin Mutter Nazarena dieſen Unfall durch den Tod ihres 
Gemahls / in ihrem Hauſe entſtehen ſahe / unb wieder Fuͤrſt Suſneas / alg neuer 
Koͤnig / alle dieſelben / die ihrem Ehe⸗ Heren guͤnſtig geweſen / auß dem Mittel zu 
raͤumen trachtete; Da ließ ſie beyden Söhnen von Stunde an ben Tod Dep Sid« 
nigs kund thun / mit Befehl / daß ſie geſchwinde von der Inſel Meroe weichen / und 
zu einigen getreuen Fuͤrſten / die ihres ſeeligen Vatters Freunde geweſen / fib bez 
geben ſolten. Und zu dem Ende ſchickte ſie ihnen eine groſſe Menge Goldes und 
Edeler Steine zu / damit fie fic) darvon erhalten / und mit ihren Freunden etliche 
Voͤlcker auf oie Beine bringen koͤnten / den Tod ihres Vatters gu raͤchen / und ſich 
in ihren Erblaͤndern feſte zu ſetzen. Ger aͤlteſte Fuͤrſt Koſmes nahm feinen Weg 
gegen Suden / nach dem Vor Gebuͤrge der guten Hoffnung zu. Der andere Za⸗ 

ga⸗ brift sog mit ohngefaͤhr soo. Raͤhſe⸗Gefaͤhrten gegen Norden / nach feinem 

Erb⸗Koͤnigreiche Samar zu: Und son bar nachdem Koͤnigreiche Fungi / Da ihn 
der König Orbat / ein Lehnling deß Abyſſiners ſehr praͤchtig empfieng. Weil iba 

aber die Reuterey deß Koͤniges Suſneas verfolgete/ fo begab er fic) nur mit 5o. 
Dienern / burd) bie ſaͤmtliche Arabiſche Wuͤſte; In bem er von allen den andern 

qug Furcht deß verdrießlichen Weges / verlaſſen ward. Und alſo kam er in Egyp⸗ 

ten / in die Stadt Korigig/ unb endlich nach Alkair / da er von den Koptern / aud) 
vom Baſſa ſelbſten ehrerbietig empfangen ward. Nach zwey Tagen zog er von 
hier / nur mit 15. Dienern / weil Die andern vor Muͤdigkeit und Unpaͤßlichkeit zu 

Alkair blieben, und vielen Seiftlichennach Syecufalem / da er auf bas Weynacht⸗ 
Feſt deß 1632. Jahrs angelangte. Auß Syerufalem begab er fich nur mit 3. Dies 
nern /und 8. Geiftlichen nad) Stasatetb ; Da er ben Römifchen Gottes⸗Dienſt 
bekandte: Nach Dem er allhier ſich etliche Monat aufgebalten/ unb von allen ſei⸗ 
nen Dienern verlaſſen ward / gieng er endlich von dar zu Schiffe nach iom gum 

Papſte / welcher ibm ein Schloß einraͤumete / alfo daß er zwey Jahr zu Rom 

blieb. Von hier zog er in Franckreich; Da er fid) zu Pariß 3. Jahr aufhielt / 

und letztlich zu Ruel / m 1638. Jahre ſtarb. Bra 
Unterdeffen ließ fich Suſneas sim 1629. Jahre zum Könige erklären / und 

Suoghed nennen / welches fo vielheiffet / als er wird von allen angebettef. Auch 
wendete er alle feine Krafft an ben Stamm König Jacobs außzurotten. End: 
lich ſtarb er im 1633. Jahre: Und fein Sohn Safilabas folgete ihm im Reiche. 


Das X111. Capitul. 
Bonden Eapptiern. | 


Bgleich Egypten anjetzo unter bem Groß-Türefen ſtehet und daher ín 
dem erften / unb im Anfang Diefesandern Theils davon eine Meldung 


geſchehen / bat man doch von biefet Africanifchen weltberühmten ur 
| in ſon⸗ 
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tragen einen gelben Bundy die Ehriften einen rothen/ ober blauen / bie Türcken, 
ober Mahomelaner/ allein einen weiſſen / unb die aug dem Stamm Mahomets 
entfproffen/ aug einem fonderlichen Vor⸗Recht / einen grünen. An ihren Süffen 
tragen fie eine fonderliche Art Struͤmpffe / nach der Alten Weiſe / aber febr del: 
ten Schuhe / auc) feheinen ihre Schuhe / bie von fo wenigen getragen werden / 
mehr Schlurffen/ als Schuhe zu ſeyn Dann hinten haben fie Fein Hacken⸗Leder / 
wie unfere Schuhe /und Die Sohlen fepnb unten nad) der Tuͤrcken Weiſe mit — 
Enfen befchlagen. ; hiec | 
Die Srauen hingegenydiewas Surnehmes ſeynd / geben alfoa meiftentheils 
.. Meißgefleivet/ und haben eine weiſſe Maske vor den Augen. An ftatt biefer 
Maske tragen die Arabifche und Egyptiſche Bäurinnen ein Baummollenes 
Tuch vor dem 2Ingeficbt/ welches ſchwartz / oder einer andern Farbe iſt / und um 
das Kinn fpisig gulaufft/ mit 2. Löchern zur Durchficht. Aber Die Egyptiſche 
Burger-Srauen folgen in vielen Städten mit ihren Masken den Türefifchen 
rauen nach/ welche ein fehr duͤnnes Tuch von Pferde-Haaren vor Dem Ange⸗ 
Sicht tragen/ wiewol bep fürnehmen Srauen ein Tuch von zartem Leinwand / oder 
Flor gebräuchlich. _ Gemeiniglich gehen fie auf hohen Schuheny ober vielmehr 
auf hohen Schlurffen / obne Ober⸗Leder / alsallein in Der Mitte. Das Umge⸗ 
buͤnde ber Grauen ift unterfchiedlich / nach ber Unterſchiedlichkeit ber Voͤlcker⸗ 
ſchafft; Dann die Turefifche Frauen haben ihr Haupt in Egypten nach ihrer 
Landes⸗Weiſe gezieret 5 Aber die Egyptiſche Frauen tragen einen febr hohen 
. und Föftlichen feidenen Hut/ Det eineshalben Zuffes hoch iſt und oben fpikig zu⸗ 
läufft/ in Geſtalt einesalten Thurnes. Am Dordertheildiefer Hüte fiehet man 
unterſchiedliche güldene Schatz⸗Stuͤcke / mit edlen Steinen verfeßet / und rund 
um bie Stirne ein koͤſtliches Vorband / aud) güldene Ringe um den Halß / mit 
guͤldenen Spangen um die Arme / und Bein. — 
Sonſten treiben fie mit den Haaren Feine ſonderliche Hoffart / ſondern thun 
oder butſcheln es nur ein / in einen ſeidenen Beutel. Uber den Leib aber tragen 
fie ein zartes ſeidenes Hemde / febr zierlich geſtickt und außgenaͤhet / und über bie 
ſes Hemd einen Rock / von unterſchiedlicher Laͤnge / welcher von manch faͤrbiger 
Seide gemacht / und oben mit guͤldenen / ſilbernen und ſeydenen Knoͤpffen / unten 
aber mit kuͤnſtlich⸗ und koͤſtlich⸗ geſtickten Wercken / auß gẽzieret iff. 
Wann die Frauen in ben Staͤdten einander beſuchen / fo reiten fie gemei⸗ 
niglich auf Maul⸗Eſeln / welche mit koͤſtlichen Prunck⸗Tuͤchern überdeckt ſeynd. 
Die gemeine Burger⸗Weiher aber gebrauchen hierzu gemeine&fel/welche gleich⸗ 
wol auch mit zierlichen Decken behangen. Die Manns-Leute/die einiges Anſe⸗ 
hens ſeynd / ſonderlich Die Janitſcharen unb Edelleute/ welche fich zu Alkair befin⸗ 
den / reiten auf Pferden / ohne Huf⸗Eyſen / die doch ſonſten ſehr koͤſtlich auf die 
Mohriſche Weiſe außgeſchmuckt ſeynd. Aber die geringes Standes ſeynd / ſon⸗ 
derlich Fremdlinge gebrauchen ſich ber Eſel / welche man uͤberal in den Gaſſen 
der Stadt zur Miethe findet. | | | Qus 
— TOES | Wie 
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Wm y Der kleinen Welt-Befchreibung — | 
Weie ſie mun fertig und geſchwinde fepnb im Reiten / fo fepnb fie e$ auch / a 
noch fertiger / im Schwimmen/ unb hierzu zwinget fiedie Pooth; Dann’ wann 
fie zur Zeit beg Niliſchen Uberlauffs von einem Ort zum andern/ihrer Yerrich: 
tungen wegen / rápfen wollen, fo Fan folches anders nicht/als mit Schwimmen 
gefchehen. Darum gehen fie auch um piefelbe Zeit ſehr leicht gekleidet / damit fie 
Rock und Hemd / wann fie ſchwimmen wollen/gleich als einen Tuͤrckiſ Bund / um 
pen Kopff binden koͤnnen. Wann fie was weit zu ſchwimmen haben, ſo ge— 
brauchen ſie ſich einer Flechte von Binſen / darauf ſie ſich legen / um ſo viel beſſer 





fortzukommen. | | UL | 
Eben um dieſes Niliſchen Uberlauffs wegen werden die Häufer auf dem 
Land gemeiniglich auf erhobene Derter gebauet. Diefe feynd von bicfem und zaͤ⸗ 
hem Leim / und haben fpißige Dacher/ wiewol etliche oben auch platt ſeynd / wie 
in ben Städten/ und faſt in allen Tuͤrckiſchen Ländern/ gebräuchlich, Auch fallen 
fie gemeiniglich ſehr niedrig / und Flein / weil Hol und Steine zum Ban nicht 
wol / als für einen groffen Preiß/ zu befommen/ und diemeifte feute/ der Fühlen 
Lufft wegen/ als aud) Succht für den Wuͤrmern / unter Den Dattel Bäumen ef 
fen / trincken und fhlaffen. Dann weiles in Egypten weder Sommer noch 
Winter regnet/ fo fuchen Die Einwohner eine Füble Lufft und zwar nicht in ben 
Haͤuſern fondern unter ben Bäumen; Zudem fehlaffen auch bie Eanpter und 
‚Araber gern in Der offenen Lufft auch wol gantz obne Betten’ indem fie wol wif- 
fen/ wie ſchaͤdlich ihnen dieſes offtmahls zu fepn pfleget. — Weil fie fo gar wenig 
Holtz haben, fo brennen bie meiſte die auf dem Sand wohnen, auch zumeilen 
felbft in den Städten den Miftver Thiere/ noelchen fie bey dem Geuer / oder an- 
ber Sonnen / trucknen laſſen. | 
Ein Jeder / Der bas Bermögen bat/ ehelichet in Egypten viel Frauen / wel⸗ 
che alle zufammen / Doch, eine Jede in einem Zimmer abfonderlid) / als in einem 
Elofter beroabret werden. Aber die Sranadifche Mohren/welche man auf Gra⸗ 
nadain Spanien ehemahls vertrieben/haben felten mehrzalseine. Ihre Töchter 
geben fie frühe auß/ ja vielmahls in ihrem 10. oder 12, Fahr. Diefe Mohren baz 
ben eine ſeltzame Gewonheit / ihren Ziebften ihreguneigung und Liebe su verftehen 
iu geben. Sie zerferben ihre Aerme / in ihrer Gegenwart / an unterfchiedlichen 
Dertern/ und brennen fich felbft mit einem glühenden Enfen. Wann cs fich bann 
begibet / baf ihnen ihre iebften die Hände kuͤſſen / fo halten fie fid verfichert / ibt 
Augenmäref erlanget zu haben. | 
Wann eine Braut Durch Spielleute nach ihres Bräutigams Kauf zuge: 
führet wird / dann wird alles daſſelbe was fie sum Brautfchag befommt/ vor ihr 
hergefragen. Dann der Bräutigam gibt ber Braut Geld/Kleiderzundan dere 
Dinge / wann [ie von geringen Leuten entfproffen. Iſt die Braut aber von für: 
— Eltern / ſo geben ihr dieſe Geld / Kleider / Geſchmeide / Haußrath / und 
eibeigene. 


Die Tuͤrcken / welche in Egypten wohnen / bedienen gemeiniglich das o 
ida er 
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ber Obrigfeiten / ober begeben fich in den Kriegs Aber bie eingeborne Egypter 

nehmen pef Ackerbaus wahr. Die Araber hingegen leben oom Raub. Die Moh: 
ren / ſo wol fchwarge/als weiſſe / und die Juden begeben fich auf ben Kauffhandel. 

So thun aud) bie meiſte Einwohner zu Alkair / darunter ſich viel Europeiifche 

Kauffleute befinden/welche allbier/uno in andern Staͤdten / viel Jahr ber Kauff⸗ 

handel getrieben. ae } | : | 
Die Beduinen / welche ein armes Volck ſeynd / ſchwaͤrmen in Egypten 

Hauffen⸗Weiſe / zu zwey⸗ oder dreyhunderten / mit ihren Hüften und Karren / 

quch Viehe herum / von einem Ort jut andern gleichroie ſonſten bie Tartern / 

oder Zigeuner zu thun pflegen Damit fie allezeit eine friſche Weyde für ihr Viehe 
haben möchten. Wo ſie eine fruchtbare Gegend für fid) und Ihr Viehe antref⸗ 
fen/ da fchlagen fie ihre Gezelten auf/ welche von fchlechten Ziegen-Haaren und 

Schaf⸗Wolle gemacht fepnb. Gantze Hauß⸗Geſinde ſchlaffen famt den Zie⸗ 

gen Schafen, "Pferden und Cameelen unter einem Dach. 

4 Die meifte Maͤnner fehmieden Gofen/ober voeben Tuͤcher von ZiegenHaa⸗ 
ren und Schafs⸗Wolle. Sehr fehlecht gehen fie gekleidet, dann fie haben nichts 
an ihrem Leib / als ein blaues ober bleiches Hemde / mit weiten Ermeln / welche 

biß auf die Erde hangen/ und ein Stuck £adens/ das ſie Barakan nennen / ale 
einen Mantel um bie Schultern geftblagen / davon fie auch vielmahlg ihre Zelte 
machen / indem fie e8 auf 4.Stöde fpannen. | Ihre Weiber aber geben meiften: 
theils gekleidet / al ie Egyptiſche vie manin Welſchland fiehet/ und tragen vor - 
pem Angeficht eine Maske / mit Löchern vor den Augen. In bag Haar ftecken fie 
piel filberne und meffinge Stiffterund haben an ven Ohren Ringerund Ohren: 

Gehaͤnge / welchefehr ſchwer fepnb. Auch tragen fie Arm⸗Ringe von eben Dent 

ſelben Zeug. So bald die Tächter Mannbar und reiff werden/gebenfiefolches 

durch gewiſſe Zeicheny die fie ihnen felbft an das Kinn umb die Ober⸗Lippe mas 
chen / zu erkennen. Nemlich fie geben ihnen etliche Stiche mit der Nadel / und 
beftreitben dann biefelbe mit Dinte / darunter fie Ochſen⸗Galle mengen / alfo/ 
daß biefe Zeichen, fo lang fie leben; darauf ftehen bleiben. Etlichemachen ihnen 
vergleichen Zeichen auch auf die Brufte/ Beine / Arme / und andere Theile diefes 


Leibes. | he 

i X DieEgpptifche Geſchichte. | 
AJe Her eſchafft deß Egyptiſchen Reiche ſtund vor Zeiten bey den eingebornen 
= Königen/welche ihre Unterthanen freymuͤthig / jedoch Gefetz⸗ maͤſſig/ beherr⸗ 
ſcſcheten / und nach der Vorſchrifft ihrer Priefter/ ein frommes Leben fuͤhreten / biß 
auf die Zeit deß Koͤnigs Pſammenites / der deß Amaſis Sohn war / und um das 
4610. Jahr nad der Welt Schoͤpffung herafchete/ fuͤhreten alle Egyptiſche Koͤ⸗ 
nigeden Ehren⸗Namen Farao / und barum findet man fie nicht allein zu Moſes / 
ſondern auch zu Jeremias Zeiten / alſo genennet / welcherLetzte deß Pharao Necho / 
und deß Farao Kofra gedencket / da Farao ein Ehren⸗Mame / Necho und Kofra 

aber eigene Namen ſeynd. ch 
Ben Sffffa Um 



























































































































































































































































780 : Der Heinen Welt⸗Beſchreibung | 
Um Das je&tgemelte 4610. Jahr nach der Welt Schöpffung eroberte der 
Perſier Cambytes ‚veß Darius Sohn / das Königreich Egypten / bekam ben $8 
rig "fammeaites, nach dem er 6. Jahr geherrſchet / lebendig gefangen’ lief alle 
Priefter toͤdten oder verjagen / faſt aleSonnen-Säulen und pergleidbenGstaatsz 
Sebäue vertilgen/ und Das Neich durch Statthalter behersfchen. md alfo 
fam Egppten unter Die Bottmäffigkeit Der Perſiſchen Könige; Darunter eg 
‚auch über die r50. Jahr / bif auf bie Herrſchafft dei Perfifchen Koͤniges Artaxer- 
xes, ben man Langhand zubenahmete/ geblieben. 1 
Unter Diefes Arcaxerxes Herrſchafft voar(fen bie Egypter Den Inatus , Def 
Pfammetichs Sohn / der zuvor König in Libyen war / zu ihrem Könige aufr 
Welcher im Anfang dieſes Reich glücklich beherzfchete / aber als Artaxerxes pie 
Egypter zu Waſſer / miteiner groffen Kriegs⸗Flotte /Dieman in G'ilícien aufge 
ruͤſtet aud) zugleich zu Lande mit einem ftarcfen Heere/ daß er durch Phoenizien 
fuͤhrete / anfielj und mit Sieghafften Waffen erleget; Da fam Egypten wieder 
unter die Perſiſchen Könige / und blieb Darunter big auf bie Herrſchafft deß Ber; 
ſiſchen Koͤniges Darius deß Zweyten / den man den Unehlichen nennet. Dieſen 
jagte Armateus. ein Sebenniter quf Der Stadt Sais bürtig/ mit Huͤlffe der Ein⸗ 


Wwohner / (amt feinen Perſiern / auf dem Reiche. 


Nachdem dieſer Armateus 6. Jahr geherrſchet / ſtunden bie Egyptier noch 
ohngefaͤhr 91. Jahr unter ihren eigenen Koͤnigen. Dieſe waren 4. Mendeſi⸗ 
fee Sürften / ale Neferitis , Achoris , Pfammites, und Neferitis Der Zweyte; 
Darnach drey Sebenniter, als Necktabanos, Techos ober Meos, und Neckta- 
banos Der Zweyte: Welcher Letzte / durch den Perſiſchen König Artaxerxes, 
Ochus nach Etiopien verjagt ward. Und alfo fam Eghpten wieder unter das 
Perſiſche Joch; Darunter es fo [ange verzaplen mufte / big eg Alexander der 
Groſſe / famt dem Perſiſchen Reiche, als er deſſelben König Darius Codoman 
geftblagen runter feine Gewalt brachte. Nachdem nun biefer Alexander Jaht 
darüber geherafthet/da bekam Das EgnptifcheNeichProlomeus de Lagus Sohn: 
Nach deſſen Namen alle feine erbliche Nachſaſſen Prolomens genennet worden, 
wiewol ein Jeder nod) einen bey Namen darzu führete, Bey Diefem Geſchlecht 
der Prolomeer blieb bie Egyptiſche Krone 288. Jahr. Sie ſeynd aber auf fol 
gende Weiſe darzu gelangttte. 

Als auf den Todt Alexanders deß Groſſen / fein Bruder Arideus, nach vie⸗ 
[en Streitigkeiten / weil noch ein Sohn Roxa vorhanden / ohne ſein Vermuthen / 

zum Welt⸗Herrn erkohren war; Da ward bas Welt⸗Reich unter bie Fuͤrnehm⸗ 
ſten Kriegs⸗Oberſten außgetheilet / alſo / daß ein Jeder feinen Theil afe Statthal⸗ 
ter beherrſchen / und dem Arideus huldigen folte. Bey dieſer Gelegenheit fiel dem 
Ptolomeus, der deß Lagus, eines gemeinen Kriegs Knechts Sohn war / Egypten 
zum Theile: Da er ſich endlich Dem Antigono. als erden Perdickas geſchlagen / 
zurFolge / zumKoͤnig aufwarff / und mit derZeit Syrien / und Arabien / auch Jeru⸗ 
ſalem / darauß er viel Juden wegfuͤhrte / unter feine Gewalt brachte. Mer 
1^ : Dieſes 











Andern Sheils/ 3. Buch / Qap.13. . 781 
t ei Ptolomeus Nachkommen / welche Egypten beherrſchet / ſeynd geben 
nemlich: bh A Ur o. S 


Ptolomeus, deß Lagus Sohn/ cu as AD A MC RUE. [49] 
Ptolomeus Filadelf, — 2 . s LAC P 38. 
Ptolomeus Evergetes, % 2 ⸗ VE 26, 
Ptolomeus Ceraunus Filopater, gb | 17, 
Ptolomeus Epifanes, — 2. ⸗ ⸗ AS 

. Ptolomeus Filometer, "* " eherzfchete 4 24. 8Jahr. 
Ptolomeus Evergetes, — 7 ⸗ ⸗ I ae Eger 
Ptolomeus Fyskon , ſonſt Soter das ifty Beſchirmer / 17. 
Ptolomeus Alexander, ⸗ ⸗ ⸗ T 118. 
Ptolomeus Auletes, 2 ; | 3%, 

- Cleopatra, 2 ; " J Ung.) | 

288. - 


Mit der Piederlag biefet le&ten Egyptifchen Königin auf dem Gefchlecht 
der Ptolomeer /Cleopatra / welche deß Ptolemeus Auleres Tochter war/gelangete 
das Egyptiſche Reich unter die Bottmaͤſſigkeit der Roͤmiſ. Kaͤyſer / und bliebe dar⸗ 
unter / in Reichs⸗Landſchafften vertheilet / biß auf die. Hersfchafft Kaͤyſers Hera- 
clius, welcher zu Conſtantinopel Hof hielt. a eT 
| vad) bem Sall deß Roͤmiſchen Reiches Fam es unter bie Griechiſche Kaͤy⸗ 
fees Aber weil Die Egypter einen Abfcheu für ihrer Seld-füchtigen Herrſchafft 
bekamen / ſo untergaben ſie ſich um das 704. Heil⸗Jahr den Arabern freywillig / 
und huldigten erſtlich den Kalifen / darnach den Sultanen / dergeſtalt / daß Egh⸗ 
pten nach ver Zeit von den Mahometanern iſt beherrſchet worden. 
Der erſte Arabiſche S'alif/ ( welches Wort fo viel / als Herrſcher heiſſet ) - 
pem fich die Egppter untertwarffen/ war Omar, der dazumahl ein groffes Heery 
unter Dem Feld⸗Oberſten 9Imbre/ welcher deß AlbasSohn war / nach Alkair 
ſchickte ba vef Sriechifchen $ápfers Statthalter Mafaubare fein Sig war. 
. Diefer Makaubare traffmit Dem Feld⸗Oberſten Ambre einen Srieden/darinnen 
fie ſich verglichen/daß ein jeder Einwohner eine Goldkrone bezahlen / und Die Ara— 
- ber an allen Enden / wo fie durchhinzoͤgen / Zehrungs⸗frey folten gehalten / auch 
. ben Kalif Omar alle Jahr auß den Städten / 2000000. Goldkronen folten bez 
zahlet werden. Im folgenden Jahr eroberte gemeldeter Ambre die Stadt 
Alepandrien / welche Die Römer befaffen/ und bierburd) gelangete das ganke 
. €gopten unter Die Arabifche Kalifen/ auch nahm fic) Ambre der Herzfehafft in 
Omars Namen any als Statthalter über Egypten. -Diefe Herzfchafft durch 
. bie Statthaiter waͤhrete big. auf bag 850. Heil Jahr / ba Kalif Mutamid fein 
gantzes Reich mit feinem "Bruder tbeilete / und ihm unter andern Das gane 
Egyypten zu befigen gab. — )j rise ADU y 
Aber / als im 904. Heil⸗ Jahr un (Od ein Heer in Cappten ftbíctte/ 
^. auti MR ALTES : pa 





























































































































































































































782 - Der Heinen Welt⸗Beſchreibung 
ba wurden Die Statthalter wieder eingeführet. Hernach eroberte Kalif Abu⸗ 
befer/ der Syrien befaß/ das Egyptiſche Reich / nach beffen Tod bafjelbe Muha; 
2 RA unter bem Namen eines Koͤnigs / als auch in ber Solge Kaſur / ber 
errſchete. ES : ^m ! 

Im 1135. Heil⸗Jahr ward AliAbulmanfor/ nach feines Vatters Tod / 
sum &alifen über Egypten erkennet / dieſes waͤhrete biß auf das 1165. Heil⸗ Jahr / 
pa Sirakon oder Xarrakon / den etliche auch Aſareddin Schirachach nennen/ 
ein geborner Armenier/ und Feld⸗Herr deß Koͤniges oon Damasko / welcher ihn 
Dem abgeſetzten Sultan Sanar zu Huͤlffe wider den neuen Sultan Dargau / 
abgefehiefet/ durch feine gluͤckliche Anſchlaͤge und ſieghaffte Waffen / ba er auch 
zugleich den Egyptiſchen Kalif gefangen nahm / bas gantze Egypten in feine Ge 
walt brachte / und ſich Sultan / oder gar mol Koͤnig / nennen ließ. Nachdem bie 
fer Sirakon ein Jahr geherrſchet folgete ibm fem Bender Joſef Naſir Sala⸗ 
Din / welcher den vorigen Kalif Etzar nieder bieb / damit er zugleich Kalif und 
Sultan (eon möchte. Don derfelben Zeit an iff Egypten / biB auf das 1517. 
Fahr / durch Sultanen behersfchet worden. | 

Der legte Sultan in Egypten hieß Tomumbey der Zweyte / zuvor ber groffe 
Diodor / welchen die Mamelucken / feiner Tugend und Tapfferfeit wegen zur 
Piederaufrichtung deß zerfallenen Staats / zum Sultan erfobren. Aber et 
ward endlich bem Groß⸗Tuͤrcken Selim / nachdem er die Schlacht verlohren/ 
und nach (faic geflohen’ von einem Mohrifchen Zürften verrathen/ und jaͤm⸗ 
merlich um das eben gebracht, indem man ihn einem Cameel an den Schwantz 
gebunden/ und alfo durch bie Stadt fehleppen ließ. . Auch hatte Selim ſchon im 
vorigen Fahr den vorigen Sultan Campfon Gauri / mit einer groffen Anzahl 
Mameluckensgefchlagenrund pie Reichs⸗Macht febr geſchwaͤchet. Zu Diefer Zeit 
fam Egypten / mif den andern Ländern ber Gultanen/ nachdem es Die ſtreitha⸗ 
ve Mamelucken über 300. Jahr befehiemet / unter das Gebiet def Groß-Tür- 
cen; pem die meifte Mamelucken ſtracks zufielen / ja felbften die Fuͤrtrefflichſte . 
als Kayerben und Gaſelle / biefet Letzte Det Sultan zu Apamea und Aman war / 
thät zwar nod) eine [ange Zeit Widerſtand / aber weil er ſich zu ſchwach befande / 
(o gieng er eben denfelben Gang / und der Groß- Türe Selimnahm ihnzu Gna⸗ 
den any jarmachteihn gum Statthalter in Syrien / und Diefes Amt bebienete et 
bif auf ben Tod Selimsfehr treulich. Aber nach feinem Tod empöreteerfich, 
warb Kriege-Völeker/und tear bemühet/ wiewol vergebeng/ ben Kayerbey / Der 
feine Gefandten verrätherifeher Weiſe umbrachte auf feine Seite gu ziehen. 
Sleichwol gieng er mit feinem Anfchlag fort/ und felbften mit vielen Fuß⸗Voͤl⸗ 
p Mn Gelb / aber / nachdem er einen groffen Sieg erhalten/ Fam er endlich 
ums zeben. | 

yer Name Mameluck heiffet in Syriſcher Spracheein Kriegsmann / oder 
vielmehr ein Soldling oder Kriegs⸗Knecht / ber um den Sold bienet, Auch 
wurden fie vom Sultan allegeit im Kriege gebrauchet. Sie waren —— 
ertig 


7 






 . . Andern Sheils/ 3. 25ud)/ Cap. 13. 783 
fertig zu Pferde/ und muften alle Gbriften/ ober Kinder Der Chriſten ſeyn; 
Dann kein Araber / Sarazener / Tuͤrck oder Mohr ward in shre Geſellſchafft auf⸗ 
genommen. Die allecmeiften waren auß Eirkaſſien buͤrtig; Daher fie auch 
von den Tuͤrcken Zerfas/ und von den andern Eirfaflier genennet werben. ann 
C'irfaffien/ welches niit Georgien gränget / war fo tiber alle maffen Bolckreich/ 
baf ein Theil biefer ftreitbaren Voͤlcker / in andern Laͤndern / bem Kriege folgen 
muften. Auch meldet Jovius, Daß bie Wallachen / Tartarıy Precopiter/ Podo⸗ 
lier und die Roxelaner ſie in ihrer Kindheit genommen / und den Kauffleuten 
verkaufft haͤtten / welche bie Staͤrckeſten außgeleſen / und uͤber die Mittelaͤndi⸗ 


T * See / nach Alexandrien dem Sultan zugeſchickt / der fie zu Alkair in aller⸗ 


anb Waffen-Abungen unterteeifen laffen. Wann fie nun ihr Männliches 
Alter erreichet/ mit Bogen und Pfeilen wol umzugehen aud) zu Fechten gewuſt / 


fo hätten fie vom Sultan einen gewiffen Sold empfangen unb waren auch) 


tas unter feine Leib⸗-Wache gerechnet worden, Aber bie Faulen / und die 
nichts lernen wollen / hätten den andern zum Dienfte ſtehen muͤſſen. Weil nun 
biefe Mamelucken faben / daß fie anders nicht zu Aemtern Fonten befördert wer⸗ 
den als wannfieftreitbar wären; So legten fie ſich dermaſſen auf den Kriegs; 


- Handel / baf fie aufi armen Leibeigenen vielmahls in den Zürften-Stand erho⸗ 


benmorden. Aber das allerfehlimftewar / daß die Söhne der Mameluden der 
Wuͤrde / die ihre Vaͤtter befajen nicht theilhafftig ſeyn kunten / fondernhaften 


allein Den Genuß ihrer hinterlaſſenen Guͤter: Welches auch mit den Kindern 


der Sultanen eben alſo gehalten ward. 
Es haben fib zwar viel Sultanen gefunden / welche ihre Kinder / Damit ſie 
ihnen in ihrer Wuͤrde folgen möchten / nach Cirkaſſien geſchickt / bie Sprache / 


famtben Sitten deß Landes / gu lernen und fie alſo geſchickt zu machen / Sul⸗ 


fanen zu werden. Aber die Mamelucken haben ſoiches gleichwol niemahls wol⸗ 


en gelten laſſen / und ſtunden febr ſteiff auf ihr Anſeyen. Dann eine Jeder hat· 


te in der Sultanen Wahl eine Stimme / und bekam auch vom neu⸗gewoͤhlten 
Sultan einen Serif oder zwey Reichsthlr. | 
-. Oen bergeitan/ ba Selim Egypten bezwungen / baben dieſes Reich feine 
Nachſaſſen alle zeit durch einen Baſſa oder Unter-Rönig/ den man fonft aud) 
Beglerbeg ober Belerbey / das ift das Haupt ber Sanjaken / nennet/ beherzfchen 
pu — auf dieſelbe Weiſe / als er mit Tunis / Algiers / und Tripolis zu⸗ 

unpfleget. | S | 

Gemeiniglich fehickte ver Groß⸗Tuͤrck alle eren Syabr einen neuen Bafla 
nad) Egypten / aber nunmehr bat er zo. ober 60. Jahr bet Die Gewonheit gez 
habt / bap er feinen ein ganges Jahr dieſes Amt bedienen lofien. Ja / manbat 
pielmabls in 3. Monden z.neue Unter-Könige gehabt. Wann ein Bafla eine 
teicbtige Miffethat / den Unterthanen sum Jrachtheil begangen / fo wird er zur 
Stunde Manſul / bas ift/ ohne Macht, erklaͤret und bekommt ein abgeſondertes 
Zimmer / gutoeilen im Schloß / zuweilen aufferhalb. Auch wird an feine fon 
Los em 















































































































































































































































794 Der Kleinen Welt-Befchreibung 
dem Kay Meſſam / der gemeiniglich der ältefte Sanjack ift/ die Behereſchung 


anbefohlen. : 
. Das XIV. G'apitul/ d 
Bon den affers / oder Hottentotten. 


Sleben zwar die Joottentotten nicht unter einer manierlichen Regiments⸗ 
Form / dannoch muß man auch etwas von ihnenmelden. Wann bie Grie⸗ 
chen eine Nation wuſten / die unmanierlich von Lebens⸗Art war / unb eine 
garſtige Sprache hatte nannten fie dieſelbe Barbaren. Ich weiß aber nicht / ob 
ein Volck unter der Sonnen/ dem Diefer Name füglicher fonte bepgelegef wers 
oen/ al Den Voͤlckern / welche an ber aufferften Spigen gegen Süden in Africa / 
welchedas Vorhaupt der guten Hoffnung genannt wird/ wohnen. Diefe Na- 
tion ift febr Beſtialiſch / und erſtrecket ſich an der Seefüft / wie aud) etwas gum. 
Sand hinein/ gar weit und breit/ und nennet man ihrentwegen denfelben ganken 
Strid) Landes die Caffrariſche Kuͤſt oder das Land ber Wilden Unglaubigen 
und Barbaren. Gie werden in viele Sefchlechte / oder Horden/ eingetbeilet/ 
deren etliche fich von Königeny andere aber oon Oberſten / gleich den Aſiatiſchen 
Tartarn / vegierenlaffen. Die Fuͤrnehmſte / fo den Europeern noch zur Zeit bes 
fanbt worden / find Die Gorachauker / Gorinhaiker / Kochafer / geoffe und Heine 
Kariguriker / Hofaer/ Kainguker / Koboner / Souker / Namaker / Heufafer, Bri⸗ 
gaudiner und Hankonker. Die erſte Art wohnen nahe bey gemeldetem Vorge⸗ 
huͤrge / und die Entlegenften nicht uͤber 50, Meilen davon; yn dieſem gantzen Be⸗ 
zirck findet man Feine Stadt / noch Dorff / dann die Hottentotten wohnen aller⸗ 
feitsy gleich den Arabern / in Hüften. Am aufferften DBorgebürge aber haben die 
Holländer eine Veſtung / und etliche bewohnete Derter / angeleget / und bauen 
pielgandesda berum. — UM et 
- 9888 bas Weſen / die Art und Leibes⸗Geſtalt ber Hoftentotten / bíe nahe 
bey bem Vorgebuͤrge Der guten Hoffnung toobnen / belanget / biefe feynd meift 
mittelmäffig groß / ſchlanck unb baflid) von Leibes-Geftalt/ auch von Farbe gelb/ 
wie die Muten/ ober gelblichten Javanen / aber bie bep ber Fleiſchbucht fid) aufz 
halten / ſeynd was Kleiner / als die Leute in Holland / und roth.braun Doc) der 
Einemehryalsder Andere. Sie haben alleum ben Kopff berum ein gefrultes 
Haar, wie Schafs⸗Wolle/ und bas Frauen: Bolek ein dickers als das Manns; 
Cold? / fonderlich bie Kobonersgrauen. Die Stirn ift ziemlich breit aber ges 
ſchrumpelt. Die Augen find huͤbſch / und ſchwartz / damit fie fo ſcharff ſehen Fön, 
nen/ alsein Falck. Aber alle / fo wol Die Srauen und Kinder/als die Manner/has 
ben platthafftige Naſen / ja meift alle dicke Lippen / fonderlich Die oberften / Die 
ziemlich aufgeroorffen. Der Mund ift ool gebilbet/ und nicht zu klein / auch nicht 
zu groß, die Zähne ſeynd febr ſchoͤn / rein und weiß / als Elffenbein / darneben hart / 
Daher fie febr wol beiſſen kͤnnen. Der Halß iſt ziemlich lang. ie Schuitern 
fepnd ſchmahl / bie Arne laͤnglicht und nach ben Händen ju mager / unb DEE 
ic 
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die Hände wol gebildet / unb bie Singer lang / mit langen Naͤgeln als Adelers⸗ 
Klauen / welches fievor eine Zierde halten. | 

Gaft alle haben einen dünnen und ſchlancken Bauch / außfteckende Hinter: 
Backen / weil Der Leib / der mit lofen Kleidern befleidet/ in eben Gewicht nicht 
- gehaltenwird. — oie find hüpfeh unb burtig von Seinen ; Doc) viele duͤnn von 
Waden ; Aber haben / fonderlich das Frauen⸗Volck / febr artig unb Heine Fuͤſſe. 
Sie ſeynd geſchwinde / und fo ſtarck / Daß mancher einen Stier in vollem Lauffe 

gemächlich Fan aufhalten / daß er muß ftille (teen, Dabey ſeynd fie febr behergt/ 

und Mannlich. 

Das Frauen⸗Volck iſt klein von Leibe / ſonderlich unter den Kochackern oder 
Saldanharen: Und man findet unter dieſen ctlicbe/ ſo wol gebildet im Angeſicht / 
Cdarzu dann viel hilfft/ Dag fieFeinen Maferen noch Kinder Pocken unterwörf 

fen / als ein Mahlernimmermehr abmablenfónte; Ohne daß ſie eine was platte 
Naſe haben. Aber fie baben ſonderlich die Verehligten / einen uͤberauß groſſen 
Bufen/ja einen fo groſſen / bafi ſie auch bie Bruͤſte / welche fie bloß und loſe haͤn⸗ 
gen haben / den Kindern / ſo ſie gemeiniglich auf dem Rucken tragen / uͤber die 
Schultern hin koͤnnen zu ſaugen geben: Welches gleichwol die Verehligten nicht 
thun koͤñen. Unter allen dieſen Volckern findet man gantz keine Wiſſenſchafft und 
Gelehrtheit / auch ſeynd fie ſehr plump / und am Verſtande mehr den Viehe / als 
den Menſchen gleich; Wiewol manche / durch den ſtaͤtigen Umgang mit den 
Hollandern die Funcken ihrer Menſchlichen Arth allgemach blicken laſſen; Wie 
dann auch etliche an der Hollaͤndiſchen Veſtung / die Teutſche Sprache gu lernen 
beginnen. Aber ob fie ſchon ein fo ungeſchliffenes Gehirn haben / und ein raues 
übeles eben führen; So pflegen fie doch Dem Rechten der Natur fo rühmlich 
nachzuleben / als bie allergefchickteften Voͤlcker in Europa / dann auſſer dem — 
daß fie ſolches in manchen Zufällen blicken laſſen / kan manes aud) auß der Ant 
wort der Goringhaiker / welche fie ben Hollaͤndern / mit denen fte im 1659. Jah⸗ 
rekriegten / auf bie Frage / was bor eine Urſache fie haͤtten den Hollaͤndern ſol⸗ 
che Umuſt anzuthun? Hit vernuͤnfftigen Reden gegeben / geſchloſſen werden / 
da fienehmlich anfuͤhreten / Daß fie eg zu keinem andern Ende thateny als ihre 
Schmachund zugefügtesiinrecht zu vàcben/ in dem fie ihnen ihre Laͤnder uno 
Pgeydengenommen. Welches wahrlich nicht übel gerebet war. ur 
- Cim & reu und Mildthätigkeit gegen ibren Naͤchſten / fibeimen fie die Hollaͤn⸗ 
oer weit zu beſchaͤmen; Weil derſelbe ber etwas bat/ dem andern willig mitthei⸗ 
let: Ja wann es auch ſchon ſo klein waͤre / ſo trachten ſie es doch mit einander 
bruͤderlich zu theilen. Bann ja zuweilen jemand unter ihnen etwas ſtihlet / fo 
 fommt folcbeg allein von Der ſeltza men Wurtzel Dacha / davon fie truncken wer⸗ 
Den / uri dann etwas ungeziemtes thun: Oder es ruͤhret auch wol daher / wann 
ibn die Armuth darzu treibet; Doch daſſelbe / wann es an. den Tag komet / muͤſſen 
fiemit der Haut theur gnug bezahlen. Aber fie (epnb ſehr unverſchaͤmt / in pem fie 
por ein Heines Stuͤcklein Brodts oder Tobacks alles fteben laffen/ was [ie haben. 
I7, Theil, 699939 Gleich⸗ 
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786 Der Fleinen Zelt z Befchreibung 
... Gieicbtoot ſcheinet bey ihnen auch eine guneigung zur Hoffart zu ſeyn. 
Dann wann fie gu ben Holländern an ihre Veſtung gehenwollen / Dann hängen 
Ne ihre ſchmierig en und befudeiften Selle um und haben Halb und Ohren mit 
rotben und meſſingen Corallen gezieret / da fie dann mepnen tiberaug prächtig 
geſchmuckt zu ſeyn. | : | 
; Wie ſchlecht und aͤrmlich fie auch immer (eben fo wird gleichwol unter ih: 
nen Dieter Hochmuth gefunden / Daß Feine ſchwartze Rotte Der andern weichen / 
nod) nachgeben / ober eine vor Dev andern beugen wil; Sondern fie fangen Def 
wegen Leber Krieg an. Derſelbe / ber beu Sieg erlangt / fpiclet nicht allein Meiz 
fier vor daſſelbe mahl / fondern rühmer fib allegeit 7 Daß er feinen Keind 
uͤberwunden. 


er Der Hotten Todten Kleidung. : 
DI Kleidung ber Hotten Todten ift uͤberauß ſchlecht und lumpicht. Die 
meiſten Maͤnner haben nur ein Fell von Schaafen oder Fobben oder Dach 

fen / ober andern Thieren / eben als einen Mantel/ unten berum recht rund ge 
ſchnitten / um die Schultern gefchlagen; Welches bip an die Hinten Hacken 
haͤnget mit dem Rauchen gemeiniglic) nach auffenzu ober qucd) wol inwerts 
gekehret / und unter beri Rinne zugebunden. Ein folcher Peltz⸗Mantel beftebet 
auß drey Stucken / mit Thier⸗Seenen / an Zwirnes ftatt / febt artbig aneinanz 
ber genábet: Wie ſie dann auch / an ſtatt der Naͤ⸗PNadel/ ein hartes ſcharffes 
— brauchen / Damit fie ſich bey Mangel deß Stahlg / su behelffen 
wiſſen. 
Die Heuſacker geben ein wenig anders gekleidet / alsdie HottenTodtenam 
Vor⸗Gebuͤrge der guten Hoffnung: Nehmlich ihre von ellen gemachte Män- 

tel ſeynd voll Streiffen / und mit Riemen benähetund behänget, 

Neben Diefer gemöhntichen Kleidung haben fie/ wann fie außgehen / oder 
tápfen wollen/ noch einander Schaafen Fell/da das Rauche nat) auſſen zugekeh⸗ 
ret / uͤber das vorgemeldte Gell hängen, — 

Die Haupt⸗Decke iſt eine Muͤtze von einem jungen Lams⸗Felle gemacht / 
bà bas Rauche nac) innenzu ſtehet / miteinem Köpffchen oben auf- Diefefegen 
fie auf / wann es regnet / oder aber deß Nachts. | 4 

Die Schuhe ſind von einer Naſen⸗ Horns⸗Haut gemachet/welche faſt nim⸗ 
mermehr zerreiſſet/ oder abgetragen werden Fan: Nehmlich auß einem gantz 
platten Lappen / hinten und vornen gleich hoch mit einem G'reu&e von zween le: 
bernen Riemen uber den Ruß / und hinten mit einem Ferſen⸗Bande / wie Die Ca: 
puziner tragen. - 

Bor die Schaam hängen fis citt kleines Fellichen von einer wilden Buſch⸗ 
Katze / oder einem Tiger / oder einem Jack⸗Haͤlſe / hinten mit zween niederhaͤn⸗ 
genden Riemen zugebunden. Bu 

Die Frauen⸗Bilder tragen aud) über den Ober⸗Leib einen Mantel, gemei- 


niglid) 
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niglic von Schaafs⸗Fellen / pie Wolle nad) innen zugekehret/ gemacht. Aber 
ec ijt was laͤnger als ein Manns Mantel: Und darneben. haben fie ein Sellum 
pen Unter⸗Leib gebunden/ ihre Hinter Backen zu bedecken; Auch ein anderes 
pieresfichtes Seilichen vor Der Schaam. i 

Auf oem Kopffe tragen fie eine hohe unb weite Muͤtze / von einem Schaafen⸗ 
Dachs⸗ over Robben Kelle gemacht / welche fie mit einem breiten Riemen von 
Schaaf zellen um den Kopff binden; Gaft aufdiefelbe Weiſe / wie die Frieſi⸗ 
fiben oder Malquerer Srauen eine tuchene Muͤtze / oder vielmehr Sappen tragen/ 
pen fie mit einem breiten Selb-Ende oder Saume rund berum jugebunden, 
Sonſten ſeynd fievon den Männern / in der Kleidung / nicht su unterfeheiden, 
Auch tragen fie eben ſolche Schuhe, als das Manns: Tolcf/ und wie ihre Klei⸗ 
bung fehlecht und lumpicht genug ift/fo ift auch ihr Zierrath und Leibes⸗ Schmuck. 
Die Maͤnner habendas Haar mit Eupffernen Flittern / weiſſen Schnecken: 
Haͤußlein / und groffen Eorallen außgeſchmuckt; Und ſcheeren daſſelbe an etlichen 
Orten was ab / an andern laſſen ſie hier und dar etwas ſtehen / faſt auf dieſelbe 
Weiſe / voie man bep ung zuweilen Die Waſſer⸗Hunde zu ſcheeren pfleget. 

Die Maͤnner pfluͤcken alles Haar um den Kin auf / und uͤbermahlen und 
beſtreichen das Angeſicht mit ſchwartzer Farbe / ſich zu ſchwaͤrtzen Welches fie 
vor eine groſſe Schönheit halten. Ja ſie befehmieren es auch / ſamt dem gantzen 
Leibe / mit Schmeer und Fette/ dergeſtalt / daß fie in allem viehiſch / wild / und 
ſchmierich leben/und darbey außſehen / als hätten fie fic nimmermebr gewaſchen 
Die Strand⸗Laͤuffer / fo nennet man Die Hatten Todten/ Die nahe am Bor Ge⸗ 
bürgeaufdem Strande wohnen / unb an die Niederlaͤndiſchen Schiffe zu kom⸗ 
menpflegen/ beſchmieren ſich alle Tage mit dem Fette und der Schwaͤrtze der 
Fuͤchel⸗Keſſel. Ja ſelbſt ihre Obrigſten halten es bor einen Zierrath / wann fie 
ſich alſo geſchmuͤcket. | | 

Erlichehaben auch zu mehrer Zierde ihre eigene Haut zerkerbet und zerha⸗ 
cket / darein fie einiges Fett ober Talch ſchmieren / barum ſie dann febr ſtincken / 
und einen ſolchen ſtarcken und bangen Geruch von fid geben / daß man ihrer Anz - 
Eunfftfchier auf 100. Schritte gewahr wird, Leute / die viel Viehes halten / ha⸗ 
ben die außwendige Seite ihrer Maͤntel und Muͤtzen mit Fette wol beſchmieret. 
Welches ein Zeichen ſeyn fell / daß fie einen groſſen Reichthum an Viehe beſitzen. 
Dan eg wird ſonſten Fein Hotten Todt / der arm von Vieh iſt / in einem beſchmier⸗ 
ten Mantel geſehen ſondern traͤget ihn unbe(d)miert / wie alle Goringhaifoner 
oper Waſſer⸗Maͤnner ju thun pflegen : Welche gant kein Vieh haben / unb fehr 
arm ſeynd / unb Daher magere Maͤntel tragen / außgenommen ihr oberfler € ho⸗ 
ro / welcher ſamt ſeinem Bruder / mit beſchmierten Fellen behaͤnget iſt. So ge⸗ 

ben faſt alle Ohriſten und Koͤnige / alle Königliche Toͤchter / als unter andern der 
Koͤnig Der Kochocker / fein Unter⸗Koͤnig / und Der Dritte im Reiche / als auch feine 
Tochter Namis / mit einem febr. fett beſchmierten Schaaf» Zelle um den 
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788 Der Eleinen Welt-Befchreibung 
An beyden Ohren tragen fie einen groſſen Hauffen Eorallen / welchefieson 
ben Holländern vor Vieh eintaufchen und vor ihren fürnehmften Zierrath und 
Reichthum halten. Darunter fiehet man Knutſchel von 9/ ro/und 11. Schnuͤ⸗ 
ren Dicfe/ Davon einejede Schnur ein Vierter Bfundeswiget. Auch haben Die, 
felben bie reich von Viehe ſeynd / ihren Halb mit Ketten von kupffern und mega 
"fíngenen Eorallen gesieret / welche fie allda felbften machen; Als auch Die Arme 
mit einem elffenbeinern Ringe / und nach ber Handzu mit Ringen von Kupffer / 
(dann ihr fürnehinfteg Geſchmeide beftehet auß Kupffer/) odervon einem Zeuge 
zwifchen Gold und Rupffer/welche (o dicht um den Arm ligen/baf fie fich zuweilen 
Davon weh tbun /ja wol aufſchwoͤllen: Und gleichwol legen frebiefelben nicht ab. 
Sie tragen auch zum Zierrath Die Daͤrme von etlichen Thieren / welche fie fett / 
mit allem was Darinnen iſt / alfo frifch und ſtinckende zwey ober dreymahl inein⸗ 
ander flechten / und fo wol Def Nachts / wann fie fchlaffen / als deß Tages / um 
den Hal tragen.  Deßgleichen haben Männer und Srauen Die Beine vollgez 
trucfneter Ringe von Därmen hängen sum Theil vor Dem Stechen der Dor⸗ 
nen befrepet gu (en / zum Theilim Tantzen / damit ein Geflapper gu machen. Die 
Männer pflegen tn ben Därmen/ biefieumben Halßtragen/ ihren Toback zu 
verbergen / als auch bic Pfeiffen/ und andere dergleichen Sachen ; Alſo bag [te 
ibnen an Sackes ftatt dienen. m à 
- Etliche bángen um ben Half aud etliche Wurtzeln; Welche fie tieff im 
$anbeauf bem Grunde ber Slüffe hohlen / und auf der Raͤyſe durch gefährliche 
Orthe bey dem euer anzuͤnden / mann fie irgendwo uͤber Nacht bleiben / ja zu 
kleinen Stuͤcklein zerkauen; Damit ſie die Loͤwen / Leoparden / oder Woͤlffe da⸗ 


durch ſchuͤchtern machen / und verjagen möchten. Dieſes Gekauete blaſen oder 


ſpruͤhen ſie dann rund um den Mund herz In dem fie feftiglich glauben/ daß dar⸗ 
innen eine ſolche Krafft verborgen / daß kein Thierden Geruch darvon / wiewol 
biefe Wurtzeln / weder Geruch noch Geſchmack haben / vertragen koͤnne noch 
foviel Muts habe / fieansufallen/ unb barum legen fie ſich in folcher Einbik 
dung gerubiglich feblaffen. nee en 
Wann fie aufgeben / haben fie gemeiniglich eine Strauß-Seder / ober ein 
Stecklein mit einem wilden Katzen⸗Schwantze ubergogen/ Zou inibrer Spra- 
chegenennet/ indereinen Hand. Damit wifehen ober fihlagen ſie / an Naſe⸗ 
Tuches ftatt / ben Staubund Sand / als auch Die Fliegen / derer man allda febr 
viel findet / auß dem Angeficht. In der andern Hand aber führen fie einen 
ſchlechten Wurf Spieß. Die Srauengeber ohne einen lebermen viereckichten 
Sack niemahls auß / unb biefentragen fie auf dem Rucken / untenan jeder Ecke 
mit einem Knutſchel⸗ Quaſte gegieret / und mit allerhand Sachen / die nicht viel 
werth fepnb / voll gefülfet / zuweilen haben fie barintren auch ein Kind ; Welches 
ihnen im Sehen ſehr binberlidy. 5 
Uber wer Fan alle ihre ſeltzame Sfeiber ber Gebuͤhr nad) ber 
| welche 
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welche offt unter ihnen felber in der allergróffeften Verſchiedenheit gefunden 
tj werden? Sarum fabre id) fortzubefchreiben i 


Ihre Waaffen/ Speiß und Tranck / Nahrung / 
| Gbeftanb und Alter. 
Ta Waaffen find Bogen und Pfeile, als auch fehlechte Wurff⸗Spieſſe. 
y Dieſe ſeynd Stoͤcke / welche 3. oder 4. uf lang / und am einen Ende mit ei⸗ 
nem breiten ſcharffen Eyſen beſchlagen ſeynd / das ſie allda ſelbſten zu ſchmieden 
wiſſen. Sie koͤnnen damit ziemlich umgeben/ uud haben gemeiniglich / wann 
fie aufgeben / in der einen Hand einen ſolchen Wurff Spieß. Die Roͤhre und 
anderes Schuͤtzen⸗Gewoͤhr / ſeynd bep tbnen biß noch zu nicht gebraͤuchlich. 
Was ihre Speiſe belanget / die ift febr ſchlecht. Sie eſſen wenig von gruͤ⸗ 
nen Kräutern ; Aber tool eine fonderliche runde Wurtzel ift ihre tägliche Speiſez 
Wecche ſo groß ift/ ale eine Erdäcker, Die grauen graben fie täglich auf den 
Fluͤſſen und andern Dertein / unb braten oder Fochen ſie / nad) dem es fie geluͤſtet. 
Sie fehlachten Fein Vieh zur Speife / es fep bann / daß e$ Franck fep oder 
- lahm oder aber vor Alter der Heerde nicht mehrzu folgenvermag ; Als aud) feiz 

. ne xbaaffe/ al wann eine Hochzeit foll gehalten voerben. Auch wiften ſie ihre 
Speiſen / wie aud) andere Wilden / nicht zu kochen / oder zubereiten; Sondern 
fallen auf bie todten Thiere zu / eben als bie Hunde / und freſſen fie mit dem gantzen 
Eingewaide / und den Daͤrmen roh auf / und ſelten gekocht; In dem ſie den Un⸗ 
flatb nur außſchuͤtten / oder mit den Zaͤhnen außdrucken. Wann ſie keine todte 
Thiere finden / fo ſuchen fie die abgeftanbenen Fiſche bey dem Strande; Allg auch 
Schnecken und Mufcheln. Das Fleiſch der See⸗Hunde oder Robben eſſen fie 
fehr gern: Bon denen fie viele bep Dev Nacht / da fie bey faufenden an den Strand 
kommen / unb bläcken/ algdie Kälber / mit Stöcken todt ſchlagen / unb roh / oder 
ungeteafcben halb gar gebraten einftblingen. Sothun fie auch mit bem Spe⸗ 
deber Wahl⸗Fiſche / und anderer See⸗Thiere / welche zu Zeiten zu firanden 
pflegen, Einsmahlswarein Wahl⸗Fiſch bey bem Saltz Fluſſe geſtrandet / deſ⸗ 
ſen Thran durch die Hitze der Sonne außgebrathen war. Dieſen ſchoͤpfften ſie 
mit sollen Händen auf / unb ſchlurffen in ein; Ja fie ſchnitten groſſe Stucken 
abs unb begruben fie unter ben Sand / dieſelben nachmahls aufzueſſen. Auch 
- gebren fie zuweilen von ihren Schaaffen⸗ oder Nobben⸗Fellen Maͤntel mit den 
Zähnen etliche Stuͤcken ab / und eſſen dieſelben / nuretwag auf Kohlen geroͤſtet / 
auf. Die Strandraͤuffer / die nahe bep bem Vor⸗Geduͤrge wohnen / verfuͤgen 
ſich ſtracks sum Koch⸗Keſſel / unb nehmen / wann ſie koͤnnen / bag Fett / das oben 
auf ſchwimmet / mit gantzen Händen voll / darvon weg / und ſchlingen es ohne 
Brodt ein. Das Hollaͤndiſche Brodt eſſen ſie gern / und tauſchen es willig vor 
Wieh ein. ie Saldanharen ober Kochocker und andere darum wohnende 
Hotten Todten / erhalten ſich in Sommer von ihrem Vieh / aber im Winter von 
etzlichen Wurtzeln / Die in Der Regen⸗Zeit auf Dem Lande wachſen. en 2 
i — er 


> 


OQégsy32 — 























































































































-— — 


— —— 

















790 Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 
der allda in den Puͤſchen gefunden wird / effen fie mit Dem Wachs zugleich auf. 
Ihren Krancken geben fie gemeiniglich Kohl / weiſſen Kaͤſe uno Senff⸗Blaͤt⸗ 
ter / mit ein wenig geklopfften Specks / Darunter gekocht zu eſen. 

Ihr Tranck ift Waſſer / oder Milch von ihrem Viehe / aber fie trincken fon; 
derlich gern Den Brandtewein / Spaniſchen Wein / als aud) ben Toback: Wie 
wol man ſie mit wenigen gantz truncken kan machen; Da ſie ſich dann mit 
Schreyen und Raſen uͤberauß ungebaͤrdig anſtellen. 

Wer hat demnach jemahlen in Der Welt eine ungeſchaffenerer Nation von 
Menſchen geſehen / als dieſe Hotten Todten / welche mehr den unvernuͤnfftigen 
Thieren / als den Menſchen gleichen / ſo wol wegen ihres Verſtandes / als Le⸗ 
DN Gleichwol findet man auch anderswo noch Leuthe hinter dem Ber- 

e wohnen. | : | 
: Siebefümmern fib faft mit keinem Handwerck oder Künften/ alg mit 
Binſen zufehneiden / davon fie Matten machen / ihre Häufer Damit zu Decfen ; 
Und bann Der Viehzucht der Rinder und Sthaaffe. So viel gleichwol haben 
fieden Holländern abgelernet / daß fie die Scheiden ober Spißen ihrer Wurf 
Spieffe und Pfeilevom altem Gpfen/ welches fiehier und dar von den Hollän- 
bern weggeworffen finden / felbft fchinieden / und gebrauchen jum Amboß nur eir 
nen Stein / und machen das Eyfen mit otf S oblen fihmeidig. 

Die Goring⸗Haicker ober Waſſer⸗Maͤnner / die nicht bey bem Vor⸗Ge⸗ 
bürge wohnen, ernähren fich mit Gift fangen / in dem fie Fein Vieh, wie ans 


dere Hotten Todten halten; Und toas fie gefangen / verhandeln fie barnad) ben 


Holländern vor Brodt und Toback. Die andern haben meiftentheils Feine 


| Kundſchafft Fifchezufangen/ nod) einigesgahr-Zeug aufber See ju gebraus 


chen, und darum raͤyſen fie alle über Sand su Suffe/ wann ſie von einem Orthe 
sumandern wollen / tbre Mit-Sefellen zubefuchen. An ftatt ber Dferdehaben 


fie groffe Debfen 7 welche ihr Raͤyſe⸗deug und andere Sachen tragen müffen : 


Diefe leiten und [enden fie mit einem Holße/ das fie ihnen durch Die Naſe geo 
gen /als mit einem Zaume. | | ^ 

Die Kochocker oder Saldanharerernähren fic) alle mit bec Bieh-Zucht 5 
Und haben über 100000, Kinder / die alle gleich fchön fepnb / und wol eines fo 
viel Schaaffe / welchefeine Wolle / fondern ein langes gefärbtes Haar haben. 
Die kleine und groffe Kariguricker und Hoſaer ernähren fid) ebenmäflig/ wie ih? 
ve benachbarte Voͤlcker / bie KRochoeker/ mit mancherley ſchoͤnem Niehe/ wel; 
chesihre einige Zuflucht und Hoffnung ift; Dann dieſe Voͤlcker haben in der 
pürren Sommer-Zeit nichts anders / alg ibe Vieh / darvon fieleben Finnen. Sm 


- inter aber efjen fie gemeiniglich die Wurtzeln / Davon wir ſchon gefagt baben/ 


bie allda wachfen / Feine unter allen Hotten Todten ſaͤen ober pflansen /als allein 
die Heuſacker / welche fich mit Pflangen ber Wurtzel Dacha ernähren. Viele/ 
fonderlich die Soringhaiker oder Kaap-Maͤnner / ernähren fich auch mitder | 
Jagd; Welche bep ihnen auf folgende Weiſe geſchiehet: Wann ſie bey der Nacht 

ein 
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ein wildes Thier vernehmen / eg fen ein Elefantes Naſen⸗Horn / Elend / Loͤwe / 
Tiger / Pferd ober Bock / dann ſpringen alle woͤhrbare Männer auß / und machen 
ein groſſes Geſchrey / davor das Bild ſchuͤchtern wird / und die Flucht nimmet. 
ann aber bey Tage ſich ein reiſſendes Thier feben laͤſſet / dann kommt alles ins 
Gewoͤhr / was Gewoͤhr fuͤhren kan; Alſo bap fich wol zwey oder dreyhundert ver⸗ 
ſammlen / alle verſehen mit Saͤbeln und Wurff⸗Spieſſen / und machen einen 
Kraͤyß / da fie (à lange ſchreyen / und erſchroͤcklich ruffen / biß das Wild fid) auf 
die Siucht begibet. Alsdann thut ein jeder fein Beſtes fid) vorzuſehen / daß er 
nicht beſchaͤdiget werde / und das Wild zu treffen. "d hd 
Wannm ſich jemand auf eine Kungfrauverliebet/ fo erfucbet er fein Datter/ 
ihm gu erlauben, fie ju ebfígen. Darnach gebet er. auch zu der Eltern der Jung 
frau; unb fpricht fiedaruman daß er mit ihr in ben Eheftand tretten möge, 
Wann nun ote Eltern in fein Anfuchen willigen fo muß die Tochter / fie wolle _ 
oper wolle nicht / ibu gum Siebiten annehmen. Und dann gibt fie ibm zur Befe⸗ 
figung ber Traue/ an ſtatt einer guldenen Kette, einen fetten Rudy. Darm um 
bern pen er fo lange tragen muß/ big er von fid) felbft zerreiſſet und 
abfallet. | icc far 
So bald biefes geſchehen werden zwey bet fetteften Schaaffeauß bet gan 

fen Heerde oor dag neu getraute Paar gefchlachter/ unb theils gekocht / theils 
gebraten aufgetiſcht. | : 

MNiemand als fie unb ihre Eltern darff darvon eſſen. Weil fonftenbie Ehe 
nicht vor guͤltig ſolte gaachtet werden. Die Zelle werden in Stucken geſchnit⸗ 
ten / und das Haar darvon abgeſchrapet. Dann leget man fie auf gluͤhende 

Kohlen / klopffet fie auf einem Steine / und hält darmit eine gute Mahlzeit. Die 

Hochzeit waͤhret nicht laͤnger als einen Tag: Auch braucht nian Fein anders Ge 

pränge mehr. | | 

Die Treuherkigfeitund Liebe zwiſchen Getrauten und Ungetrauten ift bey 
ihnen eben fo unterſchiedlich / als in Europa. Etliche Männer haben ihre Srauen 
faum cin halbes Jahr gehabt / daſie ſchon fo abkehrig ſeynd / Daß fie fich Faum 
nach ihnen umſehen / alfo daß die innerliche Liebe gang zu verſchwinden pfleget. 

Andere dagegen lieben ihre Grauen und die rauen wieder ihre Männer fo 
hertzlich / als die Niederländer nimmer thun können. be Aes 

Zum Beweiß folcher fo herglichen unterlichen Siebe dieſer wilden Menſchen 

Dienen zwey merckwuͤrdige Bey⸗Spiele / bie fich vor etlichen Syabren begeben: . 
Daß eine oon einer Bitttoe / welche oor Berrübnuß über ven Tod ihres Ehe: 
Manns/ in eine Grube voll ange uͤndeten Holkes forang / und fich felbft ver; 
brandte; Das andere von einer Kungfrau/ welche aus Verzweiffelung fic) 

"von einem Stein-Selfen herunter ſtuͤrtzt; Weil ihre Elternihren (Steper/ Der fi 
befchlaffen / mit Dornen geiffeln laſſen. | | "Hip 

Unter ben Verehlichten wird gang Fein Liebes» Cpffer verfpühret / ob 
ſchon zuweilen ein Haͤngſt im Dunckeln in einen unrechten Stall — 
gleich⸗ 
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gleichwol wird der Ehebrecher / wann ſolches kundt wird / auf Befehl deß Oberſten / 
befftig geſtrafft. Die Kaffer oder Hotten Todten leben ſehr lang / dann Die Meiſten / 
fo wol Mann ale Weibes⸗Bilder / erreichen Dag 80. 90. 100, 110, 120. ja mehr 
rer : z > 
Jahre. 


Ihr Begraͤbnuß und Erbſchafft/ Straffen / Haͤuſer / Sprach / 
Handel / Regiment und Reichthum. | 


Gy Todten ſetzen fie aufgerichtet/ gank Mutternackt / und obn einige Klei⸗ 


der / in eine tieffe Grube / Darnach werffen fie Erde/ mit einem bauffen Stei⸗ 


nen ber fie bin / Damit fie das Wild auf den Gräbern nicht aufftbarren moͤch⸗ 


te: Dann fie wollen Feine Todten aufgefreffenhaben. Wann ein Mann ober 
eine Stau geftorben iſt unb die Leiche begraben worden / dann müffen alle Freun⸗ 
de / felbft bip in den dritten Grab/ wann es auch fehon nur ein Kindvoneinem 
viertel Jahr ift / ihrer alten Gewonheit nach / den Heinen Singer ander lincken 
Hand abgehauen / undzum Todten in das Grab werffen laſſen. Wann aber 
Der Verſtorbene viel Viehes gehabt bat / und etliche Freunde nachlaͤſſet / fo muͤſ⸗ 
fen dieſen / Die fi olches Vieh erben als eine Schweſter von Der andern/ eine Toch⸗ 
teroon der Mutter / eine Mutter bon Der Groß Mutter / von jedem kleinen Sins 
ger ein Glied ablöfen laffen / ebe fie das Vieh / ohne Vermachen / zu fich nehmen 


vuoͤrffen. Dann ber Srande vermag auf feinem Tod⸗Bette nicht das Ge 


vingfte wegzuſchencken / als denen allein / Die es / als rechtmaͤſſige Erben / bae 
ben jollen. 
Aber fie fehen nicht gern / daß Jemand ftirbet / barum laffen fie / fo 


bald einer Franck wird / Den Wund⸗Artzt hohlen / welcher gant Fein Sere 


Zeug / nod) einige Salbe ben fic fübret / als nur ein ſcharffes zwey⸗ſchneidi⸗ 
ges Mefierlein / und ein langes Eyſen / das voran ein Knoͤpffgen hat. 

Diefer laffet dem Kranken mit bem Meſſer bie Ader und brennet am 
Arme mit dem glühenden Enfen einen Brand⸗Fleck / darauf er friſch⸗gekochte 


Milch, mit einem Kraute / welches allda waͤchſet / truͤpffen laffet. 


Die Wund Aertzte kennet man an ihren vielfaͤltigen Wurtzeln und andern 
Sachen / die ſie um den Halß haͤngen haben; Wie auch dergleichen Weiber. 

Diefelben / welche ſich eines Diebſtahls theilhafftig machen / und einan⸗ 
der einige geringe Dinge nehmen / werden durch ihren König felbft / warn 
man fie auf der That ergreiffet / mit einem Pruͤgel gefchlagen. Sonſt wird 
ihnen keine ſchwere Straffe angethan. ⸗ — i 

Aber die was Groſſes ſtehlen wann fie nemlich einem andern im Schlaf 


- fe feinen Reichthum / ber in Eorallen beftehet / vom Halfe oder von den Oh⸗ 


ven nehmen / toerben bárter geftrafft. | 
Eben biefelbe Straffe wird Denen angetban / Die einem ober bem andern 
fein 
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fein Vieh ſtehlen / und es wieder verhandeln’ umb zwar auf folgende Weiſe: Der 
G'orallenz oper Bieh⸗Dieb wird erftlich an Händen und Fuͤſſen veft gebunden, 
und befommt einen gangen Tag weder C (jen nod) Trincken. Deß andern Ta⸗ 
ges geben etliche Der Aelteſten zum König/ zu fragen ob fie mit bem Necht/ wel; 
ches ohne einige Berurtheilung/ / wiewoknicht ohne Beweiß/ geftbiebet/ ke 
renfollen. Hierauf erfiheinetder König mit vielem Volck Das ibn als eine Leib; 
Wacht begleitet/unter einem Baum / und laͤſſet ven Mifferhater vor fich bringen. 
Diefer wird alsdann an den Baum gebunden/ und über den gantzen Leib fo tapfz 
fer gegeiſſelt daß ibm das Blut KHauffen-ABeife über die Süffe gelauffenfommt. 
Wann er alfo geiteichen worden/bindet man ibn mit dem Sefichte nad) bem $6 
nig zugekehret / anders veſt / unb gieffet ibm ein fonderliches geſchmoltzenes Hartz / 
som Halß bif über bas Hertz hin / über den bloſſen £eib/ dergeſtalt / daß die Haut 

abgehet / und Lappenweiſe herunter haͤnget. Hierauf wird er wieder loß gemacht / 

- und geſpeiſet / aber ſtracks wieder an Haͤnden und Fuͤſſen gebunden / unb alfo 
drey Tage nach einander ohne Eſſen gelaſſen. Endlich / wann er alle dieſe 
Schmerden außgeflanden/ wird er zumeilen aud) gat vertoiefen/ unb auf ſei⸗ 
u en Rotte verftoffen / alfo / daß er als einfeibeigener bey andern [ez 
- ben muß. | iE | 

Wann Jemand im Ehebruch oder Hurerey ergriffen wird / fo laͤſſet man 
den Mann und Die grau / im Gall fie einander nicht verwandt feynd / geiffeln. 
Wann aber ihre Eltern befinden / daß fie einander im Stand und Reichthum 
gleichen / bann faffet man zu / daß fie einander ehelichen mögen, — Im Sall (ol 
ches nicht gefchiehet / fo wartet man fo lang / bif man fiehet/ ob die Tochter bee 
fruchtet (en oder nicht. ‘Dann / wann fie ſchwanger wird / muß Der Eheſtand / 
ob ſchon ber reper noch (o gering ware / gleichwol fortgehen / Damit die Tochter 
ihre Ehre wieder befomme / indem eg allba/ ein unehrliches Kind zu haben, für 
eine groffe Schande gehalten wird. | | 

Wann Jemand / er feyreich/ ober arm / eine Blutſchande begehet / nemo. 
lich ein Sohn mit ſeiner Mutter / ein Bruder mit der Schweſter / oder ein Vat⸗ 
ter mit der Tochter / und ſo fort / daſſelbe wird uͤber Gewonheit ſehr übel bey 
ihnen aufgenommen / und barfür gehalten daß folche Leute nicht zu hoch koͤn⸗ 
uen geftrafft werden / weiles eine folche Sache fen / Die Feiner Verzeyhung wuͤr⸗ 
big. Gleichwol wiffen fie nicht / Daß Dardurch einige Sünde begangen’ oder 
Gott / den fie nicht fennen / erzürnet toorben/ fondern fie haben allein bie ein⸗ 
gebohrne Grfanntnüf / daß folchesubel gethan / unb eine Miffethat ſey. Diefe 
Verbrecher werden alsdann folgender Geſtalt um bas £eben gebracht. 

Erftlich wird der Mann mit Handen und Fuͤſſen an einander gebunden/ in 
eine Grube gewälßet/ und die (Stau Datbep geſetzet. Deß andern Tages wird er- 
wieder darauß gegogen/ und noch alfo gebunben unter einen Baum gefeßet/und 
mitbem Halß an einen ſtarcken Zacken/.den etliche ſtarcke Männer herunter beue 

gen / veftgemacht. Hierauf entbinbef man Den Verbrecher / und-löfet ihm ein; - 
Theil bb bb Glied 






































































































































































































794 Der Fleinen Welt Befchreibung HT 
Glied trad) dem andern ab / biß er nach außgeſtandenen fo vielen Schmertzen gantz 
todt iſt / und feinem Menſchen mehr gleichet. Endlich laſſen ſie den gemeldeten Za 
cken / mit dem Rumpff wieder in Die Höhe ſpringen / Det daran andern gum dib⸗ 
ſcheu / folcher Geſtalt hängen bleibe. So bald der Mann hingerichtet ift/voiro 
auch oie grau auf Der Grube gebolet/unb an Händenund Fuͤſſen gebunden / mit⸗ 
ten in einen Hauffen duͤrrer Straͤuche geſetzet / und zur Aſche verbrandt. 

.  DBornicht vielen Jahren bates ficb begeben bafi ein groffer Sreunb / und 
Bluts⸗Verwandter / Def Königs ber Saldanharer / in Blutfehande verfallen 
toat/ den gemelpeter König gleichwol oerurtbeilet; Doch ward ihm / teil er fo 
viel Vorbitte hatte / das Leben geſchencket / dergeſtalt / daß man ihn allein mit Ru: 
then ſtriche / alles ſeines Viehes beraubete / und alfo auf bem Land verwieſe. Er 
begab ſich dann zu denGoringhaikern / als ein Verlaſſener von allen ſeinen Freun⸗ 
den / wiewol man ihm verſprochen / im Gall et ſich beſſerte / daß er toteberin Gna⸗ 
den ſolte angenommen werden; Und dieſes iſt ein Zeichen / daß noch einige Zucht 
unter dieſen wilden Voͤlckern gehalten wird, 
Wann Jemand einen andern auß haſtigem Zorn todtſchlaͤget / oder ver⸗ 
wundet / das nehmen ſie auch ſehr hoch au / fonderlich / wann es Jemand von 
a gutem Berfland/Staat und Keichthum/begangen/dann ſie ſagen — 
bap ein ſolcher der mehr mit Verſtand begabet ift/alsein anderer / ſich beſſer vor⸗ 
ſehen ſolte / und andern mit einem guten Leben und Wandel weißlich vorgehen/ 
und Darum wird ein ſolcher an einem Baum erwuͤrget / und dann bey den Ent⸗ 
leibten in das Grab geleget. Dagegen kommen gemeine und einfaͤltige Seute/ 
wann fie was Viehes hergeben / auch tool mit einer geringern Straffe loß. Et⸗ 
lichen Verhrechern / die den Tod verdienet / werden aud) wol die Kniedurchnas 
gelt/und mit einen enfernen Pagelan die Schultern veſt gehefftet / der geſtalt / 
daß ſie langſam ſterben. ee: 

Sie wohnen in feinen Haufern / (onberm wie die Araber / in Huͤtten auf 
dem Feld; Dieſe Huͤtten ſeynd von eitelen krumm⸗gebogenen Stecken gemacht / 
die ſie rund herum geſetzet / und mit Binſen⸗Matten /welche fie felbft febr artig zu 
flechtenvoiffenrüberdeeft haben. Etliche find fo groß/da wol 10. oder 12. Maͤn⸗ 
ner / mit Frauen und Kindern / darinnen wohnen koͤnnen Wiewol man zuweilen 
auch fo kleine ſindet dag man fie aufnehmen, und Damit toeglauffen fan. Der 
Heerd / ober Die Feuerſtaͤtte / ſtehet mitten in der Hütten. Aber fie haben Feine 
Feuer⸗Mauer / darum auch per Rauch Durch die ganze Wohnung berum fliebet. 

Das Feuer toiffen fie mit einer fonderlichen Behändigkeit anzumacheny 
nemlieh mit einem Holtz / darinnen ein Lüchfein ift/welches fie unter dem uf Le 
gen und dann mit einem Hoͤltzlein in Detmfelben Löchlein fo hart / unb fo lang ber; 
am Drehen, bif es gu funcfen beginnet. s 

Ale biefe Hotten Q'obten/ ſonderlich dieſelbe bieam Strande ligen/reden 
einerley Sprache/ bie den Eurspeern ihres anftoffenden harten Kla "98 wegen’ 
ſehr verbrieftidy ja faf unmüglich su lernen fállet welches den di * 
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ihren Kauff banoel/ unb zu fernerer Außführung der Gelegenheik Diefer Rinder 
febr hinderlichift. Dann fie fprechen fort und fort mit Kluckern/ wie die Gates 
Eutifche Hähne thun / ober klatſchen bey einem jeden Wort mit ihrem Munde 
eben als twann man mit dem Daumen ein Schnüpffen fcbfüge / dergeſtalt / daß 
ibr Mundfaft als eine Klapper ober Klatfehe gehet indem ft mit ber Zungen 
uͤberlant klatſchen und jedes Wort beynahe ein Klatſch iſt. Etliche Norte koͤn⸗ 
nen fie anders nicht/ als mit grofjer Muͤhe / fprechen/ uno ſcheinen fie gleichfan 
von hinten auf der Kaͤhle zu holen / eben alsein Trucht-Hahny oder wie die Leute 
‚in Teutſchland bey dem Alpen⸗Gebuͤrge thun / welche, durch bas Trincken deß 
Schnee Waffers / Kröpffe am Halß befommen / und eben Darum haben ihnen 
die Hollander ben Namen Hotten Todt gegeben/melches Port aud) in den Nie⸗ 
berlánbern felbften von einem / ber mit oer Zungen anftöffet/ ftottert und ftam 
mert / Schimpffs⸗Weiſe geſagt wird. Ja / ſie nennen fic) jetzund felbft Hotten 
Todten / indem fie tantzend fingen;HottenTodt Brock wa. liotten Todt Brock wa, 
das iſt: Gebt dem Hotten Todt einen Brocken Brodts. Sonſten iſt Kahou in ih⸗ 
tet Sprache fo viel geſagt / als ſetzet euch nieder / und Bou bedeutet einen Dchfeiy 
Ba, ein Schaf/ unb Kori Eyſen. Neben dieſer ihrer Mutterfprach reden auch 
glle Hotten Todten / die um das Borgeburg ber guten Hoffnung wohnen / als die 
Gorichaucker / Goringhaiker / und Goringhaikoner / die Teutſche Sprache / wel⸗ 
che ſie durch den täglichen Umgang mit den Hollaͤndern gelernet. ya; etliche/ 
—— en in Bantam geweſen / reden ebenmáffíg oie gebrochene 
ugliſche Sprache. an J PEN 
Zum Kauffhandel find fie nicht fonderlid) geneigt 7 auch halten fie faft Feine 
Gemeinfehafft mit einigen fremden Voͤlckern. Por diefem achteten fie Feine 
Leinwad / auch Feine Spiegelrund Schellen / aber wol Eyſen / wiewol die Einwoh⸗ 
ner bey der Tafelbucht lieber Kupffer hatten / welches ihr fuͤrnehmſter Zierrath 
ift. Im 155. Jahr / da San Janſen Molenaer / mit feiner Flotte nach Indien 
fuhr / tauſcheten die Hollaͤnder von ihnen fur ein ſchlechtes ar! einen 
fehönen Ochſen; Zur einen Stab Eyſens von 70. Pfunden / in x. Stuͤcke zerbro⸗ 
then/2.Ochfen/zund 3.Schafe; Für ein krummes Meſſer / ein Beilyeine Schup⸗ 
pe / einen kurtzen eyſernen Boltzen / und etliche Stuͤcke Eyſens / 3. Ochſen / Scha⸗ 
fe und für ein Meſſer / ein Schaf. Aber jetzund ſeynd fie durch den Umgang mit 
den Hollaͤndern / und andern Voͤlckern / weiſer worden / und weil man derglei⸗ 
den Dinge fo uͤherfluͤſſig zu ihnen bringet / fo vertauſchen fie ihr Vieh um emen 
viel hoͤhern Preiß / dergeſtalt / daß fie ihre vorige Einfalt nunmehr gang abgeleget. 
Die Wagren / dafur fie jetzund ihr Vieh am liebſten vertauſchen wollen / 
ſeynd Toback / Brandtewein / Corgllenwerck / und Kupffer / welches fie febr gern 
haben / und je gelber es iſt / je lieber / fuͤr 4.Stücklein Kupffers ober Meffings/ da⸗ 
















































































von Jedes ſo groß iſt / als eine Handy bekommt man noch jetzund 2. Rinder / doch 


muß gemeiniglich em Stuͤcklein Tobacks zur Zugabe darbey ſeyn. 
Der meiſte Reichthum dieſer Voͤlcker beſtehet in ihrem Viehe / und im 
bb bba Corallen⸗ 
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Eorallen-XBercf welches fie von den Holländern vor Vieh eintauſchen / die Cocho⸗ 
cer oder Saldanharer ſollen / wie man faget/ allein über 100000. Stuͤck Rin⸗ 
der / und noch eins ſo viel Schafe / mit vielfaͤrbigen Haaren haben. TUM 
Ctlicbeber Hotten Todten habenihre Könige/ als die je&tgemelten G odo; 
cer ; Andere ihre Oberften/ala die Gorinchaucker ober Tobacks Diebe / Goring⸗ 
baifer oper Waſſer⸗Maͤnner / groffe und Heine Kariguricker und Hofaer / bie 
übrigen welche tieffer Landwerts einwohnen / werden gleichfalls durch die Ober⸗ 
fen beherrſchet / als die Kainocker; Oder leben ohne einiges Ober⸗Haupt in das 
Wilde hinein / als die Sonker / oder ſtehen / wie die Kochocker / unter einem Koͤ⸗ 
nige / als die Namacker und Heuſacker. Da Md 3 
: Die wilden Galas oberSyageS. — — 
U dieſen wilden Leuten moͤgen auch gezehlet werden die Barbariſche und 
e? graufame Voͤlcker Galas oder Jages / welche ſich am meiften in bem Könige 
reich Anfifo an den Graͤntzen von Congo und Lovango aufhalten, toietool fie qug - 
einem Land gar offt in bas andere wandern.Sie führen Krieg mit allen Schwar⸗ 
"fen und Derfelbe / oer fich unter ihr Heer begeben wil/ muß zuvor das gewoͤhnli⸗ 
che Zeichen empfangen: Nemlich er muß ihm die zwey voͤrder Zaͤhne oben und 
unten außſchlagen / und ein Loch Durch das mittelſte Theil der Naſe bohren lafz 
ſen / dadurch ſie dann Federn zu ziehen pflegen. | — ee 
Jetzund findet man Feine Tages mehr / die von den Erſten entforoffen, — 
Sondern alle diefelben/ die ſich in diefen Gegenden aufhalten/ ſeynd au degen 
Derternburtig/ Daß fie gefrieget. haben / oder noch kriegen; Welches auf fol⸗ 
gende Weiſe geſchiehet. ER Qul | 
Sobald fie eine Schlacht gewonnen babe / fuchen die Hübfcheften von dem 
gefangenen Knaben auß/ und ſchieſſen nach ihnen / làngft und über ihren Kopf 
fe hin. Welcher nun unter ihnen vor dem Schuffe erfchröcket/ den fehlagen fie 
todt / unb ibus auf. Die aber nichterfchröcken / Denen burdbbobren fie Oh⸗ 
ren unb Naſe / unb ftblagen ihnen Die zween oberften Zähne auß/ welche voran 
im Munde ſtehen; Und erziehen fie in aller Grauſamkeit. Jaſie werden auchy 
durch dieſe Erziehung / mit Der Zeit fo grauſam / unb fo unmenſchlich daß ſie 
Die gebohrnen Jages weit Uhertreffen. x EN 2 
Aber ME Menſchen⸗gFreſſer ober Jages halten fid) nicht allein in dieſer 
Segend auf/ fondern ſchwermen auch faft durch das gantze Afriken berum / wies 
Tool fieihren vornehmſten Aufenthalt jekund in 9lnfifo / unb im Sudoſtlichen 
Theile deß Koͤnigreichs Angola haben, | | 
Diieſe Jages / wie Die Aelteſten in Angola zuſagen wiſſen / haben baberum 
‚ihren Urſprung nicht / fordern feynd vor vielen Sjabren/ mit einem Heere von 
mehr al 200000, yon Serre-Lione qufigejogen / und haben das gan&e Sand 
laͤngſt der See hin / big über bas Königreich Benguella erobert. Aber weil ſie ſich 
im zuruck Zuge zu ſchwach befunden / durcbjubrechen / ſo wurden ſie Mas 
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hier herum zu Bleiben / unb sogen ſie weit Durch bas Land, bif fie an vas Koͤnig⸗ 
reich Monomotapa famen / welcher fie in einer Schlacht uͤberwand / unb zuruck 
triebe. Alſo wird dieſes oon den aͤlteſten Einwohnern in Angola erzehlet bod). 
von etlichen recht in Zweiffel gezogen / welche ſagen / nicht wahrſcheinlich zu ſeyn / 
paf bie Jages auf Serie Lione folten gekommen ſeyn / unb alles biß an das Koͤnig⸗ 
reich Benguella / einen Strich über bie 700. Meilen / überwunden‘ indem fie 
durch fo manche Königreiche/ hinter dem: gantzen Gold Strande / Arber’ 
Benin / und andere mächtige Königreiche bin / unb über fo viel groſſe Fluͤſſe 
—— raͤyſen / ja / ſo viel Voͤlcker mit gewaltiger Hand uͤberwaͤltigen 
muͤſſen. | | Ho D. 0 it im | 
Ihre gewoͤhnliche Speifeift Menſchen⸗Fleiſch. Auch find ihre Fleiſchhallen 
weder mit Ochſen⸗ oder Schaf⸗Fleiſch fondern mit Menſchen⸗Fleiſch verfehen/ 
dann ſie ſchlachten ihre Feinde / welche fie im Krieg gefangen befommen/ober vers 
kauffen fiezu Leibeigene XBann fie aber diefelbe nicht tbeuer gnug verfauffen fonz 
nen / fo mäften fiefolche / und fehlachten fie zur Speife/ ober verfauffen fie Den 
Schlächtern. Etliche Leibeigene/denen entweder ihr Leben verdrießlich / oder ihre 
„Herren n lieb ſeynd / daß fie ihre Liebe in Der That erweifen wollen / bieten fid) 
felbfien freptoillig an/ daß man fie ſchlachten / uno e(fen fol. Aber bas Abſcheu⸗ 
lichfte iſt / daß der Vatter fid) nicht entziehet/feinen Sohn / noch ber Sohn feinen 
Vatter / noch ein Bruder den andern zu fehlachten. Ja / was noch mehr qt fie 
begraben ihre Todten nicht/ fondern eflen fie oon Stund an auf. MAC 
Der gemeine Mann gehet mit bem Ober⸗vLeib bloß / unb bat nidbts auf dem 
Sopff. Aber vermoͤgende Leute tragen Kleider oon Tuch / ober feibenem Zeugs 
. and auf oem Kopff rotbe ober ſchwartze Muͤtzen / ober Huͤte als aud) fammetene 
Portugalifche Müsen: Kurtz / fie beflei(figen ſich uberauf zierlich gekleidet zu 
gehen. Die Adeliche / und andere vermögende Frauen / haben über den ganken - 
fib; oom Haupt biß auf die Fuͤſſe fonderliche Maͤntel / welche fie um ben Kopff 
ſchlagen aber die Gemeine geben mit einem Tuch um Die Gurtelftatte geſchla— 
gen/ und ohne Schuhe. _ Eie) unge, s odd | 
- . Sie balten fo viel Srauen unb Benfchläfferinnen auf ber Streu / als fie 
wollen. ber bie Grauen/ wann fie ein Kind zur Welt getragen/ bringen daſ⸗ 
ſelbe nicht auf / fondern toͤdten es ſtracks / und eſſen es auf. 
Sie haben weder Haͤuſer / noch Staͤdte / oder bleibende Oerter / ſondern zie⸗ 
hen / wie die Araber, voneinem Ort zum andern. Sie ſaͤen / noch aͤrndten nicht/ 
ſondern ernaͤhren fic mit Kriegen / und Rauben / und ſchlagen ſich nieder / Da ein 
anderer geſaͤet / biß alles aufgegefien iſt / und bann ziehen ſie wieder fort. 
Ihre Waffen find kleine und kurtze hoͤltzerne Bogen rund herum mit viel; 
farbigen Schlangen-Sellen fo artig uͤberzogen / daß fie auf einem Stuck gemacht 
" ſeyn feheinen. Diefes tbun fie darum / damit Die Bogen un fo viel ſtaͤrcker 
eyn / und ſie dieſelbe um fo viel veſter in der Hand halten möchten. Die Seenen 
ſeynd von ſonderlichen hoͤltzernen Reiſern gemacht / welche als Rohr außſehen / 
5bbbbs T "c abe 














































































































































708 Der Heinen Welt⸗Beſchreibun 
aber nicht hohl ſeynd / fondern sähe/ beugfam/ dünne und ſchwartz. Dergleichen 
Reiſer haben die Portugallier allda gemeiniglich in der. Hand / wann fie zu Pferd 
reiten. Die Pfeile ſeynd Fur&/auf febr hartem Holtz welche fiegemeiniglich mit 
bem Bogen zugleich in der Hand halten. Im Schieffen fepno fie fo geſchwinde / 
daß fie 28. Pfeile verſchieſſen koͤnnen / ehe der Erſte auf die Erde faͤllet; Ja wol 
einen Vogel im Flug todt ſchieſſen. Sie gebrauchen auch eine ſonderliche Art 
Streit⸗Beile / davon der Stiel / der unten / damit man ihn veſter halten koͤnte / ei⸗ 
nen Apffel bat; und gantz mit einer Schlangen-Haut überzogen iſt / um die Helff⸗ 
te kuͤrtzer iſt / als das Eyſen / ober Beil ſelbſten. Dieſes ſtehet oben mit kupffernen 
Stifftern in das Holtz veſt gemacht / und hat zwo blinckende Seiten / davon die 
eine ſchneidet und rund iſt / die andere breit / und als ein Hammer geſtaltet. m 
Streit mitihrengeinden beſchirmen fie fic) ſelbſten mit der flachenSeiteyalsmit 
einem Schild / fur ben Pfeilen/ und wiffen dieſes Gewoͤhr mit einer folchen Ser: 
tigkeit umzudrehen / daß fie alle£ufft rund umher durch folche Geſchwindigkeit 
erfüullenrund alfo deß Seindes Pfeile mit auffangen/Stucbt4of machen. Sie trae 
gen auch) Dolchen in Scheiden oon Schlangen-Häuten an Trag⸗Baͤndern / wel⸗ 
che von Elephanten⸗Haͤuten gemacht find. Diefe feynd 3. Finger breit / und 2. dick. 
IhreSchilde ſeynd von Holtz gemacht / mit der Haut vom Thier Dant uͤberzogen. 


Das X V. Capitul / | 


Von bert Einwohnern der Inſel Sabagafcar. 
Nter allen Africanifchen Inſeln ift Madagaſcar bie gróffe unb wird 
biefelbe getbeilet in verfchiedene Landfchafften / welche heiffen / Anoſſi / 

’ Manatenghirder Thal Amboulle/ das Land Bohitsbang / Itomampo / 
Ikondre / Vattemahon/Manamboule / Anachimouſſi / Eringdrane/ Vohitfang- 
hombe / Manakarongha / Matatane / Antaware / Ghalemboulou / Tametavi / Sa: 
haveh / Vouloulou / Andouvouche / Manghabei / Adrimou / Mandrerei / Ampatre / 
Karemboule / Mahafalle / Houlouwe / Siveh / Jvoronheock und Machikore. Alle 
dieſe Landſchafften ſeynd febr groß / unter welchen Machiforedie Groͤſſeſte nem: 
lich 7o. Frantzoͤſiſche Meilen lang / und 40. breit ift / Die Volck⸗reicheſte ſeynd 
Vohitſanghomb / und Eringdrane. Us 

| Meift alle Diefe Länder führen den Samen der Fluͤſſe / von welchen fie bee 
feuchtet werden. Es fep nun / daß die Sluffe ihnen den Namen gegeben/oder von 
ihnen denfelben bekommen haben / fülches laffen wir an feinem Ort. 

Eine Jede von biefen Landfchafftenhat ihren befondern Herin/ Dian ge 
nannt/der uber jedes Dorffeinen Vogt (Filubei /) fe&et. Alle Einwohner find 
entweder weiß / oder ſchwartz / die Weiſſe jmd dreyerley / Rhoandrians / Anankan⸗ 
drians unb Ondzatſi; Die Schwartze viererley / Boadziri / Lohavohits / Ontſoa / 

und Ondeves. Die Schwartze ſeynd denen von Mofambique aͤhnlich / haben 
aber nicht (o krauß Haar / die Weiſſe haben lang und ſchlecht Haar. 

Man findet an vielen Orten rechte wilde Maͤnner / eon inen Ompizeer en 

| nant 





9(nbern Sheils/ 3. Buch / Kap. 15. 799 
nannt / die Frauen unb Kinder baben/bas-Daar am Haupt unb Bart [ang wach⸗ 
fen laſſen / unb geben nackend / aufgenommen; daß fte breite Blaͤtter oor ber 
Schaam haben. Sie balten fid) in ben dickſten Waͤldern / fliehen die andern 
ſchwartzen Einwohner, unb leben von Fiſchen / Wildpraͤt / Früchten / wilden 
Wurtzeln / wildem Honig / und Heuſchrecken. 

Vor dieſem wohnete auf der Inſul Ontayſatrouha / ſo zwiſchen dem Land 
Anachimouſſi und dem Fluß Ranoumene gelegen / ein Volck / dns mit den Nach⸗ 
barn gantz nicht umgieng/fondern ſtaͤts mit ihnen Krieg fuͤhrete / hedienete ſich im 
Streit der Pfeile und Bogen / fraß fo wol Die Durch ihr Land ranfeten/ als die 
Feinde / wie auc) ibre eigene unheilbare Krancke / denen fie bie Gurgelabftachen/ 
unb bie Hände bem König zur Speife verghreten. Sie hielten viel Kuͤhe / ſchlach⸗ 
teten aber keine Stiere Widder/ Boͤcke nod) Haͤhne unb lebeten nur von Kuͤh⸗ 
Milch / die ſie / wie aud) bie Stiere / Schafe und Voͤcke / auf ſtroherne Decken lege⸗ 
ten / und wann fie geftörben/begruben. Sie fraſſen auch Hunde / aber nur / wann 
fie nicht mehr tauglich zur Schwein⸗Jagd waren / und befanden ihr Fleiſch 
ſchmackhafftig. Baueten das Land auf eben Die Manier / als andere ſchwartze 
Einwohner dieſer Inſul / waren haͤßlich an Geſtalt / unb ungeſtalt an Gliedern. 

Sie hatten kleine Nugen / den Kopff vornen breit / ſcharffe Zaͤhne / eine ſehr einge 
bogene Nafe / dicke Lippen / kurtze krauſſe Haare / eine rothe Haut / keinen Bart / 

einen groſſen Bauch / unb duͤnne Fuͤſſe / welche fie leicht zu Juß machten. Dieſe 

Menfipen haben einander dergeftalt aufgefreſſen / daß nachdem fie dardurch zu 

. einer gar kleinen Anzahl geratben find fie von ihren Nachbarn bestoungen/ und 

außgerottet worden/ und folchesfeit 40. abren ber. | 

Es ift felgam anzuhören tote dieſe Inſulaner mit ihrem Hauß⸗bauen um⸗ 
gehen / bann Die Rohandrians wenden offt 3. oder 4. Jahr an ihre Haͤuſer zu 
bauen/ weil fie durch ihre Squiles, Der Planeten⸗Leſung / Das Wahrſagen / glück 
liche Stunden und Tagey darinnen fie an denſelben bauen / das Holtz abhauen / 
und unter Dach bringen beobachten. Wann das Hauß fertig / nehmen ſie einen 
gluͤcklichen Monat / oder Tag war / um daſſelbe darinnen einzuweyhen / welches 
mit groſſem Prangen geſchiehet. Zudem Endelaͤſſet der Doer Def Hauſes alle 
feine Unterthanen zuſammen kommen / unb zeiget es allen feinen Bluts⸗Freun⸗ 
den und guten Bekandten an / welche dann / fo wol die Roandriang/ als Angkan⸗ 
drians / oder Lohavoitſen / ihm Vieh verehren / etliche 7Stuͤcke / andere fuͤnff / we⸗ 
niger oder mehr / nad eines Jedwedern Vermögen / ja aud) die Sclaven nicht 
außgeſchloſſen / welche Körbe son Matten / Schuͤſſeln / irrdene Toͤpffe / Honig / 

Wein / Banannes / Fruͤchte / Wurtzeln und Reiß zur Verehrung bringen alſo / 
daß denſelben Tag Niemand ohne Geſchencke erſcheinen darff. 

Es hat ſich vor wenig Jahren zugetragen / daß ein Dia’ (J3erz/) Namens 
Ramach / einem andern / Dian Tferong genannt / gu pem Miſſavatſi / ober Ein⸗ 
weyhung eines neuen Jyaufes/eine guldene Kette/ hundert Stuck Vieh werth / 
18. Koͤrbe Reiß / eben fo viel Ignames verehrete / deßgleichen thaͤten auch 
oa: 
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Roandrians und Anakandrians / ein Jeder nach feinen Mitteln / alſo daß Dian 
Tſerong taufend Stuͤck Vieh wehrt/zur Derehrung befam. An den Berfamms 
lungs⸗Tage erfchien Dian Tferong / deß Abends zauf feinem Angarata in einem 
feidenen Kleide mit gülbenen Minilies, und andern föftlichen Sachen, aud) einen 
Saͤbel ander Seite, Zwantzin Ontzatſi / (lauter Fiſcher / brachten 24. ledige Kür: 
bein fein Hauß / gefolget oon Frauen / mit hoͤltzernem Werck⸗Zeuge / um Kleider 
‚zumachen; Darnach famen 9. Roandrians / jeder mit 3. Zucker-Nöhren/ und 
8. Ontzatſi /Jeder mit einer Fackel ober Wachs⸗Kertze / alſobald giengen die vor⸗ 
nehmſten Roandrians dreymahl rings um das Hauß herum. Als ſie ins Hauß 
getretten / ſchryen fie alle mit lauter Stimme / hà ! bald ſtieſſen ſie mit dem Fuͤß an 
Die Erde / und trampelten darauf / ruffend immerfort / hick,hack,ha. Darauf 
ſchryen alle Umſtehende uͤberlaut: Dria, dria, dria, Roandria takaſounaho Falif- 
fanaho,dag iſt / Herr / wir wuͤnſchen euch Gluͤckund Wolergehen. Worauf ian 
Tſerong antwortete: Vellom coua anero, d.i. daſſelbe wuͤnſche ich euch auch / mit 
dergleichen Gluͤckwuͤnſchungen mehr / auf beyden Seiten. Endlich theilete Dian 
Tſerong die Zuckerroͤhren unter die Roandrians auß / damit ſie davon aſſen. 
Deß andern Tages erſchien ein Roandrian zierlich gekleidet / mit einem Rie⸗ 
men Kreutz⸗weiß / in Geſtalt eines Sterns / auf der Bruͤſt gebunden: Und nach 
dem er brepmal um Das Gauß gegangen, ftad) er brepmal 12. Dchfen/ fo auf Det 
Erde lagen / und aneinander gebunden waren / mit einem Schlacht Meffer Die 
Kähle ab / befehmierte ibm Die Stirne und Bruſt mit dem Blute / und brachte 
auch dem Dian Tferong/und andern Roandriang davon. Nach diefemfchlug 
er Feuer / unb fengeteden Dchfen das Haar ab/zerhieb ſie / und tbeilete die Stuͤcke 
unter die Anmefenden. Deß Morgens fieng er an Wein zu trincken. Deß Abende 
aß er Reiß und andere Speifen / welches 8. Tage lang währete, fehlachtete alfo/ 
und theilete unter die Herven deß Dorffesauf 400. Stuͤck Vieh / welches allesin 
diefer Einweihung aufgefreffen ward. Gleichwol Tferong batte noch guten Ge 
winnübrig/ und wurdenihm bie an bag Hauß gewendete Unkoſten reichlich bez 
zahlet. Das Hauß war ohngefaͤhr 4. Klaffternbreitzund 8. oder 9. lang: Die, 
Gernächer nur ein Mann hoch / Die Bande von 2. Daumen⸗dicken Bretterny. 
orittbalb uf bod) vonder Erde / mit 6. Thuͤrnen / 2. vorne/ 2. hinten/und 2. auf 
den Seiten: Sie waren aber alle gar niedrig/alfo bafi man ohne Bucken dadurch 
nicht gehenfönte. Das Dach gieng oben ſchieff zu / und beftunb auf Blättern, 
Rottes genannt/ oie Quer über einander lagen/mit Mahovits⸗Rindezuſammen 
gebunden: Symoleicben von rechten Brettern / auf Bambus⸗Rohr geſchnitten / 
welches alles febr nett gemacht war. Diefe Manier zudecken / iſt ſehr artig / faͤn⸗ 
getaberleicht euer. Etliche bedecken die aufer mit Raſen unb Graf / andere 
mit breiten Blattern/ Ravenpandre genannt/ wehren aber nicht lange. 

. . Esiftfein greulicher noch fehandlicher Aberglaube/ auch unter den wilde: 
ftem Menfchen / als diefer Inſulaner / welcher ihnen befielet/ ihre Kinder graus 
ſamlich zu verwerffen/ oder hinzurichten / alſo daß es nicht zu oertounbern s 
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dieſe Inſul eine der Groͤſſeſten und Fruchtbareſten der Welt / nicht Volekreich iſt 


Sintemahl dieſe unſchuldige Kinder von Mutterleib an verdammt werden / das 
Taglicht zu verlieren / ehe ſie es geſehen haben / zu welchem Aberglauben die Om: 


byaſſen fie uͤberreden / indem fie den Vaͤttern rathen / die Kinder durch einen Scla⸗ 
ven / fernvom Dorff / etwan in einen Dornbuſch / oder Hecke / tragen zu laſſen / da 


ſie endlich nach vielem Weinen / von Hunger und Durſt verſchmachten / oder von 
wilden Thieren zerriſſen werden. Die Urſach deſſen iſt / daß die Ombyaſſen vor⸗ 
geben / ſie ſeyn nicht in einem gluͤcklichen Monat / Tag / oder Stunde geboren / fuͤr⸗ 
nemlich aber / wann der Ombyaſſi ſiehet / daß deß Kindes Planet ihm zuwider iſt / 


ſaget er / das Kind werde (einen Vatter un Mutter ermorden / Ungluͤck im gantzen 


Lebens⸗Lauff haben / und zu allem Höfen geneigt ſeyn / deßwegen es ibm beſſer / daß 
es jetzt umkom̃e / ob eg gleich ſonſt an einem guten ag unb Stunde geboren iff. 
Die boͤſe Monat ſind ber April / (Saffard,) und der Faſt-Monat / (Ramaha- 


ra,) oer 8. Tage in Monaten / (Aſſaronton,) das letzte Viertheil (Alakoffi,) der - 


Mittwoch und der Freytag werden bey ihnen fuͤr ungluͤcklich gehalten. Die boͤſe 


Stunden aber ſind die / ſo durch einen boͤſen Vitang, das iſt / ein Zeichen eines boͤſen 
Planeten / regieret werden dergeſtalt / daß pig Volck ſchier die Helffte deß Jahrs 
für boͤſe Tage rechnet. Es finden fic) aber aud) Leute / die mehr Mitleyden über ih⸗ 
re Kinder haben / und / nachdem dieſelbe weggetragen / bald ihren Sclaven oder 
Maͤgden befehlen / das Kind zu holen / und aufzusiehen/doch halten fie ſolches nicht 


für das Ihrige / ſondern eigenen e$ den Pfleg⸗Vaͤttern oder Muͤttern zu. Andere 


vergnügen ſich / wañ fie Falıs über Die Kinder thun / indem ſie Vieh und Haͤhne opf⸗ 


fern / und ſie einen halben Tag in ein Huͤner⸗Haͤußlein einſchlieſſen / um ihnen die | 
boͤſe lalluentz / die über fie herzfchetrzubenehmen. Sonſten / wann man dieſes Ge⸗ 
praͤnge nicht thaͤte / ſolten ſie nach ihrer Meynung / Vatter⸗Moͤrder / oder Raͤuber 


werden / und zu allem Boͤſen geneigt ſeyn / alſo / daß fie dafür halten / es fep beſſer 


die Kinder in der Geburt zu erſticken / als fie leben laſſen und darinn ein ſolch gut | 


Werck thun / als wann fie einen Scorpionen tödteten. Wann auc) eine armeuns 
getraute Sclavin ein Kind befomt/ und oon ihrem Heran verftoffen wird / bat fie 


Fein Bedencken / das Kind zu erfauffen/ lebendig zu begraben / zu erwuͤrgen oder 


fonft fich davon loßzumachen / damit fie ber Mühe/es aufzuziehen / entgehe Wann 
eine Frau / ſo ſchwanger / ober in Kindes⸗Noͤthen ſich übel befindet / gibt fie gemere 
niglich dem Kind die Schuld / und befihlet es zu toͤdten / ſagende / daß es muͤſſe boͤſer 
Natur / und nothwendig die Urſach ihrer Kranckheit ſeyn. Wann eines Rodrians 


Tochter mit einem Mohren su thun hat / ehe ſie verheurathet iſt / (wie ſie dann alle / 


Feine außgenom̃en / thun fo treibt fie die Frucht oon ſich / oder bringet fie um / wañ 


wañ eine ſchwangere rau befuͤrchtet / ſie möchte allzugroſſe Bruͤſte befomen/uno 


von ihremLiebſten gebaffet werden / vertreibet fie (o tool Das Kind / als die Maͤgde. 


Es giebet zwar wol etliche wenige / die ſolches nicht thun / ſondern laſſen das 


Kind weit von ihnen / durch eine ihrer Mohren / auferziehen / auch kommen etliche 
gnaͤdig davon / und werden nicht ſchwanger. Dieſe verfluchte und thoͤrichte Ge⸗ 
lLSbelb — iiid 
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ſie darnieder gekom̃en / fuͤrnemlich / wañ fie ſchwartz iſt / oder krauſſe Haar hat / aach 
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wonheit wird indem Land Manghabei / und in der gantzen Inſel gehaltenzund ift 
die nicht be(fer/ da ein Kind/ welches mit der Mutter Untergang zur Welt fomty 
auch mit ihr lebendig begraben wird/ fagen/ es fep bem Kind beſſer / daß es ſterbe / 
weil es keine Mutter / ſo es erziehe / mehr hat / als daß es lebendig bleibe. 
„So wol Die weiſſe als ſchwartze Einwohner haben garſtige Manieren im 
Eſſen / ob fehon ihre Speifen wol und reichlich zugerichtet werden, 

Die Roandrians eſſen nicht mit ben Anafandrians/ noch die Lohavohits / 
oder Ontſoas / mit einigen unter ihnen / ſondern jedweder Geſchlecht iſſet abſon⸗ 
derlich / wie auch bie Sclaven. Ja / wann eine Roandrianiſche Frau einem Ana⸗ 

kandrian angetrauet / wird fieihren Mann nicht bey ihr effen laffen. Aber im Land 
Manghabei ift eine andere Gewonheit / dañ da effen die Sclaven mit den Herren. - 
. - - Diefürnehmfte Noandrians und Anafandrians pürffen in bem Sand Anoſ⸗ 
fi, und andern Orten / wo Feine Z fferamini fepnb/ nur allein das groffe Viehe 
. Sblachten. Sierhunihre Mahlzeit gemeiniglich Def Morgens und deß Abends/ 
die Zafferamini aber tbun fool 5. oder 6. kleine Mahlzeiten den Tag uͤber 
Idhre gewoͤhnliche Speiß ift Reiß / Bohnen / Voanzanr ouh oder kleine Erb⸗ 
fen / ( Voenzou oder Mismes, ſonſten auch Voutmitſa⸗Ofeckque /) mancherley 
Art Ignames, Kohl/( Sonzes unb Varvattes ,) Ochſen/ Schaper Becker Huͤner - 
Kapaunen / Calcutiſche Huͤner /(Akanga /) Heinesahme Verckel / doch nicht wilde 
Schweine / und dergleichen / die mit ihrem gantzen Hauß⸗Geſinde darvon eſſen / 
vielerley See und Rivier⸗Fiſche / Manachil oder Selamos Oel / auch Ovinav Hel / 
mancherley Fruͤchte / als Vontaka Lamouttes Voarars, Voanattes, Lotfes, Sakol, 
die Fruͤchte gkre/Ko / Suckkerrohr / und Banannaſſen. In Hungers⸗Noth ef 
fen fie auch Wurtzeln / fo in ben Buͤſchen im Waſſer wachſen / als bie Wurtzeln / 
Ouvivandre, Oumenpaſſo, und Ouvirouzes, die wol ſchmecken. Sn Karkanoſſiiſ⸗ 
ſet man viel Zuckerrohr / und wiewol ſie deſſen keinen Uberfluß haben / ſolte es doch 
arefflich wol wachſen / wann fie eg fleiffig zeugeten. Uber die Speiſe tbun fie gemei⸗ 
niglich Ingber und fauc) / sum beſſerm Geſchmack / gebrauchen auch jetzund 
weiſſen Pfeffer / den fie doch zuvor fuͤr Gifft hielten. Ihr gewoͤhnlicher Tranck iſt 
warm Waſſer / oder Bruͤhe oon der — fie eſſen. Sie brauen Meth / 
trincken ihn aber nicht / als in ihren Firchlichen Seper agen. ach der Seiten 
Def Landes Matatane / gegen Norden macht man trefflichen Wein von Zucker/ 
Doc) ift ee Dem Meth nicht zu vergleichen, Andere machen ein Getraͤncke oon 
Zucker und Honig unter einander gemifchet. | 
TUS Ihre Waffen und Kriegs⸗Art. 
Os eoe Krieg anlanget / wiſſen fienichte vonSchlachten einander zu lieffern / 
oder einen gewiſſen Tag zu beftimmen/ oder auch anzunehmen / weil ſie 
nichts anfangen / als unverſehens / und mit Lift. Wann ſie einen Anſchlag auf 
ihren Feind haben / verſammlen fie ſich heimlich und trachten denſelben / ehe er es 
fich ver muthet / in der Morgen-Dämmerung/ nachdem er Dieganke Nacht fort; 
gezogen / ja and) wol bißweilen gantzer 8. Tage / durch unbekandte - / itt 
B dU LE | : raus 
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Straͤuchen / ſich zu ihnen genabet/ zu uͤberfallen. Sie umgeben den Ort / wo ihre 
Feinde ſeynd / von allen Seiten / fallen ihn mit einem erſchroͤcklichen Geſchrey an / 
machen alles nieder / ja / verſchonen auch deß Kindes an der Mutter Bruftnicht/ 
ſondern hauen es ale tolle Beſtien in Stücken. Wann bas erſte Rafen borbey/ 
machen fie alles übrige zu Sclaven / doch fuͤrnehmer Leute Kinder außgenomeny 
bie fie umbringen, weil fie Das ganke Geſchlecht auf Furcht / daß die Jrachköm- 
linge heute oder morgen ihrer Eltern Tod rächen möchten / außzurotten pflegen. - 
Zur Zeit DeB Krieges fenden fie Außfpeher/ um Def Feindes Zuftand zu et 
forfehen; Ingleichem auch / wo das fürnehmfte Dorff und meiſte Vieh ſey / dann 
daſſelbe aufs Gebuͤrge und Oerter / daran ſchwerlich zu kommen iſt / ſie in Krieges⸗ 
Zeiten treiben. Sie ſchicken bißweilen 20. oder z0. Mann auß / Heine Doͤrffer zu 
pluͤndern / und das Volck und Viehe darauß zu holen / welches ſie Souvoul nen⸗ 
nen/ dieſe aͤſchern Die Doͤrffer ein / es waͤre dann daß fie ſich befürchten bie itte 
wohner moͤchten auß allen Orten nach der Flamme zugelauffen kommen / und ih⸗ 
nen den Weg verhauen. Diefer Hauffen wird bey ihnen Tofichemanthi genafit/ 
das ift/ ſchwartz oder heimlich Kriegs, Heer. | | 
. SDiefe Lauffer ſeynd gemeiniglich mit Auli unb Mouffanes , bae ift; Zaube: 
reyen / und auf Arabiſch geſchriebenen Zetteln verſehen / weil fie veſtiglich glauben/ 
daß fie dardurch ihrem Feind viel Unheil zufügen koͤnnen ibm ben Muthyfich su 
tobbren/ benehmen / Durch Die Kranckheit den Tod antbun/ und endlich gänlich 
überwinden fid) aber einen Muth erwecken / und flätig Gluͤck auf ihrer Seiten 
haben; Woran biefe Voͤlcker beyderſeits fo ſtarcken Glauben gefaſſet / daß/ 
wann wol ro. Jahr hernach einige Kranckheit / oder Unfall ihnen zu Handen ſiof⸗ 
ſet / fie ſolches dieſer ihrer Feinde Zauberey zuſchreiben. | i 
Viel groſſe Herren Friegen wider ihre Nachbarn / weilfie an Viehe und 
Gold pn "desi indem fie offentlich fagen/ daß / bie an Viehe reicb/ ihre 
einde feynd. RI MUI | d 
i Die Waften feynd bep ihnen unterfchieden/ nach den Sandfehafften. Die 
Androbeizahaer gebrauchen groffe Afagoyen / vornen mit einem breiten und lan: 
en Enfen beſchlagen / und führen noch Darüber 12. oder 15. kleine Wurffſpieſſe / 
itorach genannt / gleicbroie fie Die groffe Afagoyen Renelefo das ift / Mutter; 
Sifagapmbefen. — — — — : | ! | 
^ Die Manghafier braucben ein rund Schild / unb groffe Aſagayen / (Kou: 
bobi/) ingleichem thun auch alle Voͤleker biß an Manghabey / weiche Aſagahen fo 
laang / als halbe Piquen / haben / und Rondaſchen noch einmahl fo ſtarck und groß / 
als die gegen Mittag wohnen. Die Voͤlcker aug Ampatre / Mahafalle / Machi⸗ 
kore / und Androbeizaha / gebrauchen einerley Waffen / nemlich eine Rondaſch und 
groſſe Aſagayen / mit einem breiten Eyſen / darneben 5. ober 6. andere Wuͤrffe/ 
(Sempelaihe,) die Anachimouſſer / Eringdraner / unb Vohits⸗Anghomder ge: 
ben die beſte Kriegs⸗Leute. | 2 | 
Rad) bem Strom Mananghourou su findet fid eim Geſchlecht / etwa non 
Ä SHitiz um. 4.0Det 


























































































































































































804 Derkleinen Welt-Befchr. 2.Th. 3. Buch / C. 15. 
Hoder 500. Perſonen / die ſchroͤcklieh angufeben/mit Pfeil und Bogen umgehen / 
Wuurffſpieſſe fuͤhren / und fechten denen gleich auf Der Suͤd⸗Seite/ das ift / fie 

werffen ihre Wurffſpieſſe von fernen. Die auf Manghafi: /210tbtodrfs auf/big 
an das Cube per Inſel fecbten Fuß ben Suß/ nur mit einer 9lfagap/ unterm 

Schirm einer Rondaſch / und warten ihren Feind mit ftanbbafrtigem Fuß / für 
. Yeritem ſich/ Die Pfeile werffen/ fuͤrnemlich fürchten, dann / nachdem fte alle Diez 
- Telbe verworffen / duͤrffen fie nicht mit bem Feind in der Naͤhe ftreiten / fondern 

fucben/ weil fte ohne Waffen / ihr Heil in der Flucht. Die Manambouller/fo die 

Hertzhafftigſte unter allen fechten von nabeunb sen ferne/ derer etliche bißwei⸗ 
den mit 5.0der 6.Semberache, oper Syapelinen/ welche auf dem Rondaſch ſtecken / 
gewaffnet ſeynd. Im Fechten halten fie Feine Schlacht / nod) andere Ordnung / 
ſondern fechten alle unter einander/und bat ein Jeder Acht / den Feind zu treffen / 
machen aber bod) tauſenderley Sprünge, und Berftellungen deß Gefichts und 
Leibes; Höhnen ihren Feind mit ſchimpfflichen Liedern / und SSebráuunaen/um 
ihm Furcht einzujagen. Wann ſie einen niedergemacht / machen ſie ein haͤßlich 
Geſchrey / uno iſt kein Sclav fo ſchlecht / daß et nicht ſeinen Aſagay dem Getoͤdte⸗ 
ten in den Leib ſtoͤſſt. » | Vitia 
In waͤhrendem Feldzug fan&en Die Frauen und Töchter Sag unb Nacht/ 
ſchlaffen in ihren Hütten nicbt/ und enthalten fichynoie febr fie fonft zu fleiſchlichen 
Wo llͤſten geneiget/ bef Mannes Volcks/ dann fie für gewiß halten / daß ihre 
Ehe⸗Maͤnner fonften würden umEemmen oder verwundet werden / voie auch / 
af Ihr Tanken ihnen Kräffte und Muth giebet. J 
Wuann einer ſich zu ſchwach erfennet/ oder. deß Krieges muͤde ift/ ſendet er 
einen mit Geſchencken sum Feind / welcher um Srieden/und einen Tag / ſich zu un⸗ 
terreden / anhaͤlt; Da dann der Andere auch einem von feinem Volck ſendet / dem 
erſten feine Meynung beyzubringen Nachdem der Tag beſtimmet / begegnen ſie 
einander an dem Munde eines Fluſſes/ mit allen ihren Voͤlckern / al8 wären fie 
Streit⸗fertig / ſchlachten ein Fedmeder einen Stier / und ſendet einer dem andern 
ein Stück Leber zu/welches fie beyderfeits/in Gegenwart der bepben Partheyen/ 
eſſen mit Berfluchungen und Betheurungen/ paf roo fie gefinnet länger Krieg 
zu führen/ das Vieh einander su vauben/ Bolck aufzuopfferu / ihr Wort nicht zů 
halten / Zaubereyen in deß andern Sand zu bringen / ſie von der Leber berſten mo 
gen 7 daß GOtt von ihnen die Hand abziehe / und fie burd) ibreSeinbe zunichte 
werden / undihr Sefchlechte mit ihnen untergehen laffe. Menon 
.. Wann aber einer auf Schwachheit den Frieden ſuchet / ber muß fic unter 
ſeinem Seind bücken/verfüget fich derohalben / nachdem er einen voran geſchicket / 
Velbftsu ihm / um einen Verſuch eines leydlichen Accords zu thun bann giebet der 
Uberwinder ihm Leber zu eſſen / Dadurch er ibn verbindet / ihm gefreu qu bleiben, 
und hekommt der Krieg alfo ein Loch; Bißweilen gebrauchen fie auch) betruͤg⸗ 
liche Reden in diefem Eydfchwur/damitfieleicht brechen koͤnnen / deßwegen 
ein Jeder ein wachendes Aug auf den andern deßfalls hat, 8 
er 
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Ex) Semit fehveiten wir Dimiber nad) ber alfo genannfen 
[Weng] üeuen Welt / um Die dafige Könige und Einwohner zu betrachten, 





y Mmeileber allzuviel befandt/ daß noch febr wenige Europaer tieff 
M3. binein indie innerſte Laͤnder dieſes Welt⸗Theils hindurch gedruß⸗ 
gen / werden wir es bey Denen bewenben laffen/ die durch fieiffiges 
Aufmerchen ber S ápfenoen befehrieben worden / als welehe auch meiſtentheils an 
bet groſſen Welt⸗ See belegen ſind. Was belanget die Chriſtliche Herrſchafften 
allhier / ſind ſolche im IV, Buͤch del. Theils zur genuͤge angefuͤhret/ daß mich alſo 
dabey nicht lange auffhalten kan/ und wird mein prineipalifter Zweck ſehn/ pie 
Natur und Maniren der Eingebohrnen Americaner abzuhandeln, Selbige aber 
gleich wie fie von der Natur in die Rorbich⸗ und Sudliche eingetheilet werden / 
alfo wollen wir Die Erften nach ber Ordnung fürdie Hand nehmen / und die Letz⸗ 
tern zu ſeiner Zeit auch nicht im Verborgenen ſtecken laſſen. m ire 
—— Das I. Capitul. ir, 
; .. Bon ben Feutenin Canada. 
? As Nordlichſte Land// ſo in America bewohnet gefunden teorben / haben 
P bie Europger Canaba genenner/ ift ein groſſes Land / unb weil verſchie⸗ 
ue | JT 3 70m ^. bene 






































































































































































































































806 Der Heinen Welt-Befchreibung 
bene Europeifche Nationen ihre Eonqueften Dafelbit gemacht / wird es in bere 
fehiedene Landfehafften gefheilet/ al& neu Franckreich neu Daͤnnemarck / daß 
neue Land les Gailes, net Bretaigne oder Tecra di Laborador , ( qud) wol Corte- 
zealis,) Accadia/ neu Engelland neu Holland und nen Schweden. RR 


€ 


- . $88 bie eingebobrnen eute Diefer Laͤnder anlanget / beftreich. n fie fid mit s 


Oehl: Und geben deß Sommers halb nackt / im Winter aber mit Peltzwercke be⸗ 
deckt. Im Kriege gebrauchen ſie Pfeile /Keulen / unb uͤberauß groſſe Schilde. 
Ihre Speife ſeynd friſche und geſaltzene Ahle/und Wildpraͤt. Wann ſie eſſen 
wiſchen ſie ihre ſchmierichten Haͤnde an ihr Haupt⸗Haar / oder an ber Hunde 
Rucken. Wann fie ſatt ſeynd / klopffen ſie auf den Bauch /undfchreyen: To- 
ponel Mikispaun, das iſt / wahrlich ich bin ſatt. Die Krancken werden todt ge⸗ 
ſchlagen oder irgend in einen Buſche weggeworffen. Wann ſie aber plöglich 
ſterben / dann ruffen fie Ove, Ove. Die Seelen aug den Hütten zu jagen. Die - 
Leichen legen fie unter dem blauen Himmel’ auf Micken oder hölgernen Gabelny 
und decken fie mit Baum⸗Rinden zu. Deß abgeftorbenen Kleider und Waaf- 
fen fiehet mandarneben. Was von der Leichen Mahlzeit überfchieffet/ werffen 
fie in bag euet : Sonſten muß alles / was auf die Taffel kommt / verzehret wer⸗ 
den / ob ſie ſchon darvon baͤrſten ſolten. Etliche bewoͤhren ihre Mannhafftigkeit 
auf eine wunderſeltzame Weiſe. Zween laſſen ihre bloſſen Aerme zuſammen bin: 
den / und gieſſen darauff brennenden Schweffel / alſo daß das Fleiſch biß auf das 
Gebeine verbrennet / welcher von beyden alsdann den Arm erſt zuruck ziehet / den 
halten ſie vor verzagt und kleinhertig. 

Cin der Landſchafft neu Niederland wohnen mancherley Voͤlcker / fo alles 
wol gebildet / unb ſtarck von Leibe. Sie haben ein kohlſchwartzes Haar / wel⸗ 
ches fo hart iſt / als das Haar der Pferde⸗Schwaͤntze: Breite Schultern / brau⸗ 
ne Augen / unb ſchneeweiſſe Zaͤhne. Sie ſeynd gemeiniglich ſahl oder fable 
ſchwartz von Farbe / und maͤſſig im Eſſen und Trincken. Ihr Tranck iſt Waſ⸗ 
fer: Und ihre Speifen Fiſch und Fleiſch; Welches Edele und Un⸗Edle auf einer⸗ 
le) Weiſe zurichten. Hierbey haben ſie einen Brey: Den ſie taͤglich von ge⸗ 
ſtaͤmpfftem Weitzen kochen und Sappohn nennen. Im Eſſen beobachten fie 
feine gewiſſe Zeit: Sondern verzehren ihr Mahl / wann fie der Hunger anfomt. 
Sehrgern und mit grofjer Luft e(jen fie Die Schwänge von Bibern. Auf der 
SXagp leben fieetliche Tage lang von geröftetem Weitzen / den fie in einem Saͤck⸗ 
fein am eibetragen.  Diefer Weitzen / wann man ihn in das Waſſer leget / 
ſchwaͤllet fo auf / Daß ein weniges darvon zu einem groffen Klumpffen wird. 

Auß Heinrich Hudfohns Nänfe Fan biefíger Völker Thun und Weſen 
weitläufftiggefehen werden. Diefer gelangte/ unter Der Höhe von 40. Staf⸗ 
fein / in Den (Slug Montaines. Allda tanken und fungen bie Indier aufeinefehr 
felgame Weiſe: Trugen Pfeile / derer Spitzen au febarffen Steinlein/ welche 
mit Harke an das Holg feft gemacht waren / beftunden: Schlieffen unterdem 
blauen Himmel auf geflochtenen Matteny oder BaumBlattern: a 

| | CONF ONE Ms ar 














E Andern Sbeils/ 4. Buch / Kap. r. 807 
Rare Toback; Und waren febr freundlich/ doch darbey auch überaug diebiſch. 
Als er 30. Meilen toeiter fortgefeegelt war / tratt er ineine Schuhte / und ward 
von einem alten Indier / welcher uber 40. Männerund 1 7. Grauen zu gebiethen 
batte/ au das Land gefuͤhret. Diefe alle wohneten in einem Haufe bepfammen/ 
welches auf eichenen Baum⸗Rinden kuͤnſtlich gebauet war. Rund berum [az 
gen mehr als 3. Schiffs⸗Laden Tuͤrckiſcher Bohnen und, Weitzens zu trucken. 
Auch ſtunden die naͤchſt ligenden Felder voll allerley Gewaͤchfe. So bald Hud⸗ 
ſohn in gemeldtes Hauß gelanget/ ward er auf zwo Matten / damit der Bodem 
uͤberlegt war / geſetzt. Stracks befahl man zween Maͤnnern / Wild zu Een 
Diefe brachten in einem Augenblicke zwo Tauben. Ein fetter Hund / deſſen 
Haut ſie mit Schulpen ſehr behaͤnde abzogen / ward an einen Spiß geſteckt zu 
braten. Auch richtete man noch andere Speiſen zu / den neuen Gaſt wol zu be⸗ 
wirthen. Weil er ſich aber nicht getrauen durffte / die Nacht über alldazu blei⸗ 
ben / ſo nahm er ungegeſſen ſeinen Abſchied: Unangeſehen / daß die Indier ih⸗ 
re Pfeile zerbrochen / und ing Feuer warffen/ jum Zeichen / daß er fid) nichts 
uͤbels zu befuͤrchten haͤtte. a os od vr pk 
» . Was die Kleidung Der neuen Niederlaͤnder betrifft / bie iftaufihre Weiſe 
ſehr praͤchtig / Doch das Frauen⸗Volck zieret und ſchmucket fid) mehr/ als Das 
Manns⸗Volck: Undob eg fchon im Winter. allda febrfalt ift/fo gebet es gleich? 
wolbißindası3.Sahrnackt. Nur die Schaam der Zungfrauen ift bedeckt. 
Alle tragen um ben Mittel:Leib ein Guͤrtel von Schnecken⸗Haͤußlein / Wahlfiſch⸗ 
Beinen / und Floß⸗Federn. Die Männer ziehen einen ledernen / pelgernen/ / 
oder tucbenen Lappen zwiſchen ben Beinen durch / welcher eine halbe Ehle breit / 
und neun Vierthel lang ift/ alſo daß ein viereckichtes Stuck darvon uͤber die 
Hinter⸗Backen / und ein anderes uͤber den Bauch haͤnget. Die Frauen tragen 
einen Unter⸗Rock / mit Schnaͤcken⸗Haͤußlein arthig durchflochten / welcher zu 
teilen bey 300, Gulden koſtet / bif über Die Knye: Und uͤber ihren nackten Leib 
‚ein Hirſchen⸗gell / deſſen Zipffel / voll duͤnner Neſtel rund. berum ſchlingern. 
Das Ober⸗Kleid ſo wol der Maͤnner / als Frauen / iſt eine lange und breite Bin⸗ 
de / auf der rechten Schulter mit einem Knopffe / und um den Mittel⸗Leib mit 
einem Bande zugeſtrickt. Und dieſe Binde gebrauchen ſie deß Nachtes vor ein 
Bett⸗Kleid. as Frauen⸗Polck bindet das Haar hinten in einen Zopff zuſam⸗ 
men / und ziehet eine viereckichte Muͤtze oder Haupt⸗Huͤlle / mit Schnecken⸗ 
iußlein durchflochten/ Darüber, . Miteben Demfelben Zeuge zieren fie ihre 
Stirn Baͤnder / um ben Half unb die Aerme tragen fie Schnüre von eben den; 
felben Schnaͤcken⸗Haͤußlein etliche auch um den Mittel-Seib, Ehe die Hollaͤn⸗ 
der fic allbier ſetzten / beſtunden bie Struͤmpffe mit ben Schuhen / auf Hirſch⸗ 
und Elends⸗Haͤuten. Etliche trugen auch Schuhe von Weitzen Stroh. Aber 
nach der Zeit haben ſie Hollaͤndiſche Schuhe / und Struͤmpffe zu tragen begon⸗ 


nen. Die Männer bemahlen ihr Angeſicht mit vielerlen Farben. n bie 
& pad je e | rauen 
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Ihre Häufer fepnb meiftentheils aufeinerley Weiſe / und einerley Breite 
von 20. Buffen gebauet : Wiewol etliche länger / andere fürker. Das Bauen 
gehet alfo zu. Sie (tecfen abgefchehlete Jacken son Nußbaͤumen in den Grund / 
fo weit berum / als der Umfang bep Hauſes ift abgezeichnet. Oben beuget man; 
pie Gipffel / nach der Weiſe eines Sanges/ zuſammen: Lind bindet über Die ge⸗ 
bogenen Zackenetliche atten bin. Darnach werden die Wände, famt dem 
Dache / mit Rinden von Ruſtern / Eſchen / und Kaſtanien⸗Baͤumen bekleidet. 
Diefe Rinden / Damit fienicht zufammen krumpffen möchten / fegen fie / mit der 
einwaͤrts gekehrten glatten Seite / übereinanber, In einem einigen dieſer Haͤu⸗ 
fer wohnen x 5. aud) wol mehrund weniger Hauß⸗Geſinde / nad) dem es groß iſt / 
beyſammen / und einjedeshat feinenfonderlichenabgemeffenenKaum. —— 
Ihre Bad-Stuben haben fiein Der Erde / mit Leime verſchmieret. Da hin; 
ein Ereucht ein Kranker durch ein Heines Thuͤrlein: Setzt fic) nieder auf ben Bo; 
den; Undlegt rund um ſich ber heiß gemachte Steine, Wann er eine gute Zeit 
geſchwitzet dann fpringt er in ein Faltes Waſſer / und hierdurch befindet er 
merckliche Linderung in vielerley Kranckheiten. Bye 
Inhre Veſtungen ligen meiftentheils auf fieilen Bergen: bey den Fluͤſſen. 
Der Zugang befindet fich allein an einer einigen Seite. Dieſe bauen fie alfo. 
Sie fehlagen inden Grund ftare Baͤume welche man zu beyden Seiten mit 
eichenen Stachel wehren / Freugmeife durcheinander befe&t. Zwiſchen diefen 
S veu&en fügen fieroieder andere Baume/ Das Werck um fo viel fefter zu machen. 
In die Veſtung hinein fegen fie gemeiniglich 20. oder 30. Haͤuſer Derer etliche 
—— achtzig Fuſſe lang / andere kuͤrtzer ſeynd: Alle vollgepfopfft mit 
Do e. i ty Neck: Fs s e rin | ur im n mE Gen : 
Deß Sommersfchlagen fie längft ben Slüffen hin Hütten auf7 den Fiſch⸗ 
Gang fortzufegen: Undgegen dem inter ziehen fie in die Buͤſche / fid) mit 
- Brand-Holße zu verfehen/ und nahe bep der Sjagogu wohnen. Die Vielheit 
der Srauen gehet allbier nicht im Schwange / dann allein unter pen Oberſten / 
welche drey ober vier Weiber heurathen. Und biefe leben mit. einander fo ein: 
trächtig / daß Fein Streit oder Zanekjemahls unter ihnen entſtehet. Minder⸗ 
Jaͤhrige verehligen ficb nicht/ als auf Gutbefinben ver Eltern /und Freunde, Die 
Witwer und Witwen folgen ihrem eigenen Belieben. Man fiebet nur allein 
aufeinegjeden Standund Herfunfft. Der Bräutigam muß die Braut be 
ſchencken. Wann unter Ehe⸗Leuten der geringfte Mißverftand entftebet/ fo 
fchläget der Mann bie Frau tapfrerab / und (toffet fie auß dem Haufe. Darnach 
‚wann esihm beliebet/nimmt er eine andere und alfo befommen etliche alle Jahr 
einenene Stau. Bey folden Gbeftbeibungen folgen bie Kinder Der Mutter; 
Nach welcher auch das Geſchlecht gerechnet wird. 
Den Ehebruch / ſonderlich wann ee unter dem blauen e 
aute 
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| Andern Theils / 5. Buch’ Cap. 5. . o8 
halten fievor Suͤnde. Gleichwol ſtehet bie Hurerey ben Sungfrauen frey ; Im 
M Saul Geld darbey befommen/ unb Daher feheuet fid) niemand / mit einer fülz 
- tben inden Eheflandzu tretten. Ja die Geehligten berühmen fid) nod) darzu / 
Daß fie in ihrem Jungfer⸗Stande von vielen befhlaffen feynd. Eine Jungfrau 
welche Luft bat fich zu verehlichen / bedeckt ihren ganten £eib uno fest ſich aifo 
vermumme bep bem Wege nieder. Ein votbepgebenber Freyer macht bald dars 
nach den Ruf blindlings. ee HC 
Wann fie beftbtoangerf ſeynd / tragen fie groffe Sorge vor bie Srucht/ daß 
fiefeinen Schaden befomme, Wann die Behurts⸗Zeit / welche fiegenau aufs 
surechnen wiſſen / herzu nahet /begeben fie fid) felbft im Fälteften Winter / an eis 
. nen einfamen Ort in den $5uftb : Schlagen ein Hüttlein von Mattenauf: Und 
gebaͤhren alfo ohne jemands Hülffe das Kind. | Diefes fpüblen fie mit Waſſer 
ab und umtoinden eg mit Matten. Hierauff kehren fie wieder nach Haufe, und 
. erziehen allda ben Säugling fehr ſorgfaͤltig mit ihren eigenen Bruͤſten. So 
lange fie befrüchtet ober fäugendefeynd / [affen fie Feine fleifehliche Bermifchung 
ju. Eine / die der Frauen Zeit bat / läffet ſich nicht fehen. In Krankheiten ſte⸗ 
hen ſie einander getreulich bey. Die naͤchſten Bluts⸗Verwandten drucken den 
Albgeſtorbenen die Augen gu. Dieſe beſtaͤttigen ſie nad) bem man fie etliche Tas 
ge bewachet / folgender Geſtalt zur Erde. Der Leiche legt man einen Stein un⸗ 
ter den Kopff: Richtet ſie ſitzende in die Hoͤhe / und ſetzet neben ſie einen Topff / 
einen Keſſel / eine Schuͤſſel / einen Leffel / mit einigem Gelbe / unb Speifen zum 
Gebrauche in der zukuͤnfftigen Welt.  arnad) beftecken fie Die Leiche rund her 
um mit Hoͤltzern / welche ſie oben mit Brettern zulegen. Auf dieſe Brekter/nach 
dem ſie mit Steinen und Erde bedeckt ſeynd / fuͤgen ſie einige Stacken; Alſo daß 
das Grab einem Haufe gleich iſt / dem fie auf eine Gottes: bienftlicbe Weiſe bez 
gegnen/ unb darum achten fie es vor ein ——— wann je⸗ 
mand ſolche Oerter ſchaͤndet. Die Männer ftellen ſich über feinen Todten klaͤg⸗ 
lich oder traurig an: Aber bie Weiber wollen dagegen / vor groſſem Trauren 
gantzauß der Haut fahren; In dem ſie auf die Bruſt ſchlagen / dag Angefiche 
zerkratzen unb ben Namen Dep Abgeſtorbenen Tag unb Nacht im Munde fühs 
ven. Amallerungebardigften ftellen fich die Sutter bey Ableibigkeit ihrer Soͤh⸗ 
né. Sie ſcheehren das Haupt kahl / und verbrennen das abgeſchohrne Haar in 
Gegenwart aller Sreunde / auf dem Grabe, Eben baffelbe tbun auch die Che: 
Frauen / bep Abfterben ihrer Männer: Darzu fieaucb bas Angeficht mit Peche 
ſchwartz macben /unb alfoin einem Hemd⸗Rocke von Hirfch-Leder / den fieüber 
ben nackten Leib angieben ein gantzes Jahr trauren ; Unangeſehen / daß fie mie 
einander fehrübelgelebet. a ee 
Dem Seu ee ae fie nicht wenig ergeben. In folchen 
Verſammlungen fpielen die Zauberer eine wunderſeltzame Rolle, Sie fprine 
gen mt fremden Gebärden’ über Halß über — Schlagen fid) ſelbſten; 
Und lauffen / mit erſchroͤcklich⸗ uno haͤßlichem Geraſe / um und durch ein groffes 
. Theil. Kerft a 77 
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, 810 Der feinen. Welt⸗Beſchreibung 
Feuer. Endlich beginnen fie allzugleich ein erſchroͤckliches Gefehrey: Wann 
nehmlich der Teuffel / wie fie fagen /in Geſtalt eines zahmen oder wilden Thieres 
erſcheinet. Das Erſte bedeutet etwas gutes / Das Andere etwas böfes, Beyde 
zeigen an / was kuͤnfftig geſchehen ſoll / wiewol gantz undeutlich / und darum 
ſchreiben ſie es auch ihrer Unwiſſenheit zu/ toeil ſie deß Teuffels Meynung nicht 
recht verſtanden / wann bie Sachen anders auffallen. Auch bezaubern ſie etli⸗ 
che Menſchen dermaſſen / daß ſie mit den Maͤulern ſchaͤumen / ſich in bas Feuer 
werffen / und unbarmhertzig abfehlagen. So bald aber nur Die Zauberer den 
5 E cai etliche wenige Wort ins Ohr blafen / dann hoͤret folche Thollſin⸗ 
nigkeit af. ae, REM HY 
KFerner fpubret man bep ben Eingebohrnen nicht weniger groffe Sebrechen 
unb Untugenden / als Tugenden. Dann auffer bem / daß fie unbedachtfam und 
unrathſam ſeynd / befinden fie ſich auch diebiſch halßſtarrig /eigennüßig /geisig 
und rachgierig. Sonſt haben fie ein ernftbafftiges 3'Gefen unb gebrauchen wer 
nig Worte / welche fie/nach langem tberbencfen / langfam außreden/ unb lang 
behalten. Nach dem die Europeer ihren Verſtand gefchliffen/ ſeynd fie fcbarff: 
ſinnig genug gutes und boͤſes zu unterſcheiden. Sie wollen gantz keine Uberlaſt 
vertragen. Seynd jum uͤberfluͤſſigen Eſſen und Trincken gantz nicht geneigt: 
Und koͤnnen Kaͤlte / Hitze Durſt und Hunger gar wol außſtehen. Wiewol ſie 
von einem ſolchen Unterſcheide zwiſchen Menſchen / und Vieh nicht toiffen / als 
andere Voͤlcker / fo haben fie gleichwol Edle unb Un⸗Edle Sefchlechter/ wie auch 
Kleine und Srofle Befehlhaber / derer Herrſchafft bey den Stamm⸗Haͤuſern 
erblich bleibet. Nur Die Kriegs Aemter allein geben ſie denen / die ſich Helden⸗ 
maͤſſig erwieſen. Der Feld⸗Herr ordnet Die Kriegs⸗Leute nicht in Glieder / 
Schaaren oder Heer⸗Schaaren; Sondern ſuchet aͤllein den Feind auß einem 
Hinterhalt liſtiglich su ͤberrumpeln. Bey Rachtzeiten fuͤhren ſie ihre meiſte 
Anſchlaͤge auß. Vor der Fauſt halten fienicht lange Stand, Wann ſie aber 
rund herum befe&t ſeynd / bann fecbten fie biß auf den legten Mann. Wann eis 
nige Gefahr vorhanden / verbergen fie ibre Srauen und Kinder in irgend einem 
ficheren Schlaufe WBinekel. | bre Waaffen pflegten ehemahls Pfeil, Bogen / 
und Streit. Hammer zu ſeyn. Nun haben fie auc) Schnapp⸗Haͤne / mit denen 
ſie behende wiſſen umzuͤgehen. Sie fuͤhren groſſe viereckichte Schilde / die den 
ganzen Leib biß an die Schultern bedecken 11m das Haupt tragen ſie eine 
Schlangen⸗Haut / und über derſelben einen Fuchs oder Baͤhren⸗Schwantz in die 
Hoͤhe gekehret. Das Angeſicht iſt mit fo vielen Farben übermablet/ daß man es 
kaum koͤnnen kan. Selten wird den Gefangenen das Leben geſchenckt: Doch 
mit Weibern und Kindern handelt der Uberwinder anders nicht / als mit ſeinen 
eigenen: Weil er durch dieſes Mittel / mächtiger und ſtaͤrcker wird. Wann aud) 
einige Gefangene nicht firacfg nieder gemacht werden/fondern in jemandes Haͤn⸗ 
de / deſſen Blut⸗Freund von ven Uberwundenen erwuͤrget worden / lebendig ge⸗ 
langen; Alsdann pfleget man ſie drey Tage lang / ehe fie den Geiſt 
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pt brathen. — Man hat ſich nidtobne Urfache/ zu verwundern/ baf ber ei^ 
dende / mitten in Todes⸗Noͤthen / fort unb fortfinget, m 
| 0 455 fchon Feine Straffen aufeinige Mißhandlung gefe&t ſeynd / fo begehen 
ſie doch ſelten boͤſe Stucke. Das geſtohlene Guth / wann es entdeckt wird / ge⸗ 
biethet der Oberſte wiederzugeben. Der naͤchſte Freund eines Ermordeten/ 
mag den Mörder umbringen / fo fern er ihn innerhalb 24. Stunden ertappet. 
Wann erihnaber nach folcher beftimmten Zeit umbringet/ bann bat biefeg un 
—— Freund Macht ihn innerhalb 24. Stunden gleicher Geſtalt zur Ra 
e zuziehe. dou o o vt. 
Allle Buͤndnuͤſſe werden durch angenommene Geſchencke bekraͤfftiget. Die⸗ 
ſes gehet alſo zu. Sie bringen fo viel Staͤbe / als Bedingungen su beyden Sei: 
ten beilliget feynd / alsdann leget ein jeder die Geſchencke oor Def andern Fuͤſ⸗ 
ſen nieder: Zuweilen werden die Verehrungen in die Hoͤhe gehenget Und un 
terdeſſen drey Tage lang der Vorſchlaͤge wegen / eyfferig gerathſchlaget. Wann 
wan dann die Verehrungen herunter nimmt / ſo iſt das Buͤndnuß gewiß Qe oc 
ſchloſſen. Aber wanır folchesnicht ge chiehet / fogehet man in der Sache nicht 
weiter fort / e$ fep dann / daß der Bor chläger die Bedingungen / famt den Ge 
fbenden/seránbert. — — —— 0. wd LE 
In wichtigen Borfällen fommtbas gemeine Volck bey oem Befehlhaber 
zuſammen; Damit es den Schluß def Adels / ber ſich allda verfammlety verneh⸗ 
men / alsdann ſtehet der Beredteſte unter ihnenauf/ und trachtetdem Volcke 
daſſelbe / was berathſchlaget ift/ angenehm zumachen. Im Gall eg fich begibet / 
daß etwann ein Gruͤllen⸗Kopff / wie —— mwiderfpenftig erzei⸗ 
get / unb den vernuͤnfftigen Reden bas Ohr qu verleihen weigert ; Dann ſchlaͤget 
einerauf dem Adeldem Aufrührer mit einem Beile den Kopffin Stucken. Und 
niemand darff ſich erkecken / bep ſolcher Gelegenheit zu muckfen. 
Das i Capitnl⸗ (Noten - 
Son ben Einwohnern deß Landes Virginien. 
(9x, \öwertsan Canada gränget bas Sand Dirginieny welches nicht aller? - 
| dings bevolcket ift / in maffen es mehr Weiber und Kinder als Männer / 
. *-7 qudaufec, Meilen in der Kunde faum 5000, Seelen zu sehlenserniag. - 
Die Männer laffen ihr Haupt⸗Haar / durch ibreSrauen mit zwo Schutpen an 
der einen Seite glatt abfehären : An der andern aber ſtehen. Eben daffelbe thut 
auc ſelbſt dag Frauen⸗Volck; Wiewol bas eine anders als das andere / nach dem 


es aͤlter oder juͤngeriſt: Und wird von den Männern hierinnen unterfchieden / 
daß es an dem einen Schlaffedeß Hauptes allezeit lange Haar⸗Flechten traͤget. 
Deß Winters lauffen fie bekleidet mit rauchen Fellen; Deß Sommers aber mit 
glatten / ohne Haar. Die Armen behelffen ſich mit geflochtenen Baum⸗Blaͤt⸗ 
tern. Die Reichen tragen auch Maͤntel PHP EH aug b adu os 
2 ern / 
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amb runden Schilden / auß Baum⸗Rinden gemacht. Die Spitzen ihrer Pfeile 
beftehen auß geſchaͤrfften Fiſch⸗Graͤten / unb Knochen /ober aug ſcharffen Stei⸗ 
le wet peo und Klauen per Thruthane ; ja felbft aug Vogel⸗ 
Schnäbeln. Auß ben Zincken und Gipffeln i » 
Lim / welcher im Falten Waſſer nicht loß weichet. Hiermitleimen fie die Ger 
dern an ihre Pfeile. Die Fiſcher⸗Kaͤne / Trogsweiſe auß einem Stuck Holies 
gehauen / welche gemeiniglich eine Ehle tief / und zwantzig / vierhig / ja fünffilg 


Fuſſe lang ſeynd / ſchieſſen überauß geſchwinde fort. Das Spinnen gehet un⸗ 


ter den Virginiſchen Frauen ſehr im Schwange. Sie machen ſehr feines und 
m Garn vom Baum⸗Baſte / von Hirſch⸗Seenen / und vom Grafe 
ſemmenau. — OR | 

Dieſer Landftrich iff groß / unb wird inverfchiedene Königreiche eingetbeie 
let / wovon man aber wenig Denckwuͤrdiges zu lefen findet / ohne / baf fie aller: 
feits einen Ober⸗Koͤnig / oder Kaͤyſer / refpediiren, Inſonderheit haben bie 
Engelländer/ unter den Powhatanern / ein fülches Groß: Königliches Ober⸗ 
Hauptgefunden. Solchen Groß⸗Koͤnig / der piel andere Könige unter fich bat/ 


nennen fie Powhatan. Der Jenige / mit welchem die Englifihe Capitaine/ 


Argol und Schmidt / viel ju thun gehabt / und eine Zeitlang Krieg gefübret / 
iſt damahls ein Mann von ungefähr fechzig fahren gervefen/ von Perfon lang/ 
wol proportiomtt und gebildet / eines allbereit grauen Haupts / dünnen Bärt: 
leins / und zarten Antlitzes aber Darum nichts Deffo weniger der Arbeit / Hun⸗ 
gers unb Kummerswol geroobuet / bat auch felbft Kleiver/ Schuhe, Bogen / 
Pfeile / Hafen/ und dergleichen mit eigenen Haͤnden zu machen pflegen / ohn: 
angeſehen er von feinen Unterthanen ein gemifles Einfommen gehabt. 
| Ob nun gleid) feine Hände folcher gemeinen Arbeit fid) nicht fehämeten/ 
oder ſcheueten war dannoch ber Muth in ihm bod) gnug; Danny alsim Jahr 


1608. der Englifthe Gapitain Neuport mit 120. Mann aufjog / einige Ge⸗ 


ſchencke an ihn zu überlieffern/ nemlic) eine Gieß- Kanne mit bem Hand Becken 
unb andere Föftliche Sachen / und ben König Powhatan / durch Capitain 
Schmidt / mit welchem derſelbe allbereit Kundfchafft hatte/ erfuchen lief / nach 
Jarnes Toren zukommen / und allda die Prafenten zu empfangen / tvolte Pow⸗ 
hatan nicht kommen / fonbern (agte / er wäre eben fo wol ein König / hätte der 
RKoͤnig von Engelland ihm Praſenten geſchickt / wolte er derſelben / in feinem 
. sauf acht Tage lang erwarten; Dem SReuport gebührete zu ihm zu kommen / 
und nicht ihm zum Neuport. DaLaer,libr. 3. Indie Occident. — er 


Wie wild und rohe gleich dieſes Volck ift; weiß doch fülcher ihr aller⸗ 


oberſter König / welchen fie von Dem Ort / ba er feinen Wohn⸗Sitz / Po⸗ 
wahatan / fünften aber eigentlich Wohunfachof benamfen / fie bermaffen in 
. Amtertbanigem Gehorſam und gebuͤhrender Furcht zu erhalten / daß ſeinen 
Leuten viel andere Voͤlcker / an bereitwoillig und ſchuldiger Unterthaͤnigkeit 
gegen Dem Ober⸗Herrn / weichen muͤſſen. Zu feiner Leib⸗ Hut bat er ungefähr 40. 
: Sft fts (000 Perle 











incen und Gipffeln der Hirfehhörner fieden fie einen 














































































































































































814 .— Derkleinen Welt-Befhreibung ^——  -. 
Perſonen / fo auf ben Tapfferften im gantzen Königreiche werden genommen: — 
Ompen4. Gen feines Haufesftehen alle Nacht 4. Waͤchter / unb muß glle hal⸗ 
be Stunden einer auf Der Leib⸗Guarde fehrepen / bem Die andere. 4. müffen ante 
worten. Im Fall aber einer ober der andere ſchlaͤfft und auf bas Geſchrey nicht 
anttoorter: Wird er von den Königlichen Trabanten jaͤmmerlich gepruͤgelt. 

Die Gewonheiten dienen ihnen / in Ermanglung der Buchſtaben / für Ge⸗ 
feße: Nichts defto weniger gibt der König/ nach wolgefälligem Belieben / feinen 
Unterthanen Geſetze und Drdnungeny denen Niemand Darff widerfiehen / denn 
fie halten ihn nicht allein für einen König fondern gleichfam füreinen Gott. Die 
geringere Könige ſeynd zwar den Gefe&en/auf alter Gewonheit / unterthan: Ha⸗ 
ben doch gleichwol auch / an ihrem Ort / Tod- und Lebens⸗Gewalt / uͤber die Ih⸗ 
tige. Ein jeglicher aug ſolchen Koͤnigen weiſt Die Graͤntzen und Oerter / ba er 
moͤge jagen uno fifchen: Ingeſamt aber erkennen fie / wie vorgeſagt / den Pow⸗ 
hatan für ihr hoͤchſtes Haupt / und reichen ibm Jaͤhrlich vengebührenden Zoll; _ 
Als nemlich elle / Corallen / tfe / Cbelgefein / Perlen Voͤgel und Wildpraͤt / 
unb Fruͤchte / ohngefaͤhr tauſend Schritte von feiner Wohnung / ift ein dicker 
Bald und in demſelbigen ein Hauß / Da Der Koͤnig einen Schatz zu feinem Be 
graͤbnuß ſammlet / von allen foichem Tributs. Beſagtes Hauß ift 6o. Schuhe 
lang / und darff Niemand hinein geben / ohn ihr Heydniſcher Prieſter: 9In ben 
4. &den deſſelbigen ſtehen 4. Bilder / gleichſam zur Schildwacht: Nemlich 
Baͤren / Leoparden / unb Rieſen / fo alle gar grobgeſchnitzet ſeyn. Weiber nimt 
er / ſo viel ihm belieben. Wenn er ſitzet / fo ſitzt ihm eine zur Rrechten / bie andere 
sur dincken. Schlaͤfft er / fo ligt eine zu feinem Haupte / bie andere zun Fuͤſſen. 
Vor und nach dem Eſſen gibt ihm das eine Weib Waſſer in einer hoͤltzernen 
Schuͤſſel / die Haͤnde zu waſchen : Die andere hat / an ſtatt eines Handtuchs / ein 
Sá fcblein son Gebern in Händen / und trucknet ihn damit ab. Das Koͤnigreich 
fállt; nach feinem Tode / auf Die Bruͤder / darnach auf die Schweſtern / nechſt 
dieſen / aufdie Mann⸗ und Weibs⸗Perſonen der aͤlteſten Schweſter / und nim: 
mer auf ſeine eigene Maͤnnliche Erben. | : 


| Das 111. Kapitulı ^ — 
Von ben £cuten in Slorida. — 


Ah Virginia folget Florida / deffen eingebohrne Einwohner Oehlfarbig — 
"und groß von Leibe Doch ziemlich wol gebifdet/ unb mit Farben beſtri⸗ 
chenfind. Vor ber Schaam tragen fieeine Hirſch⸗Haut / und aufden 
Kopffe eine Müse / unten herum mit Federn befiochten. Ein ſchwartzes Haar 
hänget bif aufdie Hüfften / welchesfie aber meift auf ber Scheitel wie eine Tul⸗ 
peflechten. Border Bruft hängen zwey Kleine Schilde / und 6. kleinere um bie 
Arme / wie auch zwo Schällen an jedem Sobre / und ein Köcher voll Pfeile rmit . 
Zſch Zahnen an der Spite / auf der Seite. In ber linden Fauſt die oben mit 
| einem 
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einem viereckichten Eupffernen Bleche bedecket ift führen fie einen Bogen. Alſo 
' begeben (ie fic) in Den Krieg / Da ber König mit einer Keulevoran ziehet. Alle 
Rage verfammlen fiefich (von Kriegs⸗Sachen zu rathfehlagen / in deß Königes 
Wohnung / welcher auf einem erhobenen Stuble fist. Die Bornehmften grüf 
fen ihn guerft/ mit den Händen aufdas Haupt gelegt / in bem fie ruffen: Ha, he, 

ya, Darauf Die andern fehreyen ha, ha, Go bald diefer Gruß gefchehen / (e&en fie 
. fid) rund berum nieder. Wann eine wichtige Sache vorfallet / entbietet der 
Koͤnig die 2lefteften und Priefter/ welche fie Jawas heiffen. Da wird Dann ein 
Tranck auf Blättern den fie affine nennen / bem Könige zugereicht. Wann 
biefer getruncken / trincken auch bie andern, auf ber Reiheherum / auf eben Dem» 
ſelhen Bacher. Diefer Tranck erwecket ven Schweiß / und ftillet oen Hunger 
und Durſt vor 24. Stunden. SP MER oou 
 .. Wann fie wieder irgend einen Feind zu Felde ligen / pflegen fie fich mit Tuͤr⸗ 
ckiſchen Weisen’ Honige/ geräucherten Fiſchen / Heydexen und mancherley 
wilden Wurgtzeln zu füttigen. Unter Diefe Speiſe / fiezu verlangen; mifchen fie 
Sand / und Kohlen. So bald die Kriegs: Deere einander ins Geficht bekom⸗ 
men / verkehren Die Könige zu beyden Seiten Die Augen im Kopffe permaffen/ 
daß es ſchroͤcklich iff angufeben / und murmeln / ich weiß nicht was für Worte / 
zroifchen ben knirſchenden Zähnen. Sya fie machen febr felgame Gebärden’ und 
ruffen unterweilen uͤberauß greulich / darauf das gantze Heer / indem ein Jeder 
auf die Beine ſchlaͤgt / mit einem allgemeinen Geſchrey antwortet. Nach die⸗ 
ſem Geſchrey nimt jeder König/ wann et fid ehrerbietig nad) ber Sonnen zukeh⸗ 
ret / eine hoͤltzerne Schuͤſſel voll Waſſers / welches er fo weit / als es ihm muͤglich / 
über Die Kriegs⸗Knechte hingieſſet: Und bittet zugleich Die Sonne / ibm zuver⸗ 
. gönnen / Daß er eben alfo bas Blut der Feinde vergieffen möchte. Hierauf gieſ⸗ 
ſet er noch eine Schuffel voll Waſſers ins euer / und wünfchet batbep / daß fete 
ne Kriegs⸗Knechte Die abgegogenen Haute Der Feinde gleich alfo ins euer werf⸗ 
— fen mochten. Bey folchen Grillen finden fic) auch die Priefter / Diein Der Teufr - 
fels⸗Kunſt erfahren. Diefe festen fich mitten im Kriegs-Heere auf einen Schild/ 
und sieben rund umher einen Srepf / darinn fie ein wunderfelgames Geritzel maz 
chen inbem [ie etliche Worte hermurmeln. Dann fie feheinen eine gange vier: 
. te Stunde lang ein eyferiges Gebett zu thun: Und unter waͤhrendem Diefem 
Gebette ftellen fiefich Dermaffen ungebardig / daß fie eher ben Teuffeln felbft als 
Teuffels⸗Bannern gleichen. Sie drehen die Augen im Kopffe gank abſcheu⸗ 
lich um / als auch die Slieder deß Leibes nicht anders/ als wann alle Gebeine in 
Stücken brechen (olten, Endlich / wann ſie gang abgemattet ſeynd / begeben fie 
. fid) auf Dem gezogenen Kreyſe herauß / berichtendem König die Befchaffenheit 
. amd Anzahl der feindlichen Heers- Macht. Den Uberwundenen fehneiden und 
ziehen ſie mit Meſſern / auß Rohrſchilffe gemacht/ die Hautdeß Kopffes mit den 
Haaren ab / und laſſen fie bey bem euer trucknen. Dann binden fie diefelben 
an lange Stangen / und siehen al(o ſieghafftig wieder nach Haufe, 
[^M E | At verfahren 
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verfahren fie mitden Armen / Koͤpffen / und Gebeinen. Auch ſtecken fiegemelde 
te Stangen auf ín weites Feld: Um welche Männer und Frauen berum ſitzen. 
Datritt ein Prieſter / mit einem holßernen Bildes mittenin die Verſammlung 
undverflucht die &rftblagenen. Unterdeſſen ligen drey Maͤnner an einem Ende 
def Feldes auf ben Knyen: Der eine fehläget fo ftam als er fan/ unb fo vielmaht 
alsder Priefter Fluͤche fpricbt/ auf einen Stein: Und bie andern zween Flappern 
mitlerseile mit Kalbaſſen voll Fleiner Steinlein. Auch fingen fie mit überauß 
feltfamen Gebärden feltfame Lieder. | ii ud | 
Sobald man dieſes vollendet / kommen die Frauen / derer Maͤnner im Krie⸗ 
ge geblieben / vor ben Koͤnig getretten / indem fie ihre Angeſichter mit ben Han 
. denverbecken. Gieftellen fich ſehr ungebaͤrdig: Begehren ihre Männer str ráe 
chen / Unterhalt in ibrem Wittwen⸗Stande / und Erlaubrüß fido qu — 
cher Seit roieber gu verheurathen. Der König ſtehet dieſes alles gu: Und hierauff 
ehren fie weinende wieder nach Hauſe / wie auch Eur darnach zu ben Gräbern 
ihrer Männer. Allhier ſchneiden fie bas Haupt⸗Haar bif andie Ohren ab: 
Und werffen es auf bte Graͤber wie auch bie Waffen / unb Trinck⸗Geſchirre / 
welche bie Abgeleibten ehemahlsgebraucht.. ic. 
Wann dieſes Haar wieder fo lang getvachfen ift Daß es ihnen auf bie 
Schulternreichet; Dann mögen fie fic) wieder in ben Eheftand begeben; unb 
ehernicht. Eben dafielbe gefchiehet auch bep ben Leichen der Könige: Da bie 
Anterthanen noch darzu brep Tage lang faften und weinen: Sein Grab mit 
feilen beftecten; Und deſſelben Güther/ famt dem Hauſe / mit Feuer an 
unden. | | | 
erner fiebet man bep den Sloridern einen groffen Unterſcheid. Diein bet 
Sandfehaftt Ponuka wohnen / welche mit Neu Spanien gränget / ſeynd ſtreit⸗ 
dar und grauſam: Schlachten die Gefangene ihren Abgoͤttern / und effen fie 
uf. Die Männer pflücken den Barth auß/ durchbohren die Nafen-Löcher/ . 
und Ohren ; Und beweibenfich nicht vor dem 40. Jahre. Die Königreiche Ave⸗ 
nares/ und Albardaoſia / welche folgen/ bewohnet ein febr argliftiges und ete 
fhmistes Wolf. Die Jaguaſier ſeynd fehneller auf den Guffen/als ein Hirſch⸗ 
und werden nicht müde / ob fiefthon einenganken Tag laufen. Nirgend findet 
man färtigere Schwimmer / als in Apalchia, Aufia/ unb Somovia. Die 
Frauen ſelbſt ſchwimmen durch tieffe und ſchnelle Fluͤſſe ob fie ſchon bie Kinder 
imArmehaben. Hier werden auch viele gefunden/ welche Mann und Weib 


zugleich feynd. Dieſe tragen bie Päcke/ wann die Kriege; Bölcker zu Selde sies 




















ben. Zweymahl im Ssahre wird allhier Tuͤrckiſcher Weitzen eingeärndet: Und 
das Fand niemahls gemiſtet. Aber wannder Weitzen / den man im Lentz⸗ und - 
Sommer⸗Monde pflantzet / abgeaͤrndet / und in eine groſſe Scheure gebracht iſt; 
Dann zuͤnden fie das Unkraut / famt ben Stoppeln an / und bie Afche darvon 
miuß ʒum Miſte dienen. Der Koͤnig theilet ben Weitzen auß / nad) der Vielheit 

deß Hauß⸗Geſindes. Zur Winters⸗Zeit begeben fie fic ee m 
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Buſch: Gya fie Heine Huͤttlein von Palmen/Zacken bauen; Und ſich mit Wilde⸗ 


 geräucherten Fiſchen / und Crocodilen ſaͤttigen: Welche ein ſchoͤnes und weiſ 
leiſch haben / aber nach Muskus riechen. Dieſe grimmige Thiere fangen 


€ 


fiefolgender Geftalt. Am Ufer der Glüffe bauen fie ein Haͤußlein voll runber Loͤ⸗ 
cher / darinn ftebet ein Waͤchter / welcher / ſo bald er einen Crocodil vernimt/ 


ſeine 1o. ober 12. Mit⸗Gehuͤlffen / mit einem Baume voll kurtzer ſcharffer Zacken 

ewaffnet / außſchickt / denſelben bem Crocodile in den weit aufgefperreten Ra: 
Den / wie er auf Den Raub zu lauffen pfleget / zuſtoſſen / und alfo auf oen Rucken 
umzuſchmeiſſen. was ing 


Wann er alſo auf dem Rucken liget / dann ſchieſſen ſie ihm den Bauch vol | 


Pfeile / unb ſchlagen ihn darnach vollend mit Käulen todt. Noch liftiger wer⸗ 
den die Hirſche gefangen. Sie verbergen ſich unter einer Hirſch⸗Haut / welche 
man fo arthig zugerichtet / als wann der Hirſch lebete. Deeſe ſetzen fie bey einen 


Fluß / ba die Hirſchezu trincken pflegen; Welche fie alsdann unverſehens durch⸗ 
ſchieſſen. In Kranckheiten laſſen fie keine Ader öffnen; Sondern ſaugen das 


Blut auß. 


Die Prieſter ſeynd zugleich mit Nerkte: Und barum tragen fie allezeit einen 


Sack mit Kräutern / welche meift rider Die Sransöfifchen Pocken bienen/ pie 


unter ihnen febr im Schwange geben / bey ſich. Ob bte Einwohner fchon ſo ſehr 


burbafftig / und geil feynd / daß ſie Blut⸗Schande / ja felbft vie Sodoms Sin; 


de begehen/ und vor feine Sünde rechnen; So erreichen fie doch gemeiniglich - 


einhohes Alter. . Als Rene Laudonnier nicht weit von der Stadt Auguftin qu 
Lande getretten war; Da begegnete ihm der Sloridifche Landes Herr Saturio: 


na / welcher bas Stanköfifche Wappen / bas man vor zwey Fahren aufgerichtets - 
aug fonderlicher Ehr⸗Bezeugung / mit Lorber⸗Kraͤntzen und Blumen gezieret 
hatte. Und neben dieſem Saturiona ſahe er ſeinen Sohn Atoreus: Welcher 
mit feiner leiblichen Mutter unterſchiedliche Kinder gegeuget. Dann ber Bat 
ter hatte ſeine Gemahlin bem Sohne uͤbergeben / und erkandte ſie nad) ber Zeit 


nichtmehr. Der Ober⸗Groß⸗Vatter deß Saturiona lebete noch / und war 


nunmehr über anderthalb hundert Jahr alt: Auch fabe er Kinder und Kindes 


Kinder / bin in das fuͤnffte Glied. ee dM 
v pim vorigen Secule bet Spanier Lucas Vaſques von Ailon in diefer Ges 
gend anlandete/ Daerblickete er ven Sloridanifchen König in folgendem Habit: 


Er batte ein langes Kleid an / welches auf ber Schulter zugefnäpfft war, und — 


den Bauch / Die halbe Bruft/ den gansen Rucken / und bie Hinter Backen bez 
bedte. Den Nachfchweifftrugein Diener, * 


WUber die ungedeckte Schulter war eine Perlem Schnur geſchlagen / wel: 


che zwerch über Die Bruft/ bif auf Die Huffte hieng. Auf Dem Kopffe trug 
er eine Muͤtze / die oben auf mit Stricken gesieret:: Und um den Ehlebogen / und 
das Bein unter ber rechten Snpe-Scheibe / auf ber nackten Haut gleicher Ges 
- ftalt eine Perlen-Schnur. Syn ber rechten Rn dus einen Eoftlicben Staab; 
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Die Königin aber gieng gantz unbekleidet. Nur ein rauhes Fell hie 
lincken Schulter über die Schaamhin; Eine zweyfache Pi t 
Halß / und zwiſchen den Bruͤſten herunter; Und das Haupt-Haar weit außge- 
— / d aufdie Beine. Um die Haͤnde und Beine trug fie gleichfalls Per⸗ 
encoxboubre otc ehe 
Wann ſich der König in Florida zuvermählen Willens / muß man ihm un: 
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tet ben Adelichen Jungfrauen Die Längfte und Alerfchönfteaußfuchen. Darnach 
"wird an zwo ſtarcken und langen Stangen ein Seflel feftgemacht/ ber miteines — 


feltfamen Thiers-Haut überzogen / und von hinten gu mit Mayen Puͤſchen ders 





Hochzeiterin über dem Haupt fehroeben/ und ihr einen Thron oder Himmel gc 
ben. Sobald fic nun Die Braut auf folchen belaubten Seffel geſetzt: Heben4. 
ſtarcke Männer Die Stangen empor / tragen felbige aufihren Achfeln/ undlaffen 
fie untermeilen/ aufeiner unterftüßten hölgernen Gabel / ruben. eben hertret- 


ten zween anbere / zu beyden Seiten herein / mit jierlich gemachten / und an lan⸗ 


| ga Stecken bafftenben runden Schirm⸗Deckeln / welche ber Königin Schild 
find / wider Den Stich der heiffen Sonnen. Andere geben vorher / und blafen 
die Pofaunen / fo auf Baum-Ninden geformirt ; Oben enge / unten weit feynd/ 


erlen.Schnur um den 


eftalt beſteckt iſt daß Diefelbe / in Sormeiner Caleſch⸗Decke/ ber Königlichen 


und nur zwey Loͤcher haben; Eines oben/ba fie einblafen ; Und Das Zweyte unten / 


Da der Athem außgehet. Anfolchen Pofaunen bangen lange güldene filberne/ 
und kuͤpfferne Scheiblein durch einander / auf daß eseinen deſto gröffern Hall 
gebe. Hinterdem Trag⸗Seſſel folgen die allerſchoͤnſte Jungfrauen und Hof 


- Damen / mit Ketten und Arm Baͤndern / ſo von Perlen gemacht, reichlich gezie⸗ 


tet: Und trägt jedwedere einen Korb poll lieblicher Fruͤchte in Der Hand. Unter 
dem Nabel / und uͤber ber Huͤfften / ſeynd ſie zu Bedeckung Jungfraͤulicher Zucht / 
mit einem ſonderlichen Baum⸗Moß umguͤrtet. Nach dieſen kommen endlich 
die Trabanten / und beſchlieſſen den Zug. — 


€ BIER 






AIn ſolchem Gepränge wird die Königin gum Königegeführt / an einen da⸗ 
iu beſtimmten Orth: Woſelbſt ein langes und ziemlich⸗ breites Geſtuͤhl / von run⸗ 


den Hoͤltzern aufgerichtet / und zu beyden Seiten deſſelbigen eine lange Banck 


ſtehet / darauff bie fuͤrnehmſte Perſonen ſitzen. Oben aufbefagtem Geruͤſte oder 


Stellage , ſeynd zween Seſſel geſtellet; Einer jut rechten / welchen ber König be⸗ 
kleidet / der andere zur Lincken / darauff man die Königin nieder ſetzt: Die der Koͤ⸗ 


nig mit freundlichem Gruß und Gluͤck-Wunſch bewillkommt / (einer Liebe ver⸗ 


ſichert / und die Urſache bey anfuͤget / warum er ſie / vor andern / habe zu ſeiner 
Gemahlin erkohren. Darauff antwortet ſie ibm / nach ihrer Arth / aufs allerhoͤf⸗ 
lichſte / mit einem folchen Blick unb Geberde / darauß Liebe und Majeſtaͤt zugleich 
herfuͤr ſpielen; Und hält unterdeſſen in ihrer Hand einen zierlichen Soñen⸗Wedel. 
Ihre Staat und Kammer⸗Jungfrauen ſchlieſſen alsdann einen Kraͤyß; 
Fedoch alſo / Daß Feine Die andere bep Der Hand haͤlt / unb ſie anders / alsandre 
Jungfrauen aufgeputzt ſeyn. Dann mitten am Haupt haben fie ihre en 
fd "ien 
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erab baigen / und mit bem Winde ſchertzen. Unter dem Nabel ift ihnen: Det 
Leib mit einem breiten Guͤrtel umguͤrtet: An welchem Gürtel vornen ettoas/ wie 
ein Säcklein/ bafftet/ um ihre Schaam zuverhuͤllen. An dem übrigen Theil dep: 
felbigen Guͤrtels hangen ſchoͤne laͤnglich runde/güldene und filberne Scheiblein/ 
bie ihnen biß auf die Huͤffte reichen / und dazu dienen / daß fie damit im Tantzen / 
und Lobſingen / ſo von ihnen bem König und der Königin zu Ehren gefchicht/ ein 
Gyerüuftb machen. Wonn nun / bey folem Reichen / eine ihre Hand auf bebt/bez 
ben alledie andere gleichfals ihre Haͤnde empor / laft jene die Ihrige wieder fin: 
den; Se ſincken fie gleichfalls aud) bie Shrige nieder. Stm ibven durchgeborz 


ten Obren/bangen länglichte aufgeblafene Fiſchblaͤßlein / welche wir Perlen gläns 


fen; Aber / wenn ſie roth angeſtrichen / den durchſcheinenden Rubinen von fernen 
gleich leuchten. ee ire pr ed n ! 
Nach volljogenem Beplager / führt ber König fein Gemahl unterweilen in 
einen Luſt⸗Wald ſpatzieren. Seine Decke unb Koͤniglicher Rock ift eine außbun⸗ 
dig ſchoͤn zubereitete Hirſch⸗ Haut / bie mit mancherlen Farben fosierlich gemah⸗ 
let / das nichts daruͤber. Neben ihnen gehen / zu beyden Seiten / zwey Edel⸗Kna⸗ 
ben / und machen ihnen / mit ihren in Händen führenden Waͤdeln / ein fühles Luůfft⸗ 
lein. Gleich hinter dem Könige folgt der Dritte / der an feinem Gürtel mit guͤl⸗ 
denen und ſilbernen Scheiblein behenckt / und den Schweiff der Hirſch⸗· Paut 
bem Könige nachtraͤgt / damit derſelbe nicht an der Exdenfchleppe. Die Köniz 
gin aber / unb dero Cammer⸗Jungfrauen / tretten in folgendem Schmuck ein: 
ber: Bonihren Schultern hangt eine beſondere Arth Baum⸗Moß herab: Wei⸗ 


cher wie Fäden aneinander haͤngt nad) Arth und Weiſe einer Ketten/ in gruͤner 


unb Himmel blauer Farbe; Stud) fo luſtig unb ſchoͤn ſich anfeben laͤſt/ als ob eg 
lauter Seide waͤre. ^08 en ed | 


Gerade gegen Gloriba über nad) Weſten liget die Landſchafft neu Merico 7 


ſonſten aud) neu Granada genannt: Zu melcher gerechnet werden Amian 
Quilirra / Gibofa und andere Sander mehr. DieRegierung allpier beftebet bey 


ben fegenannten G'aciqoes / fo ihre Dbriftenf 
be auch insgemein nach ibren G'ociqueg. I god dus — 
Das LV. Capitul/ IR 

zo «c ute Liteeeces ala on na De... FEN. EURER 

Von den Einwohnern und Koͤnigen deß 
eiee 

omm, re Tracht der Einwohner von dem Königreich Mexieo / welch es heut unter 

DI) en Namen Neu⸗Spanien befanbt ift / ift aufi Baummollen gemacht. 

; Aufdem Haupt ſtehet eine rone oder Muͤtze von rothengedern mit einem 

- bebeniSeberbuftbegegieret. Auch tragen fievon eben denfelben Federn einen 

Sagen umben Halß / welcher fo breitift Bay Schultern, Oo 

2 en 
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[ue gebundeny laffen ben übrigen Schweiff über die Schultern und Rucken 


inb... Und veraͤndern die Einwoh⸗ 


ner / [o Goͤtzen⸗Diener / ihre Wohnungenund Oerther ſehr oft / nennen dieſel⸗ 
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pen Rucken bedecket. Um jeden Arm ligen 2.ArmsNinge/ und um bie Hufften 
berum gebet eine breitetveiffe Binde / voll rother Striche/ baron ein Zip e[atoiz 
(eben den Beinen hänget. echt unter den Knien / und eben über Den Fuͤſſen / 
ſiehet man Dinge von Federn gefloche. 00 s 
OD einer Berheurathung fraget der Priefter Den Bräutigam / und die 
Braut / ob ſie Belieben trügen/fich in den Ehelichen Stand zu vereinigen. Wenn 
fie beyde das Ja⸗Wort von fich gegeben/ dann band er den Brautſchleyer / und 
deß Braͤutigams Rock aneinander / fübrete die Zufamengebundenenach Hauß / 
und allda 7.mahl um einen brennenden Feuer⸗Topff. Sp fern die Braut keinen 
Gehrechen batte/gab der Braͤutigam ſeinem Schwieger⸗Vatter Geſcheucke/ den 
Abgöttern ein Opffer / und den naͤchſten Bluts⸗Freunden eine froͤliche Mahlzeit. 
Wann die Heimfuͤhrung ber Braut geftbabe/ ward zu beyden Seiten ein Ber⸗ 
zeichnüß deſſen / was ein Jeder einbrachte, verfaffet unb uͤbergeben / Damit der: 
Bräutigam fo wol / als bie Braut Das Ihrige/ wann eine Eheſcheidung vorfiele/ 
welche bep den Mexikoern febr gebraͤuchlich / wieder zu ſich nehmen möchte, Als- 
dann behält der Mann die Soͤhne / unb bie Stau die Toͤchter. Auch moͤgen ſie 
bep Leibes⸗Straffe fid) nicht wieder verehelichnn. — A Tet 
Das Fahr bep ben Mericanern war in 18. Monaten eingetheilet / und hielte 
jeder Monat 20.Tage/ alſo daß alle Tage zufammen gerechnet/auf 360. fich be 
lieffen / die s.übrige Tage/ welche das Fahr vollmachen/ hielt man vor fic) felbft. 
Alsdann fund alles (till/fo wol Kauffen und Verfauffen/als Opfern. Man that 
anders nicbts/ als bag man fich unter eínanbet/ die Zeit zu vertreiben/ mit after 
zeyen erluftigte. Der erfte Tag bef Jahrs beginnet mit dem 26. unfers Reu— 
Jahrs⸗Mondes. Ein jeder Mond bat feinen ſonderlichen Namen / und fein fon- 
ierlicbeg Zeichen. Sonften unterfcheiden fie auch das Jahr in 4. Theile / durch 
4. Bild⸗Zeichen / nemlich ein Hauß / ein Camin / ein Schilffrohr / und einen Feuer⸗ 
ſchlag. Man mahlete ein Rad / mit 4.Speichen/ die erſte war grün, die zweyte 
blau / die dritte roth / und die vierdte gelb. Dieſe giengen durch den Umzug hin / in 
deſſen Mittel ſich eine Sonne ſehen ließ / und bann eine Zeit / dann eine jede Spei- 
che begriff 13. Jahr / daher ſie auch in 13. Theile unterſchieden war / weiche Theile 
wieder durch em Hauß / ein Camin / ein Schilffrohr / und einen Feuerſchlag einge⸗ 
theilet ſtunden. Am Rand deß Rades bildeten fie ab / was ín jebem Fahr merck⸗ 
wuͤrdig vorfiel. Alſo ſtund bas Jahr / in welchem Ferdinand Cortefius pag Reich 
Mexico mit gewaltiger Hand eroberte / mit einem Mann in rothen Kleidern nee 
ben bem Rath gezeichnet / weil Cortefius ein folcyes Kleid trug. Wanndas Rad 
mit ben g2. Jahren voll war / brachen fie in ber legten Nacht alle affer und Toͤpf⸗ 
fein Stuͤcken / und blieffen pas Siecht au£ / weil fie todbneten / daß in einer Der 
Vollendungen bef Rades / bie Welt vergehen folte / und vielleicht würde eg 
jetzund in dieſer Vollendung geſchehen / daher fie feinen Haußrath / und Fein Recht 
mehr noͤthig haͤtten. Aber / fo bald ber Tag wieder anbrach / dann ſpieleten fie 
auf Poſaunen / Pfeiffen unb Trummeln / indem fie erfreuet waren / daß GOtt 
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- Sberften Briefter/und hielten einen feyerlichen Umgang, — — a tic 
Was die Art und Weifezufchreiben der Einwohner Def Neuen Spaniens 
betrifft / Davon bejeuget Joteph à Cofta , baf man etliche alte Bücher / Darinnen 
‚vie ubrafte Sefchichte / der fauff dep Himmels / bie Angebohrenheit und Eigen: 
ſchafft der Thiere und Gewaͤchſe befehrieben ftunben/ in Syufatan gefunden/wie 
. er außdem Bericht der gelehrten Indier vernommen/aber man battefie/auf Be 
- febl eines Spanifchen Biſchoffs verbrannt / weil er gewaͤhnet / daß fie voll Zaube⸗ 
rey geweſen. Die Geſchichten pflegten fie mit Bildern / welche die Sachen bedeu⸗ 
. fen/abjumablen. — Wolverfafjete Reden und Reime lerneten die Kinder in den 
Schulen außwendig / alfo / bap fie allezeit im Gedaͤchtnuͤß verblieben. Jetziger 
Zeit gebrauchen fie auch Spaniſche Buchftaben. TUNE 
. DieLandesBehersfchung ift bey Den Mexicoern vom erften Beginnen an 
gleichfalls febr gefehicklich gebanbbabet worden. Die Königl. Macht bliebe alles 
zeit gank genau begränket/ Damit die Freyheit nicht Eönteverfeßet werden. Der 
vierdte König Iskoat feßte Churfuͤrſten ein/ welche mit ben Herren oon Tezkuko 
unb Tacuba bas Vorrecht batfen/ die Mepicoifche Könige zu wählen und ihnen 
die Krone aufzuſetzen. Diefe war fehier als eine Biſchoffs Muͤhe geftaltet/ bins 
ten umgefthlagen/und voran mit einer Spike. Mit dem Zuwachs ber Mexicoi⸗ 


i 


fabe man unterſchiedliche Thier- Gärten. Mancherley Voͤgel flohen in groſſen 
Saͤhlern / mit guldenen Bittern vermachet. - a, 


Rad) bem König folgeten erftlic bie 4.Chur-Zürften / die man Atlakohe⸗ 
kalhatl / welches fo viel gefagt iſt / als Fuͤrſten der Werff Lantzen Die ein Gewähr 


ſeynd unter den Mexicoern ſehr gebräuchlich/zunennenpflegete. Darnach kom⸗ 


men / welche bem Stand nach) immer weniger unb weniger warem der Tlakate⸗ 


katl / das iſt Menſchenſpalter / der Eſaughugkatl / das ift Blutvergieſſer / und dann 
der Tſillankalki / das iſt / Herr der Schwaͤrtze Ohne dieſe gemeldete Herren durff⸗ 
te der König keinen wichtigen Anſchlag vornehmen. In allen Städten befunden 


ſich hohe und niedrige Gerichts⸗Stuͤhle/ ba man von den Todes⸗rtheilen zu. 


handeln pflegete, In anbern Gerichts Häufern lieffen die Streit-Sachen vor. 


Von allen Dingen/ bie im ganken Deich vorfielen/ befam der König einmahlim - 


Jahr Bericht. Die Schagmeifter brachten alle Monden die Schatzungen 
nac) Hof. Das fürnehmfte Anfehen beftunde in tapffern Kriegs⸗Thaͤten Date 


Durch Unedle ſo wol / als Edle / zu einem groffen Stand gelangeten. 


eft tta m Die 


 . .— Andern Theils / Buch / (fap. 4. m. 4 
das Ende der Weltum ein Nad / oder um 5 3. Jahr zuruck gefchoben/ und dann 
kaufften fie wieder neue Gefaͤſſe und neue Töpffe/ boleten neues Liecht von bem 











































fehen Macht wuchfe aud pas Anfehen und Die Achtbarfeit des Könige. Hierinz 
men übertraff alle die andern Muterzuma der. fein Thier- Hof allein/von ans 
Dern Dingen wollen wir nicht einmahl melden / giebet feine Pracht und Herrlig⸗ 
keit gnugſam zu erkennen. Allhier ſchwummen allerhand See Fiſche im falgiche 
ten Waſſer / und allerhand Stuß-Sifehe im Suͤſſen. Fuͤr alerhand wilde Thiere / 
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Die Waffen waren feharffe Stheermefier / auf Feuerſteinen / die wan zu 
beyden Seiten eines Stocks veſt gemacht / hiermit funteman einem Pferd D 
Kopff in einem vollen Sthlag abbauen. Sonften gebrauchten fie auch Piquen / 
Heerskeulen / und Wurffſpeere. Ja / ſie behalffen ſich gleichfalls / wann ihnen an⸗ 
dere Waffen mangeltenimit Steimen. Die Heime / mit groſſen runden Schilden / 

dieneten ihnen zur Beſchirmung / und die Tiger⸗ und Loͤwen⸗Felle zur Kleidung. 
Sehr ploͤtzlich fielen ſie auf den Feind zu. Ihr Vorſatz war mehr gefangen zu neh⸗ 
men / als niederzuhauen. Doch ben Gefangenen thaͤten fie nachmahls / den Abgoͤt⸗ 
tern zu Ehren /einen ſchroͤcklichen Tod an. Muteckzuma fete über Das Kriegs⸗ 
Heer etliche Befehlhaber/ welche durch Feldzeichen und Staat von einander um: — 
terfchieden waren. Die Zürnehmftebunden bas Haar auf dem Haupt mit einem 
votben Riemen / darzwiſchen ein Eöftlicher Federbuſch ftact/mit abbangenben Za⸗ 
cken / und an den Zacken fo viel Quaͤſte biengen/als fie HeldensThaten verrichtet. 
Unter dieſe Ritterfchafft ward der König felbften gerechnet / Darum er aud) den 
gemelten Zierrath trug. — Alſo findet man Den König Mutekzuma / mit feinem - 
Sohn / in Chapultepek auf einem Stein⸗Felſen künftlic) außgehauen. Der Adel⸗ 
Drven beftund in uͤberauß tapffern Vorfechtern. Die Grauen⸗Ritter waren in 
geringerm Anſehen. Dieſe trugen geſchnittene Koͤller / welche uͤber das Ohr hin⸗ 
reicheten / und der Unterleib bliebe unbekleidet. Sonſten pflegten die Fuͤrnehmſte 
vom Haupt biß auf die Fuͤſſe gewaffnet / in den Streit zu ziehen. Dieſen Rittern 
war erlaubet / Föftliche Baumwollene Kleider / Gold / Silber und Schuhe zu tra⸗ 
gen / unb übermablete Gefaͤſſe zu gebrauchen auch hatten fieam Hof ihre Woh⸗ 
nungen. Hierbey muͤſſen wir ferner anmercken / wie ſorgfaͤltig der Mexicoer ih⸗ 
ve Kinder erzogen: Neben den Goͤtzen⸗ Haͤuſern ſtunden Schulen / darinnen Die 
Knaben / unter Der Zucht der Lehrmeifter/ in Singen / Tantzen unb Kriegs⸗Han⸗ 
del / als auch in Ehrerbietigkeit und Gehorſamkeit geuͤbet worden. Mehr Aufſe⸗ 
her / die alle erfahrene Maͤnner waren / hatte man über Die Adeliche KHinder beſtel⸗ 
let. Die Zucht gieng ſcharff zu. Die Jugend muſte zuweilen faſten unb wachen / 
ſchwere Buͤrden tragen und Lebens⸗Mittel in Das Kriegs⸗Lager bringen damit 
eis Feldſchlacht beywohnen möchte. Andere welchesum Priefierlichen fer 
en geneigt waren! verrichteten. Den fehweren Dienft deß Goͤtzen⸗Hauſes gute. 


19. a AUN Ls j dH pium 
Die Tänke/ die unter den Einwohnern im Neuen Spanien im Schwange 
giengen/feynd nicht weniger unterſchiedlich / als wunderlich. Hierbey gebrauche⸗ 

ten fie artige Spielgeuge/ und Lieder / welche von einigen Geftbid)ten/ ober abetz 
laubifchen Gößendienften handelten. Mach bem Klang gemeldeter Spiel: 
Zeuge wuſten fie ihre Fuͤſſe langfam zu bewegen / und Die Berrichtungen der 
Schaͤfer / Fiſcher / Ackerleute / und Jaͤger / Punftlid) nachzuthun Zuweilen huͤpf⸗ 
feten fie vermummet mit Teufels⸗Masken. Zu Zeiten tantzeten Maͤnner / auf 
deren Schultern andere Maͤnner ſtunden / welche eben dieſelbe Bewegung mit 
den Armen in der Lufft machten / als die Springende mit BLINDE Die: 
' T1 14 pringet 
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Andern Theils 4. Buch Gap. — 823 
Ben thäten auf der Linie oder auf einer geraden Stange / tauſenderley 
Sprünge / und dräheten einen Balefen um den fie endlic) überauß hoch in bie 
Fufft warfen. Der Tank Mitotes übertraff alle andere Taͤntze / dieſer ward ente 


weder auf der Königl. Burg/ ober aber auf bem groffen Platz der G56ene dte — 


ſer / getantzet. Mitten ein ftellete man eine groffe Trummel / und eine Tonne/die 
. manaußeinem Stuck Holkaußgehöhlet. Eine Jede ruhete auf einemgroflen 
Menſchen Bild / und gab ein gleich» und sierlich-Elingendes Gethöne. Rund herz 
um machten die anfehnlichfte Herren einen weiten Craͤyß / fangen lieblich / und 
tanstenernfthafftig. Geſchwinder und mit mehr Bewegung begaben fich zween 
und zween / welche veraͤnderlich fprungen/ nad) bem innwendigen Craͤyß zu / und 
nahmen bas Maß / nach dem Klang der Trummel und Tonne / Darunter Die 
Pfeiffen / Poſaunen / Floͤthen / und Schnecken Hörner klungen / kuͤnſtlich in2lcht. 


— Die Mexicaniſche Geſchichete. 
Be die Königreiche Mexico und Peru allemahl die Mächtigfte / und am 
beften Eingerichtete geweſen / muͤſſen toit die Sefchicht Def Mexicaniſchen / 
- C welcher die Peruanifche an ihrem Ort folgen foll/) zumahl fonften wenig von 
America zu reden fürfället/rallhier nad) ihren gar merckwuͤrdigen Umftänden ein⸗ 
rucken. Solchem nach berichten die Mericanifche Hiſtorien daß gemeldetesihr 


Reich in die 700. Jahr / auf Demoeratiſche / oder einer freyen Reſpubliqen⸗Weiſe / s 


hernach durch 9. Koͤnige / tegieret ſey von Denen ich hier etwas bepbringen fol... 

— Gyie Mexieaner rechnen ihren Urfprung her von 7. Nationen/ deren 6.0017 
- fer / die fiebende aber Durch welche das Mericanifche Königreich angerichtet 
worden / zuletzt außgezogen / und von ihrem Abgott Vitzliputzli / over vielmehr 


von dem G'euffel/ welcher durch das Goͤtzen⸗Bild redete, bie Werheiffung befoms 


menyer wolte ibuen/ fo fiewürden außihrem Land ziehen / ein Land geben / darinn 
Gold /Silber / Edelgeſtein / Federn / und koͤſtliche Kleidungen ſeyn / und fie über alle 
vor⸗ beruͤhrte 6.Narıonen herrſchen ſolten. Hierauf haben fte ihr voriges ſchlech⸗ 
tes Land welches fie eine Hoͤhle ſchelten / verlaſſen / und ſich mit allem Volck auf die 


- SRápfe gemacht auch ven Abgott / welchen vier Prieſter in einer von Bintzen ge⸗ 


machten Laden / trugen / mit fich geführet. | : | 
Niemahls hat man erfahren’ daß irgends wo der Teuffel mit den Leuten 
(ic) fo gemein gemacht, und fo viel mit ihnen umgangen/alg tote Diefer Mexicani⸗ 
fehe &eufel oder Abgott Vitzliputzli gethan / welcher bey dieſem Außzug Der 
Sericaner/allem 9Infeben nadyrunfers HErrn GOttes Affen ſpielen / und gleich» 


fam eine Iſraelitiſche Außfuͤhrung auf Egypten allhier anſtellen wollen. Er⸗ 


wehnte 4Prieſter / die ihn / als in einer Laden deß Bundes / tragen muſten / waren 
gleichſam feine Mofes und Aarones, ſintemahlen er denſelben heimlich offenba⸗ 
tete alles / / was ihnen wurde auf Der Raͤyſe begegnen / ihnen auch Geſetze / Cere⸗ 
monien / Dpffer / und allen Gàgenbienft vorfehriebe/ barneben aber auch das 
marfchirende Volck dergeftalt im Zaum hielt / daß eg/ ohne feine ——— 
einen 
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keinen Fuß durffte auß der Stelle ſetzen. Er war ihr Wegweiſer / ben fie fläta 
fragen muften wenn und wohin fie aufbrechen. oder [ich lagern [olt en | 
fie eine Zeitlang / in einer Gegend verharreten; So baueten fie mitten im Lage 
ihm eine Stiffts⸗Huͤtten und Altar / befaeten Das übrige umherligende geld 
Getreyde zu ihrem Unterhalt. Zogen fie Dann weiter fort ; So blieb dag gebaue 
te Korn geld Den alten Krancken / oder vergagten Leuten / zur Nahrung: Wel⸗ 
che (ie bann freywillig zuruck lieſſen; Auf Daß Das ganse Land möchte von Dem 
Geſchlechte ihres Volcks / beroobnet werden. Ihr Oberſter und Heer-Gührer 
hieß Mexii: Von dem bernacb/ fo wol Die gantze Nation, als das Reich / und die 


^ 


Stadt Mexico / ihren Stamen befommen. 


.—. SiBicgenau und ſtreng ber Teuffelfieim Gehorfam habe gehalten ; Crfdei 
net unferandern hierauß, Sie unterſtunden fich einsmahls / weil fie fo vieler 
iangwuͤriger Speifen müde und überdrüffig toaren/ um bas groffe Gebürge 
Eoatepec fic) wohnhafft niederzu laffen und fingen an/bafelbft su bauen :Dar- 
über ergrimmete aber Vitziliputzli häfftig/ Drauete den Priefternden Tod; Und 
deutete ihnen daneben an / Dielicheber deß Ungehorfams folten in Fünfftiger 
Nacht alle geſtr afft werden. Hierauff erhub ficb um Mitter-Nacht / an einem 
Ortth im Läger ein grofles Getummel: Lind als mati Morgensdahin gieng / wur⸗ 
ten biejenige/ fo an felbigem Sort su bleiben befcblofjen haften / toot gefunden. 
Weil nun dieſen Todten Die Bruſt aufgeſchnitten / und bas Hertz beraug genom- 
men war > Stcheten nad) Der. Seit. DIE. Dieyicanter nach, biefetm Sutter, vie 
Menſchen⸗Opffer any welche fie dem Boͤſewicht thätten / ſchlitzten nehmlich den 
„armen Gefangenen bie Bruſt auf / riffen das Hertz herauß / und warffen es dem 
SibaettunterS Maul outre een ij " 
Unter ibvem Haufen fand fid) eine groffe Zauberin /. die deß Biilipusii 
Schweſter wolte getitulirt und zuletzt voit eine öttin angeruffen fepn/autb Durch 
ihre Hexerey ben Leuten groffen Schaden zufügte. Aber ihr ehrlicher Her: Bru⸗ 
der Qieilipueli / befahl endlich in Geheim / fie folten feine Schwefter / bie alte 
- besbaftige Vettel / mit allem ihrem Hauß⸗Geſinde verlaffen / und bey Nacht 
aufbrechen / unb davon sieben / auch Feine Spuhr Lagen mercken / wo fiewären 
hingezogen. Welches geſchehen. Diealte Wetter⸗Kuͤnſtlerin / ohnangeſehen 
fie ſich alfo betrogen ſehen muͤſſen; Hat demnach den Muth nicht verlohren /ſon⸗ 
bern durch Die Ihrigen einen beſondern Flecken gebauet / deſſen Einwohner her; 
nach alle Zauberer worden ſind. Ihr Sohn Copil / einApffel/ fo nicht weit 
vom Stamm fiel / reitzte hiernachft / auf rachgierigem Neid / alle benachbarte 
Voͤlcker felbiger Gegend /ba jene waren hingezogen / wider Die Mexicaner an / 
gurgeindfeeligkeit: Ward aber auf Math dep Abgotts Pipilipupliunverfehens” 
‚von ihnen überfallen / erwuͤrget / und fein Herg bem Abgott gebracht: Der es in 
ben See zu werffen befoblen. Worauß nachmahls ihrem Sürgeben nad) / ein 
Baum gewachſen / unb dafelbft Mexico erbauetworden feyn fol. Welches entz 
weder eine abel / ober wie faſt vermuthlicher /ein Teuffeliſches Miracul gue 
"m | | Maffen 


3t 
jv 









A p bt 
UP [1 M. 3 
"E h UM 









Andern Theils/ 4: Bucdy/ (Pap. 4. gas 
Maſſen bann ſolche Teufliſche Wunder unter den Heyden wol mehr vorgangen / 
wie ich mit manchen Exempeln koͤnte erweißlich machen / dafern ich nicht allem 
Umſchweiff hie mit Fleiß außzuweichen geſonnen wäre. iger n 
Mach dieſem (tiffteten ſie auf Def Abgotts Befehl Freund, und Gemein; 
ſchafft mit den Einwohnern ju Gulbuacan/aber auf einen Betrug; Dann Vitzi⸗ 
lipusli / ber feine Türke nicht laffen Eunte / gab enblicb für / Diefe Gegend wäre il 
nen zur Wohnung nicht vermeynet / fie müften abziehen und zwar mit Kriegs 
wozu eine Weibs⸗Perſon Urfach geben muͤſſe / und Darzu gab ihnen der Mord: 
Geiſt diefe Anleitung / fie folten deß Königs zu Eulhuacan Tochter zu einer Kö: 
nigin ber Mericaner / und Mutter ihres Sottes/ begebren. Der König glau⸗ 
bete/ und vertrauete, ihnen feine Tochter in Koͤnigl. Schmuck und Kron Ge⸗ 
ſchmeide / welche aber der hoͤlliſche Boͤßwicht zur Stund toͤdten / und außſchin⸗ 
den hieß. Die Haut ward artlich wieder außgefuͤllet / mit voriger Kleidung an⸗ 
geleget / ſolcher Geſtalt neben den Abgott geſetzet / zu einer Goͤttin und Mutter 
Def Vitziliputzli geweyhet / und angebettet. Dieu cac 3C o. 
Folgends luben fie ihren Vatter ein / er folte Fommen / feine Tochter / die 
Goͤttin / befuchen und anbetten. — Er kam mit vielen Sefährten/ und Berehrun: 
gen / ward in eine finftere Capelle zu bem Abgott / unb gu feiner Tochter gefübret/ 
da er / indem er auf die Glut⸗Pfanne den Weyrauch ſchuͤttete / an der Tod⸗faͤrbe⸗ 
nen Haut / die an ſeiner Tochter veruͤbete Grauſamkeit bald merckete / und wei⸗ 
nend hinauß lieff; Aber hald darauf die Mexicaner mit bewoͤhrtem Hauffen an⸗ 
griffe / und ſie dermaſſen befochten / daß ihre einige Rettung / nach ſcharffer Ges 
genwoͤhr / in Det Reurade beſtund / geſtaltſam fie dieſelbige Gegend hiermit gaͤntz⸗ 
lich DENN, unb mit ihrem Gott be(ftig expoftulirten/daß er ſie haͤtte in folche 
Noth gebracht. Suns ud dbi ria uocis M mdi dot 
| Als nun endlich der Luͤgen⸗Geiſt ſahe daß ihre Ungedult wolte uͤberneh⸗ 
men / und bie arme abgeſtrapezirte Leute fo vieler Um⸗ und Aufzuͤge fo mancher 
Muͤhſeeligkeit und Gefahr. aller muͤde wären; Da traffen etliche alte Prieftery 
‚als fie Durch ein mit Bingen Die-bewachfenen Ort giengen / ein Silber-Elares 
Waſſer an/ bey welchem alle Baͤume und Wieſen gang weiß fehienen/ und erin⸗ 
merteu fic) darbey Ihres Gottes Weiſſagung / daß einfolcher Drt ihnen zum Rus 
he⸗Sißtz wäre beftunmet; Kehreten Derohalben mit folcher guten Zeitung ins faz. 
ger / und breiteren felbige auß/ unter Der Gemeine, a m: 
Nachts darauf befahl Vitziliputzli einem alten Priefter im Traum man 
ſolte in Diefem See einen Tunal⸗Baum (ift eine Art Indianiſcher Feigen Baͤu⸗ 
me / fucben welcher auf einem Stein gemachfen, und eben Die Stelle wäre/ wo 
‚der Zauberinnen Sohns Copils Ders vergraben läge; Auf felbigem Baum 
würden fie einen ſchoͤnen Adler finden der ſich ſtaͤts allda aufbielte/ unb von anz 
‚dern Voͤgeln ernahret zan demfelben Ort folten fie eine Stadt bauen / die durch 
alle Welt wuͤrde beruͤhmt ſern. E mt dup: 


xw eoe Sa n Sende. 
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fa aum. Geficht der zen. 
ces aber nunmehr Blutsroth worden war / um gemeldeten Baum ju ſuchen / der 
auch endlich von ihnen gefunden worden / unb auf einem Stein gewachfenwar. 
Auf demſelben ftund ein Koͤnigl. Adler / mit außgebreiteten Fluͤgeln / und wandte 
feine Augen gegen der Sonnen / rings umher ſacken Eöftfichsfehöne Federn von 
weiſſer / rother / gelber/ blauer und grüner Farbe / unb in feinen Klauen hielt er eiz 
nentrefflicben ſchoͤnen Vogel. Wie fie alfo fc [chen Ort Def Oraculs faben/ fies 
len fie alle ſaͤmtlich auf ihre Knie / unb erzeigeten bem Adfer grofleEhrerbietung/ 
welcher (Durch deß Satans Gauckeley / fein Hauptihnen zumeigeterund allen: 


C 1 leo PY 
faff ſolches fein T 


sehlet/ift alle Volck mit Sreuden außgezogen / nach dem weiſſen Waffer 








halben die Augen herum ſchieſſen ließ. Von felbiger Zeit any haben die Mexica⸗ 
ner in ihrem Wapen einen auf dem Tunal⸗Baum fi&enben Adler/ der in den 
Klaueneinen Bogel battergefübret. — a AUN n 

Steichdarauf baben fie allda angefangen/ bie Stadt Mericogubauenu nd- 

den Acamapirtli/deß Koͤnigs zu eg Tochter fie/ obs 
erwehnter Maſſen / hingerichtet batter feinen Enckel/ ober Tochter Rindyzu ih⸗ 
tem König ermähler. Derfelbige König lief fich endtich bereden/und fertigete 
feinen Enckel ab mit diefen Worten: Sche bin; mein Kind / diene deinem Gott 
fe» fein Statthalter’ regiere Das Geſchoͤpff beffeny durch welchen wir leben/deß _ 
Herrn deß Tags / der Nacht /unb Winde! Gehe hin / fen ci n Herr bet Waſſer 

unb Def Landes / ſo die Mericaner befiken! — IP an 

Alſo $og der junge Hera mit den Abgeordneten fort / ward fehr fröfich und 
Ehrerbietig empfangen/in einem arınfeeligen Pallaſt auf den Königs: Stuhl 
gefe&et / und von einem alten Redner (angemerckt / Die Redkunſt unter diefen 
Americanifchen Nationen febr beliebt gewefens und in voller Bier geblühet bat/) 
alfo angeredet: Mein geliebter Sohn / auch zugfeich mein Herr und König! 
Seyd uns in dieſer geringen Stadt/ und armen Haͤußlein, willkommen / da wir 
in ſolcher Printen⸗Einoͤde mit Gedult muͤſſen ertragen / was ung unfer Schoͤpf⸗ 
sels Seyd ein Vorſteher unb Befchirmer deß Mericanifehen Volcks⸗ 

fiber welches euch Hiermit / im Namen de Gottes Vitzliputzli / Gebiet unb Ge 
walt aufgetragen wird. Euch fan nicbt verborgen fepn/ daß wir hier mit frem⸗ 
den Voͤlckern umgebem und der Begebenheiten/ fo uns Einnen begegnen / gang 
ungewiß ſeynd; Darauß ihr unſchwer abzunehmen habt / daß ihr nicht zur Ru⸗ 
he / ſondern zur Muͤhe anhero kommen / und einen Diener werdet ſpielen muͤſſen / 
aller dieſer euch gehorſamen Menge / welche von allen umligenden Nationen ge⸗ 
haſſet / und Bind foirb. Wendet Fleiß an / daß ihr euch piefelbe gu Sreun: 
hnen den Frieden umterhaltet/ in Betrachtung / daß wir in 


ihrem Gebiet wohnen. Ius | a 

.., Ermähleter bedanckete fic ber Gluͤckwuͤnſchung / und verfprach ju ibreut 
Schus fein Beftes. Worauf fie ibm ihre Pflicheund Treu ſchwuren / uno ein 
Diadem aufſetzten / welches der Fuͤrſten Krone deß Hertzogs von Venedig og 
— ed ades. 3 ich. 








































| . Oinbern Theild/ 4. Buch / (Pap. 4. 927 
(ib. Er Fam feiner Zufage auch gefreulich nach, brachte bas Volck bald in eine 
- feine Policey⸗Ordnung / welchealle Nachbarn muftenloben. Allein der König 
von Tepanecas/ welchem fie sinfbar waren/ trachtetenach ihrem NWerderbeny 
weil erben Wachsthum ihrer Macht fürchtete/ fuchete derohalben Urſach / Durch 
Aufbürdung eines mercklichen uno Wunder-feleamen Tributs/ forderend / fie 
folten ibmbinfübro nicht allein mancherley Bau⸗ Hole zu feiner Stadt bringen/ 
. lonbern auch einen auf dem Waſſer ſchwimmenden Acker mit unterfeiedlicheny 
‚gang reifen und zeitigen Srüchten / welches alles / den Acker famtben Fruͤchten/ 
er ohn einiges Gebrechen wolte durchs Waſſer gebracht haben / oder von keinem 
hrwiſſe.. os nhe i | 
Solches Begehrenverdroß bie Mexicaner hart ſchaͤtzeten es mehr für ein 
Tyranniſches / als moͤgliches Anmuthen. Aber Vitzliputzli machte ihnen einen 
Muth / und gab Anweiſung / wie ein ſolches Ackerwerck auf dem Waſſer koͤnte 
gehauet werden / ließ Den Grund von vielen Bingen zuſammenfuͤgen / Erde bat 
auf ſchuͤtten / den Acker zurichten / beſaͤen und pflantzen / alfo / Daß ſie ein folches 
Acker werck voll Mays / vielerley Korn⸗Fruͤchten / Kuͤrbiſſen / und vergleichen 
auf beſtimmte Seit / mit derer zu Tepanecas hohen Verwunderung / liefferten. 
Gleichwol begnuͤgete ſich die Feindſeligkeit deß Tepanekiſchen Koͤnigs hiermit 
nod) nicht 7 ſondern ſteigerte vielmehr den Frohn⸗Trihut noch höher / und be: 
fahl / daß fie funfftiges Jahr / auf diefem Ackerwerck figende und brütende 
Gaͤnſe / Reyher / unddergleichen Bögel/ braͤchten womit ihnen ihr Tauſend⸗ 
kuͤnſtler / Meiſter Vitzliputzli / aud) zurecht geholffen. be | 
Nach einer o. jabrigen Zinßbarkeit / ift ihr erfter König Acamapirtli gez 
ftorben; mit Jinterlaffung eines groffen Nachruhms / unb fen Sohn nach ihm 
erwaͤhlet worden / aber in kurtzer Zeit auch verblichen. ieh 
Nach dieſem voableten fie deſſen Sohn Chimalpapacay einen 10. jährigen 
. Knaben / und gaben ibm bey feiner Krönung die Königliche Zeichen, Schwerdt / 
Pfeile und Bogen in bie Hand. Es waͤhrete aber nicbt lang / ba erhub fich zwi⸗ 
ſchen den Mericanern / unb dem König zu Azcapuzalco / ein böfer Will/ welches 
verurfachete/ Daß Diefes feine Linterthanen beſchloſſen bem jungen Mexican⸗ 
fehen König Dag Leben gu nehmen / olngeacbtet er ihres eigenen Königs Toch⸗ 
ter⸗Kind war / maffen fie es aud) mit grofjem Leyd⸗Weſen deß Alten welcher 
auch für Kummer deßwegen bernad) geftorben / meuchel moͤrdlich ina Werck 
richteten. | Mr Mai. EA : 
Die Mericaner wurden hierüber dergeftalt ecbittert/ Daß fie / wie unſin⸗ 
nige Leute / ohne Ordnung mit ihrem Gewoͤhr herfuͤr lieffen / be entleibten S6 
nigs Tod zu raͤchen. Jedoch tratt ein fuͤrnehmer verſtaͤndiger Ritters Nann 
herfuͤr / und hielte fie mit einer verſtaͤndigen Rede auf / bif man guvor einen neuen 
Koͤnig gewaͤhlet haͤtte. Zu welchem Ende fic dann. unverzüglich bie Reichs⸗ 
Raͤthe verſammleten / und oon einem ber Alteften Redner / mit biefen Worten 
encouragiret Yourpen: ’ 
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828 - .Svrtleiten Welt⸗Beſchreibung 
Euch / O ibt ehrlichen Mericaner! gebricht das iedbt der 9fugen/midbt aber 
dep Herkens. Dann / obgleicb Dem Jenigen / der euer Liecht unb Fuͤhrer toar/ 
das Leben ıft außgeloͤſchet / ift Doc) euer mutbiges Hertz Darum noch nicht tobt. 
So find audyy GOtt ?ob! noch Perfonen übrig/ Die den Mangel koͤnnen erfe&en. 
Sehet euch nur um / fo werdetihr unterſchiedliche Fuͤrſten quB bem Helden⸗Ge⸗ 
bfut Königs Acamapixtli erblicken / und unter Denfelben die Wahl haben. Gr 
bendt/ bie Sonne babe ung eine Fleine Sinfternuß gemacht / Die aber nicht lang — 
vodbren werde. Mexico ift durch den Tod ihres liebften Königs verfinftert/ hof⸗ 
fet aber aufs Liecht/ durch eure Eluge Wahl / welche ihr daſſelbe wieder anzuͤnden 
Fan. Darum / laſſet die Sonne wieder herfuͤr brechen / erwaͤhlet qug dieſen einen 
Koͤnig / zu dem ſich euer Aug und Hertz neige. er 
Nach Diefes Redners Crmabnung gieng die Wahl oor ſich / und fiel auf ihr 
res erften Königs Acamapixtli Sohn den Iſcoalt / obſchon berfelbe von einer 
lapin unehelich geboren war; Dann feine herfür leuchtende Tapfferkeit und 
Derftand wifcheten folchen Geburts⸗Flecken leichtlich ab. Bu 
Immittelſt rüfteten fid) Die meuchelmörderifche Tepanecafer zu einem ges 
‚ waltigen Krieg / der / ihrer Meynung nach/die Mericaner gank aufreiben/und bez 
graben folte. Der neue Mexicaniſche König machte fich auch balo zum Handel 
fertig / und zweiffelte nicht / Die Naachgier Der Seinigen wurde ibm helften bas 
Feld gewinnen. Aber / alsfiehöreten/ und fahen/ daß ihr Gegner mit einer weit 
groͤſſern Macht aufgezogen fáme / entfiel ihnen das Hertz / und baten der König 
wolte fie Doch nicht wider die Unmöglichkeit fechten laffen / nod) auf die Fleiſch⸗ 
Banck führen / fondern ben Feind um Gnade bitten / unb ben Abgott in einer 
Saͤnffte / alseinen Fuͤrſprecher / ins Mittel flellen. | 
Aber eswiderferete fich ihnen einer/dem König Verwandter / friſcher Küng: 
fing7 mit einer ber&bafften Rede und ermabnete den König / ein repurirlicheg 
Friedens⸗Mittel fuͤrzunehmen / und zuvor bef Seindes Gemuͤt zu erkundigen / we⸗ 
der ſich alſo ſchaͤndlich zu ergeben / welche Meynung dann ſtatt fand / und muſte 
Tlacaellel / Calfo hieß der junge Ritters⸗Mann /) die Geſandtſchafft / daran fic) 
ſonſt Niemand wagen wolte / ſelbſt unternehmen. — 
- fybnun gleich Die Waͤchter und Schildwachten deß Gegentheils befehlicht 
waren / alles / was von Mexico kaͤme / unangemeldet niederzuhauen / beredete er ſie 
Dod) / mit fonderbarer Geſchicklichkeit / daß fie ihn zum König fuͤhreten welcher 
fich feiner 2tnfunfft und Anbringens verrounderte/ auch mit den Seinigen Dat» 
über Raths zu pflegenzundfolgenden Tages / da der Gefandter wieder erftheinen 
folterund Antwort haben’ ihm feine Erklärung zu geben verſprach. Die Der: 
ſicherung aber/ fo bet Legati begehrete/daß ihm tmmittelft Feine Gewalt mschte 
gefchehen/ ward ihmrund abgefchlagen. Darum pra&itrte erfich wieder Durd) 
bie Wachten hinauß/ die ibn deftovoilliger paffiren lieſſen / weiter feine Wieder⸗ 
knnfft verhieß. Nachgehenden Tages wagete fich feine Kuͤhnmuͤthigkeit auf _ 
Begehren deß Mericanifchen Königs/ wieder babin ; Als unterdeſſen — 
u Az⸗ 
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zu 9lscapusaléo und Tepanecas/ von den Seinigen berebet war / ihm / wiewol 


ungern / eine abſchlaͤgige Antwort zu geben. Taacaellel hatte Ordre: Wofern 


der Koͤnig von Tepanecas keinen Frieden wuͤrde eingehen / demſelbigen einige. 
Mericanifche Waaffen zu geben / daß er ſich Damit wöhrete; Dabenebenft ibm. 


das Haupt zufalben / und mit Federn zu beſtecken voie mam den Todten £euten 
thate; Mit Bermelden / weil er feinen Frieden geben wolte / fo wolte man ihm, 
hingegen mit dergleichen Waaffen bag eben nehmen. Dann alfo. fagten dieſe 
Dölckereinander ab. Solche Eeremonien verrichtete der Abgeordnete / nad) 
bem er verſtanden / daß man nichts vom Srieden wolte wiſſen. Der König von 
S'epatiecas / als ein frommer Herr / beften Willaber jet feiner befbafften Unz 
terthanen Sclav ſeyn mufte / ließ fich willig falben: Warnete und unterrichtete 
Daneben ben Legaten / wie er Durch ein heimliches Thuͤrlein fich falviren mufte : 
Wie auch gefeheben. un m ee 

— ,. Mis Tiacaellel wieder gen Mexico kommt / und die Waffen / womit ihn bet 
Koͤnig zur Gegen⸗Abkundigung beſchencket batte/ vorweifet: faufft ber Heinz 
wuͤthige Pofelzum Könige/ und begebrt/ man folle auf ber Stadt weichen. 
Diefer aber fpricht ihnen einhertzig ein mit Berheiffung vieler (Srepbeiten/ fo 
fern fie gerobnnen / ja ! antworteten fie: Wann wir gewinnen : Aber wie / wann 
wirverliehren. So folt ihr / verfe&te ber König / mich zur Nachetödten / und 
mein Fleiſch / auß unſaubern Schüffelnfrefien. ^— Sie 
Hierauff beftelleteer den Fühnen Tlacaellel zum Feld⸗Oberſten / und bie 


tapfferften Zeutegu Hauptzgeuten: Theilete auch fein Volck in zween Haufen: 


Der Erfteund Muthigftefolte den Anfallthun ; Der Zweyte beym Könige ftill 
halten / biß die Erften wurden in vollem Gefechte ſcyn. E 
Der Koͤnig oon Tepanecas war ihrer Heer⸗Spitzen faum anfichtig wor: 


den / alser unb fein Volck mit groffer uri zur Stadt hinauß ihnen entgegen 


zog / in Ebftlicber Mundirung / die von Gold / Silber / tmb fchönen Federn bluͤnck⸗ 
te, Sonia Iſcoalt führte ſelbſt nach Landes Brauch / eine Trommel / uro gab 


Damit Die Loͤſung deß Angriffs: Welcher auch / nad) dem fein Kriegs⸗Heer zwey 


mahl Mexico! Mexico! geſchryen / alſobald / und zwar mit ſolcher kuͤhnen Ger 
walt geſchehen / daß deß ungleich⸗ ſtaͤrckeren Feindes Ordnung gebrochen / uno 
er / nad) ber Stadt su fliehen /geswungen worden. Aber der andere Hauff war 
ihnen unterdeſſen in den Rucken gangen / ſchnitte alfo Den Ke⸗Paß ab / und hier 
ben auf deß Koͤnigs Befehl alles nieder. Denen / die nach dem Gebuͤrge zuflo⸗ 


hen / ward gleichfalls nachgeſetzt / und keiner verſchont. Etliche aber / die auf 


einen Berg beſonders gefluͤchtet hatten / warffen ihre Waaffen herunter / und 
bathen um Gnade / mit Erbietung / die Mexicaner fuͤr ihre Herren zu erkennen / 
ihnen ihr Land zu bauen / auch Holtz und Steine zugeben. | 
|. Denenbefahl König Iſcoalt / bas feben zu fehenefen : Und muften fie 
ihre Erbietungen mit Endes Pflicht angeloben. Inmaſſen dann folgenden 
Tages / De Accord auf bas neue eydlich beflättiget ward: Krafftdeffen / der 
i | Pummmma | Tepa⸗ 
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Zepanecafer ihr Land unter die Mexicaner / dergeftalt außgetheilet ward DaB 


dem Königeder erfte Theil heimfiel; Der andere dem Feld Oberſten Tlacaellel;; 


Der drittedem Adel / und denen / fo fic im Kriege wolgehalten. Etliche Lan 


Dereyen aber wurden zum Goͤtzen Dienſt außgeſondert. Glück gebührt Neid’ 


fürnehmlich denen Regimentern/ die in ihrem Wachsthum noch zart find. Alſo 
erweckte aud) Diefer Sieg Dea Mericanern bald mehr Feinde: Nehmlich die 
Herren ju Cuyoacan und Tacuba: Von welchen Die Ergebene zu Azcapuzalco 
ftetsangereiget wurden ſich der Mexicaniſchen Dienftbarkeit wiederum zu ente 
brechen / und den erlittenen Verluſt tapffer zu rächen. Als aber diefe nicht 
Kraͤffte gnug darzu hatten / und berbalben auß Forcht in ihrer Pflicht beharre⸗ 
ten: Fiengen die Cuyocataner an / ſich gar feindſeelig gegen den Mexicanern / 
zu erzeigen: Fiengen ihre zu Marckt gehende Weiber auf; Schmaͤheten auch / 
und hoͤhneten ihre Männer. Deßwegen verbott ber König Iſcoglt feinen Un⸗ 
terthanen / mit oen Cuyoacanern / hinfuͤhro einige Gemeinſchafft mehr zu ha⸗ 
ben. Hierauff verdoppelten jene den Schimpff Durch eine ſolche Argliſtigkeit: 
Sie luden dieſelbe auf eine ihrer fuͤrnehmſten Kirchweyhen zu Gaſte; Tractirten 
ſie mit allerhand koͤſtlichen Speiſen / und lieſſen ihnen zu vermeinter ge 


mancherley [uftige Taͤntze anſtellen. Wie es aber an dem war / daß man 


und delicate Fruͤchte jum Confect ſolte aufſetzen: Da lieſſen fie an ſtatt deſſen 
Weiber⸗Kleidungen auftragen / zwungen die Gaͤſte ſelbige anzuziehen / und da⸗ 
mit wieder hin nad) Mexico zu kehren; Ihnen bey dieſem ſpoͤttlichen Sinn⸗il⸗ 
de / ihre weibliche Furcht gar hoͤhniſch fürwerffend/als durch welche fie; (Die Wei⸗ 
biſche Mexicaner /) bißhero verhindert waͤren / ben Krieg anzufahen / deſſen fie 
doch gnugſame Urſach haͤtten gehabt. 

Solche Schmach haben die Beſchimpffte / durch einen gewaltigen Gegen⸗ 


Spott gerochen: Sn dem ſie unter bem Stadt⸗Thor ju Cuyogcan / einen groß 


ſen gifftigen Rauch gemacht / von welchem viel Weiber mißgebohren / auch ſonſt 


viel Manns⸗Bilder geſtorben. Welches Stuͤcklein fonder Zweiffel / ihr Abgott 
Vitziliputzli ſie gelehret hat. Zuletzt iſt auf den bittern Schimpff und Spott ein 


ſcharffer und blutiger Ernſt erfolgt; Nehmlich ein feindlicher Feldzug: Wobey/ 


als e zum Treffen geratben ver Mexicaner ihr heroiſcher Feld-Herꝛ Tlacaellel 
abermahl den Meiſter geſpielt / und durch eine Kriegs⸗Liſt den Sieg an ſich gezo⸗ 


gen: In dem er ſeinen Koͤnig / wider den von Cuyogcan / offenbarlich ſtreiten 
laſſen / und immittelſt mit bem Kern tapfferer Soldaten / einen Umſchweiff ge 
nommen, den Feind von hintenzuangegriffen/ getrennetundgefchlagen: Und 


als derfelbe nad) ber Stadt weichend / fid) in einen groffen Tempel talviren wol 


len / iſt er ihm zuvor gekommen / bat mitetlidyentoenigen mitten durch fie geſetzt / 


den Tempel eingenommen / und in Brand geſteckt. Wodurch die Fluͤchtige / 


weil dieſe ihre Zuflucht in Die Aſche fallen muſte / wiederum von dannen zuruck / 
ins Feld zu fliehen gedrungen wurden: Allwo ſie eine groſſe Niederlage litten. 
Dann man eilte ihnen aufgeben Meilen nad) / unb machte todt / was — 

| antra(f. 
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antraff. Der Uberreſt wwarffendlichdas Gewoͤhr oon ſich / ſchlug die Hände zu⸗ 
men /und rieffum Gnade; Bathen mit vielen Thränen/ und Demüthigen 
ebaͤrden / man folte ihnen verzeihen / daß fie Die Mericaner hätten vor ABeiber 


geachtet: Und bothen fid) hingegenan / zu ihren Sclaven. Worauff der Ob⸗ 


ſieger das Schwerdt einſteckte; Ihrer fid) erbarmete / und mit reicher Beute 
wieder heimzog. is [uM TRA tgp 
- $88alb nad) diefem feynd aud) die Suchimilcas / eon Den Mericanern über: 
wunden: Und ward ihnen aufferlegt ‚von ihrer Stadt an / big gen Mexico / auf 
die vier Meil Wegs bie Land⸗Straſſe mit Steinen zupflaftern. Denen folgten/ 
in ber Dienſtbarkeit / die von Cuytlavaca und Tezcuco. Weil aber der König 
von Tezcuco ſich gutwillig ergab / nahm ihm König Iſcoalt Die Koͤnigliche Wuͤr⸗ 
de nicht / Machte ihn danebſt zum oberſten Reichs⸗Rath / und Chur⸗Herrn von 
Mexico: Welche Chur⸗Wuͤrde ſelbigen Koͤnigen auch von ſelbiger Zeit an ver⸗ 
blieben. Da mum Koͤnig Iſcoalt zwoͤlff Jahr regiert hatte; Befiel ihn eine 
Kranckheit / und bald hernach der Tod. TM TONES ie | 
Da haͤtte nun Tlacaelkeldie Cron / welche ihm jederman febr wol gönnete/ 
haben können / wolte aber nicht / fondern fete bald darauff einen Wahl⸗Tag any 
berufft bie Chur-Fürften / derer nunmehr fechs waren / nebmlidy vier Fuͤrſten / 
und zween Koͤnige / als Det zu Tezuco / und Der von Tucuba / zuſammen / und be⸗ 
rathſchlagt ſich mit ihnen / uͤber der Wahl eines neuen Koͤnigs: Da dannend⸗ 
lid) Mutezum / dieſes Namens der Erſte / und deß Tlacaelles Schweſter Coobn/ 
zur Koͤniglichen Hoheit erhoben /unDiothroaifi zt worden / mit gebraͤuchlichem 
Gepraͤnge / Opffern / Banqueten 7 Tantz⸗Spielen / und Feuerwercken. 
Bald ac) Der ErönungssSelennität/ zog Der junge König auß/ wider Die 
Landſchafft Chalco / mit Rath und kluger Anfuͤhrung deß Reichs⸗Feld⸗Herrn 
Tlacgellel/ welcher ihm fo lieb war / wie fein Auge, Welcher Krieg ibm aber 
anfangsfehmer / mühfam und jweiffelhafft fiel. Danndiezu Chalcosmöhrten 
fich vitterlid) und fiengen feinen Bruder : Dem fie ihre Eron anbetben/ mit Bit⸗ 


te / ihr Königzufenn. Den Mericanern wird bas fob gegeben/ vaf fie ben. 


Schein bef Ehrgeitzes jederzeit nach Möglichfeit geneydet / und man fie su bec 
Herrfehafft faft nöthigen und dringen müffen, Deſſen ließ jest deß Koͤniges von 
Merico Bruder / ein unvergleichliches Exempel / an feiner Perſon ſchauen. Er 
ſchlug den Leuten zu Ehalcas ihre Bittt unterfchiedtiche mahl ab: Als fie aber 
. nichtablieffen um das Ja⸗Wort bey ihm anzubalten; Erklaͤrete er fid) enblid) 
gegen ihnen alfo: Wann fie mitten auf Dem Marckt einen hohen Baum ſetzen / 
und oben aufdemfelben ein fehöneg Schau⸗Gebaͤu zuruͤſten wuͤrden / darinn er 
fuͤglich ſtehen und von Maͤnniglichen überal koͤnte geſehen werden / ſo wolte et ih⸗ 
nen ſeine Entſchlieſſung oͤffentlich kund machen. | f | 


Die Einwohner thaten/ wie er batte begehrt: Und verfammfete ſich die 


ganke Gemein auf dem ardt der Hoffnung / eine angenehme Erklaͤrung von 
ihm zu hoͤren. Seine Mit⸗Gefangene / etliche andere Mexicaner / en 
| ahin 






























































































































































































































932 Der Heinen REDNER 
dahin gefuͤhrt: Zu denen der hinauff gefliegene Mericanifche Herz alſobald fol: 
‚gende Worte / von oben herab ſchrye: D ihr ehrlichen Mericaner.! N ie 
teil mich kurtzum zu feinem Könige machen: Aber Die Götter werden nimmer 
mehr verhengen / daß ich ein gefrönter Verraͤther meines Batterlandes wer; 
de! Diefe meine Stürgung ſoll euch lehren / daß es beſſer fep zu Sterben / weder 
ſich zum Feinde zu fehlagen. : ; im 
Mach ſolchen Worten fprang er auf bet Höhe herunter, und brad) ben 
Halß. "Welchen Sprungihm beutiges Tages ihrer wenig zum Regiment ere 
waͤhlte nachthun; Sondern wolbunbert fich vielmehr um Herzfchafft/ Erony 
er willen / in Gefabr/ und manche Länder in Aufferite euin frur&en 
dörfften. | 
Aber diefer fremder Handel verdroß bie von Choleosdermaffen/ Daß fie 
‚hierauff alle Die übrige gefangene Mericaner nieder ſtieſſen: Sprecyende/ 098 
Mexicaniſche Volck wäre von einer verzweifelt: böfen Arth / und von Teuffli⸗ 
ſcher Bosheit gar befeffen. — In folgender Nacht weiffagten fie ihnen felbften / 
auß dem traurigen Geſchrey zweyer Eulen/ ein groffes Unglück. Und folder 
Weiffagung Erfüller ward König Motezuma / deß herab ſtuͤrtzten Mericanifchen 
Sürftens Bruder: Welcher fie mit Heers-Krafft liberjogen/ und zu Grunde 
ruinirte. Alfonahm die Mericanifihe Hersfchafft geroattig zu: Und zwar durch 
Rath unb Tapfferfeit deß verjtändigen Feld⸗Herrns Tlacaelleis: Deſſen Klug: 
‚heit infonberbeif auch hieran erſchien daß er rieth / man folte die Landſchafft 
Tlaſcalg nicht einnehmen / damit die Mericaner an ihren Graͤntzen noch Feinde 
übrig hatten / toiber welche ihre junge Mannfchafft fic üben fónte. Uber. das 
gab er dem Könige ein allerhand fchöne Policey- Ordnungen anzurichten / die 
'ben Heutigen in Europa / fo. viel voeltlichen Witz betrifft; nichts bevor gaben. 
Danebenft flieg zugleich höher die Bracht der Königlichen Hofhaltung: Und 
“ward Den Bißilipusli ein Tempelgebauet/ der alle/ fo wol Heydniſche / als 
Chriſtliche Tempel / in der ganf&en 3Belt / an Weitlaͤufftigkeit und Herzlichfeit 
- übertroffen: Wiewol der zu Cuſco mit Goldeihnmeitübergläntet hat. — 
| Im 28. Fahr ſeiner Regierung verlieh Motezuma das Zeitliche: Nach dem 
ihn ſo wol das Gluͤck / als die Tapfferkeit / beydes ſeinen Vor⸗ und Nachfahrern 
am Regiment vorgezogen. Ed ic o 
In Betrachtung aber/ das Tlacgellels kluger Helden Muth zu einem 
ſolchen Schwung / der Mexicaniſchen Majeftat/ bigbero die Sittichen geliehen; 
Ward / nach feinem Abfcheiden / felbiger fapfferer Her2 durch embátlige- 
Stimmen / erwaͤhlet. Aberhiegab die Tugend und Generofitdt. diefes Heyd⸗ 
nifchen Sürftens allererftden fehönften und allerhelleften Straal von fic) ; In 
dem fie Das Jenige / Durch eine groBmütbige CoittfamEeit/ von ſich abwaͤltzete / 
wornach ote tauſend andere Menfehen mit Händen und Fuͤſſen / mit gülonen - 
und eyſernen Waaffen / ringen; Wann nur eine mittelmäffige Hoffnung ihren 
: ases | Anſchlaͤ⸗ 
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Anfehlägen und Begirden heuchelt. Würde manchen Europäifchen Fuͤrſten die 
Königliche Gron / (o. Doch offt gleichfam mit lauter Dorn-Stacheln der Unruh 
und Gefahr umbringet iſt / durch einſtimmige Wahl alfo angebothen; Er Dorf 
te vielleicht mitten auf dem Feuer dieſelbe mit bloſſen Haͤnden aufnehmen / und 
ſein Haupt damit decken; Unbeſorgt / ob. ein auß fo heiſſer Gluth kommendes 
Metall ibm das Haar verſengte / over nicht. Solchen Herrſchafft⸗ Brand un 
ſerer Laͤufften beſchaͤmt dieſer Tiacaeliel/ welcher Den Mexicaniſchen Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten / mit einer haupt⸗ Elugen Rede / gu Gemuͤth gefuͤhret / wie vieffürträglicher 
es dem Reich wurde ſeyn / dafern er nur deß Koͤnigs Statthalter und Reichs⸗ 
Marſchall bliebe / wie er big anhero geweſen: Sie verſicherend/ er wolte dem 
gemeinen Nutzen mit eben fo getreuem Fleiß fürfteben / al ob er oon ibnen wäre 
sum Könige gekrönt ; Und die Beforderung gemeiner Wolfahrt folte eine Gron 
feines Wunfches fepn. ie 
Iſt wahrlich ein Beyſpiel / bem ihrer wenig nachfpielen! Wo find man ei⸗ 
nen mehr / der das ſchwere Gewicht der Cron auf ſein Haupt nimmt; Den Glantz 
unb pie Majeſtaͤt ber Cron aber auf eines andern Haupt verfeßt? Der auf feinen 
Achfeln Die Bürden Der Reichs⸗Geſchaͤffte / und bie Laſt Der Negierung trágt ; 
Aher einem andern bie Luft und Ehre, ſamt dem höchften Gewalt und Anfeheny 
zuſchantzet / laß mir das einen Rittermanns ſeyn! bet nicht allein Geinbe / fon: 
dern auch fic) (elbft bat überwinden koͤnnen / und feinen hohen Muth felber bez 


muftbigen. | * 
Weil er dann ſolcher Geſtalt die Wahl hoͤflich von ſich ableifete : Fiel fie auf 
ſeinen unmaßgeblichen Vorſchlag / mit abſtimmiger Beliebung auf deß verſtor⸗ 
benen Koͤnigs Sohn / Ticocic: Welchem man / nach gewoͤhnlichem Brauch / die 
Naſe durchbohrte / und einen Schmaragd / zum Zierrath darein ſehte. 
An dieſem neuen König aber ward bag Lateiniſche Sprich⸗Wort war: 
. Heroum filii noxæ, oper voie eg ein anderer hat pflegen außzufprechen: He- 
roumfilii£)bfe, Dann er fehlug gar auß der Arth / hatte weder Herk noch 
Glück: Und boc) bag Hertz / ſich einen Uberwinder etlicber Rebellen zu rübmen / 
ohnangefehenfieihn mit einer guten Schlappen heimfchickten / und gröfferen 
Schadenzufügten/ weder von ihm litten. Er lebte aber nicht länger im Regi⸗ 
ment ale 4. Sabe: Und follen die Mericaner/ weilfiemit feiner Zaghaftigkeit 
übel zufrieden / ibm mit Gifft fortgebolffen haben. P4 AME 
. Was eraber verderbt batte; bag machte fein Bruder Axayaca / ber ihm / 
vermittelſt ordentlicher Wahl / in ber Cron folgte / wieder gut / und hielt ſich de⸗ 
ſto friſcher. | | : a 
à i S cendi nunmehr bep hohem Alter: Weßwegen man ihn / in einem 
Seffel aufden Schultern/ in oen Reichs-⸗Rath trug wann etwas hochwich⸗ 
tiges vorfiel. Br ; M ; 
? Die Ehur-Zürften hatten ihm / bep Krönung de vorigen Königs / die 
I, Theil. EEE AT S Ehre 












































































































































































































834 Der Fleinen Welt-Befchreibung ie 
Ehre zugeſprochen / bager eine Kron / ober KöniglichesDiadem tragen möchte, 
welchesnechitdeß Groß⸗Koͤnigs Kron / inder Wuͤrde / folgete: Als ein glorwuͤr⸗ 
diges Gedenck⸗Zeichen / daß einsmahls Def Koͤniglichen Scepters wuͤrdig geach⸗ 
tet / und zum König erwaͤhlet ware, In ſolcher Kron⸗Hauben / Fam er nach⸗ 
mahls / als Koͤniglicher Statthalter und Generalifimus deß Mexicaniſchen 
Reichs / ſtets aufgezogen / biß ihn eine Kranckheit lagerhafft machte. Da be⸗ 
ſuchte ihn der Neu⸗Erwaͤhlte / aber nod) ungekroͤnte Koͤnig / und bezeugte mit 
vielen Thraͤnen / wie ſchmertzlich wehe es ihm thaͤte / daß er ſeinen und deß geſam⸗ 
ten Reichs⸗Vatter / ja die fuͤrnehmſte Saͤule gemeiner Wolfarth / ſolte verlieren. 

Der tapffere Alte bedanckte ſich / mit ſo ſchwacher / jedoch tugendhaffter und 
hoͤfllicher Stimme / der gnaͤdigen Gunſt: Bat danebenſt / der König wolte ibm 
Doch feine Kinder laſſen recommendirt feyn / gu allen Königlichen Gnaden; 
Vorauß feinen älteften Sohn ber ſich in verfchiedenen Gelb augen rühmtich 
batte verhalten. Der König verfprach folches nicht allein/ mit leutfeeligen 
Worten: Sondern ſetzte gleich den Anfang wuͤrcklicher Erfüllung Daneben / in 
bem er / Gegenwarts pef Vatters / alfobald demälteften Sohn das Feld⸗Zei⸗ 
chen / eines Seneral-Dberften anhieng: Uber welchen Anblick / der alte Greyß / 
vor uͤberm achter Sreude/ zur Stunde tobtblieb : Gleich wie beym Livio, jene 
Roͤmerin / ba ihv dieunverhoffte Bottfchafft fam/baf ihr todtgeglaubter Sohn / 
auß der Niederlage / mit dem Leben entrunnen waͤre / ebener Geſtalt / vor uͤber⸗ 
groſſen Froͤlichket den Geiſt aufgegeben bat. — Wie bod) man feinen Todt be⸗ 
traurte / gab die mehr als Koͤnigliche Leichbegaͤngnuͤß gnugſam an Tag. 

Moaunmehr war die Gewonheit / bey den Mexicanern / aufgekommen / daß 
der neu⸗gewaͤhlte Koͤnig / vermittelſt eines Feld⸗Zugs / ihm ſelbſten Gefangene / 

zum Opffer auf ſein Kroͤnungs⸗Feſt / holen muſte. Weil beni ihre Waffen al- 
bereit ziemlich weit um ſich gegriffen / und viel Laͤnder unter ihre Bottmaͤſſigkeit 

geworffen hatten; Ward dieſer Koͤnig gemuͤſſigt / auf 200. Meil Wegs weit / 

ibm einen Feind zu ſuchen / und wieder die Landſchafft Teguantepec zu marchi- 

ren. Woſelbſt alle umliegende Nachbarſchafften ſich wider ihn verſammlet 

hatten zum eine ſolche gemeine Kriegs⸗und Herſch⸗Brunſt / mit gemeiner Allür⸗ 

ter Hand / außzugieſſen. Aber was Kaͤyſers Maximiliani pef Erſten Feld⸗Ober⸗ 

flet / Herr Georg von Fronsberg / ſtets im Munde zu führen pflag: Viel Fein⸗ 

de / viel Ehre und Gluͤck: Viel Leute / viel Beute; Das führte der Mexicamſche 

König. damahls Zweiffels⸗fern in Gedancken / unb entſetzte ſich vor ber Menge 

feiner Widerſacher / im Geringſten nicht: Griff doch gleichwol dieſelbe mit Lift 

an / unb geberbete ſich / als wolte er fliehen. Wodurch der Feind verführt toatb/ 
zu dem Hinterhalt / welchen König Arayaca verborgen/und mit Stroh zugedeckt 

hatte. Diefer Hinterhalt brach zu fo rechter Zeit herfür / daß Der Feind zwi⸗ 
jchen den Mericanern fam / oon beyden Seiten angefallen / und aufs Haupt ger 
ſchlagen wurde. . Seine fürnehmfte Haupt-Stadt wardy famt dem Tempel 

verhert / unb pie gane Nachbarſchafft hart gezuͤchtigt. hi 
; Je ge⸗ 
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Je gefaͤhrlicher nun dieſer Feldzug ſich angelaſſen / je groͤſſern Preiß erlang⸗ 
teder mit Triumph unb reicher Beute wieder heimfehrende König; Geſtalt⸗ 
ſam alle Laͤnder und Staͤdte / einen ſolchen telolvirten Printzen zu fehen / vellan⸗ 
geten; Als er ſich / kurtz darauff zu Mexico / mit groſſem Gepraͤnge / kroͤnen 
lieg. Nachmahls bat er noch andere Zuge mehr gethan / mit folchem Giuͤck / 
daß feiner Feinde Kräfte und Freyheit darüber in die Züge gefallen feine Repu- 
tation aber immer höher geftiegen ift. Nachdem er alfo vielen Außländern ſei⸗ 
nen weitreichenden Zaum angelegt / frachtete er auch / etliche Voͤlcker / die un⸗ 
terdeſſen fic) / durch Abfall / von demſelben wieder abgeriſſen hatten / zum neuen 
Gehorſam zu bringen. Die von Tlatellulco hatten / obberuͤhrter Geſtalt / einen 
Bruder / und Vorfahren / ben König Ticoci heßlich zuruck gepußt / und ihnen 
eine eigene Haupt⸗Stadt gebauet: Welches / nod) zur Zeit / ungerochen geblie⸗ 
ben / aber nicht vergeſſen war. Anfangs fief er fie gütlich ermahnen / fie folten 
ſich wiederum unter feinen Gehorfam bequemen/ und fid alsdann eines gnaͤdi⸗ 
gen Koͤnigs zu ihm verſehen. | UI 

Aber es halff nichts / der Fuͤrſt und Oberſte zu Ttatellulco antwortete gar 
hoͤhniſch / und forderte den Mericanifchen König aufi zum Streit. Einen Theil 
feines Volcks verbarg er unter die Bingen im See / und ftifftete etliche an/ dies 
wie Naben Froͤſche / wilde Enten, und andere Waſſer⸗Voͤgel / den Mericanern 
sum Spott ſchreyen muften / um ihnen vardurch ıhren armfeeligen erften Ans 
fang vorzurucken / angemerckt man fievor diefem auf Verachtung nur bas Bin 
tzen⸗Volck geheiffen/ teil fie ineiner mit vielem Bintzen⸗Riet häuffig-bervachfes 
nen Gegend am Seeihre Stadt hatten gebauet. , Dierechte Spike aber biefeg 
Stachel: und Hohn ⸗Geſchreyes sielete auf einen liftigen Kriegs: Betrug; 
Dann befagter Oberſter gedachte bie Mericaner/ wann fie hierdurch erbitterty 
fich an folche Spott: Vögel reiben wurden / unb ihnen über ben See nachzieheny 
liftig su übereilen und mit bem Pe feiner außgefpanneten Kriegs-Näncke, ile 
nen den Ruͤcken gu berücken, | À HP | & 

König Axayaca ward durch vorberuͤhrte tru&ige Antwort / in die Ruͤſtung 
gebracht / und mit einem Raach⸗Eyfer entzundet / dieſen Spaͤh⸗Voͤgeln ihren 
Hochmuth su legen / und ihre Joch⸗entwaͤhnete Halßſtarrigkeit zu beugen / ober 
famt ben Haͤlſen zu brechen Anihrem Abentheuerlichen Spott Ge chrey / merck⸗ 
te er gar leicht / daß eine Liſt darunter verborgen ſteckete Beſchloß Derohalbens 
Fuͤchſe mit Suchfen zu faben; ober vielmehr Der ift mit Klugheit zu begegnen. 
Die hinterliftige Froͤſche Raben und Meer⸗Voͤgel / ſamt ihrem Ruckhalt / befahl 
er ſeinem General⸗geld⸗Marſchall / dem jungen Tlacgellei / in fleiſſige Aufſicht / 
und theilete deßwegen mif demſelben die Voͤlcker. Eryfür ſich / zog mit ber bat: 
ben Armee / durch ungewoͤhnliche Wege / nad) ber Stadt Tlatellulco zu / und ließ 
den Stadt⸗Oberſten / welche ibn batfe zum Kampff befehden ſeine Gegenwart 
andeuten. Dieſer erſchien mit gewoͤhrter Handy wordurch beyde Kriegs⸗Heer 
ſtill gehalten / und dem Zwey⸗ Kampff ihrer beyden Haͤupter zuzuſchauen / verurs 

ſachet wurden. ennenn a Die 
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Die 2.Helden griffen einander Mannlich an / Jedweder that fein Möglich 
ſtes den Gegner zu erlegen/und mit feiner Tapfferkeit die Augen der Sreunde und 
Feinde zu fuͤllen. Alfo fochten fie eine gute Weile deſto zweiffelhaffter / je gewiſſer 
ein Jeder wolte der Obermann ſeyn. Zuletzt blieb der Sieg dannoch bey der ge⸗ 
kroͤnten Tapfferkeit ſtehen / geſtaltſam der Mexicaniſche Held ſeinem Gegenkaͤmpf⸗ 
fer ſo hart zuſetzete / daß dieſer endlich ſolcher Gewalt nicht laͤnger außdauren kun⸗ 
te / ſondern das Haſen⸗Panier ergriffe / und Damit feinen Leuten ben Weg zu flͤch⸗ 
tiger Nachfolge / wieſe. Wiewol hierdurch ihnen eine groſſe Niederlage auf den 
Ruckenkam / indem ote Mexicaner eyligſt nachdrungen / und mit groſſem Grimm 
darunter metzelten. Der uͤberwundene Oberſte Tlatellulco ſtieg einen Tempel 
hinan / in Meynung / daſelbſt für dem Schwerdt eine Decke gu finden / und ſich ein 
wenig zu erquicken; Aber der Koͤnig von Mexico / der ihn nimmer auß den Augen 
gelaſſen hatte / machte es / wie ein Wind⸗Hund / fo bem Haaſen / ben er am erſten 
aufgetrieben / auch am erſten und hefftigſten verfolget; Oder / wie ein beleydigter 
Loͤw / welcher auf denWildſchuͤtzen / der ibn angeſchoſſen / gantz allein loßgehet / und 
alle andere Jaͤgerpurſch vorüber lauffet.&r war ſtaͤts hinter ihm drein/fioge dem; 
felben alfenthalben nadb/ wie ein Adler zum Aaß / wie em Pfeil sum Ziel/ ftieg ihm 
auch allerdings nach bem Tempel hinauf / griff ibn bafelbft mit Gewalt an / und 
warff ihn oben herunter/ daß er den Kopf in Stücken zerſchmetterte. Folgends 
ftieß er den unfeeligen Tempel mit famtder Stadt/in Brandt / und wandte fid) 
hiermit / gu fehen /wie fein Feld⸗Oberſter / mit dem Hinterhalt tváte zurecht gez 
kommen. Derſelbe batte fich nun mit den Spöttern gar flattlich vertragen/fte 
an ftatt Def Naben-Sefchreyes/vieleinen andern Gefang gelehret. Sie vermey⸗ 
neten ibn ju erhafchen/ wurden aber felbft von ihmerhafchet/und in ben Sack ge 
trieben/aud) nicht ebe/mad) demuͤthiger Bitte / zu Gnaden angenommen/bepor fie 
alle mit einander auf Haͤnden und Fuͤſſen daher gekrochen / und nachmahls / auf 
feinen Befehl / ein Froſch⸗ und Raben⸗Geſchrey hoͤren laſſen / denen ſie ſich vorhiu 
gleich geſtellet hatten. An ſolcher Straff ließ ſich der König von Mexico / dem fole 
ches alle Maſſen wol gefiel / begnuͤgen / und zog wieder mit groſſen Freuden 
gen Mexico. Endlich aber ward ber Tod fein Ober⸗Mann / und nahm ibn/nad) 
dem eilfften Jahr feiner Regierung von dem Erdboden. 

Ihm folgete in per Wahl ein anderer / Namens Autzol / welcher an Klugheit 
und Tapfferkeit faſt derſelbige / uͤber bas aber febr holdſeelig und freundlich war / 
wie einem Regenten wol anſtehet. Seiner Kroͤnung aber einen ſieghafften 
Triumphirlichen Glantz unb Krank zu geben / fand er Urſach und Gelegenheit / 
an Denen zu Guaxutatlan⸗ welche feine Stener-Einnehmer / und andere Amt⸗ 
Seuteüberfallen / unb eine Aufruhr, erwerket hatten /baf muftenicht ungeftrafft 
bleiben. Ob fie nun zwar ihm groffe Mühe macbten/inbem fie fid auf einen groſ⸗ 
fen von der See herauf: gehenden Arm begaben da ihnen Die Mexicaner nicht 
 bepfommentunten/ befonne fich Doch König Außolauf einen Fund / ſie zu bezwin⸗ 
gen lief oon Erbreich/ Reiſern / und anderer Materie eine ſchwimmende Inſul 

à : | zurichten/ 
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zurichten/ und erreichete mit ſolchem wiewol mübfamen Arm / feinen Feind / ließ 
ferte bemfelben eine Schlacht und band ihm den Dienftl-Zaum wiederum auf/ 
Febrete hernach wieder mit Triumph und reicher Beutenach Mexico / da man ihn 
hierauf mit groffer Pracht Erönete. Nach ber Krönung fehlieff er auch nicht / 
fondern wachete für die Vermehrung feines Königreichs fo getreulich/ daß er ſel⸗ 
biges durch unterfchiedliche Heer⸗Zuͤge auf 300, Meilen weitaußbreitete, ds 
: Gleichwie nun in feinen Kriegs⸗Haͤndeln ein Heroifcher Muth berfüt blis 
ckete; Alſo leuchteten gleichfalls in andern Dingen manche Königliche Tugen⸗ 
den an ihm / darunter infonderheit die Srepgebigkeit ben Vorpreiß harte. Dann / 
wann ibm fein Tributward gelieffert/ lieB er das Volck auf einen befondern Ort 
verfammlen / ließ den Tribut herbey bringen / theilete Eſſen⸗Speiß / Geroanbt/ 
und dergleichen / ben armen Leuten auf; Andere IRaaren aber / von hoͤherm 
Werth / als Gold / Silber Kleinodien/ föftliche Federn und Waffen / unter die 
Haupt⸗ und Kriegs⸗Leute; Vergaß auch barbep bef übrigen Volcks nicht / nach⸗ 
Dem eg eines jedweden Wolverhalten ſchiene verdienet zu haben. 
Deßgleichen hat er die Stadt mit vielen neuen Gebaͤuen gezieret / und von 


Cuyoacan einen Arm deß Waſſers nach Mexico geleitet. Hierinnen widerſetzete 


ſich ein gewaltiger Hexenmeiſter zu C'upoacan/unb vermeynete ihn abzuſchrecken / 
mit Verwarnung / er wuͤrde durch Abgrabung deß Waſſers die Stadt uͤber⸗ 
ſchwemmen. Er aber ſchickete bin den unzeitigen Rathgeber zu greiffen / und 
als derſelbe ſich in mancherley Geſtalt verwandelte / draͤuete er / die Stadt zu ver⸗ 
tilgen / dafern ſie ihm nicht den Zauberer liefferten. Alſo muſte dieſer ſich endlich 
ihm ſtellen / und von Stund an ſterben. 
Hierauf ließ er oen Canal fertig machen / und in bie Mexicaniſche See fuͤh⸗ 
ren / denſelben begleitete die Mexicaniſche Burgerſchafft / mit vielen Heydniſchen 
Ceremonien. Die Prieſter raͤucherten ihm am Seeſtrande. Etliche beſtrichen 
den Rand deß Fluſſes / mit ihrem Blut / andere blieſſen auf Zincken / und Hoͤr⸗ 
nern / unb bewillfomten das Waſſer mit allerhand Seitenſpiel; Unter welchem 
frolockendem Hauffen ber Groß⸗Prieſter / voie eine Waſſer⸗Goͤttin bekleidet / er⸗ 
ſchiene. Aber ihr Jauchzen verkehrete fic bald in Furcht und Weheklagen / dann 
das Waſſer floß mit ſolchem Ungeſtuͤm gen Mexico / daß es bey nahe die gantze 
Stadt / Beſag ber Warnung Def Zauberers / haͤtte uͤberſchwemmet; Inmaſſen 
bann ein groſſer Theil ber Gebaͤu umgeriſſen / unb in den Grund geſencket wor⸗ 
ben, Welchen Schaden aber der König durch feine gute Vernunfft / wiewol mit 
groffer Mühe, erſetzet und dem uͤberſchwemmenden 3Ma& einen veften Grund 
- wieder gegeben hat. Mittlerweile ftund nachmahls Die Königl.Haupt-Stadt 
Mexico im Waſſer / wie Benedig/ und war trefflich fehön und prächtig gebaut. 


.— Ser le&te unb febr unglückliche König Murezuma II. 
irn Mericanifchen und Navatlakiſchen Adel war nunmehr Mutezuma 
** ver Vornehmſte. Ein Herr / der wenig redete/ und einen fpikfindigen 
N Sunnns Kopff 
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Kopff hatte / ja der fich ftets in deß Abgotts Vitziliputzli Haufe aufhielte / um feiz 
nes Raths zu leben. In deſſen Goͤtzen⸗Hauſe verbarg er fich/ als er bie Zeitung 
bekam / daß man ihn zum König erwaͤhlet / entweder in Betrachtung ber wichti- 
gin Sachen / oder außeinemäufferlichen Scheine. — Als er aber entdecket / und 
von ben Wahl⸗Herren von dannen nach dem heiligen euer Heerde geführet 
worden/ bagapffete erzu einem Opffer Blut auff feinen Ohren, Backen und 
Beinen / nad) feiner Vorfahren Gebrauch. Auchmward ihm ein Smaragd an 
die durchbohrte Naſe gehanget / und der Herrvon Tetzkuko begrüffete ibn mit ei 
ner. Rede / welche / weil fie zu Seiten Def Jeſuiten à Cofta, mit andern Begrüffun- 
gen der Königen / bie Den Lehrlingen zur Außuͤbung der Sprache von ven Lehr: 
meiftern aufgegeben wurden / noch im Gedaͤchtnuß geblieben / nicht unbienlid) 
ſeyn / fan hieher zu fügen / bamit man darauß von Der Mericanifchen Wolreden⸗ 
heit urtheilen möge. . Ä 
Das groffe Gluͤck / C fo fing gemeldter Herz feine Rede any) Hoch⸗Edler 
Mutezuma welches biefem Reiche durch bie Königliche Wahl / bieauf euch ger 
falten / begegnet iſt fan auf der allgemeinen Sreudeleichtlich gefpühret werden. 
Niemandes Schultern find fo ſtarck / eine foiche Buͤrde / als diefe ift / mit Hertz⸗ 
hafftigkeit und Verſtande zu tragen /alsdie Eurigen. GOtt hatMericolieb/ 
weil er ihm Weißheit verliehen eine herzliche Wahl zu thun. Wer Fan zweif⸗ 
fein daß ihr / als einer Der oben Die Himmeln / imbeiligen Umgange mit Vitzli⸗ 
pu$li durchlauffen/ die Irrdiſche Brüche hierunter auf Erden nicht leichtlich bene 
[en werdet? Huͤpffe dann / ſpring dann vor Freuden auf O Mexico! der Himmel 
verleihet bit einen Fuͤrſten / der vorfichtig ift bahn ohne Ver⸗ 
letzung deß Nechts/ berfbafftig obne Leichtfertigkeit / Tiebfeelig und freundlich 
ohneverachtete Gemeinſamkeit. Und ihr D König! laſſet Den erbobenen Staat 
feine Beränderung verucfacben/in euren fo vielen bißhero befanbten Tugenden. 
Syies cone machet verdrießliche Sorgen vor dasgemeine Befte. Die Befümeruns 
gen müffen fid) über bag gantze Reich / und einen jeden in bemfelben/ erſtrecken. 
Der Ermählteneigete feine Ohren zu Diefer Rede / mit fonderbahrem Auf: 
mercken / und nach dem ber Printz oon Tezcuco gefchloffen /fieng er dreymahl an 
zu antworten / mufte aber allemahl wieder einhalten, für groffer innerlicher Reg⸗ 
und Bewegung deß Gemuͤths / von welcher feine durch die Augen herfür dringen; 
de Thränen deutlich gnug redeten. Endlich / nachdem er fic) wieder erboblet/ 
begegnete er dem Fuͤrſtlichen Redner mit folgender Antwort: | 
Ich müfte wol, mein höflicher Printz blind fepn / dafern ich nicht fehe/ daß 
alle diefe Lob⸗Spruͤche / foihrgegenmir außgegoſſen auf Dem Brunnen euer 
Gunſt herfür quellen / in Betrachtung fo vieler herzlicher unb vortrefflicber Per 
fonen / die ihr vorbey gangen/unben eine Unwuͤrdigkeit / die zu diefer hohen Wuͤr⸗ 
de amallerungefehickteften/ eurer Hand Auflegung gerourbiget habt. Dann 
gewißlich ber Qualitäten / ſo hiezu vonnoͤthen / finde ich bep mir (o wenig | Daß 
ich / weil meine Geſchicklichkeit bierbep fonft gar nicht zureichen doͤrffte / hoͤchſt 
— | peru 
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verurſachet werde / meine Zuflucht zunehmen / zu dem der alle Dinge geſchaf⸗ 
fen hat / biefen toil ich anrufen / und cud) gebethen baben ihr tvollet venfelben 
gleichfalls vor mich bitten. Mach viefen orten hub er abermabl an zu 


” 


weinen. — | : i 
-. Sad bem er nunmehro zum König von Mepico erkläret/reformirte ev alſo⸗ 
bald feine Königliche Hof-Stadt/ eines Theils handelte er barinn weißlich / daß 
er diefelbe mit anfehnlichenMiniftern befegte/welche er auf bem be(ten Adel waͤh⸗ 
lete / andern Theils aber ward es ihmnicht tool außgedeutet / Daß et bie alten 
HofDiener/ (o auß un⸗Edlem Hefchlechte / alfobald und auf einmahl abſchaff⸗ 
te. Er haͤtte vielmehr die Sefchickteften und Getreueſten oon ben alten Bedien⸗ 
ten alle Adeln / oie Ubrige in andern Dienften auflerhalb der Hofſtatt gebrau- 
chen/ und dabey abfterben laſſen / ba er dann ihre Stelle allemabl mit Edelleu⸗ 
then hätteerfeßenkönnen. | VOR E an 
Als er nun folder Geſtalt feine Hofhaltung eingerichtet machte er ferner 
allerhand Zubereitung und Anftalt zu feiner Krönung; Dazu gab ibm nun eine 
am Nord Meer belegeneLanofchafft Gelegenheit an bie Handy welche fid) eme 
poͤrete toeptoegen er fic) mit dem Kern ber Mericanifchen Soldaten wider fie 
ruͤſtete um von feinen Feinden / (welchesbey ber Krönung feiner Vorfahren 
‚üblich geweſen /) feinen Goͤttern etliche Lebendige aufzuopffern. Hierauff jobe 
er gar zierlich und prachkig zu Felde / fübrete auc) diefen Krieg fo fehnell und 
glücklich / daß er bie ganke Landſchafft in Furker Zeit zum Gehorſam brachte. 
- Dies ſo an der Empörung fehuldig / wurden hart geftrafft/ unb viel Sefangene 
zum Opffer / famt einer reichen Beute eingehohlet. 
Beny ſeiner Wiederfunfft ward er vorder Stadt Mexico oder Temixitan 
überauß herzlich empfangen/ diegroffe Herren reichtenihm das Hand⸗Waſſer / 
und verwalteten Das Amt feiner Hof⸗Taffel⸗Diener / aufi befonderm Reſpect / 
unb ebrerbietigen Surcht/dann feinenBorfahren war ſolche Ehre niemahlen von 
ihnen wiederfahren. | 
Das Feſt feiner Krönung hielte man zu Mexico mit ungenöhnlichem / und 
vor bem niemahls bey ihnen erhörten Pracht. Es wurden mancheriey Comds 
bien angeftellet / alle lacherliche Poffen-Lieder / Gedichte und wunderfelßame 
Spielevorgebracht. Eine unglaubliche Menge Volcks serfammlete fich da⸗ 
mahlen zu Mexico / etliche / bamit fie ihrenfchuldigen Tribut qug ben Provingen 
— etliche daß ſie nur dem Gepraͤnge unb prächtigen Solennitát zuſehen 
moͤchten. r3 | / 
Es zogen allerdings die Feinde der Mericaner / wiewol verftelleter Weiſe 
babin/ als die von Tlafeala / und Mechoacan / um bie Herzlichkeit feiner Kroͤn⸗ 
unganjufeben. Als ſie aber gleichwol entdecket und bem groffen Könige ver⸗ 
ratben wurden / ließ er mehr feine Großmuͤthigkeit als feinen Zornund Seind- 
ſchafft blicken gebotte/ daß man fie beherbergen / und fo toolals ihn felbertra- 
ctiren folle. Ja man mufte auf feinen Befehl fchöne Schaubühnen und Senfter 
d vor 



















































































LT * 
Ce 


ZI 5. bv. 









x a 


Andern Theils / 4. Buch / Cap. 4. . 841 
geblafen tebrben/ daß er für einen Gott wolte geehret feyn/ ba neigete eg fic auf 
einmahlmit ihm zumlntergang. Der Abgott zu Cyolola / Namens Qual 
coalt verfündigete ihm / es waͤre ein fremdes Volck auf Dem Weg / fo das Meriz 

caniſche Reich befí&en wurde, Der König oon Tezaico / fo ein geroaltiger Zau⸗ 
berer war / und mit oem Teufel einen Bund gemacht hattey befuchete ben Mute- 
zuma zu einer ungewöhnlichen Zeit/ und Deuteteihm an / es hätten ihm feine 
Götter offenbaret / daß ihm / und feinem ganken Reich / ein groffer Gall begege 
nen würde, a 

. Dergleichen zeigeten ihm viel Zauberer und Wahrſager an / und zwar einer 
infonderheit gar eigentlich alles was ihm hernach widerfuhr / indem biefer mit 

- ihm tebete/ ward er gewahr/ daß ibm Die Daumen und Zahen an Händen und 

Fuͤſſen mangelten / welches ibn dergeftalt erbitterte/ daß er alle Zauberer gefánge 

lich einziehen ließ; Weil fie aber plöglich mit einander au dem Gefängnuß ver: 

ſchwunden / ließ er ihre Danger vertilgen / und ihre Weiber und Kinder um 
bringen. | een 

Seil er nunfahe/daß es fich mit ihm verändern wolte / gedachte er feine Goͤt⸗ 

fer ju verſoͤhnen / und befahl / einen groſſen Stein herbey zu bringenvein kraͤfftiges 

 JOpfferbarauf zu verrichten. Ob nun gleich viel Volck mit Stangen / und der; 
gleichen Werckzeug / hinauß gieng / den Stein zu heben / kunten ſie doch denſelben 
nicht einmahl bewegen / fo gar / Daß fie auch Die Stangen daran subrachen, Nach⸗ 
dem ſie aber noch immerzu fib bemubeten/ den Stein fortzubringen/ höreten fie 

endlich nahe darbey eine Stimme/ die auß Dem Stein redete / unb befahl fie fol 
ten nicht vergeblich atbeiten/bann der HEr⸗ / der alles erfchaffen haͤtte / wolte nicht 
geftatten/daß folches binfübro geftbebe. Da Diefes vor Mutezuma fam/gebotz 
te er / man folte dafelbftein Opffer thun. Hierauf ließ ſich nachfolgende Stimme 
hören: Habe ich euch nicht gefagt/es fep der Wille deß HErrn / der alles erfchaffen, 
daß man feles binfübro nicht mehr thun folte ? Und Damit ihr fehet/daß folches 
wahr ſey / wilich euch Den Stein ein wenig faffen fortfchleppen/darnach follet ihr: 
ihn können regen welches auch geſchehen; Gleichwol hielten fie mit Bitten fo 
lang an / daß ſie ibngum Eingang der Stadt Merico brachten/dafelbft fiel er plößs 
lich ins Waſſer / und ober fehon lange Zeit gefucht ward Funte man ihn dannoch 
nichtfindem. Uber eine Zeit fand man den Stein wieder an dem Ort / da er zum 
erften getoefen / woruber fid) Jedermann entfeßete. Um dieſelbe Zeit erfehiene 

‚auch am Himmel eine liechte Feuer⸗Flamme / in Geftalt einer Pyramide, toefcbe 
um Mitternacht aufgieng / und fich ein gantzes Jahr hindurch ſehen ließ. Der 

. überauß prächtige Tempel Ku gerieth auch in Brandt / da doch in- unb außwen⸗ 

dig kein Liecht / viel weniger ein Gewitter vorhanden war / und obgleich auf der 
Waͤchter⸗Geſchrey bag Volck bergu lieff den Brandt zu loͤſchen / ſo war es doch 

. "umfonft/ dann ber gantze Tempelward zur Aſchen / etliche ſagen je mehr Waſſer 

man insFeuer gegoſſen /je hefftiger ſich daſſelbe angezuͤndet. Sie ſahen einen Co⸗ 

meten aufgeben am hellen lichten Tag / der zohe fic oon Weſten gegen Oſten / und 

EIL bell. ' $0000 ' - warf 
























































































































































































































842 Der keinen Welt⸗Beſchreibung 
warff eine groſſe Menge Funcken oder Feuer⸗Straalen son fich. Er ſoll einen 
Men — gehabt haben / an deſſen Ende 3, Coͤrper geftanben, in Se, 
tait z3. Haͤupter. — wo ee 

Der See zwiſchen Merico und Q'escuco fieng an ohne Wind und Erdbe⸗ 
ben ploͤtzlich zu fiebetr/unb warf dermaſſen ſeine Wellenn die Hoͤhe / daß viele 
Gebaͤue / fo nahe daranflunden, einfielen. Es foll fich aucb bißwerleneine trau⸗ 
tige Stimme als obs eine feuffsenbe Fraue, haben hören laffen/welcyegefagt: 
£51 Meine Kinder euer Untergang in vor der Thür Aufein andermahl aber z 
D! Meine 3 itiber wo werde ich euch binfübren/baf ihrnichtverfohren terbet? 
Es lieſſen fid) Mona mit 2. Hauptern feben / und als aan. dieſelbe vor pen. Koͤ— 
nig brachte / verſchwanden fie, | 


In der See haben Die Gifiber gefangen einen Vogel, in der Griffe eines 
Kraniche von gar fremder Geſtalt. Dielen Wunder⸗Vogel brachten fie vor 
Mutezuma der fich vamahlsin dem Pallaſt aufhielte welchen ſie den Truͤbſeeli⸗ 
gen nennten / und ſchwart angeflrichenwar, Dann gleich wie Der groſſe König, 
unterſchiedliche Ge maͤcher sur Froͤlichkeit hatte / darinnen er fic) erluſtigte / atfo 
waren auch abſonderliche Zimmer ſeiner Traurigkeit gewidmer. Indem er ſich 
nun uͤher die Drohung feiner Götter / voie auch über Die &rauríge Vorbotten/ 
um hoͤchſten betrübte / brachteman ifm vorgedachten Vogel / auf deſſen Haupt 
fin ettyas seigete / wie ein olán&enber Spiegel, darinn Mutezuma die Schoͤn⸗ 
heit deß Himmels und oct Sternen. ſehen kuͤnte und ſich hoͤchlich daruͤder ver— 
wunderte / und zwar deſto mehr / weil an Dem natuͤrlichen Himmel kein Stern 
zu ſehen war; Darauf tbáte er einen Blick in den Spiegel / und ward eines 
Heers gewahr / ſo von Aufgang kam / daſſelbe fántpffete und toͤdtete viel feute,. 
Und dieſes faber feine Wahrfager ebenmáffig/ Funten aber bem Könige nicht 
fagen/ teas es bedeutete. adden dieſes vorbey / verſchwand Der Vogel / und 
ward Pus or geſehen; Hierüber befümmerte und ent(c&te ſich Mutezuma 
sum hefftigſten. 

(ny wie gefagt/ faft jebes mahl bey dergleichen denck würdigen Petiodis 
etwas Remarquables von ſothanen Wunder⸗eichen mit untergelauffen / und 
wann man die Hiſtorie von Entleibung beber Bringen lieſet / fo findet man 
faft chen dergfeichen Vorzeichen/ wodurch Der fehier fonfitige Untergang einer 
Welt⸗beruͤhmten Haupt⸗Stadt iſt angedeutet worden / wannenhero m Fall bey 
wichtigen Ingelegenheiten ſich ſolche ober andereungeme sie Merck und Wun⸗ 
der⸗Zeichen verfphren laſſen gemeini glich ein betrübter Zu ßgang su fürchten iſt. 

.. C8 begehreteein Bauer/den manfüreineneinfältigen und fchlechten Mann 
bieíte bey Muͤtezuma Audientz / und als er Diefelbe erf angete / hrach er in felgenpe 
orte herauf: Als ich geſtern auf meinem Ilcker arbeitete/dafam ein uͤberauß 
groſſer Adler herzu / und fübrete mich ohnverletzt zu einer Hoͤhlen/ ba ich hinein 
gieng. Der Adleſprach hierauf : Allergroßn echtigfter Joeryba bring ich den / 
welchen ihr mir befohlen habt zu holen. Ich ſahe mich um / mit welchem Der Adler 

M u | i | | redete / 























































































844 Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung | 
Maͤhr erſchrack Mutezuma hefftig und band ben Anzeigern ernſtlich ein ſolches 
in Verſchwiegenheit bey ſich zu behalten. Folgenden Tages ließ er ſeine Raͤthe 
zuſamen komen / zeigete ihnen Die Tücher und Schnuͤre / begehrete darneben ihres 
Raths / was man beginnen ſolte / dafern ſich dieſer oder jener Fall begeben moͤchte. 
Om folgenden 1518.S5ahr erbliekten fie abermahl auf pem Meerftrande ei 
ne Schiffs⸗Flotte / welche Don Ferdinand Cortes führete/morüber der Mutezuma 
nod) mehr erſchrack / beredete ſich demnach abermahl mit feinen Hof⸗Raͤthen / 
welche alleſamt behaupteten / es waͤre ihr alter Herz Quezalcoalt / welcher ihnen 
perfprochen batte einmal wieder zufommen. Zuletzt fandte mam 5. ftattliche 
Männer mit Föftlichen Geſchencken zu den Spaniern / piefelbe zu empfangen. 
Diefe complementirten den Cortefium höflicher/ algihnen ums Hertz war; Sie 
- Tündigten ibm an / Mutezuma / ſein Diener/lieffe ihnvals ihrem alten Herrn Que 
zalcoait gruͤſſen / und beſuchen / wolte ibm aber / als ſein Statthalter und Diener / 
"bas Land bewahren / wolwiſſend / daß er / Det Cortelius, Der Tolpicin waͤre / Det ih⸗ 
nen vor vielen Jahren haͤtte zugeſaget / einmahl wieder bey ihnen einzukehren / und 
fie zu fehen. Sie uͤberreicheten ibm zugleich die Kleider / die er haͤtte pflegen zu tra⸗ 
gen / da er noch bep ihnen geroefen/ und batben/ er wolle ſie neben andern mitges 
brachten Prefenten/ annehmen, os - 

— Cortefius nimmt Die Geſchencke / fo nicht fchlecht waren / an unb anttoortez 
te/ er waͤre bet/ barfür fie ihn hielten/ tract rte ſie auch gant freundlich. Am fol- 
genden Tag verfügten fid) bíefürnebmfte Hauptleute Der Spanierin das Admi⸗ 
ral⸗Schiff / und funben nad) gepflogenem Rath für bienlic) weil Mutezuma 
reich und mächtig wäre, feinen Abgefertigten eine Furcht einzujagen / und fid) bey 
ihnen in ein hohes Anſehen zu bringen/ Daß man fie für tapffere Helden halten 
möüfte  ohnerachtetihre Zahl febr gering. Alſo [ieffen fie alle Ganonenauf dem 
Schiff lößbrennen / datfür die Mexicaner / bie dergleichen niemablen gefehen/ 
um Sehe dermaffen erfehracken / als ob ihnen der Himmel auf ben Kopf 

allen wolte. | i 
ie biefe Gefandte zu Mutezuma Famen/ unb pemfelben alles erzeh leten/ 
da trachtete man dahin / wie man fid) durch Zauberey unb deß Teufels Huͤlff der 
Spanier entlaſſen möchte / aber bier wolte Feine ſchwartze Kunſt helffen / dahero 
der König in groſſen Aengſten ſtund / abſonderlich / als er vernahm / daß Cotteſius 
ſchon heran marſchirete; Wie man ihm endlich Kundſchafft brachte / daß Cor- 
teſius mit der Indianiſchen Reſpubliq Tlaſcala / ( fo ſich nimmer einem Koͤnige 
übergeben twollenyohnerachtet fie allenthalben mit Feinden umringet waren /) ei⸗ 
nen Stillſtand gemacht / hingegen Die zu Cholula / fo ſeine Freunde voarem/ heim⸗ 
geſuchet haͤtte / da begunte ihm das Hertz ſehr verzaget zu werden. Immittelſt 
avancitte Cortefins mit feinem Volck immer weiter zu deß Mutezuma Land bine 
ein/ und traff ein herzliches / luſtiges und wol⸗gebautes Land am / abfonderlich 
fand er Staͤdte / Die überauß groß unb fehön waren / mit mehr als 400 Thuͤrnen / 
«oar eine Jede gezieret / Doͤrffer fande er von 4. Meil⸗Weges in die Laͤnge. 
b ( ine 






Andern Sheils/ 4. Buch / Kap. 4. 845 
Eines Tages Famen 4. vornehme Mexicaniſche Herren/ beneben 200. Per; 
fonen feines Hofgefindes zu ibm ing Lager mit dem Anbringen’ Mutezuma 
wolte fid). gar gerne der Spanifchen Bottmäffigkeit untergeben / und den 
Tribut fo man ihnen auferlegen wurde / an &old/ Silber / Seide und Baum⸗ 
wolle/ entrichten / wann nur Cortes nicht weiter fortruͤckte bann fein Land waͤ⸗ 
re Unfruchtbar / und muſte ihm leyd fepn / wann feine Sreunde fülten Hunger 
leyden. Diefe Sefandten brachten von ihm auch zum Prefent mit/taufend Pf. 
Goldes / und taufenb SSaumfeibene Kleider. Die von Tlaſtalg aber/ fo mit 
dem Cortefio ingenauer Verbuͤndnuͤß ftunpen /riethen ibm er folle den Mexica⸗ 
nifchen Sefandten nicht frauen / dann Mutaguma hätte aufihn und feine Reu⸗ 
. ferallerbanb liftigeAnfchlagegemacht/ wie aber bie Geſandten fic aufs aller. 
Beſte wider dieſe Befchuldigung defendirfen / da gieng er mit ihnen fort/nach 
der Stadt Ehurultecal/ (oes mit Mutezuma hielte / Damit feine Bundes- Der 
wandten ihre Treu erwiefen/ fo giengen hundert taufenb Mann auf Tlaſcala 
mit ihm / welche er durch Bitten endlich bewog / daß fiezurück giengen / unb bez 
hielte nicht mehr. als 6000. von ihnen bey fid. In Churultecal ward er zwar 
prächtig eingeholet / aber es funden fich viele Zeichen be Mutesuma und feiner 
Unterthanen Hinterlift7 ja es lieff endlich Kundſchafft ein / daß die Mericaner 
fich fehon wuͤrcklich ohnweit von dieſer Stadt serfammlet hätten / ben Spani- 
ernden Reſt zu geben / / weßwegen er 3000, Menſchen in dieſer Stadt / welche 
mit in ber Conipiration wären / aufgegebene Lofung jaͤmmerlich ermorden / herz 
nach aber den König in Spanien die Stadt huldigenließ, Er verwieß zwar Def 
Mutezuma Gefandten fo nod) bey ihnen waren/ Diefe Berrätheren / aber diefel- 
be ſchwuren / daß fie von nichts wuͤſten. Etliche unter ihnen ließ er aufihr An⸗ 
haltenumfehren / die Famen nad) 6. Tagen wieder / brachten mit fid) 10. Schuͤſ⸗ 
fen von Fíarem Golde/ 1500, Kleider / viel Proviant und Effen-Speifen/ web 
cheaber anhielten/ er möchte doch um vorerzehlte Urſach nicht foͤrder ziehen und 
alg er Den Fuß auf ber Provintz Chalco in Die Provintz Mexico gefeget/ da be 
gegneten ihm abermahl etliche Abgeordnete / und repetirten der vorigen Bitte 
er antwortete ihnen freundlich / befchenckte fie und den Mutezuma / marchirte — 
aber immer fort. — Auf Diefem Wege Fam er zu der Wohnung eines vornehmen 
Vaſallen deß Königs / welche febr ſchoͤn war. Dafelbft haben ibn wieder viel 
vornebme Herren aufihres Königs Befehl befucht / und angezeigt / ihr gnaͤdig⸗ 
fiet Her: bátteibnen gebotten / bafelbft deß Cortefii zu warten /und ihn mit aller, 
Nothwendigkeit zuverforgen. Derfelbe fanbber: bat ibi aud) mit 1000. Pfund: 
Goldesund 40. Knechten verebret. Deß folgenden Tags erfchienen andere Mexi⸗ 
 caneroon bobem Stande / und vermeldeten ihm / Mutezuma wartete feiner nun⸗ 
mehro. Alſo brach er auf / und rückte näher bif auf 4. Meil. Von Mexico / woſelbſt 
er in einem Staͤdtlein uͤbernachtet / und weil daſelbſt abermahl ein Anſchlag wi⸗ 
der ihn außbrach / ſo kamen drüber 20. Indianer zum Tode. | | 
Dt vacboem das naͤchſte Morgen⸗Liecht angebrochen/ und Cortefius forte 
ziehen wolte / warterenihm 12. Mexicaniſche Derren auf / darunter eine Sunge 
T $0003 fonders - 





























































































































































































































846 Der Eleinen Welt: Befchreibung 
fonders hochgeehrte Perfon von etwa 25. Fahren fic) befanb/ wann dieſelbe von 
ber Sänffte / darinn fie faffe / flieg / tratten Die andern alle vorher / und räumeten 
pie Steine und Stoppeln auf Dem Wege / Da fie ibn hinführten, Durch Diefe 
Perſon ſchon lieſſe Mutezuma um Berzeihung bitten/ daß er dem Corteſio bif 
dahin nicht ſelber entgegen kaͤme / weil ſeine Labesammväßlıchkeit ihn Daran ver⸗ 
hinderte. Uberauß ſchoͤne mitten in ſtehenden ſuͤſſen und Saltz Seen erbaute 
Städte unb gepflaſterte Wege bat hierauff Corteſius betretten unb beſehen. 

Als Corteſius nicht weit mehr oor Dem Thor Der Stadt Temixtitan oder 
Mexico war / da tratten ihm auß derſelben bey tauſend hohe Staats⸗Perſonen 
entgegen / alleſamt in gleicher Tracht nach ihrer Weiſe. Einjeder machte oem 
Corteſio eine Mexicaniſche Reverentz / nehmlich einer tratte nach dem andern 
herzu / beruͤhrte mit ber Hand Die Erde / und kuͤſſete hernach dieſelbe / zum Zei⸗ 
chen einer groſſen Ehrerbietigkeit. Mit dieſen Complimenten verlieff eine gute 
Stunde / biß Die gantze Reige um war. Nahe ben dem Thor paffirte Cortes 
eine hoͤltzerne Brucke / da ihm dann Mutezuma alſobald ſelber entgegen kam / 


— 


init 200, ſeiner groſſen deß Reichs / Die alle baarfuß / aber fonften im reichen 
Schmuck vor ibm her tratten / je zween und zween neben einander. — — | 
Roͤnig Mutezuma gieng mitten zroifchen Deu zween vornebniften Gürften 
befi gangen Koͤnigreichs / deren einer Derfelbe war ber fich vorher in einer Saͤnff⸗ 
te hatte fragen laffen / der andere aber war deß Königes leiblicher Bruder. Dies 
fe brey frugen gleiche Kleider Dracht / ohne das Mutezuma Schuhe an den SIR 
fen batte / Diebeyden andernaber auf bloſſen Suffen Daher giengen/ wiewol fonft 
alle Einwohner Schuheanlegen. Einer oon diefen fübrteibn zur Rechten / ber 
andere zur Lincken unter dem Arm. | 

Als G'ortefius nabe zu ihm kommen’ flieg ervom Pferde. ab/ ihn zu empfa⸗ 
hen / es winckete ihm aber erwähnte beyde Herren mit der Hand / er folte es 
unterlafien. — — ( 
hr pe verrichtete erſt Mutezuma / unpbernad) beyde Herren obbefagte 
Ceremonie und Reverentz. Nach dem ſolches geſchehen / befahl der König ſei⸗ 
nem Bruder / er ſolle hinfuͤhro Corteſio zur Seiten gehen: Gt ſelber aber behiel⸗ 
te den andern gum Begleiter / und gieng mit demſelben ein wenig vorauß. Nach⸗ 
mahlen tratten 200, andere Edle unb vornehme Herren herbey / jeder nach feiner 
Ordnung / und ehreten den Spaniſchen Marggrafen mit gleichmaͤſſiger Be⸗ 
gruͤſſung / wie die Vorigen gethan. Dieſer aber / in dem er mit dem Koͤnig re⸗ 
bete / zohe eine Kette / oder Schnur mit Perlen und glaͤſernen Deamanten von 
feiner Schulter herab / und haͤnget ſelbige Mutezuma um den Halß; Wie ſie ein 
wenig fortkommen / iſt einer von deß Koͤnigs HofBedienten kommen / ber zwo 
Ketten brachte / welche voie ein Heiner See⸗Krebs außgearbeitet / und in rothe 
Schnecken weiß gewickelte Tuͤcher gewickelt waren / davon ſie ſehr viel halten. 
An jeder ſolcher Ketten hiengen 8. guͤldene Krebß von trefflicher Kunſt / bie fo 
groß / als eine Hand breit. Selbige Ketten warff Mutezuma dem edt 

geſchwin⸗ 









Andern Theils / 4. Buch’ Cop. 4. | 
ſchwind um ben Halß und fe&te baraufg feinen Weg fort. Sule&t gelangeten. 
fe an einen groffen prächtigen Dallaft welcher den C paniern zum Quartier bez 
ftimmettvar. Da nahm der König ven Marggrafen ben der Hand / und fuͤh⸗ 
rete ihn in einen groſſen Sagl / ſetzte hn daf [oft auf einen koͤſtlich gezierten Thron⸗ 
Secſſſel / welchen er ihm zu Ehren hatte aufrichten laſſen / nahm darauff freund⸗ 
lichen Abſchied von ihm / und verſprach bald wieder bey ihm zu ſeyn / und ihm 
' Gefellftbafft su leiſten. iat rn 
ngroifehen wurden auch Die andere Spanifehe Voͤlcker bep den Bürgern 
sonder Stadt wol eíntog ret und bewirthet. liber eine kurtze Zeit beſuchte ihn 
Der Koͤnig wieder / und beſchenckte ihn mit vielen koͤftlichen Sachen von Silber 
And Gold / auch vielem kuͤnſtlich bearbeiteten Feder Werck nebſt sooe, koͤſtli⸗ 
chen ſeidenen Kleidern / fo auf mancherley Waſe gemirdet, Nach Uberlieffe⸗ 
rung dieſer koͤſtlichen Prefenten / ſetzte er fich aufeinenandern S bro / nicht weit 
ponibm. Wir haben / ſprach er / allbereit vor längfkauf ven Geſchicht⸗Schriff⸗ 
fen unſerer Vorfahren verſtauden/ daß weder ich / nod) alle dies fo in biefem Lan⸗ 
de wohnen / allhier auß dieſen Landſchafften unfern erſten Urſrung baben/fondern 
daß unfer Stamm auf andern fernern Bändern anhero kommen. Wir wiſſen 
auch / Da uns ein groſſer Herr / Dem wir unterthaͤnig waren / in dieſe Provintz 
geführet/ undallhier gelaffen/ er felber aber hingeräpfet in fein Vatterland / und 
tac langer Zeit wieder zu uns gekommen / da er dann alle pie Einwohner Diefer 
- *Drovin& verheurathet / undin gewiſſe Städtevertheilet/ Dazumit Kindern ge: 
feconet befunden: Deßwegen wir ung/ als er ung gern wieder auß dieſer Pro⸗ 
vitri wolte hinweg führen / wegerten ibm gu folgen / ja ihn gar nicht mehr vor un⸗ 
fern Herrn erkennen wolten. Alſo ift er von ung geſchieden. Solchem nach 
haben toit bißhero veſtiglich davor gehalten/ es wurden Dermahleins ſeine Nach⸗ 
kommene anhero kommen / dieſe Laͤnder zu bezwingen / und uns alle ihre eigene 
rechte und wahrhaffte Unterthanen beſitzen. Wann voir. mum betrachten den 
Ort / von wannen ihr eurem Bericht nach hieher gelanget ſeit / und zugleich das 
Syenige / was ihr ung pon bem groſſen und mächtigen Koͤnige/ der euch hieher 
geſchickt / vermeldet / ſo glauben wir / derfelbe fep unfer rechter Herr / um fo viel 
mehr / weil ihr ſprecht / er babe ſchon vorlaͤngſt erfabren / daß wir dieſer Orten 
wohneten. Dannenhero koͤnnet ihr verſichert ſeyn / daß wir euch allerdings ge⸗ 
horſamen / und euch anftatt deſſen / der euch bat abgefertiget / vorunſern Heren 
annehmen werden. Das gankze Land / fo bißhero unter meinem Regiment ge⸗ 
ſtanden / ſollet ihr eures Gefallens beherrſchen ohne Beſorgung einiger Hin; 
ter⸗Liſt oder Betrugs. Ihr befindet euch in eurem eigenen Lande und Hauſe / 
‚Darum ſeit wol auf unb gebet euch qur Ruhe / dann ich weiß/ daß ihr viel Muͤhe 
E Beſchwerlichkeiten erlitten babet/ fo wol auf der Raͤyſe / als auch in ſtaͤtigem 
riegen. Ht | e 
Sch Fan mir leicht einbildendaß die Leute zu Churutecal unb empeal mid) _ 
bep euch angegeben/id) bitte aber/ ihr toollet binfubro nichts weiter —— 
Nu was 





















































































































































































































































848 Der Eleinen Welt⸗Beſchreibung 
was ibt erfabtet und mit euren Augen ſehet: Dannesfind Meine Seinde/ bie 
folches geredet / deren etliche unter meiner Bottmaͤſſigkeit toaren/aber nach dem 
ihr angefommen (inb fie von mir abgefallen/ und fucben nun durch Berleum⸗ 
bung meine Gunft bey euch. Mir iſt nicht unbewuſt / daß ſie euch vor gewiß 
gefagt / ich beſeſſe Haͤuſer mit guͤldenen Pflaſtern / ingleichen lauter guldenen 
Hauß-Rath rich waͤre auch ein Gott / und wolte jum wenigfien Davor gehalten 
fepn / und wagdergleichen mehr. Aber ihr fehet nunfelber / Daß meine Häufer 
auß Stein, Kalck und Erde gemacht find. Als er dieſes geſagt / huber feine: 
Kleider auf / zeigete den Leib / und n fehetihr / daß ıch von Fleiſch und Bei⸗ 
nen zuſammen gefeßt / und ein fter licher Menſch bin/ Den mau greiffen und fuͤh⸗ 
(en koͤnne? Hieran koͤnnet ihr ja mercken / daß ſie die Unwarheit geredet. Ich 
habe zwar einiges Geraͤth / fo mir meine Vorfahren hinterlaſſen / aber alles / was 
in meiner Hand ift wird euer ſeyn: Schaffet Damit was und wie ihr wollet. Ich 
wilmich auch in andere Haͤuſer begeben / darinn ich zu wohnen pflege / und wil 
Anftaltmachen/ daß man euch unb bie Eurige mit aller Notthurfft bediene. 
Anterdeſſen entfchlaget euch aller Bekuͤmmernuß / underzeigteuchluftig/ / dann 
ábt ſeit in eurem Vatterlande und eigenem Hauſe. | 
: Corteſius anttoortet hierauff fürslich / und ftärcketeihn in ber Meynung / 
der Koͤnig von Spanien wärederfelbe/ deſſen Zufunfft fie längft vermuthet bate 
ten /hiemit fchiede Muteguma von ihnen. | 
Bald hernach hat ein Mexicaniſcher Stadt⸗Obriſter Namens: Qualpo⸗ 
poca / etliche Spanier / Die mit Aufrichtung eines Caſtels / anderſtwo bemuͤhet 
waren / überfallen und einen Theil derſelben erſchlagen / weßwegen Die Stadt 
Almeria von den Spaniern in Brand geſteckt / und viel Indianer erwuͤrget wor⸗ 
Den. Doch haben bie Gefangene dem Mutezuma alle Schuld gegeben/ unb 
vorgemandt / er hätteihnen befohlen/ die Copanter guuberfallen. Yon ber Zeit 
antrachtete Corteſius darnach / wie er den König gefünglich möchte in feine Ge⸗ 
walt befommen / ließ demnach Die Wegezu feinem Pallaftaller Orten beſetzen / 
undrittehin/ als wolte er ihn beſuchen / allda ſchertzeten fie ein wenig zufammen / 
und wechfelten einige Eurgweilige Reden mit einander, Bey folcher luſtigen 
Vertraulichkeit oerebrete Muteguma dem Spanier etliche auldene Geſchencke / 
unb über Das feine Tochter / unb andern Spaniern etliche Töchter feiner vorneh⸗ 
men HofBedienten. Endlich fieng Cortefius an / ihm ordentlich zu erzehlen / 
weffen man ihn wegen Der erfthlagenen Spanier beſchuldiget haͤtte. 
Mutezuͤma entſchuldigte ſich sum hoͤchſten / Daß ſolches ohn fein Wiſſen ge 
ſchehen / ließ darauff alſobald etliche Mexicaner zu ſich kommen / und uͤberant⸗ 
wortete denſelben bag Negiments-Sigel/ welches er an feinem alf trug und 
von Edelgeſteinen zufammen geſetzt war; Mit Befehl alſobald nach Almeria / 
weiche Stadt 70. Meilen oon dannen lag / zu geben / und den Qualpopoca / 
debſi andern jo ander That ſchuldig / gebunden anhero ju fübren/ und alle / 
die ſich zur Woͤhr ſtellen / ober um Huͤlffe ruffen wurden / mitzubringen. 
un : — Corte⸗ 
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| Andern Theils / 4.95105 / Kap, 4. 849 
Cortefius fagte ihm freundlichen Danck / wegen folchen Fleiſſes / und gab 


ferner zu vernehmen / weiler verpflichtet wäre / Der Eatholifthen Majeftät von 


allen Spaniern Rechenſchafft su geben / fo würde vonnöthen ſeyn / daß Stute: 
zuma ſich in fein? deß Cortem , Quartier verfüge/ und allda (o lang verharrete/ 


biß Die Warheit ans £iecbt Fame. Dabeneben batbe er / er wolle folches nicht 
übel deuten / fondern für fid) ben beften Theil feines Pallaſts erwählen, da ibm 





dann fo wol von den Spaniern/ als auch Mexicanern / fleiffig folte aufgedienee 


werden, 
Dieſes Siedlein klang dem Mutezuma fehr unlieblich / alſo / daß er fich [ange 


Zeit nicht darein finden Eunte/ fondern dem Cortefio folche Beränderung De - 


Logiments vielfältig widerſprach. E 
Endlich ließ er fich bereben / und gebotte feinen Leuten / fie folten ihm in 

ben Pallaft bef Correfii einen Wohn⸗Platz zuruͤſten. Alſo nöthigte der Gaſt 
den Wirth herein zu kommen / Dod) gieng €8 gar reputiriich zu / und ob zwar 
Mutezuma nunmehr ein Sefangener war / zierete man Doch Diefe Gefangen⸗ 
. fübafft mit lauter Eeremonien. Danny zu folcher Heimführung ftelleten fid) 
viel Mericanifche Herren ein/ ihn zu begleiten / und giengen baarfuß neben bet 
Sänfften ber; diegleichwol nicht fonderlic) geſchmuͤcket war. Sie feßeten ihn / 
ohne einiges Wort / ſtillſchweigend hinein / alfo / baf es das Anfehen batte; als 
wolte man feine Freyheit gum Grab führen/ und f 
ohne einiges Getümmel nach deß Corteti Pallaſt hin. 


e 


Als über etliche Tage hernach Qualpopoca gleichfalls in einer Saͤnffte / à 


nach Art der groffen Herren / nebft andern mit interefirten Indianern herbey 
ri — und dem Cortefio uͤberlieffert worden / ba ließ er ſie alle ins Gefaͤng⸗ 
- muf werffen. Mn 4 qM 
Sie befannten ungeftheuet / daß. die Spanier unter ihren Händen 
geftorben / und al8 Cortelins fragete / ob fie bem Mutezuma unterthänig waͤ— 
ven? That Dualpopoca eine Gegen⸗Frage / ob bann auch ein anderer Herz 


folcher Seftalt trugen ſie ihn 


\ 


‚wäre, demer gehorfamen on Abermahl gefraget / ob fie bie Spanierauf 


Def Königs Befehl, oder von Sich ſelber umgebracht hätten? Sageten fie/ es 


waͤre ohne feinen Befehl gefehehen / wiewol fie hernach / da bas Urtheil gefpros - 


chen / daß man fie folte verbrennen / einhellig geruffen Mutezuma hättefie eg 


geheiffen / welches Gefcbrep verurfachet / Daß andemfelben Tag ba man ſie 


auf ben Scheiter-Hauffen feßete/ auch ihr König feine Füffe in Die Fuß Schel⸗ 


len bequemen mufte/ worüber er eben fo febr erfcbrocfen/ al8 er bald Darauf 


‚ wiederum fröfich worden / ba ihm Cortefius noch Deffelben Tages oiefelbe wies - 


der abnahm. u ST 
Cortelius hat hernach allen Land⸗Herren und Einwohnern / welche famen; 


ihren Herrn zu beſuchen / zu verſtehen gegeben / es gefiele ber Roͤmiſch⸗Kaͤhſer⸗ 


lichen und Spanifch-Königlichen Majeftät/ daß Mutezuma nach wie vor res 
gieren fofte / jedoch / al8 ein Vaſall Allerhöchft- gedachter Majeflät, Den 
-. 1.Cheil, Ppypp pp Mute⸗ 


























































































































































































































8550... ‚Der Heinen Welt Befreiung — — 
Mutezuma ſelber hat er offtmahls frey geftellet / wieder in ſeinen Pallaſt zukeh⸗ 
.. ren/soeltberaber allemahl geantwortet / er koͤnte ſehr wol dableiben / ſintemahl 
ihm allda eben fe wenig mangelte / als wann er in feinem Paueſf wäre, Solte 
er nun wieder fein erſtes Hauß beziehen / durfften feine Sande; uͤrſten dadurch 
leicht Gelegenheit nehmen ibm etwas anzumuthen / Daß wider Correlium lief⸗ 
fe; unb zu Der Catholiſchen Majeſtaͤt Naͤchtheil gereichte / on er im Gegentheil 
ſich jetzo entſchuldigen koͤnte / daß et ſelber ſeiner meht mächtig wäre: 
Unterweilen bathe erum Erlaubnuß / außzuſpatzieren / daß man ihm zwar 
nicht abſchlug / Doc) hatte er allewege 4. ober 5. Spanierumfich mon ſahe ihn 
gemeiniglich mit einem froͤlichen Blicke wieder heim Fehren. : Bey fetbanen 
Spasiergängen ſchenckte er mancherley Kleider uñ belaefteine fo wol den Spas 
niern als Mexicanern / die ihn gemeiniglich in groffer Menge aufs teenigfte 3000. 
ſtarck / Darunter meifte ee Sand» Herren und Edle waren / begleite: 
ten auch ibm zu Ehren /und Vertreibung feines Unmuthsfaft alle Tages bera 
liche Saftungen und fuftíge Taͤntze anſtelleten. TOURS. 
dachdem etliche Tage alfo verfalleny forderte Mutezuma alle ſeine Reichs⸗ 
Fuͤrſten und Land⸗H erren nach Mexico / thate eine zierliche Rede an fie / uͤbergab 
das Regiment / oder aufs wenigſte die Ober⸗Herrſchafft / und ermahnte fie/den 
König von Spanien fortbin / vor ihren rechten Herrn zuerkennen / bemfelben 
auch allen Tribut und Gehorſam zu leiſten: Sintemahl dieſer ihr alter und na⸗ 
tuͤrlicher Herz waͤre welchem er felbft aud) hinführo su contribuiren und zu ge 
horchen verpflichtet. Solches alles brachte er mit vielen Thränen und tieffen 
GSeuffzern vor / Darin ibm Die Augen der fämtlichen Stände folgten/ unb gleich» 
falls ins geſamt weineten. | EN itor 
Zu wuͤrcklicher Beftättigung folcher ihrer geleifteten Huldigung lícfferten 
. fie auf corti: Begehren eine groffe Quantität Goldes / nemſich 3240. Duca⸗ 
ten / welches der fünffte Theil war fo der tánígl. Spantfchen Kammer/ nad) 
Cortebi Rechnung / ) gebührete / ohne bas güldene und filberne Geräthe / koͤſtli⸗ 
che Feder⸗Werck / Schilden / Edelgefteine und andere Föftlihe Sachen / bie 
Cortelius por feinen König / oder vielmehr Damahligen Roͤmiſchen Känfer Ca- 
rolum V. abgefondert / unb über 100000. Ducaten gefehäßet worden. | 
Eben Diefer Cortes begeuget / das König Mutezuma aller Dinge / die man 
ju Waſſer und Sande haben Fan Bildnuͤſſen von Flarem Golde/ oder auch auß 
Edelgeſtein unb Wunder⸗ſchoͤnen Federn gehabt / fo infonderheit von fürtreff- 
licher Vollkommenheit / daß fie geſchienen / als wann fie lebten Davon er ihm 
‚nicht wenige vor den Kaͤyſer geſchenckt / ohne noch andere Stuͤck dieihm Corte- 
hus ahmehlen / er aber hernach alle in Gold nach Fünftlen und kilden laffen: Alg 
nemlich/ etliche Crucifixe Spruch» Bilder / Ketten / Muͤntzſtuͤcke und- andere 
Dingemehr: Neben diefem famen zum Königlichen 2Intbeil über 100. Mare 
Silbers/ Darauf der Marggraff allerhand filbernes Saffel : Geftbira mar 
chen lieh, | u 
dr e 









Andern Theils/4. Buch / Cap. 4. 851 
VUber das begabte Mutezuma qud) Den Corte(iom mit noch andern Zierrah⸗ 
fen uro unter andern mit ſolchen Baumſeidenen Kleidern dergleichen fonften/ 
(feiner Stepnung nad) / ) nirgends in ber Welt/ auf folche Manier mögen ge 
wuͤrcket / ober die vielfältige Farben fo fehicklich gefeßet werden darunterwaren - 
allerhand Mannes; und Sraueng Kleider außeriefene fehöne Decken, Teppiche 
undandere Sachen / fo man ju Meßgewandten / Taffeldecken/ und dergleicheny 
gebrauchen kunte / und entweder auf (Sebern/ober BaumsSeide/bereitet wa ren. 
Er ſchenckete aud) 1 2.Zerbatanus, oder hölßerne Blagröhre/darinnen man Fleine 
Kügeleinyin der Groͤſſe / wie Bonen / leget / und damit die Vögel ſchieſſet. Solcher 
Roͤhre Fuͤrtrefflichkeit weiß Corcetius nicht gnugzurühmen, Gie waren auf das 
Schoͤnſte angeſtrichen mit verſchiedenen Satben/oben un unten einer Hand breit 
mit Hold Wunder⸗uͤnſtlich eingefaffet auch) befonbete Beutel auf Gold-Drat 
bargu gewuͤrcket; Ingleichem waren Die Kügelein von klarem Gold, Ergabihm 
auch eine gang guldene Form / darinn man die Rugein aoffe/ und formırte, 
Zwiſchen Cortefio, unb einem Spanifchen Obriſten / mit Namen Narvaez, 
ber Jenem nad) feiner Proving ftrebete/ ift endlich ein innerlicher Krieg entftanz 
den / wodurch Cortes genöthiget worden / mit einigen Voͤlckern nach Vera- Crux 
zu verränfen; Hingegen befamen die Mericaner dardurch- Gelegenheit / wider 
die bey Mutezuma hinterbliebene Spanier einen Tumult und Aufſtand zu erre⸗ 
gen; - Jofepha Cofta meldet davon dieſe Urſache: In Abwefenheit deß Cortefii, 
unterſtund fid) der Jenige / den er an ſeine Statt hmterlaffen / die Mericaner/alg 
fie ſich bey einem Täntz / ihrem König Mutezuma zu Ehren / luſtig machten y zu 
ſtraffen / und ließ viel vom Adel erwürgen/ darüber bte Gemeinde fich empoͤrete / 
su den Waffen griffe / und bag Hauß belagerte/ darinn er fich mit feinen Spa: 
niern/ und dem gefangenen Mutezuma enthielte. TES 
Damit nun folcber Aufitand fich möchte legen/ ließ Alvarado ben Mutezus 
ma / nebſt einem andern fürnebmen Mericanifchen Heran/ oben auf bie Ebene 
deß Joaufes fübren/um Durch feine Gegenwart unb Zurede ben Poͤbel zu beſaͤnff⸗ 
tigen; Andere dargegen berichten / Cortefius, welcher bald wieder kommen / habe 
ſelber den König ſolcher Geſtalt bem Volck prafenciet. Als die Indianer ihren 
Herrn geſehen / find ſie ſtill worden / um gu vernehmen / was er ihnen wuͤrde vor⸗ 
tragen; Da er ihnen nun durch vorgedachten Mexicaner zuſprechen ließ / und die⸗ 
fer mit heller Stimme rieff / fie ſolten ſich zur Ruhe begeben / und aufhoͤren / pie 
Spanier zu beſtreiten / in Betrachtung / daß ſolches feiner anje&o gefangenen 
Perſon wenig Nutzen bringen wurde; Da bat ein ber&baffter und Eluger Juͤng⸗ 
ling / Quicuxtemoc genannt welchen bie Gemeinde für ihren König auf uͤwerf⸗ 
fen gedacht, bem Mutezuma uͤberlaut zugeruffen: Packe Dich weg / du bloͤber und | 
verzagter Menſch / wir wollen bir nicht mehr gehorchen / fondern bie wol verdie⸗ 
nete Straffe über dich ergehenlaffen. — Noch andere Schmaͤh⸗Woͤrter mehr 
goſſe er wider ihn auf fehalt ibn höhnifcher Weiſe ein IBeib/ unb bub an/ Meile 
nad) ihm zu fehieffen; Syngleicbem warf der gemeine Mann mit Steinen nad) 
Bm Ä Pppppe | ihm / 





































































































































































































































$52 — Der Heinen Welt⸗Beſchreibung 
ihm / von welchen er / wie Cortefias toil; am Haupt getroffen worden’ und davon 
am 3.QTag hernach geftorben. Aber bie Mexicaner / foit à Cofte berichtet / haben 
davon einen gang andern Bericht gegeben / nemlich / er ſey von den Spanien 
hingerichtet worden / welcheihn/ wie auch noch mehr andere fürnehme Herren / 
mit Dolchen erſtochen haͤtten / ehe ſie von der Stadt herauß geflohen. Dann die 
wuͤtende Mexicaner ſetzten ihnen dermaſſen zu / daß ſie zwo hoͤltzerne Brucken 
über zwey gefährliche Waſſer machen, unb um Mitternacht durchgehen muſten. 
Gleich wol folgeten ihnen Die Indianer nacy/ und griffen fiemit Gewalt an/ ver: 
wundeten und erfchlugen ihrer auf 300, an einem Ort / da heute eine Claula fte; 
het / weiche many wiewol nicht fuͤglich die Marfprer-Claufa nennet. 

Viele Spanier / die damahlihr Geld und Kieinodien zu bergen bemuͤhet wa⸗ 
ren / verlohren daruͤber ihr Leben / fierourben von den Mexicanern gefangen / und 
ihren Goͤtzen auf eine erſchroͤckliche Weiſe aufgeopffert. Mutesuma iſt alſo eines 
jaͤmmerlichen und gar Feines Königl. Todes geliorben; Ja / welches noch mehr 
iſt / es hat ſich Feiner wollen finden / ber feinen todten Coͤrper haͤtte begraben wol⸗ 
len / welcher demnach eine Zeitlang / als ein gemeines Aaß / ba gelegen bif endlich 
feine Diener ſich Darüber erbarmet / den Leichnam verbrandt, Die Afche aber an 
einen gemeinen und fchlechten Ort bepgeleget. Auf diefe Weiſe ift Daflelbe ges 
waltige und mächtige Königreich Merico nicht allein um feinen König/fondern 
‚auch gankundgarum feineGrepbeit fommen / dann / ohnerachtet Correfius ju 
diefem mabl das Feld raumen mufte/ Fam er doch bald mit einem anfehnlichen - 
Succursieder / und brachte feine Feinde endlich / unb nach vielfältigen Kriegen 
und Streit/ vollends unter die Spanifche Bottmäffigfeit. vid. Cortefit 2.Epilt. 
ad Carol V. & exeo E, Frane. groſſen Staats-Garten/ Pait.3.pag.1713.& O,Dap- 
per Defeript, Americ, pag. 264. feq, | | 


| Die Hofhaltung de Mutezuma. 
el mir aber bewuſt / daß alle Americaner bey den meiftenEuropeern für un⸗ 
verftändige / grobe und wilde Leute geachtet werden / baf man fie ín feinem 
Stud mit derEurspeifehen Nation gergleichen koͤnne / fo babe mir dieſes mahl 
vorgenommen unfern Lands⸗Leuten Die rechte Beſchaffenheit vieler Americanis 
ſchen Bringen zu zeigen an dem einigen Exempel deß Mutezuma / worauß mart 
leichtlich erkennen wird / daß man keine Urſache hat / ſolche Leute fuͤr gar zu wild 
and grob su ſchelten / Die Da tbren Verſtand unb Witz in fo manchen Starken jur 
Gnüge haben fpüren laſſen. Nachdem, Mutezuma der IL. der alferle&te Herz 
in Mexico auf feinem Stamm /andermärts gedachter Maffen  prachtig gnug 
‚gekrönet worden / ba wolte er alfobaldy wie ein Gott/geebtet ſeyn. Von bem ge 
meinen Mann bur(fte ibm Niemand unter bie Augen kommen / wer fid) deſſen 
 etübnete/ der war ein Mann degTodes, Sein duͤſſe feketeer nimmer auf pie 
Erde / fondern ward alle Wege von Herren guf ihren Schultern getragen. 
Wann er abſtiege / breiteten tie einen Föftlichen Teppich unter/ darauf zu geben. 
i a | ung 
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Andern Theils/ 4.85ud) / (gap. 4. 853 
Gieng er auf Erden’ fo blieber neben feinen Dienern / die ihn begleiteten in ei⸗ 
nem gewiffen Dazu gemachten Bezirck / Daß andere Volck gieng aufferbalb deifel: 
ben. Erlegte fein Kleid zweymahl an / foaß und tranct er auch nicht zweymahl 
außeiner Schüfel oder Becher; Sondern es mufte allegeit neues vorhanden 
fepn/ wanner davon etwas gebrauchet batte; übergab er es einem von feinen 
Dienern / der bernad) damit prangete. : 
2L Erwolte feine Saßungen unverbrüchlich gehalten wiſſen unb wann er 
nad) erlangtem Siege / auf oem Kriege roieder zuruckfam / (tellete er fid gegen 
" feine Diener / ale wolteer fich erluſtiren / legte aber. immittelft fremde Kleider 
an / unb fabe; ob auch jemand von den eingenommenen Nenten etwas nachge 
laſſen wurde: Dann ergedachte bep fid) felber / fie hielten jet dafür / daß et abs 
weſend / und wären derowegen nicht fo gar aufmerckfam. — Wann er nun jes 
mand nachläffig befanb / ward er ohne alle Gnade geſtrafft. Er verkleidete fid) 
‚auch fonft offt / damit er voi(fen möchte / ob jemand unter feinen andern Bedien⸗ 
ten fein Amt auch recht und gebührlich verwaltete. Gleicher Seftalt forfchete 
er aud) fleiffig nach / ob die Richter fid) auch mit Gelb- beftechen liefen’ auf ſol⸗ 
chen Sally und wann fie fich unterftunden / unrecbtfertige Sachen durchzutrei⸗ 
ben / wurden fie alfobalo zum Tode verurtheilet /und Feiner verfchonet : Ja warn 
es gleich groſſe Herren / Königliche Verwandten oder gar deß Königes Brüder 
toaren / fo muften fie ſterben. | | 
|: . Sobald der Tagangebrochen/ verfügten fíd) y. ober 600. Edlen nach fei- 
ner Burg faffenallda eine Weile nieder / oder tvanbelten auf den Burg-⸗Plaͤ⸗ 
gen / in ben Schloß-Saaln und andern Spasier-Bängen hin unb ber: Gien- 
genaber nicbt hinein / fein Angeficht zu (eben / fondern blieben famt ihren Sreuns 
den unb Dienern allegeit drauſſen in 2.3 3. Gemaͤchern deß Pallaſts / wie auc) in 
bet allergröfien Schloß-Saffen den gantzen Taa über; Wichen auch nicht ebe 
von dannen/ als gegen den fpäthen Abend; Denfelben Augenblick / wann der 
‚König zur Taffel gieng / tifcheten fie auch / und wardihnen eben fo herrlich / als 
- bem Könige felber angerichtet. Ihrem Hof⸗Geſinde und Verwandten theiles 
ten fie auch eine Portion mit; die Hof⸗Kuͤche / Speife-Rammer und ber Wein⸗ 
‚Keller (tunben jedermann offen: Was Hunger ober Durft hatte / Dem reichte 
man Speiß und S rand. | : i6 
Beym Auftragen ber Gerichten / hielte manfolche Ordnung: Dreyhun⸗ 
» dert und mehr Knaben brachten ungehlich viel Speifen zu Mittagefo wol / alszu 
Ablend / von allerhand Fiſchwerck / Sleifch  Srüchtenund Kräutern’ fo bas Land 
- biefelbftgibet, Wann es kalt war / fo ftelleteman jede Schüffel auf eine Blut; 
Pfanne ſolche Tractamenten wurden zugleich aufgeſetzet / in dem groffen Spei⸗ 
ſe⸗Saal / welcher wımderfchöngezieret war, Mutezuma felber fas auf einem 
Heinen lebernen Polftervon außbündiger Arbeit / und ein wenig von ihmab 
fünff oder fechs alte Derfonen/ denen er aufi feinen Schüffeln zu eflen reichte, 
Einer von ben Hof⸗Bedienten verwaltete das Amt eines Truchſeß: Setzte bie 
TUPERY ESpei⸗ 
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854. Der Fleinen Welt-Befchreibung . 
Speifen auf feine Taffel / und nahm fie wieder weg/ forderte auch wol oon denen 
Diedrauffen aſſen / andere Geruͤchte/ Die Dem Könige Dienlichzu feyn fehienen. ' 
Vor und nad) der Mahlzeit wuſch er Die Haͤnde aber das Hand⸗Tuch daran - 


er fid) einmahl getrucknet / durffte man ihm nicht wieder reichen. 
Corteſius ſchreibet / es fep unmüglich alle Wunder feiner Palläftey deren 
unterfchiedische waren / in Die Feder zu faffen / geftaltfam Derfelben fo wol inner 
als aufferhalb der Stadt febr viele zur Luftbarkeit/ und eines fo groffen Potenta- 
ten Werth geweſen. QGag für Weite / Breiteund Prachtigeer innerhalb der 
Stadt ju feiner Hofhaltung und ABohnung gebabt/ unterftebet fid Marggraf 
nicht / ihrer Wuͤrde nad) zu beftbreiben / fagtaber ungefcheuet / daß in Spanien 
feine dergleichen anzutreffen; Bey einem derfelben war ein wunder fehöner Luft 
'Garte/ und indemfelben ein zierliches Luſt⸗ Hauß / darinn alles von Jaſpis und 
Marmor befter mafjen außgearbeitet war. In biefem Pallaft fanden fich folche 
Wohnungen / darinn zween groffe Printzen mit ihrer gangen Hof-Stadt ber 
quemlich gnug haͤtten mögen einlogiretwerden. Eswaren darinn geben Lufb- 
‚Seen aufwelchen allerhand Meer: und andere Waſſer⸗Voͤgel in unzahlbahrer 
Menge zu finden ; Und zwar bot Die See⸗Voͤgel / Seen voll Saltz⸗Waſſer / für 
bie Strohm⸗Voͤgel aber ſuͤſſes Waſſer. Solche Seen wurden zu gewiſſen 
Zeiten abgelaſſen / um ſie zu reinigen / hernach ließ man ſie mittelſt ihrer Canaͤlen 
wieder voll lauffen / jedes Geſchlecht bemeldter Waſſer⸗Voͤgel bekam ſeine taͤg⸗ 
liche ihm beſtimmte und angenehme Speiſen / denen die von Fiſchen ihre Nah⸗ 
rung hatten / gab man Fiſche; Die von Wuͤrmen lebten / Wuͤrme / die von Saa⸗ 
men⸗Koͤrnern / futterte man mit Maytz: Die zarten Voͤgelein aber mit andern 
kleinern Saamen⸗Koͤrnlein. Denen Voͤgeln ſo mit Fiſchen geſpeiſet wurden / 
gab man taͤglich 250. Pfund son den Fiſchen / bie in bem Salß-See gefangen 
wurden / und zu Fuͤtterung dieſer Voͤgel waren 300. Männer verordnet / Die 
ſonſten nichts zu verrichten hatten. Uber ſolche 300. funden ſich noch andere / bie 
den Voͤgeln Medicamenta und Artzneyen verordneten. Bey jedem Garten⸗ 
‚See ſtund ein luſtig Theatrum und ergoͤtzliche Spatzier⸗Gaͤnge/ dahin König 
Mutezuma bißweilen von den Regiments⸗Sorgen einen Abtrittzunehmen/und 
feine Recreation gu ſuchen pflegte. An einem gewiſſen Ort diefes Pallaſts hielte 
er Snabenund Weibs⸗Bilder / die von Geburtber/ gau& weiß von Angeficht/ 
Leib Haar/und Augenbrauen waren. t 
Er batte noch ein ander weitläufftiges / wiewol febr veftes Gebaͤu / deſſen 
Boden mit Marmor-Stücken artlich gepflaftert war/in Seftalt eines Dammes 
aufbem Bret⸗Spiel. Sin demfelben waren viel Haußlein/ anderthalb Mann 
tieff / viereckig und an jeder Ecken 6, Schrittlang. Mitten in foleben Haͤuß⸗ 
[ein voobnete ein befonber Geſchlecht von Raub⸗Voͤgeln / und zwar nicht allein 
von allerley Gattungen / Die manin Spanien/ fondern noch vieleandere/ dazu 
von denen / Die Spanien nicht kennet. a 
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Jedes Geſchlechts war eine groffe Anzahl; "Und, folche Dögel hatten ihre 
unterſchiedliche hölßerne Käfichte/ da fie deß Tages über/ oder zu Nacht ihr 
.. Quartier vertoächfelten, Allen ſolchen groffen Voͤgeln gab man zur Speife 
nichts anders als Jouner, Anderswo ftunpen in felbigem Pallaft viel ungeheu⸗ 
te groſſe Thier-Kaften von Holtz / darinn man meiftentheils Tyger / Loͤwen / Woͤlf⸗ 
fe/ Fuͤchſe und maucherley Katzen hielt. Aller dieſer / ſo wol vierfuͤſſiger als ez 
ſſuͤgelter Thiere / war eine ſehr groſſe Menge / die man mit lauter Huͤnern ſaͤttig⸗ 
PR um diefe Thiere wurden aud) ebenmäffig von folchen dreyhundert Manz 
nern bevienet. — | I — 
| In einem andern Haufe hielte der König viel ungeftalte Monſtroſe Man: 
ner und Weiber / Zwerche / höckerichte und vielandere Menſchen⸗Wunder / und 
zwar jedes Monftcum: unb Miß Geburt in einem beſondern Zimmer; Imglei⸗ 
an im e gewiſſe Leute bie ihnen in ihrem Gebrechen Rath und Mittel 
ertheilen muften, (M en a : 
—. liber je&t erjeblte waren gar viel andere Königliche aufer in ber Stadt / 
bie Corteſius nicht alle beftbrieben bat. Erwaͤhnte Voͤgel⸗Haͤuſer aber bat er 
nachmahls mit euer angegünbet / aud) ven Pallaft in Brand geſtecket barins - 
nen er unb feine Spanier bep Leb-Zeiten deß Mutezuma / ihre Herberge gebabt/ 
Tote er felber meldet/ und dabey bericbtet/ daß ein Prink mit 600. Dienernin 
demfelben hatte logiren können. — In etlichen bat der König gan guldene und 
filberne Bilder gehabt. Q3onallen Dingen ‚fo unter feiner Herrſchafft begrif? 
fen waren/ und zwar fo lebhafft gebildet / daß es kein Europeifcher Künftler beß 
fer hatte machen koͤnnen. Etliche ließer von Edelgefteinen bereiten / ſo geſchick⸗ 
lic) / daß Fein Menſch leicht erachten kunte mit was vor einem Synftrument fie 
fo vollkoͤmmlich gemacht waͤren. So folteman aud) teeber ing Wachs noch in 
o Der M ein zierlicher Bildnuͤß bringen / als er von Federn zurich- 
ten ließ. | i 
«2. SRiemablen haben die Spanier eigentlich erfahren Eönnen / wie weit fich 
feine Herrſchafft und Sebiethe erftrecket, Aber (o viel weiß man/ daß erallen: 
thalben von feiner Hofſtatt / auf 200. MeilBotten und Befehle außgefchicket 
- habe. Inmaſſen dann auch die Stadt Cumatan / fo 220. Meilen von Mexi⸗ 
. €ofag/ noch unter feine Bortmäffigfeit gehöret hat. Der Fuͤrſten und Lands⸗ 
Herren erftgebobrne Kinder warteten ibm bep Hofe auf/ deren Vätterfelber 
— Aber hatten ihre befondere Armeen unb darinnen eine gewiſſe Anzahl Solda⸗ 
. fen. Alles was in allen Provintzen vorlieff / oder ſeltenes / neues und koͤſtliches 
wifinden war / daß kam nach Mexico. Ihn ſcheueten fo mol bie weit abgele⸗ 
gene als naͤchſte Voͤlcker mit ſolchem Gehorſam / daß nicht leicht auf der 
Welt ein Potentat su finden / beroonfeinen Unterthbanen — 
mehr gefürchtet wurde, | 
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—. fet Fleinen Welt-Befchreibung 
p oor Das V. &opitul/ 
Bon Peru uno feinen Einwohnern. 


MB bem Nordlichen fehreiten wir nun zum Suͤdlichen America/ und wen⸗ 


856 


€“ 







pen ung alfobald zu Peru / als einer gewaltigen groffen Landſchafft mit - 


melchen eg die angrängende Länder Caftel-Oro, ober Ferra Ferma, auch 


fo gar Popayan und Granada in vielen Dingen gar gemein haben / wannenhe⸗ | 


totoir unnöthig erachtet die Art je&tbefagter Länder Einwohner abfonderlich zu 


befehreiben. — Ob demnach gleich bie Einwohner Diefes gewaltigen Landes / den 
Sitten unb ber Sprache nach /_ unterfchieden find / tragen fie Doch einerley und 
eben Diefelben Kleider / nehmlich Die Männer ein Hemd bif unter bie Knye / und 
über dieſes Hemde einen Mantel von Baumwolle; DieFrauen aber einen wolle⸗ 
nen 


Kock welcher bif an die Knöchel reichet. Doch Das Umgebinde und bet 


Haupt-Zierrat) / muß/ vermöge eines unauflößlichen Geſetzes zwifchen den - 


Eingefeflenen deß einen undandern Landſtrichs einen mercklichen Unterfchied 
machen: Hierzu gebrauchen fie geflochtene ober ungeflochtene/oder vielfärbige 
üben / bie mit zwey oder drey aufftebenben Feder⸗Buͤſchen / auch wol ohne die⸗ 
felben. Alles Volck hat eine mittelmäffige Leibes-Geftalt : Aber dieſe iſt klei⸗ 
ner / je naͤher es nach dem Mittags⸗Striche zuwohnet. In ihren gedenck wuͤr⸗ 
digen Geſchichten erwaͤhnen ſie auch etlicher Rieſen / welche vor Alters um das 
Vorgebuͤrge der Heiligen Helene gewohnet. Dieſe / welche viermal gröffer als 
ein gemeiner Mann waren / fonten (ic) mit den fen See⸗Wundern nicht 
fättigen Sondern ein jeder verfthlung wol dreyſſig Peruer auf einmahl. Don 
gemelten Rieſen fiebet man noch jetzund etliche fteinerne Bild⸗Saͤulen auf 
ferhalb Puerto Viejo. Zu dem pfleget man aud) alle Jahr ein Danck⸗Feſt zum 
Gedaͤchtnuß deß Untergangs der Rieſen zu halten: Welcher / wie die Peruer 
melden / fid) folgender Geſtalt begeben. Gin Juͤngling / welcher glängete voie Die 
Sonne / fuhr auß dem Himmel herab / und warff mit blitzenden Donner⸗Keulen / 
welche die Stein⸗Felſen jerfpaltefen. Hierüber erſchracken Die Rieſen dermaſ 
ſen / daß ſie in eine kieffe Höhleflohen: Da ſie alle mit einander um bas eben faz 
men Cornelius NY eicfliet bezeuget / das Johann Holvius / Stadt⸗Vogt / uͤber 
Puerto Viejo / welchen die Bild⸗Saͤulen der Rieſen / mit der gedachten Erzeh⸗ 
“fung lüften gemacht / Die Wahrheit zu wiſſen / allenthalben die Graͤber oͤffnen 
laſſen; Und endlich etliche Gebeine gefunden / die man mehr vor Walfiſch⸗Bei⸗ 
ne wuͤrde gehalten haben wann bie Todten⸗ oͤpffe nicht bezeuget / daß es Men⸗ 
ſchen⸗Gebeine geweſen. 2 
An der Trachtund Sleibung Der Peruaniſchen Königen fand man nichts 
koͤſtliches / an ſtatt einer Krone / trugen fie einenrothen toollenen Quaft um ben 
Kopff gerounben / dergeftalt / daß er bey nahe die Augen bedeckte. An diefem 
Quafte hieng ein Faden oder Drath / ben fieden Statthaltern zureichten / hes 
eichen/ 
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Zeichen / baf fie ibvem Befehl wolten vollbracht haben. Das Anſchauen diefes 
Fadens verurſachte eine fo heilige Furcht Daß niemand dem Königlichen Befeh⸗ 
le jemahls widerſtrebte wannder König den Einwohnern einer Landfchafft oper. 
Stadtirgend geboth fich felbften alle mit einander umzubringen/ die Königeliek: - 
fen fic in einer güldenen Sänffte, durch hundert Reichs⸗Raͤthe tragen. Wann 
etwann einer darvon ohngefaͤhr ſtrauchelte / ward er von Stund an hingerichter, . 
Kein za durffte ihnen unter Die Augen fehen / oder fie anreven/ ohne 
Geſchencke. | | 
Die Quipasfind ben ben Peruanern / Rollen von vielfärbigen Schnuͤren / 
voll allerhand Knotten / welcyean flatt der fchrifftlichen Verzeichnuͤffe / denk, 
. würdige Dinge zu bewahren / gebraucht werden, Hierzu waren Quipocamayos 
geſetzt: Die mit den unterſchiedlichen Schnüren und Knotten eben daſſelbe ver⸗ 
richteten / toas die Amtſchreiber in Europa / in dem fie die Buchſtaben auf bem 
Papiere zuſammen fügen / Die Geſchichte zu behalten ober Vergleichungen zu. 
befeſtigen / ober aber Schulden anzuzeichnen /zu thun pflegen. ya ſie gebrau⸗ 
chen auch ohne Die gemeldten Quipas / einen Ring voll kleiner Steinlein zu eben 
. bemfelben Ende: Und wiffen mit Mais⸗Koͤrnern gemiffer unb fertiger zurechnen/ 
als der behendefte Buchhalter mit feinen Zahl-Zeichen. 
Die Abmaͤſſung der Zeit war an den zwoͤlff Säulen Suckanga zu fehen ; 
Welche der Peruiſche König Pachakuto / pag fo vielgefagt ift/ al8 ein Wieder: 
Einrichter deß Jahres / auf einem ‘Berg auſſerhalb Kusko bermafjen geftellet / 
daß ſie den Sonnen-Lauft anmiefen/ und nad) dem Sonnen-Lauffe bie gefekten 
Feſte / famt den Tagen der Saat-Zeitund Crubte. Alldafieng fich / mitdem 
Winter Mondes das Jahran. | toner, 
-. Diefes mächtige Reich Peru toirb je&unb / ba e8 an bie Spanifehe Krone 
verfallen / durch einen Unter⸗Koͤnig behereſchet: Und in Andes, das Gebürgey - 
und die Flaͤchen laͤngſt der Sudlichen Welt⸗See eingetheilet. Dieſe werden 
durch dreyerley Voͤlcker bewohnet: Als da ſeynd die Juͤnger / Tallaner unb 
Mochiker / Darunter ein jedes eine ſonderliche Sprache redet. Der Unter $e 
nig bat in ber Stadt Lima, welche man ſonſten auch Los Reyes zu nennen pfle— 
get / eineföftliheundprächtige Hofhaltung. Sein Gebieth erſtrecket ſich auch 
über Shil und Terra Fitma. Er begibt ſich ſelten auf feinem Schloſſe/ als mit 
40. Hellebarten⸗Traͤgern begleitet. Wann er uͤber Land ränfet/ hat er den 
Ertz Biſchoff allegeit bep fich / mit bunbert Picken⸗Traͤger / und fünfzig Feuer⸗ 
Schuͤtzen die Hellebarten-Träger ungerechnet. Diefes anfehnliche Amtbe - 
. Heibet er 6. ober 8. Jahrelang : Und hat alle Jahr auß deß Koͤnigs Schat⸗ Same 
- mer’80000, Rthlr. Einfommens. . | | AA 


| Die Peruaniſche Geſchichte 

(89 sid mon auf ben Quipos vernehmen fan; haben die Inge oder Käufer 
von Peru ein Land von taufend Spaniſchen Meilen beherzfchet / dieſe 
She, o0 Dqqqq haben 
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haben ungefähr 400. Jahr nacheinander regieret/ und ihre Herkunft auß bem 
& bal Thufco genommen / nachmahls aber alle nach und ferne ligende Sandfehaff- — 
ten beftritten. «Der erfte Stifter folcher Peruanifchen Monarchie bat/laut ih: 
rer Hiſtorien / Mangocapa / dasift/ ein Herz und reicher Gürft geheiffen ; oper 
vielmehr von feinen Schmeichlern/ ſolchen Namen zu einem Ehren-Zitul be; 
Fommen; Da er fonftanfangs Ayarmango hieß. Von biefem geben die Perua: 
ner abentheurliche Fabeln auß: Womit ich Papier unb Zeit nicht mag verbere 
ben. Gewiß iſt unterdeſſen / daß er ein groffer und mächtiger Monarch worden, 
per mit feinen 2Gaaffen weit und breit um fic) gegriffen; Noch faft weiter aber 
mit feiner Freundlichkeit / durch welche er ihm viel Stationen geneigt und verbind- 
lich gemacht / hernach durch Huͤlffe derfelben viel andere überwunden, Man 
wil (agen / er babe einen groͤſſern Schatz geſammlet / weder alle Europaiſche / 
Aſiatiſche und Africaniſche Koͤnige zugleich ſolten aufbringen koͤnnen. Er bauete 
die prächtig. groffe Stadt Eufto: In weicher 400, öffentliche Kath: und Ge 
richts⸗Haͤuſer geweſen / und ſtarb endlich inhohem Alter / Sebensundregierens _ 


att. : i 
Ihm folgte unter feinen Söhnen/ (denn das Peruanifehe Känferthum fiel 


allezeit aufdas nächfte Blut/) Ehinchiroca ober Ingaroca / welchen à Cofta 
auß einiger / jedoch ungegruͤndeter Urfache für den Erftendargibt. Derfelbe 


a bat bem Vatter eine überauß herzliche Feich-Begängnuß gehalten; Solgends 


















































Die Regierung angenommen / und das Neich in Eurger Zeit/ noch um ein gutes 
vergroͤſſert / auch danebenſt mit allerhand fehönen Ordnungen gezieret. ünter 
andern / verbott erden Muffiggang bey Lebens⸗Straffe: Zu welcher Schärffe 
ihn Die zum Saullengen fehr geneigte Jratur der Peruaner bewogen. Er ließ 
Erde vom Geburge Andes hohlen / unb damit Die bep der Reiche: Haupt; 
- Stadtligende Thäler befchütten; Damit fie fruchtbar würden. 
| Sein Vatter batte ben Gottes⸗Dienſt folcher Geſtalt angerichtet / Daß 
man die höchfte Ehr und Andacht bem Pachacamac/ als Schöpffern der ganz 
gen Welt; Die Jeächfteder Sonnen und dem Mond / erweifen ſolte: Sol: 
d M. und Goͤtzen⸗Dienſt machte er durch allerhand Gepränge nod) viel 
. berühmter, | 
tad) vielen nußlichen Anordnungen und frattfid)en Verrichtungen / legte 
er fich indielange Ruhe deß Grabes / mit Hinterlaffung vieler Soͤhnen und Bd 
fet: Auß denen Lioqui Vupangi, das Peruaniſche Käyferliche Diademy (wel⸗ 
ches eine rothe Feder / oder wie andere wollen / ein zartes Purpur⸗ rothes Tuͤch⸗ 
lein geweſen / fo den Ingis vom Haupt biß an die Ohren herab gehangen / gleich 
voie fie an ſtatt bep Scepters einen ſchoͤnen ſeidenen ober baumwoͤllenen Zuaſt 
und Dollen iti der Hand geführt / ) erbte; Aber barum nicht zugleich das Gluͤck 
feiner Vorfahren aud) erblich befaf. | 
Dann feine Feinde haben ihn überwunden, und gefangenbefommen. 
Welches ihm dergeftalt ju Hertzen gangen/ daß er vor groffem Leyd / Blut ge 
weinet / 
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weinet / und Daher den Bey⸗Namen Yacarguaque/ das iſt der Blutweinende/ 


—. befommen. 


Weil ibn ber Tod / in ber Blüte feiner Jahren / hinweg raffte: Setzte er 
feinem Sohn / dem Königlichen Erb⸗Printzen und Infanten/ zween Hofmeifter 
oder Pfleger / die Kaͤnſerliche Regiments⸗Zeichen aber / in den Tempel Caracan- 


che / nieder. Und ob er gleich im Kriege deſto mehr Ungluͤck je mehr Luſt und 


Fortgang in ſtattlichen Bauwercken gehabt: Haben ihn doch feine Unterthanen 
fo wol al8 Die vorigen Kaͤyſer / fdymer&fid) beweinet; Ja febr. viel Weiber und 
Knechte fich felbften ermordet; Um nur bald in den Himmel zu fommen/ und 
ihrem frommen Inga allda aufzudienen. . Die meiften befchohren ihre Haͤup⸗ 
ter: Welches in der Liebe Pflicht und Treu Bezeugung / ber andere Grad 
war | 


ar. DM 
Als Maitacapay ber jutige Cron⸗Printz zu feinen Vogtbahren Fahren 


€ 


gekommen, unb zur Käpferlichen Hoheit erbaben war; Erhub er zugleich fein 


Hertz / unb ließ nicht allein GögenBilder/ ſamt dem Opffer⸗ und Rauch⸗Ge⸗ 


ſchirr / von klarem Golde machen; Sondern macht fic) aud) felbften zum Goͤ⸗ 
tzen / unbnannte ficb Biracocha. Womit Die Unterthanen/ weil folches Def 
Gottes aller Götter Namen / übel zufriedenmaren. Aber er befan ſich auf eine 
Liſt — m erc / ber Schöpffer aller Dinge/ hätteim Traum ſolches 
von ihm begehrt. m 
Er ward zuletzt / ale einer / der fich felbft su viel erhöhet batte / billig ernied⸗ 
rigt / und durch feinen Abfolonißrendenjüngften Sohn, def Regiments beraubt. 
Wie a Cotta fehreibet.Bıulius aber meldet / er fey unter der Kriegs-Bereitfehafft 
wider Die G'onbefüpos geftorben. _ : 
Pachacuti⸗ Inga Yupangui / fein Sohn / war ein glückfeeliger Kriege: 
Mann / hat nach ihm 6o. Jahr regiert / unb Durch feines älteften Bruders uͤn⸗ 
gluͤckſeeligkeit fic) zur Kron / wiewol nicht ohne groſſe Liſt / gedrungen. Jener 
hatte noch bep Leb⸗Zeiten deß Vattern / das SvrieggzSubernement/ mit deß alten 
Bewilligung erlangt; Aber von den angefochtenen Voͤlckern Changis eine 
groſſe Niederlage empfangen. | : 


Da Der jüngfte Bruder Yupangui folches vernommen baute et auf ſolches 


Unglück fein Gluͤck und ſprengte auß: Virgcocha / der Schoͤpffer Himmels 
und der Erden / waͤre ihm ba er.einsmahlsallein geweſt / erſchienen / und hätte 

ſich gegen ihm beklagt; Daß / ob er gleich ein allgemeiner Herzund Schoͤpffer 
aller Dinge waͤre der Himmel’ Sonne/ Mond/ Sterne’ Menfchen/ und 
alles andereerfchaffen/ und in feiner Gewalt hätte manibm dennoch ſeine ge⸗ 
buͤhrliche Ehre nicht erwieſen; Sondern bie Menſchen / Sonne/ und andere 
Dinge / ibm gleich halte / to fie Doch ihre Krafft und Wuͤrckung von ihm hätten: 
Darum wolte er ihm hiemit angedeutet haben; Daß man ben GOtt im Jim: 
. mel/ ba er ſey / Viracocha Pacha Yachachic / bas ift/ einen allgemeinen Schoͤpf⸗ 


fer nennen ſolte. ide | t 
| F —— Q44442 Diefeg 








































































































































































































































































































860 Der Fleinen Welt-Befchreibung 
Diefes zu beglauben / hätte derfelbige Schöpffer ihm verfprochen / ob er 
gleich allein wäre / felte er doch mit folchem Titul Volck aufbringen, und die 
Chongos / ob derfelben gleich viel waͤren / überwinden; Say er wolte Ihn auc) 
‚zu einem Herin machen, und Volck gnug ſchicken. | 
Ich / meines Theils / halte dafür’ diß koͤnne ja fo leichtlich ein wahres e 
ſicht / als ein Gedicht geweſen feyn / und werdedurch die Erfüllung alles deſſen/ 
was ibin war verfprochen/ zu folcher Meynung bewogen, Dann er bat nif 
Nennung dieſes groffen Namens / ein groſſes Volck verfammlet / auch den 
"Sieg erlangetz Auch / nachdem die G bangos in unterfehiedlichen Treffen durch 
. ibngebámpffet/ ein Gebottlaffen außruffen / man folte binfübto Den Viracocha 
füt einen allgemeinen Herrn halten/ deſſen Bildnuͤß er aud) über Der Sonneny 
Donners / unb aller Ereaturen Bilder erhoben. 5 
als et auch einsmahls mit den Changos ein gewaltiges Treffen gethany - 
unb obgefieget/ foll er zu feinen Kriegs⸗Leuten haben gefagt: Sie hätten keines 
Weges durch ihre Kräfte diefen Sieg erlanget/ fondern etliche Männer/ welche 
ihm Viracocha zugeſchickt / biefe hatte Yriemand/ohneer allcin/ gefeben/ fíe waͤ⸗ 
ren aber enblid) in Steine verwandelt worden, Geftaltfam er zum Denck⸗ 
Mahleinen Hauffen Steine auf bem Gebürge fuchen/ von felbigen einen Altar 
bauen ließ/ auch Darauf opfferte/und anbettete/ nachmahls aud) mit fonberbaz 
rer Andacht folcbe im Krieg bey fich berum führete/ gán&licber Einbildung / fie 
huͤlffen ihm den Feind überwinden, | 
Gt ritbtete ein groſſes Bild auf / und feßefe es auf einen Stuhl, son fatre 
ter Harem Gold / daß er aber obsangefügetes Geſicht folte erdichtet/ und vermit⸗ 
telſt deſſen ſich ſelbſten zum Heren ſolte gemacht / hernach Datter und Bruder 
vom Thron geftürget haben / nachdem er ſie in einer Schlacht überwunden / wie 
à Cofta berichtet; Sautet bet viel richtigern Erzehlung Joachimi Brulii gank ste 
‚wider / welcher dieſe Könige aüB Dem P.M.A ntonio de laCalancha, einem fehe 
fleiffigen Außgrübler der Peruanifchen Antiquitäten / beſchrieben und vermel- 
det / er fep allererft/ nach feines Vatters tbotlid)era Hintritt/durd) erbliche Golge 
zum Regiment gelanget; Habe daraufden Condeffuyis, als fie nach Erfahrungs 
daß fein Herz Batter Todes verfahren / ihn noch ehe erdas Kanferl.Diadem auf: 
geſetzet von frepen Stucken angegriffen, Die Deer piten gebotten; unb nach- 
Dem er fie tapffer geklopffet / fein Krönungs-Gepränge Defto freyer und Trium⸗ 
phirlicher angeſtellet; Was aber die Anmaſſung deß Negiments/ und das auß⸗ 
geſprengete Geſicht betrifft; hat ſich à Cofta Zweiffels ohne in der Perſon ge⸗ 
iret / unb muß ſolches alles von dem sebenben *ynga / welcher gleichfalls 
Yupangui geheiffen / verſtanden werden / wie unten umftänolich wird fol- 
gen. Diefer Kaͤhſer Pachacuti- Yupangui aber bat meifteng wider die Condef- 
Íuyos geftritten, | 
Als befagte Condeffayi nachmahls mit einer friſchen Armee angezogen 
kommen / bat er ihnen frifche Stöffe gegeben / ihr gantzes Sand erobert f fii | 
| elbigeg 
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ſelbiges nicht verwuͤſtet / noch die Einwohner vertilget / ſondern ſich mit ihrer Er⸗ 
gebenheit begnuͤgen laſſen. as Dra 


., Don Philippo Catitapa, diefes Inge ‚oder Deruanifchen Känfers/ Enckels⸗ 
Sohn. (o endlich ein Ehrift worden / bat ben C paniern angedeutet / Daßer uns 
glaublichwiel Schäße Hinterlaffen. Welches defto leichter zuglauben/in Betrach- 
tung feines überauß groffen Geißes. Angemerckt er auf Feiner andern Urfach anz 


- georonet/ man (olte mit ben Todten alle ihre Haab und Güter begraben / ohne, 

. damit er bernacb heimlich ihre Gräber oͤffnen und den todten Mammon wieder. 
aufwecken ließ/welches an einen fo Edlen und höflichen Printzen / ein febr unedler 
. and garftiger Flecken geroefen. | t : 


Seimen Leichnam bat man / wie andere wollen / nach 200, Fahren zu Cuſco / 
als man die Pfarekirche S. Blaſn ſtifftete gefunben umb zwar noch ſo gamz und 
ungerfehret/ als ob er allererſt deß vorigen Tages wäre geftorben. Welchen dar⸗ 
auf Licentiat Polus auf Befehl deß Koͤniglich⸗Spaniſchen Statthalters / Marg⸗ 


glrafens de Cannete, alſobald / nebenſt 2. andern Kaͤyſerl. Leichnamen / von dan⸗ 


nen nad) Lima führen laſſen / damit die Peruaner keinen Anlaß zur Abgoͤttereh 
davon nahmen. — ane | 
| Der fechfte Svapfer in Peru war Def vorigen Sohn / Namens Incaroca, _ 
obet/ wie ihn ekliche benamfen/ Topayupangui. Alsdiefem bep feiner Krönung/ 


nach Gewonheit / die Ohren Durchgebohret wurden, ſchmertzete ihn die Wunde 


- fo befftig/ daß er eine Weile auß der Stadt auf das Gebuͤrge Chaca entwiche / in 
Geſellſchafft ſeines Frauenzimmers. Dafelbft foll er/toie Die Peruaner fuͤrge⸗ 


ben / den Gott Viracocha. ingleichem Die Sonne / und feine Vorfahren/ die num 


— 


fallen / auf bas linckere Ohr / darauß ibm ein Hauffen Bluts gefloſſen; Indem 
—9— 


mehr Goͤttlich verehret wurden / demuͤthig haben angeruffen / ihm doch zu offen⸗ 
baren / welcher Geſtalt man der Stadt Euſco Waſſer koͤnte zuwegen bringen; 
Unter welcher feiner Andacht ein jaͤher Donnerſchlag geſchehen / daß Jedermann 
darfuͤr erſchrocken / under/ der neu-gekrönte Inga , felbft barübersur Erden ge 


er nun alfo ín foldyem Schrecken ba gelegen / foll er ein Seräufch/ als einesunter 
per Erden lauffenden Waffers/gehöret haben / nachmahle bafelbft graben laf 
fen/ unb Waſſer gefunben/meldes oon dannen in die Cstabt/gu aroffem Nusen 
berfelben geleitet worden. Scheinet eine Geftbicbt / die von den Peruanern 


vielleicht einen ertichteten Zufaß befommen. So es aber je alfo folte vorgelauf⸗ 


fen fepn / mufte entweder GHtt / auf allgemeiner Snade/ Krafft welcher er alle 
feine Geſchoͤpffe unterhält / oder / Cwie faft vermuthlicher/ ) der Teuffel zur Bes 
ftattigung ber abgöttifchen Anruffungen / folcheshaben getoürcker. 

- Seinen Feind / den Pomatambo / befieget er auf zweyerley Art / durch Ge 
walt und Gnade / zog hernach mit praͤchtigem Triumph zu Cuſco ein / in Beglei⸗ 


tung einer groſſen Schaar von Trabanten und Hatſchierern / die alle ſaͤmtlich 





gantz guͤldene und ſilberne Helleparten fuͤhreten. Wie lange er gelebet / und ge⸗ 


herrſchet babe/ davon finde ich Feine Nachricht. 
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862 | Der Fleinen Welt-Befchreibung : 
Sein Sohn Inga Yupanqui / welcher an feine Staat Kaͤhſer worden hat 
ihm guforber(t eine hoch⸗herrlicheLeich⸗Begaͤngnuͤß gehalten/feinen todten Leich- 
nam / nach altem Gebrauch, in eine befondere Capelle beygefeßet/ und einen tveitz 
gröffern Schaß mit hinein geleget/ voeber jemabls bey eines Inge Begräbnüß 
vorhin wargefihehen. So batte man auch nod) nimmer eine fo groffe Schaar 
von Manns: und Weibs⸗Bildern geftbauct/ die fic ſelbſt umbrachten / um bem 
verblichenen Kaͤyſer in jenem anderm Leben ju bienen/ als jetzo. 

Dann weildiefe Heyden indem Wahn ftunben/ Daß bie unfterbliche See 
en in der andern 23elt zufammen famen/ unb fid) mit einander in allerley er; 
dencklichen Wolluͤſten frölich erzeigeten / fo erwuchfe darauß bep ihnen Die e 
voonbeit / daß fie einen sierlichen Schmuck anlegeten / und fid) Die Weiber und 
Knechte / neben ihren Herren / lebendig begraben lieſſen. Waren etwa ihrer zu 
viel / alſo daß fie in einem Grab nicht Raum gnug hatten / fo machten bie meifte 
unter folchen lebendigen Grab: und Sterb-Sefährten/ auf Den Aeckern / oder in 
ben Gárten/ba ber Verſtorbene fic) am meiften zu erluftiven pflegen / etliche Gru⸗ 
ben/unb liefen ſich bafelbft mit Erde uͤberſchuͤtten. | 

Ojnfonberbeit rafete bas Weiber⸗Volck / als welches von Natur Leyd⸗muͤ⸗ 
thiger und ſtoͤltzer bann bie Manns⸗Bilder / an ſolcher unfinnigen Sterbſucht 
am allermeiſten / angemerckt / ſich die Naͤrrinnen offtermahls bey ihren eigenen 

aaren erhenckten / damit fie ſich ja nicht möchten verſpaͤthen / noch andern den 
KVorpreiß per Siebe einräumen. Um deß willen ift einsmahls eines Peruaniſchen 
Fuͤrſtens Knecht / als fein Herr Acoja verſchieden / geſchwinde außgeriſſen / und zu 
den Spaniern entlauffen / damit man ihn nicht lebendig mif begruͤbe. | 
Ich wende mich aber wieder zum Kayfer Yupangui: Wie derſelbe Rund: 
ſchafft erhalten’ Daß das Volck von Atuncolla wider ihn einen Krieg im Schilde - 
fübrete/ machte er fic) mit einer Gegen⸗Ruͤſtung verfaffet. Aber / was geſchie⸗ 
bet? Die Condeſſuyi / fo ſich in Die Dienſtbarkeit annoch übel vouften zu fehickeny 
ftiffteten einen heimlichen Anfthlag wider fein Leben/ damit er nicbt/ nach Sieg: 
reicher Wiederkehr / auc) ihnen das Joch vefter anbunde. Indem er nun eben 
fein Kriegs⸗Heer wolte marſchiren laffen dafprang ber Zufammengefehroornen 
einer unverfehens auf ihn zu / und gab ibm mit einer Kolben einen Streich au den 
Kopff. Worauf gleic) andere mehr herbey gelauffen / und fo wolihmyals vielen 
Hop Dienern/ den Met gegeben. — | 
Hierüber entftunde zu Cuſco ein folcher Schrecken / daß Jedermann auß der 
Stadt zu fliehen gedachte / auch die Condeſſuyi Zweifels fern fid derfelben hatten 
bemächtiget/pafern nichtein gählinges Donnern / Blitzen / und Brauſſen / ſie bate 
anverhindert/undabzumeichen gedrungen. Sein Leib ward ohne einige Gere: 
monien begraben. Weil er nun Feinen Männlichen Erben — batte/ 
neigeten Die Oreiones , oder Stände deß Reichs / ihre Meynung faft auf eine 
Adel⸗Regierung / unb Eunten der Sachen lang nicht eins werden. Endlich / wie 
fie in vollem Rathſchlagen begriffen / kommt unverfehens eine Frau in d Ders 
amm» 
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fammlung gelauffen/ und ruffet: Warum waͤhlet ihr nicht ben fapffern und red⸗ 


lichen Viracocha zum Känfer ? Diß geredet / lauffet fie gleich wiederum davon / 
und läffet einen Becher voll Peruaniſches Weins hinter fich ftehen. Solches bae 
ben die aberglaubifihe Reichs⸗Raͤthe / als einen von GOtt fomenden Außſpruch / 
aufgenommen / uno darauf einen anſehnlichen Mann dieſes Namens gewaͤhlet / 
auch alſo fort etliche abgefertiget / ihn zu ſuchen. 

Dieſelbige fanden ihn / als er ſich eben mit Faſten kaſteyete / welches ſie fuͤr 
das andere Zeichen einer gluͤcklichen Wahl gehalten / ihn alſo mit ſich fortgerafft / 
und mit gewoͤhnlichen Ceremonien gekroͤnet. 


Hierauf hat der erwaͤhlete Kaͤyſer auf etliche widerſpaͤnſtige Provintzen / 


einen Feldzug gethan / und in offenem Treffen gar hart mit ihnen gefochten / biß 
an den Mittag / ba ibm Der Sieg zu Theil worden / und der Feinde febr viel er⸗ 

ſchlagen. Solche groſſe Niederlage hat dieſen dannoch den Muth nicht gaͤntz⸗ 
lich niederlegen Eönnen/ / geſtaltſam auf der Rede / fo nach der Flucht / einer unter 
ihren Abgefertigten / vor Dem Kaͤyſer gehalten / gnugſam abzunehmen / welche 
dieſes Innhalts war: Erhebt Euch ja nicht / O Kaͤyſer! dieſes über ung erlang⸗ 
ten Sieges! Das Goͤttliche Geſchick hat uns geſchlagen; Jedoch / wann gleich 
per Himmel Euch / unb ben Regenten ju Cuſco / das Reich über Die Welt beſtim⸗ 
met / ſo hat er uns dannoch weder Rath noch Courage benommen / die Freyheit / 


welche uns angeboren / und angeerbet ift / ſtandhafft gu verfechten. Weil wir 


dann jetzo Eurer Herrſchafft unſere Unterthaͤnigkeit nicht verſagen / fo laſſet ung 
gleichwol nieht / wie Knechte / oder Sclaven / tradtıren, ſondern euren Zorn fallen / 
und auf euren Befehl das Schwerdt von fernerm Blutvergieſſen / aufhören. 

Als Der Redner ſolches außgeredet / baten alle feine Gefaͤhrten eben daſſel⸗ 
bige mit lauter Stimme. 


Der Känfer antwortete ihnen Darauf gantz freundlich: fiebe Leute / den 


Schaden, fo eucb in dieſem blutigen Treffen mein Schwerdt zugefüget/ habt ihr 
nicht meinem Zorn / fondern eurer ilbertrettung zu verweifen. Wer dieſe Re⸗ 
bellen nicht zuͤchtiget / der ſchadet ihm felbften/zund dem gan&en Reich. Haͤttet ihr 
bedacht / daß mich die Goͤtter zu einem mächtigen Printzen / ja / zu eurem Känfer 
gemachtzund mir den ſchuld gen Gehorſam geleiftet/ fo wurde id) meinen Rays 
fert, Namen nimmermebr mit einem unfehuldigen und getreuen Blut befubelt 
haben / nod) euch diefes Unglück widerfahren fep. Anjetzo aber wil ich nicht 
weiter eurer Verbrechen, fondern bie Kaͤyſerl. Wolſtaͤndigkeit bebend'en / unb 
mich an der Vi&torie begnügenlaffen. Alle eure Guͤther / ingleichem bie Gefan⸗ 
- eene / ſchencke ich euch / banebenft auch eurem Cacique , (oder Gürffen/) feine Ju- 
risdiction, oder Dberherzlichen Gerichts: Zwang wieder. Jedoch muͤſſet ihr mit 
Tribut geben / und 2, Palläfte bauen / einen in Der Stadt / den andern auf dem 
Land / an Ort und Stelle/ ba man euch wird Anweifung geben. Uber das werde 
ich euch einen Landpfleger zuordnen / nicht zum Schrecken / ober einiger Uber⸗ 
laftigFeit/ fondern zum Schuß und Sicherheit, PING i 

; j | Hiernachft 




















































































































































































































































































































































864 Der Eleinen Welt: Befchreibung — | 
^.  Hiernächft ließ er die Caytomarcacos / durch einen Legaten freundlich er⸗ 
mahnen fich feiner Ober⸗Herrſchafft gutlich zu untergeben:ward aber ſchimpflich 
und grob beantwortek: Er ber Svapfer/mufteje naͤrriſch ſeyn / daß erihm einbilbez 
te / fie/ an % garten Faͤden gelinder und liebkoſender Worte / unter feine Herz 
chafft zuziehen. | ; De: 
" eol unhöffliche Antwort ſchuͤrte bey ihm eine gewaltige Rach⸗Glut an / 
unb brachteihn baldı mit einem Heer/ ins Feld. Beyde Armeen Famen/an dem 
Fluß Yucayy gegen einander zuſtehen / und ſtritten / deß erften Tages / nur mit Der 
Schleuder; weil der Fluß den Gebrauch andrer Waffen verhinderte:und ſolches 
Schleuder⸗Gefecht waͤhrete / biß an den Abend / mit groſſem Geſchrey zu beyden 
Seiten. i ar eros ; gan 
Als aber die Nacht eingebrochen/ legte ber Kaͤyſer / in feine gan gülbne 
Schleuder / einen gluenden Stein/ und warff denfelben hinüber/aufein Stroh: 
Dach: welches davon alfobald angieng/ und anzubrennen hub. Die Feinde / fo 
nicht vouften/ wovon folche Brunſt berrübrte/ vernounderten fid) verfelben hoͤch⸗ 
lich. Endlich tritt ein altes Muͤtterlein hervor / und zeigt anyfie babe einen feurigen 
- Stein durd) die Lufft fliegen/und auff dag brennende Hauß fallen fehn. Darauß 
beforgten diefe / ber Zeichendeutung vorhin fehr ergebene Narren / Die Götter 
hätten ihnen ein folches Zorn; Zeichen vom Hımmelzugeworffen/ und wurden 
fie ftraffen / / darumb daß fie dem Inga widerſtunden. Schaͤtzten derhalben die 
Rede der Alten für eine Sibylliniſche Warnung / und wurden durch folcbes ver; 
meinte Wunderwerck bewogen/ohn einige Opffer⸗Schauung / oder Befragung 
der Drafel von bem Inga Friede und Proredíon zubitten: da fie doch fonft bifz 
bero allen Königen glücklich hatten widerſtanden / und ihre Souverainifät/ oder 
voͤllige Freyheit redlich behauptet. Alfo werden offt bie Allertapfferften ihre eiges 
ne und ftärckfte Feinde; Indem ſie ihre Waffen mehr nachdem Wahn / weder 
nach der Vernunfft / regal ren. Da fie ſich mun / vor dem Kaͤyſer / gedemuͤthiget / 
hat derſelbe ihnen einen gar leutſeeligen Beſcheid ertbeilet ‚und fie ihm deſto ve⸗ 
ſter gu verbinden / ihrem Fuͤrſten ein fuͤrnehmes Weibsbild son Cuſco zur Ge⸗ 
mahlin gegeben / angemerckt / bie Peruaniſche Kaͤyſer einem jeden feine Weiber 
zuzueignen pflegten / welche man gu heyrahten begehrte: denn ohne ibre Authori- 
tát doͤrffte Feiner fich ehlich einlaffen. Dieſes Volcks Ergebung gab vielen andern 
Provintzen ein Exempel / ſich freywillig bem Kaͤyſer gu unterwerffen. | 
Indem et aberinfolcher Expedivon und Kriegs: Zügen begriffen’ empoͤrt 
ſich wider ihnyin feiner Abwefenheit/deß verftorbenen Kayfers Bruder 2lcapaco/ 
elchem etliche fürnehme Herren aud) nicht ungeneigt waren: und flrebte nach 
dem Känferthum. Er hielt/ mit etlichen feines 9Inbangs, eine Zufammenfunfft, 
. umb erwuͤrgte ben zu Cuſco hinterbliebenen Kayſerlichen Statthalter be Vira— 
cocha / nebenſt vielen andren Perfonen/ im Tempel ber Sonnen; da fie eben ihre 
Heydniſche Andacht, Opffer / und Gebet/verrichteten: Ungeachtet die Priefter/ 
. uno Eeufche Klofter-Jungfranen daſelbſt báfftig Dagegen Prorefticten/ und ihn 
| auge 
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auffbünbeten. | Solcher Tumult erregete bie gane Burgerfchafft, Indem 
aber der gemeine Hauff zweiffelt / welchem Theil er ſolle anhangen / nimmt ber 
Rebell bie gantze Stadt ein / unp erwuͤrget ale deß recht maͤſſigen Sápfersbinter: 
laſſene Ehe⸗Weiber. Als er aber eben das Faͤyſerliche Diadem wolte auffehen 
gerheffen ihn.alle feine Beppfichter und Wuͤrg Engel / weßwegen er für see 
ſtuͤrtung fic felber mit Gifft tödtete/ zu welchem felbft-Moro Die Verzweiff⸗ 
lung auch feine Weiber und Kinder trieb. Der Käpfer ließ nach feiner Stud 
Funfft ven Sonnen-Tempel wieder heiligen alle noch lebende Aufrührer grau: 
ſamlich hinrichten / und fo wol ihres als deß Urhebers Coͤrper / aufs Feld ben toile 
ben Thieren vorwerffen. Nach dieſem ward Käyfer Viracocha , pon stoeen ge⸗ 
— kriegenden Koͤnigen / um Hülffe angeruffen / weßwegen er das Dra- 

| fragen ließ / welchem Theil er ſolte beyſtehen Welches ihm ben Koͤnig Cari 
recommend rete. Als folches Der Andere / der fic) Capanac nannte/ erfahren 
bat er geeylet mit feinem Gegner su fehlagen/ bevor das Kaͤyſerl. Heer ankaͤme. 
Welches ihm Jener auch nicht verfaget /fondern Def Kaͤyſers unerroartet/gez - 
troffen unb einen blutigen Sieg erftritten hat. Der tfcblagenen follen dreif. 
fig tauſend / und König Capanac mit Darunter gewefenfeyn. — 

Nach gehaltener Schlacht zog Cari dem heran matfchirenden Känfer ente 
gegen / welcher feinen Sieg nicht gern hörete / ſintemahl er / als ber Stärdkere, 
geboffet batte / nachdem ſich biefe Könige wurden beyderfeits Durch den Krieg 
haben geſchwaͤchet / fie alle beyde unter feinen Gewalt zu bringen. Jedoch fimu- 
lite ev/ al8ob ihm die Vidorie lieb ware / und wünfchefe bem Catı Glück / serz 
máblete ihm gleichfalls/ zur Beftättigung immertwährender Freundſchafft / feine 
Tochter. Hiermit kehrete er wiederum nach Cuſco/ ftellete daſelbſt einen Reiche: 
Tag any erklaͤrete feinen erft-gebornen Sohn fo wol der Ungefehicklichkeit/ als 
anderer einem Printzen gar tibebanftánbiger after halben/der Nachfolge in der 
Kron unwuͤrdig / und vermeynete auf den andern Sohn Yupangui das Regi⸗ 
ment zu verſetzen. Weil aber Die Oreiones, oder Peruanifche Neiche-Zürften 
veſt an der Grund⸗Satzung hielten und er ihre Bewilligung hierzu nicht erlan⸗ 
gen Tunte/ überlief er endlich dem Aelteſten die Regierung / und begab ſich in das 
Luſt⸗reiche Thal Yuay / gu einem ruhſamen Leben. — 
MUWrco / der wol billiger haͤtte Lurco heiſſen moͤgen / fuͤhrete ein uͤbels und un⸗ 
gluͤckſeliges Regiment; Weßwegen ihn die Peruaner nicht getourbiget / ihren 
Sob Liedern / wie Die andere Ingas, einzumifthen ; Ohnangeſehen er fonften 
ordentlich gefrönet worden, Man fahe nichts Königliches an ihm / fondern 

alle Untugenden. Der Unzucht war er dermaffen ergeben / daß auch fo gar 
bie Klöfterliche Sonnen » gewidmete Sungfrauen von ibm nicht ungefchändet 
blieben, | : Li — | 

Solcher Gelegenheit bebieneten fi) die Volcker Chanches zum Abfall / und 
fiengen ein Marcis Spiel an/ indem er mit Der Venusflritte, Sie beswungen 


i11.Tcheil, 


unterfthiedliche Landſchafften / und giengen zulekt / ebe man es hätte ver- 
| | er TE muthet / 











































































































































































































































866 Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 
muthet / gerade auf die Kaͤyſerl. Refidentz Cuſco zu / um ihre daſelbſt verhafftete 
Souverainitaͤt zu befreyen / und abzuholen. PES © 
Das ſetzete Die gantze Stadt/ famt dem Kaͤyſerl. Hof / in groffe Furcht und 
Beſtuͤrtzung / der Printz Yupangui aber / deß Känfersjüngerer Bruder / ein fri⸗ 
feher muthiger Herr/ forach den Deruanifchen Surften und Reichs⸗Staͤnden ein 
Hertz ein / und ward bey fo gefahrlichem Zuftand / ihm son den Oreionen bie 
hoͤchſte Kriegs⸗Gewalt aufgetragen. Man berieff eplendsfo viel Kriegs. old 
indie Stadt / als die Eyl leyden wolte. Indeſſen jog der Feind gegen die Stadt 
an / und ſetzete fic auf einem naͤchſt darbey ligenden Hügel. Die von Euſco fie: 
len herauß / und chargirten den gantzen Tag mit ihm / bald glück bafo unglücklich. 
‚Folgenden Tages ftellete der Voͤlcker C bancos ihr Feld-Dberfter/welchen/ 
bey fo zweiffelhaffter Kriegs-Fortun, bie Ungedult am erften uͤberwand / ſein gan: 
ges Heer in Ordnung / und liefferte Dem Printzen Yupangui eine rechte Haupt: _ 
Schlacht / fag aber unter/ und entkam fchwerlich/ mit 500, Manny das Seld voll 
Todten hinterlaffende, — : RER "s 
Nach joltber Joeroiftben That hielt Yupangui an um bie fron / und et 
Ianarke fie auch/ wider ſeines proteftirenben Bruders/ bef Känfers/ Sand. und 
Fillen. 

Iſt demnach dieſer der jenige Yupangui geweſen / welcher zwar nicht ſei⸗ 
nen Vatter / wie oben irrig auß dem à Coſta vermeldet ward / ſondern feinen 
Bruder vom Thron geſpielet. Hieher gehoͤret auch bas Geſicht / oder Gedicht / 
von dem hoͤchſten Gott Viracocha , welches bem fünfften Inga gleiches Namens / 
von dem à Cofta zugeſchrieben wird. | | 

Bey ſolchem Schimpff ver CRerftofung vom Regiment bliebe eg nicht, 
fondern Def Urco fürnehmfte Gemahlin febridete fid) auch feiner Zaghafftigkeit 
halben von ihm / und beuratbete feinen Bruder/denneuen Kaͤſer 

Denen / die für ihre Reichs⸗ und Vatter⸗Stadt ritterlich waren geſtorben / 
verſchaffete Kaͤyſer Yupangui eine anſehnliche deich⸗Beſtattung. Man mufte 
aud) ein groſſes Hauß auf bauen / darinn / auffeinen Befehl die Häute/foerden 
erſchlagenen Coͤrpern der Feinde abziehen / und mit Stroh und Afche außfuͤllen 
ließ / aufgeſtellet wurden, in mancherley Poſtur / Geſtalt und Gebaͤr den. Theils 
ſchienen auf den Bauch / wie auf eine Trommel zu ſchlagen / andere eine Schleu⸗ 
ber zu ſchwingen; Inmaſſen Perrus Carrafeo und Johannes de Pancorbo, wel: 
ehe unterben Spaniern waren fo am erften nach Eufeo gekommen, folches felbft 
noch allda in fofcber Poftur gefunden. — - ME 

Den General Der Uberwundenen aber liebete er/ um feiner perfpürten Tapf: 
ferkeit willen und nahm ibn in feine Dienfte. Zog hiernächft wider bie Condeſ⸗ 
fupos mit folcher Pracht/ wie vor ibm noch Eein Käpfer gethan batte. Man trug 
ihn auf einem gang güldenen/ mit Edelgefteinen verfegten Seflel. Seine Hof 
Statt war aud) vielgröffer / toeber feiner Vorfahren. Die HofLeute titulirz 
ten ihn ben Allergroßmächkigften Herrn / einen Sohn der Sonnen / unb em 
narchen/ 
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Andern Theild/4. Buch/ Kap. s. 867 
narchen / oder Allein⸗Herrn aller Herren / ( König alter Koͤnige/) allenthalben, 
da man hindurch jog/ räumeten die vorhergehende HofDiener und Trabanten / 
alle Steinlein / Stroh / Stoppeln / und dergleichen / gantz ſauber auß dem Weg. 
Er fuͤhrete nach der Zeit noch viel Kriege / Die ihm groffe Reputation und 
Gbrerbietung bey feinen Unterthanen brachten / angefehen ihn in der Mieder; 
Funfft allggeit der Triumph begleitete, "bh Tels pe 
. Es vermehrete aber ben Glantz feiner Majeftät noch vielmehr Die feharffe 
aſtitz / fo er hielt, Niemand durffte fein Angeficht ſchauen / noch su ibm einges 
E ‚er trüge dann eine Buͤrde / fie mochte auch fo gering und leicht feyn / voie fie 
wolte. Edelgeſteine zu tragen / ober fic in einem Seſſel tragen gu laffen/ war 
feinemerlaubet. Er ſetzete ein Gebott/ daß aud) Niemand Das Gold, fo ein: 
. Mahl indie Stadt gebracht / wiederum hinauf brachte; Ingleichem / daß alle 
Landſchafften deß Reichs fich ber Hof⸗Sprach su Cuſco gebrauchten. | 
Er ferefe auch Die Mitimaes ein/ welches gleichfan geheime Raͤthe / Cam⸗ 
mer⸗Herren / Reichs⸗Schatzmeiſter / Truchſeffen/ General⸗Proriant⸗Meiſter/ 
und Ober⸗Aufſeher über Die Zölle waren; Gleich wie bie yon der Nitterfchaffts 
E Geſandtſchafften / Statthaltereyen/ Gubernamenten/ tieaslemter ‚und 
dergleichen Wuͤrden / gebrauchet / und fo wol als alle Stände und Reichs⸗Fuͤr⸗ 
ſten Oreiones getituliret wurden. Er machte gleichfalls in ben Poften eine ge⸗ 
wiſſe Ordnung und Abtheilung ber Raͤyſen. Auf jedwede anderthalbe Meilen 
ließ er zwey Hütten bauen / und beftellete darinnen/ auß dem naͤchſten Dorff any 
vier Maͤnner / welche alle Monat durch anderevier wurden abgeloͤſet / und ſo wol 
ihre mitbringende Sachen / als Semerbervon Hand zu Hand fiefferten, Diefe 
Säuffer poſtirten fo ſchnell / als flögen fie / von einem Srt sum andern / alfo gat/ 
baf ber Kaͤyſer in stoepen Tagen zu Cuſco feifche See⸗Fiſche haben Funte/ ohn⸗ 
angeſehen ſelbige Stadt hundert ſtarcke Meil⸗Weges darvon lag/ angemerckt / 
dieſe offt⸗ abwechslende Reh⸗leichte Laͤuffer in einem Tag bey feheinender Son: 
nen fünfzig Meilen liefen. Den Veſtaliſchen Sonnen Juͤngfrauen erweiter⸗ 
te er ihre Wohnungen / und unterſcheidete dieſelbe mit vielen Zimmern und Se; 
maͤchern; Schaffete darneben, daß nicht allein bie Nonnen / fondern auch feine 
Hof⸗Damen / daſelbſt allerhand ſchoͤne Tuͤcher naͤheten / oder wuͤrcketen / damit 
eben fo wenig bie Frauen / als die Manns Bilder haͤtten zu feyren. Uber das 
bauete er etliche groſſe Tempel ber Sonnen. ra HM S 
Erndlich/ ba ein Krieg wider bie rebellirende Collaones obhanden war / et 
aber / hohen Alters halben nicht wol mehr fort kunte / forderteer den Hohen: 
Priefter rund Die Reichs⸗Staͤnde $ufammen/ führete ihnen sut Betrachtung/ 
wie biel an diefem Feldzug gelegen und erfuchete fie/ der Regiments⸗Buͤrde ihn 
zu entheben; Hingegen feinem Sohn Tupac / oder Topa Yupangui wiederum 
aufzulegen / deffen Courage und Refolution ihnen befandt/ und mehr / als bep eie 
ner Occafion gon ihnen ſelbſten geruͤhmet wäre. — | 
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868 Der kleinen Welt: Befchreibung 
Als Topa Känfer worden / hat er bie Rebellen vor allen Dingen mit güt: 
licher Ermahnung / und gnabiger Grbietung / zur Reue leiten wollen ; Aber 
weil folches nichts bey ihnen angefchlagen / fie mit Heeres⸗Krafft bezwungen / 
bernach.einen Theil der Einwohner. in andere Sandfchafften/ und hinwieder an⸗ 
pere Getreue an ihre Stelle verſetzet; Auch / weil feine Ruhm⸗entzuͤndete Ju⸗ 
gend nicht ruhen kunte / ein Bold nach dem andern zwar efft blutig und gefahr: 
lich / jedoch alleniabf glücklich uͤberwunden / und: mit: einem KriegssHeer von 
zwey⸗ biß in Drephunderttaufend Mann / allerdings Die weitzentlegene Länder 
bezwungen, Sa! ber glückliche Progrefs machte ihn ſo kuͤhn / paf er über das 
groffe ungeheure Scheid-Gebürge Andes, mit Drepburberttaufenb Mann fete: 
fe; und die Chilenfer/ welche unter allen Americanern die Allertapfferſte und 
noch niemahlsüberwunden waren / mit feinen Waffen unter fid) gedemüthiget/ / 
mit Denen Doch gleichwol weder Die Spanier / nod) Niederländer biß auf den 
heutigen Tag folcher Seftalt haben fertig werden koͤnnen / daß fie Diefe ftreitbare 
Nauon voͤllig überwunden / und nicht vielmehr. manche tapffere Zeld-Streiche 
von ihnen bekommen hatten. —— | ua 
Darauf dann unſchwer zu fehlieffen/ wie viel weniger fie/ mit ihrem ge 
ringem Häufflein/ gegen Der Macht von Peru wurden beftanden fepn / waun 
Gott es nicht fonderbarlich alfo geſchickt batte/ Daß beyde Kanferliche Printzen / 
Guafcar und Athabalipa/ eben wieder einander Krieg gefuͤhret / ba Die Spanier 
ins anb famen aud) deß Athabalipa Feld⸗Oberſter Ruminagui / mit dem bez 
ftelletem Hinterhalt: zu rechter Zeit angelanget wäre; Auf welchen Salt ihre 
Stuͤcke und Sefchüge es nicht außgemacht haben wurden. ^ anc stt 
Diefes iff aber ein recht⸗Koͤnigliches Werck von ihm / deßgleichen man 


ſonſten in feinen Hiftorien findet/ Daß er zween herzliche Wege pflaftern laſſen / ſo 


von Quito biß G'ufco/ auf bie fünff hundert Meilen yon Cuſco aber weiter, biß 
in €bili/ und alfo in allem über taufenb und zweyhundert Meil⸗Weges gangen / 
wieBruliusaußberährtenScribentenbezeuget. . 07 RENNER 
Daher billich gestoeiffelt worden, ob dieſes Kaͤyſers Nachfolger Guayna⸗ 
capae allererft/ und nicht vielmehr ein anderer vor ihm / ſchon daran gebauet habe. 
Eben dafelbft wird zwar gemeldet/ daß es fchwerlich eines Kaͤyſers Werck ſey / 
weil es in eines Menfchen Lebens;Zeit nicht habefönnen außgeführet werden. 
Einer vondiefen Wegen lieff Durch die Thäler und Slächen unb war bier 
und bo mit irrdenen Waͤllen fortificiret ; Derandere über geebenete Bergezund 
war Fünftlich von Steinen geleget/ oberín Steingehauen. mun 
. Diefes fiteifbaren unb Helden müthigen Känfers Tod íft vom gantzen 
Deich lang und ſchmertzlich betrauret / auc) febr viel Weibs-Bildrr/ und Die: 
ner / famt einer Million Goldes / mit ibm begraben worden. 7 
. Sein Sohn Guapnacaoa / oder Guapnacapac/ beFleibefe wiederum den 
ledigen Thron / mit überauß groffer Herrlichkeit beydes an Reichthum und 
Pracht / jedoch nicht weniger mit Klugheit / und manchen andern Käpferlichen 
Tugen⸗ 
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Andern Theils / 4. 25ud)/ Kap. 5. 869 
Tugenden. Unter welchen Sternen aber diefer ſchaͤndlicher Nebel mit unters 
* daß et / wie etliche feiner Vorfahren / die leibliche Schweſter suc Ehe 
atte. p TRUE 
. €ngau& Peru / ift faft Fein Thier / Vogel / oder Fiſch geweſt / Deffen Bild⸗ 
nuf er nicht hätte laſſen von Golde machen / gleich wie aud) alle Geſchirr / in feiz 
nem Kaͤyſerlichen Pallaft / famtallem Geraͤthe / aud) (o gat bie Stricke unb. 
Koch-Häfen/ aug Gold gewefen. Was für Baum: und Kraut-Särten von 
Golde / Perlen, Goelgefteinen / und Föftlichen Federn / er babe zurichten tap 
fen / nebenftnoch vielen andern prächtigen Dingen mehr; Dasift in dem Sins 
c iR. cad E. F. am 1698. und folgenden Blat / außführlich 
ersehlet. ar. LÍ Ed | 
Gleich voie nun jenes bie Gold⸗ Narren und Geiß-Hälfe / an ibm verwun⸗ 
deren undrühmen mögen: Alſo fchäßeich dieſes viel lobwuͤrdiger / daß er feine 
Unterthanen / bep ihren Rechten e a gehanhaber ; Auch offt gewiſſe vertrau⸗ 
te Leute in alle Landſchafften außgeſchickt; Um zuunterfuchen mie fich die Nez 
genten / Land-Dberften / Statthalter und andere hohe Beamten/ gegen bene 
felben / begeigten : Aufdas Jederman unter feiner Herrſchafft ruhig / ficher und 
unbelepbigt leben möchte. Be SER en 

In feinen Selbgugen / derernicht wenige waren / trug ihn Die Fortun gleich: 
famaufihren Slügeln ; Fuͤhrte ihn ftets glücklich Hin/ und voteber ber; Alſo gat/ 
daß ibn aud) bie unwegſamſte tieffz verfchneite Wege nicht muften verhindern/ 
Die von feinem Batter / in Ehili gelegte Graͤntzen / Beruanifeher Hersfchafft zu 
erweitern. Hinter feinem Rucken wurden zwar manche Stationen inzwifchen 
treulof unb abfüllig : Aber er verwandelte ihnen mit groffer Heers⸗Krafft / folche 
Kuͤnheit bald wiederum in Neue und Demuth, 

Von den Dtavalis und Quiyapipis/ ward er gleichwol zweymahl indie 
Slucht getrieben. Nichts deſto weniger /verfuchteer / Durd) gütlicbe Ermah- 
nungen / fiezugerwinnen. Weil ſie aber nicht allein halßftarrig blieben; Son: 
dern noch darzu feiner fehimpfflich ſpotteten: Gntrüfteteer / ber vorhin jähjornig 
war / weder feine Vorfahren getvejen / fic häfftig darüber / unb Fam endlich ih⸗ 
nen / mit einer fo ſtarcken Macht aufden Halß / daß / als nach einigem-glück 
und ungluckhafften Scharmüßeln/ die Sache zum Haupt: Treffen gerieth / ihre 
groffe Niederlage begeugte / wie übel groffe Herren Schimpff lepoen Fónnen. 
Gleich wie aber der. Sieg ein Ehre; Alfo gab dieGrauſamkeit Deffelbigen ibm eiz 
ne üble Nachrede / und vertuncfelte den Glantz der vorigen Thaten nicht wenig. 
Dann erbefahlalle Gefangene nieder zu bauen/unb in den nächften Fluß zu werf⸗ 
fen / welcher davon blutroth worden: Ließ bernad) ben Kindern den/ mit ihrer 
Eltern Biut gefärbten’ Strohm fpöttlic) weifen: Geftaltfan dann auch der⸗ 
felbe Davon den Namen Daguarcod)a/ das ift/ / Blut⸗See / ober Blut-Siuß 


befommen.. : 
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970 : Der Fleittert Well-Befchreibung 

Er hat viel ſtattliche Gedaͤchtnuſſen von gepflaſterten Wegen / Gebaͤuen / 
le Schlöffern/ Tempeln / und anderen frefflichen Wercken aufge 
richtet. pee | | | 
Eriftzu Quito / welches Königreich fein Here Vatter erobert batte; an 
einer Seuche / (o unter Die Armade felbft Fommen war / geftorben, Als er merck: 
te / daß fein Ende nabe waͤre: Ließ er bie fürnehmften Reichs⸗Raͤthe / und Kriege: 
Oberſten zu ſich fordern und redete ſie dieſe Meinungan: — | 

Sch babe aufi den Orackela und Antroorten unferer Götter verftanden / 
bafibiefe Monarchia , Diefes Kayferthum / fo ich im beften Flor jetzo euch hinter 
laffe / mit dem zwölften Inga fich werde.endigen. Daß ich nun ber Zwoͤlffte 
fep / iſt euch unverborgen: Bir wiſſen zwar noch sur Zeit / Danck fep den Goͤt⸗ 
tern! von keiner Gefahr. Daher niemand ihme eine fo plögliche Veraͤnderung 
wird einbilden können: Angeſchaut / bie Reichs⸗Glieder alle bey guter Geſund⸗ 
heit und Kräfften/ aneinander bangen/ und Feine innerliche Spaltungen over 
Riſſe fib ereignen. — So ſehe ich auch nicht / was ihr euch vor Außlänpifchen 
Feinden fonderlich groß su befahren battet : Sintemahlalleumberligende Voͤl⸗ 
cker / fuͤr unſerer Macht zittern. Ihr muͤſſet aber bebencfen / Daß dennoch. bete 
des unſere Leiber und Koͤnigreiche den Goͤttern unterworffen / und durch ihren 
Winck ploͤtzlich fallen koͤnnen. Ihren Satzungen und Schluͤſſen fan. man fich 
nichtentreiffen. Darum beforgeich/ dieſes Reich werde nicht lange mehr be⸗ 
ſtehen. Iſt in der Nahe kein Feind; So werden ſie einen von weitem erwecken / 
und anhero ſchicken. Ja ibrtverbetbalb ein gantz unbekandtes Volck zu ſehen 
bekommen / daß die Bildnuͤſſen unſerer Goͤtter / ſamt den Tempeln und Einwoh⸗ 
nern / verwuͤſten / und verheeren wird. Solchem nach rathe ich euch hiemit zu 
guter Letze: Ergebet euch demſelbigen Volck / mit williger Unterthaͤnigkeit / und 
hütet euch / daß ihr ihm nicht mit Waaffen / ſondern mit Geſchencken / unb dienſt⸗ 
willigen Erbietungen / unfer Augen gehet; Auch ihren Gefaͤhen / die beſſer und 
beiliger ſeyn werden / dann die Unſerige / gehorchet. 

ESouſt erzehlet auch Antonius Herrera, ( Dec. s.lib. s, cap. 1;) daß / nad) 
vielfältigen Opffern eir Orakel erfolgt ep: Wann ſich in der Landſchafft Ta⸗ 
cungo / ſo im Koͤnigreich Quito ligt / die Erde ſich gufthue / und ein verborgenes 
Geuerberauf fuͤhre; Alsdann wuͤrde einfremdes Volck kommen / unb felbige 
Sánber beſtreiten. Welches auch kurtz vor Ankunfft Der Spanier geſchehen. 
Don etlichen anderen Vor⸗Zeichen mehr / fo bald hernach weiter Meldung et 
folgen. Jetzt kehren wir uns wieder zu dem Guaymacava. i 
^ — Damit bennod) gleichwol das Neid) nicht ohne Regenten bliebe: Recom- 
'mendirte er hiernächft ihnen feinen álteften Sohn Guaſcar / alsrechtmäffigen 
Erben der Eron/ und fe&te deſſen Jugend zum Hofmeifter / feinen Bruder Co⸗ 
(otopa. Nach dem er verfchieden / bat man ihm ben Leib Nermöge feines [ete 
ten Willens geöffnet / mit Föftlichen Specerepen gebalfamirt/ unb bas inge 
weide / famt dem Hertzen zu Quito begraben; Den £eichnamaber bs 

| gebracht/ 
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ebracht / in einem Sarg von Flarem Golde / aud) in ein mit Golde gantz außge⸗ 
Pittertes Gewölbe geſetzt. Tauſend Derfonen wurden, unter feinem Hof⸗Ge⸗ 
ſinde / getoͤdet; Ihm in der andern Weltzudienen. Rechnet man aberandere — 
Leute darzu / die theils zu Quito / theils zu Cuſco / lebendig begraben / oder ſonſt 
ſich deßwegen freywillig umgebracht haben; So belaufft ſich die Zahl ſolcher $e 
bens⸗Veraͤchter / in allem / auf 4000. Da dann ohne Zweiffel / die boͤſen Geiſter / 
an dieſen Kindern deß Todes / einen guten Jahr-⸗Marckt gehabt. Noch viel⸗ 
mehr haben ſich zu ſolcher Unſinnigkeit gedrungen: Die man aber zuruck gewie⸗ 


ſen / und zu leben gezwungen hat. 


| id Der Untergang Def Reichs. ad 
| Apte feinen brepbunbert Kindern unb Kindes⸗Kindern / Männliches Ge⸗ 
fehlechts / ( bann fo viel hat erzu Cuſco binterlaffen / ) bat der Allerältefte/ 
G'uft Suafcar das Regiment gekoftet ; Wiewol ein herbes Bißlein Daran. gebabt/ 
welches mit feinem Namen garnicht übereinfam. Den Cuſi Guaſcar beift/ auf 
Peruaniſch fo viel zals ein Band oder Seil der Wolluſt. Welchen Namen der 
Vatter ibm darum gegeben ; Geil bep feiner Geburt / bie Goldſchmiede in Pe: 
, tueinen gang guldenen Strick verferfigt / Davon manim gan&en Weich ju (agen 
| voufie: ingemerckt / berfelbe fo [ang und Diet war/ dag 600. Fuͤrſten / Grafen / 
und Baronen / ibn nicbtfunten aufheben. Selbigen haben die Peruanerhers 
nach / Damit er den Spaniern / weil diefe fo Tyranniſch handeltenynicht zu Theil 
tourde / in ben See G bucuite verſencket; Deßgleichen viel andere groffe Kaͤyſer⸗ 
liche Schäße / ſamt den güfbenen Bäumen Känfers Guainacava / auß Abgunſt / 
in groffe Seen und Ströhme geworffen. | | | 
Nach bem ju Cuſco die Kaͤyſerliche Leiche/ mit groffem Pracht beffattet 
worden. Hat fein Stieff- Bruder Atagualpa / ber insgemein / wiewol irrig/ 
3Itbabalipa genannt wird/und oon deß Königs zu Quito Tochtergebohren war/ 
die meiften Herren zu Quito / auc) fo gar oe Guaſcars feinen Hofmeifter/ mit 
reichen Berheiffungen auf feine Seiten gebracht / und an ben Bruder gen Cuſ⸗ 
co Legatett abgefertigt/ mit dem Anbringen, Diefer folte ihm Das Reich Quito 
abtretten/ welches ibm der Vatter im Teftament befehieden hätte. Denen 
Guaſtcar aber geantwortet: Atagualpa folte die Kriegs⸗Voͤlcker abdancken / 
und perfünlich zu ibm nach Cuſco kommen: Dann wolte er ibm eine Provinfzuz 
eignen / fo feinem Königlichen Herfommen gemäß wäre: Quito.aber mufte um, 
wichtiger Urſachen willen / feiner eigenen Ditpofinon vorbehalten bleiben; Son; 
derlich wegen der angrangenden fremden Stationen: Wurde er aber nicht ete 
ſcheinen; So wolte er ibn füreinen Feind deß Reichs halte. 
‚Etliche behaupten/ Quito fep dem Atagualpa gar nicht vermacht/ auch 
nicht gutlich / durch ibn von per jungen Känfer Ouafcar/begehrt worden. Hierz 
inn aber ſtimmen alle Seribenten überein / das Athabalipa / oder Atagualpay) 
nicht allein Quita / fondernauch Cuſco / famt bem gan&en Kaͤyſerthum an ſich 
mue zu 



























































































































































































































































































































































973 Der Heinen Welt⸗Beſchreibung 
zuziehen getrachtet / und biegu fo wol einen groffen Anhang’ alsden Vortheil in 
Händen gebabt/ daß deß Vattern Armee darinn Dieälteften und beiten Solda- 
ten waren / im Reich Quito / ibm zu Dienftengeftanden. Er fieng, die Rebel⸗ 
lion alfobald mit groffer Tyranney an: Ließ feiner Brüder 43. erwürgen / ime 
gleichen alte Kinder feines Bruders / Kaͤyſers Gugſcar / (wiewol zu unterſchied⸗ 
lichen Zeiten / ) ſchonte auch Die Fruͤchte derer Mütter nicht / welche ee mepnte/. 
vom Guafcar ſchwanger zu ſeyn: Und blieb deß Saamens niemand übrig/ ohn 
allein eine Tochfer/ Die von der Mutter für dem Tyrannen verfteck£ worden. 
Er foll auc) nachmahls die Weiber deß Guaſcars / weil fie einigeFreuden⸗Blicke / 
über der Spanier Ankunfft mercken laſſen caput gemacht haben. Als dem 
Guaſcar die Bottfchafft fommen / daß fein Bruder mit beröhrter mächtiger 
Handy nad) ber Gron greiffe: Schicht er auf Gutachten feiner Getreuen; ein 
eylig⸗ zufammen gerafftes Heer / unterm General Leutenant Atcca, wider 


hnauß. E | i | ; 

Derfelbe verfuchteden jungen hißigen Printzen / zufor derſt mit guten Wor⸗ 
ten / von feinem Vorhaben abzuleiten: Und fertigte gewiſſe Perſonen ab fo ihm 
Kaͤyſerlichen Perdon anbieten ſolten / vus er fich sum Gehorſam bequemete. 
Die beantwortete Athagualpa alfo; Daß ihnen Rede und Gehör vergieng : Sie 
müften ‚ihrer Wuͤrden ungeachtet / Cangemerckt e8 lauter Standg-Perfonen 
waren’ ) alle Angefichtsfterben. 

Solchen Mord bet Legaren fpornete den Feld⸗Oberſten deß Guaſcars / ohn 
ferners Bedencken / zum Marſch: Um den gefaͤhrlichen Krebs dieſer Rebellion / 
mit dem Kriegs⸗Schwerdt wegʒuſchneiden / ehe er mehr Fleiſches wegfreſſe. 
Aber er eylte feinem Tode unb Verderben in den Rachen. Dann Atha⸗ 
balipa rückte ihm kuͤhn unter Augen / ſchlug nach ſcharffem und langem Gefecht / 

die Kaͤyſerliche armade auß dem Felde; Und biſſen beyderſeits uͤber 16000. 
Mann ins Graß. 
Der General Atoca fam ben Feinden in die Haͤnde ward auf deß Tyran⸗ 
nen Befehl / an einen Pfahl gebunben/ unb erwuͤrgt. Seine Hirn-Schaalließ 
Atagualpa / auf Angeben deß Feld⸗Oberſten Chialiquichiama / in Gold faſſen / 
und einen Trinck⸗Becher darauß machen. es 
—.. Ogerbiefem Treffen hatte Athabalipa verfucbt / die ſtreitbahre Nation ber 
Cannariten / von feinem Bruder abzureiffen/ und an fich zu hencken; Sie aber 
als redliche Leute / ibm ſolches abgeftblagen / und fich vielmehr Dem Guafcarymit 
einem neuen Eypeverpflichtet. | 
-- 908 nun Diefe geld-Schlacht dem Athagualpa fo wol gelungen / erfchra; 
fen fie / unb befóvcbteten / er dörffte fie entweder grauſamlich tóbten/ oder in 
ewiges Sclaventhummerffen: Suchten berbalben folcbem Ubel vorzukommen / 
unb Gabe zuerwerben. Golche defto ungegtveiffelter zu erlangen; Schick 
ten fie etliche taufenb Fleine Knäblein/ mit Zweigen in den Händen / bet Hoff 
nung/ eg wurde ibn folcher jungen Unfchuldjammern. Uber feine SHOWN 
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gab-Feiner Erbarmung ſtatt / ließ vielmehr alle folche Kinder umbringen / ibnen 
bie Hertzen aufi dem Leib reiffen/ und felbige nach gewiffer Ordnung pflan&enr 
forechende / er mufte ſehen / was Die falfche und verrätherifche Hergen Doch für 
Fruͤchte bringen wuͤrden. 

Wie hefftig Guaſcar uͤber der gehoͤrten Niederlage erſchrocken / kan man 
deicht erachten / dannoch ward ibm gerathen/ Cuſco nicht zu verlaffen. Alſo 
- fammlete er in Eyl ein frifches und ſtaͤrckeres Krieges⸗Heer / befande folches bey 

der Mufterung auf Die 8occo. ftarck/ ſetzete auch die ältefte unb tapfferfte Ober; 
fien Darüber zu Generalen. Aber für dem Verhaͤngnuͤß muß auch bie Tapf 
ferkeit felbft wol verzagen. 9itagualpa begegnete biefem Heer / mit einem nicht 
geringerm / aber noch tool Euhnerm Hauffen / unb traffen beyde Armeen in der 
Provintz Paltas auf einander, fo ſcharff und grimmig / bag an benden Seiten 
- 40000. Mann im Streit fielen; Atagualpa hielt auf dem nácbften Hügel/ gab 
- ben banner pen Seinigen immer frifche Ordre / Succurs und Muth. So 
mangelte auch Svàpfeclicben Theils / weder den Oberften/ noch Soldaten / Re- 
Solution , fondern allein das Gluͤck / oder vielmehr ein gnädiges Geſchick von 
oben / als weiches/ auß hoher Vorſehung / Diefe Heydniſche Heers Kraͤffte fich 
alſo ſelbſt unter einander ſchwaͤchen ließ / damit Fünfftig der Schall Ehriſtlichen 
Glaubens deſto weniger Widerſtand finde / ob biefer gleich anfänglich mit Ts 
ranniſchen Trompeten außgeblafen wurde / verſtehe / durch folche Seute/ die mit 
ben Un-Ehriften fehr un⸗Chriſtlich umgiengen. Endlich hatte Atagualpa mehr 
Gluͤck / als Recht / gewann das Feld / unb bekam mächtig.viel Gefangene,  IRo- 
durch ihmder Muth immer höher wuchfe/ ſamt dem Vorſatz / feine Vi&orie biß 
nach Cuſco zu verfolgen / wiewol ſich derſelhe aͤnderte / und er hernach gen Caja⸗ 
malca / oder Caximalca fid wandte / um auf ber Spanier Beginnen ein Aug zu 
‚haben / von welchen das Gerücht nunmehr durch Peru je länger je mehr fic) 
außbreitete, | : 
u " Zu Gufco machte man fich diefer außländifchen Voͤlcker halben wunder 
liche Gedanken / nemlich ; Daß es bie Jenige feyn Dörfften / von welchen fo 
manche Drafel hatten geweiſſaget / und folcbe Meynung ward nod) mehr ge 
ſtaͤrcket durch bie Wunder⸗Geburt / fo in ſelbiger Haupt⸗Stadt vor wenigen 
Wochen war zur Welt gefommen. Dann eine Deruanerin batte Zwillinge . 
‚geboren / deren eines Schnee⸗weiß von Haut / unb Liechtigelb von Haaren, 
das andere ſchwartz / und Frauß-häricht war. | 

Da man nun bewegen Das Drafel befragete/ antwortete der Teufel, eg 
wären allbereit weiffe und ſchwartze Nölcker aufs Meer gefahren / bas Reich 
Peru zu bezwingen. So fabe man aud) gegen Aufgang viel Tage lang ei: 
‚nen Cometen / und eine Seuer- Säule, Als auch Die Deruaner in felbiger 
Stadt Eufeo / ein febr feyerliches Opffer gethan / ift ein bundter Vogei her; 
bey gefiogen/ unb bat angefangen zu reden: Es würden alle ihre Opffer bald 
- ein Ende haben. | 5 | Ä 
ILS beif. (C88 88 j Die 








































































































































































































































































































































874 | Der Heinen Welt⸗Beſchreibung | 
| Die Betrachtung folcher S'Gunberz2eicbeny nebenft ben erlittenen Nieder: 
lagen bewegten den Gugſcar Durch eine Legaron, pie erft angelangte Spannier/ - 
umb Beyſtand zu begrüffen. Worauf jene eine gute Bertröftung gegeben, fie 
wolten eheſter Tagen den Atagualpa im Sande Caxamalca (denn felbige Bro; 
ping und Stadt führen einerley Nahmen ) befuchen. 
.. Eheaber diefer ſich / obberuͤhrter maffen/babin/mit der Armee gemandt ; hat 
er zuyor die Inſul Pong / fo noch an Guafcar bieng/angegriffen/ welche ihm aber 
unerſchrocken den Kopff geboten / und einen ſolchen Kehrab gegeben / daß er viel 
Todte davor liegen / und ihnen 600. Soldaten fuͤr Gefangene laſſen muͤſſen. 
Aber dieſe nur Heine Wunde / brad) ihm darumb Das Hergenicht/ fein Gluck 
- nad wie yor / wieder im blancken Felde zuſuchen / und fich aller Probintzen biß nach 
Caxamalea / zu bemaͤchtigen. Als ihm inzwiſchen / von ben Spanniern /etliche Ab⸗ 
geſanten entgegen kamen / avancirte er mie ungefaͤhr 25000. Mann nach Cara: 
malca zu / teofelbft das Spanifche Läger ſtund / ließ bie Haupt Armee gegen 
Cuſco marſchiren; welche nochmal / von dem Guafcar; miteinem gewaltigen 
Volck begegnet ward. Weil denn nun an diefem dritten Haupt⸗Streich das 
Kayſerthumb hieng / gebrauchten beyde Theile ihr aͤuſſerſtes mit groſſer Ver⸗ 
bitterung / und grauſamer Blutſtuͤrtzung. Man ſchreibi / daß / in dieſen Gemetzel / 
150000. Menſchen geblieben. Wobey zugleich Guaſcars Herrſchafft und Frey⸗ 
heit liegen blieb: ſintemal ihn deß Athagualpa Leute fiengen / und nach Kauya 
führten / da man ihn ſehr uͤbel tractirt / Wuͤrmer zur Speiſe und Seiche (mit 
Gunſt) zutrincken geprefentivet hat. — 
Gegentheils iſt unterdeſſen Atagualpa / mit ſeinem andrem Hauffen / von 
den Spanier geſchlagen / und ihr Gefangener worden. Wie er nun daſelbſt 
heimlich feinen Leuten befohlen / den Bruder Guaſcar umbzubringen / Cmaflen 
folches auch geſchehen) et hingegen auch endlich felber 7 von den Spanniern / 
wider gegebene Parol, mit Dem Strange Bet / unb in. ber Derfon diefer 
beyden Bruͤder zugleich Die Macht und Herzlichkeit der Pernanifchen Kaͤyſer 
Erblichen fep; davon gibt die y 1. Traur⸗Geſchicht Def Erften Theils E.Francifci 
hohen Traur:Saals/ unb dag 1703. Blat deß Indianiſchen Luſt⸗Gartens / auß⸗ 
fuͤhrlichen Bericht. 
.. Rad ihrem Untergange hiengen ſich theils Perua ner / an deß Guaſcars Bru⸗ 
dern / und machten ihnzum König. Der reterirte ſich ing Gebirge Andes/und 
fiel von dannen offt auff bie Spannier berauf: bif fie endlich ihm einen Frieden 
anboten. Als er aber einsmals mit einem Spanniſchen Kriegsmann der lange 
‚Zeit an feinem Hoffe geweſen / kugelte; wurden ſie / im Spielen umeins/unb gab: 
ber Spannier dem Inga folche unhoͤffiche Reden / bag Cyener ihm ein Maul 
- Schellenverfeste. Worauff aber diefer die Kugel ergrieff/ und ibm Damiteinen 
Schlag in ben Schlaffgab/ davon er zur Erden fanct/ und gum Tode entſchlieff. 
‚Sein aͤlteſter Sohn Sayritupa bat ſich / unter bem Gehorſam beg Königs 
in Spanien / bequemt / als ein Koͤniglicher Vaſall. Daihn Der EI 
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Hiemit fehroieg er ftill/ ſtund auf/ 


Amayxo / bafelbft/mit bem 
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de Loayfa zum erſten Gaſtirte: verwunderten fich 


e H 875 
wunde die Spanier uͤber ſeinen heroi⸗ 
ſchen Muth und — womit er feinen Vorfahren aͤhnlicher als mit dem 


Gluͤck war. Seine Hofleute erzeigten ibm auch / bep ber Taffel / allen Kayſerl. 
Relpect und Auffwartung. Als aber ber Spaniſche Statthalter / nach auffgeha⸗ 
benem Taffel⸗Tuch / die Vergleichungs⸗Artickel lefen / und ihm Verdolmetſchen 
ließ; faſte er die auff der Taffel liegende Sammet Decke / bey ben Frantzen / any 
und ſprach: Dieſes gantze Tuch oar mein und ſiehe: nunwird durch andre mir 
und meinem Koͤniglichen Hauſe kaum ein Fadem / oder Zipffel davon zugeeignet. 
mit groſſer Gravitaͤt / und verbarg feinen Zorn 
lich / daß es maͤnniglichen wunderte. 
xu Cuſcos fft er entlich getaufft; aber der letzte Inga, nach ihm / Nahmens 
Schwerdt / gerichtet worden. Damit hatte der Perua⸗ 


ner Kaͤhſerthumb ein Ende. 
Das VI Capitul / | 
Bon den Einwohnern deß Landes Chili. 


fo kluͤ 


| re. Deru folgef die gröfteLandfehafft Chili nad) Suͤden / deren Einmwoh: 


ner aber jeßo gröften Theils unter dem Spanifchen Lande: Hauptmann 


ſo durch den Vicé- Roy yon Peru beftättiget wird / ſtehen / wiewol auch 


viele davon in dem Gebirge ihr altes wuͤſtes Leben in voller Freyheit führen. 


7 


Diefes SandesEingebohrne haben gemeiniglich groffe Köpffe/ mit breiten eingez 
bogenen Angefichtern. Die Männer rupfen over fÜhrapen das Haar umb die 
Lippen / am Kinne/ und an der Schaam/ mit gefchärfften Schulpen/welche fie zu 
bem Ende umb ben Hals tragen / fort und fort weg ; nachdem fie eg zuvor mit 
warmer Afthegerieben. Ihr Haubt⸗Haar / welches biß an die Ohren verſchnit⸗ 
ten wird / pflegen / ſie mit dem Bande Tariwelonko einzuflechten. An dieſes 


Band hefften die Vornehmſten und Anſehnlichſten Silberne Blechlein und 


e 


Tuͤrckiſſe. Auch tragen etliche auff bem Kopffe Die abgejogenen Selle der Wie— 
feln / ober dergleichen Thiere ; Dergeftalt / Daß der Kopf Die Stirn / unbber 
Schwantz das Hinter-Hauptund den Nacken bedecket. Diefe Decke nennen fie 


. Maniewalonko. Wenige fe&en Müsenauf: welche fie auf ihre Weife zumachen 


pflegen. Ihre Leiber ſeynd gemeiniglich mittelmäffig lang: doch ftarc und unter; 
jest/ und nicht recht weiß/ aud) nicht gang Gelb von Farbe. Diefelben/ welche 


unter bem Öehorfam der Spanier fliehen / tragen ein langes Haar / dadurch fie 





von den geftbornen Ukaern / welche den Spaniern allen müglichen Abbruch thuny 


unterfchieden werden, 


Das Frauen Volck / welchesgemeiniglich Hein ift; gehet Barhaͤuptig / und 
das Haar haͤnget ungeflochten uͤber die Schultern hin: doch diefes wird gleich⸗ 
wol aufgebunden / wann fie ihre Mondftundenhaben, Auch tragen Diefelben/die 


umb Caſtro herumb a bie Weiſe deß vornehmen Frauen⸗ 
a SEID ED | | 
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876 | Der Fleinen Welt-Befcehreibung 
Zimmers in ben vereinigten Niederlaͤndern / unb in Kofimbo/ als auch Lokim⸗ 
bo / gehen fie eben als das Frauen⸗Volck in Peru. Allemiteinander haben ein 
dichtes und fehwärklichtes Haar. Ihre Kleider-Tracht ift überauß fehlecht/ 
wiewol zierlich. | | 
Die Männer geben in weiten fehlotferichten Hofen / welche um die en; 
den zugebunden werden. Darübertragen fie ein wollenes Kleid/ welches siert: 
halb Elen lang / und zwo breit iſt / und tn bet Mitten ein Loch hat dadurch fie 
den Kopffſtecken; Alfo daß dieſes Kleid über Die Schultern herab bánget/ und 
die Arme / ſamt den Beinen bloß ſeynd. 
Mit eben demſelben wollenen Zeuge ſeynd auch bie Weiber bekleidet / aber 


auf eine andere Weiſe. Dann ſie binden einen Kittel oder eine Stuͤrtze um die 


Lenden herum / unb haͤfften oor dem Kropffe einen langen Rock / der bif auf die 
Erde reichet / mit ſilbernen ober meſſingen Steck-Nadeln zuſammen. Der 
Kopff / die Bruſt / und Die Fuͤſſe bleiben ungedeckt. Diefe Kleidung ift mit weiß? 
fen / rothen / blauen / und Eyer⸗gelben Streiffen unterſchieden und an dem - 
Rande geruntzelt. Von Natur ſeynd dieſe Frauen uͤberauß hart: und ſtarck. 
Heinrich Brauer erzehlet / daß etliche auf feinem Schiffe ein Kind gebohren; 
Welche eine halbe Stunde darnach berum gegangen / und das Kind zugleich ges 
fäuget. Auch hatten etliche folche groffe und lange Brüfte/ daß fie Diefelben 
über die Schultern werffen / unb Den Kindern / die auf bem Rucken feft gebuns 
den waren/ jufáugengebenfunten. Auf den Feſt⸗Tagen trugen fie Fünftlich 
gewürckte ober gefticfte Struͤmpffe. | 
Ihre Hütten / welche fehr niedrig feynd / beftehen aufi Stroh / Rohr / und 
Schilffe / unb ligen bin und her in Nachbarſchafften beyſammen. In dieſen 
Nachbarſchafften wohnen bie Hauß⸗Geſinde von einem GeſchlechteJuwellen 
30. zuweilen 50. ja wol 100. und 120. unter einem Oberhaupte / welches ſie Ca⸗ 
raka nennen / bey einander. | : 

Ihr Hauß ⸗Rath ift wenig unb fehlecht: Nehmlich / zwo ober drey Kan⸗ 
nen / den Tranck Chica zu bewahren / ein Becher von Horne / ein Stein / darauff 
fie bas Korn zerſchrothen / und ein oder zween hoͤltzerne Stühle, Die Reiche 
fien gebrauchen auch Schaaff⸗Felle mit ber Wolle / voelcbe fie vor ihre Gaͤſte auf 
Die Erdebreiten. Gieleben ohne einige Bekuͤmmernuß: Und fäen oder pflan⸗ 
fen nicht mehr. / als wasfiein einem Fahr verzehren Fönnen. Ihr Reichthum 
beftehet im Viehe / welches fie gleichwolnicht überftüffig haben. 

. Sm Anfangedeg Wein-Monats fommteine gantze Nachbarſchafft zuſam⸗ 
men; Da pereine demandernpflügen/ graben, und füen bilffet. In zween 
Tagen verrichten. die Männeralles Gerd, Das übrige beibet den Weibern 
anbefoblen: Dann die Männer fehlagen Feine Hand an das Mieten und Ein: 


 Gmfen. Sie eſſen und trincken den ganfen Tag Durch / vom Morgen big auf - 
‚den Abend / fo fern fie nicht etwann zu Felde ziehen: Dann beyfolcher Gefegenz 


heit halten fie ihre Mahlzeit deß Mittags und Abends, — Syr SE 
Ä \ | au 















en Andern Theils / 4.2580) / ap. s. 877 
auß Waſſer / mit Weisen ober Gertzen⸗Mehle gekocht. Auf Feſt⸗Tagen ſauf⸗ 
fen ſie das Getraͤncke Chica: Welches auß Mais / den die alten Weiber zu kaͤuen 
pflegen / gebrauet wird. Sonſten machen fie auch einen Tranck auß Det 
Frucht Unni / welcher als Madergiſcher Wein ſchmecket. ss 
. .. Einjeder nimmt ſo viel Frauen zur Ehe / alser ernähren unb Fauffen Fan: 

Danndie Cyungfrauen unb Wittwen müffen von ihren Eltern gefaufft werden, 
Diefegelten/ nicht nach ihrer Schönheit/ oder nach ihrem Anſehen / fondern 
nachvemfie einen Hauß⸗Geſinde vorzuſtehen vermoͤgen / viel oder weniger. 
Das Freyen gehet alſo zu: Ein Sohn hat gang kein eigenes Guth / ſondern 
lebet auf Gnade feiner naͤchſten Bluts Verwandten / in Dem ber eine ihm ein 
| eid per Andere eine Ruh / oet Dritte ein Schaaff / Der Vierdte etwas an⸗ 

berg ſchencket. p n" | qtue 

, Wann eraufdiefe Weiſe einigen Reichthum zuſammen gebracht bat/banm 
haͤngt er etliche Turefiffeund filberne Bleche bem Vatter feiner Siebften um ben 
. -DalB/ bemeranjeiget / wieviel Heuraths⸗Guth erangeloben fünne: Und din⸗ 
, get endlich mit feinem zukuͤnfftigen Schwieger⸗Vatter fo genau / als erfan; ue 
weilen gibt er ihm 20. zuweilen yo. ja 100. Schaaffe / Ochſen / Kühe Schweiz 
ne/ Pferde, ober Huͤner / mit einem Rocke / und etlichen Säffernvoll Ehica. 
Hierauff fübret der Vatter feine Tochter in beg Bräutigams -Dauf/ da et 

init Cpeifebetoirtbet wird: Aber den Tranck mug er felbften befoftigen. 
-.. Sylt Behersfthungdeß Landes unter den wilden Einwohnern ftebet bep ben 
fuͤrnehmſten Goelleuten / welche fie mer su nennen pflegen oder aber bey den 
- abfonderlichen Herren / Dieben SRamen Kuratze fuͤhren. 9Inetlicben Dertern 
. beroftbet nur einer allein welchen fie Bulmen benabmen. Ad | 

Ein Ulmen oder Curatze bat zuweilen über 25. zumeilen über so. ja wol 
100. Hauß⸗Geſinde zu gebieten. Diefenfommet zu die Werfammlungen deß 
‚ gan&en Volckes zu verfehreiben/ und mit demfelben fich über die Landes⸗Sa⸗— 

then zuberathfchlagen: Welches fie mit niemand abfonderlich tbun dürffen/ 
. nod) auch einige Schakung fordern/ es fep dann ín ber hoͤchſten Nothwendig⸗ 
feit. Zudem fepndfie verpflichter/ wann man fechten foll / bie Gemeine wider 
ben Feind felbftaugufübren. Auch ſtehen fie unter dem allgemeinen S5efeblbaz 
ber Apokurgtze / oder aberunter einem Nentoke. : ee 

Die Wurde der Pulmen ober Kuratzen erben die Kinder von den Eltern / 
oder aber die Schwager und nächften Bluts⸗Freunde / wann feine Soͤhne vor⸗ 
handen. Zumeilen feben bie Scharfflinnigften und Gefchickteften den andern 
einen Q3ortbeil ab / undheben ober ftoffen den rechtmäffigen Erben auf feinem 
Staate. Die anderen geringeren Amts⸗Bedienungen geben Die Bulmen oder 
Kuratzen denen / welche fie darzu tuͤchtig zu fepn urtheilen. — a c 

Aber die Wahleines fo genannten Nentocke gebetalfo su. - o bald bíefes 
Ehren⸗Amt offen ſtehet macht berfelbe / welcher barum anzuhalten gefonnen / 
Ds : bs SFr — feine 














































































































































































































































































878 Der fleinen Welt⸗Beſchreibung 
feine Rechnung / ob er fo viel Mittel beſitzet Daß er bie Kurasen und Pulmen 
mif einer herzlichen Mahlzeit verehren koͤnne. Bann er fic) darzu vermögende 
genug befindet laͤſſet er fie alle an einen beſtimmten Orch nöthigen: Sabin Be 
fich bann geroaffnef begeben. : $ 
Mitten unter Dem Sreffen unb Sauffen / fängt er an eine Rede zuthun. 
Hierinnen ergeblet ev erſtlich fein edles Herkommen / feine fürtreffliche Thaten + 
feinen Reichthum / und feine Freunde. Darnach erſuchet er ſie / ihm zu vergoͤn⸗ 
nen / daß er die Bedienung deß abgeſtorbenen Hentoke bekleiden moͤge. Hier⸗ 
auff erhebet ſich ein Curatze; Dem der Erſucher eineKette vonTuͤrckiſſen und ge 
ſchliffenen weiſſen Schulpen um den Halß haͤnget. Dieſer Kuratze beweget die 
andern / ohne einige vorgehende Bedingungen / zur Wahl / und der Erwaͤhlete 
verſpricht / daß er alles der gemeinen Sache jum Beſten / ſorgfaͤltigſt beherrſchen 
wolle. Hierauff nimmt der gemeldte Curatze die Halß⸗Kette pon Tuͤrckiſſen / 
uno theilet fie unter die Vornehmſten auß. o bald dieſes geſchehen / gehet pie 
Freſſerey und Saufferey erſt recht an: Und hiermit / wie auch mit vielem Sin⸗ 
gen und Tantzen / wird endlich der Wahl⸗Tag geſchloſſen. 
Eben auf dieſelbe Weiſe wird auch ein Apokuratze / oder das hoͤchſte Ober⸗ 
Haupt / erwaͤhlet: Sod) dergleichen Ober haupt haben die Ukaer eine lange Zeit 
her / Damit fie in groͤſſerer Freyheit leben möchten / uber ſich keines Weges beftels 
len wollen. Die Waaffen der Eingebohrnen ſeynd Lantzen oder Speere / wel⸗ 
che an den Spitzen geſchaͤrffet / und noch eme fo lang ſeynd / als die Europeiſchen. 
Sie gebrauchen auch Heers⸗Kaͤulen mit Eyſen beſchlagen / und Spaniſche De⸗ 
gen / ohne Scheiden; Weil dieſe durch Die Länge ber Zeit / abgenutzet oder ver⸗ 
faulet ſeynd. Die Puecher / welche ſich nach dem Morgen zu / hinter dem hohen 
Gebuͤrge Kordilera aufhalten / pflegen mit vergiffteten Pfeilen su ſchieſſen Ihre 
Helm⸗Decken und Bruſt⸗Harniſche machen fie von dicken Ochfen-Häuten / da⸗ 
durch man mit feinem Degen ober Schwerdt weder hauen/ nod) ftechen fan. 
Mit Pferden und Speeren roiffen fie alle mit einander febr fertig unb bebánbe 
umzugehen: Aber vor den HandsBuchfen und Feuer⸗Roͤhren fürchten fie fid) 
überaußfehr. ee, 

Weil ſie weder fehreiben noch lefen koͤnnen / fehicken fie einander Feine Brief 
fesu / fondern die Ober⸗Haͤupter thun den andern Befehlhabern / durch einen 
getrenen Mund⸗Botten Fund / was fie zu Kriegs; und Sriedeng-Zeiten/ zum 
gemeinen Wolftandenöthigund erfprieplich achten. Gemeldte Botten tragen 
einen Pfeil/ an welchem ein Band haͤnget / zum Zeichen der unterlichen Gemein: 
fchafft. Diefer Pfeil wird mit Der rechten Handangefaflet: Und wann derfelz 
be / der ihn empfaͤnget / antworten toil / ſchickt er ihn mitnoch einem andern Pfei⸗ 
le / bicfer oder ſtaͤrcker gemacht / zuruck. Wann er aber anderen Curatzen und 
Pulmen diefelbe Bottſchafft zu wiſſen fügen teil dann fehickt er ihnen den Pfeil 
durch feinen eigenen Diener / auf eben dieſelbe Weiſe zu. 


uber 












| Andern Theils / 4. Buch / G'ap.6. 879 
- Uber Borbefagte hatmannachfolgende Sefthlechtein Gili; nehmlich an 
den Stangen la Placa wohnen die Mataraner / welche viel Viehes erziehen / und 
meiftimmer vollund toll find, Alle Jahr halten fie ein groffes Feſt / Die Seelen 
ihrer Vor⸗Eltern außzuſoͤhnen. Zudem Ende bringen fie f viel Strauß⸗Voͤ⸗ 
gel / alg fie vor die Seelen zu opffern gedencken. Drey Tage [ang waͤhret dag 
Schwälgen und Sauffen: Und am Dierdten wird das Haupt ver fehönften 
Syungfrau/ welche fich felbften freyroillig zur Schlachtung anbietet /_ umgetra: 
gen. Dabeginnet ein jeder erſchroͤcklich zu laͤrmen und zu haͤulen. Doch dieſe 
Traurigkeit waͤhret nicht laͤnger als eine Stunde. Dann fo bald dieſe verlauf⸗ 
fen iſt / folget auf das Weinen ein außgelaſſenes Lachen: Welches meiſtentheils 
mit unterſchiedlichen Moͤrdereyen beſchloſſen wird. i du 
Doie Abiponer laufen qur Sommers⸗Zeit Mutter nackt: Aber im Win 
. fet bedecken fiefich mit Sellen. Den gangen Leib bemahlen fie mit Slecken / ders 
geftalt / daß fie außfehen / wie Die &poer. Die Stablbeit achten fie vor die hoͤch⸗ 
- (te Schönheit: Und kerben die Haut voll Wunden: In welche fie/ gleich wie 
durch Die Irafen-Löcher / Lippen und Ohren / Strauß⸗Federn ſtecken. Die 
felben / welche die graulichfte SDeinigung mit Gedult ertragen / halten fievor hal- 
be Goͤtter und thun ihnen groffe Ehre an. Zu folcher Peinigung gebrauchen 
fieeyferne Pfriemen / und ſcharffe Steine. Mit Bfriemen durchbohren fie den 
sanken Leib: Und mit den Steinenziehen fie Die Hautab. Die Frauen ſtecken 
die Bruſt and das Angeficht voll ‘Perlen: Und sieben nicht mehr als zwey Kinder 
auf; Dannalledieandernfehlagenfietod, —— — 
Die Planer haben Feine Wohnungen, fondern ſchwaͤrmen unter Dem blauen 
Himmelherum. Die Tobaer welche Riefen fepnb/ reden einesierliche Spra⸗ 
che, Aber ihr Graufamfeit ift (o groß / Daß manihres gleichen Faum findet. Ei⸗ 
ner vondiefen Un-Menfthen Erouafa fehlachtete / im 1637. Jahre / feine eiger 
ne Schwefter / Ehe⸗Frau / Mufter und Kinder / und verzehrte ſie. Wannfie 
einen Kriegs-Zug thun wollen / brathenfieihreeigene Töchter und Söhne und 
nehmen fie allesur Zehrung mit fid) auf oen Bea. Wann jemand franc wird / 
ben fehatren fie ſtracks lebendig indie Erde, ial M 
Die Kaaguiarer wohnen ín dichten und dicken Püfchen / da, ihre Huͤtten 
voi einanber abgefonbert ligen : Und leben oon ben Wuͤrmern / Maufen/ Ameis - 
fen / Affen / Tygern / und dann vom wilden Honige. Die meiften geben bucke⸗ 
licht gekruͤmmet / und alle mit einander mit Fellen bedeckt. 


Das VI. Gapiful/ / 
Von den Braſilianern. 


As bie Europeiſche Herrſchafft von Braſilien belanget / dabey wollen 
wir uns nicht aufbalten/ ſondern jetzo bloß / nad) unſerer Gewonheit 
von den Eingebohrnen deſſelben Landes reden. Solchem nach mit 
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880 Der Heinen Welt: Befchreibung | 
und fehieffen Die Leute allhier zeitlich in Die Hoͤhe / und werden langfam alt/ fie bez 
fommen Fein graues Haar / noch Glatze. Man findet unterihnen (etwas Sel⸗ 
kames/) eine fehielende/ überfichtige/ labme/ höckerichte/oder andere dergleichen 
mißgeftaltete Menfehen; Ob fehon ihre Kinder niemahls gewindeit Ligen / fonz 
bern/ fo bald fie zur Welt gebohren ſeynd / in faltem Waſſer gebadet werden. 
Die Männergleichen einander ſehr fo auch Die Srauen/ Dergeftalt/ daß der 

eine Menſch von dem andern allda jo wol nicht an unterfehieden werden / als bey 
andern Voͤlckern. Wenig Kranckheiten / oder Seuchen gehen unter ihnen im 
Schwang. Sie erreichen nicht allein ein langes / ſondern auch meiſtentheils 
ein geſundes Leben. Sie bekuͤmmern ſich wenig um dieſes oder jenes. In ei⸗ 
nec Huͤtte bie einer umgekehrten Keule faſt gleichet und mit Palmen⸗Blaͤttern 
gedeckt iſt / wohnen etliche Hauß⸗Geſinde bey einander / und leben von ſchlechter 
Speiſe / welche fie auch ſchlecht oder wol garnicht zurichten. Wann es ihnen 
inden Sinn kommt / anders wohin zu ziehen / laſſen fie die Huͤtten ſtehen. Die 
Frauen tragen Die Kinder und Den wenigen Haußrath / ben fie befigen. 9[rmutb 
zu leyden ſeynd fie febr willig. _ Wer mehr bat/ als ein anderer/ der theilet Deme 
felben/ der weniger hatı das Seinige mit/ nicht anders / als nach einem Recht / 
welches zu fordern vergönnet/und zugeben gebietet. — —— \ 

Die allgemeine Speife der Brafilier ift die geſtampffete Wurtzel Mondio⸗ 
ka / fonften effen fie auch allerley Fleiſch ı entweder gekocht / oder gebraten / alg 
auch allerley Erd⸗Gewaͤchſe / und Baum ⸗Fruͤchte. Das Fleiſch richten ſie alſo 
zu: Erſtlich machen ſie mit zweyen Hoͤltzern ein Feuer an. Das eine Holtz iſt 
hart / das andere weich. Das Harte wird gefchärffet/und im Weichen / wie ein 
Bohrerzumgedrähet. So bald das Teiche vom befftigen Umdraͤhen erhitzet / 
und zu glimmen beginnet/ legen ſie entweder gepflicte Baumwolle / oder trucke⸗ 
ne Blätter darüber. Ben biefem alfo angesundetem Feuer kochen fiedas Fleiſch 
im ben fo genannten runden Toͤpffen Camu / welche fie auß Erde gebacken. Die: 
ſes gefochte Fleiſch ſchmaͤcket nicht uͤbel / doch bas Gebratene ned) viel befier. Sie 
braten eg aber in einer Grube/ auf derer Grund / den fie zuvor mit Blättern bee 
decket / das Fleiſch geleget wird. Uber gemelbeter Orube/ welche fie oben mit 
Blättern und Erde zugeſtopffet / halten fie fo lange ein Feuer / biß das Fleiſch gar 
if. Ja / dieſes Braten gefehiehet noch auf eine andere und uftige Weiſe. Sie 
fchlagen vier Pfloͤcke in die Erde / legen darauf etliche Stöcke / faftnach ber Ge⸗ 
ftalt eines Roſtens / und über biefen Roſt das rohe Fleiſch / mit Pfeffer und Saltz 
gewuͤrtzet / und in lange duͤnne Stuͤcklein zerſchnitten / darnach machen ſie ein 
(euer unter Die Stöcke. Dieſes Fleiſch auf gemeldete Weiſe gebraten / over 
geröftet / fon vierzehen Tagelangfauren. » . 

Die Siftbe/ welche fie entweder (leben oder róften / effen fie mit der wol⸗ 
ſchmeckenden Brühe Inquiraya. Die Heine Sifchlein Piapa und Pikitinga- ums 
- büllen fie mit Blaͤttern / und ſcharren fie in bie heiſſe Afche/ Darunter fie geſchwin⸗ 
De gar werden. ——— 
Zum 


^l OM ENEIM 





-. Qut left) unb Fiſche effen fie an Brodtes flatt das Meel ber Wurtzel 
Man dioka / welches fie zwiſchen drey Finger nehmen / und alfo in den Muñd 
werffen / wie ſonſten auch alle andere Erd⸗Fruͤchte / ſo gewiß / daß nicht das ge⸗ 
ringſte Kruͤmmlein zur Seiten bepfäller. 

- gurMahlzeit haben fiefeine gewiffe Stunde / dann fie effen den gantzen 
Tag durch fehr offtmahls / ja felbft in Der Pacht. , Weil fie effen/ reden ; nod) 
trinken fie nicht. Sie fchlaffen auf geftrickten Hange-Matten / welche fie mit 
ben Enden an zwo Säulen veft geknuͤpffet. Neben Den Hänge-Matten brens 
net fort und fort euer / deß Tages zur SSereitung der Speifen / deß Nachts 


aber für bie Kälte/ welche allba / der gleich langen Tage und Nächte wegen - 


febr firengefüllet. Ihr gewoͤhnlichſter Tranck iſt kaltes Waſſer auf ben Bruns 
nen / Fluͤſſen / oder Baͤchen. Souſten richten fie auch den Tranck Caon auß 
den reiffen Fruͤchten deß Baumes Afajiba/ folgender Geſtalt su: Sie ftampf: 
fen Die Frucht klein / in einem hölgernen Mörfel/ laſſen fie fincfen / und bann bie 
Feuchtigkeit durch ein Sieb lauffen. Diefegeuchtigkeit ift su erft weiß / wie 
Milch / aber nach etlichen Tagen wird fie grauer / bat eine ziehende S rafft / und 
ift fo ſtarck / daß fie Trunckenfchafft erwecket. Wann man fie lang bewahret / 
verändert fie ſich in einen ſtarcken Eſſig. Neben dieſem Getraͤncke haben fie 
noch ein anders / welches fie Aipii nennen/ und auf zweyerley Weiſe zurichten ; 
Dann erftlic) Fäuen bie alte Zahn loſe Weiber bie Flein-gefhnittene Wurhein 
Aipima Kaxera zu einem Brey / den fie Karaku nennen, und ín einen Topff auf 
fpeyen. Hierauf gieffen fie Waſſer / laffen es Fochen und rühren eg fort und 
fort um. Darnach fieden fie aud) gemeldete Wurkeln Aipima Kaxera ſo lang / 
biß fie eine Farbe bekommen / wie die Butter⸗Milch. Beydes Geträncke/ mann 
es gegaͤhren hat / ſchmaͤcket nicht unanmuthig. Ja / ſie brauen noch unterſchied⸗ 
liche andere Traͤncke / nemlich ben Tranck Pacobi auf Den Fruͤchten ber Baumes 
Pacobel und Pacobuku / und den Tranck Abatii au Tuͤrckifcher Gerſten und 
. 9mais. Aber der Wein Jetizi wird auß Batatas⸗Wurtzeln gepreffet/und bie 
Staude Jana, welche die Portugallier Ananas nennen / giebet den Tranck Ya; 
nai / welcher ſehr leichtlich truncken macht / doch darbey auch zu unterſchiedlichen 
Dingen ſehr gut / und heilſam iſt; Dann er yertreibet bie Ohnmacht / den 
ed n Grieß unb Die Verſtopffung deß Waſſers / ja / bienet aud) wider 
. . Soie Tapuijer/ welche man fonften aud) Carirer gu nennen pfleget/ Fommen 
auf eine beftimmte Zeit zuſammen / ben Aipri zumachen. in Fever verwahrer 
patpon in feiner Hüfte fo viel/als man ibm zuleget. Wann der Aipii gnugfam 
gegohren bat/ beginnen fie deß Morgensfrüheim erften Hauß Def Dorffes/ und 
jauffen allda alle Kannen auß. Darnad) geben fie weiter von einem Hauß zum 
. andern rund herum / und fauffen fo lang / bif im ganken Dorff Fein Tropffen 
mehr uͤbrig iſt. Derſelbe / der unter ihnen am meiſten tringket/ und ſich am mei⸗ 
ſten bricht / erlanget die meiſt Ehre. , 
II. Theil. Ttttt Ben: 
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887 Der Heinen Welt: Befchreibung | 
Den Tabak faugen und ſchmauchen die Brafitier meift alle fehr ſtarck. 
Dieſen nennen ſie Petima, und das Blat Petimaoba, Sie trucknen ihn erſt bey 
der Sonnen / und dar nach bey bem Feuer / damit fie ihn um fo piel leichter zerrei⸗ 
ben koͤnnen. Ihre Tabacks⸗Pfeiffen / welche fie Petimbuaba nennen; machen 
fie auf Schilff⸗ Rohr / und einer außgehöhleten Nuß / welche fie am áufferften 
Ende abfchneiden/ und auf ber Seiten mit einem runden Loch) darein dag Mohr 
geben fan/ öffnen. Das Taback-Schmauchen gebet unter ihnen/ auch felbften 
bey ihrem Gößendienft/ im Schwange / welchen fie durch einen Wunder⸗ſeltza⸗ 
men Tantz verrichten. Achtzehen / zwantzig / oder mehr Tapujer/ machen einen 
runden Craͤyß / in bem fie in zierlicher Ordnung gleich weit von einander tretten. 
Alle ſeynd Mutternacket / und binden einen viekfärbigen Feder⸗Buſch / wie eis 
nen Tuͤrckiſchen Bund / vor die Hinterbacken / miteinem Band welches fie über 
bet lineken Schulter / unb um Die enden herum veft fnüpffen. Auch hängen 
mitten um Die Beine berum gefaltene Baum⸗wollene Schleyer. Ein ever - 
beuget unb neiget fich mit der lincfen Seiten nach vornen zu/ und läffet bie lindfe 
Hand niederwaͤrts ſincken / Die rechteaber ftecft er zwifchen ben gemelten Seberz 
Buſch / und bie Hinterbacken/ und ftampffet mit dem rechten Suß fort und fort 
auf Dem Boden. Unterdeſſen fangen fie alle sugleid) ein tvauriges Lied an zu 
fingen / welches je länger je frölicher zu Elingen beginnet / nicht anders / als wann 
fie oie Sing⸗Kunſt arundlich verftünden. — | | 
In diefen Liedern wird erftlich eine fraurige Ersehlung von derallgemei: 
nen Waſſer⸗Fluth / welche ihre Vor⸗Eltern / Die auf Bergeund Bäume geſtie⸗ 
gen waren / weggeſpuͤhlet / verfaſſet. Darnach wird darinnen begriffen / Das 
Lob ihrer Helden / auß deren Lenden ſie entſproſſen / welche ihr Blut fuͤr die ge 
meine Wolfahrt vergoſſen / aber nunmehr uͤber einem weit abgelegenen Ge; 
bürge alleriey Wolluſt und Ergoͤtzung / mit Praffen und Tanken genieffen / da⸗ 
bin fie endlich aud) einmahl nad) ihrem Tod zu verhaufen verhoffeten. In dem fie 
alo auf eine Wunderswürdige Weiſe fingen / ftehen mitten im gefchloffenen 
Crápf drey Priefter. Ein ever träget in feiner lincfen Hand ein Goͤtzen⸗ 
Bild deß Abgottes Maraka/ welches einem Strauſſen Ey gleich ift / bas oben; 
auf mit einem Feder⸗Buſch gegieret. Um den Half gemelbeter Nriefter han; 
get ein Mantel auf vielfältigen Gebern gefiochten/ unb vor Der Öurgel zuge⸗ 
bunden. Die Lenden feynd mit einer Schnur / an welcher ſchoͤne Federn flat; 
gern / umgeben, Auf bem Hauptflehet eine Krone von Federn. Dermittelfte 
Priefter gebärdet fic) febr ernſthafftig und murrifd unb bebet ben linken Fuß 
fort und fort von der rbenin bie Höhe. Die andern zween zu beyden Seiten 
halten in bet vechten Hand eine gedraͤhete Dfeiffe/ darauf ein Jeder fein Anger 
ficht voll Tobacks⸗Rauches blaͤſet und barbe offtmabls faget : E mpfonget den 
Seift der Mannhafftigen Stärcke, 
.. S9Ratb geendigtem Tantz bewirthen fie bie Priefter fünff Tage nach einanz ^ 
ber mit Eſſen und Trincken / auf eine gant übermáffige Weiſe; 9a / ir ſetzen 
| \ alsdann 
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alsdann auch dem Abgott Marafaeinige Speifen vor. Gonften gefehieher kei⸗ 
nem Abgott einiger Dienſt. Ur : 
Das Gewoͤhr ber Brafilier beftebet in Bogen auf febr hartem Holtze / mit 
Sehnen von Baumwolle geflochten. Ihre Dfeile machen fie auf dem fteiffen 
Vohre / Takaara / weiches fie voran ſchaͤrffen / Oder aber mit ben Knoͤchlein over 
Giráten Def Fiſches 9yperu betoinben. Etliche Tapuijer gebrauchen groſſe 
Wurff⸗Pfeile und lange Keulen auf ſchwartzem Holtze; Welche voran breit 
feynd/ unb voll ſcharffer Stacheln ſtecken. Die Handhaben fiehet man mit 
Baumwollenen Slechten Jativana bewunden. Unken haͤnget ein Feder⸗Buſch 
vom Vogel Arara; Und in der Mitte befinden ſich eben ſolche Federn. Ihre 
Trompeten / welche ſie Canguenka zu nennen pflegen / ſind auß Menſchen⸗Schen⸗ 
ckeln; Wiewol fie aud) nod) andere haben, die man au groffen Schnaͤcken⸗ 
Hörnern ober Rohre gemacht, Eo d 
Sie leben meift allejeit im Kriege: Welchen fie wider einander führen, 
nicht Darum / damit fie einiges Land gewinnen, ober Guter Kauben moͤchten / 
fondern auf eitelem Hochmuͤhte einen anfehnlichen Namen durch die Wurfen 
zu erlangen. Hierzu fommt nod) dieſes / daß fie es tbun auf einer unerfätlichen 
Fe In nn Daher fiedann die Gefangenen zu maften und zu 
chlachten pflegen. . i 
In ihren Feld⸗Schlachten fechten fieüberauß hefftig. Wann ſie ein hal⸗ 
bes Vortheil ſehen / durfften ſie eine Schlacht wagen: Und alsdann ſtreiten ſie 
nicht weniger muthig / als hartnaͤckicht. Emanuel von Moraes erzehlet / daß 
er einen Braſilier von Pariba mit drey gewaffnete Portugallier kaͤmpffen ſehen: 
Welcher / nad) langer Gegenwoͤhre / zwar endlich erlegt worden aber ſeinen 
Todt theuer genug bezahlen laſſen. | 


Es wohnen aber in gant Brafilien gat viel verfchiedene Voͤlcker / die faft- 


ftets einander in ben Haaren ligen / die Befandteften und Maächtigften davon 
beiffen die Tupinamber / Tobajarer/ Potigi⸗Iguarer / Marafkiter / Waimorer/ 
Tomoninemer / Waitakazer / Waianaſ er / Topinaker / Porier MolopaterMola⸗ 
jer / Biherer / Waianawaͤſoner/ Tamojer / Tokomaner / unb Karioger. Unter 

dieſen ſeynd bie Tupinamber febr wolgebildete Menſchen / ſonderlich ihr Frau⸗ 
en⸗Volck / welches dem Allerſchoͤnſten in Europa Feines Weges weichet/ wie 
Emanuelvon Moraes / ber eg felbften gefehen/ begeuget. Diefe Srauen fol 


genden Männern / wann fie in ben Krieg sieben und tragen bie Lebens Mittely . 


fünderlich aber einen Hauffen Tabacks / oon Dem fie gemeiniglich ein Blatt ytoiz 
ſchen ben Lippen halten. In ben Durchbohrten Lippen tragen ſie / ſo wol Maͤn⸗ 
ner als Frauen / kleine Steinlein. Die Vielheit der Eh Frauen gehet unter 
ihnen ſehr im Schwange / weil ein jeder Mann ſo viel Weiber zur Ehe nehmen 
mag als er zu ernaͤhren gedencket. Was den Gottes⸗ ober Gößen-Dienftanlans 
get / darvon kan man bep dieſen Voͤlckern kaum einigen Schatten finden, 


Qfftfa | Die 




































































































































































































































































































884 Der Fleinen Welt-Befchreibung ^ | 
. Gyie Tobajarer werden vor die beften Reuter gehalten. Aber an Geſchick⸗ 

licbEeit und im Singen alg auch in der Wolredenheit / übertreffen die Poti⸗ 

gi⸗Iguarer alle die andern Braſilier. Diefepflegen einen Reihen von zwantzig 

oder dreyſſig Singern zu machen: Welche nicht weniger kuͤnſtlich nach dem 
Maſſe d als überauß anmutbíg bie Heldenthaten ihrer Bor⸗Eltern herzu ſin— 

en wiſſen. | | 

z - Die Waimorer / welche den groffen Land-Strich zwiſchen Bahia und Sf 
teas bewohnen / ſeynd uͤberauß heßliche und ungeſtalte Menfchen / doch Darbey 
- feynd fie auch (o ſtarck vom Leibe / daß fie ein ‘Pferd / welches in vollem Rennen 

begrifen/ auffbalten fónnen. Fuͤnffe ober fechfe bürffen eine Zucker- Mühle, 
wiewol fie gemeiniglich mit mehr als soo. Arbeitern oerfebenift/anfallen, Sie 
ſeynd poll Staubes unb Schlammes / teil fie gleich wie das Vieh aufber Erde 
. zu ligen pflegen: Tragen ein langes Haar / unb haben Feine getoiffe Woh⸗ 
nungen. | ! 
Viel beſſer und gefchiekter baften fich Die Tomonimener / welche um Spiri- 
to Santo berum toobnen. 2 machen rund um ihre Hütten ber einen Schutt 
von groffen Steinen / Dagegen fie inwendig einen siemlic) hohen Wall von Erde 

anlegen. Die Hütten ſelbſt ſeynd voll Schieß-Löcher / Darauf fie pen anfallenz 
den Feind mit Pfeiler um fo viel beſſer abwoͤhren fónnen. — Cybre$eiber / welche 

ſchwartzund roth gemablet fepnb / bedecken fie mit Sedern. Don ihnen nabz 
men Die Porkugallier vor etlichen Jahren wol 6000, gefangen, und ſchlugen ein 
LEM AEN Gefangenen tobt / ja verwuͤſteten den gan&en Land⸗Strich bep bem. 
Fluſſe Daraiva. N‘ \ P8 | 

Auf der Sud: unb Pord⸗Seite deß Vorgebuͤrges Frio wohnen bie Wai⸗ 
takaſer / welche noch groͤſſer und ſtaͤrcker ſeynd / als die obgemelten Waimorer. 
Dieſe ligen bep Nachtes als Schweine / um ein groſſes Feuer herum: Halten 

alte Menſchen vor ihre Feinde / und ihr Fleiſch vor die niedlichſte Speiſe Neben 
den Maͤnnern ſtehen bie Frauen mit Bogen gewaffnet im Streite, 

Auf Der groſſen Inſul / welche auf Portugallifch 1sla Grande genennet 
wird / halten ſich auf die Waianaſſer. Dieſe ſeynd kleine Menſchen / mit groſ⸗ 
ſen Baͤuchen und gehen gantz Mutternackt. (Oben auf bem Kopffetragenfie 
eine gefcbobrene Kolbe / gleich den München: Aber das übrige Haar iſtlang / 
unb hängetüber und um den Half hin. Das Frauen Yolek 7 weiches grobes 
Seibea ift / beſtreichet fid) mit der votben Sarbe def Gewächfestirufu. Diefes 
ift ſon t eine milde Staude/ wird aber bon ben Waianaſſern / mit groffem Fleiſ⸗ 
fe fortgepflantzet: Weil fie Die Kernen darvon 7 welche in rauhen Bohnen eins 
geſchloſſen ligen / nicht allein su ihrem befandten GetrándeG bocelata / fondern 
auch zu einer lieblich rothen Sorbe gebrauchen. Dieſe Staude ober Pflantze 
hat / unter einer grauen Schaͤale oder Rinde / ein weiſſes Holtz / faſt wie die Ha⸗ 
ſelſtgude. Die Zacken ſeynd ohngefaͤhr ſo dicke / als eine Schreib⸗Feder: Die 
Blätter daran liehtgruͤn und wie ein Hertz geſtaltet. Am Aufferften E 

Suchen 
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En wachſen unterfehiedliche Bluͤſten. Eine jede Blüfte ift fo groß als eine 
ofe/ und beftehet auf s. Blättern / welche theils bleichsroth / theilsweiß gefátz 
bet. Mitten in dersBlüfte fteben Eyer⸗gelbe Dräthlein / mit Burpur rothen 
Düpffein/ die feinen fonderlichen Geruch geben. Auf die Blüfte folget bie 
Frucht / welche anderthalb ober zween Singer lang ift. Diefe / wann fie noch 
unveiffift/ bat eine grüne Sarbe: Aber darnach warn fie zu Zeitigen beginnet/ 
wird [le immer röther und röther, In jeder Bohne figen 30. oder 40. runde 
Kernlein verborgen / welche feharffeckicht feynd /unb die Hände, (o bald man 
fie anrühret / roth färben. Wann diefe Bohne teiff ift/ gebet fie von fich ſelb⸗ 
ften von einander / unb laͤſſet ihre Körner welche Silber-färbig geduͤpffelt ſeynd / 
ſehen. Die Körner werden getrucknet / barnacb geftampfft/ unb zu runden Ku: 
gelngemacht: Welche / mit Harn⸗Waſſer vermiſchet / eine fo vefte Farbe ge 
ben / daß das Leinwand / welches damit gefaͤrbet worden / keine andere Sarbe 
mebrannimt. Die Wurtzel der gemelten Stande Uruku / warn fiemit Huͤ⸗ 
ner⸗Bruͤhe gekocht wird / giebet ber Brühe einen angenehmen Geſchmack / und 
eine liebliche Roͤthe. | ina | 
‚ Die Topinafer / welche fich um Sant Vincen& berum weit und fern außge⸗ 
breitet / ſeynd ſtarcke und grobe gliederige Menſchen. Sie gehen alle mit ein: 
ander / fo wol Frauen als Männer / Mutternaͤckt. Wann fie irgend einen 
Menſchen ſchlachten / färben fie fid) mit der Frucht Janipano / und ſtecken ei⸗ 


nen groſſen Feder⸗Buſch auf ben Kopff / mit zween Knochens in jedes Loch bey - 


dem Munde. Sie tantzen / und beugen fid) im tantzen / bald nad) der lincken/ 
bald nach der rechten Seite zu / auf eine ſehr ſeltſame Weiſe / drey Tage nach 
einander / und trincken mitlerweile einen haͤßlichen Tranck. Das Frauen⸗ 
Volck welches ziemlich wolgebildet ift / bedeckt Fein einiges Glied am gantzen 
Leibe. Nur Das Haupt allein ſteckt unter einer Muͤtze um welche fie ei⸗ 
ne Slechte binden : Daranein vieredlichter Korb voll Speiſe⸗Waaren auf dem 
Ruͤcken haͤnget / wann fie fich irgend wohin auf die Näifebegeben. Die Bers 
ge / welche allbier [angft der Weltſee binligen/ feynd ziemlich Sold-reih.. - 
| Die Porier fepno ein ſolches friedfames Volck / daß fie mit Niemand Krieg 
führen. - Siefchlaffen in Netzen von Bafte gemacht: Und haben Feine andere 
Wohnungen / al$ drey zuſammen gebogene Zacken / mit Palmen⸗Blaͤttern gez 
deckt. Sie eſſen die Zuͤrbelnuͤſſe von den Fiechten / als auch Cyrires / eine 
Gattung per Aepffel mit harten Schaalen / wie die Welſche Nuͤſſe. Ber ihnen 
findet man ein koͤſtliches Balſam⸗Oehl uͤberfluͤſig. on 
aͤngſt dem Zluffe Paradioa wohnen Die Molopaker. Das Manns: 
Volck iſt ruͤſtig/klug / und beſcheiden: Traͤget einen Bart / und vor der Schaam 
eine Decke. Die Frauen ſeynd ſchoͤn / ſittig veruünfftig / und fo ernfibaffz 
tig / daß ſie niemahls lachen. Das Haar / welches ſie mit vieleriey Farben 
deſtreichen / binden fie / mit einem Baſte / um die Guͤrtel Staͤdte feft./ unb 
ie verbergen Darunter ihre Schaam. Unter diefen Voſckern wird das 
I Stf tf 3 | Mittags 








































































































































































































































889 Der Fleinen Welt-Befchreibung 
Mittags: unb AbendsEffen zu einer gewiſſen Zeit und Stunde gehalten / welches 
man fünften bey den SBrafiliern nirgend in Achtzu nehmen pfleget. | Das Ge 
burge/ welches auß einer ſchwartzen Erde beftehet/ beget in (einem Bufen über: 
fliffig Gold / weil es aber bie Molopacer fehr wenig achten bleibet esungegraben 
ligen / dann fie fammlen nur allein daffelbe ein / welches Durch ben Kegen abge 
fpühlet wird / und folches thun fie zu feinem andern Endes als Hacken Davon zu 
machen Daran fie ihre Netze zu hängen pflegen. \ vue 

Die Matajer/ welche Hein unb fehwarg-braun ſeynd / fehneiden ihr Haupt 
Haar ab / obervauffen e8 auß. Sie effen Menſchen⸗Fleiſch / eben voie Die vor⸗ 
gemeldete Molopafer. à - 
Nirgend findet man mehr Goldes und Goler (Steine; alg in ben Bergen 

Pinos, welche Landwaͤrts⸗ein ligen / unb durch die wilde und ſchwaͤrtzlichte Bihes _ 
rer / bie man fonften auch £oper oder Lopos $t nennen pfleget / betoobnet wer⸗ 
ben. Diefe führen unter den Baumen ein biebiftbes unb unverſchaͤmtes Leben, 

Aber Die Wajanawaſer baben Eleine lecken längft einem Nam⸗loſen Fluß 
e Sie fepnb ziemlich groffe Menfchen/ doch febr einfáltig unb Klein vom 

erſtand. 

Dreyzehen Portugallier unterſtunden fid) vor etlichen Jahren durch das 
Sand der Wajanawaſer / nad) Der Suͤdlichen Welt⸗See zu ziehen. Dieſe fan⸗ 
den auf etlichen Bergen uͤberfluͤſſig Gold / und koͤſtliche Steine; Unter andern 
felgamen Dingen fahen fie einen hohen Thurn von Cryſtall 7 seben Tage gu 
vor / ehe fie darbey gelangeten ; Uber biefen / weilen er fo fteil war / Eunten fie 
nicht ràpfen; Unten am Fuß Fam ein Strohm mit geoffem Geraͤuſch herauf 
gefchoflen. ; | N | | 

Nachdem fie nun weit und breit herum geſchwaͤrmet waren gelangeten 
fie endlich auf den Boden der Tamojer. Allhier waren die Männer ziemlich 
wolgeftaltet/ und trugen groſſe Feder⸗Buͤſche auf bem Kopf. | 

.. Gyie Frauen / welche tool geſetzt und ungemein fehön waren / hatten ger 
hackte Brüfte. Ihre Speife war Menſchen Fleiſch / welches (ie in Wolluſt 
unb Uppigkeit verzehreten. Eben alfo verführen fie mit ben gemeldeten drey— 
zehen Portugalliern / Doch einer entſchnappete den blutigen Tansı nach einer - 
Gefángnüg von ad)tgeben Monden. — "aM | 

Wunderlich gieng e8 mit feiner Erlöfung zu: Dreiffig taufenb Tamojer 
thäten indie Gegend der Amazonen welche die Amerifer fünften Mandiokuiſia⸗ 
menzu nennen pflegten einen grimmigen Einfall; Mit 300. Gefangenen / unb 
nachmahls Geſchlachteten / hielten fie eine fröliche Mahlzeit / bie übrige flohen 
nad) dem Fluß Plata zu / und erlangten von ben Portugalliern Joülffe / welche 
10000, Tamojer niederhadkten / die andern zu Leibeigenen machten/ und ihren 
gefangenen Landsmann erloͤſetn. pm 

| Die Tokomanner / welche ziemlich Hein und nieder⸗ſtaͤmmig feynd / woh⸗ 
nen zwiſchen bem jeg genannten (Slug Plata und Sant Vincentz, 2 
| i ie 
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Die Karioger / oder Kariocher / befisen in ihrem Land⸗Strich fehr vie 
Goldes / und Edler⸗Steine. 

Die Marakiter / welche die Weſt-⸗Indier Schimpffs⸗Weiſe Tapuijer zu 
nennen pflegen / bas fo viel beiffet/ als wilde Menfchen / feyn in fechs und fie 
bentzig Böltkerfchafften / die alle eine fonderliche Sprache reden / unterfchieden. 
Unter allen diefen Nölckerfchafften fennd Die Aroderer / Kajaner / Mafaruer / 


und Poimeer die Bornehinften. Sie leben fámtlid) ohne fefte Wohnungen / 


- unb obneeinigen Gottes⸗Dienſt / oder Sreundfchafft mit einigen ihrer Nachba⸗ 
ven. Die Srauen fechten fo wolalsdie Männer. Jacob Rabbi / welcher eine 
geraume Zeit unter gemeldten Voͤlckern gelebet / befchreibet ihre Sitten folgen: 
der Geftalt. Der König Jandui / mit bem Zu-Namen Dtfchikajaina / ben er 
vom Fluſſe / welcher durch der Tapuijer Land hinlauffet/ entlebnet / laffet deß 
Abends allezeit im Lager außruffen/ wohin tan Def folgenden Morgen ziehen, 
und was ein jeder Den Tag tiber verrichten fol. Doch er/ der König felbften / 
berathfraget fid) erftlich bey ven Teuffelsbannern. Wann der Zug angehen foll/ 
wachen oder baden ſie zuvor ihre Leiber im Fluſſe / reiben fie mit reinem Sande/ 


und fpühlendenfelben voieberab. Hierauff recken fie ſich vermaffen auß / daß die 


e 


Glieder krachen: Lauffen nach bem (Seuer zu; Und mann fie fich alla gewaͤrmet / 
ſchrapen ober Éra&en fie fich mit fonderlichen Fiſch⸗Zaͤhnen fo lange, biß das Blut 
‚an unterfchiedlichen Dertern herauß ſpruͤtzt. Dieſes waͤhnen fie gut zu ſeyn / 
wider die Ermuͤdung. Einen Stein WWurffvon deß Königes Gezelte ligen eiz 
nen Schritt von einander zween Stämme. Einen diefer Stämme auf den 
Schultern um bie Wette zu tragen / erwaͤhlet jeder Hauffen auf feinem Mittel 
einen Mann. Sp offt biefer ermüdet ift / bilfft ibm einander fragen. Welcher 
nun mit dem Stamme zum beflimmten Orte fpäther fommet/berfelbe wird vom 
fehnelleren Hauffen außgelacht. Allhier verziehenfie (o lange / big die Knaben / 
welche bie Waaffen tragen/ anfommen. Go bald diefe Den Bogen unb bie 
Pfeile ihnen eingehändiget / fallen fie alle sugleich an die Arbeit. Man hauetin 
geſchwinder Eiletliche Baume nieder : Und ftecfet Diegacken darvon in dieErde / 
welche man darnach oben zuſammen bindet / und dergeſtalt / daß ſie zu Huͤtten 
dienen. Diefe Hütten ſtellen ſie Reyhen⸗Weiſe neben unb gegen einander uͤber / 
alſo dag zwiſchen ben Reyhen hin Gaſſen gelauffen kommen. Unterdeſſen lan⸗ 
gen die Frauen und Kinder an mit dem Hauß⸗Rathe. Das Manns Volck 
gehet auß Fiſche zu fangen / Wild zu jagen / oder Honig zu ſuchen. Die alten 
Weiber graben Wurtzeln auß: Welche fie Hein ſtampffen / und zur Speiſe / bie 
an Brodtes ſtatt dienet / zurichten. Die juͤngere Frauen helffen einander in den 
Huͤtten die Speiſen zu kochen / zu brathen / oder anders zubereiten. Die uͤbrige 
Zeit bringen die Männer mit Ringen / Lauffen und Waaffen Ubungen zu / bier; 
uͤber faͤllen zwo Frauen / die man abſonderlich darzu erkohren / ein Urtheil. So 
bald der Abend herbey zu nahen beginnet / theilen fid bie Knaben over Juͤnglin⸗ 
ge in unterſchiedliche Schaaren/ und ſingen vor den Gezelten ihre gewoͤhnliche 





Lieder. 
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885 Der Fleinen Weit-Befchreibung 
Lieder. Die Jungfrauen folgen ihnen / in oem fie gleiches Falls fingen / und 
hüpffen / einejede hinterihrem reper her / ben fie liebet: Dann dieſes halten 
fievor ein Zeichen Der Liebe. | 

Wann ein Juͤngling ſich zu betveiben gefonnen ift/ bann bringef er dem 
Vatter der Jungfrau Honig unb Wildbrar zum Geſchencke. ym Gall der 
Dartermehr mannbabre Töchter bat/ als eine/ fraget er bie Wahrfager um 
Rath / und diefe bringen die Sache vor den König. Hierauff entbiethet der 
König alle Sreyer und Sreyenhinaußvor das ager. Allda lauffen fie alle zus. 
fammen nach pem Buſche zu: Und die Kühneften vorauß bas Wild gu fucben. 
So bald fie etwas finden / Fehren fie gefchwinde zuruck und zeigen es dem fol- 
genden Hauffenan: Der alsdann den Drth zur Stunde dermaſſen umringet/ 
paf Fein einiges Wild jemabls su entfihnappen vermag: Den gefangenen Thie⸗ 
ven reiffen fie das Gingeroepoe auß Dem Leibe / und werffen es den Hunden vor. 
Das Fleiſch deß Wildes felbften braten bie ABeiber in Gruben unter der Erde. 
Und hiermit halten fie ftbticbe Mahlzeiten / mit flätigem Singen unb Tangen. 
Sofern etwann ein Juͤngling fic) auf der Jagd al8 ein tapfferer Jäger gebale 
eh / an befommt auf deß Königs Zuſtimmung / bie Jungfrau / Die er zur 

Ehe begehree. | | | 

ann nun bie Heurath durch bie Traue / fo vollzogen werden / durchboh⸗ 
tet man dem Bräutigam 4. Tagevorher/ bepoe Wangen mit einem fcharffen 
Holtze: Und bierauff wird Die Hochzeit gehalten / da bann der König jedem 
Hochzeit-Safte/ nach eigenem Gutduͤncken / ein Theil der Speife zuleget. Die 
Eiternverhenrathen. Feine Tochter / ehe fie ihre Mond-Stunden.befommen: 
Welches fie den Zaubereyen befannt machen / und biefe wieder dem Könige, Über 
der Mahlzeit preifen fie mit feltfamen Sefängen/ bie Borfichtigkeit ber Mut⸗ 
ter / welche die keuſche Schaam ber Tochter vor dem Braͤutigam bewahret / wann 
eine Tochter mannbahr iſt / und gleichwol keinen Freyer bekommt / alsdaun ſtrei⸗ 
chet ſie die Mutter unter den Augen mit rothen Streiffen / und fuͤhret ſie alſo vor 
den Koͤnig. — 

Diefer fest Die Tochter neben fid) auf eine Matte / waͤrmet bie Haͤnde bey 
dem Feuer / ſtrehlet ſich ſelbſt / unb ſie: Und blaſet Tabacks⸗Rauch tiber feinen 
und ihren Leib. Endlich vermenget er ſich mit ihr fleiſchlich / und leckt das Blut 
ihrer Jungfrauſchafft / welches er durch den Beyſchlaff erwecket mit ber Sun 
genauf. Diefes fehandliche / jagottlofe Werck wird Dermaffen ehrlich gebale 
ten/ daß bie Tochter deßwegen viel eher einen Mann befommt. 

Allen Knaben werden die Lippenund Ohren Durd)bobret: Und dieſes ge 


het alſo zu. Die Knaben, denen folcbeg geftbeben foll/ werden an einem gewiß 


fen Orth da die gantze Geſellſchafft tantzet und fínget /gebracht. — Allhier fien 
bie Teuffelsbanner in zwo Reyen gegen einander über. Einer auf ihnen nimmt 
einen Knaben auf bem Hauffen/ unb bindet ibm Hände und Güffe fo feft/ daß 
er ſich weder Fehren noch rübren Fan. Geſchwinde kommt ein ander Se 

| anner 
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banner zugelauffen / und mache miteinem geſpitzten Holß in deß Knabens Lippen 
und Ohren ein Loch / da unterdeſſen die Mutter deß Kindes erbaͤrmlicher Weiſe 
kaͤrmet und weinet. | Ä 
Wann die Srauen geſchwaͤngert zu ſeyn fid) befinden bam enthalten fie 
fíd ber fernern Gemeinſchafft ihrer Manner gank und gat/ unb wann das Kind. 
zur Welt gebohren ift; begeben fie fich in einigen Bufch/da ſie dem Säuglingden 
Nabel mit einer Schulpe abfehneiden/ welchen fie Fochen und mit der Nachge⸗ 
buhrt zugleich aufeffen. — Deß Morgens und Abends wafchen fie fich ſelbſt / und 
ihre Kinder/ in kaltem Waſſer. So lang das Kind fauget/ werden fienicht be; 
ſchlaffen / es feo Dann ba ber Mann nicht mehr, als eine Srau/hätte, us 
A Gp» fern Die Frau im Ehe⸗Bruch begriffen wird / jaget Der Mann fie von 
fic) weg / ja / wann Die Ehebrecherin mit dem Ehebrecher zufammen ertappet / 
kommt ihmdas Recht zus fie alle Beyde zu entleiben. 


e 


- Sm Königlichen Gezelte liget ein groffer Kuͤrbs mitben Steinen Kehn- 



























































- -fura erfüllet/ unb an ber einen Seiten mit einer Matte bedecket. Zu diefem 


—. Kürbfe bar(f Niemand / öhne deß Königs Befehl/ nahen / €8 fe) dann / daß 
| — — mit Taback beraͤuchert / oder darneben Wildpraͤt oder Honig nie⸗ 
erleget. NU opu. | 

2 Esiflaud merck⸗wuͤrdig / wiedie Teufelsbanner/ oder Zauberer / tnit ben. 

Krancken verfahren. Jacob Nabbi/ der eg felbft mit eigenen Augen gefeben/ 

erzehlet vom König Draruch / welcher unleydliche Schmersen in den Seiten 

und "Beinen empfand / daß er fich/ nachdem er bey feinen Zauberern / die fid) 
vor erste auBgaben / Feine Hulffe gefunden / gum nächfl-gelegenen Könige bet 

Tapujer begebenhabe/ Durch deffelben Beſchwoͤrer / geholffen zu werden. Drey 

von dieſen verfprachen zur Stunde den Draruch gefund zu machen. — Wun⸗ 

derlich eff Die Senefung ab/ der erfte Beſchwoͤrer bließ fort und fort Tabacks⸗ 

. Siaud) über deß Draruchs Leib hin / ergriffe deß Königs Knie / fienge an zu ſau⸗ 
gm nicht andes/ als wann er fie verfehlingen wolte/ blöcfete wie ein Stier/ 

und brach endlich mit vielem Speichel einen Eleinen Ahl in feine Hand aufi/ 

— wie er vorgab / dem Koͤnig ſo viel Schmertzen in den Beinen ver⸗ 
urſachet. | 204 

Der zweyte Befchroörer / oder Teufels» Banner / 09 unterbeffen am. 
Bauch deß Draruchs / brullete zumeilen / im Saugen / als ein Loͤw / und fpies 
P gule&t einen weiſſen Stein / welcher / wie eine Hofe gebildet war / aug dem 

. Munde. — | | T. v 

Der Dritteließ nicht nad) an bef Draruchs fincfen Seiten ju faugen/ und 
ſolches thaͤte er fo lange/ biß etwas / das einer Wurtzel nicht ungleich/ aug feiner 

Kaͤhle geftboffenfam. ach allen biefen Furgweiligen Berrichtungen ber Bes 
ſchwoͤrer genaß der gemeldete König. db sos 

... Unter ben Tapuijern fan man Faum einigen Schatten deß Gottes: oder 

Goͤtzendienſtes finden, Nur allein Dem Sieben « Geftirne betveifen fie einige 
rc - Muu un Göttliche 
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göttliche Ehre / wann die Früchte der Felder und Büfche reiff feynd. Drey Ta⸗ 
ge bringen fie dann zu mit Tantzen und Singen. Die Juͤnglinge machen ſich be⸗ 
reitzu einem Spiegel-Sefechte mit Picken und Räulen: Umbinden ihre Beine 


mit zaͤhen Zacken: Sieffen Honig über den Kop 


ff/_beftreuen das aufgebundene 


Haar mit rothem Staube / beftreicben bas Angelicht/ wie auch ben gantzen Leib 
mit vielerley Farben / ſtecken in den Nacken zwiſchen Dag Haar eine lange Feder/ 
und vor die Stirne einen weiſſen Federbuſch / um den Halß flattern Kraͤntze auß 
rothen Federn zuſammen geflochten: Auf dem Ruͤcken haͤnget ein Buͤndlein 


Blaͤtter / wie ein Schwanß/ und bie Arme ſeynd mit Federn deß 
tug gezieret. In dieſem Schmucke ſtreiten und fechten fiedreys 


einander.Die Uberwinder zeigen ſich uͤberauß fröfich. - 


Vogels Coſe⸗ 
olle Tage nach 


Es verdienet auch allhier ſonderlich angezeichnet zu werden / was der gelehr⸗ 
te Gerhard Voß /auf bem Munde Chriſtoffels Arziffeusfiv eines Pohlniſchen 
Edelmanns / deſſen Helden⸗Thaten / Die er vor die vereinigte Niederlaͤnder in 


Brafil verrichtet / ihn fonderlich berühmt gemacht / weitläufftig 


erzehlet. Die 


Tapuijerfagt er / ſeynd ein Volck / welches ohne feſte Wohnungen berum ſchwaͤr⸗ 
met / und zwar auf einem wuͤſten Land⸗Striche zwiſchen Siara und Maranton/ 
nirgend bedeckt / als vor der Schaam. Als die Hollaͤnder ihnen Kleider vereh⸗ 
reten / batten fie star ihre Luft an der ſeltſamen Qradbt :2lber nach zween Tagen 
gaben ſie dieſelben wieder / oder warffen ſie weg. Die Maͤnnliche Ruthe binden 
fie mit einem Bande von Baumwolle / oder aber mit zarten Reiſern zuſammen: 
Weil fie es vor eine Schande halten wann fie einige fleifchliche Bewegung fer 
hen liefen. indie durchlöcherten Lippen/ Ohren / Wangen und Naſen⸗Knoͤr⸗ 
yel bángen fie einigen Zierrath son Steinen / Knochen / Holke/ ober Federm 
Eine groſſe Kaͤule / und ein ſtarcker Bogen auß ſehr hartem Holtze / ſeynd ihr Ge⸗ 


woͤhr. Gold und Silber achten fie ganknicht. Darum vertauſchten ſie auch 


bie Kaſten voll Goldes unb Silbers / welche die Portugallier vergraben hatten/ 
den Holländern vor Jagd⸗ Hunde. Cie halten fich beffer zu fepn als andere 
Menfchen-Sreffer : Weil fie Das Fleiſch ihrer Feinde nicht effen/ ſondern ihrer eis 
genen Freunde / welche entweder im Streit erſchlagen worden/ oder aber von 
fich felbft geftorben. Dann hierdurch wollen fie bie fonderliche Liebe gegen bie 


Abgeftörbenen / welche fonften verfaulen / ober durch bie Würme 
zehret werden / zu verfteben geben / auf denen Urfachen meynen fíea 
Leichen ber Abgelebten viel füglicher und. gemächlicher im Bauche 


r muften ver- 
uch / Daß bie 
ber nachften 


Bluts⸗Verwandten ligen; Da fie ihnen zur Rabrung uno Wachsthum ger 
pepen. Arziſſeuski erzehlet /gefehen zu haben / bafi ein Tapuijer oor bem Schlof: 


 JeRio Grande den Seiftaufgegeben. Seine Bluts Berwandte wuſchen den 


Dodten tib ab fpühleten bie Zaͤrme / und ſchmtten Die Leiche in unterſchiedliche 
Stücken: Welche ſie in einer Grube/ bie fie oben vermacht hatten / bruhen ließ 
fen. Das abtrieffendeFett fiengenfie auch in untergefeßten Dfannen auf: Nielten 


darnach mit dem gebratenen Sleifch eine froͤliche Mahlzeit / unb biffen felbfemit 


groſſer 


- Haar / bie Naͤgel / die Zaͤhne / und senodben / 
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groſſer Luſt und Begirde / in die Schaam. Aber niemand durffte ſich an dieſe 
Taffel ſetzen / als allein die Bluts⸗ Freunde. Was ſie nicht eſſen kunten / als Das 
daſſelbe ward verbrandt / und die 


- "tbe darvon fo lange mit dem Sram vermiſchet / bif fie gan& und gar aufge, 


— 


HOMO. 0o como : | | m 
Jandewy ein König der Tapuijer hatte fich Anno 1641. ba er fehon über 
100. abr alt war / in feines Nachbarn / eines andern Tapuyer Fürftens/ mit 


. Mamen Junckers / Tochter / welche Mannbar / unb einer fehönen Seftalt wary 


verliebt und um fie zur &he werben laffen : Die ift ihm aber berfaget worden/ 


welches den König dermaſſen verdroffen/daß er auf gepflogenen Kath feiner Bro: 


ſchon / wie gedacht / über 100. Jahr alt. 





annimmet. Augu a Seit 


pheten / und Def gansen Volcks / gedachten Gürften Funckern / famt allen fei: 


- menlintertbanen/ben Tod geſchwohren. Ließ ſich aber deflen nicht mercken; 


fondern ftellete fich gar freundlich) gegen ben Fuͤrſten / unb bath ihn, mit allen ſei⸗ 

nen unterhabenden Leuten zu Gaſt auf einen Thurnier / und bepibnen gewoͤhn⸗ 

liches Schau⸗Spiel. d V Oel oce 3; 
Der Fuͤrſt ftellef fich ein / verfichet fich keines böfen ; und begibt fic) mit ſei⸗ 


. men Beutenaufben Kampff-Plas. — jn bem fieaber mit einander anfangen zu 


ringen, fallen die Weiber auf deß Königs Hauffen/ ben andern, unfinnigerund 


raſender Aeife/ indie Haare / und halten fie bep denfelben fo feft/bag fiefich nicht 


e 


wehren unten; fondern von Def Königs Volck fich alle ermorden laffen muften. 
Alſo bat diefer Tapuyer Königdie Braut / bie er. mit Ehren nicht erlangen koͤn⸗ 
nen/ mit Unehren und Öewalt davon gebracht. Er batte damahls noch 14. 
Ehe⸗Weiber / deren vorhin wol so. getoefen waren / mit. welchen er doch nicht 
mehr dann 60, Kinder gegeuget. — Vor ſeine Perſon aber war er felbiger Zeit 
Rroͤnung der Könige, IT 
Wann die Tapuper einen Koͤnig wollen kroͤnen / ſo ſammlen ſich ihre Prophe⸗ 
ten und Prieſter bey groſſen Hauffen / und ſind mit vielen bunten Federn 


und Farben gezieret. Die ſalben den Koͤnig mit dem koͤſtlichſten Balfam/ und 


ſetzen ihm einevonden allerfchönften Gebern sufammen gebáfftete Kron auf fein 
Haupt, Naͤchſt dem heben Beihrer Gewonheit nach /anzufingen/ werden fie 
aber ungefähr deß perftorbenen Königs eingedenck / fangen fie an auch mitten un: 
ter folcher Froͤlichkeit / zu haͤulen und weinen. | Tots 

Deß Königs Anfehen und Macht beftebet in Feiner Gewalt ober furchtſa⸗ 
men Zwang / ſondern in guͤtlicher Anweiſung / und daß er feine Unterthanen mit 
guten Worten / zu dieſer ober jener Verrichtung bewege. Solt ſich aber je⸗ 

Ihre unterthaͤnige Affe&tion geben ſie auch hiedurch zu erkennen / daß ſie zu 
feinem Behuff / Mann für Mann eine gewiſſe Zahl an Vieh / wie auch an Fruͤch⸗ 
ten zuſammen bringen / und ihm verehren / welches er auch fuͤr eine groffe Ehre 


mand wider ihn auflehnen / muſte derſelbe feinen Halß laſſen. 
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| Der Heinen Welt⸗Beſchreibung S dE 
Seit der Zeit / daß bie Europeer in Brafilien gelebet/ haben die Einge⸗ 
bohrne mit Europeifihen Gewoͤhr umzugehen gelernet/ ba dann etliche davon 
bie Seife der "Dortugiefen / andere Der Jeiederländer ermähleten. - Vo dieſem 
da ihnen Die Blut⸗Baͤder / unterihren Lands⸗Leuten angericht / annoch frifd) oor 





Augen ſchwebeten / pflegten fie einander zum Kriegeangureißen: Dadanndies 


elben / welche deß Alters wegen / bie Anfehnlichfienwaren/ Det jungen Mann- 

tbafft zurieffen: Sollen wir mit einer folchen faulen Verzagheit / fo lange wars 
ten; big ung Die Margniaten / fo nennen fiedie Spanier / unb Die Peros Engai- 
pa» welches fo viel heiſſet / als betrüglicbe Volcker / in unfern Hütten überfallen. 
Darnach ſchlugen fie mit ben Handen auf Die Schultern und Hinter- Backen / 
und fehryen: Erima, erima, toxouqui mambaults comoma, ouaffou; tan, tan, 
bag ift; Mit nichten / mit nichten / ihr ſtarcken Juͤnglinge / laſſet uns den Tod der 
Vaͤtter raͤchen. — Me : 

Diefe Aufmunterung zum Streit währete gemeiniglich 6. Stunden lang: - 
Welche die Gemeine mit groffer Aufmerckung / ohne ein Wort zu fprechen/ an: 
hörete/ und rückte dann auf allen Dörfern auf den beftimmten Ort in groſſer 
Menge zuſammen; In bem fie alle mit den groſſen Kaͤulen Takapes/ toelcbe 6. 
Fuͤffe lang waren / mit ben ſtarcken Bogen Orapes / und mit feharffen Pfeilen / 


-als auch Schilden / welche man auf Det Hautdeß Thieres Q'apirouffou /als eine 


Trummel gemacht batte / gewaffnet einber giengen. Meiftentheils beſtund Dag 
Deer aug 8. ober 10000, Köpffen: Darüber dieſelben welche Die meiften Mens 
ovas kblogen undgegeffen haben / bas Gebiete führeten. Diefefennete man 
an dentieffen Körbenund Narben / welche fie felbften in ihre Bruſt / Hinter: 
Backen / und in das dicke Fleiſch geſchnitten / und mit fhwargem Staubebe 
ftreuet / der allezeit in den Mahl-Zeichen ligen bleibet. — THAN 
Ihre Weiber fragen in den Ohrenlange Ketten / ober Schnüre von den 
Schnaͤcken⸗Haͤuſern / welche ihnen über die Schultern und Brüfte binbángen. 
Ihr Angeſicht ift volfvielfärbiger Ringe / mit Striehlein rund berum durchzo⸗ 
gen. Ihren Halß / zuſamt den Armen / zieren fie mit Bändern aug weiſſen Din. 
nen Knoͤchlein. Wann ihre Maͤnner in ben Krieg sieben / folgen fieihnen/ und 


. tragen diefebens:Mittelnach. Mit Hörnern Inubig blafen fie das Heerzur 


Schlacht⸗ Ordnung zuſammen. Auch pfeifen etliche auf Knochen der gefchlach- 

Tete Menfchen. 1 cd 
Wann ſie ju 2 Baffer einen Krieges-Zug thun wollen / bann gebrauchen fie 

Schiffe auß Baum-Ninden/ mitwelchen fie überauß geſchwinde fortrudern, 


Ein jedes fan ohngefaͤhr so. Menfehenführen: Und die Stärckeften fahren in 


groſſer Stille vorauß. Ale Männer’ Srauen/ ober Kinder welche fie gefanz 
| genbefommen/ brathen fie zur Stunde auf ihren Nöften/ diefie Boufaus 


nennen, 
Ihre Doͤrffer / welche den Feinden am naͤchſten ligen feynd rund herum 
mit Pfaal⸗Wercken / wider allen Feindlichen Anlauff verſehen. Sonſten * 
en 








100, Schrittelang. P Fere eg 
—— — jníibren Feld⸗Schlachten gebe s uͤberauß erfchröcklich qu. Wann fie 
einander in Dag Sefichte befommen / erhebet ficb von Stunden an ein gräuliches 
Gehäule / nicht anders als wann ein Hauffen, bungeriger Woͤlffe vorhanden: 
Und diefes Gebáule wird immergröffer und gröffer / je näher fie zufammen ruͤ⸗ 
den. - Auch klingen unterdeffen die Hörner und Menſchen⸗Schenckel erſchroͤck⸗ 
licher Weife. Wann fiedem Seinde 5 nahe feynd/ paf er ihre Worte verneh- 

menfan/ bann Elappern fie mit den Zähnen der Erfthlagenen/ twelche fie an 
Schnüre gereyhet/die zwo Ehlen lang fepnb/um pen Halß tragen / und fehreyen/ 
- bafi fie einander zur Stunde zur Speife Dienen füllen. Hierauff fliegen bie Pfei⸗ 
le mitallerhand Federn außgefehmückt/ bey taufenben/ durch die Lufft. So 
- bald einer verwundet iſt / veift er den Pfeilaug der Wunde / und beiffet batein/ 
eben als ein toller Hund. Mit ben hölgernen Streit-Kaulen ſchlagen ſie die 
Hirn Schalen in Stuͤcken. Das Gefechte waͤhret gemeiniglich etliche Stun⸗ 


en lang / ehe ſie das Feld raͤumen. Die Gefangene werden gemaͤſtet / und dann 


gu einer froͤlichen Mahlzeit geſchlachtet. Dieſes Schlachten gebet alfo ju. Wann 
Die gantze Gemeine 7. Stunden lang getantzet ub geſoffen / dann wird der Ge⸗ 
fangene / durch 3. Männer / mit Stricken auß dem Baſte deß Baumes Ivira 
geflochten / gebunden und Durch Das Dorff gefuͤhret. Im Fuͤhren kehret er 
das Angeſicht bald dort / bald hier hin / und ſchnaubet einem auß der Gemeine 
gu: Hoͤreſt du / ich babe deinen Vatter gefreſſen. Darnach ruffet er einem ans 

dern zu: Ich babe deinen Bruder gebrathen: Und wieder einem andern: Dein 
Vetter fehmäckte mir chemahlsüberauß tool: Ja noch einem andern: Mein Tod 
wird gnugſam gerochen werden. Sobald nun: der Gefangene überal berum 
geführet worden / wird Der Strick / fo gan Dichte um deſſelben Guͤrtel Staͤtte 
zugezogen / daß er weder vorwarts/ nod) hinterwwarts weichen Fan: Und alsdann 
tretten biefelben / bie ihn gefübret / von ibm ab. Darnach reichet man ibm in 
bem er an Händen und Zuffen [of iſt / etliche Scherbel und Steine zu / und fae 
get: Rache deinen Tod ehe du ftitbeft. | qoos ac qualitas qun — 
So nimmet er bann die zugereichten Scherbel und Steine / und wirfft 
damit auf einen jeden zu / den er erreichen kan: Ja wann er keine Scherbel und 
Steine mehr hat / ſchmeiſſet er als wuͤtende mit Erde. Be ocius 
Endlich kommt ber Hencker / mit Federn beſteckt / unb mit einer ſchweren 
Keule in der Handy hinzugetretten und fragt: Haft du nicht ehemahls Je⸗ 
mand von unſern Bluts⸗Verwandten aufgefreſſen? Hierauf antwortete der 
Gefangene gantz friſch und unverzagt: Pache tantan, ajouya, ataupave, das 


dft: Sch bin der Starcke / der Biele von deinem Volck getoͤdtet / unb auf 


gefreſſen. Darnach leget er beyde Hände auf den Kopff / und ruffet mit Freu⸗ 
den: Wie tapffer habe ich mich in —— gehalten? Stracks de 
3 ask d:ic AOI See ihn 
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hen ſie gemeiniglich offen. Ihre Wohnungen ſeynd meiſtentheils 8o. ja wol 









































































































































































































































































































894 Der Heinen Welf- Befchreibung 
ihn der. Henker an/ und fagt: Und barum ſolſt du auch von mir getoͤdet / und 
diefer Gemeine zur Speife zubereitet werden. Der Gefangene antwortet aber⸗ 
mahlunversagt: Was iſt daran gelegen / tocil id) nicht ungerochen fterbe ? In 
pem er biefe8 ſaget wird ibm der Kopffvon hinten qu mit der Käulezerfchmetz . 
tert, Auf den niedergeflürgten Leib fallet feine Stau / welche deß Uberwinders 
Schweſter oder Tochter ift/ Dieer ihm zur Ehe gegeben/ uud beroeinet den Tod 
ihres Mannes / wiewol mit falfthen Thränen / weil fie die Allererfte iſt bie von 
ihres Mannes Sleifch iſſet. Unterdeffen lauffen bie alten Weiber zu/ nehmen 
ben Todten Leib auf/ und bruben ihn in fiedendem Waſſer fo lange biß die Haut 
abgebet. Darnach theilet derſelbe dem ber Gefangene zufam/ den veinz ge 
machten Leib unter feine Gäfteauß. Die Cotücfen/ die man auf hoͤltzerne Roͤſte 
geleget / nehmen Die alten Srauen inacht: Lecken bas Gett / welches im Braten 
abtrieffet/ auf; Ermahnen die bepftebenben Syünglinge nod) mehr folche Speife 
zu bringen / und beftreichen mit Dem Blut die Angefichter der Kinder: Wann 
das Fleiſch gebraten iſt nimmt jeder Saft ein Stucke / ynd Flaubet bas Fleiſch / 
miteinem erfchröcklichen Geſichte / gants vein von ben Knochen ab. Diefebewahs 
tet mandannzum Sieges⸗Zeichen reptiles L^ eid | | 

Aber voie Die Brafilier einander felbft unbarmber&iger Weiſe plagen fo 
plaget ſie wieder Der Teuffel/ welchen fie Aignan und staagerre nennen / uͤberauß 
jammerlich. Derfichtbare Zeuge Johann Leriuserzehlet / wie er vielmahls ge⸗ 
(eben daß fie vor groffer Angſt gefcbteiset / mit den Joanben auf Das dicke Fleiſch 
| Seftbfagen und geſchryen: Mairaurauraflap, acequerei, Aignanatoupave , das 

ift : vn A mein Spieß-Gefelle/ den Teuffel fuͤrchte ich mehr / alg alles 
Unter andern Kranckheiten / denen Brafilunternoorffenift/ findet fich bie 
Seuche Pians / welche auf Geilheit entftebet/ und eben fo fcblimm und fortlaufe 
fende iſt als die Srangofen oder Spanifihe Pocken. Der gantze Leib ift voll 
Blattern und Beulen/ Dienoch gröffer feynd / alsein Glied vom Singer. Sons 
fien werden auch die Fremdlinge in Brafil/ durch die Fluͤſſe die durch die nacht: 
liche Kälte verurfachet werden / fehr geplaget: Wie auch mit böfen Augen / wel⸗ 
che fie befommen/ wann ſie bey bem Untergange ber Sonne / ober aber bey ih- 
rem Aufgange unter dem blauen Himmel herum fauffen. Der Schlag gehet 
. allhier ebenmäflig fehrim Schwange: Welcher einen bermaffen plößlich über: 
| HE Ko la nieder fallet / erſtarret 7 unb ein abſcheuliches Geleute 
von fich giebet. Ont dud alt | 
. . Etliche knirſchen mit ben Zähnen erfchröcflicher Weiſe: Der Mund wird 
zuſammen gezogen 7 unb gugeflemmet : DerAbgang entfchieffet ihnen / ja fie 
ftehen vielmahls in Gefahr zu erſticken. Zuweilen faͤllet auch ein über Schleim 
und Qualfter aug bem Haupt und Rucken Grade auf vie Glieber/ dadurch die 
Seenen / (amt Dem Haar⸗Wachſe / fteiff und ftar» werden/ und Die Aderny 
Schlag Adern bas Fleiſch / Die Fellichen / und Die Haut erfalten. " e 
euche 









Entzündung deß Maſt⸗ 
hrte Braſilier ſeynd meiſtentheils in der Kunſt die Kraͤuter zu ken⸗ 


rige Raude. 
Die bein 
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Seuche plaget und verfehlingetin Brafil mehr Menfcheny als ber rothe Lauff / 
bie Wafferfucht / das Drücken im Stul⸗Gang / bas iberlauffen der Galle/ die — 


Jarmes/die Spuk ABürme/ die Maſern / und Die fen 


nenerfahren. Diefehohlenfieauß ben Buͤſchen und gebrauchen fie an ben 
Krancken / ſo wol von auſſen / alg innen / mit groſſer Vorfichtigfeit. Sonder 
lich wiſſen ſie vor allen andern Menſchen / Rath zu geben / wider das Gifft. Bey 
den Artzneyen / welche ſie von Hand zu Hand bekommen / bleiben fie fo hartnäckig/ 
daß fie lieber vom Leben / als von ihrer Meynung hierinnen abſtehen wollen. Auch 
fehlen fie nicht allezeit / ſondern erweiſen manches mahl / daß fie die Artzneyen bef? 
fer verſtehen / al bie Guropeiftben Wund⸗Aertzte. Ser gelehrte Medicus Gil: 
helm Piſo beseuget / foie er im Laͤger / welches Graf Mauritz von Naſſau auf pem 
- Brafilifchen Boden wider die Dortugatlier zu (Seloe gebracbt/ manches mahl 
felbften gefeben daß die Brafilier ihre C3ertounbeten mit frifchen Hartzen und 
einem beplenben Schmaltz glücklich genäfen/ Dagegen die Jriederländifche Bart; 
- Schererandern Verwundeten Arme und Beine abſetzen. a er füget darzu / 
daß er felbft in den Gaſt⸗ oder Krancken⸗Haͤuſern die Kunft deß-Hippocrates 
und Galenus zuetlichen Geſchwulſten und einfreffenden Kräbfen vergebens ge 
brauchet / ba fie hingegen die Brafilier mit. bloſſem Saffte von Toback geheylet. 
Auch genäfen fie mit dem Saffte auß der frifthen Wurtzel Jaborandi / von Stun⸗ 
denan Die Krancken / welche in ihren letzten Zugenlagen/ und von allen Euro: 
yeifchen Aerstenverlaffen waren / wann fieihnen folchen Safft nur in den Mund 
goſſen. Und barum [tef gemeldter Piſco ungerne zu / daß. fie zu Krancken oder 


Verwundeten / denen er feine Artzneyen vorfchrieb /gebobfet wurden. 


— 


Es ſeynd auch ferner die Braſiliſche Kranckheiten von. den Eurspeifchen 
febr viel unterſchieden / nicht allein in Anfehung der KennzZeichen / fondern auch 
in Der Genaͤſung felbften, Wann eine Kranckheit vor den Eingebohrnen/ oder 
fonft gebrauchten Artzneyen nicht weichen wil/ aledann werden die Jrachbaren 


entbothen / ein Heyl- Mittel zaug Dflichtihrer ſchuldige 
Sallfie vor folche Seucheeinigen Rath wiſſen. 


n Liebe / angutocifen / im 


Eben diefelbe Gewonheit gieng auch vor Alters unter den Griechen im 


Schwange. 


Bey den Krancken wird ferner. eine genaue Lebens⸗Weiſe und 


Chorforge/fíe oor den Sonnen-Strahlen / und Lands Winden Def Nachts zu 
bewahren ‚beobachtet. Unterdeſſen / ob fchonjemand kranck ift/ höret Das ge 
wöhnliche Tantzen und Singen nicht auf... Wann er aber flirbet/ fonderlich 
wann erein Hauß⸗Vatter ift / alsdann häufen fie über feinem Tod / ale Woͤlffe: 
- Und einer vufft bem andern mit einerzitterenden Stimmezu: Der ſtarcke Mann 
ift geſtorben / der fo viel Gefangene zu einer fröfichen Mahlzeit nach Haufe brad 
te, Ein geſchwinder Jaͤger und verfiändiger Fiſcher bat den Geift aufgeneben. 


Wir werden ihn nicht wieder fehen/ als wann unfere Seelen: hinter. Die 





hohen 
Berge 
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Bergeverhaufen/ da unfere mannhaffte Vor⸗Eltern / im Reyhen gefehaart / 
huͤpffen und ſpringen. Zu vorauß ſtellet ſich das Frauen⸗Volck / welches einan⸗ 
der uͤmhaͤlfet / ͤberauß ungehaͤrdig. Si Vt 
DieſeTodten Klage waͤhret gemeiniglich 6. gantze Stunden: Und alsdann 
wird Die deiche in ein Grab / bag einem groſſen Wein⸗Faſſe faſt gleichet / guf die 
Fuͤſſe geſetzt und neben Die Leiche einen Zierrath von Federn / mit einem folchen 
Dinger daß die Lebenden am meiften beluftigte. Darnach festen auch bie nach; 
fien Bluts-Sreunde vor das Grab etliche Gefäffe mit Maͤhle Fleiſche / Fiſche / 
und dem Trancke Kauouin / den Teuffel Aignan hierdurch zu verfi öhnen/ damit 
er die Seichenicht wegfehleppe. Wann fie aber verhaufen / bedecken fie gemeld⸗ 
fes Grab mit Dem Kraut Pindo. Diefe Gewonheit gleichwol gehet nicht unter 
allen Braſiliern im Schwange: Dann etliche pflegen ihre verſtorbenen Bluts⸗ 
Freunde zur Speife auf pie&affelgufe&en. — — M i oras 
| Das VII. Capitul / 
Bonden Canibalen. 
[i Ber vorbeſchriebene Nationen find in America keine in fonderlichen Be: 
& tuf als die ned) reftivende Ganibalen / welche man auch wol Garibet 
nennet. Diefe Leute wohnen jetzo auf bem veſten Land Guajang / Ven⸗ 
zuelaSt. Martha und Den gegen uͤber belegenen Inſeln 7 Die man ſonſten Die An- 
tiles oder Die Vor⸗Inſeln neunet / abſonderlich haben fie auf ver Inſel se. Bin; 
cent gat viel zu fagenves find fonft wol gebildete Menfchen/ mittelmäfliger Groͤſ⸗ 
fe mit breiten Schultern und Hüfften / runden Angefichtern 7 obne Barth / mit 
einem weiten lachenden Munde / weiffen und Dicht an einander ftehenden Zaͤh⸗ 
nen ‚Kleinen Augen / gleich ben Tartarn und Sinefen/ breiten hart gehörneten 
Güffen/ wider allerhand Schärffe/ platten Naſen / mit Gewalt eingebogen / 
und ſchwartzen Haaren / weldelang und ungefraufelt herab hängen. Mißge⸗ 
bildete / nebmlic von Geburt/ ſeynd unter ihnen gantz nicht zu finden. Alle ge: 
hen Mutterznackt und gang ohne Kleider. Sobald fie deß Morgens außdem 


SfGaffer / ba fie fich zu baden pflegen / heimfehren/ bemahlen fie ihre Leiber mit 


rother Farbe / diefienach bem Baume/ Daran fie waͤchſet / Roucou nennen. 


Diefe Farbe vermiſchen ſie mit Oehle. Auch ziehen fie um die Augen herum mif 
Saffte auß den Aepffeln Junipa gedruckt / runde Ringel. Dieſes Mahlen Der 
Kiber / dienet fo tool qut Staͤrcke / und Die Glieder fertig zu machen / als jur Zier⸗ 
de. Andere beſtreichen ihre Glieder mit einem qualſtrigen Schleime / darauff 
fie allerley Vogel⸗Federn blafen / welche darinnen kleben bleiben. Etliche legen 
amfibre Leiber eine hartzichte Rinde / unb thun in dieſelbe wolriechende Blumen. 
Cía fíe gebrauchen zu ihrem Schmucke nod) mehr andere Sachen / unb in ben 
Feyer⸗Tagen vielerhand Farben. Ihr Haupt zieren ſie mit allerhand vielfaͤr⸗ 
bigen Feder⸗Buͤſchen / auch zuweilen mit Kronen von Federn; Und ihre dis 
gebohrte 
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gebohrte Ohren mit glatten Fiſch⸗Graͤthen oder Schuppen vom Fifche Caret / 
oder auch mit Chryſtallenen Schahlen. Ebenfolchen Zierrath hängen fie an 
Die durchbohrte Lippen / und andasmittelfte Knoͤrbel⸗ Bein der Naſe. Alle Ka⸗ 
raibaner tragen ſonderlich Sorge / das Haar glatt zu kaͤmmen / und achten ſolches 
ſehr ehrbar zu ſeyn. Sie beſtreichen es auch mit Oehl / und haben eine ſonderli⸗ 
che Kunſt ſolches wachſen zu machen. Die Frauen kaͤmmen gemeiniglich ihre 
Männer und Kinder. Beyde / fo wol Männerals Frauen / flechten ihr Haar 
von hinten zu / und laffen es mitten auf bem Kopffe/ in ein Horn aufgeben alfa. 
Daß zu beyden Seiten Locken herab hängen. “Die Srauen vertheilen es folcher 
Geſtalt / daß es auf beyden Seiten deß Kopffesabfället; Die Männer aber zie⸗ 
hen das Ihrige nach vornen und hinten zu / und darum ſchneiden ſie es vor der 
Stirne ab / damit es ihnen nicht in Die Augen haͤnget. Dieſe pflegten fie oor» 

mahls mit gewiſſen ſchneidenden Kraͤutern zu thun / ehe ſie den Gebrauch der 
Knip⸗Scheeren von uns bekamen. Ja ſie haben auch die Gewonheit / das Haar / 
wann ſie in der Trauer ſeynd /abzufchneiden. ——— | 
Sie leyden gank feinen Barth: Darum pflücken fie das Haar / fo bald 
fid) einiges um den Mund blicken laſſet auf ; Weil ſie waͤhnen daß es ihnen 
allda einegroffe Miß⸗Geſtalt gebe. we | HH pct 
Das Manns⸗Volck traget Arm⸗Ringe von Eorall ober Glaſe / um das 
d jai: Armesdichtebey der Schulter; Das Frauen⸗Volck aber dichte bep 
> BORD nu uns ion as | Jt Ede num 
— Am die Beine berum hängen Hofen- SSanber von Eorallen. Etliche 
tragen am Halſe Beine der Erfehlagenen Seinde ; Als aud) aneinander gerepbes 
te Ketten auß Agouti⸗Zaͤhnen / unb aufi Zaͤhnen von wilden Katzen ober Tyger⸗ 
Thieren / oder aber auß Schnäcken-Hörnlein. Wann fie ficb inihrem höchften 
Zierrath fehen laſſen dann tragen fie/ neben gemeldtem Zierrath / Muͤtzen / Arm⸗ 
Ringe unter den Achſeln und “Binden ober Feder⸗Riemen / welche von den. 
Schultern herab, oder von bem Nabel biß auf das dicke Fleiſch hängen, Die 
Fupfferne Bruft-Pfennige Caracolis / Davon bte Kleinften an den Ohren bie 
Gröffeften vor Der Bruſt hängen / werden überauß hoch gefchäßet/ und weilman 
fie aufi der Geindlichen Landſchafft der Arovager mit gewaltiger Hand zu hohlen 
pfleget / werden fievor ein Gedenck⸗Zeichen ber Mannhafften Tapfferkeit gehals 
ten. Sie ſeynd uͤberauß glatt / und in Geſtalt eines halben Mondes in ein koͤſt⸗ 
liches Holtz gehaͤfftet. 54 m "i 
Sonſten ſind dieſe Leute aud); unangefehen/ Daß fie über den gerinaften 
Zufall mit heller Kaͤhle lachen / eines febr ſchwehrmuͤthigen / unb fanfftfinnigen 
Geiftes/ Doch darbey fo widerſpenſtig / unb halßſtarrig / Daß man fie durch Fei- 
neHärtegewinnenfan, Ihr Thun ift Sagen Fiſchen / Sand» und Häufer- 
” Bauen; Welchesfie alles oor Zeit-Bertreibhalten. ° =... on 
Diebftahl wird unter ihnen niemahls begangen. Sie leben ohne Staats⸗ 
Sucht / ohne Bekuͤmmernuͤß und Sorge /_trachten nad) feinem Reichthum / 
0 M Theil. 9207 25 noch 


































































































































































































































































































































































noch nad) einiger bre verachten Gold und Silber, und darum ſeynd fie quit 
sen / bd 


höchften verwundert daß wir dieſe eytele Berg⸗Gewaͤchſe fo hoch ſchaͤßen dw 
wir doch Glaß und Chryſtall haͤtten / welche nach ihrem Urthelle biel fchöner / 
und daher vielmehr zu preyſen waͤren. Niemand mißtrauet feinem Naͤchſten? 
Und barum ſtehen ihre Huften Tag unb Nacht offen / und ungeſchloſſen Sehr 
felten entfiehetzwoifchen einem unb bem andern einige linlufl. Gin allgemeine 
Liebe verbindetalle. Im Sallaber gleichwol unter ihnen einige Untuft entſte⸗ 
het / ſo fuͤhrt der Beleydigte ſeine Rache zum aͤuſſerſten auf / ſonderlich wann er 
muthmaſſet durch die Bojes oder Prieſter bezaubert zu ſeyn. Keuſchheit ift bey 
ihnen eine allgemeine Tugend / und gehet allenthalben im Schwange. Die Zus 
gend ebret das Alter mit tieffer Ehrerbietigkeit. Borden Woffenzweihegeuer 
geben / entſetzen und fürchten fie ſich allemit einander / und werdendadurchin ei 
ne zitternde Beſtuͤrtzung gejagt. In natuͤrlichen Geheimnuͤſſen gehet unter ih⸗ 
neneine groffe Unwiſſenheit im Schwange / unb daher führen fie von ben Be: 
gäbnuffen der Natur fehrfeltfame Meynungen. Wann der Mond verduncelt 
wird/ dann waͤhnen fie / daß ihn Mabaja SUR / too ein unfieblidber Geruch 
vernommen wird / ba mepnen fie daß Der Teufel fich befindet. Das Büchfens 
Pulver hieltenetlichevor Saam-Körner. Und ob fie ſchon gute Saltz⸗Brun⸗ 
nen haben / fo gebrauchen fie gleichwol Fein Salß: Wie auch Fein Sthweine 
leiſch / deſſen man guf den Inſuln einen groffen Überfluß finder weil fie fib be 
abren ‚fie möchten Eleine Augen bekommen / welches fie vor eine groffe Ungeſtalt 
raͤchen; Da ſie gleichwol alle zuſammen mit ſolchen Piep⸗Augen gebohren wer⸗ 
per. Gleicher Geſtalt eſſen fie gang feine Schild⸗Kroten / damit fie nicht eben 
fo butt und plump als diefes Thier iſt werden möchten. Endiich wiffenfievon 
keiner bóbern Zahl / als ihre Singers und Zeehen geben. Darum febeinet daſ⸗ 
felbe / was tiber 20. gebet/ungeblbar, — MM Um 
Afambove feynd Ren, Geiſter / welche in groffer Anzahlim Himmel 
wohnen / und ſich um die Unter⸗Mondlichen Dinge Feines Weges befümmern 
ſollen. Ihre Opffer thun fie allein mit Eaſſave / und mit Erſtlingen der Fruͤch⸗ 
te. Diefeftellen ſie ohne einiges Gebett / auf bas Ende ihrer H uͤtten / in Faͤſ⸗ 
fern / die auf kleinen Tiſchlein ſtehen / welche man auß Binfen und Latane⸗Blaͤt⸗ 
tern geflochten. Ihre Goͤtzen werden niemahls anders angeruffen als. durch 
die Prieſter: Und ſolches geſchiehet nur allein / wann fie ſich entweder an deneny 
die ihnen ungleich gethan / raͤchen wollen / ober wann fie auf einer Kranckheit 
geſund zu werden wuͤnſchen / ober auch zu vernehmen / was vor einen Außfchlag 
ber Krieg gewinnen werde / oder aber den böfen Geiſt Mabaja zuvertreiben.Ein 
jeder Baje ober Priefter bat feinen fon Derlicben Abgott / welchen er durch einen 
Zauher⸗Geſang / utter Dem Schmauche und Rauche deß Taba cks / bep finſterer 
Wacht / zu ſich ruffet. Da gibet dann der Teuffel aufi Todten⸗Gebeinen / wel⸗ 
ehe fie mit Baumwolle gebunden / Antwort /und macht ein Geklapper oder Ger 
ſchmatze / nicht anders/ als wann er das geopffert / welches fie Anacri nennen / 
THE ver⸗ 
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verzehrete. Aber bey Tage bleibet ehe unangerührtligen: And Diefe 
wird fo heilig gehalten’ Daß fie fein Menfch e 


Anfehnlichften. 
Fer Weiſe der Dörffer/ bep einander ligen / ſeynd länglichtrund. Das Dach 
beftehet aug Palmen- Blättern /ober Zucker⸗Rohre / oder aber Kraut-Blättern: 
Und der gane Bau auß Zacken in bie Erde geſteckt und oben jufammen geboz 
gen. Der Boden ifEoongeftampffter Erde/ und wird febr reinlich gehalten. 
In der Hütte befindet lich ein kleines Zimmer / da fie ſchlaffen unb die Sreunbe 
bewirthen/ voie aud) eine Küche sur Bereifung der Speife/ mit einem Pack 
-Daufe/ da die Pfeile Bogen / und Kaͤulen die fie SSoutous nennen hängen. 
Die Kammern fepnb an Thuͤre flatt mit Mattenverhangen.: Sie gebrauchen 
 fehrwenig Haußrathes. Die Reichen haben baummollene Decken / tvelcbe fie 
Amakken nennen, an Bettes ſtatt / bie Armen Kabanen / welches Stecken fepnby 
werd) Durch einander gefischten/ mit Blättern von Balifieoder Bananie Baͤu⸗ 
men uͤberſtreuet / und an allen bier Ecken mit Dicken Stricken von Mahot feſt ge⸗ 
. bunben. Außgehoͤlete Kuͤrbiſſe / und dieirzdenen Gefaͤſſe Kanaris / gebrauchen 


ſie in der Kuͤche. In den kleinen Kanaris bereiten ſie die Speiſe Taumalis / 


welche den Hunger erwecket / in den groffen ben Tranck Ouicou. Wann ſie 


ihre Notthurfft thun wollen / dann machen fie mit einem Stocke ein Loch / und 
Decken zur Stunde ihren Mift mit Crbegu. Rundum ihre Hüttenher; haben 
fie eine groffe Menge Hüner und Truht⸗Huͤner gehen / welche fie meiftentbeifg 
den Chriſten vorſetzen / oder vor Eyſen⸗Werck vertauſchen / weil ſie ſelbſten we⸗ 
nig darvon eſſen. pu uod 
Sjbre Wohnungen veranberen fie vielmahls entweder auB Furcht wann 
jemand Darinnen ftirbet / oder wann fie einigen Unflath in denfelben vernehmen, 
oder aber /wann ihre Huͤtten durch ben Bliß befthädiget worden, Die Stauen 
- feno fortunb fort geſchaͤfftig / ibt Hauß-Sefindezur Arbeit amzutreiben /Wild⸗ 
braͤt und Fiſche zur Taͤffel zu bereiten / deß Garten⸗Baues wahr ju nehmen, 
Baumwolle zu ſpinnen / ihre Maͤnner ju kaͤmmen / unb mif rother Farbe zu 
ſchmieren: Und dieſe ſeynd auch immerzu in voller Arbeit begriffen / dann ſie zie⸗ 
hen entweder in den M eiie auf die Jagd / oder gehen dem Fiſch Fange nad. 
Von ben Guropeern haben fie gelernet Def Nachts an Liechtes ftatt Trahn und 
Dacht von Baummollezu gebrauchen. — Sonſten ift ihre Gewonheit / Zaren 
voll Hartzes anzuzuͤnden / welche Zacken daher von den Hollaͤndern Liecht Holtz / 
‚oder Kertzen⸗ Holtz genennet werden, | | 
Sie effen Fiſch oder Fleiſch / überauß langfam gebrathen/ zu welcher Zeit 
fie wollen, oder wann fie Der Hunger gum G (fen treibet : Und ein jeder bat feinen 
eigenen Stuhl / und fein eigenes Täffelein/ welches fie Matoutou nennen. An 
ſtatt der Taffel- Tücher gebrauchen fie bie breiten Blätter von Bananie-Bän- 


men : nter Den beften unb angenehmften a ſeynd Krabben’ in ihrem eige⸗ 
N Yr rra 


nen 





en darff / als die Alleraͤlteſten und 
DieHutten oder Haͤuſer der Canibalen/ fo meiſt laͤngſt ben Fluſſen bin; 
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nen Fette gebrathen / unb mit Citronen ſaffte und Piman uͤbergoſſen. Wann 


fie, auf groſſen Gaſtmahlen / mit einander froͤlich ſeynd / dann richten fie ihre 
Speifen mit Fette ber Arovager ihrer Feinde su. Ihr gemeinefter und gewoͤhn⸗ 
fichfter & rand ift der fo genannte Tran? Mabi/ auf Patatenim Waſſer geſot⸗ 
ten welcherüberauß erfrifchet/und allen Schleim abtreibet, Der ran Oui⸗ 
cou wird auf gemeichten Caſſave oder Kuchen au Maniock⸗Wurtzeln gemacht / 
gefotten; Undgleichet bem Biere / dem Geſchmacke / der Krafftund Der Farbe 
nach /überauß wol. Auß den Palm Bäumen / welche fie mit dem Meſſer auf 
rigen, ſieſſet ein Safft / bem weiſſen Weine nicht ungleich / ben fie mit unterge⸗ 
hängten Calbaffen aufgufangenpflegen. Der Tranck Couſcou auf Bananien 
gemacht / ift wenig gebräuchlich / weil er Den Leib aufbläfet / wiewol er fonften 
(cbr wol ſchmaͤcket. Aber der Wein aug Zuckerröhre / ben man inden Mühlen 
die man abfonderlic, darzu gebauet / aufgepreffet / und Darnachin groffen Keſ⸗ 
fein mit groffem Sleiffe abgeſchaͤumet / hbertrifft alles andere Getraͤncke / und 
wird am hoͤchſten geachtt. P6 pes LE 
Ihre grofjen Schiffe / welche Pirauges genennet / und aug einem bie 
cken und ftarcfem Baume außgehauen werden / die man barnad) mit Bret⸗ 
‚tern erhöhet /_und mit allerhand Furkweiligen Dingen bemablet. / fónnen 
fünffsig gewaffnete Männer führen. Ihr vornehmſtes Spiel⸗Zeug / damit - 
tie fib am meiften erluftigen / feynd Trompeten / Pfeifen / und Galabaf 
fen mit Seiten uͤberzogen. Diefe Pfeiffen oder Flöten werden vielmahls aug 
den Beinen ihrer Seinde gemacbt. Unterdeſſen Daß fie bie Fiſche einen. bal 
ben Tag langſam braten laffen / fingen fie Fieber / nad) bem Klange einer ge 
ſchwenckten Calabaffe / welche mit vielen Kleinen Kifelfteinen erfüllet. Zum 
Gefange fügen fie den Tank / Darinnen fie waͤhnen die eingebildete Gluͤckſee⸗ 
figfeit deß gufünfftigen Lebens meiftentheils zu beftehen. Doch tanken die 
Garaibaner niemahls außgelaffener und üppiger / als wann fie in ihren offent⸗ 
lichen Kath und Trinck⸗Haͤuſern / welche fie Carbetten zu nennen pflegen / 
- pa die Sremdlinge berourtet / Die Kriegs; Sachen abgehandelt und bie ge⸗ 
meine Mahljeiten gehalten werden / auf vorhergegangene Ankuͤndigung der 


Gafifen oper Landes-Herren / fich verſammlen. ae OY MONET. 
 . Alsdann fragen die (Stauen bag Getraͤncke zu / welches: auß Caſſave 
gemacht, wird / und eben fo wol Trunekenheit verurfachet / als der Wein; 
Die Männer hingegen Giftbe und Hepderen. Alle mit einander ſeynd nit 
bem fo genannten Roucou beftrichen / uud mit Feder⸗Buͤſchen bebänget. Ja 
fie leben alfo in voller Uppigfeit. — J— 
Sonſten haben fie auch ihre fonderlichen Saft - Tage / entweder toann 
fie zu einigem Ehren⸗Amte follen befordert werden / oder wann fie ihre Sein. 
de gefihlagen / oder aber warn fie über Das Abfterben eines von ihren nächften 
Bluts⸗Verwandten trauren. m ; ONES : sn. 
canit fie pie anfominenden Schiffe febr weit in der See erblicken En 
! | | pflegen 
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pflegen fie aufhocherhobenen Hügeln unb Bergen Schilowachen außzuſetzen: 
Weiche fo bald fie einiges Schiffesanfichtig werden / daffelbe ſtracks anzeigen. 
Darauf fallen die Gertigften geſchwinde in ihre Schuß-Schuchten / und bege 
benfich darnach zu. Durch die Sprache unterfcheiden fie die Spanier’ Fran⸗ 
tzoſen / Engelländer unb Hollaͤnder. 

pt Ihr 9 tegimenf unb Kriegs Aefen. - 

Ann fie vermerchen / Daß die Ankommenden mit geteaffneter Hand Landen _ 
«JP Hann befeken fie die nächften Zugänge/ machenbier und dar einen Hinter: 
balt; lauffen durch abgeſonderte Wege zuſammen / unb fchieffen / wann fie ibt 
Bortheilerblicken / mit einer groffen Menge ‘Pfeile auf die Anfallenden zu / ja 
empfangen fie darauff mit Käulen in voller ungeftümmigfeit. Wann fie aber 
den Kürkernziehen / dann verbergen fie fid) hinter ftachlichten Hage : Dornen / 
oder flettern aufhohe Seifen / oder werffen fic ins Waſſer / fo fern fie bey bet 
See feynd / und fchwimmen darvon / odertauchen fo lange unfer/ daß fie nad) 
200, Schritten erſt wieder zu Gefichtefommen. Doch fur darnach Fehrenfie 
gefchaaret wieder jum Streite. 

Wann aber die Ankommenden ihre Freunde fepnb/ dann fahren ober 
ſchwimmen fiedenfelben entgegen fteigen aufihre Schiffe / und tragen fie; im. 
Gall ihnen damit gedienet iſt aufihren Schulternan den Strand: Da fie Der 
Landes-Herr / im Namen der ganken Inſel / wilkommen heiffet /- und auf ihr. 
Rathhauß fuͤhret. Allhier läffet dann auch ein jeder Eingebohrner feines glei⸗ 
chen / nehmlich ein Alter einem Alten / ein Junger einem Jungen / und fo fort ver: 
toilfommen. Zum allererften fragen fie nach bem Namen beB Gaſtes / unb bet 
ihn fraget / nimmt folchen Namen an/ wiewol er toil; daß der Saft gleiches Falls 
den Seinigenannehme. Dieſe Verwaͤchſelung der Namen fell. ein fonberliz 
ches Zeichen der angefangenen Freundſchafft ſeyn. Hierauffnöthigen fie ihren 

Saft auf einem reinen Baumwollenen Haͤng⸗Bette / welches fie Amacke nene 
nen / feine Ruhe zu nehmen; Und reichen ihm etliche von ihren wolſchmaͤckenden 
Fruͤchten dar. Go bald die Mahlzeit zubereitet ift /befommtein jeder ein kleines 
Tiſchlein / und ein Geruͤchte allein von gebackenen Heydexen / geroͤſteten Krab⸗ 
ben / oder Muß-Kräutern. Man kan ihnen keinen groͤſſeren Dienſt tbun / alg 
wann man tapffer iſſet und trincket; Ja ſie nehmen es uͤbel auf / wann ſolches 
nicht geſchiehet und der Krug nicht rein außgetruncken wird. Auch muß Det 
Gaſt allesdafjelbe / was er micht aufeffen Fan / zu fich ftecfen und mit nad) Haufe 
nehmen. ann er feinen Abfchied nimmet / erweiſen fie fich überauf traurig / 
daß et fo bald voieber wegziehet. Mit biefem traurigen Angefichte begleitenfie 
ihn Hauffen⸗ weife/biß.an fein Schiff / oder aber an den Strand / und verehren ihn 

noch zu guter Letze mit vielerley Fruͤchten / welche fte ihn faft zwingen anzunehmen. 
| Ihre Staats Beherrfihung gefchiehetauf dreyerley Weiſe: Erftlich ha⸗ 
ben alle Doͤrffer / oder Rathhaͤuſer / ihren fonderlichen Hauptmann / den [ie Tiou⸗ 
boutoulihauthe nennen. Dieſe Doͤrffer bekommen ihren Urſprung daher / wann 
Jemand / der ein groſſes Hauß⸗Geſinde T und fich mit demfelben von ocn at 

| rrrys ean 





























































































































































































































































































































902 Der kleinen Welt⸗Be chreibung | 
dern abfondert / alfo / daß er abfonderliche Hütten bauet/ famt einem Carbet / 
oder allgemeinen Freuden⸗Mahlzeiten / ober aber über Die allgemeinen Sachen 


- Hauß-Sefindes/ oder der Häufer / genennet. Darnach haben fie über jede 
Schuthe einen Hauptmann, bem Die Sthuthe entweder zugehöret/ oder der im 
Krieg dag Gebiet Darüber hat welchen fie Tiouboufoulilanaon benamen. Doch 
diefer Hauptmann ftebet unter einem See⸗Oberſten / der über bie ganke Kriegs: 
Flotte gebietet/beffen Amt⸗Name Nhalene heiſſet. Endlich) haben fie noch einen 
gröffern Hauptmannyden fie Ouboutou nennen/dem bie höchfte Ehre sufommt. 
Diefer iſt derſelbe / den Die Spanier / [amt andern Indiern / Cacike benamen. 
Von der Zeitan/ ba man ibn zu diefem Amt erkohren / ift er / fo lang er lebet / ibt 
Heerfuͤhrer / und gebet allen andern in Der Wuͤrde vor/ zu welcher hohen Wuͤrde 
Priemand gelanget / e8 fen bann / baf er unterfchiedliche Arovagery oder zum we⸗ 
nigften ein Dberhaupterlegef. Der Statthalter diefes grofien Joauptmanns/ 
ber aud) gemeiniglich das Amt Def See⸗Oberſten / wann Die Kriegs-Slotte auf: 
bricht/bedienet/wird Ouboutou Maliaricı genennet. Wann Die Karaibaner ihre 
Kriegs Macht aufi ben Inſeln zuſamen ziehen / bann erwählen fie dieſen groffen 
Hauptmann auf den gemeinen Dauptleuten/oder Ouboutous / welden/folang 
der Krieg waͤhret / als ein Feld⸗Herr / das Heer führet. Nach vollzogenem Krieg ho⸗ 
ret ihr Anſehen auf / uñ erſtrecket ſich alsdan nicht weiter / als über fein eigen Sand. 

Wunderlich gehen Die Kriegs⸗Berathſchlagungen zu. Der Hauptmann 
beſtimmet einen gewiſſen Tag an welchem Die Einwohner in der Karbet zuſam⸗ 
men fommen/ und ein feperliches Freuden⸗Mahl halten follen. Jedermann ete 
ſcheinet / und wann die Köpffe durdy Springen’ Tantzen / und ſtarckes Getraͤncke / 
erhitzet ſeynd / kommt ein altes Weib mit weinenden Augen / und traurigem We⸗ 
ſen / indie Karbet getretten / und begehret gehoͤret zuwerden. Das Begehren 
wird bewilliget / ein Jeder ſtehet und horchet / was fie vorbringen wil. Sie begin⸗ 
net bann ben Schaden / den Die Arovager vor Alters den Karaibanern zugefügetr / 
mit ſeuffzender Stimme / nach der Laͤnge zu erzehlen; Wie noch neulich inder 
letzten Feldſchlacht ſo viel tapffere Helden geblieben / oder gefaͤnglich weggefuͤhret 
worden / ihren geitzigen Kaͤhlen zur Speiß zu dienen. Es fen eine ſchaͤndliche 
Kleinmuͤthigkeit wann man ſich nicht raͤchen wolte. Der Hauptmann nimmt 
endlich das Wort auf / und in dem er in ſolcher Rede fortfaͤhret / ſuchet er einem 
Jeden ein Kriegs⸗Hertz einzublaſen. Hierauf beweget ſich die gantze Verſamm⸗ 
lung und ſtimmet dieſen Vorſchlaͤgen zu. Von dieſem Augenblick an ſpricht 
ein Jeder nichts anders / als vom Blutvergieſſen / und Morden. Deß andern 

Tages lauffen die Botten nach den andern Inſeln ab / ihnen anzuſagen / daß die 

Heers⸗Keulen verfertiget / die Pfeile geſchliffen / und mit Gifft beſtrichen / die Bo⸗ 

gen geſpannet / die Lebens⸗Mittel verfammlet/und Die Kriegs⸗Schiffe zugeruͤſtet 

werden. Das Gifft auf Safft von Manzenillien / macht die kleinſte ober geringe. 

fie Wunde toͤdtlich. Die Waffen unb Lebens⸗Mittel binden fie in ihren Kriegs⸗ 

Schiffen veſt / Damit ſie wann das Schiff umtaumelt / wie eg offt Puget 
s ; | pfleget; 





























































































































Math hält. Und darum wird der gemeldete Hauptmann ein Hauptmanndek — 





DS Andern Theils/ 4. Buch / Cap 8. 903 
nca nicht verlohren werden. — oie fabren oon einer Inſul ut andern / unb 

Jen allemahl nicht allein feifche Lebens, Mittel / fondern vermehren auch die 
Kriegs⸗Flotte / mit frifchen Huͤlff Schiffen. Wann fie an das vefte Land ge 
langet/ ziehen fie gegen den Abend die Schiffe und Schuthen auf das Truckene / 
and ſchlagen unter den Baͤumen vier Pfaͤhle in bie Erde / daran ſie ihre Hänger — 
Bette binden/ihre Nacht⸗Ruhe zu nehmen. | (Qn 

Im Dunckeln / und durch einen Hinterhalt/führen fie ihre Kriege. Wann 
fie fid) entdeckt befinden / nehmen fie den Zurucktritt nach den Schiffen / und fah⸗ 
ren unverrichteter Sachen wieder nach Hauß. Sonſten fallen ſie die Huͤtten der 
Arovager unverſehens an / und wann ſie ſich mit Macht zur Gegenwoͤht ſtellen / 
ſchieſſen fie ſolche Huͤtten bie mit Kraͤutern / oder Palmen Blaͤttern gedeckt 
ſeynd / mit Pfeilen / daran ſie brennende Baumwolle gehefftet / in den Brandt / 
dardurch fie die Arovager zwingen / auf das flache elo zu fommen. Wann die 
Pfeile ſaͤmtlich verſchoſſen ſeynd / dann fallen fie einander mit fehmeren S'eulen 
an. m Fechten bupffen und fpringenfie fort und fort damit Der Feind um fo 
viel weniger nach ihnen zielen und fie treffen fónne, Keinen Todten oder Ber 
tounbeten laffen fie auf ber Wahlftatt ligen/ fondern reiffen ibn mit aller Ge 
walt / ja/ mit äufferfter Gefahr auf der Hand de Feindes / dann ſie halten esihr 
nen fur eine ewige Schande/wann fie ihreToodten oder Verwundeten im Stich / 
und dem Feind zum Raub laſſen. MAT NM. 

So bald die Schlacht gefchehen ift/begeben fic) biefe Wilde nach dem See 
Ufer zu / ober auf irgend eine benachbarte Inſel. Wann fie die Niederlage ges 
habt / und etliche ihrer, Häupter verlohren / Dann machenfie/ ehe ſie wieder in die 
Schiffegelangen/ ein überauß groffes Klag-Sefchren/ und vermifchen das Blut 
ihrer erfehlagenen Spieß⸗Geſellen / mit überflüffigen Thränen. Wann fie aber 
Dagegen den Sieg erhalten / dann fingen / frohlocken und jauchzen fie auf Dem 
feindlichen Strand / und führen bie Gefangene hart gefnöbelt weg. Wer einen 
Gefangenen im Streit bep dem Kopff gefaſſet / oder aug der Flucht zuruck geho⸗ 
let bem kommt an ſolchem Gefangenen ein ſonderliches Recht zu / welchen er in 
einem Hange⸗Bette veſt machet / und oben an der Huͤtten vier Tage ohne Eſſen 
und Trincken haͤngen vods Dieſer / wann ec Lof aelaffen wird / ſpringet beberft 
hin / und ſchwatzet mit lachendem Mund / wie er ihre Vaͤtter / und nächften Bluts⸗ 
Freunde zerſtuͤcket / und wie feine Lands⸗Leute die Schinach / die man ibm anthut / 
zroenfach bezahlen ſollen. Kine gute Zeit hören die Caraibaner ſolchen draͤuen⸗ 
den Worten zu / und wann fie meynen / daß fieihn lang gnug ſchwatzen laſſen / 
faͤllet das Volck uͤberauß wuͤthende auf ibn zu. Der eine brennet ihm mit einem 
flamenben Holtze Loͤcher in Die Seifen; Der andere zerkerbet ſein Fleiſch biß auf 
die Knochen / noch ein anderer ſtreuet die Kerben mit beiſſendem Perman voll / wie⸗ 
der ein anderer ſchieſſet vergiffte Pfeile durch Arme uñ Beine. Ein Jeder tbut fein 


































































































Beſtes / Grauſamkeit adf 


uuͤben. Endlich ſchlaͤget hm ein Mitleidender den 





Kopff mit einer Heers⸗ 
gefaͤlleten Leib / und zer 


Keule zʒu Stuͤcken Geſchwinde waſchen die Juͤnglinge den 
theilen ihn darnach. Etliche werden gekocht / andere d.d 
en 
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50% Der Fleittett Welt-Befchreibung 
ten/unb im Wolleben verzehret. Die Frauen lecken ſelbſt ven hölßernen Oroftz. 
welcher vom Bette der Arovager trieffet. — Dod) die gemelte Grauſamkeit gebe. 
ießund nicht mebrim Schwange, ne dor - fed ! 


| Ihr Eheſtand / Alter und Artzneyen. 

ESiſt bey den Canibalen die Vielheit der Frauen erlaubet / ja den Ober⸗Haͤu⸗ 

ptern eine ſonderliche Ehre, ,cmebr Weiber ſie haben. Ein Better nim̃t feine 
Mume oder Baaſe zur Ehe. So bald er ſie nun in fein Hauß fuͤhret / iſt die Heu⸗ 
rath vollzogen. Selten geſchiehet die Ehe⸗Scheidung / fo fern die Fraue Kinder. 
gebohren. Sonſten wird die Ehe gebrochen / nach dem es den Manne gutdun⸗ 
Cet. "e tapfferer ſich ein Juͤngling im Streite wider die Arogaver traͤget / je mehr 
Töchter ihm von den Vaͤttern zur Ehe angebotten werden Von denen er / wie 
fie aud) immer ſeyn mögen / nicht eine einige abſchlagen darff. 

Auß der Weiber Vielheit ſiehet man die Heldenmuͤthige Tapfferkeit der 
Maͤnner. Jede Frau bat eine abgeſonderte Wohnung / damit aller Liebes⸗Eyfer 
vermieden werde. Sobald eine oon ihnen ſich beſchwangert beſindet / erkennet ſie 
der Mañ vor dieſelbe Zeit nicht mehr. Wan die Frau im Ehbruch ergriffen wird/ 
ſchlaͤget ihr der Mann mit der Heers⸗Keule pen Kopff inStuͤcken / oder ſchneidet 


ihr den Bauch von einander. Hierauf giebet er ſolches den Schwieger⸗Vatter zus 


erfennen/der ihm deßwegen noch dancket. Die Blutſchande begehen / werden ver⸗ 
brannt/oder in Stuͤcken zerhackt. Das Kinder⸗Gebaͤhren gehet gemaͤchlich von 
flatten.Go bald die Frau das Kind zur Welt gebohren / badet fie es felbft im naͤch⸗ 
ſien Slufferund begibet fich wieder an ihre gewoͤhnliche Hauß Arbeit. Der Mann 
Dagegen liget gu Bette: Und iſſet nichts anders als ein Stuͤcklein Caſſave / davon 
die Rinden zum Kinder⸗Mahle geſpahret werden. Darnach enthaͤlt er ſich ein 
Ofabt lang von allerhand niedlicher Speiſe. Doch dieſe Enthaltung geſchiehet als 
[ein/toann der evfte Sohn sur Welt getragen wird: Da man auch dem DBatter 
dieSchultern mit einem ſcharffen Agouti⸗Zahne aufriger. Je meniger er fich hier⸗ 
über ungebärdig ftellet / je ftreitbahrer wird Der Sohn fen : Und bargu foll bas 
Blut welches auf den aufgerigten Schultern flieffet / wann es in dasAngeficht 
peg Kindes gerieben / und allda tructen wird / fehr viel helffen.Eben baffelbe ges 


 fobiebetaud) an ben Töchterlein: eil fie/ wann fie grauen geworden / or ibre 


Männer Speife zubereiten und bie Schiffe bewahren, indem biefelben fechten. 
Aufden 1 5.Tagenach der Geburt durchbohret ein Man und eine Frau bem Kin⸗ 
pe die — die unterſte Lippe / und die Uber⸗Lippe / in der Scheidung / zwiſchen 


oͤchern / uũ ſteckt einen Draht in bas Loch / damit man nachmahls den gez 


woͤnlichen Zierrath daran hängen fünne Bey dergleichen Durchbohrung der Oh⸗ 


ren und Lippen geben ſie dem Kind zugleich einen Namen / den ſie von den Vor⸗El⸗ 
tern / Baͤumen / Fiſchen / oder aber von einer merck⸗wuͤrdigen Geſchicht / die fich / ſo 


(ang die Mutter ſchwanger gegangen / oder deß Vatters Kindel⸗Bette gewaͤhret / 


zugetragen / zu nehmen pflegen. Aber dieſer Name wird veraͤndert / wann ſie in den 


Krieg ziehen / oder ein Oberhaupt der Arovager erlegen / deſſen Namen ſie 
mahls 
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mahls mit ihre 
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meigenenvermwechfeln. Die Mütte 


ic und forgfältig auf. Dieſe lauffen ins. Monden 


allein/unb ohne F 
wird ihnen Dag H 
Bon Jugend auf 
aufgehaͤngte Spei 
weyhung derK 


ſchlaͤget ihn ſo la 


einige An 


emandes Beyhuͤlffe. Wann fie b 
aar auf einem herzlichen Gaſtm 
wird Die Jugend im 
fe mit dem Bogen nicht trifft/mug fie Hunger! 
riegaleute gebet ſeltſam gu. Der Vatter bekleidet fi 
. das Rahthauß / hält ibm bie fchuldige Pflicht 
ng mif oem Raub; 
in Stücke zerſchlagen / ritzet ibm de 
feuchter Die Wunden mit einer bei 
mein Hänge Bette/und enthaͤl 
Diefe Verdruͤßlichkeiten / ohne 
außgeſtanden / dann iſt er bewähret/und wird fuͤr einen Krieg 

fen werden Die Kinder zu Yrieſtern / welche 


Bogenſchieſſe 


eines tapffern Kr 
Vogel Mansfenis, biß ev deß 
n gantzen Leib auf mit einem 
ſſenden Feuchtigkeit / haͤnget b 
t ihm etliche Tage lang alle Spy 
zeigung der ſchmerßli 
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t bringen Die Kinder ſehr gaͤrt⸗ 
gemeiniglich alle mit einander 
a8 zweyte Jahr uͤberſchritten / 
sum erſten abgeſchnitten. 
So fern ſie die 
eyden. Die Ein⸗ 
inen Sohn auf 
iegsmanns oor/ 
Vogels Kopff ít 
Agouti⸗Zahn / be⸗ 
en Mißhandlende 
eiſe. Wann er alle 
chen Empfindung / 
sman erfandt,Sel- 
die Teufel bannen / erzogen. Doch die 


darzu erzogen werden / muͤſſen ſich bon Det erſten Jugend auf einiger Speife ent: 
- balten. Auch wird ihnen auf allen Gliedern Blut gezapffet / ehe fieunter bie Auf⸗ 


ſicht eines Schwartzkuͤnſtlers gelangen kͤnnen Ras das Alter der 
betrifft / daſſelbe bringen fie geme 
auf die hoͤchſte Staffel. Carl oon 
e die erſte Ankunfft 
abt / alſo / daß fie 16 
80. Jahren werden nicht ſelten 
chen und Kranckheiten nicht be 
welche uͤberauß geſund ift / alg 
ſunde Speiſen effen.Sie find 
P gantze Leib aufſchwaͤllet / unt 
ſchwaͤren und der güldenen 9[ 
get/welches verurſachet wird 
ten / Lamentinen und Heyder 
ten haben fie gleichwol auch viele 
tzeln / Hartzen / und Delen zubereitet. Die bitter 
et / und mit dem geſtoſſenen in 
hat eine groſſe Kra 
b im Safft ber Mibi⸗ 
fie Salben / welche auf Rohr⸗ 
tern eines Balaſien⸗Strunck 
ſcheiden / gebrauchen ſie de 
gantz nichts 


gelebet / welch 
daͤchtnuͤß geh 


Waſſer geweich 
hoͤrner Lambis o 
dieſelbe Krafft befindet fic 


ILSbeil, 


ermenget / 


zeichen / artig zu. 
9) yy 








iniglich / mit einer ſonderlich 
Rochefort bezeuget / daß su 
der Spanier unter Chrifto 
o. fabr jebten fónnen. Se 
gefunden.Unterdeffen find 
ftepet. Diefe entfteben nic 
auß der böfen Weiſe ju leben 
nicht allein dem verdrußlichen 
erworffen/fondern werden auc 
der / dadurch Blut auf dem Ge 
/inbem fie Krabben / Karette 
enzu eſſen pflegen. 
ielerhand Artzneye 


Vom Aderla 


raihaner 
kraͤfftigen Staͤrcke/ 
ſeinerdeit Menſchen 

ff Colon noch im Ges 
chswoͤchnerinnen von 

fie gleichwol von Seu⸗ 

fo febr auf ber dufft / 

/ indem fieoiel unge 
Zufall Pian. dadurch 

b mit feurigen Blut⸗ 

fag flieffet/febr gepla⸗ 
n/gifftige Schildkröt: — - 
Zu biefen vielfältigen Kranckhei⸗ 
n auf heilſamen Kraͤutern / Wur⸗ 
e Rinde deß Baumes E bipiotvin 
wendigften Marck per 
fft uñ heil 
Baͤu 
Aſche / im Waſſer gerühret 
eg eingefamlet/ zubereitet 
n Safft auf Junipa. 
. Aber Köpffe fetten fie auf die 
Die ABunden wachfen/ obne ein 


Schnecken⸗ 
ſameWuͤrckung Faſt eben 
Von auſſen gebrauchen - 
/008 man oon den Blaͤt⸗ 
werben, Den Cuter zu 


fen wiſſen fie 


Der 
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2jerpraóung — 


UM Bud Y 
aoi der —*2 niver ſita 


ten / Beiſtlichkeit und Ritter-Brven. 


ARD ich gleich Die Eintheilung alfo gemacht hatte Daß bie 
eS QD Univerficäten zum Dritten ober fe&terr Theil folten verfparet wer: 
II pen bin ich doch anders Sinnes worden / weil ich finde/ daß Diefe 
be? Materie fic trefflid wol zu ven Religions⸗Werck ſchicket / wannen⸗ 
Mes Die Uaiverfitáteneines jeden Landes allemahl su Der Religion follen gefüget. 


werden. 
Das I. Capitul / 


Bon der Spaniſch⸗ und Portugalliſchen 
Geiſtlichkeit. 


Antz Spanien bekennet ſich zu der Roͤmiſchen Religion / und ſind die Spa⸗ 
tier gewaltige Verfolger aller andern Religionen / daher auch ihre inſon⸗ 
derheit Catholiſch / und gleichſam der rechte Arm der Roͤmiſchen Kirchen 
genennet werden; Doc) ift man in Diefem Sand eben nicht fo gar emfíg / ben ges 
meinen | in dem Ehriftenthum zu untertveifen | vielmehr an 















Andern Theils / s. Buch / Cats 1. 907. 
man fie ab von Leſung der Jo. Schrifft/ wordurch fie Anlaß befommen / zu ſeltza⸗ 
men Schwärmerenen / a[8 Die ohne dem von Natur zur Melancholey und tieffen 
Nachſinnen ſehr geneigt find. - Dannenhero findet man unter ihnen fo viel En- 

 thuüatten/ al8 an einem Drt in Der Welt; 24a / Det Acheifinus bat ſich felber un: 
ter ihnen eingefunden. Inzwiſchen bat Dod) bie Elerifey in Spanien groſſe 
Güter und Inıraden/ja tool en dritten Theil deß ganfen Königreichs im SSefi. 
Die Gre Biſchoͤffe fino Mit Glieder DeB geheimen Raths / nennen fid) Don, wie 
auch Revereaditlimiund Hlufteitimi, Der Papft ordınirtfie zwar / aber ſie wer⸗ 
den vom König pælentiret. Man zehlet in gantz Spanien 8. Ertz⸗Biſchoͤffe / 
und 48. Biſchoͤffe. Der Ertz⸗Biſchoff zu Toledo ift allezeit Primas in Spa; 
nien / und gebohrner Cantzler deß Königreichs Caſtilien / aud) der Naͤchſte nach 
pem Koͤnig / und deſſen Kindern, Er genieſſet Jaͤhrlich auf 300000. Ducaten / 
unb dahero nimmet man gemeiniglich Die Printzen vom König ſelber oder vom 
Koͤnigl. Gebluͤt / ſo deren vorhanden ſind / zu dieſem hoben und reichen Amt; Er 
hat 8Biſchoͤffe oder Suffragineos unter ihnen / der ri Biſchoff von Sevilien 
hat 3. der von Burgos 13. der von Compoltel oper 5. fago 14. der von Grana- 
ta 2, der von Saragoſſa 6, der von Tarragona 9, und der ju Valentz bat 3.Suf- 
friganeos unter ſich. Uber dieſe find der Biſchoff von Leon und Oviedo, wie 
auch nach etlicher Meynung die Biſchoͤffe zu Oſſuna, Mallaga, Cadix und Almeria 
- Pato Canarien / dem Roͤmiſchen Stuhl ohnmittelbar unterworffen / doch bleibet 
bem Koͤnig die Jurisdrdioodberbiefelbe, —— .— | 
ee Academien/und Geiftliche Ritter⸗Orden. Ny 
H Xher gehoͤren aud) die Academien / deren man in Spanien 1 y. in folgenden 
Staͤdten zehlet: 1. Salmantica, 2. Compluto, oder Alcala de Henares welche 
bebe die Beruͤhmteſte ſind / z. Toledo, 4. Granada, 5. Valentz / 6. Sevilien / 7. Val- 
ladolid, 8 Oſſuna, 9. Hueſca, 10. Valencia, 11. Saragoſſa, 12. Siguenca, 13,.Lerida, 
14.Barcelona, und 15. Tarragona. Wann manauf einer Univerfitát dieſes Lan⸗ 
des offentlich diſputiret / fo fí&et Der Praes oben auf Dent Catheder, bekleidet mit 
einem gelben ſeidenen Mantel / der Kopff iſt bedeckt / mit einem Spaniſchen Huͤt⸗ 
[ein aufgeputzet / mit einer Bindeyund Seder-Pufch. Der Reſpondens ſtehet un 
ter ibm und wird mit Haͤnden⸗ſchlagen und Fuͤſſe⸗ſtoſſen wacker außgelachet / 
wann er nicht fortkommen kan; Hergegen ſiehet fib ber Opponens in allen Win⸗ 
ckeln um ob man es auch vernommen / wann er etwas Gutes objic ret bat. 
Der Cloͤſter iſt eine groſſe Anzahl. An Jeſuiten Collegiis, Profels-Haͤu⸗ 
fern/Novitios und Refidentien findet man allein 87. und darinn uͤber 2800.%e; 
fuiten. Wie hoch muß fich bann Die Zahl bet andern Beiftlichen und ihrer Cloͤſter 
belauffen ? Man muß bier auchnicht vergeflen ver Seiftl, Ritter, Orden in Spa- 
nien/ welche der König allein außtheilet/deren find 1.Der SFacobe-Drden/melcher 























wieder 42. andere Orden unter fic) hat / er ift geftifftet 4.1154. und feine Em: — 


kuͤnffte belauffen fich auf 54000. Guͤlden Jaͤhrlich. Der Hochmeifter biefes Dr; 
densiftder König felbft. Die Ritter führen zugleich ein rothes Creutz / wie ein 
QN QU) 99 2 | Schwerdt 












































































































































908 Der Eleinen Melt-Befchreibung - 


Schwerdt gemacht. 2. Der Orden von Calatrava fo geftifftet 4. 1: 8. und 
4.1395.v0m Papft Adriano confirmirt worden ; Das Kitter-Zeichen ijt ein 


| rothes Kreutz / an welchem 4. Silienfeynd / famt 2. Fußeyſen / fo fie Travas nen⸗ 
nen / der Hochmeifter hievon ift Der König abermabl felber. — 4. Die Geſell⸗ 


ſchafft von Alc:ntara Diefe/ wie auch Die nácbit vorhergehende Ritter de Calatrava 


mögen ſich einmahl verheurathen. Er iſt geſtifftet 4. 1176. das Ritter⸗Zei⸗ 
chen iſt ein grünes Ereuß / barinn ein grüner Birn⸗Baum flehet/der Commen- 
datot Diefes Ordens ift einer von den hohen Geſchlechten auf Spanien; Der 
Hochmeifter aber ift ebenmáffig der König felber / unb folches hat Känfer Ca- 
rolus V. 90m Papft Hadriano IV . für fid und feine Veachfolger erhalten; Doch 
übergeben bie Könige ing gemein bie Verwaltung diefes Amts einem andern 
ben fie Commendator Major nennen/ und der eine anfehnliche Penfion parfür 
‚genieffet ; So verpachten fie auch gleicher Geſtalt / bie Verleyhung Der 
Ritterlichen Ehre biefes Ordens. Man koͤnte auch hieher sieben ben Malthe; 
fer Ritter⸗Orden / weil derfelbe ín einer Spanifchen Inſul wohnet / aber davon 
koͤnnen toit aufein andermahl/ und mit befferer Gelegenheit reden, 
In Bortugallduldet man auch Feine andere/als die atboliftbesKeligion/auf 
die Weiſe / wie in Spanien / doch kan man nicht laͤugnen / daß unter den Portugie⸗ 
fen viel [o genafite Alambrados, Erleuchtete oder Enthufiaften uñ Quacker / darne⸗ 
ben auch febr viel reiche Juden / heimich verborgen ſind / mit denen ſich die Princi⸗ 
palſten von Portugall verheurathet haben / dahero kom̃t eg/ daß man die Portu⸗ 
gieſen an etlichen Orten vor halbe Juden rechnet. Das Haupt der Vortugallis 
fehen Geiftlichkeit ift der Erk-Bifchoff oon tiffabon deffen Suffraganei find die 
Biſchoͤffe zu Ubeda, Zamorra , Civitad, Lerida ‚und Badajoz. Alsdann folget 
der Er Bifchoff zu Braga , und der zu Ebora /welchen die Bifchöffe zu Coim- 
bre, Lamego, Vife,Almagro,Tideo.Lugo, A ftorga und Moredro untérgeben find. 
Die Ertz Biſchoͤffe zu Liffabon umb Evora haben Jede jährlich 200000, Pfund 
Einfommeng/und ber von Braga etwas weniger, 
Goa auch einen Ertz⸗Biſchoff / welcher ſich den Indianiſchen Patriarchen nen; 
net/die Jeſuiten nennet man tm Portugal Apoftel/meil fie fo viel Leutein Indien 


In Oſt⸗Indien hat die Stadt 
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und Japan bekehret haben. Man finder bier auch einen beſondern München: 


Orden / JEſu Ehrifti genannt/ber fonften in keinem Sandzu finden ift. 


Coimbria ft Die berühmtefte Univerfität in Portugall/ und zugleich faft die 


Aeltefte in ber Chriftenheit. Zu Liflabon und Evora find auch Univerfitäten. 
Der Ritterlichen Orden findet man ín biefem Reich / 4. nemlich / da ift 1. bet 
Drdend’Avis, fo A.1147.v0n Alfonío I, geftifftet/und in Die C tabf Evora geſetzt 
worden; Er fuͤhret ein gruͤnes Creutz. Der Orden Chriſti / iſt geſtifftet Anno 
1318. von Dionyſio, Alphonfi Iit, Sohn / fie leben nad) S, Benedicti Regul , und. 
rehdiven ju Tomar, ihr Reichthum ift febr grof/ dann fiehaben 140. Commen- 
thureyen/führen ein doppelt Creutz / außwendigroth/ unb inwendig weiß. Die 
Ritter gehen ſchmartz. Der Großmeiſter ift heut su Tag Der König/ von dieſem 
Orden dependiten alle Conque&en / auſſer dem Koͤnigreich Portugall. 3 S.Jo- 
annis- 
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hannis · Ritter⸗Orden / welcher 59. Commenthureyen / und 2. Balleyen beſitzet; 


und 4. S. Jacobi-Ritter⸗Orden / dieſer jährliche intracen fid) auf eine Million 


Cronen belaufft. Dieſe haben ihren Aufenthalt zu Palmella bey Serubal. Die 
Ssohanniter allein dörffen beuratben zu Liffabon. ZuCoimbriaund Evora be; 
finden fic) auch Inquifitiones , und zu jeßtzgedachten Lifabon und Porto 2. Par⸗ 
lamenfe/ wie auch 27. Pläße/die eine Generalitát führen welche man Comarques 


oder Almoxatifats nennt, : 
Das 1L. (Capitul / : 


- Bon der Religion / Geiſtlichkeit / und Rittern 
— in Franckreich / Engel⸗ und Schottland. TUN 
— Ao Xt Stanekreich bat ficb jederzeit der meiſte Theil der Einwohner zur Roͤmiſ. 
Religion befandt/ die Geiſtlichkeit beftebet auß Ertz⸗ und Biſchoͤffen / Aeb⸗ 
ten / Prelaten / und andern vielen Bruͤderſchafften der Religioſen. Mit 
Beſtellung der Ertz⸗Biſchoͤffe und Canonicaten ſchaltet der Koͤnig nach ſeinem 
Willen / der Papſt hat allein Die Confirmation, Kein Papſt Fan ben Königin 


Franckreich in Bann tbun/ barum achtet ber jegige König fo wenig auf den: 


BVatter / und dıfpunvet ibm alle feine Authoricát in Franckreich / ja / die Frantzo⸗ 
ſiſche Cleriſey bat offentlich defendiret/ bag Das Concilium über den Papit und 
dieſer fehlen koͤnne. Uber diefe gehet auch die Reformirte Religion in Sranckreich 
im Schwange/ deren Genofjen man die Hugenotten nennet / welche weyland 
groſſeFreyheit hatten / jetzo aber find fie Det maſſen getrucfet/bag ihrer vielapofta- 
hren/oderfich auf Dem Land machen / bann/man hat unerhoͤrte Arten erfunden / 
ſie zur Catholiſchen Religion zu zwingen, alſo / daß von den 300000. Familien 


Hugenotten / die nemlich noch in Franckreich gezehlet worden / jetzo ſchwerlich die 


Helfft wird anzutreffen ſeyn. Holland und Engelland haben guteSeide Diete 
bey gefponnen/wohin bie meiſte Hugenotten bep rooo. geflüchtetfind. — . 


Zu der Religion gehören Die Academien/ unter denen Die ju Marfeillepie Als 
tefte unb beruhmtefte ift / bie übrige feynd an ihrem Ort im LS-beil eingeführte, - 


toorben/ Die zu Pariß wird eine Mutter aller Europeifchen Academien reipedi- 
ret / das Theologifche Collegium dafelbft/ welches die Sorbonna heiffet/ erfennet 
fich fo hoch / alsder Dapft. ‘ por ode 

Dorzeiten waren viel Ritter Orden in Franckreich / barinn aber heut nur 
2.10 groſſem Anfehen find/nemlich def H. Geiſtes / welcher A.1579.v0m König 
Heinrich bem Dritten / zu Pariß geftiffter worden / bie Ritter tragen auf der 
lincfen Seiten deß Mantelsein filbern geftickt Creutz/ darinn inderMitte eine 
von Silber gefticte Taube; Am Half tragen fie ein gülden Creutz an einem 


blauen Band. In Diefen Droen ift 9I. 1670. der Hertzog von Mecklenburg⸗ 


Scmwerinangenommenmworden. Derandere Orden iſt St. Michaelis , deffen 
Urheber war Ludwig der Cilffte/ A.ı469. am 1 9fug. Die Ritter tragen eine gul⸗ 
dene Ketten mit Mufcheln umgeben Daran def Ertz⸗ Engels M:chaelis Bildnuͤß / 
wie er den Satan auß dem Himmel ſtoͤſſet. 

2)9003 3 Von 















































































































































































































































































910 Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 
Von einem dieſer Ritter bat man was ſonderliches zu melden; Als bet 
noch lebende Dauphin ín Franckreich gebohren worden / hat ver König fein Jer? 
Vaͤtter unter andern auch die Stadt Straßburg zu — gebetten / und 
deßwegen den jungen Duc de Mazarin mit einer. anſehnlichen Suice an dieſelbe 
SRegierung gefandt. Inter biefen Leuten befanden [id etliche oon ermelten 
Kittern auf S. Michaelis Hrden/ wie nun einer davon fid) gar febr über den 
prächtigen und febr hohen Thurn zu Straßburg verwundert ergrieffihn ein 
groffes Verlangen gang biß oben binauff zu fleigen / er warkühn genug /im 
Auffteigen Hetterte nicht allein bif in Die fleinerne Crone zu oberſt auf bet Spiße 
pef Thurns fondern bemühete fich auch fo febr / daß er das darinn ftebenbe grof- 
fe Creutz erſtiege / und ſich auf einen Arm begfelben ſetzte gleich wie auf ein Pferd/ 
von dannen er die Stadt und das umliegende Land weit uͤberſehen kunten / end⸗ 
lich fam ibn ein ploͤtzlicher Schwindel an / daß er nicht wieder herunter zu ſteigen 
getrauete / ohne Halß und Bein in Truͤmmern zufallen / doch warff er geſchwind 
feine Leibbinde um Das Kreutz und befeſtigte ſich alfo; Er rieff ſtets um Huͤlffe / 
aber weilen e8 gegen Abendgieng/ kunte man fo bald nicht fertig werden / ihm 
herunter zuhelffen / wie hoch auch ber Duc de Mazarin ibm feine Erledigung atte 
gelegen fepn ließ; Alfo mufte Diefer gute Sitter Diefelbe gane Pacht auf feinem 
Ereuß Pferd ftille halten big manam folgenden Morgenein Geruͤſte bauete/ 
ue ibm — Schaden wieder von dieſer gefaͤhrlichen Hoͤhe deß Thurns 
erunter halff. id 
Der iren Staat in Engelland beftebet auf 2. Ertz⸗Biſtuͤmmern / da 
von der Ertz⸗Biſchoff von Cantelberg der fuͤrnehmſte und zum wenigſten 4000. 
Pfund Sterlings jährlich einzukommen bat/ ber andere iſt der Ertz⸗Biſchoff 
von Jorck. Jener hat folgende 23. Biſchoͤffe unter ſich: Londen, Winton, 
Elye, Lincolne, Conventrii und Lerfeld / dalisburij, Barhen und Welford, Exon, 
Norvvick, Wigornien , Herford , Cigeltrien , Roffen, Brittol , Menevim oder 
- S. Davids, Landau, Banchoren und Affen. Unter Sforck gehören bie Stiffter 
oder Biſtuͤmmer / Dunelme, Karlen, Ceftez, und das in der Inſul Man, : 
.. Cftfi vorigen Seculo ward die Lehre Calviai yon Eduard VI, im Königreich 
eingefübret/ bie Bifchöffe behielten Den tamen und Iotraden / Die Kloͤſter aber 
wurden Secularifiret ; und die Catholifche Lehre gant verworffen / jedoch haben 
fich diefe Calviniſchen alfobald in 2. groffe Secten getheilet / Davon fid) der eine 
Hierarchitten und bie andere Anfangs Puritaner , bernad) non Conformiften/ 
und endlich Independenten nenneten / jene Duldeten die Biſchoͤffe / Diefe aber 
wolten von feinem Zeitlichen Ober» Haupt ber Kirchen wiſſen / Dabero muften 
fie meift aug dem Sande weichen: Hernach kamen die fo genannte Pizsbyreria- 
net auf/ welche ihre Kirchen durch Prieſter oder Alter Maͤnner / bíefe durch 
Claffen und dieſe wieder Durch Landes Berfammlung / Diefe endlich Durch Na- 
tional- Berfammlungen regieren und verwalten lieſſen; Vonwelchem allebíe 
Independenten nichts wiſſen wolten; Und ob fie gleich im übrigen oun Det 
; aubeng 
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Glaubens⸗Artickuln meiſten Theils einig / fo blieben fie dennoch in den aͤuſſer⸗ 
lichen Ceremonier ſehr voneinander unterſchieden / denn Die Præsbyterianer ih⸗ 
ren Gottesdienſt oͤffentlich begehen / keinen zum Predig⸗Amt laſſen / er habe 
denn bie H. Schrifft ſtadirt und keinen vom H. Abendmahl außſchlieſſen / er 
lebe denn in offenbahren groben Suͤnden. 

Hergegen celebriren bie Independenten ihren Gottes⸗Dienſt an allen Or⸗ 
ten / wo ſie nur verſammlet ſind / es geſchehe gleich in einem Stalle / oder in ei⸗ 
ner Bierſchencke / oder in einem Haufe/ oder anderswo. 2. Vergoͤnnen fie eis 
nem jeden Gelehrten und Ungelehrten / Mann und Weib / Kindern und Er⸗ 
wachſenen / das Evangelium zu predigen / wann er oder fie nur die Gaben dar; 
zu bat / und einen im ehrlichen Trieb darzu bep fid empfindet. 3. affen fie nut 
die Fenigen zum Gebrauch Def H. Abendmahls / welche äufferlich unſtraffbahr 
leben zund Die H. Schrifft gelefenhaben. — M Eau 

Unter Diefen Independenten find vielandere Sedien / als die Widertaͤuffer / 
Antinomianer, Antifcripturianer, Quacker, Ranter , Leveter und dergleichen vie⸗ 
fe mehr verborgen; Es gibt auch viel Roͤmiſch⸗Catholiſche in Engelland / ſo aber 
Fein frepeg Exercitium hatten /feitherv aber der jeßige König Jacob II. die Regie⸗ 
zung geführet/ bat er alle Keligionen frey gegeben/ und fallen dennoch viel stt 
der Roͤmiſchen Kitchen / als welcher Der König felbergugetbaniff. — — — 

.. Anlangend die Academien/ fo hat man in Engelland deren nicht mehr als 
2.fehr wol beſtellte / nemlich bie zu Oxfort / welche 33. und bie zu Cambridge fo 14. 
Collegia hat; Unter Den Ritter⸗Orden von Engelland iff der Orden deß blauen 
Hofenbandes der Fuͤrnehmſte / welchen König Eduard III. zu Windfor 4,1348. 
durch folgende Gelegenheit geftifftet hat. Der König tan&ete mit Johanna Dev 

ſchoͤnen Gräfin von Salisburg/ und alsdiefelbe unter dem Tank ein blaues Ho⸗ 
fenbandverlohr / hub ſolches der Königauf/undüberreichte es Der Gräfin bie et 


hertzlich liebte/felber mit dieſen Worten: Honny foyt,quimalypanfe: Der ſey al⸗ 


ler Schanden werth / welcher ſolches uͤbel deutet. In dieſem Orden befinden fich je⸗ 
derzeit verſchiedene hohe Potentaten / worunter heut zu age find die Churfuͤrſten 


Sachſen und Pfaltz / wie auch Printz Georg ein Bruder deß Königs Chrifttani V. - 


in Daͤnnemarck. Der aber in Daͤñemarck erhaltenen Ritter⸗Orden deß Elephan⸗ 
ten zuvor bat ablegen muͤſſen / unb ſolches zwar auf Anhalten / hoͤchſt⸗gemeldten 


feines Herrn Bruders / ehe erden Orden vom Hoſenband angeleget / Der ganz. 


fe Orden beſtehet auß 26. Rittern / Darunter von Anfang ber über 24. Könige/ 
Cohne Die Englifche/ welche das Haupt Deffelben ) gegehlet worden. Das Rit⸗ 
terliche Einkommen foll fid auf 1000. Pf. Sterlings erſtrecken. Der Ritter 
liche Schmuck ift ein weiffer Rock / blauer Mantel / welchen fie mit ciner feidenen 
Schnur zumachen’ und daran 2. groffe Quaften herab hangen laffen/und dann 
. ein blaues mit Gold und Edelgefteinen verfeßtes Hofenband mit vorgemeldter 
Uberſchrifft Honny foyo &c. Diefeg Hofenband fragen Die Nifter am lincken 
Schenckel; Yber dieſes gebrauchen fig aud) eine guͤldene Kette / u har: 
a | ildnuf 
















































































































































































































































































































912. ‚Der fleinen Welt-Befchreibung 
Deer Orden von der runden Taffelden König Arturus ums Jahr 542. ge⸗ 
ſtifftet / iſt nicht mehr im Brauch / unb die ſogenandte Bader⸗Geſellſchafft/ wel⸗ 
che König Henrich IV. in Engelland angeordnet / ift nimmer ſo hoch / wie die vo⸗ 
rige Orden beruͤhmt worden. | 

9n Schottland wird deß G'aloini £ehre / wiein Engelland getrieben / und 
ermangelts darbey auch Feines Wegs an Jedenund Schwermereyen / Die Mei- 
fien find gleichrool Puritaner und Prasbyteriener : Die Nömifchen Catholi— 
ſchen / deren auch ziemlich viel / treiben ihren Gottes⸗Dienſt jeßo öffentlich / bie 
2. Ertz⸗Biſchoͤffe su Glaſo unb Sc Andrew fteben dem gangenKirchen-E Raar für/ 
welche X1. Biſchoͤffe famt vielen 9Lepten und Pröbfien unter ihnen haben. 

Man findet in Schottland 3. Academienynehmlich zu Sc. Andree/ zu Aber: 

Don undzu Glaſco / den Kitter-Drden Sc. Andrew bat Achajusder 65. König in 
Schottland Auno 787.9eftifftet. Diefer Zeichen ift ein güldener Gürtel auf 
Diſtel⸗Blumen mit eingeflochtenen runden guldenen Striblein/ daran St An; 
dree Bildnuß banget; In der Mitte Def Guͤrtels ift ein votber Löw in einem 
Schild / fo mit Lilien gegieret ift; Von der Sgraländifchen Religion ift im L, Theil 
gefagt worden. : | «od * 

Jt Das Ill. Gapitul/-  - 

Von der Wiederländifchen / Dänifchen und 
ei Schwedischen Seiftlihkeie. > 
Q( 5 As die vereinigte Niederlanden belanget / fo bat bie Weltliche Obrigkeit 
f die Dber-Aufficht auf das Leben der Kirchen. Diener / über die Geiſtli⸗ 
; chen Gebáue/ Renten unb Intraden / fefet tüchtige Seelen-Sorger 
ein / und im Sall da fie es oerbienet / wieder ab/ unter den Kirchen-Dienern aber 
ift fein Dominar; Einer gilt in der Amts Derwaltung fo vielals der ander / weil 
man von keinen Biſchoͤffen / Superintenden oder Infpectoren weiß; Auß Der Ge 
meine erwaͤhlet man Diaconos und Alteften / welche dahin ſehen / daß es ordent⸗ 
lich und wol zugehe. Dieſe verwaldten die Almoſen / und verſorgen die Armen. 

Doch bat man in den Staͤdten nod) befondere Armen⸗Wittiben⸗Wayſen⸗Kran⸗ 

cken⸗ Peſt⸗ und Gaſt⸗Haͤuſer / unb die Niederlaͤnder find durchgehendsfehrlibe- 

ral gegen die Armen / daß man ſagt: Die Almoſen erhalten Niederland. Die 

Verſam̃lung und Conventus der Geiſtlichen find viererley: 1. Der SenarusEccie- _ 

ſiaſticus beſtehet auß den Predigern und Aelteſten der Gemeine 2. Conventus 

Claſſicalis worzu etliche benachbarte Kirchen gehoͤren / ordnet Die Vifitatores der 

Kirchen und Schuhlen / 3. Synodus Provincialis, darinn ſich y. 6. ober mehr Claſ- 

fes bißweilen verfamlen/ hierzu ordnet jede Clafs 2, Prieſter / und 2. Aelteſten / und 

hat die Obrigkeit deß Orts ihre Deputirten darbey. 4. Synodus Nationalis, dieſer 

Fan ohne außdruckliche Erlaubnuß der General-Staaten nicht zuſamen kom̃en; 

Hierzu fendet jede Provinß von Dem Synodo Provinciali 2. Prediger / und 2. Aelte⸗ 

iten/fo wol auf den Frantzoͤſiſchen / als Teutſchen Kirchen/fonften halten n 
tzoſen 
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&ofen ihre Synodos für ſich vie Engelländer aber begeben fich zu den Teutſchen / 
‚der Senatus Ecciefiatticus unterwirfft fic) der Cenfur Der Claffen/piefe dem Syao- 
do Provinciali, und dieſe dem Synodo Natienali, Alle Glieder der Conventen 
muͤſſen der Reformirten Religion nach Inhalt der Niederlaͤndiſchen Confeffion 
zugethan ſeyn / den andern Religionen verjlattet man Feine lolenae Verſam̃lung / 
fonften greifft man niemand in fein Gewiſſen / wann er ſich nur friedlich haͤlt / nez 
benft ben Reformirten gibts Der Luthaner und der Gatholifchen am meijten im 
Lande / denen folgen ſehr vielerley Secten/abfonderlich Mennoniften/die Armenia- 
nerundRemonttranten haben in etlichen Städten auch ihre Kirchen⸗Verſamm⸗ 
Tung ; Die Grepbeit fo vieler Religionen und Se&en machet dasLand Volck⸗ und 
Nahrzreichrzumal weilfeine Religion und Se&e auf die andere (cbmáblen darff / 
bie fuͤrnehmſten Aemter aber werden mit den Reformirten Slaubens-Senoffen 
beje&t. Anlangend Die Dahnen haben folcbe auch) nach Caroli Magni Zeiten Die 
Ehriftliche und unter Chrittiernol1. die EvangeliſcheLehre angenomen/ihreSeifts 
lichkeit beftebet unter gewiſſen Bifchöffen und Pröbften/ (o aber Feine Weltliche 
Jurisdi&ion,wie vor Alters / mehr haben / ſondern ben Superintec denten verglichen 
werden ; Norwegen iſt gleicher Lehre / und gleich wie dieſes Reich von keiner / alfo 
weiß Daͤnnemarck nur von einer einkigenAcademie juG oppenbagen zu fagen. In 

. biefem Königreich Aozirerder Ritterliche Clephanten⸗Orden / ſo von S ónig Chri- 
ftierno I, A. 1478, eingefeßet worden / zu welchem oon jeßiger regierenden Koͤnigl. 
Maj.am 8. Odtob. A. 1671. gefüget unb eingefeßet worden / der Ritter⸗Orden / 
unter dem Namen Dannebroge. Die Ritter tragen ein gülben mit Diamanten be; 
ſetztes Creutz / an einem breiten Perl- farbigten mit rothen Canten geziertem Ban⸗ 
de / worauff obgedachtes Wort ſtehte. pr 2s 
Von Schweden kan man fagen/daßdarinnen nur ein GOtt / ein Tauff / und ein 
Glaub ſeyEs bekennet fid) aber dieſes gantze Reich zu ber reinen Evangeliſ. Lehre / 
unb hält fo veft daruůͤber / daß es lieber alles in die Schantz ſchlagem als dieſelbe ver: 
fälfchen laſſen wil. A. 1 660. wolte die Geiſtlichkeit ver Königin Chriſtina das Exer- 
citium der Roͤmiſ. Religion durchauß nicht geſtatten / ſondern zwang fie/ibre Ca⸗ 
pell abbrechen su laflen/dannoch werden den fremden Geſandten dergleichen Gaz 
pellen vergönnet. Die Bifchöfte find unter Der Gewalt unb Aufficht deß Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffs / und werden von den andern Bifchöffen erwaͤhlet; Die Superintendenten 
find Diefen an Der Gewalt und Amt gleich / gehen aber ihnen nach ; Beede verrich- 
ten dieſes wag O:dinis und Diaceieos iſt / und haben alfo nicht nur die Aufſicht 
über andere Priefter/und Das Volck / und verrichten die Kirchen; Vihiationes,fon; 
Dern ordiniren un weyhen dieſelbe / auch nad) befchehener fleiffigerlinterforfchung 
ihrer Sefehicklichkeit zu bem Geiſtlichen Stand / ein Haben anbey auch Acht / daß 
- nichts Irriges in bie £ehr einfchleiche. Sie find der Academienvveren sim Reich 
ſeyn / Upſal / Abo / Doͤrpt / Gryffswalde unfunden/ Schuß-Engelund Vorſtehere; 
Die Geiſtl. Sachen werden in ben Conſiſtorien / worinnen ihnen / den Biſchoͤffen 
und Superintendenren gewiſſe Kirchen⸗Raͤthe / welche man aufi den Profefforeng 
Schul⸗Kegoren und Proͤbſten außlieſet / beyſitzen / verabſchiedet und verhandelt. 

-. I Theil. BHi Er 
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914 Der Heinen Welt⸗Beſchreibung 
Die Studenten der Gottes⸗Lehre dörffen bep hoher Leibes-Straffe auf fer: 
nerandern /als reinen Lutherifchen Academie ftubiren; Die Juden doͤrffen ſich 
in dieſem Königreich wie auch in Daͤnnemarck und Norwegen nicht blicken laf 
jn. Sonſt / ob zwar der Gottes⸗Dienſt fleiffig und enfferig getrieben wird / fin 
Det man Doch in Lappen-Land und Den andern Nord-Fändern/ noch viel Leuthe / 
welche bie Sonne / Mond und.ein rothesTuch anbetten. Und in vielen Drten 
dep Goth⸗Landes find Leuthe/ welche Der Römifchen Catholiſchen Religion zu: 
9: an t ‚welchen man aber bag öffentliche Predigen unb Sarrament-liben - 
nicht zulaͤſſet. AD n 10 206 294 = 
gone) — zehlet man 3. Univerſitaͤten / nehmlich su Upſal / zu Londen 
in exbone/ und zu Abo in Fin⸗Land: Dann Greifswald gehöretin Pomern/ 
und alfo in Teutſchland / Doͤrpt aber jego vielmehr nur ein G ymnafium, ^ ^. 


Das IV. G'apiful/ — PN 


| Sonder Religion in Pohlen / Teutſchland | 


: und Schweiß. p 
Yi Ber die Catholiſche Religion werden auch die Lutheraner und Reformir⸗ 
un. ten nebenſt vielen Se&en in Pohlen geduldet / wiewol die arme Luthera⸗ 
N39 nerin kurtz verfioffenen Jahren viel Verfolgungen / Ungemach und Ber 

raubung ihrer Freyheiten erfitten haben ; Welcher Anftoß auch den Herkog von 
Ehurland felbft betroffen’ indem man ihm fürderhin nicht verftatten wollen / 
baf fein Confiftorium ; tie zuyor / alfo aucb binfünfftig non appell.b-le feynfolte, 
Denen Reformirten ift es nod) übeler ergangen / in der Wilde / dafelbft die un⸗ 
ſinnige Studenten ihre Kirchen und Bedienten ja allerdings die Leiber in den 
Graͤbern gar haͤßlich tractiret haben. Beſſer wäre eg, (wann das Reich von 
Secten feep fepn foll/) Die añoch im Reich lebende Socinianer/Arianer/Armeniery 
Widertäuffer und Juden (welche fe&tern groffe Privilegien genieffen /) außzu⸗ 
tilgen / und bie übrigen Oräuel abzuthun. — Ciníge Griechifche Glaubens Ge 
noffen findet man auch in Reuſſen und fittbauen / bie aber von ben Mofeowitern 
in vielen abftimmen / ihr Bifchoff bat feinen Sie in $üero. 9n Bolfpnien woh- 
nen auch viele Mahometaner / und fonften ziemlich viel 9trmenier / die faft ven 
6. Theilder Pohlnifcyen Unterthanen machen. Auß allen dieſen Religions; 
Verwandten fteben Die offentlichen Ehren-Aemptern feinen / als den Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen offen / welche fid) inihrem Glauben gar epfferig bezeigen / indem fie 
Mittwochs / Freytags unb Sonn-Abends Fein Fleiſch eſſen. | 

Nach bem fonften Der groffe Streit wegen $utherifcher Reformation in 
Teutfchland bepgeleget worden / findet man im Roͤmiſchen Reich ihrer 3. Reli⸗ 
sionen / welche offentlich und ohne jemanbs Gegen Rede getrieben werdeny. 
nehmlich bie Roͤmiſche / Evangelifcheund Reformirte, - Zu der Catholiſchen 
welche Das groͤſte aͤuſſerliche Anfehen hat bekennen fich bie EE. 

N i — s Maqe⸗ 











| Andern Theils/4. Buch / (rap. 7. NN BI 
emajeftát/ alle Geiſtliche Chur⸗ und Fuͤrſten / Ertz⸗ und Biſchoͤffe / Yepie und 
Praͤlaten / (auſſer Magdeburg / Oßnabruͤck / Luͤbeck / den Aeptiſſinen zu Qued— 
linburg / Gernrodeu. f. vo. su denen Dann bie poſtuurten Adminiticatoi en einiger 
Hoch-Stiffter/ als Merfeburg/ Naumburg / c. gerechnet erben / ) deßgleichen 
inb oer Catholiſchen Lehre zugethan Chur Bayren, Ehur Pfaltz / Pfaltz Neu⸗ 
burg / Mecklenburg / Schwerin / die Marggrafen ju Baden⸗Baden / Sachſen 
Lauenburg / Savoyen / Leuchtenberg / Lothaͤringen / Arenberg/ Hohen-Zollern/ 
. €ggenberg / Lobkowitz / Naffau-Hadaner/ Salm / Auersberg / Gürftenberg/ 
Schwartzenburg / ſamt vielen Grafen und Herren in Bayern / Staper/ Kaͤrn⸗ 
den / Krain / Gorg Tyrol / Defterreich /1c. EI faf u. f. tv. deren Theils in ihren 
Sandfchafften und Gebiethen gar Feine Evangelifche / Theilsaber nur wenige ete 
lice aud) meiftens Evangeliſche leiden unb erdulden. aget 
Die Evangeliſche Religion im Reiche bat folgenbe Bekenner: Die Könige 
in Schweden und Daͤnnemarck / ( welche wegen der im Reiche habende Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer anhero ju ſetzen /) Chur⸗Sachſen /Pfalt Bircken⸗Feld / fo neulich 
an Schweden erblich verfallen. Pfaltz Veldentz / Sachſen⸗Gotha und Wein: 
mar / Brandenburg⸗ Culnbach und Onoldsbach Braunſchweig / Sell / Hano⸗ 
ver und Wolffenbuͤttel / Heſſen⸗Darmſtadt / W rtenberg / Mecklenburg Guͤſt⸗ 
row / Holftein/ Gotthorff/ Anhalt / Muͤmpelgart / Oſt⸗Frießland unb der - 
mehreſte Theilder Reichs Grafen / Baronen und Reichs⸗ auc) Anfı ee: Städte. 
ne Aach / Coͤlln / und fo viel die Heiffte betrifft / Augfpurg nicht 
IMEEM S de mit 
Deer Reformirten oder Caloinifchen febre find bepaetban/ Chur Brandenz 
butg / Pfaltz Simmern fanbesberg/ Heffen-Caffel, Anhalt Naſſau⸗ Dillen: 
burg / famteinigen Reichs⸗Grafen / und der Stadt Bremen. — 
Sind alfo Die Neligiong- Verwandten in Teutfehland einander an Macht 
und Gewaltfaftgleich/ und weder die Pruteftirenden den Roͤmiſchen Eatholi- _ 
ſchen / noch diefejenen überlegen. Man wolte dann fagen/ daß auf Reiche: 
und Deputation- Tagen bie Catholifchen den Pioteftirenden an Vielheit der 
Stimmmenüberlegen wären’ und über dieſes noch hieraneinen Sürgug hätten! / 
daß fo wol das Cammer⸗Gerichte / alg auch der Reichs Hof Rath mit mehr 
Catholifchen als Proteftantiftben beſetzt wären. Be Vd 
— .. Mberbiefe 3. Religionen / umb dere Verwandte / duldet man aud / Der: 
Möge Der Neichs-Conftiruro en bas Judenthum / jedoch dergeftalt/daß die Ju⸗ 
pen fic) aller Gottes: läfterlichen Reden und Shaten enthalten / keine neue Syna⸗ 
gogen aufrichten / keinen Chriſten zur Judiſchen Irr⸗Lehre und Aberglauben 
verfuͤhren / fid) ber Ehe mit den Chriften auffern/ eon pen öffentlichen Ehren: 
Aemptern abſtehen / und fid» fonft insgemein ſtill und gehorſam gegen jedes Ob⸗ 
rigkeit und den Policey⸗ Ordnungen deß Reichs gemaͤß bezeigen ſollen und muͤſ 
ſen. o leben alfo die Juden auch im Roͤmiſchen Reiche / uno findunter dem — 
fonderbaren Schuß und Schirm d piu ad Croelcher fie ji pu 
| Met : iii 2 au 
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016 Der Eleinen Welt-Befchreibung __ E 
quf bet Kaͤyſerl. Reſidentz außtreiben laſſen /) unb genieffen eben foleber Sicher," 
heit und Ruhe / wie die andern Unterthanen; Und ift das Recht / die Juden eine 
zunehmen / ein beſonders Regal im Reich / womit Churfuͤrſten und Staͤnde von 
der Kaͤyſerl. Maj.beliehen werden. Gleichwol aber darff auch ber Kaͤyſer einem. 
Reichs⸗Stand / welcher fonft in einem Sand unb Hersfchafften Feine Juden hat, 
(Deßgleichen find die Chur⸗ und Gurften von Sachfen/ Hertzoge zu Wuͤrtenberg / 
&c.) Feine auforingen/ und darzu noͤthigen. | 

... Dieweilaber der Kirchen-Staatgleichfam auf 2. Grundveſten / nemlich bie 
Aufricht⸗ und Beftellung der Schulen / und dann die Außfchreib-und Haltung 
per Concilien fich fteuret und rubet/fo ift zu wiſſen / obgleich/ daß jeder Stand im 
Reich / Krafft habender Sandes-Fürftl. und herzlichen Hochheit und Obrigkeit, 
Gymnafia und Schulen in feinem Land zu fundiren und anzuordneny befugt ift/ 
find Dod) Die Corpora und Collegia Derfelben von folcbem Anfehen nicht / koͤnnen 
auch bie bafelbft zu conferiren übliche Ehren-Titul und Gradus nicht verlenhen : 
and mittheilen/ es fepen dann folche Academien von der Roͤmiſch⸗Kaͤyſerl. Mai. 
ober einem Roͤmiſ. Koͤnig / zuvor mit gewiſſen Rechten und Privileg en begnadi⸗ 
get/ und verfehen. Iſt demnach eine Academie ein folches Corpus oder Collegium, 
worinnen Lehrer und Lehrlinge/ oder Studenten/ GOtt gu Ehren ; bem gemei⸗ 
nen Weſen zum SBeften/ und Aufnehmen der freyen Künfte/leben/ gewiſſer von 
ber Kaͤyſerl. Maj. verliehenen Privilegien genieffen/ihre Studia in allen Facultäten 
zur Vollkommenheit bringen/ und bie Belohnungen derfelben/ Die hohe Dottor- 
Wuͤrde / erlangen koͤnnen. | | | jn 

Solche Privilegien hoher Schulen und Eollegien find im Roͤmiſchen Reich 
folgende: Coͤlln / fo vom Kath bafelbft aeftifftet/9[.1388. Erffurt / für deren 
Stifter etliche außgeben Dagobert/ König in Francken / ift privilegirt/9l. 1392. 
Wuͤrtzburg / geftifftet von Biſchoff Johannſen / A. 1403. — €eipsig/ vom Chur⸗ 
Fuͤrſt Friderichen / A.1409. Roſtock / von Johann und Alberten / Hertzogen zu 
Mecklenburg / unb dem Rath zu Roſtock / 1415. Grypswalde / vom Uratis- 
Jao IX, Hertzogen zu Pommern / 1457. Baſel / vom Raͤth allba/ 1460, Frey⸗ 
burg / von Alberten dem VI. ErtzHertzogen zu Oeſterreich / 1460. Ingolſtadt / 
von Ludwigen und Georgen / Hertzogen zu Baͤyern / A.1472. Tuͤbingen / von 
Eberharden / bem Baͤrtigen / erſten Hertzog zu Wuͤrtenberg / 1477. Maͤyntz/ 
vom Ertz⸗Biſchoff Dietherren/ 1482. Wittenberg / vom Churfuͤrſt Fride⸗ 
richen dem Dritten/ 1502. Franckfurt / vom Churfuͤrſten Joachim dem L.4u 
Brandenburg / 1506. Marpurg / oom Sand» Grafen Philippfen zu Heſſen / 
1526. erneuret/ 1653. Koͤnigsberg / vom Marggrafen Alberten qu Branden⸗ 
burg/ 1544. Jena / vom Chur⸗Fuͤrſten Johann Sriderichen/ 1548. geſtifftet / 
1558. am 2. Febr. eingefuͤhret. Dillingen / vom Biſchoff Otten gu Augſpurg / 
1549. Straßburg / vom Rathallda / 1568. Helmftädt/vom Hertzog Funo 
zu Braunſchweig / 1576. Altdorff / vom Rath zu Nuͤrnberg / 1576. Gieſſen/ 
vom Land⸗Graf Ludwig zu Heſſen / 1607. Rinteln / vom Graf Miis * 
| Hollſtein 











Andern Theils / 5. Buch / (Cot. 2. —-— 


Hollftein und Schaumburg 1621, Kiel in Hollſtein / geftifftet oon Herkog 
Friderichen / und eingeführet von deſſen Heren Sohn / Herrn Chriftian Alber- 
ten / Anno 1665. | 


Die zweyte Grundveſte DeB Kirchen⸗Staats find Die Cosciza, | (C8 ift aber 


ein Concilium eine vedtmáffige Berfammlung Gottfeliger und Gelehrter Maͤn— 


ner / welche nac) der Richtſchnur deß heiligen/ Goͤttlichen Worts / von denen zur 
et Lehr und Hottfeeligen SvircbenzG'eremonien gehörigen Sachen ver: 
t 


nünfftigen Rath und Handlung pflegen/ und auf vorhergegangene reiffe Uber: 
legung / entweder in ftrittigen Glaubens⸗Articuln / ober in erbaulichen Kirchen: 


Eeremonien und Dileiplin einen einmüthigen Schluß zur Beveſtigung der War⸗ 
heit und Erhaltung Ebhriftlicher Einigkeit / auch sur Beförderung der Kirchen⸗ 


Wolfahrt / verorbnen/ feßen und ftellen. | 

Und werden folcbe Kirchen⸗Verſammlungen abgetbeifet in allgemeine und 
fonderbare; Syene nennet man die Jenige / fo von allen und jeden Particular- 
Kirchen befucbet / und bie darauf außgefallene Schlüffe von männiglich ange 


nommen worden; Deßgleichen find das Nicenifche/ Anno 325. dasConftan 


tinopolitanifche/ Anno 380. das Ephefinifehe/ Anno 43 1. und Chaleevonifche/ 
Anno 451. gehalten; Die fonberbare find wieder unterfchieden/ in Diecefana 


Concilia, oder National. Verſammlungen / ober Provincial. Verſammlungen / der - 


ren Unterſcheid aub ben Worten und Namen felbft erhellet. 

In Der Schweiß findet man zweyerley Religionen/ nemlich die Catholi⸗ 
ſche und Reforwirte; Die Cantons / Luͤcern / Uri/ Schwitz / Unterwalden / Zug / 
Freyburg und Solothurn / folgen ber Catholiſchen; Bern aber/ zuͤrch Bafel/ 
und Schaffhauſen / der Reformirten ; Appenzell und Glaris haben beede Religio⸗ 
nen / auß welchen auch der Rath beſetzet wird. Zuͤrch nahmol.523 dieLehreuUlrich 
Zwingels / welcher Anno 1 5 19. allhier wider den Papft zufchreiben anfienge/ zu 
erft an. ad) Zwinglio fefete fid) Johannes Oecolampadius , opet Hanf 
Schein / ber Römischen Kirchen zu Bafelentgegen. Seine febre wurde zwar 
Anno 1521. verworffen / die Berner aber fchafften doch die Dapftliche Religion 


2Inno 1528.auß/ und vermahneten aud) Die anbenachbarten Cantons zur Rach⸗ 


eit Eben biefes Jahr hörete man in ber Graffſchafft Turgoͤw auf/bie Meſſe 
zu balten/ unb bequemten fi) Anno 1529. auch bie Derter Baſel unb Schaf 
haufendarzu. Deß folgenden Syabrs tratt Glarisund Solothurn offentlich 


zur Zwingliſchen Lehre. Welche auch bif diefe Zeit an ben obbenannten Ders. 


‚tern im Schwang gebet. Bon Uri / Schweitz / nterwalden /und Zug ift diefes 
wol zu mercten / daß / ob wolandere Cantons von dem Reiche fo wolin Eclefia- 
fticis als Politicis befreyet worden, fie Dennoch bef Bifchoffe zu Conſtantz Die- 


cefiuntermorffen / und dißfalls von ihme Dependent geblieben find. . Eine hohe - 


Schule ift in ber Schweitz zu Bafel / zu Zürch aber / Bern / fofanna; und Freh⸗ 
burg / allwo bie Jeſuiter ein Collegium haben / ſind nur Gymnafía, p 


238538883 Das 




























































































































































































































































































































































918 Der Eleinen Welt⸗Beſchreibung 
| Gas V. G'apiful/ 
Bon der Religion in stalien und Ungarn. 

a £n italien Fan man fagen/ daß darinn Feine andere/ als bie Catholiſche 
Religion / im Schwang gehe / und zehlet man zwar viel Academien dar⸗ 
innen / aber Bologne und Padua verdunckeln die übrige; Was aber Uns 

garn belanget / iſt zu ven daß manin Dber-Alngarn mehr Proreftanten/ und in ' 
Nieder⸗Ungarn mehr: oémiſch⸗Catholiſche findet; Uber dieſe findet man auch 
in dieſem Königreich viel Widertaͤuffer / Arrianer / Trinitarios, unb Tuͤrcken / an 
Catholiſcher Seiten find allein über 30000, Chriſten unter der Tuͤrckiſ Bott: 
maͤſſigkeit denen Der Sultan die Freyheit der Religion und dabey Handel und 
Waͤndel in feinem gan&en Gebiet vergönnet/ er fie nicht mehr / wie oorbin/ 
den Kinder-Tribut/ fondern den Caras von 2. Aheinifchen Gulden für jeden 
Kopff an den gehuldigten Orten zahlen muͤſſen. Die Martelofen aberfind leicht . 
fertige Voͤgel / welche fich für G briften aufgeben / und unterdemfelben Schein 
heimlich auf die Ehriftenfinder lauren / um felbige denen Türcken zu verfauffen. 
Der König hat Macht / an ftatt eines verftorbenen einen andern Ertz⸗Biſchoff zu 
erwählen/ Die Aebte aber werden von den GlofterzColtegrsfelbererfobren. — 
Es ift aber fehon eine geraume Zeit ber in biefem Königreich ein groffer 
Streitwegen (Srepbeit Der Religion gewefen/ und als die proteftirende Stände 
depfalls auf dem jüngften Reichs⸗Tachu Dedenburg feine Satisfaction erlangen 
kunten / wohneten fie ven Schluß be(felben nicht bey / ſondern proteſt rten fehriffee 
und muͤndlich darwider / begehrten Tettimoniales yon Ihro Kaͤyſerl. Maj. und 
erlangeten ſelbige auch folgenden Innhalts: MIB EI : | 
Qn LEOPOLD / x. thun hiermit allen unb Jeden / denen hieran gelegen 
ſeyn mag/ fund und zu wiffen/ Daß Unſere liebe Getreue / der Augſpurgiſch⸗ 
tib Schweitzeriſchen Confeffion Verwandte / auf denvon Uns den 28. April 
nach Edenburg/ zu Abhandlung vieler und hoch-wichtiger Sefchäfften deß Koͤ⸗ 
nigreichs außgefchriebenen Land-Tag beruffene und erfehienene Abgefandten - 
und Boftfchaffter ben 30. Monat⸗Tag Decembr. diefeg zu Ende lanffenden 
1681.ften Jahrs Perfönlich vor Ing erfehienen/ unb vermittelft einer folennen 
Proteftation und C'ontradictiou Uns uͤberreichet und übergeben/ dieſes Einhalts? 
Es hätten bie gefamte Evangelifche/ und auf je&igem Land⸗Tag gegenmärtige 
Stände bef Königreichs Ungarn zu vernehmen / welcher Geſtalt fie unter dem 
Verlauff hiefigen Land⸗Tages / und zwar gleich im Anfang nicht allein deffelben 
Kaͤyſerl. Mai. ihrem Allergnädigften König und Heren / ihr Anligen / wegen ih: 
ter auf mancherley Wege von Anno 1649. eurb:rfen und beeinfrächtigten / unb 
endlich im 1670. fahr faft gar serftörten und zerrutteten Evangeliſchen Reli- 
gion anfänglich nur zum Theil allerdemüthigft enfbecfet / und Uns um Aller: 
gnädigfte Hülffe und Rettring fo von einem General⸗Land⸗Tag fo viel Jahr 
lang zum andern verſchoben worden / flehentlich angeruffen / ſondern es p. E 
| aud 














nbertt, / Buch / rab. 5. 919 
auch bie Stände deß Königreichs ins gefamt folches unter ihre allgemeine Gra- 
vamina gerechnet/ und Uns überreichet/ auch um allergnäpdigfte Abhelffung ders 
felben Allerunterthänigft erſuchet. Ob nun wol Wir verfchiedene R efolutio- 
en / uno endlich Uns den 17. Novembr. auf nachfolgende Puncten erfläret: — 





1. Daß der Wienerifche Vertrag gänglich und infonberbeit in benrerften 


Aetieul, welcher beyde Religionen betrifft / folte toieberbolet unb befräfftiget 
werden. 


Schweikerifthen Confeffion Zugethane Stände/ bey der Religion ju welcher 
fie T E rubiggelafien. — 

; Noch aud) befagte Augfpurgifehe und Schweitzeriſche Religions: Ver: 
1 tanbfe zu feinen ihrer Religion widrigen G'eremonien gezwungen werden. 
4. Daß die befagte Augfpurgifche und Schweitzeriſche Keligions- Ber: 

wandtedie Frey⸗ Ubung ihrer Neligionhaben. 


5. Sybre Prieſter und Pfarr⸗ Herren an ſelbigen Orten nicht gehindert | 


oder verſtoͤret. | 
6 ee Kirchen wieder eingenommen. ar 
je Einfünffte der Kirchen ihnen gelaffen werden ſpiten 
€ Denen Augfpurgifchen Confeflions; Berwandfen felle jugeafen ſeyn / 
eine Kirche in der Vorſtadt zu bauen. 
59. Daß bie Stadt Edenburg bey der ubung ihrer Religion / zu welcher fie 
fi) je befennet/ verbleiben. 
0. Und den übrigen freyen Städten von Ihro Kaͤyſerl. Maj. gleichfalls 
gewiſſe Oerter zu Auf bauung einer Kirchen ernennet. 


I1, In denen der Augſpurgiſch⸗ oder Scohweihzeriſchen Confeffion zuge⸗ | 


thanen Geſpanſchafften geroiffe Kirchenerbauet werden. — 
12.Daß Denen Magna:en und Edelleuten, fo fich zu ber Augfpurgifch- oder 


Schweißerifchen Confetfion befennen/ zugelaffen feyn folte/ in ihren Schlöffern 


Bett⸗Haͤuſer unb Fapellen/ zu Ubung ihrer Neligion aufzurichten,. _ 
13. Sollen auch die Roͤmiſch⸗ Catholiſche an der Ubung ihrer Religion 
nicht no 


4. Die etwa künfftig wegen der Religion ſich eraͤugnende Mißhelligkei 


ten / nit durch Die Waffen / fonbern durch den Koͤnig / nach Anhoͤrung beyder 

Partheyen / entſchieden werden, — 

ji rj. Gnolicb follen bie Ständeund Inwohner deß Koͤnigreichs bey ſchwe⸗ 
ter Kaͤyſer⸗ und Koͤniglicher Ungnade ſich alles Schmaͤhens und Laͤſterns gegen 
einander enthalten. — 

| Alldieweil aber befagte proteftitenbe Stände / auß obiger Unſer Känferl. 
: Refolurion wahrgenommen / daß denen Evangelifchen bierburd) Fein Genuͤge 

E geſchehen / indem oberwehnter erfter 9lrticuly welcher in vorigen Zeiten in einen 
en Derftand RR IR dardurch M Evangeliſchen Religien Fi 

groſſer 





Bier ^u PO» 
8,463 Ju u !'* E 


2. Alle und Jede / beydes Roͤmiſch⸗ Catholiſche als der Augſpurgiſch⸗ ⸗und 
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20 Der Eleinen Welt-Befchreibung 
groſſen Stoß gegeben worden’ nur Anlaß zu gröfferer Weitlaͤufftigkeit verur; 
achte; Ferner die Evangelifche Religion / welche Durchs gane Königreichfrey - 
ſeyn folte/ nur allein auf gewiſſe Ort reitringirt und eingeſchrenckt twurde/dievon 
"Anno 1670. (und alfo aucb folgendlich oorbero ) eingenomene Kirchen in Hans 
den der gewaltthätigen Befiger blieben/ und nur für etliche gewiſſe Derter ande 
regu erbauen / angetotefen wurde; Endlich / bap denen Grund⸗Herren / in Sa⸗ 
chen ‚die Religion betreffend/ frepe Macht und Gewalt über ihre Unterthanen / 
und alfo auch folglich über ihre Seelen und Gewiſſen gelaffen wuͤrde / mb eg das 
Anſehen habe / als ob die Pundten/ fo man ihnen erlaubt/ gleichfam um Gottes 
Willen und eben / als wann vorhero fein D:ploma ober Freyheits⸗Brieff vor⸗ 
handen/ von neuem vergunftiget worden ; Dannenhero häften e8 die oberwaͤhn⸗ 
te Proret:vende / auf hochwichtigen Urſachen dabey nicht laffen koͤnnen fondern 
die Catholiſche Stände erfucht / paf fie fo lange in Gedult ſtehen vollen / biß uns 
fere endliche Refolution wegen deß Religions⸗Weſen erfolget. Dahero unane 
gefehen aber / waren Die Catholiſche Stande/ wider ihrer / Det Protettirenben 
Confensund Willen fortgefahren / und hatten getoiffe Artickul / welche zu der 
Proteltirenden Ruin / bergegen aber su ber Catholiſchen Faveur unb Belten ge 
reichten / zufammen gettagen und verfertiget; Alsfienun diefes in Erfahrung 
ebracht / und nunmehr die Zeit herbey genahet/ daß bie Land⸗Tags Artickul 
übergeben werden ſollen / haͤtten fie beydes gegen ben Herrn Palatinumalgden — 
Herrn Perfonalem erklaͤret / daß ſie bereit wären / die in den übrigen Geſchaͤff⸗ 
ten deß Königreichs zu unſerer Confirmation demuͤthigſtzu uͤberreichen / wann 
nur einer / (o in der Religion⸗Sache aufgeſetzet worden / denenſelben nicht bey⸗ 


e " 


gefüget werden möchte, [often koͤnten fie in eine ihnen fo nachtheilige und ſchaͤb⸗ 
liche Prafentation nicht willigen, Dannenhero hätten mehr erwähnte Protelti- 
vende erhofft / es wuͤrde bey Prefentirung Der andern Land⸗Tags Handlungen 
pet Artickul / fo die Religion betrifft / außgelaffen worden fepn ; Es fe aber fo 
fern / daß folchesgefchehen / bafi bingegen / als der Balentin Szente geftrigen 
Tages von der Prafentation Erwehnung gethan/ unb von Den broteſtirenden ge 
fragt worden / ob die Artickul / (o die Neligion angtengen/ unterben andern be⸗ 
‚griffen wären? Er biefelbe nicht einmahl einer Antwort gewuͤrdiget / fondern 
id mitbenen übrigen Herren Catholiſchen nach bem Kaͤyſerlichen Hof begeben/ 
Die erwähnte Artickul / ehefie denen Ständen vorgelefen worden/ da eg Dod) ein 
uhralter Gebrauch geweſen / daß ſie an dem Tag / ba man fie ibergeben/ vor den 
Ständen abgelefen werden muften/ zu prefenuiven; Damit nun oͤf ters erwaͤhn⸗ 
te proteftirenpe Stände ihrem Recht nichts vergeben möchten/ wolten fie denen 
ihre Religion betreffend / Artickuln befter mafjen contradiciret / und widerſpro⸗ 
chen/ aud) dagegen proteftiret haben / mitbieferfernern Erflärung/ daß / ob 
fie (bon für bero Die Wieder⸗Einraͤumung ihrer Kirchen und Abthuung ihrer 
unzahlich erlittenen Drangfahlennichts erlangen Fönten / fie dennoch zuunferer 
Känferlichen Milde das unterthänigfte Vertrauen hätten/ wir würden e 
a a X 




















un... Anben<hilsisBuh/gand. .—— 92r 
.. dbree Truͤbſalen unb Bedraͤngnuͤſſen su Hertzen gehen laſſen unb atit gerupiger 
Allergnaͤdigſten Hälfte erfheinen.. 0 HM Es asd cc die TE e 
Uber welche Frotettanion und Contradidtion Wir denen Augſpurgiſch / und 
Schweitzeriſchen Confeffiong/ertvanthen ju. ihrer Nothdurfft gegenmärtis 
Woo uU AMOR c Ci Yoon die or are 
. v... Gegeben in Unferer Stadt Edenburg / beu letzten Tag Decembris, Styli 
a LM. MM T 
. .. Dierauf haben bie Evangeliſche Staͤnde ihre Gravamina, weil dieſelbe auf 
dieſem dand⸗Tag nicht eroͤrtert worden / unb fie alfo / nad) obgeſehter Prorefta- 
. tion 9erfaffet / in jeder Geſpanſchafft weitlaͤufftig aufgefetzet und zu Jeder, 
3 — Wiſſenſchafft in Lateiniſcher Sprach in öffentlichen Druck außgehen 


EN | 


X. Syolber Geftalt endigte ſich diefer Ungariſche Land- Tag und haben fich 

ber Toͤckely / und andere Malcontenten, Darauf gänklic) refolvirt / pot R etta... 
tion ihrer Kirchen und Privilegien. oon keinem Accommodement jt reben/ auch 
ficb lieber unter Tuͤrckiſchem Sthuß zu geben / als ihrer Sreyheiten Durch unges 
toifje Vertraͤge worauf man gar nicht bauen koͤnnen / ju prejudiciven ; Wor⸗ 


auf ber graujame Tuͤrcken⸗Krieg etfolget ift. 
5o Bon Der berühmtfeften Univerficäten, . Hun 
5 wir zur andern Neligion ſchreiten / toil ic) dem Leſer allbier eine kurtze An⸗ 
weiſung oer beruͤhmteſten Academien durch Europa ben. re 
1i. Trier ander Mofel/ derer Stiftung nicht allerdings befandt. — .- 
22 Wien in Defterreic) / vom Känfer Friderico dem Andern 12Li237; 09. 
ſtifftet unb vom Hertzog Alberto bem Dritten / Anno 1356. erneuret. M 
.. 34^ Jyepbelberg am Necker / pon R uperto pem Andern / Pfaltz Grafen / An⸗ 
no 1346. 4. Prag in Böhmen’ oon Känfer Carolo dem Nierdten / 91.1 35A 
j. Coͤlln am Sibein / Anno 1388. 6. Erfurt in Thüringen / Anno 1392, 
— 77. Wuͤrtzburg in Francken / Anns 143. Fin a 
- 8. Leipzig in Meiffen/ / Anno 1409. ( 1408.) von Friderico dem Erfteny 
ae tuendi . do ooo stunt iba 
9. Sieftoct im Hertzogthum Mecklenburg / von Johann unb Albrechten, 
Hertzogen / und dem Kath zu Roſtock / Anno 1415. N ai 
c^. go. Löwen in SBraband / Anno 1426. Be oe 
oL Ir. Srepbutg in Brißgow / oon Alberto bem Siebenden / Gt; Herkog 
in Oeſterreich / Anno 1450. NB. Dieſe Academie ift mit ihren Gefaͤllen Anno. 
1686. nach Coſtnitz verleget worden / weil die Frantzoſen jetzo Freyburg befißen. 
0 12, Grypswald in Pommern / Anno 1457. von Wartislao dem Peunds 
pneus in Ponumern, 2. 9:12,07 2 VENERE ee ae 
Es i530 am bein /; Ans 1460,53 a en ni. 
Ingolſtadt in Baͤyern / A. 1459. von Herkog Georg bem Reichen. 
The — | Aaaaıa 15. Tuͤ⸗ 
























































































































































































































































922 Der Heinen Welt-Befchreibung — | 
15. Tuͤbingen im Hertzogthum Wuͤrtenberg / 1477. on Herkog Eberhard ber 

Bartigten. 16. Mntz am Rhein / 1482. — 17. Wittenberg in Sahfen von 
Churfuͤrſt Frderico 11.4 1 jo2. 18. Srandfurt an Der Ser r ,06. durch 
Joachim dem Erſten Churfürft zu Brandenburg. 19.Marpurg in Hoffen 
1526. von fanbgrafPhilppo. 20, Straßburg im Elſaß / 1538. 21. Könige; 
berg in Preuſſen / 1544. von Marggr. Albrecht zu Brandenburg. 22. Sena 
in Thüringen von Johann Friderico Ehurfürften zu Sachfen/ 15 49. 23,Dik 
lingen in Schwaben /1549: 24. Leyden in Holland /ı575. 25. Helmitadt 
in Braunfehmweig/ 1576.von Herkog Julio. 26. Altdorf im Nuͤrnbergiſchen 
Oxbiet/ 1575. 27. Sranecker in Srießland / 1586. 28. Giefen in Heffen, 
1607. von Landgrafen Ludwig. 29. Gröningen inSrießland/ 1614. 30. Kin 
teln in der Sraffichaffe Schauenburg/ 1621. 31. Ufrecht/ 1634. 32. Bam: 
berg in Sranden/ 1641. — 33. fiel in. Holſtein von Hertzog Chriftian Als 
brecht/ 1665. | nn, 


Auſſer Teutſchland find Die beruͤhmteſten Univerſitaͤten. 

1. Bo in Italien / 44. 424.001 TheodofioI. 2, Bari / in Franckreich 
von Carolo M. 4,791. 3. Toloufe in Franckreich. 4. Papia in Fta⸗ 

lien / oor eben dieſen. 5. Conimbria in Portugall / 712. von Johann dem 
Dritten König in Portugall. 6. Oxfort in Engelland / 872. von Alvredo $5» 
mgin Sachſen. 7.Salmanties in Spanien/ 1239. — 8. Cambridge in Engel; 
land / 1271. 9. Orleans in Sranckreich/von König Philippo dem Schoͤnen 12. 
ro, Angıer ik Franckreich von Ludwig Königin Sicilien und Hertzog zu An- 
ger. 1348. 11. Gracau/ 1364. von Cafımir in Bohlen. 12. Mompelier in 
Franckreich. r3. St. Andrei in Scheitland/ 141r. — r4. Padua in Ita⸗ 
Hen/1222. 15. Taraco in Spanien /1572. 16. Piſa von Hertzog tu Slo 
ren Cofmo 1543. 17. Upſal in Schweden / 1540. 18. Coppenhagen/ 
(Hafnia / ) ia Daͤnnemarck oon König C hrittano I. 1479. rus 

Syr Fahr 1668. ward Die Univerüitdt gu Londen in Schonenaufgerichtet/ 
und geſchahe ber Adus Iatroductionis hajis Univerfitatis Carolinz Gothorum 
bergeffalt: Erſt wurde utm 12. Uhr Mittags die greffe Glocke ber Kirchen ge⸗ 
käutet /welches ein Zeichen wat/ bafi die Verſammlung geſchehen follen / wie fie 
denn aud) bald darauff geſchahe; Anfangs ftellete fich dieSoldarefea ju Roß 
and Suß/ welche vorigen Tages Den Herrn Gouverneur in Schonen Herin Bus 
fiae Bauers / Hoch⸗Graͤf. Eycell. ala Regis Leco gegenwaͤrtig eingeholet hatte / 
vor dero Logiament hiß an die Kirche. Darauff geſchahe die Frecek.or, 

Erſtlich wurden alle Raths⸗Herren und Prafrdenten auß ben Schomſchen 
Staͤdten durch ihren eygenen Maͤrſchalin gefuͤhret. 2. Diefen fetaten die Her⸗ 
ven Siudioh 106. ander Zahl, 3. Die Herren Geiſtlichen derer 118. 4. Die 
Herren Profeffores Deren 12. waren/ alte inihrenfondertichen Habiten. y. Der 
„Herr P,ocancellarius Herz D, Berühard Oelreich / welcher son zweenen Pedellen / 
| | |  ifecenen 





Andern Sheils/ 5. Buch / Caps. 923 
zweenen Famulis/ und 6. Hatfehiren in blauer Liberey begleitet wurde. 5. Folg⸗ 
te hochgedachten ern Guberneurs Ercelleng Herz Magnus Durell / und ande; 
re mehr. 7. Sechs Cammerherren / deren jeder abſonderlich auf blauen fau 
meten Küffen trugen z Togam Doctoralem , Pileum & Palliolum Re&orale 
B Sceptra, "y Claves) Sigilla quinq; , alg 1. Univerſitatis 2, Facultatis Theologicz. 
3. Jutidicz, 4.Medicine. 5,Philofophiz, « Conficutiones im blauen Sammet 
 gebunbenunp £ bie Privilegia, : 

Als nun alles in ber Kirchen in Drdnung war’ ftellete fid hochgedachter 
Der? Guverneurund Herz Durell à parce auf einen erhabenen Orte / und wur, 
den die Regalien auf einen Darzu gesierten Tiſch geleget. Hierauf fieng der 
Gouverneur in Schwediſcher Sprach an / zu erzehlen / warum biefe Berfamm: 
lung geftbeben wäre; Die Antwort Darauf gefchahe oon Herrn Grafen Durell 
Lateiniſch / nach foldyen wurden bie Conftitutiones und Privilegia verlefen ; Hiers 
nächft tratt der Herz Procancellarius hervor / unb creirte den Joerin Profefforem 
Bage zum Rectorem Academiz. Als folcbes geftbeben war / £ratte der ‚Here 
Procancellariushintweg / und perorirte ber Herz Redor hierauf / welchem nach 

geendigter Oration der Herz Profeffor Kundthan/alfobald folgef. 
Nach biefem wurde vom Dern D. Winftrupio Epifcopo geprebiget, der 
Tert/ 1. Reg. 8.9. 17. 18. 19. 20. Mein Vatter Davidhatteesswarim Gin 
baf er ein Haußbauete dem Namen dep Jo ron deß GOttes Sfrael. Aber der 
DG ferad) zu meinem Vatter David: Daß pu im Sinn haft meinem Na⸗ 
men ein Hauß zu bauen / haſt du wol gethan / daß dufolches fürnebmeft. Dochy 
du folt nicht das Hauß bauen / ſondern dein Sohn / der auß Deiner Lenden kom⸗ 
men wird / der ſoll meinem Namen ein Hauß bauen; Und der Her: hat ſein 
Wort beftátigt/ daß Er gerebtbat ; Dennichbin auf: fommen/an meines Vat⸗ 
ters Davids Statt / und ſitze auf Dem Stuhl Sy (rael / wieder HErrgeredt hats 
vnb babe gebauet ein Hauß / dem Namen deß HEren deß tes Iſrael. Nach 
gethaner Predigt ſung man das Te Deum Laudamus, und löfetedabey 16. Eano⸗ 
nen zu zwey mahlen. Alle / (o in dieſer Proceffion waren / wurden Darauf here⸗ 
lich tractiret / bey welchen Geſundheits⸗Truͤncken die Stuͤcke ſich tapffer hoͤren 

lieſſen. Nach geendigtem Convivio wurde auch ein ſchoͤnes Feuer⸗Werck an⸗ 
gezuͤndet / welches bif 4. Uhr gegen den Morgen daurete. | | 


Das vi Gapiful ——. E 
Bon ber Moſcowitiſchen Religion. 
DE Dinachfolgenden Religionen und Se&en toerbe id) etwas weitläufftiger 
reden / weil Deren Lehr nicht Jedermann befanbtift. Gleich wie die 
- Offen ober Moſcowiter von den Griechen befebret find/ alfo haben fie 
aud) mit. denfelben annod) meift gere Religion / ohne / bafi zwifchen net 
| | | 4a aqq 2 am 










































































































































































































































> Der Heinen Welt⸗Beſchreibung i 
und Denen Griechen ein Unterſchied ift / in bem (le Kinder von 7. Jahren gum A⸗ 
bendmahl laſſen Brodtund Wein im Seld) mit warm Wafler vermengen/ und 
folches alfo zugleich und auf einmahl mit einem Löffel umtbeilen. Dabenebenges 
ftatten fie weder Prieſtern noch Diaconen/einensdrden anzunehmen / ſie leben dan 
im Eheſtande / und gleichwol / da fie wuͤrcklich in Orden feyn/wollen fie ihnen nieht 
pergotten chelich zu werden. Sie brechen Die Ehe bey jedweder geringen Gelegen⸗ 
heit. Der Ertz⸗ Biſchoff in der Moſcauiht fuͤrnehmſter Metropolitan $ffeget con- _ 
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vom Gurften/oDer Groß⸗Hertzog / unb confecritet oon 3. feinen eigenen Sufiaga- - 
neis. derer nur rr.in ber gangen Herzlichfeit fepn ; Aber Die Bıfchöffe in Sud⸗ 
Rußland / welches dem König von Pohlen unterworffen / haben fid) feibft dem 
Mapſt untergeben / und ba die RuſſiſcheGeiſtlichkeit Jaͤhrlich den Patriarchen zu 
. &onftantinopel Det gu Sio oder Czios reſidiret / pflag Gaben und Geſchencke gu 
ſenden / da geſchichts nun / daß ibm der Groß⸗Hertzog ſelber Jaͤhrlich etwas su fei⸗ 
nem Unterhalt ſendet / die Biſchoͤffe in der Moſcau haben / benebenſt ihren Zehen⸗ 
den groſſe Einkomen / ſich ihrem Amt undWuͤrdigkeit gemaͤß zu halten / auch haben 
ſie ja fo groſſe Kirchen; Jurisdidtion ‚algeinige Geiſtlichkeit im gantzen Chriſten⸗ 
Reich. Sie halten die Schrifft und bie 4.allgemeine Concilia dermaffen hoch /daß 
fie dieſelbe ohne Creutzmachen und beugen nicht anruͤhren; Auſſer ihren Patriar⸗ 
chen und 2. Metropolitanen zu Norograd und R oftave haben fie 4. Ertz⸗Biſchoͤffe 
und 6. Biſchoͤffe / nebenſt ben Prieſtern / Daconen / Muͤnchen/ Noñen urb reti 
ten. Der Patriarch in der Moſcau ift anfaͤnglich in feine Jurisdiction eingefekt 
von Hieronymo.demserbaneten Patriarchen von Conſtantinopel oder Sio/ wei⸗ 
land in Der Inſul Czio oder Sio / deß Patriarchen Stuhl geweſen / ber hernach 
son ben Tuͤrcken genByrzantium verbañet worden. Es tragen Die Biſchoͤffe in 
ren Solenmraͤten koͤſtliche Hüte auf Dem Haupt / mit Gold uno Perlen geftickte 
Kappen auf dem Rucken/ und einen Biſchoffsſtab im den Haͤnden / wen fie außrei⸗ 
ten / ſegnen ſie das Volck mit ben beyden foͤrdern Fingern. Alle werden vom Groß⸗ 
Hertzog ſelbſt auß ihren Cloͤſtern erwaͤhlet / daß fie alſo erſtlich München ſeyn muͤſ⸗ 
ſen / ehe ſie zu dieſen Dignitaͤten gefangen koͤnnen; So muͤſſen fie auch ſaͤmtlich uns 
ehelich ſeyn. Die Ceremonien der Einweyhung ber Biſchoͤffe find einiger maſſen 
eben dieſelben / ſo in der Roͤmiſ. Kirchen gebraucht werden. Das Predigen in 
diefer/ (Griechiſchen /) Kirchen nicht im Gebrauch / da wird nur 2.mal im Jahr 
nemlich am 1.Sepf.welcher ihr Neujahrs⸗Tag iſt / und am age S. Johannis deß 
Taͤuffers in ber Cathedral- Kirchen som — Biſchoff 
eine kurtze Sermon gethan / ſo auf Die Liebe gegen ihre Nachbahrn / Gehorſam und 
Treu gegen ihreFuͤrſten / und Vollbringung ihrer Pflicht gegen Die HKirchec. 
gerichtet. Die Geiſtlichkeit allda treibt die Sefehttheitzuruck/umdie Tpranney - 
anzuhalten. Die Kronen oder Platten der Prieſter find nicht mit bem Cxbermefz 
fer Fahl gemacht/fondern nur fonft geſchoren / un vom Biſchoff mit Oehl gefalbet/ 
welcher in deß Prieſters Ordinar.on hr; das Chor⸗Kleyd anleger/und ein toeiffes 
: . LE Kreutz 
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ANM Anden Theils /5. Buch / Cap8. 925 
Kreutz auf die Bruſt ſetzet / daß er über S. Gage tragen muß / und dergeſtalt wird 
er bevollmaͤchtiget su reden / zu fingen / und oie Sacramenta $t adminitiriven/ in 

Der Kirchen; Sie verehrten Die Bilder der Heiligen / ihre Be mögen nureins : 
mablbeuratben/ vie $epen betten nicht felber / ſondern laſſen die Prieſter vor fich 
betten / wann fie fich ju einem Werck oder Nänfebegeben wollen, Es wird Jaͤhr⸗ 
lich eine groſſe Zuſammenkunfft gehalten / um zu folemn: ſiren ben Tag def Hey: 
ligen / der ihrer Kirchen Patron iſt / und um Gebette zu ſolchem Heiligen vor ſich 
und ihre Freunde zu verrichten / auch wird alsdann Dem Prieſter etwas vor feine 
Mühegeopffert/ denn derſelbe lebet von der Leute Sreygebigfeit / und nicht von 
Zehenden; Es ſegnet der Prieſter einmahl bie Häufer feiner Pfarr⸗Kinder / mit 
dauch⸗Werck und Weyh⸗Waſſer / worfuͤr er bezahlet wird / von allem Gereinft 
aber / fo der Prieſter bep feinem Amte bat / muß er oem Biſchoff ben Zehenden 
geben; Der Prieſter traͤget lange Haar⸗Locken / fo ihm bep Den Ohren herunter 
bangen einenlangen Roek / (amt einer breiten Kappen / und einen Wanderſtab 
in ſeiner Hand. Er traͤget ſein Chor⸗Kleyd und an Freyertagen feine Kappe/ 
wann er die Liturgie liſet. Sie haben ihre Regular-Priefter fo in Klöftern woh⸗ 
men; Sti Der Cachedral-Kirchen find Ertz⸗ Prieſter und Erk-Diaconen/ ein jegliz. 
eherPriefter hat feinen Diaconen, Schlage auf bie Hiſtoric son Rußland durch 
G, Eixtehe beftbrieben. Poflevin.dereb, Mofcov. Sigism, de Mofcovia ; G aguini 
Diícr pto Mofcoviz, &c. TT (gsm — we 
.. Gine jegliche Stadt iſt yvoll Muͤnche und Nonnen / S. Bafilii Ordens / denn 
viele nehmen diß Leben an auß Unmuth und Widerwillen/ andere aug Furcht / 
um / einer Straffe su entgehen / und andere um Contribution und Unterdruckung 
zu meyden / ohne den Wahnder Verdienſte / fo ſie dadurch erlangen. Wann Je⸗ 
mand Dazu adwirtiret wird / werden ibm vom Abt ſeine Weltliche Kleyder außge⸗ 
zogen / unb wird per bloſſe Leib mit einem weiſſen Hemde gekleidet / woruͤber ein. 
langes Kleyd komr / mit einem breiten ledern Gürtel umgürtet; Das Uber⸗ Kleid 
iſt von Saje und rother Coler, dann wird ihm die Krone oder Platten geſchoren . 
worbey der Abt zu verſtehen gibt/daß/gleichwie die Haar von feinem Haupt abge⸗ 
nomen werden / alfo aud) er von der Welt fic) abſondern muͤſſe. Nach Verrich⸗ 
tung deſſen / ſalbet er ihm die Platte mit Oehl / zeucht ihm die Muͤnchs Kappe an / 
und nimt ihn alſo auf in die Bruderſchafft / nach dem er Enthaltung vomFleiſch / 
und immerwaͤhrende Keuſchheit angelobet hat. Die Müncheleben nicht allein 
von ihren Einkom̃en / ſondern treiben aud) Gewerbe/ und ſind groſſeKauff⸗ Leute / 
was die Gelehrtheit bettifft/ bit haben fie nicbt. Sergius ift unter. ihnen ein guoffer. 
Heyliger / zu welchem Die Svapferin bißweilen eine Wallfarth auftellet Sie ha⸗ 
ben mancherley Nonnen⸗Kloͤſter / derer etliche allein vor Edelleute / Wittwen und 
Damen ſeyn / dero Stam unb Geſchlecht ber Kaͤyſer außzurotten vermeint / ſie ha⸗ 
ben auch Eremiten / ſo gantz nacket gehen/außgenormen der Mutteltheil be Leibes! 
Sie tragen langes Haer / und eine eiferne Kette um den Halß oder mitten um den 
Leib! Das Volck haͤlt Tenor Deohgenund Dropheten/u was fiefagenteiro 
Bun 9-0 -— 448 aaa 3 yrs wie 































































































































































































































































































































956 Der Fleinen Welt-Befchreibung 
wie eineGoͤttliche Antwort / auch vom Groß⸗Hertzog ſelber angenom̃en; Wer von 
ihnen geſtrafft oder eines Theils ſeiner Guͤter beraubet wird / vermeynet / daß er 
in groſſen Gnaden bey GOtt ſeye. Solcher Eremiten aber ſind im ſelbigen 
kalten Lande nur gantz wenig. Beſiehe obgemeldte Autores. M" 
Sie haben alle Morgen ihre Metten/ der Prieſter / bem fein Diaconus 
aufwartet / ruffet mitten in der Kirchen Ehriftum um feinen Seegen anyim Ng⸗ 
mender Drenfaltigkeit / und toieberbolet darauf 3.mahl: HErr fen uns gnaͤ⸗ 
big; Wann (olde gefchehen / tritt er ins Chor / da Niemand hinein gehen 
muß / denn ber Priefter allem / und allda fpricht ec bey bem Altar Das Gebett 
deß Jo ron / und 12. mahl HErr fep unggnübig. Dann lobet er Die Dreyfal⸗ 
tigkeit / worauf Det Diaconus und Das Volck antworten: Amen. Nachge⸗ 
benbs liefet er die Pfalmen / am felbigen Tage verordnet / und wendet ſich mit 
pem Volck nach den Bildern auf oer Mauren / worfür fie fic) 3. mahl neigen, 
undihre Häupter an die Erde ſchlagen; Darnach lifet et oie 10. Gebotte und 
Dag Symbolum Athanafii, Worauf der Diaconus , fo drauffen vor der G bot? 
& üt fichet / Iifet ein Theil auß ihver Legenden vom eben ber Heyligen / welche 
in fo viel Theilgetheilet iſt al8 Tage im Jahr feyn / thutauch nod) etliche Ge 
beffe darzu; Diefer Dienft währet bey 2. Stunden/ welche Zeit über viele 
Wachskertzen vor ihren Bildern brennen / nemlich folche/ die freywillig gelobet/ 
ober Jemand zur Buffe aufferlegt worden: ium o. Uhr deß Morgenshaben fie 
noch einenandern Dienfty und an Feſt⸗Tagen haben fie fonderbare Devotionen. 
Der Abend Dienft wird angefangen / eben wie Der Morgen-Dienft/ nach den 
N falmen finget der Prieſter das Magnificat in ihrer Sprache / und darauf fingen 
fie allezugleich mit einhelliger Stimme: HEry fep ung gnaͤdig; 3o.mabl nach 
einander/ und die maben antworten 3o.mabl; Dann wird vom Priefter gele- 
fen und an Feſt⸗Tagen gefungeny ber erſte Pſalm / und wird ro.mahl Halleluja 
toieberbolet; Darauf liefet Det Priefter einen Theil dep Evangelii / welchen ex 
befcblieffet mit 3.Hallelujarauch geftbiebet im Abend-Dienft zugleich eine Colette 
vor denfelben Tag / und ftehet der Priefter alle ſolche Zeit über benm hohen Al 
fat; Die Diaconi ftehenauffer bem Chor / in welches fie nicht hinein fommen 
dürften, (o lange die Zeit deß Gottes Dienſt währet. Die Gemeine ſtehet bey 
einander mitten in der Kirchen / denn ſie haben Feine Geſtuͤhle / um ſich Darin 
nieder zu ſetzen. innere J—— 
Acht Tage nach der Geburt eines Kindes bringen ſie daſſelbe in den Vor⸗ 
Hof ber Kirchen / ba es Der Prieſter empfaͤnget / und unterrichtet die Gezeugen; 
betreffend ihre ſchuldige Pflicht in der Erziehung deß Kindes nach der Tauffe / 
nemlich daß fie eg lehren muͤſſen / wie e8 GOtt und Chriſtum recht erkennen foll 
darzu auch / welche Heyligen die fuͤrnehmſten Mittler ſeyn; Dann bannet oder 
beſchwoͤret erden Teuffel auß dem Waſſer / und tauchet alfo / nad) etlichen Ser 
betten/ bas Kind 3. mahl / biß über die Ohren / in ein Gefuͤß mit warm Waſſer⸗ 
weil er nothwendig haͤlt / daß ein jedes Theil deß Kindes getaufft — ie 
| | gebrauchen 
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Andern &beil8/ 5. Buch / Cap. 6. 927 
gebrauchen dieſelbe Worte (o wir gebrauchen; Im Namen deß Vatters / 
Sohnes und deß H. Geiſtes; Und nicht / durch den H. Geiſt / wie etliche Ketzer 
gethan haben; Darnach leget der Prieſter Oehl mit Saltz vermenget auf deß 
Kindes Stirn / auf pie andere Seite feines Angeſichts / und auf ſeine Lippen / 
bettend / daß GOtt es wolle sum Chriſten machen / wenn ſolches geſchehen /und, 
das Kind nunmehro ein Chriſt worden / ſo wird es von dem Vorhof in die Kir 
che hinein getragen / da dann der Prieſter / ſo vorher gegangen / das Kind auf 
ein Kuͤſſen leget / vor bie Fuͤſſe deß fuͤrnehmſten Bildes tn der Kirchen / welchem 
es / als ſeinem Mittler anbefohlen wird. Nach der Tauffe werden deß Kindes 
Haar abgeſchnitten / in Wachs gewickelt / unio als eine Reliquie in der Kirchen 
verwahret; Die Ruſſen pflegen ihre neue Chriſten abermahl zu tauffen / und in 
gewiſſen Cloͤſtern in ihrer Religion zu unterweiſen; Erſtlich bekleyden ſie den 
Neu Bekehrten mit einem neuen Ruſſiſchen Kleyde / hernach kroͤnen fie ihn mit 
einem Krantz / ſalben ſein Haupt mit Oehl / thun ihm eine Wachs⸗Kertzen in 
die Hand / unb betten 7. Tage nad) einander vor ihn / deß Tages 4. mahl / wel: 
che gantze Zeit uͤber er ſich vom Fleiſch und weiſſer Speiſe enthalten muß; Nach 
pem ſiebenden Tage wird er gebadet / und am achten Tage in dieKirche gebracht / 
und allda unterwieſen / wie er ſich muß neigen / ſein Haupt ſchlagen / und ſich mit 
pem Creutz ſegnen / por ihre Bilder. Die Ruſſen comwuniciren nur einmahl 
im Jahr / in der Faſten / nach dem ſie dem Prieſter gebeichtet haben; Welcher 
ſie zum Altar ruffet und fraget / ob ſie rein von Suͤnden ſeyn; Iſt dem alſo / wer⸗ 
den ſie zugelaſſen / aber niemahls mehr denn drey zuſammen; So lange der 
Prieſter bettet / ſtehen die Commusicanten mit in einander geflochtenen Armen / 
darnach gibt er ihnen ein Loͤffel voll Brodt und Wein zuſamen gemenget / ſprech⸗ 
ende: Eſſet dieſes / trincket dieſes / ohne allen Verzug / dann gibt er ihnen Brodt 
allein und Soci mit warm Waſſer vermenget / abzubilden das Waſſer und 
$5lut fo auß Chriſti Seiten gefloifen ; Nachmahls folgen bie Communican- 
ten dem Priefter 3. mahl um den Altar herum mit aeffocbtenen Armen; Endlich 
nach geſchehenen Gebetten befichlet ihnen der Prieſter Wol⸗ Leben zu machen / 
und guter Dinge zuſeyn / ſieben Tage nach einander / und darauf die naͤchſten 
fieben Tage zu Faſten. | jd "n 
Sie halten Dafür bag die Bücher Mofis/ C außgenommen Genefis , ) itt 
der Kirchen nicht follen gefefen werden / und baf fie nun nach Ehrifti Zufunfft 
nichts nuͤtze ſeyn / auch nicht bie Propheten / nod) die Offenbahrung Johann 8. 
Sie lehren daß Die Traditiones und Menſchen Satzungen ihrer Kirchen gleicher 
Authorität und Würdigfeit ſeyn mit GOttes Wort. 3. Daß die Griechifche 
Kirche fürnehmlich der Patriarchen und fein Syaodus vollkommene Auchor:raf 
haben / die Schrifften außzulegen und daß deren Außlegung Authentica oder 
unvermerflichfey. 4. Dasder H. Gift nid)t vom Sohn außgehe. 5. Sie bab 
ten C briftuim für den einigen Mittler der Erloͤſung / hicht aber berGürbitterbiefe 
Ehre legen fie den Heiligen qu / infonderheit ber. Syungfrauen an ! Mo 
ite Micolao⸗ 












































































































































































































































































































































































































































es Der fleinen Welt-Befchreibung 
S. Nicolao , welchem / wie fie fürgeben/ von 300, der fürnehmflen Engel gedie⸗ 
net wird. 6. Ihre Lehre und Pradic iff die Bilder oder Gemaͤhlde Der Heiz - 
ligen angubetten / wormit ihre Kirchen erfüllet / und Foftlich gegieret find, 7.Sie 
lebten / Daß in Diefem Leben Feine Gewißheit oper Verficherung der Seelige — 
keit ſeyn koͤnne. 8. Und daß wir nicht allein durch den Glauben fondern auch — 
Durch Die Wercke gerecht werden / welche in Gebetten nach ver Zahlin ihrem 
‚Pater notter, in Saften / Geluͤbden / Allmofen/ Creutz⸗machen / Opffern den 
Heiligen gethan / und dergleichen / befteben. 9. Cie febreiben der Ohren: 
Peicht groffe Kraft zu Die Sünde wegzunehmen, — 10. Sie halten für vers 
pammt alle die Syenige/ fo ohne auff ſterben. ı1. Dieleste Salbung ift bey 
ihnen ein Sacrament / wiewol nicht fo nothwendig / als die Tauffe; Jedoch 
halten fie für ein verfluchtes Ding/ ohne dieſelbe fterben. | 12. Sie tauffen aber: 
mahl die Ehriften/ fo zu ihrer Kirchen befehret werden. 13. Sie halten etz 
liche Speifen viel heiliger / dann Die andern / und find febr eyferig⸗ aberglaus 
bifch in ihren Faſten. 14. Cole verbieten Die Ehe unter ihrer Geiftlichkeit / 
gleichwol geftatten fie vend Prieftern/ einmahl ehelich su werden, — 15. Gie 
fehreiben Dem Creutz folche Krafft su / daß fie es auf alle ihre Heer-Straffen 
- fefen / wie auch auf Die Spitzen ihrer Stirchen/ auf Die Thüren ihrer Haufer/ 
unb (id) darmit zeichnen / auf Der Stirn / und auf der Bruſt / ben aller Gelegen⸗ 
heit; Sie betten es an / fie gebrauchen das Zeichen deſſen / anftatt der Gebette/ 
und Danckſagungen / deß Morgens und Abends / wann fie fich zu effen nieder⸗ 
fegen / und von der Tafel wieder aufſtehen. Wann fie ſchwoͤren / ſo ſchwoͤren 
fie bey dem Vet 16. Dem Weyh⸗Waſſer legen fie (o groſſe Krafft und 
Wuͤrckung zu / daß / nachdem die Bifchöffe die Ströhme und Slüffe am Drey⸗ 
— haben geweyhet / inmaſſen Jaͤhrlich ihr Gebrauch iſt / das Volck 
- parum (treitet / wer an erſten feine Kinder / unb ſich ſelbſt / batcu tauchen ſolle / 
auch vermeynet / daß ihre Speiſe geſeegnet ſey wo man ſie in ſoichem Waſſer 
kochet / unb daß ein Krancker / fo er darvon trincket / entweder geſund / ober beſ⸗ 
fer und heiliger oor GOtt werde. 17. Sie haben ihre anſehnliche Procefio- 
nes qm Drey⸗Koͤnig⸗Tage / an welchem zween Diaconi gehen / und Bahnen in 
Händen tragen / deren eine das Bildnuͤß unfer lieben Frauen bat die andere 
das Bild Michaelis, der mit dem Drachen ftreitet/ "Denen folgen Die andern 
Diaconi und Prieſter / je zween zuſammen / habende lange Kleider auf Dem Ru⸗ 
(fen; und Bilder auf der Bruſt bangen; Hinter Diefen geben bie Bifchöffe in 
ihren Roͤcken / darnach die Münche mit ihren Aebten; Und hinter denen der 
Patriarch in einem ſehr prachtigen Habit/ mit einer runden Kugel oben auf fei- 
nem Hut / als ob fein Haupt Die Welt truge; Sule&t Fommt Der @roß-Herkog 
mit feinem Adel. Wann fiean ein Waſſer kommen / wird ein od) ins Eyß ge 
macht Dann bettet der Patriarch / und befcbvobret oder bannet den Teufel auf 
bem Waſſer / wann dasgefchehen/ wirft er. Saltz darein und berüucbert eg mit. — 
Weyhrauch / und dergeſtalt wird das ZOafierbeillg. — 0. 
— | J 











Andern Sheils/ 5. Buch / Cap.6. Ws 
Diß ift bit Proceffion zu Mofeau/ allwo bas Volck fürfichtig iſt bann. 


Damit der Teuffel/ warn er alfo auf oem Waſſer gebannet/ nicht in ihre Haus 
fet komme / machen fie Creutz von Kalcke aufihre Thüren ; In ihren Procefionen 
tragen fie auch das Bild Chrifti in einem Schrein/ aufeiner hohen Stangen / 


welches fie anbeten / und mepnen / baf bif Bild ohne Hände gemacbet fep. E 
18. Dem Seegen deß Priefters eignen fie folche Hepligkeit zu / daß ſie auch / 
wann ſie brauen / ‚eine Schuͤſſel mit Maltz in bie Kirche zum Prieſter bringen/ 


der dieſelbe coofecriret / und ſolches machet denn das gantze Brau heylig und ge 
ſeegnet; Im Herbſt thun ſie deßgleichen / indem ſie die Erſtlinge ihres Getraͤh⸗ 
des zum Prieſter bringen / aufdaß ſie geheiliget werden. | 


19. Am Palm⸗Sonntag / wann der Patriarch durch die Mofeau reitet / 


hält der Groß⸗Hertzog den Zaum feines Pferdes / und bas Volck rufft Hofianna, 
breitet auch die Uber: Kleider feinem Pferd unter bie Fuͤſſe. 
Der Herkoghatvor feinen Dienflan Diefem Tage vom Patriarchen eine 
. Penfion von 200, Rubbeln, 20. Nebenſt ihren Zaften am Mittwochen und 
Freytagen haben ſie noc) 4. Saften im Fahr: Die erfte und groffe Saften iftoot 
Oſtern / die andere mitten im Sommer / Die dritte im Herbft/ bie bierbte uny 
Aller Heiligen. | er 


AR 


und trincken nichts bann Waſſer. Sin biefer Saften haben fie 3, Virgilien / in bez 


ro Letzten / foam ftillen Greptageeinfallt / bie ganke Parochie oper farre in der 


Kirchen wachet / 60r 9. Uhr deß Abends / bi um 6. Uhr deß Morgens, alledie- 
fe Seit über ftehen fie / ohne / wann fie nieder fallen; uno bie Häupter geaen iz 


ve Bilder ſchlagen / welches 170. mahlin erfelben Tracht gefchehen muß. 21. 


Amjeden Tage im Fahr haben fie einen befondern Heiligen/ welcher vor einen 
Patron felbiges Tagesgehalten wird. — ee Mete en 
Deffen Bildnuß wird / nebenft bern Ereuß/ alle Morgen in deß Hertzogs 


Cammer von pef Priefters G'aplan gebracbt. Vor welchem Bild der Hertog 


bettet / ſich mit dem Creutz ſeegnet / und fein Haupt gegen bie Erde ftbláget/ bare 
nach wird er und feine Bilder oom Priefter mit Weyh⸗Waſſer beforenget / auf 
feinem Stuhl ba erfißet/ bat er alleseit ein gemablet Bild Chriſti / und feiner 
Mutter / ſo offt er / oder feine Edlen / Trincken / oder andere Eſſen aufdie Taf⸗ 
fel gebracht werden / ſchlagen ſie Creutze vor ſich. Beſiehe Fletcherum, Bote- 
rum , Les Eſtande Monde und andere Relationen von der Moſcau. | 
Ihre Ehe wird vollzogen mit benfelben Verbindungs⸗Worten bie bep ung 
gebraucht werden / auch mit einem Ring und mit Legung ber Braut Hand in 
deß Braͤutigams Hand durch den Priefter / welche beyderſeits gegen einanver 
uͤber ben dem Altar ftehen. er be are gw 
Nach bem fie durch das ebelicbe Band verknuͤpfft Fommt bie Braut sum 
Bräutigam / fället vor feinen Fuͤſſemnieder / feblagt mit ihrem Haupt auffeine 
>» II, Theil, j^ "SSbh DUB :. i 





In der erften Wochen ihrer groſſen Faſten eſſen fienur Brodt und Saltz / 


Schuh/ 



























































































































































































































































































930 Der Fleinen Welt-Befchreibung - 
Schuh / zum Zeichen ihrer Untermerffung under wirfft den Zipffel feines Uber⸗ 
Kleids auf ſie / zum Zeichen der Unterhaltu ag unb Beſchirmung; Darnach nei 
gen fic ber Braut Freunde febr tieff vor bem Bräutigam und feine Freunde 
ebenmäffig oor der Braut / zum Zeichen ber Sreundfchafft und Lebe / Dabenez 
‚beuftopffert deß Bräutigams Vatter Dem Priefter ein Brodt in. Heiner runder 
Form / welcher pafielbe Der Braut Vatter gibt /. mit Bezeugung / oor GOtt 
und ihrengemahlten Bildern/daß er ver Braut⸗Schatz / und was dem anbángig/ 
gantz und voͤllig ani bem beſtimmten Sag erlegen / auch Liebe und Freundſchafft 
unter einander uͤben ſollen / worauff fie bas Brodt brechen und eſſen. Wann 
das geſchehen / gehet Dag copubrte Paar mit zuſammen gefuͤgten Haͤnden nach 
pem Vor⸗Hof ber Kirchen / ba der Bräutigam der SSraut utrinttet/ unp Diez 
ſelbe ibm beſcheyde tbut / dann gebet ec nach feines, und fie. nad» ihres Vat⸗ 
tern Hauß / allwo ſie ihre Freunde abfonverlic) tractiren Zum Zeichen deß Uber⸗ 
fluſſes und der Fruchtbarkeit wird Korn aug ben SenftermaufdieBraufund ven 
Braͤutigam geworffen / wann ſie Np hinein geben / deß Abends wird 
bie Braut in Def Braufigams Vatters Haug gebracht. ba fie diefelbe Nacht 
bleibet /inder Stille und im Sinftern; Sie muß vom Bräutigam nicht gefehen: 
werden / vor dern folgenden Tage / fie mag in dreyen Tagen gar nichts oder febr 
wenig reden / darnach gehen fienach ihrem eigenen Hauſe / und halten Hochzeit 
mit ihren Freunden. Nach entſtandenem geringen $'Gibervoillen mag der Mann 
mein Kloſter geben / und alſo fein Weib verlaſſen. 
Beny ihren Begraͤbnuſſen Dingen fie Weiber zum Weinen/ welche uͤber den 
Leichnam auf Barbariſche Weiſe haͤulen und ihn fragen: Was ihm geman⸗ 
gelt? Und warum er habe ſterben wollen? Sie pflegen dem Verſtorbenen in die 
Hand zu legen / einen BrieffanSt. Nicolaum, ihren. fuͤrnehmſten Patron / um: 
vor ihn zu bitten; Sie gehrauchen fo wol Jahr ale Monatliche Erzehlungen/ 
ihrer verſtorbenen Freunde / uͤber dero Graͤber der Prieſter bettet/ und vorfeine 
Muͤhe Geld bekommt. Diejenige/ ſo im Winter ſterben / werden/ weil man 
alsdann die Erde nicht graben fan; auf einander gehaͤuffet ameinen Orth / ben: 
fie Gottes Hauß nennen / biß auf den Srübl ing / zu welcher Zeit / wann num die 
Leiber und Erde weich werden/jedmeder feinen verſtorbenen Freund nimmt/ und 
begraͤbet / in ſolchen Kleidern / al8 er / da er gelebet / zu tragen pflegen. Beſiehe 
pie obgemeldten Authores, % : | | ds 


; 120 DAS A IE Capitol 2c au 
Von den Keligionen der Ehriftlichen Untertha⸗ 
1d nender Ottomanniſchen Dforeen. 


BE ter dem Sultarı ſtehen die wenigſten Unterthanen Mahometiſchen 
1745 Olaubers/ ſondern / ſolche find enweder Griechen / oder Armenier / 
vw Copbten/ Jacobiten / Neſtorianer umb dergleichen. — 

| (X Die 
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Die Griechiſche Religion Aorirt in Griechen Land/ Macedonien / Epiro / 
Bulgaria / Servia/ Thracia / Moldau, Wallachey / Podolien / und unter den 
Coſacken / deßgleicheninden Inſeln deß Egeiſchen Meers und in etlichen Thei⸗ 
len Polonie / Dalmatie / Gontie / aud) in etlichen Theilen 9lfia / nehmlich in 
Natolia /Circaſſia / Mengrelia unb Ruſſia. Es ſetzen Die Griechen ihre Devo- 
tion gutes Theils in den Dienft der Jungfrau Maria/und der Gemablten/ nicht 
ber per geſchnitzten Bilder / indie Worbitte/ Gebet / Hülffe und Verdienſt 
ber Halligen / welche fie in ihren Tempeln anruffen ; Sie fihreiben Die Nechtfer: 
tigung nicht dem Glauben / ſondern den Wercken ju / uno ift die Schuhl-Theo- 
logie, ſonderlich Die Opera Thomz Agvinatis fo ſie im Griechifchen baben; bey 
ihnen bod) geachtet; Da wird das Meß⸗Opffer für bie Lebendigen und Todten 
gebraucht / und fie pflegen Die Meffen auchzufauffen. Sie haltennichts vom 
Feg Feur / dagegenglauben fies Daß zwiſchen dem Orth ber Seeligen / und dem 
Orth oer Verdammten ein dritter Orth fey/ alltoo Diejenigen bleiben / welche 
die Buſſe und Bekehrung biß ans Ende ihres Lebens aufgeſchoben haben; Aber 
wo dieſer Orth das Feg⸗Feur nicht iſt / fo weiß ich nicht was es dann fen’ noch 
was die Seelendamachen. Wiewolfie das Außgehen deß Jo. Geiſtes on Sohn. 
Idugnen / tauffen fie doch im Namen der 3. Perfonen. Die Driefter unter ihnen 
mögen einmabl frepen / aber nicht mehr, Sie halten / daß die &be/ fo im fieben: 
den Grab der Blut⸗Freundſchafft contrahiret wird / unrechtmaͤſſig fep. Sie 
gebrauchen geſaͤuert Brodt im Abend⸗Mahl / und halten daſſelbe unter beyder 





















































Geſtalt; Sie haben a. Faſten im Fahre / fie laugnen die Ober⸗Macht deß Papp⸗ 


ſtes / und enthalten ſich von Blut und Erſticktem / feyren den Juͤd ſchen Sabbath / 
nebenſt deß HErrn Tag. Sie gebrauchen weder Firmung noch Oehl / und wol⸗ 
len nicht zugeben / daß die ſeeligen Seelen der Gegenwart Gottes im Himmel 
genieffen/ nod) bie Gottloſen in der Hoͤllen gepeiniget werden / bifan den Tag 
deß Gerichte. Es geſchicht bep ihnen wenig Predigen/ aber viel Meßhalteny 
darum / daß einer von ihren München / diefie Caloieri nennen / weil er bißweilen 
zu Saften Zeiten / auf Weynachten unb Oſtern geprediget hatte / verklaget und 
vom Patriarchen zu Conſtantinopel nad) dem Berg Sinai serbannet worden? 
wie Chytrzusbeseuget ; Siehaltendie Ada der fieben Giriecbiftben Synoden / 
unb bie Schriften Bali, Chrytoftomi, Damafceni, qul) ihre Tractationes gleich 
hoch mit der Schrifft; Sie glauben/ daß die Seelen der Yerftorbenen ge; 
. beffert ſeyn / ber Surbitte der Lebendigen; Sie halten nicht weniger aufdie Au- 
thoriräf der Kirchen/ unb aufdie Traditiones und Menfthen-Sagungen / als 
die Roͤmiſch⸗Catholiſchen. Bann das Sacrament durch die Kirch getragen 
wird’ wird es oom Volck mit gebeugten Knyen angebettet / welches auch auf 
bie Knye nieder faͤllet / und die Erde kuͤſſet. VBeſiehe das Concıl um zu Sloreng 
gehalten/ Boterum , Chyerzum, Jeremiam den Patriarchen su G'onftantinopet 
int rep. ad Germ. Poflevin. de reb, Moícoviz, &c, i | 
. Sie haben ihren Patriarchen ver ju Conſtantinopel feine Reſidentz hat / der⸗ 
* Bbbbbb 2 ſelbe 


































































































































932 Der Fleinen Welt-Befchreibung 
feibe wird von ihren Metropolitanen undErk-Bifchöffen erwaͤhlet aber som 
Oberſten Baſſa DeB Groß⸗Tuͤrcken con fitmiret/ welcher / nad) dem ihm etliche 
1000, Dutaten oon dem Patriarchen verfprochen / deſſen Privilegia ratibciret / 
und beſtaͤttiget. Diefer batfein gröffer Anfehen bepm Groß⸗Tuͤrcken / als ein 
Chriſtlicher Legit , oder Abgeſandter / welcher vor einegroffe Ehre haͤlt / daß ihm 
wird / vor die Fuͤſſe deß Dern nieder zu fallen und feinen Mantel zu 
een. | — 
Naͤchſt dem Patriarchen find die Metropolitanen / welche nach ihrem 
. Alter gefeGt werden; Solcher Metropolitanen ind 74. worunter auch Biſchoͤf⸗ 
fe und Ertz⸗Biſchoͤffe fid) befinden; Der Metropolitan zu Theffalonich bat 10. 
Biſchoͤffe unter ſich / der zu Athen hat 6. Corinthus bat 4. Bifchöffezund oo, Kir⸗ 
chen / witylera hat 5. Biſtthuͤmer gehabt/ nun aber Feines. Chalcedon hat eis 
nen Metropölitanund 60. Kirchen aber Feine Bifchöffe; Ephefus bat so, Kir⸗ 
chen / aber feinen Biſchoff. Philippis die HDaupt-Stadt in Macedonien / hat 


150. Kirchen.  SIntiocbia in Pifidia/ ift die Haupt⸗Stadt von 40, Kirchen. 























































Smprna/ ift die Haupt-Stadtvon 8o. Kirchen ; Esmachen aber 4o. ober so, 
Perſonen eine Kirche in Griechenland. Die Haupt⸗Staͤdte in Aſia find meh: 
rentheils ruiniret. Die Griechen zu G'onftantinopel findin etliche Siren ver; 
‚theilet / allwo fie an Sonn; und eft agen sufammen kommen / ihre gröffefte 
Verſammlung ift faum über 300. Derfonen. Ihr fuͤrnehmſtes Feſt fft das Feſt 
der Himmelfahrt Marie. | er 

Arn jedem Sonntage in ber Saften hält der Patriarch Meffe/ bißweilen in 
vereinen / biptoeilen inder andern Kirchen. Die Weiber find in ihren Kirchen 
mit Gittern abgefonbert/ damit fie von den Männern nicht mögen gefehen wer: 
den. In deß Patriarchen eigenen Kirchen find zu fehen bie Zeibet Marie Sa: 
lome / undS,Euphemiz, aud)bie Marmel-Säule/ daran Chriſtus gebunden 
geweſen / algergegeiffelt worden. Sie haben aud) in der Sriechifihen Kirchen 
Hieromonachos und Prieſter / bie fie Däpfte nennen / felbige mögenconfectiren 
und Meile halten. Darzu haben fie ihre Leyen München/ Diaconen unb Un; 
ter;Diaconen / quch ihre Anagnoftas, welche die Sonntags-Epiftelnundandere - 
Sachen lefen, Die Münche/ fo alle S. Bafilii Ordens feyn/ haben ihre Archi- 


€ 


mandrifen ober 9lepte, Ihre Münche find nicht müffig / fondern arbeiten / fie 


werden Calojeri genannt / Det Patriarch / Die Metropolitanen und Die Biſchoͤf⸗ 





































fe / find dieſes Ordens /und enthalten fich oom Sleifch. In der Saften aber/ und 
an andern Faſt⸗Tagen / enthalten fie fid) auch von Fiſchen Mildy und Eyern. 
Die Griechen thun ihre Liturgien in ber altenGriechiſchen Gopradbe/bie ſie kaum 
verfiehen; An Gef agen gebrauchenfie DieLiturgie Bafilii, an andern Tagen 

- Chryfoftomi ; Sie babenfeine andere Translation oder Uberſetzung Der Bibelz 
alsder LXX. Dollmetfcher ; Beſiehe obgemeldte Authores und die Brieffe Ste- 
phani Gerlachy an Crufium. Anno 15977. Wo : 


Der 
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Der Armenier / und anderer Griechiſchen Sete 


cy Ot Zeiten waren alle Armenier von der Grichiſchen Neligion / und bem Pas 





8 £riarchen zu Eonftantinopelunterworffen; Nun aber fennd fie in den meis 
ſten Puneten von ihm abgefa en / und haben zween eigene Patriarchen / der Ei 
ne hielt fid) auf in Groß⸗Armenien / jet aber refid:ret der Groſſe in Perſien / bet 
Kleine aber in Cylicia. Sie ſeynd etlicher Maffen Eutychianer / und ftatuiren 
einige Coalitung ober Vermiſchung ber beppen Naturen Chriſti in Epine. 
u. Aber in ihrer letzten Coufetfion ſcheinet eg / alg ob fie dieſe Meynung ver⸗ 
laͤugnet haben; Ihre Patriarchen nennen dieſelbe Catholiſch. Sie bedienen 
das Abendmahl mit ungeſaͤuertem Brodt / und wollen nicht / daß Chriſti Leib 
realiter, oder thaͤtlich unter der Geſtalt deß Brodts und Weins zugegen ſeye / 
auch vermiſchen fie ben Wein nicht mit Waſſer. EN, 
Mit den Griechen läugnen fie / das Außgehen Def Heiligen Geiftes vom 
Sohn. Giegeben bag Brodt deß Abendmahls denen Fleinen Kindern alfoe 
. balbnad) ber Tauff. Sie bitten für bie Todten / Idugnen aber doch Das Feg⸗ 
euer, Sie tauffen von neuem Die Jenige / fo von ber Lateinifchen Kirchen 
zu ihnen getretten fepnb. Sie falten am 25.ften Tag Decembris, und halten 
das Chriſt Feſt oder Weyhnachten / am Drey⸗Koͤnig Tage / ober vielmehr am 
. &agber Tauffe Chriſti. Sie halten das (eft Der Verkuͤndigung Marie ant 
6.Tag Aprilis, und Der Liechtmeſſen am 14. Tag Februarii. Cie effen Fleiſch 
am Freytag / aud) zwiſchen Oſtern und Himmelfahrts⸗Tag. In ber Faſten 
eſſen ſie nichts / bann Kraut / Wurtzeln / Baum⸗Fruͤchte und Breh. Sie ent⸗ 
halten ſich von ſolchen Thieren / bie fie unrein achten. Sie mepnen/ daß bie 
Seelen der Gerechten feine Seeligkeit erlangen vor der Auferſiehung. Sie 
geſtatten Niemand / ein Welt Prieſter zu feyn / er habe Dann geheurathet / ſol⸗ 
che Prieſter aber mögen nicht zum andern maͤhl freyen. Sie wollen nicht / daß 
die Sacramente Gnade confer ren / unb mittheilen. Sie reichen den Kelch / 
ober Becher / Jedermann / und thun feine Meſſe / darbey fie nicht bas Sacra⸗ 
mient adminiſtrren. Sie ruffen die Heilige an / und thun qum Glauben viel 
Worte hinzu / die, weder Griechiſch / noch Lateiniſch ſeyn. Siehe Baronium, 
. Boterum, Chytreum, Boëẽmum, Vitriacum in feiner Drientalifchen Hiſtorien / 
die Confeſſion der Armenie PHYS 
Die Melechiten / alfo genannt von Melech / einem König / weil fie jederzeit 
bem Glauben der Känfer zu Conſtantinopel gefofget / wie ſolches im Concio zu 
Chalcedon wider Eutychen und Diofcorum befchlöffen; Sie werden autb Sy 
rer genennet / von dem fanb/ barínnen fie wohnen. Diefefindallerdings der 
Grriechiſchen Religion unb Communion /nicht aber unter der Jurisdiction deß 
- „Patriarchen zu Conftantnopel/ fondern deß Ertz Biſchoffs su Damaſco / uns 
ter dem Titul deß Patriarchen zu Antiochien dann al8 dieſe Stadt / da das 
Ze. nee *5bbbbba Ehriften- 





gts. 




































































































































































































934 Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung 
Chriſtenthum ſeinen erſten Sitz und Namen bekommen / und ba Petrus 7. Jahr 
Biſchoff geweſen / verwuͤſtet / und verlaſſen worden / iſt der PatriarchenStuhl 
nach Damaſco verſetzet / allwo er geblieben. 2. Die Georgianer ſind auch der 

Griechiſchen Religion zugefhan nicht aber dem Patriarchen zu Conſtantinopel 
unterwoͤrffen / als welche einen eigenen Metropolitanhabenrdeffen Nefideng ift - 
im Elofter S.Catharine auf bem Berg Sinau febr weit von Iberig / zwiſchen 
dem Eupinifchen und Eafpifchen Meer gelegen / toofelbft die Georgianer woh⸗ 
nen. Diefelbe werden alfo genannt von Georgio / wie etliche meynen / der fie zum _ 
Ehriftenthum befehret hat / unb beffen Bildnuͤß fie annoch in ihren Faͤhnlein 
führen; Aber (ie find Zweiffels ohne Seorgianer genannt / che S, Georgius gt 
bohren worden. Dann es redet von ihnen Mela im 1. Buch feiner Land⸗Be⸗ 
fehreibung ‚welcher zur Zeit Kaͤyſers Claudii gefebet / und Vadian as fiber folchen 
Sort mepnet/ daß fie Georgianer genannt worden / von ihrem Land⸗Bau / worzu 
fie fehr geneigt geweſen; Die nachfte Nachbarn ber Seorgianer/ nemlid) Die 
Mengvelianer / vor Alters Colchi genannt / und Die alte Zychi nun Circaſſianer 
genannt / von wannen der Sultan feine Mamelucken batte; find aud son bet 
Griechiſchen Communion/ und dem Patriarchenzu G'onftantinopel untertoorfe 
fen aber fietauffen ihre Kinder nicbt/ ehe fie 8.7yabr altfepn; Syn andern Bun: 
cten find fie ber Griechifchen Neligion bepftimmig / und sum Öhriftenpun be 
Febret/ von Cyrillo und Methodio,pen2[bgefanbfen ober Dienern pef Patriar; 
chen zu Gon(tantinopel. Siehe Belloni Obfervationes,Borernm, Chytrzum,de 
Statu Eccle(.Buresw'od, Prateolum de Sedis, &c, | 


Dar Neſtorianer / Thomiſten und Sarobiten Glaube. 

Dt Neſtorianer find genennet vom Ketzer Neftorio, deffen Meynung vou 
den beyden Perfonen in Ehrifto fie eine geraume Zeit gehabt / und fich Durch 
einen groffen Theil Alte außgebreitet. hatten um Cofroes pef Perfifchen Königs 
Willen / der auf Haß gegen Den Kaͤyſer Heraclium zuweggebraͤcht / daß alle Chri⸗ 
ſten / die unter ſeinem Gebiet wohneten / Neſtorianer wurden / dieſe waren dem 
Patriarchen zu Muſal unterworffen / welches etliche meynen Babylon zu feptt/ 
andere Seleucia / unb anbere ein Theil der alten Stadt Ninive / heutiges Tages 

aber find bie meiſte davon oem Papſt unterworffen /theils bie Jurisdiction, theils 
Die Religion betreffend und haben ihre alte Irrthuͤme verlaͤugnet / nemlich / daß 
ín Chriſto 2. Perſonen ſeyn / bag Maria nicht muͤſſe Die Mutter GOttes genen⸗ 
net werden / daß dag Concilium gu Epheſo / unb alle andere Concilia, nad) dem⸗ 
ſelben gehalten / muͤſſen verworffen werden; Dieſe Irzthuͤmer / fage ich / haben 
ſie verlaͤugnet / aber ſie bedienen das Sacrament mit geſaͤuertem Brodt / und un⸗ 
ter beyder Geſtalt / und geſtatten ihren Prieſtern 3.oder 4.mahl zu freyen; Sie 
haben Creutze / aber Feine Crucifixe nod) Firmung / nod) Ohren⸗Beicht. 2.Die 
Chriſten von Indien / ober S.Thome/ alfo genannt / weil ſie von ibm bekehret 
feynd. Selbige waren vor dieſem Neſtorianer / und dem Patriarchen zu Muſal 
| | * unter 
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Andern Sheild/ 5. 25ud)/ (Cap. 7. 935 
unterworffen / nun aber find fie unter beB Papſtes Gebiethe / beydes / was die 
Profeflion und Jurisdiction betrifft; Sie pflegten das Abendmahl unterbepber _ 
Geſtalt gubebienen / das Brodt durch Saltz ſchmackhafft zu machen / an ftatt 
deß Weins Roſinen⸗Safft zu trincken; Ihre Kinder/ wann fie 40. Tage alt 
su tauffen / alle Bilder zu verwerſſen / außgenommen das Ereutz deßgleichen 
deß Papſts Ober⸗Herrſchafft / bie letzte Hehlung / und die andere Ehe ihrer 
Priefter/2c. Nun aber find fie ber Roͤmiſchen Religion ergeben. 3.Die Jaco⸗ 
biten / alfo gerannt vom Jgcobo dem Syrer / einemgroffen Eutychianer 7 find 
durch viele Orientaliſche tönigreiche außgebreitet; Sie werden auch Dioſco⸗ 
rianer genannt / von Dioſcoro dem Patriarchen zu Alexandria z einen groffen 
Vorſteher Eutychis; Vor Zeitensor Dem Concuio guChakedons gehöreten 
- Heunter Die Jurısdidion Antiochia , feit ber Seit aber fimo (ie ihrem eigenen Pa⸗ 
triarchen unterthan / deſſen Reſidentz ift ju Caramit in der alten Haupt-Stadt 
Meloporamiz, behält aber gleichwol den tamen deß Patriarchen zu Antiochia. 
. Giieglaubten daß in Chriſto nur eine Natur, Wille und Wuͤrckung ſey / und 
gebrauchten. deßwegen im Creutz machen nur einen Finger / da bie ander Orien⸗ 
taliſchen Kirchen zween gebrauchten. Vorder Tauffe druckten fie auf ihre Kin⸗ 
der das Zeichen deß Creutzes trit einem heiſſen pfen. Sie laugnen das Feg⸗ 
Feur / und die Gebette vor Die Todten / und (agen: Daß Die Engel von Feuer 
und Liecht gemacht ſeyn; Sie glauben / ba der gerechten Seefen in der Erden 
big zur Aufferſtehung bleiben; ihre Prieſter leben im Eheftande; Sie laͤugnen 
die Ohren Beichte / theilen bas Abend⸗Mahl unter behder Seftalt / und mit 
ungeſaͤuertem Brodte auß. - pm Em 
Site beſchneiden bepoe Geſchlechte fü wol Mägdlein al& Knaͤblein / fie 
verdammen Eutychen als einen Ketzer unb Dagegen ebren fie Diofcorum unb 
Jacobum den Syrer / als Heiligen/ jet aber haben fie Die Ketzerey von ber eini⸗ 
sen Natur in Cbrifto verworffen/ und erkennen mit der Lafeinifehen Kirchen 
 mwounterfchledene Naturen / mitibren unterfehiedenen Eigenfehafften / tole 
auf oer Confeflion Det Jacobiten zu erſehen / in Bibliothec, Patrrum,Baronio,&c, 


beſiehe vorgemeldte Authores. — ! E LU 
| Von Der Religion der Maroniten und Cophten. 
| DD Maroniten werden ale genannt son Maron/ einem H. Mann / ihre . 
furnebmfte Wohn⸗Staͤtte iſt auf dem BergeLibanon / wiewol auch etliche 
zu Aleppo / Damaſco / Tripoli in Syrien unb Cypern wohnen. Ihr Patri⸗ 
arch ift ein Muͤnch St. Anthonii⸗Ordens ber o. Biſchoͤffe unter fi) hat, Er 
. wird allegeit Petrus genannt / unb toil Den Titul eines Patriarchen zu Antiochia 
führen / welchen Tikul Der Patriarch ber Jacobiten ibm. anmaſſet / der allezeit 
Ignatius genannt wird. ER se, 
Die Maroniten waren Monotheliten / und läugneten mit den Griechen 
das Außgehen Def H. Geiſtes vom Sohn / enthielten fit) vom Blutund iUnd 
F^ d "us | gus 
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936 . Syr Fleinen Welt⸗Beſchreibung 
‚ten / hielten den Sabbath’ nácbft bem Tage dep HEren / verdammten die vier⸗ 
te &be/ alsgank unrechtmaͤſſig / verwurffen die Firmung / tbeilten Das Sa- 
crament mit geſaͤuertem Brodt / unter beyderley Geſtalt auß und excludırten 
pie ſeelige Seelen / aug bem Himmel big zur Auferſtehung / Daneben hielten fie 
darfuͤr / daß alle Seelen der Menſchen im Anfang zugleich erſchaffen worden 
Das Ketzer von neuem muͤſſen getaufft werden / daß ein sino nicht muͤſſe getaufft 
werden / ehe die Mutter gereinigt fep / welchesin 40. Tagen nad) einem Soͤhn⸗ 
 lein und in 8o. Tagen nach einem Tochterlem geſchach / Lev- 12. 2. 3.4. y. Daß 
die Kindlein das Abend-Mahlgenieffenfolten / fo bald fie getgufft ſeyn daß ein _ 
Datter feines Kindes Ehe brechen möge/ wo ihm Diefelbe mißgefället / bap das 
Brodt deß Abend⸗Mahls nicht möge verwahret / noch zum Krancken/ ber toͤd⸗ 
lich Eranckift/ gebracht werden Daß den Prieſtern und Diaconen ehelich zu ſeyn 
gebübre ; Das Kindervon y. ober 6. Jahren / zu Unter Diaconen gemacht wer⸗ 
den / daß die Weiber Zeit waͤhrender ihrer Reinigung weder in die Kirche / nod) 
zum Abend-Mahl muͤſſen gelaſſen werden; Aber alle diefe Opinionen habendie - 
Maroniten verläugnet / als bie Ehriften bie Hersfchafft über Syria und Pale- 
ftina befommen/ ba aber Saladin folche Länder wieder erobert / find die Maro⸗ 
niten von der Roͤmiſchen Kirchen abgefallen / und haben ihre vorige Qpinionen 
wieder angenommen / aber zur Zeit Gregorii XLIT, und Clementis VIII. verſoͤh⸗ 
neten fie (id) wieder mit der Roͤmiſchen Kirchen / beſiehe vorgemeldte Authores, _ 
dabenebenauch Poffevin. apparat, facr.- Thomam à JEfu de converf. Gentium 
Vitriacum Hift, Orient. Tyrium de bello facro, &c. | AU 
.. Syie Gopbti (inb die Cyacobiten in Egypten/dann pie Egyptier wurden weil 
Gopbti genannt; Wir nennen fie Cophti/ Das ift Egyptiſche Ehriften/ gleich 
wie bie Jacobiten in Syrien / Sprer genannt voerben / und wurden dieſe Euty⸗ 
chianer in feinem Lande báfftiger vertheydigt/als in Sprienund Egypten /gleich⸗ 
vool iſt zwiſchen dieſen Syacobiten und Eutyche ein Unterftheid darinn / daß er leh⸗ 
tete; die behden Naturen in Chriſto ſeyn Eines / durch Vermiſchung / da fie 
ſagen / daß fie eines ſeyn Durch eine Coaduntion oder Vereinigung und Zu⸗ 
ſammenfuͤgung / doch alſo / daß die Eigenſchafften einer jeglichen Natur unter⸗ 
ſchieden / bleiben faruiren demnach in ber That 2. Naturen / durfften aber nicht 
foreden / auf Furcht für bem Neftorianifchen Irrthum / von den bepben Pers 
' fonen/ weil fie feinen Unterſcheid zwiſchen der Natur und der Perfon machen 
Eönnen / Diefe Cophti find dem Patriarchen zu Alexandria unterworffen/ bet 
anjetzo feine Refideng in der Stadt Gairobat. Hiebevor pflegten ſie beſchnitten 
zu werden / aber auf Antrieb deß Papſtes baben fie ſolches fahren laſſen. Sie 
tauffen feine Kinder vor dem 40. Tag welchen fie das Brodt deß Ahend⸗Mahls 
geben / fo Bald fie getaufft feyn / und alsdann geben fie ihnen auch alle 5». Drden 
unter der Priefterfchafftinach dem ihre Eltern Keuſchheit vor fie/bfB fie 16. Jahr 
alt ſeyn / und Das Saften am Mittwochen und Freytagen aud) in ihren 4. Saften 
angelobetbaben. Sie tbeplen das Abendmahl mif gefauertem Brodt / is 
eyder 








. 9[nbern Theils / s. Buch / G'ap.7. 937 
beyder Geſtalt auß. Mit den Griechen laffen fie im Niceniſchen Symbolo pie 
Worte auß/ und von dem Sohn ; Sie wägerndas Sarrament und Die leste 
Dehlung den Krancken / vermerffen das SegASeur / die Gebette vor Die Todteny 
und alle gemeine Concuía, ( fürnehmlich Daß ju Chalcedon, ) nad) dem Ephefini- 
fiben gehalten ; Sie fepren Feinen Tag deß HErrn / noch Feſt⸗Tage / ohnallein 
inden Städten; Siefreyen im andern Grad ber Blut⸗Freundſchafft / ohne 
Difpenfation; Sie halten Die Römifche Kirche für Ketzeriſch / und in ihren Li- 
turgien pflegen fie das Evangelium Nicodemi zu lefen. Beſiehe vorgemeldte 
Authores, wie aud) Baronium und Thevers Coímograplue von der Levante, 
Anno 1648. : Pig qs ! 

| ^. -— Da8 VIII Gapiful/ 
Von den Bider-Zäuffern. 
He wir zu dem Tuͤrckiſchen und Heydniſchen Glauben ſchreiten / wird es 
S uns gebuͤhren / etwas von denen in Europa nod) übrigen Secten zu 
reden / weil folcbe nicht zu einem gantzen Neid) haben mögen gejogen wer: 
ben; Wann ich aber alle und jede von diefen Seden durchgehen wolte / würdees 
übel gethan fepn/ und der Leſer zu lang aufgehalten werden/ parum bleibe ich nur 
bep ben Bekandteſten. Solchem nach ſtatuiren die QBider-Täuffer 1. Daß 
Ehriftus fein Sleifch nicht auß Der Fungfrauen Maria angenommen / bae ſagte 
auch der Ketzer Valentinus. | no : 
2. Daß C bri(tusFein wahrer GOtt fen / Das trieb auch Arrius. 2. Sie 
. läugnen daß die Tauffe den fleinen Kindern zuftehe und gebühre, fo thatenauch 
die Pelagianer. 4. Sie tauffen wider / fe thaten auch die Novatianer / Arria; 
ner/ Aetianer / und E uec MU 
2 5. Sieglauben / daß fie allie nach bem jángften Gericht einer irdifchen 
Monarchie genieffen werden, fo thaten auch die Cerinthianer / Nedotianer / Mil 
‚lenariiund Mahometaner. 6. Sie (agen / bag unfere Gerechtigkeit dependire 
von ben Wercken der Liebe und S rübfaal/unb nicht vom Glauben an Chriſtum / 
fo tbaten auch die Cathari / Melitianer/ Donatiften/ und Pelagianer. 7. Sie 
ftacuiten einen freyen Willen in Seiftlichen Sachen / fothaten auch die Pelagia; 
‚ner. 8. Sie halten fich vor bie einige gants reine Kirche / ohne Sünde; So 
thaten aud) die Donatiften. :9. Sie fagen / daß aud) bie Layen die oacramens 
tg bedienen moͤgen fo tbaten auch die Mareioniten und Pepußianer, 10, Sie 
vermerffen die Obrigkeit unter ben Chriften / fo auc) die Manichäer. 11. Sie 
ſagen / daß Chriſtliche Obrigkeit keine Ubelthaͤter am Leben ſtraffen moͤge / ſo auch 
bie Tertullianiſten. 12. Sie wollen alle Dinge gemein haben / mit den alten 
Nicolaiten. 13. Sielehren/ daß ein Mann fein Weib verlaffen möge / aud) 
- :aufjerbalb deß Ehebruchs / fo lchreten auch bie Suden. 14. Und daß die Chriften 
viele Weiber zugleich haben mögen / welchesaud) Mahomets Sehre ift. 
II. Theil. Cccecec ^ 1j. Git 















































































































































































































938 Der Eleinen Welt-Befchreibung — 
15. Sie wollendurchauß nicht ſchwoͤren / darinn folgen fieder Meynung 
bet alten Pelagianer. Waren Demnach alle diefe Opionen alte Ketzereyen / oie toit 
je&t gegeiget haben / welche genugfam oon den alten Kirchen-Lehrern widerlegt / 
auc» Durch allgemeine und Provincial- Concilia verdammt worden / auffer dem / 
Daß unterfthiedene neue Scribenten/ fo wol von der Roͤmiſchen als proteftitettz 
ben Kirchen / folche Meynungen volllömmlich widerleget haben / welche 
Schrifftendie jenigen/ denen es beliebet/ dDurchfuchen mögen. 
Und muͤſſen wir allhier im Vorbeygehen mercken / daß / gleich wie die 
Wider⸗Taͤuffer unterſchiedene Meynungen haben / alſo haben ſie auch unter⸗ 
ſchiedene Namen; Etliche werden genennet Muͤntzerianer von Th. Muͤntzer / 
welcher die Bauren in Teutſchland wider ihre Herren erregte / er lehrete / daß 
alles gemein ſeyn ſolte. gr ii 
2. Separatitten/ weil fie fich oon Weltlichen Dingen abfondern. 3. Catha- 
riften / woeilfie fid) vor reiner / Dann andere’ halten / babero fiedie Erb⸗Suͤnde 
läugnen/ auch nicht betten vollen. Vergib ung unfere Schuld. 4: Apofto: 
— welche / wie die Apoſtel / ohne Stab oder Taſche die Welt durchgehen und 
predigen. | Puri | | 
5. Enthufiaften / welche Dffenbahrungen fürgeben / und fich rübmen/ daß 
fie bie Gabeber Weiſſagung haben. 6. Silentes, welche alle ihre Hepligfeit ins 
Stillſchweigen fefien. 7. Adamiten/welche glauben/ Daß das Kleider-Tragen ein 
verfluchtes Ding fep; und daher nackend und bloßgehen wollen. 8. Georgia- 
ner / alfo genannt von David Joris dem Familiften / der fich vübmete / daß er gröf- 
fer wäre dann Chriftus. 9. Liberi, welche mepnen/ daß fie durch Ehriftum 
fre» gemacht find / von Schaßungen ober Schulden / auch frey son Gehorfam 
gegen Menfehliche Gefüge, 10. Rutiten / alſo genannt von Hura, der Chriſti 
Gottheit laͤugnete / und ſich ſelbſt zum einigen Sohn Gottes machete, 11. Mel- 
chioriſten / alfo genannt von Melchior auß Straßburg / welcher lehrete bag Ma⸗ 
ria nur ein Canal geweſen / wordurch Chriſtus gangen / gleich wie Waſſer durch 
eine Roͤhr oder Rinne laufft. 12. Mennoniſten / alſo genannt von Menno einem 
Frießlaͤnder. 13. Bucholdianer / alfo genannt von ihrem Mauthore, dieſe fagen/ 
daß die Polygamia, das iſt / viel Weiber zugleich haben / ein heilige Arth zu leben 
fey. 14. Auguſtinianer von Auguftino einem Boͤhmen / der ſich ruͤhmete / daß er der 
Erſte ware, fo Das Paradeiß eroͤffnete / vor ſich und feine Nachfolger. 15. Serves 
tianer, von Serveto Dem Arrianer / welcher Anno 1553. zu Genff / barum daß er 
bie Gottheit Chriſti gelaͤugnet / ꝛc. verbrandt worden; Diefe wollen Die Kinder 
nicht eher tauffen / bif ſie 30. Jahr alt ſeyn. L | 
16. Denkianer von Denkio ihrem Author, ber mit Origene Darfür hielt 
ba die Gottlofen unb Teuffel endlich werden feelía werden. MERE. 
17. Monafterienfes, alfo genannt von der Stadt Münfter/ allmo San 
Dan £cpben ihr König regierte / welcher lebrete Daß ervom Himmel haͤtte Be⸗ 
fehl empfangen / viele Weiber zunehmen, 18. Libertiner / die GOtt zum TEM 
| | I un 
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unb Urſprung ber Suͤnde machen / und die Auferfiehung ber Todten láugnen. 
29, Deo relidi;oDet Gottgelaſſene / welche alle Mittel verwurffen/und nur GOtt 
gelaſſen waren.20.Semper orantes, welche mit den alten Euthchiten unaufhoͤrlich 
betten / in Meynung / daß ſie zu keiner andern Pflicht verbunden ſeyn; Bon 
diefen haben Aiftedius in feiner Hutorie von den Widertaͤuffern / und Bullinge- 
rus in feinemerften Buche wider fie ein Megifter gemacht / und M, Paget 
aup demfelben. IR — 


Von den Socinianern. 
Kane Socinus ein taliäner von Siena, fete alle Religionen unb Gottes; 
Dienftin biefe alteverdammte Ketzerey welche fo begierig von feinen Dit- 
eipuln angenommen worden. Re I ln 
31. Daß der Menſch vor ſeinem Fall natürlicher Weiſe fterblich geweſen. 
2. Daß niemand Durchs Liecht. ber Natur einige Erkaͤndinuͤß GOttes has 
ben koͤnte. 3. Daßder Menfeh por feinem Fall Feine urfprüngliche Gerechtige 
keit gehabt. 4. Daß keine Erb-Sünde in lice i einige böfe Begirs 
den oper Verderbung bet Natur in uns verurſachte. 5. Daß ein freyer Wille 
zum Guten in uns ſey / unb daß roit allhie bas Geſaͤtz vollbringen koͤnnen. 6. Daß 
. Gott zufällige Dinge zuvor wiſſe / nicht determinative, ſondern alternative, 
7. Daß bie Urſachen der Erwaͤhlung nicht in GOtt / fondern in ung feyn/ und 
daß er Feine abfonderliche ober gewiſſe Perfon sut Seeligkeit verorone/ und daß 
die Predeltinarion oder Verordnung zur Seeligkeit fönnezu nicht gemacht wer⸗ 
den. 8. Daß GOtt unfere Sünde rechtmaͤſſig vergeben fáónue / ohne einige 
Satisfaction oder Genugthuung. | Hon | 
. . 9. Syaf Chriftus durch feinen Tod vor uns nicht genug gethan habe, fon: 
dern ung nur die Macht und Kraft erworben / vor uns felber genug zu tbun/ 
durch unfern Glauben und Gehorfam. | 1o. Daß Chriſtus vor fichfelbft geftotz 
ben fep / das iſt nicht wegen feiner Sünde (weil er ohne Sünden geweſen /) 


ſondern wegen der Sterblichkeit und Schwachheit unſerer Natur / welche er an⸗ 


genommen hatte. 


1r. Daß Chriſtus nicht ehe unſer hohe Prieſter / nod) unſterblich / noch von 


allem Leyden frey worden, big er gen Himmel gefahren. 12. Daß bet etoige 
Tod nichts anbere fep dann ein flätiges QXerbleiben im Tode/ over eine Anni- 
hilatio und Bernichtigung. 13. Daß Das ewige euer alfo genannt werde von 
feiner Frucht und Wuͤrckung / welche ift bie ewige babe ober Vernichti⸗ 
gung derer Gottloſen / fo ba werden am jüngften Tage im Leben gefunden wer: 
ven. r4. Daß bie Menſchwerdung Chrifti tiber bie Vernunfft ftreite/ und 
auß der Schrift nicht Ebnne erwiefen werden. | : | 
.., ij. Daß Gbriftus nicht wahrhafftiger GOtt ſey. 16, Daß bet H. Geiſt 
Fein GOtt fepe / unb daß in dem einigen GOtt Feine Syrepfaltigfeit ber Perſo⸗ 
gen ſeye. 17.Daß das alte Teftament einem Chriſten⸗Menſchen unnoͤthig ſey. 
HR ^ "Weccec à Diefe 
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Diefe Opinionen findnichtsanders/ dann Erneuerungen ber alten Ketzereyen / 
Ebionis, Photini, Atij, Samoſateni, Sabellici, Serveti, Antitrinitariorum , und ane 
derer. Wer dieſe Opinionen außfuͤhrlich ſehen wil / der leſe Socinum ſelbſt / 

a Lubertumg, den Rackoviſchen Gatecbifmum / Volkelium , Ofto- 
rodum, : di | 


Von bett Arminianern. yog 
Acobus Arminius Profeflur Theologiz $t Senden in Holland / fieß Anno ı 605. 
J inöffentlichen Druck außgehen/ und lehrete fünf Artickul / die groſſe Unruh 
in Holland verurfachet haben/ unb gar ernftlich getrieben werden von feinen 
Nachfolgern / genannt Kemonſtranten. Selbige ftacuiren 1. Daß die Ermwäh- 
lung zum eroigen eben fep / der Wille Gottes feeliggumachen / diejenigen / wel⸗ 
che da glauben und im Sehorfam beftandig verharren wollen, daß bie Men: 
fehen zum Glauben koͤnnen erwählet werden/ unb Dod) gleichwolnicht zur See⸗ 
ligkeit erwaͤhlet ſeyn / daß die Erwaͤhlung bifitveilen abfolute und ſchlechter Dings / 
bißweilen conditionaliter und mit Beding geſchehe / daß die That oder das 
Werck deß Glaubens erwaͤhlet werde / als eine Condition und Bedingung zur 
Seeligkeit / und daß in der Erwaͤhlung jum Glauben das Bedinge / zuͤgebrau⸗ 
chen das Liecht der Natur / erfordert werde; Daß der Glaube und Gehorſam 
von GOtt zuvor geſehen werden / als allbereit vollbracht von denen / ſo perem- 
pcorie und vollenkoͤmmlich follen ertodblet werden; Daß die Erwaͤhlung zumeis 
fen veränderlich ſey / und daß etliche Außerwaͤhlte koͤnnen verlohren werden/und 
folgends feine Gewißheit der Unwandelbarkeit unferer Erwählung fene; Daf 
GOtt nicht befchloffen habe jemand im Stand der Sünden und Qerbamme 
nuß zuiaffen/ bloß unb allein nacb feinem Willen und 9'Golgefallen/ unb bag 
demnach nicht Sottesblofler Wille und Wolgefallen fepe / daß das eine Volck 
bag Evangelium annehmen folle; und das ander nicht / fonbern ^ GOtt babe 
— gefehen / die Froͤmmigkeit und Wuͤrdigkeit deß einen Volcks für den 
andern. du ha Jim : | | 
2, Sie lebren/ bag GOtt feinen Sohnalfo verordnet habe zu fterben / 
daß er nicbt beftimmet / einen abfonberlicben Menfchen außdrücklich feelig zu 


— maden/ babero ſey der Tod Chriſti fráfftig genugfam / in Anfehung der Erz. 

















































werbung / wann gleich Feine twürckliche Application unb Zueignung deffen/ an 
einige barticular· Perſon gefihehen ware; Das Chriftus feinen neuen Gnaden⸗ 
. Bund durch fein Blut habe aufgerichtet / fondern nur bey feinem Batter das 
Recht zuwegen gebracht / mit dem Menfchen allerley Bünde zu machen wie 
auch dieſelbe befchaffen feyn mögen. ; — 2a 
Das Chriſtus durch feine Genugtbuung ben Glauben und bie Seeligkeit 
keinem einigen Menfchen oerbienet babe; was diefräfftige Application betrifft 
fondern nur bie Macht erworben / daß ber Vatter mit pen Menfchen eine folche 
Condition, wie es ibm gefiel machen moͤchte bero Yollbringen von 
reyen 
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freyen Willen dependiret; Daß der Gnaden: Bund nicht beftebe im Serecht: 
und Seeligs werden Durch den Glauben an Ehriftum / fondern darinn/ bafi 
Gott unfern unvollfommenen Glauben und Gehorfam dermaffen verdienft- 
lich deß ewigen Lebens achtet / als ob toit das Geſetz vollbracht hätten; Daß alle 
Menfthen in ben Gnaden⸗Bund auf und angenommen / auch alle von der Erb: 
Sünde entfrepet ſeyn; Daß Chriſtus nicht geftorben für die Syenige / (o GOtt 
— / und hoch geliebet hat augefeben ſolche den Tod Chriſti nicht nio 
big hätten, a idus | | 
|. 3. Sielehren / bafi bie Erb⸗Suͤnde an und für fich felbft nicht mächtig ge- 
wegen / ba8 Menfchliche Gefchlecht zu geitlicher und ewiger Straffe zu verdams 
men; Daß ein untoiebergebobrner Menfeh nicht gant in Sünden tobt / nod) 
. eller Kraffte in Geiftlichen Sachen beraubet (ep / fondern / daß er hungern 
. unb dürften fónne nad) der Gerechtigkeit unb Leben ; Daß ein natürlicher 
Menſch / der bie Gaben ber Natur recht und wol gebrauchet / bie. feeligs 
machende Gnade erlangen Fünne / auch die Seeligkeit felbft; und bag 6509 3 
Rn Mittel verfchaffes oen Menſchen zum Grfanntnig S36 e Gbri(ti 
zu bringen. - TINAT fh — 43 | u 
4 Sie lehren / daß die Heiligkeit und Gerechtigfeit nicht in be Menfchen 
Willen habe koͤnnen geleget werden / da er erſchaffen worden / und daß er dem⸗ 
nach in feinem (yall nicht habe koͤnnen barpon abgeſchieden werden; Daß indem 
Geiſtlichen Tod die Geiſtliche Gaben nicht abgeſchieden werden / von dem Wil⸗ 
len deß Menſchen / angeſehen der Wille an ihm ſelber unverdorben geweſen / ſon⸗ 
dern nur durch die Finſternuͤß deß Verſtandes verſtricket und Unordnung der 
Affecten; Daß in deß Menſchen Bekehrung ihm Feine neue Gaben werden ein: 
gegoſſen / und barum fen der Glaube / Dardurch wir befebret werden feine eins 
gegoſſene Qualitát / oder Eigenfchafft / fondern nur ein Werck Def Menfchenz 
Daß die Gnade / dardurch toit befebvet werden / nur eine freundliche Anreitzung 
fey / Daher Die morale Gabe mache / daß natürliche Menfchen Seiftliche Mens 
chen werden / und daß GOTT burd) eine Moral - Urſach Den Confens und 
epfall pef Willens zumegbringe ; Daß SOTT in deß Menfchen Befehrung 


nicht feine allmächtige Krafft gebraucbe; ben Willen unfehlbarlich zu beugen - 


daher der Menfch feiner Bekehrung zum öfftern widerftehen / und felbige vers 
5 — koͤnne / auch wuͤrcklich ſoſches thue; Daß die Gnade und der freye 

ille mit « toutcfenbe Urfachen unſerer Bekehrung fenen / alfo; daß die 
— in Ordnung ber Caulalitaͤt nicht vor dem Werck deß Willens 
ergehe. P | ar —— Be 
5. Sie lehren / daß bie Beftändigkeit Feine Srucht ber Ermählung fen 7 
fondern eine Condition und Bedingung bef neuen Bundes, fo an Def Men: 
ſchen Seiten / vor feiner sollfommenen Erwaͤhlung / vollbracht werden müß 
fe / und ſolches durch einen eigenen freyen Willen; Daß GOTT den glau⸗ 
bigen Menfchen mit gnugfamen t beftändiglich zu bleiben verjebe ! 

| TUS VE (CCS ! un 






























































































































$42 .— tur Heinen Welt⸗ Befchreibung 5 | 
unb es dannoch in freyer Wahl bef Menfehlichen Willens ſtehe / beftändig zu 
bleiben / oder nicht beftändig zu bleiben; Daß toiebergebobrne Menfchen gánte 
lich / und big ans Ende / von der Gnade und Seeligkeit abfallen Fonnen/ aud) ſol⸗ 
ches wuͤrcklich thun / und Daß fie auch wider den Heiligen Geiſt fündigen koͤnnen; 
Daß man Feine Verficherung der Beſtaͤndigkeit in diefem Leben haben Fonnez 
ohne fonderbate Offenbarung; Daß diegehre von ber Beſtaͤndigkeit und Q3etz 
ficberung fchädlich (ep zu allen Heiligen Ubungen unb ein Anlaß zur Vermeſſen⸗ 
heitund Sicherheit/da ber Zweiffel loͤblich ift; bafi ber zeitliche und ber wahre ges 
recht⸗ machende Glaube nur unterſchiedlich fep / ber Waͤhrung nad); Daß es 
Fein ungereimt Ding ſey / wo ein Menfch offtmahls wiedergebohren wird, wann 
a erfte Wiedergeburt vergangen; Daß Gbriftus niemablen gebetten haber 
ur der Glaubigen ee Beftändigfeit im Glauben. Diß ſeynd die fünff 
Articul der Arminianifchen Lehre / wie fie ergehlet werden im Buch / genannt / 
das Urtheil beB Dortrechtifchen Synodi. | | 


Bon den Duackern. 
gy tafenbe Geiſter werden Quaͤcker genannt / weil ffe im Gebrauch haben 
zu quäcken/ das ift/ su zittern und beben/ wann fie prophetiren oder lebren/ 
wie auch vor Zeiten bie Wahrſager der Henden tbaten/ laut deſſen / was ihrer 
Poeten einer davon zeuget / mitdiefen Worten: | 
= 2 Non vulius, non color unus, 
Non compte mansérecoma s [ed pectus anhelum. 


- Wo cmo | 

Nicht blieb tie vor / Geſicht / Farb / Haar; Die Bruſt ward blaſen / 

Das Hertz ward wild / und ſchwall vom Wuͤten / Toben / Raſen. 
Aber bet Geiſt GOttes ift ein Geiſt deß Friedes / der Stille und der Ruhe / er ift 
nicht im Feuer / im Erdbeben / und in groſſen ſtarcken Winden / ſondern im 
ftillen/ ſanfften Sauffen / 1. Reg. 1. verſ. i 1. 72. Esiſt nicht das Schuͤtten deß 
Leibes / ſondern Demuth und Ehrerbietigkeit deß Hertzens / was er fordert. 
Dieſe Lectirer laͤugnen alle Kirchen⸗Ordnungen / unb alle Wiſſenſchafften / ſo 
durch Wackerheit und Fleiß erlanget wird / und geben ein innwendiges Liecht 
deß Geiſies fuͤr und daß alle unſere Gelaͤhrtheit / fo Durch Predigen / Hoͤren / Le⸗ 
fen oder Catechiliren erlanget wird/ nur notional und fleiſchlich ſey; Sie ſagen 
auch Gottesláfterlicb/ bag Chriſtus feine Sehle gehabt, und dag er an GOtt ver⸗ 
zaget / da er am Creutz geruffen: Mein GOtt! Mein Gott! Warum haſt du 
mich verlaſſen? Wodurch ſie das Werck unſerer Erloͤſung vernichten / welches 
Niemand anders vollbringen kunte / dann ber Jenige / fo von keiner Suͤnde ge⸗ 
wuſt hat / in deß Munde kein Betrug erfunden iſt / welchen ſeine Feinde keiner 
Sünde haben zeyhen / ober uͤberweiſen koͤnnen; Sie wollen nicht / daß die Kir⸗ 
chen Diener predigen ſollen um Zehenden / bie fie einen Lohn nennen / ba doch un⸗ 


fer Seeligmacher faget: Daß ein Arbeiter feines Lohns werth fep. Die, 
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Apoſtel / daß die Jenige / ſo dem Altar dienen / vom Altar leben ſollen; Und ſo 
man ihrer Geiſtlichen Sachen theilhafftig wird / warum ſolten fie nicht dann auch 
der zeitlichen Dinge deß Volcks theilhafftig werden. Sie wollen keine beſon⸗ 
pere Haͤuſer sum Predigen und Betten haben / und gleichwolwar unter den Ju⸗ 
den der Tempel und die Synagogen / und nachdem das Chriſtenthum bekraͤff⸗ 
tiget ward / wurden Kirchen erbauet; Sie koͤnnen keine geſtuͤdirte / oder Metho- 
diſche und wol⸗abgefaſſete Predigten vertragen / auch Feine Erklaͤrungen / oder 
Lehren in Theologiſchen Sachen. Worauß man ſiehet / wie unwiſſend DIE Volck 
ſey / welches ſolche Huͤlff Mittel verachtet / di GOTTzu Fortpflantzung deß 
Evangelii gegeben hatz Iſt es nicht beſſer Audıren, und fid) vorhin wol beden⸗ 
cen / als herauß quacfen / und daher lallen / alles / was dir ins Maul kommt? 
Chriſtus und ſeine Apoſtel erklaͤreten und legten die Schrifft auß / und dannoch 
verwerffen dieſe feutebie Außlegungen ; Cs widerſprechen aud) dieſe Leuten bem 
Pſalmen ⸗ ſingen / ber Pflicht fo von Chriſto felbft gepracticiret und von 
S.Paulo und Jacobo befohlen ift; Sie verwerffen die Kinder⸗Tauff / unb 
gleichwol iſt den Kindern das Himmelreich; Sie wollen keine beſtimte Tage 
zum Gottesdienſt haben / und folgends muß deß HErrn Gag ben ibnen verachtet 
ſeyn; Sie wollen keine Gebette vor und nach der Predigt gethan haben / und 
gleichwol fuͤgeten die Apoſtel das Gebett ihrer Lehre / und dem Brodtbrechen 
hinbey / Act. cap. 2. verſ. 24. fiengen auch Feine wichtige Sache ohne Gebett 
an. Sie verdammen angeordnete Bett-Stunden/ und dannoch lefen wirin 
bet Apoftel-Befchicht / daß bie Dritte und neundte Stunde angeordnete Bett⸗ 
Stunden geweſen. | AE | 
Aber / auß biefen wilden Phantafenen Eónnen wir (eben / wie-verfehret 
dieſe Leute feyn / allen unb jeden Dingen / ja / auc) bem Wort GOttes ſelbſt / zu 
miderfprechen / voofern eg nicht übereinfommt mit ihrem fehlechten Verſtand / 
welchen fie ben Geiſt nennen / iftaber in der That und Warheit ber Schwindel 
Geiſt / dardurch fie unruhig gemacht fepn / auch andere unruhig machen; Dann 
- bie Bermerffung aller äufferlichen Manier und füglichen Eeremonien-beym 
Gottesdienſt / ift nichts anders / als eine Bernichtung deß Gottesdienſtes ſelbſt / 
welcher / wiewol er nicht in Ceremonien beſtehet / doch ohne dieſelbe aͤhnlich iſt 
einem Menſchen / der von Kleidern gaͤntzlich entbloͤſſet und daher auß Mangel 
derfelben/ allem Ungemad) beg Gewitters / aud) der Gefahr beg Todes un; 
terworffen iſt. Die Blätter eines Baums fepnb feine Früchte deſſelben / und 
toit Doch bie Frucht. ohne biefelbe nicht tool gedeyhen. 134 , 
Ich wil bier nicht gedencken ihrer erfchröcklichen Gottes Pafterungen / in 
bem etliche unter ihnen fagen / fie fepen C briftus / etliche / fie fepen GOtt felbft/ 
etliche, fie fepen GOtt gant gleich / weilfieeben denfelben Geiſt in ihnen baben/ 
der in GOtt if. Sie ſtatuiren / daß die heilige Schrifft nicht Gottes Wort 
ſey / daß unfer Predigen ein Zuſammen⸗Rotten fep / baf das Außlegen ber 
Schrifft ſey etwas dazuthun / Daß ber Buchftab der Schrifft fleifehlich fen / ho 
e — | | diia ; 
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das Wort nicht Die Regul und Richtſchnur fep / wornach man die Geiffer pri 
fen möge daß Die Seele ein Theil von GOtt fey/ fo lange von dem Leib beftez 
bet/ bag feine Drenfaltigkeit ſey daß Chriſtus feinen andern Leib babe / dann 
feine Gemeine / bap Ehrifti Zukunfft ins Sleifch nur ein bloffer aufferlicher 
Schein geweſen / Daß alie Menfchen ein Siecbt inibnen haben welches zur See 
ligfeit gnug ift / daß ber Menſch Gbriftug nicht fey gen Himmel gefahren / daß 
Feine Zurechnung der Gerechtigkeit Chrifti fen / daß das Bitten um Vergebung 
der Sünden unnöthig fen/ bap wir gerechtfertiget werden durch unfere eigene 
anhangende Gerechtigkeit / daß Fein ander Leben oder Heralichkeit zu erwarten 
ſey / dann in diefer Welt / daß Fein raumlicber Himmel / nod) Hölle / noch 
Auferſtehung der Todten fep / daß viele unter ihnen nicht fündigen koͤnnen / daß 
der Beruff zu unferm Kirchen-Dienft Anti-Ehriftifch fep / bag unfer Predigen 
ailerdings vergeblich (ep / Daß fie unmittelbahr von GOtt felbft beruffen fepm 
bag unfer Gottes⸗Dienſt in Der Kirchen Heydniſch fep / daß die Befprengung 
Der Kinderin der Tauff Anti⸗Chriſtiſch fen / daß wir Feine Sacramenta baben/. - 
‚daß die Pfalmen Davids ffeifcblicb fenn / und nicht füllen gefungen werden / daß 
in unfern Kirchen / (welche fie Biehe-Ställe nennen /) SOTT nicht geebret 
werde / Daß Chriſtus Fommen ſey allen Eigenthum umzuſtoſſen / und Daß az 
"bero alles gemein fepn folle; Daß Niemand Meifter noch Herz möge genennet/ 
noch im Vorbeygehen gegrufjet werden und daß bem einen Menſchen über den 
andern Fine Macht zuhaben gebühre, | | 
| Allhier fehen voir / daß dieſe Leute die Obrigkeit verachten / dag Predig⸗ 
Amt verwerffen/ allen Wolftand und Drönung in der Kirchen Ehrifti verklei⸗ 
nern / und mit einem Wort / alle Religion und Gottfeeligkeit/ ſo viel an ihnen 
ift / vernichten / von fich felbft aber ein Babel aufricbten fo voller Gottloſigkeit / 
Unmiffenheit und Gottes⸗Laͤſterung. Diß fino Die Früchte gar zu groffer Frey⸗ 
heit/ und das Confequens, wann Die heilige Schrifft gelefen wird / von untoifz 
fenden und böfen Geiftern / welche tie Die Spinnen / auf ben lieblichften und 
heilfamften Blumen’ Gifft faugeny und wie unfinnige Menfchen bas Schwerdt 
deß Worts gebrauchen / fich und andere Damit zu verderben/ welches doch zu 
erhalten unb ung/ wider unfere Feinde zu beſchirmen / verorbnetí(t. Be 
ſiehe / toas wider fie gefehrieben von Sa.Caton ; Robbert Schertock , und andern, 


Von den Independenten. 


rn nennet Diefe alfo/ weil fie wollen / daß eine jede abfonderliche Werſamm⸗ 
?7* [ung/ oder Gemeine / foll regieret werden nach ihren eigenen Geſetzen / alfo/ 
daß fie von Niemand anders in Kirchen-Sachen dependire, 2. Sie halten 
ihre eigene verfammlete Gemeine / wie fie diefelbenennen / an befondern Orten 
höher / dann öffentliche Verſammlungen in den Kirchen/ welche fie verachten, 
und Thurn: Haufer nennen. 3. Sie vermeynen / daß Die Gelebrtbeit und 
Gradus in den Schulen nichts nutze ſeyn / auch. nicht die Predigt Def Email 
| un 
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und daneben / baf der Unterhalt ver Kirchen-Diener von jehenden Aberglau: 
biſch und Juͤdiſch fene. 4. Sie befkreiten Die Formular der Gebette / fürnemlich 
Das Gebett Dep HEran/ und halten folche Formular por eine Dämpffung peg 
Geiſtes. — s. Sie geben Privar- Perfonen / fo weder Obrigkeit noch Diener deß 
. Evangelüi ſeyn / oie Macht / Gemeine guperfammlen / und aufzurichten/ auch 
geben fie ihnen Macht / zu erwählen und C onbravten/qud) ihre cigene Amtleute⸗ 
darzu Die Fioal- Determination oder den endlichenSchluß aller Kirchen-Sachen‘ 
zu machen. 6. Sie befehlen bie Macht der Schlüffel an etlichen Orten ben 
Weibern / / unb geftatfen ihnen alle Kirchen⸗Sachen oͤffentlich abzuhandeln / und 
darinn zu ſchlieſſen. 7. Sie laſſen Privar- Perſonen zu / die Sacramenta zu be— 
dienen / und per Dbrigkeit bas Amt eines/ Kirchen Dienerszu verwalten, mit 
 sopu iron. 8. Sie erlauben Ehe-Scheidungen um geringer Urſache willen. 
9. Sie halten die odependentz pot einen Anfang deß Reichs Chriſti / welches bier 
auf Erden 1000. Jahr waͤren foll. ro. Sie feßen groſſe Heyligkeit im Yramen/ 
weil fiefeinen Gefallen baben/ analten camen der Kirchen / der Tage ín Der. 
Wochen / unb ber Zeiten/ deß Jahrs. rı. Im Predigen wollen fie an feinen. 
Text oder Gebeftgebunben fepri/fonbern laffen ben Einen predigen/den Andern 
beften/ben Dritten prophecren/ben Vierdten den Pſalm fingen/unb den Fuͤnff⸗ 
ten bie Öemeine feegnen, 12. Sie laffen allen begabten Männern zu/zu betteny- 
und zu predigen/ und hernach / wann dag propher:ren geendigt / examiniren fte 
ben ‘Prediger ín Den Sehr-Ponaen, 13. Etliche unter ihnen geflatten Feines 
Wegs / daß in oͤffentlichen Noͤthen und Truͤbſaalen Pſalmen gefungen werden / 
wollen auch durchauß nicht zugeben / bati Die Weiber Pſalmen fingen mögen. 
14. Sie wollen feine Fleíne Kinder tauffen/obnebie/ fo von ihrer Gemeine ſeyn / 
welche ſie nicht vor Glieder ihrer Kirchen halten/ehe und bevor fie den Bund an⸗ 
genommenhaben. 15. Git communicten an unterfehiedenen Drten alle Soñ⸗ 
tage unter fich felbft / tollen aber nicht mit Jemand von der Reformirten Kir— 
chen communic:ren, 16. Indem fie communic fett / geſchicht weder Leſen nod: 
CBermabnen / nod) Singen / auch haben fie feine Vorbereitung / nod) unterweis 
fung der Einfältigen / bot ber ‚Bedienung Def Abendmahls / unb figen entweder 
an der Taffel / und haben gar keine Tafel / und damit fie nicht Aberglaubig zu ſeyn 
ſcheinen / ſind ſie zur Zeit der Bedienung bedeckt, 17. Sievergönnenihren Kir⸗ 
chen⸗Dienern zu ſitzen in buͤrgerlichen Höfen / unb in Erwaͤhlung der Obrigkeit 
ihre Stimmen zu geben. 18. Sie miderfprechen ben Sewaltfamen Proceduren: 
in Religions-Sachen/ wollen aud) pie Gewiſſen nicht durch Furcht der Straffe 
geswungen baben/fonbern daß mandiefelben fanfftmüthig durchAnreißung und‘ 
Eräfftige Gründe bewege, Cyn welcher Sachen ich ihre Chriftl.Moderstion und 
Maͤffigung lobe/befi in Fortpflantzung deß Evangelii / haben weder Chriſtus noch 
feine Apoſtel noc) die Kirche in viel 1 00. Fahren ein ander Schwerdt gebraucht, 
als das Wort / die Menſchen zuChriſto zu bringen. Von ben Opinionen bet Inde-: 
pendenten befiehe dag Antidotum wider die Independentsrey Bayli, Edwardum’ 
Pagetium und andere, | 
ILS beil, Ddd vH» Aber 



































































































































































946 . Der Eleinen Welt-Befchreibung 
Aber wer tooltealle ſolche Seen anfübrenzgumabl ín einem einzigen Seculo 
derofelben Anzahl fo bod angewachfen/allermaffen zu fehen an denen die auf die 
LutheriſcheLehre alſobald gefolget find/als da find. Die Adiaphoriften/deren Au- 
tor und Sürgänger/wie man faͤlſchlich meynet/ Philippus Melanchton nicht gewe⸗ 
ſen / dieſe halten dafuͤr / daß die Gebraͤucheund Satzungen derRoͤmiſchenKirchen 
freye Mittel⸗Dinge ſeyn / fo da mögen gethan ober nicht gethan werden / ohne 
Verletzung bep Gewiſſens. 2. Übıqurarii, welche fuͤrgeben / daß / fo wol Chriſti 
Menſchheit / als feine GOttheit allenthalben gegenwaͤrtig ſey / aud) in der Hoͤl⸗ 
len; Brentius wird bot einen Author dieſer Meynung gehalten. Aber wenn&heifti 
Menſchheit allenthalben gegenwärtig waͤre / wuͤrden wir läugnen müffen die Ar⸗ 
ticul oon feiner Auferſtehung / Himmelfart / und Widerkunfft /zu richten dieLeben⸗ 
digen und die Todten; Denn was —— einem Ort zum 
andern/ ) vonnoͤthen / ſo er allenthalben gegenwaͤrtig iſt. 3. Majoriſten / alſo ge 
nannt von Georgio Maſore einemDileipuiLucheri,melcher lehrete/ daß Niemand / 
(auch nicht bie kleinen Kinder /) koͤnten ſeelig werden / ohne gute Wercke. Aber es 
iſt laͤcherlich gute Wercke erwarten von Kindern / welche weder den völligen Ger 
brauch beg Derftandeshaben/ noch (olde Slieder unb Werckzeuge / ſo zu guten 
Wercken tuͤchtig feyn. 4. Ofiandriften/alfo genannt/von Andrea Oliandro,einem 
Lutheraner / welcher lehrete / daß Ehriftifeibim Sacrament litte / zu nichte wuͤrde / 
und abermahl ſturbe / ſchnurſtracks wider bie Schrifft / die da ſaget/ daß Chriſtus 
von den Todten erwecket / hinfort nicht ſterbe ber Todt werde binfort nicht über 
ihn herrſchen. Er lehrete quch / daß wir nicht gerecht werden durch pen Glauben / 
ober gute Wercke / ſondern durch Die weſentliche Gerechtigkeit Chriſti / ſo da in 
uns wohne. Aber die weſentliche Gerechtigkeit Chriftisift die Gerechtikeit feiner 
GOttheit / die nicht Fan andern mitgetheilet / noch von ihm abgeſchieden werden. 
5. Auguſtinianer in Böhmen, diefe lehreten Daß Niemand inden Himmel ober 
indie Hölle fame vor dem jünoften Gerichte / ba bod) Ehriflus das Gegen; 
theil bezeuget wenn er zum bußfertigen Schächer fpricbt: Heute wirſt du 
mie mir im Daradieß ſeyn; Auch anzeiget / daß bie Seele deß Lazari von pen 
Engeln in Abrahams Schoß gefragen worden / und die Seele pef Reichen in 
bie Hölle gekommen. Und warum ift Ehriftus andersgen Himmelgefahrens 
denn daß mir feyn möchten wo Erift? Sie machen aud) Sledermaufe und 
Schwalben von den Seelen der Menfchen / fürgebende: Daß fie fehlaffen / big 
zu der Zeit der Aufferfiehung. Hätte der Jo. Stephanus / da er flarby diefe 
Lehre gewuſt / wurde erden Jen S6 fum nicht angeruffen baben/ feine Seele 
aufzunehmen. So wird aud) diefe Mennung toiberleget Durch bie Hiftorie 
vom reichen Mann und armenSazaro. Sie ſagen auch bag Ehrifti Menfch- 
liche Natur noch nicht aufgefahren fepe gen Himmel / welches wider unfern 
Glauben / dieſen Artickul betreffenb/befialeicben roider die Schrifft / daneben auch 
wider die Hoffnung und Troſt eines Chriſten ſtreitet. 6, Stancarianer/ alfo 
genaht vom Erancifco Stancaro,einen Mantuaner / welcher lehrete / daß d | 
| sS MIT 


[] 





Andern S beile / 5. Buch / Cap. S. 947 
ung gerecht mache / unb unfer Mittler fepe / allein nach feiner Menfchlichen Yea- 


tur / da doch unfere Erlöfung ift ein Werck der gangen Perfon/und nicht einer 


Natur allein, 7. Adamiten/ alfo genandt von Adamo , dem Stiffter diefer 


Sede,  Diepflegen nackt zu ſeyn in ihrer Stubenund Rerfammlungen/ nad) 
dem Erempel Adams und Eva im Paradieß/ dannenhero fie auch / wann fie 


copul ret werden / nacfet unter einem Baum ſtehen / und nur mit Blättern von 


Baͤumen ihre Schaam bedeckt haben. Sie werben als Brüder und Schwe; 


ftern zugelaffen / wo fie einerdeß andern Blöffe ohne böfe Luft anfchauen Finneny 


| wo nicht / werden fieverfiöffen. 8. Sabbatharii, alfo genannt / weil fie die Feyr 


deß Tages Dep HErrn vertocr(fen / als bie in der Schrift nicht gebotten und 
allein ben Sabbath heilighaltenund fepren / weil GOTT felbft an diefem Tag 
geruhet habe; und ung befohlen piefen Tag zu feyren; Aber fie vergeffen/ daß 


— EHriftusfen kommen / dag Ceremonial-Gefeß abzuſchaffen voooon ber Sabs 


bath / fo weit der fiebende Tag war / ein Theilgemefen/ und Darum hat denſel⸗ 


J ben EHriftusfelbft gebrochen / ba er dem krancken Mann / welchen er hatte ge⸗ 


fund gemacht / befohlen fein Bette / eben an ſolchem Tage außzuheben / und 
heimzutragen. 9. Clanculerii , waren die Jenigen / fo Feine Bekaͤnntnuͤß mit 
dem Munde von ihrer Religion thaten / in Meynung / daß es genug wäre/ daß 
fiediefelbe im Hertzen haͤtten; Sie meydeten alle Kirchen / und öffentliche Vers 
ſammlungen GOtt ju dienen / vermeinende / daß ihre eigene Haͤuſer beſſer todo 


ren / denn die Kirchen. Da ſie doch bedencken ſolten daß bie heimlichen Ge⸗ 


bette nicht fo kraͤfftig ſeyn koͤnnen / als die oͤffentlichen / fo ifte auch nicht genug/ 
mit dem Hertzen glauben / es ſey denn / daß mans auch mit oem Munde befenne/ 
denn voer fich ſchaͤmet E Hriftum für bem Menfchen zu bekennen / ber foll auch 


son EHrifto nicht befandt werden / für feinem Datter und deſſen heiligen Enz 
gelu. 10, Dapidiften/ alfo genanbt von David Joris, einem Holländer / mel: 


cher fid) außgab / vor den Meſſiam / und lebrete/baf die Schrift unvollEommen. 
ftp / unb daß er gefanbt fep / Das rechte Geſetz und Lehre ang Liecht qu bringen, 


- bafi bie Seele rein oon Stunden fen / und berZeiballein fündige/ ba fie doch bee 


de zuſammen fommen im Werck Def Sündigens/ und babero auch beederfeits — 


ſtraffwuͤrdig ſeyn / fürnehinlich bie Seele/ (o die rechte wuͤrckende Urfacheifty 
ba ber £eib nur dag Inftrument und Werck⸗Zeug iſt. Er lehrete auch / daß ein 
Mann viel Weiber haben möchte / um das Geiſtliche Paradieß zu erfüllen/daf 


es keine Stunde fep / EHriftummit dem Munde zu verläugnen/ fo [ange matt . 


mit dem Hergenan ihn glaubet. Er verwarff auch die Bücher Mofis, II. Me 
noniften / alfo genandt eon Menone, einem Frießlaͤnder; Diefe läugneny 
bap CHriſtus eon Marig gebohren / und geben für/ daß er fein Sleifchhabevom 


Himnel gebracht. Er / Menno nennete fic ben Richter der Menfehen und En; 


gel. 12, Deiften und Thritheiften , welche lehreten/ Daß 3. unterfchiedene Goͤt⸗ 


‚ter feyn / einer höher und mehr denn der Andere; Georgius Paulivon Cracau 


wird oor Den Anftiffter dieſer ee 13, Antitrinitarii, Diefe fino auß⸗ 


bbpbba: gebruͤtet 






























































































































































































948 Der Fleinen Welt: Befchreibung 
gebrütet son den alten Arrianern und Sampofatenianern / fie läugnen die Drey⸗ 
faltigfeit ber Berfonen / und die beyde Naturen inE hriſto. Ihr Author und 
Vorgänger war Michaeli Servetus , ein Spanier / welcher zu Genff verbrandt 
worden. 14. Antimarıınen/ fo bie Jungfrauſchafft Marie laͤuaneten / fa: 
gende / daß dieſelbe nebenft Chriſto / nod) andere Kinder gehabt / weil im Evan: 
gelio der Bruͤder Chriſti gedacht wird; Diß iſt die alte Ketzerey Cerinthi umb 
Helvidı da ſie nicht beobachten / paf in der Schrift aud) bie Jenige / fo von ei: 
nerley Verwandtnuͤß und Bluts-Sreundfchafft ſeyn Brüder genennet wer; 
den; Alfo wird Loth 9Ibrabams Bruder genannt / und faban Jacobs Dheim/ 
wird auc) fein Bruder genannt. — rj. Antinomer /die das Gefe& verwarffen / 
und ſagten / daß nichts anders von ung erfordert wuͤrde / bann der Glaube/ wor⸗ 
durch aller Gottſeligkeit die Thuͤr geöffnet wird. Chriſtus ift nicht kommen / 
(wie er ſelbſt beseuget/) bas Gefeg aufzuheben / ſondern zu erfüllen; So das 
Geſetz nichts nuͤtze ift; muͤſſen ſie GOttes Gerechtigkeit laͤugnen / over ſagen / daß 
das eine Eigenſchafft der Gottheit ſey / was nichts nuͤtze iſt. 16. Infernalen/ 
dieſe gaben fuͤr / daß Chriſtus in keine andere Hoͤlle hinunter gefahren / dann 
allein in das Grab / und daß keine andere Hoͤlle fep / als ein boͤſes Gewiſſen / da 
doch Die Schrifft redet / von einem hoͤlliſchen Feuer / das den Teufeln und ſeinen 
Engeln bereitet iſt / und nennet daſſelbe einen unergründlichen Dfuhl. 17. Be- 
qu'nianet/ alfo genannt von Bequino, ihrem Meifter/ welcher lehrete / daß Chris 
ftus für die Gottloſe nicht geftorben/ fondern allein für bie Slaubige/ und ma— 
chen ihn alfo nicht zum Seeligmacher deß Menfchlichen Gefchlechts / der 
Welt / fondern nur zum befondern GSeeligmacher etlicher Menfchen; Da doch 
St. yobannes fagt/ daß Ehriftusdie Verſoͤhnung feyfürunfere Sünden, nicht 
allein aber für Dieunfere / fondern auch für der gati&en Welt Sünde, 1.°%0h.2, 
verf.2. 18. Huciten/alfo genanntoon Johanne Hut, welche ſich eermaffen/ben 
Tag der Zufunfft Ehrifti zum Gericht zu beftimmen ba Doch von folchem Tag 
Niemand weiß/ auch nicht die Engel im Himmel. 19. Invifib:les. oder Uns 
ficbtbare/ weilfie dafür halten / Daß Die wahre Kirche/ oder Gemeine Chriſti / un 
fitbtbar fep; Welches / tvo eg fich alfo verhielte/ würde er vergeblich diefe vergleiz 
chen mit einer Stadt’ fo auf einem Berg erbauet fep; Dergeblich würde er 
unsrathen/der Gemeine es zu ſagen voann unfer Bruder fícb von uns nicht teil 
einreden laſſen; Vergeblich marnete dann auch der Apoftel die Bifchöffe und 
Aelteſte / Acht zu haben auf ihre Joeerbe/ und die Gemeine tool zu regieren/ wel⸗ 
ehe Chriſtus mit feinem Blut erworben bat / Act. 20. Wie Fan et genannt wer⸗ 
den / ein Hirte ſolcher Heerde / die er nie geſehenhat? 20. Quintiniftenyalfo ge; 
nannt von Quintino, einem Schneider außPicardien/ dieſer war ein Vorgaͤn⸗ 


ger der Libertiner / die alle Religionen zulaſſen; Etliche unter ihnen ſpotten mit 
allen Religionen / wieder Lucamſt/ ber ein Buch geſchrieben von den dreyen Be⸗ 































triegern / oder Verfuͤhrern; Etliche unter ihnen laͤugnen die Unſterblichkeit der 
Seelen / und ſtehen im Zweiffelz ob auch eine andere Giottbeit fen / P 
Himme 
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Himmel unb Erden. ar. Das Hauß ber Siebe / welches Stiffter war Hein- 
rich Nicolaes, ein Holländer ; Diefe verwurffen alle Sacramenten / und Die 
drey letzte Bitten deß Vatter Unſers; Sie gaben für; daß Chriftugnur das 
- Bild bet rechten Hand GOttes deß Vatters / und die Seele Def Menſchen ein 
. Sbeilbef Göttlichen Wefensfey. 22. Effroctes , alfo. genannt weil fie ibre 
Stirnen fehaben lieffen / bif fie bluteten / hernach felbige mit Del beftrichen/ 
und Feine andere Tauffe/ Dann biefe/ gebvauchten. Cie geben für, daß ver - 
. Heilige Geiſt nut eine bloffe Bewegung fep. Die von GOTT in deß Men⸗ 
ſchen Gemuͤt werde eingeblaffen / und daß derſelbe nicht müffe angebettet wer⸗ 
den; Welches alles Schnurzftracks wider GOttes Wort lauffet / worinnen 
- -begeuget wird / daß der Heilige Geift warhafftig SOTT fep; Du haft nicht 
- Menfthen / fondern GOTT gelogen, fprach Metrus/ mennende Darmit den 
. Heiligen Geift. Diefe Secte nahm ihren Sitz in Siebenbürgen. 23. Hof 
. manniften / Diefe lebreten/ daß GOtt das Zleifch von ibm felber (auf feinem 
. Mefen/) angenommen; Da, die Schrift begeuget / daß Ehriftus von einem 
Weibe gebobren ſey; Sie wägern Die Vergebung den Senigen/ fo toieber in 
Suͤnde fallen / und verfleinern alfo die Gnade Gttes7 welcher ung Die Buß 
und Bekehrung anbefiehlet / und alle Bußfertige wieder zu Gnaden anzund 
aufnimmt, 24. Schwenckfeldianer / alfo genannt von G'afpar Schwenck⸗ 
feld / einem Schlefier / welcher lebrete / daß die heilige Schrift nicht noͤthig fep 
zur Seeligkeit / und mit den alten Manicheern und Dalentinianern / dag C bri 
ftus nicht vom Heiligen Geift im Leibe der Jungfrauen empfangen worden, fon: 
dern GOV S. habe einen Menfchen ung zu erlöfen gefebaffen / und ihn mit fid) 
vereiniget und derfelbe Menfch fep GOtt worden / nachdem er gen Himmel 
 Qufgefabren; Sie vermengen in einander die Perfonen dei Natters und. 
Sohnes / und fagen: GOTT habe nicht geredet diefe Worte: Diß ift mein. 
lieber Sohn. Sie geben für / daß der Glaube fe) das eigentliche AGefen unb 
Natur GOttes / bai alle unb jebe Gbriften Kinder Gottes fenn / von Natur 
auß dem Geiftlichen Weſen entfproffen und gegeuget 5 Daß Die heilige Sa⸗ 
eramenten Feinen Nutzen ned) Frucht haben; Daß Chriſti Leib allenthalben 
gegenwaͤrtig fep ; Bon biefen und andern dergleichen Secten mehr fiehe Flor. - 
Raymundum. Rn | P5 | usu 
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- Bon den älteften Ehriftlichen SXittern. 

‚OB Eilen wir bißhero noch nicht alle Ritter Orden durchgangen ſeynd / 

(. wollen mir anjeo dieſelbe nach eínanberoornebmen. Die Erſte nun 
* von biefen Nittern waren wol bie Johanniter’ oder Hofpitalarit , Rit— 


‚ter Johannis deß Taufers / welche vom Taliff in Eaypten Urlaub befamen / 
E ^u OD DDO 3. T CH 
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950 Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung 
ein Klofter zu bauen zu Jeruſalem / und felbigesder Syungfrau Maria weyheten / 
per erfte Abt und Münch Diefeg Conventg ward von Amalphi quf Italien dahin 
geſandt / Diefelben Amalphianer bauten auch ein Nonnen-Klofter zu Serufalem/ 
vor folche Weiber / Die eine heilige Wallfart babin anftelleten, Dieerfte Aeb⸗ 
tifjin deſſen war St. Agnefia/ eine edle Matron. Diefe Minchezu Jeruſalem 
bauetenein Hofpital zu mehrerer Grquicfung der armen Pilgram / um felbige 
darinn aufzunehmen / aud) Daneben ein Capitul⸗ oder Bert-Haufß/zu Ehren 
S. Johanni bem Taͤuffer / ober / wie etliche meynen vor Fohannes Eleemofy- 
narius, alſo genannt von feinem liebreichen Allmofen) den Armen gegeben / zur 
Zeit Phocæ war er Patriarch zu Alexandria; Dieſer Hoſpital ward von dem 
Amalphianer verwaltet, Die Hoſpitalarii huben an im Jahr Chriſti1099. 
da Jeruſalem von den Chriſten erobert war / reich und maͤchtig zu werden / und 
in groſſe etim und Anſehen zu kommen / fo tool beym Könige ſottkrido, als bep 
deſſen Nachfolger Balduino; Ihr Orden ward bekraͤfftiget von BapftHonorio II, 
Weil ſie nun groß Gut hatten erlanget / machten fie ſich durch Geluͤbde verbuͤnd⸗ 
lich / Gaſtfrey / gegen alle Lateiniſche Pilgrim zu ſeyn / und das Chriſtenthum mit 
Woͤhr und Waffen wider alle Unglaubige zu verthaͤdigen. Sie folgen der 
Regul Auguftini , und an Statt ihrer Bett⸗Zeiten recitirten fie fo viele Parer 
nofter; Sie gehen gewaffnet oder mit Gewoͤhr / und haben einen ſchwartzen 
Riemen mit einem weiſſen Kreutze; Dieleunter ihnen tragen zu Sriedens-Zei 
ten ein ſchwartzes Kreuß / aber zu Kriegs⸗Zeiten einrothes. Sie haben einen, 
Meiſter über fid) / den fie felbft erwaͤhlen: Ihr erfter Meifter war Gerardus, 
Der Ander Raymundus,de Podio, ein (Slorintiner fo erwähletworden 9L. 1103. 
Cin einer jedweden Landfchafft haben fie auch einen Prior! Jedermann / bet 
indiefen Ort fommt/ gelobet und verſpricht SOTT / ber Jungfrauen Ma- 
ria und Johanni bem Taͤuffer Geborfam / Armut und Keufchheit. Sie find. 
verbunden 3.mahlim Jahr / nemlich auf Weyhnachten  Dftern und Pfingften 
das Sacrament zu empfaben ; Sie müffen Feine Kauffmannfehafft treiben/ 
noch Wucherer ſeyn / noch Teflamente machen oder Jemand gum Erben ſetzen . 
noch etwas veralieniren / oder von fich thun / ohne Conſens ihres Meiſters. Nie⸗ 
mand ber von Heyden / Juden / Saracenen / Arabern/ und Tuͤrckeu gebohren 
ift/ mag in dieſen Orden gelaſſen werden / aud) Feine Todtſchlaͤger nod) Eher 
maͤnner / nod) Huren⸗Kinder / wenn es aud) Grafen⸗ ober Fuͤrſten⸗Kinder waͤ⸗ 
ven; Sie muͤſſen fuͤrnemlich bekuͤmmern um bie Fremdlinge und Krancken / ſel⸗ 
bige zu beherbergen / ſie muͤſſen alleine ſothane zulaſſen / Die gefund und ſtarck 
vom em / dievon Adelichen Stamm, und zum toenigften ‚18. Jahr alt 
fenn.Sie find unterfchieden in 3 Hauffen / nemlich / r. in Prieſter oder Caplanen / 
2.Knechte oder Diener / und 3. Ritter Diefe Letzte muͤſſen eines Adelichen Ge; 
ſchlechtes ſeyn. Wann Chriſtl. Fuͤrſten uneing werden / muͤſſen dieſe Ritter 
mit keinem von beyden halten / ſondern ſich Neutral bezeugen / und ihr Beſtes 
thun / um fie wieder zu vereinigen. Papſt Adrianus IV. hat fie befreyet 
N Zehenden 
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gehenden / fo fiegaben bem Patriarchen von Syerufalem / der fie vor feine eigez 
ne Leute haͤlt. Papſt Alexander der Dritte bat fie auch / wegen ihrer tapffern 
Thaten wider Die Heyden vom Zehenden/ und Jurisdi&ion wider bie Biſchoͤf⸗ 
fefrey gemacht. Endlich Anno 1299. ba bie Decidentalifche Fuͤrſten wegen 
ei A Kriegen biefen Nittern Feine Hulffund Benftand leiften fonten/ 
. ourben fie vom Gouverneur ju Damaſco Capeapusgenannt / Anno 1300. alle, 
ihre Caſtele / Laͤndereyen und Baſatzungen / ſo fie in Syrien hatten / ja das gantze 
. fanb allerdings zu verlaſſen gezwungen / nac) dem fie eg faft 500. Jahr beſeſſen. 
Und weil fie eine Schiffs⸗Flotte bekamen / uͤberfielen fie die Inſul Rhodus / und 
nahmen felbige bem Tuͤrcken Anno 1308. und beſaſſen fie ohn allen Wider⸗ 
ſtand 214. Jahr. Dahero wurden fie Ritter son Rhodus genannt /unb bata. 
ten acht beſondere Familierrin 8. Landſchafften Europe/nemlich in Franckreich / 
Averniag / Francig / Italia / Arragonig / Anglia / Germania/ unb Eaftilien. Jed⸗ 
wede dieſer Landſchaͤfften hatte einen Prior / ſolche Prioren erwaͤhleten denGroß⸗ 
Meiſter / auch haben fie ihren Maͤrſchall / Armen Fuͤrſteher Schulgen oder. — 
WVWoigt / Rentmeifter und Cantzler. Dieſe fenden auf. ihren Provintzen etlis. 
che junge Leute, Adeliches Herkommens / zu dem Groß Meifterswelcherfie  - 
ſchwoͤren laͤſſet / daß fie keuſch / arm unb gehorſam ſeyn / unb der Chriſten Wol⸗ 
farth wider alle Heyden befoͤrdern wollen / und alſo werden dann dieſelbe zuge⸗ 
laſſen Ritter ſothanen Ordens zu ſeyn; Allhier bleiben fies. Jahre / und ha⸗ 
ben Jaͤhrlich zo. Ducaten vor ihren Dienſt / hernach werden ſie wieder in ihr 
Sand heim geſandt / und oon Dem groſſen Heren über ein Hauß geſetzt. Wo in 
Erwaͤhlung deß groſſen Herrn gleiche Stimmen ſeyn / wird ein fuͤrnehmer 
NRitter zum Scheidsmann erkohren / welcher Durch feine Stimme der Sachen 
ein Ende machet. Der groffe Herz oder Meifter ift nur in Geiftlichen Dingen 
bem Papſt / in Zeitlichen aber ven Weltlichen Fuͤrſten / unterworffen; Nachdem 
dieſe Ritter Die Inſul Rhodis 21 3. Fahr befeffen / auch eine halb⸗Jaͤhrige Be⸗ 
lägerung aufgeftanben / find ſie auß Mangel einiger Hülffe von den Dccidentaz 
liſchen Fuͤrſten die Inſul Anno x 523. zu verlaffen gesroungen. ^ Don dannen 
feegelten fie nach Candig / allwo fie eine Zeit lang vonden Benetianern unter: 
. halten wurden / endlich befchloffen fie / ihren Sroß-Meifter oder Meran su feßen 
in Nizza / ſo eine Stadt iff unter Carolo,dem Herkog von Savoyen gcbovig/att 
Liguftifchen Meer in Provence, zwiſchen Marfilien unb Genua gelegen / und ein 
bequemer Drt/ bie See⸗Rauber zu verkundtfehafften/ und zu unkerdrucken; 
Als aber Budain Hungarien vom Tuͤrcken erobert ward / befürchteten ſie / daß 
Solymann Ftalien angreiffen wurde / machten demnach Nizza vefter 7 und 402. 
gen von bannen gen Copracufa im Sicilien / welches damahls / famt bem Koͤnig⸗ 
reich Menpolis zu Gebiete Kaͤhſer Caroli gehoͤrete / unb allba verthädigten fie 
Der Chriſten⸗Graͤntzen / wider Die Turcken und See Räuberymit grofler Lapfer⸗ 
feit; Aber/da Kaͤyſer Carolus verſtanden / daß fiemehr Gutes aufrichten koͤnten / 
wann fie in Maltha gelegt wurden / gab er ihnen ſolche Synful / OM fie 
Burro 1529.4 
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A.1529. a unb einnabmen / mit Berheiffung/ Tripolis zu ſchuͤtzen bie See⸗ 
Räuber zu unterdrucken/ und die Königevon Spanien’ und beyder Sieilien für 
ihre Protedto. en zu erkennen / und folten ſie denſelben Jaͤhrlich emen Falcken zum 
Geſchenck preſe uren. Dieſe Inſul nanuten rten fie taͤpffer 5. Monden lang/ 
21.1565. wider Solyman / Der gezwungen ward / dieſelbe zu verlaffen. Das Ein; 
kommen deß Groß⸗Herrn ober Meiſters / ift 10009. Ducaten Jaͤhriich⸗ zuſfamt 
etlich 1000, Cronen von den allgemeinen Schaͤtzen / und ben Zehenden von allen 
Guͤtern / ſo zur See genommen werden, Siehaben die meiftegeit über 6.Gals 
leen deren yebroebe y00. Mann / und 16. Canon Geſchuͤtze fuͤhren Eönnen. Be: 
ſiehe Cranz. rolydor. Jac. de Vitrizco in feinen Hiſtorien von Jeruſalem. Vola- 
terr, Emilium. ben Srangöfifchen Hiftorien-Schreiber/ Hofpraianum, &ec. 
sym Fahr Gbrifti 1123. nicht lang nad) Einfegung ber Johanniten / haben 
Hugo de Paganis, und Gaufcied de S. Aldemaro, famt ficben andern Männern 
ein Geluͤbd gethany bie allgemeine Wege und öffentliche Sand-Straffen ficherzu 
balten/alle Pilgram / ſo das H. Grab zu befucben/babin fommen/miber alle Raus 
ber ju befcbirmen ; Und weildiefe Leute feine Wohnung haften/verordnetihnen 
Balduinus , Der König zu Jeruſalem / einen Ort in feinem eigenen Pallaſt / nabe. 
beym Tempel / um darinn ju wohnen / daher fíe Templariigenannt worden. Sie 
lebeten nad) der Weiſe unb Manier der Regular-ThumsHerren / alfo; daß fie 
nichts Eigenes beſaſſen / ſondern Durch der Patriarchen und Chriſtuchen ‘Pils 
gramen Stepgebigfeit erhalten wurden. Alfoverblieben fie 9. Fahr / big 1132. 
pa iſt es geſchehen / daß Honorius LL. Bifchoff zu Rom / nebenſt dem Patriarchen 
fie in einen Orden gebracht / und ihnen einen weiſſen Mantel zu tragen befoblen z 
Nachgehends bat Papſt Eugenms ein rothes Creutz darbey gefuͤget; Dieſe wur⸗ 
den innerhalb wenig Jahren / wegen ihrer Tapfferkeit unb Verpflegung ber Bil: 
gramen / gang maͤchtig / von groſſer Anzahl und febr reich / fo gar/dagın offentz 
hichen Verſammlungen bißweilen 300. Ritter bey einander waren / ohne bie 
überauß groffe Menge ber Brüder / fie hatten mehr dann 9000, Höfeim Chri⸗ 
ſtenthum / ba die Johanniter nur ro. hatten; Es war ihnen diefelbe Negul 
vorgeſchrieben fo andere Muͤnche hatten/nemlich Geborfam/ Armuch/ Keuſch— 
heit/ Srömmigfeit. / Gottesfurcht / £iebe / Gedult/ Wackerkeit / Gpfer / und der⸗ 
gleichen Tugenden; Wann Jemand unter ihnen von den Unglaubigen gefanz 
gen ward / mufte ergelofet werden / allein mit einem Meffer / unb einem Gürtel. 
. Sie waren freygemacht von ber Jurisd tion bef Biſchoffs / durch Papſt Alexan- 
drum den Dritten. Die Hande an einen Templacium zulegen / ward mit Ex- 
communication und Verbannung geftraffet. Endlich ward diefer Orden um feíe 
nes Hochmuths unb Sreveld Willen dermaſſen verhaffet/ daß nachdem er 200. 
Jahr batte continuiret/ er ganglich aufgerottet ward auf Franckreich vom Koͤ⸗ 
nig Philippo Pulchro, deßgleichen aug andern Königreicheny durch 9Infe&ung 
PapfisClementisV. In Franckreich vourben fie getödtet / und ibre Güter für 
pen Papftund König confifeiver; In Teutfchland aber ward ihres v: ies 
chonek, 
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bhonet / und ihre Suter wurden den Armen-Zürftchern und Teutfehen Nittern 
‚S.Marieüberantwortet; Etliche meynen / daß fie getoͤdtet worden/meil fie Bil 
der / fo mit Menfchen- Haut übergogen/ angebettet/ weil fie Menfchen geopffert / 
weil ſie ein Kind / ſo von einem Templarıo und Nonnen gebohren worden / ver⸗ 
brannt/ und mit deffelben ett ihre Gößen- Bilder beftrichen/ und um vieler an 
dern Übelthaten tvillen / wovon aber ungewiß / ob fie warhafftig / ober erticbtet 
ſeyn. Siehe Marth.Paris, Ant. Volater,Sabeli. Polyd,Peucerum, Cranizium, Ba- 
lzum,Hofpin, P, £milium,&c. | | E 
|", , Teutonici,biefe toaten ein Orden von Johanniten unb Templariiszufamen 
gemenget / weilfie beydes Gaſtfreyheit gegen bie Pilgrame uͤbeten / und dieſelbe 
auf allgemeinen Wegen wider Die Straſſen⸗Rauber beſchirmeten; Sie wurden 
Teutonici genannt von ihrem Land / dann bie Jenige / ſo dieſen Orden anfiengen / 
waren Hoch⸗Teutſche / welche zu Jeruſalem wohneten/allihr Gut zum Unterhalt 
bet Pilgram anwendeten / und durch) Zulaſſung def Patriarchen die Capell 11.8. 
Frauen für ſich erwaͤhleten von dieſer Capellen S. Marie wurden ſie Matiani 
‚genannt. Die fuͤrnehmſte Befoͤrderer diefes Ordens waren die Luͤbeckiſche und 
Brehmer / nebenſt Alphonfo,dem&rafen von Hollſtein / welcher mit einer Schiffe⸗ 
emada ben Chriſten / fo Ptolomais belaͤgert hatten / zu Huͤlffe Fam und ihnen 
Zelte für krancke und gequetſchete Soldaten berftbaffete. Diefer Orden ward 
aufgerichtet für Ancona oder Ptolomais vom König zu Jeruſalem / dem Patriar: 
chen / unterſchiedenen Ertz⸗Biſchoͤffen und Gürften auß Teutſchland / ſo damahls 
daſelbſt zugegen waren / und ward confirmirt vom Känfer Henrico VI. und pom 
Papſt Czleftino III. welcher ihnen zuordnet einen weiffen Mantel mit einem 
ſchwartzen Creutz / und erlaubet ihnen Bärte zutragenrließ auch Ablaß / famt ane 
bern Liebes⸗Wercken zu / den Jenigen / ſo dieſen Orden annehmen / oder befoͤrdern 
wuͤrden; Sie hatten Macht die Ritterſchafft mitzutheilen/ / denen/ die es 
tirten / und ihnen ward auferleget / der Regul S. Auguftini su folgen. Es moͤchten 
‚aber Feine andere in den Orden angenommen werden / ohne allein die gebohrne 
Zeutfche/ bie von Adelichem Stamm waren; Ihre Pflicht und Schuldigfeit 
war / bey allen Occafionen bereit zu feyny fid) ben Feinden de Creutzes zu wider 
ſetzen / fie ſind auch verbunden 200, Pater nofter, Credo, und Ave Maria in 
24. Stunden zu fprechen: Da das heilige Sand’ serlobren war) famen Dtefe 
Ritter in Teutſchland / welchen ber Papſt unb Sápfet Fridericus II, 9|. 1226. das 
Land Preuffen eingab/mit Condition, bie Unglaubige bafelbft zu bezwingen / und 
ihnen unterthaͤnig zu machen / welches fie thaten innerhalb 13, Sfahren/ unb bes 
Tamen alfo die völlige Befisung deß Landes auf bem Strohm Vılkula allwo fie 
. eine Veſtung widerdie Feinde hatten aufgetoorffen/baueten fie ihre Hauptſtadt / 
und neũeten fie Marienburg; Sie ſetzten 3. Groß⸗Meiſter / einen in Teutfchland/ 
ben 2.in Ziefflanb/unb ben 3.in Preuſſen / und war dieſer über die beyden andern. 
Sie thaten dem Pohlen Afittence wider bie Litthauer / und brachten dero mei⸗ 
ſtes Land unter ihre Bottmaͤſſigkeit / welches ſchwere Kriege verurfachete / zwi: 
En Eeeeee ſchen 
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schen Diefen Teutfihen und Pohleny weildie Länder Pohlen und Zittbauentinter 
einem Fuͤrſten serciniget waren; Nach vielem Streit zwang endlich der Pohle 
den Groß-Meifter / ibm Treu und Glauben zu ſchwoͤren / und fo wol die vob 
Ten in feinen Orden einzulaſſen / al8 bie Teutſchen / ſie auch zu Nemptern/ tüchki 
und geſchickt zu machen’ und daß bie Teutfchen/wag Land fie befämen / von Koͤ⸗ 
Aige ſolches zu Lehen empfangen ſolten. Diefes erregte einen Krieg zwiſchen 
Alberto , dem Marggrafen von Brandenburg / und Sigismundo dem König 
in Pohlen welchem er/ ( ber Sroßmeifter/ ) aug Mangeleiner Sie deß Kaͤh⸗ 
ſers / als der damahls durch den Krieg mit Franckreich und dem Tuͤrcken in Hunz 
garien / verhindert ward / genothdraͤnget ward / ſich zu unterwerffen / und den 
König vor feinen Herrn zu erkennen. Darnach bekam er Preuſſen / und veraͤn⸗ 
dert alſobald feinen Titul / Meiſter in Hertzog von Preuſſen Anno 1393, Wen⸗ 
ceslaus aber / Det König oon Rom unb Boͤhmen / trieb alle Teutſche Sutter aug 
Böhmen’ unb taſtet alle ihre Guͤtteran. Es wurden dieſe Ritter dergeſtalt er; 
kohren und eingefuͤhret; Der Commendant ſtellete ben / der zum Ritter ſolte ge⸗ 
macht werden / mitten unter die Ritter / und fraget fie (amt und fonders/ ob fi 
einige Exception wider ibn finden fünfen A Leib / ober Verſtand / ober Ge 
fehlecht betreffend / dann wird auch bie Perſon / fo Ritter werden foll um bat 
felbe gefraget / und dabeneben / ober in einer nußlichen Kunft erfahren/ ob-er 
Schulden gemacht babe / ob er verheyrathet (epe / ober; ober einigen leiblichen 
Gebrechen habe/ iſt dem alfo Fan er nicht in ben Drden kommen / darauff wird 
ibm befohlen nieder ju knyen / feine Hand aufs Evangelium / und ihre Orden 
Regul su legen / und Gehorſam / Keufchheit / Armuth / Verpflegung der Kranz - 
cen / und einen flats waͤhrenden Krieg mit den Unglaubigen su führen jverfpre: 
chen und zufagen. Wann folches gefchehen) verbeiffet ihm der Commendant 
Brodt und Waſſers genug / und ein fehlechtes Kleid fein Lebenlang. - Dannfte 
beterauf / füffet ben Meifter und die ſaͤmtlichen Brüder / unb fe&et fid) an den 
Ort / der ihm zugeordnet iſt. Darnach ermahnet Der Meifter ober Commen- 
pant die Bruͤder / genau und forgfältig ihre Kegeln zu halten worauffer/C bet 
neue Ritter /) eingefübret wird / Dergeftalt: Es begleiten ihn feine Anverwand- 
ten nad) der Kirchen/miteiner brennenden Gacfel/füt ihm her / woran 30, Stuck 
Silbers/und eingulden Ring feſt gemacht. Dann knyet erfür dem Altar niez 
ber / ftehet wieder auf / und gehet hinter den Opffer⸗Plaͤtz alltvo ibm gereichet 
unb überantwortet wird ein Schwerdt/ Schild / Sporen und Manfely wel- 
ches alles vorhin confecriret und geweyhet ift/ Darauffzeucht ber Commendant 
fein Schwerdt auf / fehlägt ihn damit auf ben Rucken / und fagt: Nimme die 
fen Schlag gedultig hin / hernachmahls aber feinen mehr. Dannwirdein R e- 
fponforium gefungen /unb Die übrige Zeitdeß Tages mit Wol-Leben unb Zechen 
augebracht. Siehe Polydor, Cranrz. Funccium, P, Emilium, Peucerum, Sleida- 
num, Ufpergeníem, Sebaft. Franc, Hofpin, &c. 
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Von den Rittern deß H. Grabes und den Gladiatoribus, 

Gy Ritter deß H. Girabes ſchreiben den Urfprung ihres Ordens* Jacob / den 
Brader unſers Herrn und Sohn Alpheigu / aber es ſcheinet Der Wahrheit 
viel ähnlicher / daß diefer Drdenfich angefangen da Serufalem von Godefried 
zu Buloignen eingenommen worden; Heutiges Tages iſt er gaͤntzlich vergan⸗ 
gen. Als Jeruſalem oom Sultan erobert waͤrd wurden dieſe ſamt allen an⸗ 
dern Geiſtlichen Rittern deß Chriſten⸗Reichs auß Syrien vertrieben / jedoch 
ward Die Verwaltung über pag H. Grab / ſo dieſen Kittern befohlen war, den 
Stancifeanern anvertrauet vom Sultan / welcher son allen; fo fic) zur Chriſtli⸗ 
chen Religion befanbten; fonfiniemand in Syrien und Sserufalem bleiben ließ / 
ohn üllein bie Armenianer/ Syrianer / Georgianer / Griechen und Franciſcaner. 
Der Papſt geſtattet / baf S. von dieſem Orden / ſamt einem Chriſten⸗Ritter / der 
ihr Guardian iſt / das Grabbewahren. Die Arth und Weiſe aber der Einwey⸗ 
hung der Ritter deß Grabes war dieſes: Nach dem der Ritter auf geſchehene 
Vorbereitung in das Grab gebracbt/ allo Lob⸗Geſaͤnge geſungen / und Gebet⸗ 
te gethan werden / knyet er nieder / und gibt zu vernehmen / daß er dahin kom⸗ 
men / ſich jum Ritter Def allerheyligſten Srabes unſers HErmnmachen zu laſſen; 
Daß er von Adelihen Stamm und Geſchlecht ſeye auch Mittel gnug / fich zu 
erhalten habe; Gelobet dabeneben / taͤglich Meſſe zu hoͤren / ſein Leben und Guͤt⸗ 
ter wider Die Unglaubigen zu wagen / Die Kirche und Diener Gottes wider alle 
Verfolger zu beſchuͤtzen / alle unrechtmaͤſſige Kriege / Balgen / unehrlich Gewinn / 
unb dergleichen ju menden/ Friede unter den Chriſten zu erhalten / Unterdrück 
ung / Meineyd / Raub / Gottes-Läfterung und alle andere ſchwere Suͤnden zu 
fliehen; Dann leget der Guardian feine Hand auf deß Ritters Haupt / und er⸗ 
mahnet ibn; ein tapffer getreuer und guter Streiter unfers Jy von JEſu Chri⸗ 
ſti / und ſeines H. Grabes zu ſeyn. Hierauff gibt er ihm ein paar verguͤldete 
Sporen/ famt einem bloſſen Schwerdt / zeichnet ihn dreymahl mit einem Creutz / 
und ermahnet ibn; im Vamen der H. Drey⸗Einigkeit / ſolches Schwerdt zu 
ſeiner / und dergleichen Beſchirmung / aud) su Vertilgung der Feinde deroſel⸗ 
ben zu gebrauchen / dann wird das Schwerdt in die Scheide geſtecket / und den 
Nitter von Guardian angeguͤrtet / fo ſtehet Der Sitter auf / und nachdem er feine 
Knye und Haupt über das Grab gebeuget / fehlägt ihn Der Guardian mit dem 
Schwerdt brepmabl auf bie Schulter/ und fagt : Ich machedich qum Ritter deß 


H 9. Grabes unſers cmn JEſu Chriſti / itm Ramen deß Vatters Def Sohns / 


unb deß H. Geiſtes. Solches widerhohlet er drey mahl / kuͤffet ihn darauff / und 


thut ihm eine guͤldene Ketten um den Halß / mit einem daran hangenden gedop⸗ 


pelten Creutz; Endlich wann der Ritter bas H. Grab gekuͤſſet / fingen bie Anwe⸗ 
ſende Muͤnchen das Te Deum Laudamus, und nad) einem kurtzen Gebettlein wird 
ettoeggefübret. Diefer Orden ward bom Papſt Innocentio VIII, Anno 1485. 
mit den Rittern von Rhodis conjungitet, | | | 
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, Si bertbitbenen 1686. Jahr am 24. Febr, N. C, Vormittag ift zu vef 
[au bep den Patribus Francifcanis, Baarfüffer- Ordens über diefen Orden ein fo- 
lenner Adtus gotgegangen/ allwo Durch ben Wol⸗Erwuͤrdigen P. Narcıflum Hie- 
tel, Commiffarium Generalem cerrz (andz durch gans Teutfchland und Som 
fehes Reich / der Jod» und Wol⸗Edel⸗ gebobrne Herz Johann Sriveridy Cafi- 
m r gon Hentfehei und Gutſchdorff / auf Gulau / Girlesdorff / Syobannstbal/ 
Baumgarten / und Jepau / Römifcher Känferlicher Majeſtaͤt Rath Comes Pa-- 


Jatinus , und Königlicher Landes:Cangler vef Zürfienthums SSreBlau/ in Ge⸗ 


enteart vielersornehmen Cavalliers und Dames / nach vorhergegangenen Mu⸗ 
califchen Amt der Meß / unter welchem er das H. Abendmahlempfangen/ sum 
Sutter bep H. Grades zu Jeruſalem / nach bem bereits 6. Monat zuvor / alldort 
in dem H. Grabe felbften / fein gevollmächtigter Procurator, diefen Nitter- Dr: 


- ben /auß Handen deß alldortigen Papftlichen Vicarii Generalis, und Apoftoli- 


fchen Comm ffarii wie auch Def H. Landes Cuftodis und Guardiani Def Bergs. 
Sion / uberfommen gehabt / mit folennen fcbónen Ceremonien / und unteranz _ 
bern zwar Durch Umgebung ber eergulbeten Sporen / wie auch Umgürtung deß 
pergülbeten Degeng/ und Anbengung einer güldenen Ketten (amt dem fünf: 
fachen Ritterlichen Ordens⸗Creutz / offentlich inveftiret/ oorbero aber bieibme 
porgelefene Drdens»Stacura von felbften beſchwohren / und er vergeftalt Def ae 
meldten Kitterlichen Ordens Privilegien theilhafftig gemacht worden / welche 
Statutain folgenden Articulis beftehen, : | 
1. Soll ein Ritter Def H. Grabes unfers HErrn JEſu Chriſti täglich, 
wann er Gelegenheit darzu hat bem H. Meß⸗Amt mit beywohnen / sum An⸗ 
dencken deß allerheiligften Leichnams / bey deſſen Grabe er auch taͤglich wann 
er kan / Zuwachen gehalten. | 
2. Weilen wir ſolchen groffen Schatzes mit allgemeinem Leyd⸗Weſen be; 
raubet (inp / fo erfordert derer Sitter diefesZuges Pflicht, wann ein allgemei- 
ner Krieg roider die Unglaubigen / fürnehmlich wegen Eroberung bef H. Landes 
außgefihrieben wird / Daferner nicht felbft in Berfon dabey ſeyn koͤnte einen 
tücbtigen Mann auf feinen Mitteln zu erhalten. Ä | dh 
3. Bey folcher groffen Gelegenbeit foll er nicht allein bie Zeitlichen Güter 
für GOttes unb CHriſti &br und feiner H. Kirchen Erhöhung darzugeben / 
ſondern guch zu Außbreitung deß Gatbotifcben Glaubens. feinen eigenen Leib 
— ja gar / wann es die Noth erfordern wird / ſeyn Leben zu laſſen 
uldig ſeyn. | 
4. Sft auch feines Amts die H. Kirche GOttes beſchuͤtzen und deren 
Pralaten und getreue Diener fuͤr den Unglaubigen / Ketzern / Schmwermern und 
Verfolgern nach Möglichkeitzu befcbü&en. Mese t 
_ 5. mgleichen unrechtmäflige Kriege / fthändfiche und dergleichen 
Teuffels⸗Kuͤnſten / C es fep bann ber Kriegs⸗Ubung halben’) ganklich zu 
meyden. LPS NON ZR | " 
| 6. Uber 
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‚6. Uber dem den Sriedenund bie Einigkeit unter den Ehriftlichen Zürften 
und Slaubigen Ehrifli won ganfen Hertzen befördern / und dag gemeine Befte 
fuchenunderhalten. — T 
gi Wittwen und Waiſen pertbaibigen / Beſchwoͤrung / Meyneid / Gottes 
9e 


verdaͤchtige Oerter / unehrliche Derfonen / und Die Laſter beB Sleifches von gane 
fen Krafften menden / fich für denſelben / als für eimer Peftilenshüten / ja! fid) 


ben GOtt und Menfthen ſo viel e8 bie Menfchliche Sebrechlichkeit leydet uns 


firaffbar erzeigen / und endlich nicht allein mit Worten fondernauch im Wercke 
unb der Krafft allemahl darthun / daß er folcher hohen Ehre würdig / ihn durch 
fleiffiges Kirchengehen dem Gottes⸗Dienſt abwarten’ GOtt über alles und 
den Naͤchſten wiefich felbft lieben. 

Diefe find die Gat unb Ordnungen dieſer H. Geſellſchafft / fo von derſel⸗ 
ben Kittern in Acht genommentverben follen. 


Die Privilegia aber Der Ritter / deß allerbeiligften Grabes Chriftiy wie 


ſolche von unterfchiedenen Sürften / Königen / füpfer und Roͤmiſchen Paͤpſten / 


benenfelben verlieben / und in Dem Archivo Def N, Landes originaliter verwah⸗ 


Tet / zu befinben feynd in nacbgefe&ten Pun&en enthalten, 


.1. Sollen foldye Ritter ben Vorzug haben / für alleandere Ordens⸗Leute / 
aufgenommen denen / 6m güfoenen Sließ. 2. Sollen die Ritter Def H. Graz 


bes bie Macht haben / alle unehliche gebobrne ebelid) zu macben/ja gat den Tauff⸗ 
Namen zu aͤndern unb XBappenaufzurichten. 3. Notarios machen. 4. Die 
Kirchen⸗Guͤtter su beg Ehriftlichen Glaubens Beſchuͤtzung / ( ob fie gleich vereh⸗ 
liget /) ohne der Kirchen Machtheilbehalten. 5. Bonallem Maut unb oll / 
fo wel oon Bier /als Wein und andern Dingen an allen Orten befreyet feyn. 
6. Könnenfie einen Erhenckten wann fie ihn am Wege finden / mit ihrem 
Schwerdt abbauen undzu begraben befehlen. 7. Zu Kriegs;Zeiten find fie 
Wacht⸗ und Einquartirung frey/ und follen fie auch von niemand darzu ange⸗ 
halten werden. 8. Stehet ihnen frey/ fich Seiden und Sammet unb ders 


gleichen andern Rittern gebrauchlichen Kleidungen zu bedienen. 9. Endlich 
fellen fie mit allem Recht Ritter feyn und genannt werden unb alle beret Ger 
rechtigkeiten / Freyheiten / Vorzuͤge unb Vorgaͤnge / welche andere Ritters⸗ 


Leute gehabt / allemahl genieſſen. 
Hierauff folget das Wappen / der Ritter deß H. Grabes: 


| * 
Ar 


Die Ritter Aurel Velléris oder def guͤlden Stieffes/ wurden eingefeßt 


pon Philippo pem Guten / Herkogen von Burgundien / und aud) von pem 
Vatter Caroli , welchen bie Schweißer betrogen und geſchlagen. Dieſer 
PN rer: — Philippus 


rung / Raub / Wucher / Kirchen Diebſtahl / Morden/ &rund'enbeiten / 































































































































































































958 . Der fleinen Welt-Befchreibung 
Philippustichtet folchen Orden auf/ am Tage feiner Hochzeit / ba er mit fa 
bella ber Tochter deß Königs von Portugal $Seplager bielt/ Anno 1429. wel: 
chen Orden er nennete mit dem Namen DeB. gulden Slieffes/ zum Sedächtnuß 
Jatonis und der andern Helden / ſo um deß gulden Slieffes Willen ihr Leben ge 
waget baben/ Den Ehriften Dardurch ein Jer und Muth zu machen / paf fie 
auch / als tapffere Argonautz und See⸗Helden ihr Lebenzur Defenüon und Ehre 
'ber allgemeinen Ehriftlichen Kirchen wagen folten. Es waren ax. Ritter dies - 
fes Ordens angenommen und beftellet / bero Oberſter der Joer&og bon Burgun- 
vien war; Jetzt find Die Königevon Spanien ihre Dberften/ aug Recht zu folz- 
chem Hertzogthum / unb ob gleich Burgund anje&o Frantzoͤſiſch / bleibet ver 


Spanifche König doch noch ein Fuͤrſteher Diefes Ordens. 
Die Teutſche / Boͤhmiſche / Ungarifche/ Pohlniſche / 


und andere Ritter. 
qye orem bef Drachen war in Teuffchland eingefe&t vom Känfer Sigismun- 
do Anno 1418. bald nad) bergeitba Sjobannes Huß und Hieronymus vor 
Prage zum Feuer oerbammt ; Die Ritter trugen an hohen Feſt⸗Tagen einen 
Scharlacken Mantel / eine geboppelte guͤldene Kette / worgn unten ein uͤber⸗ 
wundener Drache haͤnget / deſſen Slügel gebrochen zu ſeyn ſcheinen / und alle 
Tage tragen ſie eine Creutz⸗Lilie mit gruͤn. Dieſer Orden war ſehr berühmt 
durch gantz Teutſchland und Hungarien. * 
Der Orden Auftrrz und Corinthiz oder S. Georgiiwar eingefe&t oom Kaͤh⸗ 
fet Friderico IH, porhin Ertz⸗Hertzog in Defterreich / Anno 1470. bie Nitter trae 
geneinen weiſſen Rock / und ein rotbes Creutz. Sie waren verbunden Die 
Grängen von Teutfihland / Jungarn/ Defterreich / Steuermarck und Caͤrnd⸗ 
ten zu fehüßen ‚wider ben Surden; Der Orden von Pohlen/ oder Def vociffen 
Adlers war eingeſetzt vom Könige Ladislao V. A.1325. Die Ritter fragen eis 
nebrepboppelte guͤldene Kette woran eingefrönter Adlerhanget. Der Dr: 
ben oon Schweden ober JEſu / oder der Seraphim, war eingefeßt von Magno IV. 
Könige in Schweden /4:1334. Die Ketten diefes Ordens ift von Cherubim 
und Patriarchen Creutzen zufammen gefeht / zum Gedaͤchtnuß Der SSelágerung 
ber Haupt⸗Stadt Upſal / unten an der Ketten bieng eine Ovare ober Schild/ 
toorinnen diefe 3. Buchftaben flunden J. H. S. JEfus Hominum Salvator, JE⸗ 
fus der Menfchen Seeligmacher. Mit 4. Naͤgeln / fo weiß und ſchwartz geamu⸗ 
litt waren /anzudeuten das Leyden unfers Seeligmachers. Der Orden von 
Elepe oder bef Schwahnen / wird heufiges Tages erhalten / von ben Sürften / 
fo vom Hauß Eleve entiproffen / welche den Schwahnen / wegen ihres Ordens 
tragen zum Helmund Auffenthaltihrer Wappen; Vom Orden auf. Preuf 
fen der Matianifche ober Teutonifche genannt ift fehongeredet. Der Orden 
von £iefflanib oder Schwerdt⸗Traͤger war eingefeht/ 4. 1203. von Alberto einen 
Muͤnchen auß Brehmen / nebenft etlichen reichen Sauffleuten / — A 
: Eyffer 








d 
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Eyffer wider bie Unglaubigen oon Lifland zu ſtreiten / die Welt verlaugneten / 
aud» Gehorſam und Keuſchheit angelobeten / in Gegenwart deß Biſchoffs Al- 
berti, der ihnen bie Regu! und den Dabit der Ciſtertianer fuͤrſchrieb / einen [ane 
gen Rock mit einer ſchwartzen Kappen / habend an der lincken Seiten / gar nahe 

ey Der Schulter ein rothes Schwerdt / und auf ber Bruſt 2. Schwerdter 
Greut weiſe mit niederwaͤrts gefebrten Spitzen. Dieſer Orden ward confir- 
wiret von Papſt Innocentio ll], Der Orden St.Galli in Schweitzerland / war 
eingeſetzt von Friderico II. Roͤmiſchen Kaͤhſer / 4. 1213. daer in feiner Pilgrim⸗ 
ſchafft bep die AbteySc. Galli kam / und den Orden einfetzte / welchen er den v 
den vef Baͤhren nennete / und dem fuͤrnehmſten Heren deſſelben guͤldene Ketten 
gab / woran unten bie Geſtalt eines Baͤhren von ſchwartz geamulirten Golde 
hieng. Der Abt muſte Jaͤhrlich dieſen Orden am 16. Oct. war der Feſt⸗Tag 
St, Galli , dem Apoſtel ber Teutſchen geben. Dieſer Orden war eingeſetzt zum 
Gedaͤchtnuß Sc, Uri, welcher vor dem Tempel der Sonnen ju Solleverre ge 

» martert worden; Die Cantonen der Schweißer ehreten biefen Orden fo lange / 

bif ſie vom Haufe Defterreich abfielen/ nun ift er ganslich untergangen/ befiebe 

die Hiftoriegon diefem Orden. Ä 

WIEN Die Italiaͤniſche Ritter. | 

- (e lind die Päpfte Erfinder unterfehiedener Orden geweſen. Papſt Johan- 

oem DES XXIL ju Avignon feste den Orden JEfu Ehriftiein/ A. 1320. fie trugen 

em gulden Creutz / roth geamulirt und ineinander Ereuß eingefchloffen. Papft 

Paulus II. feßte zu Kom ein den Orden bef H.Geifles/ 4.1468. Die Nitter tras 

gen ein weiſſes Creutz. Papſt Alexander VI, fe&te ben Drven St. Gregorii ei 

Anno 1498. Sie trugen ein gulden Creutz mit einem Zircfel umgeben / foin 
Geſtalt einer Kronen gemacht. Leo X. fekteden Orden St. Perriein/ 4 1520. 

Diefe trugen in einem guldenen&childe das Bild S.Perri, amEnde einer Schild⸗ 

Froͤten von güfoenen Kettlein; Diefemuften die / am Meer belegene Landſchaff⸗ 

ten wider ben Tuͤrcken beſchuͤtzen. Paulus III. richtet Den Orden S. Pauli auf; 

4.1540. Papſt Pius VI. richtet ben Orden ber Eifter auf 4. 1560, dero Pflicht 

war / den Papft auf einer Senfften zu tragen / wann erfich von feinem Pallaft 

erhub. Derſelbe wolte / daß fie den Orden der Nitter von Maltha und deß 

Kaͤyſer Reichs nehmen folten. Sixtus Quincusperordnete die Ritterſchafft von 

Loretto / 4, 15 87. oor welche er unfer Lieben Grauen Kirche gugoretto bauen ließ / 

zur Cathedralober Thum⸗Kirchen. Alſo find auch zu Nom etliche Kirchen: 

. SDerfonen bep Ritter⸗Ordens / alsdie HofpitalariiSt, Anthonii. Der General 

Diefeg Ordens wird genennet der Abt St. Anthoni von Vienna. Die Fuͤrnehm⸗ 
ſten ſelbigen Ordens tragen aufihren ſchwartzen Cajacken oder Kittein/ Maͤn⸗ 

teln unb lange Roͤcke / ein gedoppelt Ereuß St. Anchınii, Dasift: Zwey T. T. 

von blauen Satyn / bie Geringſten tragen nur einen. Die Ritter der Kung 


frauen Marie waren eingeſetzet vom Bruder SSartbofomao / vem Biſchoff von 
| : Vienna, 









































































































































































































































































































































960 Der Fleinen Welt: Befchreibung 
Vienna, einem Dominicaner / A. 1233. und confirmiret vom Papſt Urbano IV. 
pie Nitter folgen der Negul S.Dominici ‚und tragen eine weiſſe Cajack / mit ei 
nemrothen Creutz auf der Bruſt / famt zween Sternen; Ihr Mantel ift grö- 
fer Colear / ihr Amt ft Sorge zu tragen für Witwen und Waͤyſen / unb Grit: 
tigFeiten zroifchen Mann und Weib bepzulegen. Sie wohneten mit ihren Wei⸗ 
bern und Hauß⸗Genoſſen in ihren Haͤuſern / und nicht in Conventen/babet toute 
ben fiegenannt/ Fratres Gaudentes, das iſt / Bruͤder / fo in Sreuden lebeten ; Der 
Orden der Glor⸗wuͤrdigſten Jungfrauen Marie war zu Kom eingefeget Anno 
1618. von Drepen Brüdern Petro, Johanne Baptifta, und Bernhardo. Sie wur⸗ 
‚den befräfftiget vom Papſt Paulo Dem V. welcher mit feinen Succefforen ihre 
‚Groß Meifter fepn folten. Ihr Convent ift im Lateranifchen Pallaſt / fie find 
fehuldigden Ehriftlichen Glauben ber Catholiſchen Kirchen zu ſchuͤtzen die Tuͤr⸗ 
d'en zu unterdrucken / und fid) als Adeliche Perfonen fehreiben zu laffen; Die 
Ritter dieſes Ordens / fo Da Leyen ſeyn / unb Die Nitterliche Priefter/ fo da bene- 
ficret worden / muffen um den Halß tragen ein blau Seiden- Bands und ein 
‚gulden Ereuß/ blau amulıre / quc) auf den Mantel ein Ereuß von blauen Sa⸗ 
tyn/ abzubilden. Die Farbe deß Kleides/ welches bie Sungfrau Maria gettae 
gen / nemlicb Himmel-blau / allein Die Eapellanen ber Nitter müflen ein blaues 
Ereus auf ihren Manteln tragen / aber nicht um ihren Halß. Innerhalb deß 
Creutzes ift ein runder G'ircul/ worinnen (tebet/ M.S. an flatt Maria San&a, mif 
einer Kronen. Um den Gircul find r2. filberne Strahlen herum, abbildende 
die 12. Apoftel. Ein jedwedes Ende deß Creutzes hat 9. Spitzen / ober Sverben/ 
andeutende Die o. Drden Der Engel. Die 4. Enden befi Creutzes find 4. Lilienv 
anzuzeigen / Daß bie Jungfrau fep bic Zilie im Thal; tnter bem Ereuß find vier 
Sternen/ bedeutende pie 4.Evangeliften. Zu Venedig iſt ein Orden der Rit⸗ 
fet S. Marci eingefeßet / al8 Det Leib S. Marci von Alerandria dahin gebracht 
- 4eorben. Zu Genua find die Ritter S. Georgii, unb dergeftalt haben unters 
ſchiedene Städte in Italien ihre befondere Ritter-Orden. In Savoyen ift 
der Ritter Orden ber Verkuͤndigung Marie/ davon wir allbereit geredet ha; 
ben; Die Kette Diefes Ordens ift sufammen gefeßet von Roſen / und Lilien: 
Knoͤpffen woran ein Ovale oder Schild hanget / verfaffend Den Engel / der 
‚einen Scepter bat / und Die Jungfrau grüffet / worüber eine Taube ſchwebet. 
Wir haben auch geredet oon Dem Orden S. Mauritii und St.Lazari; Der Erſte 
von biefen beyden bube fid an im Jahr 1440. a[8 Amadis ber Siebende / Det 
erfte Hertzog von Savoyen / nach Der Wuͤſten bon Repaile zog / um Die Gedaͤcht⸗ 
nuͤß ſolches tapffern Ritters / wie auch feiner Lantzen und Ringes / zu erhalten / 
fie folgen ber Regel S. Auguſtini. Der Orden S. Lazati ward oon Gregorio dem 
XIII, mif dem Orden Mauritii conjungiret / dieſe find Ciftertianer/ und haben 
mancherley Privilegien und (Stepbeiten. Der Orden zu Gloren& / ober Def 
Papſtes S. Stephani , war eingefeßt von Cofmo de Medicis, dem erften Herkog 
eon Florentz Anno 1561. zu Ehren dem Papſt Stephano IX. dem i 3 
| | fabt 
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Stadt Zioreng.. Sie felgen ber Regul St. Benedieti/ umb haben diefelben 
Privilegia / fo. Die Ritter von Maltha haben; Sietragen einen langen Kock, 


von weiſſen Camelot / unb auf der Bruft ein rotbes Kreuß/ dem Kreuß von - 


Maltagleich. Der Orden deß theuren Blutes Chriffi/ war eingefe&toon Vin- 
zentio de Gonzaga, dem bierbten Hertzog von Mantua und dem andern von 


Montferrat. Anno 1608. dem heiligen Blute G'brifti su Gbren / wovon etliche 


S rópfflein in St. Andrex Kirchen zu Mantua bertvabret werden. Die Kette 


ift zuſammen gefe&t/ von gulden Ovalen mif dieſen zweyen Worten: Domine - 


probatti, Her! Du haſt uns gepruͤfet / in den Ovalen find Feuer⸗Flammen / 


ſo da brennen / nur deß Goldſchmiedes ſchmeltz Tigel voll Stück Goſo P Unten 
te 


ander Fetten find in einem O val stoeen Engel fo aufgericht fteben / haltende eis 


men Kelch / undeine Ciborie gefrönet / auf der &afel/ Davon 3, Bluts⸗Troffen 


vorhanden / mit dieſem Spruͤchleinums O vale herum: Nihil fto tete receptos 


Es iftnichtsbetrübtes/ wenn man va genoffen hat. Schlage auf bie vorge⸗ 


| meldten Authores, 


.. 1203. Dominicani , oder Prediger-München/ von Dominico einem Spanier 


|... DER. Fapitul 
Wonden Fründen ——— 


yu bem Geiſtlichen Stand gehören auch Die Münche/ nach ihren verfehiedes 
2 nen Kegeln und Orden welche ich Fürglich anführen wil / nad) bem Jabe 


ihrer Einfeßung und nad) ihrem Stiffter. Die fürnehmften Münchens 
Orden ſind folgende: AnnoChrifi. — an 


1109. Canonıci Regulares, Auguftiner Muͤnche / fino nad) etlicber Meynung 


vom Papft Urbano I. geſtifftet. Andere aber wollen fie vom heiligen Aus 
guftino erfuhren ihrer find mancherley Arten. on 


1200. Carmelıtani , find vom Berg Carmel in & prien alfo benabmet worden / : 


haben ben Pfaltervon der H, Zungfrauen Maria aufgelegt. — — — 
1200, Minores Franciſcaner / ober Baarfüffer-Münche/ haben von Francifco: 
den Namen und Regul erlanget. 
geſtifftet. 
nina uudereOrden SA User 
323. Eremiter⸗Orden / Anachorerz, Einfiedler/ find sur Zeit der Heydniſchen 
Verfolgung von Antonio quf Egypten unb Paulo 90H Thebis auffoimen. 
384. Sollen von Bafilio M. die Bafilianer fepn angeordnet worden. 
490. Ambroſianer wollen ihre Regul oon Ambrofiv herfuͤhren. 
524. Benedictiner⸗Orden / ift von Benedido in Italien geſtifftet worden. 
595. Gregorianer / von Gregorio M.angeoröne. 1 
912. Der G luniacenferzOrben/ oom Abt Odone geordnet. 
— AM SGbeil. Sff fff 1000, Cha. 
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1000, Chamalduenfer , von Romualdo einem Edelmann von Ravenna ange 
richtet / an dem Ort / Da einem Bauren getraͤumet / er habe Die Himmels⸗ 
Seiter gefehen. 

1060, Der Drden Dep ſchattigten Thals/( vallis umbrofz, ) von einem Floren⸗ 
tiner angefangen / deſſen Anhaͤnger in blauer Kleidung gehen folten. 

1076, Der Grandimondenſer⸗Orden / von einem Srt in Aquitanien alfo ge 
nennet. 

1080, Chaitufiani , Gartheufer-Drden/ bat von Brunone einem Profeffore zu 

. Bari angefangen der von feines todten College Schroͤck⸗Stimm erregt 
ſich indie Chartaus an einen einfamen Ort beg eben. — | 

1078. Ciſtercien ſer⸗Orden / iftvon einem Ort in Suraunb benabmet worden / 
darein fic) auch Bernhardus begeben / darum er Der Bernhardiner⸗Orden 

genennet wird. 

1120, Premonftrarenfer Orden / von Northberto einem Lotthringiſchen Edel⸗ 
mann geſtifftet; Hatten ein ſolch Privilegium das aufs genauefte anibre 
Elöfter Die Nonnen⸗Cloͤſter müften erbauet werden. 

1189. Humiliaten /fíno auf den gebändigten Mepländern i in diefen Orden jue 
fammen getretten /unb vom Kaͤyſer Friderico I. begnädiget worden. 

1190, Ereußträger- Orden / ift vom Känfer Henrico VI. zur Beſchuͤtzung ver | 
Ehriften wider die Saracenen angerichtet worden. 

1213. Beginnet der Orden ber H. Dreyfaltigkeit / der Geld fammlet/ Die vom 
Tuͤrcken gefangene gu rancioniten. 

1218. Habendie Serviten angefangen. | 

1227. St. Claræ⸗Orden / wurde von Francifci Schwefter C (ata angefangen’ 

deſſen Nonnen denen Srancıfcanern unterthaͤnig ſeyn muͤſten 

1244. Eremiten St. Auguſtini fuͤhrten dag Einſiedel⸗Leben wiederum ein / und 
wurden von Willhelmo Hertzogen in 4quitanien angeordnet. 

1257. Sind bie Bethlehemiten ín Engelland auffkommen. | 

1260. Ordo Aagellantium , der Seife Mönche / die fich in den Städten und 
Land umher geifelten / Jacobi Fratres; Jacobiner Münche/ bebángen fich 
mit Meermufcheln. — 

1282. Servi Marie ponPhil, aufi Florentz angeordnet / find mehr in der Kleidung 
als Regul von andernunterfthieden. 

1290, Begardi und Beguiner führten zwar eine Kekerifche Lehre / wurden aber 
von Eugenio IV. ‚beftättiget. 

1294. Coleltine- Münche / haben vom Papft Cerleftino V. den Anfang und 
Namen erhalten. S. Sophiz Fratres , fragen fich weiß / mit einem rothen 
Creutz aufi der Bruſt. 

1352. Jeluati, Jeſuaten / find dem äuferlichen Schein nach / fromme zeinfältige 
und fleiffige Leute geveefett, — Frater ex Scotia, Schotten; Muͤnch⸗Orden. 

1860. A Orden / in Schweden von der Königin Brigitta geſtifftet / da⸗ 

. o vinnen 
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rinnen Mann-und Weibs⸗Perſonen in einer Behaufung bepfammen ge 
wohnet / dochmit einer Mauerunterfchieven,. ee 
1365. Hieronymianet wollen vom H. Hieronymo ihren Urſprung her zielen. 
1372. St. Catharing⸗ Orden / von Catharina von Siena angeordnet / pon der 
. man fürgibt/baf ſich Chriſtus mitibr ín einem Geſicht verlobet/int3eptoefen . 

à COPIE Johannis’ *Dauli/ Dominici / dabey David auf der 
sDarpegeipieit.. mon UA | | i; | 
1497. Sind Die oom Delberg benahmten Münchey ( Montolivetenfes, ) ange; 
DUMP M nS CE n LUNG 
1506, Indianer⸗Orden / bat unter Papft Julio II feinen Anfang genommen. 
1523. Unter Papſt Clemeate V iJ. find Die Quietiner auffommen, - E 
1524. Clerici Regulares, — — ; ee | | 
1530. Capuciner⸗Orden / hat oon Gottfrido Veraglio feinen Urfprung beFomen/ 

‚welcher letztlich / vegen Befanntnußder Evangelifchen Wahrheit. 155v. 

—.. dftoerbrennet worden. ap dio a, 
— 1535. Jeſuiter⸗Orden / iſt von Tgnatio Lojola, einem Spanifdyen Edelmann / 
welcher eine Zeitlang dem Krieg nadbgejogen / angefangen von Papſt 
Paulo III. hernach bekraͤfftiget worden. Ji 
. 1537. Öaftaliner/oder Pauliner/ find zu Mantua berfür Fommen / deren Ste 
gul war / bafi ein Mönch mit einer Nonne in einem 93ette folte ligen / 0a 


* 
































‚swifchen aber ein Greu& geleget wäre ; Sind bald wieder abgeſchafft wo⸗ 


den. Theatiner und Cajetaner / denen freyen Kuͤnſten meiftens obligend. 

Won denen Jeſuiten inſonderheit N 
gyamit man gleichwol von der Arth Regel und Lebens Art der München et 
toas weniges wiffen möge/ toil ich unter der Befehreibung der Sefuiten 
etwas auffübrlider Davon fprechen. Es ift Diefer Orden borbefagter maffen 
Anno 1535. atigefe&et worden von Ignatio Lojola auß Cantabria, welcher / baet 
anfänglich ein Soldat gervefen / unb etliche Wunden / im Srangsfifchem Krie, 
‚ge befommen/ vooran er über ein Fahr Eranck gelegen / fich refolvirete, wo er ge⸗ 
fund tourbe/ bie Welt zu verläugnen/ und fid) gänslich zur Beförderung Def 
Namens IESU zu begeben um biefer Urfach willen bat er / da et 26. Jahr alt 
gervefen / alles verlaffen / und ift gen Jeruſalem gezogen / und / nad) demer fei 
ne Devotion bep dem H. Grabe gethan, reyſet er wieder in Spanien allwo er iu 
Complutum und Salamanca bem Studiren mit Fleiß obgelegen. Unterdeſſen 
nahm er fich fuͤr die Tdtung deß Fleiſches zu prebigen/ fo tvol durch feine Lehrey 
ab durch fehlecyte Kleidung / ob er gleich Damahls weder mit ‚genugfamer 
Geſchicklichkeit verfehen/noch zum Lehr Amt beruffen ward; Darumer gefaͤng ⸗ 

lich eingezogen und von Den lnquifitoribus examimret ward und / da ſie befun⸗ 
den / bag er ſehr für dem Roͤmiſchen Glauben Enferte/ ward er loß gelaffen/und 
ogvon dannen nac) Pariß / ba er zehen Fahr ftubierte / in groſſer Armuth und 
Leibes Schwachheit / unb endlich ein Magıtter Der frepen Künftetward. A,ız36. 
pre: Off fff 2 begab 
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964 Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 
begab er ſich wieder in Hiſpanien / mit zehen andern feiner Profeffion ‚und von 
dannen nac) Rom / um / vom Papſt Lirlaub zu holen zu ränfen gen Jeruſa⸗ 
fem; Weil er aber vernahm daß ber Sriede zwiſchen Den Tuͤrcken und Dez 
nefianern gebrochen / giengen fie nach Venedig / allwo er Die Wunden und 
Schwaͤren ber armen Leute in den Spitälen- verband / und curiret, Gieben 
yon Diefer Societat Ignatii nahmen das Prieſterthum an / und prebigten bin und 

wieder in bem Venediſchen Gebiet / und hatten barfür weder zeitliche noch kirch⸗ 
liche Lebens Mittel. Hernach giengen fie ſaͤmtlich nach Rom / allwo fie von 
ber Geiſtlichkeit gehaffet / und geplaget wurden und nahm gleicbtool ıhre So- 
cietdt taͤglich zu und befam eine Confirmation ihres Ordens / von Dapft Pau- 
lo bem Dritten / welche hernach approbiret ward von Papft Julio pem Drit 
s / vue dem Vierdten / Pio bem COierbten / und oom Tridentinifchen 
Concio. 

Anfänglich durfften fie nicht über ſechzig in ihrer Socierät haben / nadige 
hends aber/ als der Papſt merckte/ wie hoͤchſt noͤthig Diefer Orden war /- Die 
zerfallene Römische Neligion gu unterftügen / ließerzu/ daß alle fo nur tüchtig 
waͤren Darein kommen möchten. Sie haben ihren Oberften / oder General 
ihre Coadjutoren und Mit-Helffer in Geiftlichen Sachen folche find ihre Prie⸗ 
fiet und Profelfores Theologiæ, Philoſophiæ, und der geringern Kuͤnſte; Sie 


haben ihre Mit⸗Helffer in zeitlichen Dingen fo ihrer Kleidung Speife und 


Hauß-Sachen wahrnehmen; Sie haben ihre Studiofen / oder Neu⸗Ankoͤmm⸗ 
linge/ weiche frey unterhalten werden / Damit biefet Drden/ ober Societaͤt / nicbt 
ins Abnehmen gerathe / felbige find verbunden, ihrem Oderſten Geborfam zu 


— feyn/ ohne Zweiffel/ ober Erforfihung der Art und Natur der Dinge / fo ihnen 


befohlen werden. | 

Es iſt zwiſchen Diefem Orden / und ben anderny ber Unterfeheid/ daß ſie / ne 
benſt den dreyen gewoͤhnlichen Geluͤbden der Keuſchheit / Armuͤth und Gehor⸗ 
ſams / fic) gegen dem Papft verbinden / freudig / bereitwillig / umb ohne Wider⸗ 
ſprechen / auf ſich zu nehmen / alles / was er befehlen wird / zů Fortpflantzung deß 


€ 


Roͤmiſchen Glaubengz Auch ift bey ihnen der Name Profeffor viel Ehr wuͤr⸗ 


biget/ als der Name Priefter/ bann eg Fan einer wol viele Fahre ein Prieſter 
ſeyn / ehe und bevor es ihm zugelaſſen wird / ein Profeffor zu werden. : 
Es tragen bie Jeſuiten an flatt einer Kappen einen Philofophifchen Man: - 


| tel / der fang und fehwars iſt; Ihre Haupt⸗Decke / ober Hut focinem Creutz 


ahnlich / wird genannt Barerra , felbige tragen fie nicht aufferhalb Haufes; Shre _ 
Roͤcke nennen fig Solanas / welche fie mit feidenen Gurten umgürten. - id 
Und fie breiteten fic) fo gewaltig in der Welt auf / daß fie vor 70. Jah⸗ 


ren allbereit 256. Collegia hatten, Siehe Ehriftian Francken / in Colloqu. 


Jefuit, Surium , Hofpinianum. 
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odhohnhre Regeln ſind dieſe. 


v ; ; 
b 


Sq Gewiſſen 2. mahl taͤglich zu exa min ren / fleiffig zu ſeyn im Betten / betrach⸗ 
- 2J ten unb lefen7 taͤglich dem Gottesdienſt beyzuwohnen / auf die beſtimmte 
Zeit ihre Sünde zu beichten / ihre Geluͤbde zweymal Jaͤhrlich zu erneuern / an 
Freytagen ſich gewiſſer Speiſen enthalten; Nicht ohne Contens deß Oberſten 
‚zu predigen / kein Geld bep fib gu tragen / noch etwas als eigen zu beſitzen / Feine’ 
Buͤcher ohne Urlaub zu lefen/ noch ſich womit / daß nicht ihr eigen iſt / zu bemühen, 
zu lernen die Sprache deß Landes darinn ſie wohnen / ihre $áffenz unb Cammer⸗ 
Thuͤren nicht zu verſchlieſſen / deß Nachts nicht mit einem offenen Fenſter oder 
nacket zu ſchlaffen / oder ohne Kleider auß der Kammer zu gehen / nicht zu lehren 
ohne deß Oberſten Conlens, nicht zu trincken zwiſchen ben Mahilzeiten / ober auf. 
ferhalb Haufeg zu effen/ ohne Confens,ober einen Artzney⸗Tranck zu gebraucben/ 
. Oberben Arkt um Kath zu fragen / ehe ihnen folches oom Dberftenzugelaffen/ - 
Achtung aufdie Glocke zu geben / wenn ſie leutet / «bre Bette zierlich undıhre 
. Kammern rein zu halten / dem Dberften anzumelden / wenn Sjemanb ſchwerlich 
M bu toit / Geborfamy niebrig unb ebrerbietig qu fepn / mit Entblöffung - 
bep Haupts vot ihrem Dberften / nicht zu Hagen / von einem Dberfienzum ans 
dern / zu ſchweigen / ober gewißlich wenig zu reden / mit Mäffig und Unterthaͤ 
nigkeit; Sich zu hüten vor Zanck / widerſprechen ober übel nachreden von je 
mandes Batterland / allein den jenigen ftraffen und gebieten zu laffen dem die 
Macht folches zu tbun gegeben ift; Niemand follin einesandern Stätte/ Amt 
ober Kammer hinein gehen / ohne Erlaubnuß /fo lange zween in einer Kammer 
ſeyn / foll bie S bur offen ſtehen / Niemand ſoll einen andern befpotten/ Niemand 
- fell an der Tafel ben Hut abziehen / ohne allein für feinen Dberften / Niemand 
oll mit Fremden reden/ ober durch Brieffe handelen / ohne Coxfens, Niemand 
fol eptel Geſchrey ergeblen / noch otauffen offenbabren / was im Haufe gethan 
wird / Niemand mag ohne Urlaub bas Geríngfte / su Unterwerfung oder Troft 
ſchreiben / noch fítb einiger maffen mit ABelt-Sachenbemühen. Esgebühret 
einem jeglichen feinen Bruderzu unterweifen/und jur Bekanntnuͤß angumoffen. 
Niemand foll außgehen ohne Confens.undfolljedermann die Urſach feines Außf⸗ 
gehens angeiaen / auch wenn er wieder Fommt / fagen / was er außgerichtet / et 
foil daneben feinen Namen auffchreiben/und bem Dförtner guteiffen tbun/too er 
hingehe aud) vor der Nacht wieder beimfommenz Wer da teifet/ follnirgends 
zur Herberge einfebren / denn in ein 9yefuiterz Collegium , too eines andem 
Sorte ift; und foll bem Dberften dafelbft ja gehorfam fepn / als feinem eige⸗ 
nen; Cs folle in jebtveber biefe Reguln bep fich haben / damit er Diefelben — 
 lefe / ober lefen höre / Monatlich einmahls Aber die Cesdiuteren. füllen 
‚Ihre Reguln alle Wochen lefen 5 Sie haben auch ihre Conftitutiones oper 
| Ordinantien / worinn erwiefen wird / daß bie End-Urfach iher Socierát — 
feye / Gutes zu tbutr ihren Seelen / und auch ihres Naͤchſten Seelen 1 / 
ee NIS EE a we 220, sab 
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966 Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung 
und baf fie Daher verbunden feyn/ die Welt durch und Durch zu raͤyſen / ihre 
Sünden alle 6. Monden dem Briefter zu beichten / und dann pen Leib Gbrifti 
zu empfangen / alle unordentliche Liebe zu ihren Freunden / Verwandten und 
Weltlichen Dingen fahren zu laſſen / fich feibft verläugnen / pas Creutz Chriſti 
auf fic zunehmen/ und ibm nachzufolgen/ zu trachten nach Niedrigkeit / zu 
firebennach oer Vollkommenheit / und allen andern Tugenden/ fuͤrnemlich nach 
der Siebe eine fonderbare Sorge zu tragen für den innwendigen Menſchen bie 
Armuth mit Sreudigkeit anzunehmen / undihm nachzufoigen; Sreproillig und 
umfonft das Seiftliche zugeben / gleich voie fie es umfonft empfangen haben; Zu 
trachten nach Neinigkeit und Keufchheit/ und wacker zu feyn über ihre Sinne / 
. ánfonberbeit über die Augen und Zunge; Maͤſſig / fittjam / gefihiekt/ und an⸗ 
daͤchtig zu ſeyn; In allen Dingen / fürnemlich bey der Tafel (id fehr Def € 
horfams zu beffeiffigen / und nichts von allem / was der Dberfte befiehlet / gu waͤ⸗ 
‚gern. Syn ber Beicht nichts vor dem Beiftlichen Vatter zu verſchweigen; Zu 
£rachten nad) Ubereinftimmung und Einmuthigkeit im Urtheilen und Affecten 
Muͤſſiggang und Weltliche Dinge zu meyden; Fleiß anzumenden/ Gefundheit 
zu erhalten / und alle Unmaͤſſigkeit zu fliehen / ſo dieſelbe verletzen koͤnnen / als / 
gar ju viel zu wachen / faften/ eine Arbeit / oder einige andere aͤuſſerliche Buſſe / 
undin Kranckheiten demuͤthig / gedultig und andaͤchtig zu ſeyn; Zu begebren/ 
daß ihnen der Oberſte Jaͤhrlich einmahl Buß auflege/ wegen ihrer Mißhand⸗ 
lung und Fehltritt in ber Haltung ihrer Reguln und Satzungen / bie alle Mo; 
nat follengehöret / oder gelefen werden; Beſiehe hiervon die Reguln der Jeſui⸗ 

ter / foin einem Buch zufammen gedruckt ſeyn / $u Lions, .1607. . 
Sie haben befondere Reguln für einen jeglichem Amts-Bedienten unter 
fib. Die Regul der Pcovincialen ift/ Fleiß / & veu / Sanffimuth und Gütig- 
keit mit Steengigfeit vermenget / in feiner Regierung zugebrauchen ; In den 
Reguln und Gebräuchen der Provintz nichts zu andern noch darzu zu thun / 
ohne Confens peg Generalen ; In deſſen Abwefen / ober Kranckheit / mag er ei⸗ 
nen Unter⸗Provincial nehmen / wo eg Der General felb(Enicbt thut; Gr muß alb 
wege vier Kath Männer bep fich baben / womit er in wichtigen Sachen Rath 
halten koͤnne; Er hat Macht unterfchiedene Amt-Seute zu erwählen / als Ma- 
giftos über Die Neu Ankoͤmmlinge / Redtores in Beiftlichen Sachen’ Confef- 
fores, Prediger und Lefer/ / &c. Gr mag in mancherley Dingen d (penfirem/ 
und folche sulaffen / als ihm zur Prüfung tucbtig feheinen / mag auch andere in 
etlichen Occafionen abfehaffen/ too es der General nicht hindert; Niemand von 
Denen / fo bie Socierät verlaſſen / oder abgefchafft ſeyn mag toieber eingenom⸗ 
men werden / ohneneues Examen und Prüfung; Er muß Aufficht haben’ auf 
pie Meifter und Lehrer in Schulen und Collegien / was für Nutzen darinnen ge 
schafft / tas für Bücher gelefen werden / denen / fo Die Theologiam und Spra⸗ 
chen Rudiren le Daß Feine Comadien gefprelet werden / bann nur in fae 
‚teinifcher Sprache / und folcbe/ die gelehrt / und ehrbar ſeyn; Er T Mu 
à ; radus 
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Gradus in der Theologia oder Philofophia mittheilen / ohne Confens deß Gen 
ralen; Es muß Fein Gradus oder Titul/ Magiftrı nod) Doctoris unter ihnen gez 
 btaucbet werden; Gt mag Coadjutores oder Mit-Helffer in Geiſt⸗ und Welt⸗ 


lichen Sachen erwaͤhlen; Er muß Acht haben auf Die Wohnungen/Einfommen — 


und Landereyen der Socierät in feiner Provintz; Er muß alle Brocefien meyden / 
doch gleichwol ihre Gerechtigkeit nach den Geſetzen / wo es noͤthig iſt / verthaͤdi⸗ 
gen; Er muß ein Aug haben auf alles / was empfangen und aufgegeben wird / 
batnit fie nicht in Schulden geratben/ auch Achtung geben auf den Kleider: 
Kaſten / und allerley Haußrath. Wo ein Land / oder Güter / der Socierät verz 
ehret werden / muß man ſolches dem General anmelden / und einen Theil davon 
den Armen bef Orte geben/ ba Die Güter oder Laͤnder ſich befinden; Er muß fid) 
gehorſam / treu und Ehr⸗erbietig gegen feinem Generalerzeigen / zu gebuͤhrenden 
Zeiten Provincial Zuſammenkuͤnffte anſtellen /unb andern Provintzen qu Jul 

kommen / daes die Noth erfordert; Er muß darauf ſehen / daß Meß gethan / und 
die Sacramenten bedienet werden / nach Gewonheit der Roͤmiſchen Kirchen; 
Daß bie Prediger und Beicht⸗Vaͤtter ihre Pflicht und Schuldigkeit verrichten; 
Daß Niemand zum Beicht⸗Vatter / ſonderlich über bie Weiber / gemacht wer⸗ 
De / ohne / der wol bep Jahren ift; Daß er zu Zeiten anklebender Seuche ſolche 
beſtellen / die nach ven Krancken ſehen; Er mußnicht auß feiner Provintz ziehen / 
ohne deß Generalen Confens auch nicht Det Præpoſitus oder Rector auf ihrem 
. Haußoder Collegio ohne Confens pef Provincialen; Er muß wol zuſehen / was 
er fuͤr Arbeiter in den Weinberg deß HErrn ſende / muß ihnen vollfommene Un⸗ 
terrichtung geben / und machen / daß ſie lieber zu Fuß gehen / als reiten; Er muß 
jeglichen Ort feiner Provintz Jaͤhrlich einmahl vi&ciren/ und zu erſt Die Kirche) 
den Ort / da bie Hoſtie verwahret wird / dag heilige Oel / die Reliquien / Altaͤre / 
Stuͤhle ver Beicht⸗Vaͤtter / 2c. darnach Die Perſonen / mit welchen er fürfichtig 
umgehen muß / unb zuletzt ben Oberſten deß Hauſes / oder Collegii Von ſolcher 
Sachen Bewandtnuͤß ift ein Mehrersin vorgemeldetem Buch zu finden. 
Der Præpoſitus iſt verbunden bie allgemeine und abfonderliche Reguln zu 
halten / wie auch alle Gebräuche, fo vom Provincial ober Öeneralapprobiret/und 


$ugelaffen ; Auflicht zu haben auf feine Unter-Amtleute unb Beicht Vaͤtter / mit 


geroöhnlicher Buß zu belegen bie Jenige / fo mißhandeln / felbige öffentlich zu 
ſtraffen / alſo daß fie unter Der Tafeleffen/ andern die üffe kuͤſſen im Eß Saal 
betten / Faſten aufjulegen ; Er muß ein Buch haben / worinn er alle Güter deß 
Haufes verzeichne; Er muf Darauf (eben; daß alle Regeln unb Ordinangen Deg 


Hauſes gebührlich in Acht genommen daß bie Beichten zu beftimmter Zeit ges — 
than werden; Daß DieScholatici und Mit-Helffer/ fo nicht confirmiret ſeyn / 


ibre Geluͤbde zweymahl im Jahr erneuern; Er muß um den zweyten Sreptag. 
eine Ermahnung tbun/ zu Sehorfam  Bußfertigkeit / Gedult / iebe; Demuthz 
uno andern Tugenden, Er mug fich freundlich unb Flüglich verhalten gegen ſei⸗ 
ne Unterhabende / auch mäflig im Straffen mit Worten und Werden; Ir 

muß 















































































































































































































































































































































































968 Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung 
muß Jemand / wann eg nöthig ift/ außſchicken um von Thür zu Thür Allmo⸗ 
fen zu betteln für das Spittal ober ben Speiß-Einfäuffer zu begleiten oder 
auf der Gaffen zu gehen/ und predigen ; Synfonberbeit muß er Liebe unb Gi 
nigfeit in feinem Hauß erhalten und alle Brieffe lefen / fo an Syemanb/ over von 
Jemand gefandt werden / Der unter feiner Intpe&tion ift/ auch nicht zuzulaſſen/ 
daß einer ein Siegel oder Pirtfehafft babe / ohne Contens deß Prosincialen/ 
nod) daß Waffen; Muſicaliſche Inſtrument / Teichtfertige Bücher / und eitele 
-Ergeslichkeiten im Hauß fepen. © 
Der Prepofitus , oder Probft/ hat Macht zu predigen/ und Beicht zu bó» 
ten/ muß aber nicht geftatten/ Daß Die Driefter Det Socierät predigen/und Beicht 
hören von Nonnen / eg fe) dann ben einer Extraordinaic- Gelegenheit; Gt 
muß Acht darauf haben / daß alle Geiftlicbe Ubungen gebührlicy / und Der Got: 
tes⸗Dienſt taͤglich vollbracht werde; Daßfieben Stundenzum Schlaff vergoͤn⸗ 
net / und acht Stunden / zwiſchen deß Mittags und Abend - Mahlzeit ſeyn; 
Daß die Tafel gefeegnet/ und Danckfagung getban werde / nad) dem mie 
fehen Breviario; Daßeine Stunde nad) bem Mittag. und Abend-Effen zur Erz 
gösung gegeben werde / und deß Sreptags nach der Abendst ollatic n eine halbe 
Stunde; Daß seepmablin ber Wochen ein Colloquium und Sefpräch gehals 
ten werde / von Gewiſſens⸗Faͤllen / worbey alle Priefter zugegen ſeyn muͤſſen; 
Daß Monatlich Nechnung gethan werde / von allem / wag im Joa empfangen . 
it. Es muß eine befondere Sorge getragen werden für bie Syenige / fo im 
Weinberg beg HErrn arbeiten/ damit ihnen ja nichts mangele; Wo etwas 
Wichtiges im Hauß zu verrichten vorfället / muß ſolches dem Provincialen fund 
gethan werden; Esmag Niemand ein Pferd balten/ e8 gefchehe dann bey hoch⸗ 
dringender Gelegenheit / und mit Confens deß Generalen; Keiner Frau wag 
ins Hauß su kommen geſtattet werden; Die Laͤndereyen / fo im Teſtament daran 
gegeben / muͤſſen zu Nutzen der Socierät verkaufft werden / doch nicht ohne Def 
Generalen Zulaffen; Es muß Niemand aufgeben ohne Gefährten / uno müß . 
fen die Raͤyſende von der Socierat ehrlic) unterhalten werden. vd 
Die Redores Der Eollegien haben ebenmäffigihre Regeln/ welche mit den 
Kegeln der Prepofitoren / oder Pröbfte / faft ubereinfommen; Solche Reguln 
und Ordinantien muffen steer oder Drepmabl im Jahr indem Eß⸗Saal verle _ 
fen werden; So hat auch Der Examinator , oder Berhörer der Senigen/ fo ad- 
mitritet werden / feine Reguln; Ermuß ein beftbeibener und erfahrner Mann 
ſeyn / der feinem Oberften anzeigen fell; wie et Die Perſon geneigt und befchaffen 
- befinde wo er untüchtig iſt muß erihn fragen: Ob er ben Fürfag babe bie Welt 
zuverlaffen/und warum? Was ihn bewogen habe fich in bie Socerätzubeger _ 
ben/ ob er was fehuldig/ oder einiger Schwachheit unterworffen ? Bon was AL 
ter / Land und Eltern er ſey / und in wasguftand diefelbe [eben ? Ober auch im Ehe⸗ 
ſtand gebohren / von Chriſtl. Eltern / oder von Ketzern? Ob er ein Student ſey / an 
was Ort / und wie lang ec ſtudiret babe? Ober ein Mit⸗Helffer / oder Re | 
: ii 
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Gluͤck zufrieden ſeyn wolle? Dann muß er wol unterwieſen werden / in den Ordi- 
nantien und Regein der Societaͤt. vba à abd dpa 
(o. Der Magier Novitiorum, oder Meifter bet Neu⸗Ankoͤmmlinge / ift durch 
Regeln verbunden / gegen bic Neu⸗Ankoͤmmlinge beftbeiben und freundlich zu 
fepn/ ihnen bep aller Gelegenheit zu helffen / fiezutröften/ und zu unterweifen; 
Er hat Macht / ihnen inetlichen allen Buß aufzulegen / unb in etlichen fie zu 
abfolviren; Er muß aud) geubet ſeyn in den Negeln deß Bafilii, Moralibus Gre- 
-gotii, Confeflion und Meditation Auguftini, in Bernhardo, Bonaventura , Caf- 
fiano, iti beri Homiliis Dorothzi , Cefarii, Ephraim , Hugonis , Richardi de S. Vi- 

» &ore, In Lamberto de Eruditione Religioforum, Innocentio yon Verach⸗ 
tung der Welt / Thoma de Kempis von der Nachfolge Chriſti / und dergleichen 
Büchern, In Hiſtorien muß er lefenydie Colloquia oderefpräche Gregorii,Gre- 
'gor.Turonenfis. Von der Ehre der Beicht⸗Vaͤtter / und das Leben S. Martini. pie 


Kirchen⸗Hiſtorie Eufebii , Sulpitium vom Leben S. Martini, pag außerleſene Leben 


der Vaͤtter / das Leben Lippomanni und Surii, Petr. Damianum, Petr. Cluniacen- 
fem, pon den Miraculn / die Indianiſche Brieffe / und das Leben Ignarii. Der Je⸗ 
nige / ſo gepruͤfet wird / muß Die erſte 3. Wochen über tractirt werden / wie ein Gaſt / 
in welcher Zeit man ihn unterweiſen muß / in den Regeln und Ordinantien pef 


Haufesy darauf muß er examinitef werden / und angeloben/ innerhalb Jahres 


nach feiner Ankunfft all fein Guth fahren zu laffen; Wo er ein Student i(t/mufi 
et etlicbe Lediones leſen; Iſt er Fein Selehrter/ fo muß er ein Handwerck trei- 
ben; Es muß auch eine allgemeine Befanntnüß getan werden / alles was er 
mit fid) ins Haug brínget / muß zu Buch unb Regifter gebracht / und darinnen 
Tag unb Jahr / feine Ankunfft / aucb fein Vatterland verzeichnet/ und mit feiner 
eigenen Hand unterfehrieben werden; Grm auch eine Seiftliche Ybung vers 
richten / in feiner andern Prüfung / und muß geprüfet werden / wie er einen Mo⸗ 
nat lang dienen / ober aufwarten koͤnne und bann muß er nod) einen andern 






. Monat lang gebrauchet werden’ von Thür zu Thür zu betteln / um zu erweiſen / 


wie bereit⸗willig er ſey / um Chriſti Willen alle Weltliche Hoffnung zu verlaͤug⸗ 
nen. Und zur vierdten Pruͤfung muß er in etlichen ſchlechten Dingen im Hauß 


geuͤbet werden; Nachgehends foil er gebrauchet werden, bie Unwiſſendẽ und 
Kinder die Lehre deß Chriſtenthums zu lehren / und muß gepruͤfet werden mit 


ſchlechter Kleidung und Speiſe / wie auch mit einer gebuͤhrlichen Pœnitentz; 
Muß aud) unterwieſen werden in Ubung der Andacht / Toͤdtung def Gleiftbeg/ 
und Höflichkeit / und einen folchen Kammer: Gefellen baben/ von welchen er 


Fan fortgebracht werden; Er mag nicht mit Jemand reden von feinen Anver⸗ 
wandten / ohne Urlaub und Gezeugen / unb muß Daher Fein Amt haben / darin⸗ 
nen er mit Fremden im Geringften umgehet / als bef Speiß: Einfäuffersy. 


Pfoͤrtners / &c. Die Neu⸗Ankoͤmmlinge müffen Wochentlich einen Tag zur 
Ergoͤtzung haben; DieMit-Helffer muͤſſen den Rofen-Erang lernen. Nach 
ſolchen allen muß man die Neu⸗Ankoͤmmlinge fragen: Ob fie bie faft und 
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^ yer Fleinen Welt⸗Beſchreibung 
Buͤrde der Socierätzu tragen / unb au&jufteben / vermoͤ 
muß folches befchrieben werden und dann muͤſſen fie de 
Morgensfrüh/ nach dem Geláute der Glocken / mi 






gen? Sagen fie Ja! fo 
m Priefter beichten. Deß 
ten fie fic Durch geheime 


Devotion zumöffentlichen Gebeftbereiten; Es wird ıhnen eine halbe Stunde 
gegeben/ zur Einrichtung ihrer Bette und Kammern 7 dann müffen fie eine 
Meſſe boren/ / wie auch Vermahnungen / fo ihnen 2. mahlin der SfGocben eine 
halbe Stunde lang gethan werden / die andere halbe Stund über / ſollen dieſel⸗ 
be repet ren unb davon Geſpraͤch halten. Darauff foll ihnen ber Meifter deß 
andern Tages Mittel fuͤrſtellen die Verſuchungen und Beſchwerlichkeiten qu 
uͤberwinden / die uͤbrige Zeit folle zur gewiſſen Ubung angewandt werden / biß 
ang Examen por dem Mittag Mahl; Wann fie fic) eine Stunde nach dem C (en 
ergögt haben / follen fie auf Der Glocken Gelaͤut nach ihren Kammern geben / zu 
ftudiren/ eine Stundehernach follen fie etwas gegen ihrem Meifter repetiren / 
und 2. mahlinder Wochen follen fie einander die Fundamenta per Ehriftlichen 
Religion fragen. Sie muͤſſen ſtillſchweigen / außgenommen zur Seit oer Ubung 
und Ergekung/ vor dem Abend⸗Eſſen follen fie betten Deßgleichen ebe fie zu 
Bettegehen; Nach Berlauff 2. Prüffe-Ssahr werden fie abermabl examinitet/ 
ihre Refolution und Beſtaͤndigkeit in folchem Orden betreffend / und dann wer: 
den ihnen getoiffe Neguln von Sittfamfeit und Geberden vorgefchrieben. Die 
Reguln vor die Rath⸗Maͤnner find dieſe / daß fie follenaufrichtig / eines guten 
Judicii ober Urtheils / getreu / verſtaͤndig / ohne alle Partheyiſchkeit / beſcheiden / 
nd in Anzeigung ihrer Meynung nicht unbedachtfam feyn/ wenig Worte ge 


brauchen / fich dem Urtheil de 


ß Oherſten zu unterwerffen / nichts ohne ihn zu of⸗ 


fenbahren / feine Dignität und Wuͤrde zu ſchuͤtzen und ihme in aller Unterthä- 


nigfeit ben beſten Rath mitzutheilen. 
te Buch der Jeſuiten. 
Die Raͤhſe 


nden muͤſſen die 


Von dieſem allen beſiehe das vorbenann⸗ 
Beſchwerlichkeit ihrer Raͤyſe durch Geiſtliche 


Fruͤchte erleichtern / an jeden Tage / wann ſie ihre Raͤyſe anfangen / muͤſſen fie 
fámtlid die Litaney ſprechen; Ihre Betrachtung und Rede muß vonhimmlis 
ſchen Dingen ſeyn / damit fie Chriſtum zum Gefaͤrten haben. Sie muͤſſen Alt: 
moſen bitten um CHriſti Willen / als Der auch ſelber atm getwefen / ſie muͤſſen 
ſich zur Gedult gewoͤhnen / in Ertragung alles Ungemachs / der Staͤrckere mug 
denen / fo ſchwaͤcher ſeyn / folgen / unb nicht vorauß gehen; Dafern jemand un: 
ter Wegens kranck wird / muß einer bey ihm bleiben / um ſeyn zu pfiegen / und 
im Heron ju erbauen / alle / die ihm Notthurfft verſchaffen. Sie muͤſſen an allen 
Drten gute Exempel ber Heyligkeit und Zucht ſehen laſſen. Wann fie aufder 
SRpfe nabe bep ein Hauß oder Collegium ihrer Socierätfommen mögen fie von 
Fremden nichts fordern / ohne Confens deß Sberften folches Haufes oder. Col- 
legii. Esmußniemand raͤyſen ohne offenen Briefffeines Oberſten; Der Dier 
ner oder Infpedtor Def Hauſes / ift / vermög feiner Keguln /perbumben/bem Prz- 


pofito oder Regenten beyzuſtehen / vollfommen zufeyn / in allen Regul 





n/ Ordi- 
nantzien 
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nangien und Gebraͤuchen deß Haufes/ um den zweyten Tag alle Aemter und 
Cammern im Haufeoder Collegio gu vifitiren, — jm Srühlingund Joerbft mug 

. « pem Dberften zu vernehmen geben / daß Die Speife und Kleivung der 


Socierät müffen verändert werden / er ruf bep ber Chur deßArgten feyn wann - 


derfelbe formar ben strand'en gu befuchen; Täglich muß er dep OberftenMepn- 


ung wiſſen / bie Sachen der Haußhaltung betreffend / und ihm wiegen S - 


dienlich oder undienlich gu (bun fe. — Er mu barauff fehen/ daß fich alleg in 


guter Dronung unb rein befinbe/ Daß deß Nachtsdie Pforten verſchloſſen mer; 


Den; Gr muß ein Auge auf bie Fenſter / Kertzen / Feuer / und Seinwand haben / 
er muß verhüten/ pap feine Unmaͤſſigkeit oder Hader fürgebe er mag deß Ober⸗ 
ten Stelle / indeffen Abweſen befleiben / auch einen Unter: Diener haben. Der 


Ermahner if lautfeiner Regeln verpflichtet / den Dberften zu erinnern / wos 


rinnen erin feinem Amte fehlet; Jedoch muß er ſoſches mit Ehrerbietungund 


Unterthänigfeit: und mit Nath der Kath-Männerthun. nbmuganbernfeie - 


nes Weges entderken/wasdißfallsgefchehen. Wo dann der Oberfte/ nad) vie: 
. kn Ermahnen garnicht zu ändernift/ muß er folches der höhern Obrigkeit an: 
melden; Er muß bas Siegel baben zu den Brieffen / fo an Die Oberften gefandt 
Werben; Es baben bie Jeſuiter auch Regeln von ihrem Brieff fchreiben; Der 
Oherſte oder Regent deß Hauſes oder Collegii muß alle Wochen an ben prosit 
cial fehteiben / befigleitben aud) ber tbun mu ber ju predigen ober ju befehren 
. gufgefaubtwoirb; don allen wichtigen Sachen / fo bie Sociecát angehen; Die 
Propincialen find ſchuldig einmahl Monatlich dem Generalzu fehreiben / aber 
die Dberften unb Regenten der Häufer und Collegien einmahl ín 3. Monden/ 
bie Propineialen müffen alle Monat einmal ſchreiben / an Die Prpoficos, Regen, 
fen und Abgefandten / zu Berrichtung einiger- Sachen. Der Senerallfollein- 
mahl in zweyen Monden an ben Provincial fchreiben / aberan die Regenten nur 
einmahlins. Monden / wo nicht hochdringende Gelegenheit öffter zu ſhreiben 
‚vorhanden ‚Damit Feine Brieffe verlohren ober toeggetoorffen werden mug man 
- fieguunterfbiebenen Zeiten fhreiben / und bie Copeyen dayon / too fie anden 
Beneral ſeyn / in ein Buch verzeichnen; geheime Sachen müffen mit Charade- 
„ren oder unbefanbten Zeichen geftbrieben werden ;Die Brie e zu Rom vom Ge⸗ 
neral geſchrieben / ſollen in den Haͤuſern und Collegien verlefen / und Dafelbft 
aufsbefleverwahret werden. — Gyerjenige/ fo bie Verwaltung über Seiftliche 
Sachen bat / ift/ Krafft feiner Reguln verobligiret / denen ihme anvertrauten 
Seelen wol fürzuftehen, mit Ermahnung, Unferweifung/ Grmunterung und 
examiniten. : | | Dun 
Der Aufſeher der Kirchen ift ſchuldig bem Præpoſito alle Sonn-Albend 
wiſſen su laffen / bie näheften Zeft-und Baft-Tage/ aufbaf davon im E-Saat 
bep ber Abend⸗Mahtzeit Erinnerung gethantoerbe: Derfelbe mug allé Sonn 
2Ibeub fbeifftlich auffesen/toas vor @eremonien in ber nächften@gochen bey dem 
bohen Altar follen gebraucht werden; Cr muß Acht haben au an 
5 | | 999992 Gebett / 



















































































































































































































































972 Der Fleinen Welt-Befchreibung | 
Gebett / (o geſchehen müffen/ vor ihre verftorbene Fundatores , und Wolthäter/ 
Deßgleichen auch vor bie Entfehlaffene von ihrer Socierät/ er muß darnachfeheny. 
Daß die Priefter geſchohren werden / und daß fie ihre Kegeln halten; Er muß nicht 
geſtatten / paf Almoſen gegeben werden / für Beicht hören oder Meß⸗ leſen ſon⸗ 
derlich muß er Sorge tragen fuͤr die Hoſtie / das H. Oehl / Creutz / Kelche / Res - 
liquien /2c. Wann man Die Reliquien fuͤrzeigen wil / muͤſſen 2. Wachs⸗Kertzen 
angezuͤndet werden; Cr muß Aufſicht haben auf bas Kirchen Gebaͤu⸗/ und Den. 
Oberſten erinnern/ Prediger gegen den folgenden Tag su beftellen ; Er muß ver⸗ 
walten alle Kirchen⸗Guͤtter /und Regiſter darvon halten. Auch mußer ſorgen 
für Leinwand / Gebethe und Graͤber; Wann das N, Leinwand alt wird/ und. 
nicht mehr kan gebraucht werden / muß man es verbrennen / unb die Aſche davon 
in den H. Teich oder Pfuhl werffen / man muß auch ein Regiſter balten/ / von al⸗ 
len und jeden Meſſen / fo von ben Prieſtern muͤſſen gethan / und oon den Gebet⸗ 
ten fo von denen / Die Feine Prieſter ſeyn muͤſſen / geſprochen werden / Jaͤhrlich / 
Monatlich unb Wochentlich /obne bie exrraordinane oder ungewöhnliche Zei⸗ 
ten. Die Prieſter ſind ihren Regeln nach / ſchuldig andaͤchtig / heylig unb ehr⸗ 
erbietig in Verrichtung ihres Amts gu ſeyn / alle Roͤmiſche Gebraͤuche / Eintracht 
und Zierde zu erhalten / in cafibus confcientia oder Gewiſſens⸗Faͤllen wol erfah⸗ 
ren / unb im Beicht hören fleiſſig zuſeyn; Aber der Beicht Vatter und die beich⸗ 
tende Perſonen muͤſſen einander nicht ſehen in der Beicht/ und muß ein Augen⸗ 
Zeuge sugegen ſeyn / aber Fein brem Beuge / wann eine Weibs-Derfon beicbtet; 
Es muß Beicht gehoͤret werden / oon Morgen bi Mittag. Die Priefter mi 
" gei bie Krandenermahnen/ ihre Teſtamente zu macben / nicht aber Daben ſeyn / 
wann ſie dieſelbe machen; Die Prediger ſind / vermoͤge ihrer Regeln / verpflichtet 
zu lehren eine geſunde and heilſame febre/ die nicht zum Fuͤrwitz ſondern zur Gr: 
bauung dienet; Sleiffig ju ſeyn in Leſung ber H. Schrifftund alten Vättery 
erbaulich zu fepn in ihrem Seben und Wandel; Keine Fuͤrſten / Bifchöffe und. 
Obrigkeit / aucb Feine Seiftliche Orden in ihren Predigten zu ftraffen / zu unters 
laffen fotbane Nedens-Arth / Die entweder ein Gelächter oder Verachtung ver: 
urfachen möge/ ſich zu huͤten vor Jooffart; Vermeſſenheit / epteler Ehre oder 
affeaitter SSerebfamteit/ fittfame und ernfthaffte Geberben zu haben/ fuͤrnehm⸗ 
licb zu commendıren/und freiben Die offtmalige und vielfältigellbung der Beicht / 
Gommunion/guten Werde/ Geborfams / Kirchen-Gebräuche/ Buffer Ge 
bettg. Ihre Predigten weder gar zu Furß noch länger dann eine Stunde/ zu 
machen. Diejenigen / ſo außgefandt worden / an weit abgelegen Orten zu pre 
digen / find / lautibrer Regeln / ſchuldig / zu Suffe su geben / von Allmofen zu le⸗ 
ben / in Hofpitalenzu logiren in Gedaͤchtnuß haiten / Die allerandächtigften Leu⸗ 
the / an jedem Orthe / da fie kommen. 
Sie ſollen nicht allein predigen / ſondern auch copuliren / carhechifiren/ bet⸗ 
fen/ die Sacramenten bedienen / Krancke beſuchen / zweiffelhaffte Gewiſſens⸗ 
‚ale auflöfen/ / Strittigkeit beylegen. Siemüffen trachten / alle Menſchen ſich 
— | | iu 
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3 zu Freunde zu machen / vor ihre Verfolger zu betten / und ihre Laſt mit Geduit | 


 (uertragen.. Sie muͤſſen alle Wochen ihrem Oberſten fehrifftlich zu vernehmen 
geben/ was fie mitihren-Predigen und andern Seiftlichen Ubungen außrichten/ 


muͤſſen fo wol ihnen felbft / alsandern Predigen / und fonftnichts thun dann 


nur wasihnen von ihren Oberften befoblen ift; Der Procurator ober Anwald 
beg Generalen ift/ Vermoͤg feiner Segun. gehalten; feine Proceffen angubalz- 
fen; und wo er ihnen anderſt entgehen kan / von allem feinem Thun bem Pre- 


pofito General Rechenſchafft zu geben / alle Rechnungen der Einnahme und 


Außgabe su Buche zu ſetzen; Don allen KivchensBeneficien / fo ihren Eollegien 
- bepgefüget/ Regiſter zu halten / vor alle Schriften / Päpftliche Bullen Re: 
gifter / und andere Brieffiebafften/ fo feiner Berwaltung anbefoblen/ gute ot 


gezu tragen. 


Der Procurator deß Hauſes iſt ſeinen Regeln nach / Pflicht⸗ ſchuldig / fuͤr⸗ 
nehmlich auf die Haͤuſer / Regiſter und. Geld / wie ſolches angewandt werde / 


Rechnung zu thun. Der Procurator Def Collegii und deß Probe⸗Hauſes iſt / 
Krafft ſeiner Regeln / verobligiret/ Die Regiſter und Gelder wol in Acht zu neh⸗ 

men / von allem / was empfangen / und außgegeben wird / gute Rechnung zu hal⸗ 
ten / und alles zu Buchezu ſchreihen. Derjenige / fo Verwaltung über Die es 
fer bey ver Tafel bat / iſt Vermoͤge feiner Segeln / verbunden / darauff zu ſehen / 
daß dieſelben eine laute klare und deutliche Stimme haben; Daß fie perfea fenen/ 
du dem was fie leſen / daß fie anfánglid) ein Capitelaußder Bibel leſen / außge⸗ 


nommen anboben Feſt⸗Tagen / da Erklärungen, fo auf jeben Tag gehören’ 
muͤſſen gelefen werden / jo muͤſſen auch Jaͤhrlich gelefen werden / Die Indiani⸗ 


ſchen Brieffe. 


Sm Anfang eines jeglichen Monats / muͤſſen ihre Ordinantzien und allge⸗ 


meine Regeln / nebenſt deß Ignatii Brieffen von Gehorſam geleſen werden. Deß 


Abends nad) der Lection muͤſſen geleſen werden / die Martyrologia folgenden Ta 


ge. Das dritte Buch Moſis / Leviticus genannt / unb Dag bobe Sieb Salomo⸗ 
nis / nebenſt etlichen dunckeln Capiteln der Propheten / mögen feines Wegs ge⸗ 
leſen werden. Die Hiftorie Euſebii, Nicephori, die Colloquia oper Geſptaͤche 
. Gregorii, Ambrofii, Auguftini, Bernhardi, und dergleichen Bücher / (voopon in 
ihren Reguln ein Regifter gemacht/ ) müffen gelefen werden. Der Oberfte muß 
verordnen / was an jedem Tage fell gelefen werden; Derienige / fo Aufficht auf 
bie Krancken bat / iſt ſchuldig / gute Sorge für (iesu tragen. . Deßgleichen vor 
Ihre Speife/ Artzney / und alle andere Dinge / fo ihnen gebühren/ er muß dazu fe 
hen / daß fein Subftit, yon ihnen Infirmarius genannt / allerley Arth zur Artzney 


Dienliche Kräuter in Vorrath babe / unb dem Oberſten Die Kranckheit und dere 


Beſchaffenheit zu wiflen thue, Susi ere : 
Daß der Krancke alle 8. Tage comunicire/ das Gebett oor ihm getban wer: 
De / und alles / was fonft ibm zu Troftund Sefundheit gereichen mag / und fo er 


: ſtirbet / daß ber Coͤrper 24. Stund über ber Erden bebalten/unb dann gebührlich 
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074 Der kleinen Welt-Befchreibung 
begraben werben; Der Bewahrer Det Bibliothec muß / vermoͤge feiner Regeln 
ſtets ben fich Habenden Indicem expurgatorium, feine verbottene Bücher dulden / 
DieBibliochec verſchloſſen halten / ohne vor die Jenigen welchen darein zu komen / 
erlaubet; Die Buͤcher fauber und rein halten ihre Titul darauf ſchreiben / ei⸗ 
nen Catalogum derſelben haben / kein Buch ohne deß Dberften Confens außlei⸗ 
hen / der Unter⸗Diener deß Hauſes muß ſehen nach den Kammern / Eſſe⸗Saal⸗ 
Kuchen / Speiß⸗Kammer oder Keller / und andren Oertern / damit alles richtig 
und in guter Ordnung fid) befinde; Der Kirchner oder Kuͤſter muß dem Pre- 
fe&o, oder wem fonften Die Verwaltung der Kirchen befohlen/ untertban feymw 
und 2 nad ben heiligen Kleidern / leinen Geraͤth / Oblatten ober otia 
und Wein. Ä 
Er muß / wenn Dienfigethan wird / zwo Kerken / und wenn die Hoſtie er⸗ 
haben wird / ein Wachsliecht anzuͤnden / und alsdann mit bem Gloͤcklein klin⸗ 
gen; Er muß die Kirchen-Gefäß rein halten / vor Der Meſſe / oder Predigt die 
Glocke leuten / unddie Glocke deß Gruſſes Der Jungfrau / Def Morgens/ Mit: 
tagsund Abends / auch bie Leich⸗Glocke / wenn einer von der Socierät ftitbt / et 
muß ftets ein breniend Liecht vor der H. Hoſtien haben / und es nie an Weyhwaſſer 
manglen laſſen; Er muß dem Oberſten der Kirchen einhaͤndigen alle Oblatten / 
D findet / ec muß fehen nach ben Kirchenthüren / daß fie pef Mittags. ober 
bends verfehloffen werden / und wann fie offen fteben / muß er / ober jemandan 
feine Statt nicht ferne feyn / er muß Niemand darinn laſſen fpaßieren gegen / 
oder einig Geraͤuſch madben und muß alles fein fauber unb rein gehalten wer⸗ 
den / der Pförtner ober Thürhüter muß ein Negifter haben von den Namen al 
ler Haußgenoſſen / er muß niemand aufgehen laffen/ ohne deß Oberſten Erlaub- 
nuß / alle Brieffemuß er dem Oberften einhändigen / Niemand unter denen / fo 
vom Sande wieder Fommeny muß eingelaffen werden/ ohne deß Obriſten Befehl 
dafern Bifchöffeoderandere hohe Perſonen da fommen/muf ein Prieſter dieſel⸗ 
be fo lange aufhalten / bif esdem Oberften angemeldet / und müffen bie Schlüf: 
fel oer Pforten alleAbend dem kræfecto oper Regenten überantwortet werden/ 
er muß dem DOberften zuwiſſen thun / wenn ein armer Menfeh vor der Pforten 
ift/ober wen einige Allmoſen gegeben worden; Der Kleider⸗Huͤter muß einInven- 
tarium oder Verzeichnüß haben von allen Kleidern/fo im Haufe ſeyn / und eon ab 
lem leinen Geraͤthe / woruͤber er Verwaltung hat;Ermuß alle SonabendAbend 
jede Kammer mit reinen Leinen verſehen / und das Unreine deß Sonntags Mor⸗ 
gens zur Waͤſcher n bringen. jm Sommer muß ecalle1 5. Sage rein Lacken 
geben / unb im Winter alle s. Wochen. DerDifpenfator Def Hauſes oder 
Haußbalter muß Aufficht haben auf Wein Waſſer und Speife / Der Societat/ 
unb die IBeinfäffer rein halten. Der Jenige / Dem der Eß⸗Saal zu verwal⸗ 
ten befohlen / muß fehen/ baf es niean Waſſer / Hand Tuͤchern / Serviet⸗ 
ten und Tiſchtuͤchern mangle/ welche 1. oder 2. mahl in der Wochen müffen vere 
ändert werden / dag bie gebührende Stunden der Refeáien , durchge wes 
AM | euten 
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leuten in Acht genommen werden / Daß er ein Negiefter babe on oen Namen 
aller derer ſo im allgemeinen laß find / bag bie übrigen Brocken vor die Ar⸗ 
men aufgehoben werden / Daß er auch habe die Namen der Tafel, Diener und 
Loferalle Wochen. Die Regeln Def Kochs feyn / daß er reinlich / geſchwind und 
fleiffig ſeye keine Speifen im fehneiden over zertheilen mit den Handen beruͤhre / 
fondern mit der Gabel / alfo fchneide / wieesihm vom DOberften gewiefen / Teine 
Speifevor einen Menfchen abfonderlich anticbte / e8 fen bann derfelbe kranck / 
nicht zancke wegen deß Holtzes / und ein Regiſter halte von allen Sachen / die 
jur Küchen geboren. Der Aufwecker / ſo die Jeſuiten deß Morgensvom Schlaf 
erwecket / mug eine halbe Stunde vor andern zu Bette gehen / Damit er deſto 
früher wieder aufftehe/ Die Glocke leuten / und in eine jede Kammer ein Liecht 
bringen moͤge. Ein viertel Stunde darnach muß er jede Kammer wieder vilitiren 
und fo er noch etliche auf dem Bette findet / muß ev ſolches bem Oberſten anbrin⸗ 
gen / abermahl eine viertelStunde darnach / muß er zum Gebett leuten. Der Jeni⸗ 
ge [o deß Abends berum gehet / die Kammern zu vitioren /muß klingen oder klopf⸗ 
fen / daß ein jeder fein Gewiſſen examinire / etwa eine Viertel Stunde darnach 
muß erklingen/ daß ſie zu Bette geben / und aber eine Viertel Stunde darnach 
 miufergeben/ unb ſehen / ob ſie alle zu Bette / und ob Die Liechter außgeloͤſcht 
ſeyn / woo nicht / muß er ſolches dem Oberſten anſagen; Ein jedes Hauß oder 


. Collegium hat einen / ber alles / was demſelben noͤthig iſt / einkaufft; Deſſen Re⸗ 


geliſt / fleiſſig und getreu im Kauffen zu ſeyn uno das Geld / fo ibm gethan / alſo 


anzulegen / daß er gute Rechnung darvon thun koͤnne. 


DIE find die fürnehmften Kegeln’ woran ein jedweder Bedienter und 


Gliedmaß der Socierät verbunden ift. Sch habe etlicbe/fo oon fehlechter Impor- 


tank Kürke halber außgelaffen / welchenach bec Länge zu feben / in ber Jeſuiter 


felbit eigenen Reguln / fo on ihnen in einem Buche mit ihrer Oberfien Permis- 
fion Anno 1607. zu Lion außggegeben. 4 pne Hla 
P bids Ihre Privilegia. | 


qut Paulus TIT. gabihnen Macht ibres aleiden zu machen / auch fo viele Re⸗ 


gein und Ordinangien/ als ihnen zu Beförderung ihrer Socierät gut dauchte. 
In ihren Orden / fobielegu admirtiren / als dem Generalen beliebete / da im An⸗ 
fang ihrer nicht mehr dann 6o. ſeyn muͤſſen auch excommunieirte er alle dieje⸗ 
nigen / ſo dieſer Socierät entweder hinderlich/ ober nicht behilflich fepn wuͤrden / 
er gab ihnen Macht zu predigen / die Sacrament zu bedienen / Beicht zu hoͤren / 
zu ⸗blolviren / an teas Orthes ihnen beliebete / unb ihre Coadjatores oder Mit⸗ 
helffer zu haben / fo ool Geiſtliche / nehmlich: Prieſter / ale Weltliche/ nehmlich 
Köche Berker / Speiſe⸗Einkaͤuffer Kuͤchen⸗Meiſter / 1c. Es baben bie Jeſuiten 
auch die Freyheit / ihren General su ändern / und derſelbe hat Macht ſie abzufer⸗ 


tigen / wohin es ihm gefaͤllet / und ſie wieder zu foͤrdern / ohne begehrten Con- 
fens deß Roͤmiſchen Papſts. Sie mögen aucb alle Ketzer beichten laſſen und — 


abfolvi- 







































































































































































































976 Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung 
abfolviren/undder General mag Die Übertreffer excommuniciren und gefänglich 
einziehen. Sie find frey oon der Weltlichen Obrigkeit / und von allen Zehenden 
und Schakungen/ fie mögen Altare / fo man von einem Drth zum andern brin- 
genfan/ auf oec Raͤyſe bep fic) führen / auch fid) mit allerley Habit und Kley⸗ 
pung verkleiden / fo jemandein Hauß oder Collegium befucht/ (oll er vollfommen 
Ablaßhaben. Sie haben auc) Macht alle Bifchöffliche Amts⸗Gebuͤhr zu ete 
richten / nehmlich zu ordiairen / die Dehlung mitzutheilen / zu beſchwoͤren / zu bes 
peftigen/ zu weyhen / ju confecriven/ ju di(pentiten 5 Alle diefe Privilegien voaren 
ihnenvon Paulo LI. in befonbern Bullen gegeben. Papſt Julius LIT. Pauli 
Succeffor oper Nachfolger / gab ihnen Die Freyheit hohe Schuhlen aufzurichten / 
wo esihnen nur beliebet / unb fo hohe Gradus mitzutheilen / alsfie wolten. Auch 
tiber Saften und verbottene Speifen zu difpenfiren. 
Ipapſt Pius IV. confirmirete alle vorhero gehende Privilegien. Pius V. mad) 
teden Schluß / daß ſolche Jeſuiten / foihre Orden verlieffen/ mit Confens deß 
Papſts / ober beg Generalen / in feinen andern Orden wieder Formen folten/ 
Dann der Carthuſianer / wo fie aber ohne Confensabfielen / folten fie excommu- 
niciret werden; Ergabihnen aud) Macht offenbahr zu lefen / auf was hohe 
Schuhle fie auch können / ohnegefuchten Confens, und daß niemand ſie verhin⸗ 
dern / fondern jedermann ihnen zuzuhören fchuldig fepn ſolte. Gregorius XII, 
gab ihnen Macht ihre Prote&ores, Kichter und Advocaten ju baben/ibre Horas 
"s dem Ehor zu recitiren / zu verbeffern / veránbeen / erflären/ außmuftern / 
auch gu verbrennen / die Bücher / fo ihnen übel gefielen / be Papſt Bibliothecarii 
zu ſeyn und befreyet fie von nothwendiger Prafeof uno Gyegentoart in Proceffio> 
nen und LeichBegängnuffen. Wegen dieſer und anderer Privilegien / fo Dies 
fem Orden gegeben oie auch / wegen ihrer hohen Weißheit / mebreten fie fich 
in 75. Jahren dergeftalt / daß fie Anno 1608. tote Ribadeneira anzeige / 293. 
Collegia hatten ohne die 123. Haͤuſer / unb Das von Ihrer Socieräf 105 81. ges 
schlet wurden. Sie kunten Jaͤhrlich auf ihrem Collegiis 2000000. Eronen 
aufbringen. Von allen ihren ‘Privilegien befiebe Die Bullen und Apoftolifchen 
Drieffe bec Päpfte/ gedruckt zu Rom / mit Contens ihres Oberſten im Collegia: 

der Jeſuiter Anno 1563. | : 


Das XI. G'apitul/ 


Bonder Religion ber Tuͤrcken. 


Ach dem Bericht der Mahometiſchen Scribenten / iſt die Mahometiſche 
Religion diefe/ / wann jemand GHtt gehorchet / ober wann man ſich Dem 
unterwirfft was Maͤhomet geſchrieben hat / oder / wann einer deſſen 
eingeführte Lehre annimmet. Dann alfo ſoll / wie Alchoreſtan berichtet / Ma⸗ 
bomet bem Engel Gabriel / als derſelbe in Geſtalt und Kleidung eines Arabers 
fragte / was der Islamifthum waͤre geantwortet haben: Daß man on 5 
Md uk | glaube/ 


er 








a und befenne / auffer GOtt fep Fein GOtt / und ich fen ber Gefandte 
. €Ottes/ Daß man bie vorgefchriebene Gebette forgfältig unterbalte /9lffmofen 
gebe; In Monat Ramadan fafte/ und auß Andacht nad) Meccha Ialkfahrten 





enftelle. i$) = She 

Alſſo nennen bie Mahometaner ihre Se& , oder Lehre, Alislamo ‚oder Ales- 
lam. und fich felber Moslimans, Musli mans, oder Mufalmans und Moslemannen/ 
welches Wort berfommft/som Arabifchen Grund⸗Wort Salam, das fo. viel be: 

deutet / als: Cr ift erhalten/und vorm Unglückerhaltenworden. — — | 
Die Urſach / daß die Mahometaner Muslimans,, &c genennet werden / foll 
dieſe ſeyn: Mahomet pflantzete feine Lehre mit bem Schwerdt fort / die / ſo ihm 
widerſtunden / unb fein Glaubens⸗Zeichen / aufer GOtt ift kein GOtt/ und Sa^ 
homet ift der Geſandte GOttes / micht annehmen wolten / wurden getödtet/ bie 
ſich aber zu ihm ſchlugen wurden von bem Schwerdt errettet/ und Dahero Mus- 
lumons , Moslimons , Muslimans, Moslemins, Mufalmanns oder Mufulmannen 
genannt/ dann alfo Fan diefes Wort wegen Doppeldeutung derArabifchen Vo- 
calen unterfchiedlic) außgefprochen werden. : Hi 
Andere leiten biefen Namen ber von dem Arabifchen Grund⸗Wort Asla⸗ 

ma, welches bedeutet: Er ift gehorſam geweſen / bat geglaubet/ und all fein Der: 
frauen auf GOtt gefest. Alſo ſind alle Iſmaeliter Moslimanen genennet worz 
den / als wolte man fagen/ GOttes G'eborfame und Glaubige. Die Juden aber. 
nennen fieverächtlicher Weiſe Iſmaeliter / und ihreReligion Imazlifum,wiewol 
fie dieſen Namen nicht vertverffen/weil fie den 9yfimael nácbft Abraham für einen. 
Vatter ihres Gefchlechts und Religion erfennen ; Schareftan fehreibet hiervon 
alfo: Hernach ift Das Jenige Liecht welches von Adam zu Abraham / unb von. 
diefen zu ben Nachfömmlingen gebracht worden / in 2. Theile geſondert / davon 

. bet eine Theil bey den Iſraeliten / und der andere bey ben finaeliten geblieben. 
. Das enige Liecht/ welches auf pie Nachkoͤmlinge Iſraels hernieder kam war 
Flat und offenbar /Dasandere aber war verborgen; Ein Kennzeichen biefe8 kla⸗ 
ren Liechts ift geſchehen / durch die Erfcheinung vieler. Perfonen; Ein Senn. 
‚zeichen aber pef tunckeln Siechts hat fid) eräugnet/ durch die Erflärung ber Kir⸗ 
cen Sitten / Geſetze und Zeichen alfo / daß biefe Sache unter Wenigen einen 
einmüthigen Schluß erlanget. Der Kellagh (das fft Die Sebrung deß Ange 
fichts zur Zeit deß Gebetts /) bet erften Set, war der Tempel gu Jeruſalem / und 


Y 


Det von Der andernSedt, war Der Tempel gu Meccha, Das Geſetz der erften 
Se& beftund auß klaren Urtheilen / bas Gefek deß andern/ beftunb uir terbab 
fung der H.Zeichen. Die Feinde Der erften Sect waren Unglaubige/al8 Pharao / 
Haman / die Feinde ber andern Se& aber waren bie abgoͤttiſche Goͤßen Diener. 

Weil dann Mohomet eine Flare uno offenbare Febre der Kirchen / Sitten 
und Geſetzen / die groͤſſere Verwandtſchafft mit der Secte der Iſmaeliter ha⸗ 
ben / durch den Alcoran eingefuͤhret / und ſeine Araber von der Abgoͤtterey abge⸗ 
zogen / ſo hat er fuͤr einen dies — unter dieſem 
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978 Der Heinen Welt-Befchreibung 
Titul und Namen voollen gehalten feyn. Ja freplich gönnen wir ihm den qi. 
tul eines ungerathenen Syfmaeliten8/ ober unehrlichen Hagar⸗Kindes / und ei⸗ 
nen Tyranniſchen Beſchirmer derſelben gantzen Rachkoͤmmlingſchafft/ welche 
ſich meiſt allein uͤber gantz Arabien außgebreitet hat; Dahero jener Araber / als 
ibn der Edelmann / Frantz Ferdinand on Troilo, fragte warum fie ficb jeder: 
zeit auf dem Stegreiff ernábrten ? Seantroortet / weil Adam bey ber Theilung 
der Araber vergeſſen / muͤſſen wir unſer Erbtheil ſelber einholen. | 
Mahomets Nachfolger und Anhänger werden nächfl-oorgedachten Na⸗ 
men auch Durchgehendg Amumenii, dag ift / Glaubige genannt; und folchem 
nach beiffet man auc) Mahomets Nachfolger in ber Regierung / Almiroy fumez 
nius / das ift/ Käyfer der Slaubigen/ wiewoi fie auch ing gemein Ehalifen genafit. 
werden. Es werden auch die Mahometaner auf Arabifch vom Mahomet ſel⸗ 
ber in feinem Alcoran / Omma Muhamed, oder Mahomets Volck genannt / wor; 
qug auch dieſer Schalck ſcheinet / GOtt dem HEren nachgefolget zu ſeyn / als. 
welcher die Juden im Alten Teſtament ſo vielmahl mein Volck genennet. So 
hat auch Mahomet durch dieſen Namen, als ein Kennzeichen feine Nach⸗ 
felger von allen Voͤlckern unterfcheiden wollen. Sonften werden fie aud) in den 
Schriften der Araber Ahlo-Suna, dag iſt / Boicker von Suna, oder Def Geſetzes / 
oder Der Saßungen genannt / bann Die Mahometaner haben auffer dem Alco⸗ 
ran auch nod) ein ander Buch von Mahomet / bas feine Reden und Thaten, fo 
fie durch eine Tradition oon ihm empfangen zu haben vorgeben / in fid) begreifit/ 
und folcbeg wird von ihnen in hohen Wuͤrden gehalten. Die Mahometaner wer: 
den auch Ahlo- Kibla, oder Voick deß Tempels su Meccha genennet / weil alle Moſ⸗ 
ueen ber Mahometaner nad) dieſem einigen Tempel mit ihrem Vorhof erbauet 
Ind ; Dannenhero find auch die Mahometaner/Krafft ihres Geſetzes / verpflich⸗ 
tet / ihr Angeſicht unter dem Gebett nac) Meccha zu wenden / die Gewonheit wird 
Aiu Alkibla, oper dag Aug und Anſehen von Kibia genannt. Der gemeinefte 
Name aber derer/fo Mahomets febre folgen ift borgedachter Moslimanns, oder 
Moslemis,&c. Sonften werden fíe oon Den G. hriſtl. Scribenten auch Mahometa⸗ 
ner oder Mahometiſten genannt. | 
. Sim Anfang waren unter Def Mahomets Nachfolger feine Strittigkeiten / 
aber hernach nuchfen biefelbe / und nahmen gewaltig zu., Die Mahometaner 
rechnen Mahomets Prophezeyung / welche er biefer unterfchiedlichen Se&en we⸗ 
gen von fich hören laflen/ unter feine Wunderwercke / und wird diefes Mahome: 
taniſchen Spruchs unter. ihnen noch beut zu Tag jum öfftern mit Ruhm gedacht: 
. uͤnfftig wird mein Volck in 73.Se&en zertheilet werden / welche alle im Geuer 
vergehen werden/ außgenommen eine einzige / welche ich ſelbſt famt meinen. 
Bunds⸗Genoſſen / handhaben werde. AsMahomet bernac) gefragt wurde, 
welche bod) Diefe einzige Sea wäre? Hat er auf 3Irabifd: geantwortet: Afol fa. 
nas, (ober Alounah, ) Walziamacon , pag ift / bie Sect der Cyenigen / welche fich 
auf die Sakungen und Ubereinſtimungen gruͤnden. Undalser ferner gefragty 
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dern Theile) 5.Buch/ G'ap- tt. 979 
was die Ubereinſtimung waͤre? Hatergefagt: Dieſes / ſo ich und meine Bunds⸗ 


Genoſſen bekennen. Dieſe Sea, fagen die Araber, ift bie Jenige / welche Aflcha- 
tia genennet wird / und folche foll allein erhalten werden, Die übrige aber müffen 
im Feuer vergehen / wie fehon berichtet worden. 2 a 

Weil nun Mahomet prophezeyet bat/ dag 73.Se&en enf(teben werden / fo 
haben feine Nachfolger auch nothivendig fo viel »ecten unter ihnen einführen 
wollen ; Bon biefen Se&en findet man in den Mahometaniſchen Satzungen alfo 
geſchrieben: ‘Die Magi Moslemanns aber werden in 73,Se&ten abgetbeilet ; Unter 
biefen Secten ift allezeit eine/welche foll und muß erhalten werden. Die tamen 
derberuhmteften Sedten find folgende: 1. die — 2.Die Sekatiſten / 3. die 
Kadariften/ 4. die Zjabaritien/ x. die Morzytten/ 6.die Waidiften/ 7. Die Zyatilten / 
Sciaten / Schyſten / ober Xyahys, 8. die Chawarylten / 9. die Sonniten/ oder Suniren, 


Diefe werden in viel Se&en vertheilet; Ich wil aber von ber legten Se& inſon⸗ 


derheit etwas melden. uu aiu uiu. 
Gleich wie unter den Zistitten bie Perfianer begriffen werden / alſo verſtehet 


man Durch Die Sonniten Die Tuͤrcken und Araber. Sie werden Sunıren genannt 
weil fie bag Buch Sunna oder Sonna, weiches Mahomets Reden in fic) begreiffet/ 


in fonderbaren Ehren balten/unb nad) Demfelben leben/ja auch ven Allcoran gang 


anders / als bie Tuͤrcken außlegen Dieſe 2. Secten ſind die Fuͤrnehmſte von allen 


andern. | T (rs | NR fem 
Wegen ber CotrittigEeiten / die Neligion / febrewab Außlegung deß Alco⸗ 


tana betreffend/ haben die Perfianer und Tuͤrcken einander von langer Zeit her 


mesonweindegehaien. 4 22° 0 © pu ce nd 
Die Sonnitert/ ober Türcken/ infonderheit find auch nod) heutiges Tages in 
viele unterfthiedliche Seten abgetbeilet / alsda find Die Zeiliften / Malumigit en/ 
Mezzachulifteg/ Jabajahiften / Kezedalitten / Chapmeffahiften/ Muferiniften/ Bek- 
ealiften/ Sahinilten/ Munafchiften/ Efchrakıfteny und Haireriften, Man hat auch 
noch viel andere Se&en unter ben Tuͤrcken / ja faft eben fo oiel/ als Städte und 
Schulen im Tuͤrckiſchen Reich find/ dann es ift bep ihnen fein Schrer/ oder Prie⸗ 


ſter wann er nur ein wenig Anfehen unb Verſtand / fo richtet er eine neue Se& ' 


an/ und befommt bald einen Anhang. E Me 
Die Sonuiten oder Türcken infonderheit/ treiben alle febr ftarck bie febre 


von der Przdeftination , ober Vorſehung GOttes / babero fagen ſie dem Men⸗ 
ſchen widerfahre nichts ohne GOttes Willen. i c. 


|. Glaubens-efanntnußder vechtsglaubigen Mahometaner. 


Lgazal, und die übrige berühmte Scribenten / geben diefes Bekanntnüßalfo: 


Lob fep GOtt / der alles gefchaffen bat /unb erbált der alles thut/und ers 


haͤlt / der alles thut / was er wil / der den Ruhm ⸗reichen Thron und die herzliche - 


Majeſtaͤt beſitzet; Der feine einfältige Knechte auf den rechten Weg/ und uns 
- betrieglicben Zußfteig führet. Derihnen Gnade erweiſet / wann fie feine einzige 
m bbb bbba Perfon 
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980 ‚Der Kleinen Welt- Befchreibung 
Perſon erfennen/ der ihre Bekanntnuͤſſe von ben Sinfternüffen und Dunckefpeit 
‚dep Zweiffels unb Def Irrthums bewahret/ und [ie dahın richtet / daß fie feinem 
Sefandten Mahomet folgen / und feinen qufririgfien Bunds⸗Genoſſen nad 
abmen / Denen er feine Huͤlffe bat totcberfabren laffen ; Die er feiner Regierung 
würdig erfennet/ welche ihnen auf feinem Wefen und Wercken / mie aud) auge 
erleſenen Eigenſchafften offenbabret ift / welche Riemand begreiffet/ wo er fie 
nicht Durchs Gehörgefaffet nat. Derihnen zu verfichen gibt/ Daß er ein einiger 
Gott fep / ber feinen feines Gleichen habe / deßgleichen einfórmig / der Feinen 
Grgen-Streiter babe; Daß er abgefondert fep; und nichts zu finden Das ihm 
zu vergleichen; Daß er alt fep / und Niemand vor ihm gehabt habe ; Daß et 
Ewig ſey / ohne einigen Anfang ; Ewig⸗waͤhrend / ohne Ende; Beſtaͤndig / ohne 
Aufhoͤren; Verbleibend / ohne Untergang und Abnehmen; Deſſen Ruhm— 
reiche Eigenfchafften ihn unauf hoͤrlich zieren werden; Der keiner Einſchlieſ⸗ 
ſung unterworffen / ſondern der Erſte und Letzte / undallenthalben / fo wol innen 
als auffen zugegen; Erhat feinen Leib noch etwas befgleicben ; Er iftnäher bep 
den Menfchen / al ibre Herg-Adern / Fein Ort fan ihn umfaſſen; Erift von feie 
nen Geſchoͤpffen durch feine Eigenfehafften in feinem Weſen; Keine Conun- 
geutía fallen ihm gu / und Feine Zufäll werden in ibm gefunden, 

Er iſt Allmaͤchtig; Er weiß alles; Er toil bas Jenige / was da ift; und beſchi⸗ 
cket das / ſo von neuem herfuͤr kommt / und ohne feinen Willen geſchiehet nichts, 
er hoͤret und ſiehet alles / was man hoͤren und ſehen kan. 

Gr redet mit einer febr alten Sprache/die in feiner Stimme oder Ruͤhrung 
beſtehet / noch ſonſten mit der Menſchen Sprache zu vergleichen iſt. uc 

Die Beſchneidung nennet man auf Arabiſch Chortnahon, fie ift nad) Abul- 
farai Mennung eine Sakung/ baber eine Verſuch⸗ und Prüf: oder Ubergebung 
feiner ſelbſten an GOtt ben Jo ron geſchiehet. 

Dieſe Beſchneidung ift fein neues Gebott ber Mahometiſchen Neligion, 
fondern eine gebräuchliche Getvonbeit/ welche vielleicht bon Iſmael / oder Cfau/ 
zu den Arabern gelanget ift; (8 wird aber jeko Der Türcken "Befchneidung im 
$. 9. oder 10. Jahr deß Knaben vorgenommen’ und gemeiniglich verfparet/ biß 
ein (ürnebmes Kind foll befehnitten werden/alsdann ihrer viele zugleich die Bor⸗ 
baut verlieren ; Etliche werden wie D.Kauchwoiff in feiner Relation ſetzet / für: 
nemlich unter den Arabern gefunden / welche auf Die Zeit Iſmaels ihres Alt: 
Vatters ſehen / ber im 13.%ahr feines Alters befchnitten worden. Der Knabe 
wird / wie Georgieviz fehreibet auf ein Pferd gefeßt / mit einem Tulbandyoder 
Vund / auf pem Haupt nad) bem Tempelgeführet; Qor ibm her geheteine Sa; 
ckel fo auf einem mit Blumen geſchmuͤckten Speer ſtecket/ weiches hernach bem 
Prieſter für feine Mühe zum Sohn bfeiber. Diefer faffeterfitich bie Vorhaut 
Def Sabena mit einer Zangen um fie zu betauben, ſchneidet fie alsdann mit ei⸗ 
nem Scheerlein geſchwinde ab/ hernach fireuet. man ein Schmersen-tinderendeg 
Pulver und Saltz darauf, Á udi 
; tere 














TUN Andern Sheils/ 5.35ud) / Cap.ır. 981 
Hiernaͤchſt werden bem Beſchnittenen bie Hände loß gelaffen/ worauf er 
gen Himmel fiehet / nach vorgegebenen Unterricht deß Prieſters / zugleich Den 
. £orber(ten Zeuge-Singer der rechten Hand in die Höhe ftrecfet/ und diefe Worte 






Tempel verrichtet worden, ! a 
Hierbey erinnert Alerander Roß / e8 werde das Kind bißweilen im Hauß 
befchnitten/ unb befomme feinen Namen nicht alsdann erft/ fondern/ fo bald es 
geboren ift. Darauf halten fie gemeiniglich 3. Tage nach einander Safteren. 
Wann felbige geenbet/ wird der Knabe mit groffem Pracht nach Dem Bad ges 
bracht und von dannen wieder nad) Hauß / allwo bie Eltern und Anverwandte 
ihn mit mancherley Geſchencken begaben. | Dia. 
Ach muß aber biefe Erinnerung hinzu thun / daß bie Beſchneidung nicht bifis 
weilennur/ fondern gar offt/ja gemeiniglid) in den Häufern/ auch meiftentbeils 
an fürnehmer Leute Kindern/ nicht durch Die Priefter/ fondern durch Barbierer/ 
an gemeinen Knaben / durch Metzger / und dergleichen Leute/vollbracht werde; 
Die junge Sultanen werden von einem fürnebmen Baſſa / oder alten Vezier / 
befchnitten. Die abgeftbnittene Dorhautprzfentiret man Der Mutter deß Sul: 
tang in einer gülbenen Schalen. Das Scheer, Meffer wird alfo blutig der Groß⸗ 
. Mutter/ ober wanndiefelbe nicht mehr im Leben / gleichfalls der Mutter zuge⸗ 


tet man ihn wieder nad) Hauß / nachdem zuvor etliche Opffer und Gebett im 


ſchickt / welche fo wol / als der Groß⸗Tuͤrck ſelbſt den Beſchneider hierauf ans 


ſehnlich beſchencken. Vorgedachter Rauchwolff bezeuget / daß / was fuͤrnehme 
Leute find/hierauf ein groſſes eft oder Ehren⸗Mahl anſtellen / und einen gantzen 


Ochſen darauf bratem in den Ochſen einen Widder ſchieben / in den Widder eine 


v 


man auf unter die Armen, how | 

|. 7. 98en derMahomekaner Reinigung. | 
ops haben zuvor gehöret/ Daß Die Befchneidung eigentlich fein neues Gebott 
V. feyr in Der Mahometanifchen Neligion/ babero zu wiſſen / Daß Det Gebotte 
und Hauptſtaͤcke deß Mahometifminur 4.fínb/ nemlic) r.die Neinigung deß Lei⸗ 
bes / 2.da8 Gebett / 3. die Allmofen und 4. das Faſten. Schareftan theilet Die 
Reinigungs⸗Ceremonien in 10. Theile/ deren 5.das Joaupt/ unb 5. den übrigen 
Leib betreffen; Zum Haupt gehören, die Gurgelung/ Reinigung deß Mundes / 
Saͤuberung der Wafen-Löcher / Einfehnauffung deß Waſſers / Bartſcheerung / 
Abnehmung deß Kopffhaars / und Raͤubung der Zaͤhne. Die Ceremonien deß 
übrigen Leibes ſind: Die Reinigung nach ben Unreinigkeiten / Abſchneidung 
der Naͤgel / Außziehung der Achfel-Haar/ / Abnehmung der Scham⸗Haar / 
und die Beſchneidung. ee 


- Henne/und indie Henne ein Cp. Was von ſolchem Mahl überbleibet / theilet 


als Weibs⸗Perſonen / überauß gefchäfftig. Wann fie ihre Nothdurfft ver: 
richten / fehen fie ficb wol für ; Daß der Urin nicht an. die Kieider (prü&e/ 
N bb bbb 3 bam 











fpribt: GOtt ift ein einiger GOtt / und Mahomet fein Prophet. Darauf fuͤh⸗ 


In der aͤuſſerlichen Reinigung ſind alle Mahometaner / ſo wol Manns⸗ 














































































































































































































































































925 ... Ser Fleinen Welt-Befchreibungg — — 
dann ſolcher Geſtalt wurden fie ihrer Meynung nach/unrein werden/ zu welchem 
Ende fie alle famt in folchem Fall niederhincken / und ſich hernach mit Waſſer rei 
nigen / welches ſie allezeit bey ſich tragen / oder nachtragen laſſen / dann hierzu 
brauchen ſie die Ehriften-Sclaven. Sa! Die Mahometaner halten e8 vor eine 
Schande / auf ftumme oder Sprachslofe Thiere su fpeyen/ ober bas Waſſer zu 
A ws ; WDR bie Ehriften in dergleichen Begebenheiten von ihnen heflich 
außgefiltzet werden. ! "eH | 
Esiftaber dreyerley Waſchung bep ihnen im Gebrauch. Erſtlich die Taͤg⸗ 
liche / welche täglich oor Den Feyer⸗Gebetten gefchiehet / und bep ihnen vor Ge 
feß-mäffig gehalten wird, Solche Waſchung gefehiehet aufdiefe Weiſe: rft 
lich entblöfjen fieihre Hande und Arme / bif an die Ehlen⸗Bogen / und wafchen 
die rechte Hand und Army alfo hernach aud) die lincfe Hand und Arm; Dar- 
auf Naſen und Ohren / unb alsdann das ganke Geſicht / ben Halß / den Haupt 
Wuͤrbel / Die Suffe / bißan die Sohlen / wann fie bloß find / fonften aber nur die 
Schuh von auffen/und endlich Die Schaam⸗Glieder. | 
- - Unterdem Waſchen / SSrummen fie ohn unterlag 7 aufihre Weife ihr Ge⸗ 
bett. Weilfie aber glauben/ es gefchehe die Waſchung zu Vertilgung ber gez 
ringen Suͤnden / ſo gebrauchen fie zur Reinigung ber groben Stunden ihre Bad⸗ 
ftuben/ und behaupten / esfey Die Abwaſchung deß gantzen Leibes / zur Vertil⸗ 
gung ber Miffethaten/ vonnoͤthen / welches Dann Die jtvepte Waſchung iff. 
. . Diedritte Wafchung gefthiehet endlich/ wann fie ihre Nothdurfft verrich- 
tet / oder ihr Waſſer abgefthlagen haben / alsdann reinigen rie fid) alfobald mit 
Waſſer / ja/ fie folten ihnen einbilden / baf fie eine groſſe Sünde getban bátten/ 
wenn ſie Papier darzu brauchten / maffen ſie vorgeben / es möchte ungefähr Got; 
tes Name / oder etwa ein Stück auß ihren Geſetz Darauf geſchrieben ſeyn wel: 
dyes bann eine Entheiligung ware / Die man zu vermeyden fucben mufte! Uber 
diß find fie der Meynung / es gehe doch mit Der Papier-Neinigung fo gar nett 
nicht zu / daß nicht immernoch etwas vom Unflat allda noch ubrig bliebe 7 weil 
fie nun verbunden waren / fid) oot GOtt / fo wol am Leib alsan der Seele gan 
tein gu ftellen / alsEönte ihr Gebett anderft nicht echörlich gefehehen / wann fie 
nicht durchauß gefäubert wären. — EE | 
Die Perſer find hierinn noch Füglicher als die Tuͤrcken / dann ob ſchon bee 
bt bet Meynung find / es werde Fein Gebett erhöret/ ja Y Man könne auch v^ 
ne groſſe Sünde nicht betten ı wo man nicht an Seel und Leib gang unbefledt 
fey / fo behaupten doch uber big Die erften noch / daß auch die geringfte Unreinig- 
keit / bie etwa unverfehensnoch übrig bleiben möchte, eg fep nun am Kleid oder 
am £eibe / einer Perfon Gebett verwerfflich und fünblid) mache woruber die 
Tuͤrcken mit ihnen nicht übereinftimmen. 

In Perſien hält man insgemein viel auf Sauberfeit/ und bat man in Iſp⸗ 
ban / too bie Gaffen nicht gepflaftert find / wahrgenommen, Daß / fo bald etwa 
ein Schnee ober Siegen fallt / bacburd) die Gaſſen unfauberwerden/ Niemand 
einen 





Ia. 4 AM 


Pre NX MM 

P Wt. ri « 
NU ls 
a Mr - ks 





: Andern Theils / s. Buch / (ap. 11. 983 
einen Tritt auß bem Haufe thut/ e8 tváre bann Sache / daß etwas Wichtiges 
zu verrichten vorfiele. Wann man aufgeben muß / fo legt man oor bem Haufez 
darein man geben tvil / bie Schuh ab / auch ben Mantel und das Tuch / womit 
man den QTurban gedeckt gehalten/ dann wann das Geringfte an einem unfau 
ber getoorben mare / wurde man por Unrein gehalten / und wäre eg Deme ein 
Schimpff / zudem mangegangenift. Esträget auch ein Perfianer Bedencken / 
ober einen in fein Hauß nehmenwil/ wann es garſtig Wetter ift/ und fo Se 
mand hinein kommt / gibt er alfobald mit der Hand zu verſtehen / er füllenur 
weitgenug von ibm bleiben teann er mit ihm reden wolle. Dann / mann zum 
Erempeleiner / der vonder Gaffe / mo viel Koth ligt / Fame / und ihn im geringe. 
ſten kothigt machte ſo waͤre ber Beſchmuͤtzte ein Nagis, das iſt / unrein / und das 
bero gehalten, fein Kleid alfobald zu ändern/ und ein andersanzulegen. So 
gar weitgehethierinnder Perfer Aberglaube. - Ä Eoi o 
Sonſten werden: Die Mahometaner vorunrein geachtet / und müffen fid) 
reinigen nicht allein / mann fie ihre Nothdurfft verrichtet / oder das Waſſer ab⸗ 
ed fondern aud) / wann ihnen Blut aug oem £eibegebet, Wann fie 
ich) erbrechen / in einen Irrthum geraten / truncfen werden / unterbem Gebett 
lachen / ein Weibsbild umarmen / einen nackenden Theil ihres Leibes anruͤhren / 
unter dem Gebett einſchlaffen / von einem Hund oder andern unreinen Thier an⸗ 
geruͤhret werdn. De iio | 
Zur Reinigung gehöret auch bas Naͤgel⸗abſchneiden / worzu bie Türefen 
Feine Scheer brauchen / meil es Mahomet verbotten; Sie bedienen fichaber 
hierzu eines Beinen Inſtruments / auf Stahl welches wie ein Federmeſſer ges 
macht / und nur bey der Spike ſcharff iſt. | 
Wann in Orient ein Barbierer Jemand den Bart putet / fo muß er ihm 
aud ben Tulband auffbinden / bie Nägel an Händen und Güffen abfehneiden/ 
und Die Ohren pußen. Mahomet Fündiget denen auch pen Fluch any fo die 
Schaam pef Leibesentblöffen vor andern Seuten / ja auch denen / fofolche anfes 
ben; Und werbey ben Tuͤrcken nad) dem Geſetze eben toil / muß fid) allda felbe 
fien bie Haar abnehmen / (o wol Mannzals Weibsbilder / und feine fremde: 
Hand darzu laſſen. UD ee PN Tu 
Die meiſten Morgenlander/ als Araber / Tartarn und Spndianerybedienen 
fich einesbequemern Mittels zum putzen / als deß Scheermeffers. Sie haben ei⸗ 
neErde / die ſſe mit Operment vermengen / und fo weich machen als Butter Wenn 
fie im Bad ſind / und ihnen der Schweiß hervor bricbt/fo reiben fie mit dieſer roe 
ben beil Def Leibes / da fie wollen / daß das Haar herunter fallen folle/tete man et: 
von bep einen gebrüheten Jun Acht hat/ das man auf bem Waffer ziehet / bann - 
wann man Diefe Erde gar zu [ang darauf liegen láffet / fobrennetfie/ und macht 
Locher ing Sleifch/ beffen Mahle hernach bleiben voie etwann bie Stable oon den. 
Blattern. Uber diß / fo wird bie Haut an denen Orten / wo man diefe Erde. 
braucht/ mitder Zeit fo hart und grob / wie ein Corduan / und pflegen fich fo wol 
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984 Der Fleinen Welt-Befchreibung 
die / als auch Tartarn um folder Urſach willen  diefer Erde gar zu 
enthalten. ! | 
Die Morgenlaͤndiſche Chriſten brauchen fie auch nicht  fonft halten fie es 
zwar mit dem Baden / wie die Tuͤrcken / abſonderlich aber in Perfien/iftPiernanor 
als die gar Armen / bie fid) ſolches Mittels bedienen. Das Frauen⸗Zimmer / ob. 
ſchon das ſcharffe Verbott Darauf ſtehet / laſſen dennoch ihre Leibeigene das Amt 
verrichten / und zwar / ſo nehmen fie kleine Ztoich-Zangen und thun alfo mit etwas 
gröfferer Beſchwehrnuͤß und Muͤh / doch mit geringſter Gefahr Die Haar hinweg. 
Die Sultaninnen hingegen find gar zu delicat hierzu / daß fie es den Perfia- 
nern nacbtbun folten/ maffen auch nichteinmahl die Männer in Türckey fid) mit 
Schmertzen dort mögen außzupffen / was Das Scheermeffer ohne alle Mühe 
und Befchwehrnuß bintoeg nimmt, | 
Das Gebetf Der Mahometaner. ^ 
Beil Mahomet an einem Ort fpricht : Das Gebett ift eine Saͤuche deß 
Glaubens / wann daſſelbe hinweg genommen wird / ſo gehet die Religion 
zu gruͤnden; Das Gebett iſt der Schluͤſſel deß Paradieſes / ſo halten die Tuͤr⸗ 
cken viel auf das Gebett / die Mahometaner aber betrachten baffelbe ins 
fonderheit nach den innerften Theilen deß Menfchen / welche find. Die Gegen 
wart deß Herken / die Andacht Die Erhebung / bie Ehrerbietigfeit / Hoffnung 
und Schaam. Deffen ohngeachtet / beobachten fiegleichwol mehr die äuffer: 
ne Sr bie Buckung deßLeibes und Neigung bef Hauptes 
zur Erden. í 
- Gyie Bewegung deß Peibeg ge(tbiebet mit ben Händen auf ben Knien / oder 
. nitbergebogenen und gleich außgeftrecftem Rücken / und wird auf Arabifch Ar- 
rachad genannt; Die Neigung aber deß Vorhaupts gegen die Erde im Gebett 
heift Sifydaont, und der Theil be Vorhaupts / ber die Erde in der Bewegung 
vübret / fübret Den Yramen Meszjedon. mie dann auch der Ort / an welchem bas 
Gebett gefehiehet / Meszigenannt wird; Das Gebeft gefchiehet bey ihnen auf 
7. Sliedmafien def Leibes / welche find Die beyde Hände, Knie / Fuͤſſe / oder Zaͤhen / 
uͤnd das Vorhaupt / die man zur Erden beuget. Auf die Erde wird gemeiniglich 
etwas außgebreitet / damit man die Haͤnde und Vorhaupt nicht beſchmuͤtze ; in 
Gebett wird auf2frabifchSala oder Salah genant/welches eine Anruffung bedeutet. 
Die erſte Surarta,deß Alcorans / welche heiſſet Surata Felihaton Aſkitab, oder 
ber Anfang der surata deß Buchs Alcoran; Iſt bey ben Mahometanern Das ger 
meinfte Gebett/gleich wie bep ung / das Vatter unſer / eslautet ohngefaͤhr alſo: 
Cim Namen Gottes deß Barmhertzigen Erbarmers. Lob fep GOtt dem 
HErın der Geſchoͤpffe / bem barmherkigen Erbarmer / bem Könige dep kuͤnffti⸗ 
gen Gerichts Tages Wir ehren Dich / wir dienen Dir/führe ung auf ben rech⸗ 
ten Weg Auf pen Weg der Syenigen / die Du haft außerwaͤhlet / und nicht auf 
ben Wede derer / über die Du zuͤrneſt / noch auf ben Weg der Jenigen / welche 
irren / um Deiner Barmhertzigkeit willen O barmhertziger Erbarmer. 






nr lege 32 M P 

: MN. _ N M.» $ 
m "d RO t b 
Ly on T 


u 
su UL —** FL 
Pr. 





Andern Theil /5. Buch / Kap. rt: 99g. 
Uber dieſer Gebett haben bie Araber gat eine (cbóne Erklaͤrung / C auf ihr 
Weife/ ) gemacbet / welche aber diefes Orts einzuführen etwas weitläufftig falz 
. lentoil. Wann bie Mahomekaner in ihre Mofqueen oder Mesziden £retten/ 
- fo machen fie ven Anfang mit folgendem Gebet. | 
D gto(jet GOtt! O groffer GOtt! O groffer GOtt! Sch befenne und 
bezeuge / daß Fein GOtt / als der wahre GOtt; Syd) befenne / daß Mahomet 
GOttes Apoſtel fepe/id) befenne daß A!y GOttes Freund oder Statthalter fepe; 
Diefes toieberboblen fie noch einmahl; Darauffprechenfi. Wolan ihr Mus 
- fulmánner / begebet eud) zur Nutzbarkeit / fommet zum Heyl / Éebret euch zur 
Ubung der guten Wercke / kehret euch zur Ubung der guten S'Gerdfe; Mahomet 
und Aly ſind fromme Leute. E dr E : 

-.. $9 groffer GOtt! O groffer GOtt! Es ift Fein GOtt als der wahre 
GOtt / es iſt fein GOtt als der wahre GOtt: Gageim Namen Def barmher⸗ 
gigen Erbarmers; Criftber ewige GOtt / Er iſt derewige GOtt. Niemand ift 
ibm gleich; Su biefem GOtt habe ich meine Zuflucht wider ben verfluchten Gaz 
tan.UÜber dieſe haben ſie noch verſchiedene andere gewoͤhnliche Gebette / Vorbitt⸗ / 
Lob⸗Geſaͤnge und Geiſtliche Lieder / Doch ruffen fie mit der groͤſten Andacht/ 
Macht und Inbruͤnſtigkeit zum oͤfftern dieſe Wort: Laillahillaallab, Es iſt 

kein GOtt / als Ott; worbey fie gang ſchwartz werden / mit dem Munde ſchaͤu⸗ 
men / und letztlich ihrer etliche gar ohnmaͤchtig zur Erden ſincken. Bey den 

Tuͤrckiſchen Moſqueen finden fid) allemal ſchmahle hohe Thuͤrne / worauffein 
Außruffer ſtehet /unb an Statt der Glocken mit zugeſtopfften Ohren und auß 
vollem Halfe bie Seute zum Gebett ruft. Wann er bas Bold zum Morgen: 
Gebett ruffet/ fo fpricht er alfo : GOtt ift ber Hoͤchſte. Bekenne daß auſſer 
GOtt fein Gott fep ; Bekenne dag Mahomet GOttes werther Apoftel ſey. Tritt 
gum Gebett / Fomme gum Seegen / bag Gebett iff beffer als ber Schlaff/ GOtt 
ift ber Höchfte und Groͤſſeſte; Auſſer GOtt ift Fein GOtt. inge 

Die Mahometaner verrichten ihr Gebett in 24. Stunden 5. mat. Erftlichy 
wenn Der ag anbricht/ 2. um Mittag / 3.um den Nachmittag / 4. wann die 
Sterne am Himmel (teben / und y. um bie erſte Nachtwache / big um Mitter⸗ 
nacht / ſpaͤter aber dürfften fie mit ber [e&ten Zeit nicht verziehen / ober ſie haben. 
Das Gebett verſaͤumet; Dieſe Gebett⸗Zeiten beobachten fie fo ftreng / daß fo jez 
mand waͤre in die See geworffen worden / und wuͤſte / Daß Die Zeit deß Gebetts 

vorhanden waͤre / ſo muß er ſolches Gebett / wofern es ihm nur moͤglich verrich⸗ 
ten. Iſt eine Frau in Kindes⸗Noͤthen / fo ift fie von dieſem Gefäß nicht befreyet / 
ſondern ſie muß deß Kindes Haupt zuruͤck ſchieben / und ihr Gebett thun. Alle 

Raͤyſende / fo bald ſie vernehmen / daß die Zeit deß Gebetts vorhanden / weichen 
ab vom Wege / und waſchen ſich / ann fie sum Waſſer fommen moͤgen / ſonſten 
graben fie eine Grube / unb ſtellen ſich als wann fie ſich wuͤſchen / uno ziehen 
nicht von dannen / biß ſie ihr Gebett verrichete. ie 
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086 Der Heinen Weit: Befchreibung 
Die Mahometanifche Soldaten haben ein ſonderliches Gebett / welches 
auf oem Arabifchen ins Teutfche übergefet / alfolautet: Sm Namen GOttes 
deß Barmherkigen Erbarmers. Cyn GOttes Namen mach ich die Verbuͤndnuͤß 
In G.Ottes Nramenzeichne ich das Lager ab. Cyn GOttes Namen fehieß ich mit 
dem Bogen / wann ich fehteffe/ fo fchieffeich nicht fonder GOtt. Wohin ich mei- 
nen. ‘Pfeil richte dahin richte ich ibn in GOttes Namen / und nehme kein Ziel in 
Acht. GOtt verſchaffet / bag ung aud) der Wind dienlich ift/ dann warn dev 
Mond Morgens und Abends ABinde herfür bricht / fo nimmt doch der Wind 
ſeinen Lauff / wie GOtt wil. Wohin ich nun meinen Pfeil richte/und wann ich 
anfehlage/fo betrieget mich bie Krafft Der Pfeile nicht. GOtt / der eyferige GOtt / 
fiehet bas Gefechte und Den Streit auf der Höhe mit feinen Augen an / umb bez 
frachtet die erftórung Der Feinde bann GOtt ift bem Mahomet / und allen ſei⸗ 
nen Nachfolgern gnädig. Alle Mahometaner kehren unter bem Gebett ihr Anz 
geſicht nad) bem Tempel zu Meccha, wohin auch alleihre Kirchen gerichtet find. 


| Die Allmofen, jit. 
En: Allmofen/ over eine Gabe / fo einem auf Barmhertzigkeit gegeben wird/ 
 beiffet bey den Arabern eine Mittheilung im Elend/ wieauch eine Benfteuer 
and Geſchenck; Ein Allmofen beiffet auf Arabiſch Zakat, ober Alzakar, welches 
vermehren bedeutet / bann dardurch wird in Anfehung deß Göttlichen Seegens 
pep Gebers Guth vermehret. Allermaſſen / nach Beidavı Zeugnuͤß / bie Dar; 
reichung der Allmoſen die Guͤtter vermehret / und im Hertzen die Tugend und 
Mildthaͤtigkeit verurfachet. GOtt bat/ (wie Algazel fehreibet/) die Allmoſen 
zu einer Girunbfefte der Mahometifchen Religion gefeget; Mahomet befichlet 
im Alcoran zum öfftern/ man foll beftändig betten/und Allmofen geben. j 
Man ſagt / eshabe Ally’ Mahomets Eydam / und dritter Arabiſcher Cha; 
fif; einsmahls von ihm folgende Worte gehoͤret: Ein Allmoſen redet diefe fuͤnff 
Worte; Erſtlich / ſagt es / ich war klein / und bu haſt mich groß gemacht; Ich 
war wenig und gering / und du haſt mich vermehret; Ich war ein Feind / und ou 
haſt mich Liebwuͤrdig gemacht; Ich war yergaͤnglich / du haft mich ewig gt 
macht; Ich war ein Behuͤter / unb min behuͤteſt ou mich, I p 
- Es foll auch Aly gefagt baben/bie Allmofen verlängern bas Leben; Solchem 
nach befteiffigen fid) infonderheit bie Tuͤrcken ber Freygebigkeit bann fie laffen 
feinen von Den Sybrigen bektelny oder fonften durch ander Ungemach untergehen 
und verderben, Doch haben fieim Allmofen auch biefe Klugheit / und Fuͤrtrefflich⸗ 
keit / daß fie ben Syenigen / welche die Allmofen mißbrauchen / unb nicht recht da: 
mit umgehen / nicht zu viel geben / fenbernbie Haͤnde an fich halten; Aber ben 
rechten Duͤrfftigen Schwachen Raͤyſenden / Schülern, und ihren Beiftlichen/ 
haben fie offene Haͤnde / und find ihnen infonberbeit bebülfflicb und fehr geneigt, 
Ja / ben unvernünfftigen Thieren geben fie Allmofen / und tbun ihnen gütlich, 
Da nehmen fienicht nur etwan alte überbliebene Speifen/ fondern wol⸗gekoch⸗ 
bia ten 
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. —- - 9[nbert Theils / 5. Buch / (fa. t*. ^ 987 
— fen Reiß / friſch⸗gebraten Fleiſch binden es an einen fangen Stecken / und vei; 
hen es oen Thieren vor / fonderlich den Hunden die fie auffer ihren Häufern 
halten. Plutarch.in Canton, ftbreibet: Equos laboribus exhauftos,& canes ve- 
. tulos alere , humanitatis et. Das ift: Alte / ober wegen vieler Arbeit außges 
mergelte Pferde/ unb alte Hunde erbaften uno Speiſen / iſt ein Werck Menſch⸗ 
licher Sreundlichkeit; Aber ich ſage ber Türcken Unterhaltung der Hunde ift 
DE. dann fie wollen dardurch Vergebung der Stunden bey GOTT. ers 
^^ emer pflegen fie auch eben zu biefem Ende den Bögeln Allmofen zu rei 
chen? in welchem Stuck fie ben Bramanen nachfolgen. Dieſe ſperren krancke 
Voͤgel in Kefichti pflegen unb warten ihrer / bif fie voieber gefund werden / und 
laſſen fiehernach fliegen. _Alfo.machen es auch die Tuͤrcken. OE 62 
Ja / Wallich fehreibet pag. 61. daß der Tuͤrckiſche Groß⸗Sultan Otto-- 
mannus der Andete/ fo gat einem Baum ein Allmofen/ unb einen eigenen Mann 
verordnet / der um ein gewiſſes Geld-denfelben täglich begieffen/ warten und 
fauber halten muſte. Eben wie Xerxes, Der einen Maßhelder- Baum mit güls 
dert ey eria gia und ihm einen eigenen Auf⸗ 
warter belle, - 7 oH UR 
Diele werden gefunden / bie fich bec Fiſche in ben Waſſern erbarmen/ und 
ihnen zerbrocket Brodt / Reiß / und andere Speifen mehr / zuwerffen. Und ob 
fie ſchon bie gefangene Chriſten⸗Sclaven aͤrger / als Hunde / halten / finden fid 
Doch auch viel Tuͤrcken / welche dieſelbe beſuchen / freundlich anreden / und ihnen 
allerley Speiſe zuwerffen / welches wol unter uns Chriſten gegen Chriſten 
ſchlecht gnug beobachtet wird / Da mancher arme Gefangene unferthalben.in 
dem Gefängmüß an denen Banden verfaulen/ oder Hungers fterben müftes 
Daruman jenem Tag diefe Barbarifche £eute wider ung aufttetten/ und ung 
verklagen werden. Mh 77 ge 
NON — 
Au tabich heiſſet das Faſten Saum, ober Al-Saum,undift Det vierdte Theil 
vr ihres Gaubeng/ nemlid) eine Bezwingung feiner felbft/ und eine Yezau- 
mung ber Begierden / wordurch Die Neinigkeit Def Hertzens und ber Seelen et 
worben / und zuweggebracht wird. ee. "le IMMER 
Mahomet ſpricht davon alfo: Der Geftanc eines nüchternen Mundes ift 
Gott angenehmer als der Geruch von Muſcus und Bifem. Ein jebes ing 
bat feine Thür/ und die Thür der Religion ift das Saften / mit dem Anfang deg 
Monats Ramadan werdendie Pforten deß Paradiefesgeöffnetzund die Thuͤren 
der Höllen verfehlofien, Ebnol-Kaflai fpricht/das Saften fep nach bem Gebrauch 
deß Geſetzes eine eingeſchraͤnckete Enthaltung von Effen/ und Trincken / und 
Benfchlaffen vom Morgen big Abend in Andacht. iud ag i ond 
Die gervöhnliche Faſten Zeit beginnet im Monat Ramadan, oder Ramazan ; 
Alsdann faften alle Mahometaner oom Anfang bíf su Ende/ aufigenommenbie 
2u uud Si iita Kran⸗ 






















































































































































































058 Der Heinen Welt-Befchreibung - 
Krancke und Raͤyſende. Auſſer dieſem Monat haben ſie noch andere ſo genannte 
freywillige Faſten; Hierunter werden verſtanden gewiſſe Tage / darunter die 
Fuͤrnehmſte ſind / Azjura, oder der gehende Tag deß Monats Myharram, welche 
Saften auch ſchon vor Mahomets Zeiten gehalten worden. — 

. , Gg unterfiheiden ferner die Araber Die Faſten alfo/ bafi etliche find die Ge⸗ 
meine/ andere Die eigentliche/ unb noch andere Die allereigentliche Saften; Die 
Erfte ſind wann ein Menſch feinen Leib für Erfüllung der böfen Begierden ver; 
wahret; Die andere /wann Jemand feine Augen / Ohren, Zunge / Hände und 
Fuͤſſe und andere Glieder DeB Leibes/ von Sünden zuruck bált; Die dritte/ 
wann ein Menſch fein Herk von geringen Sorgen unb WWeltlichen Gedancken, 
 ja/vonallen Dingen abfehret/ und fid) allein zu GOtt wendet. Davon ſagen 
5 d Wie viel Menſchen eſſen unter der Faſten? Und wie viel faſten unter dem 
Sie faſten ins gemein ben gantzen Tag / aber in der folgenden Nacht er⸗ 
anime fie das was fie deß Tages verfäumet haben; fa(fet mich erzehlen / was ein 
fürnehmer Scribent hiervon ſagt / alfo fpricht er: Cie thun zwar ibt Gebett Def 
Tages fünffmabt ín folcher Faſten⸗Zeit / nemlich / wann ber Tag anbricht / bet 
nad) deß Mittags folgenb8 drey Stunden vor dem Untergang ber Sonne 
—— und in derſelben Untergang / und endlich zweh ober drey Stun: 
ben hernach. asd " : i | 
In biefen fünff unterfehiedlichen Zeiten bef Tages kom̃t / fo lang die Faſten 
waͤhret / eine groffe Menge Volcks in den Kirchen zuſammen / aber noch seben 
mahlhäuffiger bey ber Nacht / dieweil ſie / wegen der langen Weile, fo die Faͤſten⸗ 
Zeit mit ſich bringet / die gantze Zeit deß Tages / fo vom Gebett uͤbrig bleibet/ 
ſchlaffen; Hingegen alle ihre Geſchaͤffte als dann bey der Nacht verrichten / daß 
alfo eigentlich Davon zu reden / ihre Faſten anders nichts / als eine vez wechſelung 
deß Tages und der Nacht / dergleichen Faſten auch leyder an manchen ruchloſen 
Höfen der Chriſten gehalten werden / da man Abends unb Nachts turniret/ unb 
tapffer ſchwelget / den folgenden Tag aber halb verſchlaͤfft / und die uͤbrige Zeit 
auch wenig iſſet / weil der Magen durch Sauffen geſchwaͤchet / und für der Speiſe 
offtmahls einen Eckel hat / wiewol ſolche Faſten nicht dreiſſig / ſondern ſchier 
alle Tage durch das gantze Fahr hin währen. Dahero leichtlich zu erachteny 
daß Die Tuͤrcken / oder ſolche Hof-Säuffer / mit ihrem Saflen GOtt nur mehr 
erzuͤrnen. | 
Gegend Abend geben fie/ wie gedacht/ am meiften in ben Tempel / unb ver; 
harten Dafelbft/ bißder Emaum die Lampen in der Mofqueen angezündet / von 
bannen febren fie / nach verrichtetem Gebett 7 wieder beim / damit fie frölich 
wachen / fic ſtattlich tractiren / und unter einander zum luftigen Effen und Trin: 
«fen treulich ermuntern / geftaltfam für ſolche Mahlzeiten die beften / jarteften 
and leckerhaffteften Speifen verwahret werden ; Aber Def Weins darff man 
darbey feinen Tropffen trincken / ſondern fiehaltenein gufesKahue oder Cavveh- 


Waſſer / 
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Waſſer / welches in vielen Morgen-Ländern ein herzlicher Trunck ift/ eotab bey 


den Tuͤrcken / wiewol dieſe ſonſt auch ihren Scherbet ober Zucker⸗Waſſer haben / 
welches Getraͤncke das — E iſt / ſo man allda findet / und ſehr ange⸗ 
nehm für dieſe Leuthe / die feinen Wein trincken / ſintemahl ſonſt das Waͤſſer ihr 
meiſter Tranck / ob wolihrer viel heimlich Wein genieſſen. ee 
Sie trachten derohalben auf Mittel / dem Waſſer den allerbeften Geſchmack / 
ſo ihnen möglich / beygubringen; Sie brauchen Fein a mit Eoriander ab: 
gefotten/ tore die Staliäner/ fondern tbunin bag gemeine klare Waſſer ein getoifz 
(e$ Gemiſch / Scherbet genannt/ welches fie unterweilen weich machen / offt⸗ 
mahlsauch veft unb bart/ wann fie es [ang aufbeben; unb mit fic) tragen wollen / 
bamit eg nicht flieffe/ ober außrinne; Hierzu nehmen fiegucker und Gitronenz 
Safft / voie aud) ein Gemiftb von VM UAE unb Fruͤchten / nebenft an 
dern darzu gehörigen Sachen/ und warn fie trincken wollen / thun fieein Stuͤck⸗ 
lein davon in einen Becher voll Waſſer / Daß es darinn zergehet/ wann eg hart 
ift/ davon befommt alsdann das Waſſer eine Farbe Geruch und Geſchmack. 
— Unfer einem möchte am meiften hieran zuwider fepn/ daß fie ihr meiſtes Ge 
träncke trüb und unflar machen / doch wird der Geſchmack anmuthig/ Durch 
beſagte Blumen und Srüchte/ wovon der Trunck bie meifte Krafft empfabet 5 
Sie nehmen unterweilen nebft den Roſen / Violen / und andern Blumen / Am⸗ 
ber und Biefemdarzu/ famt anderm guten Rauchwerck. | — 
>. Nachdem nun dieſe ehrbare Faſten⸗Bruͤder / ob⸗erwehnter Weiſe / fid) 
tapffer befreſſen / bringen ſie das Hinterſtellige von der Nacht zu / mit allerhand 
Spielen und Poſſen / vorab an gewiſſen darzu beſtimmten Oertern / woſelbſt 
auch wol zu andern Zeiten viel Volcks zuſammen lauffet / um einander die Zeit 
zu verkuͤrtzen / durch luſtiges Zutrincken / dann darinnen beſtehet zum Theil die 
Ergoͤtzlichkeit ihrer gngeſtelleten Zuſammenkunfft / gleich wie bey uns Euros 
peern im Damen⸗Ziehen / ober Verkehren. Groͤſſern Theils aber auch in 
allerhand Gauckel⸗Spielen / und febr vielen thörichten SchausFüften, darin: 
nen fie alsdann in denen befindlichen Wirthe-Häufern felbiger Drten das Aug 
und alle übrige Sinne benden ; Dann dafelbft finden fíd) auch fo gar in ihren 
ron Salem Poffenreiffer und Gauckler / die Säfte mit ihren Narren⸗Poſſen 
uftig zu machen. a: Were HAM ENIM en oe 
— Unterandernftellen fie Hinter ein Tuch ober gemabltes Papier / durch Huͤlf⸗ 
- fe etlicher brennenden Fackeln unterſchiedliche Geſtalten von Geſpenſtern vor 
Augen / bie ſich bewegen / wandeln / und auf mancherley Art kruͤmmen wie offt⸗ 
mahls bey den Chriſten in gewiſſen Schau⸗Spielen geſchicht. Dieſe Geſtal⸗ 
ten oder Bilder ſind nicht ſtumm / wie in Europa / ſondern man macht ſie redend / 
wie die Docken der Quackſalber / oder / deutlicher zu ſagen / ſie ſelber halten ſich 
verborgen / unb reden an Statt ihrer / bringen viel ſpitzfinndige und finnreiche 
Schwencke vor / welche unfeufchen Augen und Ohren angenehm zu hören / zu 
ſehen / ſtellen lauter garſtige Poſſen und unzuͤchtige Sachen unverſchaͤmter Weiſe 


Jii iita yor. 
























































































































































6000 — - Der Beinen Well-Befchreibung 
vor. iit tragen bey der Nacht Wechſel⸗Weiſe auch auf ber Gaffen ein groß 
fes Bild herum / von lauter übereinander ftebenben Ringen gemacht / und mit 
einem Stuͤck Zeuges/ an Statt deß Kleides/ überdeckt bas wie ein Mulft 
außſiehet. In biefem oon Ringen gemachten Coͤrper gebet ein Manny der hn 
traͤget und Damit tantzet. Der Kopff deß Bildes bata. Angefichkeryperen eines 
ift/ wie ein ungeftalter Mann /das andere gleicheteinen Bocks⸗Kopff mit Hörs 


nern/ babep fprechen fie : Sehet ba /ben G'ameel/ der oovüber gebet/ wierool Dies 
fſes nun eine grobe duͤrſtellung iſt / ziehet fie nichts defto weniger eie gro ffe Mens 
ge Meynſchen an ſich / Die nod) viel groͤber find, rm d | 
. „Sind das nicht ſchoͤne faußre gaſtnachts⸗Andachten? Dennoch nennet 
das blinde und thörichte Volck Diefen Monat heilig und wird von feinen bline 
den Gruben⸗Leitern tberrebt/ daß unter folcber Zeit ihrer Faſten bie Pforten 
deß Paradiefes offen fteben / aber die Pforten ber Höllen perfperret fepu / und 
muß diefes Saften fo unverbruͤchlich gehalten toerben / daß eg dem Senigen / bet 
€8 tibergeben wuͤrde / feinen beften Halß foftete / Wein trincken ift bep ibnenalle 
zeit Sunde zu folcher Zeit aber eine viel geöffere unb der Seelen ftbáblitDer ge⸗ 
achtet / als batte man Drachen Blut gefoffen. | ua 
Die Weiber und Aberglaubifche fangen dieſe Faſten 15. Tage vor bereit 
any oie ihr Verfuͤhrer Mahomet darzu beſtimmet hat; Hingegeniſt krancken 
Leuten erlaubet / daß ſie / nach lang erlangter Geſundheit ihre Faſten halten 
moͤgen. dors OM 3 | — 
Alſo haben wir gehoͤret / daß ſich die Lehre Mahomets in ſehr viel Secten 
zertheilet / worunter aber nur 2. infonderheit gar ſehr differriven / davon Die eine 
pem Mahomet / bie andere dem Haly anhaͤnget / welcher einer oon feinen vor; 
nehmften Succefforen geweſen / nun wollen noir überbauptbefeben; weiche Prim 
tzen in Aſia und Africa / dieſer Lehre anhangen. SIR 
In Europa finden toit auffer bem Tuͤrekiſthen pfer und ben Cham bet 
Eleinen Tartarey Feine Potentaten/ bie deß Mahomets Sebre sugetban waͤren; 
In Aſten aber gibt es deren garsu Biel / die febr mächtig find und groffe Sander 
beherzfhen / Dep Tuͤrckiſchen Kayfers Gebieth erftrectt fich in foldyem Theifder 
Welt nod) über bie Gegend bie ber luf Tygris / ſo bey feinen Uhrſprung / als 
wo c er in das Perſiſche Meer ſich ergeuſt / abmiſſet unb entſchiedet; Gegen 
Norden aber reichet es biß an das Land der Mingrelier. Wann man nun der 
Ordnung nach von Abend gegen Morgen zu / zehlet / fo kommen hiernaͤchſt die 
Beherither in ben dreyen Arabien / nebenſt vielen andern. Auf diefe folgt Det 
Königin Perſien / bet Groß Mogol / der Königin Vifapia , ber von Golconda, 
pie Könige an den Malabarifchen Kuͤſten unter denen Der in Comorin der Vor— 
nehmſte iſt; Hernach fommt der geoffe Tartar Cham die Berg-Könige fefbie 
ges Lands / bie in China eingefallen; Alle biefe Könige nun halten es mit Det 
Mahometanifchen Lehre. : Bon ! 
In pen Drientalifthen Inſuln finder ficb ber König ber Maldiwiſchen gv 
"NT landen / 
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landen / der Koͤnig von Achem ober Sumatra , der Känfer in Jaya / der Koͤnig von 
. Bantam qufjegt gedachter Inſul Java / und Der König son Macafler, die imglei⸗ 


ahometaner ſind. 


chem ale Mahometanerfind. — 
Die Koͤnige von Perſien / Viſapur und Golconda halten e$ mit ber Secte 





fj Daly pie Berg⸗Koͤnige aber in der Tartarey nebenſt einigen andern / tren⸗ 
en ſich auch in gewiſſen Punden/ gon ber andern ihrer Lehr / unb haben ihre ſon⸗ 
derliche Secte / babet aber zu mercken / baf aufferdem Tuͤrckiſchen Kaͤyfer dem 
Königin Perſien / denen Arabifchen Beherzfihern unb dem Cham der groffen - 
Tartarey / alleanbete Könige Die ich angeführt babe; nur iinterthanen baben/ 

die die Gößen anbetten / uno ſteckt a alles gemeine Volck in bem groben Hey: 


 bentbum, Die vornehme Herren abermebenft der Soldateique folgen deß taz 
homets Lehre. doti : 


In Africa find Mahometaniſche Könige / die längft ben Küften von Abey/ 
h gegen bem gluͤckſeeligen Arabien über ligen/ big andas Q3orgebürg Guardafa — 
herzfchen / und bag rothe Meer. famt Dem Oceano unter ihrer Bottmaͤſſigkeit 

haben / die eben dieſer Mahometiſchen Lehre zugethan. Wie imgleichen die 

Herrſchafften / fo der Tuͤrckiſche Kaͤyfer in Egypten bat / und in den Inſuln deß 
rothen Meers / wie auch bíe/ fo eran ben Kuͤſten Barbariens aufricbtet/gu Tr — 
polt / Tunis und Algier. Und endlich Die Koͤnige von Fetz und Marocco. 
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85 gleich die Perſer / vorbefagter maffen nebenft andern Voͤlckern in Afien 
f unb Africa dem Mahometifchen Glauben anbangen fo find fie bod) von 
den Türcken darinn fehr unterfchieden; Welchen Unterfchted ich auch 
Dern Tavernier allhier mit wenigen anzuführen antebe / sufamt den fürnehm: 
fen Faſten der Perfianer. Der Unterfchied/( alfo fpricht erfagter Sran&of/ ) 


ben die Mahometaner in ber Religion unter fid) baben/beftebet nicht in verſchie⸗ 
Bener Außlegung und Erklärung deß Alcorans / fondern in unterſchiedlichen 
Meynungen / welche fie uͤber deß Mahomets erſte Nachfolger haben/ worauf 
fuͤrnemlich 2. gantz wider einander lauffende Secten entfpringen deren Die. eine 
Secte der Sunnen /und die Schiais genennet wird. Mar 

Die von dererften/ welche auch den Türcken anbangen / behaupten’ daß 
Aboubaker dem Mahomet / als feyn Statthalter unmittelbahr nachgefolget / dem 
Aboubaker aber Omar / bem Omar Oſman / unb. bem Oſman MortußAli 


deß Mahomets Enckel Eydam. Oſman waͤre deß Mahomets Secretarius unb. 
ein Mann von groſſem Verſtand geweſen / ſo wol als die andern drey / welche noch 
darzu tapffere Soldaten und groſſe Hauptleute waren / und ihre Geſetze mebr/ 
durch Gewalt ber Waffen / ala durch die Vernunfft außbreiten / babere kommt 
es / daß denen von der Sunnen Secte nicht zugelaſſen iſt / von dem Geſaͤtz qu difpu- 
uren/fondern ſolches allein durch Die Waffen zu behaupten. Die 





























































































































































995. Der Fleitten Welt-Befchreibung — 
Die zweyte Se&e, nach welcher die Perſianer leben / wird Det Schiais- Sede 

gebeiffen ; Diefe verwerfen deß Mahomets 3. erſte Nachfolger / Abou-backer, 

Omar, und Ofman, weil ſie / wie fie Davor halten beB Mahomets Secceflion , 
welche feinem Enckel / und Tochtermann dem Ali gebührte / unrechtmäffig/ und 

mit Gewalt an fid gezogen; DiefeSuccefion, ſagen ſie beftebet in 1 1. hohen 
Prieſtern / Die von Al: berftammen / unb mit ihme die Zahl von 12. machen. Die 
Dronungift folgende: 1. Aliein Sohn deß Abou- taleb, 2, Hocen, Det erfiges 

bobrne Sohn deß Aly, 3. Huflein, ſeyn zweyter Sohn / welcher, wegen Verthei⸗ 

digung feines DBattersSuccefion den To leiden mufte, — er Ork / too ihm die 
Sunnen die Schlacht liefferten / und wo er geſtorben / wird Kerbela genennet / 

nahe bey Babylon / und iſt ein heyliger Ort / ſo von den Perſianern in hoͤchſten 
Ehren gehalten wird. 4. Iman-Zynel Abedin, 5. Mehemer- el- Baker, 6, Ja- 
fer- el- Scadeck. welcher dieſe Gewonheit in Perſien eingefuͤhret / daß ein Chriſt / 
Jud / ober Indianiſcher Goͤtzen⸗Diener / wann er deß Mahomets Glauben an⸗ 

nimmet / burd) dag Gefaß/ ein Haupt⸗Erb über fein gantzes Hauß eingeſetzet 

wird / mit Außſchlieſſung Bruder und Schweſtern / wann er etliche hat; Ja! 
es iſt ihm noch zugelaſſen / feinen Eltern fo viel davon zugeben / als er wil. Da⸗ 
hero kommt es / daß viel Armenier / Georgianer / und andere Chriſtliche Unter⸗ 
ihanen deß Koͤnigs in Perſien / Mahometaner werden / damit ſie die Guͤtter ih⸗ 

res Hauſes allein erben / und entſtehet darauß noch ein ander Ubel / daß nemlich 

die andere Kinder / damit ſie nicht enterbet werden / ihren Glauben auch verlaͤug⸗ 

nen / unb den Mahometiſchen annehmen. | 

Der 7. Nachfolger ift Moufla-Karzem. ‘Der 8. Aliel Beza, beffen Grab ju 
Meched in dem Eorafanvon den Perfianern faft fo bod) geehret wird / als deß 
Mahomet feines. — Ser 9. iff Mahammedel Jouad. Der 10. AlielHady, Der 
ir, HocenelAskeri. Der 12. Mouhammet el Mohadi Saheb-Zaman. Von 
dieſem legten Iman haben Die Perfianer eben diefe Meynung/ welche wir von 
(nod) unb Elia haben. Dahero ihrer viel ihm wolgepußte Haͤuſer / Ställe voll 
Foftbare Pferde / und andere / zu feiner Bedienung / wann er wieder Eommen 
toirb/ nothwendige Sachen / nihren Teftamenten vermachen, | | 

Diefes alles aber ift gu nichtes nutz / weil man von dem fo ihm vermachet 
worden / nichts gebrauchen kan / und werden die Pferde / von denen ihm vermach⸗ 
ten Renten und Einkuͤnfften unterhalten. Die Haͤuſer aber verſperret; Sie ge⸗ 
ben a Iman , ben Zunamen Zaheb-Zaman , welches fo vielift/ als ein Hera 
der Zeit. | 
Wir wollen nun auch son dem prächtigen Feſt / fo bie Perſianer beB Aly 
Söhnen / Hocen und Huflein , fepren/ etwas fagen: 

Acht oder 10. Tage über vor Dem Feſt / ſchwaͤrtzen fich die / fo bie enferigfien 
über dem Geſaͤtz feyn wollen / über den gangen Leib und in bem Geficht/und gehen 
gantz nackend / nut allein bie Scham mit einem Fleinen Tüchlein bedecket / auf den 
Gaſſen. In bepben Handen haben fie Kieſel⸗Steine / welche ſie zuſamen ege aa 

Jd . un 
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und mit taufenberfep wunderlichen und krummen Vorſtellungen def Leibes und 
Geſichtes unaufhoͤrlich und mit ſolcher Getwaltruffen ; Huffein, Hocen, Hocen, 
Huffein; Daß ihnen Davon der Schaum auf bem Mund ftebet / bef Abends 
aber werden fie oon etlichen andachtigen Leuten in ihre Haͤuſer aufgenommen 
und wolgefpeifet., — — —— dan dii ii Tx 
.. Diefe Tage ubet/ fo bald bie Sonne untergangen / fiehet man auf den 

fen an oen groſſen Plaͤtzen / und etlichen Creutz⸗Gaſſen / G'an&eIn vor die Dres 
piger aufgerichtet / welchen man zuhoͤret / und Die das Volck zur Andachtaufpas — 
bevorftehende eft vorbereiten. Dieweilnun Manner und Weiber / Alteund 
Junge dahin geben / ift im gangen Jahr Feine beffere Gelegenheit vor Die Wei: — 
der / daß fie gu ibren Siebbaberntommen koͤnnen / als diefee. 
Dieſes Feſt wil ich beſchreiben / wie eg Tavernier im Fahr 1667. den 3. Julii 
durch Huͤlffe deß Nazars / oder Königlichen Groß-Hofmeifters / welcher den 
Hollaͤndern und ihm einen guten Platz auf dem Meydan, gegen ben Dela übery 
wo ber König war / einraumte / felbft gefeben. Dieſer Dela iſt ein groffer Saal 
quf ber Seitendeß Thorszum Königlichen Pallaft / als ein Ercker berauf ge 
bauet/ und deß unterften Stockwercks hoch. Der Grund davon ftebet auf 
vielen Säulen / unb ift mit Gold und Himmel: blauem Laubwerck gegieret; In 
der Mittenaber bates einen runden Teich / Darein das Waſſer durch eine Waſ⸗ 
fer-Kunftgeleitet wird. Diefer Saal iſt auf dreyen Seiten offen / bie Längfte - 
— pen Platz hinauß / unb auf ber andern Seiten gegen uͤber / ſo zu 
iſt / ſiehet man in der Wand und Den Löchern / fo darinn gemacht / unterſchied⸗ 
liche Engliſche und Hollaͤndiſche Bilder von Manns⸗ und Weibs⸗Perſonen / 
mit Glaͤſern und Flaͤſchen in den Haͤnden / unb in ſolcher Pofitur , als wanneing 
dem andern zutrincken wolte. Dieſes lieſſe Cha- Abas IL.durch einen Hollaͤndee 
auffolbe9trt£ mablen. — — 1. Paw M ls a c 
Deß Morgeng um fieben ihr Fame Cha-Sefi der Andere / welcher feithero 
feinen Namen verändert/ und fich beutigeg Tages Cha-Solimann nennen láfz 
fet / in Begleitung der Surnebmften oom Hof/ und fe&te fic in der Mitten von 










































































dem Dela auf feinem Theon / bie übrige Herren aber bliebenalle fiehen. o — — 
bald et ficb gefeßet / ließ ſich am Ende Def Mates der Groß- Voigt feben; aufei- _ 


nem fchönen Pferd / Deme etlicbe junge Herren folgeten und lieſſen das Volck/ 
welches bey dieſen Fuͤrſten erfchienen / herzu rucken / Damit ein Syeber infeiner 
Ordnung vorbey gíenge. — — 15 cuni iiw u 
Dann / damit man die Unordnung / welche vor diefem Darbey mit untere 
lieffe / indem ein Quartier ber Stadt / oder Kirchfpiel/ dem andern vorgehen 
1oolte / vermeyden möchte/ befahl der König / Der. Groß: Vogt folte Eeremo⸗ 
nien-Meifter fepn / unb einem Jeden feine Stelle anweiſen. Bur 
Als et nun bie 2[nftalt machte / daß die Quartier / oder Compagnieny / 
Deren an: Der Zahl zwoͤlff find/ marſchiren ſolten / bieffe man ihn fill balten/ unb 
fam Damit ein mit einem ‘Bogen / Köcher und Säbel bewaffneter Neuter auf 
I. Theil.  ATEFTE | den 
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Rellett/ als wann es tob wäre; Alle / bic dieſe beyde Keine Kinder Dégléiteten/- 
weineten und feutfseten/bie bepbe Kinder be Hutfein Dadurch vorzuftellen/danny 
alsdiefer Prophet ermordet worden wurden feine Kinder von Yerid pem Char. Ä 
Vie zu Bagdat auch gefangen und erwuͤrget. Bey biefer Gelegenheit liebet man 
eine groffe Anzah! Huren bitterlich weinen / welche zu diefen G'eremonien fome 
men/ und glauben daß ihnen / wann fie wehnen alleihre Sünden vergeben wer: 
en. Alsdiefes Bolcfalles auf em Dias war / obfchon der Seop-Doigtnoch 
fo gute Anftalt gemacht/ waren Doch viele oie fid) miteinander fehlugen/weilfie 
esvoreineChrehalten/ fid) / abfonderlich in deß Königes@egentwart wacer 
berum gu fihlagen / und Diefe Mepnung baben/ wann jemand bey Diefer Gelegen⸗ 
heit umt omm⸗ werde er vor einen Heyligen gehalten/wie dann in der That feibe 
ſten ein eder etwasdarzugibt/daßer ehrlich begrabenwerde. ———- 
..—.. Sie ber Groß Boht fabé/ baf die Sthlägereyen immer eyferigerund is 
 figertourben/ unp eine gröffere Unordnung darauß entfteben Fönte/ ließ ers. 


Ciephanten hervor führen / welche dem Streit ein Ende machten, weil alles 
Volck die Augen aufdiefelben wurffe/ u nd hatte auch Cha-Sephi, alg einjunger 
Den niemahlsvon einigen Elephanten gefeheny was dieſe in feiner Ge enwarf 

machten; Esgiengeeiner hinter Dem andern / nach ihrer Qualität nach bem fie- 
nehmlich viel ju verpflegen Foften / oder einer beffer als der ander jum Krieg abge: 
tichterift. Es bat aber eben die Meynung nicht, als wann der König in Per⸗ 
fien die Elephantenim Krieg unter feinem Kriegs: Heer brauchte, fondern Eh: 
ventbalben behälterdiefelben ( welche ibm der Spndianifehen Könige Abgefa nbte _ 
 Serebren; Diefes. Elephanten hatten groffe Vecken/ von guldenem Brocat/ 
und Sranken barum /und faffen auf dem erften 7 als pem höchften/ ihrer zwey 7 
der eine auf bem Halß / fo Den Elephanten regierte / und der andere mit eitier ap 
ben Picquen / in der Handy daran eine au Sahıre mit def Königes Wappen 
auf dem Creutz Aufden 4. andern faffe auf jebem nut einer 7 fo ihn regiertes 
Als fie auf ben Platz Famen / wo bet König faffe/ ftellete man fie alle y. auf eine 
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Neyhe/und ber Groͤſte inder Sitten / fiengean feine förderfte Süffe fornen hin⸗ 
auß zu ſtrecken / und Die hinterſten zuruck zu sieben / daß der Bauch baldan die 
Erben ruͤhrte / welches eine Arth von der Neverenkift, ſo die Eleyhanten zu mae 
chen pflegen. ie 4. anpere thaten dergleichen, und nachdem fie mit demvorz 
derſten Theilihres Nieffels 3. mabl di erben berühret/ erhuben fie folche jedeg- 
mahl wieder über den Kopff. Hernach wendete man ſie um / daß der hinterſte 
Theil deß Leibes Fame / wo zuvor der Kopff ware / unb hube ihre Decken auf da⸗ 
mit der Koͤnig fähe / ob ſie wol gehalten/undnoch bey Leib ſeyen / unb damit fuͤhr⸗ 
JJ ou Sn ee a 4 "n 
Auf der Seitenneben dem Saal / worauff der König ware / hatte man eine 
Heine Bühne / ohngefaͤhr y. oder 6. Schuhe niedriger / als deß Königs feine /aufs 
gefehlagen und mit Tapeten belegt; Cyn Der Mitten dason twarein Seffelmit 
ſchwartzen Sammer belegt/ worauf en 6. andere Mul/en/ 
nn T 2 rs e 







































































96 Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 
um ihn herum. Dieſer Mulla thate eine Rede / über def Huffein und Hocen 
Tod / bey einer halben Stunde [ang / und als folche geendiget / lieffe ihme der 
König einen Calaar, ober Königl, Kleid geben / es wuͤrden ben andern aud) eini- 
ge gegeben / aber weitgeringere / als bem Mulla / welcher die Rede gethan; Sp 
bald fie bie Königl. Kleider angezogen / ſetzte ſich eben derfelbigeMulla wiederum 
in feinen Seſſel / und thate oor Die Geſundheit beg Koͤniges und die Wolfart 
deß gantzen Reichs ein Gebet. Ee C 
Dieſe Ceremon en zuſammen / wahretenvon 7. Uhr Def Morgens an bíg 
gegen Mittag / worauffich der König in feinen Haram begabes Wãas aber bas 
gemeine Volck anbelanget/ bleibet Niemand auf bem Platz / fondern führen 
dieſe Todtenbahren fo lang in der Stadt berum als es Tag ift; und ob ſchon 
die immermoglicbfte 2Inftalt gemacht veirb/ Fan man doch nicht verhindern / 
wann 2. G ompagnien aufeinander ftofjen/baf fie nicbt wegen der Oberhand oder 
bef Vorzugs einander in die Haar kommen / und zu Boden ſchlagen / denn ſie 














doͤrffen Fein ander Gewoͤhr als Prügelführen, _ — 
Etliche Zeit nach deß Huſſein und Hocen Feſt / feyren die Perſianer noch 
ein anders / welches fie zur Gedaͤchtnuß deß Abrahams Opffer / bas Cameel⸗Feſt 
nennen / welches GOtt an Statt deß Iſmaels zu opffern geſchicket / ( Damm ihrer 
Meynung nach hat Iſmael und nicht Iſaac ſollen geopffert werden/ )undlaffen 
- zu folcher Solennität das fehönfte Cameel / fo fie finden koͤnnen / aufsieren und 
pu&en es mit falfdbem Gold und Silber auß / und führen es in aller Fruͤhe auſſer 
ber Stadt / auf einen groffen Platz vor einer Mofqueen 7 jenfeit Def Fluſſes bey 
Iſpahan / auf der Seiten von Zulfa / ber Doroga aber der fo viel als der Groß⸗ 
Voigt iſt unb alles Volck geben / felbiges su begleiten; mit, Der König bate 
te vor biefem bie Gewonheit felbft bey biefem Feſt su erſcheinen / voie fich dann 
Tavernier erinnert/ Daß er ihn / inSSegleitung vieler vornehmen Herren von 
Hof babep gefehen; Aber bey etlichen abren ber kommt er nicht mehr dazu / 
fondern der Doroga vertrittfeinen Maé. ——5— — i 
Sobald der König dahin gefommen / verrichten unterfehiedliche Mullen 
einebalbe Stunde lang bas Gebett/ barauf nahme ber König eine Art von ei⸗ 
nem Wurff⸗Spieß / und wurffe ihn nad) bem Eameel; In Abwefenheitaber —. 
deß Koͤniges / tbut ſolches der Doroga von Stund an wird Das Cameel mit 
den Stricken / fo ibm an die Fuͤſſe gebunden / zur Erden geworfen / und / nach 
dem ihm der Halß abgeſchnitten / wird ber übrige Leib in 11. Stuͤcken zerſchnit⸗ 
ten / unb der Kopff macht bas zwoͤlffte / damit von Den 12. Compagnien in Iſpa⸗ 
han ein Jede ihren Theil davon bekommen / welchen ſie in ihres Oberſten Hauß 
traͤgt / (o vonuhralter Zeit ber dieſe Ehre allzeit gehabt; Dieſes Stuͤck von Ca⸗ 
meel wird eingeſaltzen / unb bif auf das folgende Feſt verwahret / das Stuͤck vom 
vergangenen Jahr aber / wird mit Reiß gekochet / und ift das vornehmſte Gericht 
bep der Mahlzeit bie ber Oberſte Der gantzen Compagnie gibt / und weil ein 
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Dheil eot ſo viel Volcks nicht sureichet/ fondern nur vor die Vornehmſten ift/ 
elche es vor bie geöfte Ehre halten tvann fie davon zu effen befommen / laͤſt 






‚man oor die übrigen von der Compagnie eine groffe Menge andern 9ieif / mit: 


Hammel-Zleifeh und Hünern Fochen / und gibt über das veicblicbe Allmofen 
für Die Armen; ‚Auf (olde Weiſe feyren die Perſianer ihre en — a 


und ift diefes Das Jenige / fo hberhaupf von Def Ali sed , welche eine von den 


2. geöffeften £inien in deß Mahomets Religionift/ kan geſaget werden. 
| Von dem Aberglauben der auri. — —— 58 







SD oyferiger feyn fan / bie @eheiimmüffe ber Neligion zu bergen / als bie auri. 


Cnenber Zeit an / al8 bie Perfianer Diefe Leute zu verfolgen begunten / baben fid» 


ibet vie nach Indien gezogen /jeko aber läffet fie ber König frey leben / alſo / daß 


allein in Kerman über 10000. find; Die/ welche in Spndien wohnen / find aller 


(amt Handwercks Leuten / wie ud) bie meiften in Perfien 4. Tag-Ränfen von 


Kerman haben fie ihre Haupt-Kirche/ woſelbſt ihr fürnehmfter Prediger feis 
me Wohnung bat/ unb Dahin fie Die Zeit ihres Lebens einmahl zu reifen vers 





| bunden find, n = TCR DP ; dr M —— re, : 

Sie dichten unb ergeblen viel Fabeln von ihren Propheten den fie Ebra- 
him-Zer-Ateucht nennen ; Wann bep ihnen ein Kind gebohren wird / neh⸗ 

men fie etwas mit ihm vor / (o unferer Tauff in etwas gleichet / vermög ihrer 


Religion fan ein Mann vier Weiber heurathen / bod) ift die Ehe⸗Scheidung 


nicht fo gemein bey ihnen / als bey pen Mahometanern / welche jedoch wegen 
Ehe Bruchs und Abtrünnigkeit im Glauben fürgenommen wird ; Sie, trin⸗ 


€fen Wein / effen ſchweine Sleiftb / jedoch / daß ſie Die Schweine felber maͤſten / 


und bit e[be von Feinem Koth gefreffen haben. 


-  Oybre Haare Jaffen fie lange wacbfen / teie auch Die Nägel. guͤnff Tage 
im Jaht effen fie weder GSleiftb / Fiſche / Butter noch Eyer / und an drey an⸗ 
dern effen fie garnicht / big die Stern am Himmel ſtehen; Vor dreyſſig Hey⸗ 


tigen haben fiefo viel daſt Tage; An einem Tag im Jahr kommen bie Wei⸗ 


ber auf jedem Sort sufammen / und ſchlagen alle Froͤſche tobt/ Die fieaufdem — 
Felde finden / und folches / vermög ihres Geſaͤtzes / weil ihr Prophet einsmals 


von diefem Ungegiefer iſt beunruhiget worden. er 
Die Prieſter haben Bücher voll aemacbter heßlicher Figuren / worin 
nen die Beftraffung ber Sünden / abfonderlich der twivernatürlichen / wors 
vor fie einen groffen Abſcheu haben / in der Hölle fürgeftellet find ; Sie leh⸗ 
ren daß an der Welt Ende / Hölle und Teuffel vergehen werden / GOTT 
aber werde fic) ber Verdammten erbarmen / und zu ſich nehmen / weil fie ſchon 
we "Courts ms Hoe orung. Duft 


SIE 2 Mann 
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cea dieſen Leuten ftebet zu berichten / daß fein Volck unter bet Cont en 
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998: Der fleinen Welt-Befchreibung — 
Bann fie Franck ſind / beicbten fiebem Priefter / und geben Almoſen / ihre 
Todten tragen fie aufeinen mit Mauern befchioffenen Platz / worauff ſehr viel 
Saͤulen / 7. oder 8. Fuß hoch ſtehen; An derſelben eine binden fie Den Leichnam 
aufrecht / mit dem Geſichte gegen Orient / die / fo ver Außführung beywohnen / 
fretten bepfeit / und fbun ihe Orbett; Alsdann kommen die Raben báuffig bete 
zu / und freſſen das auf; Machen fie den Anfang indem rechten Auge / preyſen 
ſie den Todten ſeelig; Eſſen und trincken luſtig berum; theilen Almofen auß / 
amd find Darüber febr erfreuet / wann aber die Raben beym lincken Auge erſtlich 
einhauen / iſt alles traurig bann fie halten ſolches vor ein Zeichen der Ber— 
WADTARDD: oir Dir iE HoA S, tem In D: 3:25 ER Ns 
Sie ehren das Feuer bocb/ jedoch nicht als einen Abgott/ bann fiebetten. 
nur einen eintzigen GOtt Schoͤpffer Himmels und Der Erden an. Sie ehren 
und verwahren aberdas (euer varum/ weil e8 ihren Propheten nicht hat ver; 
zehrt / als derfelbe in fein er Kindheit von bem König zu Babylon darein getoorfz 
fen worden, ſondern fep oamablen gu einem weichen Nofen- Bette worden; Die 
nun Diefen kleinen Propheten damahlen zu verehven begunten/baben von Diefen 
geuer genommen fo fich big aufdiefe Stundegehalten/ und folches ehren fie 
als ein groſſes Heiligthum; Diefes teuer wird im Tempelverwahret/ und nie 
mand / alsihren Glaubens⸗Genoſſen geseiget/ beneneg alle Monat ordentlich 
außgetheilet wird / worbey die PriefterihreSchacherep haben... ——.... 
Dieſe Leuthe haben eine gantz andere Sprache und Schrifft / als die Per⸗ 
ſianer / gehen auch anders gekleidet / fie eſſen wol unb trincken ſehr delicat, aber 
Die Haaſen meiden ſie / weil die Weibleinihre ordentliche Zeit haben / wie die ans 
bete Weiber / und eben barum eſſen fie auch keine Maulbeeren / weil fie glauben/ 
fie haͤtten etwas / das mit den Weibern in biefem Stuck uberein femme. · Wann 
ein Patient in Todes⸗Zůgen ligt / pflegen fie ibm einen Hund auf bie SSruft su [tz 
gen und wann pie Seele außfahren toil / halten fie beg Hunds Maul auf feine 
Mund / damit er 2. mahl helle / wordurch ſie die Seele gleichſam in. den Hund 
auffangen / Der fie bann hernach in eines Engels Haͤnde lieffert wann dieſer 
Hund ſtirbet / tragen ſie ihn vor Die Stadt / und betten zu GOtt / als wann das 
Aaß nach bem Tod einige Gluͤckſeeligkeit zu hoffen haͤtt 
WVor etlichen Thieren haben ſie einen groſſen Abſcheu vu» Befeifigen ib 
- biefelbe außzurotten 7 weil fie folche für Sefchöpffe deß Zeuffels achten alg 
da ſind: Katzen / Schlangen’ Eydexen / Kroͤten / Ameiſe/ Krebfe/ Froͤſche Rat 
ten unb Maͤuſe; Sie Stub aber / ber Ochs und Hund ſind in groſſen Ehren bep 
ihnen al von den erften bepben effen fie / voie Die Sndianifchen Heyden nim: 
mermehr. sahen PAS Az oe en N 
Ir letzter Saurifcher König bat Cha- Tesherd geheiffen/ ber von Maho⸗ 
mets Nachfolger Omar IL quf feinem Lande iftoertrieben worden, Mo uM 
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(Ow Soibt — 6 7 pee drm. qa man 
5 ^3 allemabl y. ober 6.gegen einem Mahometanerzehlen / hier möchte man 
5 I fich. verwundern / Daß fo eine erfchreckliche groſſe Menge Zeutbe/ fich durch 
eine fo Heine Zahl Menfchen unterdrucken laſſen / und fo leichtlich unter das Joch 
deß Mahometaniſchen Fuͤrſten gebogen; Aber bie B erwunderung muß ſich le⸗ 
I, ge wannman betrachtet/. daß diefe Abgoͤttiſchen unter ihnen gantz uneinig ſeyn / 
und daß ber Aberglauben fo eine ſeltſame Mannigfaltigkeit von Meynungen 
und Gewonheiten eingefuͤhret / daß fie nimmermehr mit einander uͤberein ſtim⸗ 
men werden Ein Heyd wurde niminermehr in einem Hauß einer andern Zunfft 
als die Seinige / kein Brodt ie /noch Waſſer trincken / es waͤre dann /daß c8 
edler und fuͤrnehmer ſeye / und alfo dörffen fie alles in ben Haͤuſern der Brami⸗ 
nen / welche jedermannoffenftehen / eſſen und trincken. Eine Zunfft ift. beh na⸗ 
| hebey biefen Heyden / was oor Alters ein Stamm bey den Juden gemefen/und 
obwolen man gemeiniglich darfuͤr haͤlt daß 72:biefer. Zünffte fepen / bat man 
. boc oon ben Gelaͤhrteſten ihrer Priefter vernommen, daß man. fole in vier 
ber onus verſetzen Tonne; von welchem alle die andern ihren Urſprung 

kommen we 

de Die erſte Zunft; iffder Braminen ihrer rd bie Nachfolger. der alten 
Beadhmanpen oder Indianiſchen Welt⸗Weyſen / weiche fich ſonderlich aufdie 






Stern⸗Kunſt legten; Stan findet ftiocb oon ihren alten Buͤchern / in Deren Ser 
fang die Sbromsinemgenicmiofi beichäfftiget find, uno ſie ſeynd in deren. Wahr⸗ 


nehmung dergeſtalt beleſen / daß ſie nicht um eine Minuten / in Bemerckung der 


Sonnen und Monds Sinfternöß fehlen. — Und damit dieſe Wiſſen ſchafft unter 


ihnen erhalten werde / haben ſie eine Arth hoher Schuhlen in der Stadt Bena⸗ 
retz genannt / wo ſie fuͤrnehmlich fid) in der Sterm Kunſt uͤben / und wo ſie auch 
Schrifft⸗Gel aͤhrte haben / foin dein Geſaͤtze unterweiſen / welches mit groſſer 
Schaͤrffe beobachten. Dieſe Zunfft ift die edelſte unter alien. bann. auß den 


Brawinen iſt e$ 7 pof manbie: Priefter und Glaubens Bediente nennet. Aber 


weilen fie in groffer Anzahl / unb nicht alle aufibrer hohen Schuhle Aodiren kön: 
nen / fepnb fiefaft alle — und folghar ſehr aberglaubig / Die fo unter ih⸗ 
=> die Geiftreichften gehalten wurden / waren die geöffeften Hepenmeifter. 

Die zweyte Zunfftiſt ber Rafpoutes oder Ketris, Dag toil. ‚fo viel ſagen / als 
| bos unb ftreitbare Männer; Diefe ſeynd die eintzigen Ind ianifd en Heyden 


ſo Hertz haben / uno ſich inden. Waaſe berühmt machen. Alledie Rajasfennd _ 


von piefer. Zunfft. Siefeyndalseben fo viel fleine Sbnige/ deren Miß "ete 
ſtaͤndnuͤß fle den Groß Mogol; infbar gemachetz Aber weil der meiſte Theil in 


feinem Dienfte feynd / werden fie über oie maffen wol belohnet; Don a 
eeu 
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1000 Der fleinen Welt-Befhreibung — 


ime befommen; Diefe Rajas und ihre Unterthanen bie R atpoutes feynd die ve⸗ 
fteften Stügen deß Groß⸗Mogols feines Reichs / und eswaren bie Rajas Jefleinus 


Steuer / fo fie ihme begahlen/ Durch. die groffeund ehrliche Beſoldung / ſo ſie von 


und Jefomfeinus, fo den Aurenus Zeb auf den Thron geſetzt; Aber es iſt zu be⸗ 


mercken / Daß dieſe zweyte Zunfft nicht in lautet Kriegs⸗Leuten beſtehet; Es ſeynd 
die Raſpoutes allein / ſo zu Kriege dienen / und alle Reuter ſeynd. Aber / was die 
Ketris anbelanget / haben ſie auß der Arth ihre Vor⸗Eltern geſchlagen / und die 
Waaffen Anger i ic MN DM c coco 
" Cit dritte Zunfftift der Banjanen/ welche alle ber Handelfchafft ergeben / 
und deren eine Cherafs / das ift / Wechsler / und dieandern Unterhändler find/ 
durch deren Mittel die Kauffleute Fauffen unb verfauffen; Die von diefer Zunft 


feynd dergeftalt (abril und gefchiektin der Handlung / daß fíe bem allerabgeführz 


teften Juden noch Lehre vorfchreibenkünten. Sie gewoͤhnen bep guter Zeit ih: 
re Kindern ben Müffiggang zu fliehen/ unb an ftatt/ ihre Rinder auf ber Gaſ⸗ 


fen umlauffende zu duldeny und ihre Zeit mit Spielen zu verlieben / wie wir geo - 


- meiniglich mit Den Unfern thun; Sie unterweiſen dafür folche in der Rechen⸗ 


Kunſt / welche fie volfommen befigen/ und bedienen fid) darzu weder der Feder 


noch Rechenpfenningen/ fondern dep bloffen Gedaͤchtnuſſes / baf auffolche Wei⸗ 
fe fie einem in einem Augenblick bie ſchwerſte Rechnung ftellen / fo fepn kan. Sie 
ſeynd allegeit bey ihren Vaͤttern / welche fie inder Handlung unterrichten / unb 
welchenichts verrichten / fie weifen es ihnen dann zugleich. Hier feynd die Buch» 


ftaben / woelcher fiefich in ihren Büchern bedienen? fo wol in den Landen bef groſ⸗ 


fen Mogols / als auchinandern Drten Indiens / obwolen die Sprachen uns 
terfehieolich find. RR jw OLG RRMMN | 
Wann einer den Zorn wider fie uberbanb nehmen laͤſſet / hören fie mit Ge⸗ 
bult und ohne Widerrede zu / gehen gang Faltfinnig weg / und fommen nicht vor 
4. oder 5. Tagen wieder zufelbigen Menfcheny bif fie meynen / daß ihme der Zorn 
vergangen. Sie efe nimmermehr nichts / fo ein empfindliches Leben bat, und 
fie ftürben lieber / gls nur Dag geringfte Wuͤrmlein zu toͤdten ja nicht ein Unge⸗ 


zieffer noch ein Wuͤrmlein / und fepnb in Diefem Punct fehr epferige Beobachter 
ihres Geſaͤtzes; Das ift genug / wann man aget / Daß fie einandernicht ſchlagen / 


unddaßfienimmermehrzu Kriege geben; Sie koͤnnen nichts in der Rafpoutes 
Häufer effen / dieweil fie toͤdten und Steifch effen/aufigenommen von den Kuͤhen / 
von welchen fienimmermehr genie(fen. ORA diens WORSE 

Dire Vierdte Zunfft heiffet Charados oder der Soudras, und gleich wiedie 


Raspoutes feyndfie inden Kriegen befchäfftiget/ aber mit biefem Unterſcheid / 


daß die Rafpouteszu Pferd / unddie Charadoszu Zuffedienen.. > ! 


Die einen und die andern fuchen den Ruhm in ben Waaffen sufterben.und 
ein Soldat / er fene Reuter oder Fuß⸗Knecht / wirdauf eroige Zeit für ehrloß 


gefehäset / wann ec / inbet Gelegenheit zufechten flüchtig wird; Diefes ift ein 
erviger Flecken in feinem Geſchlecht / und ich mil wegen Diefer Urfache eine Ge⸗ 
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Wittwen wurde. 


... Sobalb fie bie urſache feiner lucht verſtanden / und ſolchen ſih dem Haug 


nähern fahe/ verfperstefieihme die Thuͤre / und lieſſe ihme ſagen / daß fie keinen 


Mann /welcher Die Liebe eines Weibes Der Ehre vorgezogen haͤtte vor Den he — 


rigen erkennen könte/ daß ſie ihn nimmerzu fehen verlange um feinem Gefchlecht 


keinen Schandflecken zu machen / und feine Kinderzu lehren / daß fie hertzhaffti⸗ | 


i da d 


germürben/algibrQDattet. - ih Fas Ries niger 
" . Diefes Weib bliebe feft in ihrem gefaften Schluß / und der Mann umihre 
Huld und Liebe zugewinnen/ kehrte wieder zudem Heere um / allwo er ſchoͤne 


Thaten / foibnen fehr beliebt machten veruͤbte und nach bem er offentlich feinen 


Fehler perbeffert / ward ihme Die Thür feines Haufes eröffnet und fein Weib 
empfiengeibnmitfreuben. — — ; / T 


— — Syaeübrige Volck fo nicbt in einer dieſer 4. Zuͤnfften kommt / wird Bauxe- ^ 
cour genannt; Es feynd lauter Handwercks⸗Leuthe / und. welche einander 


nicht ungleich feyn/ alsinden unterfchiedlichen Handwercken / welche fie trei⸗ 


ben von bem Vatter auf ben Sohn / fo mol ein Schneider / ob wol er reich 
waͤre / Fan feine Kinder zu nichts anders befurbern/ als zu feiner Handthie⸗ 


rung / noch folcheandernverheurathen/ es feyen gleich Söhne oder Töchter / 
als auch feines Handwercks. | 


allen Handwercks⸗Leuten beobachtte. en 
Unter den abfonderlichen Zunfften ift eine fü Alzcorsgenannt wird / wel⸗ 


che nichts anders thun / als die Haͤuſer ſaͤubern / undjedes Hauß gibt ihnen alle 


Monat etwas / nach deſſen Groͤſſe. 


Wann eine Stands⸗Perſohn in Indien / ſowol ein Mahometaner / 
alsein Heyd / fünffsig Diener batte/ wäre nicht einer / welcher einen Befem/ 


bas Hauß zu kehren nehmen molte bann erbiefte fic) gleichfam für bemackelt / 
und ift Diefes eines von den allergröffelten Schmaͤh⸗Worten / ſo man einem 
Mann in Indien anthunfan/ wann man ihn Alcaornennet; Es iſt auch guty 


daß man hier bemercke / va / weilen ein jeder oon dieſen Dienern fein beſonders 
Amt oder Verrichtung bat/ einer den Waſſer⸗Krug zu tragen damit man - 


. anter Wegs trincken koͤnne / der ander Die Tabacks⸗Pfeiffe fertig zu halten / wann 
ſchon der Her an Den einen begehren wurde / toas deß andern Amt ift/ wuͤrde 


er ohnbedient bleiben/ und ber Hnecht ohnbeweglich fepn; XBas Die eibeigene. 
belanget/fepno fie verpflichtet, alles zu tbun/ wasihr Here befieblet/nub wiediefe - 
Zunfft der Alcaorc mit nichts anders BEN den Unrat auß denen Hau — 
RUN : ! jen 


1. Theil, 





Andern Theils / 5. Buch/Kap.ıız. 1001 
ſchicht hinzuthun / ſo in bem Lande erlebet worden. Ein Soldat / welcher ſei⸗ 
ne Frau ſehr inbruͤnſtig liebte und von welcher er das Gegen⸗Recht empfien⸗ 
ge/ flohe in bem Streit / nicht auß Forcht deß Todes / ſondern vielmehr 
wegen der eintzigen Betrachtung der Traurigkeit ſeiner Frauen / wann ſie zur 


Eben aud) wann ein Schneider ſtirbt / alle von feiner Handthierung be⸗ 
gleiten ihn / biß an den Ort / wo man ſeinen Leib verbrennet / und das wird bey 
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1602 Der kleinen Welt⸗Beſchreibung B 
fern zu butzen / leben fie auch com nichts anders) als toas bie andern übrig laſſen / 
fie ſeyen von was für Sorte fie wollen / und machen ihnen Fein Gewiſſen / von at 
lem gleich guͤltiguch zu offen ; Es ſeynd nur die von tiefer Zunfft / fo fid bet fel 
bebienen / um Dea unfiath sap den Haͤuſern auf das Gelb suführen/ unb alle ans 
pere Indianer beruͤhren Diefes Thier nicht; Lind in Derfien iff eg das ganse Wi⸗ 
derſpiel / dann man bebienet ficb ber Eſeln / ſo wol zum Safktragen, als parauff 
ju teiten; Es ift niemand in Indien / als Die Alacors, fo bie Schweine ernäh: 
venundeflem 0 7 5 | dq. md 

Ob nungleich bie Indianiſche Heyden ben G'reatumen als der Kuh dem 
Affen und unterſchiedlichen umvernünfftigen Geburten/ eben die Ehre, fo bet 
warhafftigen Sottheit gebübret / beweiſen / fo iff es dannoch gemit / Daß fieeinen 
einigen /unendlichen/ allmachtigen/ allein Weiſen Gott Schöpfer Himmels 
und der Erden / unb Der alles Ducch feine Gegenwart erfuͤle befennen; Cie 
heiffen ihn anetlicheDrten Pecmetfer, in andern Peremäel, als tie andem&tranz 
De Der Malavares, und W'iftrnou, inder Braminen Sprache / welche die Anlaͤn⸗ 
Der von Coromandel beteobnen / wie fie vielleicht haben hören fagen/ daß die 
Zirckel⸗runde pie Vollkominenſte von allen Figuren feye/ haben fie gegfaubet / 
fehr verfchmußt zu feyn / wann ſie ſagen / daß GOtt einer ablangen Sigur fepe/ 
und deſſentwegen iſt es / daß fie gemeiniglich in ihren Pag-den einen ublangen 
Stein baften / fo fie auf bem Ganges nehmen / und welchen fie als GOtt vereh⸗ 
ren. Sie ſeynd dieſer naͤrriſchen Einbildung fo ergeben/daß die Vernuͤnfftigſte 
unter den Braminen / Feine widrige Mennungen nur anhören wollen/ und alſo 
muß man ſich nicht verwundern / daß ein Boick / ſo ſolche böfe Weg Weiſer hat / 
in eine ſo grobe und unnatuͤrliche Abgoͤtterey falles Es iſt eine Zunfft / welche al⸗ 
ſo aberglaubiſch in dieſem Artickuliſt / daß die von denſelbigen an ihrem Halß 
ablange Steine hangen haben / und fid) damit in waͤhrendem Gebett wider den 
Magen feblagen. j d " i ^ 
2n biefer groben und erbaͤrmlichen Unwiffenheit machen diefe Abgoͤttiſche/ 
ale toic die alte Heyden, ihre Götter von den Menfehen entfpringen / unb geben 
ibrien auch Weiber / ſich einbildende / daß fie ehen das / in was die Menfehen ihre 
Luft haben fieben ; Alfo halten fie ihren Stam füreine groffe Gottheit/ toegen der 
Wunderwercken / bieer in feinem Leben gethan babe. | | 

Es iſt einer von ven Glaubens⸗Puncten der Heyden / daß / nachdem die 
Seelen der Menſchen auß dem Leibe nach dem Tode geſchieden / GOtt vorge⸗ 
ſtellet werden / welcher nach dem Leben fo fie geführet haben / ibnen / was fie für 
Leiber gu beftbi&en haben / verordne / dergeſtalten / daß ein Menſch unterſchied⸗ 
liche mahl wieder auf die Welt komme / und um fo viel/ daß e Menſchen eines boͤ⸗ 
fen Lebens / unordentlicher Sitten / und inallerhand Laſtern ertruncken / gibt / 
ſchickt GOtt ſolche Seelen / nachdem ſie von dem Leibe abgeſchieden / in etſicher 
wuͤſten Thiere Leiber /als voie der Eſeln / Hunde / Katzen / und anderer / um / we⸗ 
gen ihrer Laſter in dieſem ſchaͤndlichen Gefaͤngnuß Buſſe zu thun; Aber fie jen 

' | en / 
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ben; daß diejenige Seelen / fo in bie tube fahren / gluͤckſeelig ſeyen / dieweil fie 
. biefe Thiere vor eine Gottheit halten/wann ein Menſch mit einem Kuh⸗Schweiff 
iu Der Hand ſterbe / ſeye es genug / wie ſie ſagen / um folchen indem andern Se 
ben gluͤckſeelig ju machen; Weilen bie Heyden die Uberfahrt der vernuͤnfftigen 
| Seelen in Det Thiere Leiber glauben / haͤben fie einen Abfcheu rein Thier / wases 
auch vor eines ſeye /zu toͤden aug Furcht 7 fie möchten an dem Tod einesihrer 
Verwandten oder Sreunde/ fo in einem dieſer £eiber Buſſe thut / ſchuldig ſeyn. 
Wann die Menſchen in waͤhrendem ihrem Leben tugenbbaffte Thaten bes 
gangen haben / als Wallfahrten und Almoſen / halten ſie davor / daß ihre See⸗ 
en nach dem Tod in eines Rajas ober anderen reichen Perſonen Leibe fahre und - 
Daß ſie der Wolluͤſen pef Lebens / als eine Belohnung guter Wercken / fo ſie in 


andern Leibern verrichtet / genieſſen. | ae. 
.. Die Gewonheit / Die Leiber zu verbrennen / ift fehr gemein bep ben Heydeny 
welches fie gemeinigli an bem Uferdeß Fluſſes / 109 fie Die tobten Leiber war 
ſchen / verrichten / um ihre Reinigung von den Sünden von welchen fie fich in 
biefer Welt nicht bey ihrem Leben gefäubert hätten / zu vollenden ; Ihr Aber 
glauben gehet fo weit / daß offtermahlen / wanndie Krancken am äufferiten ſeyn / 
£ragen fie ſolche an Das Ufer eines Fluſſes oder Teiches / und fe&en ihnen die Fuͤſſe 
indas Waſſer / nachdeme daß bie Natur abnimmet / helffen fie bem Leib auch un. 
ter bas Waſſer / unb endlich tauchen fie folcbe bif an bas Kin unter/bamit in bem ' 
Augenblick / ba ſie die Seeleaufgeben / uno fich ſolche von Dem Seibe abſcheidet / 
koͤñe eines unb das andere von allen feinen Unteinigfeiten purgıret werden/ wann 
fie den gangen £eib in Den Fluß tuncken / nach welchem man ihreir Leib an felbiz 
gem Drtverbrennet/ (o allezeit einer Pagodennaheift. Esgibtallvorten Leute 
(o Sorge haben’ Das Holtz zuſammen zu fammlen / und man weiß/ toas ihnen 
vor ihre Mühe gu begablenift ;- Wann ein Heyd gefiorben/ alle bie von feiner 
Zunfftoder Stammen / fo indem Ort ſeyn / verſammlen fich in Def verftorbenen 
Hauß / und nachdeme eraufeinen Karren / welcher mit fchönem Leinwand be 
decket ift / nad) em Stand und Vermoͤgen / fo er hinterlaffen /geleget worden 
begleiten fie ihn biß auf den Ort / oo er foll perbrennet werden der Tragbahr 
nachfolgend / allwo er auf ben Achfeln deren / fo darzu beftimmet ſeyn gefraaen . 
wird. Sie gehen allezeit / ihrem GOtt etliche Gebett ſingend / und sielmalen 
den Namen Ram- Ram außſprechend / und wann Der Leib alfo getragen wird / hat 
eg ein kleines Gloͤcklein die Lebendige zu ermahnen / fuͤr die Todten zu betten. 
Wann derLeichnam an den Ufer deßFluſſes oder Teichs angelangt / tuͤncket man 
en ins Waſſer / und alsdann verbrennet manihn/welchesaufs.unterfchied 
liche Weiſen geſchicht. Nach Deme ber Verſtorbene reich ware / miſchet man 
unter das gemeine Holtz / welches stan ihne zu verbrennen / zuſammen ſammlet / 
mehr ober minder Sandel⸗ oder ander wolriechendes Holtz. rie. 
Abber die Abgöftifchen verbrennen nicht allein Die tobten Leiber ihr grauſa⸗ 
mer Aberglauben gehet noc) weiter / und fie VAT rare auch Die dix 7 
EP C | : Ä 2 ie 









































































































































































































1004 ‚Der Fleinen Welt-Befchreibung 
Sie machen ihnenein Gewiffen/ eine Schlange, auch gar eine Wantzen zu toͤd⸗ 
ten/ und halten für eine berühmte That ein lebendiges Weib in dem Feuer ihres 
todten Maͤnnes zu verbrennen. | | 
Es iſt noch ein alter Brauch unter den Heyden in Indien / daß / wenn bet 
Mann (tirbet (ic) das Weib nimmermebr verbeuratben kan / dergeſtalten / daß / ſo 
bald der Mann tod iſt / begibt ſich das Weib hinweg / um ihren Mann zu bewei⸗ 
nen / und etliche Tage darnach ſcheret man ihr die Haar abrfie ziehet alle Sierra 
then /mit welchen fie zuvor ihren Leib geſchmuͤcket / ab / ſie thut von ihren Armen 
und Beinen die Baͤnder hinweg / welche ihr der Mann / alser ſie geheurathet / 
zum Zeichen / daß [ie ihm unterthan / und angefeſſelt / hinweg / und fte bleibet die üb: 
tige Zeit ihrer Tage in ihrem Hauſe / ohne / daß fie etwas geachtet werde/ja ärger 
alseine Leibeigene / an Statt / daß fie fic) zuvor Meifterin darinn geſehen; Dies 
ſer armſeelige Stand macht ihnen das Leben verhaſſet / und ſie wollen lieber auf 
einen Holtz⸗Hauffen gehen / um daſelbſten lebendig mit Den Leibern ihrer Man: 
ner verzehrt zu werden / als die uͤbrige Zeit ihes Lebensin Schmach und Schand - 
bey aller Welt verbleiben. Zudeme / daß ihre Braminen ihnen die Hoffnung ge⸗ 
ben / Daß wann fie auf dieſe Weiſe mit ihren Männern ſterben / fie mit ibnen wie⸗ 
ber an einen Ort ber Welt / mit mehrern Ruhm und Wortheil / als vor dieſem/ 
leben werden; Dieſes ſeynd Die 2. Urfachen / welche dieſe armſeelige Weiber da⸗ 
hin vermögen / fid) mit den Leibern ihrer Männer zu verbrennen; Qu welchem 
man noch binjutbun mug; daß ihre Priefter ihnen noch mit diefer Hoffnung 
ſchmeicheln / bafi in bem Augenblick / da fie in bem euer feyn / ehe fie den Geiſt 
aufgeben / Ram ihnen vortreffliche Sachen offenbahre / und nachdeme ihre 
Seele durch unterfchiedliche Leiber werde gegangen feyn/werde fie zu der Ewig⸗ 
keit in ein n hohen Grab und Glory fommen. — 

Aber / es iſt zu mercken / daß ſich keine Frau mit dem Leib ihres Mannes ver⸗ 
brennen kan / ſie habe dann deſſen zuerſt von dem Befehlhaber Def Orts / wo fie 
wohnet / Erlaubnuß / und dieſe Befehlhaber / welche Mahometaner ſind / und wel⸗ 
che ein Abſcheu vor dieſer verfluchten Gewonheit / fid) felbften abzuthnn / haben / 
vergoͤnnen ihnen ſolches nicht leichtlich zudemefind es nur Weiber / ſo Wittwen 
ohne Kinder verbleiben / denen man vorrupffen koͤnte / daß ſie ihre Männer nicht 
geliebet / wann fie nicht das Hertz haben / ſich nach deren Tode qu verbrennen und 
welchen dieſer Fehler der Hertzhafftigkeit / das Ubrige ihrer Tage zum Schand⸗ 

flecken dienet; Dann / denen Wittwen / ſo Kinder haben / iſt es auf keine Weiſe er⸗ 
laubet / fid) mit ben Leibern ihrer Männer ju verbrennen / und weit von dem Dag 
die Geſetze ſie darzu verpflichten / iſt ihnen befohlen / vor die Auferziehung ibrer Kin⸗ 
der zu wachen. Die Jenige / denen die Befehlhaber gantz und gar nicht die Erlaub⸗ 
nuß ſich zu verbrennen mittheilen wollen / verbringen das uͤbrige ihrer Tage in 
groſſer Freygebigkeit gegen Die Armen zu; Es gibt deren / fo aufdie Landſtraſſen 
gehen / Waſſer / ſamt etlichen Huͤlſen⸗Fruͤchten zu ſieden / und den Voruͤberreiſen⸗ 
den zu trincken ju geben / oder allezeit Feuer in Bereitſchafft zu haben ^ po die 
Pfeiffen / 








N. 
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Pfeiffen / deren / ſo Taback trincken voollen/angusünben ; Es gibt noch andere / wel⸗ 
the ſich verpflichten / niemahlen nichts anders zu eſſen / als was fic von Kernen, fo 
noch nicht verdauet in dem Ochſen⸗Kuh⸗und Buͤffels⸗Miſt / fib befindet / und 
noch andere laͤcherliche Sachen veruͤben. Nachdeme der Vefehlhaber ſiehet / 
daß alle Ermahnungen / welche er an dieſen Weibern thut / welche durch ihre 
Freunde und durch Die Braminen ſelbſten [ic zu verbrennen / angetrieben werden / 
nichts vermoͤgen / gegen der Verwandten Entſchluß / ſo ſie grauſamlich zu ſterben 
genommen / und daß anderſeits ſein Schreiber ihme ein Zeichen gibt daß et die 
Hand gefuͤllet babe /gibt e endlich die Erlaubnuß / daß fie thun doͤrffen / was fie 
wollen / und fagt im Zorn zu allen dieſen Heyden / ſo fie su ihme fuͤhren / daß fie dem 
Teuffel zugehen ſollen. So bald fie dieſe Erlaubnuß befommen/fänget alle ihre 
 Mufican/ ſich hören zulaſſen / unb bep bem Trommelſchlag / Floͤthen und andern 
Inftrumenten von dieſer Natur / gehen ſie in das Hauß deß Abgeſtorbenen / und von 
dannen / wie ich geſagt habe / begleiten ſie den Leib / biß an das Ufer eines Teiche 
‚oder Fluſſes / allwo er folle verbrennet werden; Alle Verwandte und Freundin⸗ 
nen der Wittib welche nad) ihrem Mann ſterben wil / kommen / ihro Gluͤck zu wuͤn⸗ 
ſchen wegen deß Wohlergehens / ſo fie in dem andernLeben beſitzen werde / und von 
ber Ehre / fo die gantze Zunfft / wegen ihres großmaͤchtigen Entſchluſſes genieſſe. 
Sie ſchmuͤcket ſich als wie an dem Tage ihrer Hochzeit / und man fuͤhret ſie gleich⸗ 
ſam Triumphs⸗Weiſe an den Ort / wo fie oll perbrennettverben ; Dieſe Muſi⸗ 
caliſche Inttrumen en machen ein groſſes Gethoͤn / fo wol als die Stimmen der 
Weiber / ſo ihro nachfolgenzund welche zu dem Ruhm diefer Armſeeligen / ſo ſtir⸗ 
bet / etliche Lieder fingen. Die Braminenyfo fie begleiten/ermahnen ſie / beſtaͤndig 
und ber&bafft zu feyn / und etliche unferer Europeer glauben / daß, damit nmn 
ihr die Schroͤcken deß Todes, vor welchem der Menſch einen natürlichen Abs 
feheuen trägt / benehme/ man ihr einen & rund bepbringe / fo die Sinnen vers 
wirre / und ihr alle Sorcht / ſo Die Zubereitung deß Todes fonften verurfachen 
Fonte; benebme, Esiftden Braminen daran gelegen; daß dieſe Weiber bep bem 
gefaſten Schluß / ſich zu verbrennen / bleiben / dann alle die Armbänder / fo fie an. 
ven Armen und Beinen tragen / mit (amt ihren Ohrbehaͤngen und Singen / gez 
hören mit Recht denen Braminen : Nachdeme Die Weiber oerbranntfepn/ als⸗ 
dann fucben fie alles unter der Afchen. Nachdem Stand und per Neichthum ber. 
Weiber ſind dieſe Armbänder Ohrgehänge und Ninge/bald von Gold von Sil⸗ 
ber / die Allerärinften haben folche von Kupffer und Zinn / aber / was Die Edelge⸗ 
feine belanget / tragen fie Feine / wann fiefich verbrennen. ———1— (Chow. 
duree Das AE Vig apu c nup 
Bon bet Religionen der Sinefen. 
WU den altenSchrifften vieler vortrefflich Weiſen / auß den Chronickenund 
| Sinifehen Jahr⸗Buͤchern felbft/fo allbereit vor 4000. Jahren verfaffet/uno 
^ von Trigautio , einem m— ines / ver Sinifchen Sa 
inl. ; 3 m 
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1006 Der Heinen Welt⸗Beſchreibung 
im Jahr 1610. felbft durchlefen / iſt Flártid) abzunehmen baf fie Sindersonum 
dencklichen Jahren ben Hoͤchſten wahren unb einigen GOtt / welchen fie den 
König dep Himmels benabmet / erfennet und angebettet haben; Aber mit Dies 
fem GHDtt allein nicht befriebiger / und als voaren fie mit mehrern beffer verſor⸗ 
get; feiftcten fie auch gleiche Verehrung an mancherley Seifter als Borftehern 
deß Gebuͤrgs / der Waſſer⸗Stroͤhme / Waͤlder und dergleichen / wieauch ander 
nen / ſo Die 4. Welt⸗Theil / ihrem Irrwahn nach / beherrſchen ſollen; In den 
Sitten aber und gemeinem Lebens⸗Wandel / folgeten ſie dem Liecht der Ver⸗ 
nunfft/ von welchem ſie jenes Lehr-Stuck und bekandtes Natur⸗Geſaͤtz gezogen / 
und in ihren uhralten Buͤchern verfaſt haben; Was du nicht wilt / das dir ge⸗ 
ſchehen ſolle / daß thue keinem andern. Viel dergleichen kluge und heilſame 
Lebens⸗Lehren finden ſich noch anheut in den Buͤchern / ihrer alten beruͤhmten 
Weyſen / welche zu reiffer Unterweiſung deß Menſchlichen Wandels nicht weni⸗ 
ger / als manche Lehr⸗Schrifften der Griechiſchen Schulen erſprieſſen koͤnnen; 
Illldieweilen aber die verkehrte Neigung der verdorbenen Natur / durch Langwuͤ⸗ 
rigkeit der Zeit mehr und mehr im Guten abgenommen / iſt auc) folgend dasLiecht 
bep Verſtandes bey dieſem Volck dermaſſen verdunckelt / und ſchwach worden / 
daß fie als irrende Schaafe son der Straſſen der Wahrheit in grofſe Abweg ger 
rathen / und ſich in allerhand Irrthume unb abgoͤttiſche Se&en geftürket/jarim, 
mertieffer eingeflochten haben fo. gar / daß auch heutzu Tagfelbe bey vielen in 
Schwang ſeyn / vornehmlich aber finden fich der Zeit bep ben Sinaͤern dreyerfey 
Glauben&/Seden. ——— | hn 
. Die rfte ift ber Selährten/ fo Coufaius einer Der Bornehmfkenunteral 
Ten Siniſchen Welt⸗Weiſen laͤngſt eot Ehrifti Zeiten eingefübret ; Diefe ift kei⸗ 
nem Goͤtzen⸗Dienſt zugethan / fondern ehreteinen einigen GOtt / und olaubet/ 
daß alle / was auf Erden iſt / vonihme erhaltenund regieret werde; Naͤchſt die⸗ 
fen geben ſie zwar aud) obbenannten Seiftern einige/ jedoch vielgeringere Ehr⸗ 
erweifung/ welche genugſam an Tag gibt/daß fie Feine Gorm eines Goͤtzenthums 
in fich begreiffe; Der Gipffel ihrer Vollkommenheit gründet ſich in der wahren 
unb beftändigen Tugend / dero Wuͤrckungen als kleine Baͤchlein von einer leben: 
digen Quell⸗Ader herfur brechen / als nehmlich aufferlicher wolverordneter Sit 
ten Wandel Zucht und Erbarfeit/ Borfichtigkeit/ Gottesforcht Überwindung 
feiner felbften zund Gerechtigkeit. Dieſe zwar loͤbliche Lebens⸗Lehr / wird etli- 
cher maflen hierdurch verdunckelt / voeilen dabey gans Feine Meldung gefehicht/ 
von der Seelen zufommenden Ewigkeit / ſondern haͤlt bafür/ daß die Belohnung 
eines tugendfamen Lebens einemjeglichen nach feinen Verdienſten noch in Diefer 
Welt wiederfahre / nad) Zeugnuß einer / ihrer Grund⸗Regel; Uber die Tugend 
ohne Belohnung / dann ſie iſt das ſchoͤnſte und hoͤchſte dieſer Welt / und iſt keines 
andern / als ihrer ſelbſt beduͤrfftig. 
Demnach erkennen ſie noch den Himmel vor die From̃en / noch die Hoͤll vor 
die Gottloſen; Solches aber geduncket etlichen allzuſchwer zu ſeyn / darum kd 
; | : | ie 
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ſie / daß zum wenigſten der frommen Seelen / fo Durch Ubung vielfältiger Tu⸗ 
‚gend fid) auf dieſe Belt verdient gemacht / nach deß Leibes Verweſung in all 
weg lebendig verbleiben / ob ſchon hingegen die Seelen der Gottloſen / als wel⸗ 
chen ſolches auf Mangel Dec Tugend nicht zuſtaͤndig / von Stund an / fo bald fie 
vom Leib abgeſchieden / gar zu nichts werden / und wie ein Rauch verſchwinden. 
Ron dem wahren GOtt ſchreiben fie ſehr herzlich / haben ihm Doch keinen Tem⸗ 
pelaufgerichtet/ noch einigen beſondern Drt zu feiner Ehrund Dienft verord- 
net / viel weniger einiges Opffer oder Verehrung / womit fie ihre Bekandtnuͤß 
an Tag geben / vot ihn / wie vor andern beftimmet ;. Allein ehren fie zween über 
die maſſen prächtige und Fünftlichrerbaute Tempel / in den beyden Käpferlichen 
Haupt-Städten/Pequin und Nanquin, barpon einerdem Himmel / der ander 
der Erde geweyhet / darinn allein dem Kaͤyſer / als einem hohen Prieſter zuge⸗ 
lagen wird / Opffer und Gottesdienſt zu thuu in andern Staͤdten mangeltes 
auch nicht an vielen herzlichen Goͤtzen⸗Haͤuſern / in welchem die fuͤrnehme Fuͤr⸗ 
ften und Gewaltige deß Neichsden Geiſtern deß Gebürgs / Der Waſſer⸗Stroͤh⸗ 
me und 4. Welt-Theilen / fonderbahre Schlacht. Gaben und Opffer:Dienfte 
leiften. Noch viel andere dergleichen Ehren Gebaͤu findet man hier und dort / 
ſehr Fünf und zierlich aufgerichtet zur Gedaͤchtnuß deren / fo eine Ruhm /wuͤr⸗ 
dige Ehren-That begangen / oder eine loͤbliche Gemein / vermoͤg einer heralichen 
Gutthat zur Danckbarkeit verbunden; Vor allen aber glaͤntzen foͤrderiſt und 
haben ben vornehmſten Preiß jene Tempel / welche dein berühmten Confatio, - 
als dieſer Sect Uhrheber / faſt in allen Staͤdten mit unglaulichem Pracht und 
Reichthum zum ewigen Andencken zugeeignet ſeyn. Zweymahl deß Monats / 
das iſt / zur Zeit deß Neu⸗ und Vollmondes / verſammlet ſich allda ein Ehrſamer 
Stadt⸗Rath / uno Obrigkeit / nebenſt Denen Sectiſche Schuͤlern / fo Die Lehr 
‚gedachten Coofuci faft gaͤntzlich ergriffen / ihrem Geſetz⸗Geber allda ſeiner ihnen 
hinterlaſſenen Lehr halber ſchuldigſten Danck⸗Zinß/ mit allerhand koſtbahrem 
Rauchwerck / und vielen andern Ehren-Gepräng/ vote billich / abzuſtattenn. 
Eben dieſes Danck⸗ unb Opffer⸗Feſt wird Jaͤhrlich von erſtgedachten Per⸗ 
ſonen an feinem Geburts⸗Tag gehalten / da man allerhand Speiſen unb EB 
Trachten / fo mit groſſen Unkoſten gantz herrlich zubereitet den Weyh⸗Tiſch gu. 
beladen pflegt / allein zu oem End / Damit fie ihre ſchuldige Danckbarkeit offent⸗ 
lich an Tag geben mit dero fie dem jenigen Verpflicht / welcher (o nu&babre 
Lehr⸗Buͤcher und vortreffliche Unterweiſung zu ihrem Beſten hinterlaſſen hat. M 
Die ander Sect / (0 bep ben Sinaͤern im Schwang gebet/ ift gang Ab⸗ ] | 
goͤttiſch /und ziehet ihren Uhrſprung von einem Welt⸗Weiſen / Namens Lautu / 
ber um das Jahr Chriſti 65. gelebet und 80. Jahre ſoll im Mutter⸗Leib / bevor 
er zur Welt gebracht / verblieben feyn; Dieſer Sect vornehmſter Grund iſt die 
Pythagoriſche Verwandelung ber Seelen aug einem?eibin ben andern / Krafft 
bero fie / nad) Beſchaffenheit ihres verbrachten Wandels bald zur Belohnung im 
vine beſſere / bald zur Beſtraffung in eine fehlechte Leibs- Wohnung verſetzt 
PA | : werden; 


































































































































































































1008 Der Heinen Welt Befchreibung 5 
werden; She Gefäßift / weder Fleiſch noch einig von geſchlachten Thieren zuge⸗ 
richten Speiß / ja von keinem fojemabls ein Leben gehabt / gu genieſſen / jedoch 
ſeynd wenigunter ibnen/ Die folcbem Gebott nachfommen ein Theil ihrer Prie⸗ 
fteefehafft if in fteter Wanderſchafft begriffen / Der ander verfriecht ſich in bobe 
Gebuͤrg / und bringt allda in grofjer Einfamfeit und höchfter Armuth / zwar mit 
feheinbarer / doch Feiner andern erjprießlichen Tugend / Das Leben zu. Der lib: 
tíge Theil beroobnet mancherley Elöfter fo auf Dem Gebuͤrg in groffer Anzahl / 
fo tool für die Weibs⸗ als Manns-Perfonengebauet ſeyn. Unterandernfeltfa: 
men Gedichten / mit toelchen Diefe 3e&e angefüllet / ift aucb folgendevon ihrem 
alten König de Himmels Löw genannt / bergeffofjen ; Diefer Abgott / ( tie fie 
vorgeben / ) fole einsmalg feinen bimmliftben Wohnſitz verlaſſen / und fic zur 
Erdenjfelbealsein Herafcher zu beficbtigen begeben haben ; Sein Ankunft war 
“gang herzlich / er fa& auf einem ſchneeweiſſen Dracheny welcher mitlangfamen 
and ebrerbietigem Slug ihn zur Behaufung eines SiBabrfagera/ mit Ramen 
Ciam, niedergelaffen / von deme er boflicbft empfangen und mit herzlicher Mahl: 
zeit bewuͤrthet worden; Als nun Loͤw zur Tafel geſeſſen / und fich aber fuftig gez 
macht, fehleichte Ciam heimlich auf den Drachen / flog eylig gen Himmel / und bez 
hersfebet Denfelben / an ſtatt deß Vertriebenen. Als nun Löw feyn Ruck⸗Raͤyß 
wiederum vornehmen wolte / fabeer/ daß fein Pferd entfiohen/ er aber von ſei⸗ 


Q 


nem himmlifchen Wohnſitz außgefchloffen wäre. — Mufte alfo der elende König 
zuruck ſtehen / fein Reich einem fremden Befiger überlaffen/ und daſſelbe von fer⸗ 
nen/ wiejener Fuchs die Bien zu höchft be Baums / anſehen / feinen billigen Un⸗ 
muth / ſo ihme bierob entftanben / etlicher maſſen zu lindern / iſt ihm ein vorneh⸗ 
mes Gebuͤrg im Siniſchen Reich zu beherrſchen verguͤnſtiget worden / (gewiß 
ein ſchlechter Taufeh/) allda er noch biß au den heutigen Tag deß Himmels Sie 

unb vorigen Wuͤrde entſetzet / fein Hof⸗Lager haben (oll. NA : 

(ben piefe Goͤtzen⸗Diener geben vor / als erfennten fie zukuͤnfftige Dinge / 
womit fie vas Volck an fich ziehen / in Der Warheit aber zu affen pflegen ; Siege: 
toben bey groffer Trückene einen hocheerlangten Regen / Vermoͤg ihres Gebetts / 
zu erhalten / und dennoch faͤllet es gemeiniglich auf das Gegen⸗Spiel auß; Alſo 
bezeuget P.Semedo, daß e8 fic) ereignet im Jahr 1623. zur Zeit/ ba erin Sina 
lebte; Danny als einer dergleichen Wahrſager zu Pequin in der Käpferlichen 
Wobhn Dtatt angelanget / unddas vielfältige Klagen Dep Voleks / wider Die be 

harzliche Dürre deß Erdreichs vernommen / gelobte er dem Lands⸗Fuͤrſten mit, 
theurem Eydſchwur innerhalb 8. Tagen zu gewiſſer Stund / ſo er benennet / durch 
fein Zuthun einen allgemeinen Siegen / bet Die außgedorrte Erde erquicen ture 
Deszuerhalten Dashisige Verlangen dep Volcks / Fonte der Stunde kaum 
aewártig ſeyn / fieffen allesufammen in beftimmter Zeit/ bas gewuͤnſchte Waſ⸗ 
ervon Himmelzu empfangen ; Was geſchicht? $8 erbebt fid) unverhofftein ab; 
ſcheulich groſſes Ungewitter / Die gornigen Wolcken werffen einen fo häuffigen 
- unb erkgroffen Scheuer herab auf bie Erden / daß hierdurch viel Vieh und nicht 

! wenig. 
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- totnig Menſchen / theils vertounbet theils zu tobt geftblagen/ bie Bäume umge- 
' worffen/ oder jertrummert/ und viel anders Unheil jämmerlich verurjachet wor⸗ 
. ben; Derfalfche Wahrfager ift zu billiger Graff mit ſtarcken Peitfchen abges 
ſtaͤupet / und gegücbtigef tvorben/als welcher feinem Berfprechen zumider/Stein/ 
an ftatt deß Waſſers vom Himmel gebracht batte. — — jn. 
., Die Dritte Se& , pem Ziehl nad) etwas Viehiſch / fe&et das fürnehmfte 
Gic unb deß Menfchen höchites Gut in ber Wo lluſt / derer ewiglich zu genief? 
en fie ftäts gefliffen (epn / ihr eben / vermoͤg allerhand heilfamen Argney- Mit: 
fel / unfterblich zu machen; Ihre Grund⸗Lehre ift / daß nad) bem Tod nicht Dag 
. Geringfte som Menfchen überbteibe/ Darum fie epferigft gefliffen fepn / täglich 
neue Erfindungen bepzubringen/ ihre zeitliche Wolluͤſte hiernut zu vermehren ; 
Dieſe drey Se&en werden ohne Unterfcheid von ven Sinifchen Känfer geehret/ 
ſie erfiefen aber zu hohen Reichs⸗Aemtern und Verwaltungen allein die von der 
erſten / welche auch darum über Die andere zwey Das Gebiet führen. - 0s 
DDer Goͤtzen⸗ Bilder ift allda eine febr geoffe Menge daß in manchem Tem: 
pel über Taufend prangen/ ja/ alle Straffen/ Häufer und Schiffe damit ges 
sieret/ und angefüllet/ und auch faft überal gleich verehret werden, * 


Won den Schulen und Gradibus der Sinefen. 
| «qn hat in gank Sina Feine allgemeine; hohe ober niedrige Schulen / ſon⸗ 
‚ad bernein Jeder erwaͤhlet ihm feines Gefallen einen Lehrmeiſter / von dem 
er Daheim auf eigene Unkoſten unterwiefen wird. Mieman bann folche Lehr; 
‚meifter ba ju Land in groffer Menge bat / theils/ weil ein einiger Lehrmeifter/ 
wegen "Befehwerlichfeit der Sinifchen Figuren / viele Perfonen auf einmahl 
nicht lehren Fany theils auch und zwar fuͤrnemlich / weil alfoa/ wie gefagt/ der Ge⸗ 
brauch iſt / daß Jedweder für feine Kinder allein, auch / teann er nur zwey oder 
drey hat / Daheim eine Schul anftellet / welches / meines Erachtens / darum ge⸗ 
ſchiehet / auf daß / durch die Con verfation mit andern / der Eyfer zu lernen nicht 
abnehmen und erfalten möge. — 
Die Syenige nun / fo fich auf Studiten gemeldeter Sitten-Kunft begeben/ 
unb Durch vorhergegangeneg Examen tüchtig und gefchiekt oarinn befunden / wer⸗ 
den in fotbaner Wiffenfchafft zu 3.unterfchiedene Gradus per Gielebrtbeit erbaz 
ben; Der erfte Grad wird Siencai , Der andere Kiugin , und’ der dritte Cinfu ge⸗ 
nannt /unp DasExamen beftehet faft nur alleinin Schriften. en 
4 Der erfte Gradus der Gelehrten, / Namens Sieucai, und etwan unferm Bac- 
calaureat ähnlich / wird in jedweder Stadt gegeben; an einem Ort / bie Schule 
-genannt/oon einer fürtrefflichen hochgelährten Perfon/fovom Känfer felbft dars 
su verordnet / unb wegen ihres Amts ben Namen Tihio führet: Diefer raͤyſet 
durch alle Städte feiner Provintz um Die Gelehrte zu ſolchem Grad / nad) vor: 
- bet gegangenem brepmabliget Examine zu promoviren; Wann diefer Tihio, 
den man ju Teutfch Cantzler / oder Dber-Examinator nennenmöchte/ an einem 
E a A Mmmmmm Ort 
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1610 Der Eleinen Welt-Befchreibung 
Ort ankommen / müffen alle die Jenige / fo in felbiger Stadt /unb pero umfígene 
den Drten/nach ſolchem Grad trachten/ fich oon Stund an verfammilen / unb zu 
folcher Prob einftellen; Das er(té Examen gefchiehet von denen febrmeiftern/ 
melcheüber die promovirte Baccalaureos, fo lange, bif fie sum höhern Grad befoͤr⸗ 
dert werden/zugebietenhaben; Zu dieſein Examine wird Jedermann ein freyer 
Zugang verftattet / und geftbiebet zum öfftern / daß bep 4.0ber sooo, Menſchen 
aug einer Stadt darbey er(cbeinens Nachmahls werden Die Examinirte oon bes 
fagten febrmeiftern / fo man auf deß Känfers Unkoſten darzu hältıden 4.Statt- 
haltern der Stadt / Dieallefamt gelehrte Leute feyn / Coanu Fein Ungelehrter in 
China bepm Steuer der Regierung fißen mag / zugefandt/mwelche außihrer aane 

Ben Anzahl nicht mehr dann 200. nemlich bie Jenige / ſo das befte Schreiben fün- 
nen/unp zu Diefem Grad tücbtig erfandt werden/dem T:hio oper Ober-Examina- 
tor darstellen. Das dritte Examen gefchiehet vom Tihio, oder Dber-Examina- — 
tor ſelbſt / und gehet es damit viel ſchaͤrffer / als mit Den beyden vorigen / daher / dan 
er von gemeldeten 200. nicht mehr / dann 20. oper 30, nach Der Groͤſſe ſelbiger 
Proointz / und nachdem er fie im Examen tüchtig. befunden/ 4u Baccalaureos 
macht/ und den andern Baccalaureis, (o in vorhergehenden Syabren folcben Grad 
zu erlangen würdig erfláret ſeyn / bínbepfüget. Worauf bann diefe Neue mit 
den Alten zum fürnehmften Theil der Stadt gehören/ maffen ſie von Jedermaͤn⸗ 
niglich/angefehen ihre zukünftige Dignitát/ worzu fie allmählig Treppen⸗Weiſe 
gelangen / reſpectiret werden. Zum ſonderbaren Zeichen ihrer Ehr und Wuͤr⸗ 

de / tragen fie einen langen Rock / Bonnit unb Stieffel / in welchem Habit ſonſten 
Niemand / dann ein Baccalaureus, gehen darff; Bey der Obrigkeit Zuſammen⸗ 
kuͤnfften bekleiden ſie auch keine veraͤchtliche Stelle / und erweiſen deroſelben eine 
weit hoͤhere Reverentz / als dem gemeinen Mann zu gebrauchen erlaubet; Sie ge⸗ 
nieſſen auch vieler Privilegien/ und find faſt Niemand / ohne dem Cantzler / und ih⸗ 
ren 4. Lehrmeiſtern / unterworffen / und wann ſie etwas Ungebuͤhrliches began⸗ 
gen / mag keine andere Obrigkeit daruͤber das Urtheil faͤllen. | 

Deß Tihio oder Cantzlers Amt beftebet barinnen/ daß er nicht allein neue 
Baccalaureos macht/ fondern auch die Jenige / ſo in vorigem fahr zu diefem Grad 
erhaben / wiederum auf Die Probe feßet / und fie feharff examiniret / wie viel fie 
(eit der Zeit im Studiren zugenommen; Da er fie bann / nad) ihrer Schrifften 
Fuͤrtrefflichkeit / in fünff Claes ordnet; Die Jenige / fozur erften Clafs gerech» 
net werden / begabet er mit einem Preiß / toie manes nenneti oder Ehren⸗Ge⸗ 
ſchenck / und giebt ihnen Macht’ jedoch ohne Erhebung zum höhern Grab; einige 
öffentliche feblechte 9lemter zu bedienen, Die Baccalanreos in der andern Clafs 
begabet er aud) mit einem Preiß / oder Ehren⸗Geſchenck / fo aber an Valor und 
Werth mit Dem erften feines Weges zu vergleichen. - Die in Der dritten Clafs 
werden um ihrer Saut; uno Nachläffigkeit toillen geftrafft/ undöffentlich geſchla⸗ 
gen. Die Jenige aber/ fo in der fünfften Clafs ſitzen werden ihres langen Rocks / 
Bonnitg unb Stieffel/ als deß BaccalaureargChren-Zeichen / gar beraubet / : 
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Andern Theil / s. Buch / Kap. 14, IOII 
mit Dem gemeinen Pöbel foieberum in eine Cla(s geſetzt. Und geſchiehet ſothane 
Begabung mit Ehren⸗Geſchencken/ Straffe mit Schlaͤgen und Beraubung 
deß Grad8 zu dem Ende / auf daß die J enige / ſo zum Grad Baccalaurei erhabem 
nicht mit Faulheit und Muͤſſiggang ihre Zeit zubringen / noch was fie eing gelere 
net / wieder vergeffen mögen. REN | 2 
Drer andere Gradus, worzu Die gelehrte Sineſer erhaben werden, heiſſet 
Ciugin, unb fan zum Theil mit dem Grad, fo bie £icentiaten in Europa habeny 
verglichen werden; Diefer Grad wird nicht / dann nur ums dritte Jahr inder 


Haupt⸗Stadt einer jeglichen Prosing/ im Anfang deß achten oder Herbſt Mo: 


nats / mit viel gröfferm Pomp und Pradjt/dann der Erfte/mitgetheilet: Es 


gelangen aber darzu nicbt alle und jebe / fo man deffen würdig acbtet fondern " 


nur eine gewiſſe Zahl derfelben / nemlich la allerwürdigften vor andern 

ihn zu haben geſchaͤtzet werden / und ift ſolche Zahl / der Proving Fuͤrtrefflichkeit 
nach / groß ober klein. Dannindenbeyden Haupt⸗Provintzen / als Pecking und 
Nanking / werden aug der gantzen Anzahl ber Baccalaurgen etmoan 1 So,Licentia- 


BR 


ten gemacht / aber in den Provintzen Cbequiang / Quitangfi und Soctien; nur 


9t. unb in den übrigen / nad) der Gelehrten Anzahl/ und der Provintz⸗ Wuͤr⸗ 


digkeit / etwas weniger. er LL duel A 
. . , &ubiefem Examine mögen nur bie Baccalaurei » jedochnicht alle; Fommeny 


fondern es werden auf ihrer gangen Anzahl in allen Städten oder Schulen ber 
Provintz fo allbereit in Schrifften examinirt feyn/ aufg höchfte 40,erwähletroa 
. bot) nichts befto weniger die Zahl derer/ fo nad) biefem Licen tiaten⸗Grad fteben/ 
bißweilen bep bie 4000, fich belauffet. Darum dann die Jobrigfeit zu Deking 


im Fahr / wanndieLicentiaten promoviret toerben / (welches / voie gefagt, alle 
drey Jahr / Furg vor dem achten Yeumond/ fo bey ung im Herbſt Monat iſt / 


berum fommt/) dem Kaͤhſer 100, außerleſene Philofophos durch eine Sucpli- - 


cation vorſchlaͤget m 30, auß ihnen / nemlic) 2.für. jede Provintz zu nennen / 
welche dem Examin: ſolcher L‘centiaren vorſtehen mögen. Von dieſen beyden 
in jeder Provintz muß einer nothwendig auf bem Käyferlichen Collegio Han: 
linyven / deſſen Collegen man für die fürnebmfte Perſonen im gan&en Reich haͤlt / 


erwaͤhlet werden / und nennet der Kaͤhſer dieſe Examinatores nicht eher / dann zur 
ſelbigen Zeit / daß ſie nur eben/ und zwar Durch groſſe Tag-Ränfen / ín ihre Pro; 
vintz Fornmen Fönnen ; Auch ordnet er ihnen Infpectores oder Auffeher zu / bie 
‚gute Acht geben daß fie mit Niemand inber Provink/ um Feinerley Urfach toile 
‚len / reden / ehe und bevor die Promotion der Licentiaten vollzogen ift. . Qu pem 
werden auf felbiger Proving etliche fürnebme Philofophi gon Der Obrigkeit 9% 
fordert / ſo den Kaͤyſerlichen Examinatoribus in dieſem Examine und erſten Prob 
„der Schrifften treulich heffenn. 7 ee 
"Ferner findet man in jedweder Haupt-Stadt einen groffen und kuͤnſtlich⸗ 


‚erbauten Pallaft mit gat hohen Mauren umgeben/ und allein sum Examine der 


Gelehrten geſtifftet; 9n diefem 9allaft find febr viel Wohnungen und Ge 
m: 3^5 ^5 Me maͤcher / 
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1012 Der fleinen Welt⸗Beſchreibung 
maͤcher / worinn es gantz ſtill; Nebenſt allen ſolchen Gemaͤchern befinden ſich 
mitten im Pallaſt über 1000. Cellen / dermaſſen klein und enge / bafi nur eine klei⸗ 
ne Tafel und Banck / unb ein einiger Menſch Raum darinnen bat; In dieſen 
Cellen fan Niemand mit feinen Nachbarn reden / noch Jemand ſehen. 
Nachdem nun die ſo wol oom Kaͤyſer / als Der Staͤdt / verordnete Examina- 
tores in ber Haupt⸗Stadt angelanget/ werden fie zuvor in dieſen Pallaſt/ Jed⸗ 
weder in ein abſonderlich Gemach verſchloſſen / ehe dann ſie mit Jemand reden 
mögen. Ja! fie duͤrffen aud) mit einander/ fo lang fie mit Examinırung der 
Schriften zu thun baben/ kein Wort wechfeln.. Und’ welches noch mehr itt be 
wachen febr viel Soldaten und Naths- Perfonen folche Gemächer Tag und 
Nacht / zu verhuͤten / daß die / fo im Pallaft verfebloffen / mit Denen / fo drauffen 
ſeyn / nicht reden noch ihre Schriften befeben moͤgen. Wap : 
Zu dieſem Examine werden 3. Tage / welches auf eine Zeit zugleich durchs 
gantze Reich geftbiebet / nemlich der 9. 12. und 15. Tag deß achten Monats, ger 
nommen. Und haben Die Candidaten ben gantzen Tag von der Sonnen Aufgang / 
big an ben fpaten Abend/ gum Schreiben anzuwenden / wobey die Thüren nicht 
eröffnet fondern ftäts gugehalten voerben/ ohne baf fie eineHleine Refedion oder 
Labung von einem und anderm/fo am vorigen Tag/auf Def Landes Svoften einge 
fauffet/ befommen; Wann aber die Baccalaurei in den Pallaſt eingelaffen wer: 
den / vifititet man fie gar genau/ ob fie auch einige Buͤcher / ober Schriffteny mit: 
bringen/ fintemahl fie nur etliche Pinfeln die fie zum Schreiben gebrauchen, wie 
- auch ein Schreib⸗Taͤfelein / Dinte und Papier ben fid) haben mögen; Und damit 
gar fein Betrug mit unterlauffe/werden ihre DinfelnundSchreib-Täfeleineben 
genau beſichtiget / wo wan Jemand auf Betrug ertappet/wird er nicht allein hin- 
auf geftoffen/ fondern auch hart geftraffet. NEE 
Nachdem nun Die Baccalaurei in den Pallaft-eingelaffen/ aud) die büren 
verſchloſſen / und mit bem Stadt⸗Siegel verfiegelt/proponiren die beyde Kaͤyſerl. 
Haupt-Examinaroren öffentlich 3. auf den 4. Buͤchern ihres Gefallens erwaͤhlete 
Sprüche / welche bie Baccalaurei ſamt und ſonders auf fo vielen Schrifften zur 
Probe für ſich nehmen. Darneben erwaͤhlet Jedweder aufi ben y. Lehr⸗Buͤchern 
noch 4.Spruͤche / fo ibm auf fo vielen andern Schriften zur ‘Probe dienen koͤn⸗ 
nen; Er erwaͤhlet aber ſolche Spruͤche / welche in ben SSücbern/bie er lehret / zu fin: 
ben ſeyn; Über Diefe 7. Sprüche machen fie 7. Schrifften / fo nicht allein mit auß⸗ 
erlefenen Worten / ſondern auch mit wichtigen und tieff-finnigen&Sprüchen gegies 
ret / unb nad) dem Sundament Sinifcher Wolredenheit mit Sleiß allenthalben 
verfatfet feyn müffen ; Auch find bie Scribenten gar genau Dabin gu feben verbun⸗ 
den / daß in jeder Schrifftnicht über soo. Figuren kommen / deren Jegliche in uns 
ſerer Sprache ein gantzes Wort machet. s r 
Am dritten Tag nad) bem erften Examine werden biefe Scribenten abermahl 
gleicher Geftalt eingefperret/ und ihnen 3.voentanb geſchehene Dingeauß ben al⸗ 
ten Jahr-Buͤchern / oder Dinge / ſo noch Fünfftig geſchehen koͤnnen / — 
PE | Davon 


Weorauß denn ſelbige bie allerbejten/ fo viel man nemlich zu Licentiaten promovi-- 
ren wil / erwaͤhlen. Auß folcher Zahl fuchen fie hernach Die erſten andern und 
dritten Schriften auf / legen jede Arth beſonders / und ftellen bie übrigen weiter 


I 





Andern Theils / 5. Buch / Kap. 14. 1013 | 
Davon entdecket Dem jedweder ſeine Meynungin 3. Schrifften / ober erinert den 


Kaͤhſer in einem geſchriebenen Buͤchlein / was man in ſothanem Fall ju deß Reichs 
Aufnehmen und Wolfahrt thun muͤſſe; Deßgleichen werden ihnen wiederum 3. 
Tage hernach / nemlich am 15. ſelbigen Monats 3. ſtreitige Handel quf denen / 
foin Bedienung der Reichs⸗Aemter täglich fürfallenzproponiret. Davon entde⸗ 
cket ebenmaͤſſig jedweder in 3; Schrifften feine Meynung / welche er / zu Beyle⸗ 
gung ſolcher Streitigkeit / da er der Obrigkeit Stelle begleiten ſolte / gebrauchen 


würde. Nachdem nun die unterſchiedene Materie der Schrifften jede anıhrem 


Tage beſagter maſſen proponiret / auch / damit fie nicht entfalle / verzeichnet und 


aufgeſchrieben / gehen Die Bacczlaurei, jedweder in ein beſonders Cellichen und — 


fehreiben alloa in groffer Stille; Wann das Concept fertig/fchreibet jeder feines 


in ein befonder Büchlein / fo er dazu bep Det Hand bat / rein ab / feßet feinen / ſei⸗ 


nes Vatters / Groß⸗Vatters / und Elter⸗Vatters tamen barumter / und mas 


(bet das Büchlein Dergeftalt zu / daß es von niemand / Denn von den Examinatori- 
bus Gevollmaͤchtigten eröffnet werden Fan. Wann ein jeglicher fein Büchlein 
alfo verfertigtzüberreichet er esden Abgeordneten, Dann werden allediefeBüchz . 
lein / ehefiein der Examinatoren Hände kommen / on geteifjen darzu beftellten 


Schreibern abgefchrieben / und die Copeyen ober Abfehrifften [ baffein Betrug 
mitunterlauffe/ vot gefärbet / da hergegen Die Originalien mit ſchwartzer Dinte 


gefchrieben ſeyn; Darauff werben Die G'opepen und nicht Die Originalen / ohne . 


Def Scribenten S?amen ben Examinatoribus, um felbigegu probiren/ eingehän? 


Diget / aber bie / mit der Candidaren Hand geftbriebene Schrifften/ fo den Eos 


pehen gan ähnlich mittlertoeple vertwahret ; Das geftbicbt zu dem Ende damit 
die / fo die Schriften probiren / weder Namen noch Hand Der Scribenten fünnen 


mögen. Obgemeldte erfleExaminaroren auf Dem Rath der Statt erwählet/probi- . 


ven alle Schrifften/ und verwerffen bie Sthlechteften dergeftalt/daß fie ben Kaͤh⸗ 
ferlichen Examinsto:en nicht mehr /dann nod) eins fo viel Schriften / al8 Licen- 


tiaten follen gemacht werdenvübergeben; Wil man demnach 150. zu dieſem Grad 
erheben / fo werden 300. yore angenommen und in Der Känferlichen Exa- 


minatoren Gemach / unvallba zum [e&ten mabl probiret zu merden/ eingeftbickt; 


in gute Ordnung; Darauff conferiren alle Examinatoren ingefamt Die Copeyen / 
iit den Driginalen/ und lefen der Scribenten Namen auß ibrer eigenhandigen 


‚Schrift überlaut. Diefe Namen / fo mit Figuren anderthalb Zuß lang geſchrie⸗ 


ben werden / ſtellen fíe/gegen bef 8. Monats Außgang öffentlic) aufeiner groffen 
Tafel jederman vor Augen’ welches mit groffem Anlauff deß gangen Raths auch 
mit Sreude und Frolocken derer / fo. mit Blut-Sreundfchafft ben neugemachten 
Licentiaren verwandt / zugehet Solcher Licentiaren Grad ift höher und anfehnli- 
cher / dann der Erſte / hat auch fürtrefflichere Privilegien / darzu einen fonderbaren 
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Ir Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung 
Ehren- Schmuck su genieffen. Und dafern Die Licentiaren fic) bet Begirde zum 
- allerhöchften Grad zu gelangen; gaͤntzlich ent(cblagen / ftehen mancherley hohe 
und anfehnliche Aemter im Neich vor fie offen. — die : 
.... 98anununbif Werck ergeblter maſſen vollendet/ lagen bie Känferliche 
Haupt-Examinaroren ein Buch aufigeben/ / worinnen deß gantzen Examinis Ver⸗ 
lauff/ / bet Licentiaten Namen / und die fuͤrtrefflichſten Schrifften von aller auf 
gegebenen Materie / geſchrieben ſtehen. Sonderlich aber werden deß jenigen 
Schrifften gedruckt / dem die erſte Stelle unter den Licentiaten von rechts wegen 
zugefallen / dieſer wird auf Siniſch Quiayven genannt. Sothanes Bud) wird 
mit ſonderlich ſchoͤnen Figuren gedruckt / durchs gantze Reich außgebreit / und 
etliche Exemplar Davon dem Kaͤyſer und feinen Hof⸗Leuten prefentiret, —— 7 
. . Qu diefem Examine haben Durchauß feinen Zugang Die jenigen/ fo in einer 
andern Provinf ju Baccalaurengemacht/ fondern nur Dieallein/ welche in den 
beyden Haupf-Provingien/ nehmlich zu ‘Pefing und Nanking Dazu promoviret 
ſeyn; Nut etliche wenig / außandern Provinkien mögen, Kraffteinesfonderbas 
ren Privilegii, nemlich / weil fienach erfangtem Baccalauren grad in bep Kaͤyſers 
Schul aufgenommen / und darinn Schul-Brüder worden / zu Diefem Examine 
und Collegio / um eine gewiſſe Summa Geloes /fommen, — —— ; 
Der dritte Gradus, womit die Gelaͤhrten in Sina geehret werden / heiffet 
. Cinfu ‚und kommt mit unferm Doctorat in Det Theologia, Jurisprudeng und 
Medicin gaͤntzlich uͤberein / dieſer Grad wird ebenmaͤſſig alle 3. Jahr / jedoch nur 
allein in ber Kaͤyſerlichen Haupt⸗Stadt Peking conferret / welches allezeit im 
folgenden Syabt/niacb betLicentiater Promotion geftbiebet ; Zu biefemG rap koͤn⸗ 
neñ nur 300. außdem gantzen Reich gelangen / obgleich alle Licentiaten aug jeder 
Provintz / fo dag Examen auf(teben wollen / von rechts wegen argu adwittiret 
werden; Diefes Examen gefchicht im andern Monat /unb an benfelben Tagen 
' baran das Vorigegefthehen ; Esift zwiſchen dieſem und bem vorigen Fein Unter⸗ 
ſcheid / ohne Daß in Diefem Examine, wegen der höchften Wuͤrdigkeit deß Grads / 
noch mehr. Steig wird angewandt / um allen Betrug unb Favor, fo offt mitunter 
lauffen / zu verhüten. So werden auch zu Haupf-Examinaroren dieſes Exami- 
nis, Perſonen / auf dem fürnehmften Rath Kolaos genannt / derer vorhin Mel 
Dunggefchehen/ erwaͤhlet. | "id NES. * 
Rach dem das Examen vollendet / unb die kxaminirten in ſelbigem Pallaft/ 
worinnen auch gemeiniglich bie Licentiaten gemacht werden / vor Doctores erklaͤ⸗ 


ret ſeyn / wird ihnen ſamt und ſonders indem Kaͤyſerlichen Pallaſt / und in Ge⸗ 



































genwart deß fuͤrnehmſten Hof Raths / worben auch vor Zeiten der Kaͤyſer ſelbſt 
erfibienen / eine gewiſſe Materie ſchrifftlich proponiret rum fie aufs neue zu pro- 
biren; Diß Examen geſchicht mit groſſer Pracht und Anſehen / unb beſtehet nur 
in gar wenigem ſchreiben; Wer im vorigen Examine bet Boctoren Die erſte Stel⸗ 
le befommt/ wird in dieſem andern Examine der dritten Stelle ungezweiffelt 
theilhafftig wer aber in dieſem andern Examine, Die erſte unb andere — es 
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. ... OSfnbern&beil8/ s. Buch / Cap. 14. 01s 
lommt / der wird / folangerlebet/ mit fonderbarer Digaitát begabet / unb bez 
 bienet darneben in Der Reichs⸗Regierung die allerfürnebmften9[emter ; Solche 
Dignitatfönte man füglich mit eines Herkogs ober Marggrafen Titul vergleis 
chen, wann nur felbige nach bem Tod auf die Nachkommen geerbef wurde; So 


bald nun dieſe Do&ores ju ſolchem Grad promoviret / haben fie von Stund an 
ein fonderbares Kleid + Bonnit/ Hut’ Stieffel/ und andere Obrigkeitliche Eh⸗ 


ren⸗Zeichen ju genieffen; Werden auch zu Den fürnehniften und anfebnticbften 


Aemtern / (o die Obrigkeit bedienet / erbaben/ und zwar alle Wege in folcher Di- — 


guität unb Ordnung / daß fie von den Licentiaten nicht übertroffen werden ; Man 
sehlet fie unter die Fuͤrnehmſten deß Reichs / und erhebet fieüber bie andern Li- 
cenziaren / Denen das Gluͤck den Ruͤcken zugekehret / fo plößlich / Daß es faſt un⸗ 
ren⸗Titul zuleget. BEER er dard 

Die Licentiatert aber / (o Den Do&orat zu erlangen / betrogen / und abge 
toiefen fepn / werden jut Regierung Def Reichs gebraucht/ bafern fie Fünfftig aug 


Berzweiffelung nicht mehr nad) dem Doctorat frachten toollen undobfiegleih 
an Dignirät geringer als die Do&oren ſeyn / bedienen ſie doch nicht geringe Aem⸗ 
ter / ſo wol inner⸗ als aufferbalb deß Känferlichen Hofe ; Im Sall fie hergegen 


gbermahl / und aufs neueihr Glück verfuchen wollen / sieben fie nad) Hauß / und 
uͤben ſich die 3. folgenden Jahr uͤber gat fleiſſig im Leſen und Schreiben / bif fie 


nad) bero Verlauff ſich wiederum auf die Probe ſtellen / welchesfie dann / fo offt 


es ihnen beliebet / bun mögen und geſchicht bißweilen / daß fie ſich wol 1o. mal 
auf die Probe ſtellen / uno doch nimmer den Grad erreichen / welches fie offt in 
folcye Verzweiffelung ſtuͤrtzet / Daß fie ihr ganges Leben ohne Bedienung einiger 


Dbrigkeitlicher Aemter zu bringen, weil fie entweder Die Höchften/ oder gar 


nichts fepn wollen. 


Wie und welcher Geffalt bif Examen zugangen / Davon laffen die Examina- — 
toren auch ein befonders Buch trucken / unb die Namen ebener maſſen / wie zuvor 
von den Licentiaten geſagt / mit uͤberauß groſſen Figuren darinn ſetzen; Neben 
dieſem Buche wird Jaͤhrlich noch ein anders gedruckt / darinn aller Dodoren 


Namen / wie aud) ihr Vatterland / Eltern’ Aemter / und an toas Drtfiefelbe 


bedienen / verzeichnet. Daher ein jeglicher / fo DiB Jahr⸗Buch nur auffchlägt/ / 


alfobato fehen kan / was Dignitát jedweder vomerften Fahr feines Dodorarg bif 


an fein &nbe/ unb too er ſolche gehabt babe / deßgleichen wie er erhoͤhet oberets — — 


niebriget worden / welches bep den Goinefern nach SSeftbaffenbeit der Dienfte/ 
ſo jeweder tbut/gargemein ift. — ———1— i 6 
Bey Erlangung gemeldter Graden ift hoch zu verwundern die groſſe Kund⸗ 
und Freundſchafft / welche die Collegen / ſo in einem Jahr zuſammen vor Licen- 
tiaten oder Doctoren erklaͤret ſeyn / miteinander u Dann fo mol die 
Licentiati glg Doctores, fo in einem Jahr zugleich ihren Grab erfanget/ fich un 
tereinander ihr. £ebenlang wie Bruder lieben; und auf fonderbarer So und 
N inmuͤ⸗ 
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glaublich ftbeinet / fintemahlman ihnen garhohe Ehre erweiſet / und groffe Chr 
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1016  . Der feinen Welt-Befchreibung 
Einmuͤthigkeit / nicht ‚allein einander/ fonbern aud) den Freunden ihr Sefell- 
fihafft/ worinnen fiefönnen und mógen belffen; Darzu halten fie mit den Exa- 
minatoren groſſe Gemeinſchafft / nicht anders / als ob fie Eltern und Kinder / oder 
Dilſcipol, unb Lehrmeiſter waren / und begegnen ihnen alle Wegen mit groſſer 
Ehrerbietigkeit / wiewol eg offt geſchiehet daß die Diſcipul, in dem ſie von einem 
zum andern hinauff ſteigen / endlich ihre Lehr⸗Meiſter weit uͤbertreffen 
oͤnnen. 

Dieſe Gradus oder Ehren⸗Titul werden ebenmaͤſſig den Kriegs⸗Leuten an 
ſelbigem Ort und im ſelbigen Jahr nur ein Mond hernach gegeben und mitge⸗ 
theilet / aber weil das Kriegs⸗Weſen von den Sinefern / che Das Reich unter 
der Tartarn Bottmäffigfeit geratben / wenig beobachtet / iftfold)e Promotion 
per Krieges-Leute mit wasgeringerer Pracht und Anfehen jugangen. Es wird 
auch ein dreyfacheg Examen pet Kriegs⸗Leute angeftellet / im erften ſitzen fie zu 
Pferde / und fchieffen im vollen rennen 9. Pfeile nach) einem Ziel. Im andern 
zielen fie mit eben fo viel Pfeifen nach felbigem Zeichen / und wer gum wenigften 
mit 4. Pfeilen zu Pferde /unb mit 2. zu Fuß das Ziel getroffen wird gum dritten 
Examinegelafjen. — Cim felbigen wirdihnen aufferlegt / eine proponirte Stage / 
Kriegs⸗Sachen betreffend / fehrifftlich zu beantworten; Nach bem bie Kichtee 
Diefe 3. Examina miteinander conferıret/machen fie in jeder Provi ng auß der gan⸗ 
ken Anzahl der Examinirten / ettoa go. Kriegs;Licentiaten; Sen welchem Jahr 
abet zu Pequin Do&ores gemacht werden / in felbigem werden auch allegeit 100. 
aug allen Kriegs-Licentiaren deß gantzen Reichs auf vorher gegangenes drey⸗ 
mahliges Examen / zur Dignität der Kriegs-Dodtoren promovitet, 

Auß diefem Collegio kommen vielleichter Do&oren/ als die Licentiaten / je⸗ 
doch nicht ohne Prefentirung groſſer Geſchencke / zu eines Kriegs⸗Oberſten Ber 
dienung. jane : 
Die Promovirten beyderſeits / (o wol auf bem Philofophifchen als Kriegs: 
Kathy haben ben Gebrauch / daß / fo bald ihnen der höhere Gradus mitgetheilet/ / 
fie den Titel deffelben mit Lettern oder Figuren anderthalb Suß lang ihrem Ge 
fehlecht zu Ehren / aufteenbig über bie Hauß-Thür fehreiben / womit angezeiget 
wird / toas Dienität und Würde ein jedweder erlangethabe, p 

Endlich ift auch gu mercfen / Dag alle Examinatores , wann in Kriegs⸗Sa⸗ 
chen ober Marheli oder Medicia, ſonderlich aber in der Sitten⸗Kunſt ein Examen 
geſchicht / auf dem Philofophiftben Rath erwaͤhlet und ihnen feine Feld⸗Ober⸗ 

(ten nod) Mathemarici noch Aertzte zu Eollegen beygefeßt werden; Dann es ad 
ten bie Sinefer diejenigen / (oin ber Sitten-Kunft furtre(flich feyn / dermaſſen 
hoch / daß fie mepnen/ dieſe Leute fónnen von allen Sachen/ aud) 
Denen / fo gar weit auffer ihrem Beruff / ein guteg ver 

nünfftiges Urtheil faͤllen. | 
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C Meri Limes Das XV. Capi Me ar 
Bon der Religion der Saponefen. 
RD faft undeneklichen Fahren / war bey den Japoneſen gang Feine Er⸗ 
Aa) Fännenuß von der Seelen UnfterblichFeit/ noch folgends oon dem zukuͤnff⸗ 
"re tigen £eben/ ge(fal. jam Diefe Unwiſſenheit annoch bey dem Adel behar⸗ 
tet; Donder Zeitaber/ als aguß dem Koͤnigreich Sina fid) in japon eingedruns y 


gen / ein Mann groſſer Klug- unb Berfthlagenheit/ Namens Xaca, find fie gantz 
anders gefinnetz Diefer bat erftlid) Amida für einen Gott aufgeworffen / und. 
‚gelehret/ daß man nach Diefem gegenwärtigen ein anders eben zu gewarten ha; 
be / allwo die Sottlofen abgeftraffet / Die Srommen aber ewiglich belohnet wer 
ben; Symmittelft haben fich viel Irrwaͤhne ereignet / welche / ungeacbt biefer 
Lehr bem fichtbaren Himmel / ber Sonn’ Mond / und anberm Seftien/ja auch ^ 
wol ben Hirfehen und wilden S bieren / einige Gottheit / unb folgends fdulbige 
Anbettung zugemeffen/alldieweil gedachtes Wild⸗Vieh in duͤſtern unb entlege⸗ 
nen Wildnuͤſſen / oder hohem Gebuͤrg verborgen / hierdurch / und vermoͤg ihrer 
ſeltzamen Art / bey denen einfaͤltigen einen Schein der Gottheit gewonnen / and 
dahero muͤſte verehret werden; Viel betten die Kunſt⸗Goͤtter an / manche rich⸗ 
. feten aud) dem Teufel Tempel und Weyh⸗Tiſche auf/ won bem fie hinwiederum 
durch fcheinbare Heiligkeit hintergangen/ jammerlich geplaget / ja / wol aub ge ^. 
zwungen wurden / ibne unter abfeheulicher Viehes⸗Geſtalt anzubetten; Er be; ee 
zoge auch manche £eiber der Menfchen zu feinem ftaten Wohn⸗Platz / und peis 
nigte ſie mit (o unlepbentlicber Dlag/ daß viel Darüber ihr Leben eingebüffet;. Als 
man ihn befragterwer er waͤre? Saber zur Antwort: Er fep ber Ochſen oder 
der Löwen König/ werde fid) auch von biefer Wohnung nicht entziehen / es fep 
bant Daf man ihme einen andern / das iſt / einen eigenen Tempel erbaue / auf wel: "p 
che Zuſage er gelobeferabzumeichen. Im (Sall nun felbe nicht eylends erfüllet 
wurde / nahme er in Deinigung Dep £cibes Doppelte Raach / ſo lang/biß daß der an⸗ 
gelobte Temyel gänslich auf und vollführet ward. . Andere bethöreteermit fo 
ſtarcker Einbildung/ als hienge alle ihre Wolfahrt / oder Ungluͤck / an ihn. Die 
Weiſe ſeiner Verklaͤrung war forderiſt dieſe: Der nach zukuͤnfftiger Seeligkeit 
ſtunde / muſte auf einem hohen Gebuͤrge im Gebett fo lang verharren / biß dag der 
Fuͤrſt der Finſternuͤß fid) in verklaͤrter Geſtalt einfuͤnde / da cr alébann nad) kurtz⸗ 
gepf ogener Anſprach / den armen Tropffen ergriffe / und von der Hoͤhe grau⸗ 
ſamlich hinab ſtuͤrtzte. Dieſe Argliſt deß Satans ward endlich entdeckt / ver 
maoͤg eines klugen und hertzhafften Juͤnglings / folgender Maſſen: Seinen Vat⸗ 
ter verlangete hoͤchſt nach eingebild eter Seeligkeit; Er aber war emſig gefliß 
ſen / ihne von ſothaner Unſinnigkeit abzuhalten / und in ihm die betruͤgliche Be: 
gierde deß Gluͤcks zu vertilgen / machte aber einen Mohren weiß; Bey ſotha⸗ 
ner Entſchlieſſung feines Vatters / folgete er ihm auf dem Fuß nach / auf allen 
Zufall recht wol mit Bogen und Pfeilen bewoͤhret; Kaum hatten ſie den Berg 
copy WS bel. | cc wmno num os erreicbt/ 
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1018 Der Eleinen Welt-Befchreibung - 
erreicht / ba erſchiene ber verftellte Geiſt in einem hellen Liecht / und beftür&et den 
einfältigen Greiſen dermaſſen / daß erzur Erden fiel/ den verdeckten Schalck 
anbettet / und alfo bet verlangten Geeligfeit erwartet. Der Sohnhingegen 
unerſchrocken ſchoß Dem erdichten Liecht zu unb fahe unverfeheng / baf er. einen 
Fuchſen befchädiget / been blutigen Fuß⸗Pfad er geſchwind nachgeſetzet / ſich 
endlich bey einem tieffen Thal befunbe / der mit faſt unzehlbahren Menſchlichen 
Todten Gebein angefuͤllet Den. Ort der verſprochenen Seeligkeit darſtellete. 
Dergeſtalt bat dieſer treue Sohn / durch ſinnreiche Kuͤhnheit feines Vatters 
Leben erhalten; Zumahl ben liſtigen Betrug deß Satans allen andern zur War⸗ 
nung kundbar gemacht; Mehr dergleichen Argliſt hat dieſer ſchalckhaffte Geiſt 
angeſponnen / und das blinde Heydenthum mit eyteler Hoffnung einer Seeligkeit 
vergeblich geſpeiſet; Etliche wurden von ibm beredet zu. (o ſtrengen Saften / daß / 
nachdem fie viel Tage obne Tranck und Speiß zugebracht / endlich unkräfftigria 
lebloß dahin fielen, Andere eylten / als Unſinnige bem Meer zu / fliegen zuhoͤchſt 
eines Schiffs / behaͤngten Halß / Arm und Fuͤß mit ſchwehr⸗wichtigen Steinen / 
und ſtuͤrtzten ſich alſo in die Tieffe deß Waſſers / worauf von deß Verſtorbe⸗ 
nen Verwandten dem Schiff ſtracks Feuer eingelegt / damit es durch einen ſo 


ritterlichen Tod dem Abgott geweyhet / ferners von keinem Menſchen beruͤhret / 


noch zu einem andern Gebrauch angewendet / und dergeſtalt entheiliget wurden. 
Die Bildnuß deß Teuffels Schnitzen und Entwerffen die Jaͤponier viel 
ungeſtalter und erſchroͤcklicher alswir Europeer / wie bann zufoͤrderſt gu ſehen 
indem vornehmſten Goͤtzen⸗Hauſe / be gantzen Japoniſchen Reichs / aͤllwo ei⸗ 
ne dergleichen abſcheuliche Bildnuß / zwiſchen zwehen andern kleinen beyderſeits 
ſtehenden Goͤtzen vorgeſtellet / deren einer ver Menſchen Verbrechen anmercket/ 
der abliſet / jede ſo Ungeheur / daß man ſie billicher verſpotten / als vereh⸗ 

ren ſolte. bod tds 

An bem Gemäuerdeß Tempels iftallerfeits abgebildet pie Grauſamkeit 

der Hoͤlliſchen Peinen / ſo den Verdammten angethan werden / und denen Gott⸗ 

loſen bevorſtehen; Neben dieſem berühmten Goͤtzen⸗PMPauß war vor Jahren des 
ren noch eine groſſe Anzahl / daß in einem kleinen Umkreyß / unfern von der Stadt 
Frenojama 3800, gezehlet wurden; Als aber Kaͤyſer Nobunanga den Aufſtand 
bcp Heydniſchen Prieſterthums mit Kriegs: Macht bezwungen / bater deren: 
3000, gefthleiffet / feyndalfo allein Soo. übrig geblieben; unter andern erdich⸗ 
tetem Fabelwerck / bringen fie; als glaubwürdig bey / Daß ihr Abgott Amida 
2000. Jahr gelebet/ und 8000. mahl zur Welt gebohren fepe, Im übrigen 
finden fich in ihrem Gefäß etliche gute und der Vernunfft gemeffe Sakungeny 
als nemlich iſt / daß man nicht ſoll Soten/ Stehleny Ehebrechen und dergleichen. 
Was bey den Glaubigen Die Priefter / daß findin Syapon die Bonzy / alle 
eines Adelichen Herkommens und einfamen Lebens / nach Art unferer Klofter; 
feut; Imgleichen auch das Frauen⸗Volck von den Männern abgetheilet / fon 
berbahre Klöfter / unb Stifften bewohnet / und durch Yinterfchied der vielfärbt 
^ed : ga 








| Andern Theils /5. Buch / at vs. 1019 
gen Kleidung / denUnterſcheid ihres Orden⸗Stands zu erfeien gibet. Ins gemein 
wenden ſie vor / als lebten ſie in hoͤchſter Zucht und Erbarkeit / ſind Dod) ins Geheim 

imn alle fleiſchliche Wolluͤſte vertieffet / ja ſo gar denen Laſtern ergeben / fo der Na⸗ 
tur ſelbſten zuwider; Zu Mitternacht werden etliche / nach gebraͤuchlicher Ord⸗ 
nung / vermoͤg eines Gloͤckleins gum Aufſtehen ermahnet / Die ſich alsdann in das 
Goͤtzen⸗Hauß verfuͤgen / und allda etliche Lob⸗Geſaͤng auf gewiſſen Gefang- 
Buͤchern / ſo ſie von ihrem erſten Lehr⸗Meiſter Xaca ererbet / mit heller Stimme 
herab ſchryen; Sonſten tragen fie eine gewiſſe Bett⸗Schnur bey fid) / an dero 
ſie ihre Andacht auf gewiſſe Stunden abzumeſſen / und bey jeder Corallen zu 
ſprechen pflegen: Namu Amida Buth: Das iſt: O ſeeliger Amida mache ung 
ſeelig; Manche lehren / es ſey zu Erhaltung der Seeligkeit gnugſam folgende 


. Wort außzuſprechen. Nama, Mio, Foren , Qui, Quio; Um dero Bedeu⸗ 


tung / wenn ſie befraget werden / ſie zur Antwort geben: Daß fie voller Geheim⸗ 
nuß / ſo dunckel und ſchwehr zu begreiffen / daß auch ihr Lehr⸗Meiſter Focque 
44. Jahr in deren Erörterung nachgeſonnen / und? ungeacht er 2000. Lehr⸗rei⸗ 
cher Bücher geſchrieben / dannoch ben Begriff dieſer Woͤrter nicht erreichen 
noch erfläven fonnen. ¶ Andere / hevor fie in gemeltes Cloſter an-und aufgenom⸗ 
men werden / muͤſſen ſich fähig zuſeyn / beweiſen / urch wunderſame Strengheit / 
und Marterung ihres Leibes / in welcher fie 6o. Tage lang auf einem hohen Ge⸗ 
bürg gant einfam verharren 7 und toebrenber Zeit eon dem liftigen eilt in un⸗ 
terſchiedlichen Seftalten erquicket dennoch / alg würdige Goͤtzen⸗Bediente in 
dem Cloſter andern beygezehlet werden; Der mehrefte Theil ift ber Schwark- 
Kunft und Wahrfagen ergeben / und folgends mit heimlichem Vertrag bem 
Teuffel oerbunben. Verblenden alfo. ben einfältigen Pöbel mit feheinbaren 
| Munde Werden; Die Jenige / ſo vor andern mehr geachtet feyn / rühmen 


ſich ihres Stiffters Combadagi , welcher im hohen Alter feinen Juͤngern anbe⸗ 


foblen /ibn in ein Kefig einzufchlieffen / um allda eine gewünfchte Ruhe zu erhal: 


‚ten / voeiflagte bepnebeng / Daß nach etlichen verwichenen 1000, fahren ein ſehr 


gelehrter Cjaponier / Namens Mirozus entfteben folte/ mit bem erauß feinem 
Kefig difpuciten/ und ihn feiner Lehr uͤberweiſen würde; Nach feinem9Ibleiben 
bat man ihm zu Ehren etliche Tempel etbauet + in deren Vornehmſten biefer 
feltzame Q3ogel in feinem Kefig geftellet / und / ungeachtet ber Betrug bey allen 
Hande⸗greiflich 7 nicht deſto minder ift feine Hochſchaͤtzung dergeſtalt eingeriffen, 
Daß man von allen febr entlegnen Orten Foftbahrefampen bingefenbet/mit einen 
brennenden Siecht feinen Leichnam zu verehrten; Gemeldter Kirchen Einkom⸗ 
men erftreckt fich/ zu Unterhaltung 6000. Goͤtzen⸗Diener / welche alle einem ober; 
ſten Prieften als Vorſteher / mit Namen Xaco ‚untergeben find. Diefer hat 
feinen beftändigen Wohnſitz zu Meaco,und darinn 300, und 66. Goͤtzen⸗Bilder/ 
nemlich fo viel / al8 Tag im Jahr ſeyn / Damit täglich einer um den andern / bey 
feinem Haupt geftellet / ihn zu gewifler Stund ermuntere; Bey männiglich 
wird er vor heilig gehalten / und faftals ein Gottangebettet/ babero er die Erden 
EUREN «un nnn az nicht 
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1026 — — ‘Der Fleinen Welt⸗Beſchreibung | 
nicht betretten darff / ober in folchem Zufall ſeines Amts entfe&et wird / welches 
in bem beftchet/ daß er.die nawerfunbene Secten gut beiffe/ alldieweilenfelbe. 


ohne gemeldte Bekräfftigung gering geacbtet/ Ja / gänslich verworffen feyn. - 


Ihm ſtehet auch $u7 bie nachgefeßte Prieſter zuordnen oder einzuweyhen / toelz ^ 
ehe alldorten in der Wuͤrde und Anfehen unfern Europeifchen Bifchöffen niche 
ungleich ſeynd. PSI 10 (5:2/78980 
Jaͤhrlich am beftimmten Tag verfammlen fic bep bít 2000. 980njp in Det 
Stadt Nara 7 pen dannen ihre gewöhnliche Kirch-Sarth anzuftellen; Sie ru⸗ 
henallda 65. Tage nach einander / weil fie eben fo viel in vorgenommene Raͤyß 
 jujubringen haben / bevor fie zu dem legten und gewünfehten Ort gelangeny: 
durch einen fo ungeheuren fchroffigen Weg / Daß Fümmerlich eine Meil Wegs 
an jedem Tage mag abgeleget werden. 
Ehe und bevor fie dieſe Raͤyſe antretten / wird allen / fo lange die Raͤyhſe⸗ 
Zeit waͤhret notbtvenbige Unterhaltung geſchaffet/ zur Zeit der Pilgerfahrt: 
aber üben fie Wunder⸗ſtrenge Buͤß⸗Werck / effen bef Tages nicht mehr / antt. 
zwey Handvoller Neiß/ eine frühe Morgens / Die anberesur Abends:Zeitz Die) 
erften 8. Tage leyden ſie den Aufferften Durſt / alldieweil in diefen hohen Steina 
.. Klippen und ungebeuren Selfen Fein Waſſer zu finden / es fep dann daß auf: 
Vorſorg e$ dahin mitgebracht werde; Dieſe Nothdurfften Benehmen mane: 
chen das eben / indem feiner bem andern mit einigem Behuffandie Joanb ge⸗ 
bct/ fondern ber von einiger Schwachheit angefallen / von Jedermaͤnniglich / 
: le Mitleyden verlaffen / als ein unvernünfftiges Vieh dahin! 
erben mug.  . E00 — A Redi ien | E Dae 
Acht Meil oon der Stadt Nara werden dieſe Pilgram eon andernin bey⸗ 
ligenber Wildnuß fid) aufhaltendenBonzyern froͤlichſt betoillfommet 7: welche 
pem gemeinen Wahn der Cyaponefer/ und aͤuſſerlichem Schein nach oov Mens: 
fehenangefehen / aber in verborgener Wefenheit wahrhaffte Teuffel find / bey⸗ 
nebens fo ungeftaltim Angeſicht / und in andern Gebärden abſcheulich 7 daß 
manfie ohne mercklichen Schrecken nicht anſehen mag / von diefen / als Weg⸗ 
Weiſern / werden beruͤhrte Kirchen⸗Faͤhrter geleitet / bald in abſcheuliche Tieffe 
und verhorgene Thälery hald auf eine gefährliche Höhe, und abhängige Felſen / 
weiche fie uͤberſteigen muͤſſen mit Haͤnd und Fuͤſſen /und nicht ohne Lebens Ge⸗ 
fahr fortkriechen oa unterdeſſen ihre Fuͤhrer und Geleits Männer alsfehnell- 
lauffende Hirfehen über gemeldte Schroffen eyifertig fpringen und fortetlen. 
Bey waͤhrender Pilgerfahrt wird einer von bem andern angemahnet / gu ey⸗ 
feriger Andacht gegen ihren Abgott Xaca ‚und ſtrenger Haltung vorgenomme⸗ 
ner Faſten / in welchem / da einer ſeinen Fleiß ermanglen laͤſt / mit verſtrickten 
Haͤnden am naͤchſten Aſt eines Baums ber etwan von der Hoͤhe deß Bergs 
ſich uber eine grauſame Tieffe herauß ſtreckt Daran der arme Tropff/ von Jeder⸗ 
mannverlaffen / ſo lang angebunden hanget / bifi er durch eigene Schwehre ſich 
davon abſtreiffe / und dergeſtalt in die Tieffe ftinke, Bey biefem unmenfeblichen 
"n | Verfahren 
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2 Andern &beil8/ s. Buch / Gap. 15. 1021 
- Berfahren muß Neronis Tyranney / der auch bie Zäher unb Mitleyden mit dem 
ZTodabgeftrafft/ feine Wuͤrckung baben/ bann/ fo bep jemand einige Erbarmnuß, 
vermerckt wird/folte es auch deß Berftorbenen nächfter Anverwandter fepn/muf 
er ihm dañoch mit gleicher Grauſamkeit von der. Höhe in DieTieffe sugefanbt wer⸗ 
pen. Alsftenunden halben Theil diefer blutharten Raͤyſe hinter fich geleget / er⸗ 
zeiget (ic mitten zwiſchen Diefeniungeheuren Stein:Klüfften | eine luftbare Eb⸗ 
ne/ alioa fie mit Creutzweiß eingeflochtenen Suffen unb Armen einen Tag unb. 
Nacht verharren/ und währender Zeit fid) aller verwichenen Jahrs begangenen, 
Verbrechen aufdasgenauefte erinnern / felbe folgender Seftalt nachmahlen gu. 
bekennen; Wenig Meilen Davongerathen fie zu einem ungeheuren Belfen/fo mit, 
bem Gipffel (tbeinet die Wolcken zu erreichen; Hier hangetzu dufferft einer ey⸗ 
fern Stangey die Vermoͤg etlicher Raͤdlein mag aug und eingeleitet werden / ein \ 
- febr fahige Wag⸗Schaal / darinn ein Bilgram nach en /v0n: 
. bemboben gelfen über eine erfchröckliche Tieffe abgetrieben y unb bergeftalt feine: 
Miſſethat offentlich und vor Cyebermann aufrichtig befennen muß ; Im Gall er 
aber bierinn ermangle/ und Das geringfte Anzeigen eines verſchwiegenen £aftera 
ertheile / wird uhrplöglich die Wag⸗Schaal umgewendet / unb berarme Suͤn⸗ 
der / zur Straff ſeines Berugs oder Unbußfertigkeit / in den Abgrund geſtuͤrtzt. 
Dienun dergleichen Lebens Gefahr durch offenhertzige Bekanntnuͤß ihrer Suͤn⸗ 
den entgehen / ſetzen bie Pilger⸗Raͤyſe fort / und gelangen endlich zu einem Goͤ⸗ 
tzen⸗Tempel / allwo der Abgott Kaca, von eitelm Gold gegoſſen / neben vielen an⸗ 
dernFleinen guldenen Goͤtzen 7: welche von unterſchiedlichen Fuͤrſten auß hoͤchſter 
Andacht dahin verlobet / und durch erwaͤhnte Kirchfaͤhrter abgeſendet / mit vie⸗ 
len thoͤrichten Gepraͤngen verehret wird. Nach allhier gepflogener Andacht 
ziehen fie ferner nach einem andern Goͤtzen⸗ Hauß / erquicken ſich allda mit man⸗ 
nichfaltigen Mahlzeiten / Schau⸗Spielen / Ehren⸗Taͤntzen und dergleichen an⸗ 
nehmlichen Kurtzweilen / bierbuvd) Die ſonders groſſe Vergnuͤgung ihrer gluͤckli⸗ 
chen Ankunfft und erreichtes Ziel ihrer Muͤhe⸗ vollen Pilger⸗ Fahrt an Tag su ger. 
ben; Nach allem dieſen nehmen fie ſammentlich ihren Ruck⸗Weg durch beſſere 
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Straffennach bem CBattetlanb. 0. 7 | DUM ILTET 
Sobethoͤret find bie Japonier in ihrem Aberwitz / daß fie ihnen oor gewiß. 
einbilben / eg befinden fich im Eunfftigen eben fo viel fonderbare Himmel und, 
Wohn-Pläß der Außerwaͤhlten / als viele Königreiche unb Landſchafften in Ja⸗ 
yoníen gezehlet werden / dahero fie dann ungezweiffelt darfuͤr halten / Der jenige 
Abgott / bemefiein gegento rtigem Leben dienſtbar geweſen / oder ſonders geeh⸗ 

ret baben / werde ſie nach ihrem toͤdtlichen Hintritt auf dieſer Welt / in einen der⸗ 
ſelben hoͤflichſt einleiten und annehmen. Gleich voie nun unterſchiedene Goͤtzen 
allda angebettet werden / alfo find vielerley Weiß Deren Himmel zu gewinnen. 

c Syene fo Dem Abgott Canon dienſtbar / find gaͤntzlicher Meynung / fein ei⸗ 
genthumlicher Wohn Sitz fep unter bem Waſſer; Darum dieſem deſto baͤlder 
und beſſer beygeſellet zu werden / und die unter dem flüchtigen Waſſer beſtaͤndige 
er ?mnmnnns5s — Geli 
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1022 Der Heinen Well-Befchreibung 
Seeligkeit zu äberfommen / machen fie folgende Anftalt: Demnach ſich ein der⸗ 
gleichen Himmels-Begieriger etliche Tag zuvor um ein Stuͤck Zehr⸗Geld bewor⸗ 
ben / verſammlet er Die gantze Sreundfthafft auf einen Hügel, allda et /alsränß- 
fertig/in einer voeitläufftigen Red⸗Verfaſſung die Eitelfeit Diefer ſchnoͤden Weit 
and vielfältige Kummernuß / deren / fo fich darinn aufhalten / mit höchftem fepbe 
Weſen betrauret / sumablen feineinnerfte Begirde / von welcher er angetrieben 
wird / feinem Soft Canon gugueplen/ mit eingebitoeter Berficherung / höchfte 
Gluͤckſeeligkeit zu erhalten bem Anweſenden vorträget/ die (ammentlid) ein. fo 
gottfeeliges Verlangen / als hoͤchſt preißwuͤrdig rübmen / und hiemitden Tho⸗ 
ven in ſeinem Vorhaben beſtaͤttigen . Am beſtimmten Tag ziehet er / zu Anzeigen 
feiner Froͤlichkeit / hochzeitliche Kleidungen an / ſo koͤſtlich er ſie zu haben vermag / 
bewaffnet fid) mit einer Senſen / das in Weg ſtehende Unkraut unb Dornhecken 
damit abzuhauen / beurlaubet alle Befreundte / und eylet alſo in Begleitungun 
zahlbarer Menſchen / dem Meer zu / bald ſchwinget er ſich zu Hohe eines darzu 
beordneten Seegel⸗Schiffs / behaͤnget den Halß mit ſchwerwichtigen Steinen / 
und ſtuͤrtzt ſich alſo freudig in das Waſſer. Die Verwandten / (o in kleinen Na⸗ 
chen gefolget / dieſem Verlauff beyzuwohnen / legen ſtracks bem Schiff bas Feuer 
an / damit es zu Aſchen verbrennet / und als eine geheyligte Sache von keinem 
forthin beruͤhret oder gebraucht werde. Jene gber / fo dieſen klaͤglichen Hintritt 
bey dem Ufer beobachtet / haͤulen und weinen jaͤmmerlich / nicht auß billigen Mit⸗ 
leyden / ſondern auß eyfferender Beneydung eines ſo vornehmen Gluͤcks / ſo die⸗ 
ſein ſelbſt⸗ Moͤrder in Zunaͤherung zu ſeinem Abgott wiederfahren; Bey gedach⸗ 
tem Meers⸗Ufer ſtehet gleich bem Waſſer hinab / eine ordentliche Reyhe vieler 
Capellen / fo dieſem Teuffels⸗Martyrer zu Ruhm: voller Gedaͤchtnuß aufgerich⸗ 
tet und geweyhet ſind. BIC | 
Manche in gleicher Thorheit finden ein gan& andern Weg zum Himmel / 
verſchlieſſen ſich in eine Tieffe und fo enge / auch allerfeitsvermachte Hoͤle / daß 
fie kuͤmmerlich Darinn fißen / und allein eines Ruͤthlein weit/ ein Löchlein baben / 
dardurch die nothwendigen £u(ft zu fehöpffen / und mit ourd)bringenber Stimm 
ihren Abgott Amida anzurufen; In diefem Zwinger beharren fie ohne einige 
Speiß ober Trand folang/ big ihnen auf angeswungenem Hunger dag Leben 
. entgebe/ und alfo/ zwarquf trucknem Land / Dod) mit gleicher Thorheit dem 
Himmel zufahren. IR —J 
Die von zufallenden Kranckheiten im Bett erfterben / werden ſehr ſtattlich / 
nach jedes Standes Erheiſchung sur Erden beſtattet; Eine Stund vor dem toͤdt⸗ 
lichen Aufzug / inſonderheit bey Ableiben eines von Adel / verſammlet ſich die ganz 
Ge Verwandtſchafft ‚die Manns⸗Perſonen / fo reich und herzlich bekleidet / als es 
wol muͤglich ift / das Frauen⸗Volck aber in ſchneeweiſſer Schleyerzzierde ange 
than fo ben dem Grab der traurigen Leich⸗Begaͤngnuß erwartet; Andere ber 
. gleiten den Todten-Eörper in folgender Ordnung / anfangs reiten etliche zu 
Serb in Sefellfehafft der Priefter und Aelteften unter vom Volck. — 
i ommen 
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kommen die vornehmſte Bediente deß verblichenen Edelmanns / jeder mit einem 
von pechigen Tannen⸗Holtz geſſochtenen Trauer⸗Liecht / und gefolget von 200. 
Bontzyen / vie mit vielfältigen Geſaͤngen jenen Goͤtzen anruffen / deme der Ver⸗ 
ſtorbene / Zeit feines Lebens / treu⸗ſchuldigſt gedienet. Nach dieſem werden faſt 
ungeblbare Lantzen getragen mit vielfaͤrbigen Zetteln obenher angefuͤllet / welche 
von dem Wind verſtreuet / bey Dem thoͤrichten Volck dieſen Irꝛwahn verurſa⸗ 
chen; Als regnete es Roſen vom Himmel / zu gewiſſer Urkund / daß der Ver⸗ 
ftocbeneallbereitim-Dimmeleimgelafenfepe. — 0 j 
MHiernach folgen 8. junge Goͤtzen⸗Bediente / tragend in bet Hand zarte unb 
lange Ruthen/ fo. obenber mit feibenen Faͤhnlein bebángt/ oen Jramendeß mehr: _ 
gedachten Abgotts zierlich eingerirckt haben. Dann formen 10, Gößen-Pfafs 
fenmit brennenden Laternen. Endlich wird bie Häglich behaͤngte Todtenbahr 
von 4. Männern daher getragen/ aufmwelcher ver Verſtorbene  mitzufammen — 
gefügten Händen / unb aufgebogenen Knyen / in Geſtalt eines Bettenden / oben 
yer in weiſſer / unterft aber in papierener Durpur / und mit bem Namen feines 
bgotte bemerckter Kleidung angethan/ von jedermänniglich gefeben wird. Die 
gantze Begaͤngnuß ftblieffen endlich Die Kinder / auf denen das jüngfte eine bren⸗ 
nendeSackelin der Hand trdgt/ das Scheitter⸗Geruͤſt Damit anguftec'en / auf 
welchem ber Leichnam feinesverftorbenen Dattersmuß niedergelegt / unio Durd) 
Das euer verzehret werden; Als man nun den Ort ber Begräbnuß erreicht / 
wird der Todten-Sarg / Vermoͤg eines neuen ungebrauchten Stricks / ineine 
.. Grube / aufeinedarzubereite Scheitter⸗Lage geſtuͤrtzt. Jedwede auf den An⸗ 
weſenden / befleiffen fich ben Strick zuergreiffen / und Die Todtenbahr auf feinen 
Ort zu lencken. Bald tritt ein Goͤtzen⸗Pfaff herfür in. feiner Kleidung / umge⸗ 
het 2. oder 3. mahl das Grab / brummet etliche Wort / die ihm allein bewuſt / und 
laͤſt das Holtz von dem juͤngſten Sohn / mit dem Feuer anzuͤnden / welches / damit 
eg baͤlder und haͤfftiger brenne mit Oehl und andern fettem Rauchwerck begoſ⸗ 
ſen und beſtreuet wird / biß das alles ín Die Aſchen ſincke; Alsdann ruffen die Goͤ⸗ 
tzen⸗Bediente ihr gewoͤhnliches Klag⸗Lied auß / und beſchlieſſen alſo die Begaͤng⸗ 
nuß; Folgenden Tages verſammlen die Kinder die Aſchen ihres verſtorbenen 
Vatters / ſtellens verſchloſſen in ein guldenes Kaͤſtlein / mit koͤſtlichen Trauer: 
Kleidern bedeckt / auf offentlicher Tafel / allwo die Bontzyen / 7. Tage nachein⸗ 
ander deß verſtorbenen Abgott mit ſeltzamen Gepraͤnge anrufen; Den 8. aber 
wird die Aſchen zur Erden beſtattet / ſamt einem kuͤpffern Blat / darinn / oder auf 
dem Grab⸗Stein / beyder deß Verſtorbenen und ſeines Abgotts Namen 
eingehauen. a ae AU e 
Unter mannichfaltigen Feſt⸗Tagen / fo die Japonier feyerlich begeben hat 
der Zeit noc) jener ben Vorzug / ſo im Monat Mergen einfället ; Dazumahl wer⸗ 
den herzliche Mahlzeiten unb [uftige Schau⸗ oder Freuden⸗Spiel angeftellet/bey 
welchen man mit dem Goͤtzen⸗Bild uͤberall herum tantzet; Bald ziehen alle be⸗ 
waffnet zur Stadt hinauß / jeder mit der Bildnuß feines Abgotts / ſtellen ſich auf 
ein 
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ein flaches geld in zweyerley Schlacht⸗ Ordnung außgetheilet / brechen fog gegen 
einander / erſtlich mit Steinen/nachmahls mit Pfeilen / letztlich mit Schwerdtern / 
durch jede werden viel verwundet / manche bleiben auch auf der Wahlſtatt / und 
dergeſtalt nimmt dieſes Freuden⸗Feſt eine Endſchafft. ye veré dm 
Ein anderer Tag wird frölic) gefepret im Heu⸗Monat / an welchen ſich als 
les Volck verſammlet /in ber geöffeften Straffen der Stadt / bie mit Brettern 
allenthalben verfchlagen / unb alfo eingefchrencket iff / Daß man zwar / was allda 
gefchicht / durchfehen Doch nicht jufommen möge; Nach langer Verweylung 
fiehet nian einen geroiffen Abgott auf einem muthigen Pferd daher prangen bez 


gleitet mit 2. Dienſt⸗Knaben / deren einer ein Pfeil und ein Köcher / der ander 


einSchwerdt oder Saͤbel in der Hand führet/nach fid) aber ziehen einefehr merde 
liche Anzahl vieler anderer zu Fuß und zu Pferdy die febr zierlich / und in unter: 
fehiedlichen Hof⸗Farben angetban / nechitzfolgendes Gefang mit groffem Ger 
ſchrey widerhohlen / Genzaraızu Manraraizu , das iſt: 1000. Jahr Wolluſt und 
5002. Jahr Frolocken. Alsdann erfcheinen die Bonzy / aug Deren Elofter dies 
ferAbzug geführt/und nad) denen eine geoffe Menge der Zauberer und Schwartz⸗ 
. &ünfiler/ mit ihren gewöhnlichen Lob⸗Geſang / das zu Ehren ibres Goͤtzen ab⸗ 
gefungen wird. Lertlich werden in einer Sänfften daher getragen bie Eher 
Be deß Abgotts /zu dero gefalligen Dienften diefes Ehren⸗Feſt angeftellet/ 
eyderfeits begleitet; mit ungablbaren Krieges-Leuten; In folcber Ordnung 
wird dieſer Aufzug durch offentliche Straffen berum gefübrt / und nach vollen: 

betem Umzug Fehret et noiederzu feinem Uhrſprung. | Xs 
- . Syet Dritte und vornehmfte Feſt⸗Tag / allda Bom / ober dag Feſt Der Vers 
ftorbenen genannt wird folgender maffen gefeyret: Als bie Sonneden Mit 
tag erreicht /ziehet eine Menge Volcks tn oberwehnter Ordnung auf Das Feld 
hinauß / im Vorhaben die verfiorbene Seelen allda zu bewillkommen / nebenft 
einer J3ecten/alltoo auf angemaftem Irrwahn gedachteGeiſter follen angelangt 
ſeyn / werden ſie / wiewol unfichtbar / mit freundlichfter Gbrbetoeifung / zumah⸗ 
len mit nachgehender Troſt⸗ und Hof⸗Rede empfangen. Wie daß nemlich eine — 
geraume Zeit ihrer Abweſenheit allbereit verfloſſen / ſie immittelſt dero angeneh⸗ 
mer Geſellſchafft haben muͤſſen beraubet ſeyn / dahero denn ihre gewuͤnſchte An⸗ 
kunfft zum hoͤchſten Vergnuͤgen gereiche. et. 
Weilen aber ungezwerffelt bey einer fo lang⸗wuͤrigen Raͤyß / welche von 
bemboben Himmel biß zur Erden vollbracht / bie Kräfften mercklich müffen er⸗ 
muͤdet ſeyn / als waͤren fie freundlichfi erfucht / felbige in etwas / mit nothwen⸗ 
diger Ruhe und vorgeſetzten Speiſen zu erquicken; Alsdann werden Reiß / und 
andere Fruͤchte zur Speiß vorgetragen / und inzwiſchen die unſichtbare Gaͤſt mit 
annehmlichem Geſpraͤch unterhalten / folgends gebetten / ſich in die Stadt und 
ihre Behauſung / zu beſſerer Bewirthung / ſo ſie allda zu erfahren haͤtten / ſam⸗ 
mentlich zu verfuͤgen. | 
Alſo kehren fie wiederum ber Stadt zu / erleuchten Die Straſſen bepberfeitg 
vg nit 
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mit Artpeln und Wind⸗vLiechtern / richten zu Hauß Tafeln zu / in Geſtalt eines 
Weyh⸗Tiſches / beſetzt mit allerhand Früchten / die anfommende Säfte hiermit 
zu erquicken. Etliche auß den Staats⸗Genoſſen geben die ganke Nacht hinund 
wieder/ als ftelleten fie einen Umgang anı manche / auß mitleydender Andacht ges 
‚gen ben Verſtorbenen / andere / auß Fuͤrwitz die Kunſt⸗ reiche Wercke zu ſehen / 

welche zu Lieb⸗reicher Ehr⸗Beweiſung denen anweſenden Seelen bald da/ bald 
Dort; aufgerichtet werden. >» ee ex 
Deß andern Tagesgehet das gefamte Volck abermabl zur Stadt hinauß / 
und / als haͤtte die Sonne nicht Liechts gnug / ſtehet es auf einer Höhe, mit un: 
gablbaren brennenden Siechtern und Pech- Kerken den miderfehrenden Seelen 
SR rn nach Hauß gu weiſen / alfo beurlauben fie diefelbe mit hoͤſichem 
Wann biefealbere Menſchen befraget werden / aug was Urfachen man de 
nen Seelen Speife vorfeße? Geben fie zur Antwort: Damit fie Defto fchleuni; 
ger Die langtvürige Raͤyß nach dem Paradieß fortfegen / welches 10000. Meilen 
entlegen /obne merckliche Bemuhung und Abmattung /Eaum innerhalb brepen 
- Sjabren mag erhalten werden währender Zeit aber die Raͤyſende fid) nothtven- 
big erquichen/ und mit Wahrung verflärcken müffen.. tap 
Kaum / daß Die Cotabt wieder erreichet / werffen fie mit haͤuffigen Stei⸗ 
nen auf Die Dächer ber Haͤuſer in Meynung / die Seelen hiermit zu vertreibeny 
welche fid) etwan allda verweilet / und bergeftalt bie beftimmte Zeit Def Auf: 
bruchs verabfaumet ; Diefes gefchiehet / theils auf furchtfamer Beyſorg das — 
. mit fie nicht ettoan von biefen verbliebenen Seiftern verunruhiget werden / 
theils / auf heuglichem Mitleyden zu denfelben / Daß fie durch längers Ber⸗ 
teilen von Dem Ungewitter nicht beläftiget / ober aufferbalb der Gefellfchafft. 
ber. andern/ von Der rechten Straffen vef Himmels abweichen / und irrgehen 
T 5o viel fey gefagt von den Neligionen in gank Aſia / und obgleich in bet. — 
Inſuln bafelbft noch vielerfep Secten zu finden / Eönten fie bod) meiftentheilsin - 
den Haupt⸗Puncten gü obbefchriebenengebracht werden. . 
nn DE XVI Gapiful/ — dedu 
Von ber Religion der Bölcker in Africa, 
COCA die 9Ifricaner anbelanget/ haben wir fehon in den vorhergehenden 
W Capiteln Diefelbe / abfonderlich die / fo bem Mahometanifchen Gau: 
AW benzugethan/ und die Gopbten befchrieben / folgen demnach Dieübrige 
dieſes Welt-Theils/ darinnen mir denen den Vorzug gönnen bie noch einige 
Fuͤncklein deß Chriſtenthums / ob gleich dieſelbe mit vielen Heydniſchen Gee 
braͤuchen verdunckelt ſind / in ihrem Glauben zeigen; Solche aber iſt 
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| Drie Religion der Abyffine. 


Bgleich die Abyſſiner unb Egyptiſche Cophten in ben Ceremonien ſehr un⸗ 
terſchieden / ſind ſie Dod) beyderſeits in dem Glauben meiſt Eutychianer / dar⸗ 










































unter gleichwol einige ſind / welche die rechte Lehr von Chriſto angenommen / dann 


ihr Bekaͤnntnuͤß lautet wiefolget: — he pne riu ai 
op glauben in den Namen der H. Dreyfaltigkeit / beB Vatters pef Soh⸗ 
nes / und Def D. Geifteg / welche ein einiger Herz ſeyn / 3. Namen unb eine 
Gottheit) 3.Angefichter und eine Sleichheit/die Zufammenfugung ber Perfonen 
ift gleich in ber Gottheit / bann eg ift nur ein Königreich/ ein Thron ein Richter/ 
eine Lieb / ein Wort / und ein Geiſt. Das Wort pef Battersund beB Sohnes) 


und das Wort deß H.Geiſtes unb deß Sohnes / iſt einerley Wort / das Wort mit 


GOtt / und mit bem H.Geiſt / und mitibm felbft/ift ver Sohn deß Vatters / und 
von dem Vatter ohne den geringſten Abgang / oder Zertheilung / ohne Anfang 
war er Der Sohn feines Vatters ohne Mutter / Fein Menſch Fan wiſſen das Ge⸗ 
heimnuͤß dieſer Sohnſchafft / es ſey Dann der Vatter / der Sohn / und der H. Geiſt; 
Nun dieſer Sohn war von Anfang das Wort / und dieſes Wort war das Wort 
mit GOtt / und das Wort war GOtt; Der Geiſt deß Vatters unb der H.Geiſt / 
ber Geiſt deß Sohnes / iſt eben derſelbe Goͤttliche Geiſt / der H. Gift ift ohne Ver⸗ 
minderung / noch Vergroͤſſerung / dieſer Goͤttliche Geiſt wird genennet der Troͤ⸗ 
ſter / ein lebendiger GOtt / welcher außgehet von dem Vatter und bem Sohn / er 
redete durch den Mund der Prophetem er fam hernieder in der Feuerflamme / auf 
die Apoſtel im Stein; Sie verkuͤndigten in aller Welt / und predigten das Wort 
deß Vatters / und dieſes Wort iſt der Sohn; Benebenſt iſt der Vatter nicht der 
Erſte / weil er Der Vatter iſt / noceh ber Sohn ber Letzte / weil ec Der Sohn iſt / fo ift 
auch der H.Geiſt / er iſt weder Der Erſte / noch ver Letzte. Sie find z. Perſonen / und 
ein GOtt / der alles ſiehet / und von Niemand geſehen wird / er hat auß eigenem 
Kath alle Dinge erſchaffen; Nachmahls ift der Sohn zu unferer Erloͤſung / mit 
Willen deß Vaͤtters / und deß Goͤttlichen Geiſtes / von dem hoͤchſten Himmel bete. 
ab kommen / durch ben H. Geiſt der Jungfrauen Mariag / welche mit zweyfacher 
Jungfrauſchafft / der Geiſtlichen und Leiblichen / gezieret geweſen / einverleibet zu 
werden; Er war geboren unbefleckt / feine Mutter blieb aud) nach der Geburt ei⸗ 
ne Sungfrau / Dann febr wunderfam brachte fie ihren Sohn ohne Blutvergieſ⸗ 
ſung / und Schmerken; Gr teat ein gerechter Mann / ohne Suͤnde / ein volllome — 
ner GOtt / und vollfomener Menfeh/in einer Perſon. Als er ein Kind war / wuchſe 

er von Zeiten zu Zeiten / tranck die Milch von ſeiner Mutter / der Jungfrauen Ma⸗ 


ria / und als er dag 30. Jahr feines Alters erreichet / wurde er in demgluß Jordan 


getauffet; Wie andere Menſchen wandelte er / er ſchwitzte / hungerte / duͤrſtete / und 
ward müde; Er litte alles mit Willen / und ließ viel Wunderwerck ſehen / Durch 
die Macht ſeiner Gottheit gab er den Blinden das Geſicht / heilete die Lahme / rei⸗ 
nigte die Außſaͤtzige / erweckte die Todten / endlich wurde er durch ſeine — 

gefan⸗ 
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gefangen / gegeiſſelt / geſchlagen / gecreutziget / und verſchmachtete / und ſtarb für un: 
fee Sünde/ durch feinen Tod bermwand er ben Tod und den Teufel/ durch fein 
Senden büffete er für unfere Sünde uno trug unfere Schwachheiten / mit ber 
. Sauffe feines Bluts/ welche / die feines Todes ift tauffte er die HD. Patriarchen / 
und Propheten; Er fuhrzur Hoͤlle allda waren Die Seelen deß Adams / und ſei⸗ 
ner Soͤhne / und aud C rifti/telcber von Adam iſt. Diefe Seele Adams eme 
pfienge Ehriftus vonder H.Jungfrau Marig / durch die Macht und Gewalt ſei⸗ 
fet Gottheit / und Wuͤrckung feines Creu&eg ; Erzerbrach die ſtarcke Thore der 
Hoͤllen / und deß Todes; Er baunete oen Satan zu feinen Ketten / und erlöfete 
Be EN I ren ae 
Alles dieſes thate Chriſtus dieweil er erfüllet war mit Det Gottheit / und 
die Gottheit ſelbſt war in feiner Seele / und bey feinem H.Leibe / welche Gottheit 
Krafft gegeben hat zum Creutz / dieſe Gottheit bat er gemein mit dem Vatier / 
wie alle Seit; Endlich ward er begraben / att dritten Tag / y G fus Chriſtus der 
Erſte vonder Auferſtehung / unſere groͤſſeſte Freude / der Hohe⸗Prieſter FFſus 
Chriſtus / der König von Iſrael ſtunde auf vom Tod / Durch feine eigene Stärke 
and Nacht; Und ba alles vollbracht war / was von Den Jo. Propheten zuvor vers 
unbiget war / führ er gen Himmel mit Glory / und feßte fich zur Rechten feines 1 
Vatters; Er wird wiederfomen mit Glory/ mit einem vor fich babenben Ereutz / 
und haltend in feiner Hand bas Schwerdt Der Gerechtigkeit / zu richten die Le⸗ 













































































bendigen und bie Todten/ Deffen Königreich fein Ende fepn wird. — o0 
Wir glauben eine allgemeine Apoftolifche Kirche / wir glauben eine Tauff 
sur Vergebung der Stunden / wir. hoffen die Auferfiehung Der Todten / und ein 
wp Une wi ee 
Dieſes ift der Glaub / ben fie offt in ihren Kirchen wiederholen / ſonderlich 
alle Neu⸗Monden / mit vielen Geremonien / welche fie von der alten Kirchen — 
her/behalten; Der Priefter / fo Da Dienet / faget denſelben allein her / und drey⸗ 
ober viermahl wiederholet bas Volck biefe Wort: Diefes iftunfer Slaub.. ^ 

Nachdem fie Kundfchafft von ber Römifch-E atholifchen Kirchen erhalteny / 
haben fie etliches mit Bewilligung ihrer General: Berfammlungen hinzuge⸗ 
gethan / uno fie find forgfaltig/ bey bem Volck zu vermeyden/einigeandere Mey⸗ 
nung anzunehmen/ als welcher ſie vor Alters zugethan geweſen / dann, als fie fas 
ben/ daß die Römifche Priefter und Syefuiten bemübet waren fie ju bem Roͤmi⸗ 
ſchen Glauben anzumeifen / machten fie ihrer Glaubens⸗Bekaͤnntnuͤß einen ge 

- tíngen Anhang / Jedermann wegen ihrer gefaften Meynung su berichten / unb 

zu verbinbern/ bap Niemand einer Meynung folte Beyfall geben / welche fie. 

nicht würden gutbei fen / Diefer Anhang nun beftebet ín folgenben9frticula: : 

Wir glauben / daß die Jungfrau Maria vor und nad) der Geburt Chriſti/ 
einereine Jungfrau geblieben / fo fern fie die Mutter GOttes iſt / foll fie um deß 
Willen geehret und geliebef werden / wir thun ihr aber Feine Göttliche Ehre/. 
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Wir glauben / bag Das Creutz Ehrifti ein nutzliches Zeichen fco / auf biefem 
bat er für unfere Sünden gelitten/ und mit feinem eigenen Blut unfere Erloͤſung 
erworben. Sein Creutz ift den Juden eine Aergernuͤß / und den Heyden eine 
Thorheitz Uns Ehriften aber ift eseineunftba&bare Ehre und glauben wir / daß 
das Creutz Chrifti gnugſam feyyung zu erlöfen/ wieung St. Paulus gelehret bat/ 
das Aufferliche Anfehen aber / und Gebrauch beffelben / halten wir mehr von ans 
dern unterfchieden/ als Daß wir eg verehren folten / fonderlich aber fehämen toit 
uns nicht / Daffelbe / als ein Kennzeichen unfers Glaubens an uns gu fragen. 


Bir glauben / Daß ber H.Petrug ber vorderfte Apoftel geweſen dag der - 


Stein / deſſen Ehriftus gedencket / Daß er feine Kirche bauen wolle / fein Glaube 
und Geſetz geweſen / welches Geſetz gegründet ift auf vie Propheten und Apoſtel / 
denen die Macht / bie Kirche zu regieren / zu binden unb zu loͤſen gegeben wor⸗ 
den / denen auch bie Schlüffel zum Himmelreich anvertrauet feyn. 

, Wir erfennen aber nicht / daß bie Ober, Macht feiner Nachfolger / der 
Paͤpſte zu Rom von St. Peter berfomme / glauben auch nicht daß er einige 
mehrere Freyheit / als bie anbere/ gehabt habe, ! 5 


Wir glauben, daß die H.Apoftel/ Heilige unb Märtyrer welche nun in ber | 


Seeligkeit ſeyn / den Sußftapffen unfers Heylandes Ehrifti nacbgefolget/ und 
bap fie von ihme erlanget haben Vergebung ihrer Sünden fo wol/als auch wir. 
.. Sit glauben dag wir fie ehren follen/ wie die H.Engel; Wir billigen 
‚aber nicht die Anbetung / foihnen gefchichet / auch nicht / Daß die Gnugthuung 
Ihrer Verdienſte / ung unb der Kirchen Chrifti zu ftatten Fomme, à 
, Wir glauben / daß es wool gethan ke vor einem Kirchen: Diener bie 
Sünde zu befennen/ Dann / Durch ihr Gebett fónnen wir Hülffe und Troft 
erlangen. ; 
uns von dem H. Thoma übergeben worden’ ohne einigen Zufaß/ ober So eurung. 
Wir glauben/ Daß unfere Kirchen⸗Diener bie Freyheit haben / ſich auch 
zu verehelichen / wie Die Apoftel und Diener Ehrifti auch gehabt haben / daß e8 
ba nicht zulaͤſſig ſey daß ein Prieſter zwey Weiber / noch eine Beyſchlaͤffe⸗ 
rin habe. AN 
Wir glauben / dag wir in unſerm Gewiſſen verbunden feyn / unferm hoͤch⸗ 
ſten Herrn Giam Belul, und unter ihm dem Abuna unferer Kirche / und unfern 
übrigen Beiftlichen und Weltlichen Obrigkeiten / unb Eeinemandern / untertbás 
nig zu fenn unb zu gehorfamen. | E ! 

, Bir find Der guten Maynung / daß ein Ort ſey / toobür bie nicht gnugſa me 
Wiedergebohrne nach diefem Leber kommen / welcher weder Himmel noch Hölle 
i ehe fey / unb was Die Seelen in demſelben leyden vermögen wir nicht zu 

efchreiben, 


Wir nehmen any alle Bücher Def Alten und Neuen Teftaments / wie fie 
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Wir glauben / daß Riemand koͤnne ſeelig werden / ohne durch das Blut JE⸗ 


fu Chriſti / welches gnugſam ift zung von allen unſern Suͤnden qu reinigen / ohne 


eines 
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eines anbern Zuthuung / bafi voit ung verlaffen vürffen auf bas Verdienſt der 
Apoſtel unb der Heiligen / welche auch Sünder geweſen find / gleich wie wir — 
— Sir glauben / daß ein Gerichts⸗Tag Fommen werde /an welchem Ehriftus 
| in Gori und HeralichFeit erfcheinen werde/ zu richten alle Menſchen / Daß wir vot 
demfelben erfeheinen / und Rechenfchafft geben muͤſſen / alles unferg Thuns und 
- daß hierauff wir entweder in die Hölle gehen muͤſſen ober in ben Himmel / bie 
Gottlofen in das erige Feuer / die Gerechte aber in dag ewige Leben Amen. — 
| Diefes ift der Glaub / den voit / DeB vourbigen Chiams Unterthanen / behals 
ten big auf die Zufunfft unſers HErrn JEfu Chriſti / GOtt verleihe uns Die 
Gnade / paf wir ſolchen nimmermehr verlaffen / ungeachtet aller Berfolgungen 





= 





Vue 





























und Beredungen ber Feinde der Ehriftenheit. pe, 
—. Diefer Anhang wurde unlaͤngſt gemacht / nach bem bie Portugiefen und 
andere Europäer biefe Länder befucbt/ derer Seiftliche Perſonen fich bemühet / 
ben Känfer zu bereden / fich dem Roͤmiſchen Stuhl zu untergeben/ unb neben ans 
‚Deren Ehriftlichen Fuͤrſten in Geborfa gu deß Papfis Macht zuvereinigen/ Dies 
fegaber wolte der Kaͤyſer durchauß nicht bewilligen / nod) Die Meynung ber Pa⸗ 
piſten in Italia kund werden laſſen. BEN s m o 
. Sieglauben alles, voag in ben Büchern Manda und Aberil enthalten/fo feft. 
als ob es bas Evangelium felbft waͤre / fie bilden ibnen ein / Die Apoftel und Juͤn⸗ 
ger Ehrifti hatten in ihrer Berfammlung zu Serufalem folche ber Chriſtenheit 
gum beften befchreiben laffen/ und find in folchen folgenden Gebott enthalten. — — 
Alle Mittwoch zu faften/ zum 9Ingebencten dep böfen Anſchlags / den die 
Juden den HErrn JEſum zu kreutzigen / gefaſt. Waco | 
Alle Sreytage zu faſten diemeil an dieſem Tage E-Hriftus um ımferer 
eii toillen iſt gekreutziget worden/an Diefen Tagen foll man bif aufden Abend 
faſten. "Seco We ea REOR ine 
Die a0. Täge in ber Zaften zu halten ſonderlich in ber Marter⸗Woche / in 
welcher man nichts / als Brodt unb Waſſer genieffen folle. TI 
... 9inbef HErm Tage jufammen ju kommen / anzuhören bie Ablefung ber 
3. Schrifften/ der, Apoftelund Propheten / welche durch gewiſſe Hierzu verord- 
nete Berfonen erfläret werden. | | "b OR quce. - 
Alm Sabbath sufammen ju fommen / unb bie Zeit mit betten umb Geiſtli⸗ 
chen Ubungen zusubringen/ an welchen Tagen alle Arbeit und Wercke serbotten 
feyn ; en Samftag halten fie /dieweil GOtt an fold)em das Werek der erfchafs 
fenen Welt vollendet / Def HErrn Tag begehen fie mit Goͤttlichen Dienſt / Dies 
weil Chriſtus am erſten Tage in ber Wochen iff von dem Tode erſtanden. 
Unterſchiedliche andere Tage deß Jahrs werden heilig gehalten / etliche / 
welche auch in unſern Kirchen gefeyret werden / andere abſonderliche Taͤge ſind 
zu beſtaͤndiger Erinnerung ſonderbarer Rettung und anderer Wolthaten / welche 
die Kirche und das Reich empfangen / verordnet. ii 
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1030 Der fleinen Welt-Befchreibung — 

Sieglauben/ bag anihren Feyertaͤgen / fonderlic) am Sabbath unb art 
deß HErrn Tag/ die Seelen der Q3erbammten von ihrer ‘Plage erlediget wer; 
den / biBan ben Abend / koͤnnen aber auf oem Ort oer Sinfternuß nimmermehr 


elangen. : m . ^ Esc c 
? Etliche Gedancken machen fie ihnen som Fege⸗Feur / nicht abertoie die Roͤ⸗ 
miſche Kirch / fie mepnen nicht / daß die Meſſen / Vorbitt / und andere Seiftliche 
Verrichtungen / den armen Seelen / welche in dieſem Ofen unter ber Erden bra⸗ 
ien / einige Pinberung verfchaften koͤnnen darum wenden fie ihregeitliche Guͤtter 

nicht an die Todten / fondern wann fie abgeftorben / uͤberlaſſen fiediefelbe ihrer 

Hinfahrt / oie ſie auch ung unferm Heylübergeben. Us 
Ein Ding ift lobwuͤrdig bep ihnen: Wann einer verftorben / mit Hinter; 

faffung einessiemlichen Vermoͤgens / bann. beruffen fie Die Aermſte deſſelben 

Orts / undgeben ihnen/ im Namen dep Verftorbenen/ gewiſſe Gaben / ans 
Dern aber / beſſern Standes / halten ſie ein Feſt / und bringen 2. oder 3. Tage in 

Freuden unb 8Wol⸗Leben ju / alles auf Koſten deß Verſtorbenen; Dieſer Ge⸗ 

brauch ruͤhret her von den Seythiern / welche ſich fo frölich machten / wann ihre 

an auf Diefer Welt abfeheideten /bingegenibren Eingang in bie Welt mit 
ergieffung ber Thränen bewillkommeten / oder vielmehr. ift diefer Gebrauch 
auffommenvon bem Glauben andie Auferftehung / unb Der Verficherung 7 dag 
bie abgeftorbene Perſon ber Suhlung alles Elendes unb Jammers / voormit fie 
inibrem Lebentäglich beſchwehret gewefen/ nunmehr befreyet ware. ! 
Sie glauben nicht / baf bie Meffen Fönnen die Seelen der Menſchen von 

Denen Straffenerledigen/ denen fiezwegen ihrer Mißhandlungen unterworffen/ 

darum opflernfieden Prieſtern nichts / daß er vor bem Altar vor fie bette; Es bim 

terlaffen auch die Verſtorbenen Feine Jaͤhrliche Einkunfften oor Seel⸗Meſſen zu 
ihrem Gedaͤchtnuß / oder / auf den Slammen Dep Feg⸗Feuers erlöfet zu werden. 
Das Sacrament bef H. Abendmahls.halten fie am Tag deß HErren und 
am Sabbath⸗Tage / doch / wie egin der erften Kirchen gehalten worden ift/ in 
zweyerley Geſtalten / fie fuͤrchten fid) nicht vor Der Ungelegenheit/ welche bie 
Welt⸗Weiſen unferer Zeit erdacht / als ob bas Blut Chriſti von jeden ungehei⸗ 
figten Lippen oder mit Schuͤttung auf den Boden entheiliget werde; Das Volck 
aber / wie auch der Prieſter / empfahen eg in tieffſter Demut / unb neigen ſich bif 
zu dem Grund / ehe ſie es in die Hand nehmen; Sie biegen ſich 3. mahl / den Per⸗ 
fonen in der drey Einigkeit gu Ehren / dann mit erhabenen Augen und Haͤnden / 
nehmen fie zu fid) bie Oblat ober Brodt / und trincken von. dem Kelch /und kuͤſſen 

folchen / ehe fie ihn vonder Handlaffen. iod d 

Sie halten dieſes Sacrament in fo hohen Gbren/ als bie in Gutopa / 
fie glauben aber nicht Daß das Brodt weſentlich in bas Fleiſch / noch ber 
eh su Blut verwandelt werde/ werden es auch /auffer bem Gebrauch / nicht 
verehren. get: | : B ! 

Sienet fragte etliche unter ihnen / warum fie es mit fo grofler ME 
| | "qu — 








eni ſſen / in Anfehung fie eg nicht andere, als vor gemeines Brodt hielten? 
Da fiele die Antwort / daß es gueinem H. Gebrauch geheiliget wäre / um wel 
ches Willen diefe Elementa de Brodtsund Weins mit Ehrerbietung gu empfa; 









hen mären; Und wann auch dieſes nicht waͤre / fo wären wir. doch die tiefffte Des 


mut darum zu erweiſen fhuldig/ weil wir fie von der allmächtigen Hand Got⸗ 
tes / als Zeichen deß gefreußigten G brifti/ empfiengen. — oie behalten weder das 


Brodt nod) den Wein auf bem Alltarı (welche in vielen Den Unſerigen gleich _ 


- fitio/) big an den andern Tag/ hernach fehicken fie eg auß / die Krancke Damit zu 
ftärcken. Diefen Gebrauch billigen fienicht / dieweil ſie es aller Orten, fo off 


fieeg begehren / empfahen fonnen daß es alfo unziemlich feheinet / daß der 


Kranke es big infeinen übelbefchaffenen Zuftand verſpahren wil. 


. Diefen Gebrauch haben fie auch unter ihnen / Daß / mann einer das Brodt 
und den Wein genoffen / wird erden ganken Tag über nicht außfprüßen/ fone - 
dern behalt alle Feuchtigkeiten / Dieibine in ben Munde Fommen/ beyfich/ und. 
fcblingt fie in den Leib / aufi Furcht / in etwas oon Deme auf die Erde zu werffen / 

was er auß dem Kelch zu Staͤrckung ſeines Glaubens empfangen; Dieſer Ge⸗ 
brauch wird ſo fleiſſig beobachtet / daß eine groſſe Straffe auf den geſetzt iſt / wel⸗ 


cher eine Feuchtigkeit deſſelben Tag uͤber / biß auf den Abend / von feinem Munde / 
gehen laͤſſet / gemeiniglich muß er den Armen zu Huͤlff / und zu Unterhaltung 
ber Kirchen / eine groſſe Summa Geldes geben / und noch darzu 6. Tage gefan⸗ 
gen ſitzen / in welcher Zeit er kaum Waſſers genug gu trincken bekommt; Glei⸗ 


cher Geſtalt ſtraffen fie entweder ben Uberfluß / ober die Unterlaſſung der Maͤß 
ngkeit/ mit Entziehung der Nothdurfft / ein gutes Mittel / die Leut nuͤchtern 


zu erhalten. N 
,  ©iereichen das Saerament nicht nur den in Jahren ermachfenen Leuten? 
fonbern audy den Heinen Kindern’ dann fie meynen / weil Chriftus und feine 
Apoſtel fieheilig/ und als lieder ber Kirchen gehalten’ unb befoblen/ fiein 


bie Gemeinfchafft der Ehriften aufzunehmen / als waͤre eg recht / daß ſie der Frey⸗ 
heit der Chriſten fo wol genieffen / als ob fig einen ſo thaͤtgen Glauben; als die 


Erwachſenen haͤtten. 


Sie wiſſen nichts von dem groſſen Streit) welcher die Kirche in Europa - 


fo widerwaͤrtig gemacht / noch non Srrungen/ welche vom H. Abendmahlent- 
fanden, fie wiſſen von Feiner Transfabkantiation,, die Wort der Einferungen 
berfteben fie ohneeinige Außlegung  daßfieunsden Nutz erfláren/ ben wir in 
bet Ehriftlichen Kirchen von blefem Sacrament empfangen. Giebrechen ven 
Kopff nicht / zu erfahren ob e8 Leiblich oder Seiftlich geſchehe Daß Chriſtus in 


feiner Verordnung gegenwärtig ſeye. 


. Siehaben die Hoffnung ihrer Seeligkeit / ohne die Wiffenfchafft dieſer 
Curiofitäten / zweifflen auch nicht / fie werden ehe darzu gelangen / als wir / Die 
ter durch dieſes Schul⸗Streiten / zu toͤdtlicher Feindſchafft wider einander 
verhetzt werden. Gluͤckſeelig waͤren wir in Europa / wann wir — "i 
| T Befra⸗ 
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1632 Der Fleinen Welt: Befchreibung PRU. 
Befragung / auf toas Weiß es geſchehe / aber ber Teuffelfannicht beffer / als in 
dem trüben Waſſer filchen / und unruhige Leute haben / mit dieſem ditputiren ibz 
ve eigene Ehre gefucht / Damit aber der Kirchen Feinen Nutzen / fondern Zerruͤt⸗ 
tung und Den Untergang verurſachet. o 

Wann gleich der Abyffinifchen Kirchen wir uns fefbft; um nichtswuͤrdige 
Sachennicht entzweyet/ hätten wir ſo vieler Chriſtens vergoſſenes Blut gefpah- 
vet / und Fönten gefchiefter ſeyn uns dem Tuͤrcken zu widerfeßen. 

Bey Handlungdeß H. Sacraments / gebrauchen fie Feine ſeltſame Cere⸗ 
monien / nad) bepber Contervation unziemliche Geberden / fondern wie es Chri⸗ 
ftus befohlen / dem kommen ſie nach / das Brodt ift von bem gemeinen Brodt/ 
welches ſie gebrauchen / doch iſt es von dem reineſten und beſten. Sie legen es 
auf eine groffe guldene ober von blauer Erden gemachte Schuͤſſel und der Wein 
ift von Trauben su dieſem Gebrauch außgedruckt. Sie ſtellen beedes ſehr foͤrm⸗ 
tid) aufeinem Tiſch oder Altar / zu Ende der Kirchen und nad) der Confecration 
gehet der Prieſter mit etlichen /fo ihn bedienen / zu denen abgetbeilten Hauffen / 
und reichet ihnen beede Geſtalt / und fie empfahen dieſelbe mit Erweiſung Der 
tieffſten Demuth und erſinnlichen Dankbarkeit; Wann alles verrichtet / fingen 
fie einen Hymnum ín der Kirchen / dann erlaͤſſet fie der Prieſter nach geſproche⸗ 
nem Seegen. Du hice gen 
Site tauffen beedes Die Knaͤblein und bie Maͤgdlein / bie Knablein an dem 
16. Tag /unddieMägdleinandem 8. Diefes Sacrament widerholen ſie zum 
oͤfftern nicht aber aug Nothwendigkeit / fondern aug Gewonheit / von etlichen 
100, Jahren ber; unb hat feinen Urſprung von den Juden / welche ber Meyn⸗ 
ung / daßdieleibliche Waſchung zur Seelen Seeligkeit Dienlich fepe. | 

Diefe Voͤlcker nuny welche vormahls enferige Bekenner dep Cjubentbuma 
geweſen / behalten noch etliche von ihren Gebrauchen / wiewol fiebenen Dingen 
nicht glauben welcheanfangs hierzu Urſach gegeben/ dahero behalten fie pie 
Befchneidung / waſchen fich offt/ und ſchreiben Diefem waſchen groffen Nutzen 
zu / der Priefter toiberbolet am Tag Epiphaniae über Die befprengte Perſon Die 
Wort der Tauff. Ich tauffe dich im Svamen deß Vaters /2c. Alle bekennen 
daß fiediefe Gewonheit behalten/ nicht dag fie folche nothwendig zu fepn glau⸗ 
ben / fondern weilfolche von viel roo. Jahren her / unterihnen/ inaußgefeßter 
Ubung geblieben / dahero fie nicht wiffen / wie und warum fie jeßo erſt abzuthun 
fennmöge. Ich halte aber davor / fiehaben darum Feinen Luft / biefelbe gu ver⸗ 
ändern und abzufchaffen/ Diemeilesfo wol dem Priefter / als Dem Volck zutraͤg⸗ 
lich iſt bann an diefem Tag halten Die Staats⸗Diener ein groffes Feſt / und ges 
ben / im Namen deß Känfers/ unterfehiedlichen Perfonen / viele Geſchencke / und 
Gaben/ machen fid) babe froͤlich/ und darff niemand etwas arbeiten; Dieſe Ge⸗ 
wonheit wird durch ein altes Geſaͤtz beſtaͤttiget / daß welcher zu dieſer Zeit ger 
taufft wird / von allen geringen Auflagen deß Fuͤrſten befreyet ſeyn ſolle. Ihre 
vorige Koͤnige haben hiemit das Volck zu dem Gehorſam in Geiſtlichen Verord⸗ 

| nungen 















1 ungen willig gemacht/ alſo / daß / ob fie fehon fehen/ daß die Verrichtung ohne 
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. fenberbare Bedeutung und Nutzen fep/ fie nichts deſto weniger Der alten Ge: 


— mit ſo groſſem Eyfer anhangen / als ob ihrer Seelen Seeligkeit daran 
gelegenvodte, — — — Pa Lut verd ERE 
Wuann die Kinder getaufft feyn/ gibt man ihnen das Brodt deß Sacra⸗ 
ments in einem Wein / oder andern Liquor, eingeweichet ein. Lh 
Ihre Religion iftin gemein mitdem Syubenz und Ehriftenthum vermiſchet / 


bann fie viel von den Ceremonialiſchen Geſetzen Moſis einig Darum behalten/meil 
fievon ihren Borfahrenauf fie gelanger fen. Diefes Qoid bált aud ingroffen 


Ehren / was durch Erbfehafft auf fie kommen / und worinnenfie von Kindheit an 


erzogen worden / ſo / daß fie fic) nicht unterftehenzu aͤndern / was fie wiſſen / das bey 


ihren Vor⸗Eltern uͤblich geweſen / und vorſehen hiermit vernuͤnfftig die Unord⸗ 
nung / welche Die Enderungen ben ihnen verurſachen koͤnnen / fonderlich wann die 


- hergebrachte Eeremonien und Gebräuche an fich felbft unverwerfflich find. 


Wann jemand nad) dem Geſetz Moſis fid) perunteiniget / darff er inner 


| 24. Stunden nichtin die Kirche kommen dann muß er fich zuvor mit 9'Gaffer toas 


ſchen / unb reinigen. Sie halten ihre Kirchen in groffer Veneration, fü gar vafi 
Feiner in berfelben Darff außſpeyen / laffen auch Fein unrein Thier in oiefelbe kom⸗ 
men; Wannfie hinein geben ziehen fie Die Schuhe auf und folgen hiermit bent 


| Soli welcher nicht anders / als mit bloffen Fuͤſſen / zu Dem Buſch tretten durffte; 


 Synbem fie nun ihren empel auch heilig halten / meynen ſie / ſie wären aud) ju glei: 
cher Geremonie verbunden; Sie taffen auch feinen in der Kirchen auf: und abe 


wandeln noch von gemeinen Geſchaͤfften ſchwaͤtzen / noch lacben / fo hoch halten 
fie Diefelbe in Ehren; DieStalianer feheinen zwar auch ihren Kirchen äuferlichen 
Refpe& anzuthun/ im Werck aber ermeifet es fich viel anberg/ indem die Kirchen 
gemacht werden jum Sammel⸗Platz ber Buhler / an flatt / daß man die Heilige 


bittet; wifpert man fein Verlangen der zu feiner Seiten Fnyenden Liebften in die 
Ohren / und fie antworten auf gleiche Weiſe. Dergeſtalt betrieget man die Welty 


welche mepnet/man bette/unb entheiliget Das Haug GOttes / mit unheiligen und 


leichtfertigen Wercken; Diefen weiſen Die Abyffiner ein herzliches Exem pel der 


Gottesfurcht / und Andacht. 


In andern Stuͤcken der Religion ſind ſie nicht weniger eyferig /zwar iſt es 


nicht ohne / daß ſie das Waſſer in der Tauff / vermittelſt bei Exorcitmi , nicht hei⸗ 


ligen / nod) etwas Darunter miſchen / ſondern wie Der Kaͤmmerling der Königin 


Candaces / mit lauterm Waſſer getaufft werden / fo tauffen ober befprengen fie/ 
ohne einigen Zuſatz / ben Taͤuffling. Alle) welche getaufft werden / Die tauchet 


man ein / oder befprenget ſie voie es Der Kirchen⸗Diener für gut befindet / ober/ 


wie eg Die Beſchaffenheit Def Kindes erfordert; Wann auch) das Kind alfo bes 


ſprenget worden, wird es für fo wol getaufft gehalten/ als ob es eingetauchet/ 


und am ganfen Leib volllommen wäre gewaſchen worden / bann fie meynen / 


daß Die Menge deß Waſſers ber Seelen Diefes Falls nichts vortrage / noch 
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1034 — Der Heinen Welt⸗Beſchreibung 
baf eine gankliche Uberwaſchung bey dieſem Sacrament nöthig feyer fondern 
nur fo viel / als zu Anzeig innerlicher Abwafchung und Reinigung deß Gemüthey - 
von der fündlichen Zuneigung Dienlich zu feyn vermag. -— u 
Die Beſchneidung / wie gebacbt / wollen fie nicht unterlaffen / erfennen fick 
aber um perfelber toillen / toeber mehrere/ noch wenigere C briften + eor andern - 
ju ſeyn in Betrachtung / daß Die Teremonie fie bey GOtt nicht angenehmery 
noch vor andern hochgeachter mache. Es tváre ju wünfcheny baf bie Ehriften - 
in der gansen Welt fo gefinnet wären fo würden fie ihre Mit Brüder um - 
feblechter Urſach willen nicht ſtracks verfiuchen und verdammen / nod) sur Hölle - 
ſchicken / weil [ie nicht ihrer Meynung bepfallen /unb denen Gebräuchenanhans - 
gen / welche von ihrer Erfindung feyn. ine Cbriftlicbe Vertragung iſt deß⸗ 
falls ziemlich und vortraͤglich und gebuͤhret ung nicht / daß wir unfere Mit⸗ 
Chriſten an die Folter / oder gar in bas Feuer werffen / dieweil fie in ind: fferen- 
ven Sakungennicht einſtimmen. Meines Thuns ift aber nicht die Unbilligkeit 
der Inquifition, noch bie Grauſamkeit oer Pralaten zu beurtheilen / welche wider 
viel in Italien und Spanien Zerftreute /anberft Gefinnte gebraucht wird / ſon⸗ 
ERAT melde nur den Gebrauch der Ethiopifehen Kirchen / und Derfelben 
Affigung. zu | a — E 
Siehaben nicht die lieblofe Meynung von ben ungetaufften Kindern /al$ 
andere haben / fie verurtheilen diefelbe nicht: in bie Hölle noch an einen andern 
Ort / auffer bem Paradieß / diemeilfie das Glück nichterlangt / das Siegel def 
Bundes zu empfaben / fondern fie nennen diefelbe halbe Ehriften / und glauben/ 
paf der Himmel vor fie ſo wol erworben ſeye / als vor das übrige Menfehliche Ge⸗ 
ſchlecht / in Betrachtung, fie son Ehriftlichen Eltern ergeuget / unddahero von 
unb in der Mutter⸗Leib gebeiliget ſeyn daß fie auch die Kraft De o. Abend: 
mahls genieffen / voann Die Mutter ſolches genieſſet welche bann qu ihrer Hei⸗ 
ligung genugſam iſt. | UM. 
Sie pflegenofft zu beichten/ wie wir tbun / aber auf ſolche Weiß / bie ihre 
Beicheidenheit/ Verſtand und Mäffigung zu erkennen gibt; Die Perſonen/ 
welche beichten wollen / fommen zu gewiſſer Zeit zu dem Priefter indie Kirche, 
ehe das Gebett feinen Anfang nimt / da beichten fie ihm ing gemein alle Sünde 
derer fie fid) ſchuldig wiſſen / fie benennen biefelbe nicht / auffer/ wenn fie fich im 
Gewiſſen beſchwehret befinden / bann berathen fie fid) mit ihme von den Mit 
tein zu ihrer Bergnügung / unb wiefie folcbe Mißhandlung fünfftig vermeiden 
fönnen; Man fan nicht abnehmen, baf fie hierzu von einem andern Gefäk/ als 
welches von ihrer eigenen Nrothwendigfeit und Seelen: JM berrübret / ange 
trieben werden; Sie find nicht gezwungen / jede Stindeabfonvderlich zu erzeh⸗ 
len / es ſey denn / daß ſie es zu ihrem Troſt und Beſſerung dienlich befinden; 
Der Prieſter ſtehet ihnen dißfalls bey und verfichert fie der Gnade GOttes / 
und der Vergebung ihrer Suͤnden / ſo fern fie in dieſer Buß imb Keu beſtaͤndig 
verharren / auch die Beſſerung ihres Lebens verſpuͤhren laſſen; Er pu | 
ebet 
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Gebett über fie / unb laͤſſet ſie nach gefprochenem Seegen wieder von ſich; Alle 
Weiber / welche ihrer Geburts-Zeit nahe find / fuchen PASE bey ihren - 
Beicht⸗Vaͤttern; Wann ein Mann auf eine lange und gefährliche Raͤhfe fic) 
begeben til / erleichtert er zuoor auf biefe Weiſe fein Gewiſſen / damit er deſto 
ruhiger und getroſter fein Vornehmen antretten möge; Die/ welche in den 
Krieg zu Felde gehen / nehmen gewiſſe Vermahnungen und Troſt / von ihren 
Prieſtern mit ſich / unb dieſen Gebrauch halten ſie ſehr nothwendig / zur Erhal⸗ 
tung der Chriſtlichen Religion / um die traͤge und unachtſame Gemuͤther / zu 
Ubung ihrer Chriſtlichen Gebuͤhr von Zeiten zu Zeiten anjutreiben. — — — 
Duurch dieſes Mittel ſchwingen ſich bie Prieſter in die Gewogenheit aller 
Leuten / und machen ſich bep ihnen angenehm. — — a 
 —  &üitfinb jur Verachtung und Hinläffigkeit in Geiſtlichen Verrichtun⸗ 
. genvon Natur geneigt / Davon aber bie Fortſetzung Diefer Gewonheit / von Dies 
fen Laſtern und Gebrechen die Leute mercklich abbálts Ihre Bekanntnüffe find 
































mehr. befcheiden / und nutzlich / auch Chriſtlicher als die / welche bep uns zugefches 
hen pflegen; Der Priefter wird durch vorgewandten ihme aufgetragenen Ge 
walt / Niemand entbinben / fondern er seiget ihnen die gnaͤdige Berheiffung in 
Bottes Wort unb wie willig Gtt ſey / die Buſſe anzunehmen / und wie groſ⸗ 
ſe Hoffnung von deſſen Barmhertzigkeit zu machen fepe; Warnet ſie anbey/ fid) 
vor boͤſer Geſellſchafft und andern Verſuchungen zu huͤten / welche unſern Chri⸗ 
—F 2 — koͤnnen / nach verrichter Beicht empfangen ſie das heilige 
RBB. RR ee nd 
Sie bekennen ſich zum Alten und Neuen Teſtament / ohne einigen Zuſatz / 
glgs zu 46. Buͤchern deß Alten /und 3 s. Buͤchern deß Neuen. Diefen achten fic/ 
nicht zulaffig ju ſeyn veinen Zuſatz zu machen. Sie halten aber noch auſſer deme 
piel ings / welcheindiefen Büchern nicht gefchrieben (leben ; hr Menda unb 
 Abetil weiſet fie an gute Zucht uno Ordnung / welche in biefen Laͤndern ju beob⸗ 
achten. Nechſt deme gehorchen ſie den Satzungen und Decreten ihres Abuna 
und der Prieſterſchafft / welche ſich gemeimglich deß Jahrs einmahl am Kaͤyſerl. 
Hof verſammlen / in gemeinen Sachen fich zu berathſchlagen / und ſolche An⸗ 
ordnung zu thun / dag die Boßheit und Beſchaͤdigung Der Mahometaner und 
Heyden / welche ihnen taͤglich nachſtellen / mögen angeordnet werden / zumah⸗ 
len ihre Goͤtzen Diener und Prieſter fid) täglich bemühen / ben den einfaͤltigen 
Abyſſinern ſich einzuſchleichen / und ihre gute Natur ſich zu mißbrauchen / damit 
ſie dieſelbe zu ihrem Aberglauben verleiten mögen; Sie verſtellen ſich in Kauff⸗ 
leut und andere Perſonen / daß ſie damit befto leichter ihre vergiffte Lehre / dem 
einfaͤltigen Volck / durch allerhand Schmeicheleyen beybringen / welchen vor⸗ 
zukom̃en / und vie Verordnung zuthunaufalle Faͤlle/ welche ſich in einem ſo groſ⸗ 
fen Reich zutragen koͤnnen / kommei dieſe groſſe Verſamlung in Gegenwart deß 
Kaͤyſers zuſam̃en / ͤber die Erhaltung deß Rei hs uri der Religion gu rathſchlagen. 
Der abuna ſitzet in ſeinem Seſſel / doch wann der Kaͤyſer unter ihnen ſelbſt 
" pp ppp gegen⸗ 
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1036 - Der Heinen Welt-Befchreibung: 
gegenwärtig ift/gu feinen Fuͤſſen / und ift ein Thron vor den Negutz zubereitet un⸗ 
ter ihme ſitzen bie Geiſtliche / Biſchoͤffe und andere Perſonen / in bem Königreich 
hierzu beruffen / in einem Zirckel in abgefonberten Stepben ; Wann Die Ordnung 
einen zu reden trifft / Dann ſtehet er von feinem Ort auf/ unbtrittin das Mittel 
und nach abgelegter Reverentz gegen Dem Kaͤyſer oder dem Abuna, ſagt er ſeine 
Meynung / dann wird nad) oen mehrern Stimmen der Schluß gemacht. 
Die bejahende Stimmen heben den Vorſinger auf / und bezeugen ibrenCon- 
fens, und wann das Mehrere auf ihre Seiten faͤllet / über sto ober 3. Stimmen, 
dann iſt ihr Urtheil vor gut und rechtmaͤſſig erkannt / auſſer deme wird die Sache 
ſo lange uͤberlegt / biß die Ubermaß dreyer Stimmen auf eine oder die andere Sei⸗ 
ten fallen. Ihre Schluͤſſe werden von dem Kaͤyſer und feinem geheimen Rath, 
heſtaͤttiget / und iſt ohne feine Einwilligung nichts fráfftig. Er ift der einige 
Herr / ver in feinen Herrſchafften gebietet/ und darf fit auffer ihme Niemand⸗ 
mit Gewalt einiger Macht über feine Unterthanen anmaffen/ dahero läffet er 
weder in Staats nod) Kirchen-Sachen ettvas obne feine Einwilligung befcblief 
fen nod) annehmen; Die Bifchöffe und bie Seiftliche haben die Macht ihr Amt 
außzurichten/ nemlich das Volck zur eiftung ihrer Gebühr anzuweiſen / und 
auf das zu fehen/ was ihnen befobfen ift; Sie doͤrffen aber im geringften nichts 
neuerliches thun / noch befeblen / es möge fo nothwendig fepn / al es wolle ohne 
Erlaubnuß deß Svapferg / er ertheilet gemeiniglich feinen Willen in Schriften 
anmeiche fein Bildnuß / als ein Siegel gehaͤnget wird / mit einem Kreutz in ſei⸗ 
ner £incken/ und ein Schwerdtin feiner Nechten haltend, 
Diefer Befehl wird an folcbe Drt verſchickt / wohin eg gehöret/ wo ihn 

das Volck mit fonderbahrer Ehrbegeugung annimmt. - | EN 
Als Papft Clemensibin anmuthete / ſich dem Roͤmiſchen Stuhl zu unterges 
ben/wolteer ſolches durchaguß nicht thun / ſondern gebothe bem Abgeſandten / Det 
dieſes vorbrachte / ſich aug feinem Gebiete zu begeben / in welchem er groſſe Uns 
ruhe erwecket / indeme er eine Lehre außgehreitet / welche zuvor ir diefen Landen 
unbekandt geweſen. Dergeſtalt iſt ber Svápfer der einige Joer2/ beydes in Geiſt⸗ 
und Weltlichen⸗Sachen / gibt auch feinem auf Erden einige Rechenſchafft ſei⸗ 
nes buns und faffeng. Nach foicher feiner Hoheit und Macht wird er auch 
geehret/ Niemand darff feinem Befehl widerſprechen / noch entgegen fteben/fonz 
bern es leiften ibm alle einen blinden Gehorſam / uñ begeugen demſelben / indem fie 
ſeine außgeſchickte geſchriebene Befehl kuͤſſend auf gebogenen Knien annehmen. 
Sie machen ihnen kein Gewiſſen / in dem Unterſchied der Speiſen / ſondern / 
weil es ihrer Vorfahren Gewohnheit geweſen / gewiſſer Arten deß Fleiſches ſich 
 $uentbalten/ bilden fie ihnen ein / fie hätten Urſach derfelben nachzukommen / 
ob ſie zwar nicht eigentlich wiſſen / warum es geſchehe / bleiben alſo dabey biß auf 
dieſen Tag / daß fte nichts son den Thieren eſſen / welche von bem Moſe den Ju⸗ 
den verbotten worden / laſſen auch Diefelbe bep ihnen nicht toͤdtem es geſchehe denn 
auf der Jagd. Wann ein fold) Thier todt gefunden wird, ſo laſſen ſie es i 

} | | A 
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Arnndern Theils /5. Buch / rap. 19. 1037 
bald begraben / fie werden auch von keinem Fleiſch eſſen / welches zerriſſen / gehan⸗ 
gen / oder erſtickt iſt auch nicht von deme / davon ein anders Thier gefreſſen hat / ſie 


werden auch fein Blut / nod) som blutigen Fleiſch eſſen / in welchen Stuͤcken ſie 


die Geſetz Moſis genau in Acht nehmen / nicht zwar um deß Gewiſſens willen / ſon⸗ 
dern ſie koͤnnen ſich nicht uͤberwinden / von dieſer Gewohnheit abzulaſſen / in wel⸗ 
cher ſie von ihrer Geburt an aufgebracht worden. | 
-— Ge haben Feine leibliche Buſſe / welche ihnen von ihren Beicht⸗Vaͤttern 
aufferlegt wird, es gefchehe dann in ben Cloͤſtern und Conventen. Wann auf 
dem Land Jemand einesLaftersbefchuldiget wird / wird er von feinen Nachbarn 
beBtoegen mit mündlichen Verweiß beleget/ und von bem H. Sacrament abges 
halten bif ev feine Neu öffentlich begeuget/ welches gemeiniglich vor der Kirchens 
Thür gefchiehet/wann der Priefter und das Volck berauf geben ; Denen begege 
 metber Buͤſſer / mit Afchen auf fein Haupt geftreuet/und mit betrübter Seftalt 
befennet er fein Unrecht/verfpricht darbey feines Lebens⸗Beſſerung / und die Wie⸗ 
dererſtattung / im Fall einer von ſeinen Benachbarten waͤre von ihm beſchaͤdiget 
worden; Dann wird er von dem Prieſter loß geſprochen / und ihme die Freyheit 
wieder zuͤgeſagt / hinfuͤhro Chriſti Leyden zu genieſſen; Aber die Halßſtarrige und 
Widerfpänftige werden von der Gemeinſchafft ehrlicher Leute außgeſchloſſen; 
Und wird diefes dermaffen beobachtet / daß die Leute für einem dergleichen verz 
banneten Menfchen fliehen wie für der Peftileng/ daß er endlich wo er nicht ein 
Einfiedler werden wil / gezwungen wird / fid) mit der Kirchen/ mit gefuchter Ent: 


' bindung von feinen Stinden zu verfühnen. Die Macht beg Banns beftebet bey 


bem Biſchoff einer jeden Diceces, welcher von einem jeden Priefter deffelben Bes 


-— jircfs deß Verbrechens berichtet wird; Wann er danngnugfamen Bericht nicht 


nur von dem Priefter/fondern von der gantzen Gemeine erfanget/fertiget er einen 
Bedienten/( Den fie Shimoru nennen/ ) ab/ mit der Erlaubnuß/den Miff ethäter 
ju excommunieiren. Danneröffnefder Prieſter folchen Befehleiner ganzen Ge⸗ 
meine erzehlet bag übele Verhalten Der Perfon / fein Gottloſes Leben und das 
Aergernuͤß / welches er feinen Naͤchſten gegeben/führet aud) mit an ben Verlauff / 
unb Die Mittel / welche zu Milderung feiner Halßſtarrigkeit in Verachtung vaͤt⸗ 
terlicher Vermahnungen / ſind angewendet worden / mit endlicher Anzeig / wie ge⸗ 
fahrlich es ſey / ihn bey ſolcher Bewandnuͤß in der Gemeine länger gu dulden; Hier⸗ 
auf verfahret er mit dem Bann / unb damit er diefe Handlung defto entfelicher 
machen möge, gibter den höllifchen Seiftern Macht / feine Perfon angugreiffen/. 
wirfft damit einengeuerbrand in die£ufft/zumgeichen feines ergangenen Fluchs. 
| Die Abpffiner werden nie Feine verbannte Perfonen verbrennen/ noch eini- 
ge Gewalt an feine Perfon oder Güter legen / es waͤre dann daß ein folcher felbft 
Fried⸗bruͤchig wuͤrde / oder wider die Regierung fich ſchaͤdliches Vornehmens ver⸗ 
nehmen lieſſe; Auf ſolchen Fall verſichern ſie ſich ſeiner / und verwahren ihn in ei⸗ 
nem Gefaͤngnuß. bg | TM "seid LM Y] 
Sie gebrauchen fich niemahls deß Bannes / auffer in Faͤllen welche 
Prp ppp 3 AE Dea 
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1038 Der kleinen Welt Befchreibung 
denäufferlichen Wandel / und verhalten eines Menſchen betreffen / auch nicht / 
es ſey dann / baf eraufvielfältiges Abmahnen fich unveränderlich erzeiget / wann 
ſie jeinand / auf erfolgte Buß unb Bekehrung / toieber in die Chriftliche Gemeine 
aufnehmen / wird. man denſelben / weder an £eib /. ober mit Geld ab;ubüffen / 
ſtraffen / fondernder Bifchoff vergnügt fid) mit dem Anzeigen feine» Buß und 
Bekehrung / und erfennet ibn vorein Gliedmaß der Kirchen / und ftellet ihn ders 
geftalt der Ehriftlichen Gemein vor; Danny ſo viel man mercken kan / balten fie 
nicht darvor / bafi unfer Beutel / oder die leibliche Zuchtigung / ung Gottes Gna⸗ 


de fönneerwerben/ wo nicht die Seele gedemüthiget / unb unfer Geiſt zerſchla⸗ 


gen und geaͤngſtiget iſt. Die Geiffelung unb Beſchaͤdigung deß Leibes / welche 












































in Italia unb Hiſpania febr gemein ift wird dieſer Orten nicht gefeben / auf 
fer an den Graͤntzen / unter den Muhametanern und Heyden / derer Religion 
auch dergleichen Leibes⸗Zuͤchtigung / als eine Anzeig groſſer Andacht / erfórbert; 
Die Chriſten aber in Abaſſia halten nichts davon / wiſſen auch nichts von Indule 
gentien / und Ablaͤſſen der Kirchen⸗Regenten; Dieſen Handel treiben fie nicht. 
Es ſind ſonſten die Abyſſinen fehr eyferig in allen Chriſtlichen Wercken / 
und den geheiligten Oertern thun ſie groſſe Ehre an. Sie werden nicht in der 
Kirchen außſpruͤtzen / noch ſich nieder ſetzen / noch zulaſſen / daß Hund und Katzen / 
noch einiges unvernuͤnfftiges Thier / in dieſelben kommen / fordern an ſratt der 
Sr Sein gebrauchen fie Geländer / auf tvefd)e man fich fehr bequem anleh⸗ 
— . SSep der Kirchen-Thür (leben viel berfelben / Davon ein jeder feine eigene 
nimmet / und macht fib fo nabebamit zum Prediger / als er kan. Sie vertice 
ten bag Gebett ſitzend befennen ihre Sünde fiehend / unb hören bie Predigt deß 
Goͤttlichen Worts lehnend. irri e — 
- . . Giiepflegen fic offt zu waſchen / fonderlich vor dem Gebett / fie waſchen das 
Geſicht Hände und Fuͤſſe dann fie wollen für GOtt reinlich erſcheinen / wer⸗ 
den auc) nichts todtes ober unreines anruͤhren / geſchiehet es aber von einem un⸗ 
gefaͤhr fo darff er nicht in bie Kirche kommen / er babe ſich dann zuvor gewaſchen. 
Orbre Hochzeiten find febr luſtig zu ſehen / vor deß Braͤutigams Hauß⸗Thuͤr 
wird ein Bett feinem Stand nach zugerichtet / dann kommen 5. Prieſter mit ei⸗ 
nem ſilbern Creutz / und legen es auf das Bett / hinter ihnen folgen der Braͤuti⸗ 
gam / die Braut / uͤnd ihre Befreundte / ſie gehen zugleich z. mahl um das Bett / 
und ruffen alleluja, dann laſſen ſie das verlobte Paar zuſammen ſitzen / ſchneiden 
dem Bräutigam einen Locken som Haar / und einen andern vonder Braut / wel 
che fie mit Weyh⸗Waſſer begieffen / dann fprechen fie zu bem Braͤutigam mit 
auf fein Haupt gelegter Hand; Thue das/ was GOtt in feinem Evangelio bez 
fohlen /unb gedencke ‚daß ihr nunmehr nicht 2. fonbern ein Sleifch ſeyd. So bald 
dieſes gefagt/ geben fie alle davon, dann wird ein Zeltuber das Bett gezogen / und 
die beebe Berlobte ihrer Freyheit überlaffen. Worauff folget ein 3. kaͤgiges Feſt / 


da fonderlich bey Groffen alles Herzlich und prächtig zugehet. ar 
: i 


> 


die / welche der Kirchen dienen / daͤrffen nicht 2. XBeiber haben; Welcher unter 


. Dert gu werden / womit den Seiftlichen die Enthaltung von fleifchlicher Luft mehr / ; 


- Regulndeß Gbriftentbumsgu leben. und in ihrem Wandel ſich exemplarifch zu 
erzeigen / erfordert. ER e — 


Andern Theils / 5 Buch / Cap i6. 1039 


Die bolygamis iſt bey ihnen zugelaſſen und in groſſem Gebrauch / aber 


den Kirchen⸗Dienern 2. Weiber oper eine Benfchläfferinhat/ wird ipslo fattó abe 
geſetzt / uͤnd verliehret alle Hoffnung zu Geiſtlichen oder Kirchen⸗Dienſten befoͤr⸗ 
dann den andern recommenditef wird / eg wird von ihnen / nad ben ſtrengſten 
Wie haben einen andern gewoͤhnlichen Mißbrauch bey. dem Eheftand / fie 
erlauben den Weibern um geringer Urſach Willen / einen Scheid⸗Brieff zu ge 


ben; Die Priefter aber billigen diefes nicht  fondern widerfeßen ſich demſelben / 


Ron fie mögen ; Sie belegen bie / welcheam evften das Band ber Ehe zu brechen 
ucben / mit ſchwerer Straff ober Fluch / die Partheyen auf Furcht Denfelben 
auf fíd) zu nehmen in beftánbiger Treu bepfammen zu erhalten; Nichts deſto 
weniger finden fie groffe Urfachen ihre Untreu zu entſchuldigen / und mann fie 


ſich nicht vergleichen koͤnnen /eine Scheidung zuerhalten. — 


Unter andern ift auch zuläffigs beg Bruders Weib zu nehmen " wann fie - 


keine Kinder bat / nad) Innhalt beg Geſaͤtzes Moſis / aber alles dieſes ift nur bey 


den Grofenüblib. ^ | Bu — 

Die Ubrige unter bem Volck ſind in ihren Gebraͤuchen Chriſtlicher / fie laſ⸗ 
fen keinem zu / ſich vor dem 18. Jahr zu eerbepratben /- bie Urſach dieſes Geſaͤtzes 
iſt / bafi bep fruͤhzeitiger Verehligung die Natur geſchwaͤchet werde / ſolches zu 


verhindern / beſtimmen ſie ein ziemliches Alter / welches genugſam iſt / die Muͤhe 


und Beſchwernuß dieſes Standes zu vertragen. Sie haben auch die Beyſorg / 


wann der Ehe⸗Stand vor der Zeit ſolte zugelaſſen werden daß die Erzeugung 


der Kinder / und Fortpflantzung der Menſchen geſchwaͤcht und verringert wuͤrde. 
Unter den Geiſtlichen finden ſich zweyerley Arthen / die Prieſter / derer Amt 


iſt das Volck zu lehren / und zu unterrichten / welche durch das gantze Land auß⸗ 


gebreitet ſeyn / und ihre gewiſſe Bezirck haben / die andere leben in einer Bruͤder⸗ 


ſchafft und Socierät / in abſonderlichen hierzu. erbauten Wohnungen / beyſam̃en; 


Ihre vornehmſte Verrichtung iſt / die Krancken beſuchen / vor die Armen forgen/ 


und Die Liebes⸗Wercke außgurichten. 


toc) eine andere Arth ber Beifklichen find die Moͤnche / unb Ordeng-Feuty | 


welche ein abgefondertes Leben führen / wie die Anachoreten/ zu welchem Ende 


fie anabgelegenen Orten auf fruchtbaren Bergen und luſtbaren Gruͤnden erbaus 


te Elöfter haben; Keine Arth unter den Geiftlichen ift in dem Reiche unnuͤtzlich / 


fie betteln nicht / wie die Beiftliche in Stalien und Spanien / fie find deffen nicht 


bevürfftig weil die vorige Kaͤyſer ihnen ein ftattlides Einkommen / und eingrofe 
ſes Land zuihrer Unterhaltung eingeraumet; Naͤchſt deme baben fie die Srepheit — 


zu handeln und zu gewinnenyein jeder hat.einebefondere Handlung; Es find auch 
etliche unter ihnen / welche ihr Leben zubringen/ in der contem plation um Erz 


gründung _ 
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1040 ^ . Der Heinen Welt⸗Beſchreibung 


ben /auch oer Roͤmiſchen Kirchen und ihnen felbft groſſen Beyfall 
| iefe 





grimdung folcher Dinge / und Geheimnuͤſſen / welche bem gemeinen Beften nt 
lich ſeyn / die Übrige bauenihr Land / be(aumen/ pflangen / befeßen und bringen 
ein Die Früchte ihrer Garten. Dieſe Derter find Anfangs nicht vergeblich fon. 
dern zumDienft dep gemeinen QBefens/fonderlich denen Sremden und Pilgram / 
welche ohne Entgelt eingenommen/ und verpfleget follen toerben/geftifftet wor⸗ 
pen; Und wo Jemand verſchwendiſch gefunden wird / ober daß er fein Vermoͤ⸗ 
gen nicht weiß zu rath zu halten / fo wird daſſelbe in biefen Cloͤſtern angelegt 
und pon benen Mönchen zu gutem Nutzen gewendet. $t 
Damit aber das Ginfommen ber Elöfter nicht geſchwaͤcht werde, ift kei⸗ 
nem Bruder/ (o lang er indem Elofter verbleibt / zu heurathen erlaubet / ſondern 
foBald er eine Neigung hierzu vermercken laͤſſet wird er mit einer Kleinen Por- 
tion abgewieſen / und mager dann thun / wasıhme beliebet. Diefe Leute führen 
ein fo vergnügtes Leben / Daß fie gar felten einigen Gedancken zu heyrathen bep 
fic Raum geben fiehaben alles / was fie verlangen / und wird ihnen / vermittelft 


. ber Handlung / von allen Theilen der Welt zugetragen; Ihre Geſellſchafft ift 


febr beliebt unter fich ſelbſt und leben von aller XBeltlichen Beſchwehrung bez 
frenet / Morgens und Abends bringen fie etliche Zeit zu / mit ihrer Andacht / fie 
verſammlen fich unaufgefest im Gottes⸗Dienſt / im epfrigen Gebett zu GOtt 
bem Allmächtigen / um bie Wolfahrt deß Känfersund deß Reichs. Dieübrige 
Zeit wenden fie zur Vermehrung ihrer Talents an / und find befehäfftiget zum 
Nutzen ihres Cloſters; Ste matten fid nicht ab bif in die Nacht / fondern um 
Die bequeme Abend-Zeit begeben fie fich zu ihren Wohnungen / da fie dann ſo er⸗ 
barer Ergöslichkeit pflegen / als ihr ftilles und einfames Leben wil zulaſſen. 

Sch halte diefe vor pie glüctfeeligfte Leute Der Welt / fie werden weder mit 
Gebott noch Q3erbott befihmehret / noch mit Auflagen belegt / noch mit Rechts⸗ 
Händeln gepfaget / nod) mit Weltlichen Sorgen befummert / nod) mit unziem⸗ 
Lieber Wollnft gereiger / nod) mit Verdrießlichkeiten / welche den gemeinen Ge⸗ 
fehäfften gemeiniglich anbangen / beunrubiget / fondern fie leben allbier weder 


müfig/ noch unnüglich / fondern / indeme fie fich der Arbeit maͤſſig / und in gue 


ter Drdnung gebrauchen  bleibet ihnen allegeit eine Zeit übrig / ihre Geifter mit 
ergöglicher Ableitung zu erquicken; Wann ein Paradieß auf &rben iſt / halte ichy 
es (ey in Zthiopia unter den Mönchen und Ordens⸗Leuten / fo fern find ffe vom 
bette[n/ daß vielmehr an den Jaͤhrlichen Feſt⸗Tagen / ale: Der Geburt unfers 


Seeligmachers / zu Iſtern / Pfingſten Dep H. Engels Michaelis/ unb am Ges 


burts⸗Tag deß Kaͤyſers / ſie rings um ihr Cloſter dem armen Volck / ſonderlich / 
welche mit vielen Kindern beſchwehret / und nichts haben / als was ſie mit ſaurer 
Arbeit verdienen / reichlich außtheilen. 

Waͤren unſere Europeiſche Moͤnche / die Franciſcaner / Bettel⸗Moͤnche / 
und andere Geiſtliche Ordens⸗Leut / in ihren Geiſtlichen Gütern und Haͤuſern 
zu ſolcher Mildigkeit geneigt / fovoürben fie bep dem Volck fob und Gbrebae 
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AAndern Theils/5. Buch / Cap. 16. 1041 
Dieſe Mönche welche fic) dergeſtalt dem Getuͤmmel der Städte und der 
WVuoͤlcker entzogen / haben unterfchiedliche Bruͤderſchafften / etliche find Mönche: 
deß H. Antonu, und dieſe ſind die meifte ; Ihr Stiffter war ein&gnptifcher Ana- 
choret, oder Einſiedler / welcher die übrige Zeit feines Lebens in den einfamen Orr 
tenymit Graben und Bauung deß Seldes/szugebracht ; Er söhe eine fold)e Menge 
Volcks zu ſich weiche der Mübhfeeligkeit dieſer Welt ermübet waren, baf er vor 
feinem Ende viel Taufend fahe/ welche feinem Grempel folgeten. _ 
Die andere Brüderfchafft ift deß H.Paul;, und Def H. Macarii, welchegleiche 
Verrichtungen mit den Mönchen deß H. Antonii haben / und nur ín Dem Yamen ' 
unferfbiebenfepn. — Xn er ub u 
|. Siuallen Elöftern erwählen fie Jaͤhrlich einen Saperintendenteny welche fie 
Lorcana nennen dieſer ift beſtellet gute Ordnung zu halten undalle Mißhand⸗ 
lung / welche in der Sefellfchafft aug feiner Zulaffung gefchehen/zu verantworten. 
Dieſe H.Oerter find zu Feiner Gebübr gegen bem Kaͤyſer / auffer alleinzu - 
dem Gebett/oerbunben ; Alleandere Länder ſind / vermoͤg der Reichs⸗Satzungen / 
deß Kaͤyſers Gebott unterworffen / er ift derſelben Herr. Aber / welche den Geiſt⸗ 
lichen angehoͤren / ſind nicht in ſeiner Gewalt / und aller Beſchwerden befreyet / und 
obſchon in allen Weltlichen Gütern der Zehenden darvon dem Känfer gebübret/ 
„werden Doch ber Geiftlichen / uno aller / welche sum Gottesdienſt Dienen / Güter 
deſſelben erlaſſen / weil fie ihre Unterhaltung von denſelben baben/ auch ohne an⸗ 
derweitige Huͤlffe dieſelbe ſelbſt bauen muͤſſen / und haben im übrigen vom Sand 
nichts gu genieſſen / noch zugewarten; Deßwegen find fie pon Jedermann hoch 
geehret / und beliebet / ſonderlich / weil fie Jedermann geben / unb von Niemand 
nichts nehmen / und ob ſie ſchon gnugſame Einkuͤnffte hierzu haben / werden doch 
ihre Wolthaten um fo viel danckbarer aufgenommen / weil bie feute von ihrer Ar⸗ 
. beit und Vermoͤgen den Prieſtern nichts fieuren/ noch opffern doͤrffen. ur 
Die Kirchen werden / toie Der Juden / in 3. Stücke abgetheilet: Sym Ein⸗ 
gang deß Tempels / etwan 6. Schritte hinaußwaͤrts / iſt ein Vorhang vorgezogen / 
und dieſes macht den erſten Theil; Es mag wol Jedermann in die Kirche gehen / 
keiner aber ber nicht von bem Abuna gebeiliget worden / darff weiter / ale biß zu 
dem erſten Vorhang kommen. Bl 
Diefeswar weißlich angeordnet / daß der Adel und hohe Perſonen dieſe Faͤ⸗ 
higkeit von dem Hohen⸗Prieſter empfahen muͤſſen / durch dieſes Mittel ihn deſto 
wuͤrdiger bey ihnen zu machen. — EE o 
Naoaͤchſt dieſem Ort vor dem Altar iſt ein anderer Vorhang vorgezogen/uͤber 
" ya eh darff Niemand weiter hinein gehen, fondern allein bie Prieſter / wann die 
H.Communion verrichtet wird. Und warn gleich, Die Vorhänge aufaggogen 
‚werden, bleibet boc) Das Volck in ihremunterfchiedenen Stellen fteben/ bif pie. 
Zeit der H.Communion gorbanbenift. — Bee. ST 
: Die Kirchen find ſchoͤn gejieret mit Gemaͤhlden / welche dieſe Voͤlcker zwar 
nicht verehren / ſondern hängen fie zur Zierde in ihre Gotteshaͤufer; Die Kirchen 
Er Gb. | Qq qq q werden 





















































































































































































1042 ° .  Gyvrtleinen Welt-Sefchreibung 
werden von eim unb Stein gebauet/ welche fie su iren gemeinen Haͤuſern nicht 
gehrauchen / dann ſie halten es fuͤr billig / daß die zum Dienſt GOttes gewidmete 
Haͤuſer nicht von gemeiner Materie folten gebauet werben, dahero keine / als nur 
dem Kaͤyſer abſonderlich zuſtaͤndige Haͤuſer / auf dieſe Weiß / und mit ſolcher 
Materie gebauet werden. | — 
Hann dem Prieſter fein Weib mit Tod abgangen / darff er ſich weiter 
nicht verheurathen / er wolle ſich dann ſeines Dienſtes begeben / doch hat der Pa⸗ 
triarch die Macht die Wieder⸗Verheurathung zuzulaſſen / ohne Erlaubnuͤß 
aber iſt es allerdings verbotten. — E- 
Sie:begraben ihre Todten mit erfinnlichem Gepraͤng / fie befleipen den 
- Berftorbenen in feiner beften Kleidung/ und fragen ibn in einem Seffel mit offee 
nem Seficht und entblöfeten Haͤnden; Sft der Verftorbene ein Kriege- Many 
fo bat er die Ehre / bewaffnet jum Grab zu geben; Vorher gehen die Priefter/ 
unb Ordens⸗Leute / und redengute Sprüche auf das Volck zu guter Sterbens⸗ 
Bereitung su ermahnen/ Dann folget der G'órper/ getragen in einem Staats 
Seſſel / mit Bändern und Blumen gegieret/ ift er noch jung/ wird er mit weiſſen / 
ifter von Mittel⸗Alter mit gelben ift et aber alt/ mit ſchwartzen Federn befteckt, 
Diefes macht ein fo herzliches Anſehen / daß faſt ein Jeder an dep Todten Gotatt/ 
fo gesieret in bem Seffel getragen ju werden/wünfchen möchte: Die Eltern fol 
gen bem Todten/ (in einem Trauer⸗Zeichen /) auf ihrem Haupt / mit einer Hand 
vol Afchen. Nach folcben geben die Verwandten und Bekandten/ und fo gehen 
fie biß zum Grab / da wird Das 1. Cap. auß dem Evangelio S. Johannis gelefen/ 
und deß Todten Lob⸗wuͤrdige Thaten erzehlet / welches mit ſonderbarer Andacht 
angehoͤret wird; Dann wird der Prieſter / indem man ihn in das Grab ſencket / 
dieſe Worte ſprechen: Dubift Erden / und ſolt wieder zur Erden werden. Deß 
naͤchſten Tages geben ſie Allmoſen / und ſchicken Geſchencke zum Gedaͤchtnuͤß deß 
Verſtorbenen / bringen auch auf bas Grab eſſende Speiſen / nad) Beſchaffenheit 
der Perſon; Und jeden Monat beſuchen ſie an einem Tag deß Verſtorbenen 
Grab / und thun zu GOtt dem Allmaͤchtigen etliche Gebette / dieweil fie etwas 
vom Fegfeuer / und von dem unbeſtaͤndigen Zuſtand der Seelen / nach ihrem Ab⸗ 
ſchied auß dem Leib / ſich einbilden / welches ſie beweget / fuͤr ſie zu bitten / damit ſie 
jur Freude der Seeligen mögen eingehen. | 


Von den firengen Faſten und Buſſe der Abyſſirer. 
DI groſſe Faften biefer ſchwartzen Mohren⸗Chriſten / fangen an auf den 
= Montag Sexagefima, pefigleitben faften aud) ſo wol Geiftz als Weltliche/ 
bie nächften drey Tage vor Liechtmeß / welche Saften fie die Buſſe von Ninive 
nennen; Man findet viel Münche/ biein folchen dreyen Tagen nicht mehr / als 
nur einmahleffen/ und bargu anders nichts/ als Kraut ohne Brodt; Gs follen 
auch Weiher fepn Die ihre junge Kinder beB Tages über alsdann mehr nicht/ als 
einmahl faugen follen. | | 
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Andern Theils / 5.291) / Cap. 16. 1043 

Ins gemein aber faſtet man bey Waſſer und Brodt / ſie genieſſen weder 
Milch / noc) Butter/ noch Wein er ſey gleich von Trauben / over auf Honig be 
reitet / der Fiſche muͤſſen ſie ſich ohne dem wol enthalten / weil ſie in ſelbigem Land 
übel zu befommen find / dann ob gleich etliche Fluͤſſe viel guter Fiſche haben / fo 
wiſſen boc) die Abaffener felbige nicht zu fangen weßwegen fie felten/ ohne auß⸗ 
Drücklichen Befehl ihres Kanfers/ fiſchen; Sonſten pflegen fie ju Dem Brodt er 
nen Saamen zu effen/ eine Duncke darauß zu machen’ und Dag Brodt darein ju 
tauchen; Selbigen Saamen nennet man Canfa, ift fehr ftard/ und brennet in 


den Mund; Gatt dergleichen bereiten fie auf andern Saamen-Körnlein/ fo wie 





Leim ſiehet / und wieein Senff gemachtwird. © bn ra 

Man findet auch wol etliche Muͤnche / weiche auß Andacht die ganke Faſten 
über Fein Brodt eſſen / ja auch etliche / die in ihrem gantzen Leben Feines eſſen; 
Francifcus Alvarez ſchreibet er babe einen. Geiſtlichen / nebenſt ſieben jungen 


Muͤnchen / auf ber Raͤyſe su Gefaͤhrten gehabt / welche / als er fie zum Nacht⸗ 
Eſſen geladen / nicht mit ihm ſpeiſſen wollen / ſondern unter waͤhrender Mahlzeit 


etliche Wurtzeln / fo den Rabuntzeln gegleichet / auff der Erden geriſſen / und fele 


bige ohne Saltz / Schmaltz / Oel / und andere Zubereitung/gefocht/ / dabeneben ge⸗ 
meldeten Portuͤgieſen verſichert / daß fie Fein Brodt eſſen; Ben Nacht lagen fie 


in ihrem Habit auf der Erden; Wann ihnen aber ſolche Abaſſeniſche Wurtzeln 


nicht werden kunten / ſo nahmen ſie mit Pappeln und Neſſeln vorlieb; Hernach / 


da fie mit einander auf ein Cloſter zukamen / und ihnen der Prior deſſelben befoh⸗ 


Ten rim Garten daſelbſt etliche Kräuter zu ſammlen / haben [ie inErmanglung - 
derſelben / etliche Linſen gebracht / welche in einem Kuͤrbiß voll Waſſers fo lang — 


eingewaͤſſert geweſen / daß ſie bereits ein wenig außgewachſen; Hiervon haben 


fie geſſen als von der koͤſtlichſten Speiſe ba bod) Alvarez / als ev es verſuchet / bes 

funden / daß es ein elendes Eſſen geweſen. | Vot M peer pr 
Dieſe unb andere dergleichen Muͤnche tragen gemeiniglich in der Faſten ein 

ledernes Kleid / ohne Ermel / und alſo ſtaͤts bloſſe Arme / um den bloſſen Leib aber 


einen eyſernen vier Ginger breiten Guͤrtel / deſſen beyde Ende mit etlichen eyſer⸗ 


nen Naͤgeln zuſammen genietet ſind / wie man 2. Hölßer übereinonbergapfiet/ / 
etliche fe&en fic) auch bie gan&e Faſten⸗Zeit über nicht nieder/fondern fteben fort 


unb fort aufaericbtet; Manche halten fid) aud) wol jur Faſten⸗Zeit in einfamen 
Buß-Höhlen und Speluncken / dafelbft effen ſie nichts / als Kraut / unb außge⸗ 
wachfene£infen. ; : E 


Cet; gemelbeter Portugief / unb beffen Gefährten, find mit allem Fleiß | 


einsmahls nach einer folchen bᷣœnitentz⸗ Hoͤhle geritten um einen Abaſſeniſchen 


Leyd⸗Traͤger / der febr berübmt/su beſchauen / biefen haben fie angetroffen tn eis 
mem hölßernen Tabernacul/fonicht grófjer/ala daß erallein nurdarinnen Kaum. 
hatte / im übrigen aber außſahe / wie ein alter Kaften ohne Dedfehralleig.n daran 
waren mit Ku: Mift und Kreide zugefchmieret / aufgenommen per Ort / da er 


feine natürliche Nothdurfft zu verrichten pflegte / woſelbſt eine Definung 3.Singer 


Qgaga — breit. 
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1044 Der leiten Welt: Befchreibung 
breit war / wie auch aneiner andern Stelle / zum Außwerffen/ vor ihm ſtund 
ein hoͤltzerner Pult / Darauf ein Buch lag; Sein Kleid war ein Aſchen Sack 
auß Haar / von Kuͤh⸗Schwaͤntzen gewuͤrckt / er hatte um den Leib einen ſolchen 
eyſernen Guͤrtel / wie zuvor gemeldet worden. re | 
Nicht weit Davon ín einer andern Hölen befunden fid) 2. Fleine junge Bruͤ⸗ 
derlein / die ihm zu eſſen brachten / aber nichts als Kraͤuter; Um dieſe Spelun⸗ 
cken her batte es viel Begraͤbnuͤſſe / vorbey man abnehmen fonte / daß folche Hoͤ⸗ 
len von Alters her zur Buſſe gerichtet waͤren; Nicht wenige Moͤnchen leben die 
gantzeFaſten durch in dergleichen Hoͤhlen / biß an den Oſtertag / und kommen nicht 
eher herauß / als biß man an demſelben Tage bas Amt in der Kirchen anhebt. 
Mancher Orten ſchlaffen die Mönche, Pfaffen und Nonnen /alle Mittwo⸗ 
chen und Freytage / biß an den Halß im Waſſer; Weil mehr erwehnter Alvarez 
ſolches nicht bat glauben koͤnnen iſt er / in Geſellſchafft 2. anderer Portugieſen / an 
einem Mittwochen zu ſolchem Waſſer hinſpatziret / und mit groffer Verwunde⸗ 
rung einer groſſen Menge Volcks anſichtig worden / ſo biß an den Halß im Waſ⸗ 
‚fer geſtecket / welche lauter Canonici, und ihre Weiber Nonnen gemefen ;An Dem 
Waſſer waren etliche Gruben / wie Gemächer in Stein gehauen / darinnen (a£ 
fen fie auf einem Stein’ unb wann bas Waffer qu tief werden’ und ihnen bif an 
beri Halß geben wolte/alfordaß fie auf bem erften Stein nicht länger bleiben fun» 
ten/legten fie nod) einen andern oben darauf / alfo ward dag gantze Waſſer folcher 
Leute vollydie hin und wieder aufi ben umliegenden Drten fid daben eingefunden / 
ungeachtet um eben dieſelbe Zeit in der Faſten die Naͤchte febr friſch und kalt find. 
Gar viel Menſchen eſſen alsdann nichts als Brodt / begeben ſich auch in bie aller; 
wuͤſteſte und finſterſte Wildnuͤſſen / und tieffſte Thaͤler/ fo zu finden / da fie allein 
Waſſer haben koͤnnen / daſelbſt thun ſie Buſſe/ ſo lange die Faſten Zeit waͤhret. 
Die gemeine Faſten / ſo ſchier alle Moͤnche Nonnen und Prieſter in der 
Quadrageſima halten / beſtehet darinn / daß fiein 2. Tagen nicht mehr als ein⸗ 
mahl eſſen / welches gegen Die Nacht geſchiehet / Sonntags faſten ſie gar nicht; 
Auf ſolche Weiſe faſten gemeiniglich Die alten Weiber wann fie ber Welt ſchier 
muͤde werden; Deß damahligen Koͤnigs Mutter Helena / hat allezeit / ſo offt 
man im gantzen Fahr gefaſtet / Die gantze Wochen über / nicht mebrals 3. Tage 
geſpeiſet / nemlich am Dienſtage / Donnerſtage und Sabbath. | 
In den Abaffenifchen Sandern Tigremahon und Tigrey iffet man/ Durch 
bie ganse Faſten am Sabbath und Sonntage Gleiftb / unb werden an den 2, 
Somitagen mehr Ochſen geſchlachtet / als fonften das gantze Jahr übers; 9ym 
Sall einer beuratben toil/tbnt ev ſolches am Donnerftage/ vor unferer Faſtnacht; 
Dann aufund nach ihren Hochzeiten haben ſieMachtFleifch Milch und Buttery 
zwey Monathen lang ju effen / es fep zu welcher Jahres Zeit ea wolle weßwegen 
mancher bloß barum / um felbige Zeit ein Weib nimmet ; Aufler jeßt benannten 
Laͤndern / welche Alvare; nennet / plegen in allen Laͤndern / Koͤnigreichen und Herz 
ſchafften / Die gantze 40. taͤgige Faſten uͤber Männer und Weiber / Jung 
| | | it / 
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EX Andern Sheils/s. 25105 / (Cap. 16.17. 1045 
Alt / Knaben und Maͤgdlein / an allen Sonntagen zu faſten / alſo / daß fie im wenig: 
ſten nicht brechen. Am Charfreytag ju Mittage zieren fie ihre Kirchen aufs koͤſt⸗ 
lichſte auß; In dem groſſen burcal wird ein / auf Papier gedrucktes Crucifix auf⸗ 
geſteckt / ſolches bedecken fie mit einem Heinem Sürhang / fingen und leſen dabey 
pie ganfe Nacht uͤber die Pafhon. Nach Bollendung deſſen / decken fie das Erus 
cifix auffallen nieder auf die Erde / fchlagen fic) untereinander mit den Stecken, 
Kolben und Faͤuſten / die Koͤpffe ſtoſſen fie aneinander / lauffen Damit wider die 
Waͤnde / und führen ein erbarmliches Wehklagen / daß eg ein fteinern Hertz erbar⸗ 
men möchte/und ſolches treiben fie 2. gantzer Stunden. Darauf gehen etliche 
Prieſter zu den 3. Pforten deß innern Umgangs / der auf ben Kirchhof ſiehet / alle 
. bier ſtellen fid an jede Thuͤre 2. einer gegen den andern uͤber / haben Heine Peit⸗ 
ſchen mit 5. Riemen / da muß ein jeder / fo oor dem groſſen Portal geſtanden / ſich 
biß aufdenGuͤrtel entbloͤſſen / und zu derſelben 3. Pforten einer gebuͤckt hinguß ge⸗ 
hen / alsdann ſchlagen die Pfaffen mit ihren Peitſchen / aufi allen Kraͤfften zu / fo 
‚lange bie Leute ſtehen bleiben. Etliche wiſchen geſchwind hindurch / und bekomen 
alſo nicht viel Streiche / andere verharren Dagegen eine Weile / unb nehmen gute 
Stoͤſſe ein; Inſonderheit bie alte Männer unb Weiber / welche offt eine halbe 
Stunde daſelbſt verweilen / biß ihnen das Blut herab trieffet; Dieſe bleiben im 
Umgang ligen / und ſchlaffen biß um Mitternach / alsdann hebt man wieder anzu 
fingen / welches biß um Die Veſper deß andern Tages waͤhret / Darauf gehet Die 
Meſſe an / da fie allefamt communic:ren ; Dieſes / und wie es weiter beyihnenan 
dem Dfter-Seft/ und die Charwoche hindurch gehalten worden / fan umſtaͤndli⸗ 
> cher gelefen werden in Det Zrhiz pifchen Befchreibung deß angezogenen Francifci 
Alvarez cap. 109. & 110, Mone DUE zn AE EM 
vy : Das X VII Capitul — yo 
 . . Bonder Guineer Aberglauben. 
N ben Ländern ber Barbarey /Stumibien und Libien / ja felbft in Negros⸗ 
Sy sab gebet pie Mahometifche Religion meiftentheils im Schwange; Aber 
2 toeiter hinab gegen Süden wohnen lauter blinde Heyden / Die fait fo vie 
lerley Religionen haben / als Hereſchafften ffe unter innen baben/mannenbero ich 
nut die *Drincipalefte Hauptſtuͤcke darauß nehmen / und folcbe bep per Guineer / 
 Cabfonberlid) Der Feruer/) Aberglauben auß Wilhelm Johann Mölfer/der Lame 
ge Zeit Koͤnigl. Dahnifcher Prediger in felbigen Sande gewefen / anfuͤhren. 
Ob ʒzwar / ſpricht diefeAutor, Diefe blinde Leute / ( in Fetu, ) auß dem Liecht 
der Natur / und beſage der H. Schrifft/ auf den Wercken GOttes / nemlich auf 
dem gewaltigen Wercke der Schoͤpffung genugſam koͤnnen wahrnehmen / daß 
ein GOtt / Schoͤpffer Himmels und der Erden ſey / ſo Foͤrchten / Lieben / Ehren / 
und Vertrauen ſie doch dem Allmaͤchtigen Schoͤpffer nicht / ſondern im Gegen⸗ 
theil dienen fie bem Teuffel / damit ihnen von diefem Verderber Fein Leyd zuges 


fuͤget werde. dci M Td | 
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1046 Der feinen Welt⸗Beſchreibung 
Niemand unter ihnen wird gern geftehen / bie meiften verſtehen eg auch 
nicht / daß fie dem Teuffeldienen da doch ıhrfebft erwehlter — i ; 
tes⸗Dienſt nichts anders⸗ als ein Teuffels⸗Dienſt ift / und genennet voerbenfan; 
ghredlboottiſche /Aberglaubiſche Me nung aber beruhetauf2.Haupt-Stücken. 
Erftlic) mepnen fit / Daß etwas (epe / von welchem allesböfes herrühresum 
andern / daß etwas ſey / von welchem alles gutes komme. | "n 
"Das erftenennen fie amma demfelben ſchreiben fie alles Unglück zu von 
welchem fie betroffen werden; Solchesfey Schade Verluſt / Armuth / Kranck⸗ 
heit / fruͤhzeitige Tdd. nn 
. yas andere wird von ihnen D Boſſum ober Summan genennet; Unter 
diefen bepben Namen ift Diefer Unterſchied daß fie jenes vor einen gemeinen 
- Sande; dieſes aber vor einen befondern Hauß Goͤtzen halten; Wann die Schwar⸗ 
tzen mit ung Blanquen reden / [o nennen fie ihren Goͤten⸗Dienſt Firiiken, H 
Woher fie diefen Namen entlehnet / weiß man eigentlich nicht ; Mein ey 
nung hievon iſt / weil Die Portugieſen bie Bauberep inihrer Sprad) Fitifo nennen/ 
die Schwarken aber gewohnet find / daß fie unbefandte Wörter außreden / 
alswann eg lauter Dimimuriva waͤren / fo ift es dahero entſprungen / daß ſie an 
ſtatt deß Worts kitlo fich deß Woͤrtleins Firiskengebrauchen. | 
- Keiner unter den Schwartzen weiß su fagen/ was O Boſſum / Summan 
oder Fitifo eigentlich fepe / inmaſſen fie geführet werden / daß fie felbften nicht wif- 
fen / wie fie geführet werben; Dahero kommt es / wann jemand unter ibnen bez 
fraget wird / was O Boſſum Summan ober Fitifo, fepe/ er rund herauß beken⸗ 
nen muß / er wiſſe es nicht / was es ſeye. Ss 
Spoielich demnach auf ber Erfahrung von ihnen habeerlernenTönnen/ fo 
werden bie Worter / O Boſſum / Summan oder Ficifo theilsin einen gemeineny- 
theilsin einen befonderen Verſtande genommen. 
In einem gemeinen Verſtande wird es genommen / fuͤr alles / was ſie fuͤr 
heilig halten. Dann fie halten heilig: 
"rn Den Teuffelfelbiten/ als bey welchen fie in der Noth Rath / Troftund 
Hülffefuchen. Zum Exempel ftebet ihr vornehmſter Fitifo Cueu genannt / von 
demfelben berichten bie Heydniſche Pfaffen / daß gedachter Cucu, in Geſtalt eie 
neslangen abfeheulichen ſchwartzen Mohreng/ mit fic) führend einen Jaͤger⸗ 
Spieß / Bogen Köcher imgleichen ſchwartze groffe Hunde / erfcheinet. 
| Die Befchreibung dieſes Cucu Deutet Flárticb an Daß er der böllifchegägery / 
der Teuffelfegn muͤſſe inmaffen derfeibe außdruůcklich in H. Schrifft ein Faͤger 
genennetwird. Nichts befto weniger halten fie Diefen Cucu gor einen Patron 
unb SchußsHeiligen bef gantzen Landes / Urſach deffen wird er von ihnen Obut- 
fam, das ift : &in Heiliger genannt. m 
- Giteicber Weiſe halten die Einwohner deß Landes Accara Den Teuffel vor : 
einen mächtigen Heiligen welchem fie Goͤttliche Ehre anthun; Eswird einhel⸗ 
ligoon ihnen berichtet / Daß dieſer Fitifo oder Abgott in Geſtalt eines Kanu) em 
. lien 


DNA 


Co. 4 


Eu. Andern &beil8/ 5. Buch / Gap. 17. 1047 
lichen Mohren unter ihnen erſcheine / mit ihnen rede / und zur Zeit der. Noth 
Rath uno Huͤlffe mittbeile / niemand unter ihnen iſt bey Nacht ſchlaffender Zeit 
gern allein / dann ob ſie zwar den Teuffel beſagter maſſen fuͤr einen gewaltigen 

—— pef gantzen Landes halten / ſo fuͤrchten fie ſich doch febr vor dem⸗ 
ſelben. Dieſer vermeinter Schuß und Schirm⸗Heiliger wird oon Den Accarai- 
| 5c voto piu ril QU 

ya M vb leibhafftigen Teuffel haben die Einwohner deß Feruifchen Lan: 

BOTBEDANG: oa s. m pa. 

2. Slilerlen leblofe Creaturen / ben Mond am Firmament deß Himmels’ 
befondere Stein-Zelfenund Klippen’ Baͤume / ingleicbem unvernunfftige Fries 
chende Thiere. ; re A T en — 


So baid ber neue Mond erblicket wird / ſpringen fie 3. mahl in die Hoͤhe / 


wit zufammengefehlagenen Handen / und Dancken Diefem®efehöpff bor bie ABol- 
thaten / welche fie den verloffenen Monat über empfangen / mit Bitte / ben ange⸗ 
henden Monat ſolches gu continuiren. i eh 


Am Meer-Steande unter Friedrichsburg / liget eine groffe Stein⸗Klippe / 
felbige wird von ihnen vor ein groffes Heiligthumgehalten / ja! piefe lippe Ac- — 


*Y 


quitti genannt wird in ſo hohen Würden gehalten / daß fie fid) tool 10. mahl bes 
dencken / ehe fie bep Acquitcı ſchwoͤren. QUAL Ms DOS "t 
DieStein Klippe bepm Caftel an Cabo corfo wird ebenmäffig für ein maͤch⸗ 
tigesHeiligthumgeehret, Niemand darffdiefelbige su betretten (ic) erkuͤhnen / 
dafern er ungeftrafft und ungeſchlagen zu bleiben gedencket; Diefe Stein-Klippe 
wird oon einem heydniſchen Abgott Tubri genannt, — — 
Soolcher Fitifo- Klippen und Steinen ift das gantze Land voll. Als ich mich 
einsmahlsan Cabo Corfo aufeinemgroffen Stein nieberfa&te zu ruhen / lieffen 


die ſchwartzen IBeiber báuffig zu / und ſchryen: Ich folte mid) fürfehen ; bag mit. — 


Fein Leyd angethan wuͤrde / der Stein aufwelchen ich faf / waͤre ihrem Fitifo ge 
widmet; Worauff ich zur Antwort gab; Ich / alsein Ehrift und Diener Got 


zu befahren. nee | 
Mit den Bäumen / welche die Ferzifihen vor Heiligen halten / iſt das ganke 
Land angefuͤllet; Ein ſolcher Baum ſtehet unten am Friederichsberg / nicht weit 
‚vom See⸗Hafen; Item / auf Dem Marckt an Fetu und Cabo Corſo, imgleichen 
bey der Waſſer⸗Gruben / hinter Cabo Corſo. Ich babe bey Feru einen Baum 


tes deß Schoͤpffers Himmels und der Erden / hätte mich vor ihrem Fitifo nichts. 


gefeben / welcher wunderlich Durcheinander gewaͤchſen und geflschten war ders 


‚felbewird vor ein fonberbares Heiligthum gehalten. Unter den Würmen und 
kriechenden Thieren / werden Eydexen und Schlangenheiliggehalten. — — 

—... Db zwar die Eydexen häufig in der Schwartzen Wohnungen berum fauffen/ 
ſo hat dach niemand unter ihnen bag Hertz / daß er Diefelben tödte oder beſchaͤdige. 
- c Aintenan Sriedrichgberg / nicht weitvon der Dänifchen ſchwartzen Solda⸗ 


ten Quartier / hielt ſich eine groſſe ungeheure Schlange auf / welche / weil fie — 


fuͤr 
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1048 Der Fleinen Welt-Befchreibung 

für Fitifo gehalten ward / ward derfelbentäglich geopffert. Unterſchiedene Blanz 

quen find zwar Sinnes geweſen / Diefelbe/ wann eg Gelegenheit gebe/ zu tóbten/ 

wa aber aug Surcht für den Schwartzen / folches nicht Dürffen werckſtellig 

machen. ios d dios | 
Was dieſe -Depbert mehr vor heilig halten. 

eis halten bie Schwargen im Sande Feru; 

Alles / was [ie im Namen ihres Fitifo ober Abgotts thun / beſchwoͤhren / 
einweyhen / oder anihrem £eibebemfelben zu Ehren tragen. : : 
Wann jemand fich etwag böfes oon einem andern befuͤrchtet / fogräbet er 
‚mit fonderlichen Beſchwoͤrungen im Namen feines Firifo Eyfen oder Holß in bie 
Erde. Daffelbe hält er nicht allein Eräfftig ihn zu beſchuͤtzen / fondern aͤach denje⸗ 
nigen / welcher böfeswider ihn im Sinne bat/ fobalder über Das eingegrabene 
Cpfenober Holtz gehen wird / plöglich zu toͤdten. i 

Es ift in Dem gantzen Lande febr gemein/daß man vor allen Haͤuſern / Woh⸗ 
nungen und Höfen Fleine Stöcke / oben mit einem Widerhacken und mit rother 
Erde angeſtrichen / eingegraben fiebet, Solcher Stöcke findet man in manz 
chem Haufe etlich roo. ja 1000. in einem Hauffen ; Bey folebem Hauffen findet 
maneinenandern groflen langenStock/an welchem allerhandLumpereyen / Baſt 
vonden Bäumen Huͤner⸗Knochen / Schaaf und Ziegen-Köpffe/ mit Blut ge⸗ 
färbet  EyeraSchaalen / ja aud) alte Windeln bangen. | x 

.. Solche rothgefärbte Stöcke werden von Diefem verb[enbeteny afa ein groſ⸗ 
ſes Heiligthum geachtet / inmaffen fie ihnen fteiff und feft einbilden daß dieſelbi⸗ 
ge ju Abwendung deß boͤſen und Zuwendung deß guten dienen; Dannenhere 
wann jemand außräpfet/werden die Widerhacken nach bem Ort gerichtet/wann. 
er aber wieder heimzukom̃en vermuthet wird/merden fie wiederum umgekehret. 

Etliche weyhen ihre neuerbaute Häufer mit Waſſer ein/ in Hoffnung/ daß 
Krafft diefes Weyh⸗Waſſers den Hauplingen alles Stuck und Heyl roiberfabs 
ten werde, | ! | 

Andere beftreicben bag Angeficht mit Blut /rother und weiffer Erden’ tra: 

en auch ihrem Firifo su gefallen / einen feinen Schmuck von Gold / Corallen / 
gri / einem Edelgeſtein; An den Händen / Armen Beinen / baben ſie durchge⸗ 
hends einen gierlichen Quaſt / welcher entweder weiß roth / oder gelb ift / Dabenes 
ben auch weiß⸗ roth⸗ gelbz gefärbte Schnuͤrlein. Vornehmlich pflegen fie dem 
gebohrnen Kindlein / Dem Fitifo zu Ehren / einen ſonderlichen Schmuck ans 
ulegen. | | 
Wann das Kindlein 2. oder 3. Monat alt worden, fb sieben fie daſſelbe mit 
einem Netze an / welches nac) Art eines Hemdesvon Baſt auf ben Bäumen $us 
bereitet ift; Deß Kindes Halß wird er mit allerhand Föftlichen Corallen / aud). 
sierlich außgearbeitem Golde / welchesvon ihnen Fiufiken- Gold genennet wirds 
- bebangen; Der Mittel⸗Leib / Handeund Fuͤſſe werden auch mit Gold und Eos 
rallen aufeiner Schnur-gesieret, Diefenangelegten Schmuck halten die B | 
Leute 
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| . Andern &beil8/ 5. Buch / Cap. x. 1049 
Seute für Fitifo, Durch deffen Krafft das atte Kind wider Summan, dem Teufels 
für Kranckheit / Schaden und Unfail foll befehirmet werde. — | "m 
(on, Mbererwehnte haben biefe Schwarse viel andere närrifche Dinge / welche 
fieihrem bitilo unb Abgottzu Gefallen thun / undverrichten.. 
Ein fuͤrnehmer Kauffmann / unter Sriderichsberg wohnhafftig / Namens 
Aucumg / welcher im Jahr 1668.nach Daͤhniſchen Schiffen ein groß Verlangen 
trug / trieb im Nameñ ſeines Fitifo allerhand Gauckelſpiel. Als ſolches nicht helf⸗ 
fen wolte / berieff er einen Heydniſchen Pfaffen/ welcher / gemeinem Geſchrey 
nach einen maͤchtigen Fitifo haben ſolte. Dieſer gab ibm/ Dem Aucuma / einen 
Riemen von einem Ziegenfell/ denſelben mujte er bey feiner Schlaffftätt feft ma; 
chen / und jum öfftern/ nicbt nur am Morgen, Mittag unb Abend / fonbern auchy 
wann er deß Nachts ermachte, dreymahi ſtarck ziehen mit Bitte, daß fein Fitifo 
bald Dähnifche Schiffe wolle kommen lagen. Alsnunim Jahr r668.im Sos 
nat Septembris, GOtt ung Dähnifche Bediente mit einem Schiff / der Patriarch 
Jacob genannt / erfreuete / ſchrieb Heyd ſolches feinem Fitifo su/mit Vorge⸗ 
ben/ec haͤtte durch Krafft feines Fitifo ſothanes Schiff auß Europa gezogen / deß⸗ 
Wegener von uns Chriſten nicht wenig verlachet ward. ee 
In einem befondern Berftand wird das Wort Summän oder Fitifo genoms 
men/ für das Jenige / fo ein Hauß⸗Vatter für fid) felbften/und feine Erben’ ale 
ein groſſes Heiligthum / hält und ehret. Und / von welchem er mepnet/ daß alles 
Gutes / fo ihme und den Seinigen begegnet / berfomme, jw 
Wuas dieſes eigentlich fep / fan erwehnter Maffen Niemand unter den 
Schwartzen fagen ; Nichts deſtoweniger / weil daflelbe von den Eltern und 
Sroß-Elternden Kindern angeerbet wird/fo hält man Daffelbe für ein mächtiges 
Heiligthum / und wird geliebet/geehret/geförchtet/alswann es Hr im Himmel 
woaͤre. Auf ſolche Weiſe bat eine jegliche Familie, oder Geſchlecht / ſeinen Summán, 
Erb⸗oder Hauß-Fırifo, welcher miteinem fonderlichenYamenyalsda find/Quaf- 
fi, Tutta, Abboa, Aſſuſſu, E cimmum, Serraquu, Emmeni, und weiter, benennet 
wird. Sothaner Crbzunb Hauß⸗Goͤtz wird von ihnen in einem Korb / Sesia ges 
nannt/eingefchloffen gehalten/denfelben führen fie mit ſich / wann fie eine wichtige 
Sache zuverrichtenhaben. Ein folcher Korb aber iff rund / wie ein Scheffelrmit 
‚Leder uberzogen/und eshangen an bemfelben viel Feine von Baſt gedrehete Stri- 
cke / gelb und roth gefärbet; So haͤnget auch gemeiniglich an folchem Summän- 
oder Fitifo- Korb eine Glocke / welche/ wann Derfelbe aufgehaben/und getragen 
wird / einen Klang oon fid giebet, — I ME, | S 
Innwendig im Korb finbet man allerhand Lumpereyen / und nidytige Dinge, 
geſtalt ich mehr/dann einmahl / auch wider ber Schwartzen ihren Willen/folchen 
BGoͤtzen⸗Korb eröffnet / und mit Fleiß durchfuchet/ babe aber nichts in bemfelben 
‚gefunden, als rothe Fauſt⸗groſſe Erd⸗Klumpen / eine Baum⸗Frucht ſonderbarer 
Art / Baſt von Baͤumen / Huͤner⸗Knochen / Eyerſchalen / welches alles mit rother 
Erden iſt angeſtrichen / und mit Blut beſprenget geweſen. pe 
II.Theil. Oir ctt |. €o 
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1050 - Der Heinen Welt⸗Beſchreibung 
So bald nun der verfinfterte Heyde Def Morgens aufffefet / fo tritt er mit 
fonderbahrer Andachtund Gbrerbietung su bem S orbe / und bittet feinen Sum⸗ 
man, tb; ober JyaufzFiuto, paf er ihn nebenſt Weibern und Kindern den Tag 
über befchirmen / vornehmlich gut Effen und Trinken beſcheren wolle, "Ger 
ſchichts bann / daß er. nebenft Dem Seinigen diefen Tag über mit Speiß und 
Tranck weiblich angefüllet wird / biBtoeilen aud) wieder Bermuthen ihm ein 
Stück subanben ftoffet/ foopffert er feinem: summan oder Fitifo vorempfangener 
28 olthat freundlichen Danck. | | drug vo TOM N H- 
Bey einem jeglichen Summan Erb⸗ oder Hauß Fitifo iff auch eim abfonderz 
liches Geluͤhd / welches fie Demfelben müffen bezahlen. Zum Exempel: Der 
Eine trincket Zeit feines Lebens keinen Brandtwein, der Ander keinem Palm⸗ 
ein der Dritte iſſet Fein Rehe⸗Fleiſch / er Vierte Fein Ochſem ber Sünffte Fein 
Schaf oder Ziegen der Sechſte Fein Huͤner⸗Fleiſch. 3HHURG 
Solche Geluͤbde halten fie; aug Forcht vor ber Straff / ſo eyferig / daß ſie 
lieber alle Guͤter verliehren / ja: eher ſterben folten / als wider dag gethane Ge⸗ 
luͤbd wiſſentlich / oder mit Yorfaß/ handeilinn | 

Die zarte Kinder werden ebenmäffig mit allem Ernft dahin gehalten daß 
fie die Geluͤbde / welcheihre Vaͤtter und Groß Vätter ihrem Summan oder Fi- 
ifo gethan / aufticbtig bezahlen mäffen. m IM; 

Es iſt unter dieſen verblendeten euten ein gemeiner Aberglaube / daß ſie ei⸗ 
nen Summan oder Hauß⸗Goͤtzen ſtaͤrcker und mächtiger halten als den andern. 
Dahero kommt eg / daß mancherüber feinen Hauß-&ößen/ welchen er von fei 
nen Vor⸗Eltern geerbet/ noch einen: andern um eine getoiffe Summa Goldes 
peu S perpe piofies erfaufft / und 10.20. ja mehr Bände Goldes 
darvor bezahlt. M : Mr 

Ausß dieſem Grunde ruͤhret es her / bafi fie ben Jenigen / weichen man einen 
ſtarcken und maͤchtigen Hauß⸗Teuffel zu haben eracbtet / nicht leichtlich erzoͤr nen 
ober beleidigen / inmaſſen fie ſich befuͤrchten ber Beleidigte möchte / Krafft ſei⸗ 
nee maͤchtigen kitilo fid) raͤchen / und den Beleidiger gar toͤdten. Dannenheio / 
wann jemand mit einem Unfall / eg ſey ein ſchwehre langwuͤrige Seuche / oder 
fruͤh⸗zeitiger Tod getroffen wird / erwaͤchſet bald der Argwohn / dieſer oder Je⸗ 
ner / mit welchem der Patient ober der Verſtorbene etwa in Uneinigkeit lebet/ 
habe ſolches durch Staͤrcke und Krafft feines habenden Hauß Goͤtzen oder Sum-- 
man zuwege gebracht. | Ä | 

Ein vornehmer Mann / mit Namen Ando, welcher bey meiner Zeit uͤber 
Die ſchwartzen Daͤniſchen Soldaten dag Commando fatte; lag. etliche Jahr 
lang an einer abſcheulichen unreinen Kranckheit / welcheer ihm ſelber mit einem 
unzuͤchtigen — feber überden Half gezogen / gar ſchwehr darwieder/ 
muſte auch endlich an dieſer Seuche jaͤmmerlich ſterben; So bald nur dieſer 
die Yugenzugethan / ward ein ander hoher Geſchlechter / mit welchem befagter 
ado in Uneinigkeit und Feindſchafft gelebet / befehuldiget/ baf er ibn mit Wis 

| 193: T4348. | gewaltigen. 
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gewaltigen Summan oder Fitifo Die langwuͤrige Seuche / und ben frühzgeitigen 





| Tod haͤtte verurſachet. 


Bon ben Feyertagen und Opffern dieſer Guinei⸗ 
| 205 o o fden Hepden. | i 


| ee baben bie Schwartzen im Sande Fetu ihre befonbere Tage / welche ſie ihren 


Abgoͤttern / oder welches einerley / dem Teufel zu Ehren und Gefallen / hoch⸗ 
HOW halten... one o We UA AUN 
3. AnStattdeß Sonntags / wird im gan&en Lande der Dienſtag gefepret/ 


derſelbe wird von ihnen Ohinne-da,deß Königs Tag genenet 


Die am Meer⸗Strande wohnende Fiſcher / halten dieſen Tag ſo heylig / 


daß ſie meinen / ihnen wuͤrde ein groß Unheil wiederfahren / wann ſie an den ſel⸗ 


ben auf bie Seefahren ſolten / um / mit Angeln zu fiſchen. Unterdeſſen ftebet 


| ‚Ihnen gleichwol frey 7 deß Dienſt⸗Tags Netze außsuftellen und beimguboblen.. 


Dieſer Tag wird ben O Boflumen , ober vermeinten Göttern deß Meers 
zu Ehren gefepret / maffen dieSifcher / wann fid) auf dem Meer ein Ungeſtuͤmm 
erhebet / fo / daß fie entweder Schaden leiden / oder auch wegen Unftümmigfeit 
nicht fiſchen koͤnnen / dieſe Goͤtter durch bie Pfaffen fragen laſſen / und dieſelben 


à Y 4 1 É 


mit einem Opffer verſoͤhnen 


1. Die Eabo-Eorfifhe Schwargen feyren auch nebenſt dem Dienſtag den 
Sonntag /Dergeftalt/daß Fein Ackersmann einige Arbeit auf dem Felde verrich: 


ten darff. Woruͤber fie fo epferig halten / daß fieaud) fremden Sclaven / wel⸗ 


. bean Cabo⸗Corſo / und unter Srivrichsberg wohnen /nicht wollen geſtatten / eis 


nige Feld⸗Arbeit zu verrichten; Ihr Vorgeben ift / Daß bie Land-Obuflumen 


An ketu wird Jaͤhrlich / im Anfang deß Monats Septembris obengedachtes 


groſſes Feſt/( tole fie daſſelbe nennen /) gehalten. Selbiges aber ift nichts 
anders / als / ein Freß⸗ und Sauff⸗Feſt / vole ben ben Roͤmern die Bacchanalia, 


oder an vielen Orten boͤſem Gebrauch nach ‚der tolleSafte- Abend. — 
Mit ſothanem Heydniſchen Feſt / hat es folgende Befchaffenheit: Es wer: 


den zu demſelben nicht nur viele Schwartzen auß den benachbarten Orten und 


Landen, ſondern auch die / im Fetuiſchen Lande Negotijtenbe/ Daͤnnemaͤrckiſche/ 


Holländifcheundandere blanquen eingeladen; Mancher doͤrffte billig gedencken / 
es koͤnten die Chriſten / ohne Verletzung deß Gewiſſens dieſem Heydmſchen Feſt 


nicht beywohnen; Sie entſchuldigten fid) aber/ daß folchesfchwerlich zu ändern/ 





weildie Ehriftliche Bedienten in diefen Heydniſchen Landen verbunden find / ih: 


ter Drincipalen befteg zu fücben / und in Erwägung deſſen / fuͤr der Einwohner 
Ungunſt ſich wol vorſehen müffen; Der Blanquen Commend ant / ftellet fich niez 


mahlen perſoͤhnlich bep dieſem Feſt ein / ſondern es wird Der Ober⸗Kauffmann / 


neben andern Compagnie-Bedienten hierzu verordnet. E 
Die obenerwehnten werden / im Begleit vieler Schwarken bewährten 





Rrrrrr2 Soldaten / 























































































































































































1052: . Der Kleinen Welt⸗Beſchreibung pu. 

Die Oben⸗erwehnte werden im Begleit vieler ſchwartzen bewöhrten So _ 
daten / Diener/Aufwarter/wie auch Leib⸗eigener Manns; und Weibs⸗Perſonen / 
welche das Gewoͤhr und Geraͤth tragen muͤſſen / am Sonntag nach der Mittags⸗ 
Mahlzeit von Sclaven in Hange-Matten nach (etu getragen; Eine jegliche 
Nation führet auch ihres Königsund Dbers Heran Flagge mit ficb/nebenft einem 


Zrummelfchläger. So baldfienun gegendem Abend bafelbft angelanget / ſtei⸗ 


genfie auß der Hange⸗Matten / unb geben in guter Ordnung / mit fliegenden 
Fahnen / mit Schieffenund Trommeln über ben Marckt / teofelbft viel bunbert 
Schwartzen zuſammen lauffen / um zu ſehen / welche die Ankommende ſind / ob 
es neue Ankoͤmmlinge auf Europa / oder obeg alte Bekandte ſeyn / welche ſchon 
vor dieſem ihrem Feſt beygewohnet. 

Die Fetuiſchen Weiber machen gemeiniglich bep dem Einzuge der blancquen 


ein groß Freuden Geſchrey / unb ruffen ihnen mit vollem Halfe zu : Aqvába, 


Aquába, wilkommen / wilkommen. | d 
Bon dem Marckt verfuͤgen ſich die briften nach pef. Koͤnigs / und deß naͤch⸗ 
(ten Königlichen Raths Behauſung / uno legen bep demſelben im Namen ib reg 
Conmmenbanten Den Grußab / nad) Berficherung treuer Sreundfchafft/ unb eie 
nes guten Willens. Woraufffie ſich bebancfen/ und nach beB C ommenbanten 
and anderer Compagnie Bedienten Ergehen fragen. VBon bannen gehen fie 
zum Day welchervon dem Könige der Ander ift/ bep demfelben logiren fiedag 
Setuifchegeftüber. Wann mun ber Dayerfähret / daß feine Blancquen; (alfo 
nennet Diefer Heydnifche Mann die Gbriftenim ande Fetu / und Deffen Amt er⸗ 
fordert vornehmlich / bie G'briften nächft GOtt / wider Unrecht und Gewalt iu 
beſchuͤtzen ) nunmehr ankommen / ſehet et fic) aufs befte unb heralichfte angethan 
und geſchmuͤckt aufeinem Stuhl im Hofedarnieder, Unter feinen Güffen liz 
get ein Stuͤck von einer Elephanten: Haut; Neben ihm ftehen viel Weiber’ Die; 
ner Aufwarter und Soldaten / infonderheitauch fein Piaffu und Dolmerfeher / 
welcher in Setuifcher Sprach bie Portugiefifche außleget; Hierauff tretten die 
Blancquen ordentlich hinzu und fagen mit ber Darreichung der Händedem — 
Day Acju. Worauff er antwortet: Midafchen: Aquába, Aquába; Ich ſage 


^. 


Sand feydwilfommen, ach Fur&er Unterredung mit dem Day wird einer 


jeglid)en Station eine befondere Kammer oder Logiament angetoiefen/ Geftalt 


Der alte Day / Johann Claſſen / um Streit und Uneinigkeit zu verhuͤten / dieſes 
Hauß alſo bat bauen laſſen / daß einer jeglichen Nation) Danifchen / Hollaͤndi⸗ 
ſchen und andern Anweſenden / ein beſonders Logiament fónne eingeraumet wer; 


ben. Gleichwol fpeifen fie allefamt mit bem Day an einer Tafel / wofelbften es 


doch bifitveilen wegen der Ober-Stelle feheele Augen zu feßen pfleget. Diefeg 

Bacchus- eft waͤhrek bey nabebie gan&e Woche durch / und haben die Grandes 

Fern pie Tage diefer Wochen vergeftalt abgetbeilt/ Daß ein jeglicher feinen beſtim̃⸗ 

ten Tag bat/ an welchem er feine Pracht und Herzlichkeit unter andern / wie reich 

er an Weibern 7 Kindern unb Sciaven feye / auf offentlichen Marekt a 
| | X 
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«  —— Adern Sheild/s.Buch/Kap, 17. 1053 
Wolck feben táffet ; Dabey werden / in Gegenwart ber Blanquen und etlicher 
1000, Schwartzen nach HeyoniftherManier öffentliche Reigen geführet/in wel⸗ 
ehem eg folcbe felgame Sprünge und Aufzüge gibt/ daß man zum höchften fich da⸗ 
tob verwundern muß. Der Svonig und fein nächfter Rath halten ihre Reigen am 
Montag. Der Day am Dienflage; Der Brafü oder Feld⸗Herr am Mittwochen; 
Die Setuifche G'abefiter aber / und Diean Cabo Corto wohnende Accaniften am 
Donnerflage Was vor ein Tumult mit Schieffen/ Trummelſchlagen / blafen 

auf Elephanten:Zähnen/ faucb&en unb fehreyen bey foldbem Tanken gemacht 
werde / aud) was vorein un, Menfchliches Sauffen / ſo wol unter Jungen als Al⸗ 
en / fo wol unter Weibs als Manns Perfonen auf bem Marckt / und fonften 

&ag unb Nacht in Ferü vorfalle / ftebetleicbter zu gedencken / alszubefchreiben. 

. SyieBlanquen Fommen gemeiniglich Def (Steptags wieder heim/da fiedann durch 
Dasunordentliche Leben fo daſelbſt vorgehet / dergeftalten abgemattet find / daß 
fie in etlichen Tagen kaum koͤnnen wiederum zurechte Fommen. Mit: 

Dieſe Sefl- Tage werden einem Abgott von den Zetuifchen Quafi genannt — 
zur Dancfagung / fuͤr ein gebrachtes Korn zu Ehren gehalten; Bon gedachten: 
Abgott fübret ebenmäflig der Sonntag beydiefen Heyden den Namen (o / daß. 
erQuaflidagenennefwird. ^—— UNE Be "m 

Uber erwehnte Seyer und Feſt⸗Tage bat durchgehende ein jeglicher folk 
Vatter einen befonderenTag in derWochen / welchen er feinem Summáa, Hau: 
unb Erb⸗Goͤtzen zugefallen / feyerlich begehet. | Et wA : 

- Die Opffer belangend / welche den Abgöttern / ober deutlicher bem Teuffel 
felbften gebracht werden, fo hat man in biefer Landſchafft gar Feine/ober Dod) we; - 
nig Exempel / daßfie/ wie an vielen Orten auf ber Guineiſchen Küfte unb in bes 
Fanbten Koͤnigreichen infonderheitan Accard, Benin, Ardra, zu geftbeben pfles 
get/ Menfchen opffern folten; Ein einiges nachfolgendes Exempel ift mir von 


























den Schwarsen allda ergehlet worden. v nor 
Alsim Jahr 1666. die (Setuiftben ben Sieg von den Abraham⸗Buiſchen 
erhalten’ haben fie bem Cucu / nebenft etlichen abgehackten Todten⸗Koͤpffen auch: 
2. lebendige Sclaven zum Danck⸗ Opffer müffen bringen ; Selbige hat der Eucu 
augenblicklich hinweg gerifjen/ voie er abet weiter mit ihnen gebanbelt/Deffen vous - 
fieniemand Bericht zu ertheilen. — mni MS 
Sonſten opffern diefe. Heyden bem Teuffel / ober wie fíe e8 nennen ihrem 
S5 Boſſum / Summany oder Fitifo, Gold / Schaaffe / fübe/ Siegen; Jounbe/ 
Huͤner / &pet / Landes⸗Fruͤchte vornehmlich auch Leinwad / welches man auf des 
nen Land⸗Straſſen außgeftreuet findet. | : 
... Soa er alte Setuifche Day / Johann Glaffen kranck gelegen / bat man ben. 
Land» Erb- unb Hauß⸗Goͤttern nicht allein viel Goldes / fondern auch vil Kühe 
Schaaffe / Ziegen und Hundezum Opffer gehracht / durch welches Opffer er doch. 
vom Tod nicht hat koͤnnen befreyet werden. | | 
Ein fürnehmer Kauffmann an Cabo- Corfo , welcher zur felbigen Zeit in 
ER Oitr tin 3 Daͤn⸗ 
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1054 _ Der Heinen Welt⸗Beſchreibung : 
Daͤnnemaͤrckiſcher Beſtallung / brachte über 20. Cabriten oder Ziegen in Rech: 
nung / welche et feinem Summan ober Fitifo geopffert batte / damit wir von den 
Holländern/ welcheung auf dem Cabo-Corhfchen Eafteelmit groben Canonen 
hart beſchoſſen aud) täglich mit einem Anfall und Sturm draͤueten / nicht moͤch⸗ 
ten beſchaͤdiget und uͤberwaͤltiget werden; Wir Chriſten wuſten dieſen Heyden 
wegen gethanen Opffers gar keinen Danck. ri Re 
: Die Fetuiſche geben alle Jahr hin / unb bringen dem Cucà neuzerwachfene 
Grüchte zum Danck⸗ Opffer / mit Bitte / bafi er allemabl die Srüchte deß Landes 
wolle reichlich feegnen/ und erhalten. is | 
Uber dieſes opffert ein Syeglicher feinem Hauß⸗ und Erb-Summan, von 
Speiß und Tranck /nad) Belieben und Gutduͤncken. ^ dinge 
Von allem / was man einſchlachtet / wird ein Theil Blutes auch Eingewei⸗ 
des zum Speiß⸗Opffer gebracht / es unterſtehet ſich auch Niemand / ohne vorher⸗ 
gehendes Opffer / son bem Geſchlachteten gu eſſen. niu 
Gar felten gebet mon einen Weg / an welchem man nicht groſſe Töpfe mit 
Palm⸗Wein / aud) Getraͤyde / und allerhand Sruchten Def Landes / entweder in 
groſſen Ealabaſſen ſtehen / ober an einem Sack angebunben fiehet. So trincket 
aud) Niemand unter ibnen/ er habe Dann zuvor drey Mund voll deß Getranckes 
Durch Die Zähne auf Die Erde geſpritzet. Dieſes alles ift Speiß-und rand 
Onppffer / welchespem O Boflum ; Summàn ober Fitifo gebracht wird. 338 
Bey ſothanem Heydniſchen Opffer ſtehen bie Ceremonien / welche bey Dar⸗ 
bringung deffelben gebrauchet werden / wol zu mercken. 
Soll es ein Gold⸗Opffer ſeyn / welches gebracht wird wann bie OBoſſu⸗ 
men um eine hoch⸗wichtige Sache ſollen befraget werden / ſo wird eine Summa 
Goldes einem ihrer Pfaffen uͤberreichet / derſelbe traget folcbes an den Ort / wo 
der O Buffum reſidmret / und ſtreuet es auf einen geheiligten Stein⸗Felſen auf. 
Solte der Pfaff / ober ein anderer / ich unterſtehen / von Dem Gingeliefferten bas 
Seringſte zu entwenden / muſten fie fid) beſorgen Daß © Bollum an Leib und Le⸗ 
ben ſolches raͤchen / und ſtraffen wurde. | | | 
Dafern.esaber ein Schlacht⸗Opffer ſeyn folle,fo wird. ebenmäffig ein Heyd⸗ 
niſcher Pfaff beruffenyderfelbige seiget mit fonderlichen Geremonien unb Wor⸗ 
ten das lebendige Opffer allen vier Haupt⸗Winden / Dften/ Suden/ Weſten / 
Norden; Wann ſolches geſchehen / ſo rauffet er dem Viehe Wolle oder Haare 
auß / und leget daſſelbe ven Geber mit einigen Ceremonien auf das bloſſe Haupt; 
Hierauf wirfft der Pfaff / durch Huͤlff der Anweſenden / das Opffer ineinen groſ⸗ 
ſen / von grünen Limonlen⸗Blaͤttern gemachten Ring barnieber / ba wird Dann 
Das Vieh mit einem Brode oder Hai Meffer geſchlachtet / und zertheilet. 
Das Blut wird dem Abgott geopffert/ und weil folches garheilig / dien⸗ 
und heilfam gehalten wird / fo befehmieren Die Anweſende mit diefem Opffer⸗ 
Blut ihr Angeſicht / Hände und Fuͤſſez So wird auch ein Antheil Fleiſches / das 
Beſte deß Fettes / Eingeweide / Leber / Lunge / fuͤrnemlich aber Dag Hertz £i 
: otha⸗ 





Andern Theils / s. Buch / Kap. 17.18. 105% 


Sothanes Goͤtzen⸗Opffer wird durch einen Goͤtzen⸗Pfaffen hin und toieder auf 


das Feld aufigeftreuet/ und wird daffelbe den Raub⸗ Vögeln’ Wuͤrmen und 
Maden zu Theil. Das übrige Sleifc) aber, wird den Dfafen und gemeinem 
Pbbel zu verzehren außgetheilet/ ſo / daß Uer Jenige / welcher vas Offer gegeben / 
hichts von demſelben zu genieſſen bekommt . v 
9i Das X VILL (gapitul/ 


_ Bon ben übrigen Religionen in Africa. 





2)» * den/ unb zwar / was Die Leute in Nieder⸗Mohrenland belanget waren 
am folchedenen Alten nicht fonders befandt/ ſondern find durch die Seefah⸗ 
rende befunden/mehrentheils Heyden qu en une 
ter ihnen wohnen. Sie halten aberglaubifcher Weiſe etliche Tage dem Mond 
zu ehren; Sie tradiren die Verſtorbene mit Brodt / unb gefottenem Fleiſch; 
(ie ſtraffen Zauberey / Dieberey / Ehebruch / am Leben. Sie moͤgen fo viel Wei⸗ 
ber nehmen / als ihnen beliebet / aber die erſte ift die Fuͤrnehmſte / unb die uͤbrige 
find derſelben Dienſt⸗Maͤgde; Sie betten in weiſſen Kleidern bey den Todten. 
Syn Monomotapa/ und erlichenandern Drten darbeyy haben fehon die Jeſuiten 
etliche jum Chriſtenthum befebreti von welchem viele wieder abgefallen ſind / zum 
Een 1. Siehe Emanuel Acoftam , son den Orientaliſchen Sachen / Bo- 
terum, &c. — Wt ERE i 

In Angola find fie allefamt Heyden; Mittenin ihren Städten betten fie 
an hoͤltzerne Abgötter/den Negtis aͤhnlich an welcher Süffen ein groffer Hauffen 
Elephanten-Zähne ligen / worauf gefest ſeyn bie Hirnſchedel ihrer Feinde / ſo im 


Krieg erſchlagen worden; Sie glauben / baf fie nimmer Franck werden / ohne al⸗ 


lein / wann ihr Abgott auf fie erzuͤrnet iſt darum ſuchen ſie / ihm zu gefallen alfo/ 


daß ſie Wein von Palm⸗Baͤumen vor feinen Fuͤſſen außgieſſen; Sie haben im 


Gebrauch ihre Todten zu wafchen/ abzumahlen / neu zu kleiden / mit hnen Speiſe 


und Tranck / aueh etwas vor ihren Guͤtern gu begraben / und bey ihrer Grabſtaͤtte 
Ziegen Blut außzugieſſen; Sie find febr geneigt zum Weiſſagen / auf bet Voͤ⸗ 
gel Fliegen und Schreyen/ unb bie Augures, ober dergeſtalt weiſſagende Prie⸗ 
ſter / hielten fie dermaſſen hoch / daß fte vermeynten / es ftünde deben und Tod / über⸗ 
fluß und Hungers⸗RNoth / in derſelben Macht. Im Königreich Congo betten fie 
etliche uͤbel⸗geſtaltete Geſchoͤpffe an / anOttes ſtatt; Aber fie wurden sum Chris 


ftentbumbefebret/9[.1490. Sn bet Stadt Banzay bie hernach S.Salvator ger - 


nennet worden / bauete man eine Thum⸗Kirche für den SSiftboff welcher allda 
‚som König mit groſſer Herrligkeit empfangen ward; Dieſe Kirche hatte 28. re- 
ſidirende bum Herren; Alle ihre Abgoͤtter von Thieren / Voͤgeln / Bäumen 


und Kraͤutern / (amt ihren beſchwerenden Chara&teren/wurden verbranbt; G8 


wurden unterfehiedene Geiftliche Perſonen und Syefuiten son Portugalf dahin 
 gefanbt/ um alloa Schulen unb Collegia jur Theologis und guten fünften iei 
doped. ee Ä | juriche 
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vo Sr mollen oon den übrigen Gößendienften der Africaner nur kuͤrtzlich re⸗ 
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1056 Der Fleinen Welt-Befchreibung 
zurichten: Worvon nachjulefen Purchas, Lopes , Maffzus ‚und Oforiuston ben 
Thaten Emanuelis. | 
Ojti Loango unter der Linien betten ſie Abgoͤtter anyund werden befchnitteny 
. einjeglicber Handwercks Mann verfühnet feinen Gott mit folcben Dingen / Die 
fein Handweref angeben/ al8 der Landmann mit Getraͤide / der Weber mit Klei⸗ 
bern; Nach tödlichen Abgang ihrer Freunde / toͤdten fie Ziegen / ihren Abgötz 
Fern zu Ehren / und halten mancherley Gaſtereyen / zum Gedaͤchtnuß der Verſtor⸗ 
benen. Sie ſolten lieber ſterben / als Speiſe anruͤhren / die ihnen von ihren 
Prieſtern verbotten iſ. In Kenga/ dem See⸗Hafen zu Loango / wird von eie 
em alten Weibe ein Abgott verwahret / welchen man einmahl im Jahr / mit 
groffer Solennitdt und Freuden⸗Feſt verehret. Es iſt ein anderer Abgott ju Mo- 
rumba, 30, Meildavon Nordwerts / allwo junge Knaben beſchwohren werden/ 
um diefen Abgott zu dienen/ und werden eingewephet durch harte Speiſe / zehen⸗ 
tägiges Stillſchweigen / Enthaltung von gewiſſen Copeifen/ und einen Schnitt 
in ihre Schulter / wovon bas Blut gefprenget wird / gegen ihres Abgottes Fuͤſ⸗ 
fe Die Pruͤffung ihres Lebens oder Todes beſtehet in dieſes Abgotts Gegen⸗ 
wart; In aAnirziwerden fie beſchnitten / betten Sonn unb Mond an/ unb jes 
dermann feinen befonbern Abgott/ in etlichenangrängenpen Landſchafften find 
die Leute MenfchensSreffer und betten ben Teufel an/ und wann fie Demfelben 
opffern verziehen fie vom Morgen bif su Abend / worbey fie ein Zauberifihes 
Ruffen und Schreyen gebrauchen / fangen und auf ‘Pfeifen fpielen; Davon 
Fan nachgefehen werden Lopez, Barras, und andere, In etlichen Inſeln um 
Africa find Mahometaneryin etlichen Ehriften/in ben meiften aber Heyden; In 
Socotora einer Inſul / nabeben bem Mund deß rothen Meers/ von wannen toit 
. unfern beften Aloe haben / find die Spacobiten und werden regieret Durch ihren 
Abuna, oder Prieſter. Sie ermeifen groffe Ehredem Kreutz; Siehaben Altare 
inihren Kiechen in welche ſie nicht hinein geben / fonbern ín bero Vorhoͤfen bes 
ſtehen bleiben. In Madagafcar oder der groffen Inſul S. Leurencii , find viele 
Mahumetanen aufden Graͤntzen aber noch mehr Goͤtzen⸗Diener im Lande/ 
welche einen Schöpffer erfennen/ unb befehnitten werden / aber nicht betten noch 
Stage halten; Sieftraffenden Ehebruch und Diebftahl am eben, In bet 
Synful S. Thoma unter der Linien befinden fid) Ehriften und Mohren. In untere 
ſchiednen Inſuln find gar Feine Leute. In den Eanarifchen Inſuln ſind Chriſten / 
vorhin waren daſelbſt Goͤtzen⸗Diener / welche viele Weiber hatten / und ſelbige 
erftlich gegen ihre Obrigkeit profituirten/ und folche ungebührliche Freundlich? 
feiterroiefen fie auch denen Fremdlingen / an Statt Der Saftfreyheit. Sie bes 
graben ihre Todten alſo / daß fiediefelben gegen eine Mater aufgericht hinfekens 
mit einem Stab in ihrer Hand / und wo eg eine hohe fürnehme Perſon iſt / ein Faß 
mit Milch bep ihr. Madera wird ebenmaͤſſig von Chriſten bewohnet / und derglei⸗ 
chen find auch die andern Inſuln / dißſeits der Africaniſchen Graͤntzen / wovon zu 
ſehen / Ortelius, Mercator, und andere Land⸗Beſchreiber. ES 
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Andern Theils / s. Buch / Kap. 19,19, log 

Wasg die Hottentoten belanget / hat man bep diefen wilden Voͤlckern nie: 

table ein Zeichen deß Gottesdienſtes / wie fehr man auc) nachgeforfcher/ fpüren 
Eönnen; Auch bat man nich gefundeny daß fie GOtt / oder dem Teufel/ einige 

Ehre beweifen; Gleichwol wiſſen fie, und glauben daß einer iſt den fie Humma, 

oder Summa, nennen/ ber auf Das Erdreich regnen, / die Winde wehen / und Hitze 


und Kälte kommen läffet; Dann / warum fagen fie/folten wir Diefen Humma 
gnbetten? Der zu feiner Zeit zweyfache Truͤckene / jur andern zweyfaches Waß 
. fetgibt? Weil fie es lieber máffig / unb nad) ihrem Wunſch fehen moͤchten / da⸗ 
Wut Das Graß beſſer wachfen/und ihre Ninderund Schafe fettere SÓsápbe haben 
koͤnnen; Zu dem bilden fie fich felbft ein, bag fie den Regen / al8 aud) den Wind / 
aufhalten koͤnnen / welches auf folgende Weiſe zu thun fie fid) unferwinden ; 
Wann fie wollen / Daß der Siegen aufhören foll dann legen fie eine glühenne | 
Kohle auf ein Hein Spähnlein in ein Grubleín/ welches fie in die Erde gegra⸗ 
ben / und auf die Kohle einen Puſch Haar / die fie auf ihrem Kopff gejogen; Wan 
es nun zu ſtincken beginnet / ſo bedecken ſie das Gruͤblein mit Sand / daruͤber ſchla⸗ 
gen fie ihr Waſſer ab / und lauffen endlich mit einem groſſen Geſchrey wieder weg. 
Wann ſie wollen / daß fic der Wind legen foll/ dann halten ſie auf einem langen 
Stock eines ihrer allerſchmierigſten Selle hoc) in ven Wind / fo lange, bifi per 
Wind Das ell berunter geroebet/ und alsdann bilden fie Ihnen gaͤntzlich ein/ daß 
bie Krafft biefes Windes an biefem Fell gebrochen ſey. Jit 
ESs ſcheinet gleichwol/daß fie einigen Aberglaubenan bem neusaufgehenden 
Mond baben/ bann; wanndiefer zuerft gefehen wird / kommen fie gemeiniglich 
Hauffen⸗Weiſe zufammen gelauffen/ und bringen die ganke Yacht mit aroffem 
Gejauchze / mit Tanken/Springen und Singen zu / darbey ſie auch in die Haͤnde 
Hopffen/ und etliche. Worte bermurmeln; Ben dieſer Freude haben fie gemeiniz 
glich einen Topff mit einem Gell fteiff überjogen/faft auf diefelbe Weiſe / wie pie ſo 
genannte Rummel⸗Toͤpffe bey ben Faßnachts⸗Spielen in Holland / darauf ſchla⸗ 
gen ſie mit der Hand ohne Unterlaß; Neben dieſem Spielzeug haben fienoch ein 
anders/ alsein Bogen gefpaltet/ mit einer Saͤiten / und einer gefpaltenen Feder⸗ 
fpuhl an einem Ende / darauf blafen fie / und es gibt einen Klang / ohne Streich⸗ 
Stock / ober Fiedel⸗Bogen/ wiewol er nicht ſtarck iſt / ob fie ſchon ihren Athem 
ſtarck gnug außblaſem und feiebereinbolen. Ja / man ſiehet auch zuweilen / daß 
Die Frauen und Kinder vor aufgerichteten Steinen niederknyen / und fid) neigen 
. aber fiebaben Feine Kirchen / halten aud) nicht bie geringfie Berfammlung. — 


Das XIX. Capitul — . — | 
WBon der Ämericaner Religion. —— 
(Es Git bum/ baf die Europeifthe Nationen in bíefem groften Welt⸗Theil 
RA roſſe Proeretfen gemacht / haben die Spanier) he 


22 und Engelländer/ Jede an ihrem Ort / bie Chriftliche Religion auf ibre 
Weiſe febr weit. aufigebreitet/ tvag aber Die eingebobrne 9Imericanér belangety 
1. Theil. $8 888 | 
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1058 . Der einen Welt-Befchreibung 

wollen wir dieſelbe nach der Ordnung vor die Hand nehmen / und ihre Religion 
welche fie vor der Chriſten Ankunfft gehabt / unb groſſen Theils annoch haͤben / 
kuͤrtzlich anfuͤhren. Aa es 
Ko Von der Religion in Neu⸗Franckreich. 

A Ssefelbft geben die Eingebohrne ihrem gröften Gott den Namen Atohokan / 
5 undglauben/ daß ein gewiſſes Meflou Die Welt/welche durch eineallgemeine 







Wafleriufh verdorhen geweſen / wieder erneuret; UndDiefesfollfich beyeinem — 


ſeltzamen Zufall begeben haben / nemlich gemeldeter MefTou batte fid) mit Woͤlf⸗ 
fen/ welche einiges Wild gerochen / auf die Jagd begeben / das Wild ſey in einen 
Pfuhl gefprungendie Woͤlffe waͤren gefolget / und ertruncken; Ein Bogel haͤtte 
Den Meffou berichtet / daß die Woͤlffe durch ein heßliches Miß Geſchoͤpffe / unten 
auf dem Grund feft gehalten wurden / zur Stunde hätte fic) Meffon unterge⸗ 
tauchet / Davon Der Pfuhl übergelauffen/ und den gantzen Erdboden mit Waß 
ſersfluth bedeckt; Hierauf hatteMellou einen Naben fliegen laffen / ihm einem 
Klumpen Erden zubringen/ Der aber darzu nirgend Gelegenheit gefunden, weil 
alle Länder mit Waſſer uͤberſchwemmet geweſen; Quieft habe eine Ratte einige 
Leim⸗Erde auß dem Grund hervor / und Meffou quß dieſer Leim⸗Erde die Welt 
wieder in den vorigen Stand gebracht; Auch haͤtte er Pfeile in die Baͤume ge⸗ 
ſchoſſen/ darauß Frucht⸗ tragende Zacken geworden. | | 
In dieſer Gegend befinden fid) überauß vielZauberer / die man Pilotoas nen: 
net/ und in groflen Ehren halt/zumweilen werden fie gantz rafendy da fie dann fid) 
feibften fo unbarmhertzig ſchlagen / daß das Blut überalherauß fpringer. Siebe 
ruͤhmen fid) aug Dem Himmel entſproſſen zu ſeyn / welches auf folgende Weiſe ge 
(eben; Die Durchlaͤuchtige Frau Athangentſik habe ihre Wohnung über bert. 
Sternen gehabt/ und ihr krancker Mann getraͤumet / daß er zu voriger Geſund⸗ 
heit gelangen wurde / ſo bald er die Baum⸗Fruͤchte/ davon die Einwohner deß 
Him̃ els gu eſſen pflegten/genieffen/aber der Baum muͤſte nothwendig abgehauen 
werden; Kaum 2. mahl hatte Athanaentfif an den Baum gehauen / alg er gu ih⸗ 
rer groſſen Beſtuͤrtzung auf bem Him̃el auf die Erde gefallen / und man allda num 
nichts mehr zu eſſen gehabt / darum Dann Athangentſik bern fallenden Baum ge⸗ 
folget/unb weil ſie hoch ſchwanger geweſen / eine Tochter geboren / und dieſe od) 
ter nachmahls / als fie zu Jahren kommen / z. Soͤhne / Toaviſcarea und Juskea da⸗ 
von der Aelteſte den Juͤngſten erſchlagen; In dieſen und dergleichen mehr Maͤhr⸗ 
fein Fan man die gekraͤnckte Warheit von ber Suͤndfluth deß Noah / vom Sall der 
Eva / und vom Bruder⸗Mord deß Cains leichtlich erblicken. | 
Nicht weniger Naͤrriſch ift Daffelbe/ was fie von ber Schoͤpffung glaubeny 
nemlich fie erzehfen unter andern / daß die Waſſer unter den Achfein eines Froſches / 
welche Juskea durchgehauen / darauß die Fluͤſſe Sachen, und die See ihren Ur⸗ 
ſyrung genommen / verborgen gelegen. Eben derfelbe Juskea haͤtte eine Hoͤhle er⸗ 
oͤftnet/ darguß allerley Thiere hervor gefommen. Den Seelen fehreiben fie eine 
kibliche Geſtalt zu / als auch eine Unſterblichkeit welche qufammen in einem 
| se Dorff 











 Sinbern Theils/5. Buch / Cap. r. 1059 
Dorff / nach dem Abend zu / wohneten / darauß ſie zuweilen auf eine Zeit verraͤyſe⸗ 
ten / klopfften deß Nachts an bie Thuͤren ihrer alten Freunde / und befáeten verlafs 
ſene Aecker; Nach dieſem Seelen⸗Dorff $u/geftbiebet die Raͤyſe gan wunderlich; 
Die breite Straſſe dahinwaͤrts ſol am Stein⸗Felſen Ekareymendi beginnen / da 
ſie ihre Angeſichter bemahleten alfo bemahlet gelangten ſie vor eine Huͤtte / dariñ 
ein alter Mañ /Oſcotarach / wohnete / dieſer nehme das Gehirn auß den Haͤuptern 
ber Seelen / hierauf wanderten fie Hirn⸗loß an einen breiten Strohm/ und/ ver 
ittelft eines (cbmablen Brettes über demfelben/da fieein Hund bermaffen an⸗ 
fiele / daß ſie in den Fluß herunter ſtuͤrtzten / und mit derFluth nach gemeldem Dorff 
 enlangten. Sie erkennen einen Behersfcher der See / und Jahrsʒeiten / weſchen 
fie Ocki nennen. Den Steinfelß Tſanhohi Araſta ehren fie auf Göttliche Weiſe/ 
unb glauben / daß er vor vielen hundert Jahren cin Menfch geroefen / Doch nach 
ber eit in einen Steinfelß verändert worden / darinn ber Teufelmohnet/welcher 
ihre Räpfe gluͤcklich ober unglücklich machen Fónte / darum fie ihme zur Verſoͤh⸗ 
nung Toback opffern. Ihr Wahn som Donner ift ſehr naͤrriſch / der Teufel Ma⸗ 
nitu ſoll ſich bemühen / eine erfchröckliche Schlange außzubrechen; Sobald ihn 
nun folches Brechen anfame /Frachte bie ufft son greulichen Donnerſchlaͤgen; 
Endlich ergeblen fie von einem Zwerg Takabech / welcher in Die Gipfel eines 
Baums geklettert / dieſer Baum fep durch ſein Anblaſen ſo hoch worden / daß er 
biß an den Himmel gereichet / und Takabech gemaͤchlich hinein ſteigen fónmen. AL: 
bier hatte ernichts/als allerley Luft und Ergößung gefunden/weil et aber noch eis 
ne Schweſter auf oer Erden gehabt / ſey erlängftdem Baum wieder hinunter ge 
fliegen / und babe Diefelbe über bie Sterne geführet / unterdeffen hatte Takabech 
bey der Nacht beſichtigen wollen / ob einiges Wild in feinen außgeſpannten Netzen 
verſtrickt waͤre ba bàtte er alles poll Feuer gefunden, und endlich aefeben/baf er 
bie Sonne gefangen 2 t [elbft tare Durch Die groffe Hitze abgehalten worden / zu 
nahen / und darum haͤtte er eine Mauß ſo groß geblaſen / daß ſie das Netz entzwey 
geknabbert / und die Sonne wieder in Freyheit gelanget; Alle r2.%ahr halten ſie 
ein wunderliches Todten⸗Mahl/ zu gewiſſer Zeit / und an beftimmten Orten kom⸗ 
men ſie zuſammen / ein Jeder zieret die Leichen und Gebeine feiner verſtorbenen 
Bluts⸗Freunde mit neuen Kleidern / und haͤnget fieüber bie Speiſe welche man 
Loc 6o at ie oii UR QUEE xc AE LU 
Bon der Religion in Neu⸗Niederland snb Florida. — 
Mas den Gottesdienſt Diefer Voͤlcker betrifft / befindet fic) davon Faum einiges 
Merckzeichen; Nur ſchreibet man dem Mond ſehr groſſen Einfluß / in Be⸗ 
trachtung der Gewaͤchſe / zu / und die Soñ / als welche alles ſiehet / wird / ſo offt man 
ein en Eydſchwur thut / um Zeugen genommen Sie fuͤrchten ſich für bem Teufel, 
dem fie alles Unheil zuſchreiben überauß ſehr / weil er ihnen auf der Jagd und im 
Fiſchfang groſſen Dampff anthut; Und Darum pflegen fie die Erſtimge alles def 
fen / was ffe gefangen ibm gu Ehren ju serbrennen/ damit er fie nicbt befchädige. 
Dan [ie an einigem Glied deß Leibes Schmertzen empfinden? ſo ſagen ſie baß der 
e (588 898 2 Teufel 
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1060 Der fleinen Welt-Befchreibung 
Zeuffel darinnen ſitzet; Sie glauben zwar / daß ein GOtt über den Sternen 
wohnet / aber daß fich Derfeibe um dag Thunder Teuffel aufErden befümmere/ 
glauben fie nicht/weil er fich mit einer ſchoͤnen Goͤttin / derer Urfprung unbefanbt 
ſeye / fort und fort erluſtige; Diefe fagen fie/ haͤtte ſich eins mals auß dem Himmel 
ins Waſſer begeben / dann / vor ber Schoͤpffung waͤre alles lauter Waſſer geweſen / 
da wuͤrde fieerfoffen ſeyn / wo ſich unter ihren Fuͤſſen nicht ploͤtzlich ein Erdreich in 
die Hoͤhe begeben; Dieſes Erdreich ſey mehr und mehr angewachſen / alſo / daß es 
in kurtzem gu einer gantzen Erd⸗Kugel worden / darauff geſchwinde mancherley 
Baum unb Kraͤuter hervor gefchoffen; Unterdeſſen haͤtte dieGoͤttin einen Hirſch / 
Baͤhr unb Wolff gebobren / und fic) wieder mit dieſen Thieren vermiſchet / der⸗ 
geſtalt / baf fie ſchwaͤnger worden / unb unterſchiedliche Thiere mit einer Tracht 
unb ju einer Zeit / zur Welt getragen; Und hierauß ſey die Unterſchiedlichkeit nicht 
allein der Thier / ſondern auch der Menſchen entſtanden / welche ſchwartz / fahl / oder 
weiß von Farbe / und von Natur entweder furchtſam / wie die Hirſch / oder grauſam 
mic Die Baͤhren / oder aber betruͤglich voie Die Woͤlffe / waͤren Rach ſoicher Ver⸗ 
richtung hatte ſich dieſe algemeine Mutter wieder Himmel waͤrts begeben / da ſie 
ſich mit dem Ober⸗Herrn / den niemand unter ihnen kennete / weil bn niemand je 
mahls geſehen / vollkoͤmlich ergoͤtzte. Und ſolcher Unkunde wegen haͤtten ſie auch 
weniger zu verantworten als die Chriſten / welche vorgeben / daß ſie ihn / als einen 


à 


Beſtraffer aller böfen Stücke, bie gleichwol von ihnen begangen wurden, kenne⸗ 
ten. Diefer genommenen Nergernüffe wegen Fan man auch die blinden Voͤlcker 
ſehr ſchwerlich zum Chriſtenthum befehren. Von ben Seelen ber Abgeſtorbenen 
glauben ſie / daß ſie nach dem Mittagezu / in einem mittelmaͤſſig warmen Sand: 
Striche aller Wolluſt genoͤſſen / fo fern fie gutes getbau fo fern fie aber bó(es ges 
than elenbiglicb herum ſchwaͤrmeten. Das abfeheuliche@ehäul der twildenThier 
bey Nacht-Zeiten/halten fie vor bie klaͤglichen Stim men der Geiſter / die auß gott⸗ 
loſen Leibern gefahren. n Florida ift Der Gottes⸗Dienſt nicht wenig verdam̃lich 
als greulich / wann dieſe Leute ſieghafft beimFomen/ nehmen die alten Frauen das 
getrucknete Haar von den Stangen herunter / halten es in die Hoͤhe / und dancken 
der Sonne vor erlangten Sieg; Sehr abſcheulich unb greulich gehet eg mit ber 
Schlachtung der erſtgebohrnen Söhne zu / denen ín Gegenwart deß Koͤnigs mit 
einer Kaͤule oder einem Stocke / die Hirn⸗Schaale in Stuͤcke geſchlagen wird / wie 
abſcheulich dieſes iſt / ſo fpöttlich ift der Jaͤhrliche Sonnen-Dienft; Sie fuͤllen die 
abgezogene Haut eines Hirſch mit wolriechenden Gewuͤrtzen / zieren den Halß 
und die Hörner mit Kraͤntzen / unb führen fie alſo mit Geſange und Klange der 
Pfeiffen / auf einen hohen Stock / ba fie die gefillete Hirſch⸗Haut mit bem Kopffe 
nach ber Sonne ju kehren / niederfeßen / unb Die Sonne bitten/ daß fie Belie— 
‚ben trage/ bem Land überflüffig folcbe Hrüchte zu verleyhen / als fie ihr jekund 
aufopffern; “Die gemelbte Dirfch- Haut bleibet allba das aante Fahr durch / ja 
ſo lange fteben/ bif eine andere an ihre Stelle Fommt, : 


Don 





e 
P I E ies 
E mu 

ur > 


Guakorapita / Liella / Guimazoa. 


Andern Theils / 5.25ud) / Cap.i9. 1061 
XVon der Religion auf Hiſpaniodlla. 
es kommen bie meiften Inſuln / als Cuba / Hifpaniola / Jamaica / Porto Nies 
ve co unb andere an dieſer Seiten in ihren Religionen uͤberein / weßwegen ich 
nur ben Goͤtzen⸗Dienſt oet Hiſpanioler zum Exempel einfuͤhre. Diefe feute ba 
ben Goͤtzen⸗Bilder / Zemes genannt / welche inwendig mit Baumwollen außge⸗ 
füllet. Die Kleineften binden fie mit einem Bind-Saden vor die Stirne/ wann 
fie inden Kriege sieben ; Einjeder Landes. Her: hat einen fonderlichen Zemes,den 
er ehret. Diefenhältervor einen Bothen / deß ewigen und unendlichen We⸗ 
fens / unb erwartet von ihm Regen / Sonnenfchein/ und Sieg wider feine Seins 
be Gemeldtes ewige Weſen nennen ſie Jokauna Guamanood'ou; unb deſſel⸗ 
ben Mutter geben fie 5. unterfchiedliche Namen / als Atta / Baira / Mamona / 


Won der Schöpffung deß Menſchen erschlen fie folgendes Mährlein. In 
ber Landſchafft Kaunana fagen fie/liget ein Gebuͤrge / auß deffen Eleiner und grofe 
fen Höhle groffe und Fleine Menfchen hervor famen; Die groffe Höhle Kazibas 
yagua / und die Heine / Amajauna werden alle Nächte zugefehloffen / Damit nie⸗ 
mand durch die Schilowache Macochael herauf ſchnappen moͤchte / doch dieſe 
Schildwachte / welche fie auß Neu⸗Begierigkeit vom Gebuͤrge KoutaLandwaͤrts 
ein begeben / ward durch) Die Sonne entdecket / uud weil fie ihren Glantz nicht ver⸗ 
tragen konte / in einem Stein⸗Felß veraͤndert / dergleichen Unheil betraff mehr 
andere / als welche im Dunckeln ſich wegſtehlen zu fiſchen / und im Wiederkehren 
nach ihrer Höhlen zu / bie Geſtalt derer Welſchen Nuß⸗Baͤume bekamen. Nur 
einer von den Fiſchern / welche der Ober⸗Befehlhaber Vaguoniona abgefertiget / 


ward zur Nachtigall / welche auch barum nicht ſinget / ſo lange die Sonne ſchei⸗ 


net ; Ihr Geſang iſt ein hertzliches Flehen Den Vaguonione zur Hülffe zu bewe⸗ 


gen / welcher auch durch ſolchen Geſang angereitzet / die Frauen und Saͤuglinge 


auß der Hoͤhle geleitet / und das Manns⸗Volck darinn gelaſſen; Diegrauen fuͤh⸗ 
rete er zu Schiffe nac Matinino / die Saͤuglinge / welche hungerig waren / ſchryen 
Toa, Toa, darum er fie / auß Verdruß / fammtlich in Sröfche verändert; Linters 
deſſen ſaſſen Die Männer in ber Höhleohne Frauen; CSaguoniona fand im Abs 
grund der See eine fehöne Frau / von welcher er Marmorfteinerneund füpfferne. 
Dlatten/ welche bey dem Königin hohem Werth gehalten werden / empfieng. 
Endlich tiefen die Männer ohne Weiber auf ihrer Höhle, fich zu baben/ba fiezu. 
Mitternacht Wuͤrme vernahmen/ welche Hauffen-weiß von denen welfchen 
Nuß Baͤumen herabgefrochen famen / und / als ſchoͤne Jungfrauen außſahen; 
Geſchwinde machte fid) ein jeder Mann darnach zu / eine aug bem Hauffen zu 
nehmen ; Aber fie wunden fich/ unb ſchlupfften wie Aehle / durch bie Singer bin) 
darum ſuchte man / nach bem Rathe der Aelteſten Außfäßigeund Raͤudichte da⸗ 
mit bie feheinbare Jungfrauen auf den harten und fivauben Händen nicht herz 
auß ſchlupffen koͤnten. Diefe Karakarakoles, oder raffende Männerfonten nicht 


. mehrden 5. Frauen / auß der gangen Menge feſt halten. 





Sss TEE Mit 






















































































































































































































































































1062 Der Fleinen Welt-Befchreibung 
Mit dieſen feft gehaltenen wolteein jeder fich fleifchlich vermiſchen / ein jener 
riß / und ruͤckte. Aber / da man recht jufabe/ ward befunden, daß die Srauen 
kein Baͤhr⸗Glied hatten; Darum hielt man für ratbfam / ihnen die Beine feft qu 
halten / und ein Loch durch einen Specht in ihre Schaam picken zu laſſen. Von 
derſelben Zeit an ſeynd Die Frauen auf Hifpaniola befruchtet worden / unb haben 
bie Inſul immer mehr und mehr mit Einwohnern erfuͤllet. 
Noch kurtzweiligere und ungereimtere Fratzen erzehlen die Prieſter vom Ur⸗ 
ſprunge der See; Das Maͤhrlein lautet alo: Jaja / ein maͤchtiger Mann / ſagen 
ſie / begrub die Leiche ſeines Sohns / in einem groſſen Kuͤrbiß; Nach wenig Mon⸗ 
den eroͤffnete er / auß Liebe zu feinem verſtorbenen Sohn / gemeldten Kuͤrbiß. 
Darauß alfobald eine maͤchtige Menge Wall⸗Fiſch hervor Fam; Unterdeſſen 
blieb eine Fiſch⸗ reiche See im Kuͤrbſe verſchloſſen; Dieſes Wunder / nach dem 
€8 uͤberal außgekommen / verurſachte unter andern 4. Bruͤder / bie in einer Tracht 
gut Welt gebohren waren / dergeſtalt / daß Die Mutter darüber ſtarb / ben fut 
biß in ihre Gewalt zu bringen / der Anſchlag gelung / weil aber Jaja / der die Ge⸗ 
beine ſeines verſtorbenen Sohns vielmahls beſichtigte / eben darzu kam / erſchra⸗ 
cken fie / und warffen ben Kuͤrbiß weg / welcher durch den Gall zerbarſt / glſo / daß 
bie See an allen Enden herauß floß / unb bie Flaͤchen dermaſſen überftröhmete/ 
daß nur alleindie Berg⸗Gipffel auß dem Waſſer hervor rageten. Hieruͤber ent⸗ 
ſetzten ſich die 4. Bruͤder Def Jaja dermaſſen / daß fie in den wilden Wuͤſtnuͤſſen 
herum irreten / da ſie gewiß vor Hunger wurden verſchmachtet ſeyn / vo fie gu ib 
remGluͤcke nicht endlich ein Beckers⸗Hauß angetroffen; Der forderſte gieng zum 
Becker hinein / unb forderte Katzabi / aber dieſer / in deme et Brodt folgen zu laſ⸗ 
ſen weigerte / beſpiehe den Hungerigen / auß dem Speichel entſtund die Waſſer⸗ 
ſucht / und der Leib ſchwal dermaſſen auf / Daß bie 4. Bruͤder vor rathſam befan⸗ 
den / die Haut mit einem ſcharffen Steine zuöffnen/ / und das Waſſer abzuzapf⸗ 
fen; Die Wunde begunte zu ſchwaͤhren / auf dem Eyter wuchs endlichen eine 
Frau herauß / mit welcher alle 4. Bruͤdere Tochter nnd Soͤhne zeugeten. 
Sonſten halten aud) oie Einwohner bie Höhle Jovanabonia, welche mit 
1000, Gemählden prablet/febr hoch; Zu bepben Seiten deß Eingangsftebetein 
Zemes, Biatbaitelles, und noch einander Marohus. Hier findenfie (id) von allen 
Enden her zufammen ihren Sößen-Dienftzu verrichten / weil die Sonne mit 
dem Mond auf biefer Höhle / die Welt zu erleuchten foll gefommen fepn. Nicht 
wenigerlächertichiftihe Wahn von den Seelen der Berftorbenen. Diefe/fagen 
fie, / ſchwaͤrmen beg Nachts durch Felder und Büfchereffen pie Frucht Guannaba, 


legen fich zum Frauen⸗Volck / in Seftalt der Männer zuBetterundftellen ſich an / 


als wolten fie diefelbe fleifchlich erfennen/mann es aber zum Werck felbften kom̃t / 
verschwinden fiesfonderlich wann die Weiber nad) dem Nabel der Todten füblen/ 
weil dieſe alle Menfchliche Glieder / ohne den Nabel allein annehmen koͤnnen. 
Wann ein Raͤyſender por einem 2[bgeftorbenen/ Der ihm erfcheinet / etwann ers 
ſchroͤcket dann widerfähret ihm ein groffes Unheil / wann eraber behertzt hinuu 
tritt / packt fich oas Geſpenſte weg. Diefe 








Andern Theils /5 Buch / Kap. 19. 1063 


: adi Mer dergleichen Maͤhrlein bat man in Lieder verfaſſet / welche die Boit / 


indeme fie auf ein. holes Holtz ſchlagen / zu fingen pflegen; Dieſe Prieſter geben 
nen zukuͤnfftige Dinge zuwiſſen beko wmmen. — 
Wunderlich verfahren fie mit einem. anſehnlichen Krancken; Erſt kauen 
fie Das Kraut Kohobba, welches Trunckenſchafft erwecket; Wann fie truncken 
ſeynd / ſchaͤumen fie mit bem Mund erſchroͤcklicher Weiſe / und alfo lauffen fie mit 
einem Steine und einem Stücke Fleiſches im Munde nach Dem Kraͤncken zu/ 


$0t /baf fie mitden Zemes pertreuliche zufammen Sprache halten / und von ih 


Jagen alle Hauß-Senoffen zum Haufe hinaus außgenommen 1. oder.2.dieder 
Krancke bey fich begebvet / 4. mahlgehet denn der Driefter mit fel&amen Gebaͤr⸗ 


den / indem er in Die Lippen und Naſe⸗Loͤcher kneibet um bag Siechbette berum/ 
blafet auf die Stirne / in den Halß und auf beni Schlaff/ Def Bettlaͤgerigen / und 
fauget ibm an unterſchiedlichen Gliedern / Dadurch er die Kranckheit auf denen 
Adern zuziehen gedencket / darnach reibet er Die Schultern / Lenden und Beine / 
und bindet die Haͤnde deß Krancken an die Su feft/ bierauf fpringet er nad) der 
offenen büregu/ und ruffet überlaut/ bag 

werde; Endlich Fehreter mit außgeſtreckten Armen wieder nad) dem Krancken 
zu / nimmt ein Stücke Sleifches auf dem Munde / und giebet eg ihm ruckwerts 


zu effen / und bierben gebraucht er dieſe Worte: Du wirft gefundaußgebenz - 


weil ich Deine Kranckheit weggenommen habe. Im Zall er aber uttbeilet / daß 
die Seuche ungemaͤßlich ſey / dann ſchwatzt er dem Krancken vor / daß Zemes er⸗ 
zuͤrnet ſey / weil er vor ihn kein Hauß gebauet / oder ihme keine Hufe Landes zu⸗ 
geweyhet / oder aber nicht ehrerbietig genug gedienet. 
Wuann Die Seele vom Leibe abfcheidet / wird Die Leiche mit erſchroͤcklichen 
Zauber⸗Worten beſchwohren / Bericht gu geben / ob fie geſtorben fen / weil / nad). 
GOttes Schickung / das beſtimmte Lebens⸗Ziel herzu genahet / oder / ob es der 


Prieſter Schuld feye / indeme fie entweder durch Faſten ſich nicht geuug geheili⸗ 


get/ als fie den Krancken beſuchet / oder Fein rechtes Artzneh⸗Mittel gebrauchet? 


Wann fie nun som Teufel’ der außdem Munde deß Abgeſtorbenen redet Ber - 


fiheid befommen / bafi der Priefter feiner Pflicht vergeften / dann sieben bie naͤch⸗ 


fien Sreunde den Verbrecher zu Rache; Sonften hält man diefe Pfaffen in boe 
ben Wuͤrden / bie Steinlein / welche die Pfaffen unter Der Zungen ligenbaben/. 
winden Die Frauen alg ein Heiligthum in ein Tüchlein/ indem fie ihnen einbil⸗ 


den / dardurch leichter zu gebaͤhren. Be Lan 
. . Want die Sardes- Herren wiſſen wollen / was vor einen Außſchlag der 
Krieg nehmen / oder / toie das Gewaͤchſe gerathen werde / dann begeben fie ſich 
inein Goͤtzen⸗ Hauß ihres Zemes ziehen Das truncken machende Kraut Kobobba 
durch die Drafen-Lücher in bas Gehirn / und ſchreyen dann / daß das Hauß big 
auf ben Grund abgebrochen werde/ und Die Menfchen aufden Köpffengehen ; 
So bald die Krafft deß gemeldten Krautes zu vergehen beginnet / Fommendie 


raſende Landes⸗Herren ein wenig wieder qu fic) ſelbſt beugen den Kopffund 


legen 


— 


der Krancke in kurtzer Zeit geneſen 
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1064 — Syr Fleinen Welt-Befchreibung | 
legen die Ehlenbogen auf bie Knie / in folcher Leibes⸗Geſtalt bleiben fie eine zeit, 
lang / als beitürst / ſitzen; Endlich Fehren fie die Augen nad) dem Himmel zu / 
eben / als wann fie aug einem tieffen Schlaffe erwachten/ und Murmeln im 
Munde etliche Worte her. Unterdeffen dancken ihnen Dienebenftehende Hoͤf⸗ 
linge / Cdergemeine Mann darf zu diefem Handel nicht kommen /) mitlauter 
Stimme daß fie Belieben tragen / von derzufammen Sprache mit dem Zemes 
wieder zu kehren; Auch beginnen Die Landes⸗Herren Eund zu thun/ wagihnen 

eoffenbahretift/ nemlic) voie ihnen ihr Zemes Das Glück oder ngluͤck / welches 
fe im Kriege babenfolten/ oder aber eine fruchtbahre ober unfruchtbahre Zeit/ 
und dergleichen Dinge/welche fie wiſſen wollen / angezeiget. Merckwuͤrdig fepnd 
aud) pie Gepraͤnge welche man wahrzunehmen pfleget / wann einem Landes⸗ 
Heren ein Kind gebobrentoirb ; Die Gemablinnen ber benachbarten Landes 
Herren befuchen die 6. Woͤchnerin / und jeder gibt dem Kindeeinen fonderlichen 
SRamen ; Daher kommt es dann / daß manche wol 40. Namen führen/ja! Es 
fehr übel aufnehmen wann einer auf denfelben vergeffen wird / indem man etwas 
abfünpigen laͤſſet. Mit der Erbfehafft der Landerund Herrſchafft gehet es wun⸗ 
derlich zů; Dann der ältefte Sohn deß Sandes- Heron erber die Herafchafft nicht / 
fondern ber Aeltefte der älteiten Schwefter / wann fein Ohm geftorben/ warn 
aber die Schweſtern Feine Männliche Erben haben / dann £retten der Brüder 
Söhne die Hersfchafft an / unb bep Mangel aller dieſer Erben denn er(t die eie 
genen Kinder bep Landes⸗Herrn; ya! Wann ber Landes; Herz gank Feine Vet⸗ 
' fem nod) Söhne nachläffet / alsdenn fällt die Herrſchafft auf ben Maͤchtigſten / 
und dieſer nimmt ſo viel Gemahlinnen zur Ehe / als ihm beliebet. Unter denen 
wird dieſelbe / die er am allermei(ten liebet / mit ihrem abgeſtorbenen Herrn in ih⸗ 
rem koͤſtlichen Schmucke / lebendig begraben. Bey der Leiche ſtehet ein Becher 
voll Waſſers mit dem Brodte Kazabh. | qi jin 


| Von der Canibalen Religion. 
Gy wilden Voͤlcker / Canibales / oder Caryaibes find meiftentheils Teuffels⸗ 
Diener den fie Mabola nennen/ jedoch walten ımterdiefen Leuten felberoon - 
dem Maboja verſchiedene Meynungen; Etliche urtheilen / weil Die G'araibaner 
von Natur ſchwermuͤthig feynd /und ein aufgeſchwollen Mil haben / darauß 
erfchröckliche Träume entíteben/baf fie ihnen einbilden /al8 warn fieder gemelbs - 
te böfe Geiſt Maboja tapffer abftbluge; Andere aber bezeugen auf ver Erfah: 
tung daß diefe elende Heyden von Mabcya in der That und Warheit febr viel 
leyden muͤſſen; Dann er erfcheinet ihnen manchesmahl in einer folchen abſcheu⸗ 
lichen Geſtalt / daß fie zu zittern und zu ſchwitzen beginnen; Auch bezeugen die 
blauen Knippe / und blutigen Striemen über ihrem gangen Seibgenug / wie 
unbarmherkig er mitihnen banbelt/ und obſchon Maboja fo überauß unfreunds 
lich mítibnen umgehet / ſo thun fie ihm gleichwol nicht den geringften Dienſt / 
ohne allein / daß fie Fleine Bildergen nach der Geftalt / Darinnen er "iba 
ER | | gebildet / 
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gebildet / um den Halß tragen / dardurch fie Linderung ihrer Schmertzen em» 
pfinden; Aber fie halten eg fuͤr den beſten Rath / wann Jemand / der vom Zeus 


fel geplaget wird / (cine Zuflucht zu einem Chriſten nimmet / oder ſich tauffen 
laͤſſet / dann nad) empfangener Tauffe wird er vom Teufel ſein Lebenlang nim⸗ 


mer angefochten. Mu t eos 
-. Die Zauberer / welche fie Biajas nennen / bringen febr oie Unheils / fonders 


lid) in Sterbens⸗Laͤufften / zuwegen; Danny fo bald Jeinand den Geiſt qufgie⸗ 


- bet/fraget der nächfte Bluts⸗Freund / wer Die Urfache be Todes fep? Wann 


Der Zauberer etwan Jemand namfündig macht / bann ruben fie nicbt cher / als 
bi fie den Bezuͤchtigten auf dem Mittel geraumet; Einer alten Erzehlung 
fehreiben fie viel Glaubens zu/deren Innhalt lautet alfo: Die allerältefte Karaiz 


baner lebeten unter dem blauen Himmel / von pemfelben / was das Feld von fich 
felbften gab. Ein alter Mann beweinete ein folches viehiſches Leben hierauf 
kam auf bem Himmel bezab ein Herr / in weiffen Kleidern / welcher begeugete/ 


daß er eher wurde gekommen fepn / zu einem Burgerlichen Umgang Mittel anz 


áutveifen / fo fern es Semandeber begebret; Längft dem Ufer hin / fagte dieſer 


weile Mann / ligen ſcharff⸗ſchneidende Steine / damit man Baͤume faͤllen 


unb auf ben gefaͤlleten Baͤumen / wann man ſie glatt hauet / Häufer bauen kan / 


den Wind und Regen aufzuhalten / wie auch andere Unheil deß Himmels abzu⸗ 
wenden / koͤnnen die Blatter von Palmen⸗Baͤumen dienen; Indem der Her? 


dieſes ſagte / brad) er feinen Stab in drey Stuͤcke / und befabl/ die Stücke zu 


pflantzen / Die Pflantzen trugen die Wurtzel Maniock / welche geſtampffet und ger 
trucknet / ein naͤhrendes Brodt giebet. | 
Was die Seele betrifft / darvon führen bie Karaibaner eine fremde Mey⸗ 


nung: Ein Jeder wehnet/ fo viel Seelen zu haben/ als er Hersklopffen ver 
Schlag-Adern deß Hergens empfindet/ doch / bie fürnebmfte Seele fep das Herß 
ſelbſten / welches / nach Abfterben beg Menfchen mit eines Jeden abfonverlichen — 
Gott / Den fieIcheiri oder Chemin nennen / zur Sefellfchafft ber andern Götter. 
verränfete/da fie eben alſolebete / alsallhier auf Diefer Welt und Darum werden - 


auch Die Knechte über den Grabftatten ihrer Joercen/ ihnen in der andern Welt 


zu Dienen / gefthlachtet; Die andern Seelen / welche auf Herkflopffungen beftez 


hen / nehmen zweyerley Wohnungen ein; Die Mabojss irren’ und fehmweiffen in 


den Büfchen und Wildnüffenherum; Die Umekus halten ſich laͤngſt ber See 


auf/und werffen die Schiffe um /alſo / daß das unterſte oben zu ligen kommt. Die 
Seelen der ftreitbaren Helden vàpfen nad) ben glücklichen Sinfuln zu / Da die Aro⸗ 


vager in Leib-Eigenfchafft leben ; Eines Kleinmüthigen Seele verhaufet auf Dies 


fie nad) ihren Huͤtten zu / fe&en fid) auf Fleine Stühle zum Geuer / bedecken das 





fem Leben, bag Joch Der Arovager hinter einem hohen Gebürge/ in einer duͤrren 


Wuͤſte fort unb fort gu tragen. Sp balb ein Donner XBetter fich erheber/flichen 
Angeficht/legen ben Kopff in die Haͤnde / und ſchreyen mit weinender Stimme: 


Maboja iff auf Die Saraibaner gewaltigerzurnet, —— 
—. I. Theil. COCOS RET | | Das 
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1000 Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 
4 Das X X. Capitul / 
Bon der Religion der Mexicaner. 


Izlipuzli / fonften aud) Vitilovitli / oder Hoizilopochtli genannt / war ber 
fuͤrnehmſte Goͤtze bey den Heydniſchen Mexicanern / dieſes Bild war auß 
Holtz geſchnitzet / in Geſtalt eines Mannes; Es ſaß auf einem Himmel⸗ 
blauen Stuhl / ſo auf einer Saͤnffte gegruͤndet ſtunde / an jeder Ende gieng ein 
Schlangen⸗Kopff herfuͤr; Uber der Naſen hatte der Goͤtze einen blauen Strie⸗ 
mien / fo von einem Ort bip zum andern reichete; Auf bem Haupt ſteckte eine koͤſt⸗ 
liche Feder / wie ein Vogel⸗Schnabel geſtaltet / deſſen Ende von polirtem Golde 
war; In der lincken Hand hielte er ein rund weiß Schild / mit 5x. weiſſen Gebern/ 
welche Creutz⸗Weiſe daran geſetzt waren / oben gieng ein Sieges⸗Zweiglein her⸗ 
auß / und an ber Seiten 4.Pfeile / Die ihm / nad) der Mexicaner Außſage / vom 
Himmel zugeſchickt worden; Auf bie rechte Hand war ein Stab geſchmizet / wie 
eine Schlange / und uͤberal mit blauen Striemen gezeichnet; Alle dieſe zierrathen 
bedeuteten was ſonderliches. Der Name Vizlipuzli heiſſet fo viel / als eine ver⸗ 
kehrte / aber wol⸗ſcheinende Feder / der blaue Stuhl bildet fuͤr / der Himmel waͤre 
fein Sitz / das Gold und Federn ſeine Herrlichkeit / das Schild ſeine Beſchirmung / 
unb bie andere Zeichen hätten gleichfalls ihrebefondere Bedeutung. 

- Man fete ibn auf einen hohen Altar / mit Tüchern und Teppichen bedecket - 
bebieng ibn mit Kleinodien/SedernzallerleyZierrath von Gold / quch vielen Schil⸗ 
- den oon Federwerck / welches alles kuͤnſtlich und prächtig zugerichtet war. Zu deſto 
gröfferer Ehrerbietigfeit bieng man jeder Zeit einen Vorhang vor ihn. Nicht 
weit von diefem Abgott war eine Säule/ daran flund der Goͤtze S baloc/ weldyen 
man alle Zeit bey dem Vizlipuzli feßete / weil man fie für Geſellen / und faft von 
gleicher Macht / ſchaͤtzete. ee : 

Der dritte Abgott hieß Tegcatlipuca/ war aud) einer von ben Fuͤrnehmſten 
key ben Mexicanern; Er beſtund auf einem ſchwartzen glán&enben Stein / und 
tar auf ihre Weiſe gar zierlich gekleidet trug an den Ohren guͤldene / unb an der 
unterften Lippen einen filbernen Ring / der ungefähr eines Singers dick war / in 
felbigem SX ing fteefte bigtoeilen eine gruͤne manchmahlaud) eine blaue Feder / (o 
fich fehen lief; alsob fie von Smaragd oder Tuͤrckis wäre; Der unterfte Theil 
feines Haupts war umwunden / mit einem Drath von polirtem Gold / und am 
Ende derfelben ein guldenes Ohr / Darauf ein Nauch gemahlet / welches Das 
(cuffie ber andächtigen Sünder bedeutete; Zwiſchen bepben Ohren hieng ei- 
ne groffe Anzahl Kleinodien und am Halß ein guldenes Geſchmeide / von ſolcher 
Groͤſſe / dag esihm die gan&e Bruſt bedeckte. In beyden Armen batte er guide: 
ne Arm⸗Ringe / und am Nabel einen Föftlichen grünen Stein in der lincken 
Hand einen fehönen Spiegel von grünen/ blauen und gelben Gebern/ Die außerles 
fen sierlich waren/und aug einer guͤldenen Platten hervor ſtunden weiche Diatte 
Dermaffen poliret war / daß fie glaͤntzte wie ein Spiegel/ wodurch Die TOT 
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andeuten wollen / dieſer Abgott fehe alles/toag itt der Welt vorgienge. Der Spie⸗ 
gel wurde genannt Iclacheria, pag iſt / ſeine Anſchauung. Cán ber rechten Hand — 

hatte das Bild 4. Pfeile / zu bedeuten / Daß er / Der Abgott / bie Ubelthaͤter ſtraffete. 
Fuͤr keinem Goͤtzen ſcheueten ſie ſich mehr / als fuͤr dieſem / dann ſie beſorgeten / er 
moͤchte ihre Miſſethaten und Laſter an den Tag bringen; Alle 4. Jahr feyrete 
man ihm ein Feſt / daran Ablaß der Suͤnden verkuͤndiget worden. MAP 
- . 9Geil manaber eben dieſen Abgott für einen Gott und Regierer der Dürrez 
Hungers / ber Unfruchtbarkeit und Peſtilentz achtete/ mabieten fie ihn auch noch 
‚auf eine andere Weiſe / alſo / daß erauf einem praͤchtigen Stuhl ſaß / umhuͤllet mit 
einem rothen Vorhang / darein Todten⸗Koͤpffe und Beine gewuͤrcket waren; 
Seine lincke Hand trug einen Schild von Baumwollen / mit 5. Federn / die rechte 
einen Wurff⸗Pfeil / ober eine Ruthe; In befagtem Schild ſteckten 4. Pfeile / den x 
"rechten Arm ſireckte er auß / als: ob er werffen voolte/ der Leib war gant gefaͤrbet / 
und das Haupt mit Wachtel⸗Federn beftectet. | Rin cn a 


- Sinber Stadt Chalulamicht weit von Mexico / betteten bie Kaufleute ihren 


Abgott Quelzäalevaltanyfelbiger ſtund in einemhohenTempelauf einem groſſen 
ÿyloͤt/rings umher mit Gold / Silber / Kleinodien / koͤſtlichen Federn / und Tuͤchern / 
von unterſchiedlichen Farben umgeben ; DemLeib nad) mat er einem Mann gleich 
gebildet / vom Angeſicht aber einem Vogel / hatte einen rothen Schnabel / und oben 
auf bem Kopff einen aufgerichteten Kamm ; Neben dem hatte er gleichwol auch 
ein Maul / in welchem eine Reyhe Zähne / (amt der außgeſtreckten Zunge / herfuͤr 
bleckte; Auf dem Haupt trug er einen papiernen gemablten ſpitzigen Hut! Sei⸗ 
ne Schenckel waren reichlich mit Gold gezieret / ihme aud) ſonſten viel andere 
Zierrathen angehaͤnget; Sein Nam Quelzaͤacoalt / bedeutet ſo viel / als eine 
Schlange von koͤſtlichen Federn. "acc pores e 

— . Uberdashatten fie nod) viel andere Goͤtzen und Gößinnen/melche alle ju bez 
fbreiben febr weitlaͤufftig fallen wurde ; Cortefius beritbtet ia genere pon dieſen 
Gößenjdaß ſie in Der Sratur auch den allerlängften Mann übertroffen/und.gemei- 
niglic) auß allerhand Seld-Srüchten und Getränd gemacht gewefen / dann fie 
ftieffen allerhand Feld⸗Saamen klein / mengeten ihn unter einander und mach⸗ 
ten den Teig anı mitdem Hertz⸗Blut derer / ſo geopffert wurden/fo [ang/offt und. 
viel/alszu einem ſo groſſen Goͤtzen Bild vonnöthen ſchiene / wie ſie bann auch / vor⸗ 
gehoͤrter Maſſen / das Angeſicht ſolcher Bilder mit dem Blut der geopfferten 
Menſchen Hertzen beſtrichen. eh MUS MN 
-  Gshatten bie Mexicaner einen Oberſten⸗Prieſter / deſſen hohe Geiſtl. Wuͤr⸗ 
de / ſo wol auch der andern Prieſter deß Vizlipuzli Aemter und Prieſterthum / ge⸗ 

wiſſen Geſchlechtern und Geburten angeerbet wurde; Gleichwie hingegen das 
Koͤnigreich in der Wahl beſtunde / aber die Prieſter der andern Goͤtter pflegte 
man zu kieſen / es waͤre dann Sache / daß man fie in ihrer Jugend bem Tempel ge 
widmet hätte; Ihre tägliche Verrichtung war / Die Abgoͤtter mit Weyhrauch zu 
beroaͤuchern / welches in einem Tag viermahl geſchahe / nemlich am Morgen / Mit⸗ 
Teen INT Bremen lag 
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1068 Der Heinen Welt Befchreibung - 
tag/ Abend unb Mitter⸗Nacht / um welche Zeit alle SSebienten deß Tempels auf⸗ 
ſtunden / und eine gute Weile Die Poſaunen / (dann son Glocken wuſte man bey 
ihnen nichts / ) bliefen nad) einem traurigen Thon / wann ſolches Poſaunen ein 
Ende batte / fam einer / und zwar der Woͤchner / berfür/ in weiſſem Kleide / ſo vote 
ein Talar geſtaltet / der trug in der einen Hand ein Weyrauch⸗Faß / voll gluͤender 
Kohlen / bie er vom Altar / (dann fie ſtets brannten/) genommen/ber ander einen 
Beutel mit Weyrauch / darauß er etwas in die Gluͤth⸗Pfanne ſtreuete / um Ab⸗ 
gott hintratt / unb mit groſſer Ehrerbietung denſelben beräucherte. 
| Nach dem folches gefchehen /nahmer ein Tuch / wifchete den Altar unb bie 
Umbänge damit ab/ folgendsverfügteer fit zuden andern auf ben Plaßy difei- — 
plinirte ſich Dafeloft fehr ſcharff / und geiffeltefeinen Leib / big dag Blut folgete/ 
das waren gleichfam ihre Metten / darauf niemand bleiben burffte/ bas Dpffern 
kam ihnen allein zu/ an etlichen Feſt- Tagen predigten fie bcm Qiolct/ genoſſen da; 

für ihrer Renten / und einer groſſen Anzahl Opffer / die man ihnen brachte. - 
Nonnen batte der Teuffel in Mexico auch / doch waͤhrete ihr Geluͤbde nur 
ein Jahr; In ihrem Jungfrau⸗Cloſter waren Mägplein von 12. Jahren / Die 
nenneteman Toͤchter der Buſſe und Keufehheit; Diefe Dieneten ihrem Abgott 
ein Jahr lang; Sie muſten den Tempel befprengen unb reinigen/ darzu alfe 
Morgen bot Den Abgott unb be(fen Diener C (jen bereiten von den Almofen/ fo 
ben^Drieffern geftbencft waren; Die Speife / fo man vor den Abgott kochete / 
war wie Heine Kuchen / und wie Hände und duͤſſe oder ander gebrábete Arbeit 
form tet / neben folchen Ruchen bacfeten fie noch ein ander gemengtes Brodt / fo 
demGoͤtzen zwar täglich vorgeſetzet / aber nachmals oon denen Prieſtern verzehret 
wird. Dieſen Toͤchtern ſchnitte man erſtlich das Haar ab / und ließ es ihnen wie⸗ 
der wachſen / big gu gewiſſer Zeit um Mitternacht ſtunden fíe auf/ und ſungen 
die Metten / uͤbeten ſich auch in Teppichen mit allerhand Farben zu machen / zu 
Außzierung deß Tempels und der Gößenbilder/giengen meiftentbeilg in weiſſem 
Habit. Ob ſie nun gleich jung und zart oon Jahren / wurden fie dennoch mit der 
Difeiplis. nicht verſchonet / und um Mitternacht muſten fie herauß und ſich geif 
fel / uͤber das verwundeten fie den oberften Theil ihrer Ohren / undftrichen bag 
Blut / fo herauf floſſe aufdie Backen ihres Angeſichts / wuſchen endlichen ſolches 
wieder ab / auß einem groſſen Geſchirr voll Waſſers / foin ihrer Zellen ſtunde. 

Wuurden ſie in einem unkeuſchen Wercke betretten / ſo muften ſie / als die dag 
Hauſe ihres Gottes beſudelt / ohne alle Gnade das Leben laſſen / hierauff hatten 
ſie ihre beſondere Merck⸗Zeichen ; nemlich / wann man eine Ratze lauffen / oder 

eine Fleder⸗Mauß fliegen; oder def Goͤtzen Schleyer und Tücher benaget fab / 

bann fiehielten vor gar gewiß / die Ratzen und Fleder⸗ Mäuß wurden fo vermeften 
nicht geweſen fepn / ein fole hohes after zu begehen / wann ihr Gott nicht ente 
heyliget waͤre / derohalben forfeheten fie fleiffig nach, und da man Dielibertretterin 
fand/ ward fie get&bet/nacb einem Cyabr/teann nemlich die Zeit/aufmelche fie oot 
ihren Eltern babin verlobet toar / voruͤber ließ man fie wieder heraußrundfievers 
heyrathen. Gegen biefem Jungfer⸗Kloſter über ſtund ein anders vor C 
Jj | et 


E 


P 








» 





Andern Theils / s. Buch / Kap. 20. 1069 
Perſonen / ſo von 1 8.biß 20. Jahren alt / dieſe waren eigentlich die Mexicaniſche 
Religioſen / hatten Platten auf oen Köpffeny wie Muͤnche / wiewol das Haar etz 

woas laͤnger / und biß halb an die Ohren Fam / auf der Scheitel aber lieffen fie eg 
ungefaͤhr 4. Singer breituno folangmwachfen/ daß e8 ihnen den Rucken hinab 
» gieng/ wie em dopff / inmaſſen fieesauch alfo echten Dieſe junge Ordens⸗Leute 
foin dem Tempel Vitzliputzli dieneten / lebten in Armuth und Keuſchheit und - 
vperrichteten gleichſam pas Amt ber Leviren/ indem fie den Prieftern und Ober: 
ften Def Tempels Handreichung thätten / Liechter und Weyrauch ⸗Faͤſſer herbey 
ſchafften / ber Amts⸗Kleider hitteten / bie geweyhete Oerter reinigten / und das 


^. 


Brenn⸗Holtz herbey trugen / mittelft deffen / an ſtatt Der Sampen für den Goͤtzen 
alleseit ein Feuer branbte. Ohne die groffe Menge folcber Manns⸗Perſon waren 
noc junge S maben/toeftbe ben Tempel fchmückten/ mitgrünen Kraut / $ ofen 
unb >Binken/ingleichen denen Prieſtern Hand⸗Waſſer langeten / die Scheer⸗Meſ⸗ 
fer wetzeten / fo man zum Opffer brauchte | Die Opffer auch ſelber trugen/unb mit 
denen herum giengen/fo bie Almofen-farnleten ; Alle Diefe Religioſen hattenihre 
befondere Oberſten / unter denen fie in fbarffer Qucbtfebten ; Stieffenihnen ir⸗ 
gendswo etliche 2BeibsBilder auf / fo neigten fieihre Häupter und Augen auf 
pie Erden / und tvolten fofübn nicht ſeyn / daß fie diefelbe ſolten anſchauen. Sybre 

Kleſder waren wie Netze gemacht / ihrer 4. und 4. oder 6. giengen in der Stadt/ 
Almoſen zu betteln / und ftelleten ſich gar demuͤthig / gab man ihnen bann nichts / 
fo war e$ ihnen erlaubet 7 auf bie Jecker hinauß su geben / und ſo viel Getreyde 
außzurauffen / als fie beduͤrfften / welches ihnen niemand woͤhren / oder ſie darum 
beſtraffen kunte / weilen ſie ſonſt Fein Gintommen hatten / und nur von den Almo⸗ 
fenlebten; Jedoch muſten folcher Kornrauffer aufeinmahlnicht über 5o. fen s. 
Sie ftunben um Mitternacht auf/ bliefen bie Poſaunen / das Volck damit aufzu- 
wecken / bütteten auch ihres Abgotts Rott⸗weiſe / unb verrichteten fonften aller 
hand Arbeit; Bann Die Priefter dag Mitternächtige Rauchwerck vollendet hat⸗ 
ten/ giengen dieſe Juͤnglinge an einen andern Ort / peinigten ſich / und riſſen ihnen 
ſelbſten mit ſpitzigen Snftvumenten bas Blut auf den Wangen/und ftrichen foL 
ches an die Schläffevbiß unter die Ohren, toiftben fie bernac an einem gewiſſen 
Dre mit Waſſer wieder ab. Jofeph.à Coft: L 5, e. 16. Gegen dem Thurn / deß vor⸗ 
ber beithriebenen groffen Tempelszu Mepicorwaren 36, Treppen/deren jede 30. 
Klaffter lang war / mit ein er Gaſſen / ſo stoifchen bentimgángen hinlief / unterſchie⸗ 
den / oben auf felbigen Treppen fand ſich ein gankebener Spakier-Gang./ 30. 
Schuhe breif/oon lauter Cement gemacht. In der Mittediefes Spatzier⸗Platzes 
ſtund ein Stockwerck von ſehr hohen Baumen / die allefamt ohngefähr Elaffter 
weit von einander gefekt waren dieſe Baume waren febr dick / und alle mit Tohn 

angeſtrichen / hatten von oben biß unten kleineLoͤchlein / wodurch von einem Baum 
jum andern eine Rute gieng / daran viel Todten⸗Koͤpffe hiengen / alſo daß eine jede 
Ruthe 20. Todten-Köpfferug/diefeXenhevonTopten-KRöpffen reichte on unten 
biß oben an / und von einem Ende jum andern/daß eg gar abſcheulich zuſehen war. 
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1070. Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 
Gemeldte Todten⸗Koͤpffe waren oon ben geſchlachteten Menſchen aufge⸗ 
hoben / denn / nachdem die Menſchen getoͤdtet / und Das Fleiſch aufgefreſſen wot 
pen/ brachte man bie Haͤupter den Dienern deß Tempels welche ſolche / neben 
die andern an die Reihe hiengen / da ſie ſo lange blieben / biß ſie ſelber herunter 
fielen, wann eine Stelle ledig war / waren ſie ſorgfaͤltig / dieſelbe mit einem fri⸗ 
ſchen Menſchen⸗Kopff zu erfullen. d: 1 
Cin bem obern Theildeß Tempels (tunben zwey Gebaͤu / wie C apellen/ und 
in denfelben 2. Goͤtzen / nemlich Vizlipuzli und S bafoc, Selbige Capellen toa: 
ren von 2. außgehauenen Figuren gemacht/ und fo body/ Daß man 120, Treppen 
fleigen mufte / ehe man dazu kommen kunte; Gleich für diefen Eapellen befanbe 
fich ein offener Mat ber viereckicht 40. Schuhe in Die Laͤnge und fo viel in bie 
Breiterin Deffen Mitte ftunb ein aufgerichter Stein 5. Spannen hoch / unb wie 
eine hochgrüne Pyramis geftalt / baraufopfferte man die Menſchen / und wann 
ein Menſch barauf geworffen ward / mufte ihme Der Mücke zu brechen. i 
— . 89888 ferner pie Opfferung felbft betrifft. 7 ward diefelbe alfo verrichtet: 
Man führete die arme Gefangene aufgedachtesStockwerck Der Todten⸗Haͤu⸗ 
plter / und hatte unten an demſelben viel Weſens mit ihnen / daſelbſt ſtellete oder 
n. man fie an einen Reyhen / und ringsum fie her eine gute Anzahl Huͤter; 
obald fam ein Prieſter herauß / in einem kurtzen Chor⸗Nock / an deſſen Rand 
viel Frantzen hiengen/ dieſer gieng eem oberſten Theil deß Tempels hinab / und 
trug ein Bild oder Abgott in der Handy fo aug Honig-Taig von Mays gemacht 
war; Solches Gögenbildes Augen waren von grunen Gorallen/ die Zähne von 
Mays Koͤrnern /mit bemfelben lieff er geſchwinde / alses ihm muͤglich / die Stie⸗ 
ge hinab / und fo bald er hinunter kommen 7 flieg er auf einen groffen Stein 
mitten aufdem Platz / der einem Theatro nicht ungleich war / diefen Stein nene 
neteman Quanxicalii, dag iff : ven Adler-Stein. | 
— . Donfolchem Theatro flieg et auf eine Heine Leiter / begab fic) atfobalb wie⸗ 
der herunter / auf eineanbere/ fo zur Seiten ftunbe/ und bielte allezeit den Ab⸗ 
gott ín Haͤnden; Endlich fam eran den Ort / ba bte Gefangene waren / fieng 


$on sornen an biß sum Ende/ ben Goͤtzen ihnen vors Geficht zuhalten/und fage 


fc: Gyiebe : Diß tft euer Gott / nacboeme et fosches oetban/ gieng er aufder ans 
dern Seiten bie Treppe wieder hinab / darauf machten ſich alledie Jenigen fere 
tig/ die ba folten geopffert werden/ und gienacn/ gleichfan in einer Proceflion zu 
der Stätte wo fiefterben folten. REN se: 

— . Diegemeine AWeife zu opffern war / daß man ihnen bie Bruftauffchnitte/ 
unb dag Herg lebendig herauß nahm der Leichnam aber ward mit Blut befpren: 
get; Nachdem diefes gefchehen / warff man ihn von ver Stiegen deß Tempels 
binab; Zufolchem Opffer brauchten fie 6. Perſonen / a.muftendie Dande und 
Fuͤſſe balten / einer den Halß / bet Sechſte ſchnitte Die Bruſt auf; und zohe das 
Hertz herauß / ein folder ward Chalcamua genannt / Das ift ein Diener Der ge 
weyheten Sachen / dieſes war bep ihnen Das wuͤrdigſte Amt / welches oon einem 


auf 
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fo ben ihnen Racaxipe, oder Die Menfihen-Schindung genennetwird; fell fie 





Andern Theils /5. Buch / Cap. 2o. 1071 
quf ben andern erbte /toie in Europa bie Lehen / welcher unter diefen den Todt⸗ 


fiblag begierig / oder ben Gefangenen auffchnitte / Der ward von ihnen wie ein 
hoher Prieſter oder Papft gereſpechret; Mangab ibm unterfehiedliche Namen / 


Rad) der Zeit und Solennirát Der Offer / worauf auch bie Kleidung gerichtet/ 
: bie fie zu gewiſſer Zeit anzohen / folche Kleider waren roth / undam Kande/ an 
Statt eines Saumes / mit ſchwartzen Srangen beſetzet. jade ALTE 


Auf bem Haupfe trug der Ertz⸗Prieſter eine Krone von föftlichen grünen. 


und gelben Gebern / an ven Ohren güldene Ringe mit Edelgeſteinen verfest/an 
pen Lippen / bif balban ben ien / batteer einen blauen Stein / wie ein Schafft 


gebildet; Dies, Perſonen / ſo diß blutige Opfferverrichten / waren ſchwartz ge⸗ 


ſtalt von Angeſicht und Händen / darunter ihrer 5. am Haar Zoͤpffe hatten / Die 
ara und perroorren / und mitten ums Haupt mit ledernen Riemen ange: 


unden waren; An dem Vorhaupt trugen fie Fleine papierne Schildlein / mit 


unterfchiedlichen Sarben gemahlet. Die Kleidung beftund in einem ſchwartz⸗ 
und weiß gewirckten Rock, In dieſem Habit ftelleten fie fich voie Teuffel / und 


jagten denen Umſtehenden mit ihren grimmigen Angefichtern einen groffen 


Schroͤcken ein. Der oberfte Priefter trug ein febr groß breit und feharff Meſ⸗ 
fer in der Hand / ber andere einhölßern Halßband wie eine Schlange geftaltet. 
Wuann dieſe s. Prieſter alfofür ben Abgott tratten/ erwiefen fieihm ihre 
Reverenß/ festen fid) hernach in ihrer Drdnung bep dem Stein/ welcher einer 
Flamm⸗Saͤulen gleichete / uno recht gegen deß Abgotts Cammer-Thür über 
ſtunde; Diefer Stein war ſo ſcharff / daß er Den Dev geopffert werden folte/ im 
niderfallen leichtlich entzwey ſchneiden Funte / dieweilfich der Leib gar fehr bare 


aufkruͤmmete; Nachdem nun die Briefter fid) in eine Neihe geftellet würden 


Die Gefangene/ foauf das eft abgetban folten werden in Begleitung einer 
groſſen Menge Volcks / gang nackend herbengeführet/ biß an ben Opffer-Ört ; 
So balb fie dahin kommen / ergrieff einer einen Schendkelz der Ander ein Fuß / 


die andern beyde jeder einen 9[em / und warffen ihn alfo nacfend auf ben fpigigen” 


feharffen Stein / alsdann ftrich ibm der Sünffte/ das hölßerne Joal&banb übers 


Haupt / und derhohe Priefter öffnete gar-gefchwind mit dem Meſſer die Bruſt / 


zohe das Hertz herauß / unb zeigete es alfo rauchend Der Sonnen / wandte fich 
daraufnach bem Abgott / unb warffs ibm ins Angeficht / weltzete hernach ganf 
eylends ben tobten Eörper die Treppe hinunter/ Denn Der ſcharffe Opffer-Stein 
fund faftnahe bep ber Treppen; Auf gleiche Art wurden alleandere geopffert ; 
Wann endlich alle Todten-Edrper hinunter gerollet / kommen ihre Herren /fo 
fie gefangen hatten / herbey nahmen unb theileten fieunter fich / verzehreten 


| fie unter fib; unb richteten ein groffes Feſt an / derer fo geopffert wurden/ was 


ren gemeiniglich 4o. 00er sc. an Der Zahl / Dann bie Megicaner legten fich recht 
auf das Menſchen fangen. N a atr » 
Die Mericaner'hatten auch noch eineandere Seife / Menfehen gu opffern/ 


. einem 







































































































































































































































































































































































































































































r0» . DerFleinen Welt⸗Beſchreibung : 
einem ober mehr Sclaven die Haut abzogen / zu welcher Schindung eite gewiſſe 
Perſon verordnet war/ wann diefer Dpfferfehinder fein Amt verrichtet / fange 
und tan&te er Durch Die gantze Stadt / alletitbalben mufte man ibm was geben/ 
wonicht/ fo ſchlug er einem deß Menſchen Sell ins Geficbt; Solch Gauckelwerck 
waͤhrete fo lang/biß das ell an Stucken gteng/bie gefammlete Allmofen werden 
sum Goͤtzendienſt angeleget. An dieſem Opfferfeſt kaͤmpffete Der Schinder mit 
dem / der geſchlachtet werden ſolte / dann man band den Sclaven an einen groſſen 
Stein / gab ihm ein Schwerdt und rundes Schild in die Hand; Im Gall nun. 
der Angebundene / (fo geopffert werden ſolte / ) feinem Widerſacher obſiegete⸗ 
ferad) man ihn loß / undrefpe@irte ihn / als einen Obriſten / lag er aber unten / ſo 
warder auf oem Stein / Daran er gebunden / augenblicklich geſchunden. 
Der Sclaviſche Abgott. 
(S haben noch eine andere Opffer⸗Manier / indem fie einen Cocfapen darzuu 
beftelleten/ daß er ihren Abgott vorbilden folterzu folcbem Ende gab man den 

Prieſtern Jaͤhrlich einen Sclaven / Damit eg nicbt an einem lebendigen Goͤtzen 
febletes Wann der Leib⸗eigene in ſolches Amt tratte; wuſchen und reinigten fie. 
ihn/ zogenihm alle Kleidung und Zeichen dep Abgotts an / eigneten ibm aud) defs 
ad Namen zu/und ebreten ihn Das gane Jahr hindurch / toic den Abgoft felz 

ét/allegeit warteten 12. Männer bep ibmauf/ Damit er nicht entlieffe. Mit die⸗ 
fer Sache lieffen fie ihn gehen wohin er wolte / wo er aber entwiſchete / fo mute 
der Fuͤrnehmſte von den Huͤtern an feine Stelle gehen; Diefer Sclav batte das 
befte Gemach im Tempel/aß und tranck bas Niedlichſte / und Diefürnehmfte Herz 
ten wartetenihm bey der Tafel auf; Wann er auBgieng/folgetealleseit ein groß 
Sefchlepp von hoben Perſonen / ec trug ein Pfeifflein inder Rand / worauf et 


pißmeilen fpielete / und feine Ankunfft gu erkennen gab / bann lieffen Weiber und 


Kinder herbey/ die Säuglinge legte man zu feinen Fuͤſſen / und gruͤſſete ihn / als ei- 
nen Gott. Deß Nachts aber hielteman ihn gar fehlecht/man fe&te ibn in einen ey 
fernen Keficht / damit er nicht entlieffe; Wañ nun das Opfferfeſt kom̃en / ſo muſt et 


ſeine groſſe Ehre mit bem Tod bezahlen / und ſich / wie ein ſtarck Maſtvieh / ſchlach⸗ 


ten laſſen. Unglaublich viel Menſchen wurden auf dieſe 3. Weiſen hingerichtet / 
man thaͤt manchmahl auf einem Tag 5000. ab; Damit aber dieſes Menſchen⸗ 
Schlachten nicht allzulang feyerte / fo reitzeten die Teufel daß die Prieſter dann 
und wann zu dem Koͤnig geben/unb demſelben anzeigen muͤſſen / die Goͤtter müften 
bald Hungers ſterben / Darum möchte man fiebedenden; Hierauf forderte man 
die Benachbarte ins Feld / damit die Goͤtter Speiſe bekaͤmen; Solcher Geſtalt 
hielten fie blog um der lebendig⸗Gefangenen willen / eine grauſame Schlacht / kun⸗ 
te man einen Spanier erhaſchen / fo muſte er vor allen daran wie ſie dann eines 
Tages ihrer 7o.in einer Feldſchlacht gefangen; und erzehlet man dabey / daß einge 
mablg etlicheSpanier an einem Ort geftanden/und ſolchem Opffer zugeſehen / da 
habeman einem fehönen jungen Gefellen Das Hertz auf demLeib geriſſen / und ihn 
zur Treppe hinunter gerollet / im Fallen aber / habe derſelbe zu den Spaniern ge⸗ 
fprochen: Cavalleros, muerto mehan: O ihr Ritter! fie haben mich getoͤdtet 
Das 
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Das X XI. G'apiful/ — 


ur 


ee * Von der Abgoͤtterey der Peruaner. | 


(doter den Peruanifchen Heyden führete der oberfte Goͤtze den Namen 
Rt Viracocha, dieſen nennete man aud) Pach icama, oper Pachujachaehis, 
den Schöpffer Himmels und der Erden, alfs auch Ufapu, dag ift; / Wun— 





i UA 


. Derbanlich ; Diefem Pachacama zu Ehren batte man epemahle cin nrächriges 
voͤtzen⸗ Hauß 4. Meilen von Lima geftifftet ; Auß den übrigegebliebenen Mauers 


Stücken unb verfallenen Steinen/ fan man leichtfich abnehmen/ was es für ein. 
herzliches Gebäu geweſen; Allhier gab der Teufel denen Prieftern Antworty 
welche bem Gößen- Bild deß Pachacama den Rucken zukehreten / und mit geboges 
nem Haupt nach der Erden zu / allerhand ſchaͤndliche Poffen verübeten. Das 


zweyte Gößen-Hauß fund dichte bep Kuſco / in diefeg hatten die Peruifche Koͤ⸗ 


nige die Bilder aller Abgötter und Abgoͤttinnen / die man Durch das gange Peru 


zu ehren / und angubetten pflegte / geſetzet; Vor Jedem dieſer Goͤtzen⸗Bilber ſtun⸗ 


de eine Goͤtzen⸗Hoͤhe; Das fuͤrnehmſte Punchao war auß lauterm Gold gebilpet/ 


unb der Sonnen gebeiliget / biefes batte auf Der Ctirneeine Dlatte/ in welcher 
many wann Die Sonne darauf fehiene/ eine zweyte Sonne zu feben befam; Ge 


meldete Matte befam der Spanifche Hauptmann Manzius Sıerra Son Leguiza. 
mo jur Beute / weil er aber dieſen Eöftlichen Raub ín einer Macht verfpielete/ hoͤ⸗ 
rete man hernach auß vieler Munde dieſes Spruͤchwort Legnizamo verlohr die 


Sonne / ehe ſie aufgieng. Dann er bekam die Platte Nachmittag / und verlohr 


fie Darauf deß Nachts im Spiel; Das Goͤtzen⸗ Hauß felbften war aug groffen 
Steinen gebauet/toeldye fo kuͤnſtlich auf einander ſchloſſen bag man keine Rügen 


erblicken Funte; Von innen fabe mat alle Mauren mit guldenem Blech eineg 
Fingers Dick uͤberzogen / und alle Windel mit t 
Höhen außgesieret: Rund herum giengen 2. Gánge/ Darauf man indie Same 


guldenen Gefáffen und Sägen: 


mer Der Priefter und Prieſterinnen gelangen funte ; Bey Dem Fluß Tici-qua que 
lag noch ein anders koͤſtliches Goͤtzen⸗ Hauß / zum Dienſt der Sonnen. 

Wᷣvoaarlich / mun hat ſich nicht wenig zu verwundern / daß keine Abgötterey fo 
alt iſt / noch fich fo weit außgebreitet hatyals biefe/mit der Sonnen. Der H.Job / 
welchen die 72. Uberſetzer / als auch Theodofius und Olympiodorus, für Efaug 
Nachkoͤmmlinge gehalten/ gedencket ſchon zu feiner Zeit dep Sonnen: Dienfteg ; 
Und Mofes/der áltefte unter allen Schreibernsfehreibet im Geſetz GH tteg/unter 


andern alfo: Daß ihr eure?tugen nicht aufbebet gen Himmel/und Die Sonnean: 
- fibauet/unb werdet angetriebenyeuch vor Ihr zu beugen/unb ibr su bienen. Dochy 
 biefes Sefesesungeachtet/ hat Ffrael Abgötterey mit der Sonnen den Sprern 


zuFolge / getrieben Dannıder Sonn zuChren verbrannt das Volck Iſraels feine 


— Kinder lebendig / der Soñ / ſage ich / welche ſie Baal / d.i. Herr / oder Beelſamen / d.i. 


Herr deß Himels / oder auch Baal⸗Zeboim / d.i oer? der Opffer / welches man nach⸗ 


mahls Schimpffsweiſe / oder zur Derachtung/in BaakZebub/d.i.Sliegen-Gott, 
oder Fliegen veraͤndert / ja ſelbſ Moloch und Milfom benameten. 
C ILSbril. 
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1074 Der Heinen Welt-Befchreibung 

Die Araber opfferten auch der Soñe taͤglich Weyrauch / auf ihren Daͤchern; 
Sonderlic) war unter ihnen deßwegen die Stadt S5aifamfa/tvelcb eg fo viel heifs 
fet/ald: Haußder Sonne/ berühme. — — — Sy 
Die Perſier hielten die Sonne gar für einen öberften Gott / und fepreten 
ihr ju Ehren dreyerley Gefte / weil fie ihr dreyerley Wuͤrckungen zuſchreiben / 
nemlich nicht allein die Waͤrme / das Liecht / und den Unterſchied der Zeit / ſon⸗ 
bern aud) Die Abtheilung Der Tage / in Laͤnge deß Sommers / in Kuͤrtze deß Win⸗ 
ters / und in gleicher Laͤnge mit der Nacht / im Anfang deßFruͤhlings und Herbſtes. 

Die Egypter ehreten bie Sonne gleichfalls unter dem Namen Ouris , paz 
mit fie auf Die guͤtige Wuͤrckung dieſes Himmel Lichtes zieleten; In dieſem 
Reiche fuͤhrete die Stadt Heliopol/dasift:. Sonnen-Stadt/einen weitberums 
ten Ehren⸗Mamen / weil der Ochſe Mnevis , welcher Die Sonne gleicher Seftalt 
abbilbete/ von den rund umherligenden Einwohnern / auf eine gang Göttliche — 
Weiſe geehret und attgebettet ward, Diefer Maevis führete in ber recbten Pfote 
eine Peitſche / wie Die Fuhrleute / in der Lincken aber den Blitz / mit etlichen Korn⸗ 
aͤhren. Die Mohren waren dem Sonnen⸗Dienſte nicht weniger ergeben /fie 
nenneten Die Sonne / ober vielmehr ihren Sonnen Sägen Affabin/ und hielten 
ſie vor den höchften Gott / mitihrem Opffer verfuhren fie folgender Geſtalt Die 
Priefter allein mochten Zimmetrinden einfammlen/ Doch mit dem Bedinge/ daß 
fie zuoor dem Sonnen⸗Goͤtzen Aſſabin sy Ehren 44. Ochſen und eben fo viel! Mid: 
per unb Ziegen ſchlachteten / ja / Feine Zimmetrinden vor ober nad) ber Sonnen: 
Untergang einfammleten. Wann die Zimmetrinden eingefammlet waren/ 
- wurden fie durch bie Priefter mit einer gebeptigten Pique getheilet: Was dar: 


von uͤbrig blieb / Faufften und trugen die gitametzJodnbler weg / ob Diefe Theis 


lung rechtmäffig gefihehen/ ward auf einer wunderbarlichen Offenbahrung verz 
nommen / dann / fofern unter der Theilung fein Betrug vorgegangen, zuͤndete 








pie Sonne die Fleinen Stücklein an/ welche son Zimmet ligenblieben/ wann ..— 


aber Die Theilung unrechtfertig war / branbten gemelbte Stuͤcklen nicht. 

Die alten Griechen hielten aud) ber Sonne zu Ehren einfonderliches Feſt⸗ 
Gepränge/ fie beftecften einen groffen Stecken mit Lorber⸗Zweigen / und allerley 
Blumen / auf jeden ſiebenden Tage deß Mondes; Auf dem Gipffel dieſes Sta⸗ 
kens ſtunde eine groſſe ſilberne Kugel/ von welcher mehr andere immer kleiner 
herab hiengen. Mitten um den Stacken berum ſchwebeten 365. Kraͤntze/ und 
ſein Fuß oder Grund⸗Satz war mit einem Frauen⸗Rock bekleidet. Die oberfte 
Kugel bezeichnete Die Sonne / die Kleinern die Sterne / die Kraͤntze bie Anzahl 
ber Tage dep Jahres. | 

.. Ctefias, ein Oxrtetbiftber Geſchicht⸗Schreiber erzehlet von ben Voͤlckern in 
Oſt⸗In dien / daß fie alle Jahr x 5. Tage vepfen/ aneinen getoiffen Ort / die Son; 
ne anzubetten / unb zu erſuchen / daß fie 35. Tage die Krafft ihrer brennenden 
Strahlen etwas einzuziehen geruhen; Allhier fommt ung Dag Zeugnuß pef 
Judens Benjamens von Tudele zu ftatten ; Sad) 7. Tag⸗Raͤyſen / fagte et/ 
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kan ich in Haaulan / dardurch etliche Zeylan andere Samatra verſtehen; Dieſes 


ift der Anfang deßſelben Koͤnigreichs / welches bie Sonne / als einen Gott anbet⸗ 
tet unb durch ein Volck bewohnet wird / das aufi den Kindern deß Sternkundi⸗ 


gers Kuß ent ſproſſen iſt: Die Sonne wird bep ihnen auf unterſchiedlichen groſ⸗ 


von der Stadt aufgerichtet. Gemeiniglich lauffen fie deß Morgens / bey an⸗ 
.. btedenbem Tag der Sonne entgegen / weldyer man auf allen Gösen-Höhen - 
Blild⸗Saͤulen / uad) bem Gleichmaß vef Sonnen⸗Kre a Zauber-Runft - 


fen Sößen-Höhlen geehret welche man anallen Oertern eine halbe Stunde 


| gemacht /geheyliget; Sobald bie Sonneaufgehet / ftbeinet e8 / als wann die⸗ 
ſe Sonnen⸗Kreyſe angezündet wurden / Da fie Dann zugleich einen hellen Klang 


von ſich geben; Ein jeder Mann unb eine jede Frau / haben ein Weyrauchs⸗Faß 
in der Hand / ja alle zugleich verrichten ver Sonnen zu Ehren / ihr Opffer. Eben 


dieſelbe Abgoͤtterey treiben auch mit mehr gemeldtem Geſchoͤpffe die Peruer / und 


eben darum verſpotteten ſie die Spanier / als fie ihnen einen gecreutzigten Hey: 


land verkuͤndigten / dann fie hätten / wie fievorgaben / einen viel be fern Gott / der 


alle Morgen fo herrlich ſich ſehen Iieffe. — Aber in obgemeldtem driften Goͤtzen⸗ 


E^ Hauſe / welches in Peru vor andern) bey bem Fluſſe Tici quaque ‚herporleuchz 


bettet. Und biefem gaben bie Einwohner feine Gößen-Diener, 3. unterſchiedli⸗ 


tete/ ward auch/ neben ber Sonne / ber Donner/ als ein Gott geehret / unb an ge⸗ 


che Namen / nemlich Chuquilla, Catuilla und Intilapa. Dann ſie ſtunden indem 
Wahne bag der Donner ein Mann ſeye / welcher Macht habeüber die Lufft / und 


mit einer Schlaͤuder und Kaͤule gewa net ſeye / damit er / wann er die Wolcken 


mehr Abgott / deme ſie unter dem Namen Mamakocha dieneten. Dem Regen⸗ 


ſchluͤge / Regen / Hagel und Schnee herunter werffen Fönte/ und ben Donner/ 
Blitz und Wetterleuchten verurfachte/ indem er Kugeln durch bie unterften 
Wolcken ſchoͤſſe. Man ehrete ibn eben alforalsden Virakocha und die Cionne/ 
indem man etwas aufſteckte / daß einem Handſchuh nicht ungleich wary zuwei⸗ 


Aen ſchlachteten fie auch der Sonne zu Ehren / ſonder lich in Cufco,ibre Rinder. — 


Ja Die Deruerchreten auc) bie Erde / von welcher fie eine Göttin mach. 
ten/und Diefelbe Partamama bieffen/eben wie von der See einen Gott / oder viel: 


-. bogen/voel chen pie Peruifchen Koͤnige zwiſchen 2. außgeſtreckten Schlangen / in 
ihrem Wapen⸗Schilde fuͤhreten / bewieſen ſie gleichfalls Goͤttliche Ehre; Un⸗ 





fet ben Sternen ward am allermeiſten das Geſtirn Colca das die Niederlaͤnder 
das Ziegen⸗Geſtirn gu nennen pflegen / geehret. Sonſten hatten auch etliche 
Sterne ihre ſonderliche Namen / und wurden / nach eines jeden Noth und Anli⸗ 
gen um Huͤlffe angeflehet; Die Schaͤffer brachten dem Geſtirne Ureuchilai, wel⸗ 
ches toic ſonſten die Leyer zu nennen pflegen / ihre Schlacht Gaben. Dieſes Ge⸗ 
ſtirn hielten fie vor einen vietfárbigen Widder / welcher auß dem Himmel vot 
Das Vieh auf Erden Gorg? truge / andere ebreten Dag Geſtirn Mahakuai,, wel⸗ 
ches eben Daflelbe iſt / das die uroveer das Schlangen Geſtirn zunennen pflegen. 
Diefes/ als ein ſolches / das uͤber die Schlangen und Drachen ju gebieten hatte 

| | Yun uun 2 ehreten 

















































































































































































































































































































































































































































































































































































1076 . Der fleinen Welt-Befchreibung es 
ebreten fie barum; damit ſie von derfelben nicht beſchaͤdiget wurden / bas Geſtirn 


Chuqvichinchay ehreten fie mit gekuͤſſeten Haͤnden / welche fie nach gemeldeten 
Geſtirne zw aufhuben/und eg um Hülffe wider die Tieger/ Löwen und Bären 
antieffen/ weil fie wähneten bag es Macht bátte/ diefe reiffende Thiere zu baͤn⸗ 
digen / undim Zaum zu halten; Unter andern bildeten fie ihnen auch ein/ daß 
Fein lebendiges Geſchoͤpff auf Erden fid betoegetc/ deffen Sleichnüß der Himmiel 
nicht hätte; ayfie fagten/ Daf Die irrdiſche Sefchörffe unter der Befchirmung 
der Himmlifchen ftünden / bod) ein Jedes unter feines gleichen  daffelbe fortzus 
pflanzen und zu bewahren / und hierauß find die Yamen der Geſtirne Chacauu, 
Topatkı, Mamana, Mirma, und andere/ entfproffen. | 

Nicht allein die See/ unb bie Erde / mit bem Geſtirn / bielten biefe bfinpe 
Heyden für Goͤtter / fondern auch die Brunnen und Slüffe/ als auch bie Stein- 
Selfen/Klippen/ Hügel Berge / mit etlicben Kräutern und Wurtzeln / fonderlich 

aber Die fo genannte Wurtzel Papas, die eine fehr felgame Geftalt bat; In Caxa⸗ 
malka betteten fie einen febr. groͤſſen Sand⸗Berg an / welcher zwiſchen hohen 
Stein⸗Felſen ftunb/ ja/ fie ehreten allerley wilde Thiere / damit ſie von ihnen nicht 
beſchaͤdiget wurden / unb ſchrieben jedem Gefchöpffe / bas einige fremde Geſtalt / 
oder ſonderliche verborgene Eigenſchafft batte/ eine Göttlichkeit zu 2s 

.. ann die Peruer auf per Ränfe waren / pflegten fie auf bie Creutz⸗ Wege 
und Berg⸗Gipffel / welche fie Apachitas nennen/ Schuhe/ Feder⸗Buͤſche / unb ges 
Bauete Koca zu ſtreuen. Sm Sallaberihnendiefe Dinge gebrachen / ſchmiſſen fie 
einen Stein zur Gabe nieder/ und barum ligen gemeiniglich auf ben Höhen der 
Berge /und bey den Zwerg⸗Wegen /unterfchiedliche Stein⸗Hauffen / welche fie 
fut heilig balten/voie ehemahls die Saracener tbátenbie einen Steinmit ſonder⸗ 
licher Ehrerbietigkeit kuͤſſeten weil Abraham feine Magd Hagar auf demfelben 
fleifcblid) erkandt und daran wie Eutimius Zibagenus bezeuget / (eine Cameel 
gebunden / als cv feinen Sohn Sifaac abfehlachten wolte, 

Herner jogen und rupfften auch die Deruer / ber Sonney ben Minden und 
den Apachitasgu Ehren / ja! Fuͤr allen Dingen/ darvor fie fich fürchteten/ ihre 
Augen brábme gemeiniglich auf. Noch abfcheulicher unb greulicher war Die 
Abgoͤtterey / welche fie mit ihren Königen zu treiben pflegteny biefe lieffen ihre 
Bildnuß in einen Stein bauen; ben man darnach Guao:ki , pag ift (o piel geſagt 
als / Bruder / zu nennen / unb als ben König felbft su Ehren pflegte; Sa! Man 
führte ihn mit in den Streit / den Sieg dadurch zu erlangen / und trug ibnin 
einem groffen Gepránge berum / damit bas Gewaͤchſe tool gerathen möchte; 
Bann ein Peruifcher König gefforben war  mufte man ihn / der Verwe⸗ 
fung vorzukommen / balfamiren / in eine prächtige Capelle zu Cufco beyfetzen / 
and alldaalß einen Gott ebren und anbetten ; Auch ward ein groffes Theil feie 
ner hinterlaffenen Schaͤtze sum Goͤtzen⸗Dienſie angewendet. 

Die Unſterblichkeit der Seelen, famt der Straffe ber Böfen und belohnen 

ber Guten nach Diefem Leben / bat man in Pern allenthalben En 
Re B | | ie 











Andern Theils /5.Buch / (gap. 21. 1077 
die Aufferfiehung der Todten tvil niemand glauben; aud) wuſte man von einer 
andern Welt ju ſchwatzen / dahin die Abgeftorbene verbaufeten/ und barum lief 


Ten fich Die liebften Sreunde der entfeelten Herren abfáblen; ihnen in ſolcher 


Belt Geſellſchafft zu halten ; Als Der König Guainakafa begraben ward / da ſun⸗ 
gen mehr al 1000. Hoͤflinge unterſchiedliche Lieder / hielten einefröliche Mahl⸗ 
zeit / und giengen friſchmuͤthig sur Schlachtung / damit fie ihrem König auf der 
andern Seiten deß Gebuͤrgs aufwarten möchten; Man fehlachtete zugleich eine 
merckliche Anzahl Kinder / über derer Angeſicht ber Prieſter / der hierzu beſtellet 
war / mit ihrem eigenem Blute einen Strich zog / indem er von einem Kind zum 
andern fott tratt; Aber dieſe Abſchlachtung ber Menſchen geſchahe nur allein 
bey den Begraͤbnuſſen der groſſen Herren; Sonſten iſt es unter allen gebraͤuch⸗ 
lich / baf man Tranck und Speiß auf die Graͤder zu ſetzen / die Leiche mit zweyfa⸗ 
een Wechſel⸗Kleidern zu verſehen und ihr Geld inden Mund und in bie Hans -— 
dezuftecken pfleget/ Dann fie fteben in Dem Aberglaubifchen Wahne / daß die 
Seelen in per Irre herum ſchwaͤrmen / aud) Hunger / Durft/ Kälte und anders 


Ungemach leyden. 


Die Peruiſche Goͤtzen⸗Bilder waren entweder auf Golde / oder Silber - 
ober auf Steinen / ober auß Holtz gebildet / und alle mit einander uͤberauß haͤß⸗ 
lich und abſcheulich; Etliche gaben Antwort / wie die Teuffels⸗Goͤtzen zu Delff 
und Dodone. | iria (he balas 
Aber ohne das Goͤtzen⸗Hauß Pachakame / darinnen Franciſcus Pizarchus 
einen unaußfprechlichen Schaß fano / unb deſſen prächtige Gröffe die uͤbergeblle⸗ 
bene Mauren / auſſerhalb fima zu jedweders Verwunderung noch jetzund uͤber 
genug bezeugen / hat jede Peruiſche Landſchafft ihr eigenes Goͤtzen⸗; Hauß / darun⸗ 
fer injeder Stadt / in jedem Dorffe / und in jeder Nachbarſchafft bald groſſe / 


bald kleine Bett⸗Haͤuſer gehören; In dieſes Goͤtzen⸗Pauß begaben fich Def 


Nachts ie Prieſter mit dem Rucken nach dem Abgott zugekehret / als auch mit 
niederhaͤngenden Koͤpffen und gebogenen Leibern / und fragten ihn um Bericht / 
auf etliche unbekandte Sachen; Die Antwort geſchahe mit einem folchen ers 
ſchroͤcklichen Gebru mme / daß deme / ber es hoͤrete / Die Haare zu Berge ſtunden. 
Das groſſe Goͤtzen⸗Hauß gu Kuſco / darinn die Peruiſchen Könige alle Pe⸗ 
ruiſche Abgötter unb Abgöttinnen gefest hatten / ift nunmehr in ein Dominica⸗ 
ner⸗Kloſter verandert. had se Fox i dpa 

PVon ihren Nonnen-Klöfternund Dpffern. 
TER jeder Gegend Def Neichs Peru / hatte man jum woenigften ein Nonnen 
K Klofter / welchesdie Peruer 2llagtiaci 7 das iſt ein Hauß der Aufferlefenen 


fenneten: Und hierüber war ein Aufſeher / unter dem Namen Appopanaca bes 


ſtellet. Die alten Weiber / die man Mamaconas nennet / untertichteten die Jun⸗ 
gen / welche Aclas hieſſen / unb unter bem achten Jahr ihres Alters das Geiſtli⸗ 
eye Leben anfiengen tote es dem Aufſeher bepislofters/bem keine Eltern ihre Toͤch⸗ 
ter verſagen durfften / gut dunckt. | QN 
"Ww unu 3 Etliche 












































































































































































































































































































































































































































































































































1078 Der kleinen Well-Befchreibung 
Ettliche benahmete man abſonderlich Haußfrauen der Sonne / andere Dienſt⸗ 
Mägde derſelben; Die Haußfrauen der Sonne / welche bellglängendegeftickte 
Nöcketeagen / fehmuckten bas Goͤtzen⸗Hauß / und Die Dienſt⸗Maͤgde hielten die 
Mauer’ ſamt dem Boden rein. So bald fie das 14. Jahr ihres Alters errei⸗ 
chet / muften etliche eine eroige Sungfraufchafft angeloben / unb bie Heiligthuͤ⸗ 
mer in ben Bett-Häufern unterhalten; Im all fie fich befchlaffen lieffen / wuͤr⸗ 
den fielebendig begraben / eben als bte Roͤmiſchen Nonnen Der Veſte; Plutar- 
chuserzehlet / Daß der König Tarquinius hrilcus zu Rom / bep bem Thore Collina 
ein länglichtes Loch in die Erde graben laſſen ba man auf einer langen Leiter hin⸗ 
unter fteigen mufte; Allhier fund ein Ruh⸗Bette / eine brennende fampey und 
ein wenig Brodts / Waſſers / Milch und Oehls; Die geftbdnbete Jungfrau der 
Veſte toatb fleiffgebunden / und in einer Sänffte uber den Marckt getragen ; 
Vor biefem Schaͤuſpiel lieff alles Volck weg als beftüurgt und traurig / ſo bald 
ſie an das Loch gelanget / ward ſie loß gebunden / und indeſſen / daß ſie hinunter 
ſtieg / Dub ein Priefter feine Hände nad) dem Himmel zu / und bettete. Endlich 
ogen etliche Henckers⸗Buben die Leiter auß dem Loche / und warffen daſſelbe voll 
— faſt auf dieſelbe Weiß wurden die Peruiſche Stonaen/toonn fie ſich ſchaͤn⸗ 
den laſſen / auß dem Mittel geraͤumet ; Andere aber muſten ber täglichen Opffer / 
wieder andere der. abfonderlichen vor die Geſundheit deß Königes/ und por einen 
luͤcklichen Außſchlag Deß Kriegs wahrnehmen; Auch pflegte man ein groſſes 
heildiefer Nonnen an den Königlichen Hof ju nehmen / ba fie Def Königs Ge; 
mahlin oder Bey⸗Weibern aufwarten muͤſten; Sp wurden aud) etliche denen 
— zur Ehe geben; Alle dieſe Cloͤſter hatten auß den geheiligte 
Aeckern Chacaras, alle Jahr ein groſſes Einkommen zu gewarten. | 
Die Dpfferder Peruer ſeynd februnterfcbieblicb / dann fie brachtenihren 
Abgättern das hochgeachte Kraut Koca. Mais, vielfaͤrbige Federpuͤſche See 
ſtchulpen / guldene und ſilberne Bilderchen / bet Thiere/ die zarten Tücher Kum⸗ 
Bi, wolriechendes Holtz / unb gebrandten Talck. Und dieſes thaͤten ſie / entwe⸗ 
der einen gluͤcklichen Fortgang in ihrem Kauff⸗ Handel / und auf ihren Raͤyſen / 
oder eine beſtaͤndige Geſundheit / oder aber ein fruchtbares Jahr zuerlangen.Die 
gewoͤhnlichen Opffer aber beſtunden auf einer Gattung der Kroͤten / welche man 
auf Peruiſch Kujes gu nennen unb zu effen pfleget. Wann wichtige Verrichtun⸗ 
gen vorfielen / Dann fehlachteten sermögende Leute Die Schaaffe Pakos, darbey 
fie fonderlich auf die arbe und die Zahl gemeldter Schaaffe/ als auch auf die 
Zeitzu fehenpflegten. Das befte Schaaff legten fie dann über den rechten Arm / 
Fébteten beifeben Augen nach der Sonne zu/ und murmelten in ihrem Munde/ 
bald diefe/ bald jene Worte / nach der Unterfchiedlichkeitder Farbe bann ttti 
Gall es graue Slecken batte; vedeten ſie zu dem Chuquilla oder Donner; Wann 
es weiß unb kurtzhaͤrig war / zu der Sonne / wann es abet rauch war gu dem Vira- 
cocha. In der Stadt Cuſco ward ber Sonne zu ehren alle Tage ein kurtzhaa⸗ 
richtes Schaaff mit einem rothen Bruſt⸗Rocke geopffert; Auch zuͤndete man Fi 
groffe 








| Andern Theils /5. Buch / Cap. 2 t. 1079 
qom dt any welches die Peruer Vibbakaronca nenneten; Hierenn warf⸗ 
fen die Priefter bas Schaaff / mitetlichen Körbenvoll Sofa. — — — »u 
Die Schlachtungen Kazkovika und Sapovika , welche ben Sieg su erhals 
ten biencten / gefchahen auf eíne gang fremde Weiſe; Auß una welches fo viel. 
heiſſet / als ein wuͤſter Ort wurden allerley Voͤgel / und das ftachlichte Holtz 
Gauli eingeſammlet; So balb dieſes Holtz angezuͤndet war / warff man die Voͤ⸗ 
gel alle nacheinander in die Flamme / und gieng mit runden eckichten Steinen 
rund um dieſelbe herum; Auch brachte man gemahlte Schlangen / Loͤwen / Kroͤ⸗ 
ten und Tyger⸗Thier getragen / und rieff fort und fort mit lauter Stimme : Ufa- 
chum, gib nur Sieg. Hierauffbath man ferner; Vernichtige JO Schöpffer! 
Die Krafft der feindlichen Goͤtter unter diefem Ruffen und $Setten famen etliche 
außgehungerte Schaaffe hervor / welche fiedarum Urcu nenneten ; Diefen (nite 
te mandas Hertz auf bem Leibe / unb fieng wieder am zu beiten; Machtiger Vi- 
zakocha, mache das. Herkder Widerfechterebenalfogunichte. —— 
. . BordieWolfahrt ihrer Könige fehlachteten Die Peruer auf einem offenen 
Felde / die ſchwartzen Hunde Apurukos; Das Fleiſch biefer Hunde verzehreten 
etliche Menſchen / die man hierzu ſonderlich auſſerleſen / auf einegangfeltfame — 
Weiſe. Auch opfferten ſie zugleich den Brunnen / Baͤchen / und Waſſerleitun⸗ 
gen / etliche Seeſchulpen / mit Vorwendung / daß bie Schulpen der Welt⸗See 
pus "paa wie die Welt⸗See Der Brunnen’ Baͤche / und Waſſerleitun⸗ 
gin Mutter. TEU hi 
Wann man ben Saamenin die Aecker außſaͤete / lieffen bie Priefter / bie 
man durch das Loß darzu erkohren / von Haͤuſern zu Haͤuſern / und ſammleten 
ein / was ein jeder zum Opffer zu geben geſonnen; Dieſe Gaben legten ſie / im 
Anfange deß Winters/ wann das Waſſer allda gu wachſen begunte / neben Die 
Waſſerleitungen / und bathen darbey / daß bas Waſſer pag. umligende Sand 
nicht uͤberſchwemmen / und alſo das Geſaͤete nicht wegſpuͤhlen moͤchte. 
Bey dem Zufammen-Lauff der Fluͤſſe / pflegten Die Peruer ihren Leib / den 
fie zuvor mit geſtampfften Mais beftrichen / mit ſonderlichem Fleiſſe su machen / 
unb alfo ſich / wie ſie woͤhneten / von ihren begangenen Sünden ju reinigen / Dae 
mit fie vielleicht das Bad ber Wider⸗Geburt in ber H. TauffedenEhriftennache 
aͤffen wolten. Eben dieſelbe Krafft die Suͤnde zu vertilgen / ſchreiben ſie gleich⸗ 
maͤſſig den Bad⸗Stuben zu. Due. | 
Auch pflegten fie ihre Kinder welche von 4. Jahren / biß auf ro. aft waren / 
zu erwuͤrgen / unb Diefelbe Durch etlíd) báglid) Bermummetezubegrabeny Dod) — 
diefes tbaten fie anderft nicht / als wann ein Peruiſcher König kranck tear / ober 
wann er feinen Königlichen Reichs: Quaft empfieng ; Damit er durch biefen Kin⸗ 
der⸗Mord toieber genefen / oder glücklich hersfehen möchte. Sonſten ward auch 
der verftorbene König über das Angeficht/ mit Dem Blut ber enthalfeten Kin 
der beftrichen ; Ja! den eergemelbten Cloſter⸗Jungfrauen / Die man in bag Kor 
uiglicbe Srauem immer aufgenommen ward nachmahl der Halß gebrochen H 
wann. 
































































































































































































































































































































































































































































































































































































































1080 Der Heinen Welt-Befchreibung 

wann der König Franck war / ime hierdurch zur vorigen Geſundheit wieder zu 
verhelffen/ jo opffert ein Vatter felbft deſſen Kranckheit von den Peruiſchen 
Wahrſagern toͤdtlich zu ſeyn / geurtbeilet ward / feinen eigenen Sohn ber Son 
ne /oderden Virzkocha gu ebren ; Mit Bitte: Daß Diefe Abgötter Dem krancken 
Vatter ba8 Leben ju friften geruben möchten; Weil bee Sohn Durch feinen Tod 
vorden Varter begablete. | | 


: Von den Feſten Der SDeruatter. 
ye bf (eft Der Peruaner / welches auf Peruiſch Kapakraime genennef 
wird / feyreten fie in ihrem erſten Monde Raime / der mit unſerem Winter⸗ 
Monde uberein kommt / mif fonderlichen merckwuͤrdigen Geprängen. . SP 
lange (olcbes eft waͤhrete / möchte Fein (Sremoling in der Stadt Kuſco wohnen; 
Alle wurden auf der Stadt gefcbaffet / aber fo bald fich bag Feſt geendiget batte/ 
begab fich ein jeder wieder hinein / die Heinen Küchlein ju empfangen / toelche von 
den fogenannten Sonnen Mamakonas am felbigen Tage aug Mais und lauem 
Blute von weiffen Widdern zubereitetwaren. Die Priefter/ welche gemelote 
Küchlein ingülbenen Schüffeln / unter alle außtheileten/ muften famtlicb au 
bem Königlichen Stamme Llagvi Yupanguy entfproffen feyn. Dieſe reichten je⸗ 
bem ein Brodt zu / unb Daben fagten fie: o fern ihr der Sonne und dem Pe⸗ 
ruiſchen Koͤnig keine Goͤttliche Ehre beweiſet / wird dieſes Brodt wider euch zeu⸗ 
genundververben: Sym Gall ihr aber dem Peruiſchen Koͤnige und der Sonne 
eine H. Unterthänigkeiterzeiget/ wird ihr Leib durch eine folcbe Pflicht⸗Leiſtung 
mit euch vereinigetwerden. Derſelbe / welche die gebrochenen Küchlein aß / ge 
lobte Geborfam an / unb danckte Der Sonne / zufamt dem Könige/ vor Das Ge⸗ 
noffene ; Auch ftunden die Botten:Läuffer / bie man Chasquis nennet/ fertig und 
bereit / oie gemelbten Küchlein/ in der Eyl durch gant Deru/ in alle Goͤtzen⸗Haͤu⸗ 
fer zu demſelben Ende zu tragen. Allda empfiengen fie Die Peruer mit einer fon 
derlichen Ehrerbietigkeit / nach dem ſie zuvor ihren Beicht⸗Vaͤttern / die man zu 
ſolchem Amte mit wunderſeltſamen Gepraͤngen erkohren / ihre Suͤnden gebeich⸗ 
tet; Diefe Beicht⸗Vaͤtter / welche man auf Peruiſch Loharis nennete / legten ih⸗ 
ren Beichtlingen / nach — der Suͤnden / bald ſchwehre / bald leichtere 
und gelindere Straffen auf; Im Fall ein Menſch ſeine Miſſethaten verſchwieg / 
warffen fie deßwegen das Loß oder beſichtigten das Eingeweide / deß abgekaͤhlten 
Viehes. Auß beyden offenbahrete der Teuffel das begangene Mittel / und darauf 
grieffen bie Prieſter den Sünder friſchmuͤthig an / und ſchlugen ihm den Rucken 
mit einem ſchwehren Steine fo lange;bif er feine Sünde bekandte / das Bekandte 
durffte der Prieſter / auf Leibes⸗Straffe nicht offenbahren / ſondern muſte ein Opf⸗ 
fer thun / zur Vergebung ſolcher Suͤnden. Dieſe Suͤnden / welche man von den 
Beichtlingen auf dieſe Weiſe erforſchete waren Dieberey / Moͤrderey / auſſer⸗ 
halb dem Kriege / Gifft eingeben / Unehrerbietigfeit / gegen dem Pernifchen Kö: 
nig / und ihre Abgötter / als auch Ehebruch. "er 
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Andern Theils / 5.25ud5 / G'ap.2r. . vof 
— Sud) gefchahen in befondern Unheilen befondere Beichten;_ Wann ber. 
Peruiſche König Franck lag / muften alle Peruer ihre begangene Suͤnden und 
Mißhandlungen beicbten /fonften beichtete ein Jeder für fich felbft wann er in 
einiger Ungelegenheit ſteckte / oder etwas Boͤſes befabrete. Xs 
Der Peruiſche Könige felbften beichtet por feinem Menfchen / fondern 
alleitoor oer Sonnen / damit die Sonne feine Beichte vor den oberften Abgott 
Virakocha bringen/und er alfo Erlaffung feiner Schuld und Miſſethat erlangen 
möchte. Hierauf betteteer in einem lauffenden Fluß / und rief überlaut : Ich 
babe meine Mißhandlung der Sonnen befannt; Spuͤhle fie ab / O Strohm / 
undführe fie mit Dir hinweg / indie Tieffe der See / damit fie mir nimmermehr. 
zugerechnet werde; Diefes Abſpuͤhlen / oder Abwaftben/ welches man auf Pe 
tuift) Opakuna nennete/ war auch bey allen andern Beichtlingen gebräuchlich. 
Ein Vatter / deſſen Sohn ſtarb / ward für einen groffen Sünder gebalten 
und Datum toarb er / ebe man ibn zu beichten vergönnete / von einem uͤbel geſtal⸗ 
ten oper Erüppelen Menfchen mit Neſteln gegeiffelt; Sonften batte man unter: 
fehiedliche Buſſen / ober Straffen / welche Die Beicht⸗Vaͤtter den Beichtendeny / 
nachdem ihre Mißhandlung groß oder Fein war/auflegten; Etlichen fehrieben. 
fie eine längere ober Fürgere Saften vor / andere muften Kleider / Silber oder: 
‚Gold geben / etliche bekamen harte Schläge / andere muften auf einfamen Ber⸗ 
gen / eon aller Menfehlichen Beywohnung abgefonbert/berumirten. — — 1— 
Wann bie Zauberer Den Tod eines Franken Hauß⸗Vatters durchs Loß 
erforſcheten / unb zuvor verfündigten/ alsdann fihlachtete Der Vatter feinen 
Sohn / damit er hierdurch feine vorige Sefundheit woieber erlangen möchte. — 
Kein Volck war in gröfferm Anfehen / als Die Teufels Banner / weil fie 
Durch eine Zuſammen⸗Sprache mit dem bofen Geift in dunckeln Dertern/heims 
lichen Diebftahl/ S5egebnüffe in fremden unb weit abgelegenen Ländern / zus 
Fünfftiges Gluͤck und Unglück / zu offenbarenmwuften. Den Spaniern fagten 
— fie / was ihre Landes⸗Genoſſen in Den Niederlaͤndern für einen Sieg erhalten 
oder / was für eine Niederlage fie erlitten mit dem Tag / daran fie ſolches bege⸗ 
ben. Auch findet man in Peru febr viel Wahrſagerinnen / welche fid) in ein 
auf einfperren/und allda mit Dem Q rand Chicabatunter fid) das Kraut Vil- 
ka miſchen / gantz voll unb foll fauffen/ dieſe / wann fie wieder nüchtern geworden / 
geben Antwort und Beſcheid auf alle vorgeſtellete Fragen. 
Ferner haben die Peruer zweyerley Feſte / derer etliche fie zu gewiſſer 
Zeit / und andere auf eine fonderliche Begebnuß feyerlich begiengen. au 
Die gewiſſe Feſte feperten fie einmahl im Monden; Im erften NMonden - 
Raime, welcher dem Europeifthen leßten Monden gleich iff / ward Das allerz 
‚gröffefte eft Capakcaime gehalten, Man brachte eine unzahlbare Menge Laͤm⸗ 
"mer und Schaafe zum Brand. Opffer / Die man mit wol⸗riechendem Holtz oet» 
brannt / alsauch Silberund Gold, Neben dem euer flunden 3.gefehnittene 
"ber gebauene Goͤtzen⸗Bilder Der Sonneny und nod) 3. andere deß Donners; 
II. beil, Mu orta ERE TT Auf 
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1082 Der Heinen Welt: Befchreibung 
Auf dieſem Feſt ward der junge Peruiſche Koͤnig auf eine wunderſeltſame Weiſe 
eingeweyhet; Der oberſte Prieſter durchbohrte ihm das eine Ohr/ unb umhuͤl⸗ 
lete deſſelben Ober⸗Leib mit Den H. ücbe. n/ weiche die Peruer Garras nennen; 
Die geringern Prieſter geiffelten ihn mit Schleudern / und flrichen ihmdas An- 
geficht soll Bluts. Unter waͤhrenden ſolchen Dingen und Befb-Seprängen durff⸗ 
te kein Freudling wie wir droben alibereit angeruͤhret / Inder Stadt Cuſco 
bleiben. Aber wann alles vollzogen war kehreten bie Außgewichene wieder in 
gemeldte Stadt / und empfiengen allda Die oberwaͤhnten Kuͤchlein auß Mais / 
und Opffer⸗Blute geba den; Zum Beweiß / daß fiemitbem Peruiſchen Koͤnige 
vereinigt leben. Dies. Goͤtzen⸗Bilder Der Sonne nenneten Die Peruer/ Apo- 
inti, C heriunt,, und Intiquacqui, welches fo viel heiſſet / aAls Vatter Sonne / Sohn 
Sonne / und Bruder Sonne; Auf gleiche Weiſe benahmeten fie die 3, Goͤtzen⸗ 
Bilder / deß Donners / Chuqilla, Catuilla und Intiilapa. Der Jeſuit Acofta 
fcbtieffet bierauf / daß der Teufel den Peruern bierburd) pas Gebemnugbeg 5. 
Nachtmals unfers Heylandes / als auch Der H. Drey⸗Einigkeit gleic)fam geof⸗ 
fenbahret. Und das letzte Glaubens⸗Stuͤcke urtheilet eben derfeibe Acofta, 
durch pen Deruifchen Abgott Tangetanga / kaaͤrlich genug angedeutet zu wer⸗ 
— dann die Peruer erkandten denſelben einen in ovepen 7 imo dreyen in einem 
zu ſeyn. | | 

ber toit vollen ung wieder gu unfern Peruern wenden) diefe hielten ihr 
Wweytes gewoͤhnliches Feſt auf Den swenten Mond Kamai / ba fie die Opffer⸗ 
Afchein einen Fluß geworffen/ und ihr mit Laͤhn⸗Staͤben/ aufs. Meil Weges 
folgeten; Auch bathen ſie den Fluß / daß e bie Aſche nach oer See zufuͤhrete / da 
fie Virakocha empfangen folte. i | 

Im britten / vierdten und fünfften Monden wurden allemahlſchwartze ge⸗ 
fleeferte und graue Schaaffe geftblacbtet ; Sym Yinfange deß Nofen- Mondes, 
welche Seit die Peruer Hatuneuzeui zu nennen pflegen / drnbeten fie den Maig - 
ein / und feyreten das Feſt Aimorai. Sie Eehreten alsdann fingend von den - 
Aeckern Ehacra wieder nach Haufe/ unb trugen einigen Mais in einem Eleinen 
Bündelein Perua / weichesfies. Nächte unter koͤſtlichem Tüchern verborgen 
betoacbten und endlich aübetteten / Damit bas Buͤndlein Perua den eingeärnd- 
ten Mais oor Verderbung bewahren / und was man davon wieder pflantzen 
wurde, fruchtdarlich möchte gedeyen laſſen/ auch fragten bie Zauberer pag 
Bündlein Perua/ ob es währen koͤnte / biß in bas sufünfftige Syabr? Co fern 
nun der Teuffelaußdiefem SSünblein / Nein! anftoortete / brachten fie daſſelbe 
eufden Acker/ verbrandten egalfde, und machten ein neues Buͤndelein/ wel: 
ches man / toann es bewaͤhret worden daß es Fräfftig genug (enn würde ein 
Sahrumverdorbenzubfeiben / ein Jahr ligen ließ. 

Im 7. Monde Aukakuzkı, feperten fie/ der Sonne zu ehren/ bas Feſt 
Intiraimi / mithundert Schaaffen G uanakos; Auf dieſem MR machten fie 
etliche gefehnittene Gögen- Bilder auf dem HolgeQuinua, welche fie alle ir 

eklei⸗ 











Andern Theils /5. Buch / Cap: ar. 1083 
bekleideten / ſtreueten auf den Weg einen hauffen Blumen, tantzeten den wun⸗ 
derſeltſamen Tantz Kaſo / uno ſungen darbey unterſchiedliche Sieder ; Anſehnli⸗ 
che Leute hiengen an die Knye guldene Platten / und waren wie auch pas gemei⸗ 
ne Volck / mit vielerley Farben uͤbermaͤhlet. | | 


Auf oen achten Mond Chahua hielten fie bas eft Huarki / da fie 100, graue - 
Schaaffeverbrannten. ‚Eben ſo viel / wiewol Caſtamen⸗ braun/ wurden im- 


folgenden Monde Yapaauis mit 1000, enthalfeten Kujes sum Dpffer gefuͤhret / 


ba uit Die Lufft das Waſſer / ober bie Sonne Die befäeten Aocker nicht ber 


ſchaͤdigen. ees : | | 
Das Feſt Situa fie ein aufben zo. Monat Kojaraimi / dieſes feyrete man 
folgender Geſtalt: Auf den erſten Tag verſammlete fid) Das Qiolc/ che der 
Mondaufgieng. So bald fie ihn zu ſehen hekamen / fieng jedermann erſchroͤck⸗ 
dich an zu haͤulen / man ſchlug einander mit brennenden Wind Liechtern wuſch 
ben Unflath vom Leibe / unotrund darnach 4. Tag lang dermaffen / daß fiefaus 
meten; und aufden Güffen kaum ſtehen Fönten, duse. 
Der, Mond Homaraimi fübrefe ben Sunamen Punchaiguis, weil in 
biefem Monde das Geft begangen ward / da maͤn neben dem gewöhnlichen Opf⸗ 
fer von 800, Schaaffen ein Pech⸗ ſchwartzes Schaaff gebunden / unter dem 
blauen Himmels ohne Futter / folangeligen ließ / biß ein dicker Thau dasSand 
befeuchtete. | | 


Das Felt Raimikantara Raikis feyerte man im legten Monde Aimarayda | 


Denen Knaben Die Ohren durchbohret waren. Ä ! 
Unter den andern Feſt⸗Tagen / welchemanbenfchtwehren Zufaͤllen zu fey⸗ 


zenpflegte  wardasgeit Ftu nicht das Geringfte/ Dazu fonderliche Kleiderges 
braucht worden. Man trug lange Mäntely Dieüber das Haupt äugefchlagen 
wuͤrden / gieng mit langſamen Tritfeinen gangen Tag, und eine gange Yacht. 


. amd niemand Durffteeinigen Tranck ober Speifegenieffen/auc) die Augen niche 
euffblagen. Aber aufdiefen ernſthafften Umgang war man 4. gan&er Tage 


nacheinander außgelaffen froͤlich / mit &ffen / Trincken / Singen und Tanken, 


S 


 DiefeTänser darinnen allerhand Teuffliſche Geberden Die man Guafoneg . 


nennete / gemacht würden / giengen munderlich zu/ man äffete allerley Hand: 
wercke nach / durch feltfame Bewegungen dep Leibes. Manhu pffete / man ſprung 
nach ver Kunſt / unter dem Klange Der Trummeln/ Pfeiffen und Schnecken 


Hoͤrner / der eine auf deß andern Schultern / die Geſaͤnge waren durch zweene 


Vorſaͤnger angefangen / unddielegten Reyhen fang auch Die gantze Gemeíne/ 


 unferbefjen gauckelten andere founberficber Sbeife / andere fbáten fremde 
Springeuber einen Stock / ober auf eínen ſtehenden Pfahl / noch andere klet⸗ 


terten behende aufeinem hohen Stacken hinauff. 


Die gewiſſen efe / welche man auf. jeden Monat zu feyern pflegte / ſtunden 
mit Kerben an 12. Säulen / bie man um die Stadt Eufeo berum aufgerichtet / 


abgezeichnet uno Darum ward auch dieſen Säulen felbft geopffert, 
EIKE rp 2 Das 
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1084 — Der Heinen Welt: Befchreibung 
Zee nn: DE AXIE Camtel/ ope 
Bon bem Aberglauben der Brafilianer 
| .. *Ut ($bilenfer. $us 
O viel man gefehen/ war diefen Voͤlckern vor Anfunfft ber Gbriften die 
Erſchaffung der Welt gang unbefanbt / glaubten allein / daß vor Uhrzeis 
S- ten eine allgemeine Waſſerfluth Die gange Welt / ſamt allen Menſchen / 
uͤberſchwemmet / ein Mann’ famt befjen Schwefter/ außgenommen / von Denen 


das Menſchliche Gefchlecht wiederum fortgepflanget und durch die Weit wäre 














































außgebreitet worden. — oie verehrefen ing gemein weder GOtt noch Abgott / 
noch einiges Bildwerck / jedoch fanden fíd) etliche auf den Aeltern / welche oem 
Teufel allein Darum; daß er ihnen nicht fehädlich feyn folte/ das Liecht anfteckten. 
Demfelben gaben fie allerhand erſchroͤckliche Namen / aber GOtt zu nennen/fans 
ben fie in ihrer Sprachenicht ein einiges Wort; Es fehiene doch / als fehrieben fie 
ben Blitz und Donner / von ihnen Tapan genannt / einige Gottheit zu / vorges 
bend / daß fie von Demfelben aufergogen / zugleich die Svunft/ unb den Zeug / das 
Sand zu bauen, überfommen hätten; Es glänkete auch unter ihnen einiger Sun: 
cen bet Seelen Unfterblichkeit / indem fie glaubten / fie würden nach diefem 2e 
ben in ſehr luftbare / das ift /ihrer Einbildung nach / mit vielen klaren Brunnen 
und Waſſer⸗Baͤchlein befpüblte/ auch mit allerhand Srüchten/ bevorab Feigen⸗ 
Bäumen reich: bepflan&ete Gelder überfe&et / Dafelbft bey ftátem Tantzen und 
Mahlzeiten eines Glück und Freuden⸗vollen Lebens zu genieffen haben. Hierbey 
aber mengete fich noch ein anderer Irrthum ein indem fie dafür hielten/die See 
len befänden fich imjener Welt mit eben demfelben Zuſtand / das iſt / krum̃ / lahm / 
verwundet / kranck oder geſund / womit fie in dieſer Welt behafft geweſen; Ja / als 
kehreten ſie ſtaͤts wieder zu ihrem Grab / daſelbſt / nachdem ſie vom Tantzen ermuͤ⸗ 
det / etwas außzuraſten / und mit Speiß erquicket zu werden; Derenthalben blie⸗ 
ben ihre Grabſtaͤtte jederzeit offen / und kamen die Verwandte faſt taͤglich mit 
allerhand Eß⸗Sachen / und anderm koͤſtlichem Geraͤth / fie Damit zu verſehen. 
Die Trauer über einen Verblichenen verzoge ſich nicht über einen Manatı bey 
welcher Zeit häuffige Zäher vergoffen/ und niemahls bey Tag / fonberm allein zu 
Pracht gefpeifet wurde, Nach vollendeterTrauer-Zeit fehnitte man dem Weiber⸗ 
Wolck bie Haar ab/ richtete ein Todten-Mahl zu/ und ward alfo die Betruͤbnuͤß 
geendet; Eine Wittwe tratte niemahls zur zweyten Ehe/und ift folches bey die: 
fenblinden Heyden⸗Volck aud) fonders Lobens:werth. ken 
Die Einwohner deß fanbeg Chili wiſſen vveber oon GOtt / noch einigen 
Gottesdienſt / nur allein Fennen fie den Abgott Pillan , und den Teufel / ber aller; 
le) Boͤſes verurfacht / Die Auferftehung der Todten ift ihnen gang unbekandt; 
Das Leben achten fie für ihr hoͤchſtes Guth unb darum/ wann Jemand geſtor⸗ 
ben ift pflegen fie qu fagen: Alverey , bag iſt / der Teufel bat ibn weggeholet "S 
: id 





Andern &beil8 / s. Buch / Cap. 22. ‚1085 
fich qi "s den Bluts⸗Verwandten und Sreunden ein erfchröckliches Heu⸗ 
len erhebet. | ita A. | 
Ihre Leichen laffen fie 3. ja wol mehr Monden/ unbegraben ligen; Unter: 
be(fen werden fie mit wolzriechenden Kräutern und Gewuͤrtzen aufgeftopffet/ 
und barinnen berum gewaͤltzet / Damit fie nicht ſtincken möchten/ wann fie zur 
lest follen begraben werden/ dann kommen bie (Sreunbe 3. Tage zuvor ber einans 
der / ſchlachten ein Schaaf/machen fich Damit frölich/und werffen dieLeiche / dichte 
bey deß 2ibgeftorbenen Wohnung / in eine Grube / auch fe&et man ein Stück oom 
geſchlachteten Schaf/ miteinem Krug voll Chica, neben der Leiche nieder. 
- . Qyengemelbetem Abgott Pillan, pem fie etliche ieber/mit felsamen Gebaͤr⸗ 
den zu Ehren fingen/ glauben fie/ daß et ein Geiſt ſey / ber auf Lufft beſtuͤnde und 
. alle Sachen auf der Erden beherzfchete ; Doch andere mepnen/baf er der Don: 
ner ſey / den fie auch alfo zu nennen pflegen/und darum ehren fie biefen Pillan, want 
es donnert / am allermeiſten / dañ / da ſtecken fie einen Pfeil / und ein ſteinernes Beil / 
in die Erde / und nehivn das Gewoͤhr zur Hand / nicht anders / als wann ein maͤch⸗ 
tiger Feind auf ſie zukaͤme / indem ſie waͤhnen / daß ſie durch den Donner fuͤr der 
Spanier Ankunfft / derer Grauſamkeit ihnen ein Greuel iſt / gewarnet würden; 
Sonſten nennen fie auch alle Helden / Pillen, und ſchreiben denenſelben Goͤttliche 
Ehre zu. Wann ſie Toback ſaugen / welches ſie faſt allezeit zu thun pflegen / dann 
blaſen fie den Rauch deſſelben mit Wunder⸗ſeltzamen Gebärden indie Lufft / und 
ſchreyen: Empfange dieſes / O Pillan! Ja / wann ſie aug irgend einer Schlacht 
ſieghafftig zu Hauß kommen / ſtecken fie bas gemeldete ſteinerne Beil in die Erde / 
a um daſſelbe gewaffnet ber/ fauffen fo lange; bif fie voll und toll ſeyn / und 

ingen inzwiſchen dem Pillan ju Ehren ihre Lieder Pawari. 
.,, Mit ben Gefangenen handeln fie auf eine gang graufame Weiſe; Diefe 

führen fie jum Tantz / und machen fie mit ihnen [uftig und froͤlich. Aber wann 
Das Spiel am beiten ift/ Dann hacken fie mit einem Beil den &opff ein und reif 
fen ihnen das Hertz aug bem £eib/ welches ein Jeder halb-wütend mit den Fahr 
nen zerbeiſſet; Auf eben diefelbe Weiſe verfahren fie mit den Straffen- Raus 
bern/ Dieben und Verraͤthern / wann fie diefelbe zur Straff sieben wollen. 
Wer aber den SSurnebmften unter ihnen viel vom Gran Chica verehrten fan/ 
Der kaufft fic) von gemeldeter Straff loß / doch dieſes Fan dieZauberer und. Hexen 
Feines Weges befreyen / welche mit alle dem / was fie beſitzen ohne alle Gnade / 
lebendig verbrannt werden, _ A 
Sie haben Feine Prieſter / ober andere dergleichen Leute / welche deß Got⸗ 
tesdienſtes wahrnehmen; Nur dieſelbe / welche bag Lied Pawari am beſten zu 
fingen wiſſen / halten fie in hohen Ehren. a | cad 
Der zweyte 2[bgott / Maruapeante, thut ihnen durch Fingebung oder im 
 Saum Eund/ wann fie eine Frau nehmen / oder befchlaffenfollen. Aber dieſes 
geſchiehet nicht eber/ als wann fie fich zu feinen Ehren toll und soll acfoffen/ und 


ein Liedlein bergefungen haben. | | 
"m Xii Anhang. 
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1086 Der Heinen Welt-Befchreibung 
Anhang. 


Bon der Lappen und Sinnen Glauben, 


As Siecbf deß H. Evangelii iff noc) nicht allenthalben Durch die fapponie 
ea ſche und Finniſche Finſternuͤſſen hindurch gedrungen; Dannenhero um 
€ ferdiefer Nation, ob fie gleich in Europa belegen / nod) viel Gögen- Diez 
net/ fürnemlich aber grofie Zauberer gefunden werden; Bey Olao Magno liefef 
man neben andern Heppnifchen Irrſalen gehe unfer den Finnen diefe Teufels⸗ 
Kunſt im Schwange/ daß fie Den Handels Leuten / welche ber widerige Wind 
an ihrer Schifffahrt verhindert / Den Wind feil bieten / um ein gewiſſes Trinch- 
geld / 3. Knottenuberlieffern / nebenſt dieſem Unterricht / unb Warnung / daß ſie 
im Gall ſie ſicher zu reyſen gedencken / fuͤr ſich mehrnicht/ als den Erſten auflöfen 
ſollen / denn wenn ſie ſolches thun / werde ihnen der Wind gelind und guͤnſtig we⸗ 
ben im Fall fie abet den Andern aufloͤſen / hefftig anfangen zu braufen / unb im 
Fall fie den Dritten auftbun / dermaſſen anheben zu ſtuͤrmen / wuͤten und toben⸗ 
daß ſie kaum einen Schritt oor ſich feben / noch für Klippen ſich hüten koͤnnen/ 
noch auf dem Uberlauff deß Schiffs feſt ſtehen moͤgen / und die Seegel einzuneh⸗ 
men / noch zur Regierung deß Steuer⸗Ruders Kraͤffte genug haben werden. 

Dergleichen ſchreibet Zieglerus pon den Lapplaͤndern; Sie ſchlagen drey 
Zauber⸗Knotten / welche an einem Seil oder Riemen hafften. Wann einer 
derſelben aufgeloͤſet wird / erhebet ſich ein ertraͤglicher Wind / nach Aufloͤſung 
deß Zweyten eim hefftiger und ungeſtuͤmmer / nad Entknuͤpffung Def Dritteny 
ein offenbahrer Sturmwind und Ungewitter. 

Die neue Schwediſche Scribenten/ ſo von Lappland geſchrieben / als: Sa⸗ 
muel Rheen / und Johannes Tornzus vermelden zwar / wie Scheferus in ſeiner 
Lapplaͤndiſchen Beſchreibung zeuget oon ben Lappen / dergleichen nichts. Datz 
außjeßtsberuhrter Scheferus urtheilet / daß fi olches Die jenige Lappen / von welchen 
dieſe beyde Scribenten handeln / nicht thun koͤnnen / weil fie Mittelländifch findy 
und ans Meer nicht kommen / weßwegen in dieſer unnatuͤrlichen Wind und Wet⸗ 
ter⸗Kunſt nur allein die Norwegiſche Finn⸗Lappen beruͤchtigt ſeyn; Denn die⸗ 
fen ertheilt Perrus Claudi den ſchoͤnen Ruhm baf fie erwecken koͤnnen / welche 
Winde fie nur wollen; Allein er ſetzt dieſes merckwuͤrdig hinzu / es habe ein Je⸗ 
der fuͤrnehmlich ſolchen Wind in feiner Gewalt / bet gu Der Zeit / als er gebohren 
worden / gewehet; Dieſer dieſen / jener einen andern Wind / gleich als hätte 
dieſe Teufeliſche Gewalt / mit ber Geburts Gelegenheit / einige Verwandtnuß/ 
und erlangte von derſelben ihren Nachtruck. 

Der hochgelahrte Scheferus meldet / in Beſchreibung Lapplands / ob gleich 
die Scheu der Straffe und fleiſſiger Unterrichtung im Wort GOttes manchen 
Lappen bekehret / und fromm gemacht / nichts deſto weniger doch noch ihrer viele 
dieſem Teuffliſchen Weſen beharrlich anhangen / unb ben Kindern von ben El⸗ 
tern erblich angepflantzt wird / indem dieſe ihren Soͤhnen MIR NR M 
et 
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Geift/ als ein fürnchmes Stuͤck ber Erbfehafft binterlaffen ; Denny ob gleich bie 
Mittelländifche Lappen die Schiffer durch ihre Zauberey / weder befördern/noch. 
beſchaͤdigen / weil fie weit vom Meer entſeſſen find/gebenfie ihrem Geift/unb Der 
Geiſt ihnen dennoch zu tbun / in andern Sachen / die wenig taugen/ unb / was 
hört man nicht etliche uhr bero von der Hexerey im den Nordiſchen Ländern? 
Diefelbe hatvermuthlich nicht allein auf ven Kupffer Berg⸗Wercken / fondern 
auch auf Lappland ſich in Schweden eingefehlichen. Weit wir aber jest nicht 
von aller Zauberey ins gemein ju reben haben / fondern nur von der jenigen / ſo an 
den Winden veruͤbet wird / fo wiſſe der Leſer / daß ob ſchon beſagte Land⸗Lappen 
mit den Winden und Wellen nichts zuſchaffen haben / dennoch die Norwegiſche 
Finnen und Meergraͤntzende Lappen ihregaubersKunft hieran wenden / und offt⸗ 
mahls den Wind behexen / auch manche ungebetten einen Geiſt abfertigen / daß er 
durch die Winde dem Menſchen Schaden zufuͤgen moͤge. Ein ſolcher Geiſt 
ſtellet ſich thnen gemeiniglich in Geflalteiner Muͤcken/ und fleuget / wohin ſie ihn 
commandiren. "ae 
Der Norwegiſche Scribent. Petrus Claudi, nennet das Jenige / was fie auge 
ſchicken/ Gani, und berichtet / eshabedie Geſtalt einer Mücken / fev aber der boͤſe 
Geiſt ſelbſt; Er vermeldet weiter / daß unter den Norwegiſchen Finnen die Je⸗ 
nige / welche dieſe ſaubere Kunſt verſtehen / vielfolcher boͤſen Mücken in einem 
ledernen Sack bep einander halten’ und täglich etliche davon außlaſſen. Dabey 
er auch dieſe Begebenheit erzehlt / bie fich etliche Jahr zuvor / ehe dann er ſolches 
geſchrieben zugetragen: Einer / der auf bie Baͤhrem Jagd außgezogen / kommt 
ungefaͤhr zu einer Höhlen unter einen Felſen / und findet in felbiger Höhlen ein 
grobes fehlechtes Bild / welches einem Finnen zugehoͤrte / und fein G5 waryund 
bep demſelben Bilde ſtunde Def Finnen Zauber⸗Tafche. Die Neugier ſticht den 
Jaͤger bie Taſche su oͤffnen / ba erblickt er einen Hauffen blauer Fliegen und Muͤ⸗ 
cken / fo darinn herumkrochen; Das find deß Zauberers Gani, (wie ſie eg nen⸗ 
nen oder Geiſter geweſen / fo ihme zur Hexerey gedienet / uno die er alle Tage 
außgeſchickt; Ein ſolcher Teufels⸗Sclav bat keine Ruhe / wofern ec nicht täglich, 
einen Gan, toil fagen/ eine folche Teuffels⸗ Muͤcke / dasift: Einen Geift auß der 
federn Taſche / bavim er fie in Verwahrung bált/ berfürlàft; Findet er keine 
Gelegenheit einen Menſchen damit zu verderben unb feinen Gan wider ihn auß⸗ 
zuſchicken / (welches er zwar / ohne gegebene Urſach nicht leichtlich thun wird ) 
 felaffer denſelben auß auf bie Winde / daß fie/ wider Menſchen / Vieh / oder 
wilden Thiere wuͤten / oder ſonſt einigen Schaden ftifften moͤgen. Wiewol er 
ihn bißweilen auch wol zu denen in der Naͤhe liegenden Bergen verſchickt / allwo 
er / zu ſeinem Dienſte / ihme groſſe mächtige Selfen fpalten muß. A 
| Von diefen Bauberiftben Lappen wird Der Donner unter ihren drey groͤ⸗ 
m fürden Sberften gehalten /zund auch Thor, oder Thordoen / wel⸗ 
ches auf Schwediſch der Donner heiſt / genannt / in ihrer eignen Lappontſchen 
Sprache aber Thiermes, welches ein Krachen oder Knallen bebeutet ; Sie un 
ibnen 















































































































































































































































































































































































1088 Der Fleinen Welt-Befchreibung 
ihnen abet ein / das Donnern fep was lebendiges / daß im Himmel alfo Frache; 
Wiewol Thiermes diejenige Krafft und Gewalt DeB Himmels / welche donnert/ / 
eigentlich/ und ihnen anderftnichts/alsden Donner GOtt bedeutet. Denfelben 
verehren ſie / weil fie glauben; in feiner Gewalt ftebe Der Menſchen Leben und 
Tod / Sefund-und Kranckheit. Sie fchreiben ihm gleichfalls zu bie Gewalt über 
alle ſchaͤdliche Geiſter / fo in Selfen / Bergen Pfühlenund Seen wohnen / wel 
che er züchtige und im Zaum halte / bigroeilen auc) mit DonnersStrahlen ftraffe 
unb tödte: Wie fieibm dann auch in folcher Bedeufung einen Bogen zueignen/ 
womit er aufdiefelbe feine ‘Pfeile loßdruckte; Und folcher fein Boge foll Der Re⸗ 
gen Boge ſeyn / mit welchen Thiermes pie böfe Geiſter begiele/ oder ſchieſſe / wel⸗ 
cheihnen / denen Lappen / Schaden zuzufuͤgen trachten. Und gleich tote fie Dent 
Thiermes / oder Thor in ihrer Sprache auch Ayeke, das ift: Den Vatter / ben 
lieben alten Vatter oder Groß Vatter tituliren / alfo nennen fie den Regen⸗Bo⸗ 
gen Ayeke , ben Bogen Def Groß⸗Vatters / das iſt: Deß gufthätigen und gute 
tigen Gottes / der fie / als ſeine Kinder / mit feinem Bogen ſchuͤtze unb bewahre / 
wider die boͤſen Erd-Beifter. Sie tichten ihn gleichfalls einen groffen Schläs 
geloder Hammer an/ toomit er ben Feld⸗Berg und PfuhbTeuffeln die Hälfe 
treffe / und die Koͤpffe zerſchmeiſſe / wann fie ihnen aufihren Jagden bepm Vo⸗ 
gel⸗Fange / oder bey ber Fiſcherey / Schaden tbun wollen ; Oder auch/nac) berti 
fie von denfelben einen Schaden erlitten / nach Verdienſt abſtraffe. Diefer This 
ermes beherzfchet bie Götter / Gngel / Teuffel unb Menſchen / fein Statthalter 
aber Storjunckar , diewilden Thiere. 

Es thun dieſe Thoren ihrem Thor oder Doñer⸗Gott einen ſonderbaren Goͤtzen⸗ 
Dienſt / und widmen ihm gewiſſe Oerter dazu. Der Ort / wo ber Thor oder Thier⸗ 
mes angeruffen wird / findet ſich gemeiniglich hinter der Wohn⸗ Huͤtten deß jeni⸗ 
gen Lappen / der ſolcher Abgoͤtteren ergeben iſt / doch alfo/ Daß zwiſchen Der Huͤtten 
und ſolchem geweyheten Sorte ein Pfeil⸗Schuß weit Raums bleibt; An ſelbiger 
Stätterichtet der appe eine groſſe von Brettern zuſammen geſchlagene Tafel 
auf / um die Goͤtzen⸗Bilder darauff zu ſtellen: Dann dieſe Tafel muß ihnen zum 
Altardienen / welche ſie mit Zweigen von Birck⸗ und Fichten⸗Baͤumen / umher 
beſtecken / und gleichfalls den gantzen Weg / von ihrer Hauß⸗Huͤtten an / big ju 
der Sacriſtey deß Donner⸗Goͤtzens / mit Laub und Zweigen von benannten Baͤu⸗ 
men /fehmücen. Solchen geheyligten Ort muͤſſen alle Weiber fo gaͤntzlich mey⸗ 
den / daß ſie auch nicht nur hinter ber Hütten fid antreffen duͤrffen laſſen / nemlich 
die Mannbarer)im Sall ibnen nicht/ihrer Einbildung nach viel Ungluͤcks begeg- 
nen ſoll. Das Bild Thoronis iſt allezeit von Holtz / darum ſie ihn auch den hölgern 
Gott nennen das Holtz aber muß von Bircken ſeyn / wird ín gantz unfoͤrmlicher 
Geſtalt / gar grob und ſchlecht / jedoch alſo gezimmert / daß e$ doch zu oberſt einem 
Menſchen⸗Kopff in etwas gleich ſiehet und nieder Schwediſche Prieſter Sa⸗ 
muel Scheen beglaubet / ſo verfertigen fie denKopff auß der Wurtzel deß Baums / 
den uͤbrigen Rumpff aber aug oem Stamme / wozu fid) bann RN, deß 
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Andern Theils / 5. Buch / Cap. 22. 1089 
Baums nicht ungern bequemt / weil die Bircke am Ende kugelicht — ge⸗ 
het / und ſolche Wurtzel⸗Kugel ober kugelichte Wurtzel/ hernach Dieübrige Wurte⸗⸗ 
Reifer oon fic) außſtreuet / alfo daß es nicht ſchwehr / die Figur deß Menſchen 
Haupts darauß su bilden. Damit man aber fpübre/ eg (ep Dep Thoronis Bild / 
geben ſie ihme einen Hammer in die rechte Hand; In den Kopff ſtecken ſie einen 
epfernen Nagel / mit einem Stuͤcklein Kieſci/ oder Feuer⸗Steins / auf daß derdlbz 
gott Thor Feuer ſchlagen koͤnne / wanns ihme gelüftet. Wiewol pie alte Lapponi⸗ 
fibe Heyden nach Scheferi Vermuthung ſolchen Feuerzeug deßwegen hinzu ges 
than / Daß es ein Sinn⸗Bild Def Feuers wäre / welches fie / nebenſt der Sonnen / 
an bem Thorgeehrt und bebienet hatten, Qu NU iur 
Sie erkundigen guforberft/auf ibver Wahrſager⸗Paucken ober Drummel / 
ob bem Abgott das Opffer angenehm feye/ foman ibm beftimmet bat ; Männer 
unb Weiber fingen in bie gefchlagene Zauber-Paucke einhellig Diefe Worte: 
Bas fagft du / unſer lieber Vatter und Gott? Sit bir mein Spffer lieb ? Und uns 
fer folchem Sefange melden fieauch den Berg / ba fiedas Opffer fchlachten wol. 
len ; Wofern alsdann der ting auf der Paucken / bep dem Bildlein ober Zeichen 
deß Thors/C bann auf felbiger Paucken fteben/nebenft allerhand Zeichen/ alg ges 
tei(fe Voͤgel / Fiſche und Thiere / aguch die Bildnüffe ihrer Soßen ) ruhet / ſo muß 
bem Thor / und feinem andern Abgott / das Opffet gebracht werden. An be⸗ 
fagten Ming Ben fie auch ein Haar zu binden fo dem Dpffer Vieh auf dem 
Nacken geriffen ift. | 
Wann fie nun deß wolgefälligen Opffers gewiß find/binden fie daſſelbe hin⸗ 
ter ihrer Huͤtten an / nemlich ein Nenn-Thier/fo insgemein dem Thor geopffert 
wird / und zwar ein Maͤnnlein; Demſelben ſtechen fie miteinem ſcharffen Meſſer 
das Hertz ab / fangen alsdann das Blut / welches dem Hertzen am naͤchſten tft / 
auf/in ci Geſchirr / um alfo fort das Goͤtzen Bild S boronis damit anzuftreichen; - 
Hernacftellen fíe bas Bild an eine Stelle / wie vorhin gebacbt/ ( angemerc£t fie: 
allemablmit dem £ypffer bas Bild erneuern / unb gu jedweder Dpfferung ein fri 
ſches verfertigen ) tretten hierauff mit gebuckter Ehrerbietigfeit und Andacht 
hinzu / und verehren das Goͤtzen⸗Bild / nach bem fie ben Kopffund Rucken deffels, 
ben mit Blut gefärbt/ und aleicbfallg aufdie Bruft/ von demfelbigen Dpffer 
Blut etliche Zwerch⸗Striche gegogen ; Hinter dem Rucken Def Bildes, ſetzen fie. 
bie Hörner deß geſchlagenen Renn⸗Thiers quf ben Altar-Zifch / imgleichen die 
fuͤrnehmſte Haupt⸗Knochen / ſammt den Fuͤſſen / vor dem Angeſicht deſſelbigen 
aber / ein Kaftlein von Bircken Rinden / darinn von allen Gliedmaſſen deß ge⸗ 
opfferten Thiers ein kleines Bißlein Fleiſches gelegt wird, Das uͤbrige Fleiſch 
verſpeiſet man hernach in der Haußhaltung; Auf ſolche Weiſe wird dem Don⸗ 
ner⸗Gotzen Thor / von den thoͤrichten / das ift / beponifcben Lappen geopffert. 
Von bem Turckiſchen Alcoran unb Der Chriften Bibel. 
He ich dieſe Materie von der Religion verlaſſe / mepne ich nicht übel zu thun/ 
mann ich pon bem Alcoran ber Tuͤrcken / und von bet H. Schrifft der Chriſten 
— AL&beil. | : Yyp ypy in 
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1090 Der Fleinen 2Belt/2Be ft reibung 

in Genere etwas melde; Was jenen belanget / fo wird unter Mahomets Spur 
derwercke / bie er (oll verrichtet haben auch Diefes gerechnet / daß er den Alco- 
ran zum Norfchein gebracht; Dann alfo fehreibet Achmet Benedris/ mir fagen: 
Mahomet ſey mit einem Wunderwerck kommen / dann erbat ben Alcoran eben 
zu der Seit jum Vorſchein gebracht / ba Die berebtefte Leute Honırer haben / denen 
allen er zugemuthet / fie folten auch dergleichen ans Siecht bringen. Allein er hat 


erwieſen / daß fie alle unter ihm gemefen/ und nichts wider ibn aufricbtenfónnen. 


. &ben auf folcbe Weiſe fehreibt Algazely ín folgenden Worten: Der Alco- 


ran ift bas groͤſſeſte Wunderwerck / bag unter den Menfchen bleibet/fein Miracul 


eines Propheten auffer diefem bat Beftand/ sumahlder Apoftel Gottes die be; 
redſamſten unter den Arabern / ( gu welcher Zeit Arabien mitoief 1000, angefülz 
tet / Der Beredſamkeit wegen trefflich berühmt war / ) ein folches Bud) / toic bet 
Alcoran iſt / nachzumachen /und ans Liecht zu bringen herauf gefodert. Errief 
re unter ihnen, fie folten Doch dergleichen zum Vorfchein bringen; oder nur zo, 
Haupt⸗Stuͤcke; Ig / in Ermanglung derer/ nur ein einiges / wo fiean Def Alco- 
rans Warheit zweiffelten. GOtt ſelbſt fell geſagt Haben / wann die Menſchen 
und Teuffel einmuͤthiglich verſammlet wären / um ein ſolches Buch / wie der Al- 
coran iſt / zu machen / fie würden folches nicht Fónnen zu wege bringen / ob fie ein, 
ander gleich ben trefflichften Beyſtand leifteten, 

Solch Wunderwerck wollen Die Mahometaner um fo viel höhere gehalten 
haben / weil GOtt / tvie fie ſchreiben dem Mahomet dieſes alles foll angegeben 
haben zumahlen er einungelährter und untviffenber Menſch gewefen/ Der fich 
niemahlen auf einige Wiffenfchafft geleget/ noc) einige Bücher durchlefen bat / 
noch auch einige Wiſſenſchafft su erlangen / in andere Länder gerápfet / fondern 
jederzeit unter den ungelährteften Arabern ſich aufgehalten, als ein verlaffener 
Wayß / ohne alle Krafft und Vermoͤgen. — 

Dahero Mahomet im 2. Cap. deß Alcorans , Gott ſelbſt eingefuͤhret / wie 
derſelbige die Vortrefflichkeit deß Alcorans mit folgenden Worten herauf ſtrei⸗ 
chet; Wann ihr Zweiffel an dem jenigen habt / daß wir unſern Knecht geſandt 
haben / ſo bringet eine Surara zum Vorſchein / wie er gethan hat / und ruffet eure 
Zeugen / auſſer Gott / wann ihr warhafftig ſeyd. PH 

Esiftdiefer Alcoran, (welches Buch eben fo viel bep ben Mahometanern 
iſt alg bep ung bie H. Schrift oder Bibel ; Bey pen Juden ber Talmud, und ben 
ben Indianiſchen Heyden der Vedam , ) ín Arabifcher Sprache geſchrieben/ und 
ſoll/ wie etliche vorgeben / in Feine andere / unter den Mahometanern uͤbliche Spra⸗ 
eye ſeyn uͤberſetzt worden / welches gleichwolfalfeh / zumahl Der AIcoran quc in 
Perſiſcher Sprachemit nebenſtehender Arabiſcher gefunden wird. 

,  Alcoran oder vielmehr Koran, wann man ben Arsbifehen Artieul al davon - 
nimmt; bebeutet eine Ledion, $ef oper Erzehlung : Dann Koraa, wovon Koran 
oder Alcoran berfommet/ beiffet ſo viel alg : fefen. 

Andre ſagen / das Wort Alcoran bepeute eine Verſammlung / gleich 
| rabi⸗ 
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po om Andern Theils /5. Buch /Qap.25. —  roor 
Arabifche Grund⸗Wort Karaa, zufammenfommen. Nemlich biefes Buch foll 
deßwegen Alcoran oder Verſammlung ſeyn genennet worden / weil das gantze 
Werek auf vielen Stuͤcken zuſammen getragen ift. Syann/ Mahomets Nachfol⸗ 
ger/ bat zu erſt alle Haupt⸗Stuͤcke deß Alcoranszufammen getragen / unb ein 
Eorpus darauß gemacht/ weil er beforgete es möchten die eingele Stücke ver; 
loben oder verfälfchet werden /indem fie anfangs hin und wieder unter den Sen: 
ten zerſtreuet waren / und bep nahe nur in ihrem Hertzen / oder auf Zetteln geſchrie⸗ 
ben / Stuckweiſe behalten wurden. Abubeker nennete dieſes Werck mit einem 
allgemeinen Namen Almofchaff, pa ift: Ein Buch. Es wird auch der Alcoran 
zum oͤfftern von den Mahometanern auf Arabiſch / per Excellentiam, Alkitab, das 
ift / das Buch genennet / dann Kitab heiſſet ein Buch / Alkitab aber / wann der 
Arabiſche Artickul vorgeſetzt wird/der Alcoran, viewol auch durch die beyde Na⸗ 
men Almofchaft und Alkitab bep ihnen bie H. Schrifft verſtanden wird. Eben 
auf Diefe Weiſe / alg die Griechen pie H. Sthrifft Biblion ‚dasift/ein Buch auf 
Griechifchnennen. - —— 0 — 7 \ | | | 
Sonften wird aud) bet Alkoran faft mit einem gleich⸗ autenden Worte / al⸗ 
forkan geheiſſen / welches Wort etliche Abtheilung oder Unterſcheidung außle⸗ 
gen / weil bas Werck in Haupt⸗Stuͤck getheilet iſt oder weil es doch wahre von 
dem falſchen unterſcheidet. vote T de. 
Man findet dengangen Alcoran ín ı dt oder 115. Haupt⸗Stucke getbeiz 
let beren Grftes zu einem Anfang / oder Euren und gemeinen Gebetta For⸗ 
mul dienlich ift; Alle andere find in Diefe Ordnung unterfchieden / bag die - 
— vorher gehen / und die 22. Erſte mehr / als die Helffte deß gantzen Buchs 
außmachen. HOA Lact dd à j E 
Ein jedes pon biefen Haupt-Stücken wird Soura, Sora, Sura, oder Surata auf 
Arabifch genennet / welcheseine Ordnung Reyhe / oder einen wol eingerichten 
Theil bedeutet / gleich wie eine Lage von Steinen an einer Mauer / und ein Glied 
in einer rangirten Compagnie Kriegs⸗Voͤlcker. era 
Gleichwie aber das Gefäß ober die 5. Buͤcher Moſis von ben Hebreern To- 
ra Mofche genannt/ in y 3 Haupt⸗Stuͤcke abgetheilet werden / deren jedem fie eis 
nen befondern Namen geben / nach dem erften Wort deß Texis / ober nach der 
Materie, die darinn enthalten alfo find auch pie Suraten im !lcoran mit ibren 
fonderlichen Namen bemercket / die erfte Surata Heift auf Arabifch,, Surata, Teli- 
haton, Alkitab,das ift/ber9lnfang vonder Surata, oder Haupt⸗Stuck deß Buchs. 
Man nennets auch nur bloß / Alfelihaton , welches bedeutet bie erfte Surata de 
Alcorans. Die andere beiffet Surata Bacaraton , ober bag Eapitel pon ber Kuher 
wovon Mofes in feinem 4. Buch Cap. 19. redet. Alſo wird auch Die 3 1. Surate, 
, Lockman, utulitet/ dieweil in derfelben etliche Sachen oon Lockman, ( Den man 
bot /Efopum halt/) gehandelt worden. Van OIN... Es 
Gleich tete ferner die Juden ibt Mifchbat oder 2. Geſaͤtz bor Zeiten in 20. Ab⸗ 
handlung vorgeſtellet / alfo vertheilen auch die Mahometanerihren Alcoran in | 
rA 39 999 2 60. Ahfa- 


















































































































































































































































































































































"A em 


i o. ee or pu TEE scam "m 
j EEUU Ls AES MIU) sS, EVTL BE. 
] Y — E 




























































Eee 


dom. — — — oa —— == = —— — —r 
Sg >> er - : 
— — —— DURUM — E — E 


— 


—— — — 
— — 


— 














1092 Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 
60. Ah(abens, ober Theile / welche ber Groͤſſe nach / einander gleich ſind / und einen 
Theil theilen fie wieder in 4.fonderbare Theile; Andere baben ben gan&en Aleo⸗ 
ran in 30. Theile abgetbeilet/ deren einer fo teitláufftig iſt als der andere, und 
einen jeden Derfelben theilen fie voieber in 4. gleiche Theile. Etlichehaben her: 
nacb den Alcoran in 7. Theile abgeſondert / alſo / daß durch die Worte der 7. S bei 
len ber gantze Alcoran bep ihnen verſtanden toirb, DU 
Eine jede Surata Def Alcorans beftebet auch in gewiſſen Berfen / welche 
Ajaton auf Arabiſch genennet forden/ und heiffet folcbes Wort fo piel/als ati 
chen oderWunderthaten der Geheimnuͤſſe / Eigenſchafften undUrtheile GOttes. 
AIn wie vielen Verſen jede Surata beftehe, findet man bey dem Titul deß 
Hauptſtuͤcks geſchrieben / wiewol fie in der That nicht fo leichtlich zu unterſchei⸗ 
ben find/ infonderheit/ wann / wie offt gefchiebet/ ein Tert viele Werfen in fich ber 
greiffet; Uber Dag ereignet fic) auch / daß nach ben unterfchiedlichen gefchriebes 
nen Alcoranen⸗Buͤchern / auch untetfchiedliche Anzahlen Verſe etlichen Haupt: 
ftüc'en beygefüget werden. Es werden nemlich 7.für die fürnehmfteund dltefte 
AlcoranenzHücher gehalten die nicht fo febr in pen Text felber/ als wol dem Ti 
tul nach /von einander unterfehieden / nemlich das Erſte und Letzte ift das Buch - 
pon Medina , eines yon Meccha, eines von Kufa , eineg pon Baffa oder Baflora ; 
Item / ein Syriſches / unb ein Gemeineg/ deren jedes alfo nad) bem Ort genen: 
net worden / Da esgemacht / unb gefchrieben if. ER 
Im erften Bud) deß Alcorans find in allen Suraten/ oder Hauptftücken zus 


_ fammen gerechnet/6000, Verſe / im andern und fünften 215. imbrittenfüng 


mehr/im vierdten 17.mebt/ im fechften 6226. und im fiebenden einer weniger, 
Alle bie Bücher aber/wie man fagt/begteiffen Jedes eben fo viel Worte/nemlich 
77639. und Jedes auch eben fo viel SBucbftaben/ nemlich 323015. gleichwol ift 
nirgends ein gefchrieben Alcoran- Buch unter Den Mahometanern su finden / dar⸗ 
innen bie Verſe Der Suraten / durch ihre bepgefügete Zahlen unterfchieden. wären/ 
weiches vielleicht ihnen ihre Religion verbietet/ biefes fo außführlich anguseigen/ 
und zu verfichen zu geben / ober/ weil es vielleicht nicht ohne Uneinigfeit gefchehen 
wurde, —— E 

Nach der gemeinen Auffehrifft der Hauptflücke/ folget alfobald unter einem 
Jeden derfelben diefe gemeine Formul sim guten Anfang: Bismillhai Rihama- 
ai Rrhaimi, bag ift/ im Namen GoOttes bef barmherkigen Erbarmers / oder / im 
Namen deß allerbarmhertzigſten GOttes. Mit dieſen Worten fangen die Ma; 
bometaner gemeiniglich alle Wercke any worinnen fie den Juden folgen / die ge⸗ 
woͤhnlich einen Anfang mit dieſen Worten machen: Im Namen Jehovah. oder 
im Namen ber Hiinmel / bas iſt / GOttes ; Eben mie bie Chriſten mit dieſen 
Worten ihre Wercke anzufangen pflegen: Im Namen deß Batters / deß Soh⸗ 
nes / und Def H.Geiſtes. Im Naͤmen Def HErrn. Durch melde Worte/als 
gewiſſe Zeichen / die Schrifft einer jeglichen Religion gon einander koͤnnen untere 
fehieden werden, : 

Nach 
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^. Rad) diefen Worten folget alfobald ber Text Der Suratétt / deren Anfänge 


auf Arabiſch / Tavvathio Alkoran, oder Anfang pef Alcorang genennet werden/ 
diefe find in den 29. Cap. deß Alcorans / gewiſſe Arabifche Buchſtaben / und zwar 
bald einer allein / bald 2.neben einander; Bor andern Eapiteln fiehen wol 3. t 
‚oder 5. Arabifche Buchſtaben. Diefe Buchftaben werden für 2a Merck, 
zeichen deß Alcorans / oder Geheimnuͤſſe gehalten /deren rechter Berftand Fein 
einziger Menſch / ohne allein Mahomet/ follverftanden haben, Etliche aber les 
gen fie gleichwol fo auß/daß dardurch verftanben werde / GOtt iſt gnaͤdig / und zu 
ruͤhmen; Syd) bin der weiſeſte GOtt; Dannenhero nennen ſie ſolche Buchſta⸗ 
. benabgefonberte/ ober fonderbare Buchftaben, — | i$ 
..  Gürgargetoifi halten die Mahometaner/ es toerbe in der Welt nichts heis 
ligers / noch hoͤhers / als der Alcorany gefunden. Es iftfaum zu glauben/wasfür 
groffe Mojeftät fie Dem Alcoran zufchreiben / ‚und mit welcher Devotion fieihn 
verehren; Man findet unter ihnen gan&e ‚Bücher / von der Fuͤrtrefflichkeit beg 
Alcorans gefihriebenywelche ein Ehrift ohne Gelächter nicht wurde lefen Fönnen; 
Sie ruͤhmen / es übertreffe der Alcoran alle Geſchoͤpffe und befleibe den Dias 
‚nah Gott. €rfep das Wort GOttes / und eine Argney der Seelen. Der Je⸗ 
nige / der nur eineneinigen Buchftaben in biefem Buch GOttes efe/ verdiene eis 
ne reiche Belohnung. Wer den Alcoran mißhandelt/ ber ift unter Ihnen bef 
Todes fehuldig/ und wird dermaffen Gottloß geachtet/ als warn et GOtt felber 
beracbfetbabe, Dannenhero nehmen fie den Allcoran mit groſſer Revereng in 
bie Hände/ und geben nicht zu / Daß ein G brift/ober Jud / benfelben anrühre; Auf 
dem Alcoran zn ſitzen / wird bep ihnen für einen Greuel gehalten, und wann ein 
Ehriftfich unterfichen wuͤrde / ſolches zu thun / würde er ohnealle Gnade deß To⸗ 
des ſeyn. Ja / es iſt ven Mahometanern felber nicht zugelaſſen / den Alcoran nur 


mit den aͤuſſerſten Fingern zu beruͤhren / wann fie ſich vorher nicht wol gewaftben. 


haben; Damit fie nun hierinnen aufi Unvorſichtigkeit nicht fehlen, fo fehreiben 
ſie gemeiniglich mit groſſen Buchſtaben auf ben Umſchlag deß Buchs dieſe Wor⸗ 
te: Es ruͤhre Feiner dieſes an / er habe ſich dann zuvor wol gereiniget. Es darff 
auch fein Mahometaner einem Chriften einen Alcoran öffentlich verfauffen/fon- 
bern es muß folches heimlich gcftbebens Diefeg aber muß von Dem ganken und 
vollfommen 9lfcoran verftanden werden, fintemahl einem oder Dem andern fon; 
derlichen Theil / fo von bem gangen Merck abgefondert ift; fotbane Ghbrerbietige 
keit nit zugefchrieben wird, Jaͤhrlich wird auch ein 9lícoran auf einem Cameel 
in ber Wallfahrt nad) Meccha geführet/ folches Cameel ift prächtig außgezierety 
und mit einer Decken bebangen / welchemit Gold geſticket / und mit herzlichen 
Edelfteinen unb Perlen reichlich befe&tift; Wann biefes Cameelvon ber Wall⸗ 
fahrt wiederkommen / fo wird ihm groffe Ehrerbietigfeit erzeiget/ und eine ſon⸗ 
derbare Andacht / in Gegenwart deſſelben erwieſen; Etliche ziehen ihm etliche 
Haar auß / und heben fie/als ein Heiligthum / auf / andere kuͤſſen es / andere wiſchen 

ihme den Schweiß ab / und beſtreichen damit ihre Augen und Stirn. 
9 Pyy yyyu3 Es 
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1004 Der Heinen Welt⸗Beſchreibung i 
Gs träge auch folches Cameel binfübro Feine Saft mehr/fondern bleibet ſeinLe⸗ 
benlang darvon befrepet. Andere ſchreiben / e$ werde dieſes Cameel geſchlachtet / 
und fein Fleiſch in Heine Stuͤcklein zerſchnitten / und unter oie Glaubigen auß⸗ 
getheilet. Die Mahometaner brummeln Tag und Nacht im Alcoran / ja die 
Andaͤchtigſten legen ihn faſt nimmer von ſich; Don einem Arabiſchen Gelehr⸗ 
ten / Namens Abukaniaf, Alnooman , der ums Jahr Chriſti 781. gelebet/ und 
einige Mahometaniſche Secte eingeführet bat / wird gemelbet/ er babe oen Al: 
coran 7000. mahlandem Ort / da er hernach ftarb / durchleſen. rt re 

Der Arabifche Stylus pef Alcorans iſt kurtzbuͤndig / bißweilen verbluͤmt unb 
mit Sprüchen, Gedicht. und Ned Blumen außgesieret / wiewol Der vornehm⸗ 
fte Berftand und Zweck der Reden miit Dunckelheit umhuͤllet iſt. 

Dagegen fommt offtmabla einerley Materie, Erempel und Sprache gantz 
verdrießlich roieder vor / die zu unterfehiedenen Zeiten und Orten von Mahomet 
gebraucht unb wiederholet worden. doas e ee 

Bor Altersift unter ben Arabern ein groffer Streit entftanden/ über Dem 
Alcoran / ob nemlich derfelbe erfchaffen ober von Ewigkeit ſey; Etliche haben 
ihn vor dasungefchaffene Wort Gottes gehalten/ welches aud) Mahomet foll 
befräfftiget und gefagt haben / der Jenige muffe vor einen Kafir oder Unglau⸗ 
bigen gehalten werden/ ber da bebaupte/ Der Alcoran fep erſchaffen; Andere herz 
gen behaupten / es waͤre der Alcoran erfchaffen. a. | 

Ahhahed / ein gar berühmter Araber fchreibet/eg fen ber Alcoran ein Coͤrper / 
derbißmeilen in eine Manns; und.dann auch in eine Weibs⸗Perſon Fönne verz 
wandeltwerden. Womit er vielleicht hat wollen zu verſtehen geben; daß der 
Alcoran nad) eines jeden Meynung und Verſtand fónne aufgelegt. werden; 
Chalif alid fat den Alcoran auffolche Weiſe tractiren vollen / indem er den⸗ 
felben mit Pfeilen / bie erin feiner Hand hielte/ nicht nachließ (o lange zu ſchla⸗ 
gen / biß er ihn gantz und gar zerſtuͤckt / und ſolches thaͤt er auß keiner andern Ur⸗ 
ſache / als weil ihm alſobald / da er das Buch aufſchlug; Dieſe Worte vorfomen: 
Ein jeder Verkehrter Widerfpenftiger foll Straff leiden. Worauff Walid 
alfo foll geantwortet haben: SYeenneft bu jeden Verkehrten einen Wiederſpen⸗ 
(tige? Wol! So wiſſe / daß ich felbiten mich auch widerfpenftig nenne ; Wirſt 
Du deinem HEran dort an dem Urtheils⸗Tag aufftoffen / fo fprich : Solches Te- 
ftamenrhab von W alid ich genoffen. ver | 

Cim Fahr Chriſti 833. befahl Chalif, ober ber Arabifche Käyfer Almamon 
durch Brieffe bem Iſaac / Abrahims Sohn / ev folte die Ouid ter und £ebrer deß 
Buche Suna oder Mahomets Satzungen / wegen Def Alcorans auf die Probe 
fe&en / alfo ließ et alle Diejenigen / Die nach vergangener Prüfung den Aleoran 
vor gefchaffen hielten / loß und fep wann aber fib Jemand wägerte/ folchesju 
bekennen / gab er ihn beym Chalifan / unb befragte fich / veas man mit ihm thun 
folte? Unter den Jenigen / welche die Schöpffung De Alcorans waͤgerten zu 
befennen/ / war Ahmed , Harbals Sohn/ ber dem Almamon gefangen Pene 

: ward/ 
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Andern Theils / 5. Buch / Cap. 22.  . 1095 
ward / Almamon aber ſtarb / cheer zu ihm kommen war. m folgenden Jahr 
ließ der Arabiſche Käyfer Mohammed Almotafem Billa Abuſchak Diefen Ahmed 
vor fich fommen /und befragte ihn 7 wegen deß Alcorens / als er nun nicht beken⸗ 
nen wolte / daß der Alcoran geſchaffen fepe/ ward er auf deß Kaͤyſers Befehl er⸗ 


baͤrmlich gegeiſſelt / daß er in Ohnmacht fiel / und nicht das Geringſte an ſeiner 


Jautganbbleb. i67 p e onc n | 
. Abu Harum Ebnol Baka aber / welcher bie Schöpffung Def Alcorans lauge 
nete /gab vor / verfelbe fep niedergefeßt worden / weil GOtt folle gefagt baben/ 
wir haben den Arabifchen Alcoran niebergefe&t ; Aber wer Fan andiefem Ort 
alle widerwaͤrtige Mepnungen der Araber / von Dem Alcoran einführen. Ä 
Wuann man den Chriſtlichen Scribenten glauben wil / fo foll Mahomet den 
Alcoran / durch Huͤlffe der Juden / und eines Muͤnchs / Nameus Sergius, den Die 
Araber Batria nennen /gemachthaben; Eshatte fid) nemlich Diefer Münch / der 
ein Neftorianet und wegen feiner NektorianifchenKeßeren aug feinem Kloſter vers- 
jagt warı zum Mahomet in Arabien verfügt/ dem er die H. Schtifft / fo wol deß 
Alten / als Neuen Teſtamentes / nach feines Meifters Nettorii Meynung auge 
legt / wiewol er auchviel ungereimte Dinge auf feinem Kopff darzu erfonnen; 
3u biefem Handelverfügten fich bald etliche Juden / deß Vorhabens / ben Mas 
homet zu verhindern, daß er Fein aufrichtiger Gbrift werden folte/ Dannenhero 
fie ihm / Cal8ber nach neuen Dingen ein groffes Verlangen hätte /) nicht bie 
Warheit der Schrifft/ fondern nur Kabeln und Mäbrlein aug ihrem Talmud, 
womit Der Alcoran annoc) gan&angefüllet iſt / einpflantzeten. ar. 
Alſo hat Mahomet feinen Alcorany durch Unterrichtung eines Juden und 
Neftorianerg zufammen gebracht / und zwar alfo / daß er denfelben fo wolauf 
Juͤdiſchen Sabeln als Nettorianiftben Grillen und ungereimten Dingen / ja /auf 
pem Heydenthum felber/ zufammen geflickt / mit etlichen Gedichtenhin unb toic 
der gezieret / und ohne einige Ordnung / Zufammenfügung oder Abfehen/ auf 
Dag porhergehende/ herauß gegeben / daß es alfonichts anders iſt / als ein rech⸗ 
tes Miſch⸗Maſch. ad Mae qon | P 
Nier iſt gber zu is ud Mahomet faftalle alte Gewonheiten / Gebraͤu⸗ 
che / Sitten / Aberglaubiſche Dinge/ Kirchen Gebraͤuche unb Zauber⸗Haͤndel in 
gewiſſe Formulen begriffen / und dergleichen Dinge unberübrt/ verwahret und 
aufgehaltenhabe/ wie Ismaäi Schiachin Sciah ‚undviel andere / nebenftihm / bez 
zeugen / bann MahometsAbfehen gieng dahin / toic er das Geiſtliche mit dem 
Weltlichen vermiſchen moͤchte / zumahl er bedacht wars alle Voͤlcker von was 
Lehr fie auch fepn möchten/ au ſich zu locken. Erwargeflieffen/ ein neues Ne: 
giment anzurichten / und einen Königlichen Sitz Kron und Scepter zu erwer⸗ 
ben / ín welchem Stücke er auch / zugroffen Nadıtheilder sanken C briftenbeit/ 
nicht ungluͤcklich geweſen / allermafien feine böfe Lehre fic je&o in allen S beilen 
der Welt außgebreitet bat. Dannenhero legte er im Anfang alles / was gut 
war / boͤß quß / er veränderte/ vermehrete/fchaffte ab / hieng den Mantel s emn 
nop | Winde / 
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1096 Der Fleinen Welt: Befchreibung 
Winde / unb tbát alleg/ was die Anreitzung / Zuneigung / Sache / Zeit/ Staat 
Ort und Gelegenheit der Menſchen erforderte. J | 
en WVon der Bibel. | ibn 
ES iſt die Bibel das einzige Buch / bap ung GOtt durch feine Prophetenund 
Apoftel und andere H. Männer bat auffchreiben laſſen daß wir darinnen 
follen lernen / GOtt tecbterfennen / nach feinem Weſen / Willen unb Wercken / 
auch/ toie wir Ihn ehren / Glauben / Leben / und endlich fterben follen. Bibel 
wird Diefes Bud) genannt/ nad) bem Sriechifchen Wort Biblos, welches ein 
Buch bebeutet/ und führetdemnach bie Heilige Schrifft biefen Namen / per Ex- 
cellentiam, als das Buch aller Bücher, Es wird aber die Bibel eingetheilet/in 
das Alte und in bas Neue Teftament. Das Alte Teflament begreifft in fich 
56. Bücher / Das Meueaber27. ind alfo in ber gangen Bibel 83. Bücher. 
Dep Alten Teftamentes Bucher aber werden eingetheilet in Libros Canonicos 
und in Libros Apocryphos; Die Libri Canoaici find folche Buͤcher / fo bie heilige 
Maͤnner GOttes durch unmittelbabre Gingebung Def H. Geiſtes gefehriebeny 
darauß wir unfer Glaubens⸗Bekaͤndtnuß vollfommlich erlernen und behaupten 
Fönnen; DieLibri Apocryphi aber find folche Bücher/von derer Autoribus man 
nichts gewiß weiß; Ob fie Durch unmittelbabre Eingebung GOttes Def H. Geis 
fies folche gefthrieben / Fan auch darauß unfer Glaubens Befändtnuß nicht. 
pb. behauptet werden / Dod) find fte ju unferer GiottfeeligFeit fehr dienlich 
3ulefen. THOU | 
Die Libri Canonici find in bet Ordnung biefe: Als / Genefis;bag erſte Bud). 
Mofis/ Exodus dasandere Buch Mofig / Leviticus das Dritte Buch Moſis / Nu- 
meti Dag vierdte Buch Mofis/ Devteronomium das fünffte Buch Moſis / Liber 
Jofuz , das Bud) Fofua. Liber Judicum , bag Buch der Richter. Liber Ruch, 
das Buch Muth. Liber I, Samuelis, das erfte Buch Samuel. Liber II, Samuelis, 
dasander Bud) Samuel. LiberI. Regum, das erfte Buch der Könige, Liber 
It. Regum, bag anbere Buch der Könige. Liber Chronicorum vel Paral.dag erfte 
Buch der Chronick. Liber IT. Chronicorum vel Paralipomenon, bag ander Buch 
der Chronick. Liber E(re, bag Buch Efre. Liber Nebemiz , dag Buch Nehe- 
mia, LiberE(therz, das Buch Eſther. Das Bud Hiob. Der Pfalter / Pro- 
verbia, Die Sprüche Salomonis, Ecclefiaftes.Det PredigerSalomonis. Canticum 
Canticorum , Das hohe Lied Salomonis. Die 4. oro(fen Propheten; Eſaias / 
Jeremias / bie Klaglieder Syeremia/ Threni genannt / Hefeckiel und Daniel, 
Die 12. Kleinen Propheten: Hofea / Joel / Amos’ Obadia / Jona / Micha Na⸗ 
hum / Habacue/ 2epbania/ Haggai / Zacharia / Maleagchi / und find ihrer ander. 
Zahl39. Diefe Eanonifche Bücher werden wieder eingetbeilet in Hiftorifche 
Bucher und in Lehr Bücher der Hiftorien Bücher find 17. an ber Zahl / derer" 
Cinnbalt diefer ift : 
1. Genefis,Dag erfte Buch Mofis bat so. Gap. unb begreifft p. Seiten in fidy/ 
was gefcbeben (1.) oon Erſchaffung der Welt bif auf Die Suͤndfluth / — 
oa 








Andern Theild / 5. Buch /G'ap.os; — 100% 
Noah erhalten worden / in ben erftens. Capituln/da GOtt Himmel und Erden 
mit ihremgangen Heer / innerhalb 6. Tage erfchaffen / unb am 7. Tage gerubet 
hat / hernach wie die Schlange Evam verführet / uno alfo der Menſch gefallen ift? 
Darauf folget Der Bruder⸗Mord Kains / und dann die Erzehlung der Geſchlech⸗ 
ter biß auf Noah / 2.von Noah bif auf Abraham / nemlich von dem 6. biB auf 
12. Cap. wie GOtt die Welt durd) die Suͤndfluth serberbet und Noqh mit fei 
nen 3. Söhnen erhalten / derer Sefchlechte erzehlet worden / big auf Abraham / 
darbey erwehnet wird deß Thurns zu Babel / da GOtt die Sprachen verwirret 
hat / 3. von Abraham biß auf Iſaac / nemlich von dem 12. biß aufs 21. Cap. darin- 
nen enthalten / wie Iſaac von Abraham ſolte geopffert werden / wie ergeheuras 
thet hatzund wie ibme Efau und Jacob gebobren/ welcher durch Lift von ihm den 
Seegen befam/ 5. von Syacob auf JoſephsTod / nemlich von bem 28.bíf so Gap. 
wie Jacob in Mefopotamien gegogen/bafelbft gebienet unb gebeuratbet / unp-in 
feinem Eheftande 12.Söhne gegeuget/roelcbe mit ihren Nachkom̃en genafit worz 
den J'y MA Un en find 1. Nuben.2.Simeon.3.Levi.4.$uda.s.fafchar, 
6. Sebulon. 7. Gad. 8.Affer. 9. Joſeph. 10. Benjamin. r r. an. 12. Yaphtali, 
Unter weichen Fofeph in Egypten verfaufft/unb darinnen durch Außlegung def . 
Traumes Phargonis / zu einem groffen Heran ward / daß er Yatter und Bruͤder 
zu ſich kommen ließ / und fie in Egypten ernehrete / biß er ſtarb. Ud 
; 2. ixodus , Das ander Buch Moſis hat 40. Cap. und begreifft in fichy x. bie 
Sefchichte ſo in Egypten oorgegangen/ weil die Kinder Iſrael noch dariñen gewe⸗ 
ſen / biß auf ihren Außzug / von dem 1. bif 12. Cap. wie Moſes gebohren worden / 
uii was er fuͤr Wunder gethan fuͤr Pharao / nemlich die r0.9Magen uͤber Egypten / 
2. bie Geſchichte / ſo in der Wuͤſten nach dem Abzuge der Kinder Ifrael ſich zuge⸗ 
tragen / von dem x2. bif 4o. Cap. wie Pharao im rothen Meer erſoffen / da hinge⸗ 
gen Iſrael trockenes guſſes hindurch gegangen / und indie Wuͤſten fommen/an. 
ben Berg Sinai wo GOtt ben Kindern Iſrael fein Geſetz gegeben / burd) Moe 
ſen / und bie Hütten deß Stifftsheiffenaufbauen. —— " 

3. Leviticus, Das Dritte Buch Mofis/ bat 27. Capitel / und handelt von den 
Geſchichten / fo fich in der Wuͤſten begeben / wie GOtt allerley Opffer befohlen / 
mit gewiſſen Levitiſchen Ceremonien zu halten. \ Em 

^ 4. Nnmeti, das 4. Buch Mofis bat 36. Cap, und begreift in fib die Rei⸗ 
fen der Kinder Iſrael Durch die Wuͤſten / und was fich fonften babep $ugetragen, 
Daß die Stotte Eore die Erde verfchlungen/daß der Stecken Araonig gegrünet/ 
die eberne Schlange aufgerichtet worden / und der Efel Bileamsgeredet. 
„5, Devternomium,das fünffte Buch Moſis / hat 34.Cap.begreifft auch nod) 
bie Geſchichte in ber Wuͤſten / und fvas GOtt ben Ssfraelitengebotten/ und bag 
Geſetz nochmahle wiederhohlet/ und wie endlich Mofes geſtorben ift. | 
6, Liber Joſuæ, das Bud) Joſueæ bat 24.Cap. dariñen enthalten / wie Joſua 
das Volck uͤber den Jordan in das Land Caanan gefuͤhret / und daſſelbe unter die 
12. Staͤme Iſrael eingetheilet. Dabey merckwuͤrdig / wie die Mauren zu Jericho 
eingefallen / ͤnd Sonne und Mond / auf en am Himelflillegeftanden, 
| $8 555 


. IL Theil, 7, Liber 
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1098 Der kleinen Welt: Befchreibung NET 
7. Liber Judicum, das Buch bet Nichter/ bat 2x. Capitel / Darinnen erzehlet 
wird / wernac Dem Tode Joſuaͤ das Voick regieret bat / daß find bie Richterin 
 Mtael/ derer 16. gejeblet werden; 1: Syuba / 2. Goimeon 3. Athniel) 4. Ehud / 
5. Samgar 6. Dehora / 7. Barak / 8. Gideon / 9. Abimelech/ 10. Thola / 11. Jair / 
12, Jephta / 13. Ezban / 14. Elon / 15. Abdon / 16. Simſon. Nach deſſen Tod 
‚war fein Richter mehr / und that ein ever in Syftael/ toas er toolte. 

8. Das Buch Ruth / hat 4.Cap. barinnen Die Geſchichte der Wittwe Ruth 
erzehlet wird / und wie fie Boas geheurathet / worhey am merckwuͤrdigſten/ Das 
Geſchlecht Regiſter deß Meſſig von Peretz Judaͤ Sohn / bif auf David den 
Sohn Iſai. | Misa À | 
| 9. Liber L Samuelis, bag erfte Buch Samuel/ bat 31. Cay. barinnen ent 
balten/ 1.bie Geſchichte Samuel / 2. pie Geſchichte Saul / wie er König toorbcn/ 
3. Die Geſchichte David / wie er Den Rieſen Goliath erleget und von Saul heff⸗ 

tig verfolget worden. 

10, Liber II, Samuelis, dag ander Buch Samuel hat 24. Cap. darinnen 
von David gehandelt wird/ wie ec mad) Dem Tode Sauls König worden /toa8 
er für Kriege geführet/ wie er fich an GOtt / durch Ehebruch und Todtſchlag ver; 
fünbigt /wieer Dafür gezuͤchtiget und Doch toieber in fein Reich gefommen/ nad) 
Deme er von feinem Sohn Abfalon verfolget worden / und Darauf die groffe De; 
fileng erfahren müffen. : : pd 
| ILLiberI. Regum, dag erfte Buch ber Koͤnige / hat 22. ap.darinnen enthal- 
ten/ x. wie dassKeich Syftae nod) bepfamen geroefen/ unter David, der endlich in 
feinem hohen Alter ftatb/ und unter Salomo feinen Sohne / der den Tempel zu 
Jeruſalem bauete/ fid) aber hernach / durch die Außlandifchen Weiber / an GOtt 
verſuͤndigte. 2. Wie das Reich zertheilet worden / daRehabeam nach ſeines Yat; 
ters Salomonis Tod König ward / und nur den Stamm Juda und Benjamin 
zu feinem Königreich behielt/ / bie anbetn 10. Staͤme fielen von ihm ab / und mach⸗ 
ten Jerobeam zu ihrem Koͤnige / welches das Königreich Iſrael genañt ward. Im 
Königreich Juda merdeng. Könige gejehlet/ 1. Rehabeam. 2. Abiam. 3. Affe. 
4. Joſaphat. Im Koͤnigreiche Iſraͤel aber 7. Rönige/alg 1.Cyerobeatn 2. Nadab / 
3. Baeſa / 4. Ella s. Goímri / 6. Amri / 7. Ahab / babe denn bie Sefchichtevon 
dem Propheten Elia erzehlet wird. | e 

12, Liber 2. Regum, dag ander Buch ber Königehat 25.Cap. darinnen ers 
zehlet wird / was fich in beeden Königreichen zugetragen / und toie eg mit beyden 
jum Ende kommen. Dabey im Anfange die Himmelfahrt Eliaͤ / und was hernach 
ver Prophet Elifa gethanhat. Im Königreich Iſrael folgten auf hab, 9. Aha; 
fia. o. yoram. 10. Jehu. rr. y0abag, 12. Joas. 13.Cyeroboatn. r4. Sacharia. 
15. Sallum. 16. Menahem. 17. Pecaja. 1 8.5Befab. und 19. Hoſea. Welcher der 
legte König war in Sfrael/venn ber König zu Affyrien nahm das Königreich ein, 
und fuͤhrete alle Einwohner darauf weg / und fete hingegen fremde Voͤlcker das 
hin / ap. 17. Sym Koͤnigreich uoa folgeten auf Syofapbat/ y. Joram. P 
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Andern Dheils / 5. Buch / Kap. 22. 1099 

Athalia. 8. Joas. 9. Amazia. 1o. Aſaria. 11. Fotham, 1a. Achas. 13. Hiſtia. 
14. Manaffe. 15. Amon. r6. Joſias. 17. Joahas. r8. Syoafim. 19. Jechonia. 
20. Zedekias. Welchem die Augen außgeſtochen wurden / und führete man ihn 
mit Ketten gebunden/gen Babel / babin auch alles Bold in Juda folgen mufte/ 
und war bie Stadt Jeruſalem zufamt dem Tempel mit Feuer verbrandt /und 
indie Afchen gelegt. - id ER | | 
.. . 13.Liber. Paralipomenon. das erſte Buch derChronica bat 29. Cap. darin⸗ 
tien erzehlet wird/ 1. das gantze Geſchlecht⸗Regiſter / der Juden vonAdanybiß auf 
die Wiederkunfft auf der Babyloniſchen Gefaͤngnuß / 2. der Zuſtand deß Koͤnig⸗ 
reichs Iſrael unter der Regierung Sauls unb Davidg/biß auf ſeinen Tod. 

| 14, LiberI. Paralipomenon, dag zweyte Buch der Chronica/ bat 36. Gap. 

Steine Wiederholung ber beyden Bücher ber Königedarinnen erft Der Regie⸗ 
tung Salomonisgedacht wird/hernach/ ba das Reich zertheilet worden/werden 
erzehlet Die Könige in Juda / und auch die Koͤnige in Iſrael / biß auf beyder Könige: 
reich Zerſtoͤhrung / und iſt der Schluß /von der 70. jaͤhrigen Babyloniſchen Ge⸗ 
faͤngnuß / und wie nach Verflieffung derſelbigen Zeit die Juden unter Cores dem 
Koͤnige in Perſien ſind wieder frey geworden. | TUM 

15. Das Buch Eſra / bat 1o. Cap.darinnen enthalten wie die Syuben auf 

m Gefaͤngnuß außgezogen / und bie Stadt Serufalem wieder 

gebauet hatten. iue YT ns 
-. 16. Das Buch Nehemia / hat 13.Cap.darinnen qud) befehrieben/ wie Die 

Stadt Jeruſalem gebauet/unb der Gottesdienſt wieder aufgerichtet worden. 

.7 DasBuchEſther/ hat 10. Cap. darinnen enthalten/wie die armeEſther 
Koͤnigin worden / der Gottloſe Haman / der die Juden vertilgen wolte / gehangen / 
und Mardochai hingegen erhoͤhet worden. 

_ Der £ehrBücher find 22. an ber Zahl / derer Innhalt diefer ift: 1. Das 
Buch Hiob/hat 42. Cap. darinnen bie Sefchichte Hiob enthalten / 1. toie et in 
groſſe Armuth unb Elend gerathen/ 2. was er mit feinen 3. Sreunden geredet. 
3. wie €t wiederum von GOtt gefegnet worden / ift fonderlichzu nennen Spe- 
culum Patientie. 2. Der Pfalter Davids, darinnen 150. fehöne Geſaͤnge ent 
balten/biein ber Kirche GOttes gefungen werden / darinnen allerhand (cone 
Lehren / unb Weiſſagungen / nebenft Eräfftigem Troſt entbaftenfino. Wird 
fonft.genannt bie Fleine Bibel, 3. Proverbia, Die Spruͤche Salomonig/ find 
in 31. Cap. begriffen / und ermahnen zu allerhand fehönen Tugenden / als eine 
Ethica facra, 4. Ecclefiaftes, der Prediger Salomonis/ bat 12, Cap. darin⸗ 
nen gelehret wird / wie alles eytele vergehe / und allein die Gottesfurcht beſte⸗ 
be] Darum jene zu meyden / und dieſe su lernen ift. an heiſſen: Theatrum vitz 
humanz. $. Canticum Canticorum,dag hoheLied Salomonis / hat 8. Cap.als ein 
Epithalamium oder Geiſtliches Braut? Lied von Chriſto / dem Himmliſchen 
Braͤutigam / und feiner Braut der Kirchen / fonderlich deß Peuen Teftamente. | 
6. Eſaias bat 66. Sii Da: Sefthichte und herzliche Weiſſagungen 

ui S 488082. — von 
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1160 Der kleinen Welt-Befchreibung 
von Chriſto find. 7. Jeremias hat zwey und fuͤnffzig Capitul / darinnen auch 
viel Geſchichte der Koͤnige Juda / nebenſt der Zerſtoͤrung der Stadt Jeruſa⸗ 
lem / und Einführung in die Babyloniſche Gefaͤngnuß enthaltenfind/ nebenſt 
allerhand herzlichen Weiſſagungen. 8. &breni/ die Klag Lieder Jeremie / 
im fünfften Capitel / iſt ein Trauer⸗Lied tiber das verwüftete Serufalem. 
9. Heſeckiel oder Ezechiel hat acht und viertzig Capitel / darinnen enthalten / 
was er / Zeit Der Babyloniſchen Gefaͤngnuß für Geſichte gehabt und geweiß⸗ 
ſaget. 10. Daniel hat zwoͤlff Capitel / darinnen / nebenſt der Hiſtoriſchen 
Erzehlung von ſeiner Erhoͤhung und Gottesfurcht / auch Straffe der Koͤnige 
zu Babel / ſeine Geſichte und Weiſſagungen auf Chriſtum enthalten ſind. 
11, Hoſeas / hat vierzehen Capitel / ſtrafft Die Sünden it Königreich Juͤda / 
und ſonderlich im Koͤnigreich Iſrael / hat aber auch dabey ſchoͤne troͤſtliche Weiß⸗ 
ſagungen oon Chriſto. 12. Joel / hat drey Capitel / darinnen er die Juden 
zur Buſſe vermahnet / von EHrifto weiſſaget / und ſonderlich die Außgieſſung 
deß D. Geiſtes beſchreibet. 13. Amos / hat acht Capitel / und iſt ein ſcharffer 
en / der fonderlich das Königreich Sffrael um der groffen Sünde willen 

ra(ft/ unb GOttes gerechten Zorn und Straffe verfündiget, 14. Obadja / 
bat ein Capitel / ſtrafft bie Edomiter/ mit angehängten Trofte vom Reiche 
CHriſti. 15. Jonas / hatvier Capitel / barinnenentbalten/ wieer EHTT 
ungehorſam geweſen / und auf Das Meer geflohen / nach erregtem groſſem 
Sturm aber ins Meer geworffen / und von einem Wall Fiſche verſchlungen 
worden / der ihn aber nach drey Tagen wieder außgeſpyen / darauff er qu Ni— 
nive Buſſe geprediget / dem Die Niniviter auch gefolget. ı6. Micha / bat 
ſieben Capitel / und ſtrafft beyde Koͤnigreiche Juͤda unb Iſrael / weiſſaget aud) 
von deß Meflie Geburts Stadt. 17. Nahum hat drey Capitel / und weiſſa⸗ 
get von dem Untergang deß Reichs Aſſhrien / und ſonderlich der Stadt Ninibe. 
18. Habacuc hat vier Capitel / klaget uͤber das gottloſe Weſen der Juden / uud 
drohet Gottes Straff / troͤſtet auch hingegen die Betruͤbten. 19. Zephanja / 
hat drey Capitel / weiſſaget der gottloſen Juden Untergang / unb vermahnet jut 
Buſſe / weiſſaget aud) oon der Zukunfft deß Meflie. 20. Haggai hat zwey Ca⸗ 
pite; ermabnet zum neuen Tempel⸗Pau / nad) ber Babyloniſchen Gefängnuß/ 
and weiſſaget vonder Zufunfft Ehrifti. 21. Sacharja/hat 14. Capitel / vers 
mabnet gleichfalls / daß man Den Tempel bauen folle / hat etliche Sefichter / und 
weiffaget von Ehrifti Zufunfft und Leyden. 22. Maleachi hat 4. Cap. ftraffet 
bie Sünden der Priefter/und weiffaget von Johanne demTaͤuffer / und Chriſio / 
der Sonnen derGerechtigkeit. Alle dieſe 39. CanoniſcheBuͤcher haben 931. Cap. 

Die Libri Apocryphi ſind folgende in der Ordnung: 

1, Das Buch Judith bat 16. Cap. 2. bas Buch der Weißheit / Liber Sa pi- 
entiz, bat 19. C. 3.008 Buch Tobie bat 14. C. J. das Buch Jeſus Sprach hat 
j 1. €. der Prophet Baruch hat 6. C. bas erfte Buch bet Maecabeer bat ı 6.C. 
7. das andere Buch ber Maccabeer bat 15. C. itudin Cflber/ beftebet in ei⸗ 
nanus MET nag 








Andern Theils / s. Buch / Cap. 22. ^ ^e 
nem C'apitel. 9. Hiftoriavon der Suſanna / auc) in einem. 10. vom Bel su Bas 
bel/ iftaud) ein Gap. 11. vom Drachenzu Babel iftauch eines, 12. das Gebett 
Afariehatı.E. 13. ber Geſang ber dreyen Männer im feurigen Ofen. 14. das 
Gebett Manafle; Darauff folget noch ein Anhang nemlich 15. bas Dritte Buch 
Efirä. 16. Dag vierdte Buch Efträ. 17. bas dritte Buch der Maccabeer. Diefe 
17. Libri Apoctyphi haben 176. Capitel. TU 
^. Die Bücher Def neuen Teflaments find an ber abl 27. und folgen in der 
Ordnung alfo: Die 4. Evangeliften. 1. Matthaus / 2. Marcus / 3. Lucas / 4. Jo⸗ 
bannes/ 5. Adta, Die Apoftel-Befthichter 6. die Epiſtel Pauli an die Roͤmer / 7.bie 
erſte an die Eorinthier/ 8. Die andere an Die Eorinthier / 9. die Epiftel an bie Gas 
later/ 10. die Epiftelandie Ephefer/ 11. die Epiftel an die Philipper/ 12. Die Epis 
fiel an bie Coloſſer / 13. Die erfte Epiftelandie Theffalonicher/ 14. Die andere Epi⸗ 
fiel an die Theffalonicher/ 15. bie erfte Epiftel an Timotheum/ 16. die ander Epis 
(tel an &imotbeum/ 17. die Epiftelan Titum 18. die Epiftelan Philemonemy 
19. bie er(te Epiftel Petri/ 20, Die anbereGpiftel Betriy2ı. die erſte Epiſtel Jahan⸗ 
nis / 22. Die ander Epiftel Johannis / 23. Die dritte Epiftel Johannis / 24. Die pie 
fiel an Die Ebreer/a 5. bie Epiftel Sacobi/26, die Epiftel Judaͤ / 27.Apocalypfis Die 
Dffenbahrung Syobannis. Diefe 27. Bücher deß Neuen Teſtaments / werden 
aucheingetheilet in Hiftorifche Bücher die Hiftorien- Bücher find folgende: — — 

u. Das Evangelium St.Mattheirhat 28.G ap. und wird genannt Janua 
Novi Teftamenti, die Thuͤre jum neuen Teflament handelt von Chriſti Geburt 
Tauffe / Verſuchung / Wunder / fepben/ Sterben und Aufferftehung. 
22. Das Evangelium St, Mateihat 16. ap. und wird genannt Nucleus, 

ber Kern / und kurtze Begriff der gantzen Evangeliſchen Hiftorie, handelt von 
Chriſti Wandel / Leiden / Sterben / Aufferſtehung und Himmelfahrt. 

3. Das Evangelium St. £uca bat 24. Cap. Er ift Orator, der Evangeliſche 
Redner /und fehreibet von der Geburt Johannis beg Täuffers/ und Chriſti / wie 
- auch vonfeiner Tauffe / Berfuchung, Lehre und Wunderwercken / Leiden / Stets 
ben / Aufferſtehung und Himmelfarth. | 

4. DasEvangelium St. Sfohannishat 21. Cap. er iſt der rechte Adler der 
Ehriftumy die Sonne ber Gerechtigkeit mit unverwandten Augen anfiebet / und 
befcbreibet feine emoige Geburt / Predig⸗ Amt und Wunderthaten / auch ſeinLeyden / 
Sterben und Aufferſtehung. nu. 

(0$. Ada, das Apoſtoliſche Geſchicht⸗Buch / ift Hiftoria Ecclefiattica, und hat 

28. Cap. barinnen ergeblet wird / von der ſichtbarlichen Außgieſſung bef H. Geiz 

e8/ und tole Die Apoftelan vielen Drten geprebtget/abfonberlid) Petrus/ unb bie 
Raͤyſen deß Apoſtels Pauli. en, — dia 
- . 6, Die Lehr Bücher find nach fölgende Epifteln oder Brieffe/die gefchrieben 
der Apoſtel Paulus / gn ber Zahl 18. als 6. bie Epiſtel an die Römer/hatis.Capı -— 
darinnen bie ganfie Summa der Apoftolifchen ebreentbalten, | 
7.Die erfte Epiftelandie@orinthier hat 16.G ay. wird genannt eine Refor- 
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1102 Der Heinen Welt⸗Beſchreibung 
8. Die andere Epiftelan bie Corinthier/ hat 13. Capitel / wird genannt 
Apologia, eine Apoſtoliſche Schluß Nee — ji | 

9. Die Epiftel an die Galather / bat 6. Eapitel/ wird genannt ber Eleine 

Catechifmos St. ‘Pauli / oder ein Furger Begriff der Apoftolifchen Sehren. 

1o. Die. Epiftel an die Ephefer/ hat 6.Cap. Darinnen enthalten, das hohe 
Geheimnuͤß von der ewigen Gnaden⸗Wahl / famt bem Seiftlichen Kuft-Zeuge, 

11, Die Epiftel an die Philipper / bat 4.Capitel / die ba ift / als ein Geiſt⸗ 
lich Hand Büchlein aller Ehriftlichen Lehre. IR 

12. Die Epiftel an Die Coloſſer / bat 4.Capitel/ darinnenift Idea Chrifti & 
Chriftiani, eine Abbildung G.brifti/ und der wahren Ehriften. 

13. Diet. Epiftel an bie Theffalonicher/ hat y. Cap. ift eine Apoftolifche 
Berkündigung zukuͤnfftiger Sachen / vom Wider Chriſt / und den letzten Dingen. 

14. Die ll, Epiftel an Die Theſſalonicher / bat 3. Gap. darinnen enthalten 
ein Troft wider die Verfolgung / und Zuftand ber legen Zeiten. | 

15. Die I. Epiſtel an Timotheum , bat 6.G'apitel / Datinnen ein Paftorale, 
oder Apoftolifcher Unterricht / eines geteeuen & itcbenz£ebrerg. i 

16. Die II, Epiftelan Timotheum, bat 4.Cap. darinnen Regula Vite, ei⸗ 
ne fchöne Lebens⸗Regul Der Lehrer und Zuhörer enthalten. — — 

17. Die Epiftel an Tirum, hat 3.Cap. ift aud) Idea boni Paftoris , wie fid) 
Lehrer und Prediger verhalten follen. | 
18. Die Epiftel an Philemonem, hat nur ein Eapitel /und ift eine Apoſto⸗ 
lifche Vorbitte / für den Onelinum. | 

19. Die LGpiftel S.Perri , bat s. G'apitel; barinnen enthalten Compen- 
dium Chriftianifmi, ein Summarifcher Begriff deß gantzen Ehriftenthums. 

20. Die I. Gpiftel S.Petri, bat 3.Capitel / barinnen eine nothmwendige Erz 
munterung enthalten der Geiftlichen Ritter / wider alles Ungluͤck Gefabr/ unb 
unzehlige Seinde. | m 

2 aro: Ge T. Gpiftel S ‚Johannis, hat 5. Capitel / und iſt Speculum Charitatis, 
ein ſchoͤner Liebes⸗Spiegel. 

22. Die II. Epiſtel S.Johannis, hat 1. Capitel / darinnen iſt eine Abbildung — 
einer Gottſeeligen Matronen. | wi 

23. Die III. Epiftel S. Johannis, bat aud) nur ein Capite; darinnen ift 
Exemplar Hoſpitalitatis, ein denckwuͤrdig Muſter der Gaſt⸗Freyheit an bem Gajo- 

24. Die Epiſtel an die Ebreer/ bat 13. Capitel / und wird dem Apoſtel Pau- 
lo zugetheilet / darinnen enthalten eine Erklaͤrung der Levitiſchen Fuͤrbilder. 

25. Die Epiſtel S.Jacobi, bat 5.Capitel/ barinnen enthalten Regula Vitæ, 
eine Ehrifiliche Lebens⸗Regul. 

26. Die Epiftel St. Jude, hatnur ein Capitul/barinnenift Imago Pfeudo- 
Prophetarum, eine Abbildung bet falſchen Propheten. 

27. Apocalypfis, Die Dffenbahrung Gt." yobannis/bat 22. Cap. und iff Pros 
phetia N.Teftamenti, eine denckwuͤrdige Verkuͤndigung deßZuſtands der Chriſtl. 
Kirchen / biß an den Juͤngſten Tag / in unterſchiedlichen Geſichtern bibis: 
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-  9(lleoiefe 27. Bücher Neues Teſtaments / haben 260. Capitel. Und find zus 
Boten im 9[.unb N. Teſtament / ohne die Apocryphiſche Bücher/ 1191.Capks 
el/ mit benfelben aber 1367, Der Berficul follen feyn/ 37282. | 


— Das XXII G'apiful/ 


LANES 


ali^ 


| : A Bon den Sprachen der Bölcker / durch 


u nie Bie ganie2Belt / | | 

CR Sit bem Gluͤcks⸗Rad der Menſchlichen Dingen ift e$ alfo beſchaffen daß 
22 unter der Sonnen nichts Beftändigesinichts Veſtes / noch Dauerhafftes 

ex anzutreffen’ ſo dardurch nicht oon ber Höhein Die Tieffe / und von diefer 
wieder in bie Höhe/ von der Rechten zur Lincken / und von diefer wieder zur Rech⸗ 
ten gemorffen werde / daß Demnach jener Poet billich hat fingen mögen: | 

| Omnia [unt hominum tenui pendentia fil6 
Et fubıtö cafa, que valuére , ruunt, 





(olde Unbeſtaͤndigkeit ift auch abfonderlich an ber Sprache wahr worden / vor⸗ 


in war nur eine einzige / hernach noch mehre / zuletzt find ihrer faft fo viel/als Na- 
tiones geworden; Wir wollen fe&o kuͤrtzlich betradten/ben Urfprung folcher ver; 
mehreten/ ober vielmehr der auf diefer Vermehrung entitandenen verdorbenen 
Sprachen; Und zwar 1. forühret folche verdorbene Sprache her aug ben daß 
ſich etwa 2. oder mehr Nationesunter einander zu wohnen begeben / die bann ihre 


Sprachen beyderfeits alfo verftebenlernen/ daß fie/da fienun ein Bolck worden/ 


hernach eine einzige Sprache auf den 2,.machen/und auf einer Jeden oon Den ope 
rigen diejenige Woͤrter bebalten/ Die ibnen gefallen 5 So nun biefe Voͤlcker noch 


mit andern Nationen umgeben Die ihre Sprache nicht reden / fo folget darauß / 


daß endlich von der Mutferfprache wenig übrig bleibet/fo nun Diefelbe von oieken 


. andern Datinn geworffen / endlich alfo vermummet wird, daß man fienicht fene 


nen kan. Die andere Urſache der veränderten Spracheiftdie Weränderung der 


. Monarchien/ und Herafchafften dann, fo bald die Roͤmer / und auchandere Mo- 


narchen/ fic) eines fremden Landes bemächtigten/ muftefich daffelbe glſobald auf 
bie Römifche/ oder ihrer neuen Herrſchafft Sprache legen / in welcher auch die 
Proceffen geführet / Decreren ertheilet / und trtbeile gefället wurden/und hier; 


Durch wurde denen überwältigten Nationen alle Gelegenbeit abgefchnitten/ daß 


fie mittelftihrer eigenen Sprache fid) nicht wider Die Obſieger verbinden und 
diefelbe/ wie in Sieitien einsmahls gefchahe/ unverfehens anfallen, und ermor; 
benfónten, Zum Deitten/Fönnen auch die groſſe und allgememe Land⸗Plagen / 
als Krieg / Theurung / Peſtilentz / und dergleichen / gewaltig darzu belffen/als vor⸗ 
Durch oͤffters eine gantze Nation, bif auf etliche Wenige/ hingerafft wird/ welche 
Wenige nicht mächtig feynd/ ihre Mutter-Sprache fortzupflanßen/ angefehen/ 
fie alfobald zu andern feuten Fommen/ von denen ihre Kinder eine andere / und 
al(o eine vermifchete Sprache reden lernen. — | T | 
: TM Solten 
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1104 Der Fleinen Welt-Befchreibung 
Soften folche verdorbene Sprachen auch wol nicht herruͤhren / und ent- 
ſpringen / wañ ein Herz oder Reſpublique an einem weit entlegenen Drt/feineco- 
lonıen und Dflansftätte fendet/freplich ! Da entjtebet alfobald ein folches Miſch 
Maſch / daß man die eine Mutterfprach nad) Werlauff 40. oder 60. Fahren nicht 
mehr erkennen fan; Gebet Depfalls an die Böhmifche Sprache / welche / mittelft 
einer Colonie auß Zilyrien dahin verſetzt worden / da fie anjetzo iſt und mit Der 
Zeit hat fie von den angrangenden Leuten und Polaken folche fremde Redens⸗ 

Arten angenommen / daß weder Teutfche/noch ‘Bohlen / noch Dalmatier / oder 
Ojllyrier / diefelbe anjego verſtehen koͤnnen; Hieher gehört nod) bie Griechiſche 
Eprach / fo an etlichen Orten Galabriens geredet wird / biefelbe aber iſt anetzo 
alfo verderbet / Daß man kaum auf etlichen wenigen Worten Diefe Griechiſche 
Tochter erkennen fan. Sothane Beſchaffenheit bat es auch mit Der hinterblie⸗ 
benen Arabifchen Sprache in Andalufia / unb in den Zynfuln Maͤltha / dann jene 
ift mit Lateiniſchen oder Spaniſchen und Arabiſchen / dieſe aber mit Italiaͤni⸗ 
ſchen und Arabiſchen Worten dermaſſen vermiſchet und verdorben / daß ein pu⸗ 
ver Spanier Italiaͤner oder Araber von denſelben wol etwas⸗ aber nicht voll 
Fommen verftehen koͤnnen. Ich toil zurfünfften Urſache anführen, Die fonderz 
bahre Befcbaffenheit und Contticution Def Himmels und Dep Lands bey gewifz 
fen Nationen/ welche eine andere Difpofition Der Zungen/ Gaumen / Zaͤhne / Hals 
fe8/ 2c. wordurch Die Rede geſchicht / und hierdurch zugleich auch eine andere Re⸗ 
dens Art caulirt / worauß endlich gat eine andere Sprache erfolget / wie wir in 
folgendem vernehmen werden. Ehe wir in dieſer Materie fortfahren / wollen wir 
mitroenigen beſehen 
Die Pure oder Haupt⸗Sprache. | NS 

ge» den Chronographis findet man nur 5. Sprachen/denen Man ben Titul ei⸗ 

) gentlich geben kan / daß ſie Mutterſprachen koͤnnen genennet werden / zumah⸗ 
len ſich dieſelbe ſeit der Babyloniſche Sprach⸗Verderbung jederzeit / und biß auf 
diefe Stunde in ihrer Reinigkeit unvermiſcht erhalten haben; Es ſind aber ſolche 
die Ebrifche / die Griechiſche / die Lateiniſche / die Teutſche und Illyriſche oder Sla⸗ 
vomſche Sprache; Auß denen eine jede ſich in Aſien / Europam / oder Africam / (oh⸗ 
ne einzige Vermiſchung /) als aug einem Trojaniſchen Pferd / außgebreitet / und 
ſolcher Geſtalt die alte Welt mit Sprachen erfuͤllet haben / wir wollen aber eine 
jede von dieſen abſonderlich oor die Hand nehmen / und ſehen wie esihr ergangen. 


Solchem nach iſt die Hebraͤiſche in dem Haufe Heber allezeit geblieben / und erſt⸗ 


lic) die Chaldaͤiſche / hernach Die Arabiſche oder Midianitifche/ dritteng/ die Sa⸗ 
maritanifehe/ 4. die Ethiopiſche und 5. dieSprifchey welche auch groſſe Gemein⸗ 
ſchafft bat mit ber Griechiſchen ) Sprache baraug entfproflen. Die Griechi⸗ 
ſche Sprache it mit den Enckeln Phalegs , nad) der Babyloniſchen Sprach⸗Mi⸗ 
ſchung in Griechenland gebracht worden / dahero neñet man die Nachkoͤmmlinge 
PhalegPelasgos,unihre&Ssprache DiePelasgifche. Es bat aber diefe Haupt-Sprach 
ſich in ihrer Purirát nicht lang erhalten koͤnnen / ſondern hat bald hernach verſchie⸗ 
dene Diale&os und Redens⸗Arten an fid) genommen / als ba find die Attiſche oie 
Joniſche 





Zoniſche / die Aeoliſche / die Phrygiſche / und noch andere mehr / nach demunterſcheid 
der. Nationen in Griechenland. Nachdem man bep ben Roͤmern durch groſſen 
- Gieif ju Ciceronis Seiten Die Lateinifche Mutterfprach zu ihrer hoͤchſten Dollfom: - 
. menbeit gebracht batte/ba ift ſie darauf bald hernach durch den Barbarif, Einfall 
der Gotben/2lianer und Wenden / welche die MittägigeLänder Europe/ ala eine 
Fluth aug bem Norden uͤberſchwem̃ten / dermaſſen verderbet worden / daß darauß 
manche uneheliche Toͤchtern entſproſſen ſind / ich meyne die Italiaͤniſche / Frantzoͤſi⸗ 
ſche / Spaniſche und Portugalliſche Sprachen; Auß ber Italiaͤniſch⸗ und Latei⸗ 
niſchen zugleich / ſind abſonderlich erwachſen / die Siliciſche und Sardiniſche; 
Sonſten gehet es in gtalien / wie auch in Spanien / Franckreich / Teutſchland / und 
andern Orten / daß bet Dialetus unb bie beſondere Art gußzuſprechen / in einer je⸗ 
den Provintz gemeldeter groſſen Laͤnder unterſchiedlich iſt / alſo / daß ein Calabrier 
einen Toſcaner / oder Graubuͤnder eben fo wenig / oder kaum wird verſtehen koͤñen / 
als ein Caͤtalonier einen Gallier / ein Goaſconier einen Norman dier / ein Schweitzer 
oder Schwab einen Hollſteiner / ec. unerachtet Die erſten boc) alle beyde Italiaͤniſch / 
die ann Spaniſch / die dritten Frantzoͤſich / und Die letzte Teutſch unter einander re⸗ 
den. Gleſch wie die Teutſche Sprach in Dem Tuifco Dep Japhets Sohneinen fuͤr⸗ 
nebmenlirheber gehabt / alſo haben fic) die Roͤmiſ. Kaͤyſer in ſonderheit dahin befliſ⸗ 
ſen / daß fie zu ihrer Pecfedtioo gelangen möchte, Mit der Zeit aber bat fie viel unar⸗ 
tige Toͤchtern geboren / als ba ſind / die Niederlaͤndiſch⸗Daͤniſch / Schwediſch⸗ Eng⸗ 
liſch uw Schottiſ. Sprachen / und zwar Die 2. Letzte haben ihren Urſprung von den 
Nieder⸗od Angel Sachſen / die ihren Sitz in unb uim Cimbria, oder Hollſtein und 
Schleßwig vor Zeiten gehabt / dieſe ſchifften unter dem Daͤhniſ. König in Britta⸗ 
men / ſetzten fid) daſelbſt / und pflantzten ihre Sprach dahin / in dem fie dasLand nad). 
ihrem Vatterland Angeln / Engelland nenneten / und bie bictones, als uhralteEin⸗ 
wohner der Brittaniſ. Inſuln vertrieben / doch findet man in dendand Wallis noch 
gantze Familien / welche ſich bey den uhralten Brittaniſchen / gleich in Mecklenburg / 
und ametlichen andern Orten in Nieder⸗Sachſen / etlichedepotes und Abkoͤmlinge 
der uhraltenWenden / die man gleichwol Sclaviſch rradtıret/fich der Sprache ihrer 
Vor Eltern bedienen. Folget endlich Die gemeldete Illyriſche Mutter⸗Sprache / 
welche ihre Zweige in Pohlen / Litthauen / Moftauy Tartarey / biß an bie aͤuſſerſte 
Graͤntze deß Orient er ſtrecket / und unzaͤhlich vielNebenſprachen gezeuget hat / dañ / 
darauß ſind erwachſen die Tuͤrckiſche / Bulgariſche / Boͤhmiſche unb andere / welche 
aber mit der Zeit ſo gar weit von ihrem rechten Stam abgewichen ſind / daß man 
faſt nichts mehr weiß / wohin man ſie bringen ſall. 
Dieſes wilich noch hinzu ſetzen / daß eine Jede bon bert Europgiſchen Spra⸗ 
chen / vielleicht kan man ſolches auch von den Aſiatiſchen / Africaniſchen und Ame⸗ 
ricaniſchen ſagen / am allerſaͤuberſten geredet werde / an dem Hof deß Haupts / 
oder in Der oberſten Reſidentz⸗ Stadt deß Königs eines jeden Reichs / dann / wo res 
det man beſſer Tuͤrckiſch / als zu Conſtantinopel? Wo beſſer Moſcowitiſch / als 
zu Moſcow? Wo beſſer Pohiniſch / als zu Warſchau? Gleichwol leydet Die Re⸗ 
qul ihre Exception, Dann Die beſte Hoch⸗Teutſche Sprache wird nicht zu Wien / 
AUII.Theil. Aaa aaaa | .  fondern 
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1106 Der Heinen Welt-Befchreibung | 

ſondern zu Hallin Sachſen / die befte Sytaliánifibe nicht zu Romy fondern zu 
Sienain Toſcanen / und die beſte Sransöftfche Sprache wird nicht in Pariß / 
ſondern zu Blois geredet; Wann dieſer Ditcursnichtbeliebetz dem zu Liebe wil 
ich. auf deß Chappuzeau l’Eutope Vivant darſtellen. | 


Doiie Europaiſche Sprach infonberDeif. — 

om andern febr fehönen Obfervationibus jeßfgedachten Authoris, ſpricht er 
+ or ben Europaͤiſchen Sprachen im angezogenen Buche Part. r, pag. 90. ut 
gefähralfo: Dieheutiges Tags übliche Sprachen in Eurora fónnen auf 6. gez 
zogen werden / Dann ich rede nicht von Den gleichfan 20bgeftorbenen / als Der H. 
Sprach / der Griechiſchen und Lateiniſchen voeldyenur in dem Munde ver Ge 
lehrten ſeynd / uno wil im Voruͤber⸗Gang fagen / daß die Arabiſche Sprache in 
Aſten / wie die Lateiniſche in Europaift/ und daß man mit bero Joulff von dem 
Bofphoro gn / bif aͤuſſerſt in Indien raͤyſen Fan; So finde ich. dann in Europa 
nut 2. berühmte Sprachen / welche Mutter-Sprachen feynd 7 die hernach eine 
jedeihre ſonderbare Land⸗Arth su reden / unb aud» ihre Außwurff⸗Sprachen bat/ 
wie ich anjetzo erzehlen toil. | | : 

Die 2. Mutter-Sprachen find die Teutfche und Sclavoniſche / die Scla⸗ 
vonifche ift auch zu G'onftantinopel / und gar zu Alcair gemein /und die vornehm⸗ 
ſte Manieren zu reden / die Reuſſiſche vor die Moſcowiter/ die Dalmatiſche vor 
die Siebenbürgerund Ungarn / die Boͤhmiſche vor Pohlnifche/ famt etlichen an⸗ 
Dern soiftben Der Moldau und Wallachey /unb ben den Fleinen Tartaren. 

Die &eutftbebatbreperien Arthen zu reden / die recbte Teutſche / bie Saͤch⸗ 
fifche und Daͤniſche/ und auf Diefen entfpringen wiederum anbere Nach⸗Spra⸗ 
chen / als bie Engliſche / Flaͤmmiſche / Schwediſche / Rorwegiſche uno ^ 
Schweitzeriſche. EDEN | | 

Die Abgeftsrbene Sriechifche Sprach ift nicht fo corruwpirt / als die La⸗ 
teiniſche / unb hat unterſchiedliche Außwuͤrffe in verſchiedenen Synfeln Def Arch. 
pelagi, in Achaja und Morea / unb bat ſich in dieſem beſſer conlervirt/ alg ſonſt 
irgends in Griechenland. | nw». | E. 

Die andere — Sprach iſt die Lateiniſche / dieſe hat nur drey 
principal Außwuͤrffe / als das Italiaͤniſche / Sransöfifcheund Spamſche / abet 
biefe Letzte ift ſehr mit barbariſchen Terminis vermiſcht / bie fie bon ben Mohren 
übrig behalten / und unter diefen 3. Sprachen follen die Savoyſche und Piemon⸗ 
tiſche / voie auch Die Sicilianiſche und Sardiniſche und der Graubünder mit bez 
griffen werden. | | 

Ich koͤnte wol itt Europa nod) 7. andere Mutter: Sprachen finden/ aber 
fie gehen nicht fo weit als die Borige/ und fenndnicht febv befandt /alsdie 9llbaz 
niſche in Epiro und Macedonia/ die Bulgarifche in Servien/ Die Böhmifche 
und die Bulgarey / der Cofacken und Fleinen Tartarn lange ven Fluß Tanais / 
der Finnlaͤnder und Lapplaͤnder in Schweden; Der Irrlaͤnder = EU 

| | : otten 





Andern Theils/ 5.Buch/ Cap. 23. 1107 
chatten; Die alte Brittaniſche / die fi) in bem Sand Gallesoder Wallis gegen 
Niedergang in Engelland conterviret hat / und deren fich noch heutigenTags das: 
gemeine Volck in einem Theil Brittaniz Armoricz bedienet/und endlich die Baſ⸗ 
quifche ober Biſcayſche Diß-und jenfeitdeß Pyrenaͤiſchen Gebürgsy welches bie 
Sprach alten Cantabriſchen / und eben fo unbekandt iſt / als Die Nieder— 
beso urne | : 
—.. Anter allen Sprachen hat es Mannliche/oder ein Harte/ als bie Teutſche 
und Spaniſche / und Weibliche / oder Zartlichere/ alg die Engliſche und Ita⸗ 
liaͤniſche / welche den Weibern beſſer anfteben als ben Männern/ als bie nicht fo 
gravnaͤtiſch reden koͤnnen / ben Urſprung ſolches Unterſcheids darff man nicht an. 
dem Geſtade deß Euphratis, da die erſte Verwirrung entſtanden / noch in den 
Revelutionen der Herrſchafften und Vermiſchung der Voͤlcker fudyen / / ſondern 
ich wil nut ſagen / daß Die unterſchiedliche Complexionen unb Organa einen ſol⸗ 
chen Unterfcheid der Sprachen eingeführt / nach bembas Wort mit mehr oder 
weniger Hartigkeit außgeftoflen wird / unb pon einer freyen und mehr eröffneten 
Kaͤhle kommt; Die ſtarcke Voͤlcker / welche einen ſtarcken Magen gehabt/fönnen 
wol per Teutſchen und andern Sprachen / die mit groͤſſererUngeſtuͤmmigkeit quf 
geſprochen werden / den Anfang gegeben haben; Und die Staliänifche/ die nur 
mit den aͤuſſerſten Lippen außgeſprochen wird / hat vielleicht ihren Urſprung eben 
tie Die Lateiniſche / auß denen fie entſproſſen auf einem zaͤrtlichen Magen / der. 
fid) nicht Fonte oder durffte hart bewegen; Darzu feke ich / daß alle diefe Spra⸗ 
chen fich verändern / nad) der Maas / alsfie von ihrem Centro entlegen feynd/ 
oder mitder Zeit veralten und daß e8 damit gebet/ wie mit allen Sachen in der 
Welt / pie niemabls in einem Zuftand bleiben / die ihren Wachsthum / iren gez 
wiſſen Zauff unb Abnehmenhabenz Ich darffallhier mein Urtheil nicht beybrins 
gen / unb fagen/ welche unter allen Sprachen die mit bann meiftentbeila bez 
kandt / mir am ſchoͤneſten und gelindeſten vorkommt. Wann ich vor die Fran⸗ 
tzoͤſiſche pronuncire / werde ich verdächtig ſeyn / aber oem fep wie ihm wolle/ ſo 
ſage ich fremde Nationen / bie ſich fo ſehr befleiſſen / unſere Sprache zu lernen / 
at) bem ffe dieſelbe wol gelernet / geftehen / daß Feine in Europa iſt / welche ſo wol 
expriwirt / uñ fo nett und gelind iſt; Die H. H. von der Frantzoͤſiſchen Academic has . 
ben fie durch ihre herrliche Arbeit und unermattlichen Fleiß zu einer ſolchen Perfe- 
&ion gebracht / und werden ihren Nachfolgern fo gute Lehr⸗Regeln hinterlaſſen / 
daß ſie ſich lang darinn wird erhalten koͤñen / dann / wann man fagen wolke/daß fie 
weiter geben / unb andern Vortheil erlangen koͤnte wurde man dieſer berübme 
ten Geſellſchafft unrecht thun / und von ſo vielen reichen Produ&ionen, welche 
taͤglich darauß entſpringen / übel judierrenz Aber / damit wir nicht Richter in un: 
ſerer eigenen Sache fepen/fo haben weit die Meynung aller andern Nationen vor 
uns / und eg ift einem König in Franckreich gar ruhmlich / daß die Aſianer 
alle Bölcker Europe Francken nennen’ unb Dasganke Europa fid) befleift Grat 
tzoͤſiſch zu reden. So weit Cbappugeu. - | 
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1108 Der fleittett Welt-Befchreibung 
Man muß / was das lekte Flartiren belanget / dieſen Authorem nicht fange 
anfeben/ Dann er redet feiner Pation das Wort mit alem Ernſt. 
ae Die Afiatifche Sprach. 
yon den Haupt- Sprachen der Alten / finde ich Feinein gantz Aſien / die nicht eben: 
ſo wol in Europa anzutreffen fen / doch glaube ich / Daß ſich die Mannichfal⸗ 
tigkeit der Sprachen in Aſien / eben alſo / wie in Europa und in andern Theilen 


Der Welt regalıre / nac) bem Unterſcheid ver Nationen) daher kommts / daß man 


in gemeldtem Orientaliſchen Theil der Welt zu ſagen weiß / von der Comorrini⸗ 
ſchen / Brachmaniſchen / Malaiſchen / Tunchiniſchen / Tuͤrckiſchen / Perſiſchen / 
Tartariſchen / Philippiniſchen / Chiniſchen / Japoniſchen / Arabiſchen / Armeni⸗ 
ſchen und mehr Sprachen. ——— 1— | | 

... Bon pem Prineipaleften derfelben wil ich nut dieſes melden / daß die Chir 
nefifche vor einevon den uhrälteften in der gangen Welt / gehalten wird ange 
merdt fie mit feiner andern Die geringfte Gemeinfchafft bat fie beftehet in vielen 
Merc&Zeichen/ oder Charadteren / Deren jeder ein befonder Wort bedeutet / der 
gemeine Mann bat genug / und fan fich mit feiner Mutter-Sprach genugfam 
explicitett / wann et 3. 4. ober 5000. folcher Charakteren erftebet / ein Gelehrter 
kennet derer wol 20000, aber die Allergelehrteſten wiſſen 80000 Sineſiſche Cha- 
racteres zu unterſcheiden daß Demnach eg mit ver Chinefifchen Sprachegehet / 
gleich wie mit bet Eoptifchen und einigen andern/da bergemeine Mann niemabz 
len zuihrer Perfe&ion gelanget/ unb die Gelabrten ober Goͤtzen⸗Diener jedes 
mahl etliche HeimlichFeiten von der Sprache vor fic) allein behalten. 

Die Maleyiſche ift eine Sprad) vor die Kauffleuthe in Afien Dann weil die; 
fes ein Land von überauß groffen Trafquen/ und fid) demnach auf allen Ecken 
und Enden ber ganfien Welt / allerbanb Nationes dafelbft einfinden/ und ihre 
Nahrung fuchen / fo batman die Malepifche Sprache erfunden, ober dieſelbe 
ift vielmehr erwachſen / als zu Malocca / einer febr wolgelegenen / wiewol etwas 
angefunden Stadt /in Oſt⸗Indien jenfeitdeß Ganges/in bem fogenannten gul- 
Den Cherfonefo , die Afiatifche Nationes, fo bauffíg sufammen kommen / fie beftez 
bet alfo außvenen benachbarten Sprachen / baraufi man das befte behalten / und 
das andere verworffen / alſo / daß dieſe Sprache ſehr angenehm und dabey leicht 
zu erlernen iſt / und wiſſen ſich derſelben unſere dahin handlende Europaͤer mit 
groſſem Nutzen zu bedienen / doch ſoll man wiſſen / daß ſie auch ihre gewiſſe Graͤn⸗ 
&en bat / unb infonberbeit in Oſt⸗ Indien gangbar iſt / wann aber jemand in Tuͤr⸗ 
p i Der Tartarey / Damit wolte aufgggogen Fommen / Derfelbe wurde nichts 
außrichten. RR 

, Anlangend die Türcfifche und Perfianifche Sprachen/fo werden folche vor 
bie vornehmſten und principeleften Hof. Sprachen an den meiften Königlichen 
Höfen in Aſien gebraucht ; Und gleich wie man am Perſiſchen Hof Tuͤrckiſch / abe 
fo redet man zu Agra / an deß groffen Mogols Hof bergegen 9erfiftb / zu nicht 
geringemDeipedt beyder ſo vornehmen Potentaten/die in dieſem Stucke dre pen 

: onar⸗ 
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| Andern Theils /5. Buch / Cap.23. I109 . 
Monarchen ber alten Seiten gar viel abweichen / angefeben diefelbe ihre Lands: 
Sprachen jederzeit mehr als aͤlle Außlaͤndiſche zitiwirt unb fortgepflanst haben. 
- Se&tlic) fo ift in Afien / fo weit ficb Mahomets Dienft erftvecket/ die Arabifche als 
eine H. Sprache / geacbtet / zu welcher man in fehwehren Außlegungen pef AL 
corans /unb in vielen Glaubens⸗Artickuln das einige, Refugium nimmt / gleich 
toit unfere Theologi in dem alten Teftament die Ebraifchen und im neuen Die 
- Seiechifche vor Grund-Sprachen erfennen / angefehen jedes von denen a. Si — 
- ftamenten in beygefeßter Sprache originaliter gefchrieben iff. | 


SY Von den Africanifchen Cprad)en. — | 
A 15r ben Africaniſchen Sprachen find Feine berübmter/ als bie Coptiſche / 
Arabiſche / und Abyſſiniſche; Die Eoptifche wird bey wenigen / und zwar 
mur bey Gelabrten geredet / sumablen man ficb derfelben ingroffer Heimlichkeit 
. and Devotion bepienet; Die Arabifche Sprache bat fid) mit ben ftreiffenden — 
Arabern in bie Helffte von gants Africa außgebreit/ und weilman dieſes lofe rau⸗ 
berifche Sefindlein in Gappten / Barbaria /Numidia / Libya, Nubia zum Theil 
in Nigritania gar haͤuffig findet / ſo iſts kein Wunder / wann ihre Arabiſche 
ESprache auch allenthalben bekandt iſt unb geſprochen wird; Im uͤbrigen fin⸗ 
bet man bey ben vielfaͤltigen Nationen in Congo / Angola / la Cofta de Caffraire, 
— (o vielerley Sprachen / als fic) Die Anzahl der Voͤlckerſchafft 
Abyſſinien iſt ein uͤberauß groſſes Land / welches feine Sprache in feinem 
Flor erhalt/ und diefelbe vor allen außlandifchen Unfauberkeit beftepet zu halten / 
fic) aufsalleräufferftebemühet; Die Sprache ber Leute auf Madagafcar oder 
ber 5r. Saurensi / (ſehr groſſen / ) Inſul / iſt von den andern eben fo febr / als Die 
Leute felbervon denen auf dem veſten Africa unterfthieden ; Es ift noch eine eintzi⸗ 
ge Sprache in der Barbarey uͤblich / von welcher ich dem curieuſen Leſer etwas be⸗ 
richten muß; Nach dem leyder! ſtets ſo viel 1000. Chriſten von den Barbarn 
auf den 3. groſſen Raub⸗Neſten / Algiers / Tunis / unb Tripolis / unb von ate 
bern geringern / als Tituan / Sale Marmora / 2c. auf der See geraubet / und 
in eine harte Dienſtbarkeit geſandt werden / und aber dieſe Leute auß allerhand 
Europeiſchen Nationen / ale Schweden / Daͤhnen / Teutſchen / Engellaͤnder / 
Frantzoſen / Spanier / Italiaͤner / beſtehen / dahero von den Barbarn gar ſchwer⸗ 
lich koͤnten verſtanden werden / weil jede von dieſen Nationen ihrer beſondern 
Sprache fid) bedienet / fo haben dieſe Leute mit der Zeit eine ahſonderliche Spra- 
che erfunden / welche auf Italiaͤniſch / Frantzoͤſiſch / Spaniſch und Portugie: 
fiftb zuſammen gefebt ift / und die Franckiſche Sprache genannt wird. Durch 
Huͤlffe biefer Sprache / als welche von den Spaniern/ Welſchen unb Srangofen 
leichtlich Fan erfernet werden/ Eönnen die Sclaven in kurtzer Zeit perfect mit ihren 
Herren reden / mit oen Nordifchen Nationen aber gehets etwas ſchwehrer bet. 


ae bue Aaa agaa 3 — Bon 



















































































































































































































































































































































































1110 Der kleinen Welt⸗Beſchreibung 
Von den Americaniſchen Sprachen. 
LS Zweiffel America der allergroͤſte Welt⸗Theil / unb ber bie 
meiften Menfchen berberget / als folget Daß man darinnen aucb Die gröffe: 
(te Anzahl oerfchiedener Sprachen antreffe/ und weiß ich einige Roͤmiſch⸗Ea⸗ 
tholifche Parreszu nennen / Die aug der Erfahrungerlernet/ daß man pie Sabf 
ber Americanifchen Sprachen / gat wol auf soo. rechnen koͤnne / Davon allemal 
eine mit Deranbern gan und gar wenige Gemeinſchafft hat. Sonſten muß 
man gleichwol wiſſen / Daß von Diefen allen etl.che wenige vor rechte Haupt: 
Sprachen gegeblet mögenwerden. Als da find die Mexicaniſche / Peruaniſche / 
Brlraaſilianiſche / Chilonſiſche / und Magellaniſche; So zweiffle id) auch nicht / 
es werden annochin den Mittellandifihen oder innerjten Theilen fo wol Def 
Yrord: als Südlichen Americe /viele Sprachen gefunden werden / davon wir biß 
dato feinen Berichterlanget/ weilen Eine Europeer Das Gluͤck gebabt/ folche 
weitlaͤufftige und mitden allertoifbeften Barbaren und geimmigen Thieren ans 
gefüllte Gegenden und Länder zudurchwandern. : | 
Thomas Gage,in feiner neulich herauß gegebenen Americanifchen Befchreis 
bung/ fan die Sprachen der Weſt⸗Indigner nicht gnugfam preifen/ angefehen 
fie ficb allerhand Umftände/ auch tool ſchoͤner Paraboln/ bedieneny ein Ding/ oder 
ihre Meynung / recht außzudrucken / fo bat es aud) unter diefen Leuten jederzeit 
treffliche Oratores gehabt abfonderlich bey Den Mexicanern / davon auf eineans 
vere Zeit beffere Gelegenheit zureden gewefen ft. id 
95d) mug aud) noch dieſes hinzu fegen / daß allein in dem Brafilianifchen 
groffen Land⸗Strich unzahlig viel Sprachen feyn ; Nun find in Brafilien allein 
18. fürnehme oder gewaltige Voͤlckerſchafften / (die Schwächern nicht gerech⸗ 
net/) und unter denen Die fo genannte Tapuyier / abermahl in go. Populos oder 
Voͤlckerſchafften unterſchieden / deren Jede ihre abfonderliche Sprache redet / die 
von den Nachbarn nicht verſtanden wird / fo Fan ihm Dann einer leichtlich Dag 
Facit machen wie viel Sprachen Dann wol nicht allein in Braſilien / fondern in 
gank Americazu finden find/ unterdeffen foll auch angemerckt werden’ daß durch 
gant Brafilien auch eine allgemeine Sprache im Schwang gehe/die von Jeder⸗ 
mann ihrer Nation verftanden wird. P. Jofeph Angicta bezeuget/ Daß diefer 
Brafilianifchen allgemeinen Sprach / ber Buchſtab / £ l.s.z. und rr. mangele/ 
daß fieauch Feine 2.Confonantes in einem Wort zufammen orbnen als allein 
mb.nd. und ng. Uber bag wuͤrde pm. und mp. vielmahls eines für das andere 
gebrauchet/ und Det Accent fiele meiftentheils auf die letzte Syllabe. In jenem 
Stuck kommet dieſe Sprache mit etlichen andern überein/ dann von ber Arabis 
ſchen / Chineſiſchen / Tartarifchen/ und andern Sprachen wird gefagt/daß fie 
nicht alle Buchftaben/ wie wir’ baben/ und Das ift gewiß / Daß Die Tartarn in ife 
rem Sand nicht Tartarn / fondern Tata genannt werden, weil fie das R nicht 
fennen / ja nicht einmahl außfprechen koͤnnen; Aber / beffer drunten woil ich von 
den Americaniſchen Sprachen noch einige febr nachdenckliche Specialıa einfübz 
| ren / 


,!4 
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ren / und je&t die berüf mtefte Sprachen ber Welt / mit Kirchero , dem allerbe: . 
rübmteften Sprachmeifter/der jemablen in Europa erfunden worden / ein wenig 
genauer / wie wol gar Furk-bundig/examiniren. ABONO 
"MART Das XXIV.Gapitul/ — MN 
Bon bet Hebreifchen/ und andern Aftatifchen 
und Africanifchen Sprachen. 

D Gin Menfchift alfo verfehret / Dev da läugnen ſolte / daß bet Hebreifchen 
WA: Sprache nicht der Vorzug gebübre / angefehen fie die Allerältefte/ und 
279 pon G.Ott feber bem Adam gegebenift/ Daß aber Gorapius Becanus, der 
Niederlaͤndiſchen Sprache diefe Ehre zufchreibet / ſolches nimt man billig für ei 
nen Scherkauf; Dann wann folches in Ernſt geredet voare/ fo batte die Teut⸗ 
ftbe Sprach / deren Tochter die Niederlaͤndiſche iſt vielmehr den Vorzug / att 
gemerckt in bieferfaft nicht ein einzig einfplbiges Wort / (vox monofyllaba appel- 
lativa,) zu finden/ bas man nicht auf ein oder ander einfplbiges Wort in Det 
Ebreifchen Sprach sieben koͤnte; Alle ‘Patriarchen, von Adam big auf Noah / 
. baben fic) ber Hebreifchen Sprach bedienet/ wie folchegauß ihren eigenen Na⸗ 
men ju erweiſen / welche alle Hebreifch fino; Diefe pure Sprache hat aucb/ “Ber 
(age ver H. Schrifft / gewaͤhret bif auf den Thurn zu Babely nemlich in allem 
. 1932. Jahr / hernach ift fie / durch Die Verwirrung der Sprachen / felber auch in 
Verwirrung gerathen / und nirgends rein behalten werden / als bey pem eintzi⸗ 
gen Stamm Heber / big auf Abraham / Moſen / die Richter / ac. Sie iſt auch ger 
blieben in ber groſſen Synagoga , Der Juden bif auf Chriſtum / ja gat big auf un⸗ 
fereeiten; Es gibt unter uns Chriſten / welche biefe Sprache auB dem Grund 
erlernen / und verſtehen Dannenhero Buxdorfius in der Schweiß / und Herz 
Lic, Edzardus allyier zu Hamburg um ſo viel berühmter find / weil man darfuͤr 
haͤlt / baBibresgleiben unter ung wenige / ja wol niemand deßfalls gefunden 


werden 
Von der Chaldaͤiſchen Sprache. | | 
Ouf oer verdorbenen Hebräifchen iſt am allererſten erwachſen die Chaldäifche 
Sprache / welche imihrem Flor gar lange Zeit gebliebenift / bep ven Aſſhri⸗ 
ſchen und Ehaldäifchen Monarchen. Es iff aud) wolzu glauben / daß befagte 
Monarchen mittelft ihrer Waaffen und Wiſſenſchafften / auch diefe Sprache gez 
waltig aufgebreitet / wiewol die Lange Der Seit alle Chaldaͤiſche Schriften. nach 
und nach verdorben/ oder hafvergehenlaffen / su groffem Schaden vieler ſchoͤ⸗ 
nerdarinn enthaltenen Wiſſenſchafften. Francifcus Picus pon Mirandula erzeh⸗ 
let gar grünblic) infeinem Buch / eon. ber Warheit ber Lehre / daß ber groffe 
Aleranderfehr viel herzliche Aſſyriſche / Mediſche unb Perſiſche Schrifften zu 
der Alexandriniſchen Welt⸗bekandten Bibliothec verwahret / und mitgenom⸗ 
nts "n 





















































































































































































































































































































































ı112 c Gyr fleinen Welt⸗Beſchreibung 
menbabe. Und meynet man/ Ariftoteles babe alle feine Wiſſenſchafft auß ſolchen 
Schrifften/deren Auchores aber unterdrucket/und verſchwiegen bat. Clearchus 
bezeuget/ in libro de Somnis, Daf.Anttoteles einsinahle mit Hyperoch de , einem 
Cjupen/ ber aug bem Mittelländifchen Afien zu ibm kommen war / die Philofophie 
von ihm zu erlernen/ hart dilput ret / und Eon befannt/ er babe mehr von dieſem 
Fuden / als ber Jud vonibm erlernet.. Ruͤhmet nicht Plato Def Zoroaltris Ma- 
giam ? -( welches war ein Buch von bent Sottesdienft/ ) folches aber Fam uhr; 
fprünglich ber von den Ehaldeern; Aber es iſt nicht gnug zu beflageny Daß biefe 
Sprache mit ihren Geheimnuͤß⸗vollen Schriften fo fehr vergangen, bann alles 
das Jenige / fo darvon noch bey uns ubrig/ ift genommen auf Der Prophezeyung 
Danielis, theils aud) auß bem Babplonifchen und Hierofolpmitanifchen T har- 
gumin , derer Authores gewefen ſind R.Onkelos, und Jonathas Ben Uziel, 
welche / mittelft einer Pataphraftifcben Außlegung/ bie Bibel in Die Chaldeifthe 
Sprache übergefe&t haben; Soichem nad) ift und bleibet Die Chaldeifche 
Sprache bie erfte Sprache / fo aufi der verdorbenen Hebreiſchen erwachſen. 
Die andern ſeynd | | | 
Die Samaritaniſch — * ober Phoniciſche 


2 pt dem Zeugnüß deß Ptolomai, war Samaria ein beil von Cube trad) 
Z einer Gstabt alfo genannt/ welche durch innerlichen Tumuit ruinitet/ herz 
nachmahls von Herode wieder erbauet / unb Sebafte ift genennet worden ; S.Epi- 
| phanius in Panario fpricht/Die Samariter fepen von ben Juden gang unterſchie⸗ 
ben geweſen / un haben. den Tempel unb Die Dpffer-Sebräuche mit ihnen nicht 
emein gehabt/ und wiewol fie die 5..Bucher Mofis gelaffen/ fo haben fie doch die 
- fibrige Bücher deß Alten Teflaments verworffen / und von Der Auferſtehung der 
G'opten/toie auch von dem H.Geiſt nichtsgehalten. Giehaben mit ben Juden 
án einem unverſoͤhnlichen Haß gelebet/ vote foldyes auf verfchiedenen Terten deß 
Freuen Teftaments/abfonderlich auf derHiftorie von dem Sananeifchen Weib⸗ 
iein zuerfehen ; Solcher Haß bat zum Theil daher gerühret/meil die Juden / auß 
Zulaſſung Alexandri Magni. Den Tempel/den Die Samariter zu Truß Def Hiero⸗ 
folymitanifehen Tempels’ auf dem Berg Gatiziro erbauet / zerſtoͤret / oder / weil 
Die Samariter nad) Heydniſcher Weiſe Die Venus, unter der Geſtalt einer weiſ⸗ 
fen Tauben angebettet haben. | 
viß su Zeiten Eſrs unb Zorobabels haben fie einerley Schrift und Buch⸗ 
ftaben / nemlich 22. im Alphabet behalten aber bernad) haben fie ficb in ihrer 
Sprache von ben Hebraern und Chaldeern mercklich geändert. Canaan/ ein 
Sohn C bams/bat mif feinen 11 ‚Söhnen das gange Land Canaan nad) feinem 
Samen alfo genannt/eingenomen/unb viel Staͤdte nad ihrem Namen erbauet. 
Hier iſt auch zu mercten/ Daß man barfür halt und mit guten Sreunden er« 
weiſen kan / daß zwiſchen der Samaritanifchen und Aſſyriſchen ober Ebreifchen 
Sprache / der groͤſte Unterſcheid beſtanden habe / in der verſchiedenen Zeichnung 
| : der 





| Andern Theils / s. Buch / Pap.o4. 118 
der Buchſtaben / und Schrifften/ bann bie Affprier brauchen fehöne und gae 
sierliche / bie Samaritaner aber bielfältig-gefpiste Buchitaben; Dahero babe 
man im gelobten Lande Geiſtliche Sachen mit der Heiligen ober mitder Affyrie 

ſchen Schrifft Weltliche aber; oder Privar-Marerien mit der Samaritanis 
ſchen Schrift / aufgezeichnet / toorauf erfolget/ daß bepbetlep A'phaber und 
. Buchflaben im Weſen felber gar nicht / aber inder Zeich- unb Bildung berfele 
ben febr von einander unterfehteden getoefen / eben auf bie Weiſe / wie die Juden 
noch beuf zu Tagenichteinerley Schrift brauchen / bann die Saphardaͤer oder 
Spaniſche Juden fihreiben anders’ als bie Afnakesim oder Teuffche Juden/ 
oder Mizrim, ( Egyptifthe/) und Cichrim , oder Sstaliänifche Juden / deren Eis 
ner inder Schrifft mit bem andern überein fommt / und fo gehets auch mitden 
andern Sprachen / bann bie Spanier/ Holländer / Teutſchen / Polacken/ ac. 
haben alle gan verſchiedene Buchflaben / ohnerachket fie in ber Subftang und 
Valor faft alle mit dem £ateinifiben überein formen, Laſſet uns nun mit toenis 


gem aud) befrachten Vu ARCA 
dio Die &prifd)e Sprach. ae 
ein ift dasjenige Stuck Landes/fo vor Zeiten Aram nach Aram dem Sohn 
Sems hieſſe /dieſes Landes Sprache war von der Chaldaͤiſchen und Phoe- 
nic ſchen Anfangs nur in ben Buchſtaben und G»dreib(rt unterfebieden / mit 
der Zeit aber; unb nad) dem Alexander Magnus bas Land unter feine Bottmäfs 
figkeit bekommen / [lichen verfihiedene Griechiſche Woͤrter mit ein / daß fie 
alfo aud) in dem Diale&o oder Redens⸗Art / von den vorigen unterfchieden wary 
eben wie bie Niederländifche Sprach von der Hochteutfche/ fo wolim Schreis 
ben als auch im Reden / und in etlichen fremden angenommenen Woͤrtern / weit 
unterfchieden ift / dennoch Ean ein Niederlaͤnder von einem Dochkeutfchen noch 
. gimlic) verſtanden werden/gleich voie guch einfStanberer von einem Oeſterreicher/ 
. &ptolcr/ Schlefier, Schtwaben/ unb Nieder Sachſen welche einander tool gerz 
ehen / ohnerachtet ein gat groffer Unterſchied in ibrer Spracheift; Auf vielem 
Namen in bern H. Evangelio Fan man erfennen/ baf bie Sprifche, Ehriftiun: 
fers Heylandes Mutter-Sprache geroefen ift. mern i 
a Von der Arabifchen Sprache. — Adi 
eyp loben bet Ertz⸗ Betrieger Mahomet eine folche ſchaͤndliche / und den Gott⸗ 
* loſen Menſchen annehmliche Lehre erdacht / und der Welt borgetragen/ hat 
Sich ein groſſer Theil von Aſien und Africa damit befleckt / und deſſen Alcoran / ben 
bie Perſer Alphurcan nennen/) angenommen. Mit diefer dehre aber bat fich auc) 
die Arabiſche Sprache/als welche fchon ziemlich ing abnehmen gerathen war / an⸗ 
gefehen der Alcoran darinn geftbrteben/unb ſich Die£ehrer deſſelben / alſo auf dieſe 
‚ihre Grund⸗Sprache legen muͤſſen / ziemlich wieder berfür gemacht, daß ein Ara⸗ 
ber faſt biß nach Chinam / verſtehe auß Arabien / deßgl bi nach Moſcau / ja/ biß nach 
den Molucciſcheu Inſuln / und an bie Aufferfte Weſt⸗Ecke von Africa reiſen und 
ohne Dollmetſchen verſtanden werden fan / weil ev allemal Leute von ſeiner Leh⸗ 
re / und ſoſchem nach) auch von feiner Sprache antreffen wird, 
[ y Bbb bbbb Es 
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10314. . — Derkleinen Welt-Befchreibung S 
Es baben aber bie Araber nicht allein nach/fondern auch vor Mahomet / je⸗ 
derzeit berühmte und hochgelehrte Leute gehabt/ Deren Namen auch inunfern 
Schulen nicht unbekannt ſeynd / denn wer weiß nicht zu fagen von Abuſſina / 
(wie ihn Kircherus , oder Abuben Sina wie ihn Hornius nennet/welcher der bes 
rühmte Avicenne gewefen iſt ) Abenra ‚warein fürtrefflicher Mann und Arabi⸗ 
fiber Profeffor, den voie A verröesnennen / diefer hat deß Ariftorelis Bücher gar 
fabrl erklaͤret nicht weniger find quch berübmt/ Abenra gel, Aben Mazar, Alpha- 
rabius Geber ein fehr berühmter Chymicus, es 
Ob aber gleich die Arabifche Sprache mitder Hebräifchen / was die Decli- 
nationes, Conjugationes auchEtymologiamN ominum anlangt / groſſe Verwandt⸗ 
ſchafft bat / fo iſt ſie doch auch mit gar vielen Worten verfehen / welche auß der 
Chaldaͤiſchen und Syriſchen Sprache herruͤhren / daß fie Demnach der Griechi⸗ 
ſchen weder an Reichthum noch Zierlichkeit dag Geringſte zuvor gibt. 
Laos Son Der Perfifchen Sprach. RE 
gran ein Sohn Gema und ein Enkel Noe hatzu feinem Theil Derfien bekom⸗ 
men/ Dahero dieſes Land auch Elam genannt if worden; Man bat fi) von 
der Babplonifchen Theilung der Sprachen ber biß auf bie Zeiten Alexandri Ma- 
gni, fo lange nemlich das Regiment bey den Affprern und Perſern geftanden/ der 
uhralten C haldaͤiſchen oder Affprifchen Sprache welche nemlich ihre Regenten 
geredet / jederzeit darinn bedienet/ algaber unter gemeldtem Alerander die Grie⸗ 
ehen fic deß Landes bemeifterten/ ward Diefe Sprache mit ber Griechiſchen ver⸗ 
dorben; Hierzu kame zu Zeiten der Roͤmer noch die Lateiniſche / und als die 
Arabiſche Caliphen das Land uͤberwaͤltigten / auch die Arabiſche Sprache. Letzt⸗ 
lich iſt auch die Tartariſche zu Tamerlanis Seiten / unb zum allerletzten noc) / ita 
Außgange Def vorigen Seculi die Tuͤrckiſche Sprache groffen Theile angenom⸗ 
men/unb mit der Herafchafft jener und diefer Herſien ein gewurtzelt / und ob gleich 
Iimaäi Sophi und fein Sohn Sciah Abus I.aller AußländifcherBottmäffigkeit nid 
gänglich in DiefemSeculo wieder entſchlagen / und Perfien/unter dem Sophiſchen 
Stamme / in einen groſſen Flor gebracht haben / ſo bleibet nichts deſto weniger 
ihre Sprache ſehr vermiſcht / fo zwar bafi dieſelbe anjeko mehrentheils Tarta⸗ 
rifch iſt mit vielen Arabifchen Woͤrtern / deren fie/ wegen Def 2icorans nicht 
entbähren Finnen / vermenget / ber Jof aber bedienet ſich lieber der Tuͤrckiſchen 
Sprache; Man halt aber dennoch in gan& Derfien feinen vor einen gelahrten 
. Mann / der bie Grund⸗Sprache ihrer Bibelz welche ift die Arabifche / nicht 
recht verftehet. : | TENE 
p Von Der Armenifchen unb Georgifchen Eprache. 
‚Ans Armenien wird getheilet in bas Groͤſſere und Kleinere / dieſes ift Tuͤr⸗ 
ckiſch / jenes aber Perſiſch / und durchgehends ber Chriſtlichen Religion uͤ— 
gethan; Es erkennet in Geiſtlichen Sachen ſeinen eigenen Patriarchen / der ae 
meiniglich inder Stadt Nafchevan ‚am Berge Ararakrefidiret/bißweilen ie * 
| | id 


— 
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Andern &beil8/ 5. Buch / Cap.24. JrTg 
fih den Nömifchen Papft unferworffen/ bald aber wieder von demfelben ge 
trennet/ und fein eigen Ober⸗Haupt blieben/ angefehen er in vielen Stücken von 
den Eatholifchen differirt. Im Monat Julio Def 1682. Jahrs / war er teat 
big auf Smyrna avancitt / um fic) Dem Papſt zu Rom aufs neu zu untermwerfs 
fenyaber pie Tuͤrcken nahmen ihn bafelbft in Arreſt / unb veolten ibn nicbt ziehen 
lafjen/er babe ihnen denn eine anfehnliche Summa Geldes eclegt ;Die Sprache 
diefes Landes ift von den übrigen Drientalifihenunterfchieden / unb bat mitder 
Hebraͤiſchen / Ehaldäifchen und Syriſchen / obneracbtet Diefelbe ihre Nachbarin⸗ 
. fien lange Zeit gewefen / gang Feine Öemeinfchafft. Alſo iſt es aud) befchaffeny 
mitder Georgiſchen Sprache; Georgia ift ein groffer Strich Landes / zwiſchen 
bem ſchwartzen und Perſiſchen ober Eafpifchen Meer am Caucaſo / und Nipho⸗ 
tifchen Gebirg / gang Chriſtlich und unter ben alten Namen Syberia unp Albania 
ſehr bekannt / etwas davon erkennet den Tuͤrcken / ein ander Theilden Perfifchen 
Schach / das Ubrige aber feine eingebohrne Printzen vor ihr Haupt; Ihre Spra⸗ 
che iſt zuſammen geſetzt / von ihren Nachbarn gegen Norden und Suͤden / nen 
lich von den Tartarn und Armeniern / gleichwol hat ſie gantz beſondere Buch⸗ 


ſtaben. | 

Won der Darfarifchen und Tuͤrckiſchen Sprache. ; 
T Aseertatft ber gröfte Landſtrich in der Welt / fo bon einer Nation bewohnet 
wird. Es hat dieſes Land feine eigene uhralte Sprach / welche jedoch ver; 
ſchiedene Dialectos oder Redens⸗Arten bat / nachdem fie an dieſe oder jene Na⸗ 
tion graͤntzet; Mit der Zeit / unb da Det Mabometifmus in dieſes Land eingeriſ⸗ 
| fen iſt dieſe Sprache mit der Arabiſchen verfaͤlſcht worden / doch gebrauchen fie 
ſich annoch lauter Chaldaͤiſcher Buchſtaben / gleich wie man mit Lateiniſchen / bie 
Hollaͤndiſche / oder mit Rabbiniſchen / bie Teutſche Sprach / (foie bey den Ju⸗ 
ben febr üblicb/ ) fehreibet / oder druͤcket. Dann die Chaldaͤiſche Buchſtaben 
haben ſie nod) übrig behalten von den Chaldaͤiſchen Prieſtern / fo unter dem groſ⸗ 
ſen Cham die Chriſtliche Religion in der Tartarey gelehret haben. Diejenige Tar⸗ 
tarn / fo heute in China herrſchen / bedienen ſich nebenſt ihrer Mutter⸗Sprache / 
auch derChineſiſchen / und ward das Tartariſch⸗Chineſiſche dictow darinnen er 
nemlich ven Chriſten erlaubet / ihre Religion in feinen Landen außzubreiten / in 
Chaldaͤiſchen Buchſtaben / (doch / daß dieſe Tartariſch redeten /) und in Chini⸗ 

ſcher Sprach geſchrieben. d : : TUE 
Diie Tuͤrckiſche Sprache rübret/ gleich wie bie Tuͤrcken felber/ auf der 
& attatep ber / weil aber Die Tuͤrcken auch den Mahometanifmum angenommeny 
ſo iſt ihre Sprache nach der Zeit mitber Arabifchen wie nicht meniger/ wegen deß 
ftatigen Umgangs mit den Griechen, Bofniern und Ungarn / von berfelben 
Sprachen giemlid) vermifchet oder vielmehr corrump:ret worden. Don der 
Europaifch-Tartarifchen Sprache, im fo genannten Taurica Cherfonefo oder 
Chrimifchen Tartarey finde ich ber Busbequius Diefen merckwuͤrdigen Bericht; 
- Sd fannicbt vorbey gehen / ( fprichter in dem 4. Sendſchreiben feiner Tuͤrcki⸗ 
We... $S5bb bbbb a ſchen 
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[ben Bottfchafft ) tu berichten / was id) bey demjenigen Volck erfahren fo biß 
auf ben heutigen Tag den Cherfone(um Tauricam bewohnet / von welchem ich offt 
fagen hören / daß es der Sprach Sitten / Geſtalt und Geberben nach / das An⸗ 
ſehen habe / als wann es von den Teutſchen ſeinen Uhrſprung genommen / haͤbe 
derohalben lange acit groſſes Verlangen getragen jemand von ſelbigem Colt 
ju ſehen / unb wo muͤglich etwas / fo auf ihre Coprad) geftbriebeny zu wegen ju 
bringen; wiewol e8 mir aber nie fo gut werden mögen / biefes mein Berlangen 
aber bat eine unperboffte Begebenheit inerwas geftillet; Es waren ».oón dan; 
nen abgefandt worden / die / weißnicht roeßwegen fic im Namen dieſes Volcks 
bey bem Groß⸗Tuͤrcken beklagen ſolten; Alsnun meine Dollmetfcher ſelbige da 
angetroffen/ undfich erinnerten / was ich ihm ibrent wegen befohten/ haben fie 
folche zu mir jum effer heimgebracht / bet eine zwar ziemlich lang von Perſonen / 
und fuͤr einen erbarn und ziemlich einfaͤltigen Mann / doch ohne falſch anzuſehen / 
daß man ihn vor einen auß Flandern over Holland hatte halten mbgen/ber andes 
ve war etwas kuͤrtzer / unterfeßt von Leib, blauer Satb/ bem Herkommen nach und 
bet Sprach ein Sriech / fo aber durch vielfältige Gemeinfcbafft indiefer Sprach 
wol geübt gewefen / dann meil er nahe ben ben Griechen wohnete/ und täglich 
mit ibnen umgieng / bat er ſich ihre Sprache fo ſtarck angewehnet / bafi er feiner 
Mutter⸗Sprache dabey serge(fen als ich ihn nun biefer Voͤlcker Natur und 
Sitten halber befraget / hat er mirgar vernünftige Antwort darauf gegeben; 
Er ſagte / es waͤre ein ſtreitbahres Volck/ ſo noch heut zu Tage viel Doͤrffer be⸗ 
wohnete / worauß der Tartar Koͤnig toann ee vonnothen 300. Schuͤtzen zu Fuß 
als den Kern und Außbund ſeiner Armee / werben koͤnne; Ihre fuͤrnehmſte 
Staͤdte waren Maneu, und Sciuarin, über dieſer sehlete er viel von den Tartarn / 
unb ihren wilden Barbariſchen weſen / toorunter doch nicht wenig von ſonder⸗ 
barem Verſtand und Weißheit gefunden wurden / die / wañ man ſie auch von den 
allerſchwehreſten und wichtigſten Sachen befragten / alſobalden mit einer kur⸗ 
gen und jur Sache dienliche Antwort Darauf gefaſſet wären / folcher Urfachen 
wegen pflegten bie Tuͤrcken nicht vergebens zu fagen / daß andere Voͤlcker ihre 
Weißheit aug. den Büchern fernen muften / Die Tartarn aber hätten ihre Bi 
cher gar verfehlungen/ babero fie bie Klugheit in ihrer Bruft verborgen trügen/ 
welche fie fo offt esvonnöthen / hervor langen und gleichfam eine Göttliche Ant: 
wort oon fich geben fünten; ‚sm übrigen fodren fie gar unflaͤthig bann wann 
man eine Suppen ober Brühe auf ben Tiſch brächte, fo brauchten fiefeine t 
fel dazu / ſondern aͤſſens mit ber hohlen Hand auf: Das Roß⸗Fleiſch freffen fie 
rohe und ungefocht / legen nur ein Stück unter ben Sattel / mann eg nun son 
bem Pferd ein wenig erwaͤrmet / effen fie folches für bie befte / und aufs EDftlicbft 
äugerichtefe Speife. hr Haupt / oder König halte bie Mahlzeitan einer file 
bernen Tafel/ Die erfte wie aud) biele&te Tracht, fep ein Roß⸗Kopff / gleich wie 
. beyuns zu Anfang und nb ber Mahlzeit ver Butter aufgetragen wird, | 


Anjetzo 
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Anjetzo wil ic von vielen etliche wenige ort herfegen / bie er auf Teutſch 
gab / Darunter gar viel waren / fo mit den Unferigen nicht überein famen ent: 
weder / weil es Diefer Sprach Eigenfchafft nicht anders ift / oder, daß etg ete 
geſſen / und die Sremden mit ben Einheimifchen vertechfelt/ allen Woͤrtern 
abern aber fe&et er den Articul cho oder che vor; Die Woͤrter / fo faft einerley / 
aber doch den Unſerigen ſo ungleich nicht geweſen / waren dieſe: A 
| Bro, Brodt / Plur, Blut / Scal, Stuhl, Hus, Hauß / Winzart, Wein: 
gart / Reghen , Regen Bruder , Bruder / Schwefter , Schweftet / Alt; Alt / 
Wintch, Wind / Silvir, Silber / Goltz Gold / Kor, Korn / Salt, Saltz / Fiſct. Fiſch / 
Hof Haupt / Thurn, Thor / Stern, Stern / Sune, Sonne / Mine, Mond / Tag, 
Dag / Oeghene, Augen / Bars, Bart / Handa, Hand / Bogu, Bogen / Miera, 
Omeiß / Belgic.Miere, Rinck, oder Ringo, Ring / Brunna Brunn / Wahgen, 
Wagen / Apel, Apffel/ Schieten, Schieffen/ Schlipen ‚ Schlafen, Komen, $ on 
men / Singhen, Singen / Lachen, Sachen / Criten, Creinen / Geen, Geben / Breen, 
Braten / Schwalch, Schwach oder Todt. Kuaven Tag, war fo viel/ als gue 
ter &ag/Knaven, bebeutet gut/ unb nod) mehr andere mit unferer Sprach nicht 
recht einftimmenbe Wörter / als: Jel, Leben, Jelifch , lebendig/ gefund / el 
nburt, e8 fep geſund Marzus, Hochzeit / Sohuos, Braut / Baar, Bub / Ael, 
Stein / Menus, Fleiſch / Rintfch, Berg / Fers, Mann / Statz, Erde | Ada, Ey / 
Ana, Jyenne/ Telich, Yrarı/ Stap, Bock / Gadelta, Schön, Atochta, Boͤß / Wichi- 
gata, Weiß / Mycha, Schwerdt / Liſta, Wenig / oder Littel / Schedijt, Liecht / Bor- 
rotích, Wille / Cadarivu , Goldat / Kilem, Schkop, Trinck quf / Tzo Warthata, 
du haſt es gethany Jos Warthara,er hats getban/ich malchata,ich fags/oder melde. 
Wie man ihn seblen hieffe/ machte ers alſo: Ita, Eins / Tua, Zwey / 
Tria, Drey Fyder , Vier / Fyn£, Günff/ Seis. Sechs / Sevene, Sieben / allerdings — 
tie wir Flandern / bann ihr Brabander / die ihr euch einbildet / daß ihr gat gut 
Teutſch fprechet/ macht euch allgugrof damit, unb pfleget ung außzulachen / al 
wann tort dieſes Wort / wie ihrs Seven außredet / gar grob außſprechen. 
Darnach zehlete er weiter fort: Athe, Acht / Nyne, Neune / Thyne, Zehen / 
Thijnita, Thunetua, Thunatria, 20, nennet er Stega , 30, Treithien ," 40, Fur- 
theitien, 100, Sada, 1060. Hazer. Uber dag fagte er auch ein Lied Daber/ 
 beffen Anfang alfo lautete ; Wara, Nara ingdolu , fcu te gira Galizu, Hos- 
mifclep dorbiza ea. — WI QM I M T 38M y CREE 
Db nun dieſe Poͤlcker Gothen ober Sachfen ſeyn / Fan ich nicht toiffen ; 
Sind es Sachſen / (o halte ich dafür daß fie zu Caroli def Gro(fen Zeiten / ver 
fie durch alle Land ber Welt verftreuet/ dahin kommen / defien bann die Städte 
in Siebenbürgen ein Zeugnüß geben Pónnen / fo biß auf ben heutigen Tag von 
den Sachſen bewohnet werden / unter welchen bann vielleicht diefer Känfer die 
Wildeſte und Unbändigfte nod) weiter und gar bif in ben Thauricam Cherfone- 
fom zu verfchicken/für gut angeſehen / woſelbſt fie doch mitten unter ihren deinden 
die Ehritliche Religion behalten ; So fie aber Gothen ſind / fo sermenneich/daß 
" | S3bbb bbb 3 (ie 
















































































































































































































































1118 Ser Fleinen Welt⸗Beſchreibung 
fie ſchon vor uhralten Zeiten Diefe Drte/ fo den Getis am nächften gewefenzinnen 
gehabt habeny und möchten vielleicht die Jenige nicht unrecht daran (epn/ fo bet 
Meynung ſind / daß der groͤſte Theil dLandſchafft / die zwiſchen denen Inſuln Go⸗ 
thien und Procopien / vote man fie heut zu Tage nennet / liget / einsmahls von den 
Gothen ſey bewohnet worden / daher ſie den Namen der Gothen / Weſt⸗Gothen / 
Oſtro⸗Gothen bekommen / welche die gantze Welt ſieghafft umraͤyſet / und mit 
Barbariſchen Innwohnern angefuͤllet haben; Dieſes iſt alſo / was ich von den 
Precopienſern deß Tauricz Cherfoneh halben erfahren. Wir wollen nun qu 
Europa fihreiten/ und Darinnzuförderft betrachten | E 


L4 s Das XX V. G'apitul/ | 
Bon der Griechifchen/ Lateiniſchen / Teutfchen/ 
Ungarifchen und Sclavoniſchen & prac. | 


| An glaubet für gewiß / Daß Ivan ober Jone / ein Sohn Saphets/ C nad 
welchem Tonia eine £andfchafft genennet worden/) in Griechenland gezo⸗ 
gen / uud ein Urheber der Öriechifcehen Sprache bafelbft gerefen/ biefet 
hat fid) in den Pelopponefo gefeßt/ unb oon ben Einwohnern / welche er zu einem 
policen Leben angewieſen / jum Heran erwaͤhlet / und nach ihm Das Land Pelagia 
ober Palafia genennet werden/welcher Name endlich bann bem gantzen Griechen⸗ 
land ift gegeben worden; Keine Sprac) in ber ganfen Welt / wird für fo sier- 
lich / wol⸗klingend und Wort⸗reich gehalten / als die Griechiſche / wiewol fie im 
Anfang diefe Perfe&ion lang nicht hatte/ als bie fie hernach befommen/ von Ho- 
mero, dem beruhmten Sriechifchen Poeten/ der 100. Jahr nad) der Zerflörung 
G'roje gelebet/ und diefelbe überauß sierlid) befchrieben/ haben viele wackere Leu⸗ 
te gelebet/ welche aber/ was die Neinigkeit bet Sprache anlanget mit ihm nicht 
zu vergleichen find. Nach ihn ift auffommen Hefiodus , alsdann Herodctus, 
dem wir die befte Antiqueräten von Egypten Babylon’ Meden und Perfien zu 
dancken haben. Aber diefen haben hernachmahls mit übertroffen, bie treffliche 
Philofophi, und gelehrte Männer/Socrates Plato, Ariftoteles; Die Mathematici, 
Euclides , Archimedes und Apollonius Pergzus; Die Medici, Hippocrates, 
Theophraftus, Galenus ; Die Gefeßgeber/ Lycurgus, Solon, Critias, DieHifto- - 
rici, Thucydides, Paufanias, DiodorusSiculus; Die Nedner/ Demofthenes, Iſo- 
crates,Lucianus, Heliodorus; Letzlich / die Kirchen Vaͤtter / Juftinus, Athanafius, 
Cyrillus, Baſilius, Chryſoſtomus, Epiphanius, und die Gregorii. 
Als aber hernach die Tuͤrcken und Barbarn ſich deß gantzen Griechenlands 
bemaͤchtigten / ba haben fich etliche Fuͤrtreffliche darauß nach Italien retiriret / 
Darunter geweſen find Beflirion, Emanuel, Chryfoloras, Laſcarius von Byzant / 
Georgius von Trapezunt / Johannes Argyropydus, und Chalcondilus, welche 
durch die Liberalitaͤt etlicher Ehriſtlichen Occidentaliſchen Fuͤrſten / abſonderlich 
der Groß⸗Hertzogen von Florentz / dieſe edle Griechiſche Sprache in Italien Bi 
| cite 


MW —— 
k 
cM * 
Pen 





— Andern Theils / 5. Buch / Cap. 25. 1119 
eiret haben / von wannen fie in ihrem Flor wieder kommen / und bey allen Euros 
peifchen Nationen in bobem Preiß jederzeit iſt gehalten worden. | 
: | on der Lafeinifchen Sprach. . | 


(ps tribwie bie Nömer / ober vielmehr die Latini, (nach ihrem Sand Latio alſo / 


fonften aber Aborigines genannt/) alle ihre Wiflenfchafften von den Gries 
chen / alſo haben fie auch ihre Buchftaben mehrentheils oon denfelben befommen; 
Damahlen aber ward die Sateinifche Sprache mit der Griechiſchen gewaltig vers 
mifchet/ bi auf Die geit/ ba Die Burgermeifterfchafft eingeführet worden’ dann 


von derſelben Zeit big Dabit da fich das Nömifche Reich zum Untergang neiges. 


te/ verftehe/ da Conftantinus Magnus pen Känferl.Siß nach Eonftantinopel ver⸗ 
- fe&et/ war die Lateinifche Sprach inihrem beiten Flor , wie dann bamablen Te- 
rentius, Juftinus, Cæſar, Cicero, Seneca, Tacitus, und andere treffliche Roͤmiſche 
Scribenten / gelebet und geſchrieben haben / und hält man den Quintilianum für 
Den Leßten/ der gufSatein gefchrieben bats Hernach fielen die Gothen in Ita⸗ 
lien und die benachbarte Sänder/ welche Die Sateinifche mit ihrer Mutter-Spras 
che febr verderbeten / Daß darauß Die heutige Italiaͤniſche / Spaniſche / Portus 


galliſche und Sransofifche errwachfen find; Wann wir nunzuruck teetten/fo wer⸗ 


den wir die Lateinische Sprache/ wie fie zu Zeiten der Ankunfft Enex in Italien 
geredet worden / kaum / ja gar nicht verftehen; Danny die bamablen gemachte 


Carmina der Saliſchen Briefter bat man ſchon zu Dionyfii HalicarnafTzi Zeit - 


nicht mehr in Italien verſtehen koͤnnen / weil ſie viel Griechiſche Wörter entbielte. 
Eben fo ergieng es auch den Geſetzen Numa Pompili peg andern Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigs / welche von den Nachkoͤmmlingen in Rom / kaum kunten verſtanden wer⸗ 
den; Wir koͤnnen aber einen Beweißthum der uhralten Lateiniſ. Sprache / und 
welcher Geſtalt ſie von den folgenden unterſchieden geweſen / hierbey bringen / 


mit einem Stuck von einer Columna Roſtrata, welches bif auf dieſe Stunde im 


Capitolio zu Rom verwahret wird; Auf derſelben ſtehet etwas / welches ich bil⸗ 
lig nennen mag | | ; | n 
DD: Die alte £ateinifd)e Sprache. 
«yt Infeription oder Aufſchrifft / ſo viel davon unb von der gefehnäbelten Saͤu⸗ 
^ [eit Capitolio vorhanden, lautet/ und tft gefchrieben/ wie folget: C. Bilios. 
M.F.advorfom Cartucinienfeis en, Siceliad rem. Cerens, eceſt. A NOS, cocnatos, 
Popli, Romani, arti(ümod obsedeone D.eXEMET.LECIONeis Cartacinienfeis, 
 Omneis mAXIMOSQVE. MAGISTRATOS Lucaes bove bous, relidis no» 
;VEM.CASTREIS.EX FOCIONT.MACELam. menitam,urbem pVCNAN- 
DOD.CEPET. ENQVE EODEM. MACeftradar. profpererEM,NAVE ROS, 
"MARID, CONSOL.PRIMOS. Ceset. remecosqve cLASESQVE NAV ALES. 
PRIMOS.ORNAVET PAravergue diebousLX,.cVMQVE.EIS.NAVEBOVS, 
CLASEIS. POENICAS. OMnis paratasque sVMAS. COPIAS, CARTACI. 
 NIENSIS, PRAESENTEA. maxumod. DICTATORED Olor OMIN, AL- 
ad TOD 
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1120 Der Fleitten Welt⸗Beſchreibung | 
TOD.MARID,. PY Cnandod uicer, XXXQVE NaAveis,cepeT, CVM.SOCIEIS 
SEPTEm, rcs momqve. ducis qvin res mOSQVE TRIREMOSQVE.NAVEIS, 
Xx. deprefet. auro M CAPTOM NVMEI 6.6,6. DCC. TONS 


arcen TOM CaproM PRAEDA, NVMEI, ccc[222 ecraue, CAP TOM, AES,ccc|223 

| €cco»»€cc|o» cec|oo3  ccc|;»» ccc]»99cec]>99 ccc[oa cccoo» cce | 299. 

ccc|»29 cc: [220 ccc|ooo - ccc|o23. ccc|»22 ccc[o25 ccc|o3 ccc|o23 - ccc | 222 

ccc|o2» cce[222. pondod ttiompOQVE NAVALED, PREEDAD.POPLOM.ro» 
manom. donavet Captivos; CARTACINIenfeis, ince NVOS, Duxet, ante, cu- 
rom. primosg; Confol. de SicelEIs , claseg; CAR Tacinienfeom. triumpauet, ea- 
rom. rerom. erco, S, P, Q. R. ei hance columnam, p. 


' . Ser fan hierauß nicht erkennen / bie alte Redens⸗Art ber Sateinifchen 
Sprache/ welche ihre Terminationes und Endigungen faft alle nad) Sriechifcher 
Weiſe einrichtete; Man fiehet hier auch) eine gar fremde Weiſe zu Zahlen; Es 
‘wird hier erzehlet Der Zug / Den der Kömifche Burgermeiſter C.Duilb.us unb die 
Gattbaginenfer in Sieilien vorgenommen; Es werden gar genau außgerechnet 
und erzehlet die Beuten / an Muͤntze / Gold / Silber’ Kupfer und Schiffen’ wor⸗ 
bey die Zahl & © e D C C zu ſehen / welche zuſammen 3700. außmachen. 
Die 21. Mahl nach einander gefe&te Zahl ccc[oo» bedeutet jebe&mabl rooooo. 
Hätte (id) demnach die ganke Beute an Kupffer und Gr& belauffen auf 2. Mil⸗ 
Tionen/unb 100000. Pfund. Diefer Zug aber ift geſchehen im Fahr nad) Erz 
bauung der Stadt Rom 403. Ich ſchreite nun weiter / und nehme vor 


Die Teutſche Sprach). : * 
D, bx nach ber groſſen Trennung der Voͤlcker 9I fcaneg/ ein Enckel / unb Tuiſcon / 
ein Uhr⸗Enckel Noe / Teutfchland zu ihrem Bau und Wohnung erlangeten/ 
da führeten fie auch eine befonbere Sprach Darinnen ein / welche man nad) 
Tuiſcon die Teutfcher gleid)toie Das Land felber/ nach ihm Teutfehland nennete; 
teil aber auch Diefe Nation got andern an Tapfferkeit herfür leuchtete fo bat 
‘man fie hernach Germanos, oder Öar Männer / und Allemannos, als wann fie 
alleund lauter Männer waren/ genannt.Zu Diefer Zeit ift die Teutfehe Sprache 
zu einer folchen Perfedtion gelanget / af man in allerhand Facultáfen und Wiſ⸗ 
fenfthafften Bücher darinnen fehreibet; Auß ihr find entfproffen / bie Nieder 
laͤndiſche / Engliſche / Schottiſche / Daͤhniſche und Schwedifche Sprach; In⸗ 
ſonderheit hat die Teutſche Sprache dieſes vor vielen andern / daß ſie ſehr viel 
einſylbige Woͤrter hat / daß man offt einen langen Paragraphum mit lauter Mo- 
noſyllabis reden fa; Zum Exempel: Jung / wo iſt dein Her2? Geh' hin / und 
ſag zu ihm / ich wolt bald bey ihm ſeyn / ſo bald ich nur Zeit hab. 
Der zweyfaͤltigen Woͤrter find noch mehr / als faſt alle Verba; Als: Se 
ben/ Sehens Leſen / Trincken / Spielen sc. find zweyſylbig / alfo / bob Kann 
| | eren 
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Andern Theils / s. Buch / Cap. 25. — 
deren wenige von 3. am allerwenigſten aber von 4. Syllaben finden wird. Wann 
unfere Vorfahren von etwa 5. oper 600. Jahren hier auffſtehen konten / fo wuͤr⸗ 
den ſie gleichwol die ihrige Teutſche Sprach eben ſo wenig / als wir ihre damah⸗ 
len uͤbliche verſtehen koͤnnen / dann ſo wol bie Redens⸗ als die Schreibens⸗Art 
der alten und heutigen Teutfchen: ift febr weit von einander unterfchieden / und 
zwar hat die vor fajt 900, Jahren gefchehene Bereinigung der beyden Deichen 
Teutſchlandes und Franckreichs hierzu nicht wenig contribuiret/ wie una Davon 


einen nachdencklichen Bericht geben Fan der fürfreffliche Lehemanus in fiir - 


ner berühmten Speyerifehen Ehronick / Darinnen ung zu forberft vorgeſtel⸗ 


n Die Provinzial-Cprache. 


Mo rede jehzo mit den Worten deß angezogenen Authoris, ober vielmehr deß 


Derim E. F. ber ſolches auf demſelben in den 2. Theil feiner Schau⸗Buͤhne 


Pag. 735. eingerucket hat; Von Anfang / und nach dlufrichtung bepber Reiche 


haben bie Galier und Teutſche für und fuͤr / abſonderliche Sitten und Sprachen 
gebraucht/ underhalten/ das zeuget Julius Cælar an unterfchiedlichen Orten / 
und ſagt zum Exempel lib. I, Commentar, dag Arioviftus Hertzog in Schwaben/ 
der wider ihn Kaͤhſer Jalium Krieg gefuͤhret | 'ber Gallier Sprach guter maſſen 
erlernet und reden koͤnnen / darauß klaͤrlich abzunehmen daß bie Gallier eine 


andere Sprache / als die Teutſchen geredet haben; Die Roͤmer haben qu Erwei⸗ 


terung ihrer Macht infonderheit fuͤrtraͤglich erachtet / daß ſie bey den ͤberwun⸗ 
denen Voͤlckern ihre Sprache gepflantzet / undin Brauch und Ubung gebracht / 


in Erwegung / daß dardurch bie Unterthanen ihre Geſaͤtz / Gewonheit und Sit⸗ 


ten deſto ehe angenommen / beſſern Gehorſam und Folge erwieſen / und ſonſten 
geſchicht / wo man einander nicht verſtehet / und nicht einerley Sprache iſt / daß 


selten bie Gemuͤther in rechter beſtaͤndiger Freundſchafft und aufrechtenvertraus 
lichen Wolmeynen / zuſammen halten; Solche Sprache, bie insgemein in der 
Roͤmer Land und Provingien gangen / hat man die Provinfiftbe oderLand⸗Spra⸗ 
che genennet / fo zwar groſſe Verwandtnuͤß mit Der Lateiniſchen und dochdas - 


neben mercklichen Unterſcheid gehabt / alfo / daß ein Lateiner beſſer einen / der die 
Land⸗Sprache geredet / verſtehen koͤnnen / als ber in ber gemeinen Sprache / ben/ 
ſo Latein geredet / Provincialis ſermo æmulus latinæ lingvz, Auſon. Æmula de La- 
tx decorat facundiæ lingvæ. Sidonius nennet fig ſquamam Latini Sermonis, davon 


hat man big Exempel / daß vom Kriegs⸗Mann und Gärtner geſchrieben wird /- 


Apulejuslibr.9 wasGeſtalt fie einander auf freyerStraffen begegnet/ber Kriege: - 
Mannden Sartner/ welcher auf einem Efelgeritten/ in Sateinifcher Sprache 


‚gefraget/ Quorfum vacuum ducis Afinum ? Wo fuͤhreſt bu den leeren fel hin? 


Der Gärtner / ber bie Sprache nicht verftanden / ungeantteortet fortgeritteny 
Defroegen Der Kriegs: N ann fic erzuͤrnet / unb den Gaͤrtner vom Eſel herab ges 
ſtuͤrtzet / der zu dem Kriegs⸗Mann gefaget / fupplique, ( pro füpplico, ) darauf 
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1122 Der leiten Welt: Befchreibung 
ber Kriegs⸗Mann in Det provineialifchen oderfand-Sprachegefraget; Ubi ducis 
afinum itam? Das babe der Gärtner verftanden / und geantwortet peto proxi- 
mam civitatem. 

Demnach denndie Roͤmer Gallien etliche Fahr gupor ihrem Gewalt unters 
thaͤnig gemacht / ehe fie Teutſchland zu bekriegen angefangen / haben ſie ihre ge⸗ 
meine Land⸗Sprach mit ſolchem Fleiß / Eyfer unb emſiger bung ben Uber wuͤn⸗ 
denen durch gantz Gallien eingebildet / daß in folgenden Zeiten derſelben eigene 
Sprache der Geſtalt in Abgange gerathen / daß man noch heutiges Tages auß 
keinen Hiſtoricis troc) Schrifften erfahren koͤnnen / was füt eine Sprache vor der 
Roͤmer Regierung bey ihnen im Brauch geweſen; Neben der Roͤmiſchen hat 
man in Schuhlen / ſo die Roͤmer hin und wieder in Gallien aufgerichtet / auch 
die Lateiniſche Sprache gelernet / und die Jugend darzu gewehnet / damit die⸗ 
jenige / fo zu Aemtern gezogen unb neben den Prefc&ispie Gerichte beſeſſen / 
die geſchriebene Roͤmiſche Geſaͤtze / und andere Zuſchreiben deß Raths zu Rom / 
in rechtem Grund verſtehen koͤnten; Dahero findet man bey Den Hiftoricis daß 
fie zu eLugdun / Byſantz / zu Cleven uͤnd andern loͤblichen und beruͤhmten Schuh⸗ 
len / die Lehrer und Præceptores, mit ſtattlicher Beſoldung belohnet / und 
unterhalten. (ODE Et | AR: 

Nach Eroberung der Zeutfchlanden am gantzen Rhein⸗Strohm fennd in 
den Frontier- Städten und Stecken Der Römer fürnehmite Obriſten famt ihrem 
Kriegs: Bold eingefeffen/ und batein Theil fid) mítbem andern verheyrathet / 
die Teutſche an bie Roͤmer / und dieſe an bie Teutſche/ deßgleichen hat man auch 
durch bequemliche Anſtalten mehr / mit allem Fleiß darauff getrachtet / daß die 
Roͤmiſche Sprache allenthalben insgemein von jedermann in ven Orten diſſeits 
Rheins / als auch jenſeits in Alemanien / bey den Bayern und Oeſterreichern er⸗ 
lernet / und im Reden gemein worden / doch haben die Teutſche ihre Sprache 
dardurch nicht laſſen zu Grunde richten / ſondern dieſelbe ſtaͤtigs unter ſich ge⸗ 
braucht und erhalten / und bie Coͤllner / Mayntzer und Wormſer/ Speyrer und 
Straßburger / auch was da herum gelegen / insgemein mit den Roͤmern die 
, Provinzial-Sprache/ unb unter fic) Teutſchen Teutſch geredet. 

Wiewol die Roͤmiſche Oberſten und derſelhen Gewalt und Macht die 
Teutſche und Fraͤnckiſche Könige durch Gallien gaͤntzlich und su Grunde ver- 
druckt / und zu nichte gemacht. Gothof. Viterb. part, 17. Soerſcheinet Doch + 
daß durd) die langtotivige unb faft fünffhundertjährige Beywohnung derſelben 
Sitten / Gebraͤuche und Sprache dergeſtalt bey ben Galliern eingetourfelt / daß: 
fie in folgenden Zeiten beharalich für und für dabey serblieben / und toeter Sik 
fei noch Sprache verändert. | | 


Die wieder eingefůhrte Teutſche Sprach. 

ey eutfibe aber inGermina prima & fecunda, in Ober⸗ und Nieder⸗Teutſch⸗ 
lano diſſeits Rheins / deßgleichen die Alemanier jenſeits / haben / unter Re⸗ 
gierung 
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gierung der Teutſchen Francken / bie Teutfche Sprache wieder in vollkommene 
allgemeine Ubung gebracht / und.allenthalben gebraucht / hingegen die Römifche 

Sprachegäanslich/ aufferhalb wenig Woͤrter / fonod) darvon übrig/ welche 
Liplius Cent.3. ad Belgas Epiit, 44. erjehlet/ abgehen und fallen faffen / ihre Sit: 
ten und Sebrauche / welche. die Römer gerrüttet und unterbrochen/ wieder zur 
Hand genommen und ihre uhralte unb von denenfelben geprefte und bedräng- 
te Freyheit wieder erfriſchet undemporgerichtet; Dann/ was bie Sitten ans 
langety zeugen bie Hiftorieneinhellig/ Daß die Teutſchen fic) jederzeit eines erba⸗ 
tet aufricht und ſtandhafften Wandels befliſſen darum Kaͤyſer Ludwig der 
rfte/ alg feine Söhne, / durch Verleitung und Hälffe der Geiftlichen Rebellion 
and Empörung in Franckreich und Teutfehland/ wider ihn, den Yatter und 
Kaͤyſer erwecket rund feines Standesberaubt / feinen Interthanen in Franck⸗ 

reich / als wandelbaren und leichtſinnigen / fic) nicht vertrauen wollen / ſondern 
alle Zuverſicht und Hoffnung / ſeinen Feinden obzuſiegen / unb die Kaͤyſerl. Wuͤr⸗ 
dewieder zu erlangen / zu ber Teutſchen geſetzt / wie in Beſchreibung feines Lebens 
zu vernehmen; Aber wir wollen jetzo beſehen 


Der alten Frantzoſen Teutſche Sprach. | 
Of ſich nun zwiſchen denen in Franckreich und Teutſchland in Sitten / Ge⸗ 
Bbraͤuchen und Wandel eine Ungleichheit verhalten / alſo haben fie auch 
nimmer in der Sprache zufammen ftimmen wollen / deßhalben Franckreich 
Francía Romana , Die Sprache ruſtica Romana liogua, und bie Einwohner Ro- 
mani in ben Schrifften genennet werden; Teutſchland Francia Teutonica, unb 
ihre Sprach Lingua Tevtifca, oder Tevtonica. ae à 
. SDiB machen nachfolgende Zeugnüffen unb Exempel auffünbig; Erftlich 
iff ein Saliſches Geſetz Dep Innhalts: Si Romanus homo Francum expoliave- 
sit, duob, mill, quingentis denariis culpabilis judicetur: Si veró Francus Roma- 
num mille ducentis denariis ‚qui faciunt folidos 30. culpabilis judicetur , bag ift/ 
wann ein Roͤmiſcher / bag ift / ein Frantzoß / einen Srand'en/ Ceinen S eutfoben/) 
wuͤrde berauben / foll derfelbe um 2500, Heller gefttafft werden; So aber ein 
Teutſcher einen Srankofen beraubet/ foll et 1290, Heller/ fo 30, Solides anlaufs 
fen / verwuͤrcket haben. Auf dem Synodo zu Turon, Anno s r3.$u Zeiten Sát 
fer Caroli Magni gehalten ift ein Geſetz gemacbt/baf ein jeder Biſchoff feine 
Predigten in ber Chriftlichen Gemeine/ entweder in Bäurifcher Roͤmiſcher / das 
iſt / in Sransöfifcher oberin Teutſcher Sprach thun ſolte Damit Jedermann die⸗ 
ſelbe verſtehen koͤnne; Juſtus Liptius hat hierüber dieſe Gedancken: Demnach 
pie Teutſche Francken Gallien / daß fie nad) ihrem Namen und Regierung 
Franckreich Franciam genennet; Aber Grandfen/ darauf fie gejogen/ und in 
Gallien fich niedergelaſſen Sranckenland zu beherofchen angefangen die Teut⸗ 
ſche Sprach daſelbſt gepflantzet / und faſt maͤnniglich ſolche reden koͤnnen; Da 
habe man die Teutſche Sprach / aa ber Könige und. der Tentfchen m 
| | ceccceec2 cken 








































































































































































































































1124 Der feinen Welt-Befchreibung 
cen Mutter und natürliche Sprache geweſen / für eine flättliche und Adeliche 
Sprache / die Fransöfifche aber deß gemeinen Manns-und SSáurifde Sprache 
gehalten / welche bod) hernacher in gemeinen Gebrauch / bif auf den heutigen 
Tag verblieben. 2 | 1 
Daß denn die Francken auf ber Merovinger und Caroliner Geſchlecht die 
Teutſche Sprache geredet / und gehandhabt / ſind hin und wieder in den Hiſto⸗ 
rien / bevorab in den alten Diplomatibus in Königlichen Brieffen allerhand 
Nachrichtungen / ec. Freherus jeuchtein Exempel an in Notisad Juram, Ludo- 
vici Germ : &c. Caroli Gallie Regum daß König Clodoveus, Biſchoff Remigio 
zur Danckbarkeit / daß er ibn; den König gum Ehriftlichen Glauben unterrich- 
tet und gefaufft/ 2. Villas ober Dorfffchafftenverehre/ und habe fie ver König in: 
feiner Sprach, Bifchoffsheim genennet, Bey Königs Dagoberti Def Alten Re⸗ 
gierung /ums Jahr 622, wird in einem Diplomate gedacht eines Klofters Me⸗ 
teloch genennet / Francifc. de Rofieres de Stemmaribus Lothar. &c, Barri Ducum. 
König Sigisbertus, gedachteg Dagoberti Sohn / nennet ín einem Diplomate Ar- 
nulphum, Hertzogen Auftriz Mofellanicz ac Mofellandes und daffelbe Diploma 
bat beneben andern im gahr 6 3.unterfhrieben MartinusDux Auttriz Mofellani- 
cac Mofelland, Darauf man abzunehmen / was ihre Sprach getoefen; Gre- 
£orius Turonenfis gebencfet de Worts Morgengab/ und fest zufammen dos 
und Morgengiba, hoc eft, maritale donum , libr. 9. c.20. Hift. Franc, 

Bon Carolo Magno fehreibt Eginhardus im Leben Caroli : Linguam lati- 
namita didicit, ut eque illa ac patria lingua orare fit folitus, Grecam melius intel- 
ligere quàm pronunciare poterat , daß et bie Sateinifche unb Giriecbiftbe Sprache 
1001 ftudiret / bie Lateiniſche fo wol geredet/ als feine Mutter⸗Sprache / dasift/ 

die Teutfihe / voie es Sigebertus quflegt. Den Monden bater Teutſche Namen 
gegeben / die man nach der Roͤmer Sprach benahmſet und ſaget / menfibusanni 
Juxta propriam, id eſt Tevtonicam linguam vocabula im pofuit. Alſo aud) Egin- 
hardus , menfibus juxta patriam linguam nomina impofüit , in Chron, fub 9f, 794. 
den Januarium hat er genennet Wintermond/ Februsrium, Hornung / Martium, 
Lentz⸗Monat / Lentz in Manot. Aprilem, Oſter⸗Monat, Oſter Manat. Majum, 
Wuͤnne Monet / Junium Brach⸗Monet / Julium, Heu⸗Monet / Hewin⸗Manot. 
Auguſtum, Armmonet / Aranmaͤnoth. Septembrem, Herbſt⸗Monat / Octobrem, 
Wein⸗Monat / Winterum anoth. Novembrem, Wind⸗Monat / Decembrem, 
Heilig⸗Monat. Den Winden bat derſelbe nad) Eginhardi Befchreibung/ fol 
gende Jtamengegeben.  Subfolanus, Oſter⸗Winde Eurus Dft-Sundern, Euro- 
aufter, Sund⸗Oſtern / Auſter Sundern / Auſtr⸗ Zephyrus, Sundweſtern / Africus, 
Weſt⸗Sundern / Zephyrus, Weſtern/orus, Weſt⸗Norden / Diricus, Nord⸗We⸗ 
ſtern / Vulturnus, Oſt-Norden. Kaͤhſers Caroli Sohne / Känfer Ludovicus Pi- 
us, bat gleicbfalla/ inmaffen fein Vaͤtter und Vorfahren / die Teutſche Sprach 
zur Mutter⸗Sprache gehabt / unter andern zeugen es ſeine letzte Worte / als ſein 
Leben abgeſchieden / da er geſagt: Hutz / Hutz / das ift/außauß.- Converfäfa- 


cie in 
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cie in finiftrám partem indignando quodammodo vittute , quanta potuit, dixit bis: 
Hutz / Hutz / quod ügnificatforás,forás. Pyth,in Annal.in vir,l, Lud, 


. Das Alt-Sräncifche Teutfch. | 
On berührten Käyfers Ludwigs Söhnen / fehreib Nithardus Hift. libr. 3. 
= Anno 842. daß Ludwig / König in Teutſchland / und Carolus König in Franck⸗ 
reich zu Straßburg beyſammen erfchienen / König Ludwig als ber ältefte Bru⸗ 
der / ber Berfammlung der Stände unb Volcks auf Teutfchland und SrancE 
reich / Die Urfachen ber Zuſammenkunfft / in Teutfcher Sprach / lingua Teudif- 
ca, hernacher König Carolus , gleichen Snnbalt in Sransofifcher Sprach / Ro- 
mana lirgua , vermeldet / und nach foldyem Fuͤrtrag babe König Ludwig feinem 
Bruder König Carolo öffentlich und leiblid) geſchwohren / bie aufgerichtete 
Verbuͤndnuß feft unb beftánbíg ju erhalten / damit aber die Srankofen den Eyd 
reif unb wol Fonten verfichen / bat er in Frantzoͤſiſcher Sprache denfelben ge: 
leiſtet; Gleiches Innhalts bat König Carolus, aber inTeutfcher Sprach da 
. mit König Ludwigs Volck den Eyd verftünde / auch leibſich geſchwohren und 
lautet verfelbige / wie folget. E ARN : Mas 

In GOttes St uma / unb durch tes Chriſtianes folches inb unfer bedhero 
gehaltnuͤſſe fon thefema Tage frammorbes/fo fram mir GOtt gemißiindimahd. 
fürgibit / fo halt ich tefan minen SSrubber--- (o (o man mit roben finan Bruder 
fcat / indi utba zermig fo fo mabuo inbi mit £utberan inno theuni ding nege gane 
geshe minan willen imo--- ce fehadhen wehren, | joke 

Es [inb in Diefem Eyde etliche Woͤrter verfaͤlſcht bag man Feinen richti⸗ 
gen Verſtand deß Eydes haben kan. Was aber noch juſt ift; Das iſt ohngefaͤhr 
folgenden Innhalts / nach Außlegung Herrn Freheri. ur 

In GoOttes Liebe und dep Chriftlichen Volck / und unfer bepber Ber 
haltnuͤß ober Erhaltung von diefem Tage fürbas mehr / fo fern mir GOTT 
Witz und Macht fürgibt/ fo halte ic) biefem meinem Bruder / fo man mit 
Recht feinem Bruder foll; mit Lothario in fein Dingnicht einzugehen su mei⸗ 
nem Willen / ſo ihme / ( Ludovico, ) su Schaden wehren. à uos 


Deß HErm Gbrifti Gebett lautet alſo in alter 

Fraͤnckiſcher Sprach. Be t. 

After unfer) tbu pit im Himile / wihi Nahmu dinan / quemetibebín werde 
wille din foin Himile / fo fa in Erdu; Proath unfeer emeshie Fib hintn, 
Oblatz uns foul bi unfeero, fo wir obla&en uns ſeuldicken / entin ni un fich fücletti 

in Koruncka; Uzzerloſi uns fona übile, — | Ne er 

Der Chriſtliche Glaube: Kilaubum in GOtt Fader Almathicum Kifcafhi- 
miles ent: erdu. Entiin Jefum Chrift fun Sinan ain acun unferan truhrin,derinphan- 
. gen ift fon W'ihemu, Kefte, Kiporan fona Mariam makadievvickeru Kimartrot 
in Kivvalti, meruer Pislacau, tot, enti , picrapan , ftehic in Wizzi, in drittin dake 
ELE m. Ccc cccc 3 . erftoonte 
























































































































































































1126 Der Heinen Welt⸗Beſchreibung 
erftoonte fona totten , (tehicin himmil, fiz.tza Jefu , un cotes fateres ‚almaSrikin, 
thana chuinftis ift fonenghveckhe euti Tote, — Rilaubu in V Vihar Keft, in W/iha 
Kirigun Catholica, Wıhera Kemenitha , uriaz funtı, Kero fleifces , urfto dai , int 
Lupevvi , Amen, | | 

Auß vorgeſetzten Erempeln/ bat ber Leſer / der alten Teutfchen Sprache 
halber gute Nachrichtung / Davon Die / [o heutiges Tages gebräuchlich / fo fern 
verändert und abgemichen / als Die Italiaͤniſche von ver £ateinifchen und wer 
jest mit ben Aiten ſolte reden / oder Die Bücher Lefen / als Da find Teutfche Evans 
gelía / Otfridi Moͤnchs ju Weiſſenburg / welche Flacius Illyricus , Sor Jahren in 
Druck laſſen aufgeben ver wird febr wenig darauß verfiehen / er werde Denm 
Darinnen unterrichtet / wie in andern Sprachen / Die manerlernen muß, 

Die Schriften der alten Teutſchen. 

SO (onberbeit iſt allhier in Acht zu nehmen, Daß die Teutfche Koͤnige / weder 

zu Hofin ihren Cantzleyen ober Eapelleny toie fie damahls gebeiffen / noch 

in Reichs⸗Verſammlungen / oder in ihren Geſaͤtzen / Policey⸗ und andern Ord⸗ 

nungen nàd) vor Gericht und Obrigfeiten die Teutſche Sprach in Schriften 

und Brieffen / wie die Namen haben / gar nicht gebraucbt/ fondern fo ſchwehr 

zu fehreiben angefehen / Daß man fic) Davon gaͤntzlich enthalten; Egınhardus 

meldet in der Hiftori Caroli Magni, in vita t aroli Mag: i,&c. Ottrid Monachi, 

daß et fid» Diefelbe zu ſchreiben / infonders bemübet/ und deßhalben aud) eine 

-Grammatie, nit fo feltfamen Buchflaben gefchrieben gefunden / daß ſie iemanb 
weder leſen noch verſtehen Eönnen. _ 

Was aber von Teutfehen Woͤrtern und Sachen / in den Hiftorien su fine 
den / das iſt alles mit Sateinifihen Buchſtaben / unb mehrentheils nad) Caroli 
Magni Regierung verzeichnet; Gleichen Brauch haben auch die Ungarn Bobs 
[en und Windiſche Voͤlcker gehalten/und find ebenin den Gedancken geſtanden / 
mantónne ihre Sprache nicht zu Feder fegen/ Daher find aller Zeutfeyen Voͤl⸗ 
cker Geſaͤtz und Ordnungen / alle Arivilegia, Diplomata Ubergaben / Schenckungs⸗ 
Brieffe / Buͤndnuß / und was jemahlen von den Teutſchen / biß aufs Jahr 1200. 
Dee in Reichs⸗Verſammlungen / Cancelleyen / vor Gerichten und Obrig⸗ 

eiten/ publice und privatim gefehrieben 7 in Lateiniſche Sprache oerfafjet und 
außgefertiget worden 5 Kaͤyſer Maximilianus der Erſte / bat groffe Seid und 
(tattlicbe Foftbahre Verehrungen darauf geſetzt / ſo Jemand einen Teutfeben 
Brieff der vor zoo, Jahren in Teutfch gefchrieben / haͤtte koͤnnen erfinden / unb 
an ben Tagbringenz Unter allen Voͤlckern / bie von Erfchaffung der Welt ges 
lebet /hat Feines Derfelben feine Kriegs: und Sriedens-Handlungenmitmehrern 
Fleiß an Tag gegeben / alg bie Hriechen und Roͤmer / welche nicht allein was 
fie mit den Feinden löbliches verrichtet / unb nad) Geftalt deß Gluͤckes / Zeit und 


Lauff / bep ihnen fürgangen/ zur Nothdurfft / den Nachkommenden zur Willens 


ſchafft / in Bücher verzeichnet / fondern offtmahls fihlechte und geringe Dingey 
mit 








J 
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mit prächtigen vielen Worten / fo groß und anfehnlich gemacht/ alshättekein 
Volck unter der Sonnen dergleichen thun oder verrichten Eónnen. 

Die Unwiſſenheit der aiten Seutfchen. 

Wann Die Teutſchen und andere Guropeiftbe Voͤlcker fo viel Gluͤck gehabt / 

^ daß fid) Leute bey ihnen gefunden / die ihre Geſchichte Thaten unb Hand⸗ 
lungen / nur voie fiein der Warheit fürgangen/ ohne allen Rherorifchen Zierrath 
und Zufaß aufgezeichnet / wuͤrde man/ fonder Zweifel befinden/dag der Griechen 
Handlungen / vergleichen der Roͤmer / aufferhalb was fie gegen bie Teutſche 
fii unterftanden/ Alexandri M;gai Außſpruch allerdings gemaͤß ſeyn / ba er ges 

agt / derfelben Kriege / Die fie unter fic und mit ihren Feinden geführet / hätten 

beyihm eben das Anfehen/ wie der Froͤſch⸗ und Maͤuſe⸗Streit / davon Homerus - 
viel ſtattliches Dinges ſchreibet und wenn manie Hiſtorie vef Zierraths der 
uci M / [o iſts nichts anders / denn eine Kurtzweil und geringfchäßis 
ges Werck. | OSA * 

„ Deßgleichen haben berührte Voͤleker ihre Gefek-Hrönungen/ weife Rath⸗ 
ſchlaͤge und alle andere Sachen, fo von Obrigfeiten unb Unterthanen rühmlich 
verhandelt / mit allen. Umſtaͤnden / durch Gelehrte in Schriften begriffen / und 
zu Sedermanns Wiſſenſchafft außbreiten laſſen hingegen die Teutfche/ und ans 
dere ihres Gleichen ftreitbare Voͤlcker / haben allein furtrefflicherHelden-Sachen 
und flattlicherr Wercken ber Tugend und Erbarfeit nachgetrachtet/vem Studi; 
ren und Schriften Stellen am teenigften nachgefraget / alfo/ bag unter hohen 
und niedrigen Standes Derfünen Feiner weder leſen noch fehreiben fónnen/ wie 
Tacitus von ihnen zeuget / lib. de Morib. Germ, Literarum fecrera víri pariter & 
femine ignorant. Demnach dann die Teutfche Francken den Römern in Gals 
lien und andern Voͤlckern obgefieget/ und mächtige Land und Leute ihrer Regie⸗ 
rung untermorffen / und ſo groß und weitlaufftiges Negiment beftellen/ und vers 
walten follen; Die Roͤmer aber nach ihrer Manier gank Sallien/uud was fie 
in Teutjchland beherzfchet/ che fie von denen Francken uͤberwunden / und außge⸗ 
fchafft / durch Kriegs: und politiſche Handel erfahrene und gelehrte Leute / alle - 
Regiment und Obrigkeitliche Aemter in Landen und Städten verwaltet / und - 
gu^ecnitet/ welche Geſetz⸗ Ordnungen / unb vas vor Obrigfeiten und Gericht 
verhandelt, veßgleichen alle Contrat, Teſtament / Berträge / Buͤndnuͤß / und 
was dergleichen mehr in ihrer/nemlich der Lateiniſchen Sprach zu befehreiben/ 
in ftater Ubung pfleglich herbracht/ und Daher erfolget/ bag durch Langwuͤrigkeit 
der Zeit folcbe Form Der Regierung durch Zateiniftbe Schriften fo ſtarcken 
Grund inbemeideten Landen gefeßet/ daß / obwolen die Sransfen Derfelben mäch- 
fig worden / jedoch fo tieff eingewurtzelte Geſtalt und Befthaffenheit ver Regi⸗ 


- ment / in Städten und zu Sand in ihrem Weſen und Gana laffen muͤſſen; Als 


haben Könige/zund andere Regenten der Teutſchen / zu defto fürträglicher Hand» 


hab⸗und Erhaltung ber übermundenen Sänder/ auch glücklicher Beförderung 


und Fortpflantzung ihres Regiments / Die Lateinifche Sprache zu — 
— * à | erfelben 
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derfelben Gebrauch zu erhalten, für nu& unb nothiwendig ermeflen; Darum 
diefelbe bep allen Obrigkeiten / Koͤnigen Hergogen / Grafen Richtern / unb atte 
dern Beamten/ in folgenden Zeiten in Eansleyen/ Reichs⸗Verſamlungen / Con⸗ 
ciliis, vor allen Obrigkeiten und Gerichten / gleichwie bey der Roͤmer Regierung / 
in Außfertigung aller Diplomaten / Reichs⸗Abſchieden / Geſetzen und Ordnun⸗ 
gen / und was Durch Die Feder verrichtet werden ſollen für und für gebrauchet 
worden. | | 
Diß find Die Arfachen / daß erftlic, alle Geſetze / aller Voͤlcker durch gan 
Teutſchland / hernach alle Derfelben Joiftotien/ Dip'omara, und alles Verbrieffte/ 
fo noch heufiges Tages vorhanden / Durch und durch allein im Latein’ und nichtg 
in Zeutfcher Sprach zu lefen/ als was man zuunfern Zeiten auf dem Latein ing 
Teutſche verdollmetſchet. Ich glaube nicht / Daß ich mich bep unfern Teurfehen 
Sprachen alljulang aufgehalten / bann diefelbe erfordert und verdienet es noch 
wol / daßich umftandlicher von ib fpreche/ mit ben folgenden unb noch wenig 
übrigen Sprachen, wil ichs beffo kuͤrtzer machen, folget demnach rius 
Die Ungarifche Sprache, E 
O Hreractet das Koͤnigreich Ungarn recht mitten unter den Sclavoniern ge⸗ 
legen ift / ſo hahen die Ungarn dannoch ihre beſondere Sprache / die mit der 
Sclavoniſchen gar feine Verwandtſchafft hat. Dann dieſe Leute haben die uhr; 
alte Sprach ber Gotben oder Scythen / fintemahlen e$ auf denen H ttoricis be; 
kandt / daß bie Juha auff dem Juhra, welches das aller⸗Nordlichſte und in Scy⸗ 
thien recht am Eyß Meer gelegen iſt / herunter nach Tartarey / wo jetzo die Zapol⸗ 
hiſche Tartarn an dem Fluß Don wohnen/ und hernach weiter in Europam ſich 


begeben / und an der Donauniedergelaffen / Dafelbft / sufamt ven Slavis, eine ge⸗ 


raume Zeit gewohnet / hernach aber wider dieſelbe / als Attila außgezogen wary 
Krieg erreget / ſie mehrentheils erſchlagen / und ihnen das Land unterthaͤnig ge⸗ 
macht baben/ da hingegen Die Wenige / ſo von ben Sclavis annoch mit der Flucht 
davon kommen / ſich in dem heutigen Sclavonis, Dalmatia, Croatia, &c, nieder⸗ 
gelaſſen / und ihr Geſchlecht / ſamt ihrer uhralten Sprach fortgepflantzet haben; 
Die Juhri find von ben Sclaven hernachmahls Hugrı,und endlich gar Hungr:, 
ober Ungarn genennet worden; Weil ich aber in Diefer Materie bin fo wil ich 


Diie Sclavoniſche Sprach. | 
Q5 vor dieſem Illyrien bief/bag nennet man je&o mit verfchiedenen Sy amen 

und werden Darunter begriffen/ Dalmatien/ Eroatien/ Bc nia, Rafcıa, Ser- 
via, Thyras ein Sohn Cyapbets / bat dieſe Laͤnder am allererften befeffen/ mag 
er aber für eine Sprach mit (icb hinein gebracht/ davon fan man nichts Gründe 
liches reden; So vielmeiß man allein/ daß Die Sprach biefer Gegend nach Chri⸗ 
(ti Geburt auß Sriechifch, ARelfch; Latein / und auf Teutſch endlich und allge: 
mach im eine abfonderliche Sprache erwachſen / doch alſo / baf fiefelber in verſchie⸗ 
bene Dialeétos getrennet iſt / dannenhero reden die Servier / Dalmatier / C bow 

| haͤtzen / 
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Raͤtzen / Wallachen / Moldauer / Podolier / Siebenbuͤrger / Bohmer / Maͤhrer / Lit⸗ 
thauer Polacken und Ruſſen / zwar alleſamt Sclavon ſch / doch mit einem merck⸗ 


lichen Unterſcheid; Ja! am Tuͤrckiſ. Hof ſelber ſoll dieſe Sprache in groſſem 


Schwang gehen; Es bat dieſe Sclavoniſ. Sprach zweyerley alphabet davon eis 
nes faſt lauter Griechif Buchſtaben bat/ und Cyrillus, Biſchoff zu Vicegrad / ein 
Urheber deſſelben feyn/gleich wie man das andere dem H. Hieronymo zuſchreibet. 
Soviel toil id) von den fuͤrnehmſten Sprachen Europe und Aſic gefagt ha⸗ 

ben/von denen loco Appendicis zu mercken / daß gat viel hoch-geläbrte Sprach? 
meifter fid) gewaltig bemübet/ die Wurtzeln au allen Sprachen zu famlen / um 


eine allgemeine Sprache darauf ju formiren/bie man in Der ganken Welt verſte⸗ 


ben koͤnne / aber alle ihre Arbeit ift vergeblich abgelauffen/ ohne / Daß ber hochzer; 


fahrne Herr Kircherus quf deß Glorwuͤrdigſt⸗Roͤmiſ. Kaͤyſers Ferdinandi I. AL 
lergnädigftes Begehren eine fo genannte Polygraphtam Univerfalem, oder ſolche 


Kunftfehrifft erfunden/vermittelft welcher ein Jeder / obugeacbtet er nur feine eis 


gene Murterfprache verftebet / mit allerhand Nationen in Orient unb Occidgent 


Durch SSrieffe feine Meynung geben / und von Derfelben wieder empfangen und 


verfteben fan; Diefes Traatätlein iff rar,und find zu dem Ende aud) garmwenig 


Exemplaria gedruckt worden / und bat fich Allerhöchftzermeldeter Roͤmiſ. Kaͤyſer / 
und der Ertz Hertzog Leopold⸗Wilhelm ſich offtmahls zur Luſt darinn geübet/ jat 


dem Roͤmiſ. Papſt Alexandro VI!. bat dieſe für unmuͤglich gehaltene Invention 


dermaſſen gefallen/daß et den Erfinder derſelben init einer jährlichen Penfion re« 
gauret hat, vid,Kircher,Turr.Babel,in fine .— "S 5 en, 
Das XXVLQGapifü/ DS 


Von der Ginefifchen Sprache, 


chen infonderheit/und zwar fürnemlich eon Der Schreib⸗Art der fürnehms 


aes wollen wir etwas melden von ben prineipaleften außlaͤndiſchen Spra⸗ 


fte Nationen/ den Vorzug haben Darunter die Sineſen; Es iſt aber zwi⸗ 


ſchen der Sineſen Art zu ſchreiben / unb Der Sprach / bie [ie reden / cin febr groſſer 
Unterſcheid / ſintemahl man Fein einig Buch in gantz Sina findet / bag in ihrer 


Mutterſprache geſchrieben; Alle Woͤrter der Siniſ. Sprach / keines außgenom⸗ 
men / beſtehen nur aug einer Sylben / und findet man Fein einiges / das a.ober mehr 
Sylben begreifft / wiewol darinnen nicht wenig Diphthongi von 2. offt auch 3. Vo« 


calen / (o in einer Syllaben zuſammen kommen / geſpuͤret werden; Ich rede hier 
von Diphthengis, in Vergleichung mit unſerer Sprache / dann inder gantzen 
Siniſchen Sprach man weder von Vocalen noch Conſonanten weiß / ſondern / 
wie ein jedes Ding / alſo auch ein jedes Wort / hat einen beſondern Buchſtaben; 
Daher baben bie Sineſer nicht weniger Buchſtaben / ale Wörter / und ift bey 


ihnen ein Wort / eine Sylbe / und ein Buchſtab einerley; Wann man gleich⸗ 
wol in dieſem Werck etliche Siniſche Woͤrter findet / die auß vielen Sylben be⸗ 


ſtehen / ift su wiſſen / daß eine jegliche Sylbe auf Siniſch ein abſonderlich Wort 
- feo; Weil aber mancherley Sylben nur ein Ding zu bedeuten angenommen / 
ILS bel. | DD D j| 
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find Diejenigen fo wir hierin unferer Beſchreibung gebrauchen / nach Art der 
Euroverfiben Sprachen in ein Port zuſammen geſchmiedet. 

Und / wiewol Die Sineſer fo viel Buchſtaben als Sachen haben / wiſſen ſie 
Doch) ſelbige dergeſtalt aneinander zu fügen / daß fie nicht über 70. oder 80000, 
fícb bela uffen / wie dann Die scribenten wegen der Anzahl fothaner SSucbftaben 
nichteinig feyn; Der Hochgelahrte Jeſuit AthanafiusKircherus sehletihrer 80000, 
und muß in Diefen allen wol erfahren feyn der Jenige / dernach Dem böchften Sr, 


ber Gelehrtheit ſtrebet / wiewol einer / der ibternur 1 0000, weiß/die Siniſche 


Sprache vollkoͤmmlich lehren / und ficb damit in Buchſtab⸗Schreiben behelfz 
fen kan. M. Marti fagt in ber Vorrede feiner Siniſchen Hiſtorie / daß die 
Sineſer über 60000. Buchſtaben baben/ ſo alle der Geſtalt und Bedeutung 
nach unterſchieden/ felbiges wird von Ma desto in feiner Berfianifehen Raͤyſe 
bekraͤfftiget / wiewol andere die Zahlauf 120000, vermehren, Alle piefe Buch⸗ 
flaben findetman in einem groflen Vocab.lırio gefehrieben / welches fie Help. en/ 
das iff ein Meer nennen; Daßaber die Anzahl der Siniſchen Buchftaben fo 
unterſchiedlich /ift Faum anders woher verurfacht / alg weil ihr erfter Anfang 
immer von einer Zeit zur andern vermehret worden; Diefe Buchflaben / wie 
gefagt/ bedeuten feinen Vocalen oder Confonanten / daß aug ihrer Zufammen: 
fügung Wörter Finnen gemacht werden / fondern jedweder ift einen abſonderli⸗ 
ben Dinges Meref-Zeichen/ oder Bedeutung / werden auch nicht gefchrieben 
wie Buchflaben A. B.C. fendern drucker jedes Ding gar artig und fein auß — 
durch eine Sigur / fo von einem andern unterfchieden / und nur ohngefähr fo zu 
reden /ein Ding zu bedeuten genommen nicht aber nach) der Kunft ohne Maffe 
zuſammen geſetzt ift/ zu mehrerer Entdeckung unb gründlicher Wiſſenſchafft 
fothanen Sinifchen Schreibens / achte ich der Mühe wol tert bie Siguren/und 
ben Unterſchied folcher Buchflaben wasdeutlicherguerflären, : 
| Bor allen Dingen ift zu mercken / daß zwiſchen den Alten und heutigen 
Sineſiſchen Buchftaben ein gar groffer Unterfehied fep; Denn vor Alters ha⸗ 


ben die Sinefer ihre Buchftaben faft von allen Dingen sufammen gefeßt / als 


von oierfüffigen Tieren / Fiſchen / Kräutern / Zweigen der Biumen/ Seiden 


oder Tauen / Sabenober Draten/ Puͤncktlein und runden Circkeln / fo alfe auf 
mancherley Weiſe gefe&t und gemacht werden; Ihre Nachkommen aber / fo 
dureh die Erfahrung an Klugheit zugenommen/nach bem ſie groſſe Verwirrung/ 
tn ſolcher Menge Thiere und Gewaͤchſe befunben / haben fie viel alte Buchſta⸗ 
ben mit Puͤncktlein unb Strichen / um fie von einander gu unterfchieden/ nach⸗ 


gemacht / auch felbige in beffere Ordnung und jurfleinern Anzahl gebracht; maf 
fen diejenigen feyn / welche fie nod» beutiges Tages gebrauchen. 
Man findet aber 17. Arten / alter Sinefifcher Buchflaben. Die erftey 


undallererfte Art bat der Sinifche Känfer Fohrus erfunden / iſt von Schlangen 
and Drachen zufammengefeßt / und begreifft mancherley Schlangen / fo weunz 
derlich Durch einander geflochten / und in mancherley orm und Geftalt pere 


wandelt 











- 
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wandelt feyn;Diefer Urfach halber wird aud) das Buch/fo KäyferFohius von der 
Philofophey und Himmels⸗ Lauff gefihrieben/dasDrachen- Buch genannt; Heu⸗ 
tiges Tagesaber werden felbige Buchſtaben / weil ſie mit der Zeitallmählig ver? 
gangen/faft garnicht mehr oon ben Sinefern gebraucht >Die andere Art ift oon 
Dingenyfo den Ackerbau betreffen zufammen gefeßt/und vom Siniſchen Känfer 
Xinung in Befchreibung bero zum Ackerbau gehörigen Sachen gebraucht wor⸗ 
den. Die dritte Art befichet auß Flügeln deß Vogels Fumhoan, und ift vom 
Kaͤyſer Aauuhan erfunden/ welcher auch ein befonders Buch vonden Bögen 
geſchrieben; Die vierdte Art der alten Buchflaben/ ift auf Muſcheln oder Aus. 
ſters / und Wuͤrmlein gufammen gefeßt; Die fünffte beftebt aufi Kräuter Wur⸗ 
tzeln / womit Die Alten auch mancherley Bucher gefchrieben. Die fechfle Art ift 
von befd)nittenen Bögel-Klauen gemacht / und vom Känfer Choam erfunden; 
Die fiebenbe beftehet auf Schild Kroaten / und bat zum Erfinder den Känfer 
Yoo. Die Achte wirdin Vögeln und Pfauen vor Augen geftellet. Die Neünd⸗ 
te / ift auß Krautern und Voͤgel⸗Fluͤgel zufammen geſetzt. Die Zehende iftvon 
Co, nur un ein Gedaͤchtnuß in der Welt zu hinterlaffen /erfunden. Die Eilffte 
aufi beweg⸗ und unbeweglichen Sternen/ und die Zwoͤlffte aug fonderbahren Fi⸗ 
. guren uno Willkuͤhren und Privilegien. Zur Drepzehenden gehören Die Litter, _ 
Yeu,Cau,Chi,Cien, Tao. Die BuchftabenderBierzehenden Art werden bie Lit- 
tern Der Ruhe / Freude / Riff enſchafft/ Rede / Nahrung / Finſternuß und Klarheit 
genannt. Die Fuͤnffzehende Art beftebet auf Fiſchen / die Sechzehende ift annoch 
unbekandt / die Siebenzehende wird in Verſieglung der Brieffe / und Schreibung 
ſonderbahren Aufſchrifften gebraucht. Ich toi die Sache mit Erempeln deutli⸗ 
cher machen / und etliche von den alten Buchſtaben durch die Neuen erklaͤren. 
Zum Exempel / bie Figurmit der Ziffer 1. gezeichnet / ( mitten im beygefuͤg⸗ 
ten Abriß /) bedeutetjetzt bey ven Sineſern einen Berg / durch Die Geſtalt eines: 
Bergs abgebildet; Wie die Ziffer 2. außweiſet; Die Sonne ward vor Zeiten mit 
einem runden Zirckel und Puͤncktlein mitten darinn bedeutet / wie die Ziffer 3.00t. 
Augen ſtellet / heute aber entwerffen die Sineſer ſelbige / durch die Figur bey Zif⸗ 
fer 4. Ein Drache ward vormahls Durch Die Figur bep 5. wird aber jeßo durch die: 
Figur bey 6. abgebildet. Ein Scepter mit einem Auge / wie Die Figur bey 7. weiſet / 
hat weyland dep Königes Namen bezeichnet / welcher abernunmehr durch die 
Figur bey 8.außgedruckt wird, Einen Vogel / Henne oder Hahn haben bie alte - 
Sinefer durch lebendige Geſtalt derfelben wir bey 9.und ı 1,3u ſehen / abgebildet. 
Nun aber werden folche S biere Durd) bie Figuren bey ro. und 12. bedeutet. 
Aber bie heutigen Sinefer wie vorhin fehon erinnert/ gebrauchen nicht: 
mehr ſolche SSucbftaben / (o Die Geftalt einiger Dinge abbilden / fondern nur — 
etliche Zug und Striche/ die gleichwol nicbt dunckel nad) Den alten Buchſtaben / 
- fe ver Dinge Geſtalt abbilden / gemacht zuſeyn feinen. US = 
Werden demnach die heutigen Sinifthen Buchflaben auf o. unterſchiede⸗ 
nen Strichen gemacht / Daher Durch Zus ober Abthun eines Strichleing/ eine 
bbb ddd 2 andere 
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andere Bedeutung entſtehet; zum Exempel: Ein kleines Strichlein / wie bey 
a. an der lincken Seiten deß Abriſſes geſetzt/ bedeutet 1. oder der Erfte/ felbigeg 
mit einem Strichlein durchgezogen / tole b. toeifet bedeutet Thi oper 10, wird 
nod) ein Strichlein Darunter gezogen / wie bey c. zu fehen fo heiffetes Ton oder 
Erde, weiter mit einem Strich vermehret / oben tiber Dem gleich auf unb nieder; 
. Werte gehenden Strich wie bep d. abgeriſſen / bedeutet Wang einen König / feb 
bíge Figur mit einem Puͤncktlein zur vecbten Seiten hinzugethan / wie e. fürftellet/ 
bezeichnet Jo ober Ju eine Perle/ wird aber das Puͤncktlein zur lincken Seiten 
gefeßt ; voie bey k. gefchicht/ fo bezeichnen bie Sineferdamit Sem / welches ſchoͤpf⸗ 
fen ober Leben heiffer/ wird endlich pas Puͤncktlein gerade oben Darauf gefeßt/ 
wie bep g. su fehen / (o bedeutet es Chuober Her⸗ 2M Mile 
., Sititobergeblten Buchftaben fommen was überein etliche Myttiftbe ober ges 
heimegiguren eines Wercks / Yecking genannt / welches wegen geheimer&Sachen/ 
fo darinn geftbrieben fteben/febr bod) gehalten wird; Im felbigen wird gar weit⸗ 
laufftig gehandelt oon der Generation, Corruption, Fato , Weiffagung auf dem 
Geftirn / undeinigennatürlichen Principiis „jedoch nur fehlecht und ungefchickt/ 
ohne Verfügung bero Urfachen und Unterfeheid; Diß Buch gebrauchen die 
Sinefer noch heutiges Tages in mancherien Weiß und Wahrſagung/ ” E: 
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: bed) ben rechten Verſtand nichtwiffen / oder nicht wiffen wollen, Endlich fehreis 
bet man dieſem Buche Wunder⸗ſeltame Dinge zu, und folches nur der Urſach 
halben / weil an deſſen Verſtand / wie man meynet / das Wiſſen verborgenerDinge 
und alles Außgangs hanget. Die Figuren und Buchſtaben dieſer Sinif.Schrifft 
werden mit gewiſſer Anzahl und Setzungen gantzer und halber Striche geriſſen / 
und dadurch natuͤrlicher Dinge Uhrſprung / Geſtalt / und Eigenſchafften / mit 
gantzen und halben Strichen / nach der Beſchaffenheit der Sachen / ſo zu bezeich⸗ 
nen / außgedruckt; Sum Exempel / der Himmel wird mit Der ^ (Sigur bep a. Die 
Erde mit ber Figur bey b. der Blitz mit der bep c, Die Berge mit der bep d. unb fo 
weiter abgebildet.  — Be | Po ME | 
Es ſind viele Buchflaben / in welcher Pronunciation oder Laut womitdie . 
Sinefer in ihrer Sprachefie außzufprechen/ man offtfeinen Unterfchied hören 
Fan / wiewol fotbane gleich-Iautende Buchſtaben / Dergeftalt nach /von einander 
unterfchieden feyn / ia auc) unterfchiedene Dingebedeuten; Sif ift die Urſach / 
warumfeine Sprach gefunden wird/ darinn fo viele Woͤrter von mancherley 
Verſtand / als in ber Siniſchen feyn/ welche nur Durch Accentus, oder Zeichen 
- langer und Fürger Außredeunterfchieden werden; Auß folcher Ambiguität oder 
vielfaͤltigem Verſtande der Woͤrter entfteher groß Ungemach / weil Niemand in 
Siniſcher Sprache / weder einige Schrifft / ſo ihm fuͤrgeleſen wird / aufſchrei⸗ 
ben / noch ein verleſenes Buch verſtehen kan es fep dann / daß er ſelbſt in bie 
Schrifft und Buch fehe/damit der Accent oder Außredens⸗Zeichen / ſo man durchs 
Gehoͤr keines Wegs unterſcheiden kan / durch Anſchauung der Buchſtaben kundt 
und offenbahr werden / ja es begibt ſich offt unter dem Reden / daß / ob gleich ei⸗ 
ner rein und zierlich redet / der ander doch nicht verſtehet / was er ſagen wil / und 
ener daher / nicht allein feine Rede zumiederholen / ſondern auch zu ſchreiben ge⸗ 
zwungen wird / fo aber Jemand Fein Schreib⸗Zeug be fich hat / werden offt die 
Figuren oder Buchſtaben mit Waſſer aufder Tafel oder mit Fingern in der 
. fufft/ von dem der ffe gehöret / abgeriffen; Welches auch vfft unter gelebrten 
feuten geſchicht / um/ deſto reiner): tieviicber/ und nad) der Bücher Schrifft / 
ſo viel muͤglich zureden. 
Dieſe Ambigurrat / oder vielfaͤltiger Verſtand / wird etlicher maſſen aufge⸗ 
hoben / durch einen fünff-fachen Laut oder Klang im Außreden / welcher / oeil er 
gat fabri und behend / ſchwehrlich kan unterſchieden werden / und dem vorigen 
faut oder Klang nur in etwas su Huͤlffe kommt; Durch dieſe Mannigfaltigkeit 
deßLauts oder Klangs bekom̃t offt eine Sy!bey( fonderlich beygremdeny) fünffer- 
ey Bedeutung / ſo alleſamt von einander gaͤntzlich unterfchieden ſeyn; Auch ift bey 
den Sineſern Fein einig Wort / daß nicht mit einem von diefem fuͤnff Achen faut 
oder Klang außgeſprochen wird / dannenhero die Sineſer ſolche Ambigui- 


tät) dardurch efft ein Wort 20, oder 30, unterfchiedene Dinge bebeutet/ )nut. 
durch Die Prcnunciacion ober Außrede wegnehmen / welche Den Coimefern/ 
als die von Jugend auf zu Diefer Sprache gewähnet / nicht fo gar beſchwehr⸗ 
We) / wie Denen Fremden ift ; Sch will hier auch noch für&lic) eine gar 

d Dddd DDD 3 .. füge 
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luftíge Geſchicht / bie fich gar artig darzu ſchicket / hinbey fügen; Als ein Italiaͤ⸗ 
ner einem Sineſer volte erzehlen / daß in Europa fo groſſe Schiffes vie Thuͤrne 
gefunden würden / gab et dem Wort / damit ec cin Schiff andeutet / Den Laut / 
fo das Wort bat / damit ein Dach⸗Ziegel auf dem Hauſe bedeutet wird / darum 
ſolches die Sineſer wunder nahm / daß ſie den Italiaͤner / als der ihnen unglaub⸗ 
liche Dinge zu erzehlen gedachte / außzulachen begunten / und ſagten / was man 
mit ſolchen Ziegeln machen ſolte / und daß es ein groſſer Ofen muͤſte geweſen 
ſeyn / darinn er gebrandt worden; Iſt demnach auſſer allem Zweiffel / daß die⸗ 
ſe Mamigfaltigkeit deß Lauts oder Außrede ſchwer zu lernen ſeye; Nicht allein 

den Fremden / ſondern auch etlicher maſſen den Einheimiſchen / dann ſelbige in 
ihre Rede / um den zweiffelhafftigen Verſtand darauß zu nehmen / und ihre 
Meynung klar zu entdecken / offt zwey oder drey Woͤrter / fo alle einerley Dinge 
bedeuten / hinein bringen muͤſſen / da zuweilen gantz contrarie Dinge mit einerley 
Wort / deß Laut oder Außrede mannurverandert/ exprimiret und außgedruckt 
werden; Darum haben die Jeſuiten ſo zu Fortpflantzung der Catholiſchen Reli⸗ 
gion in ina geſandt / 5. accentus oder Zeichen eingefuͤhret / bie fie über Die Woͤr⸗ 
ker ſetzen / und dero hohen oder niedrigen Laut im Außreden dardurch zu treffen 
wiſſen; Selbigefind ^-^. vermittelſt dieſer Zeichen muß einerley Wort / fo 


mit unſern littern geſchrieben / und mit ſolchen Accenten bezeichnet iſt / auf unter⸗ 


ſchiedene Art außgeſprochen werden / als zum Exempel Ya, mit ſolchem doppelten 
Accent drüber / bedeutet GOtt / Ya mit ſolchem Strichlein nach der lincken Hand 
gezogen / bedeutet eine Maur / va, mit einem Strichlein nad) ber rechten Hand 
gezogen / bedeutet Unverſtand. Ya’, mit vorigem doppelten aber umgekehrten 
Accent , bedeutet eine Ganß / Durch Huͤlffe ſothaner Zeichen wird die Siniſche 
Sprache / wiewol nicht ohne groſſe Muͤhe gelernet. Dann Die ambiguitdt Dies 
fer Sprache / wie auch / daß fie Feine gewiſſe Zahl der Buchſtaben bat; fondern 
jedes Ding / darinn / durch eine beſondere Figur wird abgebildet / machet ſie den 
Fremden gantz ſchwer zu lernen fo gar / daß etlicheum die Siniſche Sprache res 
den uno dero Figuren ſchreiben zu lernen / 10. ja 20. Jahr zubringen muͤſſen; 
Solche ambiguſtaͤt ober mancherley Verſtand wird meines erachtens dahero ver: 
urſachet / weil ſich dieſe Bölcker von Alters her mehr vol su ſchreiben / als wol su. 
reden befliſſen / ſintemahl alle ihre Wolredenheit nur allein im Schreiben / und 
nicht im Außſprechen Der Woͤrter beſtehet. Welches bann auch oie Urſach iſt / 
warum gemeine Dienſt⸗Botten allda 7 nicht mit muͤndlicher Bottſchafft / 
— mit Brieffen / auch innerhalb ſelbiger Stadt hin und wieder geſandt 
werden. 
Man ſagt / daß die Einwohner der Inſul Japon / nebenſt dieſen Figuren / 

fo fie von ben Sineſern entlehnet / zugleich ein A. B. C. umb etliche wenige Buch⸗ 
ſtaben / nach der Europaer Manier / gebrauchen / unb ihre Mutter⸗Sprache / 
damit ſchreiben koͤnnen / auch daher / die unzehlbare Menge der Figuren ge⸗ 
rau⸗ 








= 
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Brauchen unnöthig haben; Bey ben Sinefern aber find folche Buchftaben nicht 
im Gebrauch / dannenhero alle Diejenigen / fo (id) aufs findiren legen/ mit Erler 
nunggemeldter Siguren/ faft von Kindheit an / big in ihr hohes Altergenug zu 
tbunbaben. Und wiewol fiedamit Zweiffels ohne viel Zeit verlichren / diefe zu 
weit höheren Wiſſenſchafften anwenden koͤnten werden doch ihre Sinne dar⸗ 
durch von Muthmillen / und ungebührlichen Luͤſten wozu bie Jugend geneiget/ 
nicht wenigabgehalten. Endlich verurfachet diß Schreiben mit Siguren an ſtatt 
- ber Buchftaben / eine treffliche Arch zu fehreiben / Daß die Sinefer nicht allein mit 
wenig Worten / fondern auch mit ein&elen Silben gar füglid) außzudrucken wiſ⸗ 
fen / was wir vielleicht mit vieler Worte Umſchweiff nicht fo Deutlich fürbringen 
koͤnten. Aber weil ich bie von Schreiben biefer Figuren geredet / wil ich auch mit we⸗ 
nigenberuhren/ wie die Sinefer felbige aneinander fegen/ toorinn zwiſchen ib 
nen undden Europaͤern der Köchfte Unterfeheid ift ; Davon fchreibet Petrus Jar⸗ 
ricus in feinem Schatz Indianiſcher Sachen / wie folgetz Die Sinefer / ſpricht 
er / ſchreiben nicht von der lincken Seiten nach der Rechten / noch von der rechten 
nach der Lincken / wie die Hebraͤer / ſondern fangen zur rechten Seiten an / und 
ſchreiben von oben herunterwaͤrts. Setzen demnach die eine Figur unter die an⸗ 
der / und nicht zur Seiten neben die ander / wie die Europaͤer thun. Und wann 
eine Riege von oben biß unten voll iſt / fangen ſie eben dabey die andere an / und 
kommen wieder herab / biß unten zu. In ſothanem ſeltzamen Schreiben / ſind 
die Sineſer von allen andern Nationen und Poͤlckern unterſchieden / bann fie 
fehreiben / voie Jarricus ſagt / weder nach der lincken noch rechten Seiten weder 
mit vor: noch ruckiwertsligenden / fondern mit aufgerichts ſtehenden Niegen / fo 
von oben bißunten reichen, | | : 
Hat ficb Demnach viererley Arth und Manierzu fehreiben/ nur bie Setzung 
der Buchſtaben betreffend, big anbero gefunden / fo auf ber Welt üblich und im: 
Brauch getecfen / bie erfte gefchicht von Der rechten Seiten gegen Die Lincke / wie 
der Hebraͤer / Chaldaͤer / Syrer / Araber / und Egyptier Bücher geſchrieben ſeyn; 
Die ander geſchicht von der lincken Seiten nach der rechten / wie die Griechen und 
Lateiner geſchrieben / auch annoch alle Europaͤiſche Voͤlcker ſchreiben. Die drit⸗ 
te wird auf Griechiſch Buftrephedon, bag iſt: Ochſen⸗Furche genannt dann 
dieſe Arth zufchreiben gefchah weyland dergeftalt / wie die Dchfen mit dem Pflu⸗ 
geder Furchen in Acker machen’ daß man nemlich allda / teo die erfte Siege 
aufhörete / Die andere wieder anfieng welchen Gebrauch wie Paufanias meldet/ - 
bie alte Öriechen gehabt / auch find die Gefäße Solonisatfo gefehrieben geweſen; 
Dievierdte Arth zu fehreiben gefchicht herunterwaͤrts ba man Die Riegen von 
oben biß unten machet / unb gebrauchen fic) perofelben / wiegefagt / nicht allein 
bie Sinefer/ fondern auch die meiften Indianer. | i 
; Ferner / ob gleich dieſe Arch zu fehreiben / ba man jedes ing mit einer bee 
fondern Sigur außdruckt / bem Gedaͤchtnuß gar ſchwer faͤllt / und nicht leichtlich 
zu faffen ijt/bringet [ie Dod) einigen groffen Nutzen und Vortheil / alldieweil po | 
; er / 


































































































































1136 Der Heinen Welt-Befchreibung 
cker / dero Sprach gant unterfehiedlichy eines deß andern Buͤcher und Schrift, 
100 fie im Schreiben lauter gemeine Figuren brauchen lefen koͤnnen / ob gleich im 
reden eines das andere durchauß nicht verftehet. Alſo gebrauchen die Leute von 
Japon, Korea, Konchinchina, &c einerley Bücher/ wiewol zwiſchen ihnen in der 
Pronunciation und Außrede deroſelben / ein fo groffer Unterſcheid iſt / Daß einer 
vom andern auch Fein einig s Wort verfichen Fan / nichts deſto weniger faffen fie 
doch allefamt ven rechten Sinn der Buͤcher / auch wann fie ſonſt keine / dann ihre 
Mutterfprache wiſſen; Ig/ im Siniſ. Reich felb[t/ift ein fo groffer Linterfcheid im 
Reden / zwifchen den Voͤlckern faft aller Provinzien/ daß fie mit einander gar 
nichts gemein baben/ und dannoch gebrauchen fie allefamt einerley Bücher und 
Buchftaben/ oper Figuren, SReben ber C pracb aber/fo einer jeden Provintz ei⸗ 
gen iſt / wird im gangen Reich nod) eine andere allgemeine Sprache geredet/ wel 
che die Sinefer Quonhao. dasift/ Hofſprache oder Mandarynen-Sprache nens 
nen/und muß alles/voas zuvor von der Siniſ. Sprache geſagt / auch von Diefer pete 
fanden werden. Selbigehatihren Urfprung Daher genoimen/weil alle Mandary⸗ 
nen oder Negenten/ in der Provintz / darinn [ie ihr Amt verwalten / Fremdlinge 
ſeyn / damit fie nun nicht nöthig hattenyeine fremde Sprache zu lernem iſt die Hof: 
Sprache ins gantse Reich eingefuͤhret / und werden nicht allein dieRecht⸗Sachen 
darinn abgehandelt / ſondern es reden auch alle geſchickte Leute / oder Fremde / die⸗ 
ſelbe / mit den Einwohnern jeglicher Landſchafft ebener maſſen / wie die Niederlaͤn⸗ 
der / Frantzoſen / Hoch⸗Teutſche / Italiaͤner / rc die Lateiniſ. Sprach durch gantzEu⸗ 
ropa reden. Und nur dieſe Sprache allein lernen Die Europeiſ. Voͤlcker / dann die 
Sprache einer jeden Provintz zu lernen nicht allein unnoͤthig / ſondern auch un⸗ 
dienlich iſt / weil ſelbige gar zu widerlich / grob unb ſchlecht / auch oon feinenfeuten 
nicht / dann nur etwa daheim mit ihren Hauß⸗Genoſſen / oder in der Fremde zum 
Gedaͤchtnuͤß deß Vatterlandes geredet wird; Dieſe letzte Sprache koͤnnen die 
Kinder und alle Weiber reden / welche durch ſtaͤtiges Reden die Schwerheit im 
Lernen überwinden. Es iſt ſolche Mandarynen⸗Sprach gar kurtz verfaſſet / undd 
wie ſie an der Buchſtaben Vielheit alle andere Sprachen uͤbertrifft / alſo ıftfiean —— 
Wenigkeit der Woͤrter / Die darinn gebraucht werden / viel kleiner dann ſelbige / 
weilnur 326. Woͤrter darinn ſeyn / welche alle auß einer einigen Syllaben befte- 
ben; und mehrentheilsauf einen V ocalen/ bie übrige wenige aberauf ein M.ober 
N. fich endigen. _ Solche Kürge und Artigkeit diefer Sprache macht fie dermaſ⸗ 
fen lieblich / daß fie faft alle andere Sprachen fo nocb jut Zeit bekandt fenn/ über: 
trifft; Dañ / wañ wir auf Teutſch anzeigen wollen/diefirt und Weiſe ein Ding zu 
faſſen / es fen mit der Handyoder mit einem gewiffen Singer der Hand/ muͤſſen wir 
allwege das Wort affer hinzu tbun; Gar anders aber teifjen Die Sinefer das 
zugeben / bey welchen jedes Wort / fo was thun beiffet/ neben felcbem Thuny 
auch zugleich die Art und Weiſe zu thun bedeutet; Zum Exempel Nien, be 
deutet / faffen mit zween Fingern / Tzo , faffen mit einem gantzen Singer/ 
Chua, faffen mit der gangen hohlen Hand / Teie, faffen mit offener b í * 
} 

















Andern &beilS/s.25ud)/G'ap.ov. . - 11 27 
big att Die Ginger / Dergleichen befindet man aud) im Worte ſtehen / wir fageny 
ſtehe im Haufe / ſtehe und iß / ſtehe und ſchlaffe / aber die Sinefer haben ein Wort 
To neben bem ſtehen / auch die Art zu ſtehen bedeutet; Alfo / wann wir eineg 
Menſchen Fuß / oper eines Vogels Fuß / oder eines Tieres Fuß nennen wolleny 
müffen wir allemahl das Wort Fuß darbey ſetzen / die Sinefer aberfönnen.eg 
mit einem Wort (agen / bann da heiffer bey Ihnen Kio ein Menſchen⸗Fuß / Chua 
. ein Bogel-Zuß und Thiein Thier⸗Fuß / was Thier es auch ſeyn möge, | 
d ouw Das XXVil(apiful/ — | 
Bon ber Egyptifchen oder Eoptifchen Sprache. 
c Egyyptier haben weyland 2, Sprachen gehabt / Davon man eineidie 
| =) Coptiſche oder Phargoniſche nennete / welche ing gemein gefprochen 
i ward / der andern bebienten fich allein bie Priefter/ und bie Leute fo Hoff: 
nung hatten zur Krone/ Daher ward [ie die Heilige/ unb getvepbete/ die Copti⸗ 
ſche aber / bie Ungeweyhete genannt / Die heutige Coptiſche iſt die rechte Sprach 
der alten Egyptier / wiewol ſie nicht mehr ſo rein / wie vor Alters / ſondern nach 
Verlauff der Zeit vielerhand Voͤlcker und Sprachen / die ſich mit den Eghpu⸗ 
ſchen vermenget / auch durch die vielen Veraͤnderungen deß Staats verbaſtert 
und verdorben worden. he N 
Dieſe G'optiftbe Sprache bat aud) gan& feine Gemeinfchafft mit andern 
Sprachen / wiewol etliche ſtarck treiben / daß fie nicht mehr von Der Griechi⸗ 
ſchen Sprache unterfchieden (epe / als bie Chaldäifche von ber Ebräifchen ; 
Es ift wol war / daß in bem G'optiftben Wort Buch / das Peter della Valle 
mit auß Egypten gebracht / viel Woͤrter gefunden werden / welche nach Dem 
Griechifchen gleichen / aber Darbey muß man wiſſen / daß diefe Sprache bie 
gebrochenen Griechiſchen Wörter im Anfange nicht gehabt / fondern bicfelbe 
tft zur Zeit Alexanders deß Groffen / und der Wtolomeen / als fie Egypten 
beſaſſen / indem oie Griechen mit den Egyptern 300, Jahr nach einanber/ 
orf und fort umgiengen / befommen. Zudem finbet man unter der C'optíz 
Ken Sprache nicht nur Sriechifche Woͤrter vermifchet / fondern auch 8a 
teiniſche / Arabifche / Ebräifche und Samarifche / welche fich durch: den 
Umgang mit folcber Voͤlcker Sprachen in Diefelbe allgemach eingefeblichen ; 
Darauß folget gleichwol nicht / daß fie mit einer bon pen gemelbten Sprachen, 
bem Grunbenad) Gemeinſchafft habe. as j a 
... Diodorus auf Sicilien toll / daß die alte Egyptifche Sprache gang verga 
gen / und zwifchen ihr und der Ebraifchen eine folche. groſſe Ubereinkunfft feyey 
daß dieſe Voͤlcker einander leichtlich haͤtten verſtehen koͤnnen; Aber dieſes ſtrei⸗ 
tet wieder den Pſalm / der von Joſeph alfo ſaget: Als er in Egypten zog / hoͤrete 
er eine Sprache / bie ernicht Fandte, Zudem war den Gbraern nicht erlaubety. 
wid mit den Egyptiern umzugehen Y darauf biefe Udereinkunfft hätte ent: 
ftehen koͤnnen. | | 
IL. Theil. Eee eeee Geínerus 








































































































1138 Der Heinen Welt-Befchreibung 
Gefnerus hingegen / alg auc Volaterranus , Eufebius , Ambrofius, und Te- 
feus , ftheinen zu behaupten wollen / bafi die Egyptiſche Sprache mit der Abyſſi⸗ 
niſchen Chaldeiſchen / Syriſchen / und andern Morgenländifchen&prachen Ge⸗ 
meinſchafft habe worzu fie einige Gleichnuͤß folcher Sprachen. Woͤrter mit den 
Koptifchen beroegen/ dann Vadem ſeynd bey den Koptern Worte/ Fict Nemüri, 
Vatter und Sohn/ und fie gebrauchen auch foie die Ebraer/ Araber und Chal⸗ 
Deer / Buchflaben zu Zahlen. N LES CDU : 
Aber diefe Meynung frbeinet auf einem loſen Grund zu ſtehen / weil ein 
groſſer Unterfcheid ift / zwifchen der gan&en Egyptiſ. Sprache, und den andern 
Morgenländifchen fo wol im Sprechen/als indem ort felbft/ wie man es auf 
ölgenden Worten teicbtlidh abnehmen Fan, die Ebreer nennen Vatter und 
Sohn / 4b Uben; DieChaldeer/ Abra Übra ; Die Sprier/ Abo Vabro:; Die 
Araber / Ellab Vallabü ; Die Abyffiner/ Ab Wawalds; Die Armenier / Horeu 
Ordi; Die Samatier/ Ab Üben ; Die Egyptiſche Eopter aber Fior Nemázi. 
Hierauß fiebet many daß Die Morgenländifche Sprachen / wiewol fie unter ein. 
ander nahe verwandt find/ banned) mit Der Egpptifchen Feine Verwandtſchafft 
haben; Dann Fior Nemfiri , gleichet weder hoch Ab Üben, noch Abo Vabro, 
nod) Ab Wawalda gantz nicht. — | Shed 
Zudem ſchlieſſet Tefeus, die Übereinfunfft ber bepben Sprachen nur allein 
auf einem oder zweyen Worten / ba man doch wol weiß/ daß Feine Sprache 
au finden 7 bie nicht einige Worte babe / bie mit anderer Sprachen Worte 
hberein formen. "eh aue mA 
Die Soptiftbe Sprache bat biefe Eigenfchafft, daß ihre Worte in bet meh⸗ 
term Zahl nur im Anfange/ unb nie atri Ende/ wie in der Teutſchen / und andern 
Europeifchen Sprachen gebräuchlich, einige Deränderung annehmen. Darzu 
ſeynd bie Worteder Reden ſo an einander gegliedert / daß offtmahls eine Rede / 
bie auf vielen Woͤrtern beſtehet / nur ein Wort zu ſeyn ſcheinet; Aber / ob die 
Worte der alten Egyptiſchen Sprache auch alfo an einander gegliedert getoee 
fen / fan man nicht gewiß wiſſen / weil man jetzund Feine Schriften in Derfelben 
alten Sprach mehr finbet/ fie müffen dann in den alten Srab- Höhlen unter der - 
Erden / und in den Grab⸗Spitzen verborgen ligen; Nur fepnb ung noch einige 
| WEN in oer alferálteften Sriechifchen ober andern Sprachen: Büchern 
ubrig geblichen, | | | | 
Was für Buchftaben bie alte Egyptier it Anfang gebrauchet / darinnen 
find Die Schreiber nicht einftimmig ;. Aber hierinnen kommen fie wol überein/ 
bof fíe aug der Seftalt unb Bewegung ber Heil. Thiere gebildet gemefen. 
Wie die alte Egpptier alfeibre Dinge durch fonderliche Gebeimnüffe abbile 
deten / fo tbáten fie aud) in ihrer Koptifchen Sprache / wie aug ibrem 9. $5. €, 
bag itt 22. Buchftaben beftebet/ deutlich Fan gefehen werden / darinnen wird faft 
kein Buchſtab gefunden / darunter nicht ein tieffes Geheimnuͤß verborgen liget; 
Zum Beweiß ſey der zweyte Buchſtab / welcher die Geſtalt deß Ex s 
ud 








( 


Andern Theils / Buch / Cap. 27. 1139 


Buchſtabens . Gamma gbbildet. Dieſer ward in der Egpptifchen Sprache 
ein Winckelmaß / oder Winckelhacken genannt dardurch fie die Sleichmäffigs 
Fit aller Dinge zuerfennen geben wolten ; Eben alfo war es mit allen den Bude 
Haben beſchaffen. Und hierauß ift zu feheny Daß diefe Buchſtaben / weil fiein 
fonderlichen verborgenen Zeichen. beftunben/ aud) mit unter Der beiligen Bilder 


. Schrift für gange Worte / ja Sinne / feynd gebraucbet voorben, Welches 


auch bie Schriften auf en Saͤrgen unb Todten⸗Kleidern begeugen/fonderlich 
biefelbe/ die eher feynd gefehrieben worden’ al8 man die jüngfte Bilder⸗Schrifft / 


kurtz vor bem Einfall deß Königs Cambyfes , erfunden, 


... Heutiges Tages wird Die Koptifche Sprache butd) bas ganke Eghpten / 
wie vorhin / nicht mehr geſprochen / fondern ift nach der Zeit / als es die Araber er⸗ 
obert / faſt gan oergangen/inbem man gebotten / dieſelhige nichtmehr zu gebrau⸗ 


en / und Dagegen bie Arabiſ Sprach eingefuͤhret / welche auch noch jesund durch 


DaB gantze Reich geſprochen wird. Nur allein die Egyptiſ. Chriſten / oder Kopter / 
haben biß noch zu etwas davon uͤbrig behalten / und thun in derſelben ihreMeſſen; 
Sie haben auch unterfehiedliche Seiftt. Buͤcher Die man darinn gefehrieben/alg 


. Wnteranbern/ ben alten unb neuen Bund, die Man bor 300. Jahren / und mehr / 
in Die Koptif, Sprache auß der Ebreiifchen überfe&et / da bie bung der Goͤttl. 


Lehre / wie Nicephorus begeuget/ zu Thebe bluͤhete / unb bie Muͤnche ihren groͤſten 
St antendeten / bie H. Schrifft auf der Griechiſch Chaldeifch-und Ebreif 

Sprachen in Die Koptifche überzutragen; Aber / weil jeßund fehr wenig feu 
te — Sprache verſtehen jo hat man alle dieſe Bücher in Die Arabiſche 
gebracht. Su RTT yet siet ped 
. Sie optet bewahren auch noc ein Koptifches Wort⸗Buch / mit ber Ara⸗ 
biſ. Erklaͤrung / von ungefähr 6000.% oͤrtern / welches Peter della Valle im 1624. 
Jahr mit auß Egypten gebracht/und 20. fahr darnach Athanafus Kircherusmif 


Vorlaͤuffer zu biefer Sprache berauf gegeben / darinnen erihren Urfprung und 
Dd zn andern Sprachen weitläufftig erzehlet / auch anweifer/ wie man 
teleenen ſoll. 27 De T REDEN ^is 

Die Einwohner allein bet Stadt Koptos welche nahe bey ber Thebi- 
ſchen Wüften liget / nad) der auch die Kopter genennet worden / haben diefe alte 
Sprache/welcher Mahomets Anhang ben endlichen Untergang drohete / wiewol 
ſehr verbaſtert / und verdorben / erhalten / und bif auf dieſe Zeit fortgepflantzet / 
nachdem fie ſchon an andern Dertern überal zu reden perbotten war, bann/ man 


-befindet/ daß zur Zeit Der Anfunfft unfers Heylandes viel Gappter ihr altes Jn - 


bentbum verlaffen/ und fib in der Heil: Verkuͤndigung um (o piel beffer zu üben/ 


. aneinfame Derker begeben, und allda in der Koptifchen Sprach ihren Gottes: 


dienſt verrichtet / Dergeftalt / Daß fie die Stadt Koptog / bie nahe bey Theben li 
get / zu ihrer Wohnſtadt erfohren. — m e 


GC eee ete a - Aber 


der Lateiniſ. Uberfekung zu Rom drucken laffen / nachdem er zuvor ſchon einen — 




























































































































































































1140 Der Fleinen Welt-Befchreibung 
- Uber neben biefer Stoptif. Sprache gebrauchten vor Alters bie Kopter umb | 
Abyſſiner in ihrem Gottesdienſt aud) die Syriſche und Ehaldeifehe, E 
... Dieheilige ober geweyhete Eghptif Sprache beftunpe auf Sinn Bildern 
oder Sinn ⸗reichen Schrift: Zeichen / welche Philo, ber Jud / Thier:Zeichen / die a 
Griechen se poyAudiına genennet / welches eigentlich fo viel gefagt ift/ al 
geheime Bedeutungen / oder Merckzeichen ber H.Sachen / auf Steine gebauen; 
dann fie gaben geheime und tieff ſinnige Begriffe/durd) gewiſſeZeichen oder Bil⸗ 
der Der Thiere / auch andere Dinge/welche manmit groſſer Scharffſinnigkeit er⸗ 
dacht / und erſonnen/ zu erkennen; Und beſtunden dieſelbe in gewiſſen aug Buch⸗ 
ftaben zuſammen gefügten Woͤrtern /oder Reden ; Und alſo bezeichnete ein Ba; 
filisfe / Der feinen Schwantz um ben Leib gegruͤmmet / den fau(f der Zeit; Eine 
Schlange /die ihren Schwang in das Maul geſteckt / bie Welt / aud) bag Jahr; 
Ein Palmen⸗Zweig / den Mond/ weil ein Palm⸗Zweig im Anfang eines jeden 
Neuen Mondes allezeit ein neues Zaͤcklein bekommt / alſo / daß er in einem vollen 
Jahr mit 12.neuen Zaͤcken sermebret wird. — ; 

Dieſe heilige Sinn- Bilder haben bie Eigenfchafft an ſich / daß fie allezeit ei 
nen vollfommenen Sinn behalten/ wie fieauch immer geftellet werden, entweder 
von oben nach unten zu / ober von unten nach obenmwärtg/ ober aber auf dierechte 
oder [ince Seite. Dann auf oen Sonnen⸗Spitzen fliehen fie gerade berunter/ 
auf pen Bildern/gerade/auf und nieber/ ſchieff / recht auß / zwerch / und ohne ro» 
nung. Es iſt auch kund / daß die alte Egyptiſche Weiſen / nicht ihre Gefchichte/ 
oder das Lob ihrer Könige und Gürften/ oder per ftepen fünfte; oder dergleichen 
Dinge fondern heilige und geiffliche Sacheny entweder oon der Eigenfchafft der 
Söttlichen Natur ober oon der Goͤttlichen Befchirmung ber Seichen und bere 
gleichen/ Durd) gemeldete Sinn Bilder auf Steine gehauen, abgebildet. Ge, 
meiniglich ward Die ganße verborgene Lehre der heiligen Sinn⸗Zeichen auf Maus 
ten/ Thüren ber Söken-Häufer/ auch fleinerne Tafeln gebauen; damit fie lange 
Zeit dauren möchten. — — | el | 

Diefeheilige Buchftaben / ober Sinn⸗Bilder / foll sum allererften Hermes, _ 
Dber Mercurius Trismegiftus, Den Die Araber Adris nennen/ erfunden haben, 
Auch foll er ein Priefter/ und ber gröfte weife Meifter in Egypten geweſen ſeyn / 
welcher zu Abrahams Zeiten unter der Herrſchafft deß erften Eghptiſchen $87 
nig8 Mizraims / gelebet, : 
ESao hoch ward dieſe H. Bilder⸗Schrifft nach ihrem erſten Urſprung geach⸗ 
tet / daß die Prieſter / welche ſie allein verſtunden / dieſelbe keinen andern) als die 
unter ibren Orden gehoͤreten / zu weiſen vermochten; Selbſt Moſes iſt darinnen 
erfahren geweſen / als welcher / voie die Schrifft bezeuget / in aller Egyptiſ. Weiß: 


heit unterwieſen war; Und diefe Weißheit / wie Philo, Der Cyub/ meldet) beſtund 


allein in verborgenen Gebeimnüffen / mit D. Egyptiſ. Buchftaben gefchrieben, 
Aber/nachdem Cambyfes dag Egyptiſ. Reich uͤberwaͤltiget/ ift flegan&aufgerot, — 
tet worden, ; |^ Henfiges - 





Alcair 


| Andern Theild/ 5. Buch / Cap. 27.28. 1148, 
-  Heutiges Tages aber / gebrauchen fich bie Egppter eigentlich der Arabiſch⸗ 
und Mohrifchen Sprache, und Die Tuͤrcken neben dieſer ihrer eigenen Mutter⸗ 
Sprache. a! die Eopter felbften reden Arabifch/ / wiewol fieim Gottesdienft 
die Eoptifche/ mit der Arabiſ. Außlegung / gebrauchen. ‚Die Juden aber/ die zu 
2 pom / fprechen meift Spanifch / Welſch / Tuͤrckiſch / Griechiſch und 
rabiſch. Eu | ib n : | 
Bob Bon ber Sprache im Reich Marocco. 


| Gy Sprache / welche Die Einwohner in dem Königreich Marocco reden rift 


 gemeiniglich dreyerley / Die Mohriſche / Arabifcher und Gemiſchete / fonften 
die Francken⸗Sprache genannt; Die Mohriſche ift bie alte Africaniſ. Spraͤch / 
oder vielmehr ein Miſchmaſch von unterſchiedlichen Sprachen / mit etwas ge⸗ 
brochenem Arabiſch; Sie gebrauchen Die Arabiſ. Sprache / wiewol nicht rein / 
weil ſie mit den Mohren viel umgehen / wordurch viel fremde Woͤrter unter die 
Arabiſche kommen; Ingleichem haben die Mohren viel Woͤrter / von den Ara⸗ 
bern empfangen. Die Gemiſchete oder Francken⸗Sprach beſtehet auf Spas 
niſch / Portugalliſch und Italiaͤniſch. Es iſt hier noch eine beſondere Sprach / 
Tamecete genannt / fo nicht Fan geſchrieben werden / unb wird ſie allein bey ge⸗ 
wiſſen weiſen Voͤlckern geredet/die auf dem Wege oon Marocco nad) Taradante 
an der Norden⸗ Seiten deß Atlantiſchen Gebuͤrges wohnen / und fid Chriſtlicher 
Abkunfft ruͤhmen. odi "goo 
— Das XXVIII Capitul / SR IR 
Von der Abyffenifchen Sprache. 
Leich wie Abyſſinien / oder Ober⸗Mohrenland / in viele Koͤnigreiche einge⸗ 
theilet / und alſo von verſchiedenen Nationen bewohnet wird / alfo ift die 
| Sprache aud) Darinnen nicht einerley, Die edelfteund áltefte Sprache 
dieſes Reichs ift bie fo genannte Ethiopiſche ober Mohren-Sprache; Man - 
nennet fie auch die Sprache ber Bücher / ober deß Fleiſſes / weilfieohneLefung 
der Bucher nicht mag begriffen werden; Als die Mohrifche Könige annoch zu — 
ArumaHof hielten / ware fieim Königreich Tigre eine gemeineMutter- Sprache, 
und in derfelben werden annoch heute / wie weyland / alle Bücher geſchrieben / 
und bat man auch die gan£e heilige Schrifft darinnen überfeßet. Eshaben zwar 
etliche geſchrieben / daß bie H.Schrifft bep ben Mohren in Tegiamſcher Sprache 
gefthrieben fep / aber fothane Scribenten irren ín bem SCort/ indem fie aug Ti- 
gra bas Wort Tegia machen’ und dureh Das R. welches tvie ein I. oper Punct ges 
fehrieben worden / fich verführen laſſen. Johannes Potken/ ein Teutfcher von 
Coͤlln / ein alter Greiſe hat diefe Sprache in Europa am erften befandt gemacht, 
und eine Ethiop ſche Druckeren zu Rom verfertiget/mitteift welcher er ben Dfals 
ter/mit ben Lob-Sefängen pef 9. Teflaments / unb das Hohe⸗Lied Salomoms 


- berauf gegeben bat ; Dieſe Sprach bat mit derAirabifehen d ! 
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11422 Drorer kleinen Well-Befchreibung 
unb beftehetin felbiger Sprache Grammaticalifchen Regeln / daß demnach einer / 
ber dieſelbe / oper andere Morgenlaͤndiſche Sprachen verſtehet / Die Tigreifche 
Sprache leichtlich faffenfan.. Fu | 
... 8Radybeme aber ver Koͤnigl. Jof bie Stadt Axuma verlaſſen / umb fid mite - 
ten im Reich niedergelaſſen / ift bie Tigra Sprache nicht gemein blieben / ſon⸗ 
dern Die Amharifthe Sprache Dargegen tüblid) worden / Durch einen Koͤnig / der 
auß dem Königreich Amhraentfproffenmar, — Ba, 
Man hat dieſe Sprache Daher. bie Königs-Sprache m gleid) 
wie die folgende Könige bernad) nirgends beftändig aeroobfiet / fondern im gans 
fen Mohrenland umher getoallet/ ift diefe Sprache bey allen Ethiopiſchen Voͤl⸗ 
tern hernach eingeſchlichen / daß man mittelft perfelben durch alle felbigen Königs 
reichs Provintzen / ob gleich in benfelben verfchiedene Sprachen/gereder wordeny 
at leicht hierdurch zu reifen vermag; Dieſe Sprach aber iff von der Tigreis 
chen gank unb gar unterſchieden / beydes in der Conftrudtion und in Der Gram- 
matic, alfo/ Daß ber/ fo die eine verftehet/ Dartım eben oon der andern nichts wird. 
verftehen Eönnen; Gleichwol Fan ein ſolcher Die andere bald erlernen / meilbep 
nabe pie aue ber einen in Die andere einfällt, Die Amhraiftbe Sprache aber 
bat fürnemlich 7. befondere Buchſtaben / die in der Tigreifchen oder Mohriſchen 
Sprache nicht gebräuchlich find, und gleich wol bat Diefe Ießtere in ber Schrift 
undöffentlichen Ubungen wie aud) in dem Königl, Diplomatibus unb Schriff⸗ 
ten / auch zu Diefen Zeiten.annoch die Oberhand behalten, | 
Solchem nad) werden Die allein für gelehrte Leute geachtet / welche bie alte 
Mohriſche Sprache fehreiben und leſen koͤnnen und muß man fie auß den Bi 
chern und durch lange Ubung erlernen von den Lehrmeiftern 7 daran manin Diez 
fen Landen groffen Mangelhat/ angemerckt / man bafelbft Feine Grammaric,.noch 
Lexicon finden teirb/alg toocuber fic) Die Abyſſiner bey ben Europäern zum hoͤch⸗ 
(ten verwundert haben; Als der Hochgelahrte Job Ludolfi von einen gebornen 
Abyffiner / Namens Gregorius , mit welchem er vertraulich umgegangen nad) 
Hebraͤiſcher Art / die Wuͤrtzel Diefeg oder jenes Worts zuwiſſen begehrte, und 
fich bero zu feimenrfütbabenben Lexico zu bedienen / Da ward der Mohr zornig / 
unb forfchete in Ungedult / ob er ihm einbildete/ daß die Mohriſche Sprach in 
ihrem Sande wurßelte; Als man ihn aber bef Zwecks und der Sachen halben 
gründlich unterrichtet / begunte er ſich ju verwundern/und qu fagen: O! Wel⸗ 
(be gelebrte Leute gibts i Europa. DER et Du gu DR 
Sie haben ein Worker Suc) / welches fie Scala nennen / gleich wie die Ara; 
ber uber ihre Sprache / die fo genannte Scalam Magnam gefehrieben haben ; 
Und affo findet man jetzo felber wenig gelebrte Mohren / diedie Mohriſche oder 
Tigreifche Sprache par und lauter reden / fondern fie werden Die Amhariſche ale 
[emabl mit darunter miſchen; Beyde vorbefchriebene&Sprachen find gar ſchwehr 
außzuſprechen 7 fürnemlich die Ambarifche / dann man hat darinnen 7. Buche 
ſtaben / bie uns Guropeern/ bem Außſpruch nach / gan& unbekandt / und mor 
i olde 


Andern Theils /5. Buch / Cap.28. 1143 
folche fuͤrkommen / Fan fieein Außländer nicht außreden; Daherodenn Plinio — 
mol zu glauben / wann er libr. s in p. r. ſchreibet Daß man die Wölder unb Städs 
fein Africa faft durchgehends nicht recht nennen koͤnne / es ſey dann bof manes. — 
mitdereingebohrnen Sprache verrichte; Uber bem klingen die Vocales fo übel 
und abfcheulich / baf eit Fremder dafür erfchröcken moͤchte / ſo gar kommt biefe 
Sprachemit den gráfificben ſchwartzen MohrenzLeibern uͤerein. 

Im übrigen hat ein jedes Land Diefeg groſſen Zxhiopifd)en Reichs feine bes. 
fondere Land⸗Sprache / welche voneinander unterfehieden / wie die Portugals, 
lifche / Statiänifehe/ und Sranköfifche / jedoch verfteben. die fo etwas Fuͤrneh⸗ 
mes ſeyn wollen mit einander die Amharifche / gleich wie die Europaer Die Latei⸗ 
nifche Sprache. Ben den Arabern / deren es in Mohrenlande fehr viel gibt/ 
— wird ihre eigene Land⸗Sprache geredet/ auf welche fich auch viel Ahyſſiner / toes 
gender Kauffmannſchafft zu legen pflegen; Die Juden dafelbft haben ihre Tab 
mudiſche / mit Der Sprache eines jeden Landes / Darinn fie wohnen vermifcht/ 
utto ob gleich mit der Religion zu gleich viel Griechiſche Wörter in die Abyſſini⸗ 
boit eingefubret worden verftehen Dod) die Mohren felbige gant und 
gar nicht. - DUUM uio vw ne = 

Non ber Madagafcarifchen Sprache. à 
Auf der gantzen Inſul Madagalcar haben fie nur eine Sprache / aber die Auß⸗ 
** ſprache und der Klang ber Woͤrter biß nach denLandſchafften unterſchieden 
Fer Diefelbe lang al8 Die Mahafaller, die andern abet/ fehr Furß aufs 
prechen. — el ee á 
Sie kommet viel mit den Drientalifchen Sprachen, fürnemlich aber / mit 
der Arabifehen- und Öriechifchen überein / (o wol in der Art außzuſprechen / als 
inder Zufammenbindung der Wörter; Ein jedweders Ding wird genannt/mit 
bet Manier , durch welche es gethan wird / als ein zerbrechen Baum oder Holtz 
heift; Hazonfoul:c. einzerriffen Kleid Sichinrotta ‚ein zerbrochen Topff Filang- 
ha, Yackqui ein zerriſſen Faden / Foulemaitou, und fo fort an / darauf der Reich⸗ 
thum diefer Sprache abzunehmen. — NN 
In bet Art gu reden / (pübret man aud) eine Weranderung ber mitklingen⸗ 
. ben Buchftaben ; Das U. wird oon den Madagaskern in eit S5, verwandelt/ 
"wann bas porhergehende Wort auf einen klingenden Buchftaben außgehet / als 
zum Exempel: Vohits, bebeuteteinen Berg / aber / wann manwil in den Berg 
fagen / muß man bag V. ín B verändern/und Amibohits (agen: Fwird in P. 
veraͤndert; Faflo bedeutet Sand oder Geſtade / wenn aber das Woͤrtlein An 
| Pen fommt/ (o fagt man: Anpaffo; das iſt / auf/ ober an den Geſtade / und 
fortan, — er ; > 
. Die Buchftaben derer bie Ombiaflen fid) gebrauchen / feynd Arabiſch / 
28, in der Zahl / und fchreiben von der rechten zur lincken Hand / wiewol etlicher 
Außſprache mit der Arabiſchen uberein ftimmet; Die Araber / ſo Te 
| : | er / 























































































































































1144 ... fSer leiten Welt: Befchreibung an 
her / von dem Kalif von Mecchagefandt/ hier angelanbet / haben biefe Buchſta⸗ 
ben mitgebracht / darinnen fie Die Wilden / wie auch im Alcoran bamabis / und 
noch beutiges Tagesunterwiefen. ; | 
Das Zehlen diefer Voͤlcker Fommt mit ben Europäifchen überein/ nemlich 
nachdem fie von eins bif zugehen gegehlet/ fügen fie eines an die folgende Zahly 
hernach zwey / und fo fort any biB 20. ingleichen thun fie aud) an Den übrigen: 
iſſa oper lriache ift eing/ roe, zwey / zelou, drey / effats, pier/ luvi, fünff/ enem, ſechs / 
fitou, ſieben / valou, acht / ivi, neun/ foulo,jehen/irac foulo ambi, oder iraiche ama- 
nifoulo, eilff/ Roe foulo pambi ʒwoͤlff / Roe poulo, zwantzig / Telouambi, dreiffigs 
Eſſats poulo, vierzig / Latou hundert / armou taufend/alem, Hundert tauſend. Etli⸗ 
che ſchreiben / daß fie nur big ro. zehlen fónnen / ift aber falſch. Was aber die 
ſchwartzen Einwohner gegen Machikore , welche weder ſaͤen noch aͤrnden / belan⸗ 
get / die koͤnnen gantz nicht rechnen. TE 2c 
Sie gebrauchen aud) Gewichtes aber nicht fehtwehrer / als ein Quintleins 
bamit fíe Gold und Silber wagen/ andere Wagren werben beyihnen nichtges 
wogen; Derhalben fie auch Feine Untzen ober Pfunde haben; Ein Quintlein 
nennen fie Sompi, einhalbes Vari, einen Scrupel Sakare , einen halben Nanqui, 
6. ran Nanque. "uk 
-  Siehabenunterfchiedene Maaſſe / als die Reiß⸗Maagſſe / Troubahouache, 
das iſt / Königlicher Schaffel / Moucha oder Morka, dagift ein Maaß 6. Pfund 
faubers Reyſes; Voule ein Maaß eines halben Pfundes / Zarou, ( bunbert/ ) ein 
. Maaß/ darinn roo, Voules Reiß gehen / und wird barínn der nod) ganke 
Reiß gemefien. N | NORTON : | 
Das Maaß / damit fie Kleyder/ Schnuͤre / und andere lange Sachen meg 
fen beift Refe / (Faden /) gebrauchen aber Feine ble noch Fuß. TER 
Sie meſſen die Selber nicht mit Ruthen / noch nad) Morgen / fondern fbi 
fem bie Horaks, (Reiß⸗Felder /) nach bem Reiſſe / der darauff fan gefüet werden. 


Das XXIX. Capitul/ | 


Von den Americanifchen Sprachen 

iL —.. infonterbeit. | ^ 

Nr diefen gröften Theil Der Welt findet man gar mancherley Sprachen 

a Davon ung aber daro Die meiften noch gan& unbekandt ſeyn / gleichwolwil 
RI ich über vorbefthriebenes noch etwasmweniges mittheilen. — — 

| Von den Sprachenaufder Inſul Hiſpaniola. 

(550 wie biefe Inſul in verfchiedene Landſchafften abgetheiletift/ alfo ift Die 

Sprache barau(f aud) nicht einerley ; In ber Landſchafft Kraizimu tft ſie viel 

anders/ als in Bainoa / unb bapon gibt ung Petrus Martyr_etliche Erempel: 

Die Gemahlin eines Land⸗Herrn / bettete in einer Spanifchen Kirchen / ibt MT 
ma 








J 


mahl wolte bey ihr fehlaffen / deffen fie 


Andern Theils /5. Buch /Cap. B 1 ut 
fid aber wägerte mit biefen Worten; Ter- 


, 


. toca, teitoca, feit zufrieden / feit zufrieden / techeta cyaoto guamechyna, GOtt 


wuͤrde fich zum höchften erjürnen ; Worauff ibv ber Land⸗Herr anfroortete ; Gu- 


aibba cynato machabuca quamechyra: Wasfrag ich darnach / vag GOtt jora 


nigwird?» —— | 
2j Von ber Cprad)eber Canibalen. 


d. ur den Kariabanern oder Canibalen/ bie mit.den Europäern umgehen. 


wird zweyerley Sprache gerebet/ die Aeltefte/ welche fie unter einander res 


den / ift gelinde/ angenehm / flieſſend / und wird faſt gantz zwiſchen den Lippen auß⸗ 


geſprochen / nach der unterſchiedlichen Außfprache hat ein Wort manchesmahl 


unterſchiedliche Bedeutungen ; Als Anhaa bezeichnet erfklich / ja / Darnach / id) 


weiß nicht / unb bann /nehmet bin. wis de. 
Idhre Neu⸗und Zeit⸗Woͤrter / wann fie ben Selbſtand / das Geſchlecht oder 
die Weiſe zu thun / außdrucken wollen / bilden ſie faſt / nach der Ebraͤer Art; Der 
erſte Selbſt⸗Stand wird gemeiniglich durch ein vor angefuͤgtes N. angebeutet/ 
alsin Nichic, mein Haupt / Der Zwehte / durch ein vorangefuͤgtes B. in Bichic 
dein Haupt; Der dritte durch ein vorangefuͤgtes L, in Lichic fein Haupt. Dag 
ungenennte Geſchlecht drucken fieauß/ Durch ein vorgefügtes T.in Tichic, bag. 
Haupt / wiewol es felten gebraucht wird ; Wann fie mit jemand felbft reden / dann 
ſagen fie: Baba, mein Vatter; Bibi, meine Mutter/ wann fie aber vonjemand 
reden /-bann fagen fie Youmaan, mein Vatter / Jehanum, meine Mutter/ u. f. f. 
ein Ding / ann fie e$ nennen wollen / fo umfchreiben fie es gemeiniglich mit unz 
terfchiedlichen Woͤrtern; Als Die Finger nennen fie/ die Kleine oper Kinderder 


Hand / eine Lippen / den Rand deß Munds / den Aug-Apffel den Kern Def Au- 


ges / ben Kien / Die Stügen ber Zähne/ den Halß die Stüße def Kopffes / einen 
Chriſten / den Mann der See / weil die Chriſten uͤber die See zu ihnen gelanget / 


einen Daumen / Den Vatter der Finger / die Been bie Kinder deß Fuſſes / den 


Regenbogen / Gottes gederbuſch; Wann fie ro. zehlen / zeigen fie alle Finger 
in der Hande / und wann ſie 20. außfprechen wollen / feßen fie zudem Origen 
noch alle Zeehen der Fuͤſſe. Dieſes iſt ihre hoͤchſte Zahl / welche ſie mit Worten 


außdrucken koͤnnen. pe: Aie C n EN, 
Border Engliſchen Sprach haben fie fonderlich Abſcheu das Geheimnuß 


der erſten Sprache / wollen fie niemand entdecken ; Unter andern bat man fich 


in Warheit hoͤchlich zu verwundern / Daß bie Karaibanifchen Männer pärter 


gebrauchen / welche bie Srauen zwar febr wol verfichen / aber niemablsfelbften 


fprechen. Dergleichen eigene Wörter haben hingegen auch Die Frauen ; So ae 


. brauchen bie Alten etliche Arten ju reden / welche niemals in ben Mund berSyüng: 


linge kommen / und Die Juͤnglinge wieder andereswelchebep den Alten nimermebr 


. gebraucht werden; Gleicher Seftalt gehen zu Kriegs⸗Zeiten etliche Reden im 


. Schwange / welche febr verdrießlich ingen / und die niemand perftehet / als die 


> 


; Kriegs⸗Leute / damit ihre Anſchlaͤge n | 


— .8feit. | f fff Aber 















































































1146 Der Kleinen Welt-Befchreibung di 
Aber dievermifchte Sprache bat viel Woͤrter von den Europäern’ fore 

derlich oon den Spaniern entlebnet/ welche die Einwohner/ wann fie mit den 

Europäern handeln / $u gebrauchen pflegen. Ä 


Bon ber Brafilianifchen Sprach, 
Jervon iſt vorhin ſchon gefagt/ Deromegen wollen wir nur jetzo etliche Woͤr⸗ 
5 tec uno Redens⸗Arten / von ihrer und von ber Ehilenfer Sprache anführen 
| Nomina ober Nenn⸗Woͤrter ber Brafilienar. 
AW heiſſet ein Menſch / aba ein Mann ober aud ein Haar / acu die lincke 
Hand / acuabeimae ein Narre / amaberaba, der Blitz/ amacuminga , Det 
Donner / amandiba der Hagel/ anáma, ein Bluts⸗Freund / anga , bie Seele, 
angaibara, mager / angaipata, böfe oder arg / angaturama, ponctbar / oper ange 
nebm / apara, eine Crone / apecum, Die Zunge / apicaba, ein Stuhl / ara; Die Zeit / 
das Liecht / oder der Tag/ara-ibi coquime, Der Mittag / arays bie Groß-Mutter/ 
atapuana, leicht / atapuatia, ſchnell / atucupe, Der Rucken / atyba pie Schulter / 
ay, cig, eine Mutter / ayura, ein Halß / boya, ein Leibeigener cara , ein Bruſt / 
oder Zitze canga, ein Bein / caraibebé, apiabebé, ein Engel/ catuca, der Abend/ 
epi], das Graß / captj goacu, Dag Stroh / caru, leckerhafftig / cay; ein Affe/ ceba, 
ein Blat / cetira, bie Hinter⸗Backen / oder der Hinterfte, — — 


Dieie Verba oder Thu⸗Woͤrter. 

Bi, irren / herum ſchweiffen /abiqui, anbrechen / acanhem, ich ſterbe / acoy, bei 

decken / amotareima, haſſen / anduba, meynen / angaipaba, fuͤndigen / abba 
mondeba, anziehen / apina, ſcheeren / apition, binden/ aroca , perminpern / pete 
geringeren / ayaima, nieffen / beräba. blincfen/ caanga nieſſen / Foften/ bewäh: 
ren oder fagen/ cacaba, yorübergehen / cae, genáfen / cspücaya, ruffen/ capucaya, 
gezoͤrget werden / carom, hoffen / caruca, piffen/ bas Waſſer abfehlagen/ cauccu- - 
ba, lieben/ cecaräya, vergeffen / cema, außgehen / cenduba, hören 7 cenoya , nen⸗ 
ntn / cepiaca, fehen/ beftraffen/ cerura, tragen/ cetuna, riechen, ceyara, verlaffen/ 
eica, pflügen/ cipya, naf machen, befeuchten / ciquye fürchten, co; gehen/ coabi- 
tim, entgegen kommen / begegnen / coquendaboya, öffnen / auftbun / cuaba, fen; 
nen / cupira, leichtern cuu, bejchirmeny/ ecatu, foͤnnen genonheca, bitten / goa- 
meenga, beiffen/ guapua, ſitzen guatua, wandeln/gueena, ſich brechen/jababa, ent: 
fliehen jecoacuba, enthalten jenumuna, fpeyen/ jerure, heifchen,fordern/igtaba, 
ſchwimmen / igu, trincken maenduara, gedencken / mano, ſterben maramonhan- 


ga; kriegen. | 

Won der &hilenfer Sprache. : 
ESreden die eingebohrne Chilenſer eine Mann haffte Sprache / und bedeutet 
bep ihnen: Tien. der Mond / toninco, eine Woche / ante. Der Tag / ober die 
Sonny paun, Die Nacht / tabujo, bet 2[benb/ eppeun, pie Sorgen Gotunbe/can- 
| giante, 
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flante, der Mittag / urle, morgen / eppoe, Übermorgen, vya, geſtern / putey, ehge⸗ 
ern / pachiaute, heute / mintay, nun/ weytiva, dazumahl / wantaruleı, deß Mor⸗ 
gens früly / taptou ſpaͤte / biliante, allezeit chumel, wann, chemchuem, gleich als; 
hueno, der Himmel / quereb, die Lufft oder Der Wind / tomo, bie Wolcken/ 
wangelen, Die Sterne / pillan, Der Donner / qualio, der Blitz / buta que quereb , 
ber Sturm/ maoni, der Regen / piren, Der Schnee / verguumao, der & au/ pilin- 
gei, das Eyß / quetal, das Feuer / Ko, bas Waſſer / tue die Erde / mappo das fanb/ 
pele, ber Leim / ober Thon cura, der Stein /maviel,dag Holk/ aluven, bas Bau⸗ 
obet Zimmer⸗Holtz / millia, das Geld / lien, das Silber/ pails, Dae Erh⸗ Werck/ 
Dber Metall / cii Dag Zinn / pavillue,das Eyfeny quital- cura,ein Kifel-Stein/cha- 
di, das Salg / liil, eine Klippe/ nulla mappu, eine Gold Ader/ alyquen, ein 
Baum / cahu das Kraut, | estt dus | 
| |. ShreVerba laufen alfo: u. 
hrs vertauſchen / illuwin, geben / tuygnei, fröfich ſeyn / ober fid) erluſti⸗ 
- v gett/ umatum, ſchlaffen / limes, gufwachen / tangaube, brechen/ bemgne, 
bauen / playn, finden / vaogeubyn, verliehren/ necul, lauffen/ amon, gehen / atu⸗ 
algen, ſtehen / vvivvin, ſeyn jucheleyn, ligen / tecanen, tantzen padenarum , fal⸗ 
len / utalenen / aufſtehen / auin e, ſitzen/ dimgue, reden / temelenge, ſchweigen / 
puronge, fingen / — quibai, kommen / jen, eſſen/ butun , trincken/ 
mepai, zu Stuhle geben / vvillan, harnen / cudepain, fpielen / locatum , kieffen / 
langavvyn, toͤdten/ mecorvyn, fragen/ chuquin, ftehlen/ guallulueno, wieder ge⸗ 
ben / pelteney, bezahlen / lay, fterben/ rengalgey, begraben werden / quedau- Capays 
arbeiten / intunge milla, Gold außgraben / nilla ceubin, verfauffen/ailla-vin fauf: 
en: Quinla vvitami piel, ich fan dich nicht serfteben/ Chupipaimi, wag thuft ou? 
champa:la, nichts. Luei pingeim, wie wirſt du genennet / Iuan pingen, ich werde 
Johann genennet/ Cheoruaimi, too gebeft duhin ? Moppo fnuruan, ich. geheland: 
werts / Cheo tuimey, wo fommftdu her? Nico Comotoum, ich Foie von Haufe 
Chumel quippa tuaim', warın feft ou fommen? Chumelprutuaimi ? Bann ſolſt 
bu geben ale prungi tamraca, tft Deine Wohnung weit abgelegen? Picherungei, 
fie ft Dicht dabey / Aleprüngey; ſie ligt weiter / Inchi quipparum cammappunou;. 
Ich gebencfein andere Sünder su ziehen; Cheminbla quiparui cammappummu. wa⸗ 
rum gedenckeſt du in andere Sander qu jieben ? Mere lia tiva ma ppumu, bier ſeynd 
feine Sebeng- Mittel; Aleibelay tvvachi tipanto benibliaale geniepayn, dag Jahr 





ift allhier unfruchtbar geroefen / barum [eben wir Mangel, 
— b ian . Das X X X. G'apiful/ 13 — 
Von demPapier / Feder uff Dinte der Außlaͤnder. 


Sys allein in der Schreib⸗Art / Federn unb Dinten / fonbern auch indem 


Papier felber/ find die abgelegene Nationes von uns Europaͤern gang un: 
terſchieden; Das Sineſiſche Papier wird auf mancherley Weiſe juger 
€ SfF ffff a richtet 







































































































































































1148 ‚Der Heinen Welt-Befchreibung 
richtet / welches demnach mit unferm Europäifchen feine Sleichheit bat; bann . 
Fein Sinefifches Papier fan einen Truck von der Preſſe aufbalten/ over auf bep 
ben Seiten bejthrieben werden / bannenbero ift ein Blat deß Unſrigen / (o gut/ 
als jener zwey; Es wird auch leicht zerriſſen / und dauret nicht lange, fie machen 
bie Blaͤtter viereckicht / welche in die Länge oder Breite fich aufeinen oder etliche 
Schritte erſtrecken dasjenige / welche fie auß Baummollen bereiten ift (o weißz 
al bas Unferige nimmer(epnfan, Trigau.lib. x. pag. 17. ; | 

— 83e) ber Sinefifchen Stadt Vuchang machet man e$ gar häuffig/ auf be 
nen Dateprt toachfenden Röhren ober Blättern/Martinius deícript. Provinc, Hu- 
uanus, fol, 47. Titae 
4 In ben ubralten Zeiten bat das Gell von irgend einem Schaafe / Kalbe / 
ober eine Eſels⸗Haut / vor Papier dienen müffen /weil/ wie Herodotus meldet/ 
die Rinde und Röhren ihnen damals noch gemangelt/ oder vielmehr Die Be⸗ 
quemlichkeit / daſſelbe zum Papier machen / ibnen unberou[t gewefen, Die Ber 
fer gebrauchten fich deß Pergaments/ zur Berzeichnuß ihrer grofien Thaten; . 
Geftaltfam nad) Diodori Zeugnuß Crefias befennet / daß er in Erzehlung der 
Perfifchen Gieftbicbte dergleichen Königliche Sahr- Bücher gebrauchet ; Man 
bat mit der Zeit angefangen / allgemach fich nach etwas anders umgufeben/ und 
zu folcbem Dienfte Die Palm- Blätter genommen / deren man fich annoch in’ 
Oſt⸗Indien / aufdiefe Stunde vielfältig bedienet / und mittelft eines epfernen 
Griffels aufdiefelbe fehreibet/ was einem jeden beliebet/ wie ich Dann felbften 
vonguter Handy eine ſolche Schrifft/ auf einem langen Schmahlen palm: 
Blat gehabt / unb ſelbige / alg etwagıares , hiefiger S. Johannis Bibliothec per; 
ebtet ; Hernach bat man aufbíe abgezogene Rinden gewiſſer Bäumen, endlich 
die Regiments⸗ und Policey- Sachen auf bleperne Stollen verzeichnet / die Hauß⸗ 
und Privar-Sachenaber / auf Leinen oder Wachs, — Plin, libr. 13.C,11. | 
Bon den bleyernen Büchern licfet man auch indem Hiob, cap. 19. Ach daß 
meine Reden geſchrieben würden! Ach daß fie in ein Buch geſchrieben würden / 
mit einem eyſernen Sriffel/ auf Bley/ und zum ewigen Gedächtnuß in einen 
Selfen gehauen wärden; Der bleyernen Bücher gedencfet außdrucklich Livius 
unterſchiedliche mahl / wie auc) Vop:fcus im Aureliano, Doch ward folcher line 
terſcheid überal eben fo genau nicht in Acht genommen angemerckt die Gefäße 
nicht nur aufbleyernen oder er&enen/ fondern auch mit bleptoeif beftrichenen Tas 
feln / oder auf leinenen Servierten und Tuͤchern befehrieben wurden ; Denen Par⸗ 
thern gefiel es ihre Buchftaben lieber in die Kleider zu wuͤrcken / alsaufe Dae 
pier zu ſchreiben / ohnangeſehen deſſen bep ihnen eine groffe Menge war / maffen 
abermahl ilinius loc, cit, meldet; Der Alten ihre gantze Buͤcher waren mehren⸗ 
theils Leinen / wie Guilaldinus außleget / nicht wie die Unſrige / die zwar von $et 
nen herkommen / ſondern in ein leinen Gewebe beſchrieben / nicht anders/ ale wie 
heutiges Tags die Mahler ihr Gemaͤhlde auf leinen Tücher zu pinfeln pflegen; 
Aber Die andern Bücher beftunden aug Zettuln / welches Bretter oder ires 
TATEM ene 





| Andern &beil8 / 5.250) / (gap.29. / 1149 
ne Taͤfelein waren / denen Schiefer⸗Steinen nicht ungleich / womit an etlichen Or⸗ 
ten die Dächer belegt werden. Solche bretterne Taͤfelein / wurden nicht allein 
tool gehobelt / und geſcheuret / ſondern auch glatt poliret und mit Wachs übers 
kleibet / weil fie für ſich ſelbſt / beydes zu Annehmung und wieder Außloͤſchung bet. 
Buchſtaben ſonſten viel zu hart waren; Hierauff tyufirten die alten Griechen und — 
Toſcaner mit eyſernen Griffeln / welches aber nach der Zeit oon ben Roͤmern pets 
botten worden, Herrera meldet / daß die Indianer auß dem Mittel Rinden der 
Maulbeer⸗Baͤumen Papier gemacht / und bey dem von Linfſchoten findet man / 
Daß das Inwendige / deß Orientaliſchen Palm⸗Vaums / daran Die Cocos⸗Nuͤſſe 
ſitzen / Palmito genannt werde / und fep ſolches der Wirbel oder das Hertz der 
Stauden / es werde hoch geachtet/und vor eine ſonderbare Verehrung denenGe⸗ 
waltigen und Reichen zugeſchicket / ſey fo zart wie Papier / auch fo weiß / und Wach | 
en ob es zuſammen gerollet oder gepackt wäre / habe faft das Anfehen / wie Die 

Srabanbifcbe Weiber⸗Maͤntel / welche fie beucfen nennen / welche gefallten und 
gepreffet/ länglicht unb ſchmahl / und haben bißweilen go. 60. und mehr Falten / 
wie ein Buch Papier; Dieſes werde von den Indianern an ſtatt deß Papiers 
und der Bücher gebraucht / wiewol es feine Falten behalte; Man ſchriebe aber 
barau(f mit einem fubcilen eifernen Stiel / wie esnoch grün ift ; Laſſe es hernach 
trucken und bürre werden / daß man es hernach nicht mehr von einander tbun koͤn⸗ 
ne / die Indianer nennen e8 Olla, unb haben alle ihre Bücher/Schrifften und Ges 
bácbtnüffe darin aufgezeichnet/ follen auc) diefeibe alfo gefehicklich zu machen fünz 
nen / wie toic unfere SBrieffe sufammen legen ; Seftaltfam der Erzehler dieſes Hu-. 

go von £inftbotten bem D. Paludan- gon folchem Papier ein Stuck / mit India⸗ 
niftbet Schrifft befchrieben/verehret hat. indem 4ten Theil der Drientalifchen 
In dien aber/findet man eine alfo genafite fure Erzehlung / was vor Thiere / Obſt / 
Fruͤchte und Baͤume / an verſchie denen Orten in Indien / ſonderlich aber / in der In⸗ 
ſul Java gefunden werden / da dann im dritten Capitul gemeldet wird / daß unter 
viererley Arten der Palm⸗Baͤume / auf der Inſul Sumatra / ein Geſchlechte von 
Bäumen befindlicy/Lautor auf Maleyiſch genannt/ welches eine Fruͤcht trage / in 
bet Groͤſſe einer Kirſchen / von Farbe / wie Die Pomerantzen / habe in fich einen groſ⸗ 
fen Kern / den man Carros nenne / von der Srucht mache man ein ſchoͤn Pomeran⸗ 
tzen⸗ faͤrbiges febr geſundes Oehl / welche Art man auch in Guinea antreffe; Von 
dieſer Sorte, ſetzet die Relation, haben die Indianer ihr Papier / darauff fie ſchrei⸗ 
ben / und welches fie zu Buͤchern gebrauchen/gemacht. Dann obwol die viererley 
Art der Palm⸗Baͤume / ( (o viel zehlet man ihrer insgemein/) einerlen Blätter ha; 
ben / geſtaltet / wie die Blaͤtter eines Rohrs / ſo feyn dennoch Diefe Blätter Der beften 
Art / und zum Schreiben am allerbequemſten / derohalben fie aud) vor andern tate 
gu gebraucht werden. Dasjenige Papier / ſo auß Rohr⸗Stauden zugerichtet wor⸗ 
 ben/ iftallererftín Ggppten nad) bem groſſen Alexander / welcher bie Stadt Ale⸗ 
xandria pafelbft erbauet/erfunben worden; Diefes Rohr wächfet/fo viel ung Pli- 
nius ufi anderedanon berichten / in Egypten / wo es fumpffig ift/ober Da das Waſſer 
von dem Strohm uͤbergeſchoſſen / und ſtehen bliehen / ungefaͤhr ein paar Glen ticff. 
fff fff 5 Alſo 







































































































1150 Der Heinen Welt-Befchreibung. 
Alſo ift ed ein Baͤumlein oder Staude/ foihren Wachsſtand an dem Nil Fluß 
bat/ auf einer Zwerch⸗Wurtzel / mit einer Drepegfichten Seiten/ 10, Ellen body 
je höher, je duͤnner / biB ju Der Spißen binauf. - Auß dieſes Rohrs Blättern, Die 
mif einer Nadel behende von einander gezogen werden / macht man ein Papier 
zum ſchreiben. Autoradmirand.S nz & Europz,c.34, —. 

Madagafcar ift eine febr groffe Inſul auf der Oſt⸗Kuͤſt bep Africa welche 
unter dem Namen S.Laurencii bep Denen Portugiefen auch gar befanptift das 
felbft bat man ein Er unto nicht aug ?umpen oder Leimen / wie hier zu 
Lande / ſondern auß Der mittlern Rinde eines Baums / den fie Avo heiffen/ ge⸗ 

macht/ wovon auch einige Leute allda Seyden⸗weiche Kleider würden. 

Od nun gleid) Daffelbige Papier faft eben auf die Weiſe / wiedas Hiefige 
jugerichtet voirb fo braucht es doch fo piel Werck / Mittel / noch Mühe nicht; Erz 
meldete Rinden laffen fie 2.9an&er Tage fieben/ in einer feharffen Lauge / fo aufi 
Der Ajche pef genannten Baums gemacht wird ; Nachdem felbige in einem Kuů⸗ 
bel; over groffen Keffel Dunne gnug gefotten/ waͤſchet man fieab mit flarem 
Waſſer / und flöffet Diefelbige in einem hölgernen Mörfel/zu einem SSrep und 
Gemuͤſe / dieſe Materie wird folgends in einen Korb / von duͤnnem neben einander 
gefügten Riet / geſchoͤpfft und hingeſetzt daß fie allgemach abtrieffe / nachmahls 
auf ein Blat von Baliſter / ſo mit Dehl von Menachi: beftrichen / zum trucknen 
an die Sonne geleget; So bald ein Blat trucken worden / wird es / durch das 
abgekochte deß Reiſes gezogen / Damit es Die Dinte nicht durchflieſſen laſſe Nach - 
dieſem trucknet man es abermabl/ und glaͤttet es / endlich durch Reben / alsdann 
bat man ein feines / wiewol gelbes Papie. | 
Die Dinte / womit fie darauf fehreiben / wird oon Dem gefottenen Waffer 
deß Holtzes Arandranto ‚(welches fünften ben Bornehmften im Sande auch jum 
Bau dienet/ und das Hark Karabe gon fich ſchweiſſet ) bereitet; und fo lange 

zu trucknen aufgefeßt/ bip fie dicke worden / fie foll soar ziemlich gut/ doch 
nicht fo ſchwarßz ſeyn / wie Die Unferige/ und gleichwolfich leicht verſchwaͤrtzen / 
fo man etwas Vitriol darunter miſchet / und weil das Holtz an ibm felbit harkige 
ift / haben fie Feines. Gummi vonnoͤthen; Trucknet fie ein/ fo geußt man ein we⸗ 
nig Waſſers daran / dann wird fie eben wieder fo gut / als zuvor. 

An vielen Orten in Weſt⸗Indien / wachfet ber Baum Copeja genannt 

welcher gar munderbahre Dlafter zeuget dann man fan Diefelbe auf beyden 

Seiten befehreiben/ toie unfer "Papier; Ein Blat iff dicker / alé ein doppeltes 

Pergament / und ſehr zahe / wann eg noch frifch ift / die Buchſtaben erfcheinen 

weiß darauf’ ob gleich Das Laub grün í(t; Wann es getrucknet / wird es weiß und 

hart / wie eine hölßerne Tafel/ der Darauf gefehriebene Buchftab aber gelb; Es 
verdirbt aar nicht/läffer ihm auch Die Schrift nicht nehmen, noch außlöfehen/ ob 
man e$ gleich neßete / es fep bann / Daß man e8 gar verbrenne; Sft alfo für dem 

Waſſer wol ſicher / aber nicht für Dem euer; Ein folches Blat íft bep nahe runb/ 

und faft einer Spannen breit; Die Spanier und SDortugiefen fehreiben mit 

einer 


h | 


Fi 


ix Andern S beil8/ 5. Buch / (Pap. 29. . 1151 
einer Nadel / eyſernen / oder auch wol hölgernen Griffeln darauf / faſt eben (o zier⸗ 
lich / als mit einer gederin Europa. Dahermepnet Petrus Martyr, bif ſey der 
Baum Durch deſſen Blätter Die Chaldeer / alg erfte Erfinder der Buchſtaben / 
ihre Gemuͤths⸗Meynung Denen Abwefenden zu wiſſen gethan. Hierbey fallet 
uit eine lächerliche Begebenheit ein / welche ich erzehlen muß — N 

— Syn Anfang bildeten ihnen bie einfältige Indianer ein / wurden auch von 
den Spaniern in diefem Wahn geſtaͤrcket nemlich / Daß folche Blatter veven 
koͤnten / welches einsmahlsartig auglieff. Auß Der Stadt Domingo wardein. 
Indianer von feinem Herrn / einem Spanier/an einen guten Freund abgeſandt / 
mit etlichen gebratenen Kuͤniglein / die nicht groͤſſer / als Maͤuſe waren / davon 
reitzete ihn entweder Der Hunger / ober die Naͤſcherey / auf dem Wege eins / oder 
etliche zu verzehren. Der gute Freund ſchriebe Darauf auf einem Blat zuruck / 

wie viel er empfangen; Derowegen ſtellete der Herz den Indianiſchen Jung; 
ling zur Rede / filet ihn auß / und ſpricht: Biſt Du ein folches fecermaut/ daß 
Dich gelüftet/oie gebratenes üniglein aufsufreffen ? Was foll ich dir hinfuͤro mehr 
vertrauen? Der junge Kuccht hub an für Furcht zu zittern und befennet Die 
Mißhandlung feines verleckerten Mundes / verwundert ſich aber darneben / und 
fraget feinen Herrn / woher er doch ſolches wiſſen koͤnne? Dieſer antwortete: 
Siehe! Dieſes Blat / welches du ſelbſt gebracht / ſagt mirs / und / zu Beſcheini⸗ 
gung deſſen / erzehlet er ihm ferner / zu welcher Stunde er / (der Knecht /) bey dem 
guten Sreundeangelanget / und wieder abgefthieden Wr ng 

Alſſo lief das Geſchrey durch die ganse Inſul Hifpaniola, daß diefe Blätter 
ben Spaniern alles fagten / unb anzeigten / vag fie zuwiffen begehrten. - Weß⸗ 
wegen Die einfältige Einwohner fie anfänglich für Götter hielten und ſich ſehr 
fuͤrchteten / wider ihren Befehl und Willen etwas fuͤrzunehmen / wiewol fie her; 
nach gezwungen worden / dieſe vermeynte Goͤtter bißweilen bep dem Kopff zu er⸗ 
wiſchen / und ſterblich zu machen / weil fie nicht Goͤttlich / ſondern teuflifch/ mit den 
armen einfaͤltigen Wilden umgiengen. UC TM e MN - 

„. Nachdem wir nun betrachtet haben bie Verſchiedenheit beg Papiers / ge 
. bühret ficbs/ daß wir jeko auch etwas melden / von dem Unterfcheid ber Schriff⸗ 

ten, Schreib⸗Arten und Feder. "hos da 

Das Gedaͤchtnuͤß ift bie Mutter ber Muſen / bie Schakmeifterin unferer 

Wiſſenſchafft / Die Vermittelung unferer Kiugheit / ohne welche wir beharzlich 

Kinder bleiben müften / die Beförderung aller Geſchickligkeit das Werckzeug 

aller Belernung / der Grund vieler Erfahrung / und Die Shushalterin unfers 

Verſtandes; Wann aber bet Tod die erfte Vorbotten feiner Ankunfft oem Se 
daͤchtnuͤß zufendet/ und wir Deffelben Abnehmen am erſten ſpuͤren / fo bot GOtt 

denen Menſchen die Schrifft Gnaͤdigſt verliehen / wor durch er bie vielfältige da⸗ 
hin ſinckende Bemerckungen erhalten / unb auch bey denen Nachkommen gleich⸗ 

fam verewigen koͤnnen. u. a 

Die Alten haben Theils in Stein gefihrieben/ als der Hammer HS Ws 
— Habs 


























































































































































‚1152 Der Heinen Welt: Befchreibung 
Grab⸗Eyſen / Feder unb Dinte geweſen; Wuͤnſchet Hiob nicht felber in dem 
19.Cap. wie ſchon gefagt/ Daß feine Rede mit einem eyfernen Griffel auf Bleyy 
und zum ewigen Gedaͤchtnuͤß / in einen Selfen gehauen würden! Die alten Roͤ⸗ 
mer überzogen ein Taͤfelein mit Wachs / darinn fie ſchrieben / und ihre Brieffe 
waren von Tafeln / die Feder ein Sriffel/ Das Papier und Dinte war Wachs. 
Die Mitternachtifche Voͤlcker / welche Die erfte unter den Teutfehen gewefen ha⸗ 
ben ihre öffentliche Denckmahlen auch in Stein gehauen / und bat folche Olaus 
W/ormius de Literatura Runica,c.21.und 22, zum Theil abgebildet/ welchenem: 
lich in Dannemard und Norwegen noch heut su Tage zu finden find; Wann fie 
einander etwas haben zufchreiben vollen; fo haben fieeinen Stabvon einer Bus 
chen / Daher Das Wort Buchftab/ mit unterfehiedlichen Linien bezeichnet / und 
denfelben / am ſtatt eines Brieffs / Überfandt; Ja! es haben die Bauren in 
Schweden noch heutzu Tage ihre G'alenber auf folchen Stäben verzeichnet/mie 
alle, fo der Drten gemefen/ einhelllg bezeugen, | E. 
W6er bey ben meiften Europeern fehreiben wil / der bebienet fich darzu eineg 
Gaͤnſe⸗Kiels / welchen zu beſchreiben nicht n&tbig ift/angefehen ihn ein Jever ken⸗ 
ner. Anetlichen Drtennehmen fie Pfauen⸗-Federn. Die Türcken bedienen fich 
eines fehmahlen Rohrs / die Sfndianer und Mohren in Africa nehmen ein Bam⸗ 
bus⸗Riet / etwan einen Spannen lang/ und eines Pfeils dick welches fie fpalten/ 
‚und eben alſo / wie eine andere Feder / beſchneiden; Die Japoneſen und Ebine; 
fen beſchreiben / mittelft eines Pinfels/ den ſie wie einen Stock in die vole Hand : 
nehmen / ihr ſehr fchönes Papier/ Doch nur auf einer Seiten / dann die andere 
— ift mit ſilbernen Rauthen Wechſel⸗Weiſe auf einem blauen Grund be— 
So viel kan ich finden eon Dem Unterſcheid ber Federn / denen allen ich dan⸗ 
noch unſere Gaͤnſe⸗Feder vorziehe / weil man fie wolfeil haben / bald bereiten; unb 
damit uͤbers Papier herlauffen kan. Durch dieſen ſchlechten und unanſehnlichen 
Kiel / Fan man viel Gutes / unb auch viel Boͤſes ſtifften / man fan es damit febr 
weit bringen/ und ift mancher zum groſſen Mann dardurch worden. 

Zum Lob per Edlen Feder bienet es auch / daß man befandt mache / wieviel 
tauſend arme Kerls fie erhoͤhet / und zu groffen Mitteln gebracht bat /doch if ges 
wiß / daß die Feder⸗Spitze aud) manchem/ der. fie nicht rechtzu bedienen weiß / den 
Halß Durchbohret/ und fo dann mehr Ubels anrichtet/ als die fehärfffte Klinge, 
wann fienemlich nicht mit Treu / Gewiſſen und Befcheidenheit geführet wird; 
Aber im Widrigen Frönet fie auch manchen mit Gunſt und Ehr / wann er gefehickt 
und kluͤglich mit oerfelben weiß umzugehen / und nicht allein höfliche/fondern auch 
Rand»gedepliche Zeilen damit zu machen weiß. juive 

Mein Gott / wie viel bat man Secretarios, ja wol bloffe Schreiber und 
. Gancelliften gefandt/ die nach der Zeit Durch ihre Feder groffe und fürnehme 
Leute geworden? Ich weiß manchen Fürfk-ja Koͤnigl. Rath / der mitder Geheim- 
fehreiberey angefangen / und fich zu einem groffen/ hoch-beamteten Mann ja/ ho⸗ 
: ben Häuptern gar ins Ders gefthrieben. | Wodurch 
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Andern Sheild/5.Buc/ Kap. 30, 
Waodurch bat Monfr, Colbert in Franckreich fic su fo hoher Wuͤrde ge⸗ 


ſchwungen / ohne durch Die Feder? Dann er war anfänglich nur >ecretarius, 
gleicbmiegar viel fürnebme Srangöfifche Minifters auch; Worauß hat die Gna⸗ 


de und Wuͤrde / fo Dem vor einigen Jahren abgelebten Koͤnigl. Daͤniſchen Rath 
Herin Gabeln (von dem ungluͤcklichen Sreiffenfeld mag ich gar nichts fagen/ )- 
einezeithero fo häufig und mildezugefloffen ‚ihren Urfprung / ohne auf einem 
geſchickten Dinten-Gaß? Die Feder bat ihn geffügelt / und von einer Stuffen 
auf die andere gefuͤhret; Wordurch ich gleichwol keines gemeinen Gaſſenſchrei⸗ 
berg Feder / ſondern eine folche verſtehen / die ehe in ein verſtaͤndiges Gehirn / als in. 
Die Dinten eingedaucht wird / unb nicht allein (eere Zeilen gefüllet / ſondern auch 
Kunſt und Geſchicklichkeit / wie auch Zierde deß Gemuͤths zugleich hat blicken laſ⸗ 
‚fen; Darauß ein groſſer Herz abnehmen moͤge / ſie laſſe ſich Heut oder Morgen 
zu tieffern Wichtigkeiten gebrauchen, —— — UN 
Und wen haben doch wol alle Hochgelahrte und geehrte Leute ihren Re- 

ſpect, ihre Gunft und Kunſt zujufchreiben / ohne meiften Der Geber? An ven 
Höfender Groſſen ift die Cancelley⸗Wuͤrde / unter Känfer- Königs und Gürft 
lichen Otütben / eine der Aller» Fürnehmiten / warum ? Weil alle Federn / 
fo wol Außlaͤndiſcher Printzen / als der Unterthanen in ihre Hand fliegen / und 
von ihrer Feder fid) Beſcheids erhohlen. "jt gt. - 

. Unter denfelben hat neulich noch hervor geleucbtet/ ber Chur⸗Mayntziſche 


Cantzler / Her Mehl / welcher vor allen andern Hof-Bedienten St. Ehurfürftl. 
. Ducchl. auf eielen Reichs: und Crayß⸗Verſammlungen in Teutfchland mit ſei⸗ 


nerSeoer&bre eingeleget/auch Durch die Feder zu ſolcher Hoh⸗anſehnlichen Char= 
ge erhoben worden. Wo laſſe ich bie Carpzoviosam Chur⸗Saͤchſiſchen und am 
dere Hochbegabte Wunder⸗kluge Leute an andern Hoͤfen? Die Zunge wuͤrde 
mir ermatten / wenn ich fie allenahmhafft machen foite / bie ihre Beförderung 
von der Feder haben/und/mein! Wie fülteesdoch um Scepter und Kronen ſte⸗ 
hen wenn ſie die klugen Federn von ſich wuͤrffen / und fic allein auf den Knopff ih⸗ 
res Schwerdts ſteuren wolten? Was wuͤrde auch das Schwerdt vor ſich allein 
außrichten / ob es gleich noch eines fo gewaltig wäre? Dafern es nicht mit der Fe⸗ 
bet eine ſo genaue Alliance haͤtte; Mancher Reichs⸗Cantzler vortheiltwahrlich 
mit der Feder offt dem Reiche vielmehr /algder Feld⸗ Herr mit dem Degen. — 
Soll ib etwas weiter / als ín Europagehen/ und bie Aſiatiſchen Hoͤfe be⸗ 


ſchauen / ſo wird allererſt recht erhellen / wie herrlich bie Feder ihre Kuͤnſtier zu - 


Ehren ſetze; Der Perſiſche Eantzler ſchreibt star auf einem gütbenen Dinten- 
Faß / eerftebet aber felten fo viel Sprachen unb Staats: Wiffenfchafften als 
wie unfere Furopeifchen Jof Miniiri; Die bfoffe Feder eigtet ibm vienechfte 
Stelle nach dem König su/ und demuͤthiget für ihm alleandere Ehanen ober 
Fuͤrſten dep Derfifchen Reichs. Yen dem Ottomanniſchen Haufe fi&en unteralfen 


Veziers und Raͤthen / die Jenigen im groͤſten Anſehen / die ſich derFeder am beſten 


bedienen koͤnnen; Und. der Groß⸗Vezier/ fo meiſtentheils fieghafft gefochteny 
ILS bei, . G399 9999 | wäre 
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waͤre nie zu der hoͤchſten Vezierſchafft erhaben / dafern ihm die Feder / welche er 
in den beruͤhmteſten und edelſten Sprachen heutiger Welt gefuͤhret / Feine Slüs 
gel geliehen haͤtte. An dem Hofe deß groſſen Indianiſchen Mogols / iſt der 


groſſe Reichs⸗Cantzler nichts / als ein g 
im übrigen ſich nicht febr weit erftrecker. 


roſſer Schreiber / deſſen Wiſſenſchafft 


In Sina herrſchet Die Feder / auf allen Tribunalen; Das Schwerdt iſt 
bißhero gar darnieder gelegen / bif zu Def Tartariſchen Ehams Anfunfft und 
was jag. ich von Sina allein? Da fie doch auf allen ReichsStuͤhlen in allen 
Königreichender gangen Welt regieret: Sintemahl alle obe Qefeble ber Groſ⸗ 
fen von ihrer Unterfchreibung Kraft und Nachdruck erreichen unb feiner. etwas 
wichtiges vernehmen darff / er babe denn von hoher Hand fihrifftliche Ordre. - 


Arnhang ide 
Don Seat Hari eip Der Sprachen fo in bem Gebett 


Def. HERAN fürgeftellt, ^ i pn. 
Qum Beſchluß dieſer Materie wil ich Dem £efer die Art verfchiedener&Sprachen 


" 


e indem Batter unfer /ober Gebett deß HEren fuͤrſtellen / folches [autet in une 


ferer Teutfchen gewöhnlichen Sprache wie folget.. 


a C ME 
VAltter Unferider du biſt im Himmel. 
1. Geheiliget werde dein Name. 
2. Zukomme dein Reich. 3. Dein Wille 


7. Lekin fc herirden bizi ne-gsát eile, 


Amin. 1 s 
: . 3. In Perſiſch. | 
Ei Padere ma Kih der Osmon, 1, Pak, 


geſchehe / wie im Himmel’ alfo auch auf Zafcbed nm lou. 2. Bayayed pad[chabi tou. 


Erden. 4. Unfer täglich Brodtgib ung 
heute. y. Mf vergieb ung unſer Schuld / 
als wir vergeben unfern Schuldigern. 
€. Und führe ung nicht in Verfüchung. 
7. Sondern erföfe ung oon dem Ubel. 
¶ Dann beim ift bas Reich / Die Krafft / 
uii die Herrlichkeit in Ewigkeit /)) Amen: 
2. In Tuͤrckiſch. 

 Bizoum atamuzRich gouglerdeh fin, 
32. Senun adun mukaddes olſoun. 2. Se- 
aunmelcoutun gelfoun, 3. Senun irade- 
Jun alfoun nitegim gougde dahi Jerde, 
4. Mergeungi bizoum ermegemouzi 
verbize bou pjoun. y. Vabifcum bourg 
sleroumi bize bagifchlenitegim biz da- 
hib-zoum bourgsleroumuze bagifchle- 
3ouz, 6. Vabili tagsribe adchal etma. 


3. Schuvad chavvafte von bemz ja nunhs 
der Ofmon niz, der Zemin, 4. Bide mara 


 jmrouz, nam Kefafronz mara, g.P Vudar 


gudsher mara Konahan mazjunankık ma 

nız migudksarimormäanmara, 6. V. Vudu- 

roz, majılch minedaz, mara. 7, Likin cha- 
lasd Kun mara ez, Scherire, Amin, 

2 In Tartariſch. 

Atha Vizoum,ki koktafen.ı,Evlja ol 

dur ſenung adung. 2. Kelfoun memle- 


ketung. 3.Olfoun Sanung iradetung ale 


jer dahi gugde.4. Ver vizoum goundelik 
ermegemouzi bou gjour, g. Vabi Zum 
jafou-ngifch káil ol nitegim káil biz juz 
jofoungislereumouze, 6. Bahi kojma 
bizi vis vafije. 7. Illa kurta vizi jeman- 


dan , A mir. 


f. 9 





"tr^. 


8, 


s. In Armeniſch. 
Hairmer ur jerghin fes. 1,Surb je-fi-zzi 


anunko.2.Eghes-zzearkajuthai ho. 3. Ehe- 


zzin ghám ko, orpes jerghins ev Jerghri. 
4.Sshazz mer banapa-f&ord dour ne/s aj- 


Joor. $. Evthufs mefs [Sardis mer opes ev 


menk thufs-gbumeh [simerozz perdanapaz. 

6. Evnumidar [smejliphurzauchai.7. Ayl- 

phargheaj ſamex & iccare. Amen. 
6. In Malaiſch. 

Bappa kita ſang berdudok, kadalan 
furga, 1. Berm. um-inmen jadi akan 
namma-mu, 2,Radjat-mu mendarang. 
3. Kahendak - numenjadi di atas bumi 


feperti di dalam furga, 4.Berila kita ma- ; 
kannanku fedekala hati, ę. Makkaber 


ampunla do :ofa kita feperti kita ber- 


ampun-akan fiapa ber-fala kapada kita, - 


6. D'jang-an hentar kita kapada ferana 
feitan. 7.Tetapimuhoonlakita dari pa. 
daiblis, Amin. — ^ .- ^ 

.. 7. In Malabarifch, 


Vanangalil yrucia engal ps dàveAUnu-- 


reya namam ellatcum ebutamga. 2. Unn- 


reyairakiam vara, 3. Un manadin paryela 


navargalvanatil, 4, Cheyuma pelepumy x 
zum elaram cheya, 5 ‚Andandulla ensalpi- - 
leycaren carracucu nangal pavacarangaley 


perrn. 6. Engaley tolxatricu € dwvagu ot- 
tadeengalucum. 7.Polangu varamal vila- 
on, Amen. — NR 
au 8 In Chineſiſch. à 

Cai tien-ngo tem fu c he ngò tem y. 
uén. r, Ul mim c'him xim, 2. Ul qué lin, 
3. Kei ul chi c’him him yi tí jà yü tien, 


4. Yen-ngó tem uam ül kin je yà ngó 


ngójé yüm leàm, 5.Ulmien ngà chái yà 


 ngà yé xé fungó chái chà. 6.Yeupüngä 
 hrü hien yu yeu Kan, 7, Nai kieü ngó 


yü hiüm 60, Yamem, 
9. On Coptiſch. 


Banjü aadchännifaui, 1. Maraf düvu 


ansjabakrán, 2.Marasi ansjä dakmadü- 
TU. 3. Badanák marafschübi amibradi 
chán idbe namhisjän bikähi. 4, Banóik 
andaräfchdi méifnán amfün. $. Ouoh 
kaniadarün nán aáü l’amibradihün ad. 
anku aüül nania duüán dán aráü, & Ono 
ambarandári achün abirasm(üs, 7. Alla 
nahmán aüül habibadhun, Amin, 


10, In Angolanifch, 


(— Totaamonte. ı,.Hofaazure. 2.Macla 


Agfa. 3.Afonfa ara quereola azureta o 
amano. 4.4 fonnimonte iouro toma mon= 
tionroa fanco. 5. O augamont plecha mon 
almont, augomos plechomont, 6. Onan- 
mont-Canlt plutech, 7.Siavermont moine, 


Amin. —* 

127. Sn Arabiſch. 
| Abouna Uedhfiphi’sfamaväti, 1.Lju- 
tekad de(i fmuka, 2.Litati melkontaka; - 
3 Litekun mefchytuka kema phi's(emá 
vealei’lardshi. 4.Chubzena kephaphe. 
na äthinaphi’lieumi. y, Vaghpher leua 
chatájanakelma neghphera nahhno Ii- _ 
men achthaa ileina, &, Vela tadchilna 
"tegsá reba, 7. Lekin "negpina mine 


fchícheriri, Amina, ' 


12. In Ethiopiſch. 

' A büna zabeflamajit. r, Jyt héddes 
fymca, a.tymzá meng y fika, 3. Jykün 
fakadaka bacama bafamii Wabumy- 
drni. 4, Sifajaria zalála ylatyna habána 
jóm. f.Hydg lána abafana cáma nyh- 
nani nyhdyg láza apbáfa läna. 6, Wai- 
tab-ana Wyalta mansát, 7.älla adky⸗ 
nanaWabelhäna yınkuyhi y küy,Amen, 
0,73. Sin Ambhariſch. 

- Abatätyn baffamaj jalach. v. Ä 
2.jynzalyn mangyffcha, 3. fakädychm Je 
buys bajlamaj Jndalachfchig bamydam, 
4. Siájatyn yjayları zare [ytan, g. bada- 
lätyn myhäran ynjam jabadalanan 3ndo 
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nymbyr, 6. Hamaſut nygabä matan atta- 
vvan, . 7, Adhanan yndu kabis nagar, 
Amen. | 

* 14. In Melindiſch. 

Aban ladi fiſſan avari, 1. It cades es- 
modadi, 2,Malacutoca, 3. Tacuna 
mafcitoca choma fiſſame Childaleca 
ghalandi. 4. Cob Zano chefaſona ag- 
tona fili aume. 5. Agfar lena Cataiano 
nacfar leman lenar galaia. 6. Vualo tad- 
cholnaltagarabe, 7, Lache nagnamin 
fsciratri, Amen. fe ei 

15. Sn Biſcaiſch. 
Gureaita cerue tam aicena, 
féca bedi lire icena. 2. Et box, bedi hire 
rebuma. 3. E guin bedi hire vo Zondatea 
&ervan be cala currean eve. 4. Gure eguncco 
oguia igne egun. 5, Etaquitta jetra gure 
£o Zrac, Nola gucre gure cozduner quitta- 
zen baitra vegu, 6. Etaezgaı Zala[ar era- 
citentatentatione tan. 7. Baıma delibza 
gaitæac gaib totic, Amen. 
. TTatal nofüiru , cinerefti in Ceriu, 
1Sfincinſchaſe numelle teu, 2. Sevie 
imparacia ta. 
eeriu,afa ſu prepo mortu. 4.Puinerioa 
de tote, dene noho aftaci, 5. Sune jer- 
ta grefalellenoftre, cum ſunci jertam à 
greſiti lor noſtri, 6. Sunu ne ducepre. 
noi in Kale deispitra. 7, Sune men lu 
jafle preroi dereu, Amen, — 
17. In Gothiſch. 

Atta anſar cha in himinam. 1. Veina- 
Bi namo thein, 2, Quimai thiudina(fus 
sheins. — 3. Virtbai vilja theins. Sve in bi- 
minajahana airıhai. 4. Hlaif unfarana 
chana Sınteinangifuns bimmadaga. $. Jah 
aflet unsthates Sbunlans Sjiaima Sva Sue 
jan veis afleram thaim Skulam unfaraim. 

6. fab mi briggais uns in fraisiubn. jai, 








Anhang. 


1.Sandb- 


3, Suftfie vojata, cum in. 









































7. Ak lanfei 


Amen. 
18. In Angel⸗Saͤchſiſch⸗ 

Uren ie — T? d 1. Síc 
gehalgud thin noma, 2, To cymeth thin 
ric... 3. Sicthin uilla fue is in heofnas, 
antinelortho. 4. Uren hlaf ofer wir- 
thlicfelus to daeg, 5. And forgefe us 
Ícylda urna, fue weforgefan feijldgun 
urum. é6.Andnoinleadufith in cuſt- 
nung. 7, Ah gegtig Urich from ifle, 
Amen, ES 


uns af thamma ubihn , 


| 19. In Englifch. 
. Our Father vvichart in Heaven, ı ‚Hia- 
lovved by ihy Name. 2, Thy Kyngdome 
come, 3.Thy vvil bodone in carrb., asit is 
in heaven. — 4. Grve ns this day ouv daily 
bread. 5. And forgive us our. debts, as 
wve forgive our debters. 6. Ard leade ns 
not into temptation, 7. Bui delyver ns frouo 
evill, Amen, "a 
20, In Schottiſch. 

. Our Fader, Vhilk ar in hevin. 1. Hal- 
lovit be thy name, 2. Thy Kingdom 
cum, 3. Thy vilbe dain in erth , a(ilis 
in hevin, 4.Gifusf yijs day our daily 
bred. — f. Atd forfifus our fynnis aga- 
nisus, 6. Et led us not in tentation, 
7. Bot delyver us ftem evil, Amen, . 

a1, In 9jrilánbiftb. 

Air uathir ataighair min. — 1. Nabz fat 
banimti, 2.Tiginhdaziathiate, 3. De- 
antur da hoilam huoil Air nimh agis air 
shalamkhi, 4. Airnaran laidhıhuiltabhair 
dhrinaniomh. 5. Agis matb duin dairf 
hiacha ammnil, Agismathum vid dar feut- 
hannım, 6. Agisna trilaic affoch fin auam 
fen: 9. Ac far fino ole, Amen, ; 

2232. In Daͤniſch. 

Vor Fader i Himmelen. 1, Helligt 
worde dit Naffn. 2. Tilkomme dit 
Rige. 





komme litt Rike. 


Rige. 3. Vord din Villie /pa Jor⸗ 
denfami Himmelen. 4. Giff offi dag 
vort daglige Bred. 5. De forlad oß 
vor Skyld / fom wi forlabe vore Skyl⸗ 
dener. um Gr ie of i i friſtelſe. 
7. Men frelß of fra ant / Amen, 

23. In Schwediſch. 


— gebe wär fom Aft i Himmelen. 


elgat arbe titt Nampa. 2. Til: 


fü paͤ Jordenne fom i Himmelen, 


4. Wart Dagliga Broͤd gif ofs i dagh. 


5. Och fürlät og waͤra skulder (à (on of 


in leed of ike ifreſtelſe. 


wiförläten thein of sfyldige äro.6: Och 

7. Mt an fralg 
oßi fraͤondo / Amen. 
24. Sn Norwegiſch. 


. NRor Saber Du fom eft p Himmelen. 


1. Gebailiget worde bit Nafn. 2. Til⸗ 
fomma os Riga bit. 3. Din Wiliva 
gesfía paa Jorden / fom Hand er ubi 
Himmelen. 4. Giff o8) Tag Wort 
dagliga Brouta. — y. Och fotlaet o8 
wort Skiold / fom wy forlata wora 
Skioldonar. 6. Och labos ifefoma 
voifriftelfe, 7. Man frals os fra onet / 


Amen. | 


. $bag tortbaglegt Braud. 


€. Og inleid oß eke i freiſtne. 7. Helldr 








— — 2f. S5n Ißlandiſch. * 

Kader oor tbu Yu ett a Himnum. 
1, Helgeſt titt SRafn. 2. Tilkomme 
titt Ryke. 3. Verde thinn vilie ſo a 
Jordu feta a Himme. 4. Gieftbuofi 
5. fite 
gief oß vorar Skulder / ſo ſem vier fy⸗ 
rergiefum vorum Skuldunautum. 


relſa thu oß fra illu / Amen. 
— 26. In Frieſiſch. | 
Y Vs Haita duu deftu bifte ynehymil, 
1, Dyn Name vyirdheiligt. 2. Dyn ryck 
tekomme, 3,Dyn Ville moetíchoen 





Anhang. 
optyttryck afyne hymil. 


3, Sfee tin Willie. 


.dzifia, 






4. VVs deilix 
re jov.vvsjvved, g, [n verjou vvs vvs 
fchylden , as vvy vejac uus fchyldnirs, 
6, Inlied vvsnadtin verficking. 7. Dyn 
fry vvs vin itquzd, fo moettet vyefe, 
27. In Sclavoniſch. 
Ot (se naſs, ki yeſſi na nebeffi, r, Sſuh- 
tiffeime tuoie, 2, Pridi Kralyeufs mo 
3.Budi uolia tuoia,kakona nebuina zem- 
ly. 4. Ktuha naflega fsagdaniga dai 
namgadanafs. 5. I od pufciainam dug- 
he naffe, Kako i miadpuftiamo dufui 
kon naffym, 6. Inepeliai natsu napaft. 
7. Da izbavinatsod nepriazni, Amen. 
1 QE "n Ruſſiſch. 
Oche nash izghz yeaíle nane bæ ſagh, 
1, Da fueutefaimatuog, | z. Da predet 
Tzaazftuiatuoz, 3. Da boodet Volya 
tüoya yaco na nebefz Jnazemlee, 
4. Ghloeb nasb nafou fchneei dazgd 
nam dnzs. 5. Jo ftauenam dolghy nas- 
ba Yaco imvvee Oftavelayem dolzgne- 
comnashim. 6, Inevedi nas fpapaft, 
7, No Izbaue nas otloocauabo ; Amen. 
29. In Pohlnifch, 
Oiczenaís, Ktorys jeſt vv niebiefieck, 
1, Svvieche imie tvvoie, 2. Przydz 
kroleftvvo tvvoie. 3.Badz vvola tvva, 
jako vvniebie , tàk y ná Ziemi, 4. Chle- 
bà nafs ego povvísed niego day nam 
$. Y odpufcnam nafze winy, 
ja Koymy ad pufec Zamo naflym vviuo 
vvajcom. 6, Ynie vv vvodz nas na 
pokuffeine, 5, Ale naszbavv ode zke- 
go; Amen, Dc AE | 
3o. In Boͤhmiſch. 

Otzil naſs, kteryz gfy vynebeſych. 1,Os- 
vvet ſe gmenetvve. — 2. Prizid kralo vvfivvy 
tave, 3.Bud vyle tvva yako vvneti ; taky na- 
zemi. 4. Cleb naf vuez degfsz daynam does. 
5. A odpuft nam yuinnynafle, jakoz y my od 
paufstüme Winny kuom nasflym. 6. Nu- 


€g22 8883 vvod 











































































od zleho, Amen. .- PRSE TA 
. — 3r. Syn Dalmatiſch. 5 
Otcfe has koyi- yeffina - Nebeflih, 
r. $zvetiffe gyme tuoye. 2. Pridi kraly- 
efliuotuoze — 3. Budivolya tuoya: kakona 
nebu,tako ina zemfyi. 4. Ktuh nas flvag- 
danymiday namdanafs, 5. Jod puflti n-am 
duge nale: kako imy adpufchy amo duxni- 
kon naffym, 6. Ine naafs uvediu - napaflt. 
7. Dàofs lobodi naas ad afsla, Amen. 
282. Sáu Croatiſch. 
Ozhenash,ishe efina nebefih, I. Sve- 
tife jme tuoe, 2. Pridi Cefaraftvo tuoe. 
3. Budi volia tuoja; jako na niebefih, j tako na- 
femlit. 4. Hlib nash us agdanni dài nam da. 
nas. 5. Jod pufti nam dlgi nas he, jako she 
imi odpushzamo dishnikom nashim, . 6. Ine 
isbavi nasodne priafni, 7. Jakotuoje je Ce- 
faraftvo , Amen, un 
— 337. In Servianiſch. | 
Ot zenash, ishe jefi v? nabefih :. 1, Pos- 
vetife jme tuoie. 2. Pridi kraileftuo tuoje. 
j. Budi Volia taoia kako unebi, i takoi na- 
femlii, 4. Hlib nash ufak danij dai nam da- 
nas, 5 Jod pufti nam duge nashe ; kako i 
mi otpushz hamo dushnikom nashim, 6. I 
ne vayedi nas v' napaft. 7. Dais bavi nas 
Odisla, Amen, : 
34. In Laußnitziſch. 
Woſch nafch , heufch fy nanebebu. 
1, Wis vrefchone bushy me tvvove. 2. Pos 
hísh knam kraileftvvo tvvoje. 3. So ftany 
vvoli tvvoja, takhak manebu,tak heu nafe- 
mu. 4. Klib nafch fchidni day nam shensa. 
f. Ayvoday nam vvyni nashe , ack my vvoda- 
vvamy vvini kam nafchim. 6, Nevveshinafs 
‚dofpitovvana. 7. A le yvimoshi nas vyor 
slego, Amen, ER 
Y. 35. In Liefflaͤndiſch. 
Tabes mus, kas tu es eck ſckan debbeſſis. 
1, Schyve tilz tovvs, .2. Waarczenack mums 
tovvs vvalitibe. 3. Tovvs praatz buska , kfch 
kan debber, tavyutfanfummes. 4. Mufle de- 
mifche mayfe duth mumsfcohdeen. 5. Pam- 
mate mums mufle grake , ka mefs pammart 
» muffepatradueken. 6. Nevvedde mumslou- 
nabadeckle. 7. Pettpaífatza mums nu vruf- 
felaune, Amen. 


Anhang. 


vod nafs vvpokuffeny. 7. Alezvvavviz nàs- 
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36. In Gftboni(tb. 

Iſſa meddi Fe finna:ollet Taiwas. 
——— ſakut ſunno nimmi. 
2. Tulckut meile ſuͤnno Rikus. 3. Suͤn⸗ 
no tacht minne Sundkut / kui Taywas / 
ninda kahs mah pehl. 4. Meddi igga⸗ 
peiwaſe Leiba anna meile tennapeim. 
.Niek anna meile andix meddi woͤlg⸗ 
kat / kudt meje andix anname meddi 
woͤlglaleiſille. 6. Jeinferra ſatameid 
Kiuſſatuſſe ſiſſe. 7. Erranis errapeh⸗ 


ſta meid keickeſt kurjaſt Amen. 


| 37. In Litthauiſch. 

Tevve muſu kurfey efidanguy, 1.Szvvel- 
kisvvatdas tavvo .2. Ateykkaraliftre tavvó, 
3. Bukvvala tavvo kayp and dangaus teyp jr 
andziàmes, 4. Donos mufu vvifu dienu dok 
mumts fzedien. 5. Ir atlayisk mums mufu 
kaltes kayp ir mesatlaydziam fayviemus kial- 
tiemus. 6. Ir nevvesk muíu ing pagundy ni=- 
ma. 7. Ber giaf bekmusnog pikto, Amen. 

| 38. In Finnlaͤndiſch. 

Iſa meiden joca olet taivvaifa. 1, Pyhi- 
tetty ftolcon finum nymes. 2. Laheftulcon 
finum vyaldacunda. 3. Olcon finum rahtos 
nyen maafa cujnontaivyas, anna meille tana 
paivvan. 4.Meiden jo capaivvainen leipam. 
f. laanna meidan yvelcamme andexi, Ninquia 
me andexi annamme meiden vvelgaliften. 6. fa 
ala johdata mei ta kin ſauxen. 7. Mutta paalta 
meita paaftha, Amen, 8 x gs 


39. In Walliſch in Engeltand. 
Painthele noftru cela ce efti en cheri, 
Y. Svintzas czfe numele teu, 2. Vie enpee 
retzim ta. 3. Faczfe voe ta, cum entzer afe 
fi pre pementu. — 4.Pzne noaftrerza ſæt zioa- 
cedz noazaftezi, 5. Silafe noaz datorii le 
noaftre, cum fi noi fe læſæm datornit zilor no- 
fti, 6.Sinudutzeprenoilaifpitire. 7, Tze 
ne mentuefte prenai de viclianul, Amin, 
40. In Ungariſch. 
Mi Atyäne ki vagi az ‚mennyekben. 
1, Sfentel tefléc megà te neved, 2, Jojon el 
azteorflágod, 3. Legyen megä teakaratod, 
mint az menyben,ugy it ez foldonis. 4. Ax 
mi mindennapi Kenyerünketaddmeg nekunc 
hia, . 















nia. y. Es boc zásd meg minekünc az mi 
wétkeinket mikeppen miis megboczatunc 
azoknac ,-az kic mi ellenünc vet Keztenec. 
, €. Esnc Vigy minketazkifertetbe. 7. Ssaba- 
dits meg mep minket az genofftól, Amen. 

; 41, Syn Mericanif®. i. 

Ore rure u bacpe Ereico. 1, Toicoap: 
pavemga tu a va. 2. Ubu jagatou oquoa vae. 
3. Charaı bàmo derera reco O rerofo leppé vvac 


pe. 4. Toge mognanga dere mt potare ubupe _ 


vvacpe ige monangiave. y. Áraia vion orere- 
miou Zime eng cori oreve : deguron orevo ore. 
come moa fara fupe orepironjavé. 6.Epipota- 
rume aignang orememoauge. 7. Pipea pauem 
gue ba ememioan ore fuy , Emona. 
|»... 4x. Sn Birgit. — 

Noeshun ria te Qvitriana ta- 
munach Koovvefuonk, x. Peyaumnoutch 
Kukketafo o ta moonk. 3. Kuttenanta mo- 
onk nennach ohkeit neane Keſu Equur.. 
4. Nummecer fuongash afekefukoki sh aſſa- 


moij neau ye ii yeu Kcfukod, g Kah ah-: 


qvant⸗mai inncau numar cheleongash, Neane 
marcherchu qveagig puta qvou:a mounna- 
nog. 6. Ah que fagkempasuna'naean en 
tuechhuaonganit, |. 7, Webe pohqvoh vvut- 
inci utch mach tur, Amen. 
$0 0. 4» 3i Gai. — ^ —— 
Abhinu fchebbafchfehamäjim:. | 1. Jik- 
liadhéfch: fchemécha. — z, Tabho malchuté- 
cha. 3. Jehi rezonechá caaſchét bafchfcha- 
majim vechen baárez. 4. Lachmenu dheb- 
‚har jom bejomó:thenlanuhajjóm, y. Ufe- 
lach lánueth chobhothenu caafchet faláchau 
lebhaalé chobhothénu. 6.Veäl tebhiému le- 
niflajón. 7. Ki-im hazziléni merá , Amen. 
44. In Chaldæiſch. 
Abhouna debhifchmajja. x, Jilhad- 
dafch [chemach, 2. Tethe malchouthach. 
3. feheveh tfibhfanach Kma bbifchmajja 
Kuema bh-ar-a. 4. Habh - lan labbma 
dmiſſetana bhjoma. y. Unfchbuk lan hho- 
bai Kma anam fihbbakma lehhauabhai. 
6. P’althaalan leniffajono. 7, Ellaphza 
jathan min bifcha, Amen, 
LAE SS — 
Abhoun dbhafchmajo. 1. Neth- 





Kadafch fchmoch. | z, Tithe malchous 
thoch, 3.Nehve Zebjonoch , ajchano 


dbafchmajo,oph b'arho. 4.Habh lau 


lachmo dfunkonan javmono. 5. Vaſch- 
bouk lan chavbain , ajchano d'oph. 


.chnan fchbhakan I’ chajobhain.- 6, Vlo 
tà alam Inesjouno, 7. Elo pazati men 
bilcho, Amin, ° | 
.''. 46. In Georgianiſch. 
ZMamaó ejueno romeli chhar zzatba 
füna, 1. Tzmida ikachn fa-chheli ſceni. 
2. Sceni movedin [uphecha fteni. ‘3. Ikachn 
neba [ceni ps zatha feina eghre Kue-cbani- 
fa [zeda, 4. Puriejueni arfobifamomez. 
cjuens dges da, 5. Momitheven quenthana 
nadebni cjwens os cjuen miute vebeth tbana 
mjebtha math: cjuentha. 6. Da nofcermi 
‚chnanebcjnen ganjaz del/a, 7. Ala michs=- 
einen borothifaghan, Amen. 
47. In Madagaſcariſch. 
Ampray antſia izan hanantangh an- 
danghifi. 1. Angharanan hofes ſahots. 
2.Fahoüachanan boaui amınay, 3, Fetejan- 
nau boe faizangh an tane tona andanghitfi. 
4. Mehon mehohanau anron amion abinai- 
hane antſica. 5. Amanhanou mangbafaca 
hanay ota antfica, 6, Tonazahay manghafa- 
ca bota anreo manonanay. Amanhanan 
«ca mabaletfeanay abin finetfenerfie vatfi, 


Amin: ni * pif 
n Graubuͤndiſch. 

ap Wes tu quel chi ejch i Is sfebels, 
t, Fat? faingk venngailgteisnnam.a lg teis 
vagin am véng naunproa. 3. Latia voeliga 
d vvaintajchkoa in iſchel, uſche eir in terra. 
4-Noa[s paun d'minchiad daa a nto heatz. 
4.E parduna a nuo ils nöaſi dabitts. ſchhoa 
eir nua pardanaim, als noafs da bstta dnors. 
6.E numi manar in provvamaint.. Moa 
ans ſpendra da lg maal , Amen, 


Und diefes fep hiermit auch deß IT. Theile unſers Cofmographiftben Kerns 
Beſchluß. Re gifter 
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TT m $4 ——— — % ded Att 
BEN VIS SOT 


Megiſter 


der merckwuͤrdioſten Sachen in dieſem 
Andern Theil der kleinen 


Eck Befehreibung. 


3 NS Bdalà toil auf v. derTauff und Abenbmnahl/ro32.: 
| gebhene Orbre Die haben fid) ehemahls zum Juden⸗ 
(994 Türeen nicht er- thum befennet / ibid. fehr milde Leu⸗ 
A vuͤrgen 237. Me 1040. 
AUN) Aben Humeja hat Academi, was es feye / und toas darzu 
WU Glück wider Die gehöre / Item/ wann / und von wen 
Spaniſche Macht / jede im Roͤmiſchen Reich angerich⸗ 
236. tet worden / 916. Die beruͤhmteſte in 
Aberglaub der Guineer / 1045.. EU 921. a. P zu. 
Abgott der Mericanern/ 1066. 1072. Londen fa, 
Peruanen / 1073. Abſchied / ift im 2iberlafn iftunbefanbt bey 2 Can 
Krieg ohne Erlaubnuß nicht felber zu — balen/ — — 
nebmen/ ^ 177. Adiaphoriften/ ob 935. Melanthon ie 
Abuna;toet er/und toaé fein Amt ſey / 44. Fuͤrgaͤnger geweſen / 46. 
welcher Geſtalt er erwaͤhlet > Ajana / der Ort befehriben/ woer iger 








bonn, dieſes Landes Smteobner/ Aladin IL. der [ete uͤrckſche ew 


Sitten und Gebrauch inunterfchied- tan 131; 
lichen Sachen / 766. dieſerLeute Jahr⸗ de Alba Duc, | 441. 
und Zeit-Rechnung/ 768. Diefeg $5; Alcoran der Tuͤrcken / 1089.19 


nigs Neichthum, ibid, groffe Maͤrckte Alexejecfiz wird kurtzum von den Ster⸗ 
allda/ibid, Specification diefer Köni- litzen zum Regiment begehrt / 186. 
gen / 771. ihre Faſten und Buſſe / Aion Tope mit bem Nom. Känfer 
"1042, Anno 1683. 380... 
Abyſſiner / ihre SReligion und Gub EOM vole er zu giffaben Die ach 
1026.19. Kirchen Eeremonien beg ange 


Aa salleehi: 3 





angefallen und zuBoden geworffen / 
243. 
in Brand 
848. 
t 


2 


Almerica oon oen Spaniern 


94 

Andrey Doctonafft/ wird in der Kı 
chen unter dem Altar gefunden/ und 
hingerichtet / 91 
Angola / wie es vorher geheiſſen / und 
wie es dieſen Namen befonen/ 753. 
dieſes Landes Innwohner / Sitten 


- unb Gebraͤuch in Spilen / Eſſen / 


Sprach / Eheſtand / Leiche / Jultiß/ 

Waaffen / und Königliche Macht / 

754: Regiments⸗Geſchichten / 755. 

Koͤnigs Reſidentz und dpt / 

| 752 

. Araber in Marocco / 696 

Aracanı diefes Königs Befchreibung/ 

- . $66. feine Erfiheinung/ 567. Au- 

Bene poii vio $62) 

Armeen in bet Lufft gefehen/ fo mit eine 

ander geftblagen im Schnee⸗Ge⸗ 

- bütg/ : 11234, fq. 
Arminianer/ ihre Lehr / 

Atheifmus / hat in Spaniſchen Landen 
ſehr eingeriſſen / 90 

Aufferſtehung bet Todten / wil man 

Peru nicht glauben / , 1076. 

Avignon wie eg an bie Außlanpifche 


y. 
in 


. fommen/ 273. 
Aureus Zeb, sı5.tq. 
Auzol, ein Mericaner / deſſen Berbef 

ferung an der Stadt / 836. fq. 


Ayer / fo hart gefrohren in Moſcau/ daß 
ſie in einem Sack haben hingeſtellet 
werden koͤnnen / ohn zerbrochen / 201. 


wird ermordet/ 180. 


Bi Thomas, 


Bannung / deß Teuffels auf den 
‚2Baflern/ | 


|. 919. 





nd/⸗ $8. 
Beduine ein arm Volck / (oin Egypten 


Bibel / 


94 


9tegifter aller merckw. Sachen, dieſer kleinen Welt⸗Beſchr. 


Barantola / ein Schloß / darauffder 
Abgott Lama, 77. 
Bart. wirdvon den Brafilianern nicht 
gelitten/ 897. 
Baſſa / folche leben in gefährlichen 
Stand / 


herum ſchwaͤrmet / 779. 
Beg / von etlichen fuͤr Bay geſetzt / 149. 
Beglerbeg / Bafla/ 149. voie viel deren 

gezehlet werden / 150. (qq. 
Beicht der Peruane — — — rogr. 
Benin / Innwohner deß Guineifeben 

Koͤnigreichs / 728. ihre Waaffen und 

Soldaten / 730. Koͤnigliche Leich⸗ 
Proceſſen / | 


733 
Beſt / Capitain / wie er vor Achen an 


kommen / 557. 


auß klarem Gold machen / 850. von 


Guaynacava faftalle Thier / Voͤgel / 


und Fiſchen von Gold gemachet / 


869. Bild deß Thors bey ven Lap⸗ 
en o dn E OW 5 HOS. 
Biledulgerit/ ein Landfteich in Numi⸗ 
dien / 
Biſchoff / zu Zeiten ber erſten Kirchen / 
ſeyn nuu 4. geweſen / und welche / 3. 
deren Wuͤrde war weyland hoͤher / 
als der Cardinaͤlen / heut zu Tag aber 
20. 


verhält ſichs anderſt / 
Boͤhmen / Innwohner dieſes Landes / 


€ 


Standund Regierung / 404. hohe. 


Beamte / 405. Juſtitz⸗ Verwaltungs 
Geſchichten / 406, Einkunfft und 
Macht, 


| | 408. 
Brafilianernach ihrer Art befehriebeny / 


‚ihre Speiß 2 Art; Unterfchiedliche 


! | 1096. Íqq.. 
Bilder / gllerhand Thieren laffet Cortes 


Art und Gattung / 879. Heuraths⸗ 


Manier / 884. und 888. ihreStreitz 
Hhhhehhh und 































































- Ano Kriegs⸗Art: Item ihrer Wei 


ber-Schmurk/gg2.Procelsmit ihren. 


. Gefangenen und Uberwundenen / 


| 893. Sprache 1146. ihre Stand 


«heiten 894. ihre Wiſſenſchafft und 


. Gebrauch berStráutern/895. War⸗ 
tung ihrer Krancken und Geberde 


€ 


unb Gottes oienft/ 898. ihr Aber⸗ 

glaub / — 1084. 

Brava / eine Barbariſche Refpublic 

, in9frica/ / 766. 

Breda /allda bálf man ein Bufammen: 
kunfft . 


| 443. 
Buchſtaben / von ber Anzahl bey den 
. Ginefen Difcurs, 1130, der £9mbia 
fen | 1143. 
Buttler / ein Teutſcher Officirer/ 178. 
Bücher bleperne/ | 1148. 


(y "licut, wie weit es fich erſtrecke / und 
deſſen Macht / 553. 
Caminieck / tag Die Urſach / daß folches 

vor den Tuͤrcken erobert worden / 


i 374: 
Canada / das Nordlichftefand in Amer 
- tica / auch deſſen Auß⸗ und Einthei- 
.. lung/ ‚306. 
‚Eandien/Anno 1645. von den Chriſten 
durchUbergab bekommen / 137. aber 
Auuno 69, wieder verlohren, 138. 
Canibalen / ihre Haͤuſer / Speiſen /Ge⸗ 
." franc / Schiffs Regiment und 
Friegs⸗Weſen / 896. 1q. Eheſtand / 


Alter und Artzneyen / 904. ihre Kn⸗ 


der Aufferziehung / 90s. Religion / 
1064.Sprache/ 145. haben vor bet 
Engliſchen Sprache ein fouberlic) 
Abſcheuen / ibi 


10] 
Cardinaͤl / doͤrffen allein einen Papft et; 


Regiſter aller merckwurd 


über die Todte / ibid. ihr Zierrath / 
Straff vef Diebſtahls / 897. Opffer 








igſten Sachen / 
waͤhlen / und woher ihnen dieſe Frey⸗ 
heit / 20. bie Anzahl deren hat jeder⸗ 
zeit varirt / ibid. Außtheilung deren 
Collegien / a1. auß welchen Ratio: 
nen eine / Feine) oder wenig genom⸗ 
„men worden / ibid. eignen ihnen Koͤ⸗ 
niglicheWuͤrden zu / worauß eg zu er⸗ 
fehenyz1. fq. worinnen inen die Bi⸗ 
ſchoͤffe vorgehen / 22. worinnen ibt 
Amt und Gewalt beſtehe / 23. eineje; 
‚de Krone hat einen zum Beſchuͤtzer 
feines Reichs / ıbid. fein unterfchieds 
licher Orden Befchüker?_ 24 


Carolus M, toie er das Stm. Suec ume 


tet fich gebracht / 102. bat biefateiniz 
fe unb Sriechifehe Sprache wol 
ſtadiret / 1124. 
Cafal, den Frantzoſen uͤberlaſſen / 273. 
Caſtiliſche Hertzogen / 218. 
Ceylon / Beſchreibung dieſer Inſul / 


| Ade £60. 
Chili / diefes Landes Lager / Innwoh⸗ 


ner / Kleidung / Wohnung / Hauß⸗ 
rath / Arbeiten / Eheſtand / Regie⸗ 
rung / Hauptes Wahl / Waaffen / Art 
der Bottſchafften ohne Schreiben 
unb Zefen / unterſchiedliche Art ber 
Leuten in folchen Landen / 875. fqq. 
wiſſen nichts von Gott; nod) Got 
tes⸗Dienſt / UL YER. 
Chriſt⸗Tag / wird zum Stich⸗Tag ge⸗ 
macht von Denen Moriſquen Anno - 
1568. 233, 
Chu, ein Sinefifcher Prieſter / wird ein 
Straffen- Räuber / unb Erieget mit 
den Tartarn/ 637. wird endlich Re; 
gent in Nanking / ibid. 
ke deren SBeftbaffenbeit und 
rt / 


565. 
bid. Concilium, was eg ſeye / unb toas darzu 


gehoͤre / 917. 


Eon; 















m |. 403. 
Cunizky / Eofackifcher Feld⸗Oberſter / 
Anno 1683. verordnet. 
Cuſco / ein Stadt von den Cauches be⸗ 
866. 


Dehniſche Geſchicht / 333. Interims 


Congier / Regierung und Kriegs⸗Ord⸗ 


nun 746. deßKoͤnigs Einkunfften / 


Macht / Titul / und Staat / ibid, 
Kleidung / Wohnung Weiber / und 
Kroͤnung / co adul eo 
Congo / deffen König unb Einwohner/ 
743. Eheſtan d 74. 
Conítanuini M. Donation, was es für 
e Bewandtnuͤß darmit gehabt 


babe eds ule 98. 
— oder Egyptiſche Chriſten Be⸗ 
ung/ EHE 


febteibung, 


Aſchen außgefuͤllt . 8 


Coͤrper / deren Haut mit Stroh und 
86 


Cortes , wird son Mute Suma Das. 
Reich felber auß Aberglauben uno. 
falfcher Einbildungubergeben/ auch . 

ihme groſſe und. hohe Ehre von den 

Mexicanern angethan - . 846. 

Gofaden; ihr Unterſchied / erfier Ur⸗ 

— :fprung; Wohnungen/ x.- 375. fq. 

Cracau / wann/ unb von wen egers 


bauet / 


$ o j i rd 375° 
Cracus, zum, Surfen in Pohlen Anno . 


700. erwaͤhlet. 


ea: 
Ereugen ober Crucifix / von Moſcowi⸗ 
tern in hohen Ehrengehalten/ 929. 


Eroatien/ 
37): 


lagert / jedoch ohne Effect, 6 
Ezarifche Krony durch der Sterlißen 
Rebellion Doppelt worden/ 196, 
Intradenund Außgaben/ ibid ſq. 
Cücu, ein (956 / oder Abgott bey ben 
- Schwarken ober Guineiſchen Hey 
den/ 1053, 


 Recefs, 341, Declaration; dar; 


bieler einen Welt-Befchreibung, 





auf 344. Titul / Wappen / Regiment / 


Macht / Pretenfiones, 348, (q. Kir⸗ 


chen⸗Staat / 913. Ritter⸗Orden/ 


| ibid. 

Dairo, Kaͤyſer und Patriarch in Japon/ 
bat in Geiſt/ und Weltlichen Bingen 
die Ober⸗Herrſchafft ein lange Zeit/ 
X. 9. deſſen groſſe Herzlichkeit/ ibid, 


deſſen geoffer Pracht wann erauß 
feiner Burg fommt/ 10. Habit uud: - 


' Kleidung/rı.ERat- und Regiments⸗ 
. SItt/ibid, viel Weiberey und panque= 
tiren/ r1. fq. Solennitäten bep eineg 
Printzen Geburt / 


Dalmatien / Beſchreibung beffen/401. 


> P : qq. i 
Dand-geftr alle Jahr fürden Unters 
| LEA per Rieſen bey den Peruanern 


gehalten? / | 


345. Gerichte/ 347. Einkünffteny / 


N y 2a 35 
D; Daniel von Gaben ein gebohrner 


Jud kommt den Sterlisen auch une, —— 
ter oie Haͤnd / neben Gut⸗Menſchen / 
190. wird gepeiniget / und bekennet 
allerley ſeltſame und verwirrete Sa⸗ 


chen / wird endlich in Heine Stuͤcke 


zerhacket / 


net worden / 


Darius, warum et Longimanus genen⸗ 


odes DM T TIS 
Daͤnnemarck / (amt Norwegen/ 331... 
RE ER u. 9. - 
Dinten / der Außlaͤnder Difcurs bieoon/ 


uu 


N * e re NE A I1j0.1q. s 
Donner / abgöftifch verehret von ben 
Peruanern / 1075. von denen Sapı 


pen fürihren oberſten Gott gehalten/ 


1087. 


Dorvilleund Gruberus gehen der Zeit 
allen Europäern an Nänfen vor / Fe 


Formen $u ef groffen Lama Reli- 
denfj / S ich i 


ibid, 


Hhhh hhh z Duell, 






























































































Duell, in Moſcau weißt man nichts da⸗ 
von / 205. zweyer tapffern Helden / 
nemlich deß Mexicaniſchen Dberften/ 
und deß zu Tatellulco / jener figet/ 
— — 835. iq. 
Dulgeruky / nemmet Ratzyn gefangen, 
und ſchickt ibn nad) der Mofcau/ 
. 181. fein Procefs, 182.Íqq. 


EGbyyten/ dieſes Landes Leut beſchrie⸗ 
ben nach ihrer Geſtalt / Kleidung / 
Heurath / Schwimmen / Geſchich⸗ 
ten / Koͤnigen nach ihrer Ordnuͤng/ 


E 775.199. 

Ehe / eines Tapujiers ber fehon über 
| 100, Jahr alt war / unb eines Güte 

| fien Tochter zur Gbenabm/ 
Ehrgeiß/ Erempel eines Abgefandten 
an den König in Daͤñemarck in Heu 
raths⸗ und noch andern ER 
203,19. 

Empörung / deß Acapaco wider def 
Viarcocha Statthalter, 864. 
Engelland/ Befchreibung deffen Inn⸗ 
wohner / 283. Collegia der Gelaͤhr⸗ 
ten allda / 286. Stände dieſes Reichs 
ibid. (q, Geſchichten / 287. 99. Re- 
voulte, 292, Monmouths Haͤndel / 
296,fqq. Infcriptiones varia wegen 
Monmouths Ende / 3069 egiment/ 
Cur / 307, Hofſtatt unb Bediente 
dieſes Koͤnigs / zo8. Titul uno Wap⸗ 


pen / 309. bobe Gewichte / Intraden - 


Macht / 310. Prætenſiones, 211, 

, Kirchen: Staat, 910, Aeademien 
911. Lehre - 912, 
Erde / wird von ben Deruanen verehrt, 


d Rus; 1075, 
Coora/ ein Stadtin Portugal rebel. 


lirt/ und warum/ 


Regiſter aller merckwuͤrdigſten Sachen / 


891. 









den Sine⸗ 
1030. Íqq. 


Examen, deſſen Form bey 
ſen / 


ben, von Bohlen ben Tuͤrcken 
O bey iXien abgenommen/ 380, 
Faſten / bie Manier derfelben bey den 


€ 


Tuͤrcken / 988. ſeq. der Aby iner/ 


1042, 

Seder / deren Gebrauch unb if 
Mißbrauch, 1152, 
Feſt / der Peruaner / 1081.íqq. 
($06 / wann / und von wem eg erbauet/ 
‚689. Macht / 691. Miliß / dieſes 
Käyfers Titul/ 692. Snntobner/ 
697.. Schwarsfünftler / und viel 
Gauckler allday - 699, 
Finantzen / der Tuͤrcken unb was 


damit für eineSSeftbaffenbeit/ 168. 

N | ea ee 
Sinnen / Befchreibung deren / 358. 
Glaub / 1084. 
Finn⸗March / was fuͤr Manier und 


Gebrauch darinnen/ 3324" 
Fitifco, ein G356 ben ben Schwarhen/ 


| 1048. feq, * 
Florentziſche Groß⸗Hertzog / 416. 
Florida / dieſer Leuten Kleidung / Ge⸗ 

woͤhr / und Kriegs Manier / 814. ih⸗ 
re Prieſter / ſo Teuffels⸗Diener / mit 
ihren Geberden beſchrieben/ 81 um. 
Unterfchied zwifchen ibnen / 816. 
grofle Eorgfalt ihrer Weiber für 
ihre Leibes-Srucht / ibid. ihre Spei⸗ 
ſe / Crocodill und Hirſch⸗Jagt bey 
ihnen / 817. ihre Prieſter ſeynd zu— 
gleich auch Aertzte / ibid. dieſes iv 
nigs Habit von Lucas Vaſques einem 
Spanier beſichtiget / 817. auch feine 
Vermaͤhlungs⸗FCeremonien/ S19, 


fq. 
es 


241, Fohius pet erſte Sineſiſche Kaͤyſer / 628. 


Franckreich 








dieſer Fleinen Felt Befehreibung. 


Srandreich / gibt. bem Papft bie Ehre 
nicht fo hoch als andere Potentaten / 


* 2 defien Innwohner / Natur / 260. 


Stände dieſes Reichs / 261. Prin: 
Ben / ibid, Pai:en Oder Pares, dieſes 
Königreichs / 262. Nobleffe oder 
Burger / hohe Gerichte / 263. feq. 
Kranckheiten / Geſchichten / 264. 
Veraͤnderungen / 266. Regiment / 
274. Succeſſſon, 275. Titul unb 


Mappen / 275. Königliche Sal⸗ 


bung / 275. Gut ) 277. Trauer: 
Manier / 278. Königl. Hof / 279. 
Macht undIntraden/280, leqq.Præ- 
tenliones / 282. 
Srieden / ju Oſnabruͤck und Muͤnſier / 
„108. General⸗Frieden zu Nimwe⸗ 
gen / 109. zwiſchen Kaͤyſer Ferd, III, 
und Achmet II, quf 22. Jar / den der 
Tuͤrck aber nur 13. Jahr gehalten, 

, 137. mit t Leopoldo unb ben Tuͤrcken 
auf 20. Jahr gemachet/ A. 8 3. aber 


nun ein Jahr zu früb aufTüürekifcher | 
Geſtirn / verehren die Peruaner / 1075. 


Seiten gebrochen/ 138. 
Gürften: Souveraine in Europa / 41 v. 
Ehur ⸗Fuͤrſten deß Roͤmiſ. Reichs/ 
.681. in Teutſchland / ſpeciticert / 
683. in Sytalien/ 686. 


rer ober Jader / ein wild Sacher 
rifch Volck / 796. fepnb Men: 

-fbenz Srefler / woher fie ihren Ur⸗ 
ſprung haben / ibid. ihre Kleidung, 
Eheſtand / Häufer/ Waffen, 797.9. 
Galcondier / beſchrieben / 4. 
Gani, der Lappen Geiſt / wie Muͤ⸗ 

/ 


€. 087. 
Gauriirolberglauben befchrieben/s 997, 
in 72. Zünfften ab- und eingetheilet/ 
999. ibre Leich⸗ Proceſſionen / 1001. 
RR der Tuͤrcken Sragen von fol; 


bbb bbb 5 





en ín gewiſſen Rällen/ 14. 

Gebiet/ deß —— es ſich 
erſtrecke / haben bie Spanier I 12 
fehren fönnen — 

Geitz / eines Peruaniſchen Käpfes en 
cele Sohn - 861, 

Gielfibo 7 dem Fitifco bey ben Schwars 
fen getban/ 1050, 

Geb und Gut / einer zn Valentz um 
folches willen eingejogen. 239. 

General Gstaaben/ Macht - 457. 

Genff / Refpublie/ beſchrieben / 468. íq. 

Gentyfer / wer ſolche ſeyn / 

Genua Geſchichte hievon/ 470. feq, 

Regiment und Einwohner / 484. die⸗ 
er efpublc s Vergleich DN 
reich / 

Gefan dten / deß Daͤhniſchen Könige: in 
fübret ber Streliken Ruth und 
Verbitterung ziemlich — 195.ſeg. 

Geſandtſchafft / ver Moſcowiter / 203. 

Geſaͤtz / der Moriſquiſchen Weiber hal⸗ 
ben zu freyen / | 236. 


Glaub / der Lappen und Sinnen/ 1086. 
Goͤtzen⸗ Hauß / Pachakama, — zu 
ulco, 
Grab / Peruaner faffen fich [cbenbig 
vergraben / und warum/ 862. 
Grafen / in 9Imbalufien / Granaten/ 
Nurcien / Gftermaburen / Valentz / 
Catalonien / Arragonien / Navar⸗ 
ren / IC, Se h 220, 
Granadcla , attaquirt pon Farzx Aben- 
Farax mit oetgebener Arbeit / 2 2 5.fq, 
Groß-Meifter / peg Teutſchen Ritter⸗ 
Ordens ſeyn zween / 47. 
Gruͤnlaͤnder / wie folche beſchaffen / 364. 
fa. Kauffleut in Coppenhagen / ſchi⸗ 
cken 2. Schiff in Gruͤnland A. 1636. 
367.19. A. 1654. bekommen fie ur 
liche 





C602. 

























































liche PRilden/ uno wie es mit folchen 
ergangen/ — 370.18, 


Guinea / deſſen Innwohner / 7 r3. ſeyn 
Liebhaber beg Tantzens / 714. groſſe 


Freſſer / 716. dieſer Leut Kleidung / 
718. Eheſtand / und Leich⸗Proceſ⸗ 


ionen/ 722. Gewoͤhr und Kriegs⸗ 


Sebrauch/724. König und Adeldeg 
Landes / Jay. 
Aeuſer / in Engelland / wie fie9[. 1640. 
H im Parlament beſchrieben gewe⸗ 
ſen. - feq. 
Heiligthum / was bey den Schwarken 
fuͤr beilig gehalten werde. 1048.feq. 


enrich / ein Sachs / ward Koͤnig nach 
Di Garelini(chen Stammen Ab⸗ 


fterben/ 103.bet V.nimmt den Papſt 

gefangen / weil er das Recht mainte- - 
niren wolte / Paͤpſte zu confirmi-_ 
ren / 104. ber Groſſe in Franckreich 
jagt mit ſeiner groſſen Armee gantz 


Europa in Schrecken. 267. 


Heerzug / der Ehriften wider Die Tuͤr⸗ T 


cken und Sararenen. 312. 


3 
Hertzoge / Andalufifche/ Granatiſche - . 


219, Mantuanifche / 418. Savoi⸗ 


ftbe/ x | 
Heyducken / wer ſie yn 390. 
Hinrichtung / Koͤnigin Maria in En⸗ 
gelland / EL 
Hof⸗Gericht / zu Rothweil ^ — 126 
Holland von Srantkreich mit einer eve 
fehröcklichen Armee zur See anges 
griffen / 449. 
Hoͤttentotten / oder Caffers / 784. ber 
ſchrieben nach ihres Leibes Propor- 
tion , ibt Krieg mit den Hollaͤndern / 
9[. 1659. gehalten’ 785. ihr Hoch⸗ 
muth ; Kleidung / 786. Waffen’ 
Speiß / &tand / Nahrungs Ehe⸗ 


Regiſter aller merckwuͤrdigſten Sachen. 


415. 


126. 









ſtand / und Alter / 789. Begraͤbnuß/ 
Erbſchafften / Haͤuſer / Sprachen 
Handel + Regiment / und Reich⸗ 
thum / 792. iſt kein Gottesdienſt bey 
ibnengufeben; — — ^- — rog. 

Hudſon / trifft ein fel&am Hauß bep den 
Indianern an/ — 

Huͤndin / Aberglaub damit begangen 
in Schlachtung und Beſchauung 
deſſen Eingeweids / | 


| u cr 
Hunger 2or. und Kälte tödter viel 


Menfchen und Vieh / ibid. 
Huren / feyn auf Pipelyin groffen Anz 
ſehen / — — 


teens Waffen / Kriegs⸗Arth / 

Regiment und Gerichtey 710. 

Janiere Loandaer, wirfft ſich ſelbſt zum 
Koͤnig aaa .-" -— 61 


$61. à 
Japon / deſſen Kaͤyſer / s 2. ift ein fried- _ 


fertig Volck / 653. ihre Kleidung / 
Hoͤflichkeit und Coan(ftmutb/ ibid. 
"Unterrichtung ihrer uomo, 654 
ihr Srauen-Zimmer/ibid,diefer Orf 
iſt ein rechtes Paradiß / 65 5. Urſa⸗ 
chen warum fie ihren Srauen alle 
Freyheit benehmen / 656. Scham⸗ 
hafftig / und Erbarkeit iſt an ihnen 
zu ruͤhmen / ibid, ihres Känferg 
Pracht/ 658. Berehrung/ 660, deſ⸗ 
fen unter König und Fuͤrſten / 66r. 
Juſtitz / 663. Regiment unb Raͤ⸗ 
tbe/ 665. Militz / 666. Stand und 
Dignitäten / ibid. Einfommen und 
Außgaben dieſes Käpfers/ 675. die⸗ 
ſer Leuten Wahn von dem Himmel 
und ewigen £eben / 102 1. ihre Leich⸗ 
Proceſſionen und Gepränge/ 1022, 
ihre Faſt⸗Taͤge / 1023. dieſe Leute 
entlehnen von den Sineſen ihre Fi⸗ 
guren / und nach der kuropeer Mey⸗ 
| nung 


A 








"c wung baben fein ABE. 1134. 
Idedo / beſchrieben / 659. 
Jeſuiter / ihr Orden / sc. beſchrieben / 
963. Reguln / 96 y Privilegien / 975. 


Imperator, ob dieſer Namen den Spas 


 aifchen König San&io M, gebühre 


; e 9 $. 4 
Independenten / was ihre febre feye/ 


Si „944 
Indianer  Rönig/ 514. denck⸗wuͤrdige 
* legteRevolution,g 15. Mohren/5 88. 
Mabit / $90. Weiber / 591. Haufer 


uno Wohnungen/ibidem, Heyden/ 


|. $99. 999. Sumultuiren wegen ibz 
res Koͤnigs Mutezuma / werden aber 
wieder zu Ruh geſtellet / 851. fein 


Tod / 852. deſſen Hofhaltung ibidem, 
Speiß Ordnung / 8 


T ‚053 
Indianiſche Heyden / verehren die Kuh / 


Affen / 2c. als GOtt / 1002. ihre Ge; 
dancken von ber Menſch lichen Seel / 
nad) dem Tode / ibid, verbrennen ib 
reTodten / roo3. Heuraths⸗⸗Gewon⸗ 
heit und Gebrauch / 1004.19. 
Indier / am Fluß Montaines, ihre felßa- 
me Art im Tantzen / Singen / Ge⸗ 


woͤhr / Lagerſtaͤtte / Getranck 806. 
Johannes⸗Land / ob / und wo ein ſolches 


zu finden / z. q. wer dieſer Johannes / 
Dilſcurs hieroonz 4. deſſen Namen⸗ 
Herleitung / ibid. Francifci Alvarez 
Meynung hiervon / 


Portugalliſchen Kron gehöret/244. 


ſtirbt aber Anno 1656. ſein aͤlterer 


Printz Alphonfus wird Koͤnig an ſei⸗ 


.. "t Stelle / &c. 245. Beſchreibung 
dieſes Printzen / und feine Heurath / 


ibid. Pedro, fein Bruder / zwinget 
ihm das Reich ab / ibid. 


dieſer kleinen Welt⸗Beſchreibung. 


 SyBlanby ift Dähnifeh, 


6, 
Don Johannes, befommt in feine Ge⸗ 
. $valt; was in Oſt⸗ und Weſten zur 





Ir zͤnder / Geſchichte / Regiment / 321. 
Macht und intraden 322.285. 
| 363,19, 
Iſmael Sophi / deß Mahomets Enckel 
und Tochtermann / raͤchet im vierze⸗ 
henden Jahr ſeines Alters den Tod 


ſeines Vatters an Farrok· Jazor, $9. 


Italien / Religion und Univerfiräten 
. allday 409.918, 
Juden / doͤrffen fid) in Schmwedennicht 

ied laffen/ 914. finden im Reich 


Atz / EYES 
Julius, warum er den Namen Cafar 
gefuͤhret habe / und nicht habe wollen 
Koͤnig tituliret werden / wie die an⸗ 
Ivan Mariſchkin / ein muthwilliger 


Juͤngling / verurſachet viel an bet 


Strelizen Rebellion, 1387. 
Juſtitz⸗-Weſen / wie fern Kaͤyſerl. Maj. 
ſolches exercire/124, Oerter / wo Die 
hoͤchſte Juſtitz im Reich mitgetheilet 
wird / iff Speyer / umb Wien / 124. 


imme Gericht su Speyer, deſſen 


Beſchaffenheit / und wer daruͤber 
Die Præſidenten / (amt ihrem Salario, 
nd — 125.Íq, 
Kampff⸗Ordnung /Joh.Bafilidis, 206. 
Känfer/Römifcher, LeoPor pus 1.676, 
diefe haben fich niemablen aller 
Macht über die Stadt Nom bege; 
ben / 8.mit Erempeln bewiefen/lgg- 
ob ſie wol ein und ander Recht uͤber 
Rom und Welſchland vergeben / ſo 
iſt doch dem Roͤmiſ. Reich nichts be⸗ 
nommen/ıoı, deren Ordnung / wie 
fie gefolget / von Carolo M. an/ 96. 
fqq. deſſen Macht ift zwar nicht ab- 
folut, bat aber gewiffe Refervara 
bargegen/ 112,fqq. bie in Gurepa/ 
95. der 























































































































ſchen diefen Titul ftrittig machen / 
ib:d. Die zu Nom regierende hatten 
| weyland den Vorzug vor den Con 
ftantinopolitanifüen/ ibid. vote Der 
Tuͤrckiſche ben Titul uberfommen/ 
ibid. fq. Drientalifche und Occiden⸗ 
talifche vergleichen fid) mit einan 
der / 96. Roͤmiſch⸗Kaͤyſerl. Wappen 
und Titul / 127; 
Känfer!. Reichs⸗Hof⸗Rath / und wer 
das Haupt Darüber, 124. 
Käyfer der zu Marocco / 688. Maho⸗ 
mer 1V. ber jetzige Tuͤrckiſche / 680. 
zu Sina / | 625. 
Keufehheit/ einer Edel⸗Frauen im $5 
nigreich Fingo, — SET: 
Kleider, von Palmen: Blättern ges 
macht / der Eongier/ 744 
Kloſter / beyder Gefchlechte bey ben 
Mexicanern / . 1068. fq. 
Knaben / 1000. werden von Athabalipa 
grauſamlich umgebracht 873. 
Sönige/ deren Auß⸗ und Abtheilung / 
216. Daͤnnemarck / 679. Engelland / 
678. Franckreich / 677. Galcondi⸗ 
ſcher 542. Mexicaniſcher / unb def 
fen Krönung/839. Pohlnifthe/679. 
. deren Ordnung / 375.fqg. Portu- 
gallı 677. Roͤmiſcher / Fan aberfein 
Känfer geroählet werden / 109. 
Schwediſche / 679. Spanifche/677. 
Lovang0/737. zu Pegu/ 571. Per⸗ 
ſiſche / 495. 
Kovliani Irrthum / oon dem Prieſte 
Johannes / 5. 
Sande: wie die Prieſter auf Hiſpa⸗ 
niola mit ihnen umgehen / 
Krieg / zwiſchen Corteſio und Narvaez 
entſtanden / 851. ber Moriſquen ge 
winnet cit Loch / 238. Anfang deß 


Regiſter aller merckwuͤrdigſteu Sachen/ 
95. der Tuͤrckiſche wil dem Roͤmi⸗ 


1003. 









30, jährigen / 108. jetztmahligen 
Frantzoͤſiſchen und Tuͤrcken⸗Kriegs / 


109. 

Krone /deß Papſts / RE. 4 
S urbis / bey den Brafilianern hoch ges 
balten/ ... 889. 
Kutſche / fo Cadamuftus zu Calicut ge 
fehen beſchrieben / 552. 


L. 

Ama, Groß-Priefter der heydni⸗ 
ſchen Goͤtzen⸗Pfaffen / 6. deſſen 
Koth und Unfſath gebrauchen felbige 
Leut unter und fuͤr ihre Artzney / ja 
tragens als ein koͤſtlich Ding am 
Halß / 6. 8. Abgoͤtterey an ſolchen bee 
gangen / 7. wird gleich dem Roͤmi⸗ 
ſchen Papſt mit einem Fuß⸗Kuß ver⸗ 
ehret/ 7. der groſſe Cham toil dieſem 
huldigen / wird aber durch Parer 
Adam Schall wieder abwendig gez 

8 


macht, R 
anb / deß groffen Priefters Johannis 
befchrieben / infonperbeit oon Thos 
ma Morfo/ 9. 
Lands⸗Tag in Ungarn / was bacau(f ge 
handelt worden / 921. 
Lappen / beſchrieben / 358. fqq. ibt 
6. 


Glaub/  . 1086. 
Lechus, einDalmatier/laßt fid) in Poh⸗ 
len nieder/ / 375: 
eicben/ von Kalteund Hunger geftors 
- ben / in einer Kirchenzu Sytna ans 
getroffen/ 201. 
Lemos, Vice-Ré zu Neapoli befpricht 
fi) mit Don Sebaſtian 257.9. 
Leopoldus / dieſes Namens jar nie fein 
Kaͤyſer geweſen / aber unterſchiedli⸗ 
che Hertoge von Haufe Oeſterreich / 
127. 

Libye, 











dieſer Heinen Welt⸗Beſchreibung. 


Libya, deren Voͤlcker Auß⸗ unb Einthei⸗ 
lung / —— 
Liebhaber / Exempel etlicher Ungluͤck⸗ 
ſeeligen in Japon ——— 672. 
Lieder / von den Braſilianern —— 
& : 882. 
S.Liga, ; 266, 
Litthauer / was eg für Leute 373. 
Lovando / ein Stadt in Angola / 755. 
Lovango / Nieder⸗Mohrenlandiſches 
Koͤnigreich beſchrieben / ſamt ſeinen 

Sunmohnern/ Artı Sitten / und Ge⸗ 


brauch/ 735. König und ſeine Regie⸗ 


tung/7 37. ſeltzame Gebraͤuch / 741. 
£ucay befchrieben, 2.486. 
Mbdagaſcar / dieſer Inſul Innwoh⸗ 
«** ner beſchrieben / ihr Regiment / 
Unterſcheid in Schwartze und Weiſ⸗ 

| ft/ 798. dieſer Voͤlicker Buchſtaben / 
Zeilen / Maaß / Gewicht/ 1143.íq. 
Mahometaner / Erforſchung dieſes 

Namens / 2.977. Glaubens: Be 
. fanbtnufi/ 979. Reinigung / 981. 

Gebett / 984. 9lImofen/o 86. Faſten / 

987. andere Voͤlcker ihnen anhaͤn⸗ 


MESES 0855536. 
Malabarifche Koͤnigreiche / und wer 
- über folche regieret/ $33. 
Mammeluck / was diefer Nahm bebeuz 
po. ME | 782 
Manimatta hat über bie Landſchafft 

*Wiri zu gebieten/ 738. 
S. Marien / ein Frey⸗Staͤttlein oder 


‚altel, 


Marocco / Einwohner dafelbfl/ 693. 


Maroniten/ ihr Glaub / 


‚6 935.194 
Matrofen/ wer dieſe Leute/ 


Mayland / ein Reichs⸗Lehn Königs in 
412, - 


Spanien/ 
. I, Theil, 


Melinde / ein mächtiges Sand) / 764. 
Menſchen⸗Schindung / bey den Mexi⸗ 

canern / IO7I. 
Mexico / biefer Einwohner Macht / 


-Deuratbs z Manier / Jahr⸗Rech⸗ 
uͤcher Be 


nung/ 820. Art Det ! 
ſchreibung. Lands⸗Beherrſchung / 
Regiment / Waaffen / Kinder⸗Zucht / 
Taͤntze / Geſchichten / 319.fqq. wie 


unb welcher Geſtalt bie Stadt ers 
; 826. 
Mericanifchen König Succeffion, 827. 


bauet worden / 


ihr Krieg mit den Tepanecafaren/ 
828. Sieg wider ihre Seinde/ 830. 


einer wil nicbt ihr König ſeyn fons 


bern ſtuͤrtzet fid) Darüber auf der. His 

- bebetunter zu todt / 832.groſſer Hels 
den⸗Muth in ihren Kriegen/ 834 
Modena ^ — i 418. 
Mogol / fein Geburts⸗Tag und heralis 
cher Thron’ 533. Macht/ 536. In- 

. tradeti/ 538. Hof⸗Statt / 540.1q. 
Mohren / prächtiger Staat / 597. be 
ten Vertreibung auß Spanien / 
3 = 23I. 
Moldau ^ — 681. 
Monarch / Monarchien. Difcurs insge⸗ 
mein davon / 48. durch 4. Thier beym 
Daniel angcoeutet/ 49, Aſſyniſch⸗ 
oder Chaldeiſche ihr Anfaͤnger Ninus 
ibid. fq. deſſen Nachfolger zxo. Belſa⸗ 
ger der letzte dieſer Monarchi / a.bat 
1500. Jahr gewaͤhret / ibid. Arba- 

' ces?[nfánger ber 2. Monarchi/ 53. 
DariusCodomann. derLetzte der Bers 
fianifchen Monarchi hat 230, fahr. 
gewaͤhret / y6. Könige deß wieder 
aufgerichten Perſiſchen Reichs / 
56.íq Anfänger der Griechiſchen 
Alex. ‚M. deſſen Expeditionen und 
Feldzuͤge / 6o. (q, endliche Theitung 
Jiii dii ſeines 





































feines Reichs ibid. feine Succeffores; 
iq. wielang ed gebautet/ 63. Roͤmi⸗ 
ſchen Anfang durch R omulum , 63, 
Ordnung ber Roͤmiſchen Kaͤyſern / 


NU. i 64. Íq.. 
Monat / unglücklich bey bem Inſula⸗ 
nern zu Madagaftar / 8or. garftige 
Eß⸗Mamier / 802. Waaffen und 


Kriegs⸗Art / ibid.ſiq. 
Moͤnche / der Abyſſiner / 1041. 


Mond / wird von den Hottentotten 
aufgehend froͤlich empfangen / 1057. 
Monomotapia / deſſen Innwohner / 
759. gehen: meiſtens nackent/ 700. 
Heuraths⸗Gebrauch / Wohnung / ꝛc. 
761, Kriegs Art / Regierung / hält 
über 1000, Frauen / ſein Ehe bep ſei⸗ 
nen Unterthanen / 762.19. 
Monſtra / ſo Mutezuma in einen ſeinen 
Koͤniglichen Hauſe gehalten / 855. 
Moſcowitiſche Czar / bod) geehrt von: 
feinem 169. Erwaͤhlung / Croͤnung / 
170. Titul / Wappen / r71.. Eſtats⸗ 
Bedienten / ibid. Einwohner / 174. 


Geſchichten / 175. Macht / 198. kal⸗ 


te Lufft / 199. haben 2. Czaren 680. 
Religion / 923. Weyhung ihrer Bi⸗ 


ſchoͤffen Leben ihrer Mönchen und 


VNonnen / 924. Gottes⸗Dienſt / 926. 
Tauff⸗ Manier / Communion/Glau⸗ 
bens⸗Articul / 927. und andere G'erez 


monien / 929. Eheliche Handlungen 


und Hochzeiten / ibid, Leich⸗ Ceremo⸗ 
nien / 60 
Muffti / wer und was er ſey / xa. wil 
nichtinfallibel ſeyn 3. fein Amt im 
Eſtats⸗Sachen / 14. fan: wegen ſein 


H. Amts nicht condemnirt werden / 


14. Wahl / Intraden / iſt mit Kara 
Muſtapha einig den 20. Jaͤhrigen 
Stillfand mis dem Kaͤyſer qu bres 


Regiſter aller merckwuͤrdigſten Sachen/ 









chen / wird vom Sultan entſetzt ſei⸗ 
ner Würden, | | 16. 
Münch / unterfchiedlicher Kegeln und 
Drdnung diefes Standes / 961.fgg. 
Mutezuma 1. ein ſehr unglücklicher 
Koͤnig 837. feintingiück von Zau⸗ 
. berenihm angezeigt / S41. wird Def 
Cortefii Gefangerier/ 849. warum 
ibid. wird Vafall evfiátet zder Sim. 
Kaͤyſerl. Maj. und Spanifchen Koͤ⸗ 


nigs / ibid, fq. 
$5 Arifchken / feyn ben Sterligenfehr 
verhaſſet — 186 


Neapolis / und was darzu gehoͤrig be⸗ 
ſchrieben/ 410,19 
Neuport / Englifcher Eapitain toil Det 
Porsharaner Konig beſchencken die⸗ 
ſer aber auß Hochmuth wil es nicht 
annehmen / BUSES. 
Niederländer Art / 458. Vereinigtes 
Statthalter zu Haug /a yr. See⸗Re⸗ 
giment / sz. Schifffahrt und Macht / 
453. Reichthum und Waaren / 454. 
CinFungten / 455. Macht / 456. 
Wappen und Naths; Penfionarius,. 
458. Kirchen-Staat/ 912. bag neue 
2)» 806. 
Niederland der vereinigten Refpub- 
lique, 439, fqq. Geſchichten / 446. 
. SRegierung/ 450, 
Migritania / oder das Sand der 
Schwartzen / wiees beftbaffen/zo«.. 
deffen Synmobner befehrieben/ 705. 
Nonne / wird verbrafit / 182. ihrearof 
— / Hertzhafftigkeit und 
od / 


‚euer: TUNER YN 
Nonnen / hat der Teuffel auch in Mexi⸗ 
8/1068. Kloͤſter in Peru/ 177 


O. Oli⸗ 


n 
-— 
L 


OM 
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à O. 
| £y; zum Generalen bet Por- 
tugalliſchen Edelleuten gefeßt / 
241. 
Dlivifcher Frie den⸗Schluß / 380. 
Dpffer / den Fluß Wolga geſchehen / 
179. ſo Mutezuma gethan / die Goͤt⸗ 
ter zu verſoͤhnen / 841. Det Schwar⸗ 


tzen / 105 3. (q. der Menſchen bey den 


Mexicanern / 1070. ber Peruanen / 

- 1077.Íqq. der Lappen 1089. Ora⸗ 
Tel / wegen ber Kaͤyſern in Peru ger 
ſchehen / 870. Orange, vide Avig- 
. mon. Orden deß blauen Jyefenbanz 
." be8/ und nod) andere/ 911. unfer 
X. fbieblicber in Sstalien/ .  . ,.960. 
Ottomann / feine Regierung anfangs 
& 
LT DE ( : : 
P lung / 19. S. Perer foll 23. Jahr 
Papſt geweſen ſeyn / welche Jahr kei⸗ 
‚mer erreiche 21. Wahl / 24. fqq. mus 


— flebem Teutfchen Käyfer den Huls 


digungs⸗Eyd leiften/96.fq. Joh.XIL. 
von Kaͤyſer Ottonel ernftlichvermah: 
net / und endlich gar abgeſetzt wor⸗ 

den / 97. ſolche zu erwaͤhlen ſchreibt 


Adrianus CaroloM, felber zu / ibid. 
ber Känfer ſchreibt ſeinen Namen vor 


deß Papſts / ibid. G regor. VI I. drin: 
get Henric. IV, bag Recht Papftund 
Bifchöffe zu inveftiten /- mit fift ab / 


97. Adrian. IV. machtes Kaͤyſer Fri⸗ 


derich auch alfo; Diefen begablet ver 
Köpfer wiederum/ ibid. Otto hat 


gering/ fteigt aber nad) und nach / 


Apſt / Mexicaniſche / deſſen Erwaͤh⸗ 


Joh. XUI. tvol geſchwohren / aber da 
er noch nicht Kaͤyſer war / 98. 
Paͤpſtliche Authontátift in Franckreich 
ſehr gefallen / 2. Titul fornen von 
Kayfer Rudolph, 1I, und andern 
Potentaten gegeben / 2. Wappen 
ſamt der $con/ AT 
Papft/ beffen Titul / 48. 
Pallafte /deß Mutezuma mit Wunder 
z Ya 
4a 


ee De 
ium Epifcopale, wie e8 damit gehals 


ten werde / 46.19. 
Papier Difcurs, ^ — II47.Íqq. 


Parlament / in Engelland 9Inbang/ 
322, Ordnung deß Parlaments/und 
Unter⸗Hauſes — 326.1qq. 
Parma / Rn 418. 
Patriarch 7 wunderliche Sprünge mit 
. Denen von Conſtantinopel / 43. in Er⸗ 
waͤhlung deſſen wurde weyland 
ſchon aufs Geld geſehen / ibid. zu ſol⸗ 
cher Hoheit kommen aud) unwuͤrdi⸗ 
ge Exempel ibid. fg. einer bekennet 
auf feinem TodzBett er wäre ein ges 
" bobrner Jude / toolle auch alfo ſter⸗ 
ben 44. ber Moſcowitiſche Armes 
niſche und Abyffinifche / ibid, vide 
Abuna, 
Paulukus Coſackiſcher Feld Herz zu 
Warſchau gekoͤpfft worden 374. 
Pegu deſſen König 571. Außuͤge deſſen 
573. Croͤnung emes ſolchen Königs , 
576. Reichthum und Macht / 576. 
Kriegs⸗Amt/ 577. 
Peitſchung / mit ber Knute / von den 
Strelitzen gefcheben, 3 UISY. 
Peking ergibt fic) ben Tartarn / 640. 
empfangen ihren neuen Kaͤyſer / und 
. proclamiren ibn für einen &ápfer in 
Sina 641. vas es für ein Ende ge: 
nommen) - .- oc ibid, 
Jiii iiia Pers 
































Perſen vonihren Sciah oder Königs 
492. G eremonien/Kleidung/2c. 494. 
Sefchichten 4095. Koͤnige bid. Reich 
kommt auf die Saracenen 58.deren 
Sect und ſonderbare Geft / 992. 1qq. 
Perſiſche Hof⸗ und Stände / 507. Ju- 
ſtetz/ 511. Macht 5 12. Einkünfften 
‚513. Wappen / IU ICA 
Deru beffen Innwohner/8 56. Königs 
Tracht / ibid, Eintheilung dieſes 
Reichs 857. Untergang, Sd, 
*Deruanet/ verehren allerhand Ereatu: 
‚ten 1073. fqq. feyn febr abgöttifch/ 
1076. ihre Seite / | 1080, 
Peruaniſche Sefchichten 857. Succef- 
. fion deren Königen, 85 
Perrejus,irret in Beſchreibung der Moſ⸗ 
cowitiſchen Tractamenten / 212. 


Pflaſter / über 1200. Meil Wegs lang 


ließ Topa ein Peruaniſcher Kaͤyfer 
machen / | 868, 870 
Philippsburg / son den Sdpferiftben 
erobert / 272, 
Piaſtus ein Baur. wird zum Pohlni⸗ 
fehen Koͤnig erwaͤhlet / 376. 
Pilgerfahrt / der Japoneſen/ 


Pinos / Berg / wo das meiſte Gold und 
Edelgeſtein gefunden wird / ... 889, 
. SBifa; verübt aro(fen Muthwillen am 


Roͤm. Kaͤyſer / ihre Straff Porn 
i ; js 99.19. 
Podolien / von Tuͤrcken weggenoms - 


men/ I 


56, 
. Pohlen/ Stände unb ihre Abtheilung/ 


381. hohe Reichs Beamte 392.0 
fallen Regiment 384 Reichs Taͤge 
385. Titul und Wappen / Juiß, 
386. Macht! 387. Intraden? 388, 
Adel / 383. Religion / 914. Geſchich⸗ 


Regiſter aller merckwuͤrdigſten Sachen / 


IOA2O, : 
Pillan / ein Abgott der Chilenſern / 
xi 1084.Íq. : 






te / 375. beget allerley Nationen / 
372. ite Condition, ibid, warum fie 
das Haupt alfo befcheeren, 373. 
Polygraphia Univerlalis Kircheri, ein 
tat Hüchlein | 1129, 
Pontifex Maximus, wann / und woder 
Papft biefen Yramen befommenyas, 
Popielus, der II. (äßt feines Bruders 
Natürliche Söhneermorden/ 376. 
PortugalifcheGefhicht/ 240, Abfall, 


| el: 
Portugall / innerhalb 3. ober 4. Tag 
- ohne Blutvergieffen befommen wor: 
den / 244. Öefthlechter/ 245. Regie⸗ 
rung / 246. hoheGerichte / ibid. Macht 
deß Koͤnigs / 247. Titul und Wap⸗ 
pen / ıbid. 
Potentaten  Europeifche und Afiatis 
ſche nad) ihren Namen Alter und 
Eheſtand / 676. 
Premislaus / anfangs ein Goldſchmied/ 
kommt zur Pohiniſchen Herrſchafft / 


Preſtegan / oder Preftigiani/ein Hah ⸗ 
men von ae und Perfias 
nern dem König ober Sàpfer von 

Habaſſia zugeleget/s.roagdieferYias 
meeigentlich bebeute/ 6. 
Prieſter / Oberſter bep den Mexicanern/ 


1067. 
Privilegien der Ungarn und Sieben» 
_ bürgern hohen Schuhlen / 389. 
Procefs Serichtliche werden bep pen 
Tuͤrcken in einer eintzigen Stund zur 
Ende gebracht / Teste die 
Proceffion, eineg Hoggia , über das 
1568. Jahr _ — 235, 
Protection.über Spanien erlangt@ar- 
dinal Chigi Franc. Barberini ber 
Srancfreich Anton Barberini. 23, De 
yen ſeyn anjeko y, ibidem, Nrſachen / 

En E warum 





Abe A un d mm atm 


warum Cardinaͤl zu ſolchen Pro. 
- sedionen erwaͤhlet werden/ 23.leq. 


Qubacker beſchrieben / ihre Gottslaͤ⸗ 


ſterungen / 942. 
"Quipas, feynd bep ben Peruanern Rol⸗ 
* [en von viel- farbigen Schmürlein/ 
"857. deren Gebrauch / — ibidem. 


£0 gw R. 
NRalchgierigkeit / eines Weibs in Moſ⸗ 
cau / 204. ſeq. 
Radzyn, Stephanus, ein Rebell ín Mof 
cau/ 176. bueffet bep Baku 2L 1669. 
haͤßlich ein/ 177. befommt durch all 
su groffe gegebene Liceo viel Leute 
an fich/ 179. ructet für Die Reichs⸗ 
Haupt⸗Stadt Mofa — — 18r. 
Siagufa / in Dalmatien befchrieben / 


ba [i 487.Íqq. 
Ranzion / u | 181, 
‚KayaySinga Titul dieſes Kaͤyſers / 564. 
Rebellion / zu Aſtracan / 180. der Stre⸗ 
litzen in Moſcau / 183. 
Reformirte in Franckreich werden 


fluͤchtig / denen die Evangeliſchen fol⸗ 
gen / DELE Bun ae, 
Regiment / defien Befchaffenheit über 


Teutſchland / 
Reichs⸗Abſchied / worinnen 


ſolchen 119. Verzeichnus wie die 
Scfliones 9, 166 3. bep Känfer!,Pro- 
. -pofirion gehalten worden / 121, AL 
ternation Def Sitzens bey etlichen, 
1 22, Dire&oris Amt / 
Reiger⸗Puſch / 3. folcher Federn trägt 
— ber Turckifehe Sapfer/ die Andern 
nur 2. zum Unterfchied/ / 


Religion / der Tuͤrcken / 976, Perſen / 
A TEL NM T HT MEO 


dieſer Fleinen Welt-Vefchreibung. : 


: 114. 
[ ſeine Krafft 
unb Verbuͤndlichkeit beſtehe / 124. 
Tag / das Sitzen und Veriren auf 


722, .. 


148. 
Ruſſen / vide Moſcowiter. 





991.bet Indianiſchen Heyden / 999⸗ 
ber Einefen / 1005. Japoneſen / 
1017. der Geiſtlichkeit und Rittern 
in Franckreich / Engell- und Schott⸗ 
‚land / 903. der Voͤlcker in Africa, 
1025. der Abyſſiner / 1026. der 
G briftl. Unterthanen bey ber Otto⸗ 
mannifthen ‘Pforten / 93 r. Der Ar⸗ 
menier/93 3. Neſtorianer / Thomis 


ſten / unb Sacobiten/ 934. Maronis 


ten und Copten / 95 y. welche indem 
Roͤm. Neich gelitten werden/ 914. 
bep ben Angolanern/ 1055. feqq.Det 

. Madagafeener / 1056, der Ameri⸗ 
eaner / 1058. fcq. der C ánibalen/ 
ii RR TEL TENTE 
Rent: Kamer / bez Spanier erſchoͤpfft / 
ibt Anlaß zum Sillftand ber Waf⸗ 
quy. 27 ee 
Rieſen / 879. in Peru 856. 
Ritter⸗Orden / 907. Aurei Velleris, 
oder deß güldenen Glüffe8 / 957. 

& eutftbe / Boͤhmiſche / Ungarifche/ 
Pohlniſche / 2€. 958. Italiaͤniſche / 
959. deß H. Orabes/ 955. wie ein 
ſolcher gemacht werde / 956. Statuta, 
und Reguln dieſes Ordens / ibidem̃. 
Wapen / 957. Det Sfohanniter/949. — 
Rolin / Peguanifcher / beffen Wahl 
hocherwifene Ehre, Beftattung zur 
Erden / anfehnliche Schiff⸗Faͤhrt / 
fein Allmofen/ — 16.ftq. 
Roͤmiſ. Seid Macht / tvie hoc) fievon 
etlichen geſchaͤtzt werde 128. wegen 
feiner vielen DBeftungen / ibidem, 
Graͤntz⸗Veſtungen / 128, innerliche 
Veſtungen / welche129. 
Roß Schwantz / wann und wie er auß⸗ 
geſteckt werde / 149. 
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S.Sahfen, 










































Regiſter aller merckw 


(tot ein rauch / grob Volck / und 


wie ſie im Gehorſam erhalten 
Wworden / 102. 
Sala / oec Tuͤrcken Gebett / in 24. 
Stunden 5. mahlverrichtet/ 14. 
Gjamopen / zu Calicut / 550. fteben 
meift unter Moſcau / 360. 
Sangiac — . 149. feq. 
Sardinia / Einwohner biefer Inſul / 


413. 

Scherif / diefer Pamen wird dem Ma⸗ 
homet / auch Chriſto von den Tuͤr⸗ 
cken gegeben / | 151. 
Schleider / ein Art Deren Feuer einzu: 
Werffen / een. 
Schoͤpffung / ſeltzame Mahrlein biepon 


bey denen auf Hiſpaniola / 106 1.ſeg. 


Schotten / 284. feq. 
Schottland / Academien jn ſolchen / 


912 

Schottiſche Staͤnde / 31 1. Geſchichten / 
312. Gonunuation deren / 318. Re⸗ 
gierung / Wapen / Macht und Reich⸗ 
thum / ie : 320. 
Schreib-Art/ der Außlander/ 1147. 
Schreiben / bringe manchen hoch any 
Exempel — 2 SODEBR 
Schritt⸗Schu / der Niederlaͤndiſchen 
Soldaten / und Schwediſchen Com- 
miſſarien / d 201, 
Schweden / 349. Reichs⸗Staͤnde / Ge⸗ 
ſchichte / 350. Ahnen⸗Tafel / 35 3. Ti⸗ 
tul und Wapen / hohe Gericht und 
Statthalter / 355. Intracen und 
Macht 357. Geſchlechte / 358. halt 
allein obder Evangeliſchen Lutheri- 
ſchen Lehre / wil Königin Gbriftina 
das Exercitiom der Roͤmiſ. Catholi⸗ 
ſchen Religion nicht verflatien/g 13. 
Univerfitäten/ ibid, 


tirbigffett Sachett / 


‚ııs2deg. 


Sineſiſche / 








Schweitzer / deren Bunds⸗Genoſſen / 
460. Geſchichten / 461. Regiment / 
465. Juſtitz / 467. Macht ibid, In- 
re / 468. Religion hohe Schu⸗ 
len/3. Ä 


—— 
Schwimmer Guineer ſonderlich hie⸗ 


rinnen beruͤhmt / 714. 
Sclavonien — — 423. 
Sebaſtian / Koͤnig in Portugal, Hiſto⸗ 


rien / zgi. Urthel / 258. ſein Ende, 260, 
Seren unterfehiedlicher 2(rten Derfel- 
en / | 


: 948. 
ee / felßame Grillen von beffen Ur⸗ 


ferung bey denen auf Hiſpaniola / 
1062, 


Seegejewik/tommtin Moſcau an / und 


wird von der Czaariſchen Majeſtaͤt 
mit hohen Ehren empfangen / 186. 
Seel / Meynung der Karalbaner hie⸗ 
bon/ 1065. 


' Segnaloy, Copia Schreibens an Saoli, 


477: eines Srangofifchen Officirers 
Schreiben an Genug / ſamt Antwort 
darauf / 


U re cann A478. feq. 
Serrail / ein Tuͤrckiſcher Pallaft / dei 


fen Befchaffenbeit/ 139, 


Siam / 578. Belagerung/ 579. Regie 


ment/und Pracht dieſes Koͤnigs / 5 80 
Einkommen und Neichefolg/ 583. 
Kriegs⸗Weſen und Macht 584. 
SiebenGeſtirn / von Braſilianern Ehre 
angetban/ 889. 
Siciliſche Geſchlechter und Bedienteny 


I4 

Sicilien / Befchreibung deſſen / a pi 
Sing / diefes Reichs Känfer und Fuͤr⸗ 
ſten / e | 625. 
Kanferl.Stammen / 635. 
Neichserfte@roberung?’‘ 638. 
Sineſen / Geftaltund Kleidung, 642. 
Regiment / 645. ſeltzame Gebraͤuch / 

| 647. Intra- 








647. Intraden/ 648. Secten / 10.06, 


Geſaͤtz 1008. halten aufs Wah rſa⸗ 


gen viel / ibid, in Schulenund Ora; 
dus / 1009. ihre Schriften 1132. 
Smertis, ein Magus, ziecht der Perfen 
Reich durch Betrug an fid) / iſt aber 
bald erſchlagen worden / f$ 
Socinianer ihre Lehre, 939 
Sonne / follin 10. Tagen zur Zeit Yai 
eines Sinefifchen Kaͤyſers nicht un: 
ne feyn/63 2.Abgötterey mit 
ſolcher⸗ E 
Sonnen / Jungfrauen son Urco einen 
Peruaniſchen König geſchaͤndet / 
| Hs 865. 


Spanien + befem Innwohner und 
Staͤnde deß Keichs/ 24 7. fonderbas 


rer Gebrauch 222. Grafen ibid. boz- 


be Gerichts: Rummern 224. Ges 
fehichten / 225. Regierung 226. 

—— 227 Wappen /228. 
ohe Eſtats Bedienten ıbid, Intra- 

. €€11/229. Macht 230. Intereſſe, ib d; 
Anſpruͤche / 231. deſſen Gelt Mittel 
239. Einkommen auß der Inſul Si⸗ 
cilien 412. Inquifition, 44 1. Cleriſey / 
Intradeti/ Ortination, &c. Bifchöff/ 

Academien / Geiſtlichen Ritter Or⸗ 
den 907. Kloͤſter / ibid, 
- Spanier werdenvonGuafcar um Hulff 
angeruffen 874; fehlagen’Aragualpas 
und nehmen ihn gefangen / ibid. ge: 
waltige Berfolgerialler Religionen 
CH, P u] 350 

Spielberg ; Fommt mit König Jauie e 
in ein freundliches Geſpraͤch/ 562. 

Spielen’ gibt Urſach zum Mord 874. 

Sprache aller Voͤlcker durch die gan&e 
Welt / 603669 

Sprache/Provinzial, ı 12.1. wieder eine 

geführte Teutfche, 1122. der alten 


dieſer kleinen Welt⸗Beſchreibung. d 


1073.Íqq. - 


Frantzoſen Teutſche 1 123. alt Fraͤn⸗ 
cif Teutſch / 1 2. in ſolche Spra⸗ 
che das H. Vatter Unfer. ıbid, und 
der Glaub / ibid, Ungariſche / 1128. 
Sclavoniſche / ibid. Sineſen / 1129. 
Mandarynen Sprache / was es fuͤr 
eine/ 1136. Egyptiſche oder Copti⸗ 
ftbe/ 1137, fommt mit der Ebreis 
ſchen nicht überein/ibid. Eigenſchafft 
diefer 1138, Geheimnuß in ihren 
Buͤchſtaben / 1138.Koptiſches Woͤr⸗ 
ter⸗Buch / 1139. der in Marocco / 
- 1141. Abyſſiniſche ibid. ihr Woͤrter⸗ 
Buch Scala genannt/ 1142. Mada⸗ 
gaſcariſche 1143. Americaniſche in⸗ 
ſonderheit / 1144. auf der Inſul His 


fpanicla/ibid, ber Ganibalen/t 145. 


Brafilianer/ 1146. ber Ehilenfer/ 


: ibid, fq, 
Stände, worauff fid) ihre Hoheit und 
Würde gründe / 115. deß Reichs 


Ab: und Außtheilung / ibid. Geiftlis - 
che/ bid. Weltliche / 117. in 3. Colle» — 


gia getheilt / 120. 
Steim mit dem ſich groß Wunder zus 
getragen unter Mutezuma / 841. 
Stenfs/wirdperdonirf / 178. wirfft 
gantze Hände soll Ducaten unter die 


Ruſſen — 179. 
Stralfund/gehetüber / 372, 
Strauß giebet Buttlers Schreiben 

an / wegen Ratzyus / 180. 


Strelitzen / verfahren hart mit Arte— 


vielen andern / 189, 
Sultan / beffen Wahl und Srónung/ 
145. läffet feine 5. Brüder Rrangu- 
liten und warum / 146. Jaͤhrlichs 
Einfommen 154. 166. ift nicht wol 
zu rechnen’ 157. jeßiger ıft pracbtig: 
und wolliflig 159. Quellen. durdy 
welche 





mon und Dulgorukogy / unb noch 











































































welche das Gold und Silber in feine 
Schaß-Kammer geleitet wird/ 157. 
ei RU 39, wer ſich darinn aufhal⸗ 
140. 


— deſſen Koͤnig zu 406 


sss. Schreiben an Jacob von En⸗ 


gellanb/ $59. 
Summany vide Fitifco. 
T. 
zu AGE gebalten bem u 
- fen Czaar / 


Taicoſava / De pomi dps d 
ſeltſames Glück) 


S apujer/ Krönungs-Eeremonien dines | 


. Könige bep folchen, 891 
Tartarn / machen ber Tuͤrckiſchen Fe, 

gierung in PerfieneinEndy 13r. 
la! Das erfte mabl in Sim 


Tartareyy Oſt und Weſt⸗ 


. injeben gelegen/ 636. wer. die Kleine 
- beberzftbe/ 680, Afiatifehe / ihr Urs 
„Sprungfürbenge Art / Todten⸗Beſtat⸗ 
tung / 651. 
ZTartarifche Cham — T 490, 
Tauſch / Brafilianer faufchen den Bor 
lindern Gold und Silber für Sj Jag⸗ 


Hunde / 896. 


— zu Mexico / 1069. 
Templarii, woher ſie den Namen be⸗ 
kommen / und wer ſie ſeyen/ 952. 


Teuffelsbanner / bey den Braſilianern / 


888. Dienſt der Guineer / 1046. bey 
den Peruanen in groͤſtem Anfehen/ 
IOSI. 
Teutonici, Befchreibung dieſes * 
dens / 
Teutſche / ein tapffer und großmäthig 
Volck / rc. 129. Deren Kriegs⸗ und 
Friedens⸗Tugenden / ibid, der Alten 


Regiſter aller merawurdigſten Sachen. 


Schrifften / 126. ihre Unwiſſenheit / 
1124. haben dasGGluͤck nicht gehabtz 
wie die Griechen in Re c ib. - 
: ter S baten/ 127. 

Thevenor,befthreibet Def Muffe Hod- 
giaZadefata, — x5. Íq. 
S lacaelles/ein trefflicher Mexicaniſcher 
Feld⸗Oberſter / 829. fan heut zuTag 
viel Regier ſuͤchtigen ein Beyſpiel 
geben / 833. wird in feinemAlter boc) 
relpectirt / inſonderheit vom neuen 
König / dem Tiacael feine Kinder 
recommendiref/ 834. 
Togra / ein Türcfifcher Hauptınann 
kommt Mahomet wider den Caliph — 
zu Bahylon zu Huͤlff / ſiget / und wird 
zum Koͤnig in Perſien erwaͤhlet / 30. 


fq. 
Qriactamenten. der Moſcowiter / 202. 
deß Czaars / 


208. 
Tractirung / deß Ruſſiſchen Sefandten | 


am Mofeowitifchen Hof/ Als, 
Trapezunt / beſchrieben / 1 = 
Traum, *iphonill. | 
Tribut; Moldanifche/ 161. eraalladi 
ſche und Siebenbürgifche / 162. Nas 
- gufifche/ 163. Georgianiſche 165. 
Trinuck⸗Geſchirr / Athabalipa / Hirn 
Schaale von Atoca in Silber gefa 
fet zum Trincke -—— 5922 
Trommelfeblager / bey den Nigretani⸗ 
ern fehr verächtlich gebalten/.: 709. 
Tferong Dian, befommt ftattlicbe Ver⸗ 
- ebrung beyEinmwenhung eines neuen 
Hauſes / 799. dieſer Inſulaner er⸗ 
ſchroͤcklicher Aberglaub / 0. 
qumult / Urfach bey ben euim f | 


Tunquin / Bericht von dieſem Königs 
reich 604. Sitten und Gewonheit 
dieſer Leuty6o9,. Heurgt und em] 
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deß Ehebruchs / 610. Gaſtereyen / 
612. Kriegs: Macht / 616. Regie— 

. tung/ 617. Königliche Krönung / 
619, Seich-Erremonien/ 624. 
Tuͤrcken / was es fürein Volck 130, 


Ordnung ihrer Käyfer/132. Groß — 


Tuͤrck 7 wie er aufoem Thron fiße / 
138. Regiment ibid, (q. Macht / 140. 
Kriegs⸗Anſtalten / 141. Kriegs⸗ unb 
See⸗Flotten/ 142. die fo druͤber zu 

. cemmend'ren/145. ob fie fic) indrey 
Theil tbeilen/ 145. auf den alten 

- Seythen gebobren/ 156. angebohr- 
ne 5jeatut/1c. 157. Herrſchaͤfft ein 
harter Dienſt⸗Zaum/ - 160, 


M Allen / deß Papſis / wer ſolche/ 


x | 2S 420, 
- Vafconcellos,wie er inG'aftilifder Alar- 
meerdappet und umgebracht wor: 
den/ 


ee 
. Batter Unfer 7 in Alt- Fraͤnckiſcher 
Sprache/ 1125, 
Venedig / beftbvieben/a 24. Stegiment/ 
425. Hertzogs⸗Wahl / 426. beffen 
Hoheit / 432. Kieidung und Eigen; 


fibafften/ 435. Macht/ 436. glückliz . 


che Kriegs: Piogreflen der Zeit / 437. 
deren Urſachen /438. Retpublique, 


M LE 
Vermaͤhlung / gefehiehet bey ben tin 


2 


garn zwiſchen Kindern annoch in ber | 


Wiegen / 389, deß Hextzogs ju der 
nedig mit dem Adriatiſchen Meer / 


Charge nad) / 146. Jaͤhrliche Intra- 


den/147. muß dem Sultan groffe - 
— LS . | 






Pepe 73 dae rg gea 





uh 5o c c 495^ ma Pallaſt / 
Beier Groß / toas fein Amt/rao, wer. : u 
und as er feye/feinem Namen und 









uui ce 
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 Unfoften aufwenden / ibid. fein E fat, 


lbid. - 


Viracocha / wird von einem Peruani⸗ 
fibenStápfer für den Schoͤpffer Himz 

. Melsund Erden aufgerufen 860, 
wird durch Hülff-eines Aberglaubis 
ſchen Weibs Känfer zu Peru/ 863. 
. beffen Gnad gegen feine Feinde / 


ibid. bie aptemarcaci nebmen feine — 


. angebottene Gnad nicht an / tvag 
paraufferfolget — ^ 


1 0 4 ; dL 864. 
Virginia / befd)rieben mit ihren Eins 
n/ 


. teobner : SC SL 
Bizilipuplisfeine Schwefter eine groffe 
Zauberin? $24. Diefeg Seuffelg: 
Knechts groffer Betrug / 825. wer 
. biefer/ AP IRSE aptas err 


| 2066. 
Unbändiger Voͤlcker Beſchreibung - 


s b ovx eng. 
Ungarn; deffen Innwohner / 389, Ges 


ſchichte / 390. Stände/ 398, Wap⸗ 
pen und Tirul/ Einkommen und 
Macht 400, Art pef Kriegs und 
Gewoͤhr / 390, ihre Religion / Aca- 
dem em , Känferliche Teft:moniales 
Eönnen auf oem Reiche Tag ju De 
peuburg feine Satısfadion erlangen 
918. SSefcbaffenbeit ber jeßtmahli- 
gen Religion, 13920. 
Univerftáten / in Portugall / fifabon/ 
. unb Coorg/ 908. 
CBogcl/ hebt zn Cuſco an zu reden / 873. 


Voͤgel / Fremde / laſſen ſich über Gras) 


mnada ſehen / 235. ein groſſe Anzahl 
allerley Gattungen in deß Mutezu⸗ 
$55. 

Woh / deß Roͤm. Kaͤyſers / wie eg 
weyland damit gehaͤlten worden, 

109. foa8 dabey zu beobachten 110, 
STEEFER Waſchung / 
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fer, cm x "= ibid; 

abe ihrer 9. prefentiren dem Sal; 
condifchen Koͤnig gar artig einen Ele⸗ 
fanten / diu Ey 

Wider⸗Taͤuffer / faben Krieg an 107. 
ihre Lehre / 37. unterfchiedliche Na⸗ 
men / 


qn 938. 

Wunder⸗Geburt zu Cuſco / 873. Zeir 
chen/ fo fic) unter Mutezuma zuge: 
tragen’ . 842. 


X Inga, Anna, eine gefauffte Hepdin 
eines Königs Tochter in 9Ingo 
la/ no 


* 


| |. 756. 
Xunus, tin Baur / wird anfangs Land⸗ 3 


ſiſcher 


Vogt / nachgehends (Gone 
Safer "1632. 


Regiſter aller merito. Sachen 


Z 






/biefer Fleinen Welt/Beſchr. 


Oark;videlibya. - ^ 
Zanck⸗Sucht / fonderlich 
Pohlen zu finden 
Zanguebar, deſſen Sitaation 
Gtraff/groffer Herren beydem Koͤ⸗ 
nig ju Zanguebar, 764. 
Zauberer / fagen dem Mutezuma fein 
Unglück an/841. ben benGanibalen/ 

x 1065, 

Zeit-Nechnung/ ber Peruaner / 857. 
Zembla Nova, befchrieben/ 361. 
Zenega / ein Fluß in Nigritanien/ 707. 
Zunch;, ber legte SinefifcheKänferyein 


bey den 
TM 
763. 


unglücflicber Manny - 639. 
ufag / unb Berfprechen ber Bundes . 
genofienfahletofftmahly_ 238, 
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